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Kemptner Zeitung 


für das Jahr 1847. 


Bier und ſechzigſter Jahrgang. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Bon dieſer Volksſchrift erſcheinen wochentlich vier Blätter, nämlich Sonntag, Dienſtag, Mittwoch und Freitag. 


Bei Tobias Dannheimer in Kempten und auf allen Poflämtern zu haben. 


Haggenmüllers Geſchichte der Stadt und ge: 
fürfteten Graſſchaft Kempten. 


Kempten, Ende Decembers. Das ſcheidende Jahr 
erfreute uns noch mit dem längft erwarteten zweiten Theil 
von Prof. 8 enmüllers Geſchichte der Stadt und 
4 — raf aft Kempten, worin die Greigniffe von 

digung des Bauernkriegs bis zur Einverleibung in den 
— Staat erzählt ſind. Durch die Vollendung die⸗ 
ſes, aus der fleißigſten, redlichſten Quellenforſchung hervor⸗ 
gegangenen, mit überlegenem Scharfblid und warmer Liebe 
zu ſeinem mathland geſchriebenen Geſchichtswerks er⸗ 
warb der Verfaſſer ſich ein um fo größeres Verdlenſt, als 
man, was namentlich das Fürſtenthum betrifft, füglich be⸗ 
haupten darf, er habe die in den Archiven begrabene Ge⸗ 
ſchichte deſſelben erft entdeckt. Und wohl war fie würdi 
der Vergeſſenheit entriſſen zu werden! Das, wodurch ſie 
ſich auszeichnet und weßhalb ſie jedem Deutſchen wichtig 
und intereſſant ſein muß, iſt: daß in der kempt. Geſchichte 
der Bauer keine blos paſſive Rolle fpielt, die Mißhand⸗ 
lungen ſeiner Dränger und Treiber mit thieriſcher Stumpf⸗ 
heit ertragend, ſondern daß er felbftthätig auftritt, mann⸗ 
haft kämpfend für ſeine angeſtammte Freiheit und ſein al⸗ 
tes Recht gegen die Unterdrückungsverſuche ſeiner Herren. 

Dieſe Verſuche begannen ſchon gegen das Ende des 
fünfzehnten Jahrhunderts unter dem Abt Johann Ried⸗ 
helm, von dem man fagte, „er ſei zuerſt ein Lamm, dann 
ein Wolf geweſen.“ Er hielt die Unterthanen ſtreng, for⸗ 
derte von ihnen weit mehr Dienſte, als fie ſchuldig wa⸗ 
ten, und belegte Forſt⸗, Jagd⸗ und Fiſchereiftevel mit 
harten Strafen. Da erhoben ſich die Bauern unter der 
Führung des Hans Haug von Unterasried, eines beredten 
Mannes, welchen ſie den Abt Haug nannten. Ein durch 
Vermittelung des ſchwäbiſchen Bundes zu Stande gekom⸗ 
mener Vergleich (1492) ſchlichtete den Streit. Dieß hielt 
jedoch Riedheim's Nachfolger, den bekannten Sebaſtian 
von Breitenſtein, nicht ab, gegen ſeine Unterthanen noch 
härter zu verfahren und abwechſelnd Liſt und Gewalt ans 
zuwenden, um ſie alle zu Leibeigenen zu machen. „Die 
„Armen Beuth hat man von Ir Freyheit in die Zinſer⸗ 
yſchafft oder Aigenſchafft getrungen und gezwungen mit 
„tbürmen, ſtöcken, pflöcken und anderen undillichen Straf⸗ 
„fen wider Gott, feinem Gebot und aller Gerechtigkeit,“ 
Keen die Bauern in ihrer Klagſchrift aer den Abt beim 

wäbiſchen Bund, und belegten die Wahrheit dieſer Be⸗ 
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hauptung durch mehrere hundert Beiſpiele. Da der Bund 
ihnen nicht 85 helfen vermochte, griffen ſie endlich zur 
Selbſthilfe. entftand der Bauernkrieg. Zwar wurde 
das Baurenheer, nachdem es Anfangs einige Erfolge er⸗ 
rungen, vom ſchwäbiſchen Bundesoberſten Georg Truchſeß 
von Waldburg an der Luibas geſchlagen und die Anfüh⸗ 
rer deſſelben enthauptet; allein demungeachtet blieb das 
Land unruhig, bis die Memminger Verträge 1526 und 
1527 zum Abſchluß kamen, worin die Leiſtungen der Un⸗ 
terthanen an die Herrſcha age beſtimmt wurden, und 
worin ausdrücklich hieß: „die Herrſchaft ſolle ihre freie 
„Zinſer und Zinſerinnen, Eigenleute oder Unterthanen noch 
„niemand Andern durch kein Fangknus in einen andern 
„Stand dringen noch bewegen, ſondern ein jeden in und 
„bei feinem Stande bleiben laſſen.“ 

Die Landſchaft verſchloß dleſe Verträge und andere 
wichtige Urkunden in ein Trüchlein, welches ſie der Stadt 
zur Aufbewahrung anvertraute. 

Während den religiöſen Wirren und Verheerungen des 
dreißigjährigen Krieges aber kamen die alten Vertrage in 
Vergeſſenheit. Dieſer Umſtand und die durch den weſt⸗ 
Ba en Frieden np Landeshoheit benützte der Füͤrſt 

oman Giel von Gielsberg, welcher auch mit ſeinem Con⸗ 
vent in fortwährendem Zwiſt lebte, um gegen die Untertha⸗ 
nen die härteſten Expreſſungen auszuüben. „Unter dieſem 
„deſpotiſchen Druck verſank das Land immer tiefer in Ars 
„mut; oft war im zwanzigſten oder dreißigſten 
„Haus kaum ein Bett zu finden. Vierzig Jahre 
„lang trugen die Unterthanen Elend und Expreſſung in 
„Geduld, dis endlich ſelbſt der Convent und die Ritter⸗ 
„Ichaft ſich bei Papſt und Kaiſer beklagten und von bei⸗ 
„den eine Commiſſton auswirkten. Auf die Nachricht hie⸗ 
„von dachte auch das Landvolk an Rettung aus dem all⸗ 
„gemeinen Verderben; es befragte alte Leute und benach⸗ 
„barte Städte über fein Recht und Herkommen. Da er 
„fuhr es, daß hierüber alte Verträge beſtanden; viele kann⸗ 
„ten dieſelben noch, durften aber bei ſchwerer Strafe nicht 
„davon reden; man erklärte den Unterthanen mit dürren 
„Worten, ſelt den alten Verträgen ſeien andere Conſtitu⸗ 
„tionen und Reichsſatzungen gemacht worden; ſie ſeien 
„Leibeigene und müßten ſiche gefallen laſſen, wenn man 
„ihnen den Leib aufſchneide, die Eingeweide heraus nehme 
„und die Füſſe in ſie hinein ſtelle.“ (Bd. II. S. 215.) 

Die von der kaiſerlichen Commiſſion ftattgefunbenen 
Verhandlungen, welche H. ausführlich erzäblt, gewähren 


einen tiefen Blick in die damalige troſtloſe Lage des Lan⸗ 
des. Das Merkwürdigſte aber iſt das von der Juriſten⸗ 
fakultät zu Ingolſtadt, von welcher die Landſchaft ein 
Rechtsgutachten verlangte, am 29. Jäner 1667 ein mü⸗ 
thig ertheilte Reſponſum, „die Unterthanen ſeien bei die⸗ 
fer Beſchaffenheit der Sache in den vorkommenden Bedrü⸗ 
dungen von Rechtswegen gar nicht ſchuldig, ihrer Herr⸗ 
ſchaft Gehorſam zu leiften, ſondern könnten ſich gebürend 
157 en Ortes dawider beſchweren; denn der Fürſten 

mt ſei zu nützen, nicht „zu ſchaden, folglich müßten ſie 
„neue und läſtige Abgaben vermeiden, damit nicht allzu 
„große Strenge Aufruhr errege.“ Zu dieſem Schluß wurde 
ſie beſtimmt durch das geiſtliche und weltliche Recht, das 
alte Herkommen der Unterthanen, den Memminger Ver⸗ 
trag und das vom Fürſten dei der Huldigung geleiſtete 
Verſprechen; einer Verjährung wollte fie bei boͤſer Treue 
und beftrittenem Beſitz nicht Statt geben. Zugleich er⸗ 
klärte die Facultät, es ſei den Unterthanen von der Herr⸗ 
ſchaft das unrechtmäßig Erhobene zu erſtatten und von 
der künftig eingehenden Steuer abzuziehen; weil der Con⸗ 
vent zu dem vom Fürſten gebrauchten Uebermaß geſchwie⸗ 
gen, 2 habe er ſich der Ueberfahrung theilhaftig gemacht, 
er = ſchuldig, die Mitleidenſchaft zu tragen. (Bd. II. 

. 226.) 


Ein Vertrag vom 31. März 1667, bei welchem die 
Bauern ttotz ihrer gerechten Sache ziemlich den kürzern 
zogen, machte dem langen Streit ein Ende. 

Auf das kurze und milde Regiment des Cardinals 
Bernhard Guſtav von Baden, folgte die lange Regierung 
Ruperts von Bodmann, welcher von 1678 bis 1728 
dauerte. Fürſt Rupert I. gilt gemeinhin als der vorzüg⸗ 
lichſte unter den kemptiſchen Regenten und als derjenige, 
welchem das Land am meiſten zu verdanken habe. Re⸗ 
ferent huldigte ſelbſt lange Zeit dieſer hergebrachten Ans 
ſicht. Allein feine eigenen Nachforſchungen über die Bod⸗ 
mann'ſche N- reg führten ihn bald zu einer an⸗ 
dern Meinung, welche mit dem nicht zu ſtrengen Urtheile 
Haggenmüllers vollkommen übereinſtimmt. Welche Ver⸗ 
dienſte Fürſt Rupert ſich auch ſonſt erworben haben mag, 
gegen ſein Volk handelte er nicht als milder Vater, ſon⸗ 
dern als hariherziger Despot. Wenn er im Beginn ſei⸗ 
net Regierung (1680) mit ſeinen Unterthanen den bekann⸗ 
ten Frohnrezeß abſchloß, durch welchen dieſe gegen eine 
jäbrliche Geldabgade von allen Frohndienſten mit Aus⸗ 
nahme der Jagdfrohnen befreit wurden, ſo rührte dieß, 
wie 155 richtig bemerkt, nicht aus einer tiefern ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Einſicht, ſondern von den Geldbedürfniſſen des 

ofes her. Im Uebrigen reſpektirte er weder dieſen von 
ihm ſelbſt errichteten noch die von ſeinen Vorfabrern ein⸗ 
gegangenen Vernäge, erlaubte ſich die ungerechteſten här⸗ 
teſten Bedrückungen, und ſtrebte vor Allem dahin, feine 
ſäͤmmtlichen Unterthanen in die Leibeigenſchaft zu bringen, 
um dann das Recht zu baben, nach Willkühr mit ihnen 
ſchalten und walten zu dürfen. Sein despotiſcher Sinn 
brachte ihn auch mit feinem Kapitel in heftige Zerwürf⸗ 


(Bd. II. 


niſſe, da er ſeinen Vetter und Liebling, den Dekan Adel⸗ 
bert von Falkenſtein, einen geſcheiten, aber gebieteriſchen 
und bochfahrenden Mann, welcher den größten Einfluß 
auf ihn ausübte, mit Umgehung des Kapitels zu ſeinem 
Goadjutor und Nachfolger wählte. 

Der Zwiſt im Schooße des Kapitels und die Streitig⸗ 
keiten über die Coadjutorswahl hatte den Unterthanen 
Muth gemacht, über den ſchweren Druck, unter dem ſie 
ſeit vielen Jahren ſeufzten, laut ihre Klagen zu erheben. 
„Leider war auch Fürſt Rupert den Verlockungen nicht 
entgangen, welche das Beiſpiel des Königs Ludwig XIV. 
von Frankreich auf die deutfchen Regenten zum Verder⸗ 
ben ihres Volkes übte. Der Prunk und die Feſte des 
Hofes verſchlangen große Summen; zu dieſem Aufwand 
eſellten ſich die Koſten für die vielen Gebäude, indem der 
Farſt während feiner Regierung deren mehr als hundert 
aufführen ließ, und auf dem leichteſten Weg, der einen 
Herrſcher zu einem geprieſenen Namen führen kann, für 
das erpreßte Geld des Landes einen zweifelhaften Ruhm 
erlangte. Um die Mittel aufzubringen, welche der Hof⸗ 
ſtaat, die Neigungen des Fürſten und die Verwaltung er⸗ 
heiſchten, nahm die Regierung den Charakter einer ver⸗ 
baßten Fiskalität an; ihr ganzes Geheimniß beſtand in 
der Kunſt, Geld herbeizuſchaffen. Zu Löſung dieſer Auf⸗ 
gabe waren die Beamten vor Allem bemüht, die Souves 
ränetätsgelüſte ihres Herrn zu befriedigen, das Beſteue⸗ 
rungsrecht ungeſetzlich auszudehnen und die Einkünfte der 
fürftlihen Kammer theils durch Steigerung der alten, 
theils * 1 neuer Abgaben zu erhöhen.“ 

. 261.) “ 

Die Bauern fingen an, an verſchiedenen Orten fich 
zu verſammeln; ja ſelbſt im Stift in dem Wirthshaus der 
fürſtlichen Reſidenz gegenüber (dem Landhaus) hielten ſie 
Berathungen und fpäter im Gaſthaus zur Krone, wo fie 
es im Scherz „auf der Regierung“ nannten. Ihre Rath⸗ 
geber waren zwei alte Männer, welche ehemals zum Lan⸗ 
desausſchuß gehört hatten und mit den alten Rechten und 
Verträgen des Landes wohl vertraut waren, Johann 
Georg Mayr und Thomas Trinkwalder. Trinkwalder, 
von Geburt ein Tyroler, war Wirth in Luibas, und hatte 
von der fürſtlichen Regierung viele Ungerechtigkeiten zu 
erdulden; Mayr, noch in dem Alter von 72 Jahren rüs 
ſtig und beredt, übte das Schneidergewerb im Stift aus, 
und wurde deßhalb von der Hofpartei ſpottweiſe der Docs 
tor Fingerhut genannt. 

Die Regierung ſtellte den Volksverſammlungen und 
der Wahl von Ausſchüſſern die größten Schwierigkeiten 
entgegen. Mayr und Trinkwalder wurden hart beſtraft “) 


) Beide wurden unter dem nichtigen Vorwand verhaftet, es 
ſei ihnen verboten geweſen, an den Zuſammenkünften der 
Unterthanen Theil zu nehmen. Nachdem fie 7 Wochen im 
Arreſt geſeſſen, wurden fie noch „in Betracht berannahenver 
heiliger Zeit“ zu 8 Tag Karrenſchieben gnädigſt verurtheilt, 
obſchon man, weil fie wider Erwarten ihren Ungehorfam bei 
Ibro Hochfürſtl. Gnaden nicht abgebeten, billige Urſach ge⸗ 


und dem Rechtsconſulenten Dr. Miller von Ulm, wels 
chen die Bauern ſich zu ihrem Rechtsbeiſtand gewählt hats 
ten, der Zutritt unter dem Vorwand verweigert, daß lau⸗ 
ter katholiſche Unterthanen ſich eines katholiſchen Advoka⸗ 
ten bedienen ſollten. Zuletzt ließ fie ſaͤmmiliche Beſchwer⸗ 
den als ganz grundlos und muthwillig verwerfen. Da 
brachte die Landſchaft ihre Klagen an den Kaiſer. „Na⸗ 
„hezu — fo ſchloß die Landſchaft ihre Bittſchrift — iſt 
„der verhängnißvolle Zeitpunkt vorhanden, da vor beinahe 
„wei Jahrbunderten die bedrängten Unterthanen aus Ver⸗ 
„zweiflung zu den Waffen gegriffen haben. 15 zu Tage 
ind die Geſchwerden nicht größer, doch auch nicht gerin⸗ 
„ger; etliche tauſend Unterthanen ſeufzen unter der erſtaun⸗ 
»lichen Laſt, die Armutb iſt unbeſchreiblich groß; der Uns 
„terihanen einziger Troſt bleibt, daß ihnen eine ſchnelle 
„Gerechtigkeit angediehen werde.“ (Fortſetzung folgt.) 


Deut ſchlan d. 
Bayern. 


Augsburg, 30. Dec. Vor dem Schluß des Jahres 
hat unſere Stadt noch einen ſchweren Verluſt erlitten: un⸗ 
ſer erſter Bürgermeiſter, Dr. Carron du Val, iſt einem 
nervöſen Fieber erlegen, das — eine Folge ſeines raſtloſen 
Berufseiſers dem ſonſt jo kräftigen Mann ein frühes Grab 
bereitete. Die Theilnahme iſt allgemein, die Trauer tief, 
denn der Verewigte war im ausgedehnteſten Sinne ein 
treuer Vorſtand der Stadt, von eiſerner Thätigkeit — täg⸗ 
lich ſah man ihn bis ſpät in die Nacht ſeinen Geſchäften 
obliegen — voll Bewußtſein der Würde feines Amtes, ſtets 
eingedenk, wie er gegenüber einer confeſſionell gemiſchten 
und leider nur zu haufig geſpaltenen Bevölkerung gleich⸗ 
wägende Gerechtigkeit zu üben und fie feftzuhalten habe 
trotz aller oft erfahrenen Mißkennungen die fein Innerſtes 
erfchüttern, fein Herz bluten machen konnten, aber feinen 
feſten Willen, ſeinen edlen Sinn für Recht und Billigkeit 
nicht zu beugen vermochten. Ja ſo tief durchdringt, ſeit 
der Tod dem trefflichen Mann nahe getreten, dieſe Aner⸗ 
kennung die Herzen aller Bürger vielleicht ohne Ausnahme, 
daß jeden Tag die ſchmerzliche Kunde von der immer dro⸗ 
bendern Entwicklung der Krankheit den Lippen aller das 
Wort entriß: wer wird ihn zu erſetzen im Stande fein! (A. 3.) 

abt hätte, fie ihren Trutz im Arreſt auszeitigen und zu beſ⸗ 
erer Begreifung kommen zu laſſen, wie die patriarchaliſche 
Sentenz vom 2. April 1721 ſich ausdrückt. Das Karren» 
ſchieben dauerte jedoch nicht länger als 24 Stunden. Auf 
„ihr durch ein und andere geſchebenes unterthänigſtes Sup⸗ 
pliciren, auch ſonſten für fe eingelegte Interceſſion“ haben 
„Seine Hochfürſtliche Gnaden beide Condemnirte von der 
„übrigen Straff aus landesfürſtlicher Clemenz gnädigſt ad⸗ 
ſolvirt.“ — Der 62jährige Trinkwalder hatte durch die er⸗ 
littenen Mißhandlungen das Gehör verloren. Er war die 
ganze Zeit in das ſogenannte Herenſtüblein eingesperrt, wel⸗ 
ches nur 3 Schritte lang und 1 breit war. Seine Ercre- 
mente wurden oft 5 bis 6 Tage bei ihm gelaſſen. Und doch 
vermochte ſolche Marter den Muth des alten Mannes nicht 
zu brechen! Welch' ein Character! 


Der Verſtorbene war erſt 53 Jahre alt. Er hinterläßt 
eine Wittwe und zwei Töchter. i 

München, 28. Dec. Frhr. v. Pechmann ift zum 
Landrichter in Landshut ernannt worden. Die Stelle ei⸗ 
nes Polizeidirektors oder Direktors⸗Verweſers hieſtger Stadt 
iſt dermal unbeſetzt. (A. 3.) a 

Die Ereigniffe, welche der Verſetzung des Frhrn. von 
Pechmann vorausgingen, werden in München allgemein 
beſprochen, eignen ſich aber, wie die Ulmer Kronik ſich 
ausdrückt, nicht zur Beſprechung in einem cenſirten Blatt. 

Nürnberg, 22. Dec. Die großen Opfer, welche der 
hieſige Stadtmagiftrat mit Zuſtimmung der Gemeindebe⸗ 
vollmächtigten dem Wohle der Stadtangehörigen durch Ue⸗ 
berlaſſung des größten Theils der eigenen Getreidevorräthe 
um einen ganz billigen Preis in dieſem Jahre brachte 
(man weiß, daß die Erhaltung der niederen Reitung allein 
30,000 fl. koſtete), ſollen auch im nächſten Jahre, dis ſich 
die obwaltenden Berhältniffe ändern, wieder erneuert wer⸗ 
den, jedoch in der Weiſe, daß dieſe blos den Stadtbewoh⸗ 
nern zu gute kommen. Während vom Korn der Schäffel 
auf der Schranne 21—22 fl. gilt, ſoll von den ſtädliſchen 
Magazinen der Schäffel um 17½ fl. verabreicht und das 
davon gebackene Brod, das um 8 Loth ſchwerer iſt, als 
die Reitung nach dem Schrannenpreis, gegen Karten an 
Einwohner, je nach ihrem Bedarfe, abgegeben werden. 
Dies Beiſpiel mag wohl auch das Comité des Vereins 
zur Herbeiſchaffung wohlfeileren Brodes bewogen haben, 
endlich ein Lebenszeichen zu geben; er will reines Roggen⸗ 
brod, 11% Pfund um 6 kr., an „diejenigen Einwohner 
Nürnbergs, welche ſich zu den Unbemittelten zählen“ (con⸗ 
feribirte Arme haben keinen Antheil, da für dieſe ohnehin 
Vorſorge getroffen iſt), abgeben. In die aufgelegten Liſten 
muß Jeder den gewünſchten Bedarf einzeichnen. Die Zeit 
des Beginnes der Abgabe, die jedoch nur nach den Kräf⸗ 
ten des Vereins bemeſſen werden kann, ſoll erſt noch be⸗ 
ſtimmt werden. Werden von Seiten der ſtädtiſchen Bes 
hörden und Privaten ſolche Anſtrengungen gemachl, um 
den nicht begüterten Mitbürgern die Noth weniger fühlbar 
zu machen, 0 darf man erwarten, daß die Verwaltung 
des proteſtant. hieſigen Kirchenvermögens, den Lehren der 
chriſtlichen Religion nachkommend, auch mit ihren Vorrä⸗ 
then den edlen Zweck unterſtützen werde; eine Abgabe um 
billigen Preis zum Gemeinwohle kann von ihrer Seite um 
ſo leichter geſchehen, da ſie jährlich eine Einnahme von 
146,764 fl. verrechnet und darunter allein 22,155 fl. für 
verkauftes Zehnt⸗ und Giltgetreide find. Da König Lud⸗ 
wig erlaubt hat, daß die Städte die Abtragung ihrer Com⸗ 
munſchulden auf zwei Jahre fufpendiren und die dadurch 
fluͤſſigen Summen zum Ankaufe von Getreide verwendet 
werden ſollen, ſo könnte auch die Kirchenverwaltung, de⸗ 
ten allvermögender Vorſtand ein Geiſtlicher iſt mit der Ab⸗ 
zahlung der 48,000 fl. Schulden, die doch wohl nur durch 
den Bau als nothwendig ſich herausſtellender Luxusge⸗ 
baude enſtanden find, ausſetzen und der ſtädtiſchen Kaſſe 
Summen zum Ankaufe von Getreide zur Diſpoſition ſtel⸗ 


len. An der Bewilligung der Oberbebörden würde es nicht 


fehlen; einige Jahres⸗Erſparniſſe könnten den Verluſt wies 
der decken und der Kirchenverwaltung den Dank aller 
chriſtlichen Mitbürger erwerben. „Die Kirche ſoll nicht im⸗ 
mer nehmen, ſie ſoll auch geben, wo es noth thut“, ſagt 
ein berühmter katholiſcher Kirchenlehrer. (F. J.) 
Würtemberg. 
Stuttgart, 23. Dec. Das allgemeine Tagsgeſprä 
bildet noch immer der Verweis, welchen die diefen ſtäͤd⸗ 
tiſchen Kollegien, Stadtrath und Bürgerausſchuß, wegen 
ihrer Eingabe in Cenſurangelegenheiten von Seiten Sr. 
Maj. des Königs durch die k. Stadtdirektion erhalten ha⸗ 
ben. 
der beider Kollegien auf die k. Stadidirektion beſchieden 
worden, ftatt daß fie, wie es eigentlich üblich, zu einer Si⸗ 
zung auf dem Rathhaus zuſammenberufen worden u. dort 
der Hr. Stadidlrektor in feiner Eigenſchaft als k. Beamter 
erſchienen und des ihm gewordenen Auftrags ſich entledigt 
hätte. Uebrigens foll Bankier Fr. Federer, der Abgeord⸗ 
nete der Stadt Stuttgart, als Obmann des Bürgeraus⸗ 
ſchuſſes gegen dieſen Verweis remonftrirt haben. Auch 
dürfte die Sache zur Erörterung dem bevorſtehenden Land⸗ 
tage um ſo mehr vielen Stoff geben, als während der letz⸗ 
ten Seſſion Hr. v. Schlayer, der Mintſter des Innern, 
ſich perſönlich entſchieden zu Gunſten der Preßfreiheit aus. 
eſprochen und nur Bundesrüdfichten in Betreff der Cen⸗ 
r vorgefhügt hat. (F. J.) 

HSeſſen. 8 

In Rheinheſſen, welches mit dem Verluſt der napoleo⸗ 
niſchen Geſetzbücher bedroht iſt, herrſcht darüber grobe Uns 
tube. Die Grenzboten charafterifiren dieſe Angelegen⸗ 
0 in folgendem Attikel: Was ſie im Großherzogthum 


eſſen wollen, verſteht ein einfaches Menſchenkind nicht. 

a iſt ein Land, welches bisher zuftieden mit ſeiner Re⸗ 
gierung war, bis dieſe auf den Einfall kommt, es durch⸗ 
aus noch zufriedener zu machen und ihm zu Weihnachten 
ein neues „verbeſſertes“ Geſetzbbuch zu ſchenken. Verge⸗ 
bens ſchreien die Rheinheſſen: Wir bitten dringend, uns 
in unferer bisberigen Zuftiedenheit zu laſſen, da wir mit 
ihr ſehr zufrieden find, Die Regierung behauptet, fie könne 
das nicht zugeben, die jetzige Zuftiedenbeit ſei eigentlich 
ar nicht begründet geweſen, und es ſei durchaus ihre 

flicht, Zufriedenere zu bilden, ſelbſt wenn die Zufriedenen 
darüber unzufrieden werden follten. Und nun beginnt fie 
das Land plötzlich dergeſtalt in die höchite ele er 
hineinzuregieren, daß fie in dem luſtigen Rheinlande ihre 
Narhallafeſte einſtellen und die ernſthaſteſten Mienen an⸗ 
nehmen. Iſt das nicht wie Jemand, den man lachen 
machen will und ibn fo lange kitzelt, dis er zu keuchen 
anfängt? Das Regieren ſcheint bei vielen Staatsmän⸗ 
nern eine ererbte Paſſion, wie die Jagd eine il. Da es 
feine Wölfe und Bären mehr auszurotten gibt, fo jagt 
man, um nur in der Uebung zu bleiben, Spazen und Ras 
ninchen; da es nichts zu Gelepgebern mehr gibt, fo will 


Wie man erfährt, fo find geſtern ſämmtliche Mitglie⸗ 


man die „Mängel“ des Code Napoleons umſetzen. Bew 
gebens ſchreit das Volk: Wir ertragen gern die Kanin⸗ 
chen und die Spatzen des Code Napoleon, wenn uns nut 
das Feld nicht umgewühlt wird, das wir ſeit fünfzig Jah⸗ 
ten beſitzen. Die Jagdpaſſion antwortet quod non: Das 
Vertreiben der Spatzen iſt eine Hauptaufgabe einer pflicht⸗ 
bewußten Regierung und es iſt mit einer gänzlichen Um⸗ 
mühlung des Ackers gar nicht zu theuer erkauft. Was 
für Saat aber aus dieſen Furchen emporſchießt, wird erſt 
die Zukunft lehren. a 
Preußen 

Berlin, 23. Dec. Der angebliche Kommuniften 
prozeß iſt bereits zu der Kleinheit zuſammengeſchrumpft, 
die wir ihm ſchon von vorneherein prophezeit haben. Seit 
heute früh befinden ſich auch die letzten vier Handwerker 
auf freiem Fuße und es hat ſich ein Grund zur Anklage 
nicht ergeben. Für das Polizeipräſidium von Berlin dürfte 
in dieſem Verlauf ein kleiner Triumph liegen, da es ſich 
anfänglich geweigert hat, * und, wie wir hö« 
ten, nur auf ausdrücklichen Cabinetsbefehl die betreffenden 
Verhaftungen vorgenommen hat. So können wir dieſe 
Begebenheit ruhig ad acta legen und die Geſchichtsſchrei⸗ 
ber können ſie einregiſtriren. (N. Kur.) 

Oeſterreich. 

Von der galiziſchen Grenze, 22. Dec. Das 
neueſte Robothgeſetz in Galizien, welches nach den erſten 
Berichten von Seite der Bauern eine beſſere Stimmung 
erzeugt haben ſollte, hat nun nach den Ausſagen von Au⸗ 

enzeugen und nach den neueſten Privatbrieſen neue und 
ärkere Zwietracht zwiſchen den feindlichen Elementen, 
welche die Ruhe und den Frieden dieſes Landes ſortwah⸗ 
tend untergraben, erregt. Während der Adel klagt, es 
ſei ihm zu viel von ſeinen Rechten entzogen, will det 
Bauer in gar keiner Berührung mehr zu dem Edelmann 
ſtehen. 2 Paragraphen des Robolhgeſetzes, die Ablöſung 
betreffend, ſollen nach der Stimmung der Bauern beſon⸗ 
ders großen Anſtoß finden, und es ſcheint, das Gubernium 
hat deshalb ſo lange mit der Veröffentlichung Alber 
Unterdeſſen hat bis jetzt nirgends offene Widerſetzlichkeit 
ftattgefunden. Auf ein wahres Unterthansverhältniß des 
Bauern gegen feine Herricyaft iſt in Galizien kaum mehr 
zu rechnen. Ueberall ruft der Bauer: „Der Kaiſer iſt 
mein Herr, ſonſt Niemand.“ (N. Kur.) 

Briefe aus Lemberg ſprechen von einem für die derma⸗ 
lige Stimmung in Galizien ſehr bezeichnenden Vorfalle, 
der ſich in einem der Hörſäle der dortigen Univerſität zus 
trug. Der Sohn eines dortigen hohen Staatsbeamten ent⸗ 
blödete ſich namlich nicht, als er einmal fpäter kam und 
feinen Sitzplatz eingenommen fand, in die unwürdigſten 
Schimpfworte auszubrechen und den Polen ihren völligen 
Untergang zu weisſagen. Ein Sturm des Unwillens brach 
nun gegen den übermütbigen Commilitonen los, den der 
Profeſſor zur Beſchwichtigung des Lärms auch ſofort auf⸗ 
forderte, den Saal zu verlaſſen. Als aber am nächſten 


ſes ießen 

Ee des Vorfalls beim Univerſitätsgericht führte auch zur 
eichung des Beichulvigten aus der Matrifel mit der 

Weiſung, ſeine Studien an einer andern Hochſchule der 

Monarchie ſortzuſetzen. (Köln. 3.) 


Schweiz. 


Luzern, 24. Dec. Endlich iſt heute Morgens Herr 
Eduard Schnyder durch ſeine Verwandten aus ſeiner 
langen Gefangenfchaft erlöst worden, nachdem fie für ibn 
die vom Reglerungsrath unerläßlich geforderten 4000 Fres. 
Aufruhrskoſten übernommen. 


Italien. 


Aus Bologna wird vom 15. Dec. geschrieben: „Die 
Kundgebungen, welche in dem größten Zheile Italiens zur 
Säcularfeier der Vertreibung der Oeſtereicher aus Genua 
ge zeitig (am 5. Det.) Ratigefunden, haben bei allen 
gierungen der Halbinfel große Senfation gemacht. Am 
Abend des 5. waren auch die unferer Stadt umgebenden 
Höhen mit Freudenfeuer erleuchtet und die Ebene hallte 
wieder von Gewehrſalven. Rimini, Forli und beſonders 
Ravenna waren illuminirt, und das Volk zog mit Fah⸗ 
nen und unter dem Rufe „Es lebe Pius IX., es lebe 
Italien“ durch die Straßen. Einige Perſonen wurden 
verhaftet und nach Imola abgeführt; doch erwartet man, 
daß ſie wieder in Freiheit werden geſetzt werden, wie es 
auch mit den in Toskana aus demſelben Motiv Verhafte⸗ 
ten geſchehen. In Modena wurden in Folge dieſer Kund⸗ 
gebungen Verhaftungen bewerkſtelligt; der Ger og iſt höchft 
aufgebracht über jene Manifeftationen. Der General Ras 
dei der Oberbefehlshaber des kaiſerlichen Heeres in der 
Lombardei, ließ ſofort Truppen an den Po rücken und 
verftärfte die ala von Ferrara und Comacchio. 
In Ferrara ſind von Lagoſcuro vier und zwanzig Kano⸗ 
nen eingetroffen. — Man verſichert, das öfterreichiiche 
Cabinet habe mehrere Noten nach Rom geſchickt, worin 
verlangt werde, daß man Maßregeln treffe, um jedwede 
olitifehe Manifeftation zu unterdrücken; auch ſtelle es das 
hren, daß man die Schweizer⸗Truppen beibehalte, da 
es für die zwiſchen dem römiſchen Hoſe und dieſem aus⸗ 
ländiſchen Corps abgeſchloſſene Capitulation die Bürg⸗ 
ſchaft übernommen habe.“ 

Rom, 19. Dec. Die für gefern bereits angeſagte 
Illumination wegen der Kardinalswahl hat nicht ſtaufin⸗ 
den dürfen, weil Monſignore Baluffi, der Biſchof von 
Imola, der als die prima creatura di Pio IX. angeſe⸗ 
hen werden foll, no nicht in Rom gegenwärtig ift und 
der allerdings anweſende zeitherige Governatore Marini 


auf dieſe beſondere Ehre doch keine Anſprüche machen 


kann. Die Abneigung, die ſich bei dieſer Gelegenheit ge⸗ 


* 


Letzteren ausſpricht, iR groß. Bel ſeinem erſten öffent⸗ 
ſchen cheinen war ihm eine ſehr zu M De⸗ 
monſtration 2 Da er Dieß erfuhr, ließ er den 
Director der Gasbeleuchtung aus dem Caffé nuovo (dem 
Sammelplatze der hieſigen Politiker) zu ſich entbieten, und 
erſuchte ihn deßhalb auf's Dringeudſte um ſeine Verwen⸗ 
dung: man möge wenigſtens die Würde ſchonen, mit der 
er bekleidet werde. Uebrigens liefert die Marink'ſche Ange⸗ 
legenheit einen deutlichen Beweis, wie ſtarke Wurzeln die 
Anhänglichkeit an Pius IX. Ideen bereits geſchlagen hat. 
Als Marini unter Gregor's Regierung zum Governatore 
erhoben ward, ſprach fc allgemeine Freude über dieſe glück⸗ 
liche Wahl aus, und man hegte von ſeinen ausgezeichne⸗ 
ten Talenten und feinen liebenswürdigen Eigenschaften die 
ſchönſten 1 Und wodurch hat er dieſe allge⸗ 
meine Zuneigung in ſo kurzer Zeit verloren? Nicht durch 
die eigentliche altung ſeines Amtes, ſondern einzig 
und allein durch feine Anhänglichkeit an das alte Syſtem 
und die Bevorzugung von Principlen, welche mit den re⸗ 
formatoriſchen Beftrebungen Pius IX. in Widerſpruch ſte⸗ 
ben. — Wenn man behauptet, die Stellung Sr. Hei⸗ 
lig keit ſei eine ſchwierige, fo iſt Dieß allerdings wahr: 
allein der Grund dieſer chwierigkeit liegt keineswegs da, 
wo die dem Obſkurantismus huldigenden Schreiber ihn fs 
chen wollen, er liegt vielmehr theils in der gewaltigen 
Menge der durch eine Maſſe veralteter Gewohnheiten und 
Einrichtungen verjährten und gleichſam eingebürgerten — 
derniſſe, theils, da der offene Widerſtand nichts fru 
kann, in dem an dieſem und jenem Punkte verſuchten ge⸗ 
heimen Gegenwirken und dem Intriguenſpiel der geheimen 
nde des alten Syſtems, die Alles aufbieten, um den 

apft von dieſer und jener nothwendigen 3 
wenigſtens für den Augenblick noch abzuhalten. Wir hes 
ben einen Punkt hervor, der beſondere Berüdfichtigung vers 
dient: Dieß iſt der Zuſtand, in dem ſich die Gefangenen 
in mehreren größeren Strafanſtalten durch die üble Ver⸗ 
waltung einiger daſelbſt angeſtellten Perſonen befinden. Als 
Beleg führen wir an: Der Gefangenwärter am Deten⸗ 
tionshauſe in Spoleto wurde bereits im Jahre 1841 feiner 
Stelle entſetzt, weil er die ſeiner Obhut anvertrauten, meiſt 
politiſchen Gefangenen aufs Härtefte behandelt hatte. Gleich⸗ 
wohl hat man es durch allerlei falſche Borſpiegelungen in 
neueſter Zeit dahin zu bringen gewußt, daß demſelben ſein 
früherer Poſten wieder eingeräumt ward. Ferner befindet 
ſich die Leitung der Gefängniſſe in Ancona in den Hän⸗ 
den des Kapitäns C. und die des Strafhauſes in Civita⸗ 
vecchia in denen des Kapitäns M., während man von 
beiden Herren allgemein die Ueberzeugung hegt, daß fie 
mit den Lieferanten verdecktes Spiel treiben und die Ges 
fangenen rückſichtlich der ihnen angewieſenen Alimente auf 
eine ſchonungsloſe Weiſe behandeln. Doch darf man mit 
Zuverſicht erwarten, daß auch dieſe Uebelftände bald zur 
genauen Kenntniß Sr. Heiligkeit gelangen werden, wo 
alsdann die gewünſchte Veibeſfrung zuverſichtlich eintreten 
wird. (N. K.) 
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Mannigfaltiges. 


Aſchaffenburg, 27. Dec. Ein trauriger Vorfall 
hat eben alle Gemüther erſchüttert. Der allgemein ge⸗ 
achtete kgl. Major Engelhardt vom Infanterieregimente 
Zandt hat ſich durch einen Schuß aus einem Jagdgewehre 
entleibt. Er hat ſich durch den Kopf geſchoſſen. Wie 
man erzählt, habe er ſchon vor 8 Tagen ein geladenes 
Piſtol in den Mund abgedrückt, der Schuß ihm aber da⸗ 
mals verſagt. Seit einiger Zeit war er geiſtig ſehr her⸗ 
abgeſtimmt, und nur Gemüthskrankheit konnte den Ent⸗ 
ſchluß bei einem ſolchen Manne und in feinen Verhält- 
niſſen hervorrufen. (N. Kur.) 

Bamberg, 28. Dec. Unſer Profeſſor der Philo- 
ſophie, Martinet, arbeitet ſeit Jahren aus den Manuffrip- 
ten unſerer Bibliothek ꝛc. am einer Geſchichte der hieſigen 
Jeſuiten, welche auf das nahe Jubiläum der Bamberger 
Studien-Anſtalten unter den Händen der Societas Jeſu 
gedruckt erſcheinen ſoll. — Die Gerüchte, daß Schönlein 
von Berlin abgehen wolle, ſind ganz ungegründet. (N. Kur.) 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


Die Peter und Victoria Maper'ſchen Gerbers⸗Ehe⸗ 
leute von Gerisried haben um Convocation ihrer Gläu⸗ 
biger zum Behufe eines gütlichen Nachlaßverſuches gebe- 
ten. Zu dieſem Zwecke wird nun auf 

Samstag den 30. Januar 

Vormittags 9 Uhr Termin anberaumt, wozu fämmtliche 
Gläubiger unter dem Präjudice hieher vorgeladen wer. 
den, daß die Nichterſcheinenden den Beſchlüſſen der Mehr⸗ 
heit der Erſchienenen als beitretend erachtet würden. 

Bemerkt wird hiebei, daß die Immobilien und Mobi⸗ 
lien der gedachten Eheleute auf 1790 fl. 15 kr. gewer⸗ 
thet wurden, während die Hypothekſchulden auf 2811 fl. 
ohne Zinſen, und die Currentſchulden auf 617 fl. ange; 
geben ſind. 

Oberdorf, den 17. December 1846. 

Königl. Bayerifhes Landgericht. 
Abt, Landrichter. 


Holzverſteigerung. u 
Freitag den 8. Jäner 1847 werden in Günzach 


Morgens 9 Uhr . 
788 Stück Fihten-Schneivbäume, 


34 „ „ Floßholz, 
105 1 „ Teicheln, 
267 77 1. Stangen, 
109 Klftr. „ Scheiter, 

44 „ „ Prügel, 

3 17 „ Stecken, 


der k. Forſtwartei Grünegg, der Waldorte: Lugenau, 
Schottenwald und Unterſcheibenhalde verſteigert werden. 


Das Nähere iſt vom k. Mevierförfter in Bernwang oder 
dem k. Forſtamt in Günzach zu erfragen. 
Kempten, den 30. December 1846. 
Königliches Forſtamt. 
Chriſtmann, k. Forſtmeiſter. 


Für die zahlreiche Begleitung zum Grabe 
unferer geliebten Mutter und Schwieger⸗ 
mutter Frau 
= Maria Anna Weiß, 
f Zeichnungolehrerswittwe, fagen wir unfern 
II] theilnehmenden Verwandten und Freunden 
unſern herzlichſten Dank. 
Nannette Rueß, geb. Weiß. 
Roſina Weiß. 
Ruck, Wegmeiſter. 

So eben find bei mir angekommen: Neue Tafel- und 
Smirner- Feigen, Mandeln, Rofinen und Weinbeeren, 
italieniſche Pflaumen, feinſte Vanille, Pecco-, Perl- und 
Hayſan⸗Thees, weißer Candis, feinſter Java- Zimmt, Car- 
damomen, Orangen und Citronen, oſtind. brauner und 
weißer Sago, feinſtes Provence-Del, franz. Cappern und 
Genueſer Sardellen, welche Artikel ich nebſt feinftem Ba⸗ 
tavia Arrae, ächtem Malaga. Wein, Burgunder Effig, 
franz. Senf, neuen Häringen, beſtem Meerrettig und 
friſchen Eſſiggurken zu geneigter Abnahme unter Zuſiche⸗ 
rung billigſter Bedienung beſtens empfehle. 1 

5 * a 


2 (a) Schönſte Maſchinen- Furniere von Nußbaumholz 
ſind in allen Sorten zu billig Preiſen gegen Baar⸗ 
zahlung zu haben bei 

Berchtold & Sohn, Furnierfabrikbeſitzer. 


Es wird eine Tafern. Wirthſchaft oder Bäckerei, mit 
oder ohne Oekonomie, auf ein oder mehrere Jahre, je 
nach Umſtänden, in Pacht zu nehmen geſucht; von wem 
iſt zu erfragen im Zeit. Comptoir. 


Neues Abonnement 

auf die ri 
aliegeuben Blätter. 
Mit Anfang Januar 1847 beginnt der IV. Band (1847. 
tes Semeſter) der fliegenden Blätter. Wir erſuchen die 
neuen Abonnenten dieſer Zeilſchrift um recht baldige Ans 
gabe ihrer Beſtellung, damit in der Zuſendung keine Stö⸗ 
tung eintritt. 

Die fliegenden Blätter erſcheinen in einer Auflage von 
10,000 Exemplaren regelmäßig jede Woche. Der Preis 
des Bandes resp. Semeſters iſt nach wie vor 3 fl. 36 kr. 

Vielen Aufträgen ſieht entgegen. 

Kempten, Ende December. 
Tobias Dannheimer ſche Buchhandlung. 


Das nachſte Zeitungsblatt wird 
tag früh ausgegeben. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Daunheimer. 


Kemptner Zeitung. 


Sonntag 


Deutſchland. 
. Bavern. 

Die Allg. Zeitg. ſchreibt: In Stuttgart hat ſich 
bereits ein größeres Comité gebildet, um Liſts trefflicher 
Familie einen Beweis zu geben, daß man ſich beſtrebe, die 
Schuld der Dankvarfeit gegen den Mann, der raſtlos für 
Deutſchlands nationale Snterefien gefämpft, abzutragen, 
fo weit die Ueberlebenden dieß noch vermögen. Wir wer 
den in diefen Tagen das Programm jenes Vereins — an 
deſſen Spize Männer aller Claſſen ſtehen — mittheilen, 
und hoffen alsbald auch von einem ähnlichen Verein in 
Augsburg, der bereitd um die nöthige höbere Genehmigung 
eingekommen, nähere Kunde geben zu können. Wir be⸗ 
merken dieß vorläufig auf die uns aus verſchiedenen Ge⸗ 
genden Deutſchlands zugekommenen vielen Anfragen, wos 
rin der Wunſch, daß etwas dieſer Art geſchehen möchte, 
und die Bereitwilligkeit der Mitwirkung ausgeſprochen iſt. 
Auch darüber, was bereits in dem letzten Lebensjahre Liſts 
von Seite einer Anzahl Vertreter der ſüddeutſchen Han⸗ 
dels⸗ und Induſtriewelt theils geſchehen, theils vorbereitet 
worden iſt, werden wir nähern Bericht gehen. Zwar hat 
Liſt — deſſen Vermögensverhältniſſe, wenn auch ſehr be⸗ 
ſcheiden, doch aufs ſtrengſte geordnet waren — keinen Ge⸗ 
brauch davon gemacht, aber es diente doch dazu, ſeine ſich 
immer mehr verdüſternde Stimmung auf Augenblicke freund⸗ 
lich zu erhellen. Hand in Hand mit jenem Liebeswerk 
ſoll die Ordnung ſeines nicht unbedeutenden literariſchen 
Nachlaſſes gehen, ſo wie die Sichtung, Sammlung und 
chronologiſche Zuſammenſtellung feiner ausgezeichneteren 
Arbeiten von der Zeit feines erſten Auftretens in Stutt⸗ 
gart, Tübingen, Frankfurt ꝛc., dann feines thätigen Wan⸗ 
derlebens in der Schweiz, den Ver. Staaten, Frankteich, 
England, Belgien, dis zu den Tagen, in denen (während 
rar jüngften Aufenthalts in London) einige größere Denk⸗ 
chriften die letzten Zeugniſſe eines Strebens waren, das 
wir kein vergebliches nennen wollen, wenn auch wahr iſt, 
was ein uns geſtern von unbekannter Hand zugekommenes 
Gedicht in den letzten Strophen fagt: * 


Ach, was half es! Aus dem Kampfe 
Ging er ſiegend nicht hervor, 
Ruht er auch auf ſeinem Schilde 
Unter Deutſchlands Rieſenthor! 
Ja, dort iſt er hingeſunken 
Wie ein Hüter vor dem Haus, 
An dem Buſen deutſcher Alpen 
Sırömt fein letztes Herzblut aus. 


3. Jan. 1817. 


Sehet, ſehet, wie geſchäͤftig 

Man dem Todten Blumen ſtreut, 

Wie man nun der kalten Stirne 
Traurend einen Lorbeer beut! 
Das war ſtets das Loos der Großen, 
Das war ſtets des Schönen Loos: 
Fremd, verlaſſen auf der Erde, 
Und bewundert unterm Moos! 
Würtemberg. 

Nach dem fo eben erſchienenen erſten Heft des Jahr⸗ 
gangs 1844 der würtembergiſchen Jahrbücher war die 
landesangehörige Bevölkerung des Königreichs Würtem⸗ 
berg, welche am 15. Dec. 1842 auf 1,713,518, am 15. 
Dec. 1843 auf 1,726,589 Einwohner ſich belaufen hatte, 
am 15. Dec. 1844 auf 1,743,827 angewachſen, alſo Ver⸗ 
mehrung gegen das Jahr 1843: 17,238 oder etwas über 
1 Proc. Im allgemeinen iſt zu bemerken, daß das Ueber⸗ 
gewicht der weiblichen Bevölkerung über die männliche ſeit 
1833 fortwährend im Abnehmen it. Die größte Zunahme 
der Bevölkerung trifft man in Cannſtatt, welches vor 44 
Jahren 2738 Bewohner zählte, und am 15. Dec. 1843 
6012 ortsanweſende Einwohner hatte. (S. M.) 

Preußen. 

Berlin, 24. Dec. Es iſt gewiß nicht unintereſſant, 
was kürzlich die „Berliner Zeitungshalle“ bei Gelegenheit 
der Beſprechung der in auswärtigen Blättern enthaltenen 
Correſpondenzen über die hier ſtattgefundenen Verhaftun⸗ 
gen ſogenannter Communiſten herausgebracht, daß nämlich 
ein großer Theil der Berliner Berichterſtatter, die in aus⸗ 
wärtigen Blättern die Feder führen, entweder aus Polizei⸗ 
agenten ſelbſt oder doch aus ſolchen Leuten beſteht die mit 
dieſen in directer Verbindung ſich befinden. ie war es 
auch ſonſt möglich, daß einige derſelben die gedachte Ver⸗ 
haftung einen Tag, bevor ſie ſtaugefunden, genau ſo be⸗ 
richteten, wie ſie hernach wirklich angeordnet war, und 
daß andere an demſelben Tage bereits ſolche Details bes 
richten konnten, die eben nur den ausführenden Beamten 
ſelbſt bekannt waren? Glücklicherweiſe hat der inquirirende 
Richter alle Vorausſetzungen dieſer Herren, wonach die Vers 
hafteten mit einem Pariſer Comité in Verbindung ſtehen ſoll⸗ 
ten und communiſtiſche Plane entworfen hätten, unbegründet 
befunden und dieſelben dis auf drei wieder freigelaſſen. 
Gegen einige ſoll zwar ein Prozeß wegen Verbreitung ver⸗ 
botener Bücher eingeleitet worden fein, doch konnten fie 

datum natürlich nicht ſchon, bevor das Vergehen feftficht, 


ihrer Freiheit: beraubt werden. — Die — 4 der Le⸗ 

bensmittel und die Geldklemme der Capitaliſten übt auch 

auf die Weihnachtszeit ihren Einfluß, indem, nach dem 

eugniſſe aller Handeltreibenden, bel weitem weniger eins 

gekauft und verſchenkt wird, als in früheren Jahren. (A. 3.) 
Italien. 

Rom, 19. Dec. Wetter⸗Extravaganzen, wie die der 
letzten Woche, gehören in unſern Breitengraden zu den 
atmofphärifchen Seltenheiten. Die Ruinen der Kaiſerpa⸗ 
läſte, Tempel, des Coloſſeums, der Triumphbögen ſind 
feitdem dick übereist, und die weite Ebene Latiums von 
den Gebirgen bis ans Mittelmeer ſtarrt unter einer fuß⸗ 
hohen Schneedecke, welche die Strahlen der Mittagsſonne 
abzuthauen viel zu unmächtig find. Schrecken und Ent⸗ 
ſetzen verbreiten die wiederholten Drfane an unſter nahen 
Weſtküſte. Zwölf Landhäuſer ſtürzte die Wuth des Luft⸗ 
elements theilweis oder ganz nieder, nicht ohne Einbuße 
von Menſchenleben, und faſt täglich treiben Trümmer von 
geſcheilerten Schiffen ans Geſtade. In einer Correſpon⸗ 
denz der römiſchen Staatszeitung vom 15. dieß berichtet 
uns ein Augenzeuge die Verwüſtungen und Schrecken des 
Orkans vom 7. Dec. in dem nahen Nettuno; der in 
verfloſſener Nacht dürfte von noch traurigern Folgen ge⸗ 
weſen ſein. (A. 3.) 

Frankreich. 

Ein wichtiger Gegenſtand war gegen Ende des kleinen 
Zwiſchenlandtags zur Sprache gekommen, konnte aber da⸗ 
mals aus Mangel an genauen Nachrichten nicht weiter 
verfolgt werden — die Hinrichtung der 250 Gefangenen 
Abd⸗El⸗Kaders am 25. April. Es ſtellt ſich jetzt immer 
beſtimmter als Thatſache heraus daß der Emir zu dieſem 
äußerſten Schritt ſich zuletzt nur beſtimmen ließ weil er 
auf alle Anerbietungen des Auswechſelns keine Antwort 
erhielt und ihm, bei dem Verſiegen feiner eigenen Hülfs⸗ 
quellen die Unterhaltung fo vieler Franzoſen zu läftig war. 
Hr. v. Cognord, in den ausführlichen Berichten welche 
der Seimaphore von Marſeille über feine Gefangen⸗ 
ſchaft mittheilt, erzählt daß ihn Abd⸗El⸗Kader in fein Zelt 
führen ließ, wo er zu ihm ſagte: „weil dein Land dich 
verläßt und keine Auswechslung will, willſt du bei mir 
bleiben? Ich will dich groß machen und dir ſchöne Waf⸗ 
fen und ſchoͤne Pferde geben.“ Da der Obriſtlieutenant 
dleſes Anerbieten mit Dank ablehnte, ſo reichte ihm der 
Emir die Hand mit den Worten: „gut, du ſollſt bald 
dein Vaterland wieder ſehen.“ Dieſe Unterredung fand 
ſtatt nachdem endlich Unterhandlungen angeknüpft waren, 
aber früher hatte der Chef der Deira dem Obriſtlieutenant 
ſelbſt einen Brief Abd⸗El⸗Kaders gezeigt, in welchem die⸗ 
fer ihn benachrichtigte, er habe an den Marſchall und die 
franzöſiſchen Generale gefchrieben, da fie keine Antwort 
gaben fo ſolle er die franzöſiſchen Soldaten mit Ausnah⸗ 
me der Offiziere tödten. Dieſe letztern, obgleich verſchont, 
lebten nun natürlich in einer beſtändigen Angſt und wur⸗ 
den auch ſeit dem Gemetzel ſehr knapp gehalten. Sie be⸗ 


kamen nichts als eine 2 Portion Weizen, den fie auf 
kleinen Handmühlen zu Mehl mahlten, wovon ſie dann 
Brod badten und Brei kochten, und dies war ihre einzige 
Nahrung wähtend der letzten acht Monate. Bei ihrem 
Loskauf durfte eine Frau Namens Catharine Gilles ſie 
begleiten, ſie war in den Umgebungen von Oran mit ih⸗ 
rer Tochter ums Jahr 1838 entführt, dieſe aber, die des 


Arabiſchen mächtig, als Dolmetſcherin gebraucht und in⸗ 


zwiſchen an einen arabiſchen Häuptling verheirathet wor⸗ 
den war, mußte zurückbleiben. Solange ſich die Gefans 
genen in der Gewalt Abd⸗El⸗Kaders befanden, hatte er 
ſteis die Vorſicht beobachtet ſie in einem 2 Lieues von 
der Deira entfernten Lager der Requlären zu halten, ohne 
Zweifel um keine unmittelbaren Beobachter an ihnen zu 
haben. Nach der Deira ſelbſt waren ſie blos im Anfang 
gekommen — nach dem unglücklichen Tag von Sidi-⸗Bra⸗ 
him am 23. Sept. Es waren 80 Gefangene, davon 62 
verwundet, die fräftigften mußten vorausmarſchiren, die 
andern welche nicht gehen konnten ließ Abd⸗El⸗Kader auf 
Maulthiere ſetzen, und da hingen Kötbe auf den Seiten, 
jede Ladung mit 10 franzöſiſchen Soldatenköpfen. Dieſer 
traurige Zug dauerte drei Tage, in der Deira wurden ſie 
Abd⸗El⸗Kaders Mutter vorgeführt und empfingen einige 
Nahrungsmittel. Doch war Hr. v. Cognard mit den abs 
ſcheulichen Koͤrben verſchont worden. Er ſcheint überhaupt 
bei dem Emir in ziemlichen Anſehen geſtanden zu fein, 
und ſoll ſich auch erlaubt haben demſelben wegen Ermor⸗ 
dung der Gefangenen Vorwürfe zu machen, worauf die⸗ 
fer erwidert hätte wenn er ſelbſt dageweſen wäre, fo würde 
es nicht geſchehen fein. Zum Abſchied empfahl er ihm ſei⸗ 
nen Abgeſandten an den Marſchall, Koda⸗Ben Osmin, 
und ſchenkte ihm ein Pferd ſowie zweien der Offiziere 
Mäntel, dieſe Geſchenke ſchickte Hr. v. Cognord von Mes 
lilla aus mit einem Schreiben zurück. Der Abgeſandte iſt 
gegenwärtig in Oran, von wo er nach Tlemſan gebracht, 
und ſobald das Wetter das Reiſen möglich macht, über 
die Gränze entlaſſen werden ſoll. So hat man alſo doch 
am Ende mit Abd⸗El⸗Kader unterhandelt, und die lange 
Weigerung, die man eine Nothwendigkeit nannte, um den 
Schein einer Anerkennung des Emirs zu vermeiden, hat 
nur den Tod ſo vieler Gefangenen zur Sache gehabt. An 
dieſer Politik dürften die Kammern allerlei Ausſtellungen 
zu machen haben. 


Meueſte Nachrichten. 


Deutſchland. In einem Briefe aus Augsburg 
über den Tod des Bürgermeiſters Duval heißt es: „So 
ſehr die Einwohnerſchaft auf dieſen traurigen Na eis 
ner Krankheit vorbereitet fein mußte, welche der Verſtor⸗ 
bene ſelbſt von Anfang an für tödtlich hielt fo niederſchla⸗ 
gend wirkt gleichwohl die gefürchtete Nachricht nun auf die 
Gemüther in allen Ständen. Denn unter allen Klaſſen 
der Bürgerfchaft hatte er zahlreiche Verehrer, zumeiſt im 
Mittelftande, den er durch feine unparteiiſche Gerechtigkeit, 
wie durch feine Leutſeligkeit gleich ſehr einnahm. An Wi⸗ 
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derſa hit es ihm freilich auch nicht; zahlreicher und 
E die verſteckten als die offenen. Krän⸗ 
ngen aller Art haben ihm oft die Freude an feinem ſe⸗ 
ensteichen Wirken verbittert, zumal in der letzten Zeit; fie 
— zwar ſeinen Muth nicht, aber ſie untergruben ſeine 
Lebenskraft.“ 
München, 30. Dec. Unlängſt brachten mehrere Blät⸗ 
ter die Nachricht, daß Hr. Dekan Friedrich von Sr. 
eil. dem Papſte als Dompropft in Bamberg beftätigt — 
ollte heißen: ernannt — worden ſei; eine ſolche Ernen⸗ 
nung iſt jedoch bis Ic noch nicht erfolgt. (N. K.) 
Bamberg, 29. Dec. Vor mehreren Monaten war 
hier einmal die Rede davon, daß man Seitens der Ge⸗ 
meindebevollmächtigten Oeffentlichkeit in den Berathungen 
einzuführen gedachte. Gegenwärtig iſt aber Alles fill da⸗ 
von und es ſcheint, daß jene Nachricht lediglich aus den 
Wünſchen einzelner Mitglieder hervorgegangen und des⸗ 
halb ohne Folgen blieb. Dabei drängt ſich jedoch die 
Prinzipienfrage auf, ob es überhaupt den Gemeindebevoll⸗ 
mächtigten geieglich geſtattet werden könnte, ihre Verſamm⸗ 
lungen öffentlich zu halten. Das Gemeindeedikt enthalt 
darüber keine beſondere Beſtimmung, auch läßt die Mini⸗ 
ſterial⸗Inſtruktion zum Vollzug des Gemeindeedikts dieſe 
rage zweifelhaft, indem fie die Bekanntmachung der Bes 
chlüffe der Gemeindebevollmächtigten dem Gremium der⸗ 
ſelben nur untet Vermeidung alles deſſen, was mit Grund 
Spaltungen in der Gemeinde erwarten läßt, anheim gibt. 
Man wird aber dabei freilich nicht außer Acht laſſen dür⸗ 
ſen, daß eine Inſtruktion kein . iſt und daß, wo es 
ch um eine allerdings ſehr wichtige Interpretation des 
Geſetzes handelt dieſe nur durch das Zuſammenwirken der 
drei geſetzlichen Gewalten vorgenommen werden kann. Die 
Oeffentlichkeit derjenigen Verſammlungen, welche ſich mit 
den materiellen Intereſſen, mit dem Wohl und Wehe eis 
nes ee oder kleineru Kreiſes von Staals angehörigen 
befchäftigen, wird auch bei uns wie anderwärtd mehr und 
mehr eine Lebensfrage werden. Es dürfte deshalb ſchon 
jetzt nicht ungeeignet fein, dieſelbe von ihrer prinzipiellen 
Seite anzuregen und durch fortgeſetzte Erörterungen der da 
und dort noch vorwaltenden Scheu vor einem öffenlichen 
Gemeindeleben entgegenzuwirken. (N. Kur.) 
Berlin, 27. Dec. Der ruſſiſche Geſandte Baron von 
Meyendorf hat . ven Orts eine energiſche Be⸗ 
chwerde gegen unſere „Voſſiſche Zeitung“ eingereicht, 
ezug nehmend auf einen Attikel jenes Blattes über die 
polniſche Angelegenheit; der ruſſiſche Geſandte verlangt 
Verſchärfung der Zenfur gegen die Zeitung, aber nicht die 
Entfernung des Zenſors, wie vor einiger Zeit bekanntlich 
fein Kollege in Wien. Man iſt auf den Ausgang ſehr 
gem — Der Minifter von Ladenberg liegt ſehr 
ank darnieder. — Es hat ſich unter einem Hrn. v. T. 
eine Geſellſchaft zur Germaniſirung des Groß⸗ 
herzogthums Poſen gebildet. Der Verein will die 
zum Konkurs kommenden Güter polniſcher Edelleute an⸗ 
kauſen und fie Deutſchen übergeben; ferner will der Ber 


ein ſich diejenigen Güter aneignen, welche in der 
zu erwartenden Erkenntniſſe kon werden möchten!! 
Man muß geſtehen: eine eigenthümliche und wahrlich Feine 
zes Spekulation! Borläufig will der Verein eine 

illion Vorſchuß haben, was ſchon eine beſſere Speku⸗ 
lation iſt. Eine Betheiligung unſerer Regierung bei der⸗ 
artigen Manipulationen, die wir nicht näher bezeichnen wol⸗ 
len, wird gewiß nicht zu Stande kommen. (N. K.) 

Wien, 22. Dec. Der Fürſt Staatskanzler, welcher 
erſt jüngſt wieder einen leichten Schlaganfall hatte, ber 
fchäftigt ſich gegenwärtig mehr als je zuvor mit jenen 
Vorkehrungen, die ſich auf einen plötzlichen Hintritt bezie⸗ 
hen. Feldzeugmeiſter Graf Fiquelmont und der Bundes⸗ 
tagd-Präfident Graf Münch⸗Bellinghauſen arbeiten fort⸗ 
während unter den Augen des Fürſten, der fie als feine 
fähigften Jünger betrachtet. Auch in der Sorge für 
die Fürſtin und ſeine Familie tritt bereits die Ahnung 
des nahenden Todes hervor, und die Bauſtelle neben 
der bekannten Villa am Rennwege iſt bereits abge⸗ 
ſteckt und eingepfählt, auf daß mit Beginn des Früh⸗ 
jahrs ſich dort ein prachtvoller Palaſt erhebe, der zum 
Wtttwenſitze der Fürſtin beſtimmt iſt und deſſen Koſten 
ſich über eine Million belaufen ſollen. (Köln. 3.) 

Schweiz. Luzern, 25. Dec. Geſtern iſt Hr. Für⸗ 
ſprech Eduard Schaber der Haft entlaſſen worden. 
Ein Landjäger transportirte ihn nach Surſee, wo Schny⸗ 
der die Freiheitsſtrafe der Eingrenzung aushalten Au. 
Seine Verwandten leiſteten Sicherhelt. Wie bekannt, war 
die Loskaufsſumme auf 4000 Frk. von dem Regierungs⸗ 
rathe feſtgeſetzt worden. Als nun die Summe bereit war, 
hieß es, ſetzt wäre die Sache in Betreff der Auftuhrkoſten 
in Ordnung, nun ſeien aber noch circa 800 Frk. Pro⸗ 
zeßkoſten zu bezahlen. Früher geſchah hiervon gar keine 
Meldung, fondern die 4000 Frk. wurden als 22 
beftimmt. Die Verwandten mußten ſich bequemen, auch 
die nachträglich geforderten 800 Frk. ſicher zu ſtellen. 


Mannigfaltiges. 


In den Ulmer Blättern liest man folgenden Aufruf 
für die Armen: In dem benachbarten Städtchen Dil⸗ 
lingen ſchrieb der Bürgermeiſter aus: „es möchten die 
Bewohner alte Kleidungsſtücke auf das Rathhaus zur 
Vertheilung an die Armen ſenden, um denſelben damit 
eine Weihnachtsgabe zu beſcheeren.“ Dieſer gute Ges 
danke ward gekrönt mit dem beſten Erfolg. Eine Schaar 
von Kindern wurde vollkommen gekleidet, und noch war⸗ 
fen die übrig gebliebenen Kleidungsſtücke einen beventen- 
den Erlös ab, der wieder der Armenkaſſe zufloß. Dieſe 
Art der Armenunterſtützung iſt gewiß eine ſehr angemeſ⸗ 
fene. Sie leiſtet dem Bedürftigen das, was er fo drin. 
gend nöthig hat, und was ihm anzuſchaffen faſt unmög- 
lich wird, da die ihm meiſtens nur in kleinen Raten zu⸗ 
fließenden Geldmittel kaum für die tägliche Unterhaltung 
binreihen. Andererſeits fällt die Art der Unterſtützung 
dem Gebenden am wenigſten läſtig, da ſie Manchem eine 
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ae bietet, mit alten, für ihn werthloſen Gegen · 
Anden aufzuräumen u. zugleich dieſelben noch auf eine wohl. 
thätige Weife zu verwenden. Auch in unferer Stadt gibt ee 
der Armen viele, welche eines Kleides gegen des Winters 
Kälte bedürfen, und gewiß werden die durch Menſchen⸗ 
freundlichkeit und Wohlthätigkeit bekannten Bürger und 
Einwohner Ulm's gerne das Beiſpiel Dillingens nachge⸗ 
ahmt wiſſen wollen. Ich erlaube mir daher die Bitte 
an die Einwohner Ulm's: „Jeder mochte, was er an alten 
Kleidungsſtüäcken jeder Art entbehren mag, im Laufe die 
fer Woche in den Rathhausſaal fenden.“ Wo möglich 
wird die Vertheilung unter die Armen Montags den 4. 
Januar ſtattfinden, jedenfalls aber der Tag der Verthei⸗ 
lung näher bekannt gemacht werden, damit Jeder der 
Vertheilung beiwohnen kann. Möge der Erfolg meiner 
Bitte eine Wohlthat für recht viele Arme fein! 

ulm, den 29. December 1846. 

Stadtſchultheiß Schuſter. 

Prag, 26. Dee. Durch den ungeheuren Schneefall 
vom 12. Dec. find eine Menge Menſchen zu Grunde ge- 
gangen, ja, was unglaublich klingt, ein Bauer, der aus 
dem unweit Prag gelegenen Dorfe Werſchowiß, wohin er 
Brennholz gebracht hatte, mit zwei Wagen und vier Pfer⸗ 
den um 4 Uhr Nachmittags ausfuhr, die Straße verlor, 
öfter einſank und ſich mit Hülfe feines Knechtes empor⸗ 
arbeitete, iſt ſammt den Pferden erfroren. Sein Knecht 
aber, den er vorausgeſchickt hatte um einen Weg nach 
einer Ortſchaft zu ſuchen, kam, obwohl zu Fuße, mit dem 
Leben davon, nachdem er einige Stunden in einer Schnee 
weht verſunken und dann bis 4 Uhr früh herumgeirrt 
war ehe er einen nahen Ort erreichte, den er wahrſchein 
lich mehrmals umgangen hatte. Ein merkwürdiger Be ⸗ 
weis der Aermlichkeit unferer Verhältniſſe iſt, daß waͤh⸗ 
rend mehrerer Tage, als die Communicationen der Schnee- 
fall hemmte, in unſerer großen Stadt durchaus keine 
Steinkohlen zu haben waren. (A. 3.) 

New Hort, 2. Dec. In verfloſſener Nacht iſt hier 
der erfie Schnee gefallen. Die anhaltenden Nordweſt⸗ 
winde, und mehrere ſehr heftige Stürme, welche den at⸗ 
lantiſchen Ocean bewegt haben, haben die Ueberfahrten 
von Europa ſehr erſchwert. 

, ³· ü ne 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Der nach der diesgerichtlichen Ausſchreibung vom 
29. Detbr. I. 36. einem Bewohner von Fiſchen entwen⸗ 
dete und näher beſchriebene Stutzen kam wieder zu Ge⸗ 
richts handen, ſowie auch der muthmaßliche Thäter dahier 
Fon . eingebracht wurde. Es kann daher die weitere 

pähe deßhalb ceſſiren. Immenſtadt, am 28. Dec. 1846. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kimmerle. 


Holzverſteigerungen. 


Montag den 11. Jäner 1847 Morgens 9 Uhr 
werden beim k. Poſthalter Sciz in Kimratshofen: 


3312 Stück Fichten ⸗Sägholz, 


965 „ „ Bauholz, 
2586 * vac Stangen, 
21 tr. Buchen- 
271 „ Fichten } Scheiter, 
46 „ weiche Prügel, 
49 „ harte und weiche Stecken, 


des k. Reviers Rimratshofen, Walddiſtrikt: Hohentanner⸗ 
wald, Abtheilung Butzenwald und Weitmoos, ferner der 
Diſtrikte: Fuchshalde und Heugloſe 

Dienſtag den 12. Jäner 1847 Morgens 9 Uhr 


beim obern Wirth in Durach das im Revier Bodelsberg 
in den Walddiſtrikten: Hafenried, Jodbrunn und andere 


angefallene Holz: 
gef 12 Stück Buchenwerkholz, 


394 „ Fichten ⸗Sägholz, 
460 Kin era 
34 . Buchen- . 
37 „ 5 Sc eüer, 
1 7 arte 3 
36 „ weiche Prügel, 
1 weiche Stecken, 
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11 hundert Wellen Fichtenreiſig 
verſteigert werden. Das Nähere iſt von den betreffen 
den k. Revierförfler in Kimratshofen und Durach zu er⸗ 
fragen. Kempten, den 29. December 1846. 

Königliches Forſtamt. 

TChriſtmann, k. Forſtmeiſter 

Holzverſteigerung. 

Donnerſtag den 14. Jäner 1847 werben im 

Wirthshauſe zu Wildpolzried Morgens 9 Uhr: 


24 Stück Buchenwerkholz, 
366 „ Fichten ⸗Sägholz, 
273 „* „ Bauholz, 
26 Klftr. Buchen⸗Scheiter, 
125 '' Fichten⸗ m" 
135 ' Fichtenprügel, 

2 „  darte 


48 „ weiche Stecken, : 

64 hundert Wellen Fichtenreiſig, 
des k. Reviere Bodeloberg, der Waldorte: Kenolbrunn, 
untere Schulzſchachen, Waldbach, Schweikartswald u. a. 
verſteigert werden. — Das Nähere iſt vom k. Revier⸗ 
förſter in Durach zu erfragen. 

Kempten, den ae un A 
önigliches Forſtamt. , 
g Chriſtmann, k. Forſtmeiſter. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimer, 


Deut ſ ch 
Würtemberg. 


Stuttgart. Der Eingade des Gemeindevorſtandes 
an den landſtändiſchen Ausſchuß bezüglich der Cenſurver⸗ 
bälınifje, welche unlängft die fcharfe Rüge der Regierung 
traf, entnimmt die Ft. O. P. A. 3. folgende Stellen: 
Durchdrungen von der Uederzeugung, daß das Prinzip der 
Oeffentlichkeit zu denjenigen Inſtituten gehöre, deren Ein⸗ 
führung in das Staats- und Gemeindeleben von der forts 
ſchreitenden Entwickelung unſerer geſellſchafilichen Zuftände 
dringend gefordert wird, und daß die Oeffentlichkeit eine 
der feſteſten Stützen der geſetzlichen 5 if, haben 
wir unterm 4. März d. J. beſchloſſen, die nächfte Bera⸗ 
thung des hieſigen Sradipflegerate ee Ba nie 
und dieſen unſern Beſchluß in den öffentlichen Blättern be⸗ 
kannt zu machen. Die der Redaktion des Schw. Merk. 
unter demſelben Tage mitgetheilte Bekanntmachung in Be⸗ 
treff der öffentlichen Berathung des Cfat6 der Stadtpſtege 
und der Oeffentlichkeit der ſtadträthlichen Verhandlungen 
überhaupt, wurde von der Genfur beanſtandet und ſchon 
unter dem 16. März erſchien die Bekanntmachung der 
Miniſterien der Juſtiz und des Innern, wodurch den Ge⸗ 
meinderäthen die Befugniß, ihre Verhandlungen bei öffent 
lichen Thüren zu halten, abgeſprochen wird. Unter dieſen 
Umſtänden war es durchaus kein Erſatz für das uns durch 
den erwähnten Cenſurſtrich angethane Unrecht, wenn uns 
durch einen Erlaß der k. Stadtdirektion vom 15. und 19. 
März d. J. eröffnet worden if, daß nach einer von der 
k. Cenſurkommiſſion ergangenen Weiſung an die betreffen⸗ 
den Genforen die Zulaſſung des bezüglichen Artikels keinem 
Anſtande weiter unterliege. Von dieſem Punkte aus gebt 
die Eingabe auf eine Erörterung der Genfurverhäliniffe 
über und ſucht darzuthun, daß die betreffenden Bundesbe⸗ 
fhlüffe der Beſprechung innerer Angelegenheiten eines Bun⸗ 
des ſtaates die größere Freiheit arg und vorzugsweiſe 
für die Erörterungen der Verhältniffe anderer Bundesſtaa⸗ 
ten eine genaue Genfurfontrole diftiren. Würde es, heißt 
es, überhaupt noch eines weiteren Beweiſes bedürfen, daß 
die Beſchränkung der Erörterungen innerer Angelegenheiten 
durch die Preſſe nicht im Sinne der Biermann lies 

e, fo wird der Umſtand, daß in Oldenburg und in Sach⸗ 
ennmeinungen nach öffentlichen Anzeigen eine Cenſur für 
innere Angelegenheiten nicht beſteht, jeden Zweiſel vollends 
zu beſenigen geeignet fein. Im Würtembergifchen werde 
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es dagegen umgekehrt gehalten und die Debatte über in⸗ 
nete Angelegenheiten am ſchärfſten cenſirt. Als Beleg er⸗ 
drtert die Eingabe mehrere Fascikel cenſirter Correkturbo⸗ 
gen einer inlaͤndiſchen Jeu worin über die Beſteue⸗ 
rung, die Herbfimandver, die Abgeordnetenwahl, die Ges 
meindeverhäaͤllniſſe 1c. gehandelt wurde. Die Eingabe ſchließt 
ſodann mit den Worten: Wir finden uns demzufolge be⸗ 
ſchwert über die verfaſſungswidrige Ausübung der Cenſur 
und richten die eben ſo dringende als ehrfurchtsvolle Bitte 
an einen bochverehtlichen Ausſchuß, es möchte hochderſelbe 
auf geſetzlichem Wege dahin wirken, daß dieſem drückenden 
Zuſtande abgeholfen und hinfort der geſetzlichen Ordnung 
gemäß wenigſtens feiner die innern Verbältnifie Würtem⸗ 
bergs betreffenden Gedankenäußerung die Druckerlaubniß 
verweigert werde. Die Poſtamtszeit. erflärt die Eingabe 
hiemit, ſoweit thunlich, ihrem Hauptin nach 
theilt zu haben. Wir haben allerdings keinen Maßſtab fü 
das Ausgelaſſene, allein wenn daſſelbe dem Mitgetheilten 
fo muß der Bereins⸗Artikel immerhin befremden. 


Preußen. 

In der W. 3. wird der unlängſt verhaftete Hr. Be 
rends als eine Art Rodolphe (in den Geheimniſſen von 
Paris) geſchildert. Nur um die Leiden ſeiner Mitmenſchen 
gründlich kennen lernen u. ſodann wirlſam helfen zu koͤn⸗ 
nen, habe derſelbe mitten unter den „Proletariern“ gelebt; 
eine laſſtelle zu 1 Thlr. monatlich bewohnt, ſich als 
armer Handwerker gekleidet, in einer Handwerkerfamilie zu 
eln für 6 Pf. Morgens mit Handwerkern 
geft dt. 

Ueber die Berbaftungs +» Angelegenheit leſen wir in der 
„Irierichen Zeitung“: Die Preſſe hat über dieſen Vorfall 
die ernſteſten Betrachtungen anzuſtellen. Wir ſehen hier 
die Polizeigewalt in einer Ausdehnung, wie wir ſie bisher 
noch nicht gekannt haben. Vierzig Perſonen werden ohne 
Unterſchled ihrer Schuld oder Unſchuld in einem Wirths⸗ 
hauſe gefangen genommen, und wenn die Hälfte derſelben 
per wieder entlaffen wurde, fo hat fie fi doch die 
röbfte Behandlung gefallen laſſen müſſen, denn der Polizei⸗ 

ommiſſarius, welcher die Perhaftung zu vollziehen hatte, 
war gleich mit den Worten in die Mun getreten: „wer 
ſich rührt, kriegt Badpfeifen, daß ihm 2. und Geben 
vergeht.“ Von den dann noch verhaftet gebliebenen 20 
Geſellen hat die Mehrzahl ferner wieder entlaſſen werden 
müͤſſen, es iſt alſo keine Schuld an ihnen gefunden wor⸗ 
den. Und deshalb haben fie Tage lang bei Waſſer und 
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einen Mangel unſers Rechts zuſtandes, der nicht oft genug 
ehoben werden kann. 


ten wir unſerer beraubt de 
un a engeren Randes 

t nd, nes jo an 

er bereits. S el an dem vorigen en 

Landtag angetragen, und ſicherlich wird 

jetzt e da er inzwiſchen nur 

enheit erhalten bat, den Mangel eines Geſetzes über die 
te der perfönlichen Freiheit zu empfinden. 

Oeſterreich. 


Wien, 23. Dec. In den Kreifen der Kaufmannswelt 
wird jetzt ein Vorfall beſprochen, der ſich jüngſt im Schooße 
der Verſammlung des niederöiterr n bevereins 


„„ 
er Kaufmann, Jägermeyer, wollte n 
ſchroſſe Berhälmiß 


dete Gebrechen derſelben zur Spr. bringen, als ſi 
Baron Kübef 1 mit der — 
merkung „daß dieſe 
des Gewerbevereind * und lb verlaſſen werden 
möge. Da erhoben ſich ein anweſendes Glied der kaiſer⸗ 
lichen Familie und der Staats miniſter Graf Kolowrat mit 
der 22 dieſe Frage allerdings in der Compe⸗ 
tenz der lung zu liegen ſcheine und deßhalb der 
Redner ungehindert fortfahren könne. (Köln. 3.) 
Italien. 

Rom, 24. Dec. In dem am 21. dies abgehaltenen 
hat Se. Heiligkeit erklärt, daß er noch zwei 
Kardinäle ernannt habe, dieſelben vorläufig noch 
1 * TIL, vie l vr ie On a ch 
und Banicelli, ihre Oppoſition 
von Pius — 3 oder wa ae e a 
derungen au neten nunmehr a ernern politi⸗ 
ſchen Einfluſſes enthoben, indem Banelli zum Präſiden⸗ 
ten der Congregation del Cenſo, und della Genga, der 
bisherige Legat von Urbino und Peſaro, zu einer ähnli⸗ 
chen Stelle ernannt worden iſt. Vanicelli's Poſten iſt durch 
Kardinal S ge Pr N n — Ver⸗ 
wandten Sr. „den al Kerretti, beſetzt wor⸗ 

as I nn N agen e — a 
tin geheime Audienz. erſchüttert verließ er Se. 
Heiligkeit. (N. K.) f 

Großbritannien. 

In einem Ariſkel über die bisher in Deutſchland vol⸗ 
lendeten Eiſenbahnverbindungen ſagt die „Times“ unter 
Anderm Es wird beabſichtigt, die rheiniſchen Bahnen 
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durch und Würtemberg mit einet andern Bahn 
u Stade, n Sa St des Minekheine Bat 


n fee und ſodann die Cantone 
St. Gallen und Graubündten nach Diſſentis 1 fo. 
Schon iſt nahe bei dieſem Orte der Plan zu einem Durch⸗ 
ſtiche der Alpen mittelſt eines 24 engl. Meilen langen 
Tunnels entworfen, durch den die Bahn in das Blegno⸗ 
ıhal ausmünden und nach Lugano hinabſteigen ſoll, wo 
2 der piemonteſiſchen Bahn ſich verbinden und ent⸗ 
er nach Genua zu den Zweigbahnen fortgeführt 
werden wird, die ſpater die Verbindung mit Süditalien 
bewerkſtelligen follen. Die phyſiſchen Hinderniſſe dieſer 
Bahnen find ſchwerlich größer, als jene, welche die Ge⸗ 
ſchicklichkeit der öfterreichiichen Ingenieure ſchon bei Füh⸗ 
tung der Bahn durch die fteirifchen Alpen überwunden hat. 
Die ernſtlicheten Schwierigkeiten, welche die Ausführung 
des Plans vielleicht verzögern können, find politiſcher Na⸗ 
tur, und es wird weder ohne Intereſſe noch ohne Nutzen 
gi fie zu bezeichnen. Für Süpveurfchland iſt es eine 
ebensfrage, eine Eiſenbahnverbindung mit dem Mittel: 
meere zu eröffnen, und eben fo wichtig iſt es für Piemont, 
daß dieſe Bahn Genua mit dem Norden von Europa ver⸗ 
binde. Die Zollpereinsſtaaten ſowohl als der Turiner Hof 
haben von der Concurrenz der großen Bahnen Frankreichs 
und Oeſterreichs Alles zu fürchten und nichts zu gewin⸗ 
nen, da dieſelben durch die Zölle und Formalitäten des in 
jenen Ländern geltenden Prohibitivſyſtems geſeſſelt find. 
Andererſeits aber find Frankreich und Oeſterreich natürlich 
eneigt, mit nicht geringer Eiferſucht und Beſorgniß das 
ect einer Bahn zu betrachten, welche ſo viele der frele⸗ 
Handelsſtaaten des Feſtlandes verknüpfen und eine 
directe Verbindung zwiſchen ganz Italien und dem Rheine 
herſtellen würde. Den bei der Förderung dieſes wichti⸗ 
gen Planes vorzugsweiſe betheiligten kleineren Mächten, 
nämlich Piemont, den Schweizerfantonen und den füds 
deutichen Königreichen, fehlen vielleicht die Finanzmittel 
und die politiſche Kraft, den Planz ur Ausführung zu brin⸗ 
eh allein ihre Unabhängigfeit und ihre künftige Wohl 
ahrt erheiſchen von ihnen, es nicht zu geſtatten, daß die⸗ 
fer Plan der Eiferſucht ihrer mächtigeren Nachbarn und 
beſonders Oeſterreichs hingeopfert werde. Die öfterreichie 
ſche Regierung iſt entſchloſſen, wo möglich zu verhindern, 
daß Norditalien durch eine 1 eröffnet werde, 
welche rend vom Lago Maggiore durch die Kantone 
Teſſin und Graubünden führen wird.“ Die „Times“ 
deutet nun an, daß die Sendung eines öfterreichiichen Ge⸗ 
ſchäſtsträgers nach Graubündten ſchon auf dieſe Angele⸗ 
genheit Bezug habe und daß Defterreich bei einer moͤgli⸗ 
chen Intervention in den Schwelzerangelegenhelten neben 
polttiſchen Gründen wohl in Vereſtelung dieſes Eiſenbahn⸗ 
planes beabſichtigen werde; fie erwähnt ſodann der Ger 
teiztheit, welche angeblich wegen dieſer Frage ſchon zwi, 
ſchen dem Turiner und Wiener Hofe herrſchen ſoll, und 
äußert, daß das Haus Savoyen endlich entſchloſſen ſcheine, 
ſich der öſterreichſſchen Suprematie über Piemont und die 
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andern italieni Staaten entgegenzuſtellen. Schon bei 
mehrern abet Auen babe vie Zuriner Regierung ‚des 
wieſen, daß Oeſtetteichs Einfluß und Rath ſie nicht mehr 
leite; beharrte fie auf dieſem Wege, fo werde die Politik 
Rorditaliend bald einen eben fo mächtigen Umſchwung 
erfahren, als die Politik Norditaliens durch die Reformen 
des jetzigen Papſtes. a 
Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Die Nachricht des Nürnb. Korre 
n über Hrn. Dekan Friedrich erhält durch 
nachſtehenden Auszug aus dem neueſten Reglerungs blau 
ſeine Berichtigung: „Nachdem Se. päpſtl. Heil. die erle⸗ 
digte Dignität des Dompropſtes in dem erzbiichöflichen Ka⸗ 
pitel zu Bamberg, mittelſt Bulle vom 17. Nov. l. J. dem 
Dekan und Stadtpfarrer zu Gundelfingen, Landgerichts 
Lauingen, Leonhard Frede rich, verlieben haben, fo dar 
ben Se. Maj. der König unterm 18. Dec. I. J., diefer 
Verleihung auf dem Grunde des zehnten Artikels des 1. 
Anhanges zu der II. Beilage der Verfaſſungs⸗Urkunde die 
Allerböchſt landesfürſtliche Genehmigung zu ertheilen eruht.“ 

München, 28. Dec. Der Rechtscandidat Hr. W. 
Glück, auch in der Schweiz durch feine literariſchen Ars 
beiten rühmlich bekannt, iſt endlich in feinem langwierigen 
Hochverrathsprozeß von dem erſten Senat des Oderappel⸗ 
lationsgerichis in München gänzlich frei geſprochen wor⸗ 
den. (F. J.) AB 

Wien, 30. Dec. Dem Vernehmen nach iſt die zuerſt 
von Oeſterreich ausgegangene Poſtreform für ſämmiliche 
deuiſche Bundesſtaaten endlich definitiv beſchloſſen. Preu⸗ 
ßen bat eingewilligt und es werden zu dieſem Behufe Ber 
tathungen aller deutſchen Bundesſtaaten u. zwar in Mün⸗ 
chen Ratıfinden. Abgeordnete aller deutfchen Fürſten wer⸗ 
den ſich in München zu einer Art Congreß verſammeln 
u. Berathungen über dieſe wichtige Reform pf = (N. Kur.) 

Donaufürſtenthümer. Von der Moldau, 20. 
December. Auch in unſern Gegenden, nämlich in Jaſſy 
und Bukareſt hat die Einverleibung Krakau's große Sen⸗ 
fation gemacht. Man benachtet dieſes fait accompli all- 
gemein als einen ruſſiſchen Sieg, weil Niemand glaubt, 
daß Rußland die Stadt ohne allen Vordehalt an 
Defterreich überlaſſen babe. Andere fürchten gar, und dieß 
iſt die Mehrzahl der Boſaren, daß den beiden Fürſtenthü⸗ 
mern ein ähnliches Schickſal bereitet werde. Dieſe Mei⸗ 
nung hat ſich ſo geltend gemacht, daß die Bojaren⸗Oppo⸗ 
fition in der Moldau und Wallachei ganz verblüfft ges 
worden zu ſein ſcheint. Der Adel ſcheint einzuſehen, wem 
er durch fein forigeſetztes turbulentes Betragen in die Hände 
arbeitet. Unterdeſſen genießen beide Fürſtenthümer einen 
großen Wohlſtand und Verkehr. Eine ſo geſegnete Ernte, 
wie die diesjährige, iſt ſelten, und man rechnet, daß feit 
8 Monaten an 2 Millionen für Landesprodukte in die 
Kaſſen der Güterbeſitzer der beiden Fürſtenthümer gefofien 
find. Ueberdieß find die Vorräthe noch unermeßlich. (N. Kur.) 

Spanien. Sichern Nachrichten aus Madrid zufolge 


hat ſich bei der K Iſabelle ein körperlicher Zuſtand 

wieder eingeſtellt der die früheren Bermuthungen über ihre 

Schwangerſchaft aufhebt. (A. 3.) 
Mannigfaltige s. 

Aus dem Mindelthale, 28. Der. Ein ebenſo 
feltenes als merkwuͤrdiges Naturereigniß — der Fall 
eines Meteorſteines — hat die Bewohner des Mindel- 
thales und der benachbarten Thaler theils mit Schrecken, 
theils mit Verwunderung erfüllt. Am heiligen Chriſt⸗ 
feſte, am 25. Nachmittags 2 Uhr wurde in der erwähn⸗ 
ten Gegend in einem Umkreiſe von mindſtens 18 Stun⸗ 
den Durchmeſſer ein Getöſe vernommen, welches anfäng- 
lich fernem Kanonendonner glich, der aber nach etlichen 
zwanzig Schlägen in ein Trommeln oder Pauken über 
ging, das den Tönen einer F-Paule ſehr ähnlich war, 
und mit einem lang gezogenen Sauſen und Klingen, dem 
Klang fernet Trompeten vergleichbar, endigte. Die 
ganze Erſcheinung dauerte etwa 3 Minuten, wurde aber 
überall auf dieſelbe Weiſe und faſt gleich ſtark vernom⸗ 
men, indem jeder glaubte den Lärm unmittelbar über 
feinem Hanpte zu hören, was bei den meiſten feine ge⸗ 
ringe Beſtürzung hervorbrachte, zumal von der Erſchei⸗ 
nung nichts geſehen werden konnte. Nur im ne 
Schönenberg, auf der Weſtſeite des Mindelthales gele- 
gen, wurde von einigen Perfonen eine ziemlich raſch flie⸗ 
gende ſchwarze Kugel hoch über den Häuſern bemerkt 
und eine derſelben — ein glaubwürdiger Mann fo glück⸗ 
lich dieſe Kugel, die ihm nur fauſtgroß ſchien, in einem 
Garten unterhalb der Hänfer in die Erde einſchlagen zu 
ſehen. Die Nachricht hievon verbreitete ſich wie ein 
Lauffeuer und brachte die ganze Gemeinde auf die Beine, 
um dem eingeſchlagenen Erdloch zuzueilen, in deſſe Nähe 
noch einiger Schwefeldampf bemerkt wurde. Als die 
Kugel hierauf nicht ohne große Aengſtlichkeit ausgegra⸗ 
ben wurde, zeigte es ſich, daß fie den etwas gefrornen 
Lehmboden zwei Fuß tief durchdrungen hatte. Der zu 
Tage geförderte Meteorſtein bildet eine unregelmäßige 
abgeſtutzte Pyramide mit vier ſchmälern und einer brei⸗ 
tern Seitenfläche, einer ziemlich ebenen Grundfläche und 
einer ſtumpf prismatiſchen Spitze und meiſt abgerundeten 
Kanten; iſt auf der Oberflache uneben, mit einer ſchwar⸗ 
zen etwas rauhen ſchlackenartig gefloſſenen Rinde über⸗ 
zogen, und ſcheint ein Bruchſtück von einer größern Fels⸗ 
maſſe zu ſein. 

Das Gewicht des Ganzen beträgt 14 Pfd. 17 Loth, 
und erſcheint zu feiner Größe — 8 Zoll Höhe, 7 Zoll 
Breite und 5 Zoll Dicke — als bedeutend, indem das 
fpecififhe Gewicht wegen der überwiegenden Eiſenhaltig⸗ 
keit wenigſtens 3,7—8 iſt. Das körnige Gefüge iſt zwar 
ziemlich dicht, ſo daß der Stein am Stahl Feuerfunken 
gibt, aber kleinere Stückchen daran ſind leicht zu zer⸗ 
reiben. Nach der Meinung verſchiedener Ohrenzeugen iſt 
es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß in den obern Theilen der 
hieſigen Gegend ſowohl im Mindel- als Kamelthal noch 
mehrere Metcorſteine gefallen find, indem das obener- 


wähnte, den Fall begleitende Saufen an verſchiedenen 


Stellen ganz in der Nähe gehört, obgleich dis jetzt noch 
kein weiterer Stein gefunden wurde. Wie es dem Re⸗ 
ferenten, ſowie mehreten Augen- u. Ohrenzeugen vorkam, 
drehte ſich die ganze Meteormaſſe in einem Bogen (wahr⸗ 
ſcheinlich fortwährend ſinkend), deſſen Sehne eine halbe 
Stunde betragen mochte, kam von Nordoſten und drehte 
ſich nach Südoſten, wobei der gefallene Stein wahrſchein⸗ 
lich von der Hauptmaſſe ſich abſonderte, eine horizontale 
Richtung annahm und endlich plötzlich, faſt ſenkrecht, her⸗ 
abſtürzte; der übrige Theil des Meteors ſchien aber hier⸗ 
auf in ziemlich ſüdsſtlicher Richtung weiter geflogen zu 
ſein, was vielleicht noch genauer ermittelt wird, wenn 
alle Beobachtungen zuſammengeſtellt ſein werden. Eine 
intereſſante Wirkung äußerte die heftige Lufterſchütterung 
auf die Atmoſphäre. Der Himmel war bei einer Tem⸗ 
eratur von — OR. mit einem Schnee verheißenden 

olkenſchleier bedeckt (es hatte faſt den ganzen Vormit⸗ 
tag geſchneit), heiterte fi aber ſogleich nach dem Me⸗ 
teor auf, und zwar wurde in der Richtung feiner Bahn 
gleich ein wolkenfreier Streif ſichtbar, dem heller Son. 
nenſchein folgte, in deſſen Folge das Gewölk ſich vollends 
auflöste. (A. Z.) 

Aus Neapel ſchreibt man: »Der Veſuv iſt von oben 
bis unten mit Schnee bedeckt, und blickt herausfordernd 
auf die ihn umgebenden höheren mit ſchweren Schnee⸗ 
maſſen belaſteten Berge hinan. Dieſer Winter iſt ein 
Nieſe gegen den vergangenen, überall reiben ſich die Leute 
die Hände und vermummen ſich wie orientaliſche Weiber 
bis über die Naſenſptzen in Shawls und Mäntel. 

Auch Spanien liegt unter Schnee und Eis begraben. 
Die Straßen ſind unwegſam, die Poſten bleiben zwei, 
drei und vier Tage in Rückſtand. 


Privat- Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 (a) Am Montag den 11. Jäner l. J. und an den 
folgender Tagen werden in dem Pfarrhofe zu Sulzberg, 
1. Edg. Kempten, die Mobilien, Baumannsfahrniſſe und 
übrige zum Rücklaſſe gehörigen Gegenſtände des daſelbſt 
verſtorbenen Hochw. Herrn Pfarrers und Cammerers, 
Ignatz Berkmann, durch die unterfertigte Erecutorſchaft 
an die Meiſtbietenden gegen ſogleich baare Bezahlung 
verſteigert. Die zu veräußernden Gegenſtände find: Sil⸗ 
ber, Kupfer, Zinn, Porzellan und Gläſer; dann Kleider, 
Bett-, Leib. und Tiſchwaſche nebſt Betten, Käſten, Ko⸗ 
mode, Seſſel, Tiſche, Canapee, Bettſtellen und Bilder, 
ferner Taſchen⸗, Wand- und Stockuhren, ein Flügel mit 
5: Detaven, ein Fortepiano und eine Bücherſammlun 
vorzüglich zahlreich ſind vorhanden die Banmannsfahraiffe 
mehrere Wägen, Schlitten, 2 Wägelchen, 2 Chaiſen, 
nebſt Zuggeſchirren verſchiedener Gattung, weiter etwas 
Leder, Ketten, altes Eiſen und verſchiedene Ackergeräthe, 


dann find zu veräußern 4 Faß Wein, circa 60 
Haber, 4 Bienenſtöcke und ſehr viele Bienenkörbe, circa 
300 Ztr. Heu, über 100 Ztr. Grummet und gegen 100 
Str. Wiesheu, ſowie gegen 800 Heimen und weit über 
100 Fuder Dünger, und endlich wird das vorhandene 
Geflügel verſteigert, und zwar Enten und Hennen nebft 
5 Pfauen, worunter ein Paar, dann ein einzelner älte⸗ 
rer und zwei junge Hahnen ſind. 

Schließlich wird bemerkt, daß am 11. Jäner Vormit⸗ 
tags Mobilien, Nachmittags Silber, Betten, Uhren und 
das Geflügel verſteigert werden, am 12. Vormittags Ber 
ſchiedenes und Nachmittags Hen, Wägen, Chaiſen und 
Schlitten ic. am 13. Mobilien und Adergeräthe ıc., am 14. 
Bücher u. anderes, wonach an den übrigen Tagen fortgefah⸗ 
ren wird. Die Verſteigerung beginnt jedesmal Morgens um 
9 Uhr und es wird beigefügt, daß bei dieſer Verſteige⸗ 
rung der regulirte Kaufelkreuzer erhoben werde. Kaufs⸗ 
liebhaber werden freundlichſt eingeladen. 

Sulzberg, den 1. Jäner 1847. 

Die Executorſchaft. 
Pfarrer Schamberger zu Moosbach. 
Pfarter Maier zu Durach. 


Karl Mayr von Seife befigt circa 800 U Fuß Ler- 
chendretter, von 8 bis 16 Fuß Länge 14 und 14 Zoll 
Dicke und von 7 bis 20 Zoll Breite, von dieſer Waare 
liegen 200 Fuß bei Mayr ſelbſt in loco und 600 Fuß 
bei Georg Zwick in Haslach. Mayr bietet dieſe Holz⸗ 
gattung zum Verkaufe aus. Das Nähere hierüber kaun 
entweder bei Mayr ſelbſt, oder bei Zwick in Has lach er ⸗ 
fragt werden. 


Vor ein paar Tagen hat ſich bei Unterzeichnetem, ein 
ſemmelfarbiger Fanghund mit geſchnittenen Ohren und 
langem Schwanz eingeſtellt, woſelbſt der Eigenthümer 
ihn abholen kann. 

Heinrich Zorn, Gerber in der Vorſtadt. 


24a) In der Neuſtadt Nro. 184 in der Sonnenſtraße 
find für einen ledigen Herrn 2 Zimmer zu vermiethen. 
Das Nähere iſt daſelbſt zu erfragen. 
Ein einfpänniger Raftenfglitten iſt zu verkaufen. Wo? 
fagt das 3. C. — 
Gefunden wurde: Ein in Perlen gefaßter Beutel. 
Näheres im Z. C. 


Bei der Fr 31. Decbr. in Nürnberg vor fig gegangenen 
420. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gekommen: 
37 63 64 25 7 


Die 1461. Ziehung geſchieht am 9. aner in München 
und die Einfäge hiezu werden big Donnerflag den 7. Mittags 
12 Uhr angenommen. I. Siegler und ©, Eberhardt, 


Kedigirt unter Berantwortlicgleit des Verlegers Cobias Dannpeimer. 


Bapverm 

Die durch die Quiescirung des Kreisingenieurs Pfei⸗ 
er bei der Regierung von Schwaben und Neuburg in Er⸗ 
gekommene Kreisingenieuröftelle iſt dem vormali⸗ 
m SalinenbausBeamten und dermaligen funftionirenden 
etingenieur der Eiſenbahnbau-Commiſſion, Ruland, ver⸗ 

liehen worden. N b 
Aus der Pfalz, 22. Dec. Das Frankfurter Jour⸗ 
nal hat ſchon mehrere Artikel über die zu Edenkoben 
ſtattgebabte Verſammlung und über die dort an Se. Maj. 
den König tete Beſchwerdeſchriſt gegen das Oberconſi⸗ 
ftorium enthalten, ohne aber den entfernteren Leſern klar 
was es ſich handle. Das Oberconſiſto⸗ 


zu machen, um 

Münch aͤmli 8 is 
Runen — in men, 2 
das ba 1 


n — äußerſt abgeneigt gezeigt, ſo daß 
Bae es nnige eng a Pc (liefen, 
r) eſtändigem Kampf 
0 de Abena en a Nach defien Auflöſun 
1833) und mit dem Eintritte des Conſiſtorlalrathes Ruf 
te das Conſiſtorium zu Speyer mit dem Oberconſi⸗ 
rium im Einverſtändniß. Von der Zeit an begann die 
Geiſtlichkeit der Pfalz den Kampf für die Rechte der ver⸗ 
einigten Kirche und 2 die Aufrechterhaltung ihrer freien 
Grundfäge fortzuführen. Man kämpfte wacker, — Zeug⸗ 
niß davon gibt die im Jahr 1837 an die Ständekammer 
gegebene Beſchwerdeſchrift mit 204 Unterſchriſten. In⸗ 
n waren die Behörden zu ſtreng. Einer nach dem Ans 
dern wurde muthlos. Da find nun endlich die Gemein⸗ 
5 det Pfalz in den Kampf mit eingetreten; und damit 
K Dieer ſelbſt in ſein drittes Stadium gelangt. (F. J.) 
Y Baden. 
Die Oberrhein. Zeitg. ſagt in einem „der Bauern⸗ 
ſtand“ überſchriebenen Auffap: 
war vom Bür — überhaupt die Rede, wie 
— — r — ern alle zu. 
olle, denn ein Bürger heiße nichts anderes, als 
ein freier Sohn des Vaterlandes. Jetzt aber wollen wir 
von einer befondern Claſſe des Bürgerihums reden, von 
ge Stande, zu welchem die Mehrzahl aller Bürger ger 
„vom Bauernftande. Das Wort klingt zwar in man⸗ 
chen Ohren allzugrob, man hat daher allerlei ſchoͤnere und 
ſeinete Namen erfunden. Landmann, Landwirth, und weil 


| 8 e ſo⸗ 
ar in's Griechiſche überſetzt, ſo daß Mancher ſich Oeco⸗ 
— nennt, der nicht einmal weiß, daß dieß ein gr 
ſches Wort ift, aber es klingt eben vornehmer. Wir blei⸗ 
ben aber bei dem guten alten Wort „Bauer,“ weil dies 
den Stand am treffendſten bezeichnet, nämlich Einen, wel⸗ 
cher das Feld baut. Wer ſich aber dieſes Namens ſchamt, 
weil er ihm zu gering dünkt, für den iſt der Name zu 
gut, ein ſolcher we dem Bauernftande feine Ehre, wir 
wollen ihn „Hertenknecht“ nennen. Was nimmt nun der 
Bauernſtand unter den übrigen Ständen für eine Stellung 
ein? Ehemals ſtand es freilich ſchlimm damit, da gab es 
außer den Geiſtlichen nur Herren, Bürger und Bauern, 
und die Letztern waren die Geſchundenſten, Gedrückteſten, 
Verachtetſten, leibeigenen Knechte, wie dies ausfüh 
in Zittel's Kalender von 1847 zu leſen iſt. Ohne d 
furchtbare Unterdrückung wäre nie ein Bauernkrieg ent⸗ 
ftanden. Freilich in noch frühern Zeiten, aber ganz früh, 
da war dies anders, da war der Bauer ein freier Guts⸗ 
defiger und Bauer und Baron war einerlei, wie noch der 
Name zeigt. Bauer wurde nämlich auch Bar geſprochen, 
wie das Wort „Nachbar“ beweist, wofür in alten Hand⸗ 
ſchriſten „Nachpaur“ zu leſen iſt, das heißt der Bauer, 
der mir nahe wohnt. So ſchrieb ſich auch der Conſtan⸗ 
zer Reformator Ambroſius Blater, eigentlich Blaurer, wurde 
aber Blater ausgeſprochen und fpäter auch fo geſchrieben. 
Indem man nun das Wort Bauer verkürzte in Bar und 
eine lateiniſche Endung daran fi entſtund das Wort 
Baron, der auch früher weiter nichts war, als ein Güter 
befiger wie der ſteie Bauer. Nun kam es aber allmählich 
fo, daß die großen Gutsbeſitzer die kleinen unterdrüdten, und 
ſo wurden die Erſtern Barone und die Letztern Bauern. 
Jetzt iſt das Verhältniß freilich anders. Viele Barone ſind 
heruntergekommen und haben nichts als ihren Stammbaum 
erettet, und viele Bauern find hinaufgekommen und reiche 
Leue geworden, daß fie. mit ſolch' — armen Baton 
nicht taufchen möchten. Ueberhaupt hat der Unterſchied 
zwiſchen Herren, Bürgern und Bauern aufgehört, oder iſt 
doch dem Verſchwinden nah. Bürger ſollen alle fein, der 
gi u. der Bauer, das wiſſen wir ſchon, und der Bauer 
iſt jezt auch ein Herr; oder heißt der Bun ſter im 
kleinſten Dorf nicht — * B 


der iſt „Hert“ ein bloßer Titel, und dann hat ihn fetzt 
eder, iſt der, etwas 
Sec, A n Sar , mas m KM 


un 2.5 iſt alſo ein e On als mancher hoch⸗ 
naflge treiber auf der Amtsſtube, der den Bauern barich 
an und vor dem — Amimann der geſchmeidigſte 
Wurm it, in der ganzen aber gar nichis zu befehlen hat. 
Wie ftebt denn alfo nun der Bauernſtand? W. 
er ſtehe wie alle Stände jetzt überhaupt, weder unter noch 
über, ſondern neben den andern, gleich nützlich u. gleich 
achtenswerth wie fie, gleich ihnen mit feiner Licht ⸗ und 
mit feiner Schattenſelte. Wir find zwar weit entfernt, das 
Bauernleben fo idylliſch zu ſchildern, wie die Dichter es 
thun, und über die Unverdorbenheit der ländlichen Sitten 
ließen ſich allerlei Bedenken erheben. Vom „bäurifchen 
Weſen“ wollen wir hier nicht reden, denn das „herriſche 
Weſen“ iſt wohl auch keine Tugend. Aber das ift doch 
richtig, daß die Ueberfeinerung der Sitten mit all ihren 
Nachtheilen unter den Bauernſtand noch nicht gedrungen 
iſt, und wenn ſchon im Bauernſtande in der Regel ein 
geringerer Grad von Bildung herrſcht, ſo iſt doch wieder 
gerade er die Grundbedingung aller Boölkerbildung. Ein 
Volk, das keinen Ackerbau treibt, bleibt ſtets in barbarts 
ſchem Zuſtand. Jäger und tapfere Krieger kann es haben, 
aber keine Bildung, der Pflug iſt daher das Sinnbild, ja 
die Mutter der ſittung. Darum ſollten die Herren 
nicht ſo verächtlich auf den Bauernſtand bli⸗ 
den, denn ohne dieſen wären fie Barbaren. 

as aber des Standes größten Vorzug bildet, nämlich 
da, wo die Güter noch nicht allzuſehr vertheilt find, ſon⸗ 
dern ihren Mann ernähren können, das iſt ſeine Unabhän⸗ 
gigkeit. Kein Stand kann deren in reicherem Maße ſich 
rübmen. Der Handwerker hängt von feinen Kunden ab, 
der Staatsdiener von der Regierung, der Adelige, wenn 
er nicht zugleich ein Grundbeſtter, alſo Bauer iſt, von der 
Sol d. der Schriftfteller von der Cenſur oder dem Ges 
chmack des Publikums, der Bauer aber von Niemand als 
dem lieben Herrgott, der das Wetter macht. Selbft keine 
Concurrenz hat er zu ſcheuen, denn ſeine Erzeugniſſe ha⸗ 
ben alle nöthig. Aber jetzt kommen wir auf die Schatten⸗ 
ſeite. Der Bauernſtand hat die wenigſten Mittel zur Bil⸗ 
dung, und darum hertſchen auch unter ihm am meiſten 
Unwiſſenheit, Vorurtheil und Aberglauden. Zwar nicht 
ausſchließlich. Gerade Vorurtheil und Aberglauben haben 
ihre Wohnung oft eben fo ſehr in Paläſten aufgeſchlagen. 
Auch iſt der deutſche Bauernſtand verhältnißmäßig der ges 
bildeiſte, was wenigſtens den Unterricht betrifft. Aber doch 
befchränft ſich eben dieſer in der Regel auf die Dorfſchule, 
und die Mittel höherer Bildung find ihnen unzugänglich. 
Daher das ftarre Feſthalten am Alten, der Widerwille 
gegen alles Neue, der Mangel an höberem Intereſſe, an 
nationalem Aufſchwung, die große Macht befonders reli⸗ 
gioſer Vorurtheile und die blinde Abhängigkeit von denen, 
die dieſe Vorurtheile zu benutzen willen. 

N Preußen. 

Berlin, 29. Dec. Ich melde Ihnen daß es mit einer 
ganz Deuiſchland umfaſſenden Poftreform endlich Ernſt 
u werden ſcheint. Alle Bundesſtaaten 


meinen, 


18 


Sache eingegangen u. ein Congreß, welchen alle 
Staaten mit ihren E r beſchicken eee 

U — rang hir = ne kommen. Als 

ngreßo ün ; andere Stimmen 
hauen ſich für Dresden erklärt. K .) 

Aus Preußen, 29. Dec. Die feit zwei Jahren faft 
jeden Monat ſich erneuernden Gerüchte über dle bevorſte⸗ 
hende Kundmachung eines Reichstagsgeſetzes haben dies⸗ 
mal die höchfte Wahrſcheinlichleit für ſich. Als die nächſti 
Veranlaſſung dazu werden wirklich die finanziellen Ver⸗ 
hälnniſſe angegeben, da eine hohe Perſon, die ſich durch 
frühere in Beziehung auf die Modalitäten künftiger Finanz⸗ 
operationen gemachte Verſprechungen gebunden fühlt, be⸗ 
reits aus ihrer Privatſchatulle bedeutende Vorſchüſſe (man 
ſpricht von 8 bis 12 Mill) zu Staatszwecken gemacht ha⸗ 
a 1 = ea 5 erung 5 erwähnten 2 

en Maßre aher kaum als möglich zeigen 
dürfte. (A. 3.) 0 inch zeig 


Oeſterreich. 


Nach der Allg. Zeit. iſt der Geſundheitszuſtand des 

K Metternich vortrefflich. Sein Schwager, der Graf 

ich hat durch einen Sturz aus dem Wagen das Leben 
verloren. 

Wien, 31. Dec. (Eine dritte Proteſtation.) In 
den diplomatiſchen Salons wird die dieſer Tage vom ſchwe⸗ 
diſchen Miniſter am k. Hof, Bar. v. Hobenſchll in Be⸗ 
treff der Einverleibung Krakau's übergebene Proteſtation 
des Königs Oscar von Schweden, als Garant der Wie⸗ 
ner Kongreßakte, lebhaft beſprochen. Der Inhalt iſt ſehr 
würdevoll gehalten und es heißt darin, daß ſich Se. Maj., 
wenn auch von der Nothwendigkeit dieſes Akts überzeugt, 
den Wunſch nicht verſagen kann, daß dies die letzte 
Nothwendigkeit ſein möge, zu welcher die drei Schutzmächte 
etwa noch gezwungen werden möchten. (N. Kur.) 


Italien. 


Der „Conſtitutionnel“ bringt aus Ravenna vom 12 
Dec. einen Bericht über die ziemlich ſtürmiſchen Manlfe⸗ 
ſtationen, wodurch die mehrbeſprochene Sekularſeier des 
5. December dort begangen worden. Die Evvivas, wel⸗ 
che zuerſt Pius IX, Balbo, d'Azeglio, dem italieniſchen 
Fortſchrüt und der italicnifchen Freiheit galten, artelen zu⸗ 
letzt in fo laute Demonftrationen für Krakau und gegen 
die drei Mächte aus, daß man fi e o ſab, durch 
Einziehung von vier der Hauptſchreſer dem Tumult ein 
Ende gi machen. Die Berbafteten wurden nach Imola 
geſchickt, dabei jedoch vom Prolegaten mehreren angeſehe⸗ 
nen Bürgern die Zuficherung gegeben, daß keine weiteren 
Verhaftungen ftattfinden und auch jene vier bald wieder 
in Fteiheit geſetzt werden follten. 

Großbritannien. 


Ein Brief im Globe d. d. Dublin 24. Dec. lau 


find bereits auf | tet: „Kein Menſch, der in London lebte hat, meines Er⸗ 


— aus England keine 3 eſehen; Rüs 

und andere ſind an die de der Knollen» 

wurzel getreten, ohne welche ſonſt die Mahlzeit eines Ir⸗ 
länders als unvollſtändig und unſchmackhaft betra 
wurde. Kartoffeln find jetzt eine Seltenheit auf den 

achtbarer Einwohner Dublins: fo läßt ſich wohl 

ließen wie völlig die Ernte im ganzen Lande mißrathen 

. Die Armuth, worein das irfche Bauernvolk derma⸗ 


verſunken, iſt eine bare, und eine Uebertreibung 
Rail nicht mög. ie Hände der Regierung find 
außer Stand den Verhungernden zulängliche Hilfe zu rei⸗ 


en. Eine Folge der Kartoffelmißernte iſt auch, daß den 
ittel fehlt ihre Schweine und ihr Feder⸗ 
vieh zu füttern. Daher find, die Gier fo. felten geworden 
wie gute Kartoffeln, und es gibt keln fettes Weihnachts⸗ 
ſchwein mehr zu verkaufen, aus deſſen Erlös der Grund⸗ 

8 gezahlt oder warme Kleidung für den Winter ange⸗ 
Is afft wurde. Gewiß, die lenden Herzen des eng⸗ 

chen Volks würden fich weit aufthun, wenn es die Noth 
der Irlaͤnder in ihrer ganzen fchredlichen Größe kennte. 
Eine d Verſammlung fand geſtern hier in einem 
großen Saale ſtatt um eine große Summe zur Unterſtü⸗ 
dung der Armen aufzubringen. Hr. O Connell unterzeich⸗ 
nete 50 Pf. St. für Dublin. Hr. O'Connell fiebt hin⸗ 
fällig und rubebebürftig aus; die dei iner politiſchen 
Kämpfe neigt ſich zum Ende. Seine Stimme, einſt fo 
metallen und gewaltig, iſt ſchwach und ſchwankend ge⸗ 
worden, fein früheres fo lebhaftes, ja heſtiges Gebärden⸗ 
ſpiel hat der krafloſen Haltung des Greifenalters Platz 
gemacht.“ (O'Connell iſt 1775 geboren.) 


Belgien. 


Die Rhein⸗ und Moſelzeitung enthält ein Schrei⸗ 
ben aus Brüſſel, wornach in der glänzenden Haupt⸗ 
gr Belgiens felbit die Noth unter den ärmeren Volks⸗ 

aſſen eine furchtbare Höhe erreicht hat; noch nie ſah man die 
Straßen Brüſſels ſo von Bettlern beſetzt als in dieſem 
Winter. Auf dem Bounlevard⸗Botanique, dem Café du 
Boulevard gegenüber, ſtarb am hellen Tage eine arme 
N vor Froſt und Hunger. Sie hatte ein blaſſes Kin d 

Arme, hatte ſich ermattet hingeſetzt, brach dann zuſam⸗ 
8 und war todt. Der Leichnam der Bettlerin wurde 
in das u das kleine blaſſe Kind in das Hofpital 
8 — Man fuͤrchtet, wenn dieß nicht ſchon geſche⸗ 

en iſt, daß die Fabriken zu Gent ſich genöthigt ſehen 
werden zu feiern und ihre Arbeiter zu entlaſſen. Einige 
rag bereits zu dieſem äußerſten Mittel greifen müſſen. 

die Fabriken in den walloni Provinzen gelten 
dieſelben Befürchtungen. Mehrere Hüttenwerke find, bereits 
ach Thätigkeit geſetzt. An grellen Gegenſägen wird es 
nicht fehlen, wenn der vierzehntägige Beſuch des Herzogs 
und der Herzogin von Montpenfier in Brüſſel, der dem 
J. de Bruxelles zufolge im künftigen Monat flattfinden 


A md r Em 
Mannigfaltiges. 

Die , ten“ machen über das vom deutſch 
Bunde e n Adlers % 
gende 12 Der Bundestag he del auf die 
neuen Geſchütze der Bundes feſtungen Ulm und R 
den alten deutſchen Reichsadler als Emblem des deutſchen 
Bundes prägen zu laſſen. Zur Unterſcheidung von dem 
— chen n — — 

one, Seepter, er 
Ben Sure, mn einmal — — 2 dem 
sv „ t i ’ 

gan Ba e ne ee Mt Me 
gegeben hätte, 7507 fie, bisher, jeden nach einer an⸗ 
dern Seite blicken zu laſſen? Hat ſchon früher, 1 


Sinn gefolgt, 
ſchafft iſt, um ſo me 
4; das äußere Symbol der Einheit 


die 
den 


. A . 3 
ct D end Orthat⸗Acigeigon. 
Zekantt machung. 

2 (a) Nachdem dac bei der erſten Verſteigerung des 
Gantanweſens des Lorenz Dat ſcher von Weiher erhaltene 


Meiftgebot die Genehmigung der Creditorſchaft nicht er⸗ 
halten hat, ſo wird dieſes Anweſen am 

Montag den 25. Jäger 1847 Nachmittags 2 Uhr 
im Wirthe Walt en wiederholt öffentli s 

Ent wert. e eee ee 

erſteigerung eröffnet werden und rädſchlich der Guts. 
beſtandtheile wird auf das Gantedict vom 1. Dechr. 
d. 36. bezogen. Kempten, am 29. December 1846. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
> Gebhardt, Landrichter. 


Anweſens⸗Verkauf in Sonthoſen. 

Auf Anſuchen des Franz Joſeph Enzensberger, bür⸗ 
erlichen Haus. und Deconomieguts-Befiger in Sontho⸗ 
en wird deſſen Anweſen, beſtehend in einem in der Haupt⸗ 

5 gelegenen, zum Theile neu gebauten, und für drei 


amilien zweckmäßig eingetheilten dreiſtöckigen Wohn. 
fe mit 15, darunter 11 heizbaren Zimmern, mehreren 
ewölben und Kellern, dann einem geſonderten Oecono⸗ 
miegebäude mit Stall und Stadel für 12 Stücke Rind. 
vieh, circa 14 bayer, Tagwerke an Gärten, Aeckern und 
Wieſen, endlich in einer realen Hucklersgerechtigkeit zum 
Verkaufe im Einzelnen oder Ganzen und im Steigerungs⸗ 
wege unter gerichtlicher Leitung hiedurch ausgefegt und 


hiezu au 
Mittwoch den 20. Januar 1847 
Vormittags 9 Uhr im Gaſthauſe zum goldenen Engel in 
Sonthofen mit dem Anhange anberaumt, daß unbekannte 
Kaufsliebhaber ſich mit legalen Vermögens und Leu⸗ 
1 u verſehen haben, dann daß ſowohl 
den verkaufenden 1 Eheleuten ſelbſt, als 
den Gläubigern die Genehmigung der erzielten Meiſtge⸗ 
bote vorbehalten werde. — Jer deßfallſigen Erklärungs⸗ 
Abgabe nach vorgängiger ſummariſcher Liquidation der 
ae werden hiedurch zugleich und zwar auf 
onnerflag den 21. Januar 1847 
Vormittage 9 Uhr alle bereits bekannten, wie noch nn. 
bekannten Gläubiger der Enzersbergiſchen Eheleute hie⸗ 
ber vor Gericht mit dem Anpange geladen, daß die nicht 
erſcheinenden Hppotheken⸗Gläubiger den Beſchlüſſen und 
Anträgen der Mehrheit der erſchienenen gleichen Glan⸗ 
diger deigezählet, alle übrigen nicht erſcheinenden Gläu⸗ 
biger aber als ſelbſt auf ihre Befriedigung aus dieſem 
Anweſens - Kaufſchillinge verzichtend betrachtet würden, 
vorausgeſetzt, daß dieſer Kaufſchilling fon durch die 
8 der erſchienenen Gläubiger gänzlich abſor⸗ 
iret, und zugleich Letzteren allenfalls fetoR in Folge ei⸗ 
nes Arrangements mit den Schuldnern zur theilweiſen 
oder gänsliäen Befriedigung eingewieſen werden ſollte. 
Sonthofen, den 20. December 1846. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Thalhauſet, anbrichter. 


2 (a) Durch Aufforderung mehrerer Herrn 
mich iem aan. 10 ae 


2 (b) Schönſte Maſchinen-Furniere von Nußbaumholz 
find in allen Sorten zu billigſten Preiſen gegen Baar- 
zahlung zu haben bei 

Berchtold & Sohn, Furnierfabrikbeſitzer. 


Empfehlung. 

2 (a) Die Unterzeichnete empfiehlt ſich zu verſchiedener 
Induſtriearbeiten als: Goldſticken, Stramin-, Blumen: 
und Haararbeiten, insbeſondere der Arbeiten von Kirchen⸗ 
Ornaten und verſpricht ſehr billige und prompte Bedie⸗ 
nung. Zollhaus, den 2. Jäner 1846. 

Victoria Wirth, Induſtriearbeiterin. 


In einem gewerbfamen Marktflecken if ein Anweſen 
mit realer Bäckergerechtſame und circa 4 Tagw. Grund» 
ſtücke guter Bonität, zu verkaufen. Frankirte Aufragen 
unter Chiffre K., besorgt die Redaction des Blattes. 


Ein braun geſtromter Metzgerhund mannlichen Ge⸗ 
ſchlechts mit langen Ohren und langem Schwanze iſt vor 
einigen Tagen Jemand auf der Straße von Obergünzburg 
zugelaufen, und kann das Nähere im Polizeiwachtzimmer 
erfragt werden. 


Für Gebildete aus allen Ständen! 
(Ch.) Aus dem Verlage der C. H. Be d'ſchen Bud: 
handlung in Nördlingen find durch alle Buchhandlungen 
u beziehen, namentlich durch Tobias Dannheimer in 
empten: 
opuläre iologie für Gebildete aus allen Stän⸗ 
* r . RD esse Eingeführt durch Dr. 
G. H. v. Schubert, Hofrath und Profeffor in München. 
8. (7 B.) brod. 45 kr. 
Dieſes Werk dient ebenſoſehr, dem Denken⸗ 
den Aufſchluß zu geben über die Geſetze, nach de⸗ 
nen das menſchliche Leben vor ſich geht, als es 
den Laien oder Anfänger ſchnell auf die Stufe 
führt, medieiniſche Werke mit Nugen zu lefen. 


Heilkräfte des kalten Waſſere. Nachgewieſen durch 100 
Erfahrungsſatze berühmter Aerzte älterer und neuere Zeit. 
Nebſt einem Sachregiſter und einer Ueberſicht der vorzüg⸗ 
lichſten Literatur über Waſſerheilkunde. 16. (84 S.) broch. 
27 kr., eleg. gebunden 36 kr. = 

Die Upborismen des Hippokrates. Deutihe Miniatur: 
Ausgabe mit Anmerkungen von Dr. W. Buchen wald. 
18. (193 S.) Belinpapier. broch. Preis 34 kr. 


Kediglrt unter Berantwortlichteit des Berlegers Cobias Dannpeimer. 


Baver n. 


Augsburg, 5. Jan. Geſtern fand in der Pfarrkir⸗ 
che zu St. Moriz das bohe Seelenamt für den verſtorbe⸗ 
nen J. Bürgermeifter der Stadt, Hr. Dr. Carron du 
Val, in Gegenwart ſämmtlicher Behörden u. einer Menge 
anderer Perfonen aus allen Ständen, welche die großen 
Räume der Kirche nicht alle zu faſſen vermochten, in fei⸗ 
erlicher Weiſe ftatt. Das Innere der Kirche war entſpre⸗ 
chend verziert. Alle Wände und Säulen waren ſchwarz 
behangen und unter weißen Draperien hieng das Fami⸗ 
lienwappen des Verewigten, während auf hohem Katafalk 
die Inſignien des dahin Geſchiedenen ruhten. Wenn die 
Klänge der hehren Hymne „dies irae, dies illa“ etſchüt⸗ 
ternd auf die in tiefer Trauer Perſammelten wirkten, fo 
ſprach ſich doch auch gewiß in Jedwedens Bruſt die fille 
Ueberzeugung aus, daß die Bilte „requiem dona ei“ 
wenn Einem, wohl dem Manne gewährt werden dürfte, 
deſſen Streben „Verſöhnung“ hieß! (A. Abd. 3.) 

Die Ulmer Schnellpoſt bringt folgenden Brief aus 
Augsburg, 31. Dec. „Es ſcheint der Fluch, wenn nicht 
unferer Zeit, doch unferes Volkes zu fein, daß einzelne de⸗ 
deutende und edle Kräfte ſich in dem vergeblichen Bemü- 
hen aufreiben, die ſtumpfe Menge mit ſich fortzugiehen zum 
Beſſern. Für die deutſche Nation war it eine ſolche 
Kraft, eine Lokomotive des Fortſchrittes. Nicht die Schnee⸗ 
wehen, die ſich ihr auf der Bahn entgegenftemmten, ſon⸗ 
dern die ſchweren Laſten die angehängt waren, haben feine 
Dampfkraſt verzehrt, bis endlich die innere Glut des Ei⸗ 
fers und Schmerzes den Keſſel zerſprengte. Für unſere 
Stadt iſt der verſtorbene Bürgermeiſter Carton du Val ein ſol⸗ 
cher Mann geweſen. Ob der Aerger u. Kummer welchem er 
unaufhörlich ausgeſetzt war, die naͤchſte oder hauptſächlichſte 
Veranlaſſung ſeiner Krankheit geweſen iſt, mag eln Ande⸗ 
rer unterſuchen. Jedenfalls aber haben fie eng yon feine 
Kraft geſchwächt und aufgezehrt, fo daß die Natur des 
5 ſehr tüſtigen und erſt einige 50 Jahre alten 

annes der Krankheit nicht widerſtehen konnte. Hierbei 
find weniger feine eigentliche Widerſacher, die ultramonta⸗ 
nen Hetzer, anzuklagen; denn abgeſeben davon, daß ſich 
eine ſolche Klage ſchwerlich gegen Beftimmte formuliren 
ließe, ſo hat auch die öffentliche Meinung der Beſſern jene 
feindfeligen und fanatifchen Umtriebe längſt gerichtet. Nein, 


\ 


man muß a fein und anerkennen, daß ein großer Theil 


der Schuld auf diejenigen fällt, die obwohl durch Einſicht, 
Vermögen und bürgerliche Stellung zur Theilnahme an 
den öffentlichen Angelegenheiten der Stadt berechtigt, doch 
aus Bequemlichkeit ſich davon zurückzogen, und Leuten das 
Feld überließen, denen es nicht gebührte und die es benütz⸗ 
ten, um Zwietracht u. Unbill zu ſäen. Vieles Beklagens⸗ u. 
Schmähenswerthe wäre nicht geſchehen. Auch der verſtor⸗ 
bene Bürgermeifter wäre bei manchen wichtigen Fragen 
nicht allein geſtanden, hätte ſeſter und ſicheter auftreten 
konnen, ſich feltener den Vorwurf der Zweidentigfeit und 
Unentſchiedenheit zugezogen; er häue mehr Freude und 
Frucht an feinem mühevollen Wirken geſehen, feine Kraft 
hätte ſich wahrſcheinlich nicht fo früh zerrieben. Geſetzt 
auch, es babe ihm nicht geſchadet, langſam zebrendes 
Gift hat er genug trinken müſſen. Iſt der goldene Ber 
cher, der ſich & ſolchem, ob auch pafliven Dienfte, her⸗ 
gibt, frei von Schuld? Wer es aus Bequemlichkeit uns 
kerläßt, das Gute zu thun, das er kann; wer zu feig iſt, 
dem Unrechte entgegenzutreten, das er hindern kann, der 
ſehe zu, wie er es verantworte. Wer Viel hat, von dem 
wird Viel gefordert.“ 


Preußen. 


Münſter, 28. Dec. Ueber die am 9. d. M. in Berlin 
vorgenommenen Verbaſtungen, deren Gründe und Folgen 
kann ich Ihnen einiges Nähere nach der Erzählung eines 
der Betheiligten, des Oekonomen, Hrn. Fraling, mittbeilen. 
Hr. Fraling hielt ſich einiger Geſchafte halber in Berlin 
auf und hatte mehrmals ſchon öffentlichen Verſammlungen 
von mehreren hundert Perſonen in verſchiedenen Wirths⸗ 
häuſern beigewohnt, an denen Leute aus verſchiedenen 
Ständen, namentlich aber Handwerker, betheiligt waren 
In dieſen Verſammlungen entwickelte ſich ein reges Leben; 
es wurden in der Regel Diskuſſionen über religiöfe, ſo⸗ 
iale, über Staats- und Rechtsverhältmiſſe geführt. Wenn 
ſich dabei auch häufig dieſelben Perſonen einfanden, jo 
ſtand der Zutritt doch Jedem frei. Am 9. Dec. waren in 
ahnlicher Weiſe 30 — 40 Individuen beim Schenkwirth Bes 
cker in der alten Jakobsſtraße verſammelt, als plötzlich 
mehrere Polizeibeamte eintraten und ſämmtliche Anweſende 
für verhaftet erklärten. Alle wurden in einem Nebenzim⸗ 
mer einzeln durchſucht und ihnen Papiere und Bücher feſt⸗ 
genommen. Nach dieſer Durchſuchung wurde die ganze Ge⸗ 
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fell 

v t N r des Wirths hauſes war 
eine En von 1 nen und een 
au Fraling kam in ein finfteres, ziemlich enges 
Zimmer, in welchem ſich im Ganzen 16 wegen petſchiede⸗ 


ner Verbrechen und Vergehen Verhafiete befanden. Die 
Gefangenen mußten auf Dielen liegen. Am folgenden 
Tag wurde er mit dreien von den mit ihm zugleich Arre⸗ 
tirten zuſammen in ein anderes, reinliches Zimmer gebracht. 
Sie erhielten hier durch die Güte eines Aufſehers einen 
inſchaftlichen Stobſack. Am nächſten Tage wurde 
R aus dieſem Zimmer herausgeholt, abermals 
durchſucht und ſodann in ein Kriminal⸗Gefängniß einſam 
eingeſperrt. Die Gefaͤngnißkoſt beſtand in einer Brod⸗ 
ſuppe des Morgens und in einer Gemüſeportion ohne 
Fleiſch des Mittags, dazu zweimal reichlich Waſſer. 
Herr Fraling wurde angehalten, jein Geſängniß taglich zu 
reinigen und nach Verlauf einiger Tage zu ſcheuern. Je⸗ 
den zweiten Tag wurde er auf eine halbe Stunde in die 
friſche Luft geführt, ohne Hut und Mantel, jo daß er ſich 
eine Erkältung zuzog. Endlich wurde er zum Verhör ges 
führt. Es ergab ſich hier, daß die Denuntiation auf Ku 
nde Punkte gerichtet fei: ſtaatsgefährliche geheime Ver⸗ 
iudung, Ausfälle gegen die Regierung und die Kirche, 
Verbreitung von Schriften böswilliger Tendenz, Abſingen 
und Verleſen von dergleichen Liedern, namentlich eines Lie⸗ 
des von Freillgrath nach der Melodie der Marſeillalſe. 
Zwei Tage vor ſeiner rr (die ganze Haft dauerte 
14 Tage) erhielt Fraling zwei Bogen Papier, Dinte und 
zwei vom Director geborgte Stahljevern. Es wurde ihm 
auch geſtattet, ſich aus einem Leſe⸗Inſtitut ein Buch holen 
zu laſſen. Sechs Tage nach dem Verhör wurde Fraling 
von einem Polizeibeamten beſchieden, der ihm anzeigte, er 
werde nun freigelaſſen werden, müſſe aber binnen 24 Stun⸗ 
den nach feiner Heimalh abreiſen, widrigenfalls man ern⸗ 
ſtere Maßregeln gegen ihn ergreifen, ihn drei Tage ins 
Arbeüshaus ſtecken würde; auch dürfe er Berlin nie wie⸗ 
der betreten, obne vorherige Erlaubniß des Polizeiptäſi⸗ 
diums. Für alle dieſe Maßregeln hat er keinen Grund 
erfahren; es iſt keine beſtimmte Anklage gegen ihn erhoben 
worden. (Aach. Zig.) 
Die Allg. Zeitg. ſchreibt: Wir erhalten Nachricht, 
daß Swinemünde nunmehr befeftigt werden wird. 
Bereits 2. Anfang Decembers wurden die zu den Vorar⸗ 
beiten (Terrainaufnahmen u. ſ. w.) nothwendigen Offi⸗ 
ziere commandirt. Der Bau felbft ſoll im Frühjahr bes 
ginnen. 


Oeſterreich. 


Bon der tuſſiſchen Grenze, 28. Dec. In Kra⸗ 
lau werden Vorbereitungen getroffen, welche auf die fofor- 
tige Einſchließung des ganzen Gebiets in die öſterreichiſche 
Zollgrenze deuten. Von Berlin aus find indeß, wie wir 
vernehmen, in der Krakauer Zollfrage einige Noten in et- 
was gereiztem Ton an Deiterreich gerichtet worden; man 
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t beſonders in Breslau die ung, daß ſie 

ne Einfluß auf die von beabſicht Maß⸗ 
2 — bleiben werden, ja man will aus guter Quelle er⸗ 
fahren haben, daß die Commerzverwaltung in Wien die 
Gelegenheit benützen möchte, um ſich dem Zollverein zu 
nähern. Daß die ruſſiſche Poſt zu Krakau bereits am 15. 
aufgelöst worden ift, glaube ich Ihnen berichtet zu Haben, 
Sie ward nach Michalowie verlegt. Das preußifche 
Poſtbureau beſteht noch immer, und wird nicht eher aufs 
gehoben werden als bis die Zolldifferenz zu ihrer gänzli⸗ 
chen Beilegung gelangt. Die von den Zeitungen beſpro⸗ 
chene Einverleidung Polens mit Rußland, welche mit näch⸗ 
ſtem ſtattfinden ſolle, hat hier nicht den geringften Eindruck 
gemacht, da man weiß, daß jene Einverleibung dem We⸗ 
ſen nach längſt vollbracht worden iſt. — Es wird aus 
Dresden berichtet, daß der bekannte Tyſſowski, der noch 
immer auf Königflein gefangen ſitzt, durch Vermittelung 
des fächitichen Cabinets von Oeſterreich feine Verweiſung 
nach Amerika erwirkt hat. Jede weitere Strafe iſt ihm 
erlaſſen, und die Unkoſten ſeines Transports nach der 
neuen Welt follen vom öſterteichiſchen Gouvernement über: 
nommen worden fein. (A. 3.) 


Portugal. 


Ein engliſches Blatt ſchreibt aus Liſſabon vom 20. 
December: „Das Decret der Königin, welches ihn daß 
alle mit den Waffen in der Hand gefangenen Inſurgenten 
vor ein Kriegsgericht geftellt und unverzüglich oſſen 
werden ſollten, ift dis jetzt ohne Anwendung geblieben. 
Wahrſcheinlich, weil die königliche Partei weiß, daß der 
Kopf des Herzogs von Terceira alsbald zur ſichern Re⸗ 
preſſalie dienen würde. Oberſt Wylde foll von Saldanha, 
aus deſſen Hauptquartier er am 16. zurückkehrte, ermäch⸗ 
tigt worden ſein, den Inſurgenten eine allgemeine Amne⸗ 
ſtie anzubieten; zu dieſem Zweck ſei das Dampfſchiff 
Scourge mit Depeſchen nach Oporto geſchickt worden, habe 
indeß als Antwort zurückgebracht, daß die Inſurgenten da⸗ 
mit nicht zufrieden find, ſondern weitere Zugeſtändniſſe vers 
langen.“ — Aus Porto vom 19. Dec. Abends wird der 
Times berichtet: Cazal ſei in vollem u. ſchleunigem Rüds 
zug begriffen; eine bedeutende Maſſe Guerrilhas ſei von 
Porto ausgerückt, um deſſen Nachhut zu beunruhigen. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Se. Maj. der König hat ſich, wie 
die Allg. Zeit. meldet, allergnädigſt bewogen gefunden, 
der Wittwe Dr. Friedrich Liſt 's eine lebenslaͤngliche Leib: 
tente von vierhundert Gulden und jeder der beiden unverheira⸗ 
theten Tochter eine Leibrente von jährlich zweihundert Gul⸗ 
den, bis zu ihrer Verehelichung oder ſonſtigen Verſorgung 
zu bewilligen. Zugleich iſt das in Augsburg zuſammen⸗ 
getretene Comité, das den Zweck hat der Liſt'ſchen Familie 
einen Beweis nationaler Dankbarkeit für die Ver dienſte 
Liſts zu geben, allergnädigft genehmigt. 


Köln, 1. Jan, Eine ſcheußliche Mordthat, die in! 
E 
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December früh die Leiche eines etwa 30 jährigen ſtarken 
—— Mannes im Schlachthauſe an ei⸗ 
nem Haken aufgehängt. Die Leiche war bekleidet und trug 
mehrere gro hnütwunden, aber gar keine Blutſpuren 
an ſich; die klaffenden Wunden waren vielmehr rein aus⸗ 
iſchen. Die gerichtlichen Nachforſchungen begannen 
und ſchon vorg wurden zu Düren drei Män⸗ 
in Haft genommen, welche allem Anſcheine nach die 
That begangen haben. Einer derſelben wohnt dem Schlacht⸗ 
Banfe gerade gegenüber und feine Tochter, eine feile Dirne, 
ſoll den Ermordeten, der Schullehter zu Gymnich war u. 500 
Thaler bei ſich batte, ins Haus gelockt haben, wo er von 
den Mördern förmlich abgeſchlachtet und die Leiche, welche gar 
kein Blut mehr in ſich trug, ſodann in andere Kleider geftedt 
wurde. So viel ſollen die bisherigen Ermittelungen herausge⸗ 
ſtellt haben. Det eine der drei Kerle entfloh anfangs Denen, 
die ihn feſtnehmen wollten, wurde aber bald eingeholt und 
in Gewahtſam gebracht. Ein Einwohner von Düren, ber 
an dem gedachten Haufe am 23. Dechr. Abends zu der 
eit, wo der Mord muthmaßlich verübt worden iſt, vor⸗ 
berging und ein aus deſſen Thüre hervorſtürzendes Mäd⸗ 
en, welches jedoch ſogleich von einem Manne wieder her⸗ 
e war, audrufen hörte, daß fie fo etwas nicht 
n Neben könne, ſoll die Entdeckung der Mörder veran⸗ 
laßt haben, da ihm vieler anfangs wenig ſeinerſeits beach⸗ 
tete Vorgang wieder einfiel, als er von der im Schlachthauſe 

vorgefundenen Leiche erzaͤhlen hörte. (F. J.) 


Mannigfaltiges. 


Der deut ſche Zuſchauer ſagt: „Jede Zeit bat ihre 
3 Es gab eine Zeit der Herenproceffe, in wel ⸗ 
cher man mit großem Aufwande von Scharfſinn und Ge⸗ 
lehrſamkeit den Hexen den Prozeß machte und den Teu⸗ 
bannte. Selbſt die Mutter des größten unferer deut⸗ 
Aſtronomen (Keppler) wäre unzweifelhaft als Here 

. ut worden, hätte ſich ihr Sohn nicht mit voller 
und Liebe zu ihren Gunſten verwendet. Die He 
rozeſſe haben aufgehört. Dafür find die Hochver⸗ 
und Majeſtätoprozeſſe an der Tagesordnung. Wer 
hierbei nicht an die Bewohner des Spielbergs, 
o Pellico und ſeine Genoſſen, an Jacoby, Wales⸗ 
b ffel und die vielen andeten in Preußen, an 
Buͤrgermeiſter Behr, Siebenpfeiffer, Würth und An- 
dere in n, an Seidenſticker, Kirſten ꝛc. in Hanno⸗ 
ver, Jordan in Kurheſſen, Weidig in Heſſen⸗Darmſtadt ıc. 
Wir wollen das Regiſter nicht vergrößern. Es würde 
Spalten füllen, ſollte es vollſtändig werden. Von 
manchen dieſer ee liegen dem Publikum die 
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Acten ihrer Prozeſſe in ziemlicher Vollſtändigkeit vor, fo 
Jacoby und Walesrode von Königsberg, bei Schlöf⸗ 
aus chleſien, bei Jordan aus Marburg. Ueber man- 

en dieſer Prozeſſe ſchwebt aber noch immer ein geheim ⸗ 
nifvolles Dunkel. Es wäre gewiß ein höchſt verdienſt⸗ 


ſchreiben. g 

Anregung zu einem ſolchen Werke zu geben. — 

len die Frage hier nicht unterf d die 

verſetzbaren und penſionirbaren Richter, welche 

— iten gg ei en ee 
rod, ihre Ehre und ihre ängen, dem 

5 5 Vertrauen zu ri i ö 


chuldige für ſchuldig erklärt wurden, oder nicht? 


Röhre von oben herab eine Lichtſtrahl fällt und friſche 
Luft eindringt! Wir erinnern nur an die Betaſtung des 
entkleideten Körpers durch die Hände eines rohen Ge⸗ 
fängnißwärters, an die Stöße und Puffe der Gensd armen, 
welche derſelbe wackere Mann auszuhalten hatte. Wir 
weiſen hin auf den zerrütteten Geſundheitazuſtand, in 
welchem Jordan fein Gefängniß verließ. Und dieſe 
Männer wurden für unſchuldig erklärt. Wir geden⸗ 
ken des ſchreckenvollen Todes, den Weidig ſtarb, 
und aller der Martern, welche dieſem vorhergingen. 
Wenn Männer, wie die genannten, welche einſlußre 
8 hatten, welche ſelbſt moraliſche Kraft und hohe 
ildung beſaßen und dadurch ihren Unterſuchungsrichtern 
gewiße Schranden zu ſetzen wußten, wenn ſolche Män⸗ 
ner viel zu leiden hatten, was muß erſt jenen armen, 
unbekannten, jungen Leuten zu Theil geworden ſein, 
welche ohne Freunde und ohne höhere moraliſche Kraft 
ihren ne rn Ya gegenüber fanden 7 Der hän- 
fig eingetretene Wahnſinn und Selbſtmord iſt die bedeu⸗ 
tungsvolle Antwort auf dieſe rg Unfere Juriſten 
ſehen mit großer Verachtung auf die Zeit der Herenpro- 
zeſſe zurück. Wir fagen ihnen aber voraus; es wird 
eine Zeit kommen, da man auf die Hochverraths⸗ und 
die Majeftätsprogeffe unferer Tage mit nicht geringerem 
Abſcheu blicken wird. Die Juriſten zur Zeit der Hexen⸗ 
prozeſſe theilen mit der großen Mehrzahl ihrer Mitbür⸗ 
ger den Hexenglauben, allein den Juriſten unſerer Tage 
ſteht die große Mehrzahl der Mitbürger in Betreff ihres 
Verfahrens in Hochverraths⸗ und Majeſtätsprozeſſen 
feindlich gegenüber. Die große Mehrzahl der Deutſchen 
unſerer Tage betrachtet Maͤnner, wie Satobs, Walesrode, 
Jordan, Schlöffel, Weidig für Märtyrer einer gerechten 
Sache, für Opfer der Verfolgung von Gegnern, welche dem 
deutſchen Vaterlande feine urkundlichen Rechte vorenthalten. 
Die Juriſten unſe rer Tage können ſich nicht entſchuldigen mit 
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der Stimme dee Volkes, welche die Jurkſten in den Tagen 
der Herenprozeſſe für fi batten. Die Juriſten der 
Hochve und Majeſtäteprozeſſe unſerer Tage über⸗ 
fen die Juriſten der Hexenprozeſſe an Grauſamkeit 
in demſelben „als unſere Geſeggebung gelinder iſt, 
als diejenige des ſiebenzehnten Jahrhunderts, und an 
ſigkeit unter fremdartige Einflüffe in demſelben 
Maße, als die öffentliche Meinung jetzt aufgeklärter und 
kräftiger geworden iſt, als vor zwei Jahrhunderten. Die 
Zeit wird kommen, da die Hochverraths⸗ und Majeſtäts⸗ 
prozeſſe unſcrer Tage als Maßſtab unferer politiſchen 
Juſtande gelten werden. 

Die von dem Gutobeſizer Schlöffel in der Geſchichte 
ſeines Prozeſſes erwähnten ſchädlichen, für den Grfan⸗ 
genen fo qualvollen Blechkäſten am Hauovogteigefäng · 
niſſe in Berlin find bereits durch eiferne Stäbe erfept 
worden. Die übrigen Inquiſitoriate der Monarchie ſehen 
dieſer Verbeſſerung noch entgegen. 


Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

2 (b) Am Montag den 11. Jäner l. J. und an den 
4 Tagen werden in dem Pfarrhofe zu Sulzberg, 
dg. Kempten, die Mobilien, Baumannsfahrniſſe und 
übrige zum Rücklaſſe gehörigen Gegenſtände des daſelbſt 

orbenen Hochw. Herrn Pfarrers und Cammerers, 
Ignatz Berkmann, durch die unterfertigte Executorſchaft 
an die Meiſtbietenden gegen ſogleich baare Bezahlung 

6 Die zu ae Gegenſtände ſind: Sil⸗ 
ber, er, Zinn, Porzellan und Gläfer; dann Kleider, 
Bett-, Leib. und Tiſchwaſche nebſt Betten, Käften, Ko⸗ 
mode, Seſſel, Tiſche, Canapee, Bettſtellen und Bilder, 
ferner Taſchen⸗, Wand- und Stockuhren, ein Flügel mit 
51 Octaven, ein Kortcpiano und eine Bücherſammlun 
vorzüglich 5 ſind vorhanden die Banmannsfahrnife 
mehrere Wägen, Schlitten, 2 Wägelchen, 2 Chaiſen, 
nebſt Zuggeſchirren verſchiedener Gattung, weiter etwas 
Leder, Ketten, altes Eiſen und verſchiedene Adergeräthe, 
dann ſind = veräußern 4 Faß Wein, circa 60 Viertel 
en 4 Bienenftöde und ſehr viele Bienenkörbe, circa 

r. Heu, über 100 Ztr. Grummet und gegen 100 
Ztr. Wies ben, ſowie gegen 800 Heinzen und weit über 
100 Fuvder Dünger, und endlich wird das vorhandene 
Geflügel verſteigert, und zwar Enten und Hennen nebſt 
5 Pfauen, worunter ein Paar, dann ein einzelner älte- 
rer und zwei junge Hahnen find. 

1 ich wird bemerkt, daß am 11. Jäner Vormit⸗ 
tag bilien, Nachmittags Silber, Betten, Uhren und 
das Geflügel verſteigert werden, am 12. Vormittags Ver- 
ſchiedenes und Nachmittags Heu, Wägen, Chaiſen und 
Schluten ıc.; am 13. Mobilien und Adergeräthe ıc., am 14. 
Bücher u. anderes, wonach an den übrigen Tagen fortgefah⸗ 


ren wird. Ar beginnt jedesmal Morgens um 


9 Uhr und es wird beigefügt, daß bei dieſer Verſteige⸗ 


rung der 
| liebhaber werden freundlich ſt = part 


regufirte Räufelfreuger erhoben werde. Kaufs 
Sulzberg, den 1. Jäner 1847 Banm gon 
4 — lee 1 — 

arrer Schamberger zu ch. 
Pfarrer Maier je Borch. 29 1 
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Unterzeichnete verkaufen ſchönen, neu angekommenen 
Mantuaner Reis, von heute an bis Ende Januar 
a 12 kr. per Pfund. Feine ſächſiſche Gerſte 12 kr. der 
Pfund; kriſtallhelles Lampenöl à 18 kr. per Pfd.; ganz 
reines Repoöl à 16 kr. per Pfd.; abgelagertes Leinöl 
a 15 kr. per Pfd. Ferner empfehlen wir unſer Com 
miſſionslager von Kunſtmehl aus der engliſchen Kunſt⸗ 
mühle in Schwaig in folgenden Sorten: 

Feines Königsmehl Nro. 0. 
„ Kunſtmehl Nro. 1, 2 und 3, aledaun 
„ Roggenmehl Nro. 1 und Nro. 2, 

Die Preiſe werden billigſt möglichſt geſtellt und nach 
den Münchner Schrannen- Preifen gerichtet, jo. daß ein 
Fallen und Steigen derſelben eintreten kann. — Auch 
von unſerm Weingeiſt, Spiritus, franzöſiſche und deutſche 
Liquers verſchiedener Art, fo wie auch von ordinärem 
Branntwein, als: Anis, Wachholder ⸗, Waizen- und alten 
Kartoffel⸗ Branntwein halten wir ſtets complettes Lager, 
und verkaufen davon in Fäſſer und en detail zu den 
möglichſt niedrigſt geſtellten Preifen. Zu geneigter Ab» 
nahme empfehlen fl beflens 

Ch. Weitnauer, fel. Söhne 


am St. Mangen- Plag der Altſtadt. 
Bekanntmachung. 

Mit Bewilligung des Magiſtrats werden Unterztich⸗ 
nete in der Uhrmacher Milz'ſchen Herberge in dem Hauſe 
Nro. 82 in der Gerbergaſſe in Neuſtadt Kempten über 
eine Stiege gelegen ſämmtlich vorhandenes Mobiliar be⸗ 
ſtehend in Betten, Bett- und Leibwaſch, Küchengeräth⸗ 
ſchaften, verſchiedenes Schreinwerk, Tafeln und Uhren 
nebſt andern Gegenſtänden, insbeſondere eines vollſtändigen 
Uhrenmachers- Handwerkzeug im Ganzen oder theilweiſe 

Samſtag den 9. Jäner 1847 a 
früh Halb 9 Uhr gegen baare Bezahlung und Entrichtung 
des Käuſelkreuzers öffentlich verſteigern, wozu Kaufslieb⸗ 
haber hoͤflichſt eingeladen werden. * 

Zugleich werden alle diejenigen, welche irgend einen 
Anſpruch an den Rücklaß der verſtorbenen Anna Maria 
Milz zu machen haben, dieſen bei Unterzeichneten aumel⸗ 
den wollen. Kempten, den 5. Jäner 1847. N 

Amalia Milz. Nugget, 
Hugo Zifel, Diſtrictovorſteher und Beiftand. 
Heute Abend gibt es im Engel der Altſtadt Leber ⸗ und 
Blutwürſt, wozu ergebenſt einladet M. Schachen mar. 

Ein junges ſchwarzes, weiß gezeichnetes Hündchen 
ſich eingefeilt. B wolle ſich deshalb im 
Polizeiwachtzimmer erkundigen. g 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Cobias Dannheimer, 


Kemptner Zeitung. 


Sonntag 


Deut ſchland. 
Bayern. 
Die Augs b. Abendzeitg. berichtet aus Nürnberg, 
daß in Folge einer am 2. Jan. bei dem dortigen Magi⸗ 
ſtrat eingetroffenen Entfchließung der königl. Regierung von 
Mittelfranken die Brod-Abgabe nach der wohlſeilern Rai⸗ 
tung vorläufig und bis auf Weiteres ſuspendirt worden. 
Heber dieſe Angelegenheit erfahren wir durch ein Schrei⸗ 
ben aus Nürnberg, 30. Dec. in der Kölner Zeitg. 
folgendes Naͤhere: 
„Unſer Stadtmagiſtrat ſteht auf dem Punkte, mit der 
Kreis⸗Regierung von Mittelfranken in einen Streit zu ge⸗ 
rathen, der aus einer ſehr kitzeligen Urſache hervorgeht. 
Die Kreis » Regierungen in Bayern find. die Vormund⸗ 
ſchafts⸗Behörden der Magiſtrate und Gemeinde- Berwals 
tungen, und in dieſer Eigenſchaft wollte die Regierung zu 
verftatten, daß die Brodpreiſe für ſaͤmmt 
liche Bewohner Nürnbergs und des Burgftiedens niedri⸗ 
ger geſetzt und das Brod größer gebacken würde, ſondern 
dieſer Vortheil follte bloß der ärmeren Claſſe zugedacht 
werden. Der Magiſtrat will jedoch dieſe allen Bewoh⸗ 
nern zugedachte und bereits bekannt gemachte Maßnahme 
vom neuen Jahr an jedenfalls ins Leben treten laſſen und 
hat deßhalb einen fehr ſcharfen Bericht an die Kreis⸗Re⸗ 
gierung abgeſandt, worin dieſelbe füt alle Folgen verant⸗ 
wortlich gemacht wird, welche ſich ergeben möchten, wenn 
die Raitung nicht für Alle herabgeſetzt würde. Hoffentlich 
wird die Ad bei dieſer ohnehin bedenklichen Zeit 
nicht auf ihren Ansichten beharten wollen, ſondern unſe⸗ 
ten Magiſtrat gewähren laſſen.“ 
Aus München wird der Köln. Zeitg. geſchrieben: 
„Wer auf die Oberfläche unſeres geſelligen Lebens ſchaut, 
könnte glauben, es ſeien alle Geiſter durch die Maſſe ver 
Tages ⸗Vergnuͤgungen, Gefellfchaften, Theater, Concette, 
durch das Jenny Lindfieber und Stadtneuigfeiten fo zer⸗ 
ſtreut und in Anſpruch genommen, daß alle Beichäftigung 
mit der ernſten Frage unſerer Entwickelung vor der Hand 
zur Ruhe getragen fa. Dem iſt aber nicht ſo. Der letzte 

andtag wirkt in feinen Folgen fo unnachläffig fort, daß 
der Tieferblickende in allen Ständen ein erregbates Leben 
gewahrt. Die beiden Partei- Lager, in die ih wahrend 
des Landtages das bayeriſche Volk getheilt hat, ſondern 
ſich fortwährend mit mehr Strenge und Selbſtbewußtſein. 


Während die cleticale Partei in ihrer feſten Vereinigung 
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eine bedeutende Staͤrle beſitzt und nach klar durchdachtem 
Plane durch geeignete und verbreitete Organe in der Nähe 
und Ferne zu wirken ſucht, gewinnt die ſogenannte Oppo⸗ 
ſitions⸗Partei immer mehr Grund und Boden. Sie wird 
muthiger in ihrem Hervortreten, freier in ihrer Sprache 
und zuverſichtlicher in ihren een Allein ihre oft 
bedeutenden Kräfte ſtehen noch zu vereinzelt da; es fehlt 
ihr noch das feſte Zuſammenhalten, das vereinigte Wirken 
und der die Kräfte vereinigende Mittelpunkt. Denn ob es 
den beiden fürſtlichen Stimmführern in der Zukunft mög- 
lich bleiben wird, ſich an der Spitze des freifinnigeren Thei⸗ 
les des bayeriſchen Volkes zu halten, und ob dieſer ſich 
unter ihre Fahnen zu ſtellen überhaupt geſonnen iſt, bleibt 
noch ſehr die Frage. In der Kammer der Reichsräthe 
werden beide Parteien für den folgenden Landtag neue 
Kräfte bekommen. Der Graf Reiſach und der Graf Giech 
find beide als Männer von entſchiedenem Charakter aner⸗ 
kannt. Auf welche Seite jeder von ihnen treten wird, iſt 
keinem Zweifel unterworfen; nur die Kraft und Treue der 
Geſinnung, mit der fie in der Kammer für ihre Sache 
kämpfen, jo wie die parlamentarifche Gewandtheit, die fie 
im Kampfe entwickeln werden, hält die Erwartung derje⸗ 
nigen, die auf 1 Kr in Spannung.“ 
ürtemberg. 

Stuttgart, 5. Jan. Heute Mittag um 12 Ubr i 
der außerordentliche Landtag im Auſtrag des Königs du 
den Miniſter des Innern eröffnet worden. Die Übgeord⸗ 
neten waren faft vollzählig erſchienen, dagegen fehlte eine 
große Zahl der Standesherren. Geheimerath v. Schlayer 
hielt folgende Eröffnungsrede: „Durchlauchtigſte, Dur 
lauchtige, Erlauchıe, ag decent Hoch⸗ 
würdige, Hochzuverehrende Herren! Se. Maj. der Kö⸗ 
nig haben mich allergnädigſt beauftragt, den von Höchſt⸗ 
denſelben auf die Bitte des ſtändiſchen Ausſchuſſes aus 


geordneten außerorbentlihen Landtag zu eröffnen. 


ie Erſcheinungen, welche ſeit dem letzten Landtag auf dem 
Geldmarkt vorgegangen find, und insbeſondere die geſtei⸗ 
gerte Nachfrage nach Circulations mitteln, welche hauplſäch⸗ 
lich durch den Wetieiſer aller Staaten in Aneignung des 
vollkommenſten der Communicationswege veranlaßt wurde, 
haben eine allgemeine Erhöhung des Imefußes berbeige⸗ 
führt und hiedurch die Vollmacht unzulänglich 1 
welche Sie Ihrem * zu Anſchaffung der für un⸗ 
ſere Eiſenbahnbauten igen Geldſummen ertheilt haben. 
Es iſt daher eine neue Verabſchiedung bierüber nöthig ges 


w 55 dedürfende Angelegenheiten werden bei der Nähe 
des rſtehenden ordentlichen Landtags dieſem vorbehalten. 
Die ununterbrochene u. möglichft raſche Fortſetzung des einmal 
e Werkes ver Elſenbahnen ift eine Nothwendig⸗ 
keit, welche auch von Ihnen ſchon auf dem letzten Land⸗ 
tag anerkannt worden iſt. Die Regierung darf daher Ih⸗ 
ter ferneren verfaſſungsmäßigen Mitwirkung hierbei vers 
ſichert ſein, und ſieht dem Ergebniß Ihrer dießfälligen Be⸗ 
_ ‚rathungen mit Vertrauen euigegen. Im Namen Sr. Maj. 

des Königs erkläre ich den außerordentlichen Landtag für 


eröffnet.“ 
Baden. 

Konſtanz. Die Augsburger Poſtzeitung und nach 
ihr eine Menge anderer Blätter erheben ein entſetzliches 
Lamento darüber, daß man von Konſtanz Brod auf Wa⸗ 
ir in die Schweiz führe und meinen, das könnte bis ans 

nde der Sperre gar einige tauſend Malter betragen. 
Das glauben wir auch, find aber dem ungeachtet gar 
nicht der Anſicht des Korreſpondenten, daß man dieſer 
Ausfuhr in den Zügel fallen ſolle. Denn wenn man be⸗ 
denkt, daß die Schweiz Jahr aus Jahr ein von Lindau 
bis Baſel wöchentlich vier⸗ bis 5000 Malter Getreide ein⸗ 
führt, fo wird man begreifen, daß einige tauſend Malter 
für einen Zeitraum von mehr als einem halben Jahr nicht 
maßgebend für irgend eine Ausnahmsmaßregel fein könne, 
um ſo meht, wenn man in Betracht zieht, daß dann wie⸗ 
der fo viel Früchte mehr in rohem Zuſtande ausgeführt 
würden. Am meiſten aber muß man erſtaunen, wenn 
Leute, welche ſonſt das Maul ſtets voll nehmen von Be⸗ 
förderung der einheimiſchen Induſtrie und Emporhebung 
des Gewerbfleißes, in dieſes Geſchrei mit einftimmen, als 
ob es nicht ein unmittelbarer Gewinn des einheimiſchen 
Gewerbfleißes wäre, wenn man das Getreide als Brod 
ausführt. Von der Gehäffigfeit, dem Nachbar das Brod 
vor dem Mund wegzunehmen, wollen wir gar nicht ſpre⸗ 

en, um ſo weniger, wenn es ſich vom Verkehr einer 

tadt handelt, welche ohne die ſchweizeriſche Viehmaͤſtung 
kaum ein Viertheil ihres Fleiſchverbrauchs ohne großen 
Schaden aufbringen könnte. — Bei nichts mehr als bei 
Lebensmitteln iſt der freie Austauſch ein Geſetz der Noth⸗ 
wendigkeit und es iſt eine ſehr kurzſichtige Politik, hier 
Hemmniſſe anzulegen, denn der Nachthell bleibt früher 
oder ſpäter nicht aus, weil es die innigften Gefühle der 
Einzelnen ſowohl als eines Volkes verletzt, wenn man ſie 
ihrer Nothdurft beraubt. (Seeblätter.) 


Preußen. 

Berlin, 1. Jan. Die Kriminalpolizei⸗Kommiſſäre 
tg und Bormann und der Kammergerichts⸗Refe⸗ 
rendaͤr Stieber waren ſeit einige, Zeit unter Anklage ges 
ſtellt und beſchuldigt worden, einen Menſchen, den fie wer 
gen Diebſtahls verhaftet halten, um ein Geſtaͤndniß zu er⸗ 
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im Stadtvogteigebaude mit einem Stock fo E 
“oh n, daß er eine bleibende be an 2 
ße erh te wurde dieſe Sache in öffentlicher 
Sitzung, die von 9 Uhr Morgens bis 5% Uhr 
dauerte, vor einer Abtheilung des Kriminalſenats des Kam⸗ 


mergerichts verhandelt; die Angeklagten find von der An⸗ 
klage entbunden worden. (S. M.) 


Frankreich. 


Da das franzöſiſche Cabinet ſich das Zutrauen der 
Höfe nicht erwerben kann, fo bemüht es ſich jetzt, wieder 
die Völker zu ködern. „Einige Großmächte, ſagt das 
Journal des Debate, machen allein Europa nicht 
aus; es gibt neben ihnen Staaten, Volker, welche Rechte 
zu handhaben, eine Individualität zu entwickeln haben, u. 
dieſe werden, wenn fie Frankteich ſich fo frei bewegen ſe⸗ 
hen, ſeinen Schutz ſuchen, ſeinen Einfluß anrufen. Dies 
ſcheint Frankreich dann und wann zu ſehr zu 3 
und von dieſer Seite follte unfere Regierung ſich 
Kreis des Einfluſſes, der Thätigfeit zu eröffnen ſuchen.“ 

Hierauf erwiedert die Köln. Zeitung: Wenn 
Politik Ludwig Philipps die Karten gemiſcht, ihr Spiel 
geſpielt und gewonnen oder verloren, zieht fie ſich in ihre 
vier Wände zurück und thut Buße, bis ſie wieder Veran⸗ 
laſſung zu neuen Ränken findet. Nein, wir glauben nicht, 
daß es unter den Staaten zweiten Ranges, welche „Rechte 
zu handhaben, eine Individualität zu entwickeln haben,“ 
einen einzigen geben könnte, der ſich durch den Köder der 
hinterliſtigen Cabineis⸗Polilil Frankreichs verführen ließe 
Denn — wie? — kann dieſe Politik ſeit 16 Jahren eine 
einzige That aufweiſen, wodurch fie zur Sympathie irgend 
einem Volke Veranlaſſung gegeben hat, geſchweige denn 
eine ſolche zu fordern, ſich berechtigt fühlen dürfte? 


Japan. 

Die Amerikaner ſuchten mit Japan Handelsverbindun⸗ 
en anzuknüpfen, was ihnen jedoch mißlang. Engliſche 
lätter berichten hierüber: „Commodore Biddle (Bruder 

des vormaligen Direktors der United States Bank) langte 
mit dem Linienſchiff Columbus von 80 Kanonen, begleitet 
von der Fregatte Vincennes, Cap. Paulding, am 20. Jul. 
am Eingange der Bay von Peddo an. Bald darauf wa⸗ 
ren ſie von 400 bis 500 kleinen Booten umringt, deren 
jedes 5 bis 20 Mann führte. Dieſe Boote wurden durch 
ein einziges Ruder im Hintertheil bewegt, und die Beſa⸗ 
zung derſelben war größtentheils unbewaffnet. Sie beſtan⸗ 
den offenbar der Mehrzahl nach aus Privatbarken die für 
dieſen Anlaß gepreßt worden. Ein japaniſcher Beamter 
ſtieg an Bord des Vincennes und pflanzte einen Stock mit 
einem ſymdoliſchen Zeichen auf das Vordertheil des Schiffs, 
ebenſo auf das Hintertheil; aber ſobald der Capitän er⸗ 
fuht daß dieſe ſymdoliſche reg Beſitznahme von 
dem Schiff bezeichnen ſollte, defahl er ſeinen Leuten die 
Stöcke wegzunehmen. Die Japaneſen erhoben feinen Ein⸗ 
wand. Anfangs ſuchten die Japaneſen ſelbſt den Verkehr 
zwiſchen den beiden amerifanifchen Schiffen zu verhindern, 


dieſelben mit dreifachen Reihen von Booten cer⸗ 
rg \ als der Commodore dieſe Schranken zu durch⸗ 
brechen befahl, machten ſie Platz. Einige der beſſern Ja- 
ein Schwert, nur wenige vom höchiten 
nge ein langes doppelgriffiges und ein kurzes. 
Dieß war augenſcheinlich das Hauptabzeichen des Ran⸗ 
. Die Japaneſen im allgemeinen, die fi) bier zeigten, 
2 beſſer aus als die Shineſen, und ſchienen dieſen in 
jeder Hinſicht überlegen. Kein Amerikaner von den zwei 
Schiffen betrat das Land, wiewohl dieſe zehn Tage lang 
vor Anker lagen. Auf eine vom Commodore, der zugleich 
als Gefandter handelte, an den Hof von Deddo — es 
liegt einige Meilen vom Hafen — abgeſchickte Depeſche 
an den Kaiſer erfolgte in fieben Tagen die Antwort: Han⸗ 
del mit Amerika könne nicht geſtattet werden. 
Bei ihrer Abfahrt lleßen ſich die beiden Schiffe von der 
anzen japaniſchen Barkenflotte bugfiren; fie wechſelten 
gnale unter einander, und bewegten ſich mit großer 
Ordnung. Die Unterredungen geſchahen durch einen ja⸗ 
paniſchen Dolmetſch, der ſehr gut Holländisch verſtand. 
Die Mandarinen benahmen ſich äußerſt höflich und wohl⸗ 
gefittet; ſobald fie ihrem Gefolge aus dem Geſichte waren, 
zeigten fie ſich auch geſellſchaftlich und geſprächig, tauſch⸗ 
ten fogar. mit den Amerikanern kleine Geſchenke, wie F 
cher u. dgl. Ueber auswärtige politiiche Ereigniſſe waren 
fie ausnehmend gut unterrichtet, fie hatten ſogar von der 
Dregonfrage gehört. Die Holländer find in dem ihnen 
eöffneten Handelshafen Nangaſali verbunden fie mit allen 
ſelchen Nachrichten auf dem Laufenden zu erhalten. Nach 
der Abfahrt der Amerikaner wurde die Bay von Peddo 
vom ſranzöſiſchen Admiral Cecille mit der Fregatte Gleo- 
patre und zwei Corvetten beſucht. Es kam dabei, wie 
es heißt, zu Streitigkeiten, und die Franzoſen fuhren im 
Jorn davon.“ 


a Mannigfaltiges. 


München, 28. Dec. Unfere „fliegenden Blät⸗ 
ter“ ſcheinen wirklich einen weiten Flug nehmen zu wol- 
len; ihr Publikum, ein größtentheils ſehr gebildetes, wird 
mit jedem Tage zahlreicher. Schon geht die Auflage über 
die 10,000 hinaus, und die bereits erſchienenen Hefte 
müſſen immer von Neuem gt werden. 

Die „Bremer Zeitung“ theilt unter dem Titel „aus 
den Exlebniſſen eines Advokaten“ den Briefwechſel zweier 
Spißbuben mit, worin das Urtheil dieſer Würdigen über 
die beiden Arten des Kriminalverfahrens, das öffentlich⸗ 
mündliche und das heimlich ſchriftliche, auf ſehr beſchau 
liche Weiſe dargelegt iſt. „Meine Mutter“, ſchreibt der 
eine der erwähnten Herren an ſeinen Kollegen, „meine 
Mutter muß ſich verſündigt haben, ſonſt wäre es mir 
nich t in den Kopf gekommen, über den Rhein zu gehen, 
denn der rothe Friedrich, mit dem ich zwei Jahre gefef- 
fen, hatte mir erzählt, daß es dort viel leichter ſei, und 
wenn man einen guten Defenfor hätte, fo wären die Ge⸗ 
ſchworenen Bäcker und Lobgerber und Dergleichen, die 


ar nicht ſtudirt, ſondern der Advokat ſtreute ihnen Sa 
I die Augen, aud wenn fie bann ber Präsent * 5 
„Iſt Dieß ein ehrlicher Kerl oder ein Spißbube 7“ ſo 
geben fie immer die Antwort: „Nicht ſchulvig, ich komp 
es auf Ehre verſichern“, und dann käme man nicht allein 

log, ſondern die Geſchworenen machten gleich eine Kol 

lekte, und man kriegte das Geld, weil man unſchuldig 
geſeſſen und feine Nahrung verſäumt. Das hatte ich mir 

in den Kopf geſetzt und war über den Rhein gegangen, 
daſelbſt mit einigen Kollegen einige Geſchäfte gemacht, 

aber nur aus der Hand in den Mund, den täglichen Pfen⸗ 

nig. Nämlich als wir einige Wochen darauf ein Ge⸗ 

ſchäft bei einem Mehlhändler machten, kamen auf mein 

Theil 75 Gulden, folglich meldete es der Mehlhändler 

au die Polizei, und fo kam es an den Generalprofnrator, 

denn da wir unſerer vier waren, macht in Summa 300 

Gulden, indem wir ehrlich getheilt. Der Generalpro⸗ 

kurator iſt auch ein großer Feind von unſerem Geſchafte, 

und wenn er überhaupt Einem etwas anhaben kann, iſt 

er ſeeleufroh. Nun gut, fo ſitze ich 3 oder 4 Tage nach ⸗ 
her in einem Wirthshauſe, aber zwei Gendarmen treten 

herein, ſagen: Guten Abend dier Gefellſchaft, kommen 

auf mich zu, und einer fagt zu mir: Sie find mein Ar⸗ 

reſtant. Ich thue ganz weitläufig, frage, ob man hier 
die ehrlichen Leute arretirte, aber der Gendarme antwor⸗ 
tet: Kommen Sie (immer per Sie) nur mit, Sie wer⸗ 
den es ſchon erfahren, und ſo komme ich in das Gefäng⸗ 
niß. So habe ich gar kein Arg daraus und denke, ich 
komme nun gleich vor die Geſchworenen und bis in ein 
Paar Tagen wieder los, aber hierin hatte ich mich geirrt, 
weil ich erſt vor einen Richter komme, der heißt der In⸗ 
ſtruktionsrichter und fängt mich an zu verhören, wie bei 
uns, und läßt ein Verhör aufnehmen. Das geht mir 
aber in dem Kopf herum, und ich fange an zu ſagen: 
Herr Inſtruktion, ich bin nicht über den Rhein gekom- 
men, daß ich mich verhören laſſen will, wie ein dummer 
Junge, ich verlange die Geſchworenen. „Gedulden Sie 
ſich nur (auch immer per Sie und ganz höflich,) Sie 
werden ſchon vor dieſe kommen.“ Weil ich abet denke, 
Das eine Schikane und ſie glauben, ich weiß hier 

nicht Beſcheid, indem man im Hannover'ſchen, wenn man 
gar nicht antworten will, 5 Hiebe mit ver Peitſche kriegt 
(dieſe hängt in dem Verhörzimmer, und da fie das Mi⸗ 
niſterium liefert, darf man mit einer andern Peitfche kei⸗ 
nen hauen), alfo denke ich, du ſollſt einmal 5 Hiebe ris⸗ 
kiren, und ſage, weil der Mann ſo höflich, ganz beſchei⸗ 
den: „Dann werde ich nicht antworten.“ Nun, ich kriege 

alſo 5 Hiebe 7 Weit gefehlt; er antwortet mir ganz kühl: 

„Ich kann Sie nicht dazu zwingen, es kann aber leicht 


Ihr Schaden fein.” Die 5 mit der Hannover'ſchen hät. 


ten mir nichts gemacht, da ich auf Ehre halte; mit Güte 
kann man Alles von mir haben, und, denke ich, du font dir 
den Mann nicht zum Feinde machen, er auch nicht meinen, 
du wäreſt ein gemeiner Kerl ohne Lebensart, fange ich 
alſo an: Allen Reſpekt, fragen Sie nur. Und folglich 


hat er angefangen gefangen, mich zu 'eransiniren, gerade wie bei 
und, nur 21 Grob . auch nicht zugeredet, ich 
möchte nur Alles eingeſtehen, ich kriegte weniger 
Strafe, und wäre doch ſchon überführt, ebenfalls mir 
nicht gedrohet wegen nicht Eingeſtehens, mich auch gar 
nicht verwirrt gesucht zu machen, um mich zu fangen, 
vielmehr er hat mich mit aller Beſcheidenheit gefragt und 
mir Alles vorgeſtellt, was ich aber geantwortet habe, war 
gut, und Alles niedergeſchrieben. Da wir nun ſo ein 
Herz und eine Seele waren, hat er mir im Vertrauen 
geſteckt, dies Alles wäre für nichts und wieder nichts, 
nun käme erſt ein Spruch, ob ich für die Geſchworenen 
te, auf feine Verhöre könnte man mir nicht einen 
ling thun. Ich nun immer noch in der beſten 
ffaung, aber vielleicht hat es das Gericht nicht auf 
eine eigenen Hörner nehmen wollen, denn der Spruch 
gekommen, ich ſollte vor die Geſchworenen. 
(Schluß folgt.) 


BB ———— . — — 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 (b) Nachdem das bei der erſten Verſteigerung des 
Gantanweſens des Lorenz Dauſcher von Weiher erhaltene 
Meiſtgebot die Genehmigung der Creditorſchaft nicht er⸗ 
halten hat, fo wird dieſes Anweſen am 

Montag den 25. Jäner 1847 Nachmittags 2 Uhr 
im Wirthehauſe zu Waltenhofen wiederholt öffentlich vers 
Bi werden. Die Verkaufsbedingniſſe werden vor der 

erſteigerung eröffnet werden und rückſichtlich der Guts⸗ 
beſtandtheile wird ſich auf das Gantedict vom 1. Decbr. 
d. 36. bezogen. Kempten, am 29. December 1846. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 


Oeffentliche Vorladung. 
Franz Reiſer von Leupolz, Gemeinde St. Mang, 
k. Landgerichts Kempten, vormals Soldat, iſt ſeit mehr 
als 30 Jahren von Haufe abweſend. Derſelbe oder feine 
allenfallſige Descendenten werden fofort aufgefordert, bin⸗ 
nen 6 Monaten von ihrem Leben und Aufenthalt hieher 
Nachricht zu geben, widrigenfalls das Vermögen des 
Franz Reiſer, beſtehend in etwa 500 fl. gegen Caution 
an ſeine Erben verabfolgt würde. 
Kempten, am 30. December 1846. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 


Bekanntmachung. 
(Schuldenweſen der Nikolaus Bantnerſchen Eheleute von 
Heimen betreffend) 


Auf Inflanz der Gläubiger wird das Anweſen der 
ſchuldneriſchen Eheleute zu Heimen am 
a Mittwoch den 24. Februar k. Ye. 
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Nachmittags 2 Uhr durch eine landgerichtliche Kommiſſlon 
im Berfieigermigswege au den De — verkauft 
werden. Diefes Auweſen befindet ſich im Orte Heimen, 
iſt zweileibfällig zur Freiherrlich von Ponikau'ſchen Gute. 
berrſchaft Hopferau, und beſteht aus Wohnhaus mit 
Nebengebäude, Hofraum und Grundſtücken im Geſammt⸗ 
umfange zu 14 Tagwerk 36 Dezimalen. Nach der un⸗ 
term 18. d. Mts. vorgenommenen Schätzung beträgt 
deſſen Werth 1353 fl. Kaufsluſtige ladet man mit der 
Bemerkung ein, daß das gerichtliche Schätzungaprotokoll 
ſowie der Steuerfatafter-Ausjug und der Hypothekenbuchs⸗ 
Extract täglich dei unterfertigtem Gerichte einzuſehen ſind. 
Gerichtsundekannte Steigernngsluftige werden zur Ver⸗ 
ſteigerung nur zugelaſſen, wenn ſie ſich mit gerichtlichen 
Vermögens- und Leumundszeugniſſen zu legitimiren ver- 
mögen. Füßen, den 22. December 1846. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Schicker, Landrichter. 


Berfieigerung 

2 (a) Das ehemals Reutherſche Anweſen dahier, be- 
ſtehend aus einem ſehr ſoliden Wohnhauſe mit allen Be- 
uemlichkeiten, vorzüglichen Gewölben, Rellern, Stadel, 
Etadung ꝛc., ferner aus einem Garten und einem Torf⸗ 
grunde wird zum letzten Male der öffentlichen Berfteige- 
rung mit dem Beifügen UBER: daß der Käufer nach 
Umſtänden gar keine Baarzahlung zu leiſten braucht. 
Kaufsluſtige wollen ſich daher künftigen 

5 den 30. Jauer l. Js. 

Vormittags 10 Uhr dis 12 Uhr in der Kanzlei des Unter⸗ 
zeichneten ein inden. Füßen, am 4. Jäner 1847. 
königl. Advokat Riebel. 


2 (b) In der Neuſladt Nro. 184 in der Sonnenſtraße 
ſind für einen ledigen Herrn 2 Zimmer zu vermiethen. 
Das Nähere iſt daſelbſt zu erfragen. 


(Ch.) Studenten-Literatur. 

In der Brodtmannshen Buchandlung in Schaffhausen ist 
10 eben vollständig erschienen und bei Tob. Dannheimer 
in Kempten zu haben: 


Burshicoses Wörterbuch 


oder Erklärung aller im Studentenleben vorkommenden Sit- 

ten, Ausdrücke, Wörter, Redensarten und des Comments, nebst 

Angabe der auf allen Universitäten bestehenden Corps, ihrer 
Farben und der Kneipen. 

Ein unentbehrläches Hand- und Hüfsbuch 
für Lyceisten, Gymnasiasten, Penäler. Polytechniker, Forst- 
polaken, Kantons- und Realschüler, Maulthiere, Füchse und 
Studenten, die forsche Häuser werden wollen, diesen zur Er- 
lernung, und alten r e Burschen und einphilistrir- 

ten Häuptern zur Erinnerung an’s zel. Burshenleben- 


Fon Wollmann, Dr. rei cneip. 
Zwei Theile. Complett 34 Bogen, Preis 2 fl. 30 kr. 


Revigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimer. 


=” — — * 


Haggenmüllers Geſchichte der Stadt und ge⸗ 


Kempten, Ende Decembers. (Schluß). Der Rails 
ſer trug am 7. Juli 1721 dem Fürſten auf, über die Kla⸗ 
en der Untenthanen zu berichten, ihnen die Wahl eines 
usſchuſſes und die Annahme eines Advokaten ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Confeſſion zu geſtatten. 

Dieſer Beſcheid erfüllte die Bauern mit Muth und Ver⸗ 
trauen. Zu gleicher Zeit hatten fie ihre Beſchwerden dru⸗ 
cken laſſen ), wodurch fie den Fürſten zwangen, auch 
ſeine, wie H. mit Recht ſie nennt, „ränkevolle und tü⸗ 
ckiſche“ Verantwortung der Oeffentlichkeit zu übergeben. 
Im Eingange derſelben beklagt ſich der Fürſt wit Bitter⸗ 
keit, daß die Unterthanen jetzt bei feinen grauen Haaren 
ſich wider ihn aufwürfen und ihn ſelbſt beim Kaiſer ver⸗ 
klagten. sg folgt eine grelle Schilderung von dem 
revolutionären Geiſt der . beſonders der kempt. 
Bauern *). Aber nicht bloß in der politiſchen Denun⸗ 


5) Der Drudert it nicht angegeben; fie ſollen aber in Lin 
dau gedruckt worden ſein. Referent beſigt ein Exemplar 
derſelden, vielleicht das einzige vollſtändige, das noch 
eriſtirt und in den Händen eines Privatmanns ſich befindet. 

) Referent glaubt, daß es den Leſern der Kempt. Zeitg. nicht 
unangenehm fein werde, wenn er ihnen dieſes alte Rari⸗ 
tätsſtück politiſcher Verdächtigung wörtlich mittheilt. Es 
lautet alſo: „Es ſchreibet zwar Lipsius quod omne Im- 
„perium in se et qua tale insidiis et odio sit expori- 


„tum, es haben aber vor anderen ſchon öffters in vorigen 


„Zeiten die dem Schweigerland fo nabe gelegene Algeper 
„durch ibre erregte Auffſtänd gezaiget, daß fie den Impe- 
„rativum nicht gerne ertragen, ſondern auch lieber freye 
„Leuth wären, wie die Historise und die von meines 
„Stiffts Unverthanen allegirte Verträg ſelbſten geben, 
„darbep bekannt iſt, daß eben in dem Kemptiſchen der be» 
„kannte Bauren⸗Krieg fein Anfang genommen, dieſelbe grau« 
„ſamb gewüthet, und groffen aden meinem Stifft wie 
„Vertrags Extractus L. A. weiſet, zugefügt, die Bauren 
„in dieſem Territorio auff der Luibas (allwo auch der⸗ 
„mablen einer der Rädel - Fübreren wohnbafft) ſich gela⸗ 
„geret, aber allda geſchlagen worden, und obwohlen Anno 
„1525 der Martins - Zeller Vertrag auffgerichtet, nachdeme 
„in Anno 1526 der Memminger Vertrag gemachet, der 
„Bauren unrubigen Gemütb dannoch niemabl länger als 
„ein Jabr dieſelde einen Innhalt, und fie gleich wieder 
„neue Motus erreget, daß in dem gefolgten 27ten Jahr 
„ein neuer der erſteren Erleutherung errichtet werden müſ⸗ 
„sen, und wurde glaublich kein Rußeſtand zu hoffen gewe⸗ 


„sen ſeyn, wann nicht Thails der Urbeberen in der Schlacht |. 


emptner Zeitung. 


u. 7. 


12. Jan. 1847. 
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ciation, ſondern auch in der Kunſt, unbequeme Mer: 
faſſungsbeſtimmungen hinweg zu räfonniren, machten die 
fürſtlichen Ralhgeber einen kühnen Verſuch. Da ſich bei 
der Menge offen vorliegender Thatſachen die Verletzung 
der alten Verträge nicht mehr mit Erfolg beſtreiten le, ſo 
behauptet der Bericht geradezu, die Verträge ſeien ungiltig. 
„Den Memminger Vertrag und deſſen Erläuterung zu 
„halten, ſei der Fürſt nicht verpflichtet, weil nach der ge⸗ 
„meinen Meinung der Rechtsgelehrten ein Fürſt an die 
„Verträge und verbindlichen Handlungen feiner Vorfahren 
„nur dann gebunden ſei, wenn ſolche Handlungen nicht 
„ſonderlich nachtheilig wären „). Ein Vorfahr könne ſei⸗ 
„nen Nachfolger zu keiner ſchaͤdlichen That verbinden, am 
„Wenigſten ein geiſtlicher Fürſt, der nur Verwalter ſeines 
„Stifts ſei und davon ohne päpſtliche Einwilligung nichts 
„veräußern dürfe. Allein im Memminger⸗Vertrag habe der 
„damalige Fürſt die ſchönſten Rechte aus Gnade nachge⸗ 
„ſehen; dies alles beruhe wegen niemals eingeholten päpſt⸗ 
chen Conſenſes auf einer offenbaren Nullität.“ (Bd. II. 


„li 
S. 270). Eine von den 


Haupibeſchwerden det Untertha⸗ 
nen, welche das furchtbare Sttaſſyſtem betraf, wird kurz 
abgefertigt. Der status imperantium et parentium (det 
Befehlenden und Gehorchenden) würde ganz verkehrt, „wann 
„die Herrſchaft von denen Unterthanen ſich Maaß und 
„Ordnung ſollte geben laſſen, wie die Uebertretter ber Ge⸗ 
„botten und ſonſtige Verbrecher zu beſtrafen ſeien.“ **) 


„gebliben, Thails durch die vorgenommenen Executjones 
„abſeiths wären geraumet worden, auch der Darauf ge · 
„folgte Teutſche Krieg das Land an Leuthen alſo ‚eröbet 
„hätte, daß ſolches wider mehreren Thails von neuem be⸗ 
„ſetzet werden müſſen, welche aber von denen Uebergeblibe⸗ 
„nen das Gifft an ſich gezogen, daß, als ſie ſich von dem 
„Krieg in etwas erhollet, und den Rupeitand empfunden, 
„deſſeldigen gleich mied worden, und felbiten iemerlicht Un- 
„ruhen angefangen, dazu ſelbiger Zeit eine Uneinigkeit 
„zwiſchen. Fürſten und Capitul diſes Stiffts obbanden ge⸗ 
„weſen, fie Underthanen mithin derſelben ſich bedienet, und 
„den Kopf auffgehoben, fo aber durch den Vertrag de A. 
„1667 abgetban worden. Welchem Exempel nun abermahl 
„zu folgen, bey auch zu diſer Zeit noch für daurknden 
„diſſerentien meines Stiffts, denen Underthanen der Mutb 
„angewachſen, oder fie darzu animirt worden ſeyn 

„umd in dem Trüben ſiſchen zu können.“ 


*) Dieſe Lehre zählt auch heut zu Tage noch warme Anhänger. 


*) Der Charakter des fürſtlichen Strafſpſtems war — 45 


und Grauſamleit. Am bärteſten wurden dir Ftevlet 
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Hinterl ögens von 
äbr 6000 fl., deſſen gell bei eiche ädtiſchen 


commiffion ernannt, welche im October 1722 in der Stadt 


Kempten eintraf. Dr. Miller verfocht vor derſelben die 


Sache der Landſchaſt den Ränken und Schmähungen *) 
der fürftlichen Räthe gegenüber einerſeits mit ſolcher Mär 
ßigung und Beſonnenheit andeererſeits mit ſolchem Scharf- 
ſinn und Muth, daß fein juridiſches Talent und fein hoch⸗ 
herziger Charakter im ſchönſten Lichte ſich zeigen. Das 
fürſtliche Dogma von der Leibeigenſchaft ſaͤmmtlicher Uns 
terthanen wurde von ihm mit ſchlagenden Gründen wider⸗ 
legt. „Wer, ſagte er unter Anderm, die in den Gewalts⸗ 
briefen von 1526 enthaltenen Namen mit den Namen der 
jetzigen Unterthanen vergleiche, der finde, daß eine Menge 
jener alten Familien auch jetzt noch eriftiren, und falls 
auch einige fremde eingewandert, ſo ſei es doch noch un⸗ 


erwieſen, daß ſie ſich in die Leibeigenſchaft ergeben. Man 


läugne zwar nicht, daß im Kemptiſchen leibeigene Leute 
ſich befinden, allein ihre Anzahl ſei ehedem ſo gering ge⸗ 


2 . weſen, daß die Landſchaft in ihrer Replik von 1524 öf⸗ 
each 


fentlich behauptet habe: 
„es iſt noch in Menſchen Gedächtniß, daß nur 4 Ehen 
„ſo leibeigen geweſen, in der ganzen Herrſchaft Kempten 
„geweſen, fo von ihren Eltern leibeigen geweſen.“ 

Auf was Art aber zu jener Zeit verſchledene Unterthanen 

von ihrer Freiheit oder Freizinſerſchaft verdrängt worden, 


— 


») Hofrath Eſchen verfaßte eine Schmähſchrift gegen ihn, die 
in der Druckerei des Stiſts ans Licht kam. Auch während 
der Verhandlungen vor der kaiſerl. Commiſſion wurde Mil⸗ 
ler von den fürſtlichen Räthen mit den gemeinſten Schmä- 
dungen überſchüttet, denen er ſtets auf eine würdige Weiſe 
entgegentrat, ohne ſich außer Jaſſung bringen zu laſſen. 
Andererſeits machten ihm auch einige unbeſonnene Schreier 
unter den Bauern viel zu ſchaffen, und er hielt ſie ſogar 
mit Lebensgefahr von verderblichen Schritten ab. Dem- 
ungeachtet aber und obgleich er ſich bei einem Brand im 
fürft. Ochſenſtall durch Muth und Entſchloſſenbeit ausge · 
zeichnet batte, galt er am fürſtlichen Hof nur als Unrube⸗ 
ſufter, Friedensbrecher, Auftührer, Verläumder u. ſ. w. 


datüber könnten einem beim Ableſen noch jetzt 
die te zu Berge Reben „Haben auch, ſo 
ſchloß er feine treffliche enen „unter etlich Tauſen⸗ 
„den nicht einer verbriefte Urkunden aufzuweiſen, wie Zel⸗ 
„ler und Kuſtermann (denen fie aber wenig geholfen) *), 
„To fehlt es doch den kempt. Unterthanen nicht an andern 
„Dokumenten, welche von ihrer Freihelt Zeugniß geben. 
„Bekanntlich beſteht im Stiftkemptiſchen ein kaiſerliches, 
„mit fürſtlichen Unterthanen als Aſſeſſoren beſetztes Land⸗ 
5 t. Nun wird aber aus den teulſchen Rechten und 
„deſonders aus dem Schwabenſpiegel nicht erwieſen wer⸗ 
„den können, daß leibeigene Leute fähig ſind, einem ſol⸗ 
„chen kaiſerlichen Gerichte beizuſizen. Und noch viel we⸗ 
„niger durſten leibeigene Leute das Blutgericht beſitzen 
„(wozu man nach Kap. 84 des Schwabenſpiegels nicht 
„einmal Bauern gelaſſen), mit welchem doch det Markt 
„Obergünzburg (dom von einigen Jahrhunderten her be 
„gnadigt iR. Sodann glaubt die Landſchaft nimmermehr, 
„daß die zwei fürstlichen Räthe, welche von fempt. Unter⸗ 
„thanen abſtammen, ſich ſelbſt für Leibeigene halten, oder 
„vom Stift Maumiſſionsbriefe annehmen. Bei allen ſol⸗ 
‚hen Umſtänden bezieht ſich die Landſchaſt nochmal auf 
die rechtliche Präfumption der Freiheit.“ 


Die Vergleichsverſuche zogen ſich durch die Schuld der 
fürftlichen Räthe drei Monate erfolglos hin; zuletzt ging 
die Commiſſton am 11. Decbr. 1722 auseinander. An⸗ 
ſtatt deſſen verſuchte die Regierung den bekannten Grund⸗ 
ſatz: divide et impera (theile und herrſche) ins Werk zu 
ſetzen. Es gelang ihr auch wirklich, die Unterthanen zu 
trennen. „Ein Theil derſelben gab die gemeinſame Sache 
„auf, und bequemte ſich zu einem Vergleiche, die große 
„Mehrzahl aber ſetzte 1724 bis 1727 den Prozeß beharr⸗ 
„lich fort. Es traf ſie das Unglück, am 7. Jan. 1727 
„den Dr. Miller, ihren redlichen und charafterfeften Wort⸗ 
„führer durch den Tod zu verlieren.“ 


L 
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„Drei Monate fpäter befahl ein Reichs hofrathsdekret die 
„Wiederaufnahme der Vergleichs verhandlungen; es traten 
„Bevollmächtigte von beiden Seiten zuſammen und brach⸗ 
„ten einen Vergleichsentwurf zu Stande. Als es zur Ab⸗ 
„ſtimmung lam, wurden jedoch die Vorſchläge von einem 


*) Martin Zeller zu Rudwarts und Georg Kuſtermann zu 
Albrechts beſaßen Brief und Siegel, daß fie frei feien. Sie 
wurden jedoch von dem Baron Stuben, Pfleger zu Ober- 
günzburg fo lange bedrängt, bis fie ihre Freiheitsbriefe 
auslieferten und ſich zu leibeigenen ergaben. Die Gebrüder 
Seneberg in Freitags batten ſich widerſetzen wollen, als 
man ihr freieigenes Gut für lehnbar erklärte; man ſperrte 
ſie jedoch ſo lange ein, bis ſie das Lehen anerkannten. 


„bedeutenden Theil der Unterthanen verworfen; ſie ließen 
„durch eigens nach Wien geſchickhe Abgeordnete dagegen 
„proteftiren und den Prozeß fortführen.“ (Bd. II S. 273.) 

Am 10. Nov. 1728 fturb Fürſt Rupert in dem hohen 
Alter von 84 Jahren. „Wie viele Fürſten vor und nach 
„ihm, bemerkt der Verfaſſer, kannte Rupert von Bodmann 
„wahre Größe nicht, und ſtrebte blos nach ihrem Schein; 
„er beſaß manche rühmliche Eigenſchaft eines 8 
„aber es fehlte ihm die erſte Tugend eines edeln Fürſten, 
„Rechtlichkeit.“ Sein Nachfolger war Anſelm von Reich⸗ 
lin. „Der Tod des Fürſten Bodmann batte einige Zeit 
„Stillſtand in den Prozeß mit der Landſchaft gebracht; 
„dieſe erhielt aber inzwiſchen durch die unredliche Verwal⸗ 
„tung der Kaſſiere Anton Scholl und Anton Bregenzer 
„(1727—1729) Veranlaſſüng zu neuen Beſchwerden. An⸗ 
„ſelm von Reichlin glaubte die Klagen des Landes durch 
„Gewalt und Schrecken niederſchlagen zu können. Er ließ 
„diejenigen Bauern, welche die fürſtliche Macht am Kühn⸗ 
„ſten angriffen, ins Gefängniß werfen und wegen Aufruhr 
„und Verſchwörung vor Gericht ſtellen. Vier derſelben 
„wurden hingerichtet “), mehrere andere zur Landes ver⸗ 
„weiſung verurtheilt. Die Herrfchaft verkaufte ihre Gü⸗ 
„ter, legte den über Abzug der Schulden verbleibenden 
„Reſt des Vermögens ihnen auf die Hand und ſchickte ſie 
„mit Weib und Kind erſt nach Rattenderg in Tyrol, dann 
„nach Slavonien. Im Volk bat ſich die Sage erhalten, 
„die Verſchworenen hätten bei Frankteich und den Schwei⸗ 
„zern Hilfe gegen den Fürſten geſucht; von dem jüngften 
„der vier zum Tode Verurtheilten ſei, als man ihn zur 
„Richtſtätte führte, wiederholt der Ruf erhoben worden: 
„Ich ſterbe der Bauern willen!“ *) (Bd. II S. 274). 
Ausführlicheres weiß uns der Verfaſſer hierüber nichts zu 
ſagen, und es ſcheinen daher die Akten dieſes merkwürdi⸗ 
gen politiſchen Prozeſſes nicht in feine Hände gekommen 
zu ſein; ſonſt hätte er uns wenigſtens die Namen der un⸗ 
glücklichen Schlachtopfer aufbewahrt. Litten fie ſchuldig 
oder unſchuldig Tod und Verbannung? Wer vermag das 
jetzt noch zu entſcheiden? Es mag ſein, daß der Ans 
pende Gang eines Reichs hofrathsprozeſſes, einer Schraube 
ohne Ende gleichend, ihre Geduld ermuͤdete, und fie zu 
ſtrafwürdigen Schritten trieb. Die Gerechtigkeit forderte 


„) Der den Bauern verhaßte Hauptmann zu Sulzberg (Va- 
lerian Prader) hatte ſchon im Beginn der Bewegung zu 
dem im Wirthshaus neben ibm ſigenden Scharfrichter ge⸗ 
ſagt: „er ſolle nur das Schwert wegen; „er werde drav 
zu thun kriegen,“ dies Wort ging jept in Erfüllung. 


) Nach der Volksſage ſoll auch einer der Verurtbeilten bei 
der Verkündung des Todesurtbeils in der Verzweiflung die 
Worte ausgeſtoßen haben: „er citire den Großdecan vor 
das Thal Joſaphat“ In der darauf folgenden Nacht fei 
dieſer jähen Todes geftorben. Das habe nun im Capitel 
großen Schrecken verürſacht und es ſeien dann die Hinruh⸗ 
tungen, deren noch mehrere hätten ſtattfinden follen, ein⸗ 
geſtellt worden. — Die Executionen geſchaben auf der 
Schwaigwieſe. 
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indeſſen zu erwägen, daß die Regi die Bauern 

. 8 “gr Mare gezwun⸗ 

und nungen in ihnen hatte, die del einer 

nenden Behandlung ſchwerlich in ihrer Seele aufge⸗ 
taucht wären. 


Daß die en Erecutionen auf den Ausgang des 
Streiis großen Einfluß übten, iſt nicht zu bezweifeln. 
erklären es uns, warum ein neuer Ver vurf, wel⸗ 
cher vom erſten, der ſo ſtarken Widerſpruch erfahren, in 
der Hauptſache nicht verſchieden war, von allen Untertha⸗ 
nen bei der 9 im . 1732 angenommen 
wurde. Zu dieſem aus 24 Artifeln beſtehenden Hauptvers 
kam 1837 noch als Ergänzung ein Nebenvergleich 

in 14 Artikeln hinzu. Beide Lerräge, welche die Vell 
g des Kaiſers erhielten, nebſt dem Frohnrezeß von 
1680, find unter der Benennung „Landrezeß“ allgemein be 
kannt und als die lemptiſche Verfaſſungsurkunde zu bes 


trachten. 


Sicherlich würden die Bauern, wären fie einig geblie⸗ 
ben, ein noch günſtigeres Reſultat errungen haben, als i 
nen durch die zwei Rezeſſe zu Theil wurde; denn die wi 
tige Leibeigenſchaftsfrage iſt darin ſo zweideutig beantwor⸗ 
tet, daß es Ja und Nein lautet. Demungeachtet iſt die 
Lage der kempt. Bauern durch den Landrezeß ſehr verbeſ⸗ 
ſert worden. Ihr N Frag beftand in dem Lands 
ſchaftsausſchuß, welcher früher nur vorübergehend wirkte, 
jetzt aber ftändig war. Freilich war die Wahl der Aus⸗ 
ſchußmütglieder beſchränkt; fie durfte auf keinen Mann fal- 
len, welcher der Herrſchaft nicht angenehm ſchien. Das 
Schädliche dieſer Wahlbeſchränkung wurde indeſſen dadurch 
ſeht vermindert, daß der einmal beftätigte Aus ſchuß von 
det Regierung nicht mehr wohl aber vom Lande entfernt 
werden konnte; daß man jedem Ausſchüſſer einen ganz 
frei gewählten Deputirten an die Seite ſetzen durfte, 
daß bei der Abhörung der Landſchaſtsrechnung ein Depu⸗ 
tirter aus jeder Pflege zugegen ſein mußte, und daß die 
Ausſchüſſer in wichtigen Angelegenheiten ohne Zuſtimmung 
des ganzen Landes nichts beſchließen konnten. 


Von nun an ließ ſich die „warnende Stimme“, welche 
den Fürſten noch nothwendiger iſt als den Untetthanen, 
ſtets vernehmen; denn es fehlte unter den kempt. Bauern 
nie an intelligenten biedern Männern, A Wohl 
des Landes der Hofgunſt vorzlehend, der herrſchafilichen 
Willkühr einen Eräftigen Damm entgegenfepten. Die wohl⸗ 
thätige Folge hievon war, daß das fürſtliche Regiment eis 
nen m „ minder willkührlichen Charakter annahm. 
Selbſt Fürſt Anſelm ſetzte die grauſame Strenge, mit der 
er feine Herrſchaft begann, nicht fort. Er beſchenkte das 
Land mit dem öffentlichen Hypothekenbuch — der Land⸗ 
tafel. Engelbert von Sirgenſtein, welcher 1747 auf ihn 
folgte, hinterließ den Ruf eines fanften, freundlichen Res 


enten. Des Fürſten Honor von Schreckenſtein erinnern 
ch noch manche Mitledende als einer würdigen Geſtalt. 
Inzwiſchen war der Landſchaftsausſchuß in dm Wäch⸗ 
teramte nicht laͤſſig. Er ſah der Regierung fleißig auf die 
Zinger und ſchlug bei jedem Eingriff in vie Verträge ge⸗ 
bührend Lärm. Der conſtitutionelle, jedenfalls viel Schlim⸗ 
mes hindernde Kampf zwiſchen Ausſchuß und Regierung 
dauerte bis zur Auflöfung des Stifts. Einen befonbern 
Grad von Lebhaftigkeit hatte dieſer Kampf unter Honor's 
Nachfolger Rupert von Neuenſtein erreicht, und dem letz⸗ 
ten Fürſten Gaftolus von Reichlin wurde vom Lande die 
Seiden verweigert, bis er Abhilfe der landſchaftlichen 
eſchwerden verſprochen hatte. Der brave, verſtändige 
Landſchaftskaſſtier Hößle war der treue Beiſtand und bes 
ſonnene Führer der Bauern. Die größte und gerechtefte 
Beſchwerde der Unterthanen war durch die üdermäß 
Jagdliebhaberei der regierenden Herren veranlaßt. Die 
Regierung erlaubte den Bauern, das Gewild durch blinde 
Schüͤſſe und kleine mit Prügeln behängte Hunde von ihren 
Feldern abzutreiben, auch verſprach fie Erfah des Scha⸗ 
dens nach unpartheiiſcher Einſchätzung. Die Landſchaft 
dagegen glaubte, daß die Einbannung des Wildes in zwei 
große Wälder das befte Mittel ſei, dem verderblichen Uebel 
zu ſteuern, ohne die leidenſchafiliche Jagdluſt der hohen 
Herren allzuſehr zu beſchränken. 

Trotz dem aber und obgleich die Regierung ihre alten 
abſolutiſtiſchen Gelüſte nie ganz vergaß, iſt doch ein him⸗ 
melweiter Unterſchied zwiſchen der Periode vor und nach 
dem Landrezeß. Das Eigenthum war jetzt vor ftevelhaf⸗ 
ten Eingriffen der Machthaber und willkürlicher Belaſtung 
ſicher; Nac die leibfälligen (Gotteshaus⸗) Güter wurden 
wie erbliche behandelt und gingen ungeflört vom Vater 
auf den Sohn über, ohne daß ſie im Erſchatz oder in 
den Abgaden geſteigert werden durften. 

Der geſicherte Rechtszuſtand zeigte auch bald die hell⸗ 
ſamſten Wirkungen. Jetzt wo der Bauer nicht mehr fürch⸗ 
ten durfte, daß ſein größerer Fleiß ihm blos größere La⸗ 
ſten bringe, hörte auch ſeine Abneigung gegen Verbeſſerun⸗ 
gen auf. Eine Menge bisher unangebauter Grundſtücke 
wurde in die Cultur dagen der Anbau der Aecker und 
Wieſen verbeſſert und die im Kemptiſchen ſchon ſeit Jahr⸗ 
hunderten bekannte, vom praftiichen Verſtand unferer Bau- 
ern erfundene Güterarrondirung (Vereinödung) auf das 
ganze Land ausgedehnt. Hiedurch haben ſie nicht nut 
Ihren eigenen Wohlſtand geſchaffen, ſondern fie find zu⸗ 
gleich die Wohltbäter vieler benachbarter, ihr Beiſpiel nach⸗ 
ahmender Gemeinden geworden.) W. 


») Ein Aufſaß von dem verewigten Friedrich Liſt im vierten 

eft der „Deutſchen Vierteliahrsſchrift“ von 1842 ſtellt an- 

er Allgäu in agrariſcher Beziehung dem übrigen Deutſch 
land als Muſter vor. 


Deut ſchland. 
Bavern. 


München, 7. Jan. In verwichener Nacht ſtarb hier 
an den Be en eines Schlagfluſſes im Alter von 72 Jahr 
ten der k. Oberfihofmeifter, Ritterfapitular des hohen St. 

ubertus⸗ und verſchiedener anderer Orden Großkreuz, 
2 Karl Graf v. Rechberg⸗Rothenlöwen at. 


Würtemberg. 


Der Beobachter fügt; „Das, was uns an der Er⸗ 
öffnungsrede mit viel Freude erfüllt, iſt der deutlich aus⸗ 
ene Entſchluß, die Eiſenbahnarbeiten raſch zu für 
ch die im Augenblicke hemmend im Wege 


nen Vottrag in Betreff der Eiſenbahnen. Man erſieht 
daraus daß ein Abſchluß mit Baden über die Verbindun 
der beiderſeitigen Eiſenbahnen weder erfolgt iſt noch =. 
nut in Verhandlung ſteht, fo daß vorerft nach dieſer Rich⸗ 
tung nicht gebaut wird. Der k. Miniſter ſetzt auseinan⸗ 
der wie die Nothwendigkeit vorliege ungefäumt zu weitern 
Anleihen zu fchreiten, und zu dieſem Behuf dem ſtändiſchen 
Ausſchuß erweiterte Vollmachten zu ertheilen. Wenn hie⸗ 
dei die Frage von Papiergeld ſich in die öffentliche Dis⸗ 
kuſſion gemiſcht habe, fo möchte er erinnern daß ſchon auf 
den Landtagen von 1836 und 1843 einige ohne Anlaß 
der Regierung geſtellte Anträge auf ‘Papiergeld von den 
Ständen verworfen worden ſeien. Die Regierung habe 
ſich in den Motiven zu ihrem Geſetzentwurf vom 7. März 
1842 ausdrücklich gegen die Ausgabe unverzinslicher Caſ⸗ 
ſenſcheine erklärt. Das Geſetz vom 18. April 1843 ſchreibe 
vielmehr den Weg der ordentlichen Staatsanlehen vor. In 
Folge neuerlich gepflogener * Berathungen ſei er 
beauftragt die Anſicht der k. Regierung dahin zu äußern, 
daß in der gegenwartigen Lage der Dinge verſtärkte Gründe 
obwalten der Geſchichle der würtembergiſchen Eiſenbahnen 
nicht eine Papiergeld⸗Epiſode einzuweben. — Am 9. Jan. 
ſollte nun die Commiſſion zur Prüfung der Fragen über 
die Aufbringung der Mittel zum Eiſenbahnbau gewählt 
werden. (Schw. M.) 


Dem Hrn. Oberjuſtizrath Wieſt in Tübingen iſt von 
Seite der Regierung die Erlaubniß verweigert worden, die 
auf ihn gefallene Wahl zum Abgeordneten für den Ober⸗ 
amtsbezirk Wangen anzunehmen. Es iſt dies das zweite⸗ 
mal, daß dem Em. ieſt der Eintritt in die Kammer von 
Seite der Regierung nicht geftattet worden iſt. Wieſt ge⸗ 
hört zur katholiſchen Partei. 


Bade n. 


Einem Artikel der Seeblätter über die Eiſenbahnen 
am Bodenſee entnehmen wir folgende Stelle: „Das erſte 
Lokomotiv, welches wir am See erblicken werden, wird 
vermuthlich ein würtembergifches fein, da Würtemberg die 
günftige Strecke zwiſchen Ravensburg und Friedrichshafen 
einmal in Angriff genommen, in Kurzem hergeſtellt haben 
wird. Von großer Entſcheidung für die Zukunft dieſer 
Bahn wird dies ſchwerlich ſein. Zwar fürchtete man 
theilweiſe in Lindau, die würtembergiſche Bahn möchte 
dadurch der bayeriſchen den Rang ablaufen und überhaupt 
den Lindauer Speditionshandel gefährden, allein man muß 
berüdfichtigen, daß Würtemberg mit feinen Fragmenten 
von Eiſendahnen augenblicklich doch keinen bedeutend ſchnel⸗ 
lern Transport herzuſtellen vermochte; bevor es aber die 

anze Linie bis Ulm, welches, fo lange die Donau n 
orrigirt wird, immerhin kein günftiger Ausgangspunkt iſt, 
zur Ausführung bringt, wird auch Bayern ſeine wie aus 
einem Stück gegoſſene Bahn von Hof bis Lindau beendigt 
haben. Wie geſagt, der würtembergiſchen Bahn geht der 
günſtige Anſchluß im Binnenlande ab, die Schifffahrt auf 
der Donau hat bis Ulm mit allerlei Schwierigkeiten zu 
kämfen, und Bayern hütet ſich wohl, die Correction des 
Flußbeites der Donau vorzunehmen, wodurch allein dem 
Ulmer Handel nachdrücklich geholfen werden könnte. Lin⸗ 
dau ſcheint uns demnach keineswegs durch Friedrichs ha⸗ 
fen gefährdet zu fein und die bayeriiche Stadt überhaupt 
unter allen Städten des Sees der freundlichften Zukunft 
entgegen zu gehen.“ 


Preußen 


Breslau, 31. Dez. Der Schrecken, welchen die Nach⸗ 
richt von der am 11. Jan. 1847 beginnenden Einſchlie⸗ 
fung Krakau's in die öſterreichlſche Zolllinie auf die 
hiefige Kaufmannſchaſt machte, war außerordentlich, und 
zwar um fo mebr, als dieſe Nachricht nicht allein von der 
hieſigen Bresl. Zig., als auch von einem bei der Kauf⸗ 
mannſchaft in Umlauf geſetzten amtlichen Circular beftätigt 
wurde. Während dem haben die von preußiicher Seite 
zu Wien mit großer Energie geführten Unterhandlungen 
eine Abänderung dieſes Beichluies erwirkt, und fo eben 
geht hier die vielverſprechende Borfchaft ein, daß die Ein⸗ 
verleibung Kralau's in das öſtertechiſche Zollſpſtem nicht 
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am 11. Jan. ſtatt finden werde, da noch ein deſinitiver Be⸗ 
ſchluß in dieſer u. erſt gefaßt werden ſoll. — 
Dieſe Nachricht wird auf die ſchleſiſche merkantile und in⸗ 
duſtrielle Welt, die gegenwärtig ſich in einer ſo bedauerns⸗ 
würdigen Kriſis befindet, einen ſehr wohlthuenden Einfluß 
äußern. (N. Kur.) i 


Portugal. 


Der W Bouchin hat durch die Trup⸗ 
pen der Königin eine Niederlage erlitten. Das Treffen 
(erzählt das J. des Debate) dauerte ſieben Stunden, 
auf beiden Seiten mit großer Erbitterung. Den Truppen 
der Königin wurden 200 Mann, darunter 25. Offiziere, 
getödtet. Nicht fo beträchtlich war die Einbuße Bomfims, 
am meiſten hatten die Kreiwilligen von Coimbra gelitten, 
die zu großem Theil aus Studenten beſtanden. Die Guer⸗ 
rilhas kämpften mit größerer Hitze als die regulären Trup⸗ 
pen, ſie ſchlugen ſich Mann gegen Mann mit den Sol⸗ 
daten, die ſie mit ihren Dolchen trafen. Im Anfang des 
Gefechts war das ſechste Infanterieregiment vom Heer⸗ 
haufen der Aufſtändiſchen, jedoch ohne die Offiziere, zu 
Saldanha übergegangen. Gegen Einbruch der Nacht 
hatte ſich Bomfim, nachdem er zuerſt verſuchte den Kampf 
in den Häufern und Straßen von Torres-Vedras ſortzu⸗ 
ſetzen, ſich in ein altes mauriſches Caſtell geworfen, das 
nicht verihelbigumg6fäbig war. Am folgenden Tag ergab 
er ſich unter der einzigen Bedingung den Degen zu bes 
halten. Die Gefangenen, 140 an der Zahl, wurden auf 
die portugieſiſche Fregatte Diana gebracht, die ſich im 
Hafen befindet, bis die Regierung über ihr Loos entſchie⸗ 
den haben wird. Hr. Mouſinho d Alauquerque, Miniſter 
mit Palmella, wurde durch die Bruſt geſchoſſen, man 
hoffte ihn jedoch zu retten. Auch der Guerrilhaschef Ca⸗ 
pitän Lauret, von franzöſiſchem Urſprung, iſt unter den 
Gefangenen. Graf Antas war dem Corps des Mars 
ſchalls Saldanha gefolgt, und befand ſich am Tag der 
Schlacht, 22. Dec., vier Lieues vom Kampfplatz. In der 
Nacht durch den Grafen Taipa, dem es gelungen war 
zu entkommen, von der Lage der Dinge unterrichtet, zog 
er ſich gegen die Stadt Rio⸗Major in der Richtung von 
Santarem zurück. Man wußte nicht ob er ſich in dieſer 
Stadt halten oder nach Alemtejo und Algarbien werfen 
würde. In Liſſabon erwartete man keineswegs ſchon die 
Beendigung des Bürgerkriegs. Die Bevölkerung, welche 
an den gewiſſen Triumph des Aufftands glaubte, wurde 
durch das Ereigniß von Torres Vedras in eine tiefe Auf⸗ 
regung verſetzt, und die Banknoten, die am Tag vor dem 
Treffen, 25 Proc. verloren, fielen am Tag nachher noch 
um 5 Proc. weiter. Admiral Parker hatte fo wenig am 
Sieg Bomfims gezweifelt, daß er auf die Nachricht von 
deſſen Anzug allen Schaluppen ſeines Geſchwaders Be⸗ 
fehl ertheilt hatte ſich bereit zu halten zu landen, um über 
die perfönliche Sicherheit det Königin zu wachen. Das 
Diario vom 24. Dec. enthält den Siegesbericht. Unter 
den Gefangenen wetden dort außer dem ſchwer verwun⸗ 


Graf 8 die N * 
ra ville; genannt. Die der gefangenen S 
daten iſt nicht angegeben. In rto Kr Ge Sachen 
auf dem alten Fleck: die Stadt wurde von 6000 Mann 
vertheidigt, worunter 2000 eigentliche Soldaten ſind. 


Celeſtino und 


Spanien 
Die Königin hat die Cortes am 31. Dec. in Perſon 
eröffnet. : 
Großbritannien. 


In Irland herrſcht Hungersnoth im vollen Sinne des 
Worts, und nicht minder in Nord⸗Schottland und auf 
den umliegenden Eilanden; jetzt fürchtet der Standard 
dieſe Heimſuchung auch für England. Derſelbe ſagt in 
einem Cüy⸗Artikel: „Die Korn» und Mehleinfuhren aus 
Amerika, wenn nach Scheffeln und Pfunden aufgezählt, 
ſcheinen bedeutend, ') aber ihr Gefammtbetrag wird nur 
auf kurze Zeit die Lücke ausfüllen die durch den gänzli⸗ 

en Mißwachs des gewöhnlichen Lebensmittels mehrerer 

illionen unſerer Landleute entſtanden iſt. Die Schnel⸗ 
ligkeit womit die eingeführte Frucht in Liverpool und an⸗ 
dern Hafenplägen aufgekauft wird, zeigt deutlich wie drin⸗ 
gend die Nachfrage ſelbſt in dieſer Pühen Jahreszeit iſt, 
während bis zur nächſten Ernte noch ſieben Monate vor 
uns liegen. Die Wirkungen dieſes Zuſtandes machen ſich 
bereits überall in Handel und Gewerbe traurig fühlbar.“ 
Das Elend unter den armen Volksklaſſen iſt namentlich in 
London ſelbſt ſehr groß; Todesfälle durch Hunger und 
Froſt werden immer häufiger, denn auch die Kohlen find 
beträchtlich geſtiegen. Gewiß, das reiche England, das 
reichſte Land der Welt, iſt ärmer als Deutſchland; d. h. 
Geld und Gut ſind dei uns, bis jetzt, noch nicht ſo 
ſchreiend ungleich und ungerecht vertheilt wie in jenem 
Lande des künſtlich auf die Spitze getriebenen Fabrikwe⸗ 
ſens und des großen geſchloſſenen Landbeſitzes. Daß die 
Noth bereits ſehr er ift, und noch größer zu werden 
droht, erhellt auch 7 aus dem Umſtande, daß bie 
Geiſtlichkeit fämmtlicher Confeſſtonen ſich zu rühren be⸗ 
innt, ſogar die anglicaniſche, welche ſonſt nur Hand und 

uf regt, wenn es gilt die Orthodoxie der 39 Artikel oder 
ihre Pfründen zu ſchützen. Es werden Anſtalten zu einer 
allgemeinen klerikaniſchen Conferenz über die Volksnoth 
getroffen, die in der Ereter-Hall ſtatifinden foll. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Mainz, 4. Jan. Seit drei Tagen 
herrſchen hier jeden Abend Wolfsaufläufe, hervorgerufen 
durch Streitigkeiten und Schlägereien zwiſchen — und 
öſterreich. Soldaten. Es hat dereits mehrere lebensgefähr⸗ 


) In den legten vier Tagen gingen in Liverpool allein aus 
den Vereinigten Staaten folgende erſtaunlich große Zufub⸗ 
ren ein: 34,980 Säffer Mehl; 63,500 Bufbels (Schäſſel) 
Mais; 19,400 B. Walzen; 13,100 B. Bohnen; 3200 Ki: 
ſten Kaſe; dazu ſtarke Sendungen geräudertes Rind: und 
Schweinfleiſch, Butter, Zwieback, Speck, Erbſen u. ſ. w. 


len um 

zu ſtiſten, und um 8 Uhr Abends muß alle Mul in der 
Kaſerne fein. Dennoch fürchtet man daß die Sache noch 
n ſei, denn die u unter den ſtrei⸗ 
2 * iſt groß, obwohl nur Wirihshausneckereien 
die Veranlaſſung find. Es find dieſe Vorfälle um fo bes 
trübender und auffallender, als ſeit vielen Jahren nichts 
ähnliches in der hieſigen Beſagung vorfiel u. als im all⸗ 
gemeinen Friede und Freundſchaft zwiſchen den öfterreich. 

und preuß. Regimentern herrichen. (Köln. 3.) 
Spanien. Madrid, 30. Dez. Olozaga, der ehe⸗ 
malige Miniſterpräſident, welcher Spanien im Jahr 1843 
verlaſſen mußte, weil er die Königin durch phyſiſche Ges 
walt genöthigt batte, die Auflöfung der Cortes zu unters 
eichnen — nach feiner eigenen Angabe als Opfer einer 
aſtintrique — war diesmal wieder zum Abgeordneten 
wählt worden, hatte aber von der Borfchaft in Pa⸗ 
8 feinen Paß zur Heimkehr erhalten. Er reiste dennoch 
von Paris ab und erhielt von dem ſpaniſchen Konful in 
Bayonne, Buſtamente, einen Paß, nachdem er demſelben 
feine Wablurkunde dag bac obgleich der Konſul ange⸗ 
wieſen war, den Paß nicht ohne beſondere Genehmigung 
der Regierung auszuſtellen. So ſete Hr. Olozaga die 
Reife fort, wurde aber zu Loſayuela, 11 Leguas von Mas 
drid angehalten und mit Wa nene wn nach Pam ⸗; 
plona gebracht, wo er in der Citadelle den Beſchluß der 
Kammer über ſeine ende abwarten ſoll. Der Kon⸗ 

ſul in Bayonne, Hr. Buſtamente it abgeſetzt. 
ibritannſen. Mehrere Londoner Blätter, na⸗ 
mentlich auch die Medical Review, berichten über eine 
aus Nordamerika eingeführte und in England mehrfach 
mit Erfolg angewandte neue Entdeckung eines Mittels 
i cher Operationen, große wie kleine, ſchmerzlos zu 
vollziehen. Es handelt ſich nicht etwa um — 
Einſchläferung des Patienten, ſondern dieſer wird durch 
Einhauchen von Schwefeläther mittels eines beſon⸗ 
dern Apparats in den Zuſtand von Unempfindlichkeit ver⸗ 
und die Operation, ſei es nun das Ausziehen eines 
„oder die Amputation eines Glieds, oder Exſtirva⸗ 
eines Geſchwürs ꝛc., geht vorüber wie ein Traum. 
Die Times vom 2. Jan. berichtet über eine Anwendung 
dieſer Methode im Hofpital zu Briſtol: „Ein Junger 
Mann mußte fich, in Folge einer dreijährigen Geſchwulſt, 
der Amputation ſeines linken Beins oberhalh des Knies 
und auf den Rath des Ober⸗Spitalarztes 
Dr. Fairbrother machte der operirende Wundarzt, Hr. 
Lansdown den Verſuch mit dem Schwefeläther. Nach⸗ 
dem der Patient dieſen Aether anderthalb Minuten lang 
eingeathmet, fiel er in e und der Chirurg 
a feinen Einſchnitt. Nach Verlauf von 2 oder 3 
uten wandte Dr. Fairbrother wieder den 
Dunſt an, wobei er feine Finger an den Puls des Bas 
tienten legte und deſſen Reſpiration beobachtete. Wein 
wurde demſelben abwechſelnd mit dem Aetherdunſt einge⸗ 
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g des Glieds vom Leibe erfolgte in einer Mi 
Während der Operation drückten die Züge des Kr 
— x ung annm aus, und er verhielt ſich ganz 


n ’ 


i Herapath, wel 
Operation beiwohnte. Derſelbe zweifelt nicht, daß die Ein⸗ 
athmung von Salpeter⸗Orydul (Wonne⸗Gas) die nämliche 
Wirkung wie der Schwefeläther hervorbringen würde. 
(Wir können nicht beurtheilen, welchen Werth dieſe Ent⸗ 
deckung haben mag, ſowie wir auch nicht wiſſen ob fie fo 
neu iſt als die engliſchen Blätter ſie darſtellen; bei der 
hohen Wichtigkeit der Sache aber würde das Gutachten 
eines deutſchen Fachgelehrten der Allg. Zeitung willkom⸗ 


men ſein.) 
Manniafaltiges. 

Anſichten eines Syizbuben über die Geſchwornengerichte. 

(Fortſetzung.) Nun habe ich leider gemerkt, daß der Ge⸗ 
neralprokurator mein Feind, der hat eine ordentliche Klage 
bei den Geſchworenen gr und. ganz feſt und ge⸗ 
wiß behauptet, ich Hätte mit drei anderen Kollegen bei 
dem Mehlhändler in einem bewohnten Haufe (indem Dieß 
nicht wahr, da fie alle ausgegangen zu einer Kindstaufe) 
bei Nacht eingebrochen (nun, man wird doch nicht am 
hellen Tage an das Geſchäft gehen) und 300 fl. geſtoh⸗ 
len, alfo müßten mich die Geſchwornen kondemniren. In- 
dem mir dieſes Alles ſchriftlich gegeben, auch iſt mir ein 
Defenfor zugetheilt, der heißt daſigen Orts Herr Advo⸗ 
katanwalt, hat aber das Seinige gelernt und iſt in den 
beſten Jahren. So auch die Geſchworenen, welche nicht 
ſtudirt zu haben brauchen, ſondern nur die meiſten Ab⸗ 
gaben an den König bezahlen. Nun habe ich mit mei⸗ 
nem Advokatanwalt ſprechen können, fo oft er Luſt, im⸗ 
mer unter vier Augen; bei unſerem Defenſor mußte fonft 
immer Einer dabei ſein. Zwar habe ich ihm geſagt, ich 
wäre ganz unſchuldig und könnte mir Keiner was dewei⸗ 
fen, der Generalprokurator wäre nein Feind, weßhalb er 
den Geſchworenen, indem ſie nicht ſtudirt, nur brav Sand 
in die Augen fireuen ſolle. „Schlimme Sache, ſchlimme 
Sache“, hat er geſagt, „die Geſchworenen laſſen 78 
nicht den mindeſten Staub in die Augen ſtreuen, w 
wollen ſehen, wir wollen ſehen.“ nt die Geſchwo⸗ 
renen heißen auch Aſſiſen, indem es mir ſcheint, daß fie 
ſich doch die Sache nicht allein zutrauen, nehmen ſie ei⸗ 
nige ſtudirte Richter dazu, die aber doch viel mitzuſpre⸗ 
chen haben, beſonders der Präſident. Kreti und Pleti, 
Männer und Weiber können in den Saal kommen, er iſt 


o groß wie eine Rirche, wo die Herren Aſſiſen ihr Ge⸗ 
ubmachen. Iſt aber ſehr nachtheilig, daß fo viele 
da find, ſchadet unſer Einem für die Zukunft in 

der Nahrung. Auf 12 Mann Geſchworene kommen 5 

Mann Aſſiſen, feine Zeugen muß aber ein Zeder ſelbſt 

mitbringen, der Gefangene fo gut, indem dieſes der Ad⸗ 

vokatanwalt beſorgt, wie der Generalprokurator, auch 
bringt der Gefangene zwei Gendarmen mit, die ihm Ge⸗ 
ſellſchaft leiſten. Wie ich in den großen Saal eintreten 
mußte und auch die Kollegen ſchon da waren, und die 

Aſſiſen und die Geſchworenen, und die vielen Advokatan⸗ 

wälte und die vielen Leute zum Zuhören desgleichen, bin 

ich doch ganz beſtürzt geweſen. Weil ich nun gedacht 
hatte, daß der Generalprokurator ſich beſonnen und wäre 

nicht mehr fo giftig auf mich, aber weit gefehlt, inzwi · 

ſchen nun ging es erſt recht los, genirte ſich gar nicht, 

von mir und den Kollegen ſchändlich in unſerer Gegen⸗ 
wart zu ſprechen, wir hätten den Mehlhändler beſtohlen, 
es wäre fein gutes Haar an uns, wir wären fo und fo 
viel Mal beſtraft, die Kollegen wären Tagediebe, die 
nichts hätten, woher hätten ſie nun auf einmal das viele 

Geld, das man bei ſelbigen gefunden? Sie wären an dem 

Orte geweſen, und viele Zeugen hätten ſie an dem Abend 

nicht weit von dem Haufe gefehen, und einer hätte Nach⸗ 

ſchlüſſel gehabt und zwei hatten an ihrem Kittel rothe 

Delfarbe gehabt, und in des Mehlhändlers Stube hätte 

ein Schrank geſtanden, der an felbigem Tage roth ange · 

malt worden iſt. Ich aber wäre auch ſchon oftmals we ⸗ 

gen Diebſtahls vorgekriegt und mit den Kollegen immer 
zuſammen geweſen. Kurzum, er hat alles Moͤgliche ge⸗ 
than, und hat uns bei den Geſchworenen ſchlecht zu ma⸗ 
chen geſucht. Der Generalprokurator verſteht ſich auf 

ugen, feine waren gut beſchlagen und haben ausge⸗ 
agt wie gedruckt, unſere Zeugen verſtehen aber ihre 

Sache ſchlecht. (Schluß folgt.) 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 () Das Anweſen des Färber Friedrich Augnſt 
Röpne Haus Nro. 7 Lit. A. am f. g. Plätzle dahier wird 
auf fein und feiner Hypothekgläubiger Antrag dem öffent⸗ 
lichen Verkaufe unterſtellt und hiezu Tagefahrt auf 

Dienſtag den 23. Februar 1847 
Vormittags 10—11 Uhr in der dießgerichtlichen Kanzlei 
angeſetzt. Das Anweſen mit realer Färbergerechtigkeit 
beſleht in dem maſſis von Steinen aufgebauten Wohn. 
baus mit Farbhaus, Stallung, Stadel, Holz- und Wagen · 
ſchopf, dann aus einem Hofraum mit Gärtchen neben 
dem Hauſe iſt nach der jüngſten gerichtlichen Schätzung 
vom 5. Mai 1845 auf 4500 4. gewerthet, und der Brand- 
aſſekurranz um 6000 fl. einverleibt. Der Verkauf ge⸗ 
ſchieht nach $. 64 des Hypothekengeſetzes und den 88. 
98 —101 des Prozeßgeſetzes don 1837. Kaufsluſtige wer- 
den zu obiger Tagsfahrt eingeladen, und können die Kauf. 


bedingungen daſelbſt erfahren. Die Einſicht der Ber 
kaufgobjekte ſteht jedem Kaufs luſtigen täglich frei. p 

Kempten, den 30. December 1846. 

Königl. Bayer. Rrris- und Stadtgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 

Liederfran; in Kempten. 

2 (a) Donnerſtag den 14. Abends 7:7, 
e Uhr findet im Saale zum Adler Concert ſtatt, 

4 wobei Schillers Glocke, comp. von Romberg, 
zur Aufführung kommen wird, und wozu die 
Mitglieder eingeladen ſind. 
us Die Vorſtände. 

2 (b) Durch Aufforderung mehrerer Herrn fühle ich. 
mich verpflichtet hiemit ergebenſt anzuzeigen, daß ich alle 
von Tuch gemachte Kleider für Herren und Damen, welche 
beſchmutzt find, wieder herrichte, als wenn fie neu wären, 
empfehle alfo dieſe meine Arbeit, ſämmtlichen Honoratio- 
ren, dem verehrlichen Offiziers.Corps und dem löblichen 
Publikum beſtens, und verſpreche hiebei ſehr billige und 
prompte Bedienung. 

Joh. Georg Vollſtädt, Tuchſcheerermeiſter 
und Decateur. 
Empfehlung. 

2 (b) Die Unterzeichnete empfiehlt ſich zu verſchiedener 
Induſtriearbeiten als: Goldſticken, Stramin -, Blumen- 
und Odararbeiten, insbeſondere der Arbeiten von Rirchen⸗ 
Oructen und verſpricht ſehr billige und prompte Bedie⸗ 
nung. Zollhaus, den 2. Jäner 1846. 

Victoria Wirth, Induſtriearbeiterin. 

2 (a) Sonntag den 17. Januar findet bei Un⸗ 
terzeichnetem wohlbeſetzte Tanzmuſik ſtatt, wozu er⸗ 
gebenft ein ladet 

Joh. Georg Biechteler zum Schiff. 

In H. Nro. 4 in der Neuſtadt auf dem Hildegarden⸗ 
Platz, über einer Stiege iſt eine große und bequeme Woh⸗ 
nung mit mehreren Zimmern zu vermiethen, fe kann täg- 
lich eingeſehen und bezogen werden. Das Nähere iſt 
bei Schneider Blank im ſelben Haufe zu erfragen. 

Kempten, am 9. Januar 1847. 

2 (a) In dem Haufe Lit. D. Nro. 328 nächſt der 
Güterhalle in der Altſtadt iſt ſogleich eine Wohnung zu 
vermiethen. Das Nähere iſt beim Eigenthümer zu erfragen. 
Vergangenen Donnerſtag ging in der Neuflabt ein leder 


verehrlichen 


ner Geldbeutel mit circa 40 fl. in verſchiedenen Münzſor⸗ 


ten verloren. Der redliche Finder wird gebeten denſelben 
gegen gute Belohnung im Zeit.-Compt. abzugeben. 

Bei der am 9. Yäner in München vor ſich gegangenen 
1461. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gekommen: 

7 5 89 56 54. 

Die 1082. Ziehung geſchieht am 19. Jäner in Regenob. 
und die Einſätze hiezu werden bis Sonntag den 17. Mittags 
12 Uhr angenommen. J. Siegler und G. Eberhardt. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Cobias Dannheimet. 


Mittwoch 


Deutihland 
Bapverm 

Die Allgemeine Zeitung bringt einen Aufruf aus 
Au Gans. um das Andenken an Friedrich Liſt 
durch einen öffentlichen Act der Dankbarkeit zu ehren. 
Der Aufruf iſt unterzeichnet von 

Regierungepräfident v. Fiſcher. 

Ferdinand Frhr. v. Schäzler, k. d. K., 
Mitglied der Kammer der Abg. 

Karl Forſter. 

Ludwig Sander. 

Hoftalh v. Kerſtotf. 

Dr. Guſtav Kolb. 

Nürnberg, 5. Jan. Der Plan unſeres Stadtmagi⸗ 
ſtrats, den Einwohnern insgeſammt wohlfeileres. Brod zu 
verſchaffen, hat die Genehmigung der königl. Negterung 
von Mittelfranken in der Art, wie man ihn auszuführen 
gedachte, * ethalten. Es iſt dies um ſo unangenehmer, 
da bereits alle Vorkehrungen zum Backen und Ausgeben 
dieſes Brodes getroffen waren. Der Magiſtrat ſah ſich, 
da die vom 31. v. M. datirte Regierungs⸗Entſchlleßung 
fpät eintraf, genöthigt, am Tage vor dem Beginnen feiner 
Maßregeln die Bürgerſchaft davon in Kenntniß zu ſetzen. 
Natürlich macht die Wendung dieſer vielbeſprochenen An⸗ 
gelegenheit bedeutendes Aufſehen und man frägt ſich, war⸗ 
um die Väter und Berarher unſerer Stadt nicht bet der 
Regierung anfragten, ehe fie ihre Abſicht, größeres Brod 
mit Opfern ihrer Seus den Einwohnern zu verſchaffen, 
Öffentlich Fund gaben. Dann fragt man aber auch wies 
der, warum die Regierung die im vorge Jahre zur all⸗ 

emeinen Zufriedenheit durchgeführten Maßregeln, die das⸗ 
I bezweckten, genehmigte und den jetzt zu nehmenden 
re Zuſtimmung verſagen zu müſſen glaubt. In der kön. 
Verordnung heißt es, daß die Siſtirung der Stadiſchulen 
auf zwei Jahre erlaubt ſei, wenn durch die dadurch flüſ⸗ 
werdenden Summen Getteidevorräthe angekauft und 
dieſe den Bedürftigen zugewendet werden. Darauf ene 
wahrſcheinlich der hieſige Magiſtrat ſeine jetzigen Maßre⸗ 
* fußen zu dürfen; wenn nun in den aufgelegten Liſten, 
die jeder hier Wohnende ſeinen wöchentlichen Bedarf 
einzeichneie, manche Verſtöße vorkommen, fo hat dieſe die 
angeſtellte Reviſion wieder ausgeglichen, denn man fand 
bei der Zuſammenzählung des eingezeichneten Bedarfs, daß 
dieſer den gewöhnlichen, wie ihn die Bäcker pflichigetreu 


Kemptner Zeitung. 


u. 8. 


13. Jan. 1817. 


angaben, um ein Bedeutendes überſtſeg. Ob es dem Mas 
giſtrate gelingt, ſeine Maßregeln ungeſchmälert nach dem 
erſten Project durchzuführen, wenn das Minifterium des 
Innern von der Sachlage genau unterrichtet worden iſt, 
wird ſich bald zeigen. Der zweite Bürgermeiſter Be ſt e l⸗ 
meier hat ſich erboten, die Angelegenheit in München 
perſönlich zu vertreten, was um ſo ſicheter zu einem ers 
wünſchten Reſultate führen kann, da der ganze Entwurf, 
der ſeinem Scharfblicke und feiner tiefen Geſchäftskenntniß 
alle Ehre macht, von ihm herrührt. (F. J.) 
Nürnberg, 5. Jan. Wohl noch niemals iſt bier ein 
Zeitwechſel fo ruhig begrüßt worden, als das Neujahr 
1847. Was war das ſonſt ein Jubel in der Sylveſter⸗ 
nacht, wenn die Uhren Zwölf ſchlugen und der löſchpa⸗ 
pierne Körper des alten Jahres, der Kalender, unter lau⸗ 
ten Grüßen und Glückwünſchen für den neuen Zeitab⸗ 
ſchnit begrüßt wurde! Heuer läuteten nur die dumpfen 


Glockentöne durch die ſchweigſame Mitternacht, und der 


melancholiſche Ruf der Wächter miſchte ſich dareln; in 
den Straßen aber war es öde und ſtill, die meiſten Wirth⸗ 
ſchaften waren um eilf Uhr ſchon geſchloſſen, und nur hier 
und da zeigte ſich ein erleuchtetes Fenſter, hinter welchem 
ein Familienkreis um eine dampfende Bowle ſitzen mochte. 
Der Druck der Noth laſtet gegenwärtig auf allen Schich⸗ 
ten der menſchlichen Geſeuſchaft, ſo weit es wenigſtens 
von hier aus wahrgenommen werden kann. Wer es ver⸗ 
mag, der ſucht zwar der immer drohender werdenden Ver⸗ 
armung erleichternd entgegen zu treten, und in dieſer Be⸗ 
ziehung darf unſer Stadtmagiſtrat als Muſter bingeſtellt 
werden; allein es werden ihm vielfach die Hände gebuns 
den, wie denn die Kreisregierung von Mittelfranken wirk⸗ 
lich die Abgabe größeren Brodes zu ermäßigten Preifen, 
mit Hülfe des Getreides aus den ſtaͤdtiſchen Magazinen, 
dem Magiſtrate geradezu unterſagt hat. 

Ein Act der Freiſinnigkeit iſt mir jüngſt in einem Re⸗ 
gierungs⸗Reſcripte zu Geſicht gekommen, worin den Polis 
zeibehörden des Königreiches angezeigt wird, daß der bis⸗ 
ber über den bekannten Dr. Wirth aus Hof in Bayern 
verfügte gafteefeht aufgehohen worden ſei, daß Wirth fos 
fort fein Vaterland wieder ungehindert betreten könne. Die 
gänzliche Freiſprechung des Dr. Wilhelm Glück von Er⸗ 
langen, der wegen Hochverraths in Unterſuchung war und 
in Verdacht ſtand, m der Schweiz eine von ihm verfaßte 
päpftliche Bulle verbreitet zu haben, bat unter feinem hieſigen 
vielen Freunden die froheſte Bewegung erregt. (Köln. 3.) 
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eyer, 6. Jan. Den ** Unterzeichnern der 
Adreſſe an Se. Maj. den König, in welcher dieſelben, der 
Edenkobner Eingabe ſich anſchließend, um Berufung einer 
außerordentlichen Generalſpnode baten, iſt heute amtlich 
eröffnet worden, daß Se. Maj. ſich veranlaßt fanden, eine 
ſolche Synode nicht zu berufen. (Speyr. 3.) 
ürtemberg. 

Se. Maj. der König haben allergnädigft geruht, dem 
Comité, welches ſich die Aufgabe geſetzt bat, Beiträge zu 
ſammeln, die dazu beſtimmt ſein ſollen. die Zufuuft der Fami⸗ 
lie von Dr. Friedr. Liſt vor materiellen Sorgen zu ſichern, 
aus Staatsmitteln die anſehnliche Summe von 2000 Gul⸗ 
den zuweiſen zu laſſen. (S. M.) 

Stuttgart, 8. Jan. Alſo kein Papiergeld! So 
lautet der Wille der Regierung, wie aus dem in der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten gehaltenen 
Vortrage des Hrn. Finanzminiſters hervorgeht. Es iſt 
dies ein ſehr wichtiger Ausſpruch, beſonders da die Re⸗ 

ierung zugleich auf den Weg binweist, den ſie zur Bei⸗ 
ſchaffung der noch zum Eiſenbahnbau benöthigten 18 Mil⸗ 
lionen betreten wünſcht, — nämlich den der ordentlichen 
Anleihe. Ob die Vertreter des Landes, wenn ſie ihrer 
Mehrzahl nach vielleicht nicht durchaus für Ausgabe von 
Papiergeld in dieſem Augenblick ſein ſollten, was ich we⸗ 
det bejahen, noch verneinen will, dieſen Weg bei dem je⸗ 
tigen Standpunkte des Geldmarktes gutheißen werden, iſt 
noch ſehr zu bezweifeln. Denn der Einfluß eines 4%. 
oder 5 prozentigen Anlehens auf den Zinsfuß im Lande 
im Allgemeinen, der Verluſt, der den ältern, doch auch zu 
berüdfichtigenden Staatsgläubigern daraus erwachſen wür⸗ 
de, die große Laſt, die aufs Neue auf den Staat und alſo 
die ſteuerpflichtigen in jetzigen böchſt bedenklichen Zeiten 
der Noth fiele, Ei fehr zu berückſichtigende Umftände, wel⸗ 
che die Vertreter des Landes nicht überſehen werden. 
Wenn daher auch keine Vereinigung auf Papiergeld zwi⸗ 
ſchen Regierung und Ständen zu Stande kommen, oder 
überhaupt von der Mehrheit der Kammer erſtrebt werden 
ſollte, jo ſcheinen ſich doch gewichtige Stimmen für anders 
weitige Aufbringung der benöthigten Gelder zu erheben. 
Wie Manche darüber denken, das dürfte die von dem rit⸗ 
terſchaſtlichen Abgeordneten Fthrn. v. Varnbühler ange⸗ 
kündigte Motion andeuten: die Eiſenbahnen aus den eige⸗ 
nen Mitteln des Staats, und nicht durch Eingehung neuer 
Schulden zu bauen; das heißt wohl mit andern Worten, 
der Staat ſolle für etwa 18 Millionen ſchlecht (vielleicht 
nur mit 1 bis 1½ pCt.) rentirende Domänen verkaufen, 
2 Schulden und dieſe mit 4% bis 5 pCt. zu verzinſen. 
nd es hat dieſes allerdings auch ſehr Vieles für ſich. — 
Großes Auſſehen machte die von dem Abg. von Tuttlin⸗ 
gen, Dr. Rob. v. Mohl, angekündigte Motion, daß Un⸗ 
terfuchungen wegen beanſtandeten Wahlen in Zukunft nicht 
mehr durch die Regierung, ſondern eine Legitimatlos-⸗Com⸗ 
miſſion der Kammer vorgenommen werden ſollen. (U. S.) 


ö Preuſe n. 
Ueber einige in Königsberg getroffenen Pollzelmaßregeln 


bt die Elb. Zeit.: Man entdeckte bel dem neider 
eine Menge verbotener und einiger Polniſcher Bücher. 
ie Bücher find Privatelgenthum des Schneiders und ihm 
wird natürlich nichts geſchehen können. Dagegen hat man 
bei der bei dem Elementarlehrer B. angeſtellten Hausviſi⸗ 
tatſon eine ausgedehnte Korreſpondenz gefunden, die ein ſiche⸗ 
res Zeugniß dafür ablegt, daß er einen großartigen Buch⸗ 
handel mit dergleichen Büchern bisher getrieben hat, und 
daß von ihm weit über Tauſend Exempl. an das Ende 
der preußiſchen Welt, das heißt nach Memel u. ſ. w. ver⸗ 
ſchickt worden find. Der Lehrer iſt ſogleich verhaftet wor⸗ 
den und ſitzt noch, jedoch in anſtändigem Gewahrſam. Wie 
man hört, werden ſeinetwegen Verhallungsbefehle von den 
höheren Behörden erwartet. Auch fand eine e. 
bei einem hieſigen Journaliſten ſtatt, über die die ganze 
Stadt die Hände über dem Kopfe zuſammenſchlägt, denn 
gedachter Journaliſt gehört gerade zu der Zahl derjenigen, 
die dem status quo huldigen. Die Polizei mag aber * 
guten Gründe dazu gehabt haben. 
Schweiz. 

Im Kanton Freiburg ſieht es unruhig aus. Die an 
Bern und Wadt anſtoßenden Bezirke find im Aufſtand 
gegen die Regierung. Die Sache iſt bedenklich; das Feuer 
könnte ſich leicht über die ganze Schweiz ausbreiten. 


Portugal. 

Die engliſchen Times ſchreiben, Privatbriefe, die heut 
(6.) aus Oporto eingetroffen ſind, melden, daß, ſeit Bom⸗ 
fims Niederlage, die revolutionäre Junta zu dem Entſchluß 
gekommen ibre ganze Macht in dieſer Stadt zu concentri⸗ 
ren, in welchem Falle die Inſurgenten, wie man allgemein 
glaubt, hinlänglich ſtark ſein werden den Kampf mehrere 
Monate hinauszuziehen. Schiffe wurden in Oporto, wie 
gewöhnlich, für England befrachtet, wobei die Schiffsmei⸗ 
ſter die Vorſicht brauchten vor dem brittifchen Conſul zu 
beſcheinigen daß kein Blokadegeſchwader vor der Barre 
aufgeſtellt ſei. (Dem London Expreß aufolge verübten 
Saldanha's Truppen in Tortes⸗Vedras große Ausſchwei⸗ 
fungen, erwürgten Greiſe, Weiber und Kinder, und ver⸗ 
brannten das Dorf. Der Hr. Marſchall ſelbſt * ſich 
alles Kirchenſilbet zu und verehrte es der Frau arſchal⸗ 
lin. Es ift überhaupt etwas Klägliches um dieſe pottu⸗ 
gieſiſchen „Freiheitskaͤmpfe,“ die nichts ſind, nichts wer⸗ 
den, und nichts bedeuten.) (A. 3.) 


Spanien. 

Die Verhaftung Olozaga's beſtätigt fich. Sie iſt das 
große Tagesereigniß in Madrid. Zweimal gewählt, wollte 
er ſich nach Madrid begeben um einen Plag im Congreß 
einzunehmen, als ihn das Miniſterium verhaften und unter 
ſtarker Bedeckung nach der Citadelle von Pamplona bringen 
ließ, wo er fien bleiben ſoll bis der Congreß über ſeine 
Zulaſſung eniſchieden haben wird. Dieſer willkürliche Act 
machte auf den Congreß und in der Haupiſtadt (wie das 
Journal des Debats ſelbſt geſteht) einen unglückli⸗ 


chen Eindruck. Zwei Mitglieder der progreſſiſtiſchen Par⸗ 
tel, Cantero u. Luzurlaga, die mit Olozaga Minifter waren, 
begaben ſich zu Iſturiz um in den ſtärkſten Ausdrücken ge⸗ 
gen dieſe Verhaftung zu proteſtiren die fie für einen Frevel 
egen die Unverletzlichkeit der Deputirtenſchaft erklärten. 
Auch hat die Ernennung des durch ſeine abſolutiſtiſchen 
Strebniſſe bekannten Marques v. Biluma zum Senats⸗ 
präſtdenten ſchon Reclamationen in der Preſſe und im 
Congreß hervorgerufen, und die Debatten des letztern neh⸗ 
men gleich im Anfang eine ſtürmiſche Wendung. Zugleich 
hatte fi das Gerücht verbreitet, Cabrera befinde ſich 
an der Spitze Montemoliniſtiſcher Banden und durch⸗ 
ftreife Catalonien. 
Großbritannien. 

König Leopold bat das ſchwierige Geſchäft übernom⸗ 
men, das herzliche Einverſtändniß zwiſchen Frankreich und 
England wieder herzuſtellen. Ein Schreiben aus London 
in der Allgem. Zeit. prophezeiht jedoch feinen Bemü⸗ 
hungen keinen großen Erfolg. „Das getäufchte Vertrauen 
der engliſchen Nation in die Redlichkeit der Franzoſen, das 

etäuſchte Vertrauen der Königin, die in Eu das Ber? 
prechen entgegengenommen hatte, Frankreich werde nichts 
ohne England in Spanien unternehmen, die Heirath Mont⸗ 
penfierd werde nicht früher als bis die Königin Iſabella 
eine Nachkommenſchaft erhalten hat vollzogen werden — 
dieſes fo auffallend getäufchte Vertrauen kann unmöglich 
wieder erweckt werden. Es hat einen Zeitpunkt gegeben, 
wo man, um den Woribruch Frankreichs zu ftrafen, wirk⸗ 
lich an große Dinge dachte in Bezug auf den Grafen 
Montemolin, der hier durch ſeine Einfachheit und nicht 
3 Intelligenz ziemlich gefällt. Man kam jedoch 
von den Planen, die in der erſten Erbitterung gegen Frank⸗ 
reich in Spanien ihren Grund hatten, zurück, und modi⸗ 
ſizirte fie auf das Projekt dem Prinzen die Nachfolge für 
den Fall zu ſichern als die Königin Iſabella ohne Nach⸗ 
kommen ſterben ſollte. Man hütete ſich aber dem Prin⸗ 
zen directe und beftimmte Hoffnungen zu machen, man 
unterließ es ſogar ihn in alle dieſe Erörterungen einzu⸗ 
weihen; ſo angſlüch vermeidet man jeden Schritt, der in 
der Folge als ein balbes Verſprechen erſcheinen könnte, 
da man nach keiner Seite hin irgend eine moraliſche Blöße 
geben möchte, unähnlich hierin dem der kein Bedenken trug, 
drei Tage nachdem die Nachricht von der Einwilligung 
der Königin Iſabella in ihre Vermählung mit dem Sohne 
Don Francisco's in Paris angelangt war, dem Grafen 
Montemolin ſagen zu laſſen, daß ſeine Sache — des Gra⸗ 
ſen Montemolins Sache, d. i. die Unterhandlungen zu 
einer Verbindung des letztern mit Iſabella — nicht beſſer 
ſtehen könne, und der Graf ſolle ſich nur ruhig in Bour⸗ 
ges verhalten und die beſten Hoffnungen nähren.“ 

Manniafaltiges. 

Auſichten eines Syübuben über die Geſchwornengerichte. 

(Schluß.) Außerdem hat mein Advokatenanwalt aus 
freier Hand geſprochen, wie ein Bruder für den andern, 


und es wäre gewiß Alles gut gegangen, da die Geſchwo⸗ 
renen doch nicht glauben werden, fie verſtänden mehr 
wie fo ein Mann. Der Generalprokurator aber auch 
nicht faul, er hat zeigen wollen, daß er auch was ver⸗ 
ſtände, und hat mich A heruntergeriſſen und kei⸗ 
nen Faden gelaſſen an der ſchönen Rede, die mein Advo⸗ 
katanwalt gehalten hat. Wie das Alles vorbei war, hat 
mich der Präſident gefragt, ob ich etwas zu ſagen hätte. 
Da habe ich geſagt: „Herr Präſident und Herren Aſſi⸗ 
ſen, allen Reſpekt vor Ihnen, aber ich verlange einen 
andern Generalprokurator, denn dieſer iſt parteiifch und 
mein Feind. Da haben die Zuhörer gelacht, und der 
2 — hat geſagt, das gehe nicht an. Nun hat der 

räfldent zu den Geſchworenen geſagt, fie ſollten weg⸗ 
gehen und überlegen, ob wir ſchuldig wären oder ehrliche 
Leute, welche durch eine Thür abmarſchirt und wir dito 
durch eine andere, wo wir aber nicht lange geblieben, 
ſondern wieder in den Saal beſtellt, indem die Geſchwo⸗ 
renen hereingekommen, ſo daß einer davon geſagt, ſie 
könnten auf Ehre (da ſie doch nicht dabei geweſen) dem 
Herrn Präſidenten verſichern, wir wären Spitzbuben und 
die 300 fl. hätte kein Anderer geſtohlen wie wir, wel 
ches der Herr Präfivent und die Herren Aſſiſen wie ein 
Evangelium glauben, und der Generalprokurator nun ſei⸗ 
nen Willen hat. Die Aſſiſen haben nun mit dem Herrn 
Präſidenten ein Paar Minuten getuſchelt, einer ihm auch 
etwas ins Ohr geſagt, er nicht faul darauf ganz laut 
gerufen: Der Hof verurtheilt die Angeſchuldigten die und 
die wegen der Artikel die und die, jeden zu fünf Jahr 
Zuchthaus und zu den Koſten. Nachher mein Advokat⸗ 
anwalt geſagt, das ginge hier zu Lande nicht, da ich doch 
vor 6 Jahren wegen der Geſchichte mit dem Pferde ap⸗ 
pellirt und was von der Straf herunter gekriegt, hier 
hätten ſie blos Kaſſation, indem mir aber ſolche nicht 
helfen könnte, weshalb ich mich ſehr traurig in meinem 
Gemüthe, da 5 Jahre eine lange Zeit, in mein Unglück 
ergeben. Wenn Du aber den rothen Friedrich ſiehſt, da 
er mir doch geſagt, daß es hier leichter ginge wegen der 
Geſchwornen, ſag' ihm, daß ich ihm den Hals bräche 
das erſte Mal, ſo ich ihn vor die Augen kriegte. Bei 
uns hätten fie mir nichts thun können, darum daß Sol⸗ 
ches keine Beweiſe find, fo aber habe ich 2 Jahre gefef- 
fen, und gefällt mir das hieſige Zuchthaus nicht im Min⸗ 
deſten, darum daß man zu ſehr chikanirt wird, weß halb 
ich auch froh geweſen, daß ich mich nach zwei Jahren 
bei der erſten Gelegenheit ranzionirt. Bei unſeren Ge⸗ 
richten, da die Inquirenten, obwohl ſie ſtudirte Leute, 
man ihnen doch ein X für ein U machen kann, ſo hat 
ein armer Kerl, denn fie find nicht die Pfiffigften, auch 
wegen des Schreiben der Protokolle man ſich mehr be⸗ 
finnen kann, eher die Ausſicht, mit Gottes Hilfe, weil 
man ohne Beweiſe, daran kehren ſich die Aſſiſen nicht, 
einem nichts thun kann, davon zu kommen. 


Berlin, 4. Jan. Einer unſerer Aerzte wurde nach 
der Mittelſtraße Nr. 30 berufen, um dort einen Todes 


fall zu conſtatiren und den Todtenſchein auszuſertigen. 
Was er aber erblickte, war entſetzlich! Mitten in einem 
Gemach, deſſen Fenſter zum Theil zerbrochen und dürftig 
mit Papier verklebt waren, und deſſen Möbel in einem 
ſchlechten Schemel, einem dergleichen Tiſch und einigen 
N beſtanden, lag am Boden die Leiche eines 

annes ausgeſtreckt. Den letzten Todesſtoß mochte dem 
Unglücklichen ein Schlagfluß gegeben haben, aber es konnte 
kein Zweifel obwalten, daß ihn Mangel und Noth, Hun⸗ 
ger und Kälte, mitten in Berlin und in einer Behauſung 
aufgerieben hatten. Der Verſtorbene war, wie ſich fpä- 
ter ermittelte, ein Schneidergeſelle, Pahns; er hatte keine 
Arbeit gehabt, hatte gehungert und gefroren und war end⸗ 
lich ſo auf dem traurigen Lager aus eigenen Schneider⸗ 
flicken, ohne Stroh, ohne Dede in durftiger Kleidung 
anf das jammervollſte geſtorben. Es ſoll ſich bereits er⸗ 
geben haben, daß der Unglückliche bei einer Armencom⸗ 
miſſion um Hilfe angehalten, und vor Monatsfriſt — 
einen Thaler bekommen hatte, vielleicht das einzige Mit⸗ 
tel, welches ſeinen Hungertod um einen Monat verzögerte. 


Stuttgart. Nach der ſtädtiſchen hy Peer iger 
beträgt die Zahl der auf Neujahr 1847 im Genufle wö⸗ 
chentlichen öffentlichen Almoſens ſiehenden Perſonen aus⸗ 
ſchließlich ihrer Kinder, 563, und die Summe, die fie er- 
halten, 13,924 fl. 44 kr. Das jährliche Koſtgeld und 
Almoſen beträgt 5395 fl. 2 kr., wovon für 145 theils 
uneheliche, theils verwaiste oder verwahrloste Kinder jähr- 
lich zuſammen 4516 fl. Koſt⸗ und Kleidergeld bezahlt wer- 
den; hiezu kommen noch Unterſtützungen: Zehrpfenninge 
an nicht zünftige Handwerksburſche, Hauszinſe, Kleider⸗ 
geldsbeiträge, Lehrgelder, Arzueikoſten ze. im Betrage von 
4854 fl. 53 kr. und die Ertorderniffe des Armenhanfes 
mit 2256 fl. 10 kr. (Die beträchtlichen Summen, welche 
von der k. Familie, von vielen einzelnen Wohlthätern, 
von ſpeciellen Stiftungen und Bereinen zum Wohl der 
Armen und Bedürftigen verwendet werden, ſind unter 
obigen Summen nicht begriffen.) 

Die Bäcker zu Frankfurt a. M. erhalten unter der 
Bedingung, wohlfeiles Brod (27 kr. für 6 Pfund) für 
die Armen zu backen, aus den ſtädtiſchen Magazinen alle 
14 Tage eine Unterſtützung im Werthe von 100 fl. Den⸗ 
noch behaupten fie Schaden zu leiden und wünſchen, daß 
die Stadt ſelbſt für die Armen Brod backen laſſe und 
die Brodtaxe im Verhältniſſe zu den Fruchtpreiſen ethöhe. 
Man kann nicht läugnen, die Bäcker befinden ſich in fol- 
chen Zeiten der Theurung, von zwei Seiten zugleich ge⸗ 
drängt, in übler Lage. 

Sn Düren bei Aachen wurde bekanntlich vor einigen 
Tagen der Leichnam eines Unbekannten im Schlachthauſe 
aufgehängt und mit geöffneten Adern gefunden und ein 
Individuum bereits als der muthmaßliche Mörder einge- 
zogen. Eine genauere Unterſuchung der Leiche ſoll es je- 
doch wahrſcheinlich gemacht haben, daß der Unglückliche 


ſich n Hat er ſich auch ſelbſt im Schlacht 


haus aufgehängt 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachun 
Der Ziegler Joſeph Wipper von Heimenkirchen, wel 
cher ſich zuletzt in Bühl aufhielt, und im dortigen Ziegel⸗ 
ſtadel arbeitete, iſt nach den bisherigen Erkundigungen 
flüchtig gegangen und hat bei nur wenigem Vermögen 
eine bedeutende Schuldenlaſt hinterlaſſen. Erſteres iſt 
am 1. v. Mts. verzeichnet und auf 476 fl. 5 kr. gewer⸗ 
thet worden, die bisher angezeigten Schulden betragen 
2375 fl., wornach jetzt ſchon eine bedeutende Ueberſchul⸗ 
dung vorliegt. Joſeph Wipper, deſſen Aufenthalt unbe⸗ 
kannt iſt, wird nun aufgefordert, ſich am 
Freitag den 12. Februar d. Js, 
früh 9 Uhr dahier zu ſtellen und auch die Forderungen 
und Anträge der, in Folge heutiger Aufforderung an die» 
ſem Tage erſcheinenden Gläubiger ſich zu äußern, widri⸗ 
geufalls ein Vertreter für ihn aufgeſtellt und auf feine 
Gefahr hin weiter verfahren werden wird. 
Immenſtadt, am 4. Januar 1846. 
Königl. Bayerifhes Landgericht. 
Der k. Landrichter Kimmerle. 


Bekanntmachung. 

In der Schuldenſache des Zieglers Joſeph Wipper 
von Heimenkirchen, zuletzt in Bühl, haben alle jene, welche 
einen Asſpruch an ihn zu machen gedenken, denſelben am 

. Freitag den 12. Februar 
früh 9 Uhr unter Vorlage der etwaigen Urkunden dahier 
anzumelden, widrigenfalls derſelbe nicht weiter berückſich⸗ 
tigt wird. Dabei wird zur Keuntniß gebracht, daß die 
bereits dem Gerichte bekannten Schulden 2375 fl. betra- 
gen, während das dis jetzt ermittelte Vermögen nur 476 fl. 

5 kr. beträgt. Immenſtadt, am 4. Januar 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kimmerle. 

A Liederkranz in Kempten. 

ie 2 % Donnerſtag den 14. Abende 71% 

. Uhr findet im Saale zum Adler Concert flatt, 
wobei Schillers Glocke, comp. von Romberg, 
0 > zur Aufführung kommen wird, und wozu die 

verehrlichen Mitglieder eingeladen ſind. 
Die Borflände. 


Unterzeichneter hat 50 bis 100 Klafter ſchönes dürres 
Buchenholz zu verkaufen, zum Preis von 6 fl. per Klaf- 
ter, hier angenommen. 

Seltmanns, den 11. Januar 1847. 

J. F. Romminger. 

Eine Waſchmang wird zu kaufen geſucht. Wo f fagt 
das Zeit. Compt. 


— 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimer. 
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Freitag 


Deut ſchlan d. 
Bayer u. 


München, 10. Jan. Die Zufuhren zu den biefigen 
Schrannen werden immer ftärfer. So betrug die geſtrige 
Zufuhr 14,138 Schäffel und es waren mit dem Reſte der 
vorigen Schranne nicht weniger als 15,982 Sch. aufgeſtellt, 
ein Quantum, das ſeit Jahren nicht mehr vorgekommen. 
Verkauft wurden 13,147 Sch. Umſatzſumme 240,371 fl. 
Die Preife waren etwas niedriger, als vor acht Tagen, 
Weizen um 31, Kom 36, Gerſte 7, Haber 4 kr. Mit⸗ 
telpreiſe: Weizen 24 fl. 53 kr., Korn 20 fl. 17 kr., Gerſte 
16 fl. 29 ft., Haber 7 fl. 44 kr. Während im vorigen 
Jahre ein großer Theil des bisher zu Markt gebrachten 
Getreldes aus Oeſterreich kam, gelangt dieſes Jahr mit 
ſehr wenigen Ausnahmen nur inländiſches Produkt zur 
Schranne: der beſte Beweis, daß die ſeiner Zeit aufge⸗ 
ftellte Behauptung, die Ernte 1846 ſei in den meiſten Pros 
vinzen Bayerns eine ergiebige, in mehreren eine ausgezeich⸗ 
nete zu nennen, ganz richtig war. (N. K.) 


Sachſen. 

Die D. A. 3. meldet: Die Unterſuchung gegen Tyſ⸗ 
ſowsli (den Krakauer „Diktator“, der nach Sachſen ent 
kommen war und dort auf dem Köoͤnigsſtein gefangen ſaß) 
‚iR beendet und derſelbe iſt der Freiheit wiedergegeben wor⸗ 
den, jedoch unter der Bedingung, feinen künftigen Aufent⸗ 
halt außerhalb der öfterreichifchen Staaten zu nehmen, 
Er wird daher von Dresden aus nach Trieft reifen, wo 
ſeine Gattin ihn erwartet, und ſich von dott aus nach 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika begeben. Tyſ⸗ 


emptner Zeitung. 


N 


9. 


ſowski hat der ſtrengſten Wahrheit gemäß bis in die klein⸗ 
ſten Details Alles zu Protokoll gegeben, was ihm bei der 
unglücklichen Krakauer Revolution zur Laſt gelegt werden 
konnte. Der Verwendung Sachſens und dem unermüdli⸗ 
chen Beſtreben des Polizeipräſidenten v. Oppell, ſowie dem 
Gepräge der Wahrheit, welches alle feine Bekenntniſſe tru⸗ 
gen, verdankt er nun ſeine Freiheit. 


15. Jan. 1817. 


— — 


preußen. 


Berlin, 6. Jan. Der M. Z. zufolge iſt der hieſigen 
Bürgergeſellſchaft von Seite des Pollzeipräſtdiums eröffnet 
worden, daß fie. nach der biäherigen Einrichtung nicht be⸗ 
Rätigb werden könne. Der angezeigte Zweck der Verſamm⸗ 
lung ſei „Beförderung des geiſtigen und geſelligen Ver⸗ 
kehrs der Bürger Berlins.“ Gegen den geſelligen Um⸗ 
gang fei nichts einzuwenden, aber bezüglich „der Beferde⸗ 
rung des geiſtigen Verkehrs“ falle die Geſellſchaft in die 
Kategorie der vom Bunde verbotenen Volksverſammlungen. 


Köln, 7. Jan. Die Kölniſche Zeit. und die Rheins 
und Moſelzeitung erzählen folgendes: „Zwei ſehr achtbare 
hieſige Bürger hatten geſtern Abends kurz nach 7 Uhr 
eben das Paftoratgebäude von St. Marien im Capitol 
verlaſſen, als fie in ruhigem Gefpräche begriffen plötzlich 
und unverſehens von vier oder fünf Soldaten überfallen 
und mit blanker Waffe mißhandelt wurden. Der eine der 
beiden Männer, Rath beim hieſigen k. Landgerichte, er⸗ 
hielt einen Hieb, der ſo gewaltig war daß er durch den 
Hut und das dichte Haupthaar drang und den Schädel 
ſchwer verletzte. Hoffentlich wird es bald gelingen dle 
Thäter zu ermitteln, die nach Berübung des ſchändlichen 
Anfalles die Flucht ergriffen haben. Die Kölnifche Zeit. 
knüpft hieran die oft wiederholte Bemerkung welche Ge⸗ 
fahr es mit ſich bringe daß dem Soldaten erlaubt ſei au⸗ 
ßer dem Dienfte Waffen zu tragen. 


WITT EA 


au, 5. Jan. Sin ver ein Tagen angte 
ie Nachricht von einer Begebenbeit, © 10 6 übers 

Ber a m . anfangs für mais ch hielt. 
bielt auch mich davon ab, fie früher mit⸗ 

ber, da fie fo oft und mit 7 Beſtimmt⸗ 


BB — 3 en ss — 5 
5 Yen 
3 Ei 


feit 5 Tagen längs der ! unſers ehemali gen 

eiftaatd und x ugs der 1 chſt gelegenen gallzi⸗ 

Gränze ein ruſſiſches Corps unter 

es Generallieutenants Rüdiger auf⸗ 

ER DEE 

tab d n befind in o⸗ 

wice, einem Gränzort an der Straße nach Warſchau, wo⸗ 

in auch in der jüngften Waage 5 halte, 1e „police 

oft z.. worden iſt. uſammen⸗ 

3 * 2. fo e e a 5 gr — 

8 chiliche Veranlaſſung vorangegangen, haben 

— iſt na nicht rang Es ift * den man⸗ 

ten Conjecturen Raum geboten. Einige meinen, 

Truppenzuſammenziehung wäre behufs der Rekruten⸗ 

au in den id, enden Kreiſen vorgenommen. 

Dei Tu das 3 bricbeinliche dieſer Annahme ſehr 

ein, indem zu einer bloßen Rekrutenaushebung bisher 

— geringere Mann 1 verwendet wurden und 

2 Von 8 ſcher Seite wird übrigens dieſe 

Ttuppenzuſammenziehun . nicht mit gleichgültigen 

Augen betrachtet. — e en ähnlichen anne 

— veranlaßt, Ange polniſchen Gränze 

Gebiets le Milktar poſtirt wird. 

Diefe Maßregeln haben natürlich in unferer, im vergan⸗ 

genen Jahre von außerordentlichen Ereigniſſen ſchon ee 

10 ſtark heimgeſuchten Stadt eine große Spannung er⸗ 

Mit Beſorgniß ſieht man der nächſten Zukunft ent⸗ 

‚ von der man eine Löſung dieſes uns gebotenen 

erwartet. Der genannte General Rüdiger iſt 

übrigens eben Se 2 1 mit ſeinem Corps im 

Kin ii. "ankam erft in unſere Stadt einmar⸗ 

den Kra vi 15 er — * inſofern ur end 

rn —.— 3 — d den 
Gewaltthätigfeit zu enthalten un 

Se der Stadt und ihres 1 ſo zuvorkom⸗ 

mend als nut immer möglich entgegenzufommen. (D. A. 3.) 


Schweiz. 


Bern 8. Jan. Das 8 det 8 
Stäfifer, 2 Sun. de 
mangelhafter Wera ci ct — K 


3 
1 
Fr 
15 
A 


= 


Ann ag, 
re 


2 man . * . tes 


pen und Landſtürmern aus dem dauſchen ie Zr 

ge a ſich ar 2 zum Schutz der Re⸗ 
n 

be denen Colonnen, als fe * 532 wi. *. 


ſtand ſtießen, alle Rechtsumkehrt machten. eute wird 
Murten R Bern 
fuhren mehrere Kutſchen voll eifchärler nach 


Murten. Beim Bären, wo den ganzen tmittag über 
Berathung gepflogen worden war, fliegen fie ein. ei; Nach 
einem Privatbriefe aus Bern wären bereits eine Anzahl 
Muttener als Gefangene nach Freiburg gebracht worden, 
Herde 2 888 eu 2 und Sohn, Chatonay, 
ogger, ohn einhaͤndlers Liechti, 
Herrenſchwand ıc. . rn 


Portuga si 

Engliſche Blätter bringen Berichte aus Liſſabon 
bis zum 31. Dec. Saldanha iſt, die Aufftändifchen ver⸗ 
folgend, bis Leiria vorgerückt und hat (wie ſchon früher 
—— durch Oberſt Mesquita Santarem beſetzen laſ⸗ 

en, wo die Aufftändifchen vor ihrem Abzug alle Kano⸗ 
nen vernagelt hatten. Das Antas wird wohl von Coim⸗ 
bra aus die ſpaniſche Gränze zu erteichen ſuchen; dann 
können Saldauha und Cazal leicht mit Oporto fertig wer⸗ 
den. Sa da Bandeira, der bier befehligt, pay das Bere, 
gg des Schotten M’Donnel, der 

Spitze der Migueliſten ſteht, a efen. — Der — 
lige Miniſter Mouſinho y 4 an 1 Blum 
den geſtorben. Er * eine 22 = bit⸗ 


terer Noth. — Durch k. ie Juin bei Abur⸗ 
theilung von Verbrechen, 2 eee Verſchwörung, 
— —— dalſchung x. bis auf weitere ügung 
außer Wirkung g 
Großbritannien: 

Vor einigen Tagen landete in Gravesend an Bord des 
Oſtindienfahrers „Marion“ das 16te eg? nach 
24jäbriger Abweſenheit in Indien. ffizieren, 


nn ſich damals mit demſelden eingefchifft, kehrten 3 zu⸗ 
die übrigen ſind theils geſtorben, theils in andere 
Ke tin übergetreten. Das Regiment zeichnete ii bei 
2 Einnahme von Bhurtpur, und zuletzt in den 
Schlachten bei Aliwal und Sabraon aus; bei W 

or es 145 Mann, und ward in dem Officia 
über dieſe Schlacht von Sir H. eigens belobt. 
Wenn Friede bleibt, wird dieſes Regiment in den nächſten 
40 Jahren nicht mehr für den auswärtigen Dienft ver⸗ 


wendet werden. 
Frankreich. 
Paris, 7. Jan. Es wird zur immer 3 
ren Pflicht für die deutfche Pre, den Verhältulſſen des 


chiedenheit J öſtlichen Europa eine dauernde und tiefgehende Aufmerk⸗ 
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mfeit zu fen. Offenbar find die ſlawiſchen Dinge 
— die Fele Polens nut lock geregelt ; 
offenbar hängt der Slawismus mit dem Endſchickſale der 
Türkei, und das Endſchickſal der Türkei mit dem Slawis⸗ 
mus zuſammen; und wenn das Princip der Nationalität, 
als Sonderung nach unverwiſchbaren Natur⸗Beſtimmthei⸗ 
len und daraus ſich ergebenden Gultur-Berfchiedenbeiten, 
in der letzten Zeit in Weſt⸗Europa in fo hohe Geltung 
ekommen iſt, ſo liegt die Folgerung nahe, daß der We⸗ 
en nicht gedeihlich ſich entwickeln kann ohne die Auss 
übung ähnlicher Principien im Oſten des Erdtheiles: Die 
Gliederung in ſelbſtſtändige Nationen und Staaten wird 
ür Weſt⸗Europa fo lange nichts Andauerndes und Ber 
iam ſein, als ſich im Oſten Anſprüche auf Univerſal⸗ 
Monarchie geltend machen dürfen. Das Hindrängen der 
Moskowiten nach Konſtantinopel, dieſes ſcheinbar fo noth⸗ 
wendige und fehidfalverhängte Beſtreben, dedarf daher mit 
abfoluter Nothwendigkeit eines Ge engewichtes, eines zus 
gleich ſittlichen und materiellen Widerſtandes, und daß 
dieſer Widerſtand vor der Hand noch nicht organifirt ift, 
beweiſen zum hundertſten Male die jüngſten Vorfälle in 
der Walachei. Der Hofpodar Ghika hatte dem Hoſpodar 
Bibesko Platz gemacht, ohne daß im Weſentlichen die 
Berhältniſſe der Walachei ſich im Geringſten gebeſſert hät- 
ten. Im Gegentheile, ſeit dem letzten Landtage iſt die 
Dppofition zwiſchen Volk und Fürſt aufs Aeußerſte ge⸗ 
ſtiegen. Die Stände hatten ernſtlich und dringend Re⸗ 
chenſchaft über die Verwendung der Staatsgelder gefor⸗ 
dert; die Pforte ſelbſt, als oberſte Schutzmacht, rief den 
4 auf den Weg des Geſetzes zurück. Statt aller 
inlenkung begeht der Schützling Rußlands die offenbar⸗ 
ſten Ungefeplichfeiten wider das zu Recht beſtehende Wahl: 
recht und hat, nach einem Briefe aus Buchareſt, der heute 
im „National“ abgedruckt iſt, eine Ständeverſammlung er⸗ 
nennen laſſen, die durchaus feinen Wünfchen entfpricht. 
Dieſe Verlegenheiten, dieſe gründliche Zwietracht zwiſchen 
dem Volke und ſeinem Fürſten können mit Leichtigkeit Ver⸗ 
anlaſſung zu einer Einmiſchung geben; vielleicht dleibt am 
Ende im Intereſſe des „Friedens“ nichts Anderes übrig, 
als den Bibesko abzuſetzen und die Moldau⸗Walachei ein⸗ 
zuſtreichen! Zu einer ſolchen Löſung der Dinge tragen freilich 
die großen Bojaren oder fo genannten Fanarioten redlich 
das Ihrige bei, die in ihrem unvernünſtigen Egoismus, 
in ihrer Geld» und Stellenſucht das Wohl des Landes 
Preis geben; aber wie ſoll ſich eine beſſere innete Orga⸗ 
nifation jener Länder hervorbilden, fo lange fie im großen 
Ganzen noch zwiſchen Sein und Nichiſein ſchweben, fo 
lange die Keime innerer Bildung auf der Heerfiraße mili⸗ 
täriſcher Einſchreitungen dem ſchnödeſten Zertreten beſtän⸗ 
dig ausgeſetzt ſind? (Köln. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Wien, 9. Jan. Hr. v. Kamptz if 
auf dem Punkte 1 die Schmuggler werden fin⸗ 


den unverrichietet Sache; dem iſt aber nicht fo. Der 


Verlauf der Unterhandlungen wird die preußiſche Regie⸗ 
rung überzeugt haben daß man öfterreichifcherfeits herzlich 
gern bereit geweſen iſt jedes mögliche Zugeſtändniß zu ma⸗ 
chen, was irgend zu machen war, daß aber keine Hoff⸗ 
nung vothanden ſein konnte die hieſige Staatsverwaltung 
zur Sanction eines unrechtmäßigen, völkerrechtswidrigen 
Handels zu bewegen, ſelbſt wenn dieſer Handel auch zu⸗ 
nächſt der öfterrreichifchen Fabrikation zu gut kam. Und 
ſo iſt es. Die Mailänder und Wiener Fabriken 
hätten viel gegründetere Urſache über Beſchränkung zu Has 
gen als der preußiſch⸗ſchleſiſche Handelsſtand; denn die 
ag des Schmuggels waren zum großen Theil Mais 
länder Seiden⸗ und Wiener Shawlwaaren. Dieſe kamen 
in Ballen als Tranſit nach Krakau; dort wurden ſie aus 
einander gepackt und in einzelnen Stücken über die ruſſi⸗ 
ſche, größtentheils über die preußiſche Gränze eingeſchwaͤrzt; 
dort wurden Stücke wieder in Ballen geordnet und gingen 
als Zollvereinswaaren nun in ungeſtörter Ruhe ihren Weg. 
Da die Zollvereinsmauthen 100 fl. vom Centner — fuͤr 
ausländiſche Seidenwaaren erheben, ſo lohnte der Gewinn 
ſchon die Mühe des Schmuggelns, um fo mehr, als dieſe 
Mühe nicht groß und es auf die angezeigte Weiſe faſt 
ohne irgendeine Gefahr möglich war, hinüber zu tragen, 
ſo viel man nur wollte. Auf dieſe Weiſe allein iſt zu be⸗ 
greifen, wie eine Stadt von 30,000 nicht überreichen Ein⸗ 
wohnern, die nicht viel, und eine Landbevölkerung von 
etwa 100,000 Bauern, die gar nichts von dergleichen 
Waaren brauchen, einen Umſatz von vier bis fünf Mil⸗ 
lionen Thalern bewirken konnte, wie man von Breslau 
aus bebauptet. Daß ſich manche Breslauer dabei wohl 
befunden haben, mag fein, ebenſo wie die Küuͤſtenbewoh⸗ 
ner mancher Länder in früherer Zeit beim Strandrecht; 
daß aber ein Staat ſolchen Vortheilen einzelner kein Ge⸗ 
hör geben kann, wird überall eingeſehen werden, ſelbſt dort 
wo die Ergebniſſe dieſer Unterhandlung nicht befriedigen. 
Wenn man ſich oft verwunderte, warum von allen deut⸗ 
ſchen Blättern die Breslauer die entſchiedenſte Partei für 
den Krakauer Aufſtand genommen, und ſich an ſchmähli⸗ 
chen Angriffen auf Oeſterreich überboten haben, ſo wird 
man in dem hier Erzählten die Gründe finden, welche die⸗ 
ſes innige Band herbeiführten. Der „geſegnete Strand“ 
war in Gefahr. (A. Z.) 

Frankreich. Paris, 7. Jan. Das eigenhändige 
Schreiben, welches Königin Victoria bei Gelegenheit des 
Jahreswechſels ehemals gewohnt war an Ludwig Philipp 
zu richten, iſt dießmal zum größten Bedauern der föni 
Familie ausgeblieben. Berichte aus Madrid _ n 
trauriges Gemälde von den Chriſtiniſchen Cabalen am 
dortigen Hofe. Die verwitwete Königin wird indeſſen 
nächſtens hieher kommen, im Frühling eine Reiſe nach 
Jalien unternehmen und den Sommer in einem beutichen 
Bade zubringen. (A. 3.) 

Mannigfaltiges. , 

Die Wochenſchrift „Union Mevicale‘ enthält in ih⸗ 

rer etſten dießjaährigen Nummer folgende intereſſante 
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Rittpeilung: „Als bei der Neujahrgaufwartung bie me- 
iniſche at ihre Anrede vollendet hatte, trat der 
nig näher zur Deputation und fagte: „Nun, meine 
erren, Sie, die Sie Aerzte ſind, ſagen Sie mir, was 
ie von meiner Geſundheit halten?“ Die Deputation 
jerneigie ſich ehrfurchtsvoll. „Nein, nein,“ ſprach der 
ig, „ſehen Sie mich wohl an. Einige ſagen, ich leide 
an Gries, Andere, ich habe Stein und müſſe mich der 
Lithotritie unterziehen; wieder Andere ſprechen vom Po⸗ 
dagra und ich weiß nicht wie vielen andern Krankheiten. 
Ich verſichere Sie, meine Herren, und Sie ſelbſt kön⸗ 
nen ſich überzeugen, daß all Das aus der Luft gegriffen 
iſt und ich mich vollkommen wohl befinde.“ Dieſe Worte, 
deren Richtigkeit wir verbürgen können, wurden mit der 
größten Heiterkeit geſprochen, und in der That durfte 
die mediziniſche Fakultät dem König zu feinem guten Aus- 
ſehen, ſeiner reinen und geſunden Geſichtsfarbe und allen 
fonfigen Zeichen der blühendſten Geſundheit aufrichtig 
Glück wünſchen. Dieſe kleine Scene wurde offenbar nicht 
unabſichtlich herbeigeführt, und fo glauben wir Nieman- 
dens Mißfallen zu erregen, wenn wir ſie unſern Leſern 
erzählen. Unter allen Einwohnern des Königreichs iſt 
der König vielleicht Derjenige, der die Regeln zur Wah⸗ 
rung der Geſundheit am Streugſten beobachtet. Er ſteht 
u allen Jahreszeiten um 5 Uhr auf, arbeitet bei friſchen 
räften und deßhalb mit Leichtigkeit, nimmt ein einfaches 
1 und macht daun einen langen Spaziergang; 

in Mittageſſen beſteht regelmäßig in einem halben Huhn 
mit Reis, ſein Getränke ausſchließlich in Waſſer. Nur 
nach Tiſch trinkt er ein halbes Glas alten Bordeaux. 
Er ſchlaft auf einer einzigen Matratze in einem Feldbett 
und nie länger als ſechs Stunden. Es iſt bekannt, daß 
Ludwig Philipp eigene mediziniſche Anſichten hat; ſeine 
Mittel find jedoch ſehr unſchuldig. Gleich Sydenham 
kann er feinen ganzen therapeutiſchen Apparat in dem 
Knopfe feines Stockes tragen: die Lanzette und das 
Opium ſind ſeine großen Heilmittel.“ 


Wie die „Deutſche Schnellpoſt“ berichtet, hielten am 
18. Dec. die Deutſchen in New Jork eine zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung, um zu berathen, was für Weidig's 
Kinder geſchehen könne. In Philadelphia, Pittsburg und 
Cincinnati find bedeutende Sammlungen veranſtaltet wor 
den, New. Hork it nachgefolgt. Der proviſoriſche Aus: 
ſchuß beſtand aus den HH. H. Ludewig, Max Rader und 
®. Fein. Der Letztere gab ein kurzes Bild von Wei⸗ 
dig's Lebensgeſchichte und Wirken, und deutete an, daß 
er durch Ehrenverpflichtung genöthigt ſei, der Politik 
während feines Aufenthaltes in der Union fern zu bleiben. 


(Muſterbild eines Redacteurt.) Die Oberrh. 
Ztg. ſchreibt: Der Redacteur einer Zeitſchrift muß ein 
guter Acteur fein, denn er hat eine ſchwere Rolle zu fpie- 
len; er muß viele Ohren haben, weil er bald Dieſem, 


gebenſt einladet 


bald Jenem eins leihen muß; er muß einen großen Sack 
beſizen, um manche Grobheiten einfleden, eine weite 
Kehle und einen geſunden Magen, um ſo manche bittere 
Pille binunterwürgen und verdauen zu können; er muß 
die Schwimmkunſt verſtehen, um bald mit dem Strome, 
bald gegen den Strom der Meinungen und Anſichten zu 
ſchwimmen; er muß ein Wegweiſer fein, um die Rich⸗ 
tungen der Zeit und die Kreuz- und Querwege der Po- 
litik anzugeben, ein rüſtiger Fußgänger, um mit der Zeit 
fortzuſchreiten; ein Telegraph, um jedes Ereigniß auf's 
Schnellſte zu ſignaliſiren; er ſollte ſtatt der Füße Hufe 
haben, weil er gut beſchlagen fein muß, d. h. in Kunſt 
und Wiſſenſchaft; er muß ein gewandter Fechtmeiſter ſein, 
um alle Angriffe zu pariren oder zurückzuſchlagen; ein 
ſcharfer Schütze, um Fin Ziel nicht zu fehlen; ein ges 
ſchickter Jäger, um auf alle Neuigkeiten Jagd zu machen; 
aber auch ein ſchnellfüßiges Wild, weil er oft mit allen 
Hunden gehetzt wird; er muß ferner ein Fiſcher ſein, um 
die Gunſt des Publikums durch lockende Köder zu eran- 
geln; ein Barbier, um keck lügen zu können; aber auch 
wieder ein Wahrſager und Zeichendeuter; ein Nagel⸗ 
ſchmied, um ſtets den Nagel auf den Kopf zu treffen; 
ein Schneider, um die Gedanken in ein hübſches Gewand 
zu kleiden; ein Maler, um Sittengemälde, Reiſebilder ꝛc. 
u liefern, ja ſogar ein bloßer Anſtreicher, um die Arti- 
el in anderen Zeitſchriften für fein Blatt anzuſtreichen *). 
Item muß er ein Wirth fein, um ſchmackhafte Geiſtes⸗ 
nahrung aufzutiſchen, ein Weinhändler, alſo ein geiſtrei⸗ 
cher Mann; ein Gärtner, um poetiſche Blumen zu bes 
gen; ein Sämann, um auch Samen des Guten auszu⸗ 
freuen; er muß aber auch Nachtwächter fein, um zu ver⸗ 
künden, was die Glocke der Zeit geſchlagen habe; auch 
ſogar ein Scharfrichter, um alles Schlechte ſcharf zu rich⸗ 
ten ꝛc., kurz, ein Redacteur muß faſt alles Mögliche fein, 
vor Allem aber ein Lamm an Geduld, denn die Welt 
läßt gewöhnlich kein gutes Haar an ihm, ſondern nimmt 
ihn ſelbſt unter das kritiſche Meſſer, wo fie nur kann. 


*) Auch Kryptograph, um die beſten Gedanken zwiſchen die 
Zeilen zu bringen, damit ſie der Cenſor nicht findet und 
für ſich behält. Die Red, der Oberrh. Zeit. 


Privat ⸗ Anzeigen. 


2 b) Sonntag den 17. Januar findet bei Un⸗ 
terzeichnetem wohlbeſetzte Tanzmuſik ſtatt, wozu er⸗ 


Joh. Georg Biechteler zum Sqiff. 

2 (b) In dem danſe Lit D. Nro. 328 nächſt der 
Güterhalle in der Altſtadt iſt ſogleich eine Wohnung zu 
vermiethen. Das Nähere iſt beim Eigenthümer zu erfragen. 


Redigirt unter Berantwortlichleit des Verlegers Tobias Dannpeimer. 


Sonntag 


Deut ſchla 
Bavern. 

Augsburg. Wir haben gemeldet, in welcher huld⸗ 
vollen Weise G.. Maj. König Ludwig ſich der Familie 
Friedrich Liſts angenommen hat. Die betreffende k. Ent⸗ 
ſchließung war von einem Schreiben Sr. Erc. des k. Mi⸗ 
niſters des Innern, Hrn. v. Abel, an ein Mitglied des 
biefigen Liſt⸗Comits, Frhrn. Ferdinand v. Schäzler, bes 
gleitet, das wir hier im weſentlichen Auszuge mitteilen: 
ue e f Freiherr! Ich habe nicht geſäumt, die 
mit durch die k. Regierung von Schwaben und Neudurg 
vorgelegte Bitiſchriſt mehrerer angeſehenen Einwohner der 
Stadt Augsburg in Betreff einer zu Gunſten der Hinter⸗ 
laſſenen des jüngſt verlebten Dr. Friedrich Liſt zu veran⸗ 
ſtaltenden Sammlung, ſowie das von Euer Hachwohlge⸗ 
boren über eben dieſe Angelegenheit unterm 30. des v. M. 
und J. an mich gerichtete hochſchätzbare Schreiben Sr. 
Maj. dem König vorzulegen, und beebre mich nunmehr 
Denſelben auf Grund der am geftrigen Tage erfolgten als 
lerhöchſten Eniſchließung hierüber Nachfolgendes ganz er⸗ 

ebenſt zu eröffnen. Wie Dr. Friedrich Lift für die erſte 

1 und Verbreitung der ſchönen, nun zur ſegenvol⸗ 
len Wirklichkeit gediehenen Idee eines deutſchen Zollver⸗ 
eins; was er für die nicht minder wichtige Entwickelung 
einer nationalen deuiſchen Handelspolitik mit raſtloſer Thä⸗ 

keit und ſeltenen geiſtigen Mitteln gewirkt, und was er 
hiefür geleiſtet hat, iſt der Aufmerffamfeit Sr. Maj. des 
Königs, die dem Wohle und der Ehre des deutſchen Ge⸗ 
ſammtvaterlandes und allen auf deren Förderung gerichte⸗ 
ten Beſtrebungen zu allen Zeiten ganz deſonders zugewen⸗ 
det geweſen iſt und ſtets zugewendet bleiben wird, niemals 
entgangen und hat bei Allerhöchſtdenſelben ſtets die ver⸗ 
diente Würdigung und Anerkennung jederzeit gefunden. 
Sobald daher Se. Maj. von der Lage der Hinterbliebe⸗ 
nen des Verlebten Kenntniß erlangt, haben Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben ſich 2 gefunden, denſelben eine jährliche Un⸗ 
terſtützung von fl., wovon 400 fl. der Mutter, und 
bis zur Verehelichung oder anderweiten Verſorgung je 
200 fl. einer jeden der beiden Töchter auszuſetzen, die mit 
dem 1. Jan. d. J. zu beginnen hat, und wegen deren 
Auszahlung unterm heutigen die erforderlichen Verfügun⸗ 
gen ergehen. Nicht minder haben Se. Maj. gern die Be⸗ 
willigung ertbeilt, daß zur Unterſtützung eben dieſer Hin⸗ 
terbliebenen eine Sammlung von Beiträgen in Bayern 


n d. 
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veranſtaltet und durch dle Bildung von Comités in den 
rößern Städten des Königreichs gefördert werde, wobel 
llerhöchſtdieſelben vorausfegen, daß es in den Abſichten 
der Bittſteller ſelbſt liege, für die Einſammlung der Bei⸗ 
träge keinen andern Weg als den einzigen dem vorgeſetz⸗ 
ten Zwecke anpaſſenden, den der öffentlichen Einladung, zu 
wählen... Indem ich Euer Hochwohlgeboren zu benach⸗ 
richtigen die Ehre habe, daß auch in Diele Beziehung heute 
die amtlichen Entſchließungen werden ausgefertigt werden, 
benütze ich mit Vergnügen dieſe Gelegenheit ꝛc.“ 
v. Abel. (A. 3.) 


Baden. 

Aus dem badifhen Oberlande, 6. Jan. In 
letzter Zeit ſind bedeutende Transporte von Getreide, wel⸗ 
5 unſere * in Holland und Belgien einkaufen 
ließ, bei uns eingetroffen, und auf verſchiedenen Niederla⸗ 
gen in unſerer und der obern Gegend untergebracht wor⸗ 
den. Wir hören, ein glei auch in der untern Ge⸗ 
gend der Fall, und dadurch der Noth für künftiges Früh⸗ 
jahr von Seite unferer fürſorglichen Regierung vorgebeugt. 
Wie wir ſahen, deſteht das Getreide in Waizen und Rog⸗ 
gen, beides von vorzüglicher Qualität. (A. 3.) 


Preußen. 

Berlin, 6. Jan. Die Communiſtenverſchwörung iſt 
nun ſoweit gekommen, daß nur noch drei der Gefangenen 
nicht wieder losgegeden worden find; doch auch dieſe 
figen, weil man eine mit fo vielem Aufſehen unternommene 
Anklage nicht ganz und gar in Nichts zerfließen laſſen 
will. Der Staatsanwalt von Eichmann hat den Miniſter 
des Innern und der Polizei erſucht, den Prozeß ganz fals 
len zu laſſen, allein Hr. von Bodelſchwingh will nicht 
darauf eingeben, obwohl es ſehr zweifelhaft iſt, ob der öf⸗ 
fentliche Ankläger es zu einer Verurtheilung wird bringen 
können. (M. 3.) 

Oeſterreich. 

Aus Galizien. Unſere Beamten ſind nicht ohne 
Sorge für den Winter, um fo mehr, als der Adel jetzt 
ein neues Mittel gefunden, um ſich ſo viel als möglich der 
Aufficht der Behörden zu entziehen. Denn während viele 
Adelige ſonſt nur zu beftimmten Zuſammenkünften nach 
Lemberg kamen und hier ihre Anweſenheit in den Gaſt⸗ 
bäufern immer mehr auffiel und alſo auch immer leichter 
beaufſichtigt werden konnte, haben ſie jetzt, ſowohl in Lem 


berg, als in den Kreisſtäpten, ſich eigene Häuſer gekauft, 
da unter dem Namen von Feſten ihre Zuſammen⸗ 
und die Polizel iſt bei der Vorſicht, mit welcher fie 
jeden Fremden benehmen, wohl dann ſehr ſchwer 
Stande, dieſe Zufammenfünfte zu überwachen. 

al wird in dieſer Hinſicht eine doppelte gefährliche 
Zeit werden, denn wer kann da einen Anſtand daran nebs 
men, wenn dieſer oder jener Adelige einen großen Ball 
Abt, wer kann dem Adel verbieten, nach Neujahr, zumal 
gegen Ende Januar, noch häufiger und in größerer An⸗ 
a als jetzt in die Stadt zu kommen, da um dieſe Zeit 
die meiſten Adeligen ſich von ihren Güterdlrectoren und 
Advokaten die Rechnungen vorlegen laſſen. Mancher, der 
vielleicht bis dabin in der ſtillen Einſamkeit ſeines Schloſ⸗ 
fed auf dem Lande oder gar auf Reiſen gelebt, wird ſich 
dann in feiner Helmath einfinden. 

Die neuen Verordnungen über die Robot, ſo ſehr auch 
die Rechte des Adels geſchützt ſind, machen dennoch in den 
adeligen Kreiſen großes Geſchrei, indem mancher Guts⸗ 
tyrann allerdings verlieren muß, da es ſich durch die hie 
ſtoriſchen Belege über die Robotpflichtigfeit für jede einzelne 
Herrſchaft erſt ganz klar herausgeſtellt hat, wie viele Ro⸗ 
bot eigentlich vom Bauern unrechtmäßig geleiſtet wird, wie 
viele im Laufe der Zeit der Adel ſich eigenmächtig ange⸗ 
maßt. — Nächſtens erwartet man eine vom öſterteichi⸗ 
ſchen Kabinelte ausgehende Staats ſchrift über die Ein⸗ 
verleibung Krakau's, als deren Verfaſſer Hoftath Jarle ges 
nannt wird. — Aus Krakau erfährt man, daß, während 
der Handelsſtand zum großen Theil mit der neuen Ver⸗ 
änderung der Lage zufrieden iſt und von der Vereinigung 
mit Oeſterreich Vortheile hofft, Dieſes mit dem Bauern 
nicht der Fall iſt. Letzterem ſoll vorzüglich die Konſcrip⸗ 
tion im Kopfe ſpuken, und die Ausſicht auf die neuen 
Steuern verurſacht ebenfalls viel Bedenklichkeit. Nimmt 
man einmal die Sache als geſchehen an, ſo muß man 

eſtehen, daß Oeſterreich ſchonend verfährt. 

o z. B. it das neuerrichtete Polizeiamt in 
Krakau faft nur als Paßbureau in Thätigkeit und an die 
Spitze dieſes Polizeiamis ward ein ebenſo vielſeitig gebil⸗ 
deter als humaner Mann geſtellt, der zudem auch hinlaͤng⸗ 
lich polniſch verſteht, um dem gemeinen Manne Zutrauen 
elnfloͤßend in feiner Landesſprache entgegenzukommen. — 
Die Unterfuchungen über die frühere galiziſche Mili⸗ 
tätverſchwörung find beendet. Noch im Inſtanzen⸗ 

ge waren nicht weniger als 159 Individuen zum Tode 
verurtheilt; der Kaiſer bat fie Alle begnadigt, nur zu läns 
gerer oder kürzerer Gefängnißſtrafe find fie verurtheilt. 

(Grenzb.) 


Schweiz. 


Aus der Schweiz, 10. Jan. Die Freiburger Revo⸗ 
lution hat ihr Ende ſchneller und anders gefunden, als 
ziemlich allgemein erwartet wurde. Auf keinen Widerſtand 
und auf allgemeine Theilnahme des Volkes am Aufſtande 
zählend, zogen die Murtener, Stäfifer und Greverzer in 


ſchlecht l u. übel geführten Haufen gegen 
burg, Die ag and der Dinge 2 
terrichtet, halte einſtweilen Truppenaufgebote erlaſſen, wel⸗ 
chen die deutſche Bevölkerung des Kantons ſehr zablreich 
folgte, und durch das 9 Land tönten in der Nacht 
vom 6. auf den 7. die turmgloden als Aufforderung, 
den ausgebrochenen Aufftand zu bekämpfen. Bei Cour⸗ 
tepin ſtieß der Vortrab des Murtener Zugs auf einen 
Vorpoſten des Landſturms. Nach wenigen Schüffen zog 
ſich erſterer auf den Hauptzug zurück u. dieſer, von Mutb⸗ 
lofigfeit ergriffen, trat den Rückzug nach Murten an. Die 
Züge von Stäfis und Greyerz wurden ebenfalls mit Leiche 
ligkeit durch die Regierungstruppen zerſtreut. In Folge 
dieſes Ausgangs der Sack flüchteten fich viele an dem 
Aufftande beiheiligte Männer aus Murten ꝛc. in das bes 
nachbarte Berner Land. Am 8. Jan. Abends wurde Mur⸗ 
ten mit 1400 Mann von Freiburg aus beſetzt. Die Be⸗ 
völferung leiſtete keinen Widerſtand. — Im Berner See 
lande, wo man auf einen günftigen Erfolg des Aufſtan⸗ 
des mit Sicherheit rechnete, traf man eben Anſtalten, Frei⸗ 
chaten zu organiſiren, als die Nachrichk vom gänzlichen 
Seblfchlagen des Unternehmens eintraf, was jeder weitern 

emonſtration ein Ende machte. Aus Bern wird berich⸗ 
tet, daß von dort aus ebenfalls einige Freiſchärlet nach 
dem Freiburgſchen gezogen feien. — Daß in Murten und 
Umgegend jetzt zahlreiche Verhaftungen ſtattfinden, bedarf 
nicht der ausdrücklichen Bemerkung; in der Stadt Frei⸗ 
burg iſt der Architekt Walbel verhaftet. — In Luzern und 
den kleinern Kantonen richtete man die größte Aufmerkſam⸗ 
leit auf die neueſten Vorgänge des Kantons Freiburg, da 
. flint 3 des Sonderbundes iſt und 

äriſche Vorkehrun um auf alle Ereigniffe 

faßt zu ſein. (S. M.) jr .. 

„Der N. 3. 3. ſchreibt man aus Graubündten: Bei der 
großtentheils mißlungenen Kartoffelernte und der anbalten⸗ 
den Korntheurung hat das beträchtliche Quantum Mais, 
welches theils im Lande ſelbſt gewachſen iſt, theils aus 
Italien eingeführt wurde, vorzügliche Dienfte geleiſtet, fo 
daß bei uns im Allgemeinen die Noth nicht ſehr fühlbar 
iſt. Aus Italien vernimmt man, daß der Mais in Preiſe 
etwas geſunken iſt, und die Kornfrüchte haben wenigſtens 
keinen ſſchlag erlitten, ungeachtet der 25prozenlige Aus⸗ 
fuhrzoll in den ſüddeuiſchen Staaten wie es wie es ſcheint 
fortvauern ſoll. Für uns Bündiner, vielleicht auch für 
die übrigen Kantone der Schweiz wird dieſe von unſern 
Nachbarſtaaten angeordnete Maßregel wenigſtens das Gute 
zur Folge haben, daß man in Zukunft ſich ernſtlich ange⸗ 
legen ſein läßt, möglichſt viele Korn- und andere Früchte 
zu pflanzen in Gegenden, wo bisher dem Ackerbau weni- 
ger Aufmerkſamkeit und Sorgfalt zugewendet wurde. 


Italien. 


Rom, 5. Jan. Die Hauptuhren in Rom, wie 
3. B. die am Monte Citorio ꝛc., find jetzt ſämmilch auf 
franzöſiſche Weiſe (wie man es hier nennt) geſtellt und 
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die italienifche Beſtimmungsart der Zeit daſelbſt ein für 
allemal sa Nur in den Klöſtern, deren Vorſtehet 
nicht geneigt ſein ſollten, dieſe Veränderung einzuführen, 
bleibt es beim bisherigen Style. — Sichere Nachrich⸗ 
ten ſetzen mich in den Stand, meine frühere Mittheilung, 
vaß der ehemalige Kammerdiener Gactanino Rom nicht 
verlaſſen dürfe, weil er zuvor noch Rechenſchaft über Geld⸗ 
angelegenhelten ablegen foll, zu wiederholen und zu beſtaͤ⸗ 
igen. — Eben fo iſt auch vor der Hand von der ander⸗ 
weiten Anſtellung des entlaſſenen Nardont feine Rede, da 
derſelbe gleichfalls in vielerlei Beziehung zur ernſten Res 
chenſchaft gezogen wird. — Man erzählt, daß in Bologna, 
wo jetzt die Bürgergarde auf eine fräftige Weiſe das vers 
fieht, was früher von den Karabiners geichab, mehrere 
der Letztern, abgedankte frühere Beamte, Spione u. dgl. 
eine Revolte beabſichtigt und bereits geheime Waffenplätze 
beſtimmt gehabt hätten. Einer der dabet Betheiligten habe 
aber der Behörde unter Berufung auf feine ganze Straf⸗ 
loſigkeit das ganze Komplott entdeckt. — Nach einer vom 
Kardinal⸗Staatsſelretär Gizzt unterm 3. Jan. erlaſſenen 
Bekanntmachung iſt die Ausfuhr alles Getreides, türki⸗ 
ſchen Korns und Mebls ins Ausland ſo lange verboten, 
bis die Gefahr des Mangels an dieſen Konſumtidilien 
vorüber iſt. Es wird dieſes Verbot dadurch begründet, 
daß nicht nur in einigen Provinzen des Staates wegen 
ſtattgehabter Mißernte der für die Bewohner nöthige Vor⸗ 
rath fehle, während andere Provinzen durch den vorliegen⸗ 
den Ueberfluß jenen Mangel decken könnten, ſondern auch 
daß die gegenwärtige ſchlechte Witterung auf die Beſtel⸗ 
lung der Felder nachtheiligen Einfluß haben könnte. — Ein 
koſibares Neujahrsgeſchenk hat Pius IX. feinem Volle in 
einer durchgreifenden Reform der Ktiminalverfaſſung gegeben, 
welche letztere ſich, wie Alle wiſſen, welche die Berhältmifie in 
Rom in dieſer Beziehung kennen, bis jetzt in einer klägli⸗ 
chen Lage befunden hat. Dle neue Einrichtung, welche 
heute durch Cirkular des Kardinals Gizzi bekannt wird, 
8 8 Anforderungen der Zeit und der Gerechtig⸗ 
. (N. K. 


Großbritannien. 


London, 7. Jan. Noch ſelten war bei dem Antritt 
eines neuen Jahrs in England die politiſche Zukunft mit 
3 Schleiern des Geheimniſſes verhüllt. 

and iſt, von außen angeſehen, ein Raub der Hungers⸗ 
noth und unfäglichen Elends, und in feinen Eingewelden 

jähtt die Empörung; aber die Mittel ſelbſt, die man zur 

emmung oder Minderung dieſer Uebel ergriffen hat, tra⸗ 
gen vielleicht dazu bei ſie zu verlängern oder zu verſchlim⸗ 
mern. Endlich find die auswärtigen Berhältniffe des Lan⸗ 
des, zu Franfreih, Spanien, Rußland, gleich ungewiß, 
dergeſtalt daß irgendein leichter Zwischenfall ſie an den 
Rand einer ſchweren Kataſtrophe führen könnte. — Gleich⸗ 
wohl, ungeachtet dieſer Zweifel und Prüfungen iſt der Zu⸗ 
ſtand des Landes im allgemeinen ein blühender. Die Staats⸗ 
einfünfte zeigen eine Zunahme, ſogar in den Rubriken Zoll 


und ecife, welche von den den Reformen der letz⸗ 
ten zwei Jahte am meiſten berührt worden. Die Zucket⸗ 
bill hat den daran gefnüpften Erwartungen wunderbar 
entſprochen, und die Thätigkeit des in allen Zwel⸗ 
gen die Vorausſagen der großen unſerer Han⸗ 
delspolitik wahr gemacht. Die Bank von England birgt 
in ihren Gewölben einen ungewöhnlich ſtarken Reſerve⸗ 
fonds, der ſich auf wenigſtens 16 Mill. Pf. St. beläuft, 
und die Governors dieſer Anſtalt hegen die Zuverſicht daß 
ſie die Kriſis, die ſie erwarten mag, mit vollkommener 
Sicherheit überftehen werden. Inſofern iſt in der Lage 
Englands nichts beunruhigendes, und iſt die Noth in Ir⸗ 
land und anderwärts groß u. dringend, ſo war der Staat 
auch niemals beſſer in der Faſſung derſelben zu en. 
( 


3) 
Neueſte Nachrichten. 


Frankreich. Am 11. Jan. wurden vom Koͤnig die 
Kammern eröffnet. In der Thronrede findet man folgende 
Stelle: „Ein unerwartetes Eteigniß hat den in Europa 
durch den letzten Wiener Vertrag gegründeten Zuſtand der 
Dinge nachtheilig verändert. Die Repuslit Krafau, ein 
unabbängiger neutraler Staat wurde dem Kaiſerthum Des 
ſterreich einverleibt. Ich habe gegen dieſe Verletzung der 
Verträge proteſtitt.“ 

In einem Briefe aus Paris heißt es: „Die Wärme 
mit welcher der König heute aufgenommen worden iſt, bils 
dete einen auffallenden Contraſt zu der Temperatur drau⸗ 
ßen, das Thermometer ſteht unter dem Gefrierpunkt. Lud⸗ 
wig Philipp kann mit dem Empfang der ihm geworden 
zuftieden ſein. Allgemein wurde bemerkt, wie er den Pa⸗ 
ragraphen über die Heirath des Her von Montpen⸗ 
fier mit beſonderer Lebhaftigkeit ſprach, beſonders den 
Schluß, worauf einige Stimmen zuerſt Beifall riefen, in 
welchen die Kammer dann einfiel. Auch da wo von der 
Einverleibung von Krakau die Rede iſt, ſprach der König 
beſonders langſam und mit Nachdruck das Wort Ver⸗ 
letzung der Verträge hervorhebend.“ 

Italien. Florenz, 8. Jan. In den letztvergan⸗ 
genen Tagen wurde in dem nahegelegenen Städichen Pi⸗ 
ftoja und deſſen Umgegend die Ruhe auf ſehr beklagens⸗ 
werthe Weiſe geſtört. Bereits feit mehreren Wochen war 
das eben nicht in großem Ueberfluß vorhandene Getreide 
von mehteren Speculanten zuſammengekauft, und von den⸗ 
ſelben die Preiſe auf eine unnatürliche Höhe hinaufgetrie⸗ 
ben worden. Das Volk hiedurch erbittert rotiete ſich in 
Maſſe zuſammen, und ſuchte ſich der in mehreren Maga⸗ 
zinen aufgehäuften Vorräthe zu bemächtigen. Es kam dar 
bei zu ſehr ernſtlichen Gewallthätigkeiten, fo daß leidet meh⸗ 
rere Perſonen ums Leben kamen und viele verwundet wur⸗ 
den. Militarverſtärkungen find von bier aus nach jenen 
Gegenden abgeſandt worden um weitern Ruheſtörungen wo 
möglich vorzubeugen. 

ie ungewöhnliche Kälte, welche im vergangenen Monat 
auch hier vorherrſchend war, hat, wie ſich jetzt ausweist, 
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in der Umgegend mancherlel Schaden verurſacht, indem an 
vielen Orten ſowohl die Cütronen und Orangen als auch 
die Delbäume gelitten haben. Die Gemüſeſorten, mit wel⸗ 
chen wir hier im Winter gewöhnlich reichlicher verſehen 
ſind als in den heißen Sommermonaten, ſind beinahe alle 
vom Froſt vernichtet worden, wodurch der Landmann viel⸗ 
fache Einbuße erleidet. (A. 3.) 


Mannigfaltiges. 

Die Franzoſen, welche das Verdienſt der neuerfunde⸗ 
nen Schießwolle anfangs nicht recht anerkennen wollten, 
cheinen nun ſich eines beſſern zu belehren. Die Loire⸗ 

ergwerko. Compagnie hat in ihren Minen von Montram⸗ 
bert zum Zweck des Durchbruchs von Gängen in einem 
ſehr harten und feinen Sandſtein Verſuche angeſtellt. Zwei 
Bohrlöcher von 90 Eentim. Länge und 3 Centim. Durch- 
meſſer wurden 6 Meter von einander unter ganz identi- 
ſchen Bedingungen gemacht, und das eine mit 180 Gramm 
Minenpulver, das andere mit 25 Gramm Schießwolle 
geladen. Drei Artillerie-Hauptleute hatten fie verfertigt, 
und waren mit dem Mineningenieur und dem Ingenieur- 
Director Hrn, Chatelus anwefend. Der Erfolg war fo 
ziemlich der naͤmliche, und man erſah alſo, daß die Schieß ⸗ 
wolle in Minen wenigſtens 7 mal mehr Wirkung hervor: 
bringt als das gewöhnliche Pulver, wozu noch der Vor⸗ 
theil kommt, daß fie nicht das ſchwefelichte Gas ent⸗ 
wickelt, welches die Lüftung der Schachte ſo ſchwierig 
macht. Der Minen-Jugenier en Chef Hr. Combes will 
nun in den un bei Paris Verſuche anſtellen, um 
auf poſitive Art auszumitteln ob der Gebrauch der 
Schießbaumwolle beim Durchbruch von Eiſenbahntunnels 
uläßig iſt. Darüber ſcheint man einig zu fein, daß die 

chießwolle bei gleicher Ladung den Wurfgeſchoſſen eine 
ungefähr dreifach ſtärkere Geſchwindigkeit gibt als das 
gemeine Pulver. 

In der Democratie pacifique vom 20. December 
findet ſich folgende Stelle: »Wir ſprachen vor einigen 
Tagen einen Amerikaner, der uns von der kunſtreichen 
Art, die Sümpfe auszutrocknen, erzählte, die in New⸗ 
Orleans angewendet wird. — Dieſe Arbeiten, bemerkte 
Einer von der Geſellſchaft, werden wohl von den Ne⸗ 
gern ausgeführt? — Nein, war die Antwort, die Ar⸗ 
beiten bei der Trockenlegung find ſehr ungeſund, zuwei⸗ 
len tödtlich, man würde zu viele Sklaven dabei einbüßen, 
und Sklaven ſind ein Kapital. Wir kommen beſſer zu⸗ 
recht, indem wir dabei deutſche und iriſche Anfied- 
ler verwenden, die die Arbeit für ein geringes Ent- 
gelt thun 114 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Der Lumpenſammler Anton Herb von Bachenberg 
ſteht unter Curatel und darf ohne Zuſtimmung feines 
Eurators Johann Kiechle von Buchenberg keine rechts 


gültigen Verbindlich keiten eingehen, was hiemit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird. 
Kempten, den 7. Yäner 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 


Danffagung. 
2 Die Unterzeichneten ſtatten hiemit allen 
Fr Herren Honoratioren, Bürgern und fonfli- 
gen Freunden und Bekannten den innigſten 
Dank ab, für die ſo große Theilnahme bei 
der Beerdigung und dem Leichengottesdienſte 
ihres unvergeßlichen Gatten, Vaters und 
Schwiegervaters 
Herrn Michael Lichtenſteiger, 
k. Kaſtenverwalters und Mitglied des Ludwigs Ordens, 
welcher den 5. d. Mts. im 69ſten Lebensjahre in ein 
beſſeres Jenſeits abgerufen wurde. Den Verblichenen 
Ihrem frommen Andenken empfehlend bitten ſie um ſtille 
Theilnahme und ferneres Wohlwollen. 

Kempten, den 9. Januar 1847. 

Katharina Jichtenſteiger als Gattin. 

Matth. Fichtenfleiger, Beneficiat auf Wittelsbach. 

Mar Jichtenſteiger, Pfarrer in Frieſenried. 


Antsnette 
h Sichtenfleiger. 


Auna 
Michael 
Johann Pech, Zimmermeiſter als Schwiegerſohn. 
ZAMM 

2 (b) Das ehemals Reutherſche Anweſen dahier, be⸗ 
ſtehend aus einem ſehr ſoliden Wohnhauſe mit allen Be⸗ 
quemlichkeiten, vorzüglichen Gewölben, Kellern, Stadel, 
Stallung ꝛc., ferner aus einem Garten und einem Torf- 
grunde wird zum letzten Male der öffentlichen Verſteige⸗ 
rung mit dem Beifügen ausgeſetzt, daß der Käufer nach 
Umſtänden gar keine Baarzahlung zu leiſten braucht. 
Kaufoluſtige wollen ſich daher künftigen 

Samstag den 30. Jäner l. 8. 
Vormittags 10 Uhr dis 12 Uhr in der Kanzlei des Unter⸗ 
zeichneten einfinden. Füßen, am 4. Jäner 1847. 

königl. Advokat Riebel. 
Feld⸗ Verkauf. 

3 (a) Montag den 25. dieß verkauft Unterzeich⸗ 
neter im Wirthshaus zum Schwanen Morgens 10 Uhr 
fein auf dem Tiefenbacheröſch liegendes Ackerfeld, 1 Jau- 
chert 21 Dezimalen enthaltend. 

Joh. Ad. Röhlin. 


3 (a) Bei Unterzeichnetem find gute Schleifſteine, 
würtembergiſche und Schweizer-Gattung zu möglichſt bil- 
ligen Preiſen und verſchiedener Höhe zu haben. 
e 3. UL TEN nn 

2 (a) Es find wieder alle Tage friſche Laugbrezgen zu 
haben bei Ehr. Weit nauer, Sonnenbäcker. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Cobias Dannheimer, 


Dienftag 


Deutihland , 


Die neueſten in München eingelaufenen Briefe aus Pa⸗ 
lermo bringen die Nachricht Ihres Neapler Correſponden⸗ 
ten daß Se k. Hoh. unfer Kronprinz geſonnen ſei gegen 
Ende diefed Monats zum Beſuche ſeines königlichen Bru⸗ 
ders nach Aıhen abzureiſen. (A. 3.) 

Baden. 


Aus dem Badiſchen, 10. Jan. Die Verhandlun⸗ 
gen der Bundes verſammlung von den revolutionären Bewe⸗ 
ungen des Jahres 1830 bis zu den geheimen Wiener Con⸗ 
tenzbeſchlüſſen find vor Kurzem im Verlage von Groos 
zu Heidelberg erſchienen; fie find höchſt intereſſant und ge⸗ 
den dee eee Auſſchlüſſe. Sie 1. ſich auf den 
diplomatiſchen Verkehr des deutſchen Bundes mit den aus⸗ 
wärtigen Staaten, auf die revolutionären Bewegungen der 
Jahre 1830 —34, auf die Preſſe, insbeſondere auf das 
dadiſche Preßgeſetz, und auf die geheimen Wiener Miniſte⸗ 
rialconſerenzen. Einen doppelten Werth für Baden bieten 
die Verhandlungen alſo eben hinſichtlich feiner Preß⸗Ge⸗ 
ſetgebung, und es wird daraus klar, wie auch ſchon in 
der Ständeverſammlung bei der Vorlage der Acten in ge⸗ 
heimer Sitzung anerkannt worden ſein ſoll, daß unfere Res 
gierung ſich der vom Bunde ergangenen Aufforderung we⸗ 
gen Zurücknahme des bekannten Preßgeſeßes von 1832 
äftigft widerſetzt hat. Die Erklärung, welche in der Si⸗ 
dung vom 8. März 1832 von Baden abgegeben wurde, 
iR mit großem Scharſſinne und in einer würdigen, ernſten 
Sprache abgefaßt. Bezeichnend iſt der Umſtand, daß die 
badiſche Regierung ſchon vor Vorlegung ihres Preßgeſetzes 
an die Stände dem Bunde bierüder Anzeige gemacht hat, 
daß ſich aber hiergegen eben ſo wenig eine Einſprache er» 
bob, als ſpäter bei der Berathung in beiden Kammern 
oder bei der Verkündigung des Geſetzes. (Köln. 3.) 
Freie Städte. 

Unter der Auſſchrift: „Der deutſche Zollverein 
und Dr. Liſt“ bringt das Frank. Journ. von dem be⸗ 
kannten Ernſt Emil Hoffmann in Darmſtadt folgenden 
Arıifel: „Von den Todten ſoll man zwar nur Gutes ſa⸗ 

en, allein nur inſoweit es ſich mit der Wahrheit verträgt. 
ebertriebene Lobeserbebungen u. das Schmücken mit frem⸗ 
den Federn fordern Berichtigung und ſchaden darum oft 
mehr, als ſie nützen. Dies hätten Diejenigen berückſich⸗ 
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tigen follen, welche in den neuerdings vielfach auftauchen 
den Zeitungsartikeln das Lob Liſt's in Bezug auf Deuiſch⸗ 
lands Zollvereinigung ſo weit übertrieben, daß es ihnen 
nicht mehr genügte, fein wirkliches Verdienſt, das ich kei⸗ 
neswegs verkenne, ſtark hervorzuheben, ſondern daß ſie ſich 
endlich auch nicht ſcheuten, das Verdienſt Anderer, der 
Wahrheit zum Hohn, für ihn zu uſurpiren. Namentlich 
wurde hierbei dem Kaufmann Elch in Kaufbeuren, wel⸗ 
cher doch, wie alle mit der Sache Vertrauten wiſſen und 
v. Bornſtedt jüngft ganz richtig bemerkt hat, die erſte 
Idee einer allgemeinen deutſchen Zollvereinigung laut wer⸗ 
den ließ, dieſe Ehre zu Gunſten Liſt's eifrig deſtruten. Da 
ich von Anfang an bei jener Nationalvereinigung mit thär 
tig war und darum die Verhälmiffe genau kenne, auch 
viele urkundliche Belege für meine Angaben in Händen 
habe, ſo halte ich es für Pflicht, zur Berichtigung jener 
[atjehen Darftellungen kurz den Gang dieſer Angelegenheit 
ffenttich anzugeben. Ich werde hierbei viele noch Lebende 
nennen müſſen und dieſe mögen die Gewährsmänner der 
Wahrheit meiner Angaben ſein oder mich berichtigen, wo 
ich itre; anonyme Entgegnungen dagegen werde ich nicht 
beachten. — In der Fe Dfenmefie des Jahres 
1819 hatte Hr. Fabrlkant J. M. Elch von Kaufbeuren 
feine Idee, Deutschland für eine allgemeine Zollvereinigung 
zu gewinnen, in einer Eingabe an die deutſche Bundesver⸗ 
ſammlung niedergelegt und dieſe einer Anzahl Freunden, die 
ſich gerade in Frankfurt aufhielten, zur Mitunter ſchrift mit⸗ 
geiheilt. Da man die Form der Eingabe möglichit gerun⸗ 
det wünſchte, ſo wurde durch Hrn. Schnell von Nürn⸗ 
berg vorgeſchlagen, der damals auf einer Durchreiſe von 
Coblenz in Frankfurt anweſende Dr. Lift mit der Stwli⸗ 
firung der Schrift beauftragt und dieſe dann, mit etwa 70 
Unterschriften verſehen am 14. April 1819 dem Bundes⸗ 
tag übergeben. = Liſt erhielt natürlich feine Vergütung 
für die Arbeit. Zugleich wurde ein Aufruf an den deut⸗ 
ſchen Handels- und Fabrikſtand zur Unterftügung der Sa⸗ 
che erlaſſen, zu freiwilligen Beiſteuern zu dieſem Behufe 
aufgefordert und die 2 eines mit der Leitung dieſer 
Angelegenheit beauftragten Comite's vorgeſchlagen. Maͤn⸗ 
ner wie Bauereis in Nürnberg, Weber und Arnoldi in 
Gotha, Eich und Heinzelmann in Kaufbeuren, Commer⸗ 
genrath Leußler in Hanau, Gebrüder Pfeiffer in Kaſſel, 
Gebr. ac in Memmingen, Rebmann in Lindin, ‘Pfeife, 
ſer in Kempten, ich und noch Andere wirkten gleich An⸗ 


fangs nach Kräften. Hr. Bauereis in Nürnberg wurde 


Fahne wehete über allen andern und war mit einer Lam 
deerkrone mädt. Die — nahm die Banner; 
mit der Militärmuſik an der und gefolgt von einer 


e leitung mit Fackeln durchzog fie die Stadt, 
er dag beleuchtet und mit den Farben der ehema⸗ 
Kepublif Genua geſchmückt war. Der * 
auf dem Platz der Baſilica Portuenſe an, wo die Menge 
ihn erwartete und wo ein Feuerwerk abgebrannt wurde. 
Die allgemeine Freude brach nun noch lebhafter aus und 
man hörte von allen Seiten Vwats für Ping IX.! für 
die Brüder Bandiera und ihre Gefährten! für Balbo! 
für d'Azeglio! für den italienijchen Fortſchritt! für das 
freie Italien! für Jene, welche die Oeſterreicher vertreiben 
und für Jene, welche ſie von Neuem vertreiben werden! 
Die Begeifterung war fo groß, daß man zulept auch ſchrie: 
Es lebe Krakau! ꝛc. Dieſe letzteren Ausrufungen führten 
die Verhaftungen von vier Perſonen herbei, welche in det 
Nacht vom 6. auf den 7, dieß nach der Rocca von Imola 
bracht wurden. Dieß veranlaßte Aufregung in der 
adt. Am folgenden Tage brach die Bevölkerung in 
kenterei aus und bereitete ſich, im Falle neuer Verhaf⸗ 
tungen, der Gewalt zu widerſtehen. Aber einflußreiche 
Perſonen ſchriuen ein und, nachdem fie eine Gonferenz 
mit dem Prolegaten gehabt, ward beſchloſſen, daß keine 
anderen Verhaftungen ſtatthaben und die vier Verhafteten 
mit Rückſicht behandelt und binnen Kurzem in Freiheit 
geſetzt werden ſollen. Dieſe Worte beruhigten die Ge⸗ 
müther und man zog ſich auf das Versprechen der Ber 
horde zurück.“ N 
Wie engliſche Blatter melden, hat Pius IX. die alte 
Sitte das Kreuz auf dem Pantoffel des Papſtes zu küſ⸗ 
fen, gewöhnlich der Fußkuß genannt, abgeſchafft, und läßt 
ſich fan deſſen nur die Hand küſſen. 


Frankreich. 


Paris, 11. Jan. Die Thronrede hat durch das was 
ſie verſchwiegen, mehr Bedeutung als durch das was ſie 
geſagt. Die Ausſichten für Erhaltung des Weltfriedens, 
wie fie in jenem Actenſtücke verheißen find, mußten die 
gewohnten Verſicherungen des herzlichen Einverſtändniſſes 
mit England erſeen. Der König ſprach nicht fo deuilich 
als dieſes im vorigen Auguſt der Fall war, ſowie man 
denn überhaupt dem Monarchen ſein hohes Alter in Gang, 
Ausdruck und Benehmen anmerkt. Der parlamentariſche 
Kampf verſpricht ſehr heftig zu werden. Das Miniſte⸗ 
rium zeigt ſich weniger ſtolz als im vorigen Jaht, denn 
es iſt um feine Eriſtenz beſorgter als je. (A. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Stuttgart, 14. Jan. Als in der 
heutigen Kammerfigung der Abgeordnete Mack die Wieſt'⸗ 
ſche tlaubsverweigerung zur Sprache brachte, wiederhallte 
der Saal von einſtimmigen Beifallsbezeigungen; Niemand 
ſprach für die Regierung, und als Duvernoy bemerkie, daß 
die Proteſtanten in dieſer Sache eben ſo dächten, wie die 


Katholiken, ethoben ſich N ordneten zum Zei: 
e dee Baal m en PER), 
Die blutigen Händel, welche an den Abenden der ö 
Tage dieſes Monates in Mainz zwiſchen öſterreich. und 
preuß. Soldaten der m Garniſon ſtangefunden, find, 
wie die Unterſuchung ergeben, lediglich durch gewöhnlichen 
Wirthshausſkandal, der feinen erſten Grund in einer Lie⸗ 
besaffaire hatte, veranlaßt worden. Leider werden fie für 
nicht wenige Individuen ſehr traurige Folgen haben. Es 
find dabei zwanzig Verwundungen, worunter mehrere ſeht 
ſchwere, vorgekommen (fieben auf öſterreichiſcher, dreizehn 
auf preuß. Seite.) Ein Preuße blieb todt auf dem Plage. 
Italien. Rom, 7. Jan. Der Kardinal Mario 
Mattei, früherer Staatsſekretär des Innern und ein ent⸗ 
ſchiedener Gegner der Reform, iſt zum Protektor der Stadt 
Pergola ernannt worden: eine Stellung, die ihn nicht 
weiter mit politifchen und diplomatiſchen Verhaͤltniſſen in 
die mindeſte Beziehung bringt. — Der Kaſſiter Tambers 
lich an der Staatskaſſe del Monte, aus der die meiſten 
Gehalte und Penſionen x. beſtrüiten werden, hat * frei⸗ 
willig im Kaſtell St. Angelo als Gefangener geſtellt, da 
an dieſer Kaſſe ein durch ihn bewirkter Defekt von mehr 
als 40,000 Scudi beſteht. Bei der vermehrten Auffi 
dürften unter der gegenwärtigen Regierung ſo bedeutende 
Unterſchleife nicht leicht mehr vorkommen. (N. K.) 

Man meldet aus Mailand: Am 30. Dec. wurde 
Graf Gonfalonieri in der Kirche San Hedele beſtattet. 
Die ganze Bevölkerung, alle Patrizier und die Prleſtet 
der Stadt mit inbegriffen, nahmen an der Geremonie we⸗ 
nigſtens in fo fern Theil, als fie die anſtoßende Straße 
füllten. Nach der Feierlichkeit ſtrömten alle nach dem Pa⸗ 
laſt Gonfalonieri, um ihre Namen einzuzeichnen. Dleſe 
Volksbewegung machte eine ſolche Senfation, daß die Ber 
hörde das Theater am Abend zu ſchließen befahl, um ſo 
eine weitere „Zuſammenkunſt“ zu verhindern. 

Neapel, 6. Jan. Am 4. Abends fing der Bein 
nach längerer Pauſe wieder an große Feuerſaͤulen empor⸗ 
zuſchleudern; in derſelben Nacht brach darauf ein breiter, 
prachtvoller Lavaſtrom hervor. (A. 3.) 


Manniagafaltiges. 


(Deutſche Sprichwörter.) In der Sammlung 
deutſcher Sprichwörter von Simrock (bereits über 1200) 
finden ſich unter andern folgende Kernſprüche. Ueber die 
Freiheit. Frei Mann, frei Gut. — Freiheit geht über 
Silber und Gold. Freiheit geht vor Gold, ſprach die 
Wachtel und flog ins Holz. — Freiheit und eigner Herd 
find großes Geldes werth. — Freiheit iſt lieber als Hug’ 
und Leben. — Freiheit drückt den Hut friſch in die Au: 
gen und wandelt aufrecht. — Freie Leute ſtecken in kei ⸗ 
ner Bubenhaut. — Freie Leute und treue Freunde fra. 
fen ins Angeſicht. — Wer für die Freiheit ſtreitet, hat 
zwanzig Hände und noch fo viel Herz. — Kein ſchärfer 
Schwert denn das für Freiheit fireitetl — Beſſer frei 
in der Fremde als Knecht daheim. — Wenn ſich die Für⸗ 


ſten an einen Fuß ſtoßen, ſo müſſen die Unterthanen Hin. 
len. — Wenn der Fürſt feinen. Untertanen einen Apfel 
nimmt, ſo nehmen feine Diener den ganzen Baum. 
Des Füͤrſten Schatz liegt am ſicherſten in des Volkes 
Händen. — Neue Regenten können elf Kegel ſchieben. 
— Ueber das Recht. Recht bleibt Recht, aber man ver ⸗ 
drehts gern. — Rechten iſt Kriegen: von beiden weiß 
Gott das Ende. — Rechten iſt bös, wo Gewalt Richter 
iſt. — Geſchriebenes Recht iſt ein breites, dünnes Netz, 
die Mücken bleiben drin hängen, die Hummeln brechen 
hindurch. — Geſchriebenes Recht iſt eine große Glocke; 
wenn nur der Schwengel nicht fo leicht herunterfiele. — 
Ueber den Reichthum. Es iſt keiner noch ſo reich, mit 
Denken iſt ihm der Arme 1 T Age if, der Reich⸗ 
thum verachtet, denn der Reichthum befigt. — Nicht wer 
viel hat iſt reich, ſondern wer wenig dedarf. — Ueber 
die Aemter: Wer ein Amt bekommt, bliebt nicht wie 
er iſt, Lunge und Leber kehren ſich um. — Weil die 
Obrigkeiten in der Schrift Götter heißen, fo meint je- 
der Amtmann, er ſei ein Oelgötz. — Die Aemter ſind 
Gottes, die Amtleute des Teufels. — Man ſoll die Aem⸗ 
ter mit Leuten, nicht die Leute mit Aemtern verfehen. — 
Wer ar 5 genommen, iſt der Freiheit vorgekom⸗ 
men u. ſ. f. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Jagdverpachtung. 

Zufolge hoͤchſter Entſchließung der k. Regierung von 
Schwaben und Neuburg, Kammer der Finanzen, am 6. 
Januar an curr. ad Num. 5690 ſoll der 

Waltenhofer Jagdbogen 
wiederholt einer öffentlichen Verpachtung ausgeſetzt wer ⸗ 
den, wozu Tagsfahrt auf 
Donnerſtag den 28. dieß 

anberaumt iſt. Jagdliebhaber, welche ſich über Pacht⸗ 
fähigkeit nach den höchſten Ausſchreibungen der k. Regie- 
rung in den Intelligenzblättern des vormaligen Ober- 
donaukreiſes Jahrgang 1829 Stück Nro. 21, dann Jahr- 
gang 1334 Stück Nro. 30, auszuweiſen vermögen, wer⸗ 
den eingeladen, am deſagten Tage Morgens 9 Uhr in 
der Kanzlei des k. Rentamts Kempten ſich einzufinden, 
1 welcher Stunde die Pachtverhandlung eröffnet und 

ittags 12 Uhr geſchloſſen wird. Bemerkt wird, daß 
der k. Revierförſter zu Buchenberg angewieſen iſt, über 
die Lage und Umfang dieſes Jagddiſtrictes auf Berlans 
gen die nöthige Auskunft zu geben. 

Kempten, den 14. Januar 1847. 

K. Rentamt Kempten. K. Forſtamt Kempten. 
Mofmayr, Rentbeamter. Ehrifimann, Forſtmeiſter. 


Bekannt achung. 
Bei der letzten am 14. December 1846 flattgefunde- 
nen Verſammlung des landwirthſchaftlichen Diſtricts vom 


Alerthale wurde die nächſte Diſtriets-Verſammlung auf 
den 25. Januar 1847 angeſetzt. Es find aber Umftände 
eingetreten, welche dieſe Verſammlung nicht zulaſſen, 
dieſelbe wird daher vor der Hand auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt. Kempten, am 16. Januar 1847. 

g Gebhardt, als Diſtriets.Vorſtand. 


Bekanntmachung. 

Am 25. d. Mis. Abends 7 Uhr findet im Harmonie 
lokale Plenarverſammlung ſtatt. Der Zweck der Ver⸗ 
ſammlung iſt im Anſchlage des Geſellſchaftolokals zu er- 
ſehen. Kempten, den 15. Jäner 1847. 

Die Borflände der Geſellſchaft 
der Harmonie. 


(Ch.) Im Verlage der C. H. Beck'ſchen Buchhand⸗ 
lung in Nördlingen iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen, namentlich durch Tobias Daun heimer in 
Kempten zu beziehen: 

Anweiſung in dringenden Fällen fein eigener Arzt 
zu fein. Eine vollſt. Sammlung der Volks- und Hause 
mittel mit Einſchl. des kalten Waſſers zum Wohle der 
einer augenblicklichen ärztl. Hilfe entbehrenden Menſchen⸗ 
Maffen berausgegeben von einem erfahrenen Arzte. Zweite 

Segel, (192 2 . broch. 54 fr. 
egweiſer zur Kunſt, richtig, wohl und lange zu 
leben. Ein Haus und Familienbuch für Jung = Alt, 
insbeſondere für Gelehrte und Studirende. 3 
von M. Büchner. Mit einer allgemeinen Geſund⸗ 
heitslehre und einer Haustafel für Gelehrte und Studirende. 
gr. 16. 1845. (352 S.) In engl. Leinwand cart, 1 fl. 24 kr. 


Ein anerkannt gutes Kochbuch !! 

Neueſtes Angsburgiſches Kochbuch, 1026 Speiſeiube⸗ 
reitungen enthaltend, nebſt beigegebener Anleitung, mannig⸗ 
fache zur Haushaltung nützliche Berürfniffe, als: Hefe, ei 
fig. Wein ꝛc. auf wohlfeile Art gut und ſelbſt zu bereiten. 
Niteiner Berechnung fremden Maßes und Ge 
wichtes nach dem bayeriſchen. A. d. Papieren der 
verſtorb. Berfafferin des Augsb. Kochbuches, Frau Sopbie 
Juliane Weiler, von deren Verwandten jufammengetr. 
u. berausg. Verbeſſ. u. vermebrt d. Marg. Job. Ror 
fenfeld. Siebente Original-Ausgabe. 8, 40 Bo. 
gen Preis 1 fl. 30 kr. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Cobias Dannbeimer. 


Mittwoch 


Freie Städte 


(Schluß.) Die zweite Periode der deutſchen 
Zollvereinigung beginnt mit dem Jahre 1831, in 
welchem Jahre das preußiſche Gouvernement den Herrn 
General Rühl von Lilienſtern an die lleineten deutſchen 
gr ſandte, oftenfibel, um über die Bewaffnung dieſer 

tagten Erkundigung einzuziehen, hauptſächlich aber, wie 
ſich ſpäter zeigte, um die verſchiedenen Regierungen für 
eine allgemeine Zollvereinigung zu gewinnen. Auf feiner 
Nückreiſe kam Hr. v. Rühl zu mit; er hatte in dem ſoge⸗ 
nannten Befreiungskriege bei mir gewohnt und war ſo mit 
mir bekannt geworden. Er drückte mir fein Bedauern dar⸗ 
über aus, daß ſein Reiſezweck zum großen Theil nicht er⸗ 
reicht fei, da die Majorität in den verſchiedenen Stände⸗ 
kammern durchaus gegen eine Vereinigung mit Preußen ſei, 
und die Sache, wenn die liberale Pans ihre Unſicht in 
dieſer Hinſicht nicht ändere, vielleicht für immet ver⸗ 
toren ſcheine; da er nun wiſſe, daß ich ſchon lange Jahre 
für einen allgemeinen deutſchen Handelsverein gearbeitet 
und viele Freunde unter den liberalen Deputitien jener 
Staaten habe, fo bine er mich, die Sache zu unterftügen 
und meinen Freunden das Nützliche derſelden anſchaulich 
zu machen. — Der mir fo wichtigen heiligen Sache wer 
ge begab ich mich nun nach Karlsruhe, wo damals die 

tände verfammelt waren, und ſuchte der Sache, welche 
in der Perſon der Herten v. Rotted und Welcker ihre 
größten Gegner fand, Eingang zu verſchaffen. Letzterer 
erklärte geradezu: „Und wenn er die Seligkeit von Preu⸗ 
ßen erhalten könne, möge er fie nicht.“ Im Verlauf von 
Wochen hatte ſich indeſſen die Sache, vorzüglich durch 
eine vortreffliche Ausarbeitung des Hrn. Depuurten Speye⸗ 
ter von Heidelberg, welche ich mit Nennung des Autors 
in 10,000 Exemplaren durch Baden veriheilen ließ, Bahn 
gebrochen und die Majoritat der Kammer gab der Regie⸗ 
rung in dieſer Angelegenbeit freie Hand. — Von Karld- 
ruhe reiste ich nach München, und kam gerade am Adend 
vor dem Tage an, wo Hr. Heinzelmann als Berichter⸗ 
ſtatter im erſten Ausſchuß, Namens der Majorität deſſel⸗ 
ben, am Schluſſe des Rechenſchaftsberichis gegen einen 
Anſchluß an Preußen antragen ſollte. Ich bal den Praͤ⸗ 
fiventen des erſten Ausſchuſſes und Hrn. Heinzelmann, 
dieſen Antrag wenigſtens noch ſo lange zurückzuhalten, bis 
die Sache mehr deſprochen ſei; bei dem Budgeidericht 
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a veranlaßten die Aufſchiebung, und da nach einigen 


hafter iſt, als eine unter einem einzigen Regenten, in wel⸗ 


| ereinigu teußen zu ver⸗ 
hindern; Se. Maj. der König ſei aber N. für die Ver⸗ 


ſchen Bedingungen in dieſer Beziehung mitzutheilen; ſchrift⸗ 
liche Eröffnungen maoͤchten leicht Inconvenienzen veranlafs 
fen. Zugleich ſagte er mir Reiſcentſchaͤdigung 1c. zu. Ich 
dankte für das Zutrauen, behielt mir Bedenkzeit vor und 
lehnte ſeſt eine jede Art Entſchaͤdigung ab, da ich bereits 
alle früheren Reijefoften aus meinen eigenen Mitteln be⸗ 
ſtritten hätte und fortan beſtreiten werde. — Nachdem 10 
in Nürnderg in einer Verſammlung von Kaufleuten und 
Fabtikanten die Vereins⸗Sache vor tauben Ohren verthei⸗ 
digt und namentlich in den Herren Scharrer und Wag⸗ 
ner heftige Gegner gefunden hatte (es wunderte mich dies 
um fo mebr, als gerade Nürnberg, durch den würdigen 
Hrn. Bauereis repräfeneirt, eine Haupiſtütze des Vereins 
war und hätte bleiben ſollen), keiste ich nach Berlin. 
Dort entledigie ich mich bei den Herren Miniflern von 
Maaſen, von Witzleben und dem jepigen. Minifter 
Eichhorn meiner Aufträge; auch theilte ich dieſen und 
den übrigen Hrn. Miniſtern offen und wahr mit, welch“ 
eine üble Stimmung in Deutſchland gegen Preußen herr⸗ 
ſche und welche Miuel ich für geeignet halte, damit "ce 
ßen die verlorne Zuneigung ſich wieder erwerbe; vor Al⸗ 
lem verlange man für jeden, auch kleinen Staat gleiches 
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Stimmrecht, damit keine Bevormundung zu befürchten ſei. 
gt gat Alles, was möglich war, nach, ins 
dem er wiederholt bemerkte, Preußen ſehe bei dem Zoll⸗ 
verein die finanzielle Seite als die Nebenſache, die politi⸗ 
ge Vereinigung Deutſchlands als Hauptſache an. — 

on Berlin nahm ich meinen Weg durch Sachſen, wo 
ich indeſſen wenig Gehör für die Vereinigung fand, wäh⸗ 
tend man in Kaſſel durch die Unterſtützung des Herrn 
Landſtands Prof. Jordan, Poſtmeiſter Oswald und Re⸗ 

lerungscommiſſär v. Eggena bald dafür geſtimmt war. — 

o tam denn endlich der allgemeine Zollverein, wozu auch 
nicht wenig die in Langenbruͤcken ſtattgehabte Zuſammen⸗ 
kunft der Deputirten Heſſens, Badens und Würtembergs 
beitrug, wo namentlich Prokurator Dr. Schott thätig wirkte, 
zu Stande. Der Zollverein war aber nichts weniger, als 
das Werk Liſt's. Dieſer halte nur wenige Monate mit 
der Sache zu thun und koſtete der Vereinskaſſe damals, 
ohne ihr entſprechend zu nutzen, über 9000 fl.; vielmehr 
ließ, wie geſagt, Eich die erſte Idee dazu laut werden und 
die Entwickelung des Vereins fiel gerade in die Zeit, wo 
Lift gar nichı in Deutſchland war (1822 — 1832) 
und darum weder etwas dafür that noch thun konnte. — 
Seit ſeiner Rückkehr nach Deuſchland freilich kämpfte 
Lift beharrlich für Schutzzölle, entgegen den engliſchen Ihr 
tereſſen, und feine Verdienſte in dieſer Hinſicht verkenne ich 
nicht; doch verfiel er leider zu oft in den Fehler, Andere 
zu verkleinern und ihr Verdienſt in Abrede zu ſtellen. — 
Hrn. Franz von Miller für ſeine Ausdauer und auf⸗ 
opfernde Thätigkeit und insbeſondere Hrn. Bauereis, 
der unermüdlich arbeitete und mit großen pecuniären Opfern 
die Subſiſtenz Millers ficherte, gebührt offenbar der 
größte Dank in dieſer deutſchen Nationalfache und wenn 
man denn geſonnen iſt, die Schuld wirklich abzutragen, ſo 
ſollte man vor Allem damit beginnen, die Auslagen des 
Hrn. Baueteis und die rückſtändige Diätenforderung 
v. Millers, im Betrage von circa 6000 fl., endlich 


zu erſetzen. 
Oeſterreich. 

Wien, 14. Jan. Ein eben aus Ofen eingetrofjener 
Kurier bringt die Nachricht, daß Se. k. k. Hoheit der 
Reichspalatin Erzherzog Joſeph mit Tod abge⸗ 
angen iſt. Derſelbe war geboren am 9. März 1776. 
nter den muthmaßlichen Kandidaten für die Palatins⸗ 
würde hat namentlich der Erzherzog Stephan die Stimme 
eines großen Theils der Nation für ſich. Nach der unga⸗ 
riſchen Verfaſſung muß der Palatin ein geborner Ungar 
fein, und det König kann den Ständen drei Kandidaten 
vorſchlagen, aus welchen dieſelben wählen. Sollte ber 
Borihlag von den Ständen nicht angenommen werden, 
p müſſen fie den König um einen neuen Vorſchlag von 
tei Kandidaten bitten. (N. K.) 


Schweiz. 


Breidurg. Ein Theil der Truppen iſt wieder von 
Murten zurück, er brachte die zwei Numer Bierpfünder 


und in einem Omnibus neun Gefangene; das Volk legte 
große Erbitterung gegen dieſelben an den Tag, aber ek 
und Miliärbehörden fhüpten die Wehrloſen. Auch in 
Stäfis find die Truppen ohne Widerſtand über Payerne 
eingerückt. Ueber die Stimmung dei der ſiegenden Partei 
ſind die Nachrichten verſchieden: nach den einen wird die 
Regierung alle Uebertreibungen fernzuhalten wiſſen, und 
ein Verfahren wie in Luzern iſt in Freiburg nicht zu er⸗ 
warten; nach andern dagegen ſei zwar die Re ierung zur 
Milde geneigt, aber die Aufregung der Maſſen geſtatte 
ſolche nicht, und der Staatsrath, der die Maſſen aufge⸗ 
rufen, werde nicht im Stande fein fie zu beſchwichligen. 
Das Beſte in dieſer Beziehung iſt von der Zeit zu er⸗ 
warten, wenn nicht die Radikalen von außen her wieder 
ſchüren, wie es bei Luzern der Fall geweſen iſt; doch 
ſcheinen ſie wenigſtens bis heute noch die Abſicht zu ha⸗ 
ben ſich deſſen zu enthalten. Die Wuth der Bauern des 
obern Greyerzerlandes bei der Nachricht vom Ausbruch 
des Aufſtands in Bulle ſoll unbeſchreiblich geweſen fein. 
Alles, Contingent, Landwehr, Landſturm, eiite nach dem 
Sammelplage, und verlangte mit ſtürmiſchem Rufe den 
Aufbruch gegen Bulle, höhere Befehle verhinderten dieſes; 
für Bulle wäre es gefährlich geweſen, wenn dieſe erbitterte 
Bevölkerung dorthin geführt worden wäre. (Basl. 3.) 
Portugal. 

Durch das Dampfboot „Achilles“ iſt eine Liſſabo⸗ 
ner Poſt bis zum 6. Jan. nach England gelangt. Der 
Migueliſtiſche General M'Donnell war bei Braga von 
Baron Caſal geſchlagen und aus der Stadt Braga ver⸗ 
trieben worden. Caſals Bericht an die Regierung zufolge 
dauerte das Gefecht mit großer Erbitterung vier Stunden 
lang, die 2000 Migueliſten fochten verzweifelt, erlagen aber 
mit einem Verluſt von 240 Todten und nur 1 Gefange⸗ 
nen () Seinen eigenen Verluſt gibt Caſal auf 36 Mann 
an, was aber unter der Wahrheit ſein dürfte, da die Mi⸗ 
gueliſten in einer wohlverſchanzten Stellung fochten. Nich 
der Action (die Angabe des Tags iſt vergeſſen) zog fi 
M' Donnell mit noch 1200 Mann auf Gutmares, von da 
auf Amarate zurück. Die königl. Truppen ſollen in Braga 
ſchlimm gehaust, geplündert und gemordet haben; ſelbſt den 
Frauen auf der Straße riffen fie die Ohrenringe aus. Das An⸗ 
tas hatte nicht gewagt in Coimbra feſten Stand zu nehmen, 
ſondern ſetzte, mit dem Contingent des Marquis v. Loulé, 
ſeinen Rückzug nach Oporto fort, verfolgt von Saldanha, 
deſſen Truppen Coimbra in ihrer Gewalt hatten. Auf 
die Bitte der Municipalität hatte der Marſchall der demo⸗ 
kratiſch geſinnten Univerfitätsftadt kein Leid zugefügt. 

Großbritannien. 

Edinburg, 4. Jan. Eine intereſſante muſikaliſche Feſt⸗ 
lichkeit fand am 30. Dec. in der bieſigen Muſikhalle ftatt. 
Siedenhundert Kinder von den verſchiedenen Stadiſchulen 
fanden ſich dort zur vierteljaͤhtlichen Examination und zur 
Aufführung einiger größern Werke zuſammen, und ſetzten 
die zahlreichen dis zum Erſticken gedrängten Zubörer durch 
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pie Vräcifion und Vollendung Vorträge aufs ; 

in Erſtaunen. Etwas etwas Intereſſante⸗ 
res und im Reiche der Kunſt der Muſik Vollendetetes 
hatte dieſes fogenannte nordiſche Athen wohl nie geſehen; 
denn Muſik ſteht hier in ihrer ganzen Kindheit u. würde 
wohl längſt ganz verſchwunden ſein wenn die Stimme der 
Natur nicht Härter wäre als alle äußern politiſchen oder 
religiöfen Verhäliniſſe, die beide dahin vereinigt zu fein 
ſchienen jedes politiſche Gefühl zu erſticken u. deſſen Stelle 
entweder mit einem Kirchendogma oder einer mathemati- 
ſchen Wahrheit auszufüllen. Außer dem Volksliede und 
außer den Pſalmen hat Muſik in ihrer europälſchen künſt⸗ 
leriſchen Geſtalt nur wenige Pfleger und Verehrer hier. 
Trotz allen Verordnungen die ſich ſeit James VI. durch 
alle Generalverſammlungen über die Erhaltung der Muſik⸗ 
ſchulen und der Pflege des Geſangs in der Kirche fortge⸗ 
ſetzt haben, beftebt in ganz Schottland keine einzige Mu⸗ 
ſülſchule mehr. Mehrere Verſuche wurden zwar von Zeit 
zu Zeit ſeit einem Jahrhundert gemacht eine ſolche Schule 
in Edinburg zu gründen; aber alle ſcheiterten. Im Jahr 
1843 gab der Ruf den Hrn. Mainzers Schulen im Süͤ⸗ 
den von Großbritannien erregten, dieſem Beſtreden neues 
Leben. Eine Adreſſe, unterzeichnet von den Stadtmagiſtra⸗ 
ten, den Richtern und Präsidenten der Gerichtshöfe, den 
Biſchöͤſen und allen en Geiſtlichen, wurde an Hrn. 
Mainzer nebft einer Einladung nach Edindurg geſchickt. 
In einer Reihe von Vorleſungen, für die kaum irgendein 
Saal, kaum irgendeine Kirche geräumig 1 gefunden 
wurde, erklärte Hr. Mainzer ſeine auf die Natur des Men⸗ 
ſchen und die Natur der Kunſt geftügte Methode des mu⸗ 
ſikaliſchen Unterrichts. Ein Inſtitut wurde gegründet; Hr. 
Mainzer ward in einer öffentlichen Verſammlung einſtim⸗ 
mig zu deſſen Direktor ernannt. Im März 1845 wurde 
dieſe Normalſchule eröffnet; 150 Schüler meldeten ſich im 
erſten Jahr; im zweiten wuchs dieſe Zahl auf 500, und 
in dieſem Augenblick bilden die verſchiedenen Claſſen einen 
Sängerchor von 1500 Schülern. Die Monitors kommen 
von den verſchiedenen Schulen der Stadt zur muſikaliſchen 
Normalſchule, und da die Methode einfach iſt u. der Un⸗ 
terricht angenehm gemacht wird, entſteht eine Luft; eine 
Liede für Muſik die ſich in allen Schulen verbreitet. Die 
Monitors bilden in ihren Schulen Claſſen, und theilen ih 
ren kleinen Cameraden dasjenige mit was fie in der Nor⸗ 


malſchule gelernt. Tage werden feſtgeſetzt wenn dieſe neuen 


Schüler ſich zum Examen in der Normalſchule einzuſtellen 
haben. Zum Erſtaunen hat man bis jetzt gefunden, daß 
Kinder die blos von den Monitors unterrichtet geweſen, 
fo genau mit allen Elementarübungen bekannt waren als 
feien fie im Inſtitut ſelbſt erzogen worden. Dleſes ſchnelle 
Heranwachſen der kleinen Lehrer zeigt welche Ausdehnung 
diefer Unterrichtszweig in kurzer Zeit zu nehmen im Stande 
iſt. Am Ende vom nächſten März werden, wie wir hoͤ⸗ 
ren, 2⸗ oder 3000 kleine Sänger zuſammengebracht, die 
nur auf dieſe indirekte Weiſe muſikaliſchen Unterricht von 
dieſem Inſtitute genoſſen; eine Erſcheinung die im muſika⸗ 


tif Unterricht neu if, und die in der Muſikgeſchichte 
une und Englands eine wichtige Epoche bezeich⸗ 
nen wird. — Siebenhundert Kinder fa: am 30. Dec. 
ihre Chöre in der Muſikhalle mit einer Energie, einer Ein⸗ 
heit die jeden Zuhörer überwältigte: in den Schulchdren 
ſangen Kinder von fünf Jahren die zweiſtimmigen Solos 
mit ſolcher Präcifion, daß, neben dem Beifalljauchzen der 
Menge, manche Zuhörer darüber in Thränen ausgebro⸗ 
chen find, Die höheren Claſſen fangen Compoſitionen von 
Cherubini, Marcello, Kent, Händel und Bethofens Halle⸗ 
lujah mit einer Kraft, einem poetiſchen Ausdruck, den man 
nur ſelten in dem Maße ſelbſt in höheren Kunſtinſtituten 
vernommen. Mehrere Redner traten am Ende der Auf⸗ 
führung vor das Publikum und ſprachen ihre Gefühle in 
den wärmften Ausdrücken aus. Bei einer frühern ähnlichen 
Gelegenheit hielt Pelaus, Prof. der Univerfität, eine lange 
enthuſiaſtiſche Rede, und Dr. Smitz, der als Rector ver 
Searsule und als claſſiſcher Schriftfteller ſich fo große 
erdienſte um England erworben, ſprach ſich hauptfächlich 
dahin aus daß er in Deutſchland manchen Berfammluns 
en ähnlicher Inſtitute beigewohnt, aber nie, ſelbſt auf dem 
ür Muſik claſſiſchen Boden Deutſchlands, Reſultate geſe⸗ 
hen die den ie auch nur nahe gebracht wer⸗ 
den könnten. (A. 3.) 
Frankreich. , 
Paris, 13. Jan. Das Budget von 1846 ergibt ein 
Deficit von 79 Millionen; auch für das Budget von 
1847 glaubt man ein Deficit erwarten zu müſſen. Dies 
machte heute an der Börſe einen ungünſtigen Eindruck. 
Der Finanzminiſter hat zwar erklart, da er in dieſem Jahre 
kein Anlehen machen werde; doch beantragt er, zu einer 
Emiſſion von 60 Mill. Frs. in Schatzbons ermächtigt zu 
werden. Man ſieht darin nun aber ein verdecktes Anleben. 
Patris, 13. Jan. Zu Rennes und in mehreren Or⸗ 
ten der Umgegend find am Sonntag ſchwere Unordnun⸗ 
gen in Folge der hohen Getreidepreiſe vorgefallen. Zu Ren⸗ 
nes ſelbſt, dem Hauptorte des Departements Ille und Bis 
laine, wurde ſchon am Samstag Abends einem Bäcker 
fein Laden eingeſchlagen. Am Sonntag Vormittags plün⸗ 
derten zuſammengerottete Haufen zwei Stunden lang ein 
mit Getreide beladenes Schiff im Canal bei der Stadt, da 
der Ort, wo dieſer Raub vor ſich ging, zu entfernt vom 
Mittelpunkt der Stadt lag, als daß man ſogleich Kennt⸗ 
niß davon erhalten häue. Die Civilbehörden wurden 
mit Steinwürfen begrüßt und verwundet, während die 
Generale Duvivier und Cramayel von andern 
Seiten mit ſtarken Abtheilungen Fußvolk anrückten, den 
Platz ſäuberten und des Shine ſich bemeiſterten. Eine 
Anzahl Ruheſtörer wurde verhaftet. Inzwiſchen hatte 
ſich auf den Ruf des Maire auch ein Theil der Natio⸗ 
nalgarde verſammelt und vertrieb um 3 Uhr, als neue 
Unordnungen gegen das Haus des erwähnten Bäckers 
verſucht wurden, die Ruheſtörer. Ein wahrer Hagel von 
Steinen wurde auf die ſtarke Truppenabtheilung geſchleu⸗ 
dert, welche, unter Generallieutenant Duvivier ſelbſt, um 


halb 5 Uhr Abends die Verhafteten von den verſchiedenen 
Punkten nach dem Departementalgefängniß führte. Meh⸗ 
tere Soldaten und Offiziere wurden verwundet, aber die 
mit Mäßigung verbundene Feſtigkeit des Generals Duvi⸗ 
vier erteichte das Ziel, und mehrere Bürger wirkten ſelbſt 
zur Feſtnahme mehrerer neuer Tumultuanten mit. Aber für 
nahe an 12,000 Fr. Getreide war am Morgen theils ge⸗ 
plündert, theils in den Canal geworfen worden. (A. 3.) 


Mannigafaltiges. 

Köln, 14. Jan. Die Geſchichte von dem Morde 

in Düren, welche anfangs die Gemüther fo fehr er- 
iffen hat, iſt bis jetzt noch nicht aufgeklärt worden, und 

t namentlich der Ermordete nicht einmal recognoscirt 
werden können. Indeſſen wird die Sache jetzt auf eine 
Weiſe erzählt, welche einen weit weniger grauſamen Cha- 
rakter hat, indem man behauptet, man habe eine Leiche, 
die irgend entwendet worden, in dem Schlachthauſe auf- 
hängt. Dazu fei die Veranlaſſung geweſen, weil man 


chon lange eine Verlegung des Schlachthauſes gewünſcht 


babe; nun dieſe aber nicht erfolgt ſei, fo ſei man in der 
Ueberzeugung, daß dieſes Gebäude zu feinem Zwecke nun 
nicht mehr gebraucht werden könne, auf jenen ſonderbaren 
Einfall gerathen. In der That ſpricht für dieſe Annahme, 
daß die Leiche ohne Blut geweſen, trotz der tiefen Ein⸗ 
ſchnitte; eben ſo auch die Erklärung der Aerzte, daß der 
muthmaßlich Erhängte feit drei Tagen nichts mehr ge ⸗ 

eſſen gehabt habe und nicht an den Wunden geſtorden 

„ und daß bis jetzt Niemand vermißt worden iſt, und 
der Lehrer von Gpmmenich, den man als den Ermorde⸗ 
ten glaubte gefunden zu haben, ſich wohl und gefund be- 
findet. (F. 3.0 : 

Die Elberfelder Ztg. theilt ein Privatſchreiben 
aus Nordamerika mit, welches von einem über Auswan- 
derungsverhältniffe gut unterrichteten Deutſchen herzurüh⸗ 
ren ſcheint. Hiernach war die Zahl der im vergange- 
nen Jahr in New-Nork angekommenen Deutſchen größer 
als in irgendeinem früheren; ſie betrug bereits bis zum 
letzten Auguſt 1846 nicht weniger als 34,169, worunter 
14,831 über Havre, 6246 über Bremen, 4600 über Aut» 
werpen, die übrigen über London und Hamburg. Damals 
waren aber noch nicht alle im Auguſt und natürlich nicht 
die in den Herbfimonaten abgefahrenen Schiffe angekom⸗ 
men, auch landen ſehr viele in Philadelphia, Baltimore 
und New-Orleang. Der Strom der deutſchen Auswan- 
derung entladet ſich gegenwärtig vorzüglich nach Wiscon- 
fin, wo ſich die Bevölkerung in unglaublich raſcher Pro: 
greſſion mehrt. Vor einigen Jahren wußte noch Nie⸗ 
wand etwas von einer Stadt Milwaukee, jetzt zählt fie 
bereits 12,000 Einwohner. Man hofft, daß Wisconfin 
mehr als jeder andere Staat der Union ein deutſcher wer⸗ 
den wird. Leider tragen die Deutſchen das bei ihnen un⸗ 
vertilgbare Gefühl landemannſchaftlicher Zerriſſenheit mit 
hinüber, und Hochdeutſche und Plattdeutſche ſtehen wie 


zwei verſchiedene Völkerſchaften getrennt von einander. 
Süpdeutfhen iſt daher zu rathen nach Ohio oder Michi⸗ 
gan zu gehen, wo ſich vorzugsweiſe Würtemberger Bad⸗ 
ner, Schweizer, Bayern u. ſ. w. niedergelaſſen haben. 


Privat- Anzeigen. 
Bürger ⸗ Verein. 

Kommenden Samſtag den 23. Januar findet im 
Geſellſchaftslocale eine Plenar-Verſammlung mit 7 Uhr 
Abends anfangend, ſtatt, wozu ſämmtliche verehrliche Mit. 
glieder höflich eingeladen find. Das Nähere befagt der 

Anſchlag im Leſezimmer. 
Die Vorſtände. 


Holz verkauf. 

2 (a) Aus den dem Herrn Kaufmann, Fabrikanten 
Springer in Joni gehörigen Waldungen bei Weitnau 
kommen am Dienflag den 26. d. Mts. folgende Holz⸗ 
Quantitäten zum öffentlichen Verkauf und zwar: 

5 Klftr. Buchen ⸗Scheiter, 


46 „ Tannen „ 
92 T Tannen - Prügel, 
4 „ Tannen ⸗Aeſte und 


1400 Stück Zaun- und Hopfenſtangen. 
Die Zuſammenkunft iſt Morgens 10 Uhr bei Adler 
wirth Immler in Weitnau. 
Neutrauchburg, den 18. Januar 1847. 
Revier förſter Wörz. 


Feld⸗ Verkauf. 

3 (b) Montag den 25. dieß verkauft Unterzeich⸗ 
neter im Wirthahaus zum Schwanen Morgens 10 Uhr 
fein auf dem Tiefenbacheröſch liegendes Ackerfeld, 1 Jaus 
chert 21 Dezimalen enthaltend. 

Joh. Ad. Röhlin. 


ie (h) Bei Unterzeichnetem find gute Schleifſteine, 
würtembergiſche und Schweizer-Gattung zu möglichſt bil» 
ligen Preiſen und verſchiedener Höhe zu haben. 
Auguſt Erich, Schleifermeiſter. 
3 (b) In Pfronten ſteht eine Chaiſe zu 8 
verkaufen, welche ein⸗ u. zweiſpännig zu! 
gebrauchen iſt. Das Uebrige im 3. C. 
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2 (b) Es ſind wieder alle Tage friſche Laugbrezgen zu 
haben bei Chr. Weit nauer, Sonnenbäcker. 


Donnerflag den 21. dieß gibts ſchweinene, Blut⸗, 
Leber- und Bratwürſt bei x 
Joh. Kieſel, Kohlerwirth. 


Redigirt unter Verantwortlichktit des Verlegers Tobias Dannheimer. 
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Deut ſchlan d 
Würtemberg. 
Stuttgart, 16. Jan. Unſere Kammerſitzungen fan⸗ 
en an, ſehr an Intereſſe zu gewinnen; ja fie werden zum 
beit höchſt ſtürmiſch, wobei freilich der Umſtand ſehr ber 
mettenswertb iſt, daß der Miniſtertiſch beſtändig unbeſetzt 
bleibt. In der 3. Sitzung führte die Urlaubsverweigerung 
für den Abg. Wieſt eine höchft ſtürmiſche Debatte herbei 
und heute in der 5. Sitzung der Zuſtand unſerer Preſſe 
und die Handhabung der Cenſur. Beſonders zeichnete ſich 
dabei der Abg. Römer aus, welcher den Miniſter in An⸗ 
flageftand zu verſetzen drohte, wenn nicht bald eine genü⸗ 
ende Erklärung darüber erfolge, daß die verfaffungsmä- 
dige Preffreibeit wenigſtens in innern Landes angelegenhei⸗ 
ten, was ja ſogar den Bundesbeſchlüſſen nicht entgegen 
ſtehe, hergeſtellt werde. Aber die Berufung auf den Bund 
ſei nur Schein, denn die Regierung übe die Cenſur mit 
Liſt aus. Kein Redner wagte der Cenſur das Wort zu 
reden und die größte Entrüſtung ſprach ſich in der Kam⸗ 
mer aus, die am Ende beſchloß, die Regierung um dal⸗ 
dige genügende Erklärung über dieſen Gegenſtand zu Bits 
ten. In der geſtrigen * Wieſt den Antrag, 
die Regierung zu bitten, der Kammer über den Stand der 
Unterhandlungen mit dem heil. Vater wegen Wiederbeſe⸗ 
Yung des ie, > Biſchofsſiges Auskunft zu geben und 
den Gang der Unterhandlungen zu beſchleunigen. — Daß 
Rechtekonſulent Dr. Murſchel, der hier in fo großer Ach⸗ 
tung ſteht, trotz aller Umtriebe gegen ihn in Rottweil, mit 
einer Majorität von 158 Stimmen zum Abgeordneten ge⸗ 
wurde, erregte bier, in Eßlingen, in Rottweil, kurz 
in ganzen Lande großen Jubel. Beglückwünſchungsdepu⸗ 
tationen geben von allen Seiten ein und vorgeſtern brachte 
der hiefige Liederkranz dem beliebten Bolfdmann ein Ständ⸗ 
chen vor dem Bürgergeſellſchaftshauſe, deſſen Vorſtand er 
iſt. Je ſchroffer unſte Regierung ſeit einiger Zeit auftritt 
und ihre Volksthümlichkeit verliert, deſto energiſcher wird 
allgemein der Widerſtand und macht ſich laut in jeder 
Weiſe Luft. (N. Kur.) 


f Preußen. 
‘Breslau, 13. Jan. Meine letzte Meldung in Bezug 
Auf die baldige Verleihung einer neuen ändiichen Vers 
faffung beftärtgt ſich immer mehr, da es nunmehr entfchier 
den ift, daß die fchlefifchen Landſtände ſich diesmal 9 
in Breslau verſammeln werden. Es werpen namlich, fo 
lautrt bier die allgemeine Anſicht, ſämmuliche preuß iſche 
Stände in Berlin zuſammenkommen, und dort werde ihr 


* 


emptner Zeitung. 
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landes gericht legte aber diefe Erklärung zu den Akten und 
verfügte die Herdeiſchafſung des Verzeichniſſes durch Exe⸗ 
kution. Man iſt nun degierig, ob der exckutirende Beamte, 
falls ihm Widerſtand entgegengefegt würde, Militärgewalt, 
wozu er Befugnig bat, requiriren wird. (N. Kur.) 
Poſen, 12. Jan. Am 9. hat ein abſcheulicher Mord⸗ 
anfall in unſerer Nähe bei dem an einem großen See 
gelegenen Städtchen Rogafen ſlaugebabt. In der Schenke 
von Stud ziniec, ganz nahe bei der Stadt, traf ein Gen⸗ 
darm einen fremden, ungewöhnlich großen u. ftarfen Mann 
deſſen Acußeres ihm Verdacht einflößte, weßbalb er ihn 
aufforderte, ſich zu legitimen. Der Unbekannte reichte ibm 
die verlangten Papiere hin, die jedoch der Gendarm, nach⸗ 
dem er fie durdhgelefen, für ungenügend erklärte. Kaum 
hatte Letzterer dies ausgeſprochen, als jener ein Doppel⸗ 
tergerol auf ihn anlegte u. ihn gerade vor den Kopf ſchoß, 
fo daß er zuſammenſtürzte. Alle Anweſenden wurden vom 
Schreck gelaͤhmt, nur ein Bauer ſprang auf den Böſewicht 
zu, um ihn zu ergreifen, doch ſchnell feuerte er auf dieſen 
den zweiten Schuß ab, wodurch es ihm gelang, ſich frei 
zu machen und die Eieflaͤche des nahen großen Sees zu 
gewinnen, an deſſen jenſeitigem 55 ein fleines Wal 
liegt, dem er raſch zueilte. Inzwiſchen wurde er von 5 
in der Schenke anweſenden Perſonen, denen ſich noch virle 
Individuen aus der Stadt ſelbſt zugeſellten, verfolgt, und 
da der See eine große Ausdehnung hat, noch früher ein⸗ 
gebolt, als es ibm 1 wollte, das Wäldchen zu et⸗ 
teichen. Als der der an ſeiner Rettung verzweifelte, 
diteb er ſtehen, eniledigte ſich feiner Dberfleiver und kniete 
auf dem Eiſe nieder. In der rechten Hand hielt er eim 
zweites Terzerol und in der linken zwei lange bligende 
Dolche, womit er Jeden, der ſich ihm nähern würde, ohne 
weiteres zu erſchleßen oder zu erſtrchen drohte; es gelang 
ihm auch wirklich, die Menge dadurch in einer gewiſſen 
Entfernung von ſich abzuhalten. Jetzt rief er laut in pol⸗ 


auf ihn gebepten Hu 
got d niedergeriſſen, und alsbald ſprang ein ſchon 
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Bürger, der mit einem Säbel bewaffnet war, 
ihn 1 5 rechten Arm durch einen hir 
ü verſagte das Terzerol, wel⸗ 
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Knittel über den linken Arm, wodurch auch dieſer ent⸗ 
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die Aerzte die 

auf. (D. A. 3.) 

ö n, 15. Jan. In Folge des Durchfallens der bei⸗ 
den Offiziere haben ſich nicht nur ſaͤmmtliche Offiziere und 
Mitglieder des Caſino's ſtreichen laſſen, ſondern neben an⸗ 
dern Beamten auch diejenigen Mitglieder, welche dem Ap⸗ 
4 angehören, und zwar in Folge eines gemeinſchaftli⸗ 

en Beſchluſſes. Die Mitglieder, dem Landgerichte 
. ſind jedoch dem Beſchluſſe nicht beigetteten. Det 
rprofurator Leue, der kühne Verfechter unſerer Geſetze, 
bat ſich dagegen gerade jetzt als Mitglied vorſchlagen laſſen. 
Es hat bier das Publikum ſchmerzlich berührt, daß eine 
ſo große Anzahl von Bürgern ſich bei dieſer . 
auf die Seite der Offiziere geſchlagen hat. Man kann 
es freilich ungerecht nennen, daß man einem Offizier das 
entgelten will laſſen, was andere an haben; indeſſen 
t man, daß das Miluär in Fällen immer als 
mmtförper den Einzelnen in Schutz nimmt. In Oeſter⸗ 
teich ward vor einigen Monaten gegen einen General wer 
gen gemeiner Vergehen mit aller Strenge verfahren. So 
was aber findet in der preußiſchen Armee nicht ſtatt. Da, 
wo Vergehen, von Offizieren begangen, nicht mehr zu laug⸗ 
nen waren, fanden fie bis dahin immer Gelegenheit, zu 
„und nie feblte es ihnen an Geld zur Reife nach 
oder Nordamerika. Beſonders Vergehen gegen Bür⸗ 
x finden felten Strafe. Man behauptet bier 3. B., die 
Caſerne kenne den Mann, welcher dem Faßbinderge⸗ 
Stap die tödtliche Wunde beigebracht; aber die de 
S if baden Wi uns Sig Amar we 
e Kluft zwiſchen u iz 3 
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worden wäre, denn die e heit 
welthiſtoriſcher Bedeutung und 


beſonders aber den Bewohnern anderer italleniſchen Laͤn⸗ 
dertheile unbekannt. Man bat ſich aber beeifert, fie den 
Maſſen mitzutheilen, und dieſe haben ſie mit allgemeinem 
Beifall aufgenommen. In Einer Nacht erglänzten deshalb 
die Höhen der Alpen wie des Apennins von Freudenfeuern. 
Es liegt alſo darin, das läßt ſich nicht verkennen, eine De⸗ 
monſtration der Italiener gegen Oeſterreich, beziebungsweife 
Deutichland, Worin dürfte die Urſache dieſer Kundgebung 
italieniſcher Stimmungen gegen uns zu ſuchen fein? Wir 
werden kaum irren, wenn wir die Hauptquelle in dem uns 
. ug jungen Italien und in der Politik Frankreichs 
uchen. ( „ 


alien. 
Ein Schw. Bl. meldet über das feierliche Leichenbegän 
niß des Grafen Gonfalonieri in Mailand: Sehr nackte 
ſtrömte das Volk zuſammen; auch die vornehme Geſell⸗ 
ſchaft fand ſich zahlreih ein. Zweiundachzig Kutſchen 
zahlte man auf dem Platze vor der Kirche Er Beneke und 
der größte Theil der Damen trug Trauerkleider. Vor 24 
Jahren wurde derſelbe Gonfalonieri, den jetzt eine große 
Volksmaſſe und die Blütbe der Geſellſchaſt zur ewigen 
Ruheſtätte begleitete, am Pranger aus geſtellt. Erſtaunen 
und Unwillen erregte bei dem Leichenbegängniſſe die Ge⸗ 
genwart des berüchtigten Polizelkommiſſärs, der jeiner Zeit 
die Verhaftung des Verblichenen leitete und welcher ſetzt 
die Leute muſterte und bei den Kutſchern nach den Na⸗ 
men der Herrſchaſten ſich Ar N 
ort u 


a 

Die engl. Blätter bringen über die letzen Vorgänge fol- 
gende Deiails: „Am 6. v. M. rückte Caſul auf Braga, 
welches ſeit einiger Zeit von der miqueliſtiſchen Guerrilha 
unſers abenteuernden Landsmannes Macdonald beſetzt war, 
und nahm die Stadt, worin die Migueliſten ſich ſtark ver⸗ 
ſchanzt hatten, nach vierſtündigem Feuern, durch welches 
dieſem irregeführſen Haufen 240 Mann getöͤdtet wurden. 
Die Zahl der Streitenden ſcheint auf beiden Seiten unge⸗ 


zu ſein, nämlich je 2000 Mann. 
b vorma⸗ 


beſtand großentheils aus 
Soldaten, die in Evora⸗Monte capis 
Ste ſochten verzweifelt, aber Mangel an Ueber⸗ 
ehnftimmung und Diseiplin ließ fie vor Caſals regulären 
Truppen unterliegen, wiewohl hier wie bei Tortes⸗Vedras 
die Inſurgenten den Vortheil einer ſehr ſtarken Stellung 
hatten. Dieſe Gefechte müſſen den Ruf der jegigen por⸗ 
tugiefiichen Armee in dem Urtheile Europa's beben; fie 
igte ſich nicht unwürdig jener früheren welche Beres⸗ 

d organifirte, Wellington fo oft zum Siege führte, und 
deren zwar ungleiche, aber oft glänzende Thaten Napier 
beſchrieben hat. — M' Donalds Correſpondenz fiel in die 
Hände der Sieger, mehrere Perſonen find durch fie bloß⸗ 

ellt. Ueber das Gefecht von Braga vernehmen wir 
ter, daß in dem Augenblick, wo Caſals Truppen die 
Schanzen mit Sturm nahmen, eine allgemeine Metzelei 
begann; die Dragoner der Königin hieben die Inſurgen⸗ 
ten in Stücke. Der Verluſt der letztern an Todten betrug, 
wie ſchon geſagt, 240, dazu 320 Verwundete. Sie war 
ren, gleich den Aufftändiichen von Torres⸗Vedras, in eine 
alle gerulhen: die Flucht war ihnen durch Beſetzung 
der Stadtthore abgeſchnitten. Der große Menichenverluft 
cheint anzudeuten, daß wenig Quartier gegeben wurde. 
l Seite der Königlichen zähtte man in allem 40 Kampf⸗ 
unfählge. — Saldanha marſchirte am 3. Jan. von Leitia 
nach Pombal, wo er mit der erſten und zweiten Brigade 
des Operationsheers biwakirte. Ein ſtarkes Reitercorps 
war als Vorpoſten bis Condeira vorgeſchoben, unfern von 
Coimbra. Das Antas hatte dieſe Stadt einen oder zwei 
Tage zuvor auf eine dringende Vorſtellung der Munici⸗ 
palſtät geräumt, und den Rückzug nach Oporto angetre⸗ 
ten. Saldanha's Depeſchen zufolge liefen viele Soldaten 
von das Antas zu ihm über; am Neujahrstag allein 21. 
Es braucht keiner Prophetengabe um das nahe Ende des 
Aufftandes vorberzufagen. — Zu den beklagenswertheſten 
Bertuften dieſes traurigen Bürgerkriegs gebört der Tod 
Mouſinhe d' Albuquerque's. Er war der einzige 
Mann von ächter wiſſenſchaftlicher Auszeichnung in Por⸗ 
tugal, welche ihn in jedem Lande Europa's hoch geſtellt 
baden würde. Ein Staatsmann und ein Redner von 
großer Fähigkeit und Kraft, war er zugleich ein Mann 
von unbefcholtenfter Redlichkeit und acht ritterlicher Ge⸗ 
finnung. Er verwaltete unter der vorigen Verwaltung 
deren wichtigſtes Portefeuille, das des Innern. Allein 
hingeriſſen von einem ſtarken und aufrichtigen Impuls trat 
er in die Reihen des Volksheers, und bei Tortes⸗Vedras, 
wo er feinem Charakier getreu mit Löwenmuth kämpfte, 
empfing er die Todeswunde. Ach, Portugal hat keinen 
Mann mehr der ſich mit ihm vergleichen läßt!“ 
Großbritannien. 

„Neuerdings iſt wieder die alljährliche Proteſtation 
des Herzogs Karl v. Braunſchweig in engliſchen Zeitun⸗ 
geu zu leſen geweſen. Dieſe Ptoteſtation, welche ſich un⸗ 
ter den Ankündigungen der Times „zwiſchen verlornen Ter⸗ 


abgefaßt und ihrer | nach in 
2 Deutfchen — 1 
dem Herzoge ſelbſt, halb ultrarapifal, A 
digirt wird. Der ganze Text läßt nicht g 

eben. Der Herzog warnt ſeine „Unterthanen in Braun⸗ 
— nichts von feinem Vermögen in Braunſchweig, 
als welches von den „Hochverräthern in Braunſchweig“ 
verkauft und parcellitt werden ſolle“ an ſich zu bringen, 
weder durch Kauf noch Pacht. Er warnt vor der „alhei⸗ 
ſtiſchen Mordbrennerbande“, die vor ihrem bevorſtehenden 
Abzuge noch Alles losſchlagen wolle; aber, fügt er hinzu, 
fie werde vom Schaffot und Henkersmann erwartet, da ihr 
Kopf dem Geſetze verfallen ſei. Unter andern wahrhafti⸗ 
gen Dingen meldet die deutſche Londoner Zeitung auch: 
Breußen und Oeſterreich wollten dem ruſſiſchen Kaiſer die 
Regimenter, welche den Namen des Czaren führen, in 
natura aus Wien und Berlin nach Petersburg ſchicken, 
wofüt dann ruſſiſche . Sen nach Wien und Berlin 
fpedirt werden würden. (W. 3.) 

Die Geldſammlungen in England für die Nothleiden⸗ 
den Irlands und Schottlands nehmen günſtigen Fortgang. 
Eine Sammlung am letzten Sonntag in den katholiſchen 
Capellen der Diöceſe London, in Folge eines Auftufs des 
katholiſchen Biſchofs derſelben, hat 4 dis 5000 Pf. St. er⸗ 
tragen, Neben den vielen Beiſpielen von Herzloſigkeit iri⸗ 
ſcher Gutsherten, gegen welche die Times einen erbitter⸗ 
ten Krieg fortſetzt, finden ſich hin und wieder auch erfreus 
liche Beiſpiele von menſchenfreundlicher Geſinnung. So 
hat die Lady Glengall in der beſonders bedrängten Bin⸗ 
nengraſſchaft Tipperary den Armen ihrer Güter Betiveden 
geſchenkt, und vertheilt dreimal in der Woche an 1082 
Menſchen Suppe und Brod, ferner einmal in der Woche 
an 120 Familien Kohlen unentgeltlich, an 110 Familien 
zur Hälfte des Marklpreiſes. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 18. Jan. Wir haben am 
9. und 16. d. zwei Fruchtmärkte gebabt, die an Stärke 
des Zufuhrquantums wohl die meiſten Fruchtmärkte Deutſch⸗ 
lands übertreffen dürften, da wir keine Zufuhren weder 
auf dem Waflers noch dem Eiſenbahnwege erhalten; da⸗ 
gegen hat wohl der Schnee und die Schlittendahn günftig 
eingewirkt. Am erſtern Markluag waren 16,217 S., auf 
letzter 15,534 Sch. in den vier Fruchtganungen auf dem 
Platze. Dieſe Quantitäten füllten unfern für den Getreis 
demarft ſeit unfürdenklichen Zeiten beſtimmten Platz, der 
daher den Namen Schrannenplatz führt, in der Art an 
daß es großer Anſtrengung bedurfte nur einigermaßen die 
Communication frei zu halten. Nicht minder ſchwierig war 
die Ueberwachung dieſer Märkte in Bezug auf die Einre⸗ 
glitrirung der einzelnen Käufe, auf die Unterſuchung der 
nach unſern Geſetzen zum Einkauf berechtigenden Legiti⸗ 
mationen u. endlich die Berechnung der Durchichnitispreife. 
Staunenswerth iſt übrigens, beſonders für Fremde, die 
maßloſe Anſtrengung der arbeitenden Claſſen, welche die 


tiet⸗ und Neufundlandtunden “ findet, iſt urſprünglich deuiſch | Anzahl von mehr als 2000 Wagen am Fteitage auf dem 


ebachten Plaß abladen, am Samſtag in die Maße eins 
ütten, von da in Säcke einfaſſen, zur Abfuhr auf die 
Wagen bringen, und den Platz nach Umſtänden früher 
oder ſpater doch nicht eher verlaſſen, bis er gänzlich ger 
räumt, ja ſelbſt reinlichſt geſcheuert iſt. Für ihre Leſer, die 
nicht Kaufleute und mit dem Getreidehandel vertraut ſind, 
mögen zur Beurtheilung der Bedeutenheit unſerer Frucht⸗ 
märkte einige Maßverhältniſſe zu den Maßen 
einiger benachbarten Länder hier Platz baden: 
1 baver. Sch. iſt gleich 2 Mainzer Maltern, 4 Berliner 
Schäffein und 34 Wiener Metzen, 45 bayer. Sch. find 
gleich 100 Hectolitern franz. Maßes. Verkauft wurden 
in erſtet Schranne 13,349 Sch. zu etwas niedrigern Prei⸗ 
fen als auf dem frühern Markttage, in letzter 14,172 Sch. 
zu gleichmäßig wieder höheren Preiſen. Der Umſatz be 
ung das erſtemal 243,840 fl., das zweitemal 266,353 fl., 
zuſammen alſo innerhalb 8 Tagen um 11,000 fl. mehr 
als eine halbe Million baaren Geldes. — Nach Würtem⸗ 
berg, der Schweiz und nach Bregenz wurden in beiden 
Eraser über 3000 Sch. verladen. (A. 3. 


...... . —ſ—(.v——— — — — 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Am Donnerſtag den 28. d. Mt s. Vormittags 9 
Uhr wird das Anweſen des Joſeph Rams berger, Schloſ⸗ 
fermeifter dahier, wie ſolches in der erſten Ausſchreibung 
dd. 25. Novbr. 1846 bezeichnet iſt, in der Gerichtskanz⸗ 
lei wiederholt der öffentlichen Verſteigerung mit dem An- 
bange unterſtellt, daß der Hinſchlag ohne Rückſicht auf 
den Schätzungswerttz erfolge, jedoch der §. 64 des Hypo⸗ 
thekengeſetzes berückſichtigt werde. 

Ottobeuren, am 9. Jäner 1847. 

Königlich Baperiſches Landgericht. 
. Kerker, Verweſer. 


Bekanntmachung. 
(Die polizeiliche Taxen des Fleiſches pro Jan. 1847 betr.) 
In Gemäßbeit hochſten Reſcriptes der k. Regierung 
von Schwaben und Neuburg vom 14. praes. 19. d. M. 
Nro. 10,527 find die polizeilichen Fleiſchtaren pro Jan. 
1. J. für den diesſeitigen Amtsbezirk in folgender Weiſe 
ſeſtgeſetzt: 


1) Maſtochſenfleiſch per Pfund auf 10 kr. — pf. 
2) ungemäfletes Ochſenſteiſc . . 8 kr. 2 pf. 
3) gemäſt. Kuh., Stier- u. Jungrindfleiſch 8 kr. 2 pf. 
4) ungemäfletes desgleichen . kr. 2 pf. 


Odige Taxen find jedoch lediglich als Marimalpreife 
u betrachten, ſo, daß das Fleiſch auch um geringern 
Preis unter der Borausfegung verkauft werden darf, wenn: 
2) das ſelbe von gleich guter Qualität iſt, reſp. den noth⸗ 
wendigen Erforderniſſen bezüglich der Qualität ent- 
ſpricht, und 
b) die Anzeige des geringern Preiſes bei der Polizeibe ⸗ 
horde rechtzeitig gemacht wird. 


Vorſtehende Beſtimmungen werden hiemit A öffentlichen 
Kenntniß gebracht, mit dem Bemerken, daß etzger au⸗ 
gewieſen find, nur gutes ausgemäftetes Ochſenſleiſch aus⸗ 
zuhauen, und ſich jeder Taxüberſchreitung bei Vermei⸗ 
dung einer unnachſichtlichen Geldſtrafe von 10 fl. zu ent⸗ 
halten. Kempten, am 19. Januar 1847. a 
8 Stadtmagiſtrat. 
Dr. Karrer, Bürgermeiſter. 


Geſellſchaft des Liederkranzes. 

2 (a) Samſtag den 30. Jäner d. J. fim 
„ det im Saale zum goldenen Adler großer 
Masken ⸗ Ball ſtatt zufolge Plenarverfamm- 
. lung vom 5. d. M. Anfang 7 Uhr Abends. 
Masken haben bis 9 Uhr ihr Verbleiben gegen Vorweis 
einer Eintrittskarte, die in der Wohnung des Hrn, Dr. 
Geiſt zwiſchen 12 und 11 Uhr Mittags zu erholen iſt. 
Ohne wenigſtens ein Maskenzeichen zu haben hat Nie⸗ 
mand Zutritt. Die verehrlichen Mitglieder ſind recht 
zahlreich und maskirt zu erſcheinen eingeladen und wer⸗ 
den erſucht, beim Eintritte ihre Geſellſchaftskarten vor⸗ 
zuzeigen. Kempten, am 20. Jäner 1847. 

Die Vorſtän de. 


Bekanntmachung. 

2 (a) Mit Bewilligung des Magiſtrats werden Don⸗ 
nerſtag den 4. Februar d. J6. Vormittags von 10 
bis 12 Uhr in dem Wirthshaus zur blauen Traube in der 
Altſtadt von dem Haufe Lit. C. Nro. 231 der evangeli⸗ 
ſchen Kirche gegenüber, und an der Reichsſtraße gelegen, 
folgende zwei abgeſonderte Wohnungen gegen baare Be⸗ 
zahlung aus freier Hand an den Meiſtbietenden verſtei⸗ 
gert. Beſtehend in einem großen trockenen gewölbten 
Keller, zu ebener Erde ein großes Waarengewölbe, wel; 
ches leicht in einen Laden zu verwandeln wäre, ein ge⸗ 
wölbter Holzſchupfen, der mit wenig Koſten zu einem 
Magazin gemacht werden könnte, ferner gemeinſchaftlichem 
Höfle, ſteinernem Brunnen und Waſchküche unter einem 
Dach. Im erſten Stock neu erbaut 2 heizbare Zimmer 
daran 2 Kammern nebſt Küche und gemeinſchaftlichem s. v. 
Abtritt. Im zweiten Stock ein heizbares Zimmer mit 
Alkofen, einer Kammer und Küche, und gemeinſchaftlichem 
s. v. Abtritt, dann unter dem Dach 2 große Verſchläge, 
und ganz oben ein Vorbau zum Waſchtrocknen. Der Ver⸗ 
käufer behält ſich 24ftündige Bedenkzeit zur Ratificatiom 
des Meiſtgebots vor, die näheren Bedingniſſe werden ver 
der Verſteigerung bekannt gemacht und Kaufsliebhaber 
hiezu höflichſt eingeladen. 

Bei der am 19. Jäner in Regensb. vor ſich gegangenen 
1082. Ziehung ſind folg. Nummern zum Vorſchein gekommen: 
8 52 65 85 Zy. 

Die 421. Ziehung geſchieht den 28. Jäner in Nürnberg 
und die Einfäge hiezu werden bis Dienſtag den 26. Mittags 
12 Uhr angenommen. 3. Siegler und ©. Eberhardt. 
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Kemptner Zeitung. 


Sonntag u" 


Dentidland 
Bavern. . 

Ein Münchener Korteſpondent der „Köln. Zig.“ will aus 
zuverläſſiger Quelle wiſſen, daß die Erörterungen über die 
neue Civil⸗ und Criminalgeſezgebung auch im 
Staatsrathe bereitd begonnen haben. . 

München, 18. Nov. Die Dividende der dayeriſchen 
N und Wechſelbank wurde für das zweite Halb⸗ 
a 


br des Jahres 1846 auf 13 fl. 30 fr. pr. Aktie feſtge⸗ 


ſtellt. Uebrigens wurden im abgelaufenen Jahre 605 Dar⸗ 
leihen in einer Geſammtſumme von 1,468,991 fl. 25 kr. 

egen hypothekariſche Sicherheit ausgegeben. — Bei der 
Lebeneverſſcherungs⸗ Anstalt waren am Schluſſe des Jah⸗ 
tes 1846 noch in Kraft beſtehend 1173 Verträge von 1073 
Perſonen mit einem Verſicherungskapital von 1,455,500 fl.— 
Die im Jahre 1845 eröffnete ſechste Jahtes⸗Ge⸗ 
ſellſchaft der Rentenanſtalt konſtituirte ſich erſt gegen 
das Ende des Jahres 1846 mit einem Einlagskapital 
von 126,475 fl. und 1334 Kaſſenſcheinen. Das Geſammt⸗ 
vermögen der Anſtalt beträgt nun 862,298 fl. 21 kr. — 
Mobiliar + Feuer» Verficherungs « Anftalt. Die vom Jahre 
1845 übernommene Verſicherungsſumme von 139,005,591 fl. 
30 fr. erhöhte fich im Jahre 1846 auf 154,835,718 fl. 15 kr. 
Die Jahreseinnahme zen, 524,290 fl. 17 fr.; darunter 
befinden ſich 300,537 fl. 45 fr. neugezahlte Prämien. Die 
Ausgaben beliefen ſich auf 337,167 fl. 1 fr., worunter 
Brandeniſchädigungen an 461 Bethetligte im Betrage von 
228,817 fl. 6 kr. enthalten find. Demnach ergab 0 dei 
diefer Geſchafisbranche für das Jahr 1846 ein Activreſt 
von 187,123 fl. 16 kr. Seit dem Beſtehen dieſer Anſtalt 

1. Juli 1836) wurden im Ganzen 955,036 fl. 52 fr. für 

randentſchaͤdigungen ausbezahlt. — Nach abgelaufenem 
Einlöſungstermin der Zehn⸗Gulden⸗Noten erſter Emiſſion, 
belief ſich die Summe der Nichteingelösten auf 14,730 fl. — 
Der Bank: Refervefond hat ſich von 348,785 fl. 51 kr. auf 
450,337 fl. 36 fr. erhöht. — Die Bank⸗Ertragniſſe waren 
im erſten Semeſter: 334,608 fl. 1 kr.; im zweiten Seme⸗ 
ſter 391,142 fl. 5 fr. — Das Erträgniß jeder einzelnen 
Aktie ſtellt ſich auf 29 fl. 317/00 kt., indem fie außer 
der Dividendenzahlung im erſten Semeſter à 12 fl., im 
zweiten Semeſter 13 fl. 30 kr. erhält und zu dem Reſer⸗ 
vefond 4 fl. 179400 kr. geleiſtet wurden. — Die Bankad⸗ 
miniſtration beſchaͤftiget ſich mit der Errichtung einer „Ka⸗ 
pital » Verſicherungs⸗ Anftalt für Kinder.“ — Die Ledens⸗ 
verſicherungs⸗Anſtalt erhält eine Erweiterung durch Hinzu⸗ 


treten wurde, keiner 


24. Jan. 1817. 


fügung vou Lelbrenten⸗Verſicherungen. Die „Abänderung 
dc anner 44550 T Ar vollendet, und 
unterliegt gegenwärtig der allerhöchſten Beftätigung. (Vfr.) 
In unſeren Werkſtätten der mit Skulptur Arbeiten 11 
die bayeriſche Ruhmesballe beauftragten Künſtler, fo wie 
in den Baubürten an dieſem Bau und an dem des Sie⸗ 
gesthors hertſcht fortwährend die regfte Thätigkeit. Zuver⸗ 
laſſig iſt, daß letzteres, das Siegesthor am Ende der Lud⸗ 
wigsſtraße, im heurigen Baujahr vollendet wird. (S. M.) 
Preußen. 

Aus Schleſien, 18. Jan. Es iſt nunmehr feſt be⸗ 
ſchloſſen, daß die erwähnte Einverleibung am 29. d. Mts., 
jedenfalls in ganz kurzer Zeit ſtattfinden ſoll. Die ſuspen⸗ 
dirt gebliebenen Hoffnungen der Breslauer laſſen ſich daher 
bald auf ihr richüges Maaß zurückführen. Ziemlich unwi⸗ 
derlegdar gedt aus dem Ganzen hervor, daß Preußen durch 
die Kenntniß der eigenthümlichen Handels verbindungen Kra⸗ 
kau's mit Breslau überraſcht wurde und daß gerade in je⸗ 
ner Richtung, die Be von genen reußens bes 
Vorbehalte gemacht worden find. 

Nach dem bekannten Erſcheinen der Breslauer Deputation 
zu Berlin wurde der k. k. öfterreich. Geſandte am Berliner 
Hofe, Graf v. Trautmannsdorf, bedeutet, daß abfeiten des 
preußiſchen Kabinets die Abſendung eines Specialbevoll- 
mächtigten in der Perſon des Herrn v. Kampß zur Rege⸗ 
lung der ſchwebenden Verhäaltniſſe beſchloſſen worden ſei. 
Der Chef der öſtert. Finanzen, Frhr. v. Kübeck, wohl eins 
ſehend, daß ein dem Zollverband nicht einverleibtes und an 
den Schmuggel gewohntes Freigebiet von fo großem Um⸗ 
fange, wo jede Bauernhütte ſich zu einem Depofitorium für 
die verbotenen Waaren eignen würde, die größten Incon⸗ 
venienzen nach ſich ziehen möchte, beeilte ſich, die bereits 
früher ſtaatsrächlich beſchloſſene Einbeziehung Krakau's in 
das k. k. Zollgebiet ſobald als möglich vollziehen zu laſſen, 
und ſetzte hiefür den 11. und 12. Januar feſt. Kaum ward 
die Kunde davon einigermaßen ruchbar, fo entſandte Preu⸗ 
ßen ſeht entſchiedene Noten, welche ſelbſt die Augsburger 
Allgemeine als „in gereiztem Tone verfaßt“ bezeichnete, und 
auf Antrag der Wiener Staatskanzlei wurde der gewählte 
Ausführungstag verſchoben. Allein nicht lange wäbrie dies 
fer Erfolg. Der Fürjt Staatskanzler entwarf, nachdem er ver⸗ 
muldlich die Aeußerung des Finanzpräſidiums eingeholt hatte, 
einen gediegenen Vortrag, worin er ſchlagend darthat, wie ſeht 
unmöglich es fei, auf die poſthumen preuß. Rellamationen ein» 
zugehen. Bei einer Angelegenheit von ſo hohem Intereſſe mußte 
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ohne Zweifel Staatsrath u. dees eng abgehalten | 


8 und man fand es weder in moraliſcher noch polit. 
Beziehung zuträglich, von der durch den Chef der öſtert. 
Diplomat vorgezeichneten Linie des Verhaltens abzugeben. 
In Folge Deſſen bereitet ſich Hr. v. Kamptz zur Abreiſe 


von Wien, und die Einbeziehung Krakau's in das k. k. 


ollgebiet wird, wie oben erwäht, ohne ferneren Aufſchub 
n den letzten Tagen des lauf. Monats ſtattbaben. Um 
etwaigen Zoll⸗ u. Schmuggelerzeſſen in der erſten Zeit des 
neuen Syſtems vorzubeugen, dürften angemeſſene Truppen⸗ 
concentrationen an der Grenze erfolgen. (N. K.) 

Hirſchberg, 14. Jan. Geſtern wurde der Lehrer Wan⸗ 
det, nachdem er vom 14. März 1845 'n außer amtliche 
Wirkſamkeit geſetzt war, wieder feierlich in ſeinen Beruf 
eingeführt. Hr. Bürgermeiſter Hertrumpf machte die Anwe⸗ 
ſenden mit dem Zwecke der Verſammlung, mit dem Vor⸗ 
gange und der Verfügung der k. Regierung bekannt, wor⸗ 
auf Hr. Paſtor Henckel mit Worten, die von der innigſten 
Theilnahme zeigten, den Betreffenden wieder in ſein Amt 
einwies. Das Lehrzimmer war von Liebe und Freundlich⸗ 
keit durch friſches Grün geſchmückt. W. ſelbſt erklärte, daß 
er viel zu bewegt ſei, um den Wogen feiner Gefühle Worte 
zu geben. Nur mit wenigen Worten ſprach er für die ihm 
von allen Seiten gewordene Theilnabme, für die ihm, wohin 
er ſehe, entgegentretenden Zeichen der Liebe wie der Aner⸗ 
kennung feiner weit hinter feinem Willen zurückgebliebenen 
Wirkſamkeit feinen Dank aus. (Schlef. 3.) 

Großbritannien. 

Die Berichte aus Irland lauten ſchauderhaft. Beſonders 
im Süden des Landes, z. B. in der Grafſchaft Cork, erliegt das 
Landvolk täglich zu Dutzenden dem Hunger oder den durch 
das Elend erzeugten Krankheiten, und man wirft die Lei⸗ 
chen ohne Sarg, in den Lumpen die der Lebende getragen, 
in große Gruben. Zum Kirchhof getragen werden fie auf 
Leitern, Thüren u. dgl. Dabei ſteigen, trotz aller einlau⸗ 
fenden Schiffsladungen an Korn u. Mais, die Brodpreiſe 
fortwährend. (Auch in London hat der Apfündige Laib 
wieder um ½ Penny auf lm) 0 

N a n 
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Von der poln. Gränze, 24. Dec. Nach den Ber 
richten aus Tiflis dauert der Krieg fort, ungeachtet der 
ungünſtigen Jahreszeit u. der Schneefälle. Der glänzende 
Sieg, welchen die Ruſſen, nach ihren eigenen erichten 
errangen, hat Schamil keineswegs entmuthigt; denn einige 
Tage nach der Schlacht bei Kutais, wo die Ruſſen 1500 
Mann verloren, überfchritt eine Abtheil. von 4000 Tſchet⸗ 
ſchenzen den Terek, ſchleiſte die dortigen Feſtungen und 
kehrte, bis zur Stadt Kislar vorgedrungen, mit unermeß⸗ 
licher Beute beladen zurück. Gleichzeitig drang eine andere 
Abtheilung Schami'ls über Sundſcha nach Grosnai, überall 
Schrecken und Verwüſtung verbreitend. Erſt nachdem ſich 
die bedeutendſten ruſſiſchen Kräfte zuſammengezogen hatten, 
kehrten fie nach ihrem Lande zurück. Berluſte herrſchien 
auf beiden Seiten. Daniel Beg, unterſtützt durch 2000 
Iſhelſchenzen, die ihm von Schamil zu Hülfe geſandt wa⸗ 


„warf ſich nach Kachati, wo er ſich mt wechſel 

lücke ſchlug. Am Fluſſe Kuban griff der t ie Dee 

hrer Manſur Bey die Ruſſen an und verband fich mit den 
ſeit einigen Jahren denſelben unterworfenen Abaſſen, erob 
eine Feſtung jenſeit des Kuban u. bedrohte ſogar die S 
Jekadoxinador. Auf dem linken Flügel geſchahen bedeu⸗ 
tende Ausfälle, denn nach dieſer Seite hatte Woronzoff ans 
ſehnliche Hülfstruppen geſchickk. Aus dieſer Kühnbeit und 
Energie Schamil's kann man leicht ſeine großen Pläne 


während des gegenwärtigen Winters entnehmen. Nach als 
len Seiten hat er zahlreiche Emiſſäte entſandt, ſogar nach 


der Umgegend von Tiflis, die zum heiligen Kriege gegen 
die Ruſſen aufmuntern. Ungeachtet der glänzenden, in Pe⸗ 
tersburg ausgegebenen Bulletins zeigt ſich aus dieſer Kühn, 
heit u. Emſigkeit Schamil's, daß die ruß. Angelegenheiten 
im Kaukaſus nicht zum Beſten ſtehen. (Gaz. Posnansk.) 
. Nordamerika. 

Newyork, 15. Dec. Die Nachrichten aus dem fer⸗ 
nen Kalifornien lauten durchaus günftig ; die Landes⸗ 
eingebornen waren von Selten der Gentralregierung in 
Mexiko fo ſehr vernachläßigt, daß fie mit einer Aenderung 
ihrer Lage nur zuftieden ſein können. Seit 10 Jahren 
folgte auch in jener Provinz am ſtillen Meere eine Revo⸗ 
lution der andern, während nach und nach eine Menge 
amerikaniſcher Anſiedler ſich in dem fruchtbaren Lande nie⸗ 
derließ, nicht blos um den Hafenſtädten Handel zu treis 
ben, ſondern auch um den Acker zu bauen. Zu dieſen An⸗ 
ſiedlern gebört ein am Oberrhein wohlbekannter Mann, 
der in Kalifornien nun bedeutenden Einfluß übt. Es iſt 
der Kapitän Sutter, welcher vor länger als einem Jahr⸗ 
zehent feine ſchweizeriſche Heimath verließ u. jetzt ſich im 
weſtlichen Theile des Staates Miſſouri anbaute. Von 
dort aus zog er mit einigen Deulſchen und Amerikanern 
über das Felſengebirge im Jahre 1839 nach Kalifornien. 
Die mexikaniſche Regierung gab ihm eine Strecke treffli- 
chen Landes in einer Lage, wie fie nicht günſter fein kann. 
In die ſchöne von San Francisco, welche den ſicherſt en 
Hafen der Welt bildet, ſttömt der San Sacramento ein, 
der eine Strecke oberhalb ſeiner Mündung den Rio de los 
Americanos aufnimmt. An dieſem liegen die Ländereien 
Sutter's, der eine Wüſtenei in einen blühenden Garten 
umgeſchaffen bat, die Indianer ganz in der n 
Welfe der Jeſuiten zur Arbeit zu bewegen weiß und lich 
vortrefflich auf das Koloniſiten verſteht. Anfangs waren 
die Indianer ihm feindlich geſinnt u. machten ihm viel zu 
ſchaffen, aber mit Geduld, Gemeſſenheit u. Ausdauer, Eir 
enſchaften, durch welche die Jeſuiten einſt in Südamerika 
d Großes erreichten, klam auch er zum Ziele. Jetzt hat 
Sutter die Inſaſſen der Dörfer rings um feine Anſidelung 
zu arbeitfamen Menſchen umgeſchaffen. Sie haben feine 
Felder mit Zäunen umhegt und mit Gräben umzogen, ſie 
bewäſſern die Fluten, hüten das Vieh, ſäen Weizen, pflan- 
zen Gemüſe, helfen beim Häuſerbau und werden von ihm 
für ihre Arbeit mit gutem Beiſpiel und amctikaniſchen Ma- 
nufakturwaaren bezahlt. Die Weiber und Mädchen hält 


er zum Spinnen an, und alle Indianer bekommen Unters J preiſe abermals ernfllicdhe 


richt. Sutter ſelbſt wohnt in einer Art Burg oder Cita⸗ 
delle, die er aus Baditeinen erbaut hat und die fo geraͤu · 
mig if, daß fie tauſend Mann Beſazung faſſen könnte. 
Die zwölf Kanonen derſelben hat er von den Ruſſen ges 
Lauft, als dieſe ihre Wiederlaſſung Roß aufgaben u. völlig 
räumten. So hauſete Sutter wie ein Patriarch unter den Ins 
dianern; die Zahl der mit ihm herüber gekommenen Weis 
ßen, meiſt Deutſche, beirug etwa dreißig Köpfe, hat ſich 
aber ſeitdem beträchtlich vermehrt, wie denn jenes „Neu⸗ 

elvetien“ jetzt ſchon ein volkteicher Diftrift geworden ift. 
— hat es verſtanden, in den bürgerl. Unruhen, die 
auch Kalifornien heimſuchten, zu laviren und ſich mit den 
merikaniſchen Staithaliern ins beſte Einvernehmen zu ſtel⸗ 
len. Jetzt, da das Land amerikaniſch geworden, iſt er die⸗ 
fer Mühe überhoben, u. kann ungeftört feinen Handel trei⸗ 
ben, der ſich vom San Franelsco⸗Hafen nach den Sand⸗ 
wichs⸗Inſeln und nach Fort Vancouwer in Oregon aus⸗ 
gedehnt hat. Denn auch Schiffe befigt dieſer unterneh⸗ 
mende Mann, der vielleicht jetzt ſchon der reichſte Gutsbe⸗ 
ſitzer am ftillen Ocean iſt. (N. K.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Speyer, 18. Jan. In der letzten 
Nacht > bier der k. Generalmajor v. Horn 61 Jahre 
alt. (F. J.) 

= Paris, 16. Januar. Vergangenen 
Dienſtag und Mittwoch haben die Unruhen in Rennes 


bedeutend nachgelaſſen. Da die Polizei ſehr thätig ihre 
Hausunterſuchungen fortfegte, haben die meiſten der Ges 
treideräuber, ihr Begehen beteuend, ganze Säcke geſtohle⸗ 
nen Getreides theils auf die Mairie gebracht, theils auf die 
Straßen u. in die Kirchen geſtellt; Andere, bemüht, die Beweiſe 
ihrer Schuld zu vertilgen, warfen das Getreide in Latrinen oder 
in den Fluß. Auch von Amanlis kam einer der bedeutendſten 
Nuheſtörer hieher und gab ſich freiwillig in die Hände des Ge- 
richts. Von Fougeres ſchreibt man, daß aus der Umge⸗ 
gend an 200 Holzhauer u. Köhler in die Stadt zogen und 
ernſtlich mit Plünderung drohten, wenn die Geireldepreiſe 
am nächſten Markuage ſteigen würden. Auch Liffre hat 
Sonntags eine Emeute gehabt, indem an 50 mit Prügeln 
bewaffnete Männer und Frauen ſich gegen Abend zuſam⸗ 
mentotteten und die Getreideſpeicher eines Händlers Na⸗ 
mens Buffé zu plündern vetſuchten; durch die Thäligkeit 
der Gendarmen daran verhindert, warfen die Ruheſtörer 
dem Händler die Fenſter ein und verletzten mit Steinwürs 
fen einige der Soldaten, welchen es erſt gegen Mitternacht 
gelang, Ruhe zu ſtiften. — In dieſem Augenblicke treffen 
bedeutende Geireideanfäufe aus Ametika in Rouen ein u. 
andere kommen von Marſeille durch die Fuhrwägen der 
Artillerie bis ins Innerſte des Landes. (N. K.) 

Paris, 17. Jan. Die Nachrichten von Theuerungs⸗ 
emeuten finden heute in den miniſteriellen Blättern m 
Beſtätigung. So ſchreibt das neueſte J. d. Teb.: In 
verſchiedenen Dörfern des weſtlichen und mittleren Frank⸗ 
reichs find in Folge eines neuen Steigens der Geireide⸗ 


Unruben ausgebrochen. Im 
Indre⸗ Departement namentlich ſcheinen dieſe Aufläufe ei⸗ 
nen hoͤchſt bedenklichen Charakter angenommen zu haben. 
Ein Grundbeſitzer, der zur Vertheidigung feiner Borräthe 
auf die plünderungsluſtige Menge einen Schuß abfeuerte, 
ſoll von ihr grauſam ermordet (mass aer) worden fein. 
Manniafaltiges. 

Der M. Herald erzählt zwei neue glückliche Ber⸗ 
ſuche mit dem Schwefeläther, die am 12. Jan. im Gup's 
Hofpital in London angeſtellt wurden, und zwar in 
genwart einer Unzahl von Aerzten und Wundärzten aus 
der Stadt und Umgegend. Der erſte Patient war ein 
ea dis vierzehnjähriger Knabe an welchem der Stein⸗ 
chnitt vollzogen werden ſollte. Herr Robinfon, der Ex⸗ 
finder des in England üblichen Apparate hauchte ihm, der 
anfaugs widerſtrebte, den Aether ein, und der Wundarzt 
Morgan vollzog die lithotomiſche Operation binnen einer 
Minute. Sie ging ſo ſchmerzlos vorüber, daß der Knabe, 
als ihm bald darauf der ausgeſchnittene Stein gezeigt 
wurde, nicht glauben wollte, daß dieſer ihm genommen 
worden; er habe, verſicherte er, gar nichts gefühlt. Noch 
wichtiger war der zweite Fall. Die Operation eines Ho- 
denbruchs an einem Manne hielt dieſen 15 bis 16 Mis 
nuten unter dem Meſſer des Wundarztes, und doch em⸗ 
pfand er nach feiner Erklarung, nicht den mindeflen Schmerz. 
Die . beider Operirten geht völlig befriedigend 
vor ſich. 

Einer Notiz der letzten weſtindiſchen Poſt zufolge hat⸗ 
ten 50 Neger in Havanna, meiſt Sclaven, das große 
Loos der k. Lotterie gewonnen; denn das Königreich Hi⸗ 
ſpanien iſt, trotz aller Revolutionen und Reformen, mit 
einer ſolchen Gtaatsanftalt noch geſegnet. Sie legten zu⸗ 
ſammen für drei Looſe auf die Nummer 3997, und fo ge 
wannen fie 100,000 Thaler, oder 2000 Tlr. auf den 
Kopf. Eine ſolche Summe iſt mehr als nöthig zum Los⸗ 
kauf von der Sclaverei, welcher in der Regel 400 bis 
750 Thlr. koſtet, und den, ſpaniſchem Geſetz zufolge, der 
Herr eines Sclaven nicht verweigern kann. So hat die 
blinde Göttin Fortuna, welche ſonſt auch die Lottogewinnſte 
am liebſten den Bankiers und andern galvaniſch organi⸗ 
ſirten Geldmenſchen in die Taſche ſchiebt, hier einmal 
etwas gutes geſtiftet. (Engl. Bl.) 

Wien, 11. Jan. In dem Dorfe Pertochlsdorf in 
der Umgebung der Hauptſtadt hat ein blutiger Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Bauern und den Soldaten des dort ſtationir⸗ 
ten k. k. ungariſchen Jufanterie- Regiments Prinz Waſa 
ſtattgefunden. Die Beranlaffung war eine Rauferei in 
der Schenke, und als die Patrouille nicht nur die bethei⸗ 
ligten Soldaten, ſondern auch eine Anzahl Bauern ver- 
haftete und in die Caſerne abführte, roiteten ſich viele 
Dorfbewohner zuſammen, um das Thor der Caſerne zu 
erbrechen, und dei dem dadurch herbeigeführten Kampfe 
zwiſchen dem Militär und den Bauern ſollen einige jehr 
bedeutende Verwundungen vorgekommen ſein. — Ein neuer⸗ 
licher Vorfall im hieſigen Itrenhauſe hat wieder den jhla- 
gendſten Beweis von dem ſchon häufig getadelten Zuſtande 


unſerer Jrrenanftalt geliefert, die jüngſt don Dr. kr | 


mit grellen, aber treuen Farben geſchüldert wurde. 
Tollſinniger hat nämlich in einem Anfalle von Raferei 
einem andern, in derſelben Zelle befindlichen Irren mit 
einer aus dem Fußboden ausgeriſſenen kehlheimer Stein 
platte erſchlagen, während doch die gewöhnlichſte Vorſicht 
verbietet, Raſenden eine Geſellſchaft zu geben, die deren 
Biltür bloßgeſteflt if. (eln. 3.) 


ff w — 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Anweſens⸗ Verkauf. 
In dem Debitweſen des Nagelſchmiede Johann Weichs 
1 Rieden iſt die Wiederderäußerung des ſchuldneriſchen 
awefens auf Koften des vorigen Käufers Johann Kä⸗ 
fer von Rieden, der den Kaufſchilling binnen des feſtge⸗ 
ſetzten Termines nicht beigebracht hat, beantragt und de⸗ 
ſchtoſſen worden. Dem zu Folge wird zum Wiederver- 
kaufe des Johann Wechs ſchen Anweſens im Wege öffent⸗ 
licher Steigerung auf 
Freitag den 19. Februar d. Js. 
Nachmittags 2 Uhr im Wirthshauſe zu Rieden Termin 
anderaumt, und werden zahlungsfähige Kaufsliebhaber 
hiezu mit dem Anhange eingeladen, daß man die Kaufs⸗ 
bedingungen am Bietungstermin ſelbſt bekannt machen 
wird. Das zu veräußernde Anweſen, auf 715 fl. ge- 
richtlich eingewerthet, beſteht in folgenden Realitäten: 
Pl.-Nro. 1384 einem halben Wohnhauſe ſammt Neben- 
ebände, Hofraum und Wurzgarten, ½ Untheil gemein ⸗ 
chaftlich mit Haus Nro. 9“ daſelbſt zu 4 Dezim. Ge⸗ 
meinde und Weiderecht in den Gemeinde - Biehweiden, 
Pl.-Nro. 1385 einer Baindt beim Haus zu 47 Dezim., 
l. Nro. 1396 Krautgarten hinterm Dorf zu 4 Dezim., 
.- Nro. 1561 Waldung im Weidach zu 26 Dezim. 
Dem Gerichte unbekannte Kaufs liebhaber haben fi 
mit legalen Vermögens- und Leumundszeugniſſen zu ver ⸗ 
ſehen, außerdem fie zur Steigerung nicht zugelaſſen wer ⸗ 
den. Sonthofen, den 10. Januar 1847. ö 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Thalhauſer, Landrichter. 


Holz verkauf. 

2 (b) Aus den dem Herrn Kaufmann, Fabrikanten 
Springer in Joni gehörigen Waldungen bei Weitnau 
kommen am Dienftag den 26. d. Mts. folgende Holz ⸗ 
Quantitäten zum öffeutlichen Verkauf und zwar: 

5 Kiftr. Buchen- Scheiter, — 


46 » Tannen „ 
92 » Tannen Prügel, 
4 „ Tannen - Aeſte und 


1400 Stuck Zaun- und Hopfenflangen. 
Die Zuſammenkunft iſt Morgens 10 Uhr bei Adler⸗ 
wirth Immler in Weitnau. 
Neutrauchburg, den 18. Januar 1847. 
Revierförfer Wörz. 


3 (a) Unterzeichneter zeigt ergebenſt an, daß er fein 
Lager in Tuch, Thybets, Ternos, Shawls, Seidenzeug, 
Spigen, Band, Perſe, Leinen, Piquet, Sommer , Wol⸗ 
len, DMöbels» Vorhängzengen, Frauſen, Handſchuhr 
Strümpfe ıc., fo wie auch Colonial - und Specerei⸗Waa⸗ 
ren im Auskaufe dem verehrten Publikum um den Fa⸗ 
brikpreis feilbiethe. Kempten, den 21. Januar 1847. 

Friedrich Schnitzer. 


Feld⸗ Verkauf. 

3 (e) Montag den 25. dieß verkauft Unterzeich⸗ 
neter im Wirthohaus zum Schwanen Morgens 10 Uhr 
fein auf dem Tiefenbacheröſch liegendes Ackerfeld, 1 Jau - 
chert 21 Dezimalen enthaltend. 

Joh. Ad. Röhlin. 


Dankſagung. 

Bei dem am 20. d. M. glücklich unterdrückten Brande 
machen wir Unterzeichnete den ſchnell zu Hülfe eilenden 
Bewohnern Remptens unfern großen und verbindlichſten 
Dank. Der Allmächtige wolle jeden vor ſolchem Schre⸗ 
cken und Unglück bewahren. 

Joh. Martin und Suſanna Zorn, Haſenbäck. 


3 (o) Bei Unterzeichnetem ſind gute Schleifſteine, 
würtembergiſche und Schweizer⸗Gattung zu möglichſt bil. 
ligen Preiſen und verſchiedener Höhe zu haben. 


3 (0 In Pfro baife zu 
verkaufen, welche ein: u. zweiſpännig zu; 


3. C. 


Es iſt ſchon im vorigen Sommer der untere Theil ei⸗ 
ner Sandauerdoſe in Form eines abgeſchnittenen Fäaß⸗ 
chens verloren gegangen, um deſſen Rückgabe erſucht wird. 

Berloren wurde am 26. Decbr. ein Batiſt⸗Sacktuch 
mit geſtickter Guirlande M. F. gezeichnet und nummerirt, 
Am Neujahrs⸗Abend ein ſchwarzer Spigßzenſchleper von 
der Steige über die Schweigwieſe. , 

Ich vermiethe meinen Stadel am Plätzle mit Stal⸗ 
lung für 2 Pferde und 3 dis 4 Stück Hornvieh. 

Albert Wagner. 


2 (a) Sogleich zu vermiethen: Die früher dem Bor⸗ 
tenmacher Blenk angehörige Herberge nebſt Laden an 
der Kloſterſteig. Das Nähere bei Joh. Weidle. 


3 (a) In dem Hauſe Lit. D. Nro. 344 find alle 
Sorten Mas kenkleider um billigen Preis zu haben; wozu 
ergebenfi einladet 

- Sibylla Kerler. 


Kedigirt unter Vrrantwortlichkrit des Verlegers Tobias Dannheimer. 


Dienſtag 


—— 


— — 


Deut ſchlan d. 
Baver u. 

Nürnberg, 22. Jan. Sicherem Vernehmen nach, 
traf bezüglich der von dem hieſigen Stadimagiſtrat beab⸗ 
ſichtigten Abgabe wohlſeileren Brodes an fümmtliche Ein⸗ 
wohner Nürnbergs und des Burgfriedens, eine hohe Ent⸗ 
ſchließung k. Regierung von Mittelfranken vahin ein, daß 
mit der Abgabe an Unbemittelte ungefäumt zu beginnen, 
das Uebrige aber, vorläufig und bis zum Eintreffen allerh. 
Entfhließung — die betreffenden Akten ſind vom k. Mini⸗ 
ſterium des Innern abverlangt — uneniſchieden bleibe. — 
Dieſe Nachricht dürfte namentlich von der ärmern Ein 
wohnerflaffe um fo freudiger aufgenommen werden, als 
die Mittel des fo wohlthätlg wirkenden Vereins für Her⸗ 
beiſchaffung wohlfeileren Getreides nicht hinteichen, die 
zahlloſen Anmeldungen zu berückſichtigen und es ſich doch 
zunächſt um Unterſtützung dieſer handelt, während es auf 
der andern Seite dem Magiſtrate unbenommen bleibt, die 
von ihm beanſpruchte unbeengte Verwendung des Getreis 


emagazins. auf euch Weh. en verfolgen. Bei ber 
faunten Füchse unſerer ſtaͤdtiſchen Behoͤrden für das 
emeinwohl, können wir zuverſichllich erwarten, daß die 
orfehrung zur Realifirung des Regierungebefehld unver⸗ 
Kg werde getroffen werden. (N. Kur.) 
et in Speyer verftorbene Brigadier der Aten Armee⸗ 
diviſton Wilhelm Frhr. v. Horn, Ritter des Verdienſtor⸗ 
dens der bayeriſchen Krone, des Ludwigsordens, Offizier 
der franzöſiſchen Ehrenlegion, des ruf. St. Annaordens 
Aer Klaſſe und Inhaber des Militärdenkzeichens, war ei⸗ 
net der tapferften, einſichtsvollſten u. geſinnungstüchligſten 
Difigiere der baveriſchen Armee; er hatte fi an der Seite 
und in der Schule Wrede's gebildet, deſſen Liebling er 
ſtets und deſſen Wojutant er lange Zeit während der Kriegs⸗ 
jahre dieſes Jahrbunderts war. Er hinterläßt eine zabl⸗ 
reiche Familie, die gleich ihm bei den Piälgern in großer 
Achtung ſieht. Er war ſeit 27. Juni 1832 Kommandant 
der Brigade in der bayeriſchen Pfalz. 
Würtemberg. 

Stuttgart, 21. Jan. Der heutige „Beobachter“ ent⸗ 
häu Folgendes: Der ſchwäbiſche Merkur vom 23. Dec. 
enthielt bekanntlich bereits eine kurze Inhaltsangabe des 
Erlaſſes des Miniſteriums des Innern, welcher auf die 
Eingabe der bürgerlichen Kollegien Stungaris an den ſtaͤn⸗ 
diichen Aus ſchuß für Preffreifteit in den inneren Landes⸗ 


enptner Zeitung. 


N 15. 


3 —— 


26. Jan. 1847. 


— 


angelegenheiten erfolgte. Wir find in den Stand geſeßzt, 
jenen bis jetzt nur auszugsweiſe dekannten Erlaß voll⸗ 
ſtändig in getreuer Abſchriſt mitzutheilen: 2 
„Das Miniſterium des Innern an den Hm. Stadt⸗ 
a Direktor Ober⸗Regierungs⸗Nath v. Gärtner. 
Das Miniſterium des Innern hat durch höchftes ‚Der 
kret vom heutigen Tage den Auftrag erhalten, dem hiefigen 
Stadtrath und Bürger ausſchuß durch den Stadidireffor, 
welcher zu dem Ende die ſaͤmmilichen Mitglieder dieſer beir 
den Kollegien zu ſich zu verſammeln bat, Nachſtehendes 
im Namen Sr. Majeftät des Königs eröffnen zu laſſen; — 
Se. k. Maj. hätten von der Eingabe Kenntniß erba 
welche der Stadtrath und Bürgerausſchuß in Abſicht a 
die Handhabung der Cenſur an den ſtändiſchen Ausſchuß 
erichtet, und aus derſelben die unzlemlichen und grundlo⸗ 
5 8 und Angriffe erſehen, welche jene Behör⸗ 
den in dieſer Eingabe gegen die betreffenden Beſchlüſſe der 
Bundesverſammlung fowohl, als gegen die 8 
deten ae rg der 3 Staats⸗Regierung in 
Preßſachen ſich erlaubt haben. Es habe Se. k. Muj 
ſchmerzlich üͤberraſchen milſſen, die Behörden Höchſt Shrer 
erſten Hauptſtadt das Beiſpiel einer politifchen Demonſtra⸗ 
tion gegen den Bund und die Regierung geden, und zu 
einer Zeit, welche ohnehin fo harte Prüfungen über das 
Land verbänge, ohne allen Anlaß u. Beruf ine thun 
zu ſeben, die keinen andern Zweck haben können, als das 
gute Einvernehmen und Zuſammenwirken von Regierun 
und Ständen zu glücklicher Löſung ihrer ſchwierigen Au. 
gabe zu ftören. — Es ſei dieſes für Se. k. Ma. um fo uner⸗ 
warteter geweſen, als Hoͤchſt Sie, wenn gleich ſchon hin 
und wieder veranlaßt, den ſtädtiſchen Behörden in Bezie⸗ 
bung auf einzelne Zweige der ſtädtiſchen Verwaltung ein 
raſcheres, ihatfräftigered Verfahren zu empfehlen, im Gans 
zen doch das Vertrauen und die Zuverficht in ihre Ein⸗ 
ſichten und Geſinnungen ſetzen durften, daß fie nicht fahl 
ſein würden, für das ganze Land ein ſo übles Beiſpiel 10 
geben. — Se. k. Maj. könnten daher auch nur annehmen, 
daß es einzelnen einer falſchen Zeitrichtung bingegebenen 
Mitgliedern unter ihnen, — welche das jenige, was fie als 
geſeßlichen Foriſchritt bezeichnen, durch Mittel zu erzwin⸗ 
gen beftrebt find, welche öffentliche Aufregung und Ber 
breitung allgemeiner Unzufriedenheit veranlaſſen fönnen, — 
gelungen fei, fie in dieſer Hinſicht zu überrafchen und den 
wabren Geſichtspunkt, aus welchem der Gegenſtand auf; 
zufaſſen fei, zu verrück en. Jedenfalls müſſen Se. k. Ma⸗ 


Behoͤr⸗ 


vor 


eſt 
5 antes Mit: 
it zu erkennen zu 


hre Höchſte Un ⸗ 
geben. 
Stuttgart, den 20. Dec. 1846. v. Schlaver.⸗ 
. Preußen. 


Berlin, 18. Jan. Die preuß. allg. Zeitz. von 
enthält in ihrer Beilage einen bedeutſamen Artikel 
der das Buch von Marr: „das junge Deutſchland in 
Dir Schweiz,“ in dem das propagandiſtiſche Treiben der 
Kommuniſten und der jungdeutſchen Partei in der Schweiz 
ſehr ausführlich geſchildert iſt und mit dem ſodann auch 
neueſten Schriften von Heinzen und Freiligrath in 
Verbindung geſetzt werden, um dadurch die Behauptung 
rechtfertigen, daß dieſes Treiben jetzt in Deutſchland 
tkgeſet werde. Wenn darauf aber auch ausgeſprochen 
Weird, „daß die jüngſten Ereigniſſe in Berlin, die Verhaf⸗ 
tung einiger Handwerker und ihrer Verführer nur zu deut⸗ 
uch auf einen ernſten Konnex mit der fremden Propaganda 
hinweiſen,“ fo müſſen wir dieſen Schluß für zu gewagt 
ren. Denn der Umſtand, daß Einer der Verhafteten 
mehreren Jahren in Paris, London und Genf gewe⸗ 
— it und dort kommuniſtiſchen Verbindungen angehört 
ut, beweist doch noch nichts für die Uebrigen. — Die 
preuß. 5 Ztg. ſagt ferner ſelbſt, daß es fi bier „um 
ein Princip handle, das Segen oder Fluch in ſich trage, 
und aus dem das Volkswohl und alles Große der Zeit 
Hervorrolle.“ Wohl, fo ſollte man dafür forgen, daß es 
— 1 entwickeln könne, nicht aber die Keime zer⸗ 
ten! (N. K.) 


Oeſterreich. 


Wien, 18. Jan. Es hat im Publikum einiges Auf⸗ 
erregt, daß der Tod des ſo geliebten Erzherzogs Pa⸗ 
tinus, der ſich durch ſeinen 50 jährigen Staatsdienſt um 
die geſammte Monarchie ſo boch verdient gemacht hat, nur 
mit einigen Zeilen in unſeren offiziellen Organen, der Wie⸗ 
ner Zeitung und dem öſterreichiſchen Beobachter, angezeigt 
wurde. e Theilnahme iſt indeſſen allgemein und Jeder 
fragt ſich mit einiger Unrube und Spannung, was wird 
n der nächſten Zukunft in Ungarn geſchehen 
und wer wird dieſe große Lücke der öfterreichifchen Staats⸗ 
maſchine ausfüllen? Der verſtorbene Palatinus war der 
eigentliche, jedoch konſtitutionelle Regent Ungarns und als 
ſolcher in beſtändiger Oppoſition mit den Prinzipien eines 
berühmten Staatsmannes. Man tbeilt ſich in gewiſſen 
Kreiſen in dieſer Beziebung Details mit, welche die eiſerne 
Konſequenz, mit der zwei entgegenſtehende Prinzipien ver⸗ 
kheivigt wurden, ſchlagend darlegt. Bekannt iſt bierüber ein 
eniſcheidendes Uribeil des verſtorbenen Kaiſers Franz über 
dieſen Fütſten feinen Bruder. Erſterer, Gegner des konſti⸗ 
tutionellen Weſens, entſchuldigte denſelben dei einer wich⸗ 
tigen Beranlafjung mit folgenden Worten: „Mein Bruder 
Joſeph iſt ein Freund des Königs aber auch der ungari⸗ 


- 
« 
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9 a * dem Tode de 
ſers Franz fo raſch entw .Er war der ein 


voch dabei immer und immer da 


A 


ige Bru⸗ 
der des Kaiſers Franz, dek ſich während deſſen —— 
unter allen Stürmen ſeinen Einfluß 1 ſichern wußte, und 

d ü s Geſchick Ungarns nie 
- dem wi se (N. Kur.) ‘ 

ien, 19. Jan. Nach einem großen Familien⸗Rathe 
unter Vorſitz des Kaiſers ift in Felge des Dranges der 
Umſtände beſchloſſen worden, den in Ungarn vielgeliebten 
Erzh. Stefan allſogleich zum Locum Tenens (Statthalter) 
feines verftorbenen Vaters zu ernennen. Als die 2 andern 
Candidaten der Palatinus⸗Würde, welche bei dem bevor: 
ſtehenden Reichstag von Seiten des Königs zu dieſer Wurde 
vorgeſchlagen werden, nennt man den Leopold, Sohn 
Grab. Leopold, den Sohn des Erzh. Rainer, und den pro⸗ 
teſtant. Grafen Tekely. Allein es iſt kaum zweifel 
daß der jetzt zum Locum Tenens ernannte Prin den Sieh 
über alle Mitbewerber davontragen wird. — Der dis he⸗ 
rige faiferl. Hoffemmiffär in Galizien u. Gouverneur von 

äbren und Schleſten Graf Stadion geht einſtweilen als 

Vertreter des Landescheſs nach Böhmen. — Se. kaiſ. Ho⸗ 
heit der Erzherzog Rainer, Vizekönig der Lombardi, bat 
dieſes Jahr ſeine Reſidenz früher als gewöhnlich nach Ve⸗ 
nedig verlegt. Es heißt, daß der dortige Adel am Neu⸗ 
jahrstag in ſehr geringer Zahl an feinem Hofe erſchienen 
ſel. (N. Kur.) 


Italien. 


Rom, 14. Jan. Geſtern batte das erſtaunte Rom 
einen Anblick, der ihm ſeit mehr als 400 Jabren nicht 
zu Theil geworden if. Der Papſt in eigener Perſon 
betrat namlich in der Kirche Andrea della Valle anſtatt 
des Pater Ventura (des Einzigen, der im Voraus darum 
wußte) die Kanzel, dankte in einer kurzen, aber in jeder 
Rückſicht ausgezeichneten Predigt ſeinem Volke für die am 
Neujahre ihm gebrachten Glückwünſche zuerſt und ermahte 
ſodann zur Ehrfurcht vor dem Namen des Herrn ic. Uns 
glaublich war der Zudrang; Alles ſtrömte in die Kirche 
und fühlte ſich durch den mit Einfachheit, Kraft und ſiegen⸗ 
der Betedtſamkeit geſprochenen Vortrag erbaut. (N. 8 


Großbritannien. f 


Engliſche Blätter bringen die Nachricht, daß die Regierung 
dem Parlament eine Bill zur alsbaldigen Freigedung der Korn? 
einfuhr vorlegen, deßaleichen die Sus penſion vielleicht eine 
durchgreifende Reform der Navigatlonsgeſetze, 
und eine Aenderung der Statuten für die Fabrikation gäh⸗ 
render Getränke beantragen werde. In letzterer Beziehung 
bat die Regierung Verſuche mit Zucker anſtellen laſſen, 
die fehr befriedigend ausgefallen fein ſollen. Es handelt 
fi um den Plan: bei der jetzigen Theurung der Korn⸗ 
frucht den Zuder als theilweiſes Surrogat für Korn in 
Brauereien und Branntweinbrennerelen anzuwenden. 


Douaufürſtentbümer. 
Buchateſt, 22. Dec. Es dürſte bald der Zuſtand 
det Donaufürſtenthümet unſere Aufmerkſamkeit wie unfer 
Intereſſe näher in Anſpruch nehmen. Krakau's Einver⸗ 
big iſt ein Vorſpiel zu der Einverleibung Polens; un⸗ 


ter dem ſonderbaren Vorwande einer deſſern Berprovian⸗ 


tirung nähert ſich ein bedeutendes ruſſiſches Truppencorps 
der hemeichifchen Grenze. Die Abſichten Rußlands auf 
die Türkel find lange kein Geheimniß mehr, und es wäre 
am der Zeit, zu unterfuchen, welche Elemente des Wider⸗ 
ſtandes die unmittelbar an Rußland ſtoßenden, nur noch 
durch ſehr lockere Protectorat⸗Berhältniſſe mit det Türfei 
zuſammenhangenden Donaufürſtenthümer gegen die weiter⸗ 
reifenden Plane des Czaar bieten. Je ftärfer und unab⸗ 
Bängiger die Fürſtenthümer, um fo mehr wird Rußland 
Anſtand nehmen, dieſelden unter feine Bormäßigfeit zu 
bringen, um jo mehr wird alſo von der Seite der allge⸗ 
meine Friede geſichert ſein. Die Moldau und die Wa⸗ 
lachei ſcheinen uns unter den drei Hürftenthämern die mei⸗ 
fen, Serbien dagegen die wenigſten Beſorgniſſe einfößen 
zu müflen. In den beiden eriteren vereinigen ſich der 
Charakter des Volkes, die Ränkeſucht der Bofaren, die 
Schwäche der Wahlſürſten, um aus demſelben eine leichte 
Beute für fremde Herrſchſucht zu machen. Und wir bes 
eich, daß der Eindruck, den die Einverleibung Kra⸗ 
au's bei den Hospodaren und Bojaren unte von 
langer Dauer ſein wird. Von der andern Seite wird es 
wenig nutzen, daß der Hospodar Stourdza von feiner 
letzten Reife nach Wien den Ruſſen weniger freundlich 
ie zurückkehrte. Nach dem Tode eines ihm feindli⸗ 

en Hospodaren wird Rußland ſchon die Wahl eines 
ihm befreundeten durchzuſetzen wiſſen. (Köln. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deu nd. München. Der Hr. Finanzminister 
Graf Seinsheim, welcher in der letzten Zeit krank war, 
befindet ſich auf dem Wege der Wiedergeneſung. 

Köln, 17. Jan. Vorgeſtern iſt der Oberſt und Kom⸗ 
mandeur des vierten Dragonerregiments Leopold v. Wodike 
beſchuldigt, den minderjaͤbtigen Franz Boldermanı am 
Abend des 4. Auguſt v. J. durch Säbelhiebe mißhandelt 
zu haben, von dem hieſigen Landgerichte in Kontumaz ver⸗ 
urtheilt worden, dem Mißhandelten jährlich 150 Thaler 
auszuzablen oder die runde Summe von 1000 Thalern, 
nebſt allen Gerichtskoſten und Auslagen für die Heilung 
des Verwundeten. 5 

Wien, 20. Jan. Nach Berichten aus Ofen fand ge⸗ 
ſtern Nachmittags das feierliche Leichenbegängaiß des ver⸗ 
ſtorbenen Ertherzogs Palatinus mit großem Gepränge ſtatt. 
Mehr als 600 Edelleute waren herbeigeſtrömt. Unmimttel⸗ 
bar nach der Beiſetzung der entſcelten Hülle empfing fein 
Sohn, der Erzherzog Stephan, das kalſeil. Handdillet, 
welches ihn zum Locum Tenens ernennt. Er übernimmt 
dieſe Stellung unter ſehr ſchwierigen Umſtänden. — Es 
iſt bereits eniſchieden, daß der ungariſche Reichstag zur 


Wahl eines neuen Malatinus mit den Juni in 
Predburg zuſammenberufen wird. (N. Kur.) E 
Rom, 14. Jan. Eine von der Stadt 
Ferrara bieber geſendete Deputation, wegen der Genehmi⸗ 
gung der dort errichteten Bürgerbewaffnung iſt vom heili⸗ 
gen Vater empfangen worden, der dieſe in ö 
gem Ton verſicherte, er verfenne ihre gute Abſicht keines⸗ 
wegs, dürfe aber als Landes fürſt ſolche Eigenmächtigkeiten 
nicht geſtatten. Sie ſollten in Frieden zurückkehren u. die Be⸗ 
wohner ihrer Stadt ver ſichern, daß er alle nöthigen Befeble er⸗ 
laſſen werde, damit die nächtliche Sicherheit nicht weiter geſaͤht⸗ 
det werde. Inzwiſchen war dieſe abfchlägige Antwort bereus an 
den Cardinallegat Ugolint, auf feine deßhalb geſtellte Anfrage, 
in voriger Woche dahin abgegangen, worauf die fd 
Behörde ihre Entlaſſung einreichte, welche indeſſen von dem 
Papſt nicht angenommen wurde. Nach den letzten Mit⸗ 
theilungen aus Ferrara hatte ſich ein Haufen Menſchen 
vor des Legaten Wohnung verfammelt und ihr Miß fallen 
wegen dieſer abſchlägigen Antwort durch Ziſchen u. Schreien 
zu erkennen gegeben. Andererſeits iſt in Ancona eine ge⸗ 
druckte Proklamatton gegen den Papſt verbreitet worden, 
wotin die Partei, die unter dem Mantel ſtrenger 
keit auftritt, zu den Waffen aufruft, indem die Religion 


in Gefahr fei. (A. 3.) 

Groß bri Am 19. Jan. wurde das Par⸗ 
lament eröffnet. In der Thronrede findet ſich folgende 
Stelle: „Die Aufhebung des Freiſtaats Krakau iſt Mir 
als eine ſo offenbare Verletzung des Wiener Vertrags er⸗ 
ſchienen, daß Ich befohlen habe eine Verwahrung gegen 
dieſen Act an die dabei betheiligten Höfe von Wien, der 
teröburg und Berlin zu übermachen.“ 

Spanien. Die Carliſtenbanden in Gatalonien neh⸗ 
men außerordentlich überhand. Die Truppen reichen kaum 
mehr aus zu ihrer. Verfolgung. Triſtauy — das iſt jetzt 
gewiß — hatte Catalonien nie verlaſſen und ſteht jetzt 
an der Spitze ſeiner Leute. Cabrera ſoll bei Cervera auf 
Ken 86 3 von Barcelona nach Saragoſſa erſchienen 
ein. (A. 3.) 


Mannigfaltiges. 


Frankfurt, 20. Jan. Die Verhältniſſe der Hom⸗ 
burger Spielbank haben durch den Regierungsantritt 
des Landgrafen Guſtav eine weſentliche Aenderung erfah- 
ren. In dem Kontrakte der Spielpächter Blanc befand 
ſich eine Klauſel, welche es dem nunmehr regierenden 
Landgrafen geſtattete, den Pächtern neue Bedingungen zu 
ſtellen. Dieſe umfaſſen eine Erhöhung der jährlichen Pacht⸗ 
ſumme von 10 000 auf 24,000 fl., die fofortige Erbauung 
eines Theaters und eines Krankenhauſes, in welchem Be⸗ 
dürftige unentgeltliche Pflege erhalten ſollen, in der Stadt 
Homburg auf Koſten der Spielpächter, endlich eine Ber: 
wendung von jährlich 40,000 fl. aus der Kaffe dieſer Her⸗ 
ren auf Verſchönerungen und Bauten von öffentlichem 
Nutzen. Die Herren Blanc mochten trotz dieſer läftigen 
Bedingungen die Spielbank, deren Ausdeutung ſie dem 


Bernehmen nach ſchon fo große Schätze verdanken, nicht 
ganz fahren laſſen; ſie ſuchten um die Erlaubniß nach, 
die ihnen auch ertheilt ward, für den weiteren Pacht eine 
Aktiengeſellſchaft mit einem Kapitale von 1,500,000 fl, 
welches durch Emittirung von 3000 Aktien von je 500 fl. 
zu beſchaffen wäre, gründen zu dürfen; ſich ſelbſt bebiel- 
ten fie 500 Aktien und die Direktion in Gemeinſchaft 
mit zwei anderen von ihnen ſelbſt beſtimmten Mitdirek⸗ 
toren vor. (N. K.) 

Prag im Januar. Der Vater des Dichters Moritz 
Hartmann iſt ſammt feiner Familie nur durch einen wun⸗ 
derbaren Zufall vom Gift Tode gerettet worden; denn, 
als die Hausmagd bemerkt hatte, daß die Summe von 
2000 fl. in einem Schranke verborgen läge, hielt ſie mit 
ihrem Geliebten, einem Fabrikarbeiter, Rückſprache, wie 
fie ſich wohl am leichteſten dieſes Geldes bemächtigen lönn ⸗ 
ten. Der Mann gab ihr ein Pulver, das er ihr in die 
Suppe zu thun rieth, worauf die ganze Familie in einen 
tiefen Schlaf verſinken und es ihnen leicht ſein werde, 
mit dem Gelde zu entweichen. Die Magd that, wie ihr 
— worden, und ſchon ſtand der verhängniß volle 

uppennapf auf dem Tiſche, als der Hausvater zur Züch⸗ 
tigung eines Kindes die auf der in jüdiſchen Hänfern 
über dem Tiſche hangenden Ampel liegende Ruthe herab⸗ 
riß, wobei das metallene Gefäß mit herunterſfürzte und 
den Suppennapf zertrümmerte. Eine im Zimmer befind- 
liche Katze, die von der am Boden verſchutteten Suppe 
leckte, bekam alsbald Zuckungen und verendete. Dadurch 
aufmerkſam gemacht, wurde die Sache näher unterſucht, 
und das Ergebniß der Erhebungen führte zu der Verhaf⸗ 
tung der Schuldigen. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Holzverſteigerungen. 
Dienſtag den 26. Jäner I. J. werden in Her. 
mans beim Wirth: 
12 Stück Fichten ⸗Sagholz, 


38 Klftr. „ Scheiter, 
7 * Prügel, 
„ Stecken, 


6 ” 
des Reviere Buchenberg und Warte ibezirks Martinszell, 
auf verſchiedenen Waldorten liegend, 
Montag den 1. Februar d. J. beim Bärenwirth 
in Buchenberg Morgens 9 Uhr 
1482 Stuck Fichten ⸗Sägholz, 


448 210 5 „ Bauholz, 
35 r. Buchen- { 
23574" 5 Scheiter, 
111 „ > . 

30% „ Figten.] Prägel, 


661 v harte weiche u. gemiſchte Stecken, 
de sſelben Reviere, aber des Warteibezirks Eſchach, der 
Wal dorte: Geſteins und Schwärze verſteigert werden. 


Das Nähere iſt vom k. Nebierſörſſer in Buchenb 
oder von den betreffenden Forſtwarten in Martinez 
und Eſchach zu erfragen. Kempten, den 22. Jäner 1847. 

Königliches Forſtamt. 
Chriſt mann, k. Forſtmeiſter. 


Stroh verkauf. 
Am Montag den 1. Februar h. J. Vormittage 
9 Uhr wird im herrſchaftlichen Bräuhauſe dahier folgen⸗ 
des Stroh aus nachbenaunten herrſchaftlichen Zehentſtä⸗ 
deln unter dem Vorbehalte hoher Ratiſication zur öffent⸗ 
lichen Berfleigerung gebracht, als: 
a) Babenhauſen: 
80 Schober Haberſtroh, 
b) Kirchhaslach: 


10 Schober u 
26 * eefen- 

5 „ Gerſten⸗ Stroß. 
16 „ Haber 


c) Kettershauſen: 
100 Schober 50 Buſchel Veeſenſtroh, 
wozu Kaufsliebhaber hiemit eingeladen werden. 
Babenhanfen, den 21. Januar 1847. 


>. R - 
Fürſtlich Fuggerſches Sehe e, Verweſer. 


Bürger ⸗ Verein. 

Zu dem am Mittwoch den 27. Januar im Ge- 
ſellſchaftolocale ſtattfindenden maskirten Bolz · Stroh · Schie · 
fen werden hiemit ſämmtliche Mitglieder höflich einge⸗ 
laden. Fremde Masken haben bis 10 Uhr Zutritt, doch 
können nur anfländige eingelaſſen werden. 

Die Vorſtände. 


Bekanntmachung. 

2 (a) Im Auftrage der ledigen Uhrenmacherstochter Ama ⸗ 
lia Milz und deren Beiſtand, Diſtrictsvorſteher und Bach⸗ 
bindermeiſter Hugo Ziſel, wird Unterzeichneter deren in 
in dem Haufe Nro. 82 in Neuſtadt Kempten eigenthüm⸗ 
lich gehörige Herberge, beſtehend zu ebner Erde ein Ge- 
wölbe resp. Holzlege, über eine Stiege aus 2 heizbaren 


und einem unheizbaren Zimmer, Küche und s. v. Abtritt, 


über zwei Stiegen 2 Kammern, oben einen Boden nebſt 
Wurzgarten beim Haus Pl.-Nro. 917 per 1 Dezim. 
Montag den 1. Februar d. 36. 
Nachmitttags 3 Uhr im Wirthohauſe zum Fäßle in Neu- 
ſtadt öffentlich verſteigern. Indem bemerkt wird, daß das 
Kaufsobject, ſowie die nähern Bedingungen durch Die 
Arictovorfieher Hugo Ziſel täglich eingeſehen werden kon 
nen, ladet . 5 
empten, den 23. Jäner 1847. 
. Joſ. Roch, Commiſſionär. 


Mit einer Beilage. 


Nedigirt unter Verantwortlichken des Verlegers Tobias Dannbeimer. 


Beilage 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 

5 Bekanntmachung. 

2 ch) Das Auweien des Färbers Friedrich Aug uſt 
Nöhne Haus Nro. 7 Lit. A. am ſ. g. Plagle dahier wird 
auf fein und feiner Hypothekglaubiger Antrag dem öffent⸗ 
lichen Verkaufe unterſtellt und hiezu Tagefahrt auf 

Dienſtag den 23. Februar 1847 
Vormittags 10—11 Uhr in der dießgerichtlichen Kanzlei 
angeſetzt. Das Anweſen mit realer Färbergerechtigkeit 
beſteht in dem maſſiv von Steinen aufgebauten Wohn- 
haus mit Farbhaus, Stallung, Stadel, Holz⸗ und Wagen- 
ſchopf, daun aus einem Hofraum mit Gärten ‚neben 
dem Haufe iſt nach der jüngſten gerichtlichen Schätzung 
vom 5. Mai 1845 auf 4500 fl. gewerthet, und der Brand⸗ 
aſſekurranz um 6000 fl. einverleibt. Der Verkauf ge: 
ſchieht nach §. 64 des Hypothekengeſeßes und den 98. 
98—101 des Prozeßgeſetzes don 1837. Kaufsluſtige wer⸗ 
den zu obiger Tagsfahrt eingeladen, und können die Kauf- 
bedingungen daſeſbſt erfahren. Die Einſicht der Ber 
kaufsobjekte ſteht jedem Kaufsluſtigen täglich frei. 

Kempten, den 30. December 1846. 

Königl. Bayer. Kreis- und Stadtgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 


Bekanntmachun 

3 (a) Zufolge Beſchluſſes der k. Eiſenbahnbau · Com · 
miſſion zu Nürnberg vom 8. Januar 1847 Nro. 30,681 
und vorbehaltlich deren Genehmigung werden 

Donnerſtag am 18. Februar 1847 
e ttags 10 Uhr bei der mitunterfertigten Polizei» 
ehörde im Amtslokale zu Weiler nachſtehende Eiſen⸗ 
bahnbau⸗Lieferungen und Arbeiten im Wege der 
allgemeinen ſchriftlichen Submiffion 
an den Wenigſtnehmenden zur Lieferung und resp. Aus- 
führung vergeben werden, nämlich: 

I. 35 das IV. Loos, Abtheilung Röthenbach der mit⸗ 
unterfertigten k. Eifenbahnbau- Section zur Herſtellung 
des Bahndammes bei Rentershofen: 

Die Lieferung von 3000 Stück Schwellen aus 
weichem Holze, jede berauchwerkt, 0,5 Fuß (/ Schuh 
bayer.) ſtark, 6,0 Fuß lang. 

ie Lieferung von 7000 Stück Keilen aus hartem 
Holze, jeder 0,7 Fuß lang, 6 auf 10 Dezimallinien dick 
und 10 auf 12 Dezimallinien hoch. 

II. Zum Betrieb der aerarialen Ziegeleien bei Bie- 
ſenberg und Harbatzhofen: die Lieferung von 135 Klafter 
u 108 Kub.-Fuß bayer.) Brennholz aus gefunden Tan. 
nen, Fichten und Föhrenſtämmen zur Ziegelei bei Bie⸗ 
ſenberg. Die Lieferung von 120 Klafter (gu 108 c.) 
rear derſelben Gattungen zur Ziegelei bei Har- 

aß hof en. 


zu N” 15 der Kemptner Zeitung. 


nu 


“ 
De 1 


fen. 
baghofen im Bezirke der mitunterfertigten k. — 
N. 


L. aus der Trockenhütte, wofür verauſchlagt ſind: 
an Grundarbeiten . . 170 fl. 13 kr. N 
„ Maurerarbeiten . 1035 fl. 36 kr. * 
„ Zimmerarbeiten . . 7646 fl. 56 fr. \ 


„ Schloſſerarbeiten . 614 fl. 8 kr. a 
„ Glaſerarbeiten 6 fl. — kr. 
1 reinerarbeiten . 356 fl. — kr. 
„ Hafnerarbeiten .. 42 fl. — kr 


im Wanzen 7550 N. 55 fr. 
B. . d. Brennöfen, wofür veranſchlagt find: 
an Grundar beiten 20 fl. 4 kr. 
„ 4906 fl. 42 kr. 
854 fl. 17 kr. 
252 fl. 54 fr. 
im Ganzen 5038 fl. 57 77. 
Gefammtbetrag 15,584 fl. 5 5 
Bedingnißheft, Pläne und Koſtenanſchlage liegen vam 
23. Januar 1847 an im Amtslocale der mitunterzeichneſen 
koͤnigl. Eiſenbahnbau Behörde zu Jedermanns Einſicht 
offen vor, wo auch die lithographirten Sub miſſiong⸗ 
Eremplare in Empfang genommen werden können. 
Die Submiffionen ſelbſt müſſen in vorſchriftam 
überſchriebenen und verſiegelten Couverten längſtens 
16. Februar 1847 Abends 6 Uhr entweder bei den unter- 
fertigten Behörden oder bis 14. Februar 1847 Abends 
6 Uhr bei der kgl. Eiſenbahndau ⸗Commiſſion zu Nürn- 
berg frankirt eingelaufen fein. 
Die Submittenten find bei Vermeidung aller in 5. 8. 
4, 5, 9 und 10 der allgemeinen Submiſſions⸗Bedingn 
vom 4. Juni 1844 Nro. 5907 angedrohten Folgen 
alten, in dem oben angegebenen Verakkordirungs⸗Termſie 
ch perſönlich oder durch genüglich bevollmächtigte Stel 
vertreter einzufinden, um, wenn ſolches verlangt wird 
ihre Uebernahms- und Cautionsfähigkeit ſogleich genügend 
nachzuweiſen, und den bedingten Zuſchlag zu gewärtigen. 
Weiler am 18. Jan. 1847. Lindau am 18. Jan. 1847. 


„ Maurerarbeiten 
„ Zimmerarbeiten 
„ Schloſſerarbeiten 


K. B. Landgericht. K. B. Eiſenbahnbau Section Lindau. 
Höſt, Landrichter. Fries, Sections Ingenieur. 
Kießling. 
Edietal⸗ Vorladung. 


Am 24. Deebr. 1846 iſt der ledige, 79 Jahre alte 
Bürgersſohn Ignatz Hutter von Sonthofen mit Hinter- 
laſſang eines gerichtlich errichteten Teſlamentes dahier 

1 


* 
1172 1 
1227 5 I 5 7 


noch n Ba 11 
? a) 3 Zaver Hutter. 2 
7 b) i is Hutter. 
c) Maria Urſula Hutter. 
Da über deren Leben und Aufenthalt, oder ſchon er⸗ 
Igten Ableben und allenfallfige eheliche Nachkommen ⸗ 


Haft Niemand in der Heimaths- Gemeinde Sonthofen 
ufſchlüſſe ertheilen könne, fo werden dieſelben hiedurch 


Öffentlich aufgefordert, binnen 3 Monaten von heute 
von ihrem Leben und Aufenthalte, und zwar um fo ge⸗ 
wiſſer anher Nachricht zu ertheilen, als außerdem der 
geſammte in 1725 fl. beſtehende Nachlaß, der Teſtaments⸗ 
erbin ausgeantwortet würde. 
In demſelben Termine haben ſich auch alle allen. 
fenfige Berlaffenfhafts Gläubiger bei Vermeidung des 
oſchluſſes dahier zu melden. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Thalhauſer, Landrichter. 


Anweſens⸗Verkauſ. 
Auf Anſuchen des Schneidermeiſters Georg Geisler 
von Rieden bei Sonthofen wird deſſen kleines Anweſen, 
beſtehend im Wohnhauſe Nro. 28 mit einem Brandver⸗ 
2 skapitale ad 450 fl. daun einem Wurzgärtchen 
nit Bein. zum Verkaufe im Steige rungswege unter 

gerichtlicher Leitung hiedurch angeſetzt und hiezu auf 

Dienſtag den 16. Februar 
Vormittags 9 Uhr Commiſſion in der hieſigen Landge⸗ 
etichtskanzlei anberaumt, woſelbſt daher Kaufsliebhader 
ch einzufinden haben. Sonthofen, den 16. Januar 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Thalhauſer, Landrichter. 


Bekanntmachung. 

Alle dic jenigen, welche an den Nachlaß der verſtor⸗ 
benen Salzfaktors⸗Wittwe Aung Maria Keller von Im- 
meuſtadt aus irgend einem Rechtotitel Auſprüche zu ma 
chen haben, werden aufgefordert, dieſelben binnen 30 Ta- 

a dato hierorts anzumelden, 3 die ohne ⸗ 

in unbedeutende Altivmaffe rechtlicher Ordnung nach zur 
heilung kommen würde. - 

Immen 3 wi u 2 5 Pa 10 

önigl. riſches Landgericht. 
1 Der f. Landrichter Kimmerle. 


— — 


Bekanntmachung. 
(Schuldenweſen des Heinrich Andr von Waizern betr.) 
Zur gerichtlichen 7 der in der Ausſchrei⸗ 
bung vom 16. Novbr. v. 36. (Nro. 195 dieſes Blattes, 
dauer Wochenblatt Nro. 48, Allgemeiner Anzeiger Nro. 
11, Augsburger Abendzeitung Nro. 334 und Kreisblatt 
Nero. 83) bezeichneten Befipungen des Heinrich Andrä zu 


2 Namens a oo. 1 4 
mit Tod abgegangen. Deſſen nächſte Verwandte find die 


u oni 
und Erkb wird, nachdem der Berfteigerungs- 
uch vom 31. v. M. u. J. mißlungen, wiederholt — 
Samſtag den 27. FJebrar d. Je. 

Vormittags 10 in logo Waigern Termin angefept, 
und werden die Kaufsluſtigen unter Beziehung auf alle 
girte Ausſchreibung mit dem Unhange eingeladen, daß 
al der Hinſchlag der beiden Anweſen ohne Rück ſicht 

auf den Schätzungswerth erfolgen werde. 

Füßen, den 13. Jauer 1847. 
KNonigl. Baperiſches Landgericht. 

N Schicker, Landrichter. 
—— — ö —-¼-¾— —¼— — mn 
(Ch.) Bei J M Gebbardt in Grimma erſchienen 


und find in allen Buchhandlungen ın Kempten bei Tobias 
Dannbeimer, vorrätbig: 


Das Evangelium von Iefus Chriſtus. 
Synoptiſch zuſammengeſtellt und zur Erbauung erflärt 


r 2 1 
er 


* 


von K. Braune, 
evangelifhem. Pfarrer zu Zwetbau 
60 Bogen in 4t0 à 3 fl. 36 kr. 

Die heilige Schrift entbält zwar von 4 Eoangeliſten Be⸗ 
richte über das Leben und die Lehre von Jeſus Chriſtus, aber 
doch nur Ein Evangelium, welches Mittelpunkt der gan⸗ 
zen beiligen Schrift iſt, da die Propheten des A. T. mit ib: 
ren Weissagungen eben jo wohl darauf binweiſen, als der 
Lehrtbeil N T auf dieſes Evangelium ſich stützt. — In 
dieſem Werke nun ſine die Berichte der 4 Eoangeliften ſ p- 
noptiſch zuſammengeſtellt und praktiſch erklärt, 
und konnte bei der Beſchcankung auf die eoangeliſche Ger 
ſchichte auch auf das Einzeluſte bei der Exklarung eingegan⸗ 
gen werden. Aber eben dadurch zeichnet ſict dieſes Werk vor 
den ſonſt danfenswertben Bemübungen Lisko's, Gertache, 
Beſſers, Loſſels und Stlers bortheilbaſt aus, und wird 
den Chriſten, die es mit dem Verſtändniß der evan⸗ 
geliſchen Geſchichte und ihrer Kraft zur Beſeligung 
ernſt nehmen, Handreichung thun. Ein Recenſent in 
Ruvelbad und Guerickes Zeitſchriſt ſagt von dieſem Werke 
unter Anderem Folgendes: „In trefflicher außerer Ausſtattung 
eine ſynopuſche Zuſammenſtellung aller evangel ſchen Berichte 
jeder einzelne Abſchnitt begleuet nicht von abgeriſſenen An⸗ 
merkungen, ſondern bon einer zuſammenhängenden Aus⸗ 
Serie in gläubigem Sinne, tiefer Jnnigkeit und edler 
Dietion, auch nicht ebne ſchon gewählte Stellen älterer Aus: 
leger und Erläuteter.“ 


Monnika und Auguſtinus. 


Ein biographiſcher Berfuch zur rechten Würdigung der Macht 
des Chriſtenthuma, von K. Braune, cvangel. Pfarter. 
Vel. 203: Bogen; 8. 1848. brech, à 1 fl. 39 kr. 

Mit meiſtechafter Feder wird in dieſem Werke dem gebil: 
deten Leſer die in pädagogiſcher und kirchlicher Din: 
ſicht für alle und beſonders für unſere Zeit jo wichtige Pe 
eıode des Lebens des großen Auguſtin bis zu ſeiner Bekeß⸗ 
rung zum Chriſtenthume vor die Augen geführt und dadurch 
der Blick zur rechten Würdigung der Zeichen unſerer Zeit ge: 
ſchaͤrft, einer Zeit, iu welcher die Licht freunde eben jo wie 
damals die Manſchuer, und ein Ublich wie damals ein Fau⸗ 
ſtus int dem Heiligſten, was der Cbriſt bat, ihr gefährliches 
Spiel treiben 


Mittwoch 


Deut ſchlan d. 


Bayern. 

Aus Franken, 21. Jan. Es iſt nun definitiv be⸗ 
ſchloſſen, daß Bayern ſich an die öſterreich. Trie⸗ 
ſter Bahn anſchließt, indem es einen N N von 
München nach Salzburg daut. Die vorläufigen Ulntet⸗ 
handlungen find beendigt, die Linie bietet keine beſonderen 
Schwierigkeiten dar, welche durch die Ingenieurs nicht bes 
fiegt werden konnten. Es wird mit Anfang des Früdjahrs 
mit den Vorarbeiten begonnen, denen dann ungeſaͤumt die 
fpeciellere Aufnahme det Linie folgen kann. Durch dieſe 
Oſt- und durch die Weſtbahn iſt Bayern mit dem wich⸗ 
tigften füplichen Seeplatz und den theiniſchen Eiſendahnen 
verbunden, eine Route, die bei der größeren Entwickelung 
des Verkehrs auf der alten indiſchen Handelsſttaße von 
det größten Bedeutung werden muß. Mit der Beſtimmung 
der öfllichen Bahn nach Salzburg iſt nun ausgeſprochen, 
daß von Nürnberg nach 1 die an die Graͤnze 
kein Schienenweg gezogen wird; doch bietet die neubelebte 
Donauſchifffahrt diefer Stadt Entſchädigung. Gewiß iſt 
es, daß der levantiſche Handel in letzter Zeit einen 
erwünſchten Auſſchwung zu nehmen verfpricht. Verſuchs⸗ 
weiſe ſollen in dieſem Sabre die k. Donau « Dampfichiffe 
bis Kelbeim gehen. Der Holzhandel mit dem bayerl- 
ſchen Walde wird ungemein lebhaft werden, da an der 
Cotrection des Regens gearbeitet wird, und auf dieſem 
dann die größten Stämme, ganz und zerſchnitten, zum wei⸗ 
teren Transporte in die Donau geflößt werden können. 
Schon im vergangenen Jahre kamen Bretter aus dem 
Walde, die auf der Achſe an die Donau gebracht wur⸗ 
den, in den Handel, und wurden am Rheine eine geſuchte 
Waare; der Transport auf dem Regen wird dieſe viel 
wohlfeiler machen und Anlaß geben, den unerfchöpflichen 
Reichthum jenes entlegenen Diſtricts auszubeuten. (F. J.) 

München, 23. Jan. Diejenigen k. Subalternbeamte 
und Rechtspraktikanten, welche bei unſeren künftigen Stäns 
devetſammlungen zu den Kanzleiarbeiten verwendet zu wer⸗ 
den wünſchen, haben nunmehr um eine ſpezielle Erlaubniß 
zu dieſem Zwecke bei Sr. Maj. dem König nachzuſu⸗ 
chen. — Aus Franken wird geſchrieben, daß die Aus⸗ 
wanderung nach Nordamerika in dieſem Jahre allem An⸗ 
ſcheine nach eine noch größere Ausdehnung gewinnen 
werde, als im verfloſſenen. Viele, darunter ſehr wohlha⸗ 
bende Familien, ſollen bereits ſchon jetzt Anſtalten machen, 


Kemptner Zeitung. 
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27. Jan. 1847. 


nen Jahre die runde Summe von 120,000 Köpfen be⸗ 
tagen. (Augsb. Abendzeitg.) a 
Freie Städte. f 

E. E. Hoffmann wird in der Bremer Zeit. 


A zu Stande bringen zu helſen, er war ein lauter 


Diefer feinem wenig genannte Mann findet jetzt eine güns 
ftige Gelegenheit, von ſich reden zu machen. Friedrich 


fo | 2 wege er 


EEE: 
n und . . 
ebucirt Liſts t bei Begründung Nes dag, 


iſchen Auffaſſung zeugen. Die Haupt⸗ 
nal, Kr Hr. Sohnan 


otteck 
und Welcker, um dieſe für den Zollverein zu gewinnen; 
in München wirft er es durch kluge Rathſchläge aus, daß 
die Kammer ſich günſtig ausſpricht! Se. Ercellenz Graf 
ge ihn zu ſich rufen durch Herrn Miniſterial⸗ 
rath von Wirfchinger; in Berlin entledigt ſich E. E. Hoff⸗ 
mann, ein Diplomat par excellence, bei den Herren Mi⸗ 
niſtern von Maaſen (sic!), von Witzleben und dem jetzi⸗ 
gen Miniſter Eichhorn feiner Aufträge. Dann geht der 
darmſtädter Pilger nach Kaſſel c. Wie gut, daß Lift ge⸗ 
ſtorben iſt vor Ernſt Emil Hoffmann, dem er eine Gele⸗ 
genheit gab, als Berichtiger aufzuneten, und ſeine Ver⸗ 
dienſte ſelber zu beleuchten! Doch Freiheit für Alle! Auch 
die Beſchränktheit mag ſich blähen, die Tactlofigfeit ſich 
preisgeben, die Kleinftädterei ſich in befchränfter Ealbſge⸗ 
fabiglen ſonnen; — was ſchadet das? Herr E. E. Hoff⸗ 
mann wird vergeſſen werden, wenn man nicht etwa die 
Thiersſche Schemeldarreichungsepiſode als charakteriſtiſch 
für den deutſchen Philiſter verewigen ſollte.“ 


Preußen. 


Die Allg. Zeit, verſpricht einen Auſſatz des Hrn. E. 
Meyen über die wichtigſte deutſche Zeitichrift des vorigen 
Jahrhunderts. Die Berliner Monatsfchrift erſcheint in der 
Arbeit des Hrn. Meyen als ehrenvolles Denkmal der deut⸗ 
ſchen Publiciſtik, als eine Fahne der bürgerlichen Freiheit 
mitten in unabſehbarer Wüſte aufgepflanzt. Daß der 
große Haufe die Farben dieſer Fahne nicht erkannte, und 
daß die Männer des blinden Autoritätsglaubens fie ver 
ſchrieen, darüber darf man ſich freilich nicht wundern und 
ebenſo iſt es leicht erklätlich daß die Klugen, die zu feige 
und zu geſinnungslos waren um ſich einer ſolchen Fahne 
anzuſchließen, daß dieſe auf den Antrieb eines beſchaͤmen⸗ 
den Bewußtſeins mit Witz und Hohn in Profa und in 
Verſen über die Bannerträger herfielen, durch welche fie 
auf eine fo läſtige Weiſe an ihre Männerpflicht gemahnt 
wurden. „Die Berliner Monatsſchrift, jagt Hr. Meyen, 
iſt das freimüthigſte Organ das jemals in der preußiſchen 
en erſchienen iſt: ja wenn wir unfere heutigen 
Preßzuſtände damit vergleichen, muß uns zugleich Rothe 
det Scham und des Zornes auf die Wangen 8 Da⸗ 
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dieſelbe unau vorwärts. wo es in noch wei 
höherem Grade zum geiſtigen Mittelpunkte befähigt wäre, 
wo durch die Univerſilät allein eine Maſſe von Intelligenz 
concentrirt iſt wie in keiner andern Stadt, jetzt iſt es zum 
unwürdigen Schweigen verdammt. Fortwährend muß es 
ſich von dem übrigen Deutſchland ſeine elenden Zeitungen 
und Zeitichriften als den Ausdruck feines Geiſtes vorhal⸗ 
ten laſſen, ja es muß fortwährend mit anſehen in welche 
Indifferenz, welchen Stumpfinn, welche Roheit und Fri⸗ 
volität der Volksgeiſt verſinkt, weil ihm keine Nahrung ges 
boten wird für feine ſittliche Erhebung.“ 


Italien. 


Rom, 15. Jan. Zu den Verbeſſerungen die nach und 
nach eingeführt werden, gehört auch eine womit der heil. 
Vater ſich ſeit Monaten befchäftigt, nämlich das Tribu⸗ 
nal des Vicariats aufzuheben und deſſen Geſchäfte zum 
Theil den weltlichen Gerichten zu überweiſen. Man ſchmei⸗ 
chelt ſich dieſe Maßregel bald ins Leben treten zu ſehen, 
wodurch die Geiſtlichkeit nut an Achtung gewinnen kann, 
die jetzt über Verbrechen zu urtheilen hat die ihrem Stand 
eigentlich fremd bleiben ſollten. — Mit den Beamten wel⸗ 
che mehr als einen Poſten bekleiden, ſcheint die gute Zeit 
zu Ende gehen zu wollen. Wie ich Ihnen ſchon anzeigte daß 
die Regierung ernſtliche Maßregeln gegen dieſes Unweſen 
nehmen werde, fo höre ich nun, die Verordnung hierüber 
fei bereits zum Druck fertig. Es foll zugleich das Mini⸗ 
mum des Staatsgehalles beſtimmt fein, und das Vorrücken 
ſoll nicht ſo ſehr nach Dienſtjahren als nach wirklichen 
Fähigkeiten ſtaufinden. — Der neue Governatore hat es 
bei feinen etſten Schritten, Dienſtentſetzungen feiner Unter⸗ 
gebenen ꝛc. nicht bewenden laſſen, ſondern im Paßbureau 
hat er die Beamten zu Geloftrafen veruribeilt und fie zur 
ſchnellen und höflichen Behandlung des Publikums ange⸗ 
halten. Sen geſtern find Roms Straßen von Bettlern, 
Krüppeln und Mißgeburten gereinigt. Auch auf dieſe An- 
ordnung deutete ich Ihnen als devorſtehend vor einiger 
Zeit, aber man brauchte Zeit zu den nöthigen Vorbereltun⸗ 
gen, um das Heer von Armen aufzunehmen. Monf. 
Graſſelini ließ auch hiebei die Menſchlichleit vorwalten und 
die Armen nicht mit brutaler Gewalt aufgreifen und eins 
fperren. Sie wurden höflich gebeten ſich in Wagen zu 
ſetzen, die fie nach mehreren frommen Stiftungen abführ⸗ 
ten. Die Ausländer werden bis zur Graͤnze begleitet, die 
Inländer in ihre Geburtsorte geſchickt, welche für fie zu 
ſorgen haben, und die hier geborenen welche zu Arbeiten 
fähig find werden bejchäftigt, die übrigen auf Stadikoſten 
verſorgt. (A. 3.) 


Frankreich. 


Die Ankunft der engliſchen Thronrede hat dem franzö⸗ 
ſiſchen Minifterium einen Stein vom Herzen genommen. 
Das J. des Debats iſt ſehr erfreut daß die ſpaniſchen 
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bibar und un Er Pairskammer. Staats- und Actien⸗ 
papiere gingen in die Höhe, und die Heirathsdebatte wurde 


nach einem zweiftündigen Vortrag des Hrn. Guizot, einer 


igen Hochzeit beſtand. N 
Genen. Zweck erreicht hat, möchte es um alles in der Welt 
— wieder zum guten Freund haben, und das J. des 
Debats erklärt jedes Jagen nach andern Allianzen für ger 
faͤhrliche Ghimären. 
Mannigfaltiges. 

Per italieniſche Mationaldasahter und feine Herſchiedenheit. 

Unfere Reiſebeſchreiber find mit den Bezeichnungen 
Italien, Italiener, italieniſch von jeher nicht allzu ge: 
wiſſenhaft geweſen. Es hat ſich in dieſer Hinſicht ein 
Sprachgebrauch gebildet, in welchem dieſe Ausdrücke als 
allgemeine Bezeichnungen in Umlauf geſetzt ſind und meiſt 
unbeſehen als richtig angenommen zu werden pflegen. 
Man ſpricht von Italien und den Italienern, von italie- 
niſcher Landſchaft und Natur, Klima und Himmel u. ſ. f. 
nur allzu oft, ohne zu bedenken, daß ſich von allen die⸗ 
ſen Dingen gar nicht ſo in Bauſch und Bogen reden 
läßt, und daß neben dem für Italien und feine Bewoh⸗ 
ner Gemeinſamen ſich faſt in keinem Lande ſo viele ſcharf 
getrennte Unter ſchiede und charakteriſtiſche Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten finden, wie gerade in Italien. Sehen 
wir zuerſt auf Klima und landſchaftliche Natur: welche 
Fülle von Verſchiedenheiten finden wir hier neben ein⸗ 
ander! Nizza und die Riviera di Levante find fo ſüdlich 
orientaliſch, wie Theile von Neapel und Sieilien, wäh⸗ 
send das Gebirgeland der Apenninen zwiſchen Bologna 
und Florenz nordiſche Rauhheit zeigt. Viele Küſtenſtre⸗ 
cken von Oberitalien gleicen mit ihren Maremmen un- 
ſeren nordiſchen Marſchländern, und von Spoleto nach 
Foligno fahrend glaubt man ſich nach Süddeutſchland 
an die Bergſtraße zwiſchen Heidelberg und Darmſtadt 
verſetzt. „Die Campagna Roms endlich if in landſchaft⸗ 
licher Hinſicht, wie Rom ſelbſt, nur ſich ſelbſt gleich. 
Und nun die Menſchen: der betriebſame, weiche, meiß 
niſch höfliche Toskaner, der ſtolze, abgeſchloſſene, indo⸗ 
lente Römer, der rauhe, halbbarbariſche Bewohner der 
nordiſchen Sabinergebirge, der tapfere, derbe, blondhaa⸗ 
rige und helläugige Lombarde und der verlumpte, feige, 
aber gutmüthige, dunkelbraune Neapolitaner, dieſer Ga⸗ 
min unter den Nationen Europa's, der entſchloſſene, 


äußerlich ſpaniſch feine, aber 2 
boshafte Sicilianer, alle ſind en — iten 
Italiener; aber wie mißlich wärt es, ſie alle mit dirſer 
Bezeichnung unter einen Hut bringen zu wollen! 
Der moderne Name Italien, ſagt ein neuerer Ytalie- 
ner, L. Mariotti, hat leider eine unbeſtimmte Bedeu⸗ 
tung. Nur auf der Landkarte und in den Her- 
zen einiger wenigen Gläubigen gibt es ein 
Italien. Aber es gibt kein Volk, das ein Recht auf 
die Benennung Italiener hat, und die Unterthanen 
der Könige von Gicilien oder Sardinien, oder eines an. 
dern der vielen kleinen Staaten, werden von den Frem⸗ 
den nur ans Höflichkeit fo genannt, wie man den Titel 
Lord den älteſten Söhnen der engliſchen Pairs als eine 
Bezeichnung deſſen gibt, was fie eines Tages fein 
werden, nicht deſſen, was fie gegenwärtig find! Ich 
2 ein anderes europäifches Land, auf welches dieſe 
ſeufzenden Worte des Italieners nicht minder wie auf 
fein Vaterland paſſen! »Die Grenzen der zehn oder 
zwölf Theile, in welche Italien jetzt zerriſſen iſt, wur ⸗ 
den nach den auf Heirathsbündniſſen und Erbſchaftsrech⸗ 
ten beruhenden Zufälligkeiten geſteckt, durch welche ita⸗ 
lieniſche Beſißungen immer in die Waagſchale der euro; 
päifhe Diplomatie geworfen wurden, um die Rechunng 
auszugleichen. Aber die Natur hat zwiſchen den Söh⸗ 
nen Italiens andere Grenzlinien gezogen; ſie ſcheiden 
ſich durch ihre verſchiedene Herkunft und die verſchiedene 
Bahn, die fie durchlaufen haben !« 

Es iſt intereſſant, einen Italiener über dieſe charakte⸗ 
riſtiſchen Verſchiedenheiten der Bewohner Italiens abzu⸗ 
hören, und zwar einen Italiener, der dennoch in biefen 
Verſchiedenheiten keineswegs ein Hinderniß der einſtigen 
Verwirklichung eines einheitlichen Italiens em 
blickt. Mariotti beginnt ſeine Charakteriſtik mit den 
Lombarden, unter denen er auch die Piemonteſen und 
die Bewohner von Parma, Modena und Bologna, ſowie 
der Romagna bis nach Ravenna und Rimini begreift: 
die Bewohner jener ſchönen Ebene, eingefaßt von zwei 
ſchneebedeckten Bergrücken, lächelnd wie ein Garten, ſich 
ausdehnend wie ein Ocean, geſchmückt mit tauſend Flüſ⸗ 
ſen, die von den Hügeln ſtürzen, mit tauſend Städten, 
die auf der Ebene glänzen, bewohnt von zehn Millionen 
Menſchen, geſegnet mit einem firengeren aber geſünde⸗ 
ren Klima, und nur mit Holland und England den Ruhm 
theilend, das beſtbebanete Land Europa 's zu fein, ſeit 
unerdenklichen Zeiten die Wahlſtatt, wo alle Kämpfe der 
Chriſtenheit ausgefochten wurden, feit drei Jahrhunder⸗ 
ten die Beute aller Fremden, und doch aus der Uner⸗ 
ſchöpflichkeit feines Bodens immer wieder in ewiger Ju⸗ 
gend und Lebenskraft aufblühend. Die Lombarden zeich⸗ 
nen ſich durch blondes Haar und weiße Geſichtsfarbe, 
große helle Augen und ſtattliche, aber ſelten feine Geſtal 
ten aus. Sie find von ſanguiniſchem Temperamente, das 
aber im reiferen Alter oft zur Apathie wird. Als Bewohner 
eines fruchtbaren Landes neigen fie frühzeitig zum Epika⸗ 


rismus, und die zige Langſamkeit ihres Gei⸗ 
ſtes, fo wie ihre Liebhaberei für ſinnlichen Genuß, hat ihnen 
bei ihren ſüdlichen Brüdern den Namen: »lombardiſche 
Wölfen oder „die Böoter Italiens verſchafft. A u, 
Handel und Induſtrie haben ſich bei ihnen flets eifriger Kul⸗ 
tur erfreut, und „obſchon ſie erſt ſpät damit begannen, ſo 
find fie doch ſelbſt jetzt noch ausgezeichnet in den nüß- 
lichen und ſchönen Künſten, und in jedem Zweige der 
Wiſſenſchaft und Literatur.“ Marxiotti nennt fie „einen 
edeln, treuen gaflfreien Stamm, der in feinem „langſamen 
und phlegmatiſchen Naturell“, in ſeiner „Einfachheit und 
Leichtgläubigkeit manche von den beſten und ſchlechteſten 
chaften ſeiner Nachbaren, der Deutſchen, zeige.“ 

Auf ihrer Feſtigkeit und Beſtändigkeit ruhen die beſten 
Hoffnungen ihres Landes; ſie ſind die tapferſten Herzen 
am Tage der Schlacht, und noch leben manche Betera- 
nen jener lombardiſchen Legionen, die vor weniger als 
dreißig Jahren die Oeſterreicher und Ungarn über das 

Feſtland vor ſich hertrieben.“ 

B. 54849 — vielleicht die einzige von „Barbaren⸗ 
blut“ ganz rein gebliebene Stelle — liegt, nach dem 
Sturze feiner energiſchen Ariftofratie, „leblos und ſtumm 
am Boden, eine Geſpenſterſtadt, gefühllos und ſtumm bei 
ihrem ſchnellen Verfall, faft abgeſtorben für die glühen⸗ 
den Hoffnungen und den rächeriſchen Zorn, den die Bruſt 
jedes Italieners hegt, als wenn das Urtheil, welches fie 
nie dergeſtreckt, unwiderruflich wäre, und als ob die Stunde 
der Erlöfung Italiens, und ſchlüge fie auch bald, doch zu 
fpät kommen würde, um Venedig auferſtehen zu machen.“ 

Die Genuefen charakteriſirt Mariotti als die be 
ſten Matroſen des Mittelmeeres, nüchtern, ausdauernd, 
unermüdlich — als wollten fie die Behauptung zu Schan⸗ 
den machen, daß Thätigkeit und Abhärtung mit einem 
milden und üppigen Klima unvereinbar ſeien. „Sie ſind 
nicht nur unter den Italienern, ſondern auch unter allen 
andern Bölfern, unter welche fie ſich miſchen, noch nach 
mehreren Generationen an ihren eckigen und lebendigen 
Zügen, ihren kleinen ſchwarzen Augen, ihren kleinen ge- 
wandten Geſtalten und ihrem harten und wahrhaft bar- 
bariſchen Dialekt zu erkennen. Eine Neigung zu Prunk 
und Glanz mit ihren ſparſamen Gewohnheiten und ſprich⸗ 
wörtlichem Geiz vereinigend, haben fie Tempel und Pa- 
läfte mit mehr Pracht als Geſchmack gebaut, aber fie ha⸗ 
ben mit allen Hinderniſſen der Natur gekämpft, und ihre 
Gärten und Villen auf den Klippen der Apenninen und 
auf dem Sande des Meeres angelegt. Herumſtreifend 
und abenteuernd laſſen ſie ſich in allen vier Welttheilen 
nieder; ihr Wahlſpruch iſt: ubi bene ibi patria, und 
doch kann kein Volk ſein Vaterland mit mehr Stolz und 
Liebe betrachten, und nirgends werden nationale Ueber- 
liefcrungen und Vorurtheile fo ſorgſam gepflegt.“ Zu 
dieſer Gharalterifit der Genueſen bedarf es einiger Be- 


merkungen. Zunächſt das Klima. Es iſt mild und ge- 


fund, aber nicht 


Apenninen läßt ri ſchmalen Streifen men Lan, 
des zwiſchen ſich und dem Meere, der keinen Lande, ſon⸗ 
dern nur Gartenbau erlaubt. Von Wein, Oliven und 
Orangen aber lebt man nicht allein und H. Leo bemerkt 
ganz richtig, daß ohne die See die Bewohner des Geno⸗ 
veſe die armſeligſten Geſchoͤpfe fein würden, daß die Ge⸗ 
nueſer daher durch ihre Natur ſelbſt auf das Meer hin- 
gewieſen und daher vorzugsweiſe als „Matroſennaturtn“ 
u betrachten find. Plumpe Derbheit iſt von je nach 
bes der Charakter der Genneſer eſen, Geldgier und 
Geldſtolz waren die herrſchenden Gigenfhaften des Volks. 
Das italieniſche Sprichwort ſagt: Genua hat ein Meer 
ohne Fiſche, ein Land ohne Baume, Männer ohne Zu⸗ 
verläſſigkeit (senza fede) und Frauen ohne Scham. 
Dabei darf man aber nicht vergeſſen, daß dieſe charal⸗ 
teriſirenden Sprichwörter in Italien immer neben eini⸗ 
gem Wahren viele ungerechte Uebertreibung enthalten. 
Der italieniſche Partikularismus, beſonders in der frü⸗ 


beren Zeit der Feindſchaft und Zerriſſenheit, hing gar 


zu gern dem Gegner etwas an, und Gegner und Feind 
war jede Stadt und Republik der andern. Davon iſt 
noch heute etwas übrig geblieben, und der Reiſende wird 
nicht leicht von einer Stadt zur andern reiſen, ohne vor 
der cattiva gente und den birbanti, welche fie bewoh⸗ 
nen, verwarnt zu werden. Haben doch faſt die Bewoh⸗ 
ner jeder Stadt und Provinz im Munde der übrigen 
ihre Spitznamen. (Schluß folgt) 


Privat- Anzeigen. 
Geſellſchaft des Liederkranzes. 
20 Samſtag den 30. Jäner d. J. fim 
. det im Saale zum goldenen Adler großer 
5 WS Masten: Ball ſtatt zufolge Plenarverfamm- 
N lung vom 5. d. M. Anfang 7 Uhr Abends. 
Masken haben bis 9 Uhr ihr Verbleiben gegen Vorweis 
einer Eintrittskarte, die in der Wohnung des Hrn. Dr. 
Geiſt zwiſchen 12 und 11 Uhr Mittags zu erholen if. 
Ohne wenigſtens ein Maskenzeichen zu haben hat Nie⸗ 
mand Zutritt. Die verehrlichen Mitglieder ſind recht 
zahlreich und maskirt zu erſcheinen eingeladen und wer: 
den erſucht, beim Eintritte ihre Geſellſchaftskarten vor⸗ 
zuzeigen. Kempten, am 20. Jäner 1847. 
f Die Vorſtände. 


2 ch) Sogleich zu vermiethen: Die früher dem Bor⸗ 
tenmacher Blenk angehörige Herberge nebſt Laden an 
der Kloſterſteig. Das Nähere bei Joh. Weidle. 


3 (b) In dem Haufe Lit. D. Nro. 344 find alle 
Sorten Maskenkleider um billigen Preis zu haben; wozu 
ergebenſt einladet 


Sibylla Kerler. 


Redigirt unter Verantwortlichleit des Verlegers Tobias Dannheimer. 


Freitag 


Deutfhland. 
Würtemberg. 

Die Miniſtererlaſſe gegen die Eingabe der Stuttgarter 
ſtädtiſchen Kollegien ſcheinen die beabſichtigte Wirkung 
nicht gethan zu haben, indem dem M. J. zufolge nicht 
blos aus Ulm, ſondern auch aus andern Städten des 
Landes Eingaben in gleichem Sinne bei der Ständever- 
ſammlung eingereicht worden ſind. Die Anſteckungskraft 
dieſes Beiſpiels war aber gerade einer der Gründe, wel⸗ 
che den fcharfen Tadel des Miniſteriums veranlaßten. 


Sachſen. 

Am 21. Jan. hat die Eröffnung des Landtags durch 
den Staatsminiſter Könneritz als k. Bevollmächtigten ſtatt⸗ 
gefunden, In der ſehr kurzen Einleitungsrede wird ledig⸗ 
lich das Bedauern, daß die Ständemilglieder ſchon jetzt 
wieder ihren gewöhnlichen bürgerlichen Geſchaͤften entzogen 
werden müſſen, ſo wie die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
dieſelben die ihnen zu machenden Vorlagen recht bald er⸗ 
ledigt werden. 


Preußen. 

Berlin, 22. Jan. Obwohl die Nachricht von den 
Truppenbewegungen an der ruß. Grenze von Krakau ber 
in Abrede geſtellt worden iſt, ſo wird die Richtigkeit der⸗ 
ſelben hier doch noch vielfach behauptet, und es iſt hier 
fat allgemein die Anſicht verbreitet, daß der kürzlich er⸗ 
gangene Befehl über den Wechſel unſerer Garniſonen hier⸗ 
mit in Zuſammenhang ſtehe. Rußland ziehe ſeine Trup⸗ 
pen zuſammen erzählt man ſich, um nächſtens nach Suͤ⸗ 
den zu wirkſam zu werden, vielleicht iſt aber dieſes nur 
ein Gerücht, um die Rüſtung zur Behauptung der Ein⸗ 
verleibung Polens, die doch möglicher Weiſe zu Kolliſtonen 
mit den übrigen europäifchen Mächten führen könnte, zu 
verdecken. So viel ſcheint indeſſen gewiß, daß auch Preu⸗ 
ßen gerüftet daſtehen will; wenigſtens wird mit der größ⸗ 
ten Beſtimmtheit verſichert, daß kürzlich die Anfrage aus 
dem Kabinet an den Kriegsminiſter ergangen ſei, in wie 
kurzer Zeit und mit welchen Koſten die Armee auf den 
Kriegsfuß zu ſetzen ſei. — Hr. v. Boyen wird dieſes 
Amt übrigens nicht mehr lange verwalten. Es gilt jetzt 
für gewiß, was ſchon ſeit längerer Zeit in den Zeitungen 
als Gerücht erzählt wurde, daß derſelbe ſeinen Abſchied 
genommen habe, weil er ſich mit der Form der Reichs⸗ 
verfaſſung, welche jetzt publizitt werden ſoll, nicht einver⸗ 


emptner Zeitung. 
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29. Jan. 1817. 


ſtanden erklären kann, reſp. den Umfang der Rechte, die 
man den Reichsſtänden einzuräumen beabſichtigt, nicht für 
ai hält. Als feinen Nachfolger bezeichnet man all⸗ 
gemein den Grafen Dohna in Königsberg. — Auch Hr. 
v. Savigny wird, wie es heißt, fein Miniſterium näch⸗ 
ſtens niederlegen, da die Kommiſſion zur Revi ſion der Ge⸗ 
ſetzgebung, welcher er vorſteht, aufgelöst werden ſoll. Ihre 
Anſichten gelten für antiquirt, ſeitdem das Prinzip der münd⸗ 
lichen und öffentlichen Gerichtspflege zur Geltung gekom⸗ 
men iſt. — Die Noth iſt bei uns jetzt bereits ſo weit ge⸗ 
ſtiegen, daß täglich 6000 Suppenportionen von Seiten der 
Stadt vertheilt werden müſſen. Die Armen⸗Bäckerei des 
Grafen Schlippenbach liefert täglich an 5000 Familien, 
alſo circa 30,000 Menſchen billigeres Brod, und da auch 
dieß noch nicht austeicht, läßt die Stadt ebenfalls noch 
Marken zum Einkauf ſolchen Brodes austheilen, und der 
Stifter der Sparkaſſen, Hr. Liedke, hat außerdem noch da⸗ 
für geſorgt, daß die Armen auch die Hülfenfrüchte zu bil⸗ 
ligeren Preiſen erhalten. Hoffentlich werden dieſe Maß⸗ 
regeln auch bald zur gänzlichen Abſchaffung der Schlacht⸗ 
und Mablſteuer führen. (N. K.) 

Poſen, 18. Jan. So gegründete Hoffnung die Aer zue 
auch hatten, den ſchwer verwundeten Gendarmen Kromors 
kiewicz am Leben zu erhalten, fo if dies ihrer Kunſt doch 
nicht gelungen, vielmehr iſt derſelbe, eben eingegangenen 
Nachrichten zufolge, geſtern nach den ſchmerzhafteſten Lei⸗ 
den, mit Hinterlaſſung einer hochſchwangern Frau und 
vier Kindern geſtorben. Die Kugel hatte doch das Ge⸗ 
hirn verletzt. Der Mörder, Anton v. Babyneki, iſt vor 
einigen Tagen hier eingetroffen u. an den Polizeipräſiden⸗ 
ten v. Minutoli abgeliefert worden. Auf feiner Perſon 
rubt ein myſtiſcher Schleier, der bis jetzt noch nicht hat 
elüftet werden können; er iſt ein junger Mann von höch⸗ 

ens dreißig und wenigen Jahren, ſo daß es kaum glaub⸗ 
lich erſcheint, daß er die Revolution von 1830 ſchon ſollte 
mitgemacht haben, wie er vorgibt. Sein Name dürfte 
auch ein angenommener ſein, da kein Pole einen ſolchen 
kennt. Vermutblich iſt er ein Emiſſär, der von der Pros 
paganda abgeſchickt worden, woran Manche jedoch aus 
dem Grunde zweifeln wollen, daß ſeine Legitimationspa⸗ 
piere nicht in Ordnung geweſen, was doch bei den Emiſ⸗ 
fären immer der Fall dei Wie verlautet, bat das hieſige 
Generalkommando ihn reklamitt, weil er ſich an einem 
Gendarm vergriffen und mit den Waffen in der Hand ge⸗ 
fangen genommen worden ſei, um über ihn Standtecht zu 
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8 auch im enigegengeſetzten * nicht ausfallen, 
weil er jetzt, nachdem der von ihm Verwundete geſtorben 
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iſt, nals gemeiner Mörder daſteht, den das Givilgericht zum 
Sil bade | 


ellen wird. (Brem. 3.) 
Oeſterreich. 
Von der ungarifhen Grenze, 21. Jan. In 


den meiſten Gegenden des Landes, namentlich aber in Peſth, 


dem Hauptfige des magvariſchen Gedankens, hat die Nach⸗ 
richt von der Ernennung des Erzherzogs Stephan zum 
Statthalter von Ungarn und deshalb zum eventuellen Pa⸗ 
latin große Freude erregt. Es war eine unrichtige Be⸗ 
auptung, welche ſich kürzlich in einem weitverbreiteten 
latte befand, daß nach dem Tode eines Palatins höch⸗ 
ſtens ein halb Jahr verſtreichen dürfe, worauf der Reichs⸗ 
sag unverzüglich einberufen werden müſſe. Ein ganzes 
Jahr iſt dieſer gefegliche Termin. An die Beſchleunigung 
des Reichstags vor dem Herbſte d. J. iſt daher kaum 
denken, um ſo weniger, als der ſiebenbürgiſche 
„ ſich in die Länge ziehen zu wollen ſcheint. 
(N. K.) 
Großbritannien. 

Ein Blatt demerkt: „Ein Umſtand, der ſehr wenig 
Aufſehen in Weſtminſter erregte, den man aber in Paris 
als etwas gar bedenkliches betrachtet haben würde, war 
die Abweſenheit der Geſandten der drei öftlichen Höfe vor 
der Parlamentseröffnung. Graf St. Aulaire war da, 
und fein rothes Band ſchimmerte unter den blauen unferer 
britiſchen Granden — ein Beweis daß unſere Zänfereien 
mit Frankreich blos querelles de ménage ſind, und daß 
die beiden Staaten durch ernſte Gefühle gewaltfam zu ein⸗ 
ander gedrängt werden. Die Thronrede berührte die ſpa⸗ 
niſchen Heirathen in der That fo leicht als es nur immer 

eſchehen konnte. Sie konnte ſie nicht gutheißen, enthielt 
ch aber des Tadelns, während die Stelle über Krakau 
ein entſchiedenes Verdammungsurtheil war.“ 

Aus Lord Ruſſels Rede im Unterhauſe hebt die 
Allgem. Zeit. folgende die auswärtige Poliuk betref⸗ 
fende wichtige Stelle aus: was die Heitath Montpenſier 
anlange, fo könne er der von Hrn. Ruebuck aufgeſtellten 
Lehre nicht beiſtimmen, daß eine Frage dieſer Art der Ber 
achtung des brittiſchen Publikums unwerth ſei. Im Ges 

entheil, die neuliche Transaction ſei eine Sache von ern⸗ 
— Wichtigkeit, und als ſolche ſei fie auch von Lord 
Aberdeen und der ganzen vorigen Verwaltung betrachtet 
worden. Zwar werde die franzöſiſche Regierung ſich, nach 
allet Wahrſcheinlichkeit, in ihren Erwartungen von jener 
Heirath getäuſcht ſehen; allein Ludwigs XIV. und Na⸗ 
poleons Verſuche für Frankreich die Obergewalt in Spanien 
u erlangen, möchten wiederholt werden, und die Einigung 
rankteichs und Spaniens in der nämlichen Politik würde 


_ ten. 


u 
iche bleiben, Se. 

prechen der Thronrede wiederholte, daß die auf, diefe 
Frage bezüglichen „ergänzenden“ Papiere dem Parlament 
vorgelegt werden ſollen, verſicherte er: die brittiſche Re⸗ 
ee babe nie auch nur einen Augenblick lang die Ab⸗ 
cht gehegt den Prinzen Leopold von Coburg als Bewer⸗ 
ber um die Hand der Königin von Spanien zu unterſtü⸗ 
(Hört!) Ueber die Aufhebung des Freiſtaats Kra⸗ 
kau waltet im britiſchen Parlament wie in ganz Europa 
fo wenig Verſchiedenheit der Anſicht ob, daß er ſich kurz 
darüber faſſen könne. Der verhängnißvolle Flecken, wel⸗ 
cher auf der erſten und zweiten Theilung Polens hafte, 
klebe auch auf dieſer Vernichtung des letzten Ueberreſtes 
jenes Unglücksſtaats; die drei Schutzmächte hätten bei die⸗ 
ſem unheiligen Act nicht nur ihre Verhältniſſe zu andern 
Staaten, ſondern der Gerechtigkeit ſelbſt vergeſſen. (Hört, 
hört!) Nach dem Premier erhob ſich Sir R. Peel (er 
ſaß, ſonderbarer Weiſe, neben ſeinem böſen Widerſacher 
Difraeli, weil bei ſeinem Eintritt im Haus eben kein an⸗ 
derer Platz auf der erſten Oppoſitionsbank leer geweſen) 
u einer ſehr freundlichen Rede. Er beſtätigte Ruſſells 
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Aeußerung in Bezug auf den Prinzen Leopold von Co⸗ 


burg, und bezeichnete Krakau's Einverleibung als „einen 
nicht nur an und für ſich unpolitiſchen Act, ſondern auch 
als eine thatſächliche Abweichung von den Verpflichtungen, 
welche die drei Maͤchte über ſich genommen.“ 
Frankreich. 

In der Sitzung der Pairskammer vom 21. Jgn. war 
die Diskuſſion über den $. 6., die Einverleibung Krakau's 
betreffend, an der Tagesordnung. Graf Montalembert: 
Er beſteige nicht die Rednerbühne, um, wie voriges Jahr 
ebenfalls in einer Krakauer Angelegenheit, die drei Schutz⸗ 
mächte anzuklagen und ſich über die Politik der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung zu beſchweren. Die Umſtände verhielten 
ſich ganz anders. Damals babe er der Kammer über die 
wahre Natur der galtziſchen Ereigniſſe die Augen öffnen 
müſſen: eine Pflicht, deren Erfüllung ihm nut Schimpf 
und Verketzerung zugezogen habe. Jetzt würde eine neue 
Anklage ganz zwecklos ſein. Die Thatſachen lägen vor, 
ſie ſeien eingeſtanden, und die franzöſiſche Regierung habe 
gegen den Akt der Einverleibung Proteſt erhoben. Es 
handle ſich darum, dieſem Proteſt denjenigen der ganzen 
frangöfifchen Nation beizugefellen. (Sehr gut!) Der Red⸗ 
ner ſucht nachzuweiſen, daß durch jenen Akt die Wiener 
Verträge verletzt worden ſeien. Nichts ſei in denſelben fer 
ſter begründet geweſen, als die Unabhängigkeit des Ftei⸗ 
ſtaates Krakau. Hr. Guizot babe in feiner Note an den 
Fürſten Metternich trefflich auseinandergeſetzt, wie die be⸗ 
treffende Stipulation keineswegs bloß in dieſelben einregi⸗ 
firirt worden. Endlich erleide es keinen Zweifel, daß durch 
jene Verletzung Frankreich aller ihm aus dieſen Vertragen 
erwachienen Pflichten entbunden worden ſei. Durch die 
neue, von den drei Mächten aufgeſtellte ſtaatsrechtliche 


wolle, Preußen einzuverleiben. Nicht beſſer werde 
es an deutſchen Ländern, Bayern, Sachſen und 
den ubrigen Bundesſtaaten ergehen, welche das Unrecht 
begangen, ihren Völkern die verheißene ein er zu 15 
ben. Man werde einfach vorſchützen, das Beſtehen dieſer 
der beiden abſoluten 


verſchlingen können. 
ä ae ſei, daß unter feinen 36 Millionen kein 
Einziger ſich befinde, der nicht Franzeſe bleiben möchte. 
Es gebe bier weder ein Irland, noch Krakau, noch lombar⸗ 
diſch⸗ venetianifches Königreich. (Beifall.) Der Redner 
tadelt das Minifterium, daß es voriges Jahr kein Konſu⸗ 
lat in Krakau gegründet, daß es überhaupt bei der dama⸗ 
Diskuſſion über die dortigen Ereigniſſe ſich jo rück⸗ 
ſichtovoll und fo entſchloſſen, den Frieden um jeden Preis 
zu bewahren, gezeigt habe. Hätte es ſich anders benom⸗ 
men, fo fei es unmöglich, zu glauben, daß die drei Mächte 
von ihrem Vorhaben nicht abgeſtanden oder wenigſtens 
die Sache lange überdacht hätten, ehe ſie zur Ausfuhrung 
ſchriiten. Man könnte vielleicht bedauern, ſchließt der 
Redner, daß der Proteſt der franzöſiſchen Regierung nicht 
wenigſtens fo flarf, wie der der engl. Throntede laute; 
wie er aber nun auch ſei, ſo nehme er ihn an und trete 
ihm bei und zwelſle nicht, die Pairskammer werde ihn zu 
dem ihrigen machen. Er wiſſe wohl, daß hiedurch für 
Frankreich Das, was man Iſolirung nenne, herbeigeführt 
und konſtatirt werde; Das ſchrecke ihn aber nicht, Frank⸗ 
reich habe Nichts zu befürchten. Es werde allein bleiben 
mit der Gerechtigkeit, Treue, Ordnung, Humanität — 
könne ſich alſo keine beſſere Geſellſchaft machen. Uebri⸗ 
ens könne man verſichert fein, daß der Gegenſtoß jenes 
es nicht lange ausbleiben werde. ö 


Neueſte Nachrichten. 


Preußen. Poſen, 21. Jan. Da in der letzten Zeit 
unter den in dem Polenproceß Verwickellen mehrere Frei- 
laſſungen ftattgefunden, jo glaubte man allgemein, daß die⸗ 
fer Proceß ſeinem Ende nabe, inzwiſchen iſt vorgeſtern wies 
der einer der angeſehenſten und wohlhabendſten hieſigen pol⸗ 
niſchen Gwedenher Severin v. Oſtrowski verhaftet und 
nach Berlin abgeführt worden, jo daß jene Hoffnung aber 
mals zu ſchwinden beginnt. Zwei biefige Unterthanen, der 
Gulsbeſitzer Alexander v. Brudzewski und der Luterat Ars 
thur Berewinsli, welche ſeit ungefähr einem Jahr in Oeſter⸗ 
teich verhaftet waren, find hieher gebracht worden. (A. 3.) 

i Die Theurungsunruhen im nordweſt⸗ 
lichen Frankreich, in den Departements Indre und Ma⸗ 


ler Art Seit dem Markuag am Sonnabend bis 
zum Dienſtag (19. Jan.) war Chateauroux wieder ziem- 
lich ruhig und der Markt wurde indett und reichlich 
befahren, aber jener Markttag war ein ſtürmiſchet en. 
Aus der Umgegend langten ſtündlich die deängſtigendſten 
Gerüchte an, es hieß Banden e 
fein, und in der Stadt felbft begannen Ei ſendahn⸗ 
arbeiter, mit Hacken, Schaufeln und Stöcken bewaffnet, 
unter dem Geſang der Marſellaiſe ſich zu verſammeln und 
einen Angriff mit Steinen, Getreidemaßen u. dgl., nicht 
auf die aufgeſtellten Truppen, ſondern gegen die Natio- 
nalgarde zu richten, deren Gommandant Bayvet, nebſt 
mehreren anderen verwundet wurde. Doch red ein 
Einfprengen der Reiterei bin, die Meuterer zu zerſtreuen. 
Banden durchzogen die 3 Wein und Brod, 
erg Schlöffer und Domänen und trieben allerlei 
Unfug. Ein Kornhändler, Hr. Nobin Chaillaud, wurde 
getödtet, der Beſitzer des Schloſſes von Luant, Hr. Claveau, 
gezwungen feinen ganzen Kornvorrath preiszugeben. 
Mannigfaltiges. 

Der italieniſche Matisnalcharaktet und feine Verſchiedenheit. 

(Schluß.) Richtig iſt dagegen eine andere Bemer⸗ 
kung des deutſchen Geſchichtſchreibers, daß die ganze Ge⸗ 
ſchichte Genua's nicht einen Punkt aufweife, der ſich über 
gemeine Kraft erhöbe, daß es keinen einzigen großen 
Schriftſteller, keinen bedeutenden Maler, leinen großen 
Muſiker hervorgebracht hat und daß, hätte nicht die ver ⸗ 
wegene Kraft eines Genueſers Amerika entdeckt, an Genua 
je 5 den Paläſten wenig Geiſtiggroßes zu rühmen fein 
würde. — In den Bewohnern der Hochgebirge des . 
nin von Genua bis hinab nach den Abruzzen und Kala⸗ 
brien ſieht Mariotti vielleicht die direkten Nachkommen 
jener Eingebornen, welche die Küſten und Ebenen der 
Civiliſation überließen, um auf der Höhe des Gebirges 
in Unabhängigkeit zu leben. „Zu arm, um beſteuert, zu 
undisciplinirt, um als Soldaten ausgehoben zu werden, 
läßt man dieſe Gebirgsbewohner ſich ſelbſt oder beſten 
Falls durch ihre Prieſter regieren. Dies find die Leute, 
an denen die Macht und Politik und ſummariſche Juſtiz 
Napoleons ſcheiterte; aus denen ſich die Reihen der 
Schmuggler und Räuber ergänzen, deren Thaten, ent- 
ſtellt durch die Uebertreibungen der Romantik, noch im⸗ 
mer das Ergötzen ſchwärmeriſcher Leſer ſind.“ 

Die Toskaner find das arbeitſamſte, rührigſte und 
gebildetſte Volk Italiens, Florenz iſt der Mittelpunkt 
aller italieniſchen Bildung. Aber von dem ſtarkmüthigen 
Ernſte und der Freiheitsliebe ihrer Ahnen iſt kaum noch 
dei den Bewohnern des Gebirges, in Piſtoja, Arezzo eine 
Spur zu finden. In den fanften, anmuthigen, aber wei. 
biſchen Zügen, in den zierlichen und ſchwächlichen Geſtal⸗ 
ten erkennt man ſchwerlich die Nachkommen jener wilden 
Parteimänner, „die, nachdem fie die Freiheit als Ge⸗ 
ſchenk von ihren Brüdern in der Lombardei empfangen, 
fo ausſchweiſend in ihrem Mißbrauche, aber nicht weni: 


venne, waren von Plünderung und Gewallthaͤtigkeiten al⸗ | ger heſtig und verzweifelt hartnäckig in ihrer Vertheidi⸗ 
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Tyrannei feiner Fürſten, fühlt dieſes Volk es kaum, daß 
fi verwandelt | in 
haben. Fröhlich und leichtſinnig, eitel auf ihre geglättete 


prache, ihre Bild ihren G ck, auf ihre Villen, 
er Kirchen — a ae die —— viel · 


nicht mit Unrecht „i Francesi d'Italia“ So der 


Italiener. Aber die Franzoſen, die er meint, ſind die 

des AVten Ludwig, nicht die heutigen. In der Romagna 

oͤrte ich oft von den Toskanern und namentlich von den 

lorentinern ſagen: ſie ſind ein Volk wie emacht für 

den Despotiomus (e un popolo fatto per a servitu). 
(Brem. Ztg.) 


— — —— — — —-—- 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Edictalladung und Anweſens⸗Verkauf. 


Der Handelsmann Franz Joſeph Schindele von 


Obergünzburg hat am 29. Decbr. 1846 ſeine Zahlungs- 
Unfähigkeit erklärt, und ſich freiwillig dem Gantverfah⸗ 
ren unterworfen. Es werden demnach folgende Ediets. 
tage feſtgeſetzt. h 
1) Zur Anmeldung der Forderungen und deren gehöͤri⸗ 
gen Nachweiſung au 
Mittwoch den 10. März 1847. 
2) Zur Vorbringung der Einreden gegen die angemel⸗ 
deten Forderungen auf 
Montag den 12. April 1847. 
3) Zur Abgabe der Replik 
Montag den 26. April 1847. 
4) Zur Abgabe der Daplik auf 
Montag den 10 Mai 1847. 
Der Anfang jedesmal Vormittags 9 Uhr. 
Sämmtlide Gläubiger des Franz Bofepp Schin⸗ 
dele von Obergünzburg werden hiezu unter dem 
Rechtenachtheil vorgeladen, daß das Nichterſcheinen am 
erſten Edictetage den Ausſchluß von dieſer Gantmaſſe, 
das Nichterſcheinen an den übrigen Edietstagen aber den 
Ausſchluß von der treffenden Handlung zur Folge babe. 
Bemerkt wird, daß am erſten Edictstage zugleich eine 
gütliche Ausgleichung unter den Gläubigern über die An⸗ 
erkennung und Lokation der Forderungen verſucht wer⸗ 
den wird. Diejenigen, welche von dem Vermögen des 
Gantirers Etwas in Händen haben, werden aufgefordert, 
biefes bei Vermeidung nochmaligen Erfages unter Bor- 
behalt ihrer Rechte bei dem dießfeitigen Gerichte zu über- 
geben. Anbei wird bemerkt, daß der bisher befannte 


Lächeln feines 


Schuldenſtand 22,029 fl. worunter 16 0 

und 601 fl. 17 kr. Wechſelſchulden ſich b. 

gen aber das Actidvermögen nach der erichtlichen Shä- 
tung dd. 5. Jaäner 1847 nur 13.203 fl. 29 kr. beträgt. 

u wei wird das ſchuldnerſche Anweſen dem öffent 
lichen Verkaufe unterſtellt, und hiezu Steigerungstermin 

auf Montag den 8. März 1847, 
Vormittage 9 Uhr im der Nanzlei des unterfertigten Land⸗ 
gericht anberaumt. Das Anweſen des Franz Joſeph 
Schindele beſteht aus dem gemauerten Wohnhaus Nro, 3 
Obergünzburg mit realer Rramergerechtſame, dann Hof. 
raum, einem Marktladen, einem Stadel zuſammen im 
Werthe zu 6450 fl. daun aus folgenden zufammen auf 
6110 fl. geſchätzten Grundſtücken und Waldparzellen, näm- 
lich zwei Krautgärten im Flächen-⸗Inhalte von 6 Dezim., 
den Geiſcneckenacker zu 3 Tagw. 48 Dezim., dann un⸗ 
tern Sallachacker per 1 Tagw. 92 Dez., dem Sallach⸗ 
acker per 1 Tagw. 29 Dezim., dem vordern Salachacker 
per 1 Tagw. 9 Dez., dem Wegäderle per 40 Dezim., 
dem vordern Triebacker mit 61 Dez., der Wieſe am Gei⸗ 
ſeneggeracker per 1 Tagw. 1 Dez., der Wieſe am Weg- 
äckerle per 64 Dezim., der Wieſe am Sallachacker per 
1 Tagw. 19 Dez., der Wieſe am vordern Triebacker per 
99 Dez., der Geiſeneggerwieſe mit 42 Dez., dem äußern 
Salachacker per 2 Tagw. 51 Dez., dem Sallachtriebacker 
per 2 Tagw. 46 Dez., dem Triebäckerl per 30 Dezim., 
dem äußern Wegacker per 81 Dez., der Salachwieſe per 
98 Dez., dem Wegacker per 1 Tagw. 58 Dezim., dem 
Jungholztheil per 1 Tagw. 5 Dez., dem Hochſtaigtheil 
per 1 Tagw. 02 Dez., dem Biechtholztheil per 1 Tagw. 
19 Dez., dem Hagenmostheil per 1 Tagw. 22 Dezim., 
einem weitern Hagenmostheil per 1 Tagw. 26 Dezim., 
dem Mittelberger Holz mit 1 Tagw. 20 Dezim., dem 
Lugenenholz per 5 Tagw. 65 Dezim. 

Ferners werden Mobilien verſteigert in einem Werthe 
von 449 fl. 12 kr. Der Zuſchlag erfolgt ſogleich nach 
Genehmigung der Gantgläubiger am darauffolgenden er- 
fen Edictstage. Die auf dem Gute haftenden Laſten 
und Abgaben können bei hieſigem Gerichte eingeſehen, 
und die Verfaufsbedingungen werden am Verſteigerungs⸗ 
termin bekannt gegeben werden. — Die gerichtsunbekann⸗ 
ten Kaufsliebhaber haben ſich über Leumund und Ber 
mögensverhältniffe durch legale Zeugniffe auszuweiſen. 

Actum am 16. en! — 2 

oͤnigliches Landgericht Obergünzburg. 

* ‚ft Dormaier, Landrichter. 

2 (a) Bei einem bieſigen Schreinermeiſter kann ein orbent- 
licher Junge mit oder ohne Lehrgeld ſogleich in die Lehre 
treten. Näheres ſagt das Z. C. 


2 (a) Sehr gut N Karpfen das Stück zu 
24 bis 5 d ſind haben bei 
A 2 — Kübne in der Theaterſtraße. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Berjegers Tobias Dannpeimer. 


Kemptner Zeitung. 


Sonntag 


m 


Sen 1 


Baver n. 

Der Bataillonsarzt Dr. Ludwig Curtius iſt zum Stabs⸗ 
arzt und Referenten im Kriegsminiſterium befördert worden. 
Aſchaffendurg, 25. Jan. Nach Berichten aus 
München gedenken Se. Maj. der König keine Reiſe nach 
Italien zu machen, ſondern ſich recht zeitig zum längern 
Auſenthalt nach Aſchaffenburg zu begeben. — Am 16. d. 
wurde der k. Forſtgehilfe Sottes von Wiesthal von eini⸗ 
gen Bewohnern von Hain, welche er auf Holzfrevel be⸗ 

troffen hatte, nicht unbedeutend verwundet. (N. Kur.) 
Man liest in der Münchner polit. Zeitung: Am ver⸗ 
floſſenen Sonnabend (23. Januar) wurden auch im hieſi⸗ 
gen chirurgiſchen Klinikum durch Herrn Profeſſor Rothe 
mund, bei Gelegenheit einer bedeutenden chirurgiſchen Ope⸗ 
ration zur Herausnahme von ſteinigen Concrementen am 
Sur eines Mädchens, Verſuche mit dem Einathmen von 
efelnaphta angeſtellt, welche ein be ndes Er⸗ 
gebniß lieferten. Die Verſuche werden fortgeſeßt und die 

gewonnenen Erfahrungen alsbald veröffentlicht werden. 


Würtemberg. 

Stuttgart, 24. Jan. Der neue Poflvertrag mit 
Bayern gab in der letzten Sitzung unſerer Abgeordneten⸗ 
Kammer zu einer Erörterung über unfer ſehr mangelhaf⸗ 
tes, in Taxis'ſchen Händen befindliches Poſtweſen Veran⸗ 
laſſung. Robert v. Mohl verlangte, daß die Regierung die 
Verträge mit andern Staaten ſelbſt abſchließe und es Ta⸗ 
xis bloß notifizire, ftatt dieſem den Abſchluß zu überlaſſen. 
Namentlich ſolle die in Ausſicht ſtehende allgemeine deut 
ſche Poſtkonferenz von der Regierung ſelbſt beſchickt werden 
und Taxis nicht als Vertreter Würtembergs daſelbſt figu⸗ 
riren, damit unſere Intereſſen nicht den Intereſſen unſeres 
Monopoliſten untergeordnet würden. Man hört indeß, daß 
die Regierung in dieſem Augenblicke mit Taxis in Unter⸗ 
Po ins iſt, das Poſtmonopol ganz abzulöſen und die 

oſt in eigene Verwaltung zu nehmen, wozu die Eiſen⸗ 

dahnen erwünſchten Vorwand geben und die Sache we⸗ 
ſentlich erleichtern dürſten. (N. Kur.) 
Preußen. 

Die auf den 24. Jan. prophezeite preußiſche Verfaſſung 
iſt ausgeblieben. Man erwartet fie jetzt auf den April. 

Berlin, 22. Jan. In böbern, beſonders frommen, 
Kreiſen wird mit Beſtürzung von der Lage eines vorneh— 
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men Theologen (v. G.) geſprochen, in die ihn ein cken, 
erfolgter Richterſpruch verſetzt hat. Hingeriſſen von einer. 
aufbrauſenden Gemüthsart hatte er vor längerer Zeit in 
einem unbewachten Augenblick das Unglück, einen Unter⸗ 
gebenen körperlich zu verletzen, und das Gericht erkannte 
nach unge Proceſſe eine für Jedermann, und vorzüglich 
für die Stellung des Angeklagten ſehr ſchwete Sırafe. 
Dieſe wird ohne Zweifel in höherer Inſtanz gemildert wer⸗ 
den oder ganz wegfallen, allein die bittern Folgen der 
That und des Urtheils machen ſich ſchon jetzt den Manne 
fühlbar, indem er von hoher Seite her veranlaßt worden 
ſein ſoll, den Anſprüchen auf ein glänzendes Kirchenamt 
zu entſagen, für welches ihn fein Anſeben und bobe Be⸗ 
günſtigung beſtimmt hatten. (A. 3.) 


Italien. 


Rom, 18. Jan. Der neue Governatore zeichnet 
ſich eben ſo ſehr durch die durchgreifende Handhabung 
ſtrenget A wen. 0 als durch von ihm ausgegan⸗ 
gene zweckmäßige neue Einrichtungen aus. In allen Er⸗ 
peditionen, namentlich in der Expedition der Paͤſſe, herricht 
eine Pünktlichkeit und Schnelligkeit, die Jeden in ein freu⸗ 
diges Erſtaunen verſetzt, der den jetzigen Geſchaftsgang 
mit dem früheren vergleicht, wo der Fremde von der Be⸗ 
quemlichkeit und Laune des Erpedienten abbing. Die 
ſämmilichen Angeſtellten find beffer bezahlt, dafür aber die 
Geſchäftsſtunden in der Art bedeutend vermehrt, daß bes 
ren theilweiſe Verſaͤumniß durch beträchtliche Abzüge vom 
Gehalte beſtraft wird. — Was die neuen Anordnungen 
des Governo's anlangt, ſo verdient jedenfalls die ganz be⸗ 
ſonders rühmend hervorgehoben zu werden, welche man zur 
Abhilfe des bisher in Rom fo höchft läſtigen und die nie⸗ 
dern Volksklaſſen demoraliſirenden Bettlerweſens ge⸗ 
troffen hat. Zuvörderſt find alle die aus dem Königreich 
Neapel ſtammenden zahlreichen Bettlerhorden, welche bis⸗ 
her von dott zur beſſern Betreibung ihrer Geſchäfte Rom 
beſuchten, auf polizeilichem Wege in ihr Vaterland zurück⸗ 
gewieſen worden, während man bereits geeignete Maßre⸗ 
geln getroffen hat, um die Wiederholung dieſer Beſuche ein 
für allemal zu verhindern. Von den ſaͤmmtlichen inländi⸗ 
ſchen Beitlern hat man zunächſt die jungen kräfti⸗ 
gen Leute theils unter das Militär genommen, theils 
an die Arbeitshäuſer abgegeben und dadurch dem 
Müſſiggange entzogen. Die übrigen, wirklich Hilfloſen 
und Gebrechlichen, werden unter polizeilicher Escorte nach 


ihren Geburt 1 2 6. dern wellli und geiſtliche 
Be von Oben her t a worden find, 
hen ern ed, go e 
en nahm das 8 Tage dauernde Feſt zu Ehren 
des Antonius feinen Anfang, das allem Deut⸗ 
en, die nach Rom kommen, fo wie allen Fremden übers 
wpt urch ſeine Eigenthümlichkeit auffallen wird. Es hat 
nämlich in dieſen 8 Tagen das Camaldulenſer⸗Nonnen⸗ 
Hoſter in der Nähe von S. Maria Maggiore das aus⸗ 
fließende Vorrecht, alle dahin gebrachten Zugihiere ein⸗ 
zuſegnen und mit Weihwaſſer beſprengen zu 8 wofür 
dem Kloſter eine lleine Gabe gereicht wird. Nicht bloß 
die Leute aus der Umgegend und die Beſitzer von Staats. 
1 5 bringen ihre Pferde dahin, ſondern auch die Ka⸗ 
vallerie erſcheint an gewiſſen Tagen, um ſich dieſem ural⸗ 
ten frommen Brauche zu unterwerfen. — Der Graf Roſſi 
hält morgen Abend das große übliche Ricevimento der Kar⸗ 
dinäle, des geſammten diplomatiſchen Korps x. als wirk⸗ 
licher Geſandter des franzöſiſchen Hofes beim heiligen 
Stuhle. (N. K.) 


Neueſte Nachrichten. 


chland. München, 27. Jan. Wie ich eben 

oͤre, find die Landrathsabſchiede für 1846 bereits in der 

ruckerei, fo daß dieſelben im Laufe der nächſten Woche 

erſcheinen dürften. Die Landrathsverſammlungen für das 

laufende Jahr werden dem Vernehmen nach in den erſten 
Tagen des Mal ftattfinden. (N. K.) 

Italien. Neapel, 19. Jau. Der Prinz Luitpold 
von Bayern iſt geftern früh auf einem griechiſchen Kriegs⸗ 
+ dampfichiffe geſund und heiter in Neapel bei feiner harren⸗ 
den Gemahlin eingetroffen. Er kam ſchon am 12. in 
Meffina an, fuhr aber zuerſt nach Palermo um feinen 
dort weilenden Bruder, den Kronprinzen von Bayern, zu 
beſuchen. Das doppelte Wiederſehen ſoll ein ſehr frohes 
geweſen ſein. (A. 3.) 

Frankreich. Paris, 23. Jan. Nach den im Laufe 
des Tags aus Cbateauroux angelangten Nachrichten iſt 
ſeit Dlenſtag kein Act der Plünderung mehr in jenem gan⸗ 
zen Bezirk vorgefallen. Wohl aber ziehen noch einzelne 
Banden von Ruheſtötern da und dort herum, und noͤthi⸗ 
gen die Landwirihe zur Eingehung von Verpflichtungen 
mit Unterſchrift, daß fie das Getteide zu einem gewiſſen 
Maximum des Preiſes abgeben werden. Allein auch 
dieſem Unfug wird jetzt ein Ende gemacht. 
Der Präaͤfect, durch die Ankunft zahlreicher Truppen⸗Ver⸗ 
ſtärkungen von allen Waffengattungen unterſtützt, des Bei⸗ 
ſtandes der Nationalgarde ſicher, die nun überall großen 
Eifer zeigt, hat durch eine Proclamation, die in alle Ges 
meinden des Departements geſchickt wurde, alle den Land⸗ 
wirthen abgedrungenen Verbindlichkeiten der 1 
Art für Null und nichtig erklärt, desgleichen alle Beſchlüſſe 
von Municipalitäten über Dinge, welche die Ruheſtörer 
verlangten. Der Maire einer Gemeinde, der ſich fogar 
dazu hergegeben hatte, die Rubeftörer zu den einzelnen Land⸗ 
wirthen zu führen, wurde ſeines Amtes entſetzt. Die Moͤr⸗ 
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tour e und rothe Fahne gefunden 
der Inſchriſt „das Volk verlangt Gerechtigkeit.“ (A. 30 
Mannigfaltiges. 
Eapitan Mercator Eospers Peſuch in Japan. 

Mercator Cooper iſt ein Amerikaner, der den Wullſiſch⸗ 
faͤnger Manhattan von Sag Harbor befehligt und durch 
die Umſtände veranlaßt wurde im April 1845 die Rhede 
von Jeddo zu beſuchen. Gegen Ende deſſelben Jahres 
kam er mit ſeinem Schiff nach den Sandwichinſeln um 
dort Lebensmittel einzunehmen, und erzählt ſein japaniſches 
Abenteuer Dr. Winslow, dem Herausgeber einer Zeitung 
in Honolulu betitelt The Friend. Dr. Winslow druckte 


die Erzählung in ſeiner Nummer vom 2. Febr. 1846, und 


wir entlehnen fie daraus, da ein Beſuch in Japan, fo kurz 
er fein mag, immer zu neuen Beobachtungen über dieſes 
merkwürdige Volk Beranlafjung gibt, und die Erzählung: 
ſo einfach iſt daß ſie den unverkennbaren Stempel der 
Wahrheit trägt. 

„Im Anfang des April ſegelte Capitän Cooper gegen 
das Meer im Norden von Japan, wo man Wallſiſche zu 
finden pflegt, und kam ins Angeſicht von St. Peters, ei⸗ 
ner kleinen Inſel ſüdöſtlich von Nipon. Sie iſt ziemli 
unfruchtbar und gilt für unbewohnt, aber Cooper deſchloß 
fie zu unterſuchen und Schildkröten für feine Mannſchaſt 
einzunehmen. Während er am Ufer hinfuhr, ſtieß er auf, 
ein ſonderbar gebautes Schiff das einem chineſiſchen ähn⸗ 
lich ſah. Er landete und ging ins Innere, wo er in ei⸗ 
nem Thal unerwartet einige Menſchen in unförmlicher 
Kleidung ſah, die, von ſeinem Anblick erſchreckt, tiefer ins 
Thal entflohen. Er folgte ihnen und kam an eine Hütte, 
wo er eilf Menſchen beiſammen traf, dle wie er nachher 
erfuhr, ſchiffbrüchige Japaner waren. Bei ſeiner Annähe⸗ 
rung kamen fie heraus, warfen ſich vor ihm nieder und. 
blieben eine Zeit lang mit dem Geſicht gegen die Erde 
liegen. Sie waren in großer Furcht für ihr Leben, aber 
er beruhigte fie durch feine Freundlichkeit und erfuhr durch 
Zeichen daß ſie vor vielen Monaten an der Inſel Schiff⸗ 
druch gelitten hätten. Er führte fie an das Ufer, zeigte 
ihnen Fin Schiff und erklärte ihnen durch Zeichen daß er 
ſie nach Jeddo bringen werde, wenn ſie ſich ihm anver⸗ 
trauen wollten. Dies nahmen ſie mit großem Dank an, 
ließen alles was ſie auf der Inſel halten zurück u. ſchiff⸗ 
len ſich ſogleich ein. ; 

Er beſchloß fogleich mit ihnen nach Jeddo zu ſegeln, 
obgleich er das Verbot der japaniſchen Regierung wohl 
kannte. Seine Abſicht war theils die Schiffbrüchigen nach 


ge zu bringen, theils den Japanern einen günſtigen 


egriff von der Civiliſation von Nordamerika beizubringen. 
Er ſegelte einige Tage in der Richtung von Nipon und 
ſah eine große unförmliche Maſſe auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
men, was ſich am Ende als ein entmaſtetes u. dem Sin⸗ 
ken nahes japaniſches Schiff herausſtellte. Es war von 
einem der nördlichen japaniſchen Häfen mit einer Ladung 
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2 egangen fein 
kung und faſt eben fo breit. 1 

er en erreichte, fand er daß er beträchtlich im 
Norden von Jeddo war; er näherte ſich aber der Küfte 
und landete in feinem Boot, begleitet von einigen feiner 
Jupaner. Er fand einen großen Theil der Can al 


an andere Schiffbrüchige in die Hauptſtadt und erneuerte 


von % N mußte. Diefer benachrichtigte ihn daß 

beim Kaiſer angekommen ſeien und dieſer ihm 
Erlaubniß gebe, fein Schiff in den Hafen zu dringen. Er 
erhielt jedoch Befehl, für den Abend unter einem Borges 


b 
U nächiten Morgen ward er durch Boote nahe an die 
Stadt bugſirt. Das Schiff wurde im Augenblick von ei⸗ 
ner Menge Menſchen allen Ranges beſucht, vom Gou⸗ 
verneur von Jeddo und den- höchiten Beamten des Kaiferd 
in ihren prachtvollen goldenen Gewändern bis zu den nie⸗ 
en Dienern der Regierung in ihren Lumpen, alle 
gleich: ane ihre Neugierde zu beftiedigen und die 
tauſend nder des fremden Schiffes zu betrachten. Ein 
Dolmetſcher, welcher holländiſch und einige Worte engliſch 
ſprach, aber ſich am beiten durch Zeichen verſtändlich 
machte, erklärte Coopern, daß bei es ſtrafe weder er 
noch feine Leute das Schiff verlaſſen dürfen, was er durch 
das ſehr verſtändliche Zeichen eines Säbels, den er an 
feiner Kehle vorbeizog, erläuterte. Cooper war höflich ger 
gen alle, gewann bald ihr Vertrauen und verſichetie ſie 
daß er keine Abſicht habe ihre Geſetze zu verlegen, ſon⸗ 
dern nur wünſche dem Kaiſer und der Regierung ſeinen 
guten Willen und den ſeiner Landsleute gegen die Japa⸗ 
ner zu beweifen. Die Schiffbrüchigen, die er von der In⸗ 
ſel und dem Wrack errettet hatte, zeigten beim Abſchied die 
wärmften Gefühle der Dankbarkeit und umarmten ibn uns 
ter vielen Thränen. Dieſe Scene, die Erzählungen der 
Schiffbrüchigen von der Güte mit der fie behandelt wor⸗ 


den waren, und das ſteundliche Betragen det Amerikaner 
machten einen großen Eindruck auf den Gouverneur von 
en eit un idichaft bi elte. 
Weder der Gin die Mannſchaft des Manhat⸗ 
tan aber erhielten je die Etlaubniß das 65 u verlaſ⸗ 
fen. Es blieben beſtändig einige ſapaniſche O 
Bord, um zu verhindern, daß dieſer Befehl 


e an 
ritten 
werde, und um ſich der Sache noch beſſer zu verſichern 
und jede mögliche Verbindung mit dem 1 * abzuſchn 
wurde das Schiff von drei kreisförmigen Reihen von Boo⸗ 
ten umgeben, deren erſte etwa 100 Fuß vom Schiff ent⸗ 
fernt war, während die beiden andern in der gleichen Ent⸗ 
fernung von einander ſtanden. Die erſte Rahe war an 
ein Schiffſeil gebunden und die Boote ſo dicht an einan⸗ 
dergereibt, daß fie ſich berührten und nichts zwiſchen ihnen 
hindurch konnte. Die Hinterthelle der Boote waren ges 
en das Schiff gerichtet und auf ihnen Lanzen und Wa 
n in ſonderbaren 1 aufgeftellt, wie man fie lange 
unter europäiſchen Nationen nicht mehr ſieht. Dieſe ſteck⸗ 
ten zum Theil in lackitten Scheiden und waren zum 
blank um den Fremden zu zeigen, daß man bereit feir lich 
ihrer zu bedienen; in der Mitte von ihnen waren Fahnen 
von verſchiedenen Farben und mit verſchiedenen ppen 
aufgepflanzt. Innerhalb des erſten Kreiſes zwiſchen dem 
Manhattan und der Stadt lag ein größeres Schiff, in wel⸗ 
chem die Offiziere der Wache, welche die Fremden zu be⸗ 
obachten hatten, ſich aufhielten. Die Boote des zweiten 
Kreiſes waren nicht fo gedrängt aufgeftellt und die des 
dritten noch mehr zerſtreut, aber die geſammte Anzahl war 
erſtaunlich groß und mochte ſich auf ein Tauſend belau⸗ 
ſen, alle bewaffnet und geziert. So verwunderlich abet 
auch dieſer Anblick für die Amerikaner war, von denen die 
meiſten nie von den Gebräuchen dieſer ſondetbaren Nation 
gehört hatten, und ſo prachtvoll die Maſſe der Boote mit 
ihren Bannern und Spießen erſchien, jo verſchwand der 
Eindruck gegen den, welchen die zahlloſen Laternen in der 
Nacht mit ihren wunderlichen Formen und Malereien mach⸗ 
ten; es war eine Scene, welche einem Zaubermährchen 
aus 1001 Nacht ähnlich ſah. Eines Tags wurde die 
Wachſamkeit der Japaner zufällig auf die Probe geftellt. 
Cooper wollte eines ſeiner Boote ausbeſſern laſſen und be⸗ 
fahl feinen Marrofen es ins Waſſer hinabzulaſſen um es 
an der Schiffsſeite 5 Augendlicklich zogen 
alle Japaner ihre Säbel; der Ofſizier an Bord, welcher 
die Wache unter ſich hatte, war ſehr untubig und prote⸗ 
ftirte höflich, aber ſehr ernſtlich gegen das Vorhaben und 
erklärte Cooper, daß alle Japaner an Bord bingerichtet 
werden würden, wenn es geſchehe, und daß fein eigener 
Kopf fallen müßte. Cooper verſicherte ihn, daß er keine 
Abſicht habe ans Ufer zu gehen und erklärte ihm, was 
fein Zweck fe. Sobald der Japaner es begriffen hatte, 
bezeugte er feine Zufriedenheit, befahl den Matroſen das 
Boot ruhig zu laſſen und ſchickte feine eigenen Leute, welche 
es in das Schiff hoben, ohne daß es das Waſſer berührt 
hatte. (Schluß folgt.) 


» Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 

Bekanntmachung. a 

3 (b) Zufolge Beſchluſſes der k. Eiſenbahnbau · Com⸗ 
miſſion zu Nürnberg vom 8. Januar 1847 Nro. 30,681 
und vorbehaltlich deren Genehmigung werden 

Donnerſtag am 18. Februar 1847 
Vormittags 10 Uhr bei der mitunterfertigten Polizei. 
Behörde im Amtolokale zu Weiler nachſtehende Eifen- 
bahnbau⸗Lieferungen und Arbeiten im Wege der 

allgemeinen ſchriftlichen Submiffion 
an den Wenigſtnehmenden zur Lieferung und resp. Aut. 
führung vergeben werden, nämlich: 

I. das IV. Loos, Abtheilung Röthenbach der mit⸗ 
unterfertigten k. Eiſenbahnbau Section zur Herſtellung 
des Bahndammes bei Rentershofen: 

Die Lieferung von 3000 Stück Schwellen aus 
weichem Holze, jede berauchwerkt, 0,5 Fuß (½ Schuh 
bayer.) ſtark, 6,0 Fuß lang. 

Die Lieferung von 7000 Stück Keilen aus hartem 
Holze, jeder 0,7 Fuß lang, 6 auf 10 Dezimallinien dick 
und 10 auf 12 Dezimallinien hoch. 2 

II. Zum Betrieb der aerarialen Ziegeleien bei Bie⸗ 
fenberg und Harbatzhofen: die Lieferung von 135 Klafter 
Ou 108 Kub.⸗Fuß bayer.) Brennholz aus gefunden Tan- 
nen, Fichten und Föhrenſtämmen zur Ziegelei bei Bie 
3 Die Lieferung von 120 Klafter gu 108 c.‘) 

reunholz derſelben Gattungen zur Ziegelei bei Har⸗ 
batzhofen. 

III. Die Lieferung von 75,000 Stück Aufſatzbretter 
m 1,3 Fuß lang, 0,7 breit und 0,1 did aus Rothtannen⸗ 
dal; auf den Magazinsplatz der Ziegelei bei Harbatzhofen. 

IV. Die Erbauung einer Ziegelei bei Har⸗ 
batzhofen im Bezirke der mitunterfertigten k. Eiſenbahn⸗ 
bau- Section beſtehend: 

A. aus der Trockenhütte, wofür veranſchlagt ſind: 
an Grundarbeiten .. 170 fl. 15 kr. 

„ Maurerarbeiten .. 1035 fl. 36 kr. 
„ Zimmerarbeiten . . 7646 fl. 56 kr. 


„ Schloſſerarbeiten.. 614 fl. 8 kr. 
„ Glaſerarbeiten 6 fl. — kr. 
„ Schreincrarbeiten 38 fl. — kr. 
„ Hafnerarbeiten .. 42 fl. — kr. 
im Ganzen 9550 fl. 55 kr. 


B. a. d. Brennöfen, wofür veranſchlagt find: 
an Grundarbeiten . 20 fl. 4 kr. 
„ Maurerarbeiten .. 4906 fl. 42 kr. 
„ Zimmerarbeiten . 854 fl. 17 kr. 
„Schloſſerarbeiten.. 232 fl. 54 kr. 

im Ganzen 6033 fl. 57 kr. 

Geſammtbetrag 15,584 fl. 52 kr. 

Bedingnißheft, Pläne und Koſtenanſchläge liegen vom 

23. Januar 1847 an im Amtslocale der mitunterzeichneten 

koͤnigl. Eiſenbahnbau - Behörde zu Jedermanns Einſicht 


offen vor, ‚wo auch die lithographirten Submiſſions⸗ 
Exemplare in Empfang genommen werden können. 

Die Submiſſionen ſelbſt müſſen in vorſchriftsmäßig 
überſchriebenen und verfiegelten Couverten längſtens bis 
16. Februar 1847 Abends 6 Uhr entweder bei den unter⸗ 
fertigten Behörden oder bis 14. Februar 1847 Abende 
6 Uhr dei der kgl. Eiſenbahnbau-Commiſſion zu Nürn⸗ 
berg frankirt eingelaufen ſein. 

Die Submittenten find bei Vermeidung aller in $. 8. 2, 
4, 5, 9 und 10 der allgemeinen Submiſſions⸗Bedingungen 
vom 4. Juni 1844 Nro. 5907 angedrohten Folgen ge 
halten, in dem oben angegebenen Verakkordirungs⸗Termine 
ſich perſoͤnlich oder durch genüglich bevollmächtigte Stell. 
vertreter einzufinden, um, wenn ſolches verlangt wird, 
ihre Uebernahms- und Cautionsfähigkeit ſogleich genügend 
nachzuweiſen, und den bedingten Zuſchlag zu gewärtigen. 
Weiler am 18. Jan. 1847. Lindau am 18. Jan. 1847. 


K. B. Landgericht. K. B. Eiſenbahnbau⸗Section Lindau. 

Höfl, Landrichter. Fries, Sections- Ingenieur. 

Au A i ei Kießling. 
Bekanntmachung. 


(Die Erbauung einer neuen Illerbrücke zu Kempten betr.) 

2 (a) Zu dem Bau der ſtädtiſchen Ilerbrüde ſollen in 
dem nahe an der Stadt gelegenen Communalſteinbruche 
noch ungefähr 7000 Kubikfaß Quader gebrochen und boſ⸗ 
ſirt und ſodann auf den Bauplatz geführt werden. 

as Brechen und Boſſiren dieſes Steinquantums wird 
am Donnerfiag den 11. Februar I. J. Vormittags 
9 Uhr, die Bei 1 desſelben aber am nämlichen Tage 
Nachmittags 2 Uhr auf dem Rathhauſe an den Wenigſt⸗ 
nehmenden verſteigert, wozu man Steigerungsluſtige mit 
dem Beiſatze einladet, daß ſie von den Accordbedingun⸗ 
gen täglich in der Kanzlei Einſicht nehmen können. 

Kempten den 29. Januar 1847. 

Stadtmagiſtrat. 

„band 507; Dr. Karrer, Bürgermeiſter. 

Bekanntmachung. 

2 (b) Im Auftrage der ledigen Uhrenmacherstochter Ama⸗ 
lia Milz und deten Beiſtand, Diſtrictsvorſteher und Bud: 
bindermeiſter Hugo Ziſel, wird Unterzeichneter deren 
in dem Haufe Nro. 82 in Neuſtadt Kempten eigenthüm⸗ 
lich gehörige Herberge, beſtehend zu ebner Erde ein Ge⸗ 
wölbe resp. Holzlege, über eine Stiege aus 2 heizbaren 
und einem unheizbaren Zimmer, Küche und s. v. Abtritt, 
über zwei Stiegen 2 Kammern, oben einen Boden nebſt 
Wurzgarten beim Haus Pl.-Nro. 917 per 1 Dezim. 
Montag den 1. Februar d. Je. 
Nachmitttags 3 Uhr im Wirthohauſe zum Fäßle in Neu- 
ſtadt öffentlich verſteigern. Indem bemerkt wird, daß das 
Kaufsodject, ſowie die nähern Bedingungen durch Die 
ſtrictsvorſteher Hugo Ziſel täglich eingeſehen werden kön- 
nen, ladet Raufsluftige höflichſt ein 

Kempten, den 23. Jaͤner 1847. 
Joſ. Koch, Commiſſionär. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimer. 


Bayern. 

München, 28. Jan. In Folge einer allerhöchſten 
Eniſchließung, „die Fouragetheuerung reſp. die derſelben 
entſprechende Regulirung der Fahrigebühren der k. Poſt⸗ 
balter betr.“, find die Poſthaltereiverhälnniſſe n Beneff 
— Bezüge für den Befſörderungsdienſt von Seite der 

eral⸗Adminiſtration der k. Poſten einer ſorgſamen Prũ⸗ 
fung unterſtellt worden, deren Ergebniß dahin ausfiel, daß, 
ins beſondere bezüglich der Ges e, eine von 
der bisherigen Berechnung der Bezüge der k Poſtſtallhal⸗ 
ter mehrfach zu Gunſten der letztern abweichende in Wirk⸗ 
ſamkeit trat. 8 

Das Kreisintelligenz⸗Blatt für Oberpfalz und Regens⸗ 
burg enthält folgende amtliche Bekanntmachung: „Gemäß 
chitem Finanz⸗Miniſterial⸗Reſcrtpte vom 9. dieſes haben 
Maj. mit Rückſicht auf Abſchuitt III. 8. 12. des 

8⸗Abſchledes vom 23. Mai vor. Js. befohlen, daß 
cviſion des Gewerbſteuer⸗Geſetzes vom 15. April 
1814 auf dem verfaſſungsmäßigen Wege durch Bearbei⸗ 
tung eines, den Ständen des Reiches bei ihrer nächſten 
Bella vorzulegenden Geſetzentwurfes alsbald vor⸗ 
bereitet, jedoch auch ſchon für jetzt die Beſeitigung drin⸗ 
ender Beſchwerden durch eine nach dem fenen Ge⸗ 
nn geſtattende Reviſion der Beſteuerung einzelner Ges 
werde thunlichſt herbeigeführt werde. Demnach haben alle 
diejenigen, welche ſich durch die dermalige Gewerbeſteuer⸗ 
Anlage beſchwert erachten, dieſes innerhalb ſechs Wochen 
und längſtens bis zum 14. März l. Js. bei ihren Diſtrikts⸗ 
Polizei⸗Behörden mündlich — zu Protokoll — oder ſchrifi⸗ 
5 anzumelden, und alsdann die weitere Verhandlung 
zu gewärtigen.“ 5 

In Regensburg iſt in der Nacht vom 25. auf den 26. 
Jan. der k. Regierungsdirektor K. d. F. Hr. v. Wind⸗ 
wart, langjähriges Miüglied und Sekretär der Kammer 
der Abgeordneten, im 55ſten Lebensjahre nach längeren or⸗ 
ganiſchen Leiden an plötzlich eingetretener Lungenlähmung 
mit Tod abgegangen. 

Würtemberg. 

Stuttgart, 22. Jan. Die neueſten Minſſterial⸗Ver⸗ 
fügungen in Betreff der Genfurfrage ſind wenig geeignet, 
die Befürchtungen zu verſcheuchen, welche feit der engeren 
Verbindung unſeres Fürſtenhauſes mit der bekannten nor⸗ 
diſchen Mächt hier und da geführt wurden. Selbſt die 


Se 1. 
Landta 
eine 


zu bringen, und darum hat ein in 
zung verleſenes Reſeript des gebel⸗ 


lichſten Eindruck gemacht. Gegenüber fo vielen ungnädi⸗ 
gen Beſcheiden tröftet nur wieder einiger Maßen der Muth, 
mit welchem mehrere Gemeinden unſetes Landes ganz im 
Sinne der Stuttgarter Eingabe fort pelitionſren. So ba- 
ben jetzt auch die bürgerlichen Collegien in Weinsberg eine 
Biit⸗Adreſſe um Oeffentlichkeit der Gemeinderaths⸗Verhand⸗ 
lungen, Gewährung der Preßfreiheit wenigſtens für innere 
Angelegenheiten, Aufhören der Lebenslänglichkeit der Ge⸗ 
„ J hr Man 9 5 

t mit Recht, da ‚Din on (und zu vieler ge 
be Ber Cana. die ganze or Kämmet u 
Regierung arg an einander gerathen werde, wenn jene Petitio⸗ 
neu ſ. 3. zur Berathung kommen. Das Miniſterlum ſcheint 
nicht nachgeben zu wollen. Die Kammer darf es nicht, 
wenn ſie nich ganz Deutſchland gegenüber den Vor⸗ 
wurf unmännlicher Nachgiebigkeit aufladen will. Br 
wird unter dieſen Umſtänden anders übrig bleiben, als die 
kurheſſiſche Noihwehr, wir meinen eine Auflöfun der Kam⸗ 
mern? — LUnfere ſtädtiſchen Collegien haben ſich mit der 


auf ihre Verwahrung erfolgten Antwort des Miniftertums 


Schlayer nicht beruhigt und haben eine Eingabe an die 
Kammern beſchloſſen. (Köln. 3. f 
e 


Preußen. 

Berlin, 22. Jan. Es erſcheint vielleicht auf den er⸗ 
ſten Anblick kaum glaublich, daß die Note Schwedens, 
einer Macht der zweiten Ordnung, im Betreff der Aufhe⸗ 
bung Krakau's, der nordiſchen Diplomatie bei Weitem 
miß fälliger geweſen fein ſoll, als die Proteſtationen Gui⸗ 
ot's und Palmerſton's. Und doch darf man bei näherer 
etrachtung an dieſer Thatſache nicht zweifeln. Die nor⸗ 
diſchen Cabinette hatten, als fie die Aufhebung Krakau's 
verfügten, auf Englands und Frankreichs Proteſtationen 
gerechnet; ſie waten darauf gefaßt, und der Inhalt der⸗ 
ſelben war keineswegs fo beunruhigend, um fie" aus der 
Faſſung zu bringen. Doch ſeit lange ift man nicht ge⸗ 
wohnt, Mächte zweiten Ranges an wichtigen eutopälſchet 
Fragen, die fie nicht unmittelbar betreffen, ſich betbeiligen 
zu ſehen; und Schwedens Mitunterzeichnung der Wiener 


digkeit“ anerkennend, doch wünſcht, es möge „die letzte“ 

9 Ba fein; der Gedanke, der ihr zu Grunde liegt, 

t derſelbe. Hegt Rußland wirklich die Plane, die man 

ihm unterlegt, und iſt Krakau's Aufhebung nur das Vor⸗ 

ſpiel desſelben, ſo muß es durch dieſe Fe ue en 
i 


am unangenehmſten betroffen fein. Die ruſſiſche Politik 
firebt ſeit Karl's XII. Tode, Schweden zu ihrer Domaine 
zu machen, well ſie ſonſt von dieſer Seite eine gefährliche 
Störung befürchten muß, falls fie ihre Hand nach Kon⸗ 
antinopel ausſtteckt. Die Pforte hat auch ihr Bedauern 

akau's wegen ausgedrückt; dieß iſt jedoch nur der Schauer 
herannahender Todesahnung, welche die Vernichtungs⸗ 
welle näher heranbrauſen hört. Schwedens Note iſt aber 
drohend. Findet England zur entfcheidenden Stunde einen 
Bundesgenofien in der Oſtſee, fo dürfte die engliſch⸗ſchwe⸗ 
diſche Flotte je ſchnell im finniſchen Meerbufen fein, als 
die tuſſiſche im Marmorameere, und Petersburg in glei⸗ 
cher Gefahr, fein, wie die osmaniſche 28 Schon 
Guſtav III. zog das + gr gegen Katharina, um die 
Pforte zu reiten, und hätte der Verrath des ſchwediſchen 
Adels ſeine Anſtrengungen nicht gelähmt, ſo mußte die 
ſtolze Kaiferin ihre Türfenflege auf der je feiern. Die 
Zeiten find noch nicht vergeſſen, und iſt Finnland ſeildem 
ruſſiſche Provinz geworden, ſo bedarf es doch nur eines 
helfenden Anſtoßes von außen, um die Sympathieen für 
Schweden, die noch immer in ihm rege find, zum Aus⸗ 
bruche kommen zu laſſen. Dieß weiß man in Petersburg, 


und deßhalb traf Oskar's I. Note den wunden Fleck und 


erregte größeres Mißvergnügen, als aller Laͤrm im 
auf den man längft vorbereitet war. (Köln. 3.) 
Oeſterreich. 

Bon der galiziſchen Grenze, 22. Jan. Am 21. 
erſchienen in Krakau und Podgorze die kalſerl. Reflama- 
tionen wegen der Einführung der öſterreichiſchen Mauth⸗ 
geſetze. Dreihundert Grenzjaͤger ſtellten ſich an den Gten⸗ 
zen des ehemaligen Krakauer Gebiets auf, um den Schmug⸗ 
gelhandel mit Schleſien zu überwachen. (N. Kur.) 


Spanien 

Das Minifterium bat feine Entlaſſung eingereicht. 

Madrid, 16. Jan. Der Regen und die Kälte hören 
nicht auf. Die Straßen ſind ungangbar, und das ver⸗ 
theuert in Madrid noch die erſten Lebensbedürfniſſe, wie 
namentlich Brod, Fleiſch, Oel und beſonders Brennſtoff; 
die Kohle iſt von 22 auf 36 Realen der Centner geſtie⸗ 
gen, ein bier nie erhörter Preis. (A. 3.) 


Weſten, 


10 2 
Bi folgender 
m en 

prochenen Borkhläne des ri 


net reiflichen Erwägung umerzogen worden und haben zu 
der Ueberzeugung geführt, daß der Maglſtrat, befeelt von 
dem Wunſche, den wahrhaft großartig bewährten Woh 
thätlgkeitsſinn der Einwohner der Stadt Nürnberg noch 
u übertreffen, die vorhandenen Mittel zur Linderung des 

othſtandes zu ſehr überſchaͤtzte. Weder die Kornvorräthe 
des ſtädtiſchen Getreidemagazins, noch die von Sr. Ma. 
dem Könige allergnädigft zur Verfügung geſtellten Schul⸗ 
dentilgungs⸗Fonds würden hinreichen, um der geſammten 
Einwohnerſchafſt, dem Reichen und Wohlhabenden gleiche 
wie dem Armen und Unbemittelten, ein wohlfeiles Norn⸗ 
brod zu verſchaffen; denn hiezu wären nach angeſtellten 
Berechnungen täglich 94 Schaͤffel und ſohin bis zur nädy 
ſten Ernte oder dis zum Ablaufe des Mon. Aug. 22,560 
Schäffel Korn erforderlich, und wollte man das Opfer zur 
Erzielung eines wohlfeilen Brodes nur auf 4 fl. vom 
Schaffel anſchlagen, fo würde ſich ſchon ein baarer Verluſt 
von 90,240 fl. für die Gemeindekaſſa entziffern. Es iſt da⸗ 
her geradezu unmöglich, die Abgabe von wohlfellem Brode, 
welche die Regierung bereits unterm 21. December vorigen 
Jahrs genehmigt und angeordnet hat, auf die gefammte 
Einwohnerſchaft der Stadt Nürnberg auszudehnen, viel⸗ 
mehr muß dieſelbe in Abſicht auf ihre Wohlthätig keit le⸗ 
diglich auf die Armen und Minderbemittelten, welche ſich 
darum melden, beſchränkt werden. Hiernach iſt der Mas 
giftrat Nürnberg von der k. Regierung wiederholt beauf⸗ 
tragt worden, die Anmeldungen umverweilt aufzunehmen 
und allen Unterſtüͤzungsdedürftigen die erforderliche An⸗ 
weiſung zum Brodempfange auszufertigen.“ 

Wien, 27. Jan. Die brittiſche Thronrede hat 
bier in den höhern Kreiſen einen beinahe noch peinlicheren 
Eindruck gemacht, als die franzöſiſche. Einer ſolchen Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit hatte man ſich zu dem Whigkabinet nicht ver⸗ 
ſehen. Während die ſpaniſchen Heiraten eben nur ers 
wähnt, und das Urtheil darüber dem verfammelten Par⸗ 
lament überlaffen wird, bildet Krakau den Angelpunkt der 
dießjährigen Energie Englands und wird darüber ein 
präfeindirend ſeſtes Urtheil ausgeſprochen. (N. K.) 

Portugal. Der ganze Aufſtand iſt jetzt auf Opotto 
concentrirt, das ſich üdrigens in gutem Vertheidigungs⸗ 
ſtande befindet. Denn die Beſaßung iſt nun gegen 11,000 
Mann ſtark. Saldanha, der fein Heer in zwei Diviſto⸗ 
nen getheilt, rückte langſam nach Norden vor. Die 
Langſamkeit jeiner Bewegungen hat den Auſſtändiſchen er⸗ 
laubt Oporto dergeſtalt zu befeftigen, daß es beinahe als 
uneinnehmbar betrachtet werden kann. 

Manniafaltiges. 
Capitan Mercator Coopers Befud in Japan. 

(Schluß.) Der Manhattan lag vier Tage im Hafen von 

Jeddo und wurde während der Zeit auf kaiſerl. Befehl mit 
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Der Gouverneur verſicherte ihm 
Grund warum man ibm dieſen Aufenthalt 


7 
} 
2 
5 
I: 
242 


nade 
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Bin 90 \ „größten 1 ar * achläßigften in ihrer 


der Beamten dieſelben Figuren in Gold geſtickt ſah, ſo fragte 
er, was ſie zu bedeuten haben und fand, daß es die Wap⸗ 
pen der großen Familien waren. Diefe Wappen find im⸗ 
mer auf den Rücken der Röcke geſtickt, und die Waffe, welche 
dem Rang der Perſon angehört, fand ſich immer in dem 
Buch unter dem Wappen gezeichnet. Jeder Offizier haue 


unter fi) Truppen, die mit Waffen von einer ;befondern - 


Form bewaffnet waren, und jede beſondere Art von Waf⸗ 
gehörte ausſchließlich den Truppen die unter Offizieren 
ſtanden, welche das ihnen correſpondirende Wappen trugen. 


Als der Gouverncur von Jeddo im Geſpräch Cooper 
5 daß er nie wieder nach Japan kommen dürfe, fo fragte 
dieſer, wie er unter ähnlichen Umſtänden handeln ſolle? 
Der Gouverneur war in Verlegenheit, zuckte die Achſeln 
und wiederholte nur, er dürfe nicht wiedetkommen. Cooper 
fragte dann, ob er ſeine Landsleute Hunger ſterben oder 
ahnten laſſen ſolle, wenn er fie retten könnte? Er werde 
dieß nie thun, ſondern fie retten und nähren, aber was 
ſolle er dann mit ihnen machen? Der Gonverncur antwor⸗ 
tete, er folle fie in einen holländiſchen Hafen bringen, aber 
nie wieder Japan beſuchen. Er fagte dieß auf eine milde 
Art, aber mit vieler Feſtigkeit, als ob er den Willen des 
Kaiſers ausſpräche. Er iſt ein ernſthafter aͤllicher Mann, 
mit etwas grauen Haaren, einem geſcheidten und wohlwol⸗ 
lenden Geſicht und mit ſehr mildem und angenehmem Be⸗ 
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machte. Den 
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t feiner 

macher ein hollänbiih, < 

aber in einer ſel 

we bezeugt, daß Cavit 

erettet und in ihr 

es allen Holländern d 

ten, ihm denſelben Dienft zu leiſten; ferner erklärt es allen 
ern und Chineſen, als den einzigen Nationen, 

ee 
en Ge „ an den n dem 
fremden Schiffe keine Verbindung mit dem Land erlaubt 


und ihnen alle Gelegenheit genommen habe mit dem Han⸗ 
del und den Waaren des Mech bekannt zu ha 
lich daß das Schiff lang auf 7 See geweſen fei, und da⸗ 
her Holz, Waſſer und Lebensmittel gebraucht habe, welche 
ihm von der Regierung geliefert worden feien. 
eee eee 1 
eine reizen chteibung von dem . 

er ſich der Küſte genähert hatte, .* die t ai dem 
reichſten Grün bedeckt und die Thaler und H 

überall ſorgfältig angebaut, Wo die Berge zu 
hatte man Terkaſſen gebildet, ſo daß ſie 
Anblick von hängenden Gärten darbieten. 
Land war mit reinlichen weißen Wo 


ein nig warten ſo rei nd a den ü de des 
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tüns der 
Wunſches nicht enthalten konnten ihre Heimath dahin 
verlegen, ſo ſonnig, einladend und 9 ſah alles . 
Alles zeigte eine dichte und fleißige 
der Nähe der Hauptſtadt als 14 — N 
Jeddo ſelbſt war ſo in Bäumen begraben, daß 
vom Schiff aus nicht genug Häuſer ſah, 
m fein, daß hier eine Stadt ſei, und daß 

mfang hätte beſtimmen können. Die 11 
weiß angeſtrichen und ziemlich niedrig, auch ſah man 
keine Tempel oder Thürme über die übrigen fer 
bervorragen. Die Rhede war von einer ebenfo zahlreichen 
und 1 Bevdikerung ‚gefüllt als das Land; wo man 
hinſah, ſtieß das Auge auf Schiffe allet Größe, vom Hein- 
ſten Boot bis zu ungeheuren Maſten, welche unter Segel 
waren oder an Ankern lagen, und die Stadt ſchien der 
Mittelpunkt eines ungeheuren Handels der die See und 
die „Hüfte auf allen Seiten belebte. 

Die Japaner ſind ein kleiner W Schlag, wel⸗ 
cher weniger mongoliſch ausſieht als die Chineſen; ſie ha⸗ 
ben eine helle ‚olivenfarbige Haut, find intelligent, höflich 
und wohlerzogen. Die Kleidung der gemeinen Leute be⸗ 
ſteht aus weiten Hoſen, Rock aus blauer Baumwolle; die 
Vornehmen in reiche Seide gekleidet die mit Gold und 
Farben geſtickt iſt, je nach dem Rang der Perſon. Einige 
derſelben waren fo prachtvoll gekleidet, daß ſie die Bewun⸗ 
derung des Schiffsvolks auf ſich zogen, aber fein Theil 
ihrer Kleidung war aus Wolle verfertigt, und fie zeigten 
alle die größte Neugierde Tuch zu ſehen und zu unterfu« 


es ſchien für fie eine große Neuigkeit zu fein, und 
Er baten um jedes Stück 7 ſie — konnten, und 
nahmen eslmit ſich ans Land. Sie zeigten ſich immer bes 
reit Cooper alles zu ſchenken, was ſeine Neugierde auf ſich 
zog, aber verſicherten ihn, fie würden hingerichtet werden, 
wenn ſie ihm Mittel gäben das Land kennen zu lernen. 
Sie waren darüber in beſtändiger Unruhe, und als das 
Schiff ſich Jeddo näherte, zertiſſen fie manche Dingen die 
berumlagen, und Cooper ließ fie in allem gewähren. Die 
Karte von der oben die Rede war, entging ihnen zufällig. 
er vier Tage vor Anker gelegen und mit Holz 
u. ſ. w. verſehen war, erflärte er end zu ſein abzufahren, 
nut ſei der Wind entgegen und erlaube ihm nicht auf die 
hohe See hinaus zu kommen. Die Japaner harten keine 
Abſicht gezeigt ihn wegzutreiben, aber er hatte keine Luft 
mehr zu bleiben ſobald für feine Bedürfniſſe geſorgt war, 
und der Gouverneur von Jeddo fand, daß der Wind und 
luth keine Gründe ſeien die Abfahrt 3 Man 
tete die Anker, und eine Reihe von Booten wurde an 
das Schiff eingehakt; fie waren je zu vier neben einander, 
und ihre Linie war ſo lang, daß man ſie nicht zahlen 
konnte, fie ſchienen ewa ein taufend zu betragen, und der 
Anblick ſetzte die Schiffsmannſchaft ins größte Erftaunen. 
Die Ordnung in der Flotte von Booten war vollkommen; 
jedes wurde durch ein einziges Ruder in Bewegung beſetzt, 
an dem aber mehrere Menſchen arbeiteten. Auf dieſe Art 
wurde der Manhattan zwanzig engliſche Meilen ins Meer 
inausgezogen, und der Offizier, welcher die Japaner beſeh⸗ 
gte, würde weiter rden haben, wenn Cooper ihm 
nicht — hätte. Die Japaner nahmen dann höflichen 
7 — von Cooper, der ſeine Seegel aufzog und gegen 
amtfchatfa ſteuerte, während die lange Reihe von Boo⸗ 
ten in einer langſamen und zierlichen Schwenkung gegen 
Jeddo zurückruderte. (A. 3.) 


fU— ͤ———ö' e ——— . '  — — 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
. Bekanntmachung. n 
(Die Erbauung einer neuen Illerbrucke zu Kempten betr.) 
2 ch) Zu dem Bau der ſtädtiſchen Illerbrücke ſollen in 
dem nahe an der Stadt gelegenen Communalſteinbruche 
noch ungefähr 7000 Kubikfuß Quader gebrochen und boſ⸗ 
ſirt und ſodann auf den Bauplaß geführt werden. 
Das Brechen und Boſſiren dieſes Steinquantums wird 
am Donnerſtag den 11. Februar l. N Vormittage 
9 Uhr, die Beifuhr desſelben aber am nämlichen Tage 
Nachmittags 2 Uhr auf dem Rathhauſe an den Wenigſt⸗ 
nehmenden verſteigert, wozu man Steigerungsluſtige mit 
dem Beifage einladet, daß fie von den Accordbedingun⸗ 
gen täglich in der Kanzlei Einſicht nehmen können. 
Kempten den 29. Januar 1847. 
Stadtmagiſtrat. 
Dr. Karrer, Bürgermeiſter. 
f ekaunt machung. 
Der dießſäprige Faſchings⸗Harmonieball wird nach dem 


1 legten Plenarbeſchluſſe am 6. d. Mts. im Abl. 


bauſe der Neuſtadt gehalten, und wird Abends 7 Uhr feis 
nen Anfang nehmen. A 
je d 7 ne 83 ms ekleideten Mas, 
er Zutritt ‚ wenn fie die erforderlichen Ei 
laßkarten — können. 8 
Am 4. und 5. Februar Vormittags von 11—12 uhr 
konnen dieſe Einlaßkarten im Harmonielofale abverlangt 
werden — Die Masten haben ſich aber um 9 Uhr von 
dem Balle zu entfernen, in fo ferne fie aber zur Geſell⸗ 
ſchaft gehören, ſich zu demaskiren. 
Die Honoratioren der Umgegend ſind zur Theilnahme 
an dieſem Balle von der Harmoniegeſellſchaft eingeladen. 
Kempten, am 1. Februar 1847. 
N Die Vorſtände der Geſellſchaft 
der Harmonie. 


Bekanntmachung. 

2 (b) Mit Bewilligung des Magiſtrats werden Don. 
n 4, Februar d. 36. Vormittags von 10 
bis 12 Uhr in dem Wirthahaus zur blauen Traube in der 
Altſtadt von dem Haufe Lit. C. Nro. 231 der evangeli⸗ 
ſchen Kirche gegenüber, und an der Reichsſtraße gelegen, 
folgende zwei abgeſonderte Wohnungen gegen baare Be. 
zahlung aus freier Hand an den Meiſtbietenden verſtei⸗ 
gert. Beſtehend in einem großen trockenen gewölbten 
Keller, zu ebener Erde ein großes Waarengewölbe, wel⸗ 
ches leicht in einen Laden zu verwandeln wäre, ein ge⸗ 
wölbter Holzſchupfen, der mit wenig Koſten zu einem 
Magazin gemacht werden könnte, ferner gemeinſchaftlichem 
Höfle, ſteinernem Brunnen und Waſchküche unter einem 
Dach. Im erſten Stock neu erbaut 2 heizbare Zimmer 
daran 2 Kammern nebſt Küche und gemeinſchaftlichem s. v. 
Abtritt. Im zweiten Stock ein heizbares Zimmer mit 
Alkofen, einer Kammer und Küche, und gemeinſchaftlichem 
s. v. Abtritt, dann unter dem Dach 2 große Verſchläge, 
und ganz oben ein Vorbau zum Waſchtrocknen. Der Ver⸗ 
käufer behält ſich 24ſtündige Bedenkzeit zur Ratification 
des Meiftgebots vor, die näheren Bedingniſſe werden vor 
der Verſteigerung bekannt gemacht und Kaufsliebhaber 
hiezu höflichſt eingeladen. 


2 (b) Sehr gut abgewäſſerte Karpfen das Stück zu 

24 bis 5 Pfund find zu haben bei 
Fiſcher Kühne in der Theaterſtraße. 
Bei der am 28. Zäner in Nürnberg vor ſich gegangenen 
421. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gekommen: 

oe ers 11. 

Die 1462. Ziehung geſchieht den 6. Febr. in München 
und die Einfäge hiezu werden bis Donnerſtag den 4. Mittags 
12 Uhr angenommen. I. Jieglet und ©. Eberhardt. 


Mit einer Beilage, 


Redigirt unter Berantwortlileit des Verlegers Cobias Dannpeimer. 


Beilage zu N” 19 der Kemptner Zeitung. 


Bekanntmachung. 

Auf Anrufen eines Hypothekar⸗ Gläubigers wird im 
Erecutionswege nach F. 64 des Hypothekengeſetzes von 
1822 die auf dem Hoföſchle dahier im Haufe Nro, 140 
befindliche Herberge der Thereſia Steidle von Ottackers 
an den Meiſtbietenden verkauft und hiezu Tagsfahrt auf 

Montag den 8. März l. Js. 
Vormittags 11 Uhr anberaumt. Die Herberge beſteht 
in einer Stube, 4 Kammern, einer Küche, Keller gemein⸗ 
ſchaftlichem Holzſchopfe, 2 Gemüſe⸗ und einem Krautgar⸗ 
ten, und iſt nach dem jüngſten Kaufpreife 800 fl. werth. 

Kaufsliebhaber haben an obiger Tagsfahrt die nähe: 
ren Kaufsbedingungen zu vernehmen, und ihre Angebote 
zu Protokoll zu geben. Kempten, den 23. Januar 1847. 

Königl. Bayer, Kreis- und Stadtgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 


Bekanntmachung. 

3 (e) Zufolge Beſchluſſes der k. Eiſenbahnbau⸗Com⸗ 
miſſion zu Nürnberg vom 8. Januar 1847 Nro. 30,681 
und vorbehaltlich deren Genehmigung werden 

Donnerſtag am 18. Februar 1847 
Vormittags 10 Uhr bei der mitunterfertigten Polizei⸗ 
Behörde im Amtslokale zu Weiler nachſtehende Eifen- 
bahnbau⸗Lieferungen und Arbeiten im Wege der 

allgemeinen ſchriftlichen Submiſſion 
an den Wenigſtnehmenden zur Lieferung und resp. Aus. 
führung vergeben werden, nämlich: 

I. In das IV. Loos, Abtheilung Röthenbach der mit⸗ 
unterfertigten k. Eifenbahnbau, Section zur Herſtellung 
des Bahndammes bei Rentershofen: 

Die Lieferung von 3000 Stück Schwellen aus 
weichem Holze, jede berauchwerkt, 0,5 Fuß (½ Schuh 
baper.) ſtark, 6,0 Fuß lang. 

Die Lieferung von 7000 Stück Keilen aus hartem 
Holze, jeder 0,7 Fuß lang, 6 auf 10 Dezimallinien dick 
und 10 auf 12 Dezimallinien hoch. 

II. Zum Betrieb der aerariafen Ziegeleien bei Bie⸗ 
ſenberg und Harbaghofen: die Lieferung von 135 Klafter 
Cu 108 Kub.⸗Fuß bayer.) Brennholz aus gefunden Tan⸗ 
nen, Fichten und Föhrenſtämmen zur Ziegelei bei Bie- 
fenberg. Die Lieferung von 120 Klafter (zu 108 c.“ 
Brennholz derſelben Gattungen zur Ziegelei bei Har⸗ 
batzhofen. 

III. Die Lieferung von 75,000 Stück Aufſatzbretter 
zu 1,3 Fuß lang, 0,7 breit und 0,1 dick aus Rothtannen⸗ 
holz auf den Magazinsplatz der Ziegelei bei Harbatzhofen. 

IV. Die Erbauung einer Ziegelei bei Har⸗ 


A aus der Trockeuhütte, wofür veranſchlagt find: 
an Grundarbeiten 170 fl. 15 fe. 
„ Maurerarbeiten 1035 fl. 36 kr. 
„ Zimmerarbeiten 7646 fl. 56 kr. 


„ Schloſſer arbeiten. 614 fl. 8 kr. 
„ Glaſer arbeiten 6 fl. — kr. 
„ Schreinerarbeiten 96 fl. — kr. 
„ Hafnerarbeiten . . 42 fl. — kr. 


Im Wanzen 5550 fl. 55 Tr. 
B. a. d. Brennöfen, wofür veranſchlagt ſind: 
an Grundarbeiten . 20 fl. 4 kr. 
„ Maurerarbeiten .. 4906 fl. 42 kr. 
„ Zimmerarbeiten 854 fl. 17 fr. 
„ Schloſſerarbeiten .. 252 fl. 54 kr. 
im Ganzen 6033 fl. 57 kr. 
Geſammtbetrag 15,584 fl. 52 kr. 

Bedingnißheſt, Pläne und Koſtenanſchläge liegen vom 
23. Januar 1847 an im Amtslocale der mitunterzeichneten 
königl. Eiſenbahnbau⸗ Behörde zu Jedermanns Einſicht 
offen vor, wo auch die lithographirten Submiſſions⸗ 
Exemplare in Empfang genommen werden können. 

Die Submiſſionen ſelbſt müſſen in vorſchriftsmäßig 
überſchriebenen und verſiegelten Couverten längſtens bis 
16. Februar 1847 Abends 6 Uhr entweder bei den unter ⸗ 
fertigten Behörden oder bis 14. Februar 1847 Abends 
6 Uhr bei der kgl. Eiſenbahnbau⸗Commiſſion zu Nürn⸗ 
berg frankirt eingelaufen ſein. 

Die Submittenten find bei Vermeidung aller in $. 8. 2, 
4, 5, 9 und 10 der allgemeinen Submiſſions⸗Bedingungen 
vom 4. Juni 1844 Nro. 5907 angedrohten Folgen ge- 
halten, in dem oben angegebenen Verakkordirungs⸗Termine 
ſich perſoͤnlich oder durch genüglich bevollmächtigte Stell⸗ 
vertreter einzufinden, um, wenn ſolches verlangt wird, 
ihre Uebernahms⸗ und Cautionsfähigkeit ſogleich genügend 
nachzuweiſen, und den bedingten Zuſchlag zu gewärtigen. 
Weiler am 18. Jan. 1847. Lindau am 18. Jan. 1847. 


K. B. Landgericht. K. B. Eiſenbahnbau⸗Section Lindau. 

Höfl, Landrichter. Fries, Sections Ingenieur. 
Kießling. 

Bekanntmachung. * 


2 (a) Die Gläubiger des Lorenz Dauſcher von Weiher, 
der Gemeinde Waltenhofen, haben das bei der zweiten 
Verſteigerung des Anweſens erzielte Angebot nicht ge⸗ 
nehmiget und eine dritte Verſteigerung beantragt. 

Es wird daher dieſes Anweſen, wie dasſelbe ſchon im 
Gantedikte vom 1. Dec. 1846 beſchrieben wurde, am 

Donnerſtag d. 11. Febr. 1847 Nachmittags 2Uhr 


der dritten Verſteigerung unterſtellt und dieſelbe durch 
eine k. Landgerichts⸗Kommiſſion im Wirthahauſe zu Wal⸗ 
tenhofen wg e werden. Die Kaufsbedingniſſe wer⸗ 
den vor der Verſteigerung eröffnet werden. 
Kempten am 27. Januar 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 


Bekanntmachung. 

Auf Antrag des Alois Sepfried von Wengen wird 
deſſen Söld⸗Auweſen, beſtehend in Wohnhaus und Ne- 
bengebäuden sub Haus Nro. 5 und 8 Dezimalen Wurz⸗ 
garten nebſt realer Branntweinbrennereigerechtigkeit am 

Montag den 15. Februar 1847 
Nachmittags 2 Uhr in loco Wengen aus freier Hand, 
jedoch unter gerichtlicher Leitung öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Kaufsluſtige werden mit dem Bemerken hiezu ein⸗ 
geladen, daß die Verfaufsbedingniffe bei dem Verſteige⸗ 
rungstermine eröffnet werden. 

Kempten, am 24. Jäner 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 


Bekanntmachung. 

Daß das unterm 26. I. Mts. erlaſſene Prioritäts⸗ 
Erkenntniß in der Gantſache des Freiherrn Ludwig von 
Reichlin, vormaligen Gutsbeſitzer zu Neuburg, der Ge⸗ 
meinde Haldenwang, unterm heutigen an die Gerichtsta⸗ 
fel loco publicationis angeſchlagen wurde. 

Kempten, am 29. Jäner 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 


Bekanntmachung. 

Der Müller und Gutsbeſiger, Johann Müller zu 
Gözlenbühl hat geſtern feine Zahlungeunfähigkeit ange- 
zeigt. Vorerſt ſoll nun ſowohl zwiſchen den Gläubigern 
unter ſich, als zwiſchen ihnen und dem Schuldner die 
Sühne verſucht, und zur Erſparung der durch die Erken⸗ 
nung eines förmlichen Concurſes in Ausficht ſte henden 
Koſten die gütliche Beilegung dieſer Schuldſache verſucht 
werden. Zu dieſem Zwecke Fee nun alle befannten und 
nicht bekannten Gläubiger desſelben am 

Freitag den 19. Februar l. Je. 
Früh 9 Uhr dabier zu erſcheinen und ihre Forderungen 
anzumelden, zugleich auch die etwaigen Anträge zur Be⸗ 
handlung des inzwiſchen zur Verzeichnung kommenden 
Vermögens zu flellen. Den Ungehorfamen trifft der Nach⸗ 
theil, dei dem weitern Verfahren mit ſeiner Forderung 
ausgeſchloſſen, und als zuſtimmend zu dem Beſchluſſe der 
Mehrheit der Gläubiger erkannt zu werden. 
Immenſtadt, am 8. Jäner 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kimmerle. 


(Ch.) Bei Tobias Dannheimer in Kempten iſt 
vorrätbig: ’ 
Menefles Comptoir-, Poft- und Beitungs-Fericon. 
Enthaltend in alpabetifcher Ordnun 
die geograpbifch-flatififche Beſchreibung 
aller Erdtheile, fänder, Provinzen, Städte, der bedeutendſten Markt- 
ſlechen, Dörfer, Däder, Dergwerke, Meere, Sten, lu ſſe, Inſeln, 
Gebirge, 
mit möglichſt ausführlicher Angabe 
ihrer Lage, Produkte, hiſtoriſchen und geographiſchen Merkwür⸗ 
digkeiten, der Fabrikate und des Handels, der Anzahl ihrer Bes 
s wohner ıc. und als Anhang: 
eine tabellariſche Ueberſicht des Abgangs, der Ankun ft 
ſowie der Fahrpreiſe aller 
Dampfſchiffe und Eiſenbahnen 


in ganz Europa. 


Ein Hand: und Nachſchlagebuch beſonders für 


Poſt⸗ und andere Burecau's, Comptoir's, Fabrikan⸗ 


g ten, Zeitungsleſer, 
fowie überhaupt für Jeden, der ſich über Gegenſtände der Gcogra- 
phie ſchnelle Belehrung verſchaffen will. 


Nach den neueſten und vorzüglichſten Quellen bearbeitet von 
Dr. Karl Niedheim. 
Erfle Lieſerung. 
Heilbronn, elegant geheftet 30 kr. 
=” Mit einer Prämie für die Abonnenten des Jah: 
res 1846, beſtebend in einer guten Poſt- und Reiſe⸗ 
karte von Deutſchland und den angränzenden Ländern. 


Bei Theodor Nübling in Js ny iſt erſchienen und 
bei Tobias Dannheimer in Kempten vorrätbig: 
Drex!'s Panorama 
des ſchwarzen Grates bei Jen. 
Preis 1 fl. 

Dieſes bübſche Blatt, das noch mit einigen Anſichten aus 
der nächſten Umgebung geziert iſt, empfehlen wir allen Be⸗ 
ſuchern des ſchwarzen Grates Die Namen der interefjanteren 
Punkte und befonters der berverragendften Bergſpitzen find 
darauf auf das genaueite bezeichnet und dient dasſelbe fo als 
der treueſte Führer und Commentar wie auch als das paſ— 
ſendſte Seitenſtuck zu dem bekannten Grintenpanorama vom 
namlichen Künjtler. 


Für Gebirgs-Reisende. 21 
In der Joſ. Lind auer'ſchen Buchhandlung in Mun⸗ 
chen iſt fo eben erſchienen und in der Joſ. Köſel'ſchen 
Buchhandlung in Kempten vorrätbig: 
führer durch die 
Südbayeriſchen Hochlande 
Innsbruck und Salzburg. N 


Nach den beiten Hülfsmitteln und eigener Anſchauung 
bearbeitet von Th. Hartwig. 


Dritte vermehrte Auflage. 


Mit einer Anſicht von Berchtesgaden und einer Reiſekarte. 
Geſchmackvoll gebunden 34 kr. 


Kemptner Zeitung. 


Mittwoch 


Deutſchland. 
Bayern. 

Die Allg. Zeitg. vom 1. Febr. ſchreibt: „Die Ver⸗ 
fpätungen in der Ankunft der franzöſiſchen Poſten haben 
in den letzten Tagen fortgedauert. Dagegen kommen uns 
die Londoner Blätter, die wir über Oſtende beziehen, täg⸗ 
lich regelmäßig zu. Ja es kam im Laufe des Winters 
ſchon einigemal vor, daß wir ſelbſt Pariſer Nachrichten 
über Brüſſel früher erhielten, als über Straßburg oder 
Metz!“ 

Wangen, 29. Jan. Ober⸗Juſtizrath Wieſt hat ſich 
wegen des Urlaubs nochmals unmittelbar an den Kö⸗ 
nig gewendet. Das umgehend vom 21. d. Mis. erfolgte 
königl. Reſcript lautet dahin: Se. Majeftät ſehe ſich nicht 
veranlaßt, von einer einmal gefaßten wohlerwogenen 
Entſchließung abzugehen. Ober⸗Juſtizrath Wieſt hat in 
Folge davon die Erklärung abgegeben: daß er den Staats⸗ 

dienſt nicht quittire und ſomit die Wahl ablehnen müſſe. 
(Ulm. Kr.) 

Die Seeblätter ſchreiben: Zu den Adreſſen um Preß⸗ 
freiheit aus Stuttgart und Ulm iſt nun auch eine ſolche 
des Stadtrathes und Bürgerausſchuſſes von Göppingen 
gekommen. Dieſer Kundgebung der öffentlichen Mein ung 
gegenüber iſt es von ganz untergeordneter Bedeutung, daß 
der Miniſter Schlayer ſolche Eingaben den ftäptifchen Col⸗ 
legien verweist und ſich über die darin enthaltenen Beſchul⸗ 
digungen wegen Verfaſſungsbruches auf die Bundesaus⸗ 
nahmsmaßregeln beruft. — Es iſt längft nachgewieſen, daß 
jene Ausnahmsgeſetze aller rechtlichen Grundlage baar ſind 
und auch die würtembergifche Kammer hat dies in einer 
ihrer jüngſten Sitzungen anerkannt, indem ſie nicht allein 

auf dieſem außerordentlichen Landtag noch die Zuſiche rung 
gänzlicher Freiheit zur Beſprechung innerer Angelegenhei⸗ 
ten auf dem Wege der Preſſe einſtimmig verlangt hat, 
fondern dem Miniſterium andernfalls eine Klage auf Ve r⸗ 
faſſungsverletzung in Ausficht geſtellt iſt. 


N20. 


3. Febr. 1817. 


Stuttgart, 8. Jan. Die eingehenden Petitionen we⸗ 
gen der Preſſe mehren ſich von Tag zu Tag, und faſt 
ſcheint es, in demſelben Verhältniß, in welchem der Zu⸗ 
ſtand unſerer Preſſe ſich verſchlimmert und der Cenſurdtuck 
härter wird. (U. S.) 


Preußen. 


Berlin, 23. Jan. Was die Generalſtände be⸗ 
trifft, ſo wird hier ganz unverholen die Anſicht ausge⸗ 
ſprochen, daß unſer Land auch mit ihnen nicht das Ziel 
des Verfaſſungskampfes, nämlich Reichs ſtände mit reichs⸗ 
ſtändiſchen Rechten, erreicht habe. Wir denken vielmehr, 
daß wir erſt am Anfange einer zeitgemäßen Entwickelung 
ſtehen, um ſo mehr, da dieſe neuen Generalſtände gar keine 
tößeren Rechte haben ſollen, als die Provinzialſtaͤnde bes 
den. Sie follen nichts als eine berathende und beguta 
tende Verſammlung bilden, ihnen fehlt alle Oeffentlichkeit, 
fie ſollen ſich überhaupt nur um das kümmern, um was 
man fie frägt; alſo nichtetunterſcheldet ihre Befugniſſe von 
den geringen, unmaßgebenden der ige ge nur 
fol ihnen eine Budgetüberſicht vorgelegt werden. Da aber 
weder von einem Steuerdewilligungsrecht, noch von einer 
eniſcheidenden Stimme bei der Geſetzgebung die Rede iſt, 
ſo kann man ee glauben, daß durch die Einfüh⸗ 
tung dieſer Generalftände die zugeſicherten Reichs ſtaͤnde 
gemeint fein ſollen, und höchſt begierig muß man fein, ob, 
wie das Gerücht ſagt, ihnen ein vorbereſtetes Anleihepro⸗ 
jekt von 50 Millionen (7) Thalern zuförberft zur Geneh⸗ 
migung vorgelegt werden ſoll. (Brem. 3.) 


Was längſt vorauszuſehen war, iſt geſchehen. Der 
Königsberger Guſtav⸗Adolfs⸗Verein hat zu ſeinem Send⸗ 
boten an die künſtig in Darmſtadt abzuhaltende Haupt⸗ 
verſammlung den rüftigen Kämpfer für proteſtantiſche Frei⸗ 
heit Dr. Rupp beftätigt, worüber die Frommen in gar 
andächtiged Augenverdrehen kommen. 


Oeſterreich. 


Ein 1 77 ſpendet in der Bremer Zeit. dem Buche 
Ludwig Steub's „Drei Sommer im Tyrol“ großes Lob. 
Beſonders rühmt er Steub's Auffaſſung und ilderung 
des Volks, der Bauern. Wie treffend er beobachtet und 
mehr noch, wie theilnehmend er ſelber eingeht in Anſchau⸗ 
ung, Empfindung und Ausdrucksweiſe des Volkes, in ſein 


* 


86 


> ie erh Ba im der Lebens 
en, de ten orte, die nur der 
ein in 99 7 dafür Hat. — Das „ So piet 
thu ich da adel“ des Lannersbacher⸗Wirthes, 
das „Mitterla“ des Ochsners am Duxerſoche und. ähnli⸗ 
che Redeſtellen, der lieblichen Einfalt des Volks entnom⸗ 


3 wüßen kräftiger als Breite Expoſitionen feined Cha⸗ 
Ws. Nut dem wird fo wohl unter den fröhlichen Ze⸗ 


‚ae und Tänzern eines Kirchtages oder einer Hochzeit, 


ern, die 3 


e im Stillleben einer Bauernfamilie, der den warmen 


Antheil, den aufs Eigentliche gerichteten Blick mitbringt, 


mit welchem Ludwig Steub einzukehren pflegte in den brau⸗ 
nen Stuben der ihm lieb gewordenen Tyroler. 

Deshalb auch überfümmt ihn ein unverkennbarer Ernft, 
wenn er betrachtet, was der tyroliſche Bauer, zum Mus 
ſterſchlag des Deutſchen beſtimmt, geweſen, was er iſt, 
und welch ein Prognoſtikon ihm geſtellt werden kann, 
wenn für ihn nicht andere Sterne am Himmel aufgehen, 
nachdem die letzten von feinen ſorgſamen Vormündern aus⸗ 
ge fein werden. Für dieſe „armen Leute“ — eine 

ezeichnung des Landvolfes im Mittelalter, die bald wie⸗ 
der am Platze ſein dürfte, — nimmt er ſodann das Wort, 
und richtet es in ganzer Strenge gegen die hohen Gönner 
und Freunde und die von ihnen beſtellten Erzieher des ty⸗ 
roliſchen Volkes mit den Beweiſen „daß ſich ein Volksle⸗ 
den, daß ſich Bildung und Entwickelung durch den Kir⸗ 
chendienſt, durch Andacht und Frömmigkeit allein nicht 
erfegen laſſen.“ 


Im Nachtrage ſeines Buches hat er zuſammengefaßt, 


was ſich ihm als der tyrol Status quo bei einer ehr⸗ 
lichen und geprüften Beobachtung darſtellte; dort iſt es, 
wo er vorzugsweiſe die neue Straße wandelt, auf welcher 
das deutſche freie Wort feinen Kriegszug eröffnet hat ger 
en die Klauſen und Bollwerke der Dunkelmänner, die 
ch gerade das ſchöne, goltesfreudige Land Tyrol zur 
Hauptvefte auserkoren. 

Das heutige Tyrol feierte ſeinen Geburtstag mit dem 
Anfange des Jabres 1814, in welchem es wieder unter 
den Flügeln des Doppeladlers zu den Träumen von jener 
„guten alten Zeit“ zurückkehrte, die das aufgedrungene 
Fremdenregiment vernichtet hatte. Mit der Geſchichte jener 

oßen Erwartungen und Hoffnungen, zu welchen ſich das 

eue Tyroler Volk durch ſein „Anno neune“ berechtigt 
hielt, beginnt Steub die Einleitung ſeines Nachtrages. 
Sie iſt kurz darinnen zuſammen zu faſſen, „daß ſich die 
Tyroler bald fragten, um wie viel ſie nunmehr beſſer da⸗ 
tan ſeien als Anno achte?“ Wohl wurde der alten Kirch⸗ 
lichkeit raſch der geſchmälerte Boden eingeräumt, aber viele 
Dinge, als Einführung der Bayern verhaßt, fanden den⸗ 
noch auch bei Oeſterreich ihren Fortbeſtand. Die Konſti⸗ 
tution von 1816 brachte auch nicht jenen neuen Mai der 
alten Freiheiten zur Blüthe, nach dem man ſo ſehnlich be⸗ 
gehrt hatte, zu den Kriegsſchulden kamen die neuen Steu⸗ 
ollſchranken und die Genfur und jene „patria 
chaliſche Verwaltung,“ die Kaiſer Franz beſonders liebte. 


Be 


eiſe konnte Depocliſttung des Helvenjal 


mißlingen. Die vielbundertſähri 
tols lebt ſeitdem Ir er Ranzteitehen, de — 


Bauern wünſchen in ihrer Blödigkeit bayerifch zu fein, um 
ihren Wein beſſer an den Mann zu bringen, andere haben 
auch ihre beſondern anlegen, wie etwa die Etſchreguli⸗ 
rung, und der ſtändiſche Kongreß thut was ſeltes Amtes 
mit jener Geräuſchloſigkeit, welche ihm nach dem Aus ſpru⸗ 
che eines der wärmften Konſtitutionellen Tyrols den un⸗ 
verkennbaren Vorzug einräumt vor den Kammern der deut⸗ 
ſchen Nachbarſtaaten. Von den Petitionen der Landſcha 
gefördert, gelangen auch dem hochſeligen „muthvollen Frei⸗ 
herrn“, Joſeph Giovanellt, die Emigrations angelegenheiten 
der Zillerthaler und die Inſtallirung der Geſellſchaft Jeſu, 
und ſomit ſehen wir uns auf dem Punkte, wo die Ge⸗ 
enwart und Zukunft des tyroliſchen Volkes des Verfaſ⸗ 
2 ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt, wenn er 
dieſe neuen Hülfstruppen thätigſt eingreifen ſieht in die 
trefflichen Stratagemen der alterprobten Volksführer, der 
Geistlichen. — Der Bauernſtand, des Tyrolervolkes eigents 
lichſter Grundſtock erſcheint ihm bei den tüchtigen Anlagen, 
bei dem gerechtfertigten Selbſtgefühle und einem friſchen 
Volksleben zur ſchönſten Entwickelung befäbigt u. berufen. 
Aber hoͤchſten Oris erzielte man den „ſeligen Schlummer 
des theuren Alpenvolkes, als den beſten Zuſtand,“ und zur 
rechten Zeit begegneten ſich hier Regierung und Klerus in 
der gleichen Anſicht. Jetzt treten ſie uns entgegen aus 
jeder Spalte des Buches in nur zu treuen Bildern, die 
Prediger jener Asceſe, mit welcher man die letzte Spur der 
Selbſtſtändigkeit des Volkes, ſeine Lebensluſt und That⸗ 
kraft hinwegſiechen und niederſchlagen will; die Förderer 
jenes heiligen Welthaſſes, der Zither und Pfeife zerbricht, 
die Lieder und Mährlein der Kunkelſtube ſchweigen heißt, 
die Tänzer in den Höllenpfuhl verdammt und laut ver⸗ 
kündet, es ſei vom Ueblen, wenn der Bauer ſich erinnere, 
daß er ein vernünftiges Weſen ſei u. mehr zu lernen verlange, 
als die Buchſtabirkünſte im Miſſionsbüchlein. Da der 
Verfaſſer drei Sommer durch dieſe Berge ging, konnte er 
genug begegnen den Eiferern gegen das „Verderbniß der 
Welt,“ die dem Volke eine Tugend aufdrängen, für wel⸗ 
che es ſich redlich durch heimliche Laſter ſchadlos zu hal⸗ 
ten lernt, und es auf ſolchem Wege jenem dumpfen und 
ſtumpfen Zuſtande überliefern, der kein anderes Bewußtſein 
mehr erübriget, als die Furcht vor dem Steuertreiber und 
dem jüngſten Tage, und die Luſt an der ere eis 
nes Halbfeiertages und einem thieriſchen Vollwerden in 
Trank und Futter. Es find dem Wanderer die Gaſtrol⸗ 
lenſpieler des Büßertdums, die fahrenden Meiſter der As⸗ 
ceſe nicht entgangen, die unter guten Chriſten ihre Miſſionen 
fo talentwoll abmachen. Die Redemtoriſten konnte er ja 
ſchon in feinem bayeriſchen Vaterlande in einer Wirfiam- 
keit ſehen, die nicht alle Ordinatiate approbirten. Dar 
gegen hatten wit die reftaurirten Schul- und Kir 
chenbeſtrebungen der Jeſuiten aufzuweiſen; an ihten 
Goncertationen und Exercitien konnte er theilnehmen, und 
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1 immer mit E gekrönt 
„Abe, wenn — nicht N folg, gekt u 


* 
Aehnliches „a. m. di g.“ zu verwenden, ſeiner Seits wür⸗ 
digen. Er hat es redlich gethan. Nachdem er dieß ganze 
Treiben überblickt, fragt er mehr wehmüthig denn zurnend: 
„Was bleibt dem Bauer, nachdem man ihm ſeine Sagen 
und Mährchen, feine Lieder, feine Muſik und feinen Tanz, 
ne Feſte und ſeine Freuden, ſeine Rechte und ſeine Frei⸗ 

en, feine poliiſſche Wirkſamkeit genommen, während 
man feinen Anlagen die Entwickelung, feinem Geifte alle 
Anregung verſagt?“ — und die Antwort lautet: „Die 
„Religion.“ (NB. wie der Jeſuit fie ihm darſtellt!) — 
d Et erblickt den Bauer, zu jo freudigem Daſein beſtimmt, 
als ein „armes, ödes Menſchenbild“, und zweifelt, die 
Wolken der Zukunft ahnend, obwohl „die Fülle der Igno⸗ 
ranz und der Apathie das ſicherſte Mittel ſei, den Land⸗ 
mann in jener gewünſchten Anhänglichkeit ans ange⸗ 
ſtammte Fürſtenhaus feſtzuhalten“; er verlangt, daß die 
höheren Stände auf demſelben Wege das Volk bilden, 
auf dem ſie ſelber gebildet worden, und ſo einen achtbaren 
mBauernfland heran zu erziehen, der ſich endlich die noch 
heute unvergeſſene ultima ratio det Tyroler Bauern aus 
dem Kopfe ſchlägt: „das Heer derſchlagen“. Dieſe Her⸗ 
ren führt uns ſofort der Verfaſſer vor in ihren Liebens⸗ 
würbigkeiten und ihren Mangelhaftigkeiten, und erfreut uns 
mit der Verſicherung, daß die Gebildeten in Tyrol der 
Anſicht ſeien, „die Regierung thäte am beſten, ſich mit der 
Intelligenz der Zeit aufrichtig zu verftämdigen,: denn dem 
bisherigen Syſteme ſei man entwachſen“. Daran reihet 
er den frommen Wunſch, ein friſcher, delebender Lufthauch 
möge ſeiner Zeit einkehren in die alten, ehrwürdigen Hal⸗ 
len des tyroliſchen Gefammilebens, und damit ſcheidet er 
von dem Leſer und dem Lande, für das er gedacht, ge⸗ 


fühlt und geſprochen, als zählte er, wir ſagen es frei, — 


zu den beſten feiner Söhne. 


Aus Ungarn vom 16. Jan. Wie groß die Noth 


in dem ganzen Zuge der Karpathen iſt, davon hat nur 
der eine Vorſtellung, welcher fie mit eigenen Augen geſe⸗ 
hen hat. Ihren Centralpunkt aber hat ſie im weſtlichen 


Atme derſelben, und zwar auf beiden Seiten, d. h. auf 
der mähriſchen und ungariſchen. Auf letzterer ſteht fie am 
„böchſten, denn man weist jetzt ſchon Fälle nach, wo im 
Tretſchiner Komitate Menſchen verhungert find. Nun 
werden zwar Anſtalten von den Behörden zur Abhilfe ſol⸗ 

cher Noth getroffen, fie können aber weder kräſtig noch 
umfaſſend genug fein, um ihr gründlich abzuhelfen. (S. M.) 
N Italien. 


Rom, 23. Jan. Wie bereits vor einigen Monden 
vom heiligen Vater verordnet wurde, daß alle Klöſter im 
Such Lande, ſowohl männliche als weibliche, genaue 
Berichte über Vermögen, Einnahme, Ausgaben, die Zahl 
der Bewohner jedes einzelnen Kloſters 1c. bei den dazu 
ernannten Commiſſionen einzureichen haben, jo bört man 
jetzt, daß von ihm auch eine Garbinaldcongregation er⸗ 
nannt iſt, deren Aufgabe fein wird, die Ordensregeln 


verſchledener Kloͤſter zu revidiren reformiren. 
In dem Bezirk von Eigene, — Br, ſind am 48. 


dieß bei der a nach Ancona bekla⸗ 
genswerthe Auftrüte vorgekommen, indem die Landleute, 
unter dem Vorwand die Einſchiffung verhindern zu wol⸗ 
len, dasſelbe nicht allein raubten, ſondern auch mehrere 
Magazine der Umgegend erbrachen und plünderten. Die 
Befiger der nahgelegenen Güter ſowie die Einwohner von 
Ceſena bewaffneten ſich in Eile und zogen gegen die Plün⸗ 
derer zu Felde, wobei zwei Bauern getöbtet und mehrere 
verwundet wurden. Das herbeigerufene Militär konnte 
gänzliche Ruhe erſt wieder herſtellen nachdem eine bedeu⸗ 
tende. Zahl der Bauern verhaftet war. — In Terni iſt 
auf Befehl des Papſtes ein Kloſter, worin nur noch zwei 
Ordensgeiſtliche lebten, aufgehoben worden, wie dieſes ſchon 
von Gregor XVI. beftimmt war. Die beiden Geiſtlichen 
wurden in ein anderes Kloſter verſetzt, das Gebäude zum 
Seminarium beſtimmt, und die Einkünfte dem ſo ſpärlich 
dotirten Biſchof überwieſen. Ein ganz 150 Fall ſoll 
nun in dem nahen Narni vorkommen. (A. 3) 
Großbritannien. t 

London, 26. Jan. Die Vorfchläge des Miniſteriums 
zur Berbefierung des Zuſtands von Aland, welche Lord 
Lansdowne und Lord John Ruſſel geſtern dem Ober⸗ und 
Unterhaus in langen Reden entwickelten, wurden mit Gunſt 
aufgenommen, die Detailberathung aber für Committeeſitzun⸗ 
gen verſpart. Nicht mit Almofen, ſagten die Miniſter, ſei 
den Irländern auf die Dauer zu helfen, ſondern es handle 
ſich darum, fie bei der Entwickelung der Hülfsquellen ih⸗ 
red eigenen Landes zu unterſtützen. „Hilf dir ſelbſt, und 
Gott wird dir helfen“, das müſſe die Marime der Irlaͤn⸗ 
der werden. 


Manniafaltiges. 

Erlangen, 27. Jan. Am 21. d. M. erhielt der Vor⸗ 
ſtand der chirurgiſchen Klinik, Profeſſor Dr. Hepfelder, 
durch die neueſten Parifer mediziniſchen Zeitſchriften ge⸗ 
nauere Nachrichten über den in der Aufſchrift bezeichne⸗ 
ten Gegenſtand. Noch an dieſem Tage theilte er ſeinen 
kliniſchen Zuhörern die darin angeführten Verſuche und 
Reſultate mit, und da einer dieſer Artikel von einem 
Manne herrührte, der in jeder Beziehung einer der er⸗ 
fien Chirurgen Frankreichs genannt werden muß, von Hrn. 
Malgaigne, deſſen Verſuche gleichfalls cinen ſehr befrie- 
digenden Erfolg hatten, ſo nahm man keinen Anſtand, 
ſogleich Apparate anfertigen zu laſſen, um ſobald als mög ⸗ 
lich die Wahrheit zu erproben. Vom Sonntag den 24. 
bis heute ſind nun täglich auf der chirurgiſchen Klinik 
des k. Univerſitätskrankenhauſes unter der Leitung des 
genannten Vorſtandes mehrere Verſuche in Gegenwart ei⸗ 
nes zahlreichen und kompetenten mediziniſchen Publikums 
vorgenommen worden. Anfangs batten dieſelben wegen 
noch fehlender Erfahrung in der Anwendungsweiſe und 
wegen einzelner Mängel der Apparate nur wenig befrie- 
digenden Erfolg. Geſtern und heute aber, an welchen 
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Tagen mit offenbar viel zweckmäßigeren und allen An, 
forderungen eutſprechenden Apparaten Proben angeſtellt 
wurden, ergaben dieſelben hoͤchſt überraſchende u. Kranke 
wie Aerzte vollkommen befriedigende Reſul⸗ 
tate. Man hat ſich vorerſt noch auf die Vornahme klei⸗ 
ner Operationen beſchränkt und bis jetzt Perſonen männ- 
lichen und weiblichen Geſchlechts in verſchiedenem Lebens⸗ 
alter ſchadhafte Zähne ausgezogen, Eitergeſchwülſte ge- 
öffnet, eine Thränenſiſtel operirt, eine kleine Geſchwulſt 
im Geſichte hinweggenommen ui ſ. w. Die Betreffenden 
hatten nicht die geringſte Schmerzempfindung, wußten 
überhaupt nicht, wenn ſie erwachten, daß etwas an ihnen 
geſchehen ſei. Seit die beſſeren Apparate angewendet 
werden, gelang es nur ein einziges Mal nicht, den Schlaf 
hervorzubringen, da der Patient ſich im hoͤchſten Grade 
ungelehrig anſtellte. Eine Perſon hatte von dem Her 
ausnehmen eines zweiten Zahnes eine geringe Empfin⸗ 
bung, während Dieß bei dem erſten, der wenige Augen- 
blicke vorher entfernt wurde, nicht der Fall war. Auch 
dieſe hatte ſich ſehr ungeſchickt beim Einathmen benom⸗ 
men und zu geringe Zeit es fortgeſetzt. Gewöhnlich über⸗ 
zeugte nach dem Ausziehen von Zähnen die Erwachten 
erſt das aus der Zahnlücke kommende Blut und das Be⸗ 
fühlen derſelben mit dem Finger, daß ein oder mehrere 
Zähne auch wirklich ausgezogen ſeien. Andere merkten 
erſt an dem Heftpflaſter, daß an dieſer Stelle etwas vor⸗ 
genommen worden. Nach dem Erwachen war die Empfin⸗ 
dung eine ganz angenehme, zuweilen das Benehmen wie 
im leichten Rauſche, der aber nach einigen Minuten ver- 
ſchwand und dem gewöhnlichen Befinden Platz machte, 
das bis jetzt bei Allen ein vollkommen gutes war. Nie 
trat eine üble Folge, ein bedenklicher Zufall ein. Nur 
bei einer Perſon war einige Stunden lang der Kopf leicht 
eingenommen, die Anderen befanden ſich eher wohler, als 
es ſonſt unter gleichen Verhältniſſen der Fall zu ſein pflegt. 
Ueberhaupt hat das ganze Verfahren durchaus nichts Aengſt⸗ 
liches und Abſchreckendes. Einzelne unterzogen ſich meh ⸗ 
rere Tage nacheinander der Einathmung, da die Erfolge 
der erſten Verſuche fie wünſchen lichen, daß auch andere 
kleine Gebrechen und Mängel, wie ſchadhafte Zähne, eine 
Heine Geſchwulſt ꝛc. auf dieſe Weiſe ſchmerzlos entfernt 
würden. Auch bei dieſen waren die Erfolge gleich gün⸗ 
ſtig und durchaus keine üblen Folgen zu bemerken. 


——ͤ—ͤ—Ü———U r U 2 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Auf Anſuchen der Erben der in Lingenau k. k. öſterr. 
Landgerichts Bezau verſtorbenen Anna Bechter, gebornen 
Läßer, wird der zu dieſer Verlaſſenſchaftsmaſſe gehörige, 
in dem Gemeindebezirke Balderſchwang gelegene foge- 
nannte Schwabenhof ſammt Haus, Stall und Stadel mit 
dem Heugute, Sommeralpe ſammt Hütte und den dazu 
gehörigen Grundſtücken unter gerichtlicher Leitung öffent⸗ 
lichem Verkaufe ausgeſetzt. Die Verſteigerung findet am 


Mittwoch den 17. Februar l. Je. 
in dem Löwenwirthshauſe zu Staufen Nachmittags 2 Uhr 
flatt. Fremde, gerichtsunbefannte Käufer haben ſich über 
Vermögen und Leumund genüglich auszuweiſen. 
Immenſtadt, am 27. Jaͤner 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kimmerle. 


Bekanntmachung. 

Der ledige Schreinergeſelle Joſeph Weber von Ettens⸗ 
berg, der Gemeinde Blaichach, hat ſich der eigenen Ber⸗ 
mögensverwaltung entſchlagen. Als deſſen Curator wurde 
der Bauer Joſeph Hämmer in Blaichach aufgeſtellt, es 
kann ſonach Joſeph Weber ohne Genehmigung feines 
Curators kein giltiges Rechtsgeſchäft abſchließen. 

Immenſtadt, am 21. Jäner 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
ö ; Der k. Landrichter Kimmerle. 


Bekanntmachung. 

Mit k. landgerichtlicher Bewilligung werden in dem 
Hirſchwirthsgebaͤude zu Obergünzburg am Montag den 
8. Februar I. 36. Morgens 9 Uhr angefangen, nach⸗ 
ſtehende Gegenſtände an die Meiſtbietenden verkauft resp. 
verſteigert und die übrigen Bedingniſſe vor der Verſtei⸗ 
gerung bekannt macht. 

1) Vorläufig 25 Kühe, 
2) circa 400 Zentner gutes Hen, 
3) „ 175 Zentner Grummet und 
4) ſonſt noch mehrere Hausgeräthſchaften. 
Kaufliebhaber werden hiezu höflichſt eingeladen. 
Obergünzburg, den 31. Jäner 1847. 


3 (b) Unterzeichneter zeigt ergebenſt an, daß er ſein 
Lager in Tuch, Thybets, Ternos, Shawls, Seidenzeng, 
Spitzen, Band, Perſe, Leinen, Piquets, Sommer -, Wol⸗ 
len-, Möbels. Vorhängzeugen, Franſen, Handſchuhe 
Strümpfe ꝛc., fo wie auch Colonial - und Specerei-Waa⸗ 
ren im Auskaufe dem verehrten Publikum um den Fa⸗ 
brifpreis feilbiethe. Kempten, den 21. Januar 1847. 
; Friedrich Schnitzer. 


Bei Unterzeichnetem iſt eine Wohnung für eine kleine 
Familie und ein möblirtes Zimmer für einen Herrn zu 
vermiethen, und kann ſogleich bezogen werden. 

Max Schuetzer. 


3 (e) In dem Haufe Lit. D. Nro. 344 find alle 
Sorten Maskenkleider um billigen Preis zu haben; wozu 


ergebenſt einladet 
aa Sibylla Kerler. 


2 (b) Bei einem hiefigen Schreinermeifter kann ein orbent- 
licher Junge mit oder ohne Lehrgeld foglei in die Lehre 
treten. Näheres ſagt das Z. C. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimer. 


Kemptner Zeitung. 


Freitag 


Deut ſchlan d. 
Bavern. 

Die Allg. Zeit. ſagt: Leider zeigen die Fruchtpreiſe 
auf den bayerifchen Schrannen fortwährend Neigung zum 
Sieigen; ſo in Augsburg (29. Jan.) wo der Weizen um 
4 fr., auf den Mittelpreis von fl. 26.47 geſtiegen iſt. 
Kern um 22 fr., auf fl. 28.1, Roggen um 24 kr., auf 
fl. 22.1, Gerſte um 46 kr. auf fl. 18.41, Hafer um 9 fr., 
auf fl. 8.13. In München (30. Jan.) dei einem Vor⸗ 
rath von 14,366 Schäffeln (14,047 Sch. verkauft um 
fl. 274,199), Weizen um 38 fr., auf fl. 26.10, Roggen 
um 13 fr., auf fl. 21.7, Gerſte um 9 kr. auf fl. 16.38, 
Hafer um 2 kr., auf fl. 7.50. 

Würtemberg. 

Stuttgart, 29. Jan. Gegen das Ende der kom⸗ 
menden Woche erwartet man den Vortrag der Commiſ⸗ 
ſionsberichte über die Mittel und Wege zu Auſbringung 
der für den Eiſenbahnbau nothwendigen Gelder und fofort 
Beraihung dieſes Gegenſtaudes in det Kammer der Abge⸗ 
ordneten. Indeſſen herrſcht dei dem Bau unferer Staats⸗ 
eifenbabnen auf deren ganzer Erſtreckung von Ludwigs⸗ 
durg nach Heilbronn und von Plochingen gegen Ulm hin, 
ebenſo wie von Friedrichshafen landeinwärts fortwährend 
rege Thätigkeit, begünſtigt von der im ganzen für dieſe 
Jahreszeit ſehr milden Witterung. Ohne allen Zweiſel 
wird bis zum Schluß dieſes Jahrs die ganze Strecke von 
Zen dis Göppingen dem Betrieb übergeben werden. 

18 in der letzten Zeit der engliſche Ingenieur Vignolles 
uns nach einer Abweſenheit von ein paar Jahren wieder 
beſuchte war jedermann geſpannt ſein Urtheil als das ei⸗ 
nes ganz competenten Richters über unſere indeſſen ferti 
E Bahnen zu erfahren, die er zu dieſem Zwe 

eſuchte. Sicherem Vernehmen nach war daſſelbe in Bes 
treff aller Conſtructions beziehungen ein höchſt befriedigens 
des, was um ſo erfreulicher fein muß, als Hr. Vignolles 
ſeinen früheren Planen gemäß allerdings von der Anſicht 
ausgeht daß bei der ſchon dem Betrieb übergebenen Linie 
mehr Schwierigkeiten überwunden worden ſeien als ſelbſt 
nöthig geweſen. Zweckmäßigkeit, Dauerhaftigkeit u. Aus⸗ 
führung aller unſerer Eiſenbahnbauten wurden von ihm 
befobt, und in Beziehung auf die Schienen bemerkte er 
daß fie eher zu ſtark als zu ſchwach feien. Den Ulcber⸗ 
gang über die Alp bezeichnete Hr. Vignolles als durchaus 
nicht ſchwierig und allweg ausführbar, fo daß auch auf 
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5. Febr. 1817. 


Tract die Arbeiten ohne Säumen in Angriff genommen 
werden ſollen. (A. 3.) 


Preußen. 


Berlin, 25. Jan. Welche Erwartungen man von 
dem Princip einer „Fortentwicklung“ größerer ſtaatsbür⸗ 
gerlichen Freiheit und Berechtigung des Volks am Staat 
durch die neuen Generalſtände hoffen darf, geht aus der 
neueſten Nummer der Geſetzſammlung hervor, in welcher 
ſich eine Kabineisordre vom 11. December befindet, in der 
es heißt: daß, um die Cenſurverordnungen mit der ſtän⸗ 
diſchen Geſetzgebung in Einklang zu bringen, die Verord⸗ 
nung vom 30. Juni 1843 nicht lediglich auf Zeitungen 
und Zeitfchriften, ſondern auf Schriften aller u. jeder Art 
angewendet werden ſoll. Die Verordnung vom 30. Juni 
1843 beſtimmt aber, daß über die ſtändiſchen Verſamm⸗ 
lungen, deren Sitzungen, Beſchlüſſe u. ſ. w. nichts ge⸗ 
druckt werden ſoll, als was offiziell darüber mitgetheilt 
wird! Die neue Kabinetsordre beſtehlt dann weiter, daß 
der Verkauf aller Schriſten, deren Inhalt jener Beſtim⸗ 
mung zuwider iſt, verboten werden ſoll, gleichviel ob die⸗ 
ſelben der inländiſchen Cenſur unterlagen oder nicht. Dieſe 
neue ſtrenge Beſchraͤnkung eines ſchon fo viel beſchränkten 
Miltheilungsrechts über die wichtigften ſtaats bürgerlichen 
Angelegenheiten, und der Grund derſelben: die ſtändiſche 
Geſetzgebung mit den Cenſurverordnungen in Einklang zu 
bringen, wirft ein eigentbümliches Licht auf die Betheue⸗ 
rungen, welche man in letzter Zeit fo häufig über den fe⸗ 
ſten Willen vernahm, die Verfaſſung auszubilden. In die⸗ 
ſem Augenblick, wo ſo beſtimmt von der Einführung von 
Generalſtänden die Rede iſt, hat eine Kabinctsordre, wel⸗ 
che alle Mittheilungen über die Vorgange in den ſtändi⸗ 
ſchen Sitzungen unterſagt, und Alles und jedes, was dar⸗ 
über geſchrieden und gedruckt werden könnte, verbietet, eine 
um fo größere Bedeutung. Ohne den Inhalt des Ediktes 
über die Gencralftände zu kennen, das man demnächſt er⸗ 
wartet, kann man ihn ziemlich deutlich erratben. i 

Eine Neuerung in unferem Gerichtsweſen fteht, wie 
man bört, durch allgemeine Einführung ſelbſtſtändiger Ein⸗ 
zelnrichter ſtatt der bisherigen kollegialiſchen Landgerichte 
bevor. Die Richter ſollen in ihren Gerichtsdiſtrikten um⸗ 
berteiſen und Gerichtstage halten, zu Abmachung größerer 
Sachen ſich aber vereinigen und gemeinſam uriheilen. Man 
will damit den Landleuten, welche Streitſachen haben, die 
Wege eriparen, welche fie zu den Landgerichten machen 
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in die Dörfer ſchicken; 
eibt natürlich dane⸗ 
wohl en e Oberlan⸗ 
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ſich gegen fe ng det mit ſo vieler Mühe 
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ins gerufenen Landgerichte erflärt und darauf hin⸗ 
gewieſen haben, wie man die Rechtsſicherheit verringere, 
wenn man in eines einzelnen Mannes Hand eine Macht 
lege, dle häufig gemiß braucht oder irrthuͤmlich angewandt 
werden kann, ſo iſt man doch entſchloſſen, die Einrichtung 

führen und hat im Regierungsbezirk Magdeburg 
ſchon damit den Anfang gemacht. Es gibt wenige Juri⸗ 
ſten, welche die Neuerung nicht als eine höchft unglückliche 
und reaktionäre betrachten, allein in unſeren jetzigen Ver⸗ 
bältnifien verhallen ihre Stimmen. (Br. 3.) 

Italien. 

Rom, 23. Jan. Sc. Heiligkeit hat zur Unterſtützung 
der durch Hungersnoth heimgeſuchten Irländer die 
Summe von 1000 Scudi verwilligt. Faſt nicht minder 
drohend als auf dieſer unglücklichen Inſel ſcheinen ſich ins 
def die Verbältniſſe aus gleichen Gründen in einem Theile 
von Neapel und Sizilien geſtalten zu wollen. Nach einem 
geſtern aus Kalabrien angelangten Briefe befürchtet man 

nächſt dort, ſowie in der Gegend von Meſſina, Melazzo, 

arcellona x. gewallſame Ausbrüche der nothleidenden uns 
teren Volksklaſſen. Durch die furchtbaren, alle Vorſtellun⸗ 
gen überſteigenden Ueberſchwemmungen ſind in dieſer Ge⸗ 
gend alle und jede Vorräthe von Getreide und Lebensmit⸗ 
teln gaͤnzlich vernichtet worden, und die gewährte Hilfe iſt 
bei Heitem nicht 13 Daher herrſcht dort nicht bloß 
eine übermäßige * ſondern ein gänzlicher Man⸗ 
gel und Hungersnoth. — Ein im Staats dienſte Angeftell- 
ter, Namens Leoni, welcher unter der vorigen Regierung 
als politiſcher Verbrecher zu ge Kerker vers 
urtheilt worden, durch Pius IX. Amneſtie aber wieder in 
Freiheit gelangt war, ſuchte nunmehr um Wiedereinſetzung 
in fein verlornes Amt nach, die ihm aber wegen des durch 
jenen gerichtlichen Ausſpruch auf ihm ruhenden Verdachts 
verfogt ward, Von der in dem Amneſtie⸗Edikt enthalte 
nen Befugniß Gebrauch machend, unterwarf er daher -feine 
Sache einer wiederholten Unterſuchung. Das Urtheil iſt 
jetzt erſchienen und lautet vollkommen freiſprechend. (N. K.) 

Großbritannien. 

Wie gewohnlich zu Anfang einer Seſſion iſt auch jetzt, 
auf Befehl des Unterhauſes, eine ausführliche Darlegung 
der Jahres⸗ Bilanz im Staatsbaushalt im Druck er⸗ 
fchienen. Daraus erhellt, daß der Ueberſchuß der Staats⸗ 
einfünfte über die Ausgaben am Ende des Jahrs 1846 
2,846,307 7 betrug, ungerechnet, daß in demſelben Jahre 
3,578,453 Pf. auf Schuldenzablung verwendet wurden. 
„So würde,“ bemerkt der M. Herald, „Englands Zu⸗ 
ſtand als ein blühender zu betrachten fein, wenn Irland 
ſich vergeſſen ließe; aber die furchtbare Heimſuchung, un⸗ 
ter welcher 18. das Nachbarland leidet, läßt leider eine 
ganz andere Bilanz zu Anfang des Jabis 1848 erwar⸗ 
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ſelbſt nicht mehr zu Dutzenden, ſondern zu Hunderten Hun; 
ers ſterden, fo daß man es aufgeben müſſe, Todtenfi 


ies zu halten. Die Lei liegen manchmal gegen eine 
Woche lang in den elenden Hütten, und was ſolchen Jam⸗ 


mers mehr iſt. 5 
Frankreich. 

Das Langenbuteau in Paris bat ſich mit den Haupt⸗ 
aſtronomen von Europa, den HH. Gaus, Encke, Struve 
und Herſchel dahin vereinigt dem nach Leverriers Berech⸗ 
nungen entdeckten Planeten den Namen Neptun zu ſchöͤ⸗ 
pfen. Das Zeichen deſſelben auf den Himmeldfarten wird 
ein Dreizad ſein. 

Lyon, 29. Jan. Man läßt Schiffe auf Schiffe mit 
Getreideladung in Marfeille einlaufen, doch ſteigen Korn⸗ 
und Brodpreiſe, deren Fallen man ſeit drei Monaten ans 
gekündigt, bei uns noch immer. Die Winterſaat in der 
ganzen Nachbarſchaft ſteht bei weitem nicht fo ſchön, als 
vergangenes Jahr um dieſelbe Zeit. (A. 3.) 

Donaufürſtenthümer. 

Galacz, 11. Jan. Während der letzten griechischen 
Weihnachts feiertage (7. bis 8. Jan.) war Galatz der 
Schauplatz tumultuariſcher Auftritte, deren Tendenz gegen 
die hieſige iſtaelitiſche Glaubensgemeine gerichtet war, und 
die in eine dem neunzehnten Jahrhundert zur Schande 
gereichende förmliche Judenverfolgung ausarteten. Beran- 
laſſung zu den Ruheſtörungen gab die Gewohnheit ber 
Moldauer, am zweiten Weihnachts feiertage den Carneval 
mit einem Mummenſchanz zu eröffnen, Ein trunkener Pö⸗ 
belhaufe ließ ſeinen Muthwillen auf eine handgreifliche 
Weiſe an vorübergehenden Juden aus, und alſogleich, als 
geſchehe es in Folge einer Verabredung, verbreitete ſich, 
ohne irgendelne Veranlaſſung von Seite der Iſtaeliten, 
eine bis zur Verfolgungswuth geſteigerte Erbitterung gegen 
letztere, die ſich in Thätlichkeiten der roheſten Art Luft 
machte. Nicht nur wurden alle Juden die ſich auf den 
Straßen zeigten, verhöhnt und mißhandelt, die Pöbelhaus 
fen ſtürzten ſich auch auf die Judenwohnungen, warfen 
alle Fenſter ein, vernichteten die vor den Häuſern aufge⸗ 
ſtellten Waarenbuden, ſchlugen die Thüren ein, plünderten 
oder zertrümmerten die Geräthſchaften und mißhandelten 
die Bewohner ohne Unterſchied des Alters und Geſchlechts. 
Gegen Abend wuchs die Zuſammenrottung auf einige 
Tauſende an, die theils Zuſchauer und Aufbeger abgaben, 
theils ſich ſelbſt an den Freveln betheiligten. Unter der 
Menge gewahrte man auch gewiſſe Banditengefichter, wel⸗ 
che der Elite jener Unruheſtifter angehörten die, im vori⸗ 
gen Jahr aus Griechenland und Konſtantinopel vertrieben, 
die Donaufürſtenthümer mit ihrer Gegenwart beglüdten, 
und die bekanntlich zu allem, nur zu keinem ehrlichen Ge⸗ 
ſchäft zu gebrauchen ſind. Unter ſolcher Leitung wurde 
das Geſindel immer frecher. Um 10 Ubr Abends zog 


ein Haufe vor das ifracltiche Bethaus, erbrach die Tpüre, 
mißhandelte die Schuldiener, zettrümmerte die Fenfter und 
alle Geräbfchaften, raubte was ſich werihvolles vorſand, 

mitt und zerfetzte alle Religions dücher und legte Hand 
an die die zerriſſen und deren Blätter in den Ta⸗ 
bernen als Trophäen herumgezeigt wurden. Am Morgen 
des dritten Feiertags (8. Jan.) war der Tumult am hef⸗ 
tigften. Schon bei Tagesanbruch wurde die Synagoge 
zum zweitenmal von Zerſtörung und Tempelſchändung 
heimgeſucht. Die Zuſammenrottungen wurden immer be⸗ 
denklicher, und der Fanatismus artete ſelbſt in Grauſam⸗ 
keiten aus; alle Juden die ſich blicken ließen, wurden auf 
das ärgſte mißhandelt, die Unglücklichen wurden ſelbſt aus 
ihrem, Ver e hervorgeriſſen und unter die Füße getreten. 
Einige Griechen erbrachen eine Judenwohnung, riſſen ein 
kleines Kind aus den Armen ſeiner Mutter und zerſchmet⸗ 
terten es auf dem Straßenpflaſter, ein Greis, der die Mör- 
der abwehren wollte, wurde töͤdtlich verwundet. Allent⸗ 
halben wurden Wohnungen und Buden aufgebrochen, die 
Geräthſchaften darin zertrümmert. Raub und Diebſtahl 
war bei dem Frevel nicht müßig, und es ſtand zu befürch⸗ 
ten, daß das Geſindel Feuer anlegen und eine allgemeine 
Plünderung beginnen würde. Leider ergriffen die moldaui⸗ 
ſchen Behörden von Galacz nicht bei Zeiten die geeigneten 
Mußregeln um dieſen ſcandalöſen Auftriten Einhalt zu 
thun. Die Haltung der Polizei war unentſchloſſen, ſonſt 
hätte durch zweckmäßige Verwendung der vorhandenen be⸗ 
waffneten Macht das Uebel gleich im Beginne erſtickt wer⸗ 
det können. Den erfolgreichen Bemühungen der Conſuln 
von Oeſterreich und Großbritanien iſt es vorzugsweiſe zu 
danken, daß den Freveln ein Ziel geſetzt und die Ruhe 
am Abende des zweiten Tages nach Ausbruch des Tu⸗ 
multd wieder hergeſtellt werden konnte. (A. 3.) 


MNMeueſte Nachrichten. 

Frankreich. Paris, 28. Jan. Ich ſchreibe Ihnen 
in Mitte eines heftigen Gewitters, das — eine außeror⸗ 
deutliche Erſcheinung in dieſer Jahreszeit — eben um 4½ 
Uhr Abends mit heftigem Donner, Blitz und Hagel, der 
aber ſchnell wieder in Regen übergeht, über Paris herein⸗ 
gebrochen it. Ich ſchreibe Ihnen von dem Stande der 


Meinung über das Verhalten des Miniſteriums in den 


ſpaniſchen Heirathen; derſelbe hat ſich ſeit voller Bekannt⸗ 
werdung der durch Lord Palmerſton vorgelegten Documente 


weſentlich geändert, und viele, die bisher unbedingte 


Die Nachrichten aus dem Departement de LIndte lauten 
günſtig. Mobile Colonnen durchziehen dasſelbe und ſichern 
die Ruhe, überall ift die Nationalgarde 

von Chateautour verſieht noch immer den Dienſt in 


men, und im Februar ſoll unter dem Vorſig des Herrn 
Mater, Präſtdenten des königl. Gerichtshofs zu Bourges, 
eine außerordentliche Sitzung der Aſſiſen zu Aburtheilung 
der Theilnehmer an den begangenen Vergehen und Vers 
brechen abgehalten werden. (A. 3.) i 2 

Schweden. Nach einem Schreiben aus Stockholm 
vom 20. Jan. das uns fo eden zugeht, wurden dafelbft 
an dieſem Tage zwei wichtige Verordnung verkündigt: 
Abſchaffung des Zunftzwanges u. vollſtändige 
Freigebung des Handels- u. Gewerbsbettiebs. 


(A. 3.) 
Mannigfaltiges. 


Wien. Am 28. Jan, find auf der zweiten chirur⸗ 


giſchen Klinik die erſten Verſuche der Wirkung des Schwe⸗ 


feläthers bei Operationen von Profeſſor chuh vorge⸗ 
nommen worden, und zwar die Amputation des Ober⸗ 
ſchenkels. Die Operirte ſpürte gar keinen Schmerz und 
ſchien nach meiſterhaft vollendeter Operation wie nach 
einem leichten Rauſch zu erwachen. Den 29. Januar 
wurde von Prof. v. Wattman die Refection des Unter⸗ 
fiefers unternommen. Wer die Schwierigkeit dieſer Opera ⸗ 
tion kennt, ihre lange Dauer, die nothwendig durch die 
Lage geſetzten Hinderniſſe bei Einathmung des Aethers, 
der mußte fühlen, daß hier die Wirkfamkeit der neuen 
ſchmerzſtillenden Methode einer ſchweren Prüfung unter- 
zogen wurde. Dieß A in Gegenwart vieler ärzt⸗ 
lichen Notabilitäten Wiens. einiger un ehmen 
Zwiſchenfalle als Brechen der Sage, und der 40 Minu- 
ten dauernden Operation, bewährte ſich vollkommen der 
Schweſeläther. Alſo „for ever Jackson“ Nach drei⸗ 
tauſendjährigen Hin- und Hertappen in der Medicin kennt 
man heute zwei Anzeigen zur Beſtimmung des ärztlichen 
Handelns: Hinwegraumung der Headers, welche die 
menſchliche Natur in ihren Heilungstrieben ſtören, und 
Linderung der Leiden. Und da iſt das aus Amerika ges 
kommene Mittel von unſchätzbarem Werthe. Ja die Fol- 
en davon ſind in ihrer Sphäre ſo unberechenbar wie es 
jene wohlthaͤtigen Veränderungen waren, welche die Dampf. 
kraft, gleichfalls von Nordamerika herübergekommen, zur 
Jolge hatte. So viel iſt gewiß, die nachtheiligen Kol» 
gen „wenn welche da find” ſchnell vorübergehenden Rau⸗ 


ſches, ſtehen in keinem Verhältniß zur heftigen Erregung 


des Organismus durch namenloſe Schmerzen. Selbst 
manche Operationen, als die Einrichtung bei Luxationen, 
dürften gerade durch dirſe Aufhebung des Willens leich⸗ 
ter ausführbar werden und dadurch gelingen. Doch die 
Aeten find nicht geſchloſſen, jedes Ausſprechen voreilig, 
doch jedenfalls noch einmal „for ever Jackson!“ (A. 3.) 

Kürzlich laſen wir in den Zeitungen, daß zwei Mit. 


glieder einer deutſchen Kammer mit einem Prozeſſe we.“ 


gen Gottesläfterung bedroht ſeien. Glücklicherweiſe iſt 
die Nachricht vollkommen ungegründet. (2) Indeſſen wol- 
len wir bei dieſer Gelegenheit einmal einen Rückblick auf 
die „gute alte Zeit“ werfen und uns und Andere daran 
erinnern, wie man in ihr gegen „Gottesläſterer“ zu ver- 
fahren pflegte. Einen Hauptfall dieſer Art erzählt uns 
Chriſtian Friedriech Daniel Schubart, der unglückliche 
Dichter der „Fürſtengruft“, in feiner Selbſtbiographie 
und nach ihm Prutz in feinem, Schubart's Andenken 
gewidmeten Auffage, (Literar-hiſtoriſches Taſchenbuch auf 
1847) S. 423. Zur Zeit, als Schubart ſich in Ulm 
auſßielt, in der Mitte der ſiebziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts, hatte ein Student aus Tübingen, ein jun- 
ger katholiſcher Juriſt, die Unvorſichtigkeit begangen, e i⸗ 
nige Boltaire’fhe Maximen in einem katholiſchen 
Wirthshauſe aus zuplaudern. Dafür ward er aufge- 
griffen, im Kloſter Wiblingen ins ſcheußlichſte Gefangniß 
und, wie fein Urtheil lautete, aus Gnaden und Barm- 
berzigkeit als ein Läſterer Gottes und der Heiligen 
enthauptet, verbrannt und feine Aſche in die 
Iller geſtreutl — Wenn man dieſe grauenhafte Ge⸗ 
ſchichte dei Schu bart liegt, fo gehört die ganze Ge⸗ 
nauigkeit ſeiner Angaben, ſo gehören die Namen und Ne⸗ 
benumſtände, es gehört vor Allem dies dazu, daß feine 
Erzählung niemals eine Wiederlegung gefunden hat, ja 
daß zum Theil er ſelbſt perſönlich in dieſe Angelegenheit 
verwickelt war, um uns ein derartiges Ereigniß würdig 
der finſterſten Zeiten des Mittelalters oder der ſchauer⸗ 
lichſten Partien eines ſchlechten Räuberromans, über. 
haupt nur glaublich und möglich zu machen. Jene That 
geſchah, als Leſſing und Goethe, Kant, Herder 
und Wieland in Deutſchland lebten und wirkten, zu 
Aufange der Blüthe unſerer klaſſiſchen National - Lite- 
ratur! (U. S.) 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


2 (a) Montag den 8. Februar 1847 Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr werden bei Johann Pfanner von Bucharz 
der Gemeinde St. Lorenz: 

a) 180 Zentner gutes Hen, 
b) 50 1 Wiesheu, 
e) 20 „ Obmat, 


dieſer Beziehung keine Verzögerung zu veranlaffen, wer⸗ 


d) 3 Kühe, 1 Jud ni 


e) * 7 ALT A 
f) 1 en, 3, N 


g) einiges Stroh 3 


im Wege der Hilfsvollſtreckung durch eine k. Landgerichte 


eis 


Commiſſion öffentlich und gegen baare ee v 
* 3 


gert werden. Rempten, den 31. Jauer 1 
Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 
Renten Aunſtalt . 
der bayeriſchen Hypotheken- und wechſel- anz. 
2 (a) Den bei der VI. Ja ſchaft 8 
ten diene zur Nachricht, daß dieſelde im December 1846 
— ＋ Einlags- Capital von 126.475 fl. abgeſchloſſen 
worden iſt. f 
Die Einzahlungen zur VII. Jahres, 3 
ſchafſt werden am 1. desenar I. Js. N 
und es wird dabei wie in den früheren Jahren den in 
den erſten 6 Monaten Eintretenden eine Heine. Zineper⸗ 
gütung gewährt, welche im Februar mit 1 fl. 30 ke. im 
März mit 1 fl. 15 kr., April 1 fl. — kr., Mai 45 kr., 
Juni 30 kr. und Juli mit 15 kr. vom Hundert an det 
Einlagsſumme gleich in Abzug gebracht werden darf. — 
Bei den Nachzahlungen in die 6 älteren Oeſellſchaften 
findet eine ſolche Zinsvergütung nicht ſtatt. De 
Der dießjährige oder ſiebente Rechenſchaftsbericht 
wird, ſobald die Verwaltung das erforderliche Material 
dazu beſitzt, dem Drucke übergeben werden. Um unn in 
den die Erben der im Laufe des Jahres 1846 verſtor 
benen Mitglieder erſucht, die Anzeige der Todesfälle ſo 
bald wie möglich bei den ihnen zunächſt wohnenden Agen ⸗ 
ten zu machen. München, 28. Januar 1847. 
Die Abmiaifratien der bayer. Hypotheken- u. Wechſel- Nauk. 
Franz Taver Niezler. en 
Auguſt Leipert, Agent. 


Ich erſuche hiemit gewiſſe Herren ſich des Schie⸗ 
ßens auf die Wildenten ꝛc. in meinem Jagdbezirke (wel⸗ 
cher auch die Stadt Kempten mite inbegreift) gefälligſt 
enthalten zu wollen, indem ich im wiederholten Falle 
ohne Anfehen der Perfon, meine Rechte zu ſchützen wiſ⸗ 
ſen werde, und eine allenfallſige nochmals verſuchte N 
von etwas unangenehmen Folgen begleitet werden mochte. 

Kempten den 4. Februar 1847 N Be 

A. Fuchs, Apotßeker. 

Aechte italieniſche Maccaroni, Sardellen, Cappern, 
Brünellen, Datteln, Citronat, Pommeranzenſchalen, Ha⸗ 
ſelnüſſe, Mandeln, Weinbeere, Moka Caffé, Pferd und 
Bad⸗ Schwämme find fo eben angekommen bei a 

Auguß Leipert. 


Revigirt unter Berantwortlichleit des Verlegers Tobias Dannheimer. 


Kemptner Zeitung. 


Sonntag 


Deut ſchlan d. 
Bayern. 

München, 2. Febr. Zu den in jüngſter Zeit bekannt 
gewordenen Militär veränderungen geſellt ſich die 
Rückverſetzung des Lieutenants Fthrn. v. Frays von der 
Gendarmeriekompagnie des Kreiſes Oberbayern zu jener 
von Oberpfalz und Regensburg und des Oberlieutenants 
Art von dieſer wieder hieher. (N. K.) \ 

Nürnberg, 3. Febr. Nachdem das kön. Minifterium 
des Innern den in Betreff der wohlfeileren Brodabgabe 
erlaſſenen Beſchluß der k. Regierung von Mittelfranken be⸗ 
ſtätigt bat, wird eine desfallſige ſtädtiſche Commiſſion ſo⸗ 
fort zuſammentreten, um die Anmeldungen von Minderbe⸗ 
mittelten entgegenzunehmen, um darnach den Bedarf be⸗ 
meſſen und das fernere Erforderliche veranlaſſen zu kön⸗ 
nen. (N. Kur.) 

Aus Franken, 30. Jan. Die Re demtoriſten im 
Wallfahrtsorte Altötting haben ſchon im Anfang des 
vorigen Jahres die nachgeſuchte Erlaubniß erhalten, ihre 
Miſſtonen auch auf Unter», Ober- und Mittelfranken aus⸗ 
Bas und werden mit Beginn des Frühjahrs damit in 

ichſtädt beginnen. Später kommen fie nach dem ei⸗ 
gentlichen Franken, für welches auf Antrieb mehrerer Geiſt⸗ 
lichen bereits mehrere Orte für die Miſſionen vorgemerkt 
find. Bekannt iſt es, daß unter der Geiſtlichkeit ſich eine 
heftige Oppoſition gegen das Auftreten der Redemtoriſten, 
die man allgemein als Vorläufer der Jeſuiten bezeichnet, 
erhoben hat. Energiſch und ſchlagend ſchrieb gegen das 
Thun und Treiben der Miffionäre der katholiſche Pfarrer 
Dr. Ruland in Arnſtein. Vergebens war alle Mühe; 
die Antwort bringen die Herren von Altötting EM mit. 

(F. J.) 


Würtemberg. 

Stuttgart, 1. Febr. Endlich am Schluſſe dieſer 
Woche werden in unſerer Abgeordnetenkammer die Vorbe⸗ 
- rathungen über die Geldfrage beginnen, welche ſchon ſeit 
geraumer Zeit, vorläufig in unſerer Journaliſtik, ſo aus⸗ 
führlich durchdebattirt wurde. Mit dem Anfang der näch⸗ 
ſten Woche beginnt dann das Treffen ſelbſt. So iſt es 
am heutigen Tage voraus beſtimmt worden. Im Uebri⸗ 
15 erwartete man heute die intereſſanteſte aller Sitzungen. 

an glaubte nemlich, es würden die in ganz Deutſch⸗ 
land mit fo viel Tbeilnahme aufgenommenen Verhandlun⸗ 
gen zur Sprache kommen, Suche zwiſchen den hieſigen 


N 22. | 


7. Febr. 1817. 


bürgerlichen Kollegien und dem k. Miniſterium des In⸗ 
nern aus Veranlaſſung der bekannten Petittonsbeſchwerde 
des Stutigarter Stadtrachs und Bürgerausichuffes über die 
f der Cenſur gepflogen worden waren, Die 

allerien waren darum mit Menſchen überfüllt: aber ſie 
Alle kamen getäuſcht nach Haus. Dic ſtaatstechtliche 
Commiſſion hat Robert Mohl zum Berichterſtatter in det 
Sache beſtellt; ein Umſtand, welcher das Intereſſe noch 
ſteigerte. Aber welches war die Anſicht der Mehrheit der 
Commiſſion? Zwar erkannte ſie an, daß dieſe denkwürdi⸗ 
gen Verhandlungen von der äußerſten Wichtigkeit für das 
conſtitutionelle Leben ſeten; in Anbetracht jedoch, daß die 
ſtaatesrechtliche Commiſſion von den zwiſchen den ſtädtiſchen 
Kollegien Stuttgarts und dem k. Miniſterium des Innern 
gewechſelten Dokumenten nur aus den öffentlichen Blät⸗ 
tern Kenntniß habe und alſo von der Authentizität der Ak 
tenſtücke (dem ſtändiſchen Ausſchuſſe wurde nemlich bloß 
die urſprüngliche Petition für Preßfreiheit übergeben, welche 
ſofort fpäter jene Dokumente berworrief) keine anne 
haben könne, wurde durch die Mehrheit der Stimmen in 
der Commiſſion der Antrag angenommen, die Staats regie⸗ 
tung vorerit um Mittheilung der Akten zu bitten. Gleich⸗ 
wohl war der Abdruck jener Aktenſtücke in den Stuttgar⸗ 
ter Blättern ein offizieller, wie nicht nur alle Welt von 
ſelbſt wußte, fondern wie es auch im „Beobachter“ ſchwarz 
auf weiß zu leſen ſtand. Die HH. Fr. Römer und R. 
Mohl ſelbſt waren in der ſtaatstechtlichen Commiſſion dem 
Antrag entgegen; doch drang er durch. Mit dem Augen⸗ 
blicke, wo die Geldfrage erledigt iſt, werden die Kammern 
verabſchiedet, und es iſt leicht vorauszuſchen, daß — wenn 
einmal von der Zeit der Mittheilung der Original + Akten 
abhängig gemacht — die Sache auf dieſem außerordentli⸗ 
chen Landtag nicht mehr zur Sprache gekommen wäre. 
Die Anſicht der Mehrheit der Commiſſton war indeß zu⸗ 
vor ſchon ruchbar geworden, und ein hieſiger Bürger, Herr 
Stadtrath Heinrich Müller, nahm deßwegen, nachdem je⸗ 
ner Beſchluß gefaßt war, auf eigene Hand Veranlaſſung, 
die betreffenden Aktenſtücke der Commiſſion in offiziell be⸗ 
glaubigter, wohl geſiegelter und geſtempelter Abſchrift nach⸗ 
täglich zu übergeben und die geſchehene Uebergabe der 
Kammer der Abgeordneten unter dem heutigen Tage an⸗ 
zuzeigen. Unter dieſen Umſtänden war der Wunſch, ſich 
erſt von der k. Staatsregierung über die Authentizität der 
Aktenſtücke belehren zu laſſen, ziemlich überflüſſig geworden, 
und die Bitte an die Regierung mußte alſo vorerft unter 
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begleitete, große ter den 
hörern. Mitt eee ließ 5 e e 10 der 42 9 er — 917 her 


Lande kann Jeder na — son ſel ehe adde l bt und ver 

1 4 Raumer cn ch vielle weni⸗ ue wie Philipp II. . Cu Eh x 5. 
et 9 gefunden würde, hätte der König ſtatt des Eine Schrift des Hrn. v. egi — 9 * 
ſiſchen on das — — . und Landtagsabgeordneten des Heilsberger Wahlkreiſes hat 
. f andbemer⸗ſich des 12 05 Beifalls zu erfreuen gehabt. In dieſer 
kung ſeines Helden — ein b laßer Wig 1 wie fie viel- | Schrift nannte Herr aus, daß der Liberalis⸗ 
mehr das Refultat feiner ga Lebensanſchauung aus | mus 1 das 53 reißen der mittelalterlichen Schranken 

| dieß ane den Schriften Fried | und durch das Verſäumen, neue und; zeitgemäße Inſtitu⸗ 
richs II. zu belegen, aus denen er Stellen, verbunden mit tionen an deren Stelle zu ſetzen, auf allen Gebieten des 
olchen ls Gregor v. Mazlänz, A. W. Schlegel, Goethe | gefellichaftlichen Lebeng einen Wettkampf hervorgerufen 
llerdin „der bereits zu den höchiten Stadien der Zug ga . 

nenden Ges ausgeartet ſei u. ſ. w. Als re gegen alles dleſes 

) einem modernen Staale noih⸗ heil ſchlaͤgt dieſer weiſe Herr Wicherherftelln llung der 
wendig fe. Aus der eee * v. R. noch J Feudal⸗, Corporativ⸗, der fechlichen und vrovinziellen 
nie einen för⸗ Bande früherer Zeiten, wenn auch nicht in ihrem ganzen 
ufluß auf die freie Enkwidelung ve. ge | einftigen Umfange. Die Kabineisordre Sr. Maſ. des 

habt. 2. v. Raumers Vortrag iſt bereits t und J Königs von Preußen über dieſe Schrift lautet wörtlich, 
eee mirz:,Outtnktige or h: e Si In Sr Cate e Wee u de Bot 

mit: „Out und halsſtat⸗ ie in Ihrer ri er und die Fre 
rige Fürſten haben pi 1 ——— ee eingeredet Nr den factioſen Beitebungen dez des Tages 9 7 15 über 


oder einreden laſſen: ihre iſe al: ſich auf t politifches Glaubens bekenntniß fo mulhig abgelegt 5 
Alles erſtrecken und ledi 27 — ihrer perſönlichen Ueber» Ich danke Ihnen aufrichtig für das Mir mutkelſt Sch 
zeugung beruhen. Größere Geiſter erkennen den Werth den vom 31. Okt. eingereichte Exempl. dieſer Schrift.” 

der Berfönlichfeit, und deren Unterjochung für Ty⸗ Deherreic. 


vannei. Eben weil Friedrich der II. nicht gleich war 
2 ewige Wohl feiner Unterthanen, weil er tell Wien, 31. Jan. Unſere geen Hates set 
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für unendlich w für das faiſeti. Patent wegen Ablöfung der Roboth 
„ wollte er nicht mit den Hirten eines welt | neueften Nachrichten 416 den Gerrit u. den weſtiichen 
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chen, den Lokalmalzaufſchlag betr., iſt vom Staatsrath als 


und ründet 1 worden. 
ultgatrt. Der „Beobachter“ ſchreibt: „Der Skadt⸗ 
zu Göppingen geht nun zum zweiten Male dem Wür⸗ 


teinberger Lande mit einem ſehr würdigen Beiſpiele voran. 
Wie er das erſte bürgerliche Kollegium in Würtemberg 
war, welches die Deffentlichteit der einderathsſitzungen 
von Amtswegen verhandelte, ſo geht er nun auch darin 
voraus, die mangelnde een durch einen förmlichen 
Beſchluß zu erſetzen. Er hat nämlich beſchloſſen, ſeine 
Verhandlungen, ſo weit ſie allgemeines Intereſſe darbieten, 
durch den Druck im Wochenblatte zu veröffentlichen, und 
hat eines ſeiner Mitglieder mit det Redaktion beauftragt.“ 
„Königsberg, 29. Jan. Dr. Jacoby iſt, wie ver⸗ 
ſichert wird, in geſtriger Sitzung des k. Tribunals von der 
ar der een u ra * 
( teuß:) 
Die neueſte Allg. gelt. ſagt: „Als 
Si — — ſeine ag über die Heitathöpolis 
f vorlegte, machten ſie den Eindruck der Ueberlegen⸗ 
er der — ie . über die engliſche Diplomatie; dieſe 
derliſtet, deſiegt, in feingelegten Schlingen gefan⸗ 
Nut N daß man gerade ſagen konnte, es ſei ein Wort⸗ 
oder Betrug. Seit auch Lord Palmerſton ſein Porte⸗ 
rn auſthat, hat ſich die Meinung umgewendet. Man 
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tuttgart, 31. Tagsageſpräch 
den Dep eutender 5 N et jüngeren Bis 
tere der Ludwigsburger Legge welcher dort vor 

nigen — um die R ohner ſtörte 8 gro e 
Entrüſtung unter der ſonſt 15 timiden Ludwigaburger Bür⸗ 
gerſchaft hervorrief. Einige Pientenants, ohne Zweife 
vom Weine begeiſtert, führten eine M tolle Streiche 
aus, die weit über das Gebiet des Anflänvigen und Er⸗ 
laubten hinausgehen. Es wurden Saiten, Thürklinken, 
Schellenzüge von den Häuſern abgeriſſen, die Leute, ſelbſt 
die Geiſtlichkeit, gewaltſam aus dem chlafe LA. 
den ausgehängt und in den an der Stadt 
Feuerſee geworfen, kurz ein großer « 
angerichtete Schaden an zer elgeſ 
Stabtlaterren u. ſ. w. nicht a fein 
abgeriſſene Griff einer Hausthüre wurde durch das Fen 
ſter in die Wohnung eines pen irten Hauptmanns über 
dem Bette eines "alafenben indes 6 
und hinterließ an einer Thüre, woran er abpr 
ren don der Gewalt des Wurfs, der leicht ein Men A 
leben hätte often können. Diefer Unfug dauerte meh. 
rere Stunden, bis endlich mehrere Bürger, von 
wächtern und Polizeidienern unterſtützt, die Kubeflör 
en und zwei de 


chirr, 
Der 


von elben feſtnahmen. Sie waren 
eidung, trugen aber ihre Säbel. Sie wurden 
„nachdem man fie erkannt, wieder 5 elaffen, (een 
ch abet bereits in Unterſuchungsbaft befinden. DR au 
1 obene Klage eingeleitete Unterſuchung wird, das läßt 
ſich erwarten, mit aller Unparteili keit geführt werden 
a die in ihrem Eigenthum wie in ihrer Ruhe und Si⸗ 
555. geſtörten Bürger in 3 vor der Wiederkehr 
ähnkicher Scenen bewahren. 4.3 
Die Londoner Medical azette theilt wiederum 


im Midd 
alten Manne — 1 und Blafen - Operation 
owohl eine der ſchmerzhafteſten als ih⸗ 
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Amtliche und Privat Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


tage 2 werden bei Johann Pfanner von Buchar 
der Gemeinde St. Lorenz: * kai 

a) 180 Zentner gutes Heu, 

) 50 * iesheu, 

e) 20 „ Opmat, 

d) 3 Käße, 5 

e) 2 Be 

f) 1 Wagen, 

g) einiges Stroh, 
im Wege der Hilfsvollſtreckung durch eine k. Landgerichts⸗ 


Commiſſion öffentlich und gegen baare Bezahlung verflei- 
gert werden. Kempten, den 31. Yäner 1847. 
a Königl. Baperiſches Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 


Bekanntmachung. 

2 (b) Die Gläubiger des Lorenz Dauſcher von Weiher, 
der Gemeinde Waltenhofen, haben das bei der zweiten 
Verſteigerung des Anweſens erzielte Angebot nicht ge⸗ 
nehmiget und eine dritte Verſteigerung beantragt. 

Es wird daher dieſes Anweſen, wie dasſelbe ſchon im 
Gantedikte vom 1. Dec. 1846 beſchrieben wurde, am 

Donnerſtag d. 11. Febr. 1847 Nachmittags 2Uhr 
der dritten Verſteigerung unterſtellt und vieſelbe durch 
eine k. Landgerichts-Kommiſſion im Wirthohauſe zu Wal- 
tenhofen abgehalten werden. Die Kaufsbedingniſſe wer⸗ 
den vor der Verſteigerung eröffnet werden. 

Kempten am 27. Januar 1847. 
Königl. Baperiſches Lanpgericht. g 
Gebhardt, Landrichter. 


Anweſens⸗Ver kauf. 
Auf Aubringen eines Hypothefargläubigers wird das 
Anweſen des Venice Joſeph Keller von Obe. 
8 9 Haus Nro. 148, beſtehend in einem größten 
th gemauerten zweiflödigen Wohnhauſe mit Ziegel. 
dachung, dann 1 Dezim. Wurzgarten, eingewerthet auf 
700 fl. dem öffentlichen Verkaufe nach $. 94 des Hypo⸗ 
thekengeſetzes und der 58. 98—101 der Prozeß⸗Novelle 
von 1837 unterſtellt, und dazu Bitänpstermin auf 


Montag den 22. Februar 1847 


Vormittags 9 Uhr feſigeſetzt, wozu Steigerungsluſtige, 

von welcher ſich Unbekannte mit Vermögens- und Leu⸗ 

mundszeugniſſen zu verfehen haben, eingeladen werden. 
Obergünzburg, am 16. Jäner 1847. 

Königlich Baperiſches Landgericht. N 5 

a v. Dormaier, Landrichter. 


Glänbiger-Borladung. 


Johann Nepomuk Schafligel, Handelsmann und ehe⸗ 
maliger Spitalpfleger von Sonthofen und ſeine Ehefrau 
Therſia haben um Zuſammenberufung ihrer ſämmtlichen 
Gläubiger zum Verſuche einer gütlichen Erledigung ihres 
Schuldenweſeng überhaupt, die Bitte geſtellt. Dem zu 
Folge werden ſämmtliche dem Gerichte bekannte und uns 
bekannte Creditoren der Schaflizeliſchen Eheleute vor 
Allem zur ſummariſchen Liquidation ihrer Ford en, 
dann zum Verſuche des beabſichtigten Nachlaßvergleiches 


auf Montag den 8. März d. Je, 


Vormittags 9 Uhr mit dem Anhange hieher vorge⸗ 
laden, daß die ausbleibenden Gläubiger als den Be⸗ 
ſchlüſſen und Anträgen der Mehrzahl der Erſchienenen 
beiſtimmend würden angeſehen werden. 
Sonthofen, den 29. Jäner 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Thalhauſer, Landrichter. 


3 (e) Unterzeichneter zeigt ergebenſt an, daß er ſein 
Lager in Tuch, Thybets, Ternos, Shawlo, Seidenzeug, 
Spitzen, Band, Perſe, Leinen, Piquets, Sommer -, Wol- 
len-, Möbels. Vorhängzeugen, Franſen, Handſchuhe 
Strümpfe ꝛc., fo wie auch Colonial - und Specerei-Waa⸗ 
ren im Auskaufe dem verehrten Publikum um den Fa⸗ 
brifpreis feilbiethe. Kempten, den 21. Januar 1847. 
Friedrich Schnitzer. 


Cerete frangais 
Les soirdes cessent pendant le carneval, et recom- 
mencent des le 22. Fevrier. 


Redigirt unter Berantwortlichleit des Verlegers Cobias Dannheimer. 


Dienftag 


Deuntfhlan 
Bayern. 
München, 5. Febr. Seit geſtern verweilt eine Deputation 
von Nürnberg, an ihrer Spitze der Bürgermeiſter (und 
Landtagsabgeordnete) Beſtelmeyer in unſerer Stadt. Sie 
bringt die Bine der Stadt Nürnberg um Errichtung eines 
Freihafens vor den Thron. (A. 3.) 
Preußen 
In einem Schreiben aus Berlin über Raumers Rede 
heißt es: „So ſehr wir dem Redner in der bekämpfenden 
Richtung gegen die Ungehörigfeit der Angriffe Älterer Geiſt⸗ 
lichen gegen Friedrich, und vollends gegen die en ent, 
heuchleriſchen neuerer Zeiten beitreten, 10 wenig können w 
die Haupttheſis feiner Rede zugeben daß Friedrichs Worte: 
„In meinem Lande kann jeder nach feiner Fagon ſelig 
werden,“ aus einer Achtung vor der individuellen religiöfen 
Ueberzeugung entfprungen Mi Sie waren offenbar. nur 
das Ergebniß der Gleichgültigkeit dagegen, fobald Recht⸗ 
lichkeit und Geſetzlichkeit nicht darunter linen. Dies iſt 
ein Standpunkt der Anſicht der ſich hundertfach aus an⸗ 
dern Aeußerungen des großen Königs ergibt. So ſchrieb 
er dem Conſiſtortum zu M.. , welches einen unehelich 
ebornen Candidaten nicht anſtellen wollte: „Das Conſi⸗ 
Korium feind Eſel, fie wiſſen ſelbſt nicht ob fie ehelich ge⸗ 
boren find.” Einer Gemeinde in Schlefien, die wegen des 
Umbaues ihrer dunkeln Kirche petitlonirte, antwortete er: 
„Selig ſind die da nicht * und doch glauben.“ 
Poſen, 30. Jan. Alle Nachrichten aus dem Königs 
reich Polen ſtimmen dahin überein daß dort eine ſtarke 
Concentrirung ruſſiſcher Truppen ftatt finde. (A. 3.) 
Poſen, 1. Febr. Der Emiffär Anton v. Badinski 
iſt am 30. v. M. vom Krlegsgericht zum Tode des Er⸗ 
ſchießens verurtheilt worden. Heute gegen 8 Uhr Morgens 
marſchirten mehrere Bataillone der Biegen Garniſon auf 
dem innerhalb der Stadt gelegenen ſogenannten Kanonen⸗ 
lag auf und bildeten ein Quarré um den ganzen Platz. 
a um 8 Uhr wurde der von Babinski unter einer Es⸗ 
forte Hufaren auf den Plat geführt und dort öffentlich 
erſchoſſen. Bald darauf las man an allen Straßenecken 
eine vom kommandirenden General unterzeichnete „War⸗ 
nungsanzeige“ in der das Faktum in deutfcher und polni⸗ 
ſcher Sprache zur Kenntniß des Publikums gebracht wird. 
Dann wird außer den Ihnen bekannten Umſtänden mit⸗ 
getheilt, der v. B. ſei polniſcher Emigrant, Mitglied der 


emptner Deitun 


9. Febr. 1847, 


niß begeben, um von dem Verurtheilten vielleicht noch 
nige Geſtändniſſe in der bekannten Angelegenheit heraus 
zu bringen. Da habe ihm dieſer geſagt, die beiden Ku⸗ 

in, die er auf den Gendarm abge offen, feien eigentlich 
fir ihn (den Präſidenten) beſtimmt geweſen und nur der 
Zufall habe ihnen ein anderes Ziel angewieſen. — Daß 
die Auftegung unter dem polniſchen Theil der hieſigen Ein⸗ 
wohnerſchaft durch die heutige Exekution um ein bedeuten⸗ 
des vergrößert worden iſt, dedarf wohl kaum der Erwäh⸗ 
nung. (N. Kur.) 

In einem andern Briefe über Babinski's Hinrichtung 
liest man: „Sowohl bei der Hinrichtung als auch bei 
Verkündigung des Erkenntniſſes und überhaupt während 
ſeiner ganzen Haft zeigte Babinski die größte Standhaftig⸗ 
keit; das Anerbieten ſich an die Gnade des Königs zu 
wenden, lehnte er auf das deſtimmteſte ab, und bat nur 
um raſche Vollſtreckung des Utiels. Die letzte Nacht ver⸗ 
brachte er in Geſellſchaft eines Geiſtlichen, der ihn auch 
zur Richtſtätte begleitete. Ueberhaupt bewies er viel Ne 
ligioſität, die ſich bis zur Exaltation ſteigerte. Die zur 
Vollſtreckung des kriegsrechtlichen Spruchs befehligte Mann⸗ 
ſchaft (12 Mann) hat ihr trauriges Geſchäft auf das ge⸗ 


fehihtefte ansgeführt.* (M. 3. 


Oeſterreich. f 

Wien, 1. Febr. Die fran zöſiſchen, namentlich aber 
die engliſchen Parlamentsdebatten über Krakau haben hier 
denn doch einen tiefen Eindruck gemacht, nicht blos dei 
dem größern Publikum, ſo weit dieſes von den politiſchen 


Dingen Tenntniß hat oder haben kann, ſondern auch in 
„böhern Regionen.“ Es gibt nämlich bier eine nicht un⸗ 
bedeutende Fraktion der vornehmen Welt, welche auf die 


Anſichten und Urtbeile eines Peel, Aberdeen, Wellington 
u. ſ. w. ſehr großes Gewicht legt u. dieſe h es 
welche große Meinungsverſchiedenheit in dieſer Frage zwi⸗ 
ſchen dem Fürſten Metternich und feinen ſonſt innigen 
Freunden den engl. Tories fattfand. Diefe Fraktion liest 
die wenn auch mitunter glänzenden Philippiken eines Mon⸗ 
talembert gegen den Fürſten Metternich u. das Des 
ſterttich mit Gleichgültigkeit, allein das Unheil ſo bewähr⸗ 


| ® . 
ter t 0 S ner in Eng⸗ 
I fe zu achden! (N. Kur.) 
0 an nien. 
eueſten Berichte aus Irland bieten —. wabre 
M e menſchlichen Elends dar. In der Grafſchaft 


Roscommon 3. B. find gaı 
durch Wecken, theils well die Bewohner geflohen oder 
a anvert ſind. Zu Ardmore, Tramore und Dungar⸗ 
man ſchon über 400 Fälle von Hungertod. Am 

en iſt, daß in vielen Gegenden die kleinen Paͤch⸗ 

er von völliger Verzweiflung. gelähmt find, fo daß dem 
aalen noch die erſten Arbeiten fehlen für die Ausſaat 
im Frübſahr, und man nur mit banger Beſorgniß der 
gächſten Ernte entgegenſehen kann. In dem Dorfe Glann, 
Grafſchaft Galway, war eine ganze Familie von zehn 
enſchen 1 und lag viele Tage unbegraben, 

in gräuelhaſter Anblick, in ihrer elenden Hütte, „Ueberall“, 
ſchteibt der Cork Reporter, „begegnet man ausgemer⸗ 

n Müttern, welche todte Kinder zu Grabe tragen, und 
die Mitgehenden eſſen Gras, um den in ihren Eingewei⸗ 
den wüthenden Hunger auf einen Augenblick zu befriebi- 
gen, Viele Menſchen ſterben im Gebirg, hülflos und vers 
lafien. In dem Bezirke Bantry bereitete der einzige Geist, 
liche Hr. Begley binnen zehn Tagen 42 Menſchen zum 
Tode; 25 darunter ſtarben buchſtäblich Hungers“ u. ſ. w. 
Die Londoner illuſtrirte Zeitung bringt eine Slizge von ei⸗ 
nem Leichenbegängniß zu Skibbereen in der Graſſchaſt Cork: 
zwei junge Leichen liegen ohne Sarg auf einem Karren, 
den ein ſpindeldürter Klepper zieht; der Vater der Geſtor⸗ 
denen ſchwingt wit der einen Hand die Peitſche, und rauft 
ſich mit der andern das Haar. Einige Jammergeſtalten, 
die der Tod bereite gezeichnet hat, folgen mit Schaufeln 
ober als Leidträger. — Schlägt man das Blatt der illu⸗ 

irten Zeitung um, fo zeigt ſich, als Gegenſatz zu dieſem 
lriſchen Hungerbild, das Prunkgemach eines englischen 
Adelsſchloſſes mit geſpreizt darin wandelnden Herren und 
Damen. Man braucht freilich nicht erſt nach Irland zu 
ſchauen, um zu finden, daß unſere „christliche Givilifation® 
in der Praris nicht viel mehr iſt, als eine ziemlich bequeme 
Abfindung zwiſchen Bibel und Egoismus. (A. 3.) 

Frank reich. 

Die Allg. Zeitung ſchließt ihren Bericht über die 
den Friedens- Napoleon in 1 mehr als zweideutigen 
Licht darſtellenden diplomaiſſchen Depeſchen, die ſpaniſche 
Heirathsfrage betreffend, mit folgenden Worten: 

„Noch ale ſich die Folgen dieſer „offenen und redli⸗ 

n“ Politik, die ſetzt wieder ein freundliches Geſicht dem 

len Europa zuwendet und um deſſen Vertrauen bits 

tet, nicht abſehen, aber vorübergehend dürften fie ſchwer⸗ 
lich fein. Der popanzenhaſte Deckmantel, den ſich die fran⸗ 
4 Macchiavelle mit der Furcht vor dem Haufe Kos 
tg geſchaffen, wird in den böchſten Regionen von Eng⸗ 
land als eine von lan er Hand angelegte tiefe und ge 
fönliche Beleidigung 1455 in den Zuilerien iſt die Vers 
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Jede Audienz wurde ihm unbedingt und beharrlich vekwei⸗ 
gert, 11 daß der Repräſentant des Königs der Franzosen 
ſich in London nicht am Plat fiupkt, and uc Jurückbe⸗ 
rufung gebeten hat. Das dipſomatiſche No rte fe utete vom 
31. Jan. ſagt es mit dürren Worten, und predigt wi 
einen europälſchen Congreß. In der That muß die 

groß fein, wenn man ſich „Dusch. eine Unmöglichkeit ber: 
ausziehen will.“ 

In der * der Deputfrtenkammer vom 2. Februar 
tadelte Hr. Garnier⸗Pages mit ſcharfen Worten die Art 
wie ſich der franzöſiſche Einfluß in Spanien geltend macht, 
er ſprach davon wie derſelbe die Königin Chriſtine, die 
„durch den Willen des Volks fortgeſchickt“ war, nach Ma⸗ 
drid zurückführte, um einer elenden Heirathöintrigue willen 
ſich den blutigen Reaktionen dieſer Prinzeſſin u. eines Gon⸗ 
zales Brabo u. Narvaez beigeſellte, Spanien in die Hände 
einer Partei lieferte und die Sympathien zwiſchen beiden 
Völkern zerriß, er erinnerte endlich an den unreinen Urs 
ſprung der 33 Mill. jenes 1 das aus den Kaſ⸗ 
fen Ferdinads VII. die ſich aus den Anlehen in Paris 
aus den Taſchen der franzöſiſchen Rentner gefuͤllt hätten, 
in die jetzigen Hände gewandert fei, während mit den 436 
Mill. jener Anlehen Bankerott gemacht und niemand et⸗ 
was davon bekommen als ein reicher Bankier und der 
König Ferdinand. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Kempten, 8. Febr. Der k. Land⸗ 
richter und Stadt⸗Kommiſſaͤr Gebhard iſt geſtern Abends 
9 Uhr in einem Alter von 67 Jahren geſtorben. Er war 
ſchon ſeit einiger Zeit durch ein hartnädiges Gichtleiden an 
ſein Beit gefeſſelt, ohne daß er deßhalbd feiner gewohnten 
amtlichen Thällgkeit entſagte, als ein Schlagfluß plötzlich 
fein Leben endigte, 

Berlin. Die langerwartete preußiſche Ber 
faffung ift erſchienen. Die neueſte Nummer der Geſetz⸗ 
N enthält die dießfallſigen Publikationen, beſte— 

end in einem Patent, die ſtändiſchen Einrichtungen be- 
treffend, und dreien Verordnungen: über die Bildung des 
vereinigten Laudtags, über die periodiſche Zuſammenbe⸗ 
rufung des vereinigten ſtaͤndiſchen Ausſchuſſes und ri 
fen Sefugnife, dann über die Bildung einer ſtändl⸗ 
ſchen Deputation für das Staatsſchuldenweſen. Die 
Hauptzüge der neuen ſtändiſchen Inſtituion beſtehen dar⸗ 
in, daß die acht Provinziallandiage zu Einem Landtage 
vereinigt werden, welcher berathende Stimme bei der Ge⸗ 
ſcbgebung, Mitwirkung und reſp. Zuſtimmung zu neuen 
Anlehen und Steuern, die durch das Geſetz vom 17. Jan. 
1820 vorgefehene ftändiihe Mitwirkung bei Verzinfung 
und Tilgung der Staatsſchulden, und das Petitionstechl 
über innere Angelegenheiten hat, periodiſch (bei Contrahi⸗ 


rung neuer Anleihen, Einführung neuer u. Ethöhung be⸗ 
ſtehender Steuern oder jo oft es ber König außerdem für 
angemeſſen erachtet) einberufen wird, und aus zwei Kurien 
(einer Herren- und einer zweiten Kutte) seht 
Berlin, 3. Febr. Geitern iſt der bekannte Schriſt⸗ 

eller Dr. Eduard Meyen verhaftet worden; man hofft 
weß, daß es ihm gelingen wird, ſich von den gegen ihn 
vorgebrachten Anschuldigungen politiſchet Natur zu reint⸗ 
gen. Auch geht die Sage, daß gegen diejenigen Perſon⸗ 
nen, welche wegen kommuniſtiſcher Umtriebe verhaftet und 
wieder entlaſſen waren, ſich neue Erſchwerungen heraus⸗ 
geſtellt haben. (N. K.) g 

Poſen, 1. Febr. Aus dem Königreich Polen verneh⸗ 
men wir auf das beftimmtefte, daß die Beſatzung noch im⸗ 
mer mehr verſtärkt werde, indem täglich neue ꝛuſſiſche 
Ttuppen einrücken und nach der Süd» und Weſtgränze 
des Königreichs marſchiren. Es iſt unbegreiflich, wie 
Krakauet und einige andere Zeitungen dieſe Thatſache noch 
länger in Abrede ſtellen. (A. 3.) 

Manniafaltiges. 5 

Erlangen, 3. Jeb. Seit ich meinen erſten Bericht 
geſchrieben, find täglich neue Verſuche mit Einathmung 
des Schwefeläthers in der chirurgiſchen Klinik unter Lew 
tung des Profeflors Hepfelder angeſtellt worden, und die 
Zahl derſelben beläuft ſich bereits auf ſechgunddreißig. 
Ts ſteht uns daher eine Erfahrung zur Beurtheilung des 
Gegenſtandes in einem Umfange zu Gebote, wie fie an 
anderen Anſtalten deutſcher Städte bis jetzt wohl nicht 
erreicht fein dürfte. Das Verfahren hat übrigens raſch 
das Zutrauen des hieſigen Publikums gewonnen, und ſelbſt 
die Damenwelt gewöhnt ſich bereits, nur nach Einath⸗ 
muag des Schwefeläthers, das heißt ſchmerzlos, die Zähne 
ſich auszichen zu laſſen. Von der Zahl der genannten 
30 Verſuche wurden 28 zum Behufe operativer Eingriffe, 
8 aber als reine Experimente angeſteült, da die Aerzte der 
Klinik, die Doetoren u. Studirenden der Medizin eine Reihe 
von Verſuchen an ſich begonnen haben, die nicht wenig dazu 
beitragen werden, die Erfahrung über den Gegenſtand 
ſicher zu ſtellen. Bei Allen, die den Schwefelather ein 
athmeten, Geſunden wie Kranken, trat die Wirkung des⸗ 
ſelben ein, und ſelbſt jener Mann, bei dem, wie mein er⸗ 
ſter Bericht erzählt, eine länger fortgeſetzte Einathmung 
fruchtlos blieb, zeigte bei zwei fpäteren Verſuchen die. 
felbe Empfänglichkeit wie Andere. Die Perſonen, bei 
welchen wir erperimentirten, fanden im Alter von 8 bis 
55 Jahren, die Dauer der Einathmung betrug 2 bis 20 
Minuten, die Dauer der Wirkung war von einigen Mi⸗ 
nuten bis über eine halbe Stunde. Die Aeußerung der 
Wirkungsweiſe zeigte ſich bei den einzelnen Perſonen ſehr 
verſchieden. Die Einen werden, wenn ſie einige Zeit 
eingeathmet haben, ſchlaftrunken, ſchlafen ein und geben 
kein Zeichen von ſich, wenn man ſie in dieſem Zuſtande 
operiert. Exwacht, blicken fie erſtaunt und verwundert um 
ſich, wiſſen nicht, was mit ihnen vorgegangen, wie und 
warum fie an dieſen Platz gekommen ſeien; endlich er- 
muntern fie fi, find aber noch mehr erſtaunt, wenn man 


7727 ſugt, vaß vie Operation bereils vorgenommen iſt, 
e greifen raſch nach der Stelle und überzeugen ſich erſt 
dadurch von der Wahrheit. Bei Einzelnen kehrt nunmehr 
der gewöhnliche Zuſtand ſchnell zurück, Andere aber wer, 
den nach dem Erwachen ſehr munter und heiter, beneh⸗ 
men ſich wie im leichten Rauſche, ſprechen das Gefühl 
desſelben auch aus: fie wanken, lachen, fingen, jauchzen, 
ſchütteln den Umſtehenden die Hände u. Deral, Nach 
5 bis 10 Minuten kehrt auch bei dieſen das frühere Ber 
finden zurück. Andere werden ſchon vor dem Eintritt 
der Betäubung ſehr vergnügt und konnen vor Lachreiz 
kaum den Mund zufammenpalten. Bei einem 55jäbrigen 
Manne ſollte wegen eines Hüftleidens das Glüheiſen an⸗ 
gewendet werden. Nachdem er mehrere Minuten geath⸗ 
met, wurde er munter und gefhmwäpig; das Einathmen 
wurde bis zu 20 Minuten fortgeſetzt, worauf er ſehr be» 
weglich wurde und laut in das Mundſtück des Apparats 
hineinſang. Man nahm dieſen ab, der Kranke blieb ru⸗ 
big liegen und fang feine fröhliche Melodie weiter fort. 
Nun wurden verſchiedene Striche in mehreren Abfügen 
mit dem glühenden Eiſen an der Hüfte gezogen, der 
Kranke ließ ſich in feiner Fröhlichkeit nicht Hören und rief 
nur dazwiſchen: „Ei, ſchneidet Ihr an mir, fo lang Ihr 
wollt, Das thut nichts, ich ſinge fort“, und unmittelbar 
nach dieſen Worten begann er wieder zu ſingen, während 
der im höchſten Grade ſchmerzbafte Eingriff an feinem 
Körper vorgenommen wurde. Nach einigen Minuten res 
dete man ihn an und fragte nach dem Vorgefalleuen. Er 
wußte nichts, er ſpürte nicht einmal ein Brennen an der 
Wundſtelle. Nunmehr erſt wurde er ſchläfrig, gab jevoch 
auf alle Fragen Antwort, war aber immer gegen die em⸗ 
pfindlichſten Reizungen der Hautoberfläche gefühllos, und 
dieſer Zuſtand dauerte im Ganzen über eine Halbe Stunde, 
fo daß man während dieſer Zeit eine ſehr große Operg⸗ 
tion hätte vornehmen können. Bei Anderen wird die 
Beweglichkeit ſtärker, fie wollen aufſpringen, müſſen da 
her feſtgehalten werden und werden erſt dann ruhig 
und gleichgiltig. Nimmt man nun die Operation vor, ſo 
halten ſie geduldig aus und wiſſen von keinem Schmerze. 
Wie vorſichtig man jedoch in Bezug auf das Verhalten 
Einzelner ſein muß, und wie nothwendig es iſt, bei dem 
Verſuche ſtets von zuverläßigen Gehilfen umgeben zu 
ſein, zeigt folgender Vorfall: Ein junger Mann wollte 
ſich einen Zahn ausziehen laſſen, er athmete einige Zeit 
lang ein, plötzlich ſprang er auf, riß den Apparat aus 
dem Munde, ſchwang ihn gegen das Fenfler, ſchlug mit 
den Armen um ſich und konnte nur mit Gewalt auf ſei⸗ 
nen Platz zurückgebracht werden. Nun wurde er ruhig, 
und fein früheres Befinden kehrte ſogleich zurück, ohne 
daß die geringſte üble Nachwirkung eintrat. Es zeigen 
übrigens mehrere Fälle, daß, wenn auch Einzelne unge⸗ 
ſtüm und ungeberdig im Anfange fi benehmen, fie doch, 
deſonders wenn man 5 feſthalt und ihnen kräftig ent⸗ 
gegentritt, ruhig und fügſam werden, fo daß die Opera⸗ 
tion, von deren Schmerz fie nichts wiſſen, vorgenom- 
men werden kann. Wieder Andere ſchlafen gar nicht 
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ein, ſondern befinden ſich in einem halbbewußten Zu- F. 98 und 101 des Prozeßgeſetzes vom Jahre 1837 in 


ſtande, ohne jedoch Schmerz zu fühlen. Ueberhaupt ſchwin⸗ 
det ſelbſt in ſcheinbar feſtem Schlafe die Empfänglichkeit 
für äußere Eindrücke felten ganz, beſonders bleibt das Gehör 
lange wach. Die Leute hören auf ihren Namen, öffnen den 
Mund, wenn man fie dazu auffordert, aber ſpäter wiſſen fie 
weder davon, noch haben ſie Schmerz empfunden; Andere 
fühlen nur einzelne Akte, wie das Anlegen des Zahnſchlüſ⸗ 
ſels, das Herausheben des Zahnes u. dgl.; einige We⸗ 
nige ſagten, daß ſie doch etwas Schmerz, aber ſehr ge⸗ 
dämpft, empfunden hätten; Andere wieder fühlen die 
tiefften Nadelſtiche nur wie die leichte Berührung mit 
einer zugeſpitzten Schreibfeder. Höchſt intereſſant waren 
die Fälle, in denen die Perſonen bei allem Bewußtſein 
blieben, Alles ſahen, hörten, fühlten, was um und mit 
ihnen vorging, fpäter jede Bewegung des Operateurs, 
jeden Akt der Operation genau beſchrieben, ohne je- 
doch im entſcheidenden Momente auch nur den leiſeſten 
Schmerz gefühlt zu haben. Solche Fälle find mehrere 
vorgekommen und vor Zeugen beobachtet worden. Bei 
Andern findet nun gerade das entgegengeſetzte Verhält⸗ 
niß ſtatt, ſie ſchlafen regungslos, und trotzdem greifen 
ſie im Momente der Operation nach dem Inſtrumente, 
ſchreien laut auf oder flöhnen, aber find fie erwacht und 
man fragt ſie, ſo wiſſen ſie nichts von Operation und 
Schmerz. Man ſieht alſo, die Zuſtände find ſehr ver- 
ſchieden, aber doch faſt alle ſo, daß Kranker und Arzt 
ehr zufrieden damit find und fie nicht mit den gewöhn⸗ 
ichen vertauſchen möchten. In Bezug auf Träume fin 
det gleichfalls große Berſchiedenheit att. Die Einen 
wiſſen gar nichts zu erzählen. Andere ſchildern den 
anzen Zuſtand als äußerſt angenehm und erzählen von 
berrlichen Träumen; einige Wenige waren beängſtigt, 
hatten ſchwere Träume, und ihr ungeſtümes Benehmen 
ſchien damit in Zuſammenhang zu ſtehen. Ueble Folgen, 
bedenkliche Zufalle find nie eingetreten; zuweilen einige 
Ueblichkeit nach dem Erwachen, einige Stunden lang Ein- 
enommenheit des Kopfes, turze Zeit dauernde Schwere 
in den Gliedern. eg Bo die einzigen bald und ſpur⸗ 
los vorübergehenden Erſcheinungen, die wir beobachten 
konnten. Einige andere Punkte werde ich in ſpäteren 
Artikeln beſprechen, was mir um ſo nöthiger erſcheint, 
als die Berichte der öffentlichen Blätter mitunter offen ⸗ 
bar von Referenten herrühren, die die Verſuche entwe- 
der gar nicht oder nicht genau genug ſelbſt beobach⸗ 
tet haben. (N. K.) 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 (a) Das Soͤldanweſen des Taver Merath von 
Hitzenſchwenden, der Landgemeinde Wiggensbach, beſte⸗ 
bend in einem hölzernen Haufe mit Oeconomiegebänden 
Hans Nro. 205 mit 6 Tagw. und 28 Dezim. Gründen, 
Verhältniß zahl 33,2, wird gemäß Antrag mehrerer Gläu⸗ 
diger nach $. 64 und 66 des Hypotheken ⸗Geſetzes, und 


Executionswege öffentlich verſteigert und hiezu auf 
Montag den 1. März h. 36. . 
Vormittags 11 Uhr im Haufe des ehe Krum 
bacher in der Kirnach Termin angeſetzt. Die be 
ſondern Kaufsbedingniſſe werden am Tage der Verſtei⸗ 
gerung näher bekannt gegeben werden, vorläufig wird nur 
angeführt, daß auswärtige hierorts nicht bekannte Käufer 
ſich mit legalen Vermögens, und Leumundszeugniſſen aus. 
zuweiſen haben, außerdem ihre Anbothe nicht angenom- 
men werden. Kempten, am 31. Jäner 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der königl. Landrichter verhindert. 
ene I Affeffor, 
Bekanntmachung. 

Nachdem die in öffentlichen Blättern (Nro. 155 dieſes 
Blattes, Füßner Wochenblatt Nro. 39, Allgemeiner Am 
zeiger Nro. 94) unterm 14. Septbr. v. 36. ausgefchrie- 
dene 1 des Anweſens des Kupferſchmids Ignatz 
Eberle von Neſſelwang am 16. Novb. v. Js. nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſondern in Folge gewährter Zahlungsnach⸗ 
ſicht von Seite der Gläubiger ſiſtirt, nun aber neuer 
lich auf Vornahme derſelben gedrungen worden if, fo 
wird ſie nunmehr in loco Neſſelwang am 

Mittwoch den 17. März d. J. 
Vormittags 10 Uhr vor ſich gehen. Unter Beziehung 
auf oben erwähnte Ausſchreibung werden Kaufsluſtige 
hiemit eingeladen mit dem Bedeuten, daß dem Gerichte 
Unbekannte über Leumund und Zahlungsfähigkeit ſich aua 
zuweiſen haben, und der Zuſchlag nach $. 64 des Hypo⸗ 
thefengefeges und §. 98 u. folg. des Prozeßgeſetzes vom 
17. Rovbr. 1837 erfolge. Füßen, den 22. Jäner 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Schicker, Landrichter. 


Bekanntmachung. 

In dem Schuldenweſen des Bauern Michael Raupold 
von Woringer Einöde werden die dem Gerichte unbe⸗ 
kannten Gläubiger aufgefordert, ihre Forderungen inner 
halb 4 Wochen von heute am gerechnet, bei hiefigem 
Gerichte um fo gewiſſer anzumelden, als fie ſonſt bei der 
Bereinigung dieſes Schuldenweſens unberückſichtigt blei⸗ 
ben würden. Grönenbach, den 29. Januar 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. N 
Rummel, Landrichter. 

Vergangenen Gamflag ging von dem Adler der Neu- 
ſtadt bis 0 die Gerberſteeze der Altſtadt ein Boa ver- 
foren, der redliche Finder wird erſucht dieſen im 3. C. 
gegen gute Belohnung abzugeben. 

Bei der am 6. Febr. in München vor ſich gegangenen 
1462. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gekommen: 

Die = = in = 85. Regen eb 

1083. Ziehung geſchieht am 16. Febr. in Regensb. 
und die Einfäge hiezu werden bis Sonntag den 14. Dittage 
12 Uhr angenommen. J. Siegler und ©. Eberhardt. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Cobias Dannpeimer. 
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Nürnberg, 1. Febr. Geſtern IN den Redgetlonen der 
hieſigen Blätter von der Poſt die Antwort auf die Frage, 
„warum kein Blatt des „Fränkiſchen Merkur, mehr ein⸗ 
treffe 9“, eröffnet worden, daß demſelben der Peſtdebit ent⸗ 
zogen fei. Dieſe in Bayern einem Verbote a 9 — 
Maßregel wurde den Poſtämtern durch ei allerhöͤchſtes 
Reſertpt bekannt gemacht. Was die Motive hierzu gewe⸗ 
fen, darüber iſt nichts laut geworden. (Köln. 3) 3% 

Nürnberg, 2. Febr. In der geftrigen Generalver⸗ 
ſammlung des ewetbsvereins legte der aut Director des⸗ 
ſelben Buͤrgermeſſter Binder den Bericht über die ſeithert⸗ 
gen Leiſtungen und die nächſten Hoffnungen dieſes gewiß 
bald ſegensteichen Vereins, der Mitglieder aus allen Staͤn⸗ 
den zählt, vor. Die zahlteſchen Anweſenden konnten enfe- 
nehmen, daß das patriotiiche Unternehmen unſerm Gewerbs⸗ 
weſen die neueſten Forſchungen und Entdeckungen der Wiſ⸗ 
ſenſchaft erſprießlich zugänglich zu machen bekeits beginne 
Früchte zu tragen, und daß durch vereintes Zuſammenwit⸗ 
fen aller ſich darbietenden Mittel und Wege es gelingen 
werde, den Nürnberger Manufacten den frübern 2 
Ruf wieder zu verſchaffen. Die ſtädtiſchen Behörden grei⸗ 
fen. dem Verein kräftig unter die Arme; da das bis jetzt 
benützte Local nicht die nöthigen Räume gewährte, fo wurde 
ein ehemaliges Kloſter, Eigenthum der biefigen Kirchenver⸗ 
waltung und bis jetzt theilweiſe als Schulgebäude benützt, 
gemietbet, für welches jährlich 310 fl. von denſelben bes 
zahlt werden. Es wird dort ein größeres Laboratorium ers 
richtet. Die vielfältigen Verſuche mit Brennmatetial in 
verſchieden conſtruirten Oefen führten bis jetzt zu keinem 
befriedigenden Reſultate bezüglich der Erſparniß: Torf und 
Steinkoblen find, verglichen mit den Holzpreiſen, welche 
durch die Goncurrenz mittelſt des Canals ſehr ermäßigt 
wurden (die Klafter 3% Sch. langer Scheiter gilt gegenwärug 
10 — 12 fl.) zu theuer, als daß fie zur Zimmerhelzung all⸗ 
gemein gebraucht werden könnten. Die bei der Anweſen⸗ 
heit der Naturforſcher von dem Gewerbverein veranftaltete 
Inpuftrieausftellung trug 350 fl. Eintrittsgeld ein, wel⸗ 
ches der Magiſtrat dieſem zur Verwendung übergab; es 
wurde dieſe Summe zur Unterftügung eines jungen talent⸗ 
vollen Mannes verwendet, der ſich im Auslande in det 
Holzſchneidekunſt ausbildet, ein Kunftzweig, der bier ganz 
brach liegt, obwohl er tief in viele Gewerbe eingreift. Ber 
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alvanographie lieferte höchſt ae, 


dem neueren Induſtriezweig der Galvanoplaſtik practifche 
Unterweiſung eriheilt wird. Zur weiteren Loͤſung der ge⸗ 
ſteckten Aufgabe ſind 20 Gegenſtände der hieſigen Gewerbe 
beſtimmt und 20 Producte zu erſchöͤpfenden Verſuchen vom 
Auslande bezogen worden. Iſt in einem halben Jahre un⸗ 
ter beſchränkenden Verhältniſſen ſchon fo viel Erfreuliches 
geſchehen, fo darf man boffen, daß det Männer von Fach 
und Gelehrte aller Zweige der Wiſſenſchaft umfaſſende 
Verein erſtarkt bald jenen erfteulichen Einfluß auf unſer 
vielſeuiges Gewerbsweſen erringen wird, der deſſen Umge⸗ 
ftaltung allmählich herbelführt. Es ift dieß ein weites 
Feld, aber die Bearbeitung ſchwierig, denn man bat mit 
berfömmlichem Schlendrian und Vorurtheil zu kaͤmpfen, 
dieſe kann nur die practiſche Demonſtration W 
\ (=. 


Würtemberg. 


Stuttgart, 5. Fehr. Auch in der heutigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten wurden wieder aus einigen 
Otten des Landes Bittſchriften um Gewährung von Preß⸗ 
freiheit, wenigſtens für die innern Angelegenheiten, einge⸗ 
reicht. An der Tagesordnung Hand der vom Grafen Biſ⸗ 
fingen erſtattete Berſcht der Eiſend ahn Anlehens⸗Commiſſten 
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jahr 1847, von da bis Geißlingen für das Spätjahr 1848, 
und jene ahn von rn bis Ravensburg 
für Ende Sommers 1847 in Ausfidt-geftellt. Der Rein 
dead ſtellt ſich auf den bis jetzt in Betrieb geſetzten Bahn⸗ 
ecken auf etwas über 2¼½ Proc. Die Commiſſion trägt 
darauf an, daß ſich die Kammer für möglichſt raſchen Aus⸗ 
au der bereits in Angriff genommenen Bahnen erkläre 
und den erforderlichen Credit ſofort verwillige. Manche 
Mitglieder meinten zwar, man ſollte den Albübergang fo 
lang ausſetzen bis weitere Erfahrungen geſammelt ſeien. 
Oberbauralh Igel erwiederte aber, daß man in Betreff der 
eingetretenen Schwierigkeiten eines ſo großartigen Werkes 
eben auch den Technikern vertrauen müſſe, deren ganzer 
Ruf an dem Unternehmen bänge. „Wenn Sie, meine 
etten, Ihren Technikern nicht vertrauen, ſo werden Sie 
die Alb niemals überſteigen.“ Die zu überwindende Stei⸗ 
ng auf der Alb betrage nur 1: 45. Kurz Hr. Etzel gibt 
ie beſtimmteſten Verſicherungen der Thunlichkeit des Ueber⸗ 
anges zur Befahrung mit Locomotiven. Am Ende einer 
angen Discuſſion ſtimmte die Kammer dem oben erwähn⸗ 
ten Antrage ihrer Commiſſion, der auf raſchen Weiterbau 
dringt, bei. In der Sitzung am 6. Febr., in welcher der 
Bau der Weſtbahn an der Tagesordnung war, verwan⸗ 
delte ſich die Kammer in eine geheime, da der k. Finanz⸗ 
miniſter ſich bereit erklätte, wegen des Standes der 
Verhandlungen über den Anſchluß an die ba⸗ 
diſchen Bahnen Eröffnungen zu machen. 
(Stuttg. Bl.) 
In der Brem. Zeit. liest man folgende Zeichnung 
des Abgeordneten Römer: „Römer iſt das zweiſchnei⸗ 
dige Schwert der Oppoſition. Wo er binfchlägt, gibt es 
eine Wunde bis auf die Knochen. Freilich hat er, ein 
durchaus nüchterner Verſtand, den ſchätzenswerthen Takt, 
keinen Zoll weiter vorzugehen, als er ſich behaupten kann; 
dadurch bewahrt er ſich vor den immerhin mißlichen Rüd- 
zügen und ſeine Partei, wenn nicht Einzelne auf eigene 
* ſich zu weit vorwagen, vor Schlappen. Seine 
ede iſt einfach, deutlich und hart, wie ſeine Logik; da er 
von keiner Anwandlung des Mitleidens, von keinen pſpcho⸗ 
logiſchen Betrachtungen behelligt wird, ſo hindert ihn 
nichts, immer ſcharf auf die Sache allein zu ſehen. Er 
entwickelt deßbalb feine Gedanken fo ruhig und präcis, 
daß es eine Luft gewährt, ihn reden zu hören, zumal er 
ſeine Vorträge immer aus dem Stegreife hält. In Römer 
ſehen wir denjenigen Opponenten, deſſen die Regierung 
am allerfatteften iſt: er gilt ſeit dem Landtage von 1845 
für das Haupt der radikalen Kammerſeite. Wenn je bei 
einem Menſchen, ſo möchte es bei Römer ſchwer balten, 
die Wahrbeit jened traurigen Satzes, daß jeder Menſch 
feinen Preis babe, um den er zu bekommen fei, zu bewei⸗ 


. und Gparaterfädg, an Je 
wexlich je biegen und kneten. 
Spize der Partei bildet m 

K n mit ber den — 
bewegt, einſeitig fein muß, läßt ſich denken, die Geſſtes⸗ 
thätigfeit wendet ſich faſt ausſchließlich und endlich ſchon 
gewohnbeitsmäßig dieſer Aufgabe zu, jede Erſcheiaung 
wird unwillkürlich damit in Beziehung geſetzt, und ſo am 
Ende aller Werth darnach beſtimmt. So kommt es, daß 
Römer allem Geift, der nicht entſchieden politiſchen Cha⸗ 
ralter trägt, nur eine untergeordnete Bedeutung zuerkennt; 
daber kommt es auch, daß er in ſeinem Urtheil gewöhn⸗ 
lich gleichgültig für die Motive der Gegner und felten ge⸗ 
ſtimmt iſt, ſelbſt außerhalb des Ständeſaales auf den rein 
menſchlichen Standpunkt zu treten. Allerdings wirkt die⸗ 
fer Fehler als politiſcher Vortheil; er bewahrt Römer vor 


den gefährlichen Taͤuſchungen durch das Gefühl und ſichert 


ihm die für einen politiſchen Führer ſo nothwendige, in 
Schlachttagen unentbehrliche Verſtandeskälte.“ 


Preußen. 


Ob die Verhandlungen des preußſſchen Landtags öffent⸗ 
lich oder geheim ſtattfinden werden, iſt noch nicht beſtimmt 
ausgeſprochen. Gehen fie, wie kaum zu zweifeln, bei vers 
ſchloſſenen Thüren vor ſich, fo läßt ſich der Werth der 
der neuen Einrichtung leicht ermeſſen. 

Aus den rufſiſchen Oſtſeeprovinzen wird in 
der Berlin. Zeitg. mitgetheilt: „Der ſyſtematiſch betriebene 
Auflöſungsprozeß der lutheriſchen Kirche ift im allgemei⸗ 
nen im Fortfchritte begreifen ; eine allgemeine Niedergeſchlagen⸗ 
heit hat ſich der Gemüther bemächtigt. Namentlich auf der 
Inſel Oeſel und in den eſthniſchen Kirchenſpielen Livlands 
bat die Neigung des Landvolks, zur griechiſchen Kirche 
überzutreten, noch zugenommen, und zum wirklichen Ueber⸗ 
tritt iſt es mittels der griechiſchen Firmelung mit nicht 
wenigen gekommen. Von den Betbörten unter den Ueber⸗ 
gehenden kehrten viele zur lutheriſchen Kirche zurück, nicht 
wenige empfinden große Gewiſſensbiſſe und möchten zus 
rück, wenn der Rücktritt nicht ungemein erſchwert würde; 
andere endlich befinden ſich in der Schwebe und warten 
auf die Erſcheinung der gehofften materiellen Vortheile. 
Entſchieden kann man behaupten, daß die allermeiſten 
Apoſtaten der feſten Meinung find, es werde ſich ihre öfo- 
nomiſche und politiſche Lage beſſern, während fie nichts 
von ihrem lutheriſchen Glauben aufzugeben brauchten. 
Ueber einen Katechismus in lettiſcher Sprache, der die 
Unterſcheidungslehren verſchleiert und dagegen die gemein⸗ 
ſamen aller ehrlichen Kirchen hervorhebt, hat zwar der 
heilige dirigirende Synodus in Petersburg das Anathema 
ausgeſprochen und nur die Erlaubniß zum Abdruck von 
200,000 Cremplaren gegeben, indeſſen wird er jedem Pro⸗ 
felsten in die Hand gegeben und thut die erwünſchteſte 
Wirkung. Hier, wo der Proteſtantismus faſt ohne Kampf 
vor 344 Jahren Eingang fand, und was von geiſtlichem 
Leben erblühte, eine Frucht des Lutherthums war, hört 


man jest aus dem Munde übergeführter Nationale Luther 
und Pr Lehre fluchen und die griechiſche Kirche als die 
urapoſtoliſche, einzig wahre preſſen. Dagegen find ande⸗ 
rerſeits die treu gebliebenen Lutherauer confeſſtonell entwi⸗ 
delter geworden, und unter den proteſtantiſchen Geiſtlichen 
herrſchi ein löblicher Eifer.“ n 
Köln, 2. Febr. Der Rhein füllt ſich mit Segeln; 
Dämpfer kommen reichbeflaggt bergan und bringen der 
Stadt wieder Zufuhr, die ſich jetzt beſſeren Hoffnungen 
zu einem geſegneten Jahre bingibt, und die jet wieder hun⸗ 
dert und aber hundert feiernde Hände befchäftigen kann. 
(Frankf. 3.) 
Großbritannien. | 
London, 31. Jan. Wenn man den Stand der eng⸗ 
liſchen Kornmärkte überſiebt, die bedeutenden Zufuhren die 
allenthalben ſtatt hatten, ſo kann man ſich der Anſicht nicht 
erwehren, daß, ſo ſchlimm auch jetzt die Sachen zu ſtehen 
ſcheinen, doch im Frühjahr eine bedeutende Reaction in den 
Getreidepreiſen eintreten muß, obgleich noch jetzt ſehr vieles, 
namentlich amerikaniſches Mehl, auf Speculation gekauft 
und aufgeſpeichert wird. (A. 3.0 
Oſtin die u. 
Folgendes iſt eine nähere Darſtellung der Vorgänge im 
en nach der Dehli Gazette vom 23. Dechr. 
er Sekretär Currie war in der Haupiſtadt Lahor ange⸗ 
kommen mit einem Briefe des Generalſtaithalters an den 
Maharadſchah Dhulip Singh, worin geſagt war: Seine 
Lordſchaft habe die Abſicht dem im März 1846 abgeſchloſſenen 
Vertrag gemäß jetzt die brittifchen Truppen von Labor zus 
rückzuzſehen; Se. Lordſchaft wünſche Sr. Hoh. Glück zur 
Dämpfung des Aufſtandes in Kaſchmit; indeſſen habe der 
Schech Imam Ed⸗din ſich den brittiſchen Behörden nur auf 
ihr Verſprechen unterworfen daß die Urſachen der Empörung 
vollitändig unterſucht und deren wahre Urheber ans Licht ge⸗ 
zogen werden ſollten, zu welchem Ende denn auch ein Un⸗ 
terſuchungsgericht angeordnet ſei. Dieſes Gericht war ein 
offenes. Hier erhob Schech Imam Ed⸗din gegen den 
eſſiet Lall Singh keck die Beſchuldigung dieſer ſei der 
Urheber und Anſtifter jener Empörung geweſen. Zum 
Beweis feiner Anklage legte er drei eigenhändige Briefe 
deſſelden vor. Die Aechtheit eines dieſer Briefe wurde von 
Lall Singh eingeräumt, die der beiden andern geläugnet. 
Nun begann eine lange Unterſuchung, und für beide Sei⸗ 
ten wurden Zeugen abgehört. Am folgenden Tage ers 
folgte, ganz nach brittiſchem Gerichtsbrauch, das Verthei⸗ 
digungsverfahren, und das Urtheil wurde gefällt. Es lau⸗ 
tete dahin: die Schuld des Weſſiers fei vollſtändig erwie⸗ 
fen, die übrigen Mitglieder des Darbar (Staalsraths) 
aber feien der Complicität mit feinem Verrath unſchuldig. 
Gemäß dieſem Entſcheid wurde dem Darbar eröffnet: die 
bristiiche Regierung erkenne Lall Sing nicht länger als 
Minifter an, und werde mit dem Silh⸗Darbar fo lange 
keinen Verkehr pflegen, als derſelbe im Weſſiersamte blei⸗ 
ben werde. Sofort berietben ſich die Sirdare und be: 


— 


ten ſie endlich ſich darein zu fügen. Auch der Bruder u. 
Schwager Lall Singhs fielen in Ungnade, und einigen ſei⸗ 
ner Günſtlinge wurde das Vermögen, das ſie demſelben 
verdanken, confiscitt. Der Er⸗Weſſter ertrug fein Unglück 
nicht heldenhaft. Kläglich in feinem Benehmen u. kindiſch 
in den Aeußerungen ſeines Grams, erregte er zuletzt eher 
die Verachtung als den Haß ſeiner Gegner. Blos ſeine 
nächſten Verwandten und Anhänger bedauerten feinen Fall, 
die Maſſe des Volks aber freute ſich deſſelben, und in La⸗ 
hor herrſchte die tiefſte Ruhe. Am 13. Dec. verließ er 
die Stadt unter Bedeckung des 27ſten Regiments Sipi 

Infanterie, einer Schwadron irrequlärer Reiterei u. 8 
Neunpfünder, um als Staatsgefangener nach Hindoſtan 
zu wandern. In Firospur wurden dieſe Truppen von an⸗ 
dern abgelcst. Den letzten Berichten aus Lahor zufolge 
iſt der brittiſche Reſident factiſch Weſſier, das Land wird 
von den Engländern im Namen des Maharadſchah bis 
zu feiner Großjährigkeit verwaltet, Lahor bleibt bis dahin 
von einer brittiſchen Streitmacht beſetzt, und die Sikh ba⸗ 
ben die Koſten dieſer Anordnung zu tragen. Diefe find 
zu 22 Lakh Rupien (220,000 Pf. St.) feſtgeſetzt. Der 
Rani ift ein Nadelgeld von 1% Lakh ausgeworfen. Ueber 
alles dies wurde ein Vertrag geſchloſſen, welcher am 21. 
oder 22. Dec. in der heiligen Stadt Amritſir („der Stadt 
der Unſterblichen“) zwiſchen dem Generalftattbalter und 
dem jungen Maharadſchah ratifizirt werden ſollte. Nur 
wenige Meufdyen werden Lall Singh beklagen; er hatte 
die Grube, in welche er gefallen iſt, ganz allein ſich ſelbſt 
gegraben. Es blieb keine andere Wahl als den überführ⸗ 
ten Verrälber abzuſetzen. In gefallener Größe liegt oft 
etwas achtunggebietendes: aber Lall Singh war niemals 
groß. Wie ſo viele andere kam er nach Lahor als ein 
bloßer Abenteurer, und er machte ſein Glück durch Intti⸗ 
gue. Seiner Herkunft nach it er ein Bramine aus Ro⸗ 
tas. Alles was er nach Labor mitbrachte war eine ner⸗ 
vige athletiſche Geſtalt von ungewöhnlicher Größe ſelbſt 
unter den ſtämmigen Sikh, ein offenes heiteres ſinnliches 
Geſicht, großen Ehrgeiz ohne Gewiſſensſctupeln. Zuerſt 
faßte er Fuß in der beſcheidenen Stellung eines Gehülſen 
in der Kronichapfammer. Bald gebrauchte ihn Dheyan 
Singh als taugliches Werkzeug und er verſchaffle ihm die 
Verwaltung eines beſondern Schatzes. Allein erſt nach 
Theyan Singhs Tod, und als Hira Singh im Zenith 
feiner Macht ſtand, ging fein eigentlicher Glüͤcksſtern auf, 
als die wollüſtige Rani Dſchunda, ihrer alten Liebhaber 
müde, ihr Auge auf die ſtauliche Perſon des Miſt Cal 


Singh warf. Dieſe Buhiſchaft, von den jungen Abenteus J krete! Sein offenes Geſtändpiß konnte bie barte Strafe 


rern des Hofs beneidet, von den alten Sirdaten als eine 
Schmach getadelt, vom Volk mit rohen Scherzen verhöhnt, 
erhob den Abenteurer, der mit einem Sack und Stecken an 
den Nawi gekommen war, bis beinahe zur königl. Macht 
im Pendſchah. Die Ermordung des Prinzen Peſchora 
Singh und die ſchmachvolle Schlädhterei des Bruders der 
Rani, Sirdar Dſchowahir Singh, gehören der Geſchichie 
an. Der wahnſinnige Krieg, welcher mit der Vernichtung 
einer der ſchönſten Armeen des Orients endigte, machte der 
Miltärherrfchaft, die bis dahin in Lahor üblich war, ein 
Ende, und nach Wiederherſtellung des Friedens ſah ſich 
Lall Singh in der ruhigen und gemächlichen Stellung ei⸗ 
nes Weſſers. Da war er Thor genug ſich von ſeinem 
Haß gegen den Radſchah Gulab in Dſchamu in gefähr⸗ 
liche Umtriebe verwickeln zu laſſen, und die Folge war daß 
er jetzt als ein Verräther gebrandmarkt in die Verbannung 
wandert. Die Liebe der Rani zu ihm war nicht ſtark 
enug daß ſie ihm ins Exil häue folgen mögen, und da 
e ihr Leben lang vom „Glück der Entfernung“ nichts 
wiſſen wollte, vielmehr den Begriff der Liebe ſehr prafufch 
faßte, fo werden wir wohl bald hören daß ſich für Lall 
Singh ein Stellvertreter gefunden. Uebrigens iſt dieſer 
fein eigentlicher Gefangener; die Eskorte, die ihn begleitet, 
ſoll blos zu feinem Schutze dienen. Er iſt nicht kriegeriſch 
und daher auf brittiſchem Boden nicht mehr zu fürchten. 
Vielleicht tritt er ganz ins Privatleben zuruck, und wird, 
wie Byron im Don Juan räth, geizig, nachdem es mit 
dem Lieben vorbei if. Geld hat er aus dem Schiffbruch 
ſeines Glücks mehr als genug gerettet. Vielleicht kommt 
ihm gar der Gedanke ſich die Welt zu beſehen und eine Reiſe 
nach England zu machen. Dort würde er gewiß noch 
größeres Auffeben erregen als vormals Ibrahim Paſcha 
oder General Tom Thumb.“ 
Manniafaltiges. a 

Augsburg, 8. Febr. Hr. Hofrath Dr. Reiſin⸗ 
ger hat geſtern im hieſigen Kranken hauſe den erſten Ber. 
ſuch der Anwendung des Schwefeläthers bei Operationen 
gemacht, welcher als ſehr gelungen ausfiel. (A. Abd. 3.) 

Ein neuer Fall erfolgreicher Anwendung des Schwe⸗ 
feläthers wird aus Edinburg geſchrieben. Profeſſor Simp⸗ 
ſon intoxicirte eine verwachſene Frau, welche früher un⸗ 
ter den furchtbarſten vier Tage anhaltenden Wehen ge⸗ 
boren hatte, bei ihrer zweiten Entbindung, und ſie gebar 
ganz ſchmerzlos in eben ſo vielen Minuten. 

Berlin, 31. Jan. Die Criminalgerichtsverhandlun⸗ 
gen brachten einen traurigen Fall. Ein junger gebildeter 
Mann, in den angeſehenſten Kreiſen beliebt, als Courtier 
an der Börſe geachtet und mit den gewinnreichſten Ge⸗ 
ſchäften betraut, mußte zu Sjähriger Einſperrung, und 
— zur Zuchthausſtrafe verurtheilt werden, weil er, durch 
Verluſte im Börſenſpiel gedrängt, fie durch anvertraute 
Gelder einer Stiftung zu decken verſucht hatte, ohne ſich 
doch retten zu können! Auch ein Opfer der Eiſenbahn⸗ 


nicht mildern, erregte he ee die Theilnahme, 
wenn man weiß, daß 


ſelbe Berſuchung ſo viele in ähn⸗ 
lichen Lagen verlodte, ohne daß jedesmal der Verſündi⸗ 
gung die Strafe folgte. Die Kaufmannſchaft hat eine 
Penfion für Frau u. Kinder des Unglücklichen unterzeichnet, 

Wir leſen folgendes in der Bresl. Ztg.: Im Jahre 
1830 richtete Ludwig Philipp einen eigenhändigen 
Brief an den Kaiſer von Rußland, um letzteren von ſei⸗ 
ner Thronbeſteigung in Kenntniß zu ſetzen. Dieſer Brief, 
von welchem Louis Blanc ſagt, daß derſelbe die Geſchichte 
der zehn Jahre, welche er ſchreiben wolle, ganz und gar 
um Boraus enthalte, ſchloß mit folgender denkwürdigen 
Apoſtrophe an den Kaiſer: „Auf Sie, Sire, hat Frank. 
reich vorzugsweiſe feine Aufmerkſamkeit gerichtet. Es 
ſieht in Rußland ſeinen natürlichen Bundes⸗ 
genoffen. Bürgihaft gewähren mir der edle Charak- 
ter und alle Eigenſchaften, die Ew. Maj. auszeichnen.“ 
12000000 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

In der Verlaſſenſchafteſache des Häuolers Franz Joſeph 
Albrecht von Kimratshofen iſt eine lleber ſchuldung ange» 
zeigt. Zur Vorlage des Activſtandes zur Richtigſtellung 
der Schulden und zur gütlichen Bereinigung des Gegen⸗ 
ſtandes wird auf 

Montag den 15. März 1847 
Vormittags 9 Uhr Termin anberaumt, wozu die bis jetzt 
bekannten, ſowie diejenigen Gläubiger, welche in der Zwi⸗ 
ſchenzeit ihre Forderungen zu den Acten anmelden wer⸗ 
den, mit dem Bedeuten anher vorgeladen werden, daß bei 
ihrem Nichterſcheinen würde angenommen werden, daß 
ſie mit der etwa zu Stande kommenden gütlichen Ueber⸗ 
einkunft einverſtanden ſeien. Die bis zu dem erwähn⸗ 
ten Termine ſich nicht meldenden Gläubiger bleiben un⸗ 
berückſichtigt. Grönenbach, am 24. Januar 1847. 

Königl. Bayerifhes Landgericht. 
Rummel, Landrichter. 


In dem Haufe Lit. C. Nro. 245 iſt eine Wohnung 
mit 4 heizbaren Zimmern, Keller, Hofraum, Brunnen, 
Waſchküche, Stallungen und Boden zum Waſchtrocknen 
zu vermiethen, und kann täglich bezogen werden. Das 
Nähere iſt zu erfragen bei B. Weitnauer. 


2 (a) In dem Hauſe Lit. A. Nro. 38 ſind zwei Logis 
zu vermiethen, wobei bemerkt wird, daß eins täglich und 
das andere auf Georgi zu beziehen iſt. 

Martin Groſſelfinger, Trödler. 

Das Wohnhaus Lit. A. Nro. 117 vor dem Fiſcher⸗ 
thor iſt auf den Abbruch zu verkaufen, und Näheres bei 
Johannes Keſel, Bäcker in der Altſtadt zu erfragen. 


2 (a) In das Landgericht Kempten find auf erfle Hypo⸗ 
thek 200 fl. auszuleihen. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimer. 


emptner Zeitung. 
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Bayern. 


In Würzburg ſtarb der Generalmajor von Greis und 
in Augsburg der penſionitte Generallicutenant Graf von 
Waldluch. e! 
ua Sadjenm. 

Leipzig, 31. Jan. Die Tyſſowskiſche Angelegenheit 
iſt mit der Entlaſſung des Erdiktators vom Königſtein 
nuch Amerika allerdings als Tharfache geendet, nicht aber 
ebenſo in ihren Nachwirkungen in Betreff der Beziehungen 
wiſchen Sachſen und Oeſterreich. Die gemeinſam von 

chſiſchen und öſterteſchiſchen Beamten geſchehene Unter: 
ſuchung bewies, wie Sachſen keinen ſelbſtſtaͤndigen Schritt 
in dieſer Sache thun mochte, nachdem die Milde der An⸗ 
ſichten von 050 ächfifcher Seite die von den betathen⸗ 
den Beamien ſchon beſchloſſene Auslieferung des Gefan⸗ 

keineswegs gebilligt haue. Demzufolge ward jenes 
unſtsmittel einer gemiſchten Unterſuchungs⸗ Behörde 
gewählt und Oeſterreich gab infofern nach, als es nicht 
auf der Auslieferung und Beſtrafung Tyſſowski's beſtand, 
ſondern deſſen Entlaſſung guthteß. Sachſen ſah ſich das 
gegen wieder zu vermehrter Rückſichtnahme gegen Oeſter⸗ 
reich veranlaßt und die Aeußerung eines hochgeſtellten 
Staatsmannes, die er um dieſe Zeit bei anderer Veran⸗ 
laſſung that, daß Sachſen gerade „unter den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen ſehr viel an einem guten Einvernehmen mit Des 
ſterreich gelegen ſei,“ iſt wohl größtentheils dahin zu deu⸗ 
ten! (Btem. 3.) 
5 Preußen. 

‚Berlin, 4. Febr. Natürlich beichäftigt heute der ge⸗ 
ftern Abend durch die Pr. Allg. Zig. publizirte Exlaß vom 
3., der die in der landſtändiſchen Verfaſſung beſchloſſenen 
Erweiterungen ſeſtſtellt, das allgemeine Intereſſe faſt aus⸗ 
ſchließlich. Die Sache iſt zu neu, als daß das öffentliche 
Urtheil über die jedenfalls wichtigen, Veränderungen ſich 
bereits hätte feſtſtellen können. Nur fo viel iſt klar daß 
diejenigen Stimmen in der Publiziſtik durchaus Recht hat⸗ 
ten, welche es von ‚jeher in Abrede ſtellten, als ob die Er⸗ 
weiterung Aehnlichkeit mit einer modernen Konſtitution har 
ben werde. Preußen tritt durch den eben getha⸗ 
nen Schritt durchaus nicht in die Reihe der 
fonftitutionellen Staaten. — Dr. Meyens Ar⸗ 
reſtation hängt nicht mit der kürzlich auf einen Antrag der 


Landgemeinden aus 124, ſonach in letztern drei Ständen 
zuſammen aus 537, und im Ganzen aus 617 Stimmen. 

Königsberg, 29. Jan. Die Freiſprechung des Dr. 
Jacoby, welche unter den gegenwärtigen Umftänden als 
ein Ereigniß von hober Bedeutung zu betrachten iſt, hat 
in unferer Stadt die allgemeinſte Freude erregt. Die ge⸗ 
ſtrige Sitzung des Tribunals gehört zu den intereſſanteſten 
und bedeutendſten, welche wohl je dei einem pteußiſchen 
Gerichishoſe ſtaungefunden haben, denn höchſt wichtige In⸗ 
cidenzpunkte kamen zur Erörterung und zur Entſcheidung. 
Die Berathung dauerte Vormittags von 9 bis 3 Uhr und 
Abends von 5 bis 8 Uhr; in der Vormittagsſitzung wurde 
die Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung und in der Abend⸗ 
figung die Anklage wegen frechen und unchrerbietigen Tas 
dels der Landesgeſetze erledigt. Der Kriminalſenat des 
hieſigen Oberlandesgerichtes hatte dekanmlich Jacoby als 
erſte Inſtanz auf Grund feiner beiden Schriften: „Das 
königliche Wort Friedrich Wilhelms III.“ und „Preußen 
im Jahre 1845“ ſowohl der Majeſtätsbeleidigung als auch 
des frechen und umehrerbietigen Tadels der Landesgeſetze 
für ſchuldig erkannt und zu zwei⸗ und einhalbjähriger Fe⸗ 
ſtungsſtraſe verurtheilt. (Weſ. 3.) 

Die Deutſche Allg. Zeit. berichtet über Babinski's 
Hinrichtung: Um 8 Uhr traf Babinski, ein großer, ſtatt⸗ 
licher Mann, in Begleitung eines katholiſchen Geiſtlichen 
auf dem Platz ein, wo ihm ſofort das Urtel noch einmal 
vorgeleſen wurde. Er unterhielt ſich ſodann noch einige 
Minuten mit dem Geiſtlichen, kuͤßte das Grucifir, ließ ſich 
die Augen verbinden, kniete nieder und empfing einen Au⸗ 
genblick ſpäter zwölf Kugeln in feine Bruſt, die ſeinem Le⸗ 
ben ſofort ein Ende machten. Die zur Erekution komman⸗ 
dirten zwölf Mann ſchoſſen auf Entfernung von 5 Schrit⸗ 
ten, ſo daß keine Kugel fehlen konnte; auch war der Un⸗ 
glüdliche in der That augenblicklich todt. Das Dunkel, 
das auf der Perſon des Babinski — vermuthlich nur ein 
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52 Defterreic. . 
In Betreff des neu projektirten Anz 
t a daß l dem baldigen Abſchluß 
X lerigkeiten, welche aus der allgemein in Eu⸗ 
den Geldnoth eniſpringen, entgegenſtellen. 
Es wird ſchwerlich in der For ufünfprozentiger Metallt⸗ 
ques, ſondern wahrſcheinlich in der eines theilweiſen Lot⸗ 
tetie-Anlehens kontrahirt werden. (N. K.) 
Spanien. 

Madrid, 29. Jan. Dem Präfiventen der Abgeord⸗ 
netenkummer, Hm. Caſtro y Orozco, iſt es nun doch ges 
lungen, ein Miniſterium zu Stande zu bringen, in wel⸗ 
ches et ſelbſt — in Spanien eine ſeltene Uneigennügig- 
leit — nicht eintritt. (A. 3.) 

Großbritannien. 
(Proteſt des Volkes von Krakau). 


Unter dieſer Ueberſchrift tbeilen die Times ein Akten⸗ 
ſtück mit, das ſie aus den Haͤnden eines engliſchen Mini⸗ 
ſters erhalten haben wollen und für authentiſch erflären. 
Dasſelbe ſei allerdings anonym, allein das fünne man nur 
natürlich finden, da jede Unterfchrift nur ein neues Opfer 
geliefert daden würde. Von der Aechtheit desfelben könne 
man jedoch überzeugt ſein und feſt glauben, daß es kei⸗ 
nen ebrenwerthen Namen in Krakau gebe, der nicht de⸗ 
reitwillig darunter geſetzt worden, wofern es Noth thäte, 
daß neue Verſolgungen für die Wahrheit Zeugniß adleg⸗ 
ten. Der Anfang des Dokuments lautet: „Wir, die Be⸗ 
wohner der Stadt und des Gebiets der kleinen Republik 
Krakau, außer Stande, der Gewalt zu widerſtehen, oder 
unſer wohldegründetes Recht offen darzulegen, müſſen zu 
dem Hülfsmittel eines anonymen Schreibens nothgedrun⸗ 
gen unſere Zuflucht nehmen, um der Welt unſern Proteſt 
mitzutheilen und um die Wahrheit bekannt zu machen, die 
ſo gräßlich entſtellt worden von Denen, die mit der Ge⸗ 
walt in ihren Händen nicht nöthig hatten, gegen das nach 
langen Martern endlich hingeſchlachtete Opfer Verläum⸗ 
dung und Unwahrheit in Anwendung zu bringen. Wir 
halten es um ſo mehr für unſere Pflicht, jetzt zu proteſti⸗ 
ren, als unſer ſchwacher Staat denſelben Intriguen, den⸗ 
ſelben Beſtrebungen, demſelben gottloſen Drama preisgege⸗ 
ben iſt, wie das, welches beim Sturz unſeres großen Va⸗ 
terlandes in den Jahren 1773, 1793 und 1795 durchge⸗ 
ſpielt wurde. Wir werden den Ausdruck deſſen, was 
wir fühlen, in dem verborgenſten Winkel unſeres Herzens 
einſchließen — eine bloße Darlegung der Thatſachen wird 
beredter fein, als alles Andere.“ Sofort wird erklärt, daß 
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ſei die Stadt ein Herd der Revolution 
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fen darin angeſammelt worden; niemals habe ſie den Emiſ⸗ 
fären einer Propaganda zum Sammelpunkt gedient. Den 


Antheil des Staats Krakau an den Ereigniſſen im verflofs 


ſenen Febr. betr., fo ſet Dombrowski ein ruſſiſcher Agent 
geweſen; das Feuern auf die öſtetreichiſchen Truppen auf 
dem Markte von Polizeiſpionen ausgegangen u. ſ. f. m 
Schluſſe wird nach wiederholten heftigen Ausfällen auf die 
Schutzmächte, namentlich auf Oeſterteich bemerkt: Da ſie 
ſich dem Beſchluſſe der Vorſehung fügen und warten müß⸗ 
ten, dis die Zeit und die Hülfe hochherziger Völker das 
Unrecht fühnen und jener Geiſt in ihnen, der je mehr man 
ihn zu erſticken ſuche, um jo mehr neue Kraft gewinne, 
zum Handeln aufgerufen werde u; ſ. f. . ben 

Auch der Londoner „demofratiiche Polenverein,“ der 
aus mehr als 1500 Mitgliedern beſteht, hat eine ſolche 
Proteftation erlaſſen. . 


Neueſte Nachrichten. f 


Deutſchland. München, 9. Febr. Die Deputa⸗ 
tion aus Nürnberg ſteht im Begriff unſere Stadt zu ver 
laſſen und erfreut ſich gnädigſter Biueserhör. Se. Mal. 
der König hat die Bewilligung zu Errichtung eines Frei⸗ 
hafens in Nürnberg zu eriheilen geruht. (A. 3.) 

Augsburg, 9. Febr. Vorgeſtern wurde im hieſigen 
Krankenhauſe der Schweſeläther bei der Operation des 
Glübeiſens mit dem beſten Erfolg angewendet, und heute 
folgten zwei höchſt gelungene Verſuche bei der Amputation 
des Ulnterſchenkels und der Operation der Phimoſis. Das 
Einaihmen des Aetherdunſtes bis Bewußtloſigkeit eintrat, 
dauerte bei allen drei Patienten ſelbſt mit Unterbrechung 
nie über vier Minuten, ja einmal nut zwei Minuten. Die 
Ausſagen der drei Kranken nach ihrem Erwachen waren 
ſtets von der Art, daß fie alleſammt die angenehmften, 
Träume empfunden hätten. Die Dienſtmagd mit dem Hüfts 
leiden glaubte ſich mit dem übrigen Dienſtperſonale wäh⸗ 
rend der Abweſenheit ihrer gräflichen Herrfchaft auf dem 
Schloſſe tanzend; der eine Seegen. ſah ſich unter 
jubelnder Menge in ein geraͤuſchvolles Heerlager verſezt, 
und der dritte Burſche war eben im Wirthshauſe, halle 
all ſein Geld verſpielt und lachte beim Erwachen über die 
Hoffnungsloſigkeit feiner Gläubiger bell auf. Alle Oper. 
rationen wurden von Hofrath Dr. Reiſinger vorge⸗ 
nommen. (Auch von Würzburg, Heilbronn ꝛc. gingen uns 
Schilderungen gelungener Verſuche zu; der Raum fehlt 
uns fie alle aufzunehmen.) (A. 3.) * 
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Die Königin von Preußen iſt bedenklich erkrankt. 

Stuttgart, 8. Febr. In der beutigen Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten wird über das Papiergeld ver⸗ 
handelt. Die Sitzung wird vorausſichtlich lange dauern. 
Für jetzt können wir bloß ſagen, daß die Mehrzahl der 
Kammermitglieder gegen Papiergeld zu fein ſcheint, und 
daß der Hr. Finanzminiſter ſich beſtimmt dagegen ausſprach. 
Nachſchrift. Die Frage: Soll auf dieſem Landtage be⸗ 
ſchloſſen werden ſofort Papiergeld zu cteiten? wurde mit 
48 gegen 40 Stimmen verneint. (Schw. M.) 

rankreich. Straßburg, 6. Febr. Die zuneh⸗ 
mende Theuerung erzeugt allenthalben große Betrübniß, 
jedoch wird ſie von der Bevölkerung im allgemeinen mit 
Geduld und Fügung in den gönulchen Willen ertragen. 
Alle Behörden ſowie die Begüterten wetteifern miteinander 
das maßloſe Elend zu lindern und den Hunger vieler Tau⸗ 
ſende zu ſtillen. Es it für Beichäftigung, jo weit die 
Mittel zeichen, geſorgt, und ſo bat man namentlich die 
Zahl der Arbeiter an den Eiſenbahn⸗ und Canalbauten 
deträchtlich vermehrt. Auf der unſer Departement durch⸗ 
laufenden Strecke des Baris ⸗ Straßburger Schienenwegs 
find in dieſem Augenblick nahe an 2000 Arbeiter beſchaͤf⸗ 
tigt, und ſobald milde Witterung eintritt, kann der Bau 
mit noch größerem Kraſtaufwande betrieben werden. (A. 3.) 

Manntiafaltiges. 

Peſth, 2. Febr. Das große, prachtvolle 
deutſche Theater iſt nicht mehr: heute Morgen 
zwiſchen 3 und 4 Uhr brach Feuer aus, und in wepigen 
Stunden war es ganz eine Beute des verzehrenden Ele⸗ 
mentes. Vom Theater ſelbſt wurde nichts mehr als die 
kahlen Mauern gerettet; doch blieben die damit verbun⸗ 
denen Nebengebäude, meiſt zu Magazinen und Privat- 
wohnungen verwendet, größtentheils verſchont, ebenſo die 
Abtheilung an der Donau, worin ſich der prachtvolle Re- 
dontenſaal befindet. Der innere Theil des Theaters aber, 
als: Bühne, Parterre, Logen, Gallerien, Seitengänge, 
Decorationen und Cortinen liegen in Aſche. Das Schie⸗ 
ferdach des Hauſes über der Theaterabtheilung iſt gänz⸗ 
lich niedergebrannt oder eingeſtürzt, das Dachgeſimſe fiel 
an mehreren Stellen herab und aus einigen Fenſtern des 
dritten Stockes ſchlugen Flammen heraus. Jetzt, beim 
Abgang der Poſt, iſt man des Feuers ſo ziemlich Meiſter. 
Ueber die Entſtehung des Brandes hat man bis dieſen 
Augenblick nur Muthmaßungen. Einige ſchreiben es dem 
neuen Heizapparat zu, der nach der Methode des Gärt⸗ 
ners Hoibrenk in Wien ſoeben hergerichtet worden; an- 
dere meinen, es ſei durch das bei der geſtrigen Borftel- 
lung der Oper „Zampa“ gebrauchte bengalifche Feuer 
eutſtanden; noch andere wollen es als ein Werk der Bos⸗ 
heit ausgeben, da das deutſche Theater bei uns fo viel 
erbitterte Feinde zählt; indeß läßt ſich in dieſem Angen⸗ 
blick wo noch das Feuer nicht getilgt iſt, durchaus nichts dar⸗ 
über mit Gewißheit ſagen. Die Theaterbibliothek, die Gar⸗ 
derobe, ſowie die Archive der ſtädtiſchen Verſchönerungs⸗ 
commiſſion die ſich ebenfalls in dem Haufe befinden, wur⸗ 


dem gerettet. Auch vermißt man kein Menſchenleben, 
was bei der enormen Höhe des Gebäudes, den engen 
Treppen und ſchmalen Gängen, als ein unerwartetes 
Glück begrüßt werden darf. Das Theater war nicht 
verſichert. (A. 3.) N 

Nürnberg, 7. Febr. Wir ſehen uns mit Bergnü- 
gen in den Stand geſetzt, über einen Verſuch mit der 
Einathmung des Schwefeläthers, welcher vorgeſtern in 
unſerer Stadt gemacht wurde, zu berichten. Der Appa⸗ 
rat, welcher dabei Anwendung fand, iſt von dem Herrn 
Mechaniker Heller dahier verfertigt und entſprach allen 
Anforderungen. Das Experiment wurde in Anweſenheit 
der HH. Dr. Baier und Wundarzt Daßdorf an Hru. 
Dr. Klinckſieck gemacht. Der Bericht, der und von 
liegt, beſagt: „Nach 3 Minuten langem Einathmen des 
Aethers war deutlich die bereits eingetretene Bewußt⸗ 
loſigkeit bemerkbar, obwohl Dr. K. noch ſelbſt das Mund- 
ſtück mit ſeiner Hand hielt und tief athmete; die Augen 
waren dabei geſchloſſen, und einen halben Zoll tief ein- 

eſtochene Nadeln bewirkten gar feine Empfindung; nach 
Verſlaß der vierten Minute wurde das Mundſtück mit 
Gewalt abgeriſſen, worauf Hr. Dr. K. Hand und Kopf 
ſinken ließ. Es wurden nun noch mehrere Meſſerein⸗ 
ſchnitte gemacht, die nicht empfunden wurden. Nach Ver⸗ 
fluß der fünften Minute kehrte das Bewußtſein plötzlich 
wieder zurück. Es waren alſo 3 Minuten nöthig, um 
die Bewußtloſigkeit zu bewirken, und 2 Minuten war bie 
Dauer derſelben. Der Puls war nach dem Experiment 
ſchneller und voller als zuvor.“ Man verſichert uns, 
daß der Apparat des Herrn Heller an Zweckmäßigkeit, 
Sicherheit und Einfachheit nichts zu wünſchen übrig 
läßt. (N. Kur.) 

Ulm, 8. Fedr. Vorgeſtern wurde im hie ſigen Bür⸗ 
gerhoſpital von Hrn. Dr. Palm ein Verſuch mit der 
Narkoſe durch Schwefeläther bei einer größeren 
ſchmerzhaften Operation gemacht. Es mußte bei einem 
Verunglückten, der vor einiger Zeit einen complieirten 
Beinbruch am Unterſchenkel erlitten hatte, ein ziemlich 
großes Stück des gebrochenen Knochens durch Abfegen 
entfernt werden. Der Kranke athmete nach den gege- 
benen Vorſchriften die Schwefeläther-Dämpfe ein, ei 
war das Einatmen durch öfters ſich wiederholende hef⸗ 
tige Huften-Anfälle unterbrochen, weßhalb auch keine voll⸗ 
ſtändige Betäubung erzielt werden konnte, ſondern nur 
ein Zuſtand von Berauſchung eintrat. Die Operation 
ging vorüber, ohne daß der ſonſt ſehr empfindliche Kranke 
irgend einen Schmerz äußerte, er war im Ge⸗ 
gentheil ſehr heiter geſtimmt, wußte jedoch Alles, was 
mit ihm vorgenommen wurde und äußerte, daß er jetzt 
den Muth hatte, auch die ſchmerzhafteſte Operation 
überſtehen zu lönnen. Nach etwa 5 Minuten, während 
welchen die Operation vollzogen wurde, war die Berau · 
ſchung vorüber; jetzt erſt fing der Kranke an, über 
Schmerzen, wie ſie gewöhnlich nach ſolchen Eingriffen 
eintreten, zu klagen. Im Uebrigen waren durchaus keine 
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ſchlimmen Zufälle als Nachfolge der Einwirkung des 
Schwefeläthers zu bemerken. (u. S.) 

Münſter, 4. Febr. In einem kleinen Landſtädtchen 
unſerer münſterſchen Diöcefe, Dekanats Borken, in Werth, 
Hat ſich ein ſchreckliches Ereigniß zugetragen. Der romiſch⸗ 
katholiſche Pfarrer Köſtlers bat am 1. Febr., nachdem 
er die heilige Meſſe geleſen hatte, mit feiner Jagdflinte 
ſich erſchoſſen. 


P (v —-— 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Die bisher gegen Alexander Freiherrn von Lupin, ge: 
genwärtigen Gutsbeſitzer in Ellersberg, beſtandene Ber- 
mögeng-Curatel wurde durch Gerichtobeſchluß vom Heu: 
nn für aufgelöfet erklärt, und fofort dem genannten 
Titl. Freiherrn don Lupin die freie eigene Verwaltung 
feines Vermögens überlaſſen. 

Kempten, am 8. Februar 1847. g 

Königl. Bayer. Kreis. und Stadtgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 


Bekanntmachung. 

2 (b) Das Söoldanweſen des aver Merath von 
Hitzenſchwenden, der Landgemeinde Wiggensbach, befle- 
bend in einem hölzernen Haufe mit Deconomiegebäuden 
— Nro. 205 mit 6 Tagw. und 28 Dezim. Gründen, 

erhältnißzahl 33,2, wird gemäß Antrag mehrerer Gläu⸗ 
biger nach §. 64 und 66 des Hypotheken- Geſetzes, und 
$. 98 und 101 des Prozeßgefeges vom Jahre 1837 im 
Executionswege öffentlich verfleigert und die zu auf 
Montag den 1. März h. 36. 
Vormittags 11 Uhr im Haufe des Deconomen Krum- 
bacher in der Kirnach Termin angeſetzt. Die be- 
fondern Kaufsbedingniſſe werden am Tage der Berflei- 
gerung näher bekannt gegeben werden, vorläufig wird nur 
angeführt, daß auswärtige hierorts nicht bekannte Käufer 
ſich mit legalen Vermögens- und Lrumundszeugniſſen aus- 
zuweiſen haben, außerdem ihre Anbothe nicht angenom- 
men werden. Kempten, am 31. Jäner 1847. 
Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Der königl. Landrichter verhindert. 
Henne, I. Aſſeſſor. 


Für die ſo labtreiche, mehr als ehrende 


wohl bei der Beerdigung als dem Trauer⸗ 

ß gottesdienſte für unſern fo unerwartet da» 

hin geſchiedenen, zärtlich geliebten Gatten, 
Vater, Großvater und Schwiegervater 

den kon gl. Caudrichtet und Stadt-Commilfaire 
Johann Nepomuk Gebhardt, 

Ritter des k. baperiſchen Berticaftordens vom heiligen 

Michael, ſagen die Unterzeichneten hiedurch in ihrem 


Theilnahme ſammtlicher Til. Stände ſo[.ſ— ĩé2.hi————— 


berben Schmerze, mächtig getröflet, ihren unausſprech⸗ 
lichſten, innigſten Dank. 
Kempten am 11. Februar 1847. 
Die tieftranernd Hinterbliebenen. 


Mobiliar⸗Feuerberficheranſtalt 
der Payeriſchen Hypotheken- und Wechſelbank in München. 
Geſchaͤftabſchluß für 1846. | 
Netto- Verſicherkapital Ende 1845 fl. 139'005,591. 30 kr. 
Netto-Zugang in 1846 „ 15'830,126. 45 kr. 
end Nett Verſicherk 2 
1 Ende 1800 . it fl. 154'835,718. 15 kr. 


Oeſammteinnahme in 1848. . fl. 524,290. 17 kr. 
Brandſchaden in 1846 gezahlt. „ 228,817. 6 „ 


Brandſchaden feit Errichtung des Juſtituts (Juli 1836) 

damit im Ganzen fl. 955,036. 52 kr. 

Munmehtige Deckungsmittel der Anſtalt, a u ß er ihren 
laufenden Einnahmen und der bereits erworbnen Rück. 
verſicher⸗Haftung: 

1) Zurückzuſtellendes für die über 1846 hinausgreifenden 
Prämien und Freizeiten im nicht rückverſicherten Theil 
obiger fl. 154,835,718. 15 kr., dann für noch angemel⸗ 
dete Brandſchäden von fl. 8,000; fl. 155,123. 16 kr. 

2) Reſervefond neben 1 (in 1846 
um fl. 33,000 erhöht,). +» fl. 201,500. — kr. 

3) Urſprünglicher Garantie: Fond, 1 

oll eingezahlt und refp. gemäß 
Bank- Banvesgefeges auf Hypo⸗ N 
theken in Bayern angelegt, — fl. 3,000,000. — kr. 
Die unterzeichnete Agentſchaft glaubt hiebei, auf das 

Heilſame und Nothwendige der Mobiliar · Feuerver · 

ſicherung für Jedermann dringend aufmerkſam machen zu 

mäffen; felbe verurſacht immer nur geringe Auslagen, ihr 

Ueberſehn aber wird oft allzu fpät bereut und kann jeden 

Tag gerade Diejenigen am ſchwerſten treffen, welche ſich 

ganz ſicher glauben. Was zuletzt menſchliche Berechnung 

und Hilfe von den beſten Löſcheinrichtungen ſind, hat auch 
in neurer Zeit die Brandverheerung gar manchen Ortes 
erſchreckend neu beleuchtet. — Zur Anmeldung und Ver⸗ 
mittlung von Berſicheranträgen unter den möͤglichſt vor⸗ 
theilhaften Beſtimmungen . Dienſte 

Kempten, den 1. Februar 1847. 
. Georg Dürr, Agent. 


Neue holländiſche Häringe, Stockſiſche, geräucherte 
Bücklinge, friſche Sardellen und Cappern, ferner neue 
Datteln, Tafelfeigen, Sultans⸗Roſinen, Weinbeere, Man- 
deln, oſtindiſcher Sago, italieniſche Maccaroni und Hafel- 
nüffe, ſowie feinſte Milly- und Apollo -Stearinkerzen, 
Windſor⸗Cocos-Nuß und Kernſeife find angekommen und 
billigſt zu haben dei sh 

* ai * 
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Sonntag 


Deutſchland. 
Bayern. 

Würzburg, 6. Febr. Unſre heutige Schranne zeigte 
ſich ſehr ſtark befahren. Dieſer Umſtand ſowohl, als auch 
ein bedeutender nach dem letzten Getreidemarkte eingeſtell⸗ 
ter Vorrath hatte zur Folge, daß die Getreidepreiſe eine ers 
freuliche Erniedrigung, welche bei dem Weizen einige Gul⸗ 
den beträgt, fanden. Uebrigens laſſen alle aus der Umge⸗ 
bung eingelaufenen Nachrichten erwarten, daß vielleicht 
ſchon in kürzeſter Zeit der Stand der Preiſe ſich um ein 
Drittheil reduciren werde. Auch reichliche Ladungen des 
heutigen Getreidemarktes wurden eingeſtellt. (Würzb. Abdbl.) 


Würtemberg. 


Stuttgart, 6. Febr. Die Gerüchte von bevorſteben⸗ 
den Veränderungen in den Miniſterien tauchen immer wie⸗ 
der von Neuem auf und werden ſelbſt in ſolchen Kreiſen 
wiederholt, die ihnen anfänglich keinen Glauben ſchenken 
wollten. Man geht bereits ſo weit, die Männer namhaft 
zu machen, . an die Stelle der abtretenden kommen 
würden, und ſtützt ſich dabei auf fo ſeltſame Anzeigen, daß 
wir in der That kaum wiſſen, ob wir die Leichigläubigkeit 
mehr beklagen, oder die Hoffnungen mehr bewundern ſol⸗ 
len, denen ſich ein und der andere Theil unſerer Bevöl⸗ 
kerung mit fo vieler Zuverſicht hingibt. Der Zurücktritt des 
8 v. Gaͤrttner iſt allerdings ſehr wahrſchein⸗ 
lich, auch wäre Herr Finanzkammerdirektor v. Werner in 
Reutlingen, welchen das Gerücht als feinen Nachfolger be⸗ 
zeichnet, wohl der Mann, der in dieſem kritiſchen Zeitpunkt 
den wichtigen Poſten auszufüllen vermöchte. Aber es heißt 
unſere Zuftände gänzlich mißkennen, wenn man den ka⸗ 
tholiſchen Kirchenrath v. Linden an die Stelle des Mini⸗ 
ſters des Innern kommen laſſen will. Letzterer (Herr von 
Schlayer), beißt es weiter, werde in das Juſtizminiſterium 
treten, und Hr. v. Prieſer, welcher bisher das Reſſort der 
Rechtspflege verwaltete, vorläufig ohne anderweitige Ver⸗ 
wendung zurücktreten müſſen. Als Grund feines Ausſchei⸗ 
dens aus dem Juſtizminiſterium gibt man eine Einmiſchung 
in die Rottweiler Wahl an, die zur Oeffentlichkeit gelangt 


ſei. (N. K.) 
Baden. 
Mannheim, 6. Febr. So eben wird die auf den An⸗ 
trag der großherz. heſſiſchen Regierung gegen Hoftalh und 
Prof. Welcker erhobene Anklage wegen Injurien gegen 
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genannte arg Are dem biefigen großh. Oberhofge⸗ 


14. Febr. 1847. 


richte verhandelt. annilich dient das Buch von Wel⸗ 
der und W. Schulz: „Inquifition, Kabinetsjuftig und 
Cenſur im verderblichen Bunde“ derſelben zur Grundlage 
und das großh. badiſche Hofgericht zu Raſtatt hat dieſelde 
abgewieſen, der großh. badiſche Staatsanwalt aber gegen 
dieſes Erkenntniß appellirt. (Mannh. Abdzig.) 


Preußen. 


Berlin, 3. Febr. Von der Gränze her wird mit Be⸗ 
ſtimmtheit behauptet, daß ein ſehr beträchtlicher Zuzug ruf 
ſiſcher Truppen, beſonders ſeit Weihnachten und Neu⸗ 
jahr in die ſüdweſtlichen Theile des Königreichs Polen, 
beſonders in die an Galizien ſtoßenden Theile, marſchirt 
ſei. Von Krakau und Wien her iſt das Gegentheil verſi⸗ 
chert worden: aber dieſe amilichen Verſicherungen finden 
keinen Glauben. Was ruſſiſch Polen anbelangt, fo braucht 
die Einverleibung nicht erſt zu geſchehen; faltiſch ift fie laͤngſt 
vollendet, und die Mittheilungen des Hrn. v. Neſſelrode an 
die Miniſter in Paris u. London ändern an der Sache nichts. 
Die polniſchen Lande ſind weit von einer Beruhigung ent⸗ 
fernt; die Mächte haben daher alle Urſache auf der Hut 
zu fein. Rußland hat in der That am wenigſten zu fuͤrch⸗ 
ten; die Polen in dem ihm zugefallenen Antheil ſind am 
meiſten eingeſchüchtert; aber es entſpricht ſeiner Politik, 

rößete Beſorgniſſe zu fingiten, als es in der That hegt. 

ie weit die Konjekturalpolitik ſich verſteigt, mag Folgen⸗ 
des zeigen. Sie behauptet, die polniſchen Angelegenheiten 
feien von den drei Grüßmächten für eine gemeinſame Sache 
erflärt worden, und alle drei ſeien gegenſeitig die Verpflich⸗ 
tung eingegangen, mit“ Rath und That einander raſch bei⸗ 
zuſtehen; ſo z. B., daß ruſſiſche Truppen in Galizien, 
preußiſche in Polen ꝛc. einrücken dürften, um den Auf⸗ 
ſtand zu dämpfen, falls die ruſſiſchen, öfterreichifchen ꝛc. 
Truppen ungenügend ſeien, den Aufſtand zu daͤmpfen!! 
Die Konjekturalpolitiker ſcheinen einen bekannten Beſchluß 
des deutſchen Bundes aus dem Anfange des vorigen Jahr⸗ 
zebends auf die polniſchen Angelegenheiten übertragen zu 
haben. Gewiß iſt nur, daß die polniſchen Angelegenheiten 
neuerdings eine neue und bedrohliche Wendung genommen 
haben, und wie das öſterreichiſche Kabinet, jo auch das 
unſere lebhaft beſchäftigen. In Galizien ziehen Banden 


in Menge umher; theils treibt der Hunger fie zum äußer⸗ 


ſten, theils dient er ihnen nur zum Vorwande. Die mei⸗ 
ſten Spießgenoſſen diefer Banden find alte Soldaten, 
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dem malkontenten Adel Friede und Freundſchaft geſchloſſen 
habe. (Brem. Zig.) EN 

In Betreff der galiziſchen Verhältniſſe bemerkt 
die Schrift eines öſterreichiſchen Offiziers über das „Bor 
fenattentat”, daß in jener Provinz der 27ſte Menſch ein 
Soldat oder Soldat geweſen ſei, und die Anzahl der über 
das ganze Land Beurlaubten 49,000 Mann betrage. Dieſe 
eien während ihrer zwölfjährigen Dienſtzeit im öſterreichi⸗ 
chen Heere wie Menſchen behandelt, nach ihrer Ver⸗ 
abſchiedung aber „vom edelmänniſchen Büttel“ geprügelt 
worden. Dieſe Mißhandelten ſeien es hauptſächlich gewe⸗ 
fen, welche ſich gegen die edelmaͤnniſche Zwingherrſchaft er⸗ 
hoben. Wenn freilich nur der fünfte Theil jener Verab⸗ 
ſchiedeten ſich den Banden angeſchloſſen hat, ſo iſt das 
ſchon bedenklich genug. Bis jetzt iſt noch kein Sonnen⸗ 
ſtrahl in das tiefe Nachtdunkel gefallen, welches über Ga⸗ 
lizien feinen unheimlichen Schleier geworfen. 


Frankreich. 


Paris, 29. Jan. Daß die Vermählung der Infantin 
Luiſa mit einem Orleansſchen Prinzen wirklich das letzte 
Ziel war, worauf man franzöſiſcher Seils binarbeitete, 
muß eine einfache Erwägung der Umſtände ergeben. — 
Spanien, ſagte der Herzog von Broglie in ſeiner Rede zur 
Rechtfertigung Guizors, ſteht nur vermittelft Frankreichs 
mit dem übrigen Europa in Verbindung, ein unmittelbares 
Verhältniß zwiſchen beiden iſt daher noihwendig; es muß 
uns entweder offen feindlich ſein, wie zu Karls V. und 
Philipps II. Zeiten, oder unſer enger Verbündeter, wie un⸗ 
ter den ſpaniſchen Bourbons, in beiden Fällen wiſſen wir, 
woran wir find, aber Gleichgültigkeit, Indifferenz iſt un⸗ 
möglich, denn fo wird Spanien fi der Heerd für alle 
Frankreich feindliche Inniguen. Solche Ungewißheit dür⸗ 
fen wir nicht dulden; wir müſſen an der Pyrenäengrenze 

eſichert fein, Spanien wäre ſonſt der Klotz an unſern 

üßen, der uns an jeder freien Bewegung an unſerer Oſt⸗ 
und Nordgr enze (ö) verhinderte. So lange das ſali⸗ 
ſche Geſetz beſtand, blieb auch die Familienverbindung zwi⸗ 
chen den ſpaniſchen und franzöſiſchen Bourbons, aber mit 
der Anerkennung der Königin Iſabella nach dem Tode 
Ferdinand VII. war auch die Möglichkeit gegeben, daß 
der Gemahl derſelben ein Nichtbourbon war, und mit deſ⸗ 
fen Kindern die ſpaniſche Krone einer andern Familie zu⸗ 
fiel. Dies mußte verhindert werden, um jeden Preis, denn 
eine andere Familie könnte auch ſich einem anderen In⸗ 
tereſſe, als dem franzöſiſchen, ergeben, fie konnte ſich na⸗ 
mentlich England hinneigen, das von Anfang an die Ein⸗ 
ſetzung der Bourbons auf den ſpaniſchen Thren mit fche- 


12 
len Augen betrachtet bat. Von dleſem G au 
war es denn nun auch ganz richtig, daß e bar 
an alle Höfe 2 Hrn. Pageot Programm DR 
fchidte, worin er für feine Söhne auf die Hand der Kö⸗ 
nigin Iſabelle verzichtete, aber auf einem Bourbon, als 
deren künftigem Gemahl beſtand. Aber lagen ſchon hier 
nicht Nebengedanken im Hintergrund? Ob ein Bourbon 
aus den ſpaniſchen oder den italieniſchen Häufern unbe⸗ 
dingt den franzöſiſchen Intereſſen u. dem Haufe Orleans 
ergeben fein würde, war doch ſehr die Frage; wie viel 
darauf zu rechnen war, mußte Ludwig Philipp ſelbſt am 
beften wiſſen, der unbedenklich die Erbſchaft feines vom 
Throne geſtoßenen Vetters und Chefs der franzöſiſchen 
Bourbons angetreten haue. Zudem war Iſabella kränk⸗ 
lich, verſprach kein langes Leben und keine Erben, und 
ſomi blieb alles in Frage geſtellt, wenn nicht die junge 
Infantin Luiſe durch eine Vermaͤhlung an das Haus Or⸗ 
leans geknüpft war. In den Konferenzen von Eu kam 
dieſet Punkt zuerſt zu einer ernſten Erörterung und Lord 
Aberdeen willigte ein oder erklärte ſich wenigſtens nicht 

anz gegen die Montpenſierſche Heirath, machte jedoch die 
dingung, daß ſie nicht ſtattfinden ſolle, bevor Iſabella 
dem Throne Erben geſchenkt. Damit glaubte er die Hei⸗ 
rath vermuthlich bis in die griechiſchen Kalenden vertagt 
zu haben. Der Herzog von Montpenfier bätte dabei > 
ein eisgrauer Junggeſell werden können. Aber Lord Aber: 
deen haue zugleich ſeine Zuſtimmung zu einem Bourbon 
als Gemahl der Königin gegeben, vielleicht ſogar verſpro⸗ 
chen, in dieſem Sinne am ſpauiſchen KK ri Sa 
zu ertheilen. Dies gab eine Handhabe zu weiteren Ope⸗ 
rationen. Ließ ſich nachweiſen, das engliſche Kabinet ſei 
ſeinem Verſprechen nicht nachgekommen, ein Nichtbourbon 
hätte durch fein Geſchehenlaſſen, durch indirekte Ermuthi⸗ 
gung entſchieden günſtige Ausſichten erhalten, fo war an⸗ 
ſcheinend auch das Zurüdtreten des franzöſiſchen Kabinets 
von ſeinen Verpflichtungen gerechtfertigt. Und dazu ward 
nun der Popanz einer engl. Heirathskandidatur allmälig 
aufgeputzt. Es wird ſelbſt von franz. Seite zugegeben, daß der 
Koburgiſche Heirathsplan von dem ſpan. Hofe ausging. Da⸗ 
mit iſt eigentlich ſchon alles geſagt. Denn der ſpan. Hof, d. h. 
Königin Chriſtine und Hr. Munnoz nebſt Familie waren da- 
mals, wie ſie es jetzt noch ſind, Kreaturen Frankreichs; ſie er⸗ 
hielten von dort ihre Eingebungen, Unterſtützungen, man 
kann dreiſt ſagen, ihre Parole, und dieſes Heirathsprojekt 
konnte unmöglich aus ihrem Kopfe entlaffen werden, wenn 
es nicht dem franzöfifchen Intereſſe förderlich war. Zuger 
geben, daß die engliſche Regierung den Prinzen Koburg 
nicht ungern auf dem ſpaniſchen Thron geſeben hätte, fo 
war er doch nichts weniger als ein engliſcher Candidat. 
Aber man brauchte nun einmal einen Echeinvorwand. 
Die Sache wurde meiſterlich eingefädelt. Nachdem die 
Gerüchte von det angeblichen Vorliebe des ſpaniſchen Ho⸗ 
ſes in gehörigen Umlauf geſetzt waren, wandte man ſich 
voller Beſorgniſſe an Lord Aberdeen und ließ ihm jenes 
merkwürdige Memorandum vom Februar v. J. zuſtellen, 
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worin t ſich feiner Verpflichtungen in Eu für den 
obigen Fall lediglich erklärte. Weder Lord Palmerſton, 
Lord Normanby, noch Hr. Bulmer haben von dies 
em Memorandum etwas gewußt, es wurde von Lord 
berdeen zum Leſen gegeben, dieſer aber nahm keine Ab⸗ 
ſchriſt; nichts fand ſich im Bureau der auswärtigen Ans 
gelegenheiten, wenn er es alſo geleſen hat, jo muß er es 
mit Proteſt abweiſend zurückgegeben haben. Doch das 
hinderte nichts, und die Gelbitmpftififation ward tapfer 
ſortgeſetzt. Das Weitere iſt bekannt. (Br. 3.) 
Schweden. 

Stockholm, 21. Jan. Ich habe Ihnen früher ge⸗ 
ſchildert, wie bis in den Oltober vorigen Jahrs hinein all⸗ 
mälig ein Mißtrauen in die Regierung König Oskars 
aufgewachſen war, ein Mißtrauen, das keinen andern 
Grund hatte, als weil man nicht wußte weſſen man ſich 
von dem König rückſichtlich der Hauptftagen des Landes 
zu verſehen habe. Er hatte ſich in ein Schweigen und in 
eine jo künſtliche Neutralität eingehüllt, daß man immer 
mehr irre wurde was zu glauben ſei. Die Erklärung des 
Repräſentatlonsausſchuſſes daß künftig allgemeine Wahlen 
an die Stelle der Standeswahlen treten follen, brach zu⸗ 
erſt das Mißtrauen, obgleich man auch jetzt noch an ſich 
hielt, da mehrere Mitglieder des Repräſentationsausſchuſſes 
ſich in der Sache ſtark verflaufilirt halten. Allein zwei 
neuere Schritte der Regierung ließen nun über ihre Rich⸗ 
tung feinen Zweifel mehr übrig; der erſte iſt die Prote⸗ 
Raılon wegen der Einverleibung Krakau's, die man durchs 
aus nur als eine offizielle Erklärung gegen die ruſſiſche 
Politik betrachtet, und der zweite iſt die Aufhebung des 
Zunſtzwangs, der in Schweden bei den wenigen und un⸗ 
dedeutenden Städten viel läſtiger war wie anderswo, und 
deſſen Aufhebung auch viel wohlthätiger empfunden werden 
wird. Man darf ſich nur erinnern was Laing in ſeinem 
bekannten Werk über Schweden darüber ſagt; er betrach⸗ 
tet den Zunftzwang als das größte Hinderniß das ſich der 
Entwicklung des Landes entgegen ſtellt. Allerdings wird 
das Geſeß auf dem Lande noch weit freudiger als hier 
und in einigen andern Städten aufgenommen werden, wo 
mehrere noch mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit dieſer freien 
Entwickelung entgegen ſehen, und ihren Erwerb dadurch 
geſchmälert zu ſehen fürchten, eine Rückſicht, die ſchon auf 
mehrern Reichstagen auf die Stellung eines Theils des 
Bürgerſtandes Einfluß ausübte; aber dieſe Beſorgniſſe 
werden bald verſchwinden bei dem wirklichen Aufſchwung 
in welchem Schwedens Gefchäftsihätigfeit begriffen 8 

(A. 3.) 


Arabien. 

Dſcheddah, 2. Dec. Die Cholera iſt dieſes Jaht, 
wie im Jahr 1832, unter den Pilgrimen in Mekka aus⸗ 
gebrochen unter ganz ähnlichen Umſtänden und mit einer 
noch größern Heftigkeit und Sterblichkeit als damals. An 
dem Tag wo die ganze Maſſe der Pilgrime etwa 60,000 
Menſchen, den Berg Arafat verließ um im Thal von Mina 


die Opferthiere zu ſchlachten, brach die Krankheit aus. In 
den erſten Tagen der Pilgerſchaft baue man einzelne Fälle 
demerkt; fie hatten unter der fanatiſchen und an lle 
gewöhnten Menge keine große Aufmerkſamkeit erregt, aber 
nachdem fie durch Faſten und Beten erichöpft in der vor⸗ 
geſchriebenen ſpärlichen Kleidung einen Tag und eine Nacht 
mit Beten auf dem Arafat zugebracht hatten, fielen plöß⸗ 
lich Hunderte. Die große Maſſe drängte ſich in das Thal 
von Mina, wo ſie immer drei Tage mit Schlachten von 
Kamelen und Schafen und mit einem beſtändigen Schmaus 
zubringt, und unter dieſen Umſtänden iſt nicht zu verwun⸗ 
dern, daß die erſchöpften und jetzt plötzlich überfättigten 
Menſchen dem Uebel zur hülfloſen Beute wurden. An die⸗ 
fen drei Tagen ſtarben Tauſende, andere flohen nach Mekka 
zu ihren Gaſtfreunden um dort zu ſterben, und dann ſtäubte 
die 1 1 dleibende Maſſe nach allen Richtungen aus der 
Stadt, Tod und Schrecken mit ſich führend. Man ſchläͤgt 
die Zabl der in den fünf Tagen Geſtorbenen auf 20,000 
an, von denen der größte Theil unbegraben die Umgegend 
der heiligen Stadt bedeckt. (A. 3.) N 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 11. Febr. Ein dieſen 
Abend erſchienenes Regierungsblatt bringt eine „Bekannt⸗ 
machung die Uebereinkunſt zwiſchen dem deutſchen Zoll: 
und Handelsverein einerſeits und Belgien andererſeits we⸗ 
gen Unterdrückung des Schleichhandels betreffend.“ 

Die ſpaniſche Sängerin Garcia de Torres iſt in Mün⸗ 
chen angekommen. 

Berlin. Die Königin von Preußen befindet ſich auf 
dem Wege der Beſſerung. — Der Jubel über die Ver⸗ 
faſſung ſcheint ſehr mäßig zu fein. 

In einer Correſpondenz aus Breslau vom 4. Febr. 
enthält die Leipz. Allg. 31g. folgendes: „So eben ver⸗ 
breitet ſich hier die Nachricht, daß ein Theil unſerer Gar⸗ 
niſon morgen früh ſich nach der Reichenbacher Gegend be⸗ 
geben ſoll, weil dieſe neuerdings wieder der Schauplatz von 
Unruhen und gewaltfamen Verletzungen von Eigenthum ges 
weſen ſei,“ und fügt hinzu: dieſe Nachricht komme in Bres⸗ 
lau nicht unvermuthet, ſie ſei mit jedem Tage erwartet wor⸗ 
den. Die Schleſ. Zeitungen vom 6. Febr. enthal⸗ 
ten nichts, was dieſe Nachricht nur entfernt beſtätigte, 
obſchon in einer Menge von Blättern die zunebmende 
Noth in den ſchleſiſchen Fabrikdiſtricten mit den düſterſten 
Farben geſchildert wird. Erſt neulich wurde eine in Lan⸗ 
genbielau beſtehende Fabrik aufgelöst, wodurch gegen 800 
Arbeiter mit einem Schlag brodlos wurden. (A. 3.) 

alien. Rom, 4. Febr. Die Abreiſe Dom Mi⸗ 
gueld bildet hier einen Hauptſtoff der Unterhaltung, zumal 
die Repräfentanten von Frankteich, Spanien und Portugal 
ſich darüber beſchwert haben ſollen, daß man ſie nicht da⸗ 
von unterrichtet. Es ſcheint aber ſichet, daß die Regie⸗ 
rung, welche Dom Miguel nie als ihren Gefangenen (wie 
Frankreich den Grafen v. Montemolin) betrachtete, ſeinet 
Abreiſe ganz fremd war. Man erfährt als gewiß, daß auf 
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der Höhe von Porto d Anzo, dem gewöbnlichen Aufenthaltsort 
Deen Min ein Schiff Signale machte, die von einem 
g am Lande beantwortet wurden, worauf der 

og von Braganza,“ wie er ſich hier nennt, nach 
trica ging, um von dort auf einem Fiſcherboot 
rd des muthmaßlich engliſchen Schiffs zu begeben. 


Mannigfaltiges. 


Aus Freiwaldau vom 29. Jan. wird der „D. A. 
. berichtet: Unſer weltberühmter Waſſerarzt Prießnitz 
iſt in Folge eines Schlaganfalls gefährlich erkrankt und 
ſchwebt ſeitdem in großer Lebensgefahr.“ 
Vermuthliche Witterung im Februar. Vom 
1. bis 3. gelind, trüb, Regen; am 4., 5. kälter, auch 
Regen oder Schnee; am 6., 7. heller, Duft, Reif, Eis; 
vom 8. bis 10. wieder regneriſch oder auch Schnee; am 
12. bis 14. Aufheiterung Eis; am 15., 16. gelind, Duft, 
ziemlich hell, leicht etwas Regen; vom 17. bis 20. wie⸗ 
der kälter, Duft, Aufheiterung; vom 21. bis 23. trüb 
und ſtürmiſch mit Regen oder Schnee; am 24., 25. wär⸗ 
mer, heller; vom 26. bis Ende mild, auch zu Regen ge- 
neigt. Im Allgemeinen vorherrſchend gelinde Witterung, 
doch einige Mal mäßige Kälte, ziemlich viel Regen, 
wenig Schnee. (!) (Prof. Stieffel's „Zeus“ .) 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Der Bauer Michael Burger von Hüttenberg hat ſich 
für zahlungsunfähig erklärt und dem Gantverfahren un⸗ 
terworfen. Zur Anmeldung der Forderungen gegen den 
Gemeinſchuldner, und zur wo möglich gütlichen Bereini⸗ 
gung dieſes Schuldenweſens, behufs der Vermeidung des 
koſtſpieligen Concursverfahrens wird hiemit eine Tags fahrt 

auf Freitag den 26. Februar l. Js. 
Vormittags 9 Uhr bei dem hieſigen Gerichte anberaumt, 
und hiezu ſämmtliche unbekannte Gläubiger des Michael 
Burger unter dem Rechtsnachtheile anher vorgeladen, 
daß bei den Nichterſcheinenden angenommen werden müßte, 
daß fie ſich den Beſchlüſſen der gleichberechtigten Mehr. 
heit der Erſchienenen anſchließen wollen. 

Immenſtadt, am 3. Februar 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kimmerle. 


Jeu, Oberamts Wangen. (Frucht⸗Ver⸗ 
kauf.) Ju Folge hoher Entſchließung gräflicher Stan: 
desherrſchaft ſollen von dem in hieſiger Schütte aufgeſpei⸗ 
cherten Fruchtvorrathe im öffentlichen Aufſtreiche unter Ra ⸗ 
tiſications⸗ Vorbehalt gegen Baarzahlung verkauft werden: 
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6000 Viertel Hader, 
1500 „ Veeſen, 
300 » Roggen und 
200 „ Kartoffeln. 


Die Verhandlung findet am 
Donnerſtag den 25. d. Mets. Nachmittags 2 Uhr 


ch an 


in der R i des unterfertigten d li Rent» 
ö — * 2 — 12 — on 
. Gräflich von Quadtſches Rentamt. sen 
8 rle. 


Neunten Anſtalt 
det bayerifchen Hypotheken- und Wechſel-Bank. 
2 (b) Den bei der VI. Ja ſchaft Betheilig⸗ 
ten diene zur Nachricht, daß dieſelde im December 1846 
mit einem Einlags- Capital von 126,475 fl. abgeſchloſſen 


worden iſt. 

Die Einzahlungen zur VII. Jahres s 
ſchaft werden am 1. Februar l. Is. eröffnet 
und es wird dabei wie in den fruheren Jahren den in 
den erſten 6 Monaten Eintretenden eine Heine Zinsver⸗ 
gütung gewährt, welche im Februar mit 1 fl. 30 kr., im 
März mit 1 fl. 15 kr., April 1 fl. — kr., Mai 45 kr., 
Juni 30 kr. und Juli mit 15 kr. vom Hundert an der 
Einlagoſumme gleich in Abzug gebracht werden darf. — 
Bei den Nachzahlungen in die 6 älteren Geſellſchaften 
findet eine ſolche Zinsvergütung nicht ſtatt. 

Der dießjährige oder ſiebente Rechenſchaftobericht 
wird, ſobald die Verwaltung das erforderliche Material 
dazu beſitzt, dem Drucke übergeben werden. Um nun in 
dieſer Beziehung keine Verzögerung zu veranlaffen, wer⸗ 
den die Erben der im Laufe des Jahres 1846 verſtor⸗ 
benen Mitglieder erſucht, die Anzeige der Todesfälle fo 
bald wie möglich bei den ihnen zunächſt wohnenden Agen. 
ten zu machen. München, 28. Januar 1847. 

Die Adminiſtratien der bayer. Hypotheken- u. Wechſel- Bank. 
Franz aver Riezler. 
Auguft Leipert, Agent. 


Die gegenwärtigen Zeitverhältniffe, die für unfern Le⸗ 
benserwerb mehr als drückend find, beſtimmten mich in 
gegenwärtiger Jahreszeit zu einer bereits dreiwochent⸗ 
lichen eben nicht beneidenswerthen Schickſalsreiſe. — Den 
10. Abends hier in Kempien angekommen, hatte ich das 
Unglück in der Nacht aufſtehen zu müſſen, und auf dem 
finftern Gange rücklings eine ganze Treppe hinab zu 
flürzen, und mich jo zu beſchädigen, daß ich wohl einige 
Tage das Bett zu hüten genöthigt bin. — Dürfte ich 
bei einer nächſten gütigen Veranlaſſung mich neuerdings 
Ihrer Huld erfreuen, fo würde das Danfgefühl, das ich 
ſeit 20 Jahren bei meinem mehrmaligen Hierſein für 
Kemptens hochverehrte Bewohner in mir ber 
wahre, ſich nur fleigern. — Möchten Sie indeſſen die 
Verſicherung genehmigen, daß Sie die kleinſten Beweiſe 
Ihrer Huld in keiner Beziehung an einen Unwürdigen 
vergeuden. Ergebenſter 

A. Hofmann, Muſildirektor und Schauſpieler. 


2 (b) In dem Haufe Lit. A. Nro. 38 find zwei Logis 
zu vermiethen, wobei bemerkt wird, daß eins taglich und 
das andere auf Georgi zu beziehen iſt. 

Martin Groſſelfinger, Trödler. 


Redigirt unter Verantwortlichleit des Verlegers Tobias Dannhtimet. 


Dienftag 
Deutfhland. 
Bayern. 

Wir leſen in der N. Würb. Ztg.: „Das M. 3. ſchreibt 
vom Main den 6. Febr. Dem Vernehmen nach ſind von 
Seiten der bayerifchen Regierung aus Anlaß der Einver⸗ 
leibung Krakaus mehrere Bedenken und Fragen in Anres 
gung gebracht worden, welche zu einer umſaſſenden Erkr⸗ 
terung über die Stellung der deutſchen Großmächte, als 

ouveraine auswärtiger Beſizungen, zu den übrigen deut⸗ 
chen Bundesſtaaten Anlaß geben dürften.“ 

Würtemberg. 

Stuttgart, 11. Febr. Nachdem nun die Haupige⸗ 
fchäfte unſetes Landtags als abgemacht zu betrachten find, 
und morgen die Frage wegen der Theuerungs⸗Zulage zur 
Entſcheidung kommt, dürfte es nicht mehr lange 3 
bis die Schließung des Landtags erfolgt. Man nennt be⸗ 
reits den 20. Febr. als Tag der Vertagung. Die Haupts 
ſache, welche die Oppoſition gerne noch zu weiterer Bera⸗ 
bung bringen möchte, iſt die Preßfrage, und allerdings 
hatte die Bee nie eine Verwendung der Volks abgeord⸗ 
neten in Württemberg nöthiger, als eben jetzt. — Die Kür 
fung der Geldfrage hal hier einen ſchlimmen Eindruck ge⸗ 
macht, und die damit. Hand in Hand gehende, ſteigende 
Theuerung, bei dem abermals eingefallenen ſtrengen ſchnee⸗ 
reichen Winter, iſt eben nicht geeignet, den ſchlimmen Eins 
druck zu verwiſchen. Insbeſondere hat es der Populari⸗ 
tät der der Oppoſition angehörenden Abgeordneten, welche 

egen das Papiergeld ſtimmten, ſehr geſchadet, und wenn 

5 dieſem Augenblicke eine neue Wahl bevorſtünde, dürfte 
wohl der Eine oder Andere nicht wieder gewählt werden. 
Das Volk will in der Abſtimmung dieſer Herren weniger 
einen Ausdruck der Ueberzeugung, als das Votum der 
Reichen gegen den Armen erkennen, welchem dadurch das 
benöthigte Kapital noch mehr vertheuert werde, und trotz 
der gelehrteſten Abhandlungen u. Beweisverſuche der Geg⸗ 
ner, läßt es ſich dieſe Anſicht nicht nehmen. Hier befürch⸗ 
tet man als Folge davon namentlich ein bedeutendes Sin⸗ 
ken der Häuſerwerihe und daraus zahlreiche Bangeroute, 
ſowie große Verlegenheiten für Handels⸗ und Gewerbds⸗ 
ſtand. Man fpricht heute davon, es fei geſtern ein aufrei⸗ 
zendes Pasquil gegen den Adel und die Wucherer gefun⸗ 
den worden, wegen deſſen bereits eine Criminalunterſuchung 
eingeleitet ſei. — Ebenſo wird ſtark von Minifter-Berän- 
derungen geſprochen. (II. S.) 


Kemptner Zeitung. 


N.. 27. 


16. Febr. 1847. 


Freie Städte. 
Frankfurt, 7. Febr. (Art. O. P. 3.) Aus Stuttgart 
wird unter dem 13. Jan. ein bedeutender Ex ceß mehrerer 
jungen Offiziere der Garniſon Ludwigsburg mitgetheilt, der 
von jedem billig denkenden Militär tief beklagt werden muß! 
Dergleichen Erkeſſen, wenn fie ihrem ganzen Umfange nach 
wahr find, müßte in einer jo ernſten Zeit, wie die unirige 
iſt, gründlich entgegengearbeitet werden, da doch gerade 
die Offiziere dazu berufen find, mit für die öffentliche Ruhe 
und 8 ſorgen. Aber es führt uns dieſer Vor⸗ 
fall auf die Erziehung derer, die Offiziere werden wollen, 
und daß dieſe in Deutſchland eine vielfältig verkehrte iſt, 
dürfte ſchon oft genug nachgewieſen worden ſein, und doch 
kann immer wieder einmal mit Ernſt auf dieſen Punkt 
bingewiefen werden. Streng abgeſchloſſene Erziehungsan⸗ 
ſtallen ſind ſelten zweckmäßig zu nennen. Einen ganz jun⸗ 
gen Menſchen aber ſchon im 11. und 12. Jahre (wie in 
Preußen zu einem beſtimmten Berufe auszubilden, iſt feh⸗ 
lethaft; hierdurch muß Einſeitigkeit erzielt werden, wie wir 
denn auch in großen Militärkaaten Beifpiele bierzu vor 
Augen haben. Das Nealgymnaſium und die Univerſttät, 
dies ſind die Anſtalten, in welchen derſenige, der ſich dem 
Kriegerſtande widmen will, ſo gut wie jeder andere Staats⸗ 
diener gebildet werden müßte. Auch der Offizier bat eine 
Jugend, und während diejenigen, die ſich den verſchieden⸗ 
ſten Branchen des Staatsdienſtes widmen wollen, neben 
den emſigen Studien auf den Gymnaſten dann und wann 
vielleicht einen tollen Jugendſtreich machen, der ihnen eben 
ihrer Jugend wegen zu verzeihen iſt, ſind die jungen Ka⸗ 
deiten in ſtreng disciplinirte Militärſchulen gebannt u. treten 
in manchen Staaten häufig ſchon in den ernſten Kriegerftand, 
der keine Jugendſtreiche kennt noch kennen darf, wenn Ju⸗ 
riſten, Theologen ꝛc. erft die Univerfität zu beſuchen ans 
fangen. Hierin liegt weit mehr die Wurzel vieler Uebel, 
als viele alte ſtrenge Militärs glauben wollen. Auf Uni⸗ 
verfitäten find Exceſſe, wie der zu Ludwigsburg, tadelns⸗ 
werth und ſtrafbar, aber fie find doch zu entſchuldigen; im 
Staatsdienſte, im Dienſte des Fürſten aber nie u. nimmer. 
Es wird oft eingewendet, die jungen Leute werden, na 
dem ſie die Univerſität beſucht, ſich ſchwerlich den militä⸗ 
tiſchen firengen Geſetzen fügen wollen. Der Milttärſt and 
kann ſo wenig, wie jeder andere, ohne Ordnung beſtehen; 
dieſe die Ordnung enthaltenden Geſeze treten allerdings 
ſchroffer hervor, allein ſie ſind dann leicht zu ertragen, 
wenn man nur ſeine Pflicht — erfüllen will. Durch den 
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Untverſität werden die Militäraſpiranten erſt 
m gejeßten Alter in den Heerverband treten; fie 
längere Zeit in dem Soldaten» und Unteroffiziers⸗ 
ſtande verbleiben müſſen, ehe man ſie zu Offizieren macht, 
die berufen find, über Männer zu beſehligen; kurz geſagt, 
man wird keine 17jährigen Jünglinge mehr als Offiziere 
anſtellen, die den nöthigen Ernft > gar nicht oder ſehr 
ſelten beſigen können, und daher durchaus nicht zu Offi⸗ 
leren paſſen. Dabel wäre es ſeht zweckmäßig, wenn durch 
Bildung wiſſenſchaftlicher Vereine in den Offizierkorps dem 
Spielen und Trinken entgegengearbeitet u. ein wiſſenſchaft⸗ 
licher und gebildeter Ton, wie er ja in fo vielen Offizier⸗ 
korps beſteht, überall hervorgerufen würde. 
Preuß e nu. 

Köln, 5. Febr. Wie man ſich erinnert, wurde vor 
kurzem ein Lieutenant der 7ten Artill, Brigade durch ehren⸗ 
erichtlichen Spruch aus dem Dienſte entlaſſen, weil er in 
———— und Handlungsweiſe (er geſtand ſelbſt zu, 
daß er kommuniſtiſchen Ideen buldige) von den Grundſä⸗ 
zen abgewichen, welche die Baſis des Offizierſtandes dil⸗ 
deten. Mehrere feiner Kameraden waren alsbald in Be⸗ 
zug auf dieſes Ereigniß „mit den Anordnungen ihrer Vor⸗ 
geſetzten in Zwieſpalt gerathen.“ Dieſer Zwieſpalt bat nun⸗ 
mehr zur Folge gehabt, daß der Brigadecommandeur und 
ein Abtheilungscommandeur der ſiebenten Artilleriebrigade 
ur Dispoſition geſtellt, der älteſte Premierlieutenant und 
— jüngere Offiziere als bloß attachirt zu andern Artil⸗ 
leriebrigaden verſetzt und ibnen zu gleicher Zeit beſtimmte 
Garniſonsorte wie z. B. Weichſelmünde, Pillau, Colberg ıc. 
angewieſen worden ſind. Dieſe Offiziere, großentheils dem 
Adel angehörig, erhielten zugleich Befehl, unverzüglich nach 
ihrem neuen Beſtimmungsorte abzugeben. (N. Kur) 

Köln, 9. Febr. Durch ein von ſämmtlichen Miniſtern 
unterzeichnetes Reſcript iſt der Kompetenzkonflikt in der 
Prozeßſache Boldermann contra v. Woedtfe für zuläſſig 
und begründet erklärt und das Verfahren bis auf Weiteres 
und zwar bis dahin, daß die vorgeſetzte Dienſtbehörde des 
Hrn. v. Woedike darüber entſchieden babe, ob ein Exzeß 
im Dienſte von ihm begangen worden ſei oder nicht, ſiſtirt 
worden. Hr. v. Woedtke, der dieſer Tage zu feinem Re⸗ 
erg zurückgekehrt ift, iſt der Ueberbringer dieſes Re⸗ 
cripts geweſen. — Der Musketier Heinemann, welcher 
kürzlich den Landgerichtsrath Ludowiges mit gezogener 
Waffe auf der Straße angriff und verwundete, iſt zu 1 
Jahr und 6 Monaten Feſtungsſtrafe verurtheilt und zu 
deren Erſtebung nach Jülich abgeführt worden. (N. K.) 

Ueber die Zuſtände im ſchleſiſchen Gebirge ſchreibt 
man der D. A. 3. ferner aus Breslau: „Die fo ungün⸗ 
ſtigen Konjunfturen, welche ſeit einigen Monaten den Han⸗ 
del und die Induſtrie Schleſtens betrafen, üben jetzt eine 
fehr bedenkliche Rückwirkung auf die Lage unferer arbeis 
tenden Klaſſen aus. Hiezu kommen noch die jetzt ſo über⸗ 
aus hoben Preiſe der unentbehrlichſten Lebensmittel, und 
man kann ſich nun leicht ein Bild von der drückenden 
Noth unferer Beſtzloſen entwerfen Cine enorme Höbe bat 
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rama I zer eine 
nicht geringe Anzahl Arbeiter haben entlaſfen muͤſſen. Das 
Gerücht gibt dieſelben auf tauſend an, unter denen, wie eine 
geſtern hier angelangte Nachricht berichtet, eine ſehr be⸗ 
denkliche Stimmung herrſchen ſoll. Man erzählt ſo daß 
bereits bedeutende Haufen in die Stadt Reichenbach, in de⸗ 
ten Näbe bekanntlich ſehr bedeutende Fabriken ſich befinden, 
eingefallen ſeien und dort Gewaltthaͤtigkeiten verübt hätten. 
Was hierin wahr oder unwahr ſein mag kann ich bis 
jetzt noch nicht entſcheiden; Das aber ſteht feit, daß geſtern 
eine Abtheilung Militär aus Schweidnitz nach Reichenbach 
marſchirt iſt, daß ferner einige Perſonen aus Reichenbach 
geſtern Briefe erhalten haben, in denen fie aufgefordert 
wurden, eiligſt nach Hauſe zurückzukommen, indem dort 
die Sachen ehr bedenklich ſtänden. Auch hier iſt die Nach⸗ 
richt verbreitet, daß die erſte Escadron des hier garniſoni⸗ 
renden Küraſſier⸗Regiments den Befehl erhalten habe, ſich 
marſchfertig zu halten.“ 

Von der Spree, 8. Febr. Die Nachricht von der 
Konzentrirung ruffifher Truppen an der ga⸗ 
liziſchen Grenze, welche wiederholt behauptet und in 
Abrede geſtellt worden iſt, iſt auf Wahrheit gegründet. 
Man will jedoch darin nur eine militäriſche Formalität er⸗ 
blicken. Wenigſtens wird eine ſolche vorgeſchützt und muß 
auch ſo lange als richtig anerkannt werden, als das Fort⸗ 
beſtehen des guten Einverſtändniſſes zwiſchen den nordiſchen 
Mächten überbaupt und insbeſondere in Bezug auf die vers 
ſchiedenen polniſchen Provinzen, welche ihnen angehören, 
über jeden Zweifel erhaben iſt. In Galizien befindet ſich 
in dieſem Augenblick eine Truppenmaſſe von 80,000 Mann; 
das Großherzogthum Poſen iſt, gleich jenem Königreich, 
in Belagerungszuſtand erklart, unter kriegsgerichtliche Ob⸗ 
hut geſtellt und mit Truppen bedeckt. Hierin liegt ſchon 
ein ſtrategiſcher Grund für Entfaltung einer ähnlichen Trup⸗ 
penmaſſe in den angrenzenden ſuſſiſch⸗ poinifchen Landes⸗ 
iheilen, zu welchem ſich polizeiliche Rückſichten gegen die 
immer von Neuem zu Umtrieben greifende polniſche Pros 
paganda und die in der Stille fortwirkende Inſurrektion 

ellen. Wir erinnern nut an den neuerlichen traurigen 
Vorfall mit Babynski. (N. K.) 28 

Der vereinigte Landtag ift auf den 11. April einberufen. 
— Die Königin befindet ſich in fortichreitender Beſſerung. 


Oeſterreich. 


Tarnow, 30. Jan. Szela, der Bauern⸗Anführer, 
lebt ſeit einiger Zeit wieder unter uns, jedoch unter polizei⸗ 
licher Aufſicht. Uebrigens iſt man bier jetzt der Anſicht, 
daß die öffentliche Meinung dem ebemaligen Bauern + Ans 
führer unrecht gethan. Wahr iſt es freilich, daß unter ſei⸗ 
ner Anführung manche Mordthat geſchehen, manche Gräuel 
verübt worden; doch laßt ſich wiederum nicht laͤugnen, daß 
er wohl noch weit mehr Graufamfeiten verhindert und in 
jener Zeit des wirren Durcheinander einen großen Theil 
der wilden Bauernborden in Ordnung gebalten. (D. A. 3.) 
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Wien, 4. Febr. Man ſpricht von einer Bervollftäns 
i der Armee durch Einberufung der Beurlaubten. So 
Mg außer Zweifel, daß die das Land durchziehende Re⸗ 
montirungs⸗Commiſſion unter dem General⸗Major Fürſten 
Schwarzenberg überall Pferde ankaufen läßt und dieſelben 
mit folgenden Preiſen bezahlt: Für ſchwere Cavallerie 160 fl. 
das Stück; für die Dragoner 125 fl.; für leichte Reiterei 
118 fl.; für Attillerie⸗Pferde 140 fl.; für Artillerie⸗Reit⸗ 
pferde 118 fl. Die Pferde müͤſſen zwiſchen 3 bis 7 Jahre 
alt fein. (Köln. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 19. Febr. Wie wir aus 
ſicherer Quelle vernehmen, dürfen wit zu den vorhandenen 
drei Bänden der „Gedichte König Ludwigs“ dis zur Mi⸗ 
chaelismeſſe einen vierten Band erwarten. x 

Stuttgart. Im Frankf. Journal liest man über die 
Sitzung der zweiten Kammer vom 8. Auguſt: „Alſo fein 
Papiergeld! So lautet der nach einer ſechsſtündigen 
Sitzung gefaßte Beſchluß der Abgeordnetenkammer. ie 
Gallerien waren während dieſer interefjanten Verhandlung 
überfüllt und das Publikum hielt, obgleich ſich die Sitzung 
bis drei Stunden nach Mittag hinaus verlängerte, dle 
Mägen alfo eben fo lang gr fein mögen als die 
Geſichter derer, die auf Papiergeld hofften, in Folge dieſet 
Abſtimmung, bis ans Ende aus; gewiß ein Beweis, wie 
allgemein das Intereſſe an dieſe Frage war, die mit Recht 
als eine Lebensfrage für Hunderte, ja für Tauſende von 
Familien und Gewerbtreibenden betrachtet werden muß. 
Der Kampf war aber auch heftig, und der Beſchluß wurde 
mit einem ganz geringen Mehr gefaßt, mit 48 gegen 40 
Stimmen. Viele meinen, dieſer Beſchluß werde von un⸗ 
berechenbaren, kaum glaublichen unglücklichen Folgen für 
Handel und Gewerbe ſein, indem dieſe dadurch das Geld 
durch ein höber zinſendes Staatsanlehen zu ſeht vertheuert, 
vieles Geld gekündigt und jetzt dem Staate dargelieben, 
dadurch aber eine Menge von Kaufleuten, Gewerbsmän⸗ 
nern und Landleuten zu Grunde gehen würden. Hoffen 
wir das Beſte. Wir können und wollen die Folgen nicht 
für fo ſchlimm halten, denn es follten ſelbſt, nach dem 
Plane der für das Papiergeld Stimmenden, nur 6 Mill. 
ausgegeben, das Weitere aber doch durch Anlehen aufgebracht 
werden, und dieſes kann, da das Anlehen doch ohne 
Zweifel im Auslande größtentheild aufgebracht wird, 
wenn es den Zinsfuß etwas ſteigern ſollte, doch nicht 
von fo gar gräßlicher Wirkung fein, als Manche befürchten. 
Daß es für die große Mehrzahl der Landesangebörigen 
aus den genannten Ständen beſſer geweſen wäre, wenn 
die Kammer für Papiergeld ſich entſchieden hätte, unter⸗ 
liegt keinem Zweifel und ich hätte es ſehr gewünſcht, daß 
man wenigſtens einen Verſuch damit gemacht hätte. Jeden⸗ 
falls bleibt der Beſchluß ein wichtiger und denkwürdiger 
und es dürfte daher einiger nähern Betrachtung werth 
ſein, wie die verſchiedenen Repräſentanten des Landes in 
der Abgeordnetenkammet ſich dabei verhielten: 1) Rit⸗ 


tetſchaft, 13 Mitgieder, ſtimmte 1 für und 12 gegen 
Papiergeld. (Dieſet eine war Freiherr v. Cotta, 
Beſizer der J. G. Cottaſchen Buchhandlung.) 
2) Evangeliſche Prälaten, 6 Mitglieder, ſtimmte 1 für und 
5 gegen. (Dieſer eine iſt Prälat v. Oſtander.) 3) Ka⸗ 
tholiſche Geſſtlichkeit, 3 Mitglieder (Biſchof fehlt), 2 gegen. 
4) Landes- Univerſität, 1 Mitglied (ſtimmte als Präſident 
nicht). 5) Abgeordnete der Städte und Oberamtsbezirke, 
70 Mitglieder (wovon aber 3 fehlen, wo erſt neue Wah⸗ 
len im Gange find) ftimmten 38 für und 29 gegen Par 
piergeld. Die eigentlichen Polksabgeordneten waren alſo 
der Mehrzahl nach für Papfergeld und es ſcheiterte ſolches 
blos an Adel und Geiſtlichkeit. Von der Oppoſition ſtimm⸗ 
ten in dieſet Frage zudem etwa 10 für die Regierung und 
gegen Papiergeld, dagegen 2 bis 3 Minifterielle mit der 
Mehrzahl der Oppoſition für Papiergeld.“ a 

Frankreich. Straßburg, 9. Febr. Der beunrus 
higende Zuſtand, in welchem ſich unſere Stadt bezüglich 
der Lebensmittelfrage befindet, ſchwindet in dem Maße als 
die Regierung, die Behörden und der begüterte Theil die 
Einwohnerſchaft miteinander wetteifern, der herrſchenden 
Theuerung und Noth kräftigſt entgegenzuarbeiten. (A. 3.) 

Mannigfaltiges. 

Erlangen, 10. Febr. Die Zahl der in der chirur⸗ 
giſchen Klinik zu Erlangen beobachteten Fälle, in denen 
der Schwefeläther zur Anwendung bei Operationen und 
zum Verſuche an Gefunden benutzt wurde, betrug bis 
zum 9. d. M. bereits 60. An dieſem Tage warb Vor⸗ 
mittags der Bruchſchnitt an einem 27jährigen Manne 
gemacht und Nachmittags die Ausfägung des Schulter⸗ 
gelenks mit Wegnahme eines Theils vom Schulterblatte, 
wegen Knochenftaßes, au einem 64 jährigen Greiſe ver⸗ 
richtet. In beiden Fällen wußten die Kranken nach Bol- 
lendung der Operation nichts davon, daß fie operirt 
worden ſeien, obwohl die letztere über 50 Minuten 
gedauert hatte. (N. K.) 

Paris, 7. Nor Wie die Anwendung des Schwe⸗ 
feläthers als Mittel, chirurgiſche Operationen ſchmerz⸗ 
los zu machen, von Tag zu Tag an weiterer Ausbrei⸗ 
tung gewinnt und in England, Frankreich eben ſo wie 
an mehreren Orten in Deutſchland von den ſchönſten 
Erfolgen begleitet iſt, fo beffern ſich natürlich immer 
mehr und mehr die Apparate, deren man ſich zur Ein- 
athmung des Aethers bedient. Während man hier noch 
vor vier Wochen eine einfache Glasflaſche mit einer 
oder auch zwei Oeffnungen auwendete und den Aether 
auf einem Umwege durch die Naſe in die Lungen ge- 
lungen laſſen mußte, haben uns jetzt Hr. Lüer und Hr. 
Charrière mit den eleganteſten Taſchenapparaten von 
zweifelloſer Wirkſamkeit beſchenkt, welche ſogar die Ge ⸗ 
fahr der Entzündung und Exploſion des künſtlichen Gas⸗ 
gemiſches zu beſeitigen ſcheinen, indem ihre Röhren ſtel · 
lenweiſe im Innern mit ringförmigen feinen Metallge- 
weben verfehen find, eutſprechend dem Davoy ſchen Ge⸗ 
ſetze für die Lampen der Grubenarbeiter. Zweckmäßiger 
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aber noch als die franzöſiſchen find die neueren Apparate 
der Engländer — wenn gleich nicht einfach und ele⸗ 
ant — deren Eigenthümlichkeit darin beſteht, die Ver⸗ 


üͤchtigung des Aethers zu beſchleunigen und in einer ge- 


ebenen Zeit eine möglichſt große Quantität desſelben 
un die Luftwege zu bringen. Dieſes erreichen fie ein. 
ſach dadurch, daß ſie den Apparat in zwei Kammern 
theilen, deren untere mit heißem Waſſer gefüllt iſt, wäh- 
rend in der oberen ſich der Aether defindet und auf die⸗ 
ſelde Weiſe faſt mit der atmosphäriſchen Luft ſich miſcht 
und eingeathmet wird, als bei den franzöfijgen, die 
eigentlich doch nur nach engliſchen und amerikaniſchen 
Originalen gearbeitet und verbeſſert find. Die Englän⸗ 
der gehen indeß noch weiter, und können fogar die Do⸗ 
ſis des einzuathmenden Aethers beſtimmen und mit der 
einzuathmenden Quantität je nach Belieben ſteigen und 
fallen, was für die Individualität mancher Kranken ge- 
wiß von größtem Vortheil if. Sie thetlen nämlich die 
‚obere Kammer? die für die Aufnahme des Aethers und 
der athmoophäriſchen Luft beſtimmt iſt, durch Zwiſchen⸗ 
wende in vier Unterabtheilungen, die unter ſich kommu⸗ 
niziren, und welche alle die von Außen eintretende reine 
Luft der Reihe nach paſſiren muß, um von den Patien- 
ten eingeathmet werden zu können. Dabei perſteht fi 
von ſelbſt, daß dieſelbe, weil im längeren Kontakt mit 
dem Aether bleibend, auch mit Aether gefättigter einge⸗ 
athmet werden muß, welcher Sättigungsgrad aber da⸗ 
durch ſehr einfach und zweckmäßig verändert werden kann, 
daß am oberen Ende jeder diefer vier Abtheilungen Deff- 
nungen angebracht ſind, durch welche man neue athmos⸗ 
phärifhe Luft nach Belieben eintreten läßt. Je nach⸗ 
dem nun keine dieſer Oeffnungen, oder eine, zwei oder 
endlich alle offen ſtehen, muß natürlich der Grad der 
ätheriſchen Sättigung der Luft cin verſchiedener, bald 
größerer, bald geringerer fein und kann fo vom Dpera- 
teur der Individualität der Kranken äußerſt einfach und 
leicht angepaßt werden. (N. K.) 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 

Anweſens⸗ Verkauf. a 

Auf Andringen der Gläubiger der Peter und Biltoria 
Maperſchen Gerbersehelente von Görisried wird deren 
Anweſen daſelbſt dem öffentlichen Verkaufe unterflelt und 
hiezu Bietungstermin auf 

Montag den 8. März d. Js. 

Vormittags 10 Uhr in loco Görisried anberaumt, wozu 
Kanfeluſtige, von denen ſich die Gerichtaunbekannten durch 
legale Leumunds- and Bermögenszeugniſſe auszuweiſen ha⸗ 
ben, mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der Hin ⸗ 
ſchlag nach $. 64 des Hppotzekengeſetzes, vorbehaltlich 
der Beſtimmungen der 5. 98—101 der Novelle von 1837 
erfolgt. Das Anweſen beſteht aus einem Wohnhauſe, 
Stadel und Stallung unter einem Dache nebſt Hofraum 


und Garten, Gemeinden, dann Weide - und Forſtrecht im 
Kempterwalde, Waldung 1 Tagw. 17 Dez., Oedungen 
3 Tagw. 39 Dez., Acker 0 Tagw. 36 Dezim., Wieſen 
14 Tagw. 0,7 Dez., Krautgarten 0 Tagw. 0,8 Dezim. 
Die darauf ruhenden Laſten und Abgaben werden bei 
der Verſteigerungstagaſahrt bekannt gegeben. 
Oberdorf, am 5. Februar 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Abt, Landrichter. 
FEE 
Nödelsheimer und Deßauer, 2 
Optiker aus Stuttgart > 
erlauben ſich, alle an Augenſchwäche Leidenden auf, 
ihre ganz neue Erfindung von Conſervations- Brillen ;ı 
A aufmerkſam zu machen, da bei dem Gebrauch dieſer 
E Gläſer alle an Augenſchwäche Leidenden in Stand 15 
E geſeßzt find, nicht nur des Tages, ſondern auch des 2 
6 Abends anhaltend und ohne die geringſte Empfin. ie 
dung am Auge zu leiden, die feinſten Arbeiten zu 
ei verrichten, ſowie ſolche auch den Kurzſichtigen nicht 
E nur eines baldigen Bedarfs ſchärferer Brillen über. 
& heben, ſondern bezwecken, daß ſolche in Balde ohne 2 
9 Gebrauch der Brillen bedeutend beſſer ſehen, und is 
Vſpaterhin aller Brillen entbehren können, indem fi 
4 die Kurzſichtigkeit bedeutend vermindert, und das 
Auge geſtärkt wird. — Alle andere optiſche Gegen. 
8 fände, als achromatiſche Fernröhre in verſchiedenen #9 
5 Größen, eine bedeutende Auswahl in Lorgnetten, 5 
alle Arten Luppen und noch viele in dieſes Jach 
einſchlagende Gegenſtände empfehlen wir gleichfalls. 
— Durch ſolide und billige Bedienung werden fie ſich 5 
den geehrten Abnehmern beſtens empfehlen. 5 
A Jr Aufenthalt dauert einige Tage. Ihr Logis zn 
I iſt im Gaſthauſe zum Hirſch, Zimmer Nro. 5. 2 
2 (a) Gerſten-Malz von beſter Qualität iſt zu haben bei 
Abrell, Bräuer zum Schügen. 
Verlorne Hunde: 1) Ein ſchwarz und grauer 
Halbtzund, weiblichen Geſchlechts, mit hängenden Ohren 
und langem Schwanze, zwei geflochtene Weidenringe um 
den Hals tragend, hat ſich am 5. d. M. in Obergünz⸗ 
burg verlaufen. Der dermalige Befiger dieſes Hundes 
wird erſucht, denfelben gegen Schadloc haltung im Pofl- 
wirthohauſe dortſelbſt zu übergeben. 
2) Ein roth und weiß ſcheckichter Metzgerhund weib 
lichen Geſchlechts mit hängenden Ohren, langem Schwanze, 
weißer Bläffe und ſchwarz ledernen Halsbande, woran 
ſich ein meſſingner Ring und Schnalle befindet, welcher 
auf den Namen „Zill“ folgt, ift feinem Herrn am 12. 
dieß in Altuoried abhanden gekommen. Wer denfelben 
dermal befigt, wird erſucht, ihm gegen Koſtenerſaß beim 
Fuchswirthe zu Kempten abzugeben. 


Kevigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannzeimer. 


Mittwoch 
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Deut ſchlan d. 
Bayern. 

München, 11. Febr. Die heute ausgegebene Num⸗ 
mer (78) der „fliegenden Blätter“ bringt eine Iuu⸗ 
firatien der deutſchen Uebetlandpoſt, welche den 
gelungenſten Conceptionen beigezählt werden muß, die wir 
dieſer in ganz Deutſchland mit ungetheiltem Beifall degrüß⸗ 
ten Zeirichrift verdanken. Die erfte Abtheilung: Einſt und 
jetzt, zeigt links die ehemalige Schneckenpoſt. Das geſat⸗ 
telte Sinnbild der Langſamkeit hält Raft an einer Krippe 
vor dem Wirthsbauſe, während der Poſtillon, mit dem 
Trinkglas in der Hand, mit dem Wirthe plaudert und an 
die Fortſetzung feiner Reiſe wenig zu denken ſcheint. Ei⸗ 
nige bezopfte Landwehrmänner bewegen ſich, der Schnel⸗ 
ligkeit der Schneckenpoſt analog, im Hintergrunde; den Lehr 
tern mag die Vorwärtsbewegung des Vordermanns zu 
ſchnell ſeyn, da einer den andern am Rockſchoß zurüdhält 
und alle zuſammen ein ſehr bekanntes Lied anzuſtimmen 
ſcheinen. Das „Jetzt“ iſt durch den öſterreichiſchen Dop⸗ 
peladler, der den britiſchen Leoparden auf den Schultern 
trägt, und den hinten nachhinkenden ärgerlich krähenden 
galliſchen 5 der einen Gourierftiefel ſtecken läßt, cha⸗ 
tafterifirt. Nicht überflüſſig und febr ſinnig iſt das „Honny 
soit qui mal y pense“ angebracht. Nun folgt die Wen⸗ 
fahrt ſelbſt, die, obgleich nicht als Caricatur aufgefaßt, das 
Feld derſelben bart an der Gränze der Allegorie ſtreift. 
Noſſe mit Fledermausflügeln an den Füßen brauſen mit 
dem Wagen in ſolcher Haft dahin, daß der Zollchlag⸗ 
baum zerſplittert zuſammenbticht, die Vögel im Fluge zu 
rückbleiden, der ehrliche Hans Michel, Wirih des Gaſt⸗ 
hoſs zur Schnecke, die Hände über dem Kopf zuſammen⸗ 
ſchlägt, der neben ihm ſtehende Hauderer die Peuſche aus 
der Hand fallen läßt und der herbeigeeilte Zollſchreiber in 
ein ſolches Entſetzen geräth, daß ihm die Kniee zuſammen⸗ 
und die Kraft des ſich emporſtraͤubenden Haare 

die Mütze in die Höhe ſchnellt. Lieutenant Waghorn, in 
einer Hand die Piſtole, in der andern die Börſe hallend, 
ſcheint zu rufen: „Durch! um jeden Preis!“ Der 
Gourier des Öfterreichiichen Lloyd (Hr. Prinzhofer) reicht 
dem Poſtitlon von hinten eine wohlgeſüllte Flaſche, wel⸗ 
er derſelbe den Unteriheil feines Geſichis in voller Hin⸗ 
ebung widmet, während der Obertheil mit weit aufgeriſ⸗ 
Fe Augen ganz dem dämonifchen Pferdegefpann ange⸗ 
hört. Derſelde geiſterhaſte Ausdruck belebt auch die Augen 
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des Poſtillons und irren wir nicht, fo deuten auch die Oh⸗ 
ten desſelben und ſogar deutliche Spuren von Hörnchen 
auf etwas Diadoliſches, deſſen müwirkendes Element durch 
den nebenher fliegenden und die Rader ſchmierenden Kor 
bold (vielleicht der des mercantilen Intereſſes) noch mehr 
befräftige wird. Hintcnauf ſtebt eine dem Handelsgon 


ähnliche Geſtalt mit der geflügelten Matroſenkappe des 


öfterreichiichen Lloyd und beſchwingten Courierſtiefeln. Es 
ift der Lloyd'ſche Redacteur Hr. v. Schwarzer, der dis 
jetzt die ſchnellſte Fahrt vollbracht und durch perſönlichte 
und publigftifche Thätigkeit der Ueberlandpoſt viele Freunde 
geworben. Sein Schreiben während der Fahrt, ſo wie 
das Auswerfen von Zeilungsblättern deutet auf die merk⸗ 
würdige praktiſche und geiftige Doppeltbätigfeit des Lloyd, 
auf deſſen gewandtes und kluges Vorbereiten, welches der 
energiſchen Ausführung das Feld ebnet, keinen Vortheil 
unbenutzt läßt, und mit jugendlicher Siegesgewiß heit fein 
Ziel verfolgt. In und an dem Wagen find Schinken, 
Würſte, Weinflaſchen u. ſ. w. reichlich angebracht; hohe 
Gebirge und die Alpenbütte deuten auf die Schwierigkeiten 
der Fahrt. — Möge die das lebendige Leben und Trei⸗ 
ben erfaſſende Satyre und Caricatur immer mehr Raum 
in den fliegenden Blättern gewinnen; die Thätigkeit der 
Kunſt in dieſem Genre iſt eine höchſt fruchtbare, und dit 
Deutſchen finden endlich Gelegenheit, zu zeigen, daß fie 
auch hierin binter den Fremden nicht zurückſtehen. — Eine 
Iuuſtration der zweiten bekanntlich gegen die Franzoſen 
verlorenen Wettfahrt, welche in Marſeille herauskam, ſteht 
in jeder Hinſicht gegen die oben beſprochene Leiſtung wen 
zurück. (A. 3.) 

Nürnberg. In der Sitzung der würtembergiſchen 
Stände vom 5. Febr, hat ein Abgeordneter behauptet: 
daß die dayeriſche Regierung noch gar nicht im Klaren 
ſei, wie fie mit der Nordbahn das Fichtelgebirg üderſchrei⸗ 
ten wolle. Dem Nürnb. Korrefp. wird nun vom mei 
ßen Main unterm 10. Febr. Folgendes geſchrieben: Wir, 
am Fuß des Gebirges lebend, können dagegen den Hrn. 
Deputitten v. Moftbaf verfichern, daß, ſobald feine röfte 
mehr zu erwarten find, auf der ganzen Linie zwiſchen 
Neuenmarkt und Hof die Herftellung der Fahrbahn begin 
nen und dieſe ganze Sırede einſchlietzlich der 1% Stun⸗ 
den lang ſchiefen Ebene von einer Steigung zu e noch im 
Laufe dieſes Jabtes mit Dampflraft befahren werden wird. 
Die hiezu erforderlichen Dampfmägen find unſeres Wiſſens 
bereits deſtellt; wenigſtens iſt es Thatſache, daß bereits 
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In. Zeit. ſchreidt man aus München: „Der 
mdtag bei uns iſt u e der großen Zahl der bei 


chwerden bekanntlich von 


Sin 1a Bi eingereichten \ 
N . 7 werde» Landta jar escellence ge 
* Unter ven wenigen Belcwerden, die wirklich an 
den Thron gelangten, aber War kaum eine von allgemei⸗ 
nerer ng. 
weile gerade jetzt recht lebhaft, weil geſtern ein Regierungs⸗ 
blatt mit dem ausführlichen Siaatsraths⸗Erkenntniſſe über 
nd die Beſchwerde der hieſigen Bierbrauer über Vers 
ungs⸗ Verletzung durch Regierungs⸗Verfügungen bezüg⸗ 
lich des Local⸗Malz⸗Auſſchlages erſchienen iſt. Dieſelbe ges 
langte in den letzten Stunden vor dem Landtags ⸗Beſchluſſe 
von dem Reichrathe an die Abgeordneten⸗Kammer und 
wurde von dieſet ermüdeten und der Biergeſchichten ohne⸗ 
überſauen, ohne alle Debatte angenommen. Das 
ats ralhs⸗Erkenntniß weicht von dem ſtändiſchen Ge: 
ſammt⸗Beſchluſſe, wie nach den Antecedentien kaum anders 
zu erwarten war, gänzlich ab, indem es die Beſchwerde 
der Brauer für unbegründet und die Auslegung der betref⸗ 
den Geſetze durch die Behörden als die richtige erklärt. 


nzwiſchen haben die jüngſten Couflicte zwiſchen unſeren 


Brauern und der Regierung, wenn darüber anders noch 
Zweifel baben obwalten können, es aufs Neue dargethan, 
daß in Bezug auf das für Bayern ſo wichtige Bierbrau⸗ 
und Bierſchenk⸗Weſen die legislatoriſchen Acten noch keines⸗ 
wegs 1 find. Das Geſetz von 1846 kann nur 
als ein tranſttoriſches betrachtet, es ſoll u. muß die nächſte 
drei⸗ oder ſechsjaͤhrige Periode nut dazu benutzt werden, 
um alle diejenigen Erhebungen zu machen, welche Regie⸗ 
rung und Kammern befähigen können, den letzten Spruch 
über das Fallen oder Fortbeſtehen der leidigen Bier⸗Tati⸗ 
firung zu fällen. Alles läßt bis jetzt vorausſehen, daß die 
Regierung ibrerfeits auf dem Grundſatze der Einführung 
freier Concurtenz in der Bier-Fabrifation beharren wird, 
und nur das ſcheint noch die Frage zu ſein, ob auch in 
beiden Kammern u. namentlich im Reichsrarbe, das wich⸗ 
tige Reform Werk eine überwiegende Mehrheit für ſich 


gewinnt.“ 
Preußen. 

Das erſte, was zwar nicht in der Preffe, aber in den 
kitiſchen Geſprachen der Berliner über die neue Verfaſſung 
gleich am Abend der Publikation zur Sprache kam, war 
daß fie ſagten: „Das alles iſt ſchön und gut, man knüpft 
allerdings das Geben an unſere Einwilligung: geben ſollen 
wir können, aber wir ſollen über die Verwendung nicht 
nut feine Macht haben, wir ſollen darüber nur das er⸗ 
En was beliebt, und wenn die vereinigten Stände zu⸗ 

m find, die in vielen Jahren nicht verſammelt zu 
werden brauchen Man bat uns die ganze Verfaſſung 
eben gegeben um Geld zu erhalten.“ (A. 3.) 0 

Die preuß. Zeitungen fprechen ſich über die allergnädigft 


ir empfinden dies rüͤckerinnerungs⸗ 


beute das Ufibeil gefält worden. 
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verliehene Verſaſſu rs 3 
fagen, das en Me nicht, und Wache 4 
fen ſie nicht jagen. | ZZ, 
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Lemberg, 30. Jan. iſt doch eine ſonderbare Sa⸗ 
che um die Welt! Wie die Eiſenbahnen die or: 
wärt® bringen, drängt die Molitik 1 wieder c 
Bald werden nur zwei — Tagereiſen Gal zien von 
Deutſchland, r vom ine trennen, und doch — wel⸗ 
cher Manz: An die Ordnung einiger Maßen berzuſtel⸗ 
len, bat man in Galizien ein Korps Gensdarmerie einge- 
richtet und vertheilt, und das kann man nur billigen. Al⸗ 
lein wenn Gensdarmen und Bauern in Conflict gerathen 
und erſtere unterliegen, ſo werden letztere ohne Weiteres 
vor das Standrecht geſtellt. In Demichland macht man 
einem Wilddiebe, wenn er einen Förſter erichiefit, wenig⸗ 
ſteus den Prozeß. In anderer Beziehung wird nicht wer 
niger ſummariſch verfahren. Die Folgen der Einverleibung 
haben die ungünſtigſten Erwartungen des Handelsſtandes 
übertroffen. Man glaubte Zett zu haben, ſich einiger Ma⸗ 
ßen auf die zu erwartenden Zollveränderungen vorzuberei- 
ten, allein vom 29. d. M. ab iſt die Stadt und das Ge 
biet von Krakau in das öfterreich. Zollgebiet eingeſchloſſen 
worden. Die Nachbeſteuerung der in Krakau auf dem 
Lager befindlichen Waaren wird dem Handel dieſer Stadt 
bedeutenden Schaden zufügen. Dreihundert Gränziäger 
baben ſich bereits ſeit mehteren Tagen an der Gränze des 
ehemaligen Krakauer Gebietes aufgeſtellt, um den Schmug⸗ 
gelhandel mit Schlefien zu überwachen. Was man au 
von den Gefahten Krakau's für die benachbarten Groß⸗ 
mächte halten möge, die Vorthelle feiner Einverleibung 
ſind für Oeſterreich beträchtlich. Mag auch die ftrategi« 
ſche Bedeutung Krakau's durch das Schleifen ſeiner mei⸗ 
ſten Bollwerke abgenommen haben, der öfterreich. Monar⸗ 
chie werden aus der Einverletbung große Vortheile durch 
den Beſitz des linken Weichſelufers für feine Dampfſchiff⸗ 
fahrt erwachſen und dem Getreide und Holzhandel Gali⸗ 
ziens neue Auswege eröffnet werden. Die urſprünglichen 
Steinkoblengruben und Eiſenerzlagen im Krakauer Gebiete 
in der Nähe der Dampfſchifffahrt⸗ und der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
dindungen, werden det materiellen Entwickelung Oeſter⸗ 
reichs neue Elemente zuführen. Die öfterreichiiche Poſt iſt 
bereits eingerichtet, und es wäre zu wünſchen, daß Alles 
bald wieder ins Geleiſe läme; allein während die Hoch⸗ 
verraths-Prozeſſe allenthalben die Familien ben P 
wendet ſich der Adel ſchon mit Bittfchriften an den Kai⸗ 
fer, um die neue Verordnung über die Robor-Berbälmifle 
aufzuheben u. das Standrecht it im Lande Geſetz! (Koln. 3) 

Schweiz. 

Luzern, 14. Febr. Nachdem das Griminalgericht ge 
ſtern und heute die Gerichtöverbandiungen über die am 
Mord des Ratbsberrn Leu Mitangeklagten gepflogen, iſt 
Michel Achermann, 
det Muſchuldige und alcichzeſtige Deyrunckant des Mör 
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ders — Müller, iſt zum Tode mittelſt des Schwertes, An⸗ 
ton Müller tig), Bruder des Mörders, zu halbſtün⸗ 
diger g und lebenslänglicher Kettenftrafe ; Rofa 
ie zu 18jahriger Zuchtbausftrafe mit Anlegung eines 
3 verurtheilt. Von den übrigen Angeklagten wur⸗ 
den verdächtig, jedoch nicht überwieſen erklärt, und wegen 
anderwͤrtiger Vergehen verurtheilt: Alt⸗Oberrichter Bühler 
(flüchtig) u. Lieutenant Brunner (flüchtig) wegen Theilnahme 
am Aufruhr als Chefs zum Tode mittelit Erſchießen, Alt- 
Amisrath Züsler zu 10 Monat Zuchthaus, Rechtskandidat B. 
Reinart (flüchtig) zu 5 Monat Zuchthaus. Hauptmann 
Corragioni wurde mit Verdacht von der Inſtanz eutlaſſen 
und fofort in Freiheit geſetzt. Sämmtliche Eingeklagte ha⸗ 
ben die Unterſuchungszahlung auf ſich zu tragen. Gegen 
dieſes criminalgerichtliche Urtheil ſteht nun die Berufung 
an das Obergericht offen. (A. 3.) 
Großbritannien. 

In einer Sitzung der „Londoner botaniſchen Geſellſchaſt“ 
am 5. Febr. zeigte ein Hr. Barnes aus Sidmouth eine 
Anzahl dießjähriger Früh kartoffeln vor, welche alle krank 
waren. Er habe, ſagte er, gar keine gefunden geſunden, 
und hiernach dürſte die nächſte Kartoffelernte noch ſchlech⸗ 
tet ausfallen als die letzte. Welche Prophezeihung für 
Irland und Schottland! — Eben werden aus der Graf⸗ 
ſchaft Cork in Süd⸗Itland und aus mehreren Bezirken 
Nord⸗ Schottlands neue Lebensmittelunruhen berichtet. Letz⸗ 
tere fielen namentlich in Bauff, Moray und Roß vor, deß⸗ 

ichen in der Stadt Inverneß ſelbſt. Das Volk rottete 

zuſammen um die Kornhändler an der Ausfuhr von 
Korn und Mehl zu verhindern. Die Behörden benahmen 
gs mit feſter Mäßigung, und fo wurde die Ruhe nach 
ethaftung einiger Rädelsführer ohne weitere Gewaltmit⸗ 
tel wieder Fergeſtal. Die Regierung hat ſchon vor meh⸗ 
teren Wochen von Edinburg aus die Beſatzungen im 
Hochland verſtärken laſſen. — In Irland dauert das Elend 
ungeſchwächt fort: Hungertod und Seuchen in Folge der 
Entblößung auf allen Seiten, nachgerade ſelbſt in Nord⸗ 
Irland, welches bisher vergleichsweiſe verſchont geblieben. 
Das Limerick Chronicle ſagt: „In unfrer Grafichaft 
werden die Hunde wie Ungeziefer umgebracht; ſie griffen 
aus Hunger die Rinde der Bäume an.“ 


a Belgien. 8 

Brüſſel, 26. Jan. Ducch die Maſchinenarbeit iſt 
unſere alte Leineninduſttie zu Grunde gerichtet, und Tau⸗ 
ſende von Menſchen ſind brodles. Durch die Trennung 
von Holland hat Belgien in materieller Beziehung uner⸗ 
meßlich verloren. Die großen Golonialmärfte find ihm 
abgeſchnitten, es weiß nicht mehr wohin mu feiner gewal⸗ 
tigen Produetion. Solange die Lebensmitelpreiſe niedrig 
waren, boten die Geſchäftsthätigkcit im eigenen Land, die 
großartigen Eiſenbahnbauten und andere nugbringende Werke 
ielen Tauſenden einen lohnenden Verdienſt, 0 daß die 
Fabriken noch ſteis einen gewißen Abjag in der eigenen 
Bevölkerung fanden; doch jetzt, bei den boben Geiteide⸗ 
reifen, kann die arbeitende Bevölkerung nur mis Mühe 
ch das Nothwendigſte anſchaffen, und es bleibt ihr nichts 


übrig um für Klelder und ene nehn 
Lebens etwas aufzuwenden. Di aß der Fa 8 
liegt daher ganz darnleder, und viele große iffements 
in Gent und andern Fabrikſtaͤdten müſſen ihre Arbeiter 
entlaſſen, und ſomit wieder die große Zahl der Hilfsbe⸗ 
dürfugen vermehren. Wir geben einer noch ſchweteren 
Zeit entgegen, und glücklich kann Belgien fein, wenn es ohne 
größere Störungen bis zur neuen Ernte ekommen. 
Beuelbanden durchziehen ſchon jetzt das Land, und wenn 
wir auch nicht ſolche Unglücksfälle wie in Irland, wo 
Tauſende dem Hungertod und der gänzlichen Entblöͤßung 
erliegen, zu eg haben, fo iſt es doch nicht weniger 
wahr, daß der Nothſtand große Verheerungen unter der 
Bepölkerung anrichtet. (Rhu. Bl.) Bi 
2 Frankreich. 

Die meiſten Barifer Blätter deſptechen heute die 
preußiſchen Patente in landſtändiſchen Angelegenheiten. — 
Der Conſtitutionnell meint, beſchränkt in feinem Um⸗ 
fang verdiene das neue Geſetz kaum den Namen einet 
Verfaſſung nach dem Repräſentativſyſtem; der unmittelbare 
Zweck dabei ſei wohl, den neuen Anlehen, mit denen Preu⸗ 
ben umgehe, die Bürgſchaft einer Art von Nationalre⸗ 
präſentation zu ſichern und ſo günſtigere Bedingungen 
dafür zu erhalten. Jedenfalls ſei es aber ein erſter Schritt 
auf gutem Wege; wenn man einmal an die öffentliche 


Erörterung ſich gewöhnt habe, werde man nicht umhin 


können, die Lücken zu ergänzen und die Befugniſſe der 
Verſammlung und der Rechte ihrer Kommittenten zu er⸗ 
weitern. Daß der republikaniſche National mit dem 
preußischen Edikt nicht zufrieden iſt, verſteht ſich von ſelbſt; 
er. ſieht darin, ſtatt einer Verfaſſung, ſtatt Rechten und 
Freiheiten, die Bewilligung an die Preußen, ihr Geld 
berzugeben, deſſen man ſehr bedürfe. N 
us land. . 
Der Ham b. Gorrefp. ſchreibt: Die vielbeſprochenen 
Gerüchte über eine gänzliche Incorporation Polens in das 
tuſſiſche Reich werden, wie Gutunterrichtete verſichern, 
wohl zur Wahrheit werden, jedoch nicht in ſo unmittelbar 
naher Zukunft, wie man dieß bisher glaubte. Einige mei⸗ 
nen, man werde den Schluß der Kammern in England 
und Frankreich abwarten, um den beiderfeitigen Miniſte⸗ 
tien nicht einen allzuſchwierigen Stand zu bereiten. Ueber 
ein fait accompli läßt ſich nachher ſchon mit schönen 
Phraſen discunten, beſonders wenn eine Jahreefriſt mit 
allen in derſelben vorgefallenen Ereigniſſen dazwiſchen liegt. 
Bei uns legt man der Sache feine fo enorme Wichtigkeit 
bei, da de facto Polen ja längſt jeden Schatten von 
Selbſtſtaͤndigkeit und Unabhängigkeit verloren bat, vom 
Kaiſet ganz unumſchränkt regiert wird, und es ſich am 
Ende nicht um eine Aenderung des Sachverhältniſſes, fon- 
dern nur des Namens handelt. — Der Geſundheltszu-⸗ 
ftand der Kaiſerin, der ſich nach der vorjährigen Reife 
bedeutend gebefjert hatte, iſt leider wiedet der Art, daß 
man, wie es heißt, vielleicht gezwungen fein wird, wieder 
zu einer Reife nach dem Süden feine Zuflucht zu nehmen. 
Man glaubt jedoch, daß dieſes Mal der Suden Nuß⸗ 


lands, vielleicht das in der Nähe Odeſſa's liegende herr⸗ 
liche Schloß des Fürſten Woronzow zum Aufenthaltsorte 
gewählt werden dürfte, wiewohl ſich darüber noch nichts 
Beſtimmtes ſagen läßt. . 
Mannigfaltige s. 

Alm, 12. Febr. Der Schneefall der beiden letz⸗ 
ten Tage hat uns ſo große Schneemaſſen gebracht, daß 
faſt alle regelmäßige Verbindung aufhört. In Albeck 
(Nürnberger Straße) liegen ungefähr 12—15 Frachtwa⸗ 
— welche zuwarten müſſen, bis durch die ungehenern 

hneemaffen auf der Straße Bahn gebrochen if. Hun⸗ 
derte von Arbeitern ſind an den Straßen beſchäftigt, und 
was ihr Fleiß beſeitigt, das wirft vielleicht der Sturm 
in wenigen Minuten völlig zu. Alle Poſtwagen kommen 
um 8—10 Stunden fpäter an: fo wartet man 3. B. jetzt 
(Vormittags 9 Uhr) noch auf den Augsburger Wagen, 
welcher in der vergangenen Nacht um 11 Uhr hätte an 
kommen ſollen. Auf den Vieinalſtraßen iſt ein Auskom⸗ 
men trotz der angeſtrengten Bemühungen der Ortsvor⸗ 
ſtände kaum möglich. 

München, 5. Febr. Während aus unſerer Ober⸗ 
pfalz, die doch voriges Jahr von Mißwachs und von 
wiederholten Elementarverwüſtungen heimgeſucht worden 
iſt, nur wenig von außerordentlicher Noth verlautet, 
gehen von eben daher betrübende Nachrichten über das 
tiefe Elend in den benachbarten böhmiſchen Landestheilen 
ein. Zahlreiche Bettlerſchaaren ziehen von Ort zu Ort, 
und nicht überall ſcheinen ſie ſich mit den geringen Spen⸗ 
zen zu begnügen, die ihnen freiwillig gereicht werden 
können. Zunächſt wird wohl in der wiederkehrenden gu. 
ten Jahreszeit ſelbſt Hülfe kommen; aber durch welche 
andere Mittel ſoll für eine längere Zukunft kräftige Für⸗ 
ſorge getroffen werden, wenn man ſich nicht zu dem einer 
Toloniſten ausführung im größten Maßſtabe ent- 
ſchließen will? Dieſe Frage muß ſich uns unwillkürlich 
aufdrängen, da ſich, wie ſchon feit Jahren immer gegen 
Binterausgang, jo eben wieder Stimmen für eine mög. 
lichſt kraftige Auswanderung ans Bayern und Schwaben 
nach den Donauländern zu erheben beginnen. (D. A. Z.) 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Edietal⸗ Vorladung. 

3 (a) Gegen Johann Huber Bauer von der Klamm, 
der Gemeinde Buchenberg wurde rechtskräftig die Gant 
3 und es werden nachſtehende Edictstage bekannt 
gemacht: 

1. Zu Anmeldung der Forderungen und deren ge hoͤri⸗ 
gen Nachweiſung auf 
Freitag den 5. März. 
U. Zu Vorbringung der Einreden gegen die angemel- 
dete Forderung auf 
Dienflag den 6. April. 
III. Zur Schlußverhandlung auf 
Freitag den 7. Mai l. 36. 
nad zwar jedesmal Vormittags 9 Uhr wozu jämmt- 


liche Gläubiger mit dem Nechtonachtheile vorgeladen wer. 
den, 


daß die am erſten Edictstage Ausbleibenden den 
Verluſt der Forderung, die an den übrigen Edictstagen 
nicht Erſcheinenden aber, den Verluſt der betreffenden 
Handlung zu gewärtigen haben. Uebrigens werden alle 
diejenigen, welche aus dem Vermögen des Johann Huber 
Etwas in Handen haben, aufgefordert, ſolches bei Ber. 
meidung nochmaligen Erſates und vorbehaltlich ihrer 
Rechte dem Gerichte zu übergeben. Zur Berflei erung 
der Realitäten, nämlich des ganz gemauerten Gehabe 
ſes mit Stadel, Stallung auf 16 Stück Bieh, Schop 
und bejonders gebauten Wagenbütte, dann 73 Tagwe 
72 Dezim. Feld., Holz. und Wiesgründen wird auf 

Donnerſtag den 4. März 
Nachmittag 2 Uhr im Orte Buchenberg Termin an⸗ 
geſetzt und es wird dieſes mit dem Beiſatze befannt ge» 
macht, daß fremde bierorts nicht genug bekannte Käufer 
ſich mit beſondern Leumundg- und Vermögens. Zeugniffen 
auszuweifen haben, außerdem fie nicht zur Steigerung 
gelaſſen werden. Die weitern Kaufobedingniſſe werden 
beſonders zu Protokoll eröffnet werden. 
Kempten, den 1. Februar 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 


Gewäſſerter Flach- und Stock Fiſch iſt während der 
Faſtenzeit immer zu haben. — Schöner Italiener Reis 
wird noch bis zum 21. d. Mts. zu 12 kr. per Pfund ver: 
kauft, alsdann müſſen die Preiſe erhöht werden, da in 
Italien nicht nur ein bedeutender Auſſchlag dieſes Arti⸗ 
tikels erfolgte, ſondern auch derſelbe noch mit einem Aus⸗ 
fuhrzoll belegt wird. Schöne gerollte Gerſte à 12 kr. 
per Pfund. Zu geneigter Abnahme empfehlen ſich beſtens 

Ch. Weitnauers ſel. Söhne 
am St. Mangen⸗ Platz. 


3 (a) Unterzeichneter iſt geſonnen ſeinen Aufenthaltsort zu 
verändern und fein eigenthümliches Wohnhaus in der Burg⸗ 
ſtraße Haus Nro. 277 zu verkaufen. Dasſelbe beſteht: 


2) zu ebener Erde großes Gewölbe, Wagenremiſe, Pferb- 


ſtall und Holzlege; b) über eine Stiege ein beizbares 
Zimmer, Küche, Speiſekammer und große Laube; c) über 
zwei Stiegen ein heizbares Zimmer und 3 Kammern; 
d) 3 große Böden, Garten beim Haus, Abtritt und Dung⸗ 
lege an der Stadtmauer. Die Verſteigerung geſchieht 
Dienſtag den 23. Februar i 
Nachmittags 2 Uhr im Wirthebaus zum Schwanen in 
der Aliſtadt. Bemerkt wird, daß das Object bei Unter. 
zeichnetem eingeſehen werden kann. Die Kaufsbedingniſſe 
werden am Tage der Verſteigerung beſonders bekannt 
gemacht. Johann Jakob Kohler, Mepgermeifter. 


2 (b) Gerſten-Malz von beſter Qualität iſt zu baben bei 

Abrell, Brauer zum Schützen. 

2 % Ja das Landgericht Kempten find auf erfle Hypo» 
thek 200 fl. auszuleihen. 


Revigirt unter Berantwortlichleit des Verlegers ebiae Dannpeimer. 


Kemptner Zeitung. 


Freitag 


Deutſchland. 
Bayer u. 

München, 14. Febr. Wie man heute aus ficherer 
Quelle vernimmt, iſt Se. Exc. der k. Miniſter des Innern 
2 v. Abel mit dem Charalter eines Staateraths im aus 

ordentlichen Dienſt in Ruheſtand verſetzt. Se. Erc. der 
Minifter des Hauſes und des Aeußern, Graf v. Bray, 
ſoll morgen eine Reife nach Neapel antreten. Für die 
Dauer ſeines mehrmonatlihen Urlaubs hat Se. Maj. der 
König dem Hrn. Staatsrath v. Maurer das Pottefeuille 
dieſes Miniſteriums übertragen. (A. 3.) 

München, 15. Febr. Der Miniſter des Hauſes und 
des Aeußern, Graf v. Bray, der geftern die Ehre batte 
zur Tafel Sr. Maj. des Königs gezogen zu werden, wird 
erft morgen oder übermorgen feine Reife antreten. Hr. von 
Abel nahm dieſen Vormittag von dem pen Perſo⸗ 
nal des Miniſteriums des Innern Abſchled. Da JZ. EC. 
die Miniſter der Juſtiz, der Finanzen und des Kriegs ei⸗ 
nen Urlaub von vier Wochen erhielten, ſo wurden durch 
Se. Maj. den König für den erſten dem Staatsrath von 
Maurer (der zu gleicher Zeit das Portefeuille des Mani» 
ſteriums des Hauſes und des Aeußern erhielt), für den 
zweiten dem Miniſtetialtath v. Weigand, und für den drit⸗ 
ten dem Generallieutenant Frhr. v. Hertling inierimiſtiſch 
die betreffenden Porteſeuilles übertragen. — Wie man heute 
vernimmt, iſt der k. Oderſtkämmerer, Graf zu Sandizell 
Exc., zum Oberfthofmeifter Sr. Maj. des Könige, der 
Hofmuſikintendant Frhr. v. Poyßl zum Oberſtkaͤmmerer, 
und an die Stelle des letztern der bisherige zweite Cere⸗ 
monienmeiſter Graf Pocci zum Hofmuſikintendanten, dann 
der Hofmarſchall weiland Ihrer Maj. der verwittweten 
Königin, Graf Eduard v. Yrſch, zum Oberceremonienmei⸗ 
ſter ernannt worden. — Der 1 Witterung un⸗ 

eachtet hatte heute bei großem Volkszulauf der Meßger⸗ 
prung in hergebrachter Weiſe ſtatt. (A. 3.) 
Württemberg. 

Stuttgart, 12. Febr. Sitzung der Kammer der Ab⸗ 
geordneten. Die Sitzung beginnt um 10 Uhr. Am Mi⸗ 
niſtertiſche befinden ſich die Herren Miniſter v. Schlayer 
und v. Gärtner. ie Gallerien ſind dicht mit Men⸗ 
ſchen angefüllt. Eine Petition iſt angekommen von den 
bür le Collegien in Heidenheim für Preßfreibeit und 
Oeffentlichkeit der gemeinderäthlichen Sitzungen. Frhr. von 
Hornſtein beantragt ſofort eine geheime Sitzung, indem 


5 N= 29. 
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19. Febr. 187. 


die Theuerungs⸗Frage fo gut, als die Anlehens⸗Frage g e⸗ 
beim debattiet werden ſolle. Viele Stimmen erklären ſich 
dagegen, unter ihnen Retten mai: Die Theurung und 
Noth iſt allgemein und öffentlich im Lande; fo ſoll es 
auch die Beraibung darüber fein. 

v. Schla yer. Ich glaube denn doch, daß die Sache 
nicht ſo kurz abgemacht werden kann. Zwar ſehe ich ein, 
daß eine Kammer über einen Gegenſtand von ſo allgemei⸗ 
nem Intereſſe nicht geheim berathen wird, allein auf der 
andern Seite iſt es unvermeidlich, daß Dinge zur Spra⸗ 
che kommen, welche im Intereſſe des Landes der Oeffent⸗ 
lichkeit beſſer entzogen bleiben. Ich bin überzeugt, daß 
auch die Gegner einer geheimen Sitzung, welche jetzt 1 
raſch über eine ſolche abſprechen, anderer Anſicht fe 
werden, wenn ſie die Dinge prüfen, welche zur Sprache 
kommen müſſen. Durch die Oeffentlichkeit wird die Sache 
nicht verbeſſert, ſondern eher verſchlimmert. 

v. Gärtner. Ich ſchließe mich ganz den Aeußerun⸗ 
gen meines Hrn. Kollegen an. Wohl ift die Bedrängniß 
groß im Lande: allein wird fie größer oder Feiner fan, 
wenn die Sitzung gebeim oder öffentlich verhandelt wird? 
Cs find beſonders Verhäliniſſe im Innern des Landes, 
welche dringend für eine geheime Sitzung ſprechen. 

Frhr. v. Varnbüler. Die Kommiſſion war für eine 
öffentliche Sitzung, beſonders aus dem Grunde, eine ge⸗ 
beime Sitzung möchte leicht eine große Aengſtlichkeit der 
Gemüther im Lande hervorrufen. Es wird gewiß mehr 
Vertrauen einflößen, wenn die jetzige Bedrängniß offen be⸗ 
ſprochen wird, und das Volk ſich überzeugt, daß Stände 
wie Regierung zur Abhülfe kräftig einzuſchreiten eniſchloſ⸗ 
fen find. Ich für meine Perſon halte deswegen eine öfs 
fentliche Sitzung für angemeſſener. 

Römer. Diejenigen, welche für die Oeſſentlichkeit der 
Berathung find, haben die Sache gewiß eden ſowohl er⸗ 
wogen, als diejenigen, welche für eine geheime Sitzung 
find. Die Noth ift öffentlich im Lande: warum ſoll fie 
nicht öffentlich berathen werden? Ich glaube, daß es ſich 
darum handelt, das Vertrauen des Volkes nicht ſinken zu 
laſſen. Das geſchiebt aber, wenn Jedermann ſieht, wie 
Regierung und Volk zur Abhülfe des Nolhſtandes einſtim⸗ 
mis ſich vereinigen. Durch Heimlichfeit der Sitzung aber 
würde eine ganz umgekehrte Stimmung bervorgebracht wer 
den. Man muß doch auch der Direktion der Kammer 
vertrauen, daß fie Dinge nicht vorbringen wird, die nicht 
vor die Oeffentlichkeit gehören. Die Theurunge frage it 


1 ne 
wie feine andere für das ganze Land vom größten Inter: 
eſſe und ich ſehe deßwegen überall keine Gründe, fie ge⸗ 
. Sheet. gt dieſe Anſicht keineswegs th 
n Schlaver. ann dieſe An thei⸗ 
len. a Volk hat noch einen andern Maaßſtab des 
Bettrauens. Es mißt fein Vertrauen nicht allein nach 
dem Nichtgeheimhalten ab, ſondern auch nach den Rück⸗ 

en der Klugheit, welche feine Vertteter beobachten wer⸗ 
den. Rückſichten der Klugheit aber find es offenbar, wel: 
che bier für eine ime Sitzung ſprechen. Vom öffent⸗ 
lichen Rechte iſt bier natürlich keine Rede; berechtigt ift 
man allerdings die Sitzung öffentlich zu halten; ob es 
aber auch klug getban wäre, iſt eine andere Frage. Zu⸗ 
dem kann ja, damit Niemand zu glauben ein Recht habe, 
Regierung u. Stände wollen irgend etwas vor dem Volke 
verheimlichen, immerhin noch durch nachträgliche Veröffent⸗ 
lichung des Protokolls geholfen werden. 

Römer. Die nachträgliche Veröffentlichung der Pro⸗ 
tokolle iſt ein armfcliged Surrogat für die mangelnde Oef⸗ 
fentlichkeit der Sitzung. Ich bin der Meinung, daß nur 
in der Oeffentlichkeit das Vertrauen des Volkes wächst. 

PBräfident Ich erlaube mir, meine gar, Ihnen 
ein formelles Bedenken vorzutragen. Nach unierer Ger 
ſchäftsordnung muß die Frage, od eine gebeime Berathung 
gepflogen werden ſoll, in geheimer Sitzung beiprochen wer⸗ 
den. Nothwendig aber biezu iſt, daß der Antrag des 
Frhrn. v. Hornſtein von drei Mitgliedern dieſer hohen 
Kammer unterſtützt wird. 

Frhr, v. Hornſtein. Ich bin auch kein Freund gebei⸗ 
mer Sitzungen, allein eine geheime Sitzung liegt unter al⸗ 
len Umſtänden bei dieſer Frage im Intereſſe des Landes. 

Mack. Ich halte vielmehr die Oeffentlichkeit der Si⸗ 
zung bereits für eine Maßregel gegen die Theurung. Be⸗ 
tuhigung und Grmunterung wird durch die Oeffentlichkeit 
der Sigung im Volk verbreitet werden. 

v. Berchlichingen. Ich wäre nicht gerade abge⸗ 
neigt, die ig für geheime Sitzung in geheimer Si⸗ 
u hören. 


Präſ. Der Antrag bedarf der Unterſtützung von drei 
Mitgliedern. 

Da kein drittes unterſtützendes Mitglied ſich zeigt, laſ⸗ 
ſen ſich die Herren Abg. wieder auf ihre Sitze nieder. 

v. Gärtner. In deutſchen Kammern iſt die Theu⸗ 
rungsfrage bis jetzt noch niemals öffentlich verhandelt 
worden. Da fragt es ſich denn, ob Niemand den An⸗ 
trag unterſtützen wird? 

v. Moſthaf. Wenn man ihn auch unterſtützt, er fällt 
durch. — Auf die nochmalige Frage des Präſ., ob der 
Antrag nicht unterftügt werde, erheben ſich die Herten Prär 
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laten v. Faber und v. Mehring; aber jedesmal 

das dritte unbedingt unterſtützende Mitglied; io daß end, 
lich Hr. Miniſter v. Gärttner lachend fügt: bei dieſer 
Abneigung auch nur den Antrag zu tnterflügen, ſcheint er 
freilich keine Ausſicht auf Erfolg zu haben. 

Schr. v. Barnbüler ergreift nun in öffentlicher Si⸗ 
tung als Berichterſtatter das Wort. (Beob.) 

Preußen. 

Berlin, 9. Febr. Die freiſinnige Rede, welche Friedr. 
v. Raumer am 28. v. M. in der Akademie der Wiſſen⸗ 
ichaften gegen alle regierungdmäßigen Glaubensmachereien 
und gegen die „unduldſam theologiſirenden Herrſcher“ ge⸗ 
halten, hat im Schooße der Akademie ſelbſt große Zer⸗ 
würfniffe und Untuhen erweckt. Einige Mitglieder haben 
darin eine Kompromittirung der Würde der Akademie dem 
Könige gegenüber, welcher jener feſtlichen Sitzung der 
Akademie perſönlich beiwohnte, erblickt, wozu namentlich 
der berühmte Aſtronom Enke die erſte Anregung gab. 
Nachdem dieſe Angelegenheit in der letzten Sitzung der 
Akademie zur Sprache gebracht worden und zu den hef— 
tigſten Verhandlungen Anlaß gegeben, faßte die Akademie 
den Beſchluß, in einer an den König zu richtenden Mit- 
theilung eine Mißbilligung der Form der Raumerſchen 
Rede auszuſprechen. Daß dieſe Mißbilligung Seitens der 
Akademie nicht noch allgemeiner und ſtärker ausgeſprochen 
wurde, ſoll beſonders den freiſinnigen und dem Inhalt der 
Raumerſchen Rede beiſtimmenden Aeußerungen Aleranders 
von Humboldt, der ebenfalls in dieſer akademiſchen Si⸗ 
zung anweſend war, zuzuſchreiben geweſen ſein. Herr 
v. Humboldt bemerkte, daß ihm nur die Form jener Rede 
nicht angemeſſen erſchienen. Es ſollen jedoch auch einige 
höbere Veranlaſſungen vorgelegen haben, um die gegen 
Hrn. v. Raumer als Ankläger aufgetretenen Mitglieder der 
Akademie zur Anhängigmachung dieſer Sache zu beſtimmen. 

Portugal. 

Einem Bericht des M. Herald d. d. Oporto 2. 
Febr. zufolge wäre der Migueliftifche General M. Donnell 
in einem entſcheidenden Gefecht mit den lönigl. Truppen 
unter Vinhaes und Lapa nicht blos verwundet, fondern 
nebſt vielen andern Ofſizieren getödtet worden. Dieſes 
Treffen ſei bei Saborofa, oberhalb Villa Poua d' Agmar, 
vorgefallen (an welchem Tag iſt nicht gefagt), und damit 
die Macht der Migueliſten in der Provinz Tras⸗os⸗montes 
ganz gebrochen. Die demofratiiche Beſatzung Ovorto's 
war indeſſen durch dieſe Niederlage ihrer Verbündeten 
nicht enimuthigt, ſondern zur hartnäckigſten Vertbeidigung 
der Stadt gegen den ſaumſelig anrückenden Saldanba 


entichlofien. 
Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München. Am 16. Febr. Nach⸗ 
mittags wohnte Se. Maj. der König in Begleitung des 
großen Cortege dem Beſchluſſe des vierzigſtündigen Gebets 
mit größter Andacht bei. 
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Stuttgart, 12. Febr. Man kann ſich keinen Begriff 
davon machen, welche Verſtimmung die Löſung der Geld⸗ 
frage unter allen Ständen unſeres Landes verurſacht hat. 
Namentlich hatte der Handels⸗ und Gewerbsſtand ganz 
ſicher darauf gerechnet, daß ſich die Kammer für Papier⸗ 
geld ausſprechen würde. Den Kapitaliften — ſagt man — 
wird jene Entſchließung freilich willkommen fein, denn fie 
wird nothwendig eine Erhöhung des Zinsfußes und ſomit 
ein Sinken der Häuferwertbe in ihrem Gefolge haben. 
Auch gegen die Oppoſition iſt man aufgebracht, und all⸗ 
gemein berrſcht die Anſicht, daß mehrere der zu ihr gehö⸗ 
tenden Abgeordneten nicht wieder gewählt werden dürften. — 
In der heutigen Kammerſitzung wurde die Theuerungsfrage 
berathen und beſchloſſen, der Regierung die Summe von 
2½ Mill. über ihre Erigenz hinaus zur Verfügung zu 
ſtellen, doch fo, daß fie feiner Zeit über die Verwendung 
derſelben Rechenſchaſt abzulegen habe. Der Schluß unſe⸗ 
tes außerordentlichen Landtags ſteht bereits vor der Thüre; 
wahrfcheinlich wird die letzte Sitzung am 20. Febr. abge⸗ 
halten werden. (N. K.) 

Meersburg, 13. Febr. Das badiſche Dampfboot 
ga fuhr geftern Abend auf ein hieher zurückkehrendes 
egelſchiff ſo ſtark auf, daß letzteres alsbald ſank, wobei 
ein Schiffsmann in den Wellen den Tod fand; die zwei 
weiteren im Schiff geweſenen Männer wurden gerettet. (A. 3.) 


Frankreich. Paris, 11. Febr. Die Stellung des 
Mimiſteriums wird mit jedem Tage ſchwankender. In dem 
Maße als von Seite des Hofes daran gearbeitet wird, die 
Wiederherſtellung der freundichaftlichen Beziebungen zu Eng⸗ 
land um jeden Preis zu bewirken, in demſelben Maße tritt 
die perfönliche Autorität des Königs gegenüber dem Hrn. 
Guizot ſchroffer und gebietender auf. Daß ſich Guizot 
über ſeine Lage nicht täuſcht, habe ich Ihnen ſchon neu⸗ 
lich mitgetheilt. Er ſelbſt hat ſeine Entlaſſung geboten, 
wenn um dieſen Preis das herzliche Einverſtändniß erkauft 
werden kann. — Der Miniſter hat erklärt, daß er ſich eine 
zeitlang gänzlich vom politiſchen Schauplatz zurückzuziehen 
gedenke, zumal fein Geſundbeitszuſtand ihm dieſes als ge⸗ 
bieteriſche Pflicht auferlege. (A. 3.) 


Manniafaltiges. 


Paris, 6. Febr. Aether — und immer Aether if: 


jetzt das Loſungswort in dem Schooße der franzöſiſchen 
Akademie, iſt das Steckenpferd das alle andern Jutereſſen 
bei Seite ſchiebt oder in den Hintergrund drängt, iſt der 
ausſchließliche Gegenſtand mit dem naturhiſtoriſche wie 
mediciniſche Zeitſchriften und Tageblätter fi mit Vor⸗ 
liebe beſchäftigen, und den ſelbſt die ver ſchiedenſten poli⸗ 
tiſchen Journale trotz aller Adreßdebatten, trotz Krakau 
und ſpaniſchen Heirathen nicht aus den Augen laſſen, um 
fo wenigſtens neben der Jahr für Jahr neu aufzuwär⸗ 
menden Alltagskoſt ihre Leſer einmal mit etwas ätheriſchem 
zu unterhalten. Schade nur, daß gerade der Aether ein 
Ding von überaus flüchtiger und vergänglicher Natur, 


und daß die zauberiſche Aetherbegeiſterung ſchon in den 
nächſten Minuten verflogen und verraucht iſt. Dauerte 
fie flunden- und tagelang, welch angenehmes und gewiß 
unerſetzliches Mittel für den politiſchen und nationalöko⸗ 
nomiſchen Haushalt! Ob wohl der gelehrte Jackſon, als 

er dem Aether ſein Geheimniß ablauſchte, ob er wobl da⸗ 

mals ſchon mit ſolch großartigen Reſultaten ſeine Phan⸗ 

taſte unterhalten haben mag? Nun — ich überlaffe die 

Betrachtung über all derlei Ihnen, und will in meinem 
heutigen Bericht von den weitern Fortſchritten ſprechen, 
welche ſeine gewiß unſterbliche Entdeckung in den letzten 
Wochen nicht bloß auswärts, ſondern ganz beſonders bier. 
gemacht hat. Wenn Sie meinen frübern Berichten mit 
einiger Aufmerkſamkeit gefolgt ſind, wird Ihnen nicht ent⸗ 

gangen fein, daß die Jackſon 'ſche Entdeckung in dem Grade 
als fie ſich vom Lande ihrer Geburt entfernte, auffallen 
derweiſe immer mehr an ihrer Wunderkraft zu verlieren 
ſchien. In Boſton, wo ſie das Licht der Welt erblickt, 
und in New- Jork wirkte der Aether nur Wunder, und 
Fälle, in denen er die Aerzte im Stich gelaſſen hätte, 
waren große Seltenheiten. In England aber ſchon wuchs 
die Zahl der Juduviduen, welche den Zauberwirkungen 
des Aethers hartnäckigen Widerſtand leiſten konnten; zahl⸗ 
reicher noch wurden die Ausnahmofälle in Belgien, und 
endlich in Paris ſah man anfangs faſt kein einziges gün- 
ſtiges Refultat, fo daß man nahe daran war die neue 
Entdeckung als amerikaniſchen Puff über Bord zu werfen, 
wenn nicht noch zu rechter Zeit der Ausdauer des Hrn. 
Malgaigne am Hoſpital St. Louis einige Fälle geglückt 
wären, welche feine Collegen zu erneuten Verſuchen an 
ſpornen mußten; denn, wie konnte ein Franzoſe zugeben, 
daß feinem Collegen etwas gelungen fei, was ihm ſelbſi 
mißlungen wäre? So häuften ſich denn mit einemmal Ber: 
ſuche auf Verſuche, Erfolge auf Erfolge, und wäbrend 
die HH. Roux und Velpeau, die veteranen Ehorführer 
jeder neuen chirurgiſchen Bewegung, noch vor acht Tagen 
kein Bedenken trugen in den Sitzungen der Akademie der 
Wiſſenſchaften und der Medicin die neue Entdeckung als 
unerheblich, zwecklos, ſelbſt als gefahrdrobend zu verdäch⸗ 
tigen, ertönte acht Tage fpäter in der Mitte derſelben 
gelehrten Geſellſchaften und aus dem Munde derſelben 
akademiſchen Mitglieder eine Menge faſt unglaublicher 
Wundergeſchichten. Hrn. Velpeau's eigene Worte bei 
dieſer Gelegenheit find folgende: „Je doutais il y a huit 

jours, mais aujourdhui je n'hésite pas à dire que 

c'est là une grande chose, une découverte capitale et 

destinde à un immense avenir.“ Die Schuld der er⸗ 
ſten Mißverſtändniſſe lag zumeiſt daran, daß man bei den 

erſten Verſuchen eines entſprechenden Apparats zur Ent⸗ 

wicklung und Einathmung des Aetherdunſtes entbehrte, 

von deſſen zweckmäßiger Einrichtung, wie man jetzt er⸗ 

fahren, das Gelingen der Verſuche vorzüglich abhängt. 

Dann begnügte man fi mit den oberflächlichſt angeſtellten 

Verſuchen, anſtatt mit Umſicht den Act der Reſpiration zu 

überwachen, die Geſetze ſich zu vergegenwärtigen, unter ve» 
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nen eine Aethernarkoſe ſicher u. möglich ſchnell zu Stande 
kommen muß, kurz überging in der Eile eine Menge Dinge, 
welche bis in ihr kleinſtes Detail Berückſichtigung ver⸗ 
dient hätten, und auf welche die amerikaniſchen Berichte 
— klar und deutlich aufmerkſam gemacht haben. 

m man aber aus den Händen unferes wackern Land- 
manns des Juſtrumentenmachers Luer dahier einen höchſt 
zwemäßig conſtruirten Apparat hiezu erhalten, der noch 
a unter den Händen des genannten Meifters 
ſi verbeſſert und auch von einem franzöſiſchen ruhm⸗ 
gierigen Künſtler weiter ausgebeutet wird, nun man fer. 
ner durch Erfahrung die Cautelen kennen gelernt hat, 
welche bei der erfolgreichen Anwendung der Aetherdämpfe 
* werden müſſen, iſt das Mißlingen der Aether⸗ 
narkoſe auch Fier eine bereits ſeltene Sache geworden. 
Und es wird doch Hier kein Zahn mehr ausgenommen 
ohne Aether, keine chirurgiſche Operation mehr vorge- 
nommen, ſelbſt faſt keine geburtshilfliche Operation mehr 
eingeleitet ohne Beihife des Aethers, ja ſchon fangen 
die Laien in Schaaren an ſich ihre kleinen menſchlichen 
Leiden damit zu beſeitigen, und Migräne, Hyſterie, Hypo⸗ 
chondrie und alle die diaboliſchen Plagen der Aerzte werden 
nun glücklicherweiſe ihre Univerſalarzuei gefunden haben. 
Wie jetzt die Acten der Jackſon ſchen Entdeckung ſtehen, 
glaube ich Sie verſichern zu können, daß der Aether für 
alle Zukunft die hohe Wichtigkeit und den unbetechenba⸗ 
ren Vortheil für die Chirurgie beibehalten werde, welche 
man ſchon jenſeits des Meeres ihm beigelegt, ja daß 
ſogar mit der nächſten Zeit ſchon ſeine Wirkungen weit 
ausgedehnter und fegensreiher noch werden dürften — 
wenn man ſich gleich auf der andern Seite nicht verheh⸗ 
len darf, daß es zu jeder Zeit und allen Orts Indivi- 
duen geben wird, welche, ſei es aus Idioſynkraſie, an- 
geborner Abneigung gegen den Geruch alkoholiſcher Ge⸗ 
tränke, fei es aus Nervenſchwäche, Lungen und Luft- 
röhrenleiden, Gehirnleiden u. ſ. w., fomit aus rein in- 
dividuellen Gründen, ſich ungünſtig dagegen verhalten 
werden. Theilt aber dieſen Uebelſtand der Aether nicht 
mit dem ganzen übrigen Arzneifhage? (A. 3.) 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Auswanderung nach Nordamerika betr. 


Joſeph Maurer von Untergaſſen der Gemeinde Moos⸗ 
bach, dann Joſeph Anton Malter von Binswangen der 
Gemeinde Sonthofen, mit ihren Ehefrauen, endlich Jo- 
ſeph Schraudolpy ledig von Oberſtdorf, beabſichtigen 
nach Nordamerika auszuwandern, welches hiedurch zu dem 
Ende bekannt gemacht wird, damit deren bekannte, wie 
unbekannte Gläubiger zur Anmeldung und Nachweiſung 
ihrer Forderungen am 


Montag den 1. März l. Je. 
Vormittags 9 Uhr und zwar um ſo gewiſſer dahier er⸗ 
ſcheinen, als einer ſpäteren Anmeldung keine Folge mehr 
gegeben werden könnte. 

Sonthofen, den 5. Februar 1847. 
Koͤnigl. Baperiſches Landgericht. 
Thalhauſer, Landrichter. 


Bekanntmachung. 
(Die polizeiliche Fleiſchtaxe pro Februar 1847 betr.) 

Durch hoͤchſtes Reſeript der k. Regierung von Schwa⸗ 
ben und Neuburg vom 13. praes. 15. l. M. Nro. 14,080 
iſt die polizeiliche Taxe für nachſtehende Fleiſchgattungen 
pro Februar feſtgeſetzt wie folgt: 
1 per Pfund 
ungemaͤſtetes Ochſenfleiſc h 
gemäſt. Kuh-, Stier. u. Jungrindfleiſch . . Z; kr. 
ungemäfletes desgleichen ee a er DE 

Obige Taxen find lediglich als Maximalpreiſe anzu- 
ſehen, ſo, daß das Fleiſch auch um geringere Preiſe 
unter der Vorausſetzung verkauft werden darf, daß: 

a) dasſelbe von ganz guter Qualität iſt, reſp. den noth⸗ 
3 Erforderniſſen bezüglich der Qualität ent- 
pricht, 

b) die — des geringern Preiſes rechtzeitig der Lo⸗ 
calpolizeibehörbe gemacht wird. 

Dieſes wird hiemit unter Anhange bekannt gemacht, 
daß die Metzger angewiefen find, nur gutes ausgemäſte⸗ 
tes Ochſenfleiſch auszuhauen, und ſich jeder Taxüber⸗ 
ſchreitung bei Vermeidung einer Strafe von 10 fl. zu ent⸗ 
halten. Kempten, am 18. Februar 1847. 

Stadtmagiſtrat. 
Dr. Karrer, Bürgermeiſter. 


Rieden, (Strohverkauf.) In der füͤrſtlich 
Waldburg Wurzachſchen Zehentſcheuer zu Rieden werden 
Donnerſtag den 4. März d. Je. 

7100 Bund letztjähriges Stroh von allen Gattungen und 
circa 280 Körbe Briets im öffentlichen Aufſtreich gegen 
ſogleich baare Bezahlung parthienweiſe je zu 25 
Stück zum Verkaufe gebracht. Der Anfang dieſer Ber 
kaufsverhandlung iſt am gedachten Tage Vormittags 9 
Uhr. Die Kauſslicbhaber werden hiezu eingeladen. 
Wurzach, den 13. Februar 1847. 

Fürſtlich Waldburg Wurzachſche Fruchtkaſten verwaltung. 
. 


Bei der am 16. Febr. in Regensb. vor ſich gegangenen 
1083. Ziehung ſind folg. Nummern zum Borſchein gekommen: 
41 29 56 54 82. 
Die 422. Ziehung geſchieht den 25. Febr. in Nürnberg 
und die Einſätze hiezu werden bis Dienſtag den 22. Mittags 
12 Uhr angenommen. J. Sieglet und G. Eberhardt. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Cobias Dannheimer. 


Sonntag 


Deut ſchland. 
Bayern. 

München, 14. Febr. Aus verläſſiger Quelle kann 
ich Ihnen mittheilen, daß die Verlegung des hieſigen Bahn, 
hofes an die Stelle der Schießſtäne höchſten Oris nun⸗ 
mehr definitiv beſchloſſen iſt. Die Bahnlinie wird vom 
Hirſchgarten an allmählig abſchüſſig in veränderter Rich⸗ 
tung auf der linken Seite des jetzigen Bahnhoſes vorbei 
an das Eck der Salz- und Schügenftraße münden; bis 
in zwei Jahren wird Alles vollendet ſein. — Neuerlich 
hören wir auch, daß die Terränunterfuchungen bezüglich 
Fortfegung, reſp. Verbindung der Trieftiner Bahn über 
Salzburg mit der dayeriſchen Staatsbahn künftiges Früh⸗ 
jahr wieder aufgenommen werden ſollen. (N. K.) 

Würtemberg. 

Die Abgeordnetenkammer hat am 13. Febr. die 
Anträge der Regierung wegen einer Theuetungszu⸗ 
lage für die öffentlichen Diener, welche nicht über 1000 fl. 
Gehalt beziehen, ſowie für die Schullehrer, theils mit, theils 
ohne Modifikationen angenommen. 

Stuttgart, 10. Febr. Von einem Abtreten des Fi⸗ 
nanzminiſters v. Gärttner iſt die Rede nicht mehr. 
Der Ausſpruch der Kammer gegen das Papiergeld hat 
feine Stellung wieder befeſtigt; dagegen wird behauptet, es 
wolle der Miniſter des Aeußern, Giaf v. Beroldingen, 
— S falls die Cenſurfrage nochmals auf die⸗ 

andtage zur Erörterung komme, was die Regierung 

aus Kräften zu bintertreiben ſucht und weßhalb fie auch 
ſo ſehr zur Eniſcheidung der Geldfrage drängte, nach de⸗ 
ren Erledigung die Stande augenblicklich werden vertagt 
werden, was wohl bis zum 20. oder 24. Februar der 
Fall ſein wird. Ein Gerücht will auch wiſſen, es liege 
ein Geheimeraths⸗Beſchluß vor, welcher der Kammer, wie 
kürzlich den bürgerlichen Collegien von Stuttgart, das 
höchſte Mißfallen ausdrücke, und welcher publicirt werden 
ſolle, falls die Preßfrage nochmals zur Verhandlung 
komme. — Elsnet's Blatt, die „Ulmer Kronik“, bat 
ſich bisher eine Lostrennung der ſogenannten katholiſchen 
von der ſogenannten liberalen Oppoſition zur Hauptauf⸗ 
— gelegt, und es war daſſelbe ganz beſonders auf das 
berland, den Donaufreis, berechnet. Allein es iſt ihm 
nicht gelungen; ich bin im Gegentheil überzeugt, daß ge⸗ 
rade die jedem Gefühle widerſtredende Haltung dieſes gaͤnz⸗ 
lich im Mißkredit ſtehenden Blaues es iſt, welche viel dazu 
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Kemptner Zeitung. 


N 30, 


21. Febr. 1847. 


beigetragen hat, dieſen Plan ſcheitern zu machen. Man 

kann daber in Wahrheit von Elsner fagen, er ſei der 

neueſte Bundesgenoſſe ſeiner Gegner. (F. J.) 
Preußen. 

Die Bresl. Zeitg. ſchreibt über die Patente: Den 
meiſten Anklang hat die beſagte Kundmachung bei denje⸗ 
nigen gefunden, welche nicht für die Verleihung einer wirk⸗ 
lichen Verfaſſungsurkunde geſtimmt waren. Bei denjeni⸗ 
gen dagegen, welche eine eigentliche Verfaſſung gehofft hat 
ten, iſt das Geſühl einer Täuſchung vorherrſchend, ſo daß 
die Veröffentlichung für den Augenblick nicht die erwartete 
allgemeine freudige Stimmung hervorgerufen hat. 

Der D. A. 3. ſchreibt man aus Berlin: Es ver⸗ 
breitet ſich das Gerücht, der verhaftete Dr. Eduard 
Meyen ſei als krank aus der Hausvoigtei nach der 
Charité gebracht worden. Dem Schickſale, welches ihn 
jetzt unerwartet betroffen hat, darf man um ſo größere 
Theilnahme zollen, als Jedermann, der Dr. Meyen nur 
einigermaßen kennt, ſich überzeugt hält, daß feine Prinzi⸗ 
pien aller Propagandenmacherei, aller geheimnißvollen Kon⸗ 
ſpiration x. durchaus direkt entgegenſtehen. Dieß wird 
ſich auch wohl in der Unterſuchung herausſtellen, in welche 
er verwickelt worden iſt, und ſeine Freilaſſung nach rich⸗ 
terlichem Spruch ift nicht zu bezweifeln. 

Oeſterreich. 

Wien, 12. Febr. Die abermalige Verſchiebung des 
böhmiſchen Landtages bis zum Maͤrz — gewöhnlich wird 
der Poſtulatenlandiag ſchon im September abgehalten — 
erregt mannigfache Aufmerkſamkeit. Man ſieht lebhaften 
Debatten enigegen. In Böhmen iſt das „ zur 
Zeit noch nicht veröffentlicht worden. Man ſpricht von 
ellichen Modifikationen, die an dem urſprünglichen Ent⸗ 
wurfe für die ſlaviſchen Provinzen angebracht werden ſol⸗ 
len. In der That kreuzen ſich gerade in dieſem Lande die 
dedeutendſten Schwierigkeiten, und iſt die Robotfrage dort 
glücklich gelöst, jo gilt Dieß unzweifelhaft auch von den 
übrigen deutfcyen Erblanden. (N. K.) 

Aus Böhmen. In Braunau wurden am 4. Febr. 
Bauern mit Getreide, welches ein preußiſcher jüdiſcher Ges 
treidehändler dort aufgekauft, auf dem Markte von einer 
großen Menge Menſchen, Bauern und Bürgern, angehal⸗ 
ten, gemißhandelt, die Getreideſäcke zerſchnitten und an der 
Fortfegung ihrer Reife unter großem Tumulte verhindert. 
Auf die Kunde, daß ein ähnlicher Transport Getreid 
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en Tage ft 
e en dee a 
babe (Hausf.) 


| . Schweiz. 

Luzern. Einer Korreſpondenz der N. 3. 3. über die 
Tffentliche Verhandlung der Prozedur gegen Corraggiont 
und die übrigen der Betheiligung am Morde Leu's 
flagten vor dem Krimina dr des Kantons Luzern 
entheben wir Folgendes: „Der Saal war von Zuhörern 
vollgedrängt. Nach abgeleſener Anklageakte, welche hin⸗ 
ſichtlich Cotraggiont's auf Losſprechung von der Inſtanz 
lautete, wurde vorerft Gorraggioni gefragt: ob er ſich über 
feine Behandlung während der Unterſuchung in etwas zu 
beſchweren habe? Da erhob ſich derſelde und ſchilderte in 
[er Haltung mit ergreifenden Worten feine namenlofen 
eiden und wie man darauf ausgegangen fei, ihn völlig 
zu Grunde zu richten. Er erzählte, wie man ihn hungern 
und frieren ließ, wie man ihm die Luft entzogen, keine 
reine Wäfche verabfolgte, ihn krumm ſchloß und mit Stock⸗ 
Bes bedrohte. Er eröffnete, daß Reg. Rath Haun 

n einmal beſuchte und zuerſt mit Schmeichelworten, dann 
als dieſe nichts fruchteten, mit Drohungen ihm zumuthete, 
andere Perſonen anzugeben, welche Zumuthung er, Cor⸗ 
raggioni, mit Unwillen von ſich gewieſen, indem er hätte 


fügen müfjen.“ 
Italien 


Rom, 8. Febr. Die Reformen in allen Verhältniffen 
die auf die Benutzung brach liegender Kräfte des Landes 


und mithin auf die Steigerung des Wohls des Staates 


Einfluß haben, ſchreiten ununterbrochen fort. Se. Heilig. 
leit hat in der letzten Zeit die großen Grundbefiger der 
e zu ſich beſchieden und ihnen eröffnet, daß der 
durch Mangel an Feldfrüchten ıc. herbeigeführte Nolhſtand 
in den nördlichen Ländern ihn zu der ſchleunigen Ausfüh⸗ 
rung des Entſchluſſes veranlaßt habe, alles Grundeigen⸗ 
thum des Staates und der Kirche auf die zweckdienlichſte 

eiſe debauen zu laſſen und dadurch für die Zukunft der 
Noth und dem Mangel ſeiner Unterthanen vorzubeugen. 
Er erwarte daher von ihnen, daß fie ſaͤmmtlich feinem 
Beispiele folgen und mit ihren weiten, fruchtbaren, aber 
leider meiſt öde und wüſt liegenden Beſitzungen daſſelbe 
vornehmen würden: widrigenfalls würde er ſich genöthigt 
ſehen, als Souverän zum Beſten des Staats und der 
2 ſelbſt dieſe Sorge zu übernehmen. Außerdem, daß 
die Arbeiten zur Austrocknung der pontinifchen Sümpfe 
jetzt weit eifriger als früher forigeſetzt werden, hat Pius IX. 
verfügt, die daſelbſt naß liegenden Etreden fofort mit Reis 
zu bebauen, um dadurch ebenfalls den Fruchtertrag bedeu⸗ 
tend zu vermehren. Eine Anzahl Ingenieurs iſt bereits 
mit den er Vorarbeiten beſchaͤftigt. — Durch das 
kürzlich von Sr. Heiligkeit an alle Conventi regolari u. 
secolari erlaffene Circular find dieſelben aufgefordert wor⸗ 
den, über ihre fämmtlichen jährlichen Einnahmen u. Aus⸗ 
gaben genaue Verzeſchniſſe einzureichen. Ueberſteigt die 


Einnahme die Ausgabe, was bei allen der Fall ft (man. 
che find ſogar im Beſig 2 Rechthime)n To 
wird der fämmtliche Uleberſchuß zur blung ver Staata⸗ 
ſchulden und zum Beten des Ganzen verwendet, wogegen 
Se. Heiligkeit ſich verbindlich gemacht hat, für alle et⸗ 
waigen 1 Bedürfniſſe derſelben Sorge zu 


tragen. (N. K.) 
5 17 ran reich. 

„Paris, 10. gebr. Wie es heißt, wird der Juſtizmi⸗ 
„der ſſen hat, an feiner 
Poſten zurückkehren. Iſt er krank? Das gerade nicht, ob⸗ 
ſchon er eine große Nervenerſchütterung, wie etwa nach 
einem heftigen Schrecken, im Moment einer „unangeneh⸗ 
men“ Ueberraſchung an verfänglichem Orte, erlitten bat. 
Aber warum hat er Paris verlaſſen? Aus demſelben 
Grunde, aus dem er höchſt wahrſcheinlich nicht wieder in 
das Miniſterium der Juſtiz und des Cultus eintreten wird, 
obſchon ihn keine wirkliche Krankheit davon entfernt hält. 
Man ſoll ſich höchſten Orts ſehr ſtreng geäußert haben 
üder die Urſachen die dem plötzlichen Seffebebürfnig des 
Miniſters in einer ſo wenig paſſenden Jahreszeit zum 
Grunde liegen, und die allerdings mit dem ſtrengen Beruf 
eines Wächters der Geſetze im allgemeinen wie der Sitt⸗ 
lichkeusgeſetze und des Cultus insbeſondere einen ärgerli⸗ 
chen Contraſt bilden. (A. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 


Dentſchland. München, 18. Febr. Se. Maj. 
der König haben den Miniſtertalrath des Juſtizminiſtert⸗ 
ums v. Haller beauftragt, dis zur Ernennung eines Ver⸗ 
weſers des Miniſteriums des Innern für kirchliche Ange⸗ 
legenheiten die Gefchäfte dieſes ae zu Sg 

(A. Abd. 3.) 

Der „Kaiſerslauterer Bote“ meldet: „Bedauerliche Ex⸗ 
zeſſe haben in Radolben, im Kanton Pirmaſens, ſtatt⸗ 
gehabt. Aus Beſorgniß, mit dem Frühjahre möchte eine 
förmliche Hungersnoth eintreten, glaubte ein Theil der Be⸗ 
wohner beſondere Vorſichtsmaßregeln treffen zu müſſen. 
Man traf die Verabredung, keine Kartoffeln mehr wegfüh⸗ 
ren zu laſſen. Vor wenigen Tagen wollten mehrere Fuhr⸗ 
leute nun wirklich Kartoffeln ausführen. Da rottete ſich 
eine Anzahl junger Leute zuſammen, hielt die Fuhren an, 
mißhandelte die Fuhrleute, und nahm die Kartoffeln weg, 
welche ſofort unter die duͤrſtigſten Bewohner vertheilt wur⸗ 
den. Die Behörden konnten natürlich dieſem Treiben nicht 
unthätig zufehen. Die 1 75 Leute, 12 bis 14 an der 
Zahl, welche man als die ıhätigften bezeichnete, wurden feſt⸗ 
genommen u. am 1. Febr. unter ſtarker Gendarmeriededeckung 
nach Zweibrücken gebracht. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Stuttgart, 13. Febr. In der heutigen Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten erklärte Miniſter v. Gärtner: 
daß die Frage über die Aufhebung des Zolls von Reis 
ſchon Gegenſtand der Verhandlungen des Zollvereins gewe⸗ 
fen ſei und daß er glaube, daß, falls die Geneidepreiſe 
noch weiter ſteigen, dieſet Zoll aufgehoben werde. (S. M.) 
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Mannheim, 14. Febr. Geſtern Mittags 12 Uhr er⸗ 
folgte die Verkündigung des oberhofgerichtlichen Urtheils 
über die Klage, der großh. heſſiſchen Regierung wegen des 
Werkes von Welcker und W. Schulz: „Inquiſition, 
Kabinetsjuſtiz und Cenſur im verderblichen Bunde.“ Was 

ein erwartet wurde, erfolgte: die Angeklagten wur⸗ 
den freigeſprochen und die Kläger in die Koſten verurs 
theilt. Man hofft, daß die geheim geführten Verhandlun⸗ 
gen zur Oeffentlichkeit gelangen. 

Mannheim, 14. Fedr. In einer biefigen Buch⸗ und 
Kunſthandlung wurde heute eine Karrifatur, angeblich die 
„Pteußiſche Conſtitution“ perſiflirend, mit polizeilichem Bes 
ſchlag belegt. 

Manniafaltiges. 


Würzburg, 11. Febr. Vor kurzem ereignete ſich 
der ſeltene Fall, daß ein Einwohner des benachbarten Zell, 
nach 16jähriger Abweſenheit in den holländiſchen Colonien, 
in fein Vaterland zurückkehrte. Wir nennen dieſe Rückkehr 
ſelten; ſie iſt es in der That. Von 450 Deutſchen, die 
mit ihm nach Batavia verſchifft wurden, iſt er der ein⸗ 
zige, der ſein Vaterland wieder ſah; alle andern rieben 
die Kämpfe mit den Eingebornen und das tödtliche Clima 
auf. Und wie kehrte er zurück, mit ſiechem Körper vom 
beſtändigen Fieber befallen, ohne das Geringſte zur Sir 
cherung feiner Exiſtenz, als eine Penſion von — 64 fl. 
jährlich. Und wenn ihm dieſe nur ausbezahlt würden! 
Der eben Erwähnte diente unter Chaſſe und in Oſt⸗ und 
Weſtindien. In doppelter Hinſicht iſt Warnung vor Ba⸗ 
tavia ſehr anzuempfehlen! (F. 3. 

Stuttgart, 12. Febr. Schon wieder hört man von 
einem in unfrer Nähe an einem Gemeinderath, welcher 
Geld bei ſich führte, bei Weil der Stadt verübten Mord. 
Ein anderer Gemeinderath, der ihn begleitet hatte, iſt ge⸗ 
fänglich eingezogen. (F. J.) 

Augsburg, 13. Febr. Die Anwendung des Schwe⸗ 
feläthers iſt num auch hier, insbeſondere vom Hofrath 
Dr. Reiſinger, bei mehreren und dabei namhaften Ope⸗ 
rationen mit dem beſten Erfolge erprobt worden. Unter 
den desfallſigen Bemerkungen, welche Dr. Reiſinger durch 
die Tagespreſſe veröffentlicht, liest man heute: „Geſtern 
vollführte ich die ſonſt höchſt ſchmerzhafte Ausſchneidung 
des krankhaften Nagels der großen Zehe. Schon nach 
2 Minuten hatte der Aether ſanften Schlaf herbeigeführt, 
in welchem die Operation ohne das geringſte Zucken, ohne 
das geringſte Schmerzgefühl vollzogen wurde. Einige Mi⸗ 
nuten fpäter erwachte der Kranke heiter und verſicherte, 
daß angenehme Träume von luſtiger Geſellſchaft ihn um⸗ 
gaukelt hätten. Die früher Operirten befinden ſich wohl 
und bis jetzt ohne irgend eine unangenehme Nachwirkung 
dieſes merkwürdigen Mittels.“ Bezüglich der Verſuche, 
unter dem Einfluſſe des Schwefelärhers Zähne auszuzieben, 
demerkte derſelbe indeß ſchon früher, „daß dieſe Verſuche 
allerdings zu dem Reſultate geführt haben, daß man den 
ärgſten Schmerz vermeiden kann; allein die Operation iſt 


als wenn der Kranke mit Willenskraft den Mund 

Auch iſt größere Aſſiſtenz dabei nöthig.“ Ein ſehr einſa⸗ 
cher und zweckmäßiger Apparat zum Einathmen des Schwe⸗ 
felätherd iſt zu billigem Preis aus dem Magazine chemiſchet 
Utenſilten von Auguſt Dreyer in München zu haben. Der⸗ 
felbe beſteht lediglich in einer Glasflaſche mit einem Kork⸗ 
ſtöpſel, durch welchen, Behufs des Luftdrucks, eine unten 
und oben offene, kurze und dünne Glasröhre paßt, ferner 
einer elaſtiſchen Röhre mit Mundſpize, woraus der Aether 
eingeathmet wird. (N. K.) 

Am 31. Januar Morgens ſchlug ein Blitzſtrahl in die 
1% Stunden von Adelsberg in Tyrol gelegene Kirche zu 
St. Peter. Der Blig, welcher zuerſt den Thurm berührte, 
ſteckte ſolchen zugleich theilweiſe in Brand, zerſchmetterte 
gleichzeitig die ganze Bedachung desſelben und ſchleuderte 
die eine Hälfte davon in eine bedeutende Entfernung, fuhr 
ſodann tiefer hinab, beſchädigte die Glocken zertrümmerte 
theilweiſe das Uhrwerk und deſſen Zifferblatt und gelangie 
ſodann in das Innere der Kir Hier wurden 
ſchwere Steinplatten, worauf mehrere Perſonen ſtanden, 
aus dem Boden herausgehoben, eine lange Kirchenbank, 
welcher fünf Weiber ſaßen, vollkommen zersplittert. 
dieſen Verheerungen fuhr der Blitz zur Kirche hinaus, zer⸗ 
trümmerte einen großen Theil der Friedhofmauer und be⸗ 
ſchaͤdigte endlich an verſchiedenen Stellen das 8 Klaſter 


ſchwieriget und fordert mehr Geſchichlichkeit und a ee 


von der Kirche entfernte Kaplaneigebäude. Zur Zeit die⸗ 


fer Schreckensſcenen war Goltesdienſt, und es waren bet 
500 Menſchen in der Kirche anweſend. Gegen 40 Per⸗ 
ſonen verloren durch den Blitz ihre Beſchuhung, mehreren 
zerriß er die Kleidungsſtücke, und doch wurde, außer eini⸗ 
gen zurüdgelaffenen unbedeutenden Brandmerkmalen, von 
der in der Kirche anweſend geweſenen Menſchenmenge Nie⸗ 
mand gelödtet. Viele Perſonen wurden unmittelbar dat⸗ 
auf ganz beſinnungslos aus der Kirche geleitet. 

Auch in Berlin kommi jetzt der traurige Fall vor, daß 
die Noth das Uebergewicht über die Liebe zur Freiheit 
Genen und ärmere Leute, welche wegen geringfügi 
Vergehen zu Gefaͤngnißſtrafen verurthellt werden, ſich foͤrm⸗ 
lich zu deten Abbüßung drängen, wäbrend man ſonſt Mühe 
halte, derartige Verurtheilte zur Haft zu bringen. So ſtellte 
ſich am 6. Behr, ein zur Haft verurtheilter Schuhmacher 
meifter unter Verzichileiſtung auf die Appellation mit der 
Bine, ihn ſofort anzunehmen. Er habe feit dem vorigen 
Tage nichts gegefien und zu Haufe: fei ibm eine feit ſie⸗ 
ben Monaten krank liegende Frau mit fünf Kindern, die 
er nicht ernähren könne! 

Man liest im Oeſterreich. Beob. vom 12. Febr.: Vor 
einigen Tagen ſtellte ſich unvermuthet im Wiener Donau⸗ 
fanale Treibeis ein, deſſen Maſſen dergeſtalt zunahmen, 
daß geſtern der Waſſerſpiegel ganz damit bedeckt war. Zur 
gleich erhöhte ſich der Waſſerſtand bis auf 10“, in Folge 
deſſen die Niederungen im Prater unter Waſſer geſetzt ſind 
und die Beſorgniſſe vor eines Ueberſchwemmung ſich et 
neuerten, daher auch die Sicherheitsvorkehrungen erneuert 


wurden. Nach Ausſagen von Reiſenden iſt die Donau 
von Wu bis gegen Wien mit feſtſtehenden Eis anhäu⸗ 
ſungen bedeckt. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Edietal⸗Vorladung. 
3 (b) Gegen Johann Huber Bauer von der Klamm, 
der Gemeinde Buchenberg wurde rechtskräftig die Gant 
erkannt, und es werden nachſtehende Edietstage bekannt 


gemacht: 
I. Zu Anmeldung der Forderungen und deren gehöri⸗ 
gen Nachweiſung auf 
a reitag den 5. März. 
II. Zu Borbringung der Einreden gegen die angemel 
dete Forderung auf 
Dienſtag den 6. April. 
III. Zur Schlußverhandlung auf 
Freitag den 7. Mai l. Js. 
und zwar jedesmal Vormittags 9 Uhr wozu ſämmt⸗ 
liche Gläubiger mit dem Rechtonachtheile vorgeladen wer. 
den, daß die am erſten Edietstage Ausbleibenden den 
Berluft der Forderung, die an den übrigen Edietstagen 
nicht Erſcheinenden aber, den Verluſt der betreffenden 
Handlung zu gewärtigen haben. Uebrigens werden alle 
diejenigen, welche aus dem Vermögen des Johann Huber 
Etwas in Handen haben, aufgefordert, ſolches bei Ver⸗ 
meidung nochmaligen Erſatzes und vorbehaltlich ihrer 
Rechte dem Gerichte zu übergeben. Zur Berſteigerung 
der Realitäten, nämlich des ganz gemauerten Wohnhau⸗ 
ſes mit Stadel, Stallung auf 16 Stück Vieh, Schopf 
und beſonders gebauten Wagenhütte, dann 73 Tagwerk 
72 Dezim. Feld-, Holz. und Wiesgründen wird auf 
Donnerſtag den 4. März 
Nachmittag 2 Uhr im Orte Buchenberg Termin an- 
geſetzt und es wird dieſes mit dem Beiſatze befannt ge- 
macht, daß fremde hierorts nicht genug bekannte Käufer 
ſich mit beſondern Leumunds- und Vermögens-Zeugniſſen 
aus zuweiſen haben, außerdem fie nicht zur Steigerung 
elaffen werden. Die weitern Kaufsbedingniſſe werden 
onders zu Protokoll eröffnet werden. 
Kempten, den 1. Februar 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 


Bekanntmachung. 

2 (a) Zufolge Beſchluſſes der k. Eiſenbahnbau⸗ Com- 
miſſion zu Nürnberg vom 10. Februar 1847 Nro. 3001 
und vorbehaltlich deren Genehmigung ſollen für den Be ⸗ 
darf der unterfertigten Behörde im Wege 

allgemeiner ſchriftlicher Angebote 
an den Wenigſtnehmenden zur Lieferung vergeben werden, 
nämlich: Die Anfertigung und Lieferung der Holztheile 
zu 100 Stück Erdtransportwagen in das IV. Arbeitsloos 


der Section Röthenbach resp. auf den Werkplatz bei 
Rentershofen beflehend: 
1) in 20 Stück Wagen zum Vorwärts- 


kippen veranſchlagt uu 352 fl. 40 kr. 
2) in 80 Stück Wagen zum Geitweits. 

kippen veranſchlagt uu 2069 fl. 20 kr. 
3) in 100 Stück Reſerveträgern veran⸗ 

ſchlagt uujununu 150 fl. — kr. 
4) in 50 Stück Unterlagen veranſchlagt u 90 fl. — kr. 
5) in 579 laufende Fuß eichene Rähmlinge 

veranſchlagt 3) 115 fl. 48 kr. 


f im Ganzen zu 2977 fl. 18 fr. 
Die Bedingniſſe, Detail-Roften-Berzeihniffe des Be⸗ 
darfes nebſt den etwa erforderlichen Zeichnungen liegen 
vom 18. I. Mts. an bei der unterfertigten Section zu Jeder 
manns Einſicht offen vor, wo auch die lithographirten 
Submiſſions- Formulare in Empfang genommen werden 
können. Die Submiſſionen ſelbſt müſſen in vorſchrifts⸗ 
mäßig überſchriebenen und verfiegelten Couverten 
längſtens bis 8. März 1847 Abends 6 Uhr 
bei der unterfertigten k. Eiſenbahnbau- Section oder der 
k. Eiſenbahnbau⸗Commiſſion zu Nürnberg übergeben fein, 
an welche auch erſtere zur Beſchlußfaſſung eingeſendet 
werden, deren Beſchluß den Submittenten feiner Zeit 
wird eröffnet werden. Lindau, am 15. Februar 1847. 
Königl. Eiſenbahnbau⸗ Section Lindau. 
Fries. Kießling. 


Es iſt nun zu wiederholtenmalen vorgekommen, daß 
ein hieſiger Mitmeiſter von verſchiedenen Bothen, an 
mich addreſſirte Packete, abnahm und die darin 
befindlichen ie ohne den Willen der Verſender und 
ohne mein Wiſſen bearbeitete. 

Um dieſem Mißbrauch Einhalt zu thun, bitte ich meine 
auswärtigen Freunde, die für mich beſtimmten Feilen 
deutlich mit meiner Addreſſe zu verſehen, und die betref⸗ 
fenden Bothen auf deren gehörige Beachtung aufmerkſam 
zu machen. Kempten im Februar 1847. 

J. L. Groſſelfinger, Feilenhauer 
St. Annagaſſe Nro. 56. 


2 (a) Gerfien-Malz von befter Qualität ift zu haben bei 
Abrell, Bräuer zum Schützen. 


Heute Sonntag den 21 Februar 1847. 
Humoriſtiſche Declamations⸗ und 
Geſangs⸗Unterhaltung 
mit gefälliger Unterſtützung hieſiger Herren Regiments⸗ 
mufifer, wozu Kemptens hochverehrte Bewohner 

ergebenſt einladet Alois Hofmann, 

Muſikdirektor und Schauſpieler. 
Local im Adler in der Neuſtadt. 

Erſler Platz 18 kr. Zweiter Platz 9 kr. Anfang 7 Uhr. 


Nedigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Cobias Dannzeimet. 


Kemptner Zeitung. 


Dienſtag N” 31. 23. Febr. 1847. 


Deut ſchlan d. München, 17. Febr. Von Seite der hohen deutſchen 
Baver n. ; Bunpdesverfammlung ift unſerer Regierung der ehrenvolle 
München, 19. Febr. Das heute erſchienene Regier | Auftrag zu Theil geworden, das geſammte Material zur 
rungsblatt bringt folgende Dienſtnachricht: „Se. Maj. der | Armirung der Le Ulm und Raſtatt in 
König baben unterm 16. Febr. I. J. geruht, dem bisheri⸗ ihren Militärwerkſtätten zu München und Augsburg ans 
gen Miniſter des Innern Staate rath Karl v. Abel, die | fertigen zu laſſen. Dies iſt dauptſaͤchlich die Urſache, daß, 
von ihm nachgeſuchte Enthedung von der Leuung Aller⸗ wie Ihnen unlängſt mitgetheilt wurde, eine neue (zweite) 
döchſtihres Miniſteriums des Innern, unter dem Ausdruck e, gebildet wird. (N. K.) 
Allerhöchſtihrer vollen Anerkennung der von ihm während ürtemberg. 
feiner langjäbrigen treuen und anhaͤnglichen Dienſtleiſtung Stuttgart, 18. Febr. Die geſtrige Sitzung, abgeſe⸗ 
erworbenen Verdienſte, allergnädigſt zu ertheilen, ihn zus hen von der Haupifrage des Landtages, mächit der über 
gleich als Staatsrath im ordentlichen Dienſte in zeuliche | die Preßfteihenn wohl die intereſſanteſte, beichäftigte in ei» 
Quleszenz zu verſetzen und denſelden zu Allerhöchſtihrem | ner beinahe 8 Stunden dauernden Debatte die Kammer 
Staalsrathe im außerordentlichen Dienfte zu ernennen.“ — | aus Beranlaſſung der von Seite der Regierung an die 
Wie man beute vernimmt, hat Se. Maj. der König ges | Stuttgarter Gemeindebehörden ergangenen Erlaſſe, bezle⸗ 
ruht den Präſidenten der Regierung von Niederbayern, hungsweiſe Verweiſe, mit Erörterung der Frage über das 
Hrn. v. Zeneni, zum Staaterath im ordentlichen Dienſt | Petitonsrecht der Staatsbürger im allgemeinen und der 
und zum Verweſer des Miniſteriums des Innern zu er⸗ Gemeindebehörden insdeſondere, der letztern namentlich rück⸗ 
nennen. — Die beiden ſchweizeriſchen Abgeordneten, wels | ſichtlich der zu dieſes Rechts bei allgemeinen Landes⸗ 
che ſeit längerer Zeit hier verweilen um Erleichterungen | angelegenbeiten. Die Majorttät der Commiſſion hatte eins 
im Getreideverkehr nach der Schweiz zu erzielen, haben | fachen Uebergang zur Tagesordnung verlangt; die Mino⸗ 
München wieder verlaſſen, nachdem es ihnen gelungen iſt | ruaͤt (Referent v. Mohl) beantragte dagegen, die Kam⸗ 
die Bewilligung zollfreier Ausfuhr von wöchentlichen 1500 | mer ſolle erklaren, fie erblicke in jenen Miniſterialerlaſſen 
bayeriichen Schaͤffel Geireide — von. Seite der fönigl. | eine Gefährdung des Petitionsrechis. Beide Anträge ka⸗ 
dayeriſchen, k. wüttembergiſchen und groß herz. badiſchen | men nicht zur Abſtimmung, ſondern ein dritter, verm itteln⸗ 
Regierung — während der nächſten ſechs Wochen, d. b. | der (von Holzinger geſtellter), für welchen endlich ſo⸗ 
dis zum Zeitpunkt wo durch die wieder geöffnete Fluß ſchiff⸗[ gar der Hr. Minifter des Innern ſprach, nämlich zur Ta⸗ 
fahrt die Schweiz ihren Getteidebedarf leichter aus der | gesordnung überzugehen, jedoch mit der ausdrücklichen Wahr 
Ferne beziehen kann, zu erlangen. Dieſes unter den ges | rung jedes begründeten Petitionsrechts, ſei es der Einzel⸗ 
enwärtigen Verhäliniſſen für die Schweiz wichtige Zuger | nen, ſei es der Gemeindebehörden. Dieſer Antrag wurde 
Kändniß, welchem von Seite der drei beiheiligten Staaten jedoch nur mit einer ſchwachen Majorität (47 gegen 42) 
viele Bedenken entgegenſtanden, verdankt dieſelbe wohl | angenommen; es hatten natürlich alle diejenigen dagegen 
hauptſächlich der unermüdlichen Thätigfeit und Gewandt- | geftimmt welche im vorliegenden Falle bereits eine Gefähr⸗ 
beit des Hrn. v. Gonzenbach, der in den höchſten u. bo» | dung des Pettionstechts und alſo des Princips erblickten; 
den Kıeifen dahiet die wohlwollendſte und freundlichſte | auch einige die wohl für die einfache Tagesordnung ger 
Aufnahme gefunden hat. (A. 3.) weſen wären. Eine Menge Abgeordnete hatten zum Theil 
lleber die Aenderung im Mimiſterium liest man in einem | wiederholt geſprochen; vortrefflich der Abgeordnete Duver⸗ 
Briefe aus Augsburg: „Wieviel oder wenig zum Eintrite | non. Heute wurde der Abgeordnete Becher von Blaubeu⸗ 
dieied Eteigniſſes Partei⸗Beſtrebungen, welche ihren Aus- ren eingeführt und beeidigt. Aus Anlaß der eingekomme⸗ 
gangspunkt nicht in weltlichen Regionen, ihre Etüge in | nen Beichlüffe der erſten Kammer in der Haupt- (nämlich 
einem Nachbarſtaate finden ſollen, und denen Se. Maj. ] Geld») Frage des Landtags fand geheime Sitzung ſtatt.— 
mit gewohnter Energie entgegengetreten, beigetragen haben, | Morgen Bericht der Drudfommifften über Gründung ei⸗ 
das bleibt dabingeftellt. Jedenfalls iſt anzunebmen, daß | ned Landtagblautcs, bezirhungsweiſe beſchleunigie Ausgabe 
mit der Bezeichnung einer äußerlichen Veranlaſſung die | der Protokolle det Kammer. (Uu. S) 8 
Gründe jenes Umſchwunges nicht erſchöpft fein würden. Preußen. a 
(Ulm. S.) Königsberg, 9. Febr. Sie werden nach dem Ein⸗ 
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a den die königlichen Pausen vom 3. d. M. 
acht haben. Es 21 be aber wahr: 


— erkte dei unſerem Publikum weder die Freude, die 
ein lange erwartetes Geſchenk hervorruft, noch den Schmerz, 
den eine Täuſchung verurſacht. Kaum waren dieſe Ge⸗ 
195 etaumt feworden) als ih ‚überdll in Privatgeſell⸗ 
—.— an öffentlichen Orten, 10 — 2 verſchieden⸗ 
ild rades und der verſchiedenſten Verſtandeshe⸗ 
5 — AAA mit Entſchiedenheit ausſprach, 
daß nämlich die Volkstechte durch dieſe Geſetze weſenilich 
verkürzt ſeien. Als die hauptſächlichſten Ausſtellungen er⸗ 
wähnt man, daß der „vereinigte Landtag“ beliebig zuſam⸗ 
menberufen werden könne oder nicht, und über die Dauer 
ſeiner Sitzungen nichts bemerkt ſei, fo daß er wohl nach 
einer Geldbewilligung ſofort entlaſſen werden könne; daß 
die Wünſche der Regierung in ihm durch die erforderlichen 
zwei Drittel beider Kammern, beſonders der ariſtokra⸗ 
liſchen Herrenkammer, ihrer Erfüllung ficher ſeien, nicht 
von mißliebigen Pemionen beläſtigt zu werden, während die 
Megierungspropofitionen durch dieſelbe Anordnung leicht 
durchgehen würden; daß das Volk durch das Verbot, von 
ihm Aufttäge und Inſtructionen anzunehmen, von ſeinen 
Mepräfentanten ganz getrennt ſei; daß bei den Rechtsbe⸗ 
ſchränkungen der Provinzialſtaͤnde und der hypotheliſchen 
Eriſtenz des vereinigten Landtages aller Accent auf die Aus⸗ 
Mah. fiele, denen die bisherigen Rechte der Provinzial⸗ 
Mände nicht zu übertragen die letzteren lange gebeten hätten, 
weil fie (die Ausſchüſſe) in ihren Mitgliedern erſt vom Kö- 
- tige beftätigt werden müßten, und der zweite Stand in ih⸗ 
nen fo Mark vertreten ſet, als der dritte und vierte zuſam⸗ 
men. Man finde ferner in dleſen Geſetzen nichis von Preß⸗ 
5 „ Imamovibilität der Richter, Steuerbewilligungs- 
kechte u. ſ. w. Es hat ſich hier bei unferen Bürgern der 
Eniſchluß ſehr ſchnell verbreitet, an die höchſte Stelle eine 
Beſchwerde über die Verſchlimmerung unſeres Zuſtandes 
durch dieſe Geſetze zu richten, und ehrerbietigſt um ihre Zus 
rücknahme zu bitten. (Brem. 3.) 

Po ſen, 9. Febr. Noch einmal finde ich mich veran- 
laßt, des hingerichteten von Babynskt zu erwähnen, weil 
Über denſelben durch die leichtfertigen Korreſpondenten der 
Breslauer und der Berliner Voſſiſchen Zeitung eine Menge 
Usrichtigkeiten verbreitet worden find, So iſt es völlig uns 
wahr, daß deſſen Leichnam dem Nachrichter übergeben wor: 
den fei. Babynski hat die ehrenvollſte Todesſtrafe, die mir 
Ütäriſche, erlitten und fein Leichnam iſt im Feſtungswall⸗ 
graben von 6 fogenannten Ardeitsfoldaten, unter Leitung 
Lines Unteroffiziers beerdigt worden. Allerdings war von 
einer gewiſſen Seite ber, vielleicht mit Abſicht, vor der Exe⸗ 

‚Sutton das Gerücht in Kurs geſetzt, der Nachtichter fei 
— auf den Nichtplag beſchieden, aber gerade eben deshalb war 
letzterem das Erſcheinen auf demſelben auf das beſtunmieſte 
unterfagt worden, um allen ſchiefen Deutungen zu begeg⸗ 
nen. Eben fo find alle Details von Babynski's Fami⸗ 
lienverhaͤltniſſen bloße Erfindungen einiger Korreipondenten, 
da B. nicht weiter eingeſtanden, als: er heiße von B. und 
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dem Gerfilichen. ein anden, ex ſei verheirat 1 

em einen Brief e Gattin Nea N. 
ihm unter dem Siegel der Verſchwiegenheit die Adr e an · 
gedeutet. Endlich ift es durchaus unbegründet, daß B. ein 
Mann von Bildung und feiner Haltung geweſen. Er war 
ein ſchöner, ſtattlicher Mann, 6 Fuß groß; fein Bildungs⸗ 
grad aber war ungefähr der eines gewöhnlichen Wirth: 
ſchaftsſchreibers vom Lande. Einige Beamten, die in der 
letzten Zeit häufig um ibn geweſen, halten ihn für einen 
gewohnlichen Jager. Des Beiſpiels wegen mußte feine 
Hinrichtung nothwendig erſcheinen, weil unſere Polizeibe⸗ 
amten ſchon ihres Lebens nicht mehr ſicher waren, indem 
unter den Polen allgemein die Anſicht Geltung gewonnen 
batte, in Preußen werde es unter keinen Umſtänden zu 
Hinrichtungen kommen; unter allen Umſtänden werde blos 
auf längere oder kürzere Gefangenſchaft erkannt und dann 
erfolge binnen einigen Jahren die Amneſtirung. Dieſe Mei⸗ 
nung iſt nun binlänglich widerlegt, zumal unſer komman⸗ 
dirende General, der ihm übertragenen Machtvollkommen⸗ 
heit gemäß, das Urtheil ohne weitere Appellation nach Ber⸗ 
lin beftätigt hat. War doch ſchon wenige Tage vor Ba⸗ 
bynski's Hinrichtung wieder auf einen Gendarmen in einer 
hieſigen Borjtadt geſchoſſen worden. (Brem. 3.) 
Poſen, 12. Febr. Der Schleſ. Zeit. zufolge iſt in 
einer katholiſchen Kirche Meſſe für den erſchoſſenen Ba⸗ 
bynski geleſen worden, wobei namentlich die polniſchen Da⸗ 
men in großer Zahl verſammelt waren; auch in andern 
Kirchen wollte man für ihn Meſſe leſen. Bei den vier Pap⸗ 
peln auf dem Kanonenplatz, denen gegenüber Babynskl 
erſchoſſen wurde, demerkt man noch jetzt häufig einzelne 
Gruppen und Perſonen aus verſchiedenen Kreiſen der Ge⸗ 


ſellſchaſt. 
Schweiz. 

„Wir waten, ſagte ein Luzerner zu einem Reiſenden, 
ein heiteres Völkchen, unſer Frohſinn, unſere Feite, unſet 
öffentliches Leben war in der ganzen Schweiz bekannt. 
Die Fremden verweilten gern bei uns, denn unſere Häu⸗ 
ſet öffneten ſich ihnen gaſtlich und ſie fanden Bildung 
und gute Sitte darin. Sehen Sie ih um, was ſie 
von der alten Herrlichkeit, von dem oft gerühmten Luzer⸗ 
ner Frohſinn noch ſinden! Tanz und Feſte ſchweigen, die 
Kaffees und Gärten ſtehen leer, die Haͤuſer find geſchloſ⸗ 
ſen, die Familien in Trauer und Hader, viele geflohen, 
andere um Hab und Gut, um Ehre und Namen gebracht. 
Und Keiner traut dem Andern mehr, überall 85 und 
Mißmutb, Zorn über Gewalithaten und Furcht vor wei⸗ 
teren Gräueln. So ſteht es bei uns in Luzern. Es 
liegt die Rube des Grabes darauf; dieſen Eindruck wer⸗ 
den Sie von uns mit fortnehmen.“ — Und wahrlich er 
bat Recht. Unter dem Fluche dieſer verfolgungsſüchtigen, 
finfteren Fanatiker iſt Luzern ein Kirchhof geworden, auf 


dem die kalte Hand des Todes ruht. In Luzern haufen 
die Jeſuiten! (Brem. 3.) ö 
Großbritannien. 


Die Times jagt: „Einer von den merkwürdigſten Zü- 


fei aus Watſchau gebütug. In feiner legten Beichte bat | gen der jetzigen Heimſuchung iſt die Zahl, die Mannich⸗ 


ze. 
1 
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kaum möglich alle die Intereſſen aufjuzäblen, wel⸗ 
che die friſche Hungersnoth zur Sprache gebracht. Acker⸗ 
dau- und Colonialſchutz, iriſche Zwangsmaßregeln, das 
teiſche Armengeſetz, die Beziehungen der iriſchen Gutsher⸗ 
ten zu ihren Pächtern und zum Staat, öffentliche Arbei⸗ 
ten, Eiſendahnen, Coloniſation, Brauereien und Brenne⸗ 
*elen, die Lage des engliſchen Schazes, das Hypotbeken⸗ 
weſen, und wir wiſſen nicht was ſonſt noch für größere 
oder kleinere Dinge, alles iſt mit hineingeriſſen in 
einen ungeheuren Wirbel von 1 Niemand 
kann vorausfagen welches Geſetz, welches Syſtem, wel⸗ 
ches Herkommen zunächſt als Zielſcheibe der kämpfen⸗ 
den Meinungen wird aufgepflanzt werden. Die alten 
Einrichtungen fallen zu Boden wie Spielzeug, welches ein 
Kind in Reihen aufſtellt und dann eines nach dem an⸗ 
dern umſtößt. Die Krankheit einer Gartenpflanze, 3 
uns vor einigen Menſchenaltern noch unbekannt war, iſt 
die einfache Urſache dieſer um ſich greifenden Auflöſung. 
Ein mifroffopifcher Schwammaus wuchs, eine neue Aphis, 
ein paar Wochen Regen, unzeitiger Froſt oder ſonſt ein 
gewöhnlicher Zufall in der Natur hat alles dieß veran⸗ 
laßt. Was wird nun zunächſt an die Reihe kommen? 
Jede Woche — nein, jeder Abend ertheilt eine Antwort 
auf dieſe Frage. Jetzt ſind die Schifffahrtsgeſetze ange⸗ 
griffen, die altehrwürdigen Schiffahrtsgeſetze.“ 


Neueſte Nachrichten. 
Deutſchland. München, 20. Febr. Nach Briefen 


aus Palermo vom neueuften Datum (8. Febr.) erfreut 
ſich Se. k. Hoh. der Kronprinz fortwährend des beſten 
Wohlſeins, und gedachte die ſchon früher erwähnte Reiſe 
nach Griechenland demnächſt anzutreten, von wo Se. k. 
Hoh. nach Bayern zurückkehren wird. (A. 3.) 
Nach der „Aſchaffenburger Zeitung wird Se. Maj. der 
König dieſes Jahr frühzeitiger als je auf dem dortigen 
Schloſſe eintreffen. 
Wien, 18. Febr. Soeben erfahre ich aus guter Quelle, 
daß das oft beſprochene neue Staatsanlehen (fünfprozentig, 
im Betrage von achtzig Mill. Gulden) geſtern definitiv 
zu Stande gekommen und mit den drei Bankierhaͤuſern 


RMothſchild, Sina und Arnftein und Eskeles adgeſchloſſen 


worden iſt. Die nähern Modalitäten dieſes Anlehens ſind 
noch ein Geheimniß. (A. 3) 
chweiz. Die Neue Zür. Ztg. enthält folgende Ber 
trachtungen über die Leuen⸗Procedur in Luzern, worin es 
heißt: „Neben Jakob Müller ſelbſt, der bereits vor länger 
als einem Jahr hingerichtet wurde, iſt Michel Achermann 
die hervorragendſte Perſon in dem ſchauerlichen Drama. 
Laut dem ergangenen Urcheil, welches den Achermann zum 
Tode verdammt, muß man annehmen daß, wenn irgend 
jemand auf den Entſchluß des Jakob Müller, den Raths⸗ 
herrn Leu zu lödten, einwirkte, es Achermann war. Es 
ergibt ſich wirklich aus den bisher gedruckten Acten, daß 
dieſer den Müller fortwährend antrieb die That zu voll⸗ 
ziehen. Kaum it aber die That geſcheben, fo geht er bin 


5 die BVichtigfeit, ihrer Wirkungen und Folgen. 1 und zeigt. den Jakob Müller bei. der Behörde an um 2000 
8 


Fr. zu verdienen. Laut einem Dectet des großen Raths 
von Luzern ſollen ihm die 2000 Fr. ausbezahlt, zugleich 
aber, laut gerichtlichem Urtheile, der Kopf abgeſchlagen wer⸗ 
den. Welche auffallende Dinge von verſchiedener Seite! 
Eine ebenſo auffallende Erſcheinung in dem Proceſſe bil⸗ 
det ſodann die Stellung des Alt⸗Regierungsraths Baumann 
in demſelben. Dieſer wird laut und öffentlich der Theil⸗ 
nahme am Mord beſchuldigt, man ſchreibt ihn aus, erläßt 
Sieckbrieſe und bewirkt ſeine Verhaftung im Großherzog⸗ 
thum Baden. Als die Auslieferung wegen Mangels an 
Grund verweigert wird, hält die Regierung von Luzern ſich 
tief verletzt und will ſogar den Staatsvertrag mit Baden 
brechen. Nun zeigt ſich aber aus den veröffentlichten Acten 
auch nicht die geringfte Spur einer Theilnahme Baumanns, 
ſein Name verſchwindet ganz, und es geſchieht zuletzt ſei⸗ 
ner Perſon mit keinem Worte mehr Erwähnung. In der 
That ſeltſam!“ 

Italien. Rom, 11. Febr. Der neuernannte Dele⸗ 
gat von Ancona, Monſ. Rusconi, hat bei Uebernahme 
ſeines Amtes eine Bekanntmachung erlaſſen, die der darin 
ausgeſprochenen geſunden politiſchen Grundſätze und auf⸗ 


geklärten Ideen wegen ihrem weſentlichen Inhalte nach 


mitgetheilt zu werden verdient. „Dem Delegationsrath, 
heißt es, werden wir die Entſcheidung aller adminiſtrati⸗ 


ven Angelegenheiten anheimgeben; die politiſche Gewalt 
werden wir überwachen, damit die individuelle Freiheit in 


dem letzten wie in dem erſten Bürger gewiſſenhaft geach⸗ 
tet werde; der richterlichen Gewalt, welcher die in Unter⸗ 
ſuchung Gezogenen unverweilt übergeden werden ſollen, 
werden wir nicht weniger ein ſorgfaͤltiges Augenmerk zus 
wenden, damit das Schickſal der Unglücklichen nicht lange 
unterſchieden bleibe. Der Jugend, der Hoffnung des Thrones 
und Vaterlandes, widmen wir unſere inbrünſtigen Wün⸗ 
ſche. Wir glauben, daß das Gold keinen Werth hat, wenn 
es nicht bedeckt iſt mit ehrenvollem Schweiße. Und det 
ehrenvolle Schweiß der Allgemeinheit liegt in der Indu⸗ 
firie des Ackerbaus, der Manufakturen und des Handels. 
Unermeßliche Werthe bleiben bei uns brach liegen, weil 
der Induſtrie Kapitale fehlen; und es fehlen ihr die Ka⸗ 
pitale, weil der Aſſoziationsgeiſt, das Hauptkennzeichen 
der Givilifation, ſchlummert.“ (N. K.) 

Spanien. Der Eſpannol meldet die abermatige Ver⸗ 
bannung Don Enrique's. Dem genannten Blatte zus 
folge wäre dieſe Maßtegel durch die von dem Prinzen bes 
abſichtigte Vermählung mit einer Schweſter des Grafen 
Caſtellon veranlaßt worden. — Unterm 9. wird gemeldet, 
daß die Geliebte des Prinzen ſelbſt aber, des Grafen 
Schweſtet, in ein Klofter gebracht worden ſei. 

Manniafaltiges. 

Kempten, 20. Febr. Bekanntlich iſt das Teftament , 
des verſtorbenen Herrn Profeſſors Geiſt von einer Schaar, 
entfernter Seitenverwandten wegen eines angeblichen 
Formfehlers als ungiltig angefochten und ein ſebr vor⸗ 
theilhaſtes Vergleichsangebot von ihnen nicht angenom- 
men worden. Jetzt hat das k. Kreis- und Stadtgericht 


1832 


Kempten in erſter Inſtanz geſprochen. Die klagenden 
Verwandten find abgewieſen und in alle Koſten verfällt. 
Die eben ſo gründlich, als ſcharfſinnig und klar abge⸗ 
faßten Entſcheidungsmotive ſtellen die gänzliche Haltlofig- 
keit der Klage ins hellſte Licht, und man darf ſomit die 
ſchöne Stiftung des Erblaſſers für völlig geſichert erach⸗ 
ten; denn es iſt nicht entfernt zu befürchten, daß im Fall 
einer Appellation die höhern Inſtanzen das erſtrichter⸗ 
liche Urtheil abändern möchten. 

In der Sitzung der franzöſiſchen Akademie der Wiſſen⸗ 


ſchaften vom 8. Febr. berichtete Hr. Flourens über ver⸗ 


ſchiedene zur Erforſchung der Wirkungen des Schwefel⸗ 
äthers an Thieren vorgenommene Experimente. Einem 
Hunde, der ſolchen einige Minuten lang eingeathmet, 
legte er das Rückenmark an einer beſtimmten Stelle bloß, 
ohne daß das Thier während dieſer grauſamen Operation 
das geringſte Zeichen von Schmerz gab. Hierauf trennte 
er die Befühlsnerven und ſchnitt, ſtach und riß im Marke 
ſelbſt herum, bemerkte aber ebenſowenig irgend eine Aeu- 
ßerung der Empfindung, eine Kontraktion c. Dasſelbe 
Experiment wiederholte er an einem Huhn mit demſelben 
Erfolge. Als die Aetherdünſte ſich zerſtreut hatten, ge- 
wann das Rückenmark all feine Lebenskraft wieder. Als 
Refultat einer Reihe von einem andern Phyſiologen, Hrn. 
Oruby, mit zahlreichen Fröſchen, Hunden, Diäufen, Kanin- 
chen angeſtellter Verſuche ergaben ſich als mittlere Dauer 
der Zeit, während welcher die Betäubung vertragen wird, 
reſp. 25, 30 8 und 12 Minuten. Nach dieſer Zeit trat 
der Tod im Schlaſe, wahrſcheinlich durch Schlagfluß, ein, 
da Hr. Gruby als die unmittelbare Urſache desſelben eine 
Anhaufung von Blut in den Venen des Gehirne, der 
Lungen, Leber ıc. vorfand. 

n den Vereinigten Staaten von Nordamerika find 
bereits 1000 geographiſche Meilen Eiſenbahnen in Be⸗ 
trieb und wevigſtens 200 in der Anlage oder doch im 
Projekte begriffen. Eben fo zählt man mehr als 800 
Meilen Kanäle. Nicht minder günſlig ſcheint es theil⸗ 
weiſe mit dem intellektuellen Fortſchritt zu ſtehen, da nach 
den Angaben eines Newporker Blattes in dem zwei Mil. 
lionen Seelen zählenden Staate Newpork die Zahl der 
die öffentlichen Schulen beſuchenden Kinder 700,000, und 
die Bücherzahl der Schulbibliotheken über eine Million 
Bände betragt. 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Das Bauern- nebſt Alp- Gut des zu Blaichach am 
1. I. Mis. verſtorbenen Bauern Gebhard Häußler, wird 
auf Antrag deſſen Inteſtat-Erben öffentlichem Verkaufe 
ſammt Modiliarſchaft ausgeſetzt. Das Banerngut beſte ht 
in Wohnhaus ſammt abgeſondertem Stadel mit Gemeinde⸗ 
recht, dann 44 Tagw. 75 Dez. Grundſtucken, worunter 
auch Waldungen ſich befinden. Die Sennalpe Au, im 
Oemeindtdezirk Gunzesried, in einer Alphutte mit 145 


Tagw. 88 Dez. Waldungen, Weidenſchaften und Wieſen. 
Die Mobiliarſchaften beſlehen in voller Hauseinrich⸗ 
tung und Baumannsfahrniffen, Betten, Weißzeug und 
Leinwand, dann in 25 Stücken Kühen, einem Rinde, ei⸗ 
nem Zuchtſtiere, einem Kalbe und zwei Schweinen vor⸗ 
züglichen Schlages, dann einem Pferde, endlich Futter ⸗ 
Vorräthen letzter Ernte. Die Verſteigerung beginnt am 
Montag den 1. März I. Js. . 
in loco Blaichach mit den Realitäten, am 2., 3. und den 
folgenden Tagen werden die Haus- und Baumannsfahr⸗ 
niſſe, endlich zum Schluſſe das Vieh und die Futtervor⸗ 
räthe der Verſteigerung ausgeſetzt. Fremdgerichtliche 
Guts-Käufer haben ſich über Vermögen und Leumund 
genüglich auozuweiſen. 
Immenſtadt, am 13. Februar 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kimmerle. 


Bekanntmachung. 

Der geiſteskranke Joſeph Köſſel, Bauernfohn von 
Reutten, d. G., hat ſich vom Hauſe entfernt und ſein 
gegenwärtiger Aufenthalt iſt unbekannt. Man erſucht 
nun ſämmtliche Polizeibehörden und Magiſtrate, dieſem 
Menſchen, deſſen Perſonalbeſchreibung hier unten nach⸗ 
folgt, nachzuforſchen, und ihn im Betretungsfalle jedoch 
mit der feinem Zuſtande angemeſſenen Schonung hie her 
verſchieben zu laſſen. 

Perſonalbeſchreibung: 

Joſeph Köſſel iſt 30 Jahre alt, mittlerer Größe, kräf⸗ 
tigen Körperbaues, hat blonde Haare, blaue Augen und 
länglichte Geſichtoform. Sein Geſicht, insbeſonders fein 
ſtierer Blick, der anhaltend auf ein und denſelben Gegen ⸗ 
ſtand firirt bleibt, verräth feinen Geiſteszuſtand. Der 
Anzug kann nicht beſchrieben werden, jedoch dürfte er 
im elendeſten Zuſtande ſich befinden, und außerdem ein 
Militär- Torniſter auffallen, den Köſſel mit fig führen 
ſoll. Füßen, den 12. Februar 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Schicker, Landrichter. 


— 


Bürgerliche Schreiner- und Zimmermeiſter dahier, 
welche Arbeiten am hieſigen Militargebaͤude zu überneh⸗ 
men geſonnen find, haben ſich im Plag- Ingenieurs- Bureau 
Nro. 29 der Schloßkaſerne Donnerſtag den 25. die⸗ 
ſes Monate Vormittags 10 Uhr zu melden. 

Kempten, den 21. Februar 1847. 

Die königliche Kommandantſchaft. 


Liederkranz in Kempten. 
2 (a) Donnerſtag den 25. dieß kleine Produktion 
im Geſellſchaftslokale. Anfang 7½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


2 (b) Gerſten-Malz von befter Qualität in zu haben bei 
Abrell, Brauer zum Schü ßen. 


Nedigirt unter Beramwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannßeimtr. 


Bayern. 

Die neueſte Allg. Zeit. bringt einen ausführlichen 
ri 2 chen en zur Erleichterung der 

entlichen Noth ge iſt. 

Augsburg, 19. Febr. Auf die Vorftellung des bieſi⸗ 
en Magiſtrats, auch für den künftigen erſten Bürgermei⸗ 
2 ein Jahresgebalt von 3000 Gulden (beſtehend in 
zwei Dritteln Standes ⸗ und einem Drittel Funknonsge⸗ 
bat) ausſetzen zu dürfen, iſt jetzt die allerhuchſte Genehmigung 
biezu eingetroffen. Zufolge deſſen wird nunmehr der durch 
Dr. Carton du Vals Tod erledigte Poſten unter dieſen 
Bedingungen demnaͤchſt zur Bewerbung ausgeſchrieben 
werden. (N. K.) 


Oeſterreich. 


Wien, 16. Febr. Das neue Robolh⸗Geſetz wird je 
nach den Berhälmiffen des Bauernſtandes in den ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen, ſowohl was die Ausdehnung, als 
was den mehr vorgerückten oder verſpäteten Zeitpunft der 
Abhülſe betrifft, verſchieden wirken. Voterſt werden nur 
die wohlhabenden Tran an der beabſichtigten Wohl: 
that Theil nehmen. In Böhmen und Weſtgallzien ift der 
Bauer zu arm, um an Ablöſung denken zu können, und 
es wat daher nicht zu verwundern, als (wie wenigſtens 
gen verſichert wird), namentlich im Tarnower 

eis, dem Heerde der letzten Schilderhebung, die Land⸗ 
leute, welche gerade bier wegen ihrer bewieſenen Treue 
Anſprüche auf Belohnung zu baden glauben, den Richtern 
die betreffenden Circulare in ihre Wohnungen zurüdbrach 
im. In den öſtlichen Kreiſen Galiziens dagegen und na⸗ 
mentlich in der Umgegend von Lemberg, fand die landes⸗ 
herrliche Verfügung warmen Antheil, obwohl auch dort, 
mit Ausnahme des Lemberger Kreiſes, der Woblſtand 
ſchwerlich ſo ſteht, daß die Bauern jetzt an eine Geldab⸗ 
löſung denken können. Erfreulicher lauten die Nachrichten 
aus den deutſch⸗ oͤſterreichiſchen Provinzen. In Oeſterreich 
hat die Ablöfung zuerſt auf den Gütern des Grafen Aclo 
begonnen und dabei iſt die Geſpann⸗Roboth zu 40 kr. u. 
die Hand⸗Roboth zu 10 fr. C. M. per Tag von den 
Bauern eingelöst worden. Mit Eiſer lösten dieſe, übri⸗ 
gens wohlhabenden Unterthanen ihre Roboth ab und ſeit⸗ 
dem folgen viele Oberöſterreicher dieſem Beifpiele. — In 
intelligenteten Kreifen erregte det Umſtand Befremden, daß 


Zeitung. 


u" 32, 


Kemptner 


das betreffende Geſetz in Form eines Citculars und nicht 
in Form eines k. Patents erſchien. (N. Kur.) > 

Die ig sehn ur en era wurden vom öſter⸗ 
reicht ba ich adgedruckh, ein Beweis, d 
ſie keine gefährlichen Ingredienzien enthalten. * 

t alien. i 

Die Berichte aus den Provinzen des Kirchenſtaates lau⸗ 
ten etwas beruhigender. Die Umtriebe jedoch, welche man 
in der Romagna dei Gelegenheit der Getreide + Unruhen 
entdeckt hat, zeigen, daß die Feinde Pius IX. unabläſſig 
dahin trachten, die gegenwärtige Ordnung der Dinge zu 
ſtürzen. Ohne die Hingebung der ** en Leute und der 
Liberalen im Allgemeinen zu Rimini, Geſena und in au⸗ 
deren Städten der Romagna würde man großes Unglück 
5 deklagen gehabt haben. Einige Tauſende bewaffneter 

auern, zu derlei Unordnungen durch retrogade Prieſter 
aufgeſtachelt, plünderten nicht blos die Betr 3 
ſondern auch an zwei oder drei Otten der Legatton vom 
Forli Häufer und Läden. Die jungen Leute und die Be⸗ 
ſatzungen der Städte verfolgten dieſe Banden, welche nach 
einem blutigen Kampfe zerſtreut wurden, und die 5 Tod 
und etwa 30 Verwundete hatten. Gleiche Unruhen folk 
ten auch in den Marken ausbrechen; das Complott wurde 
aber glücklicherweiſe noch rechtzeitig entdeckt. (F. J.) 

Die Kölner Zeitung fchreibt: In einem den Zus 
ſtänden Italiens deſonders gewidmeten leitenden Artifel 
bringt die „Times vom 12. Februat neben ſchätzbaten 
Betrachtungen bochwichtige Nachrichten. Mit Freuden ſe⸗ 
hen wir dieſes Blatt unſeren Anſichten über die italieni⸗ 
ſchen Zuſtände beipflichten. Wir ſagten in unſeter Rund⸗ 
ſchau des Auslandes vom 3. Januar: „Das tömiſche 
Volk ſtrede unter feinem neuen Oberhaupte einer gere 
ten bürgerlichen Geſtaltung entgegen, nicht ohne Miß bi 
gung feiner füdlichen und noͤrdlichen Nachbarn, ag“ 44 
einſeben, daß die —— innere Geſtaltung eines Volken, 
auf freifinnige Inſtituttonen begründet, die deſte Bruftwebr 
gegen fremde Uebergriffe u. daß jeder Schritt, den Pius IX. 
auf dem detretenen e Ihue, ein Zurückdrangen der frem⸗ 
den Propaganda ſei. zu Hauſe das Glück und die 
Freiheit finde, der brauche ſie nicht auswärts zu ſuchen, 
und es ſei gewiß eine unſelige Zeit geweſen, als Italien 
feine beften Köpfe in Marſeille, Paris, Brüſſel, London 
oder in den Gefängniſſen zählte. Nicht alſo für, ſonder u 
gegen die Propaganda ſeien die beilſamen Reformen 
des großen Papftes zu wirken beſtimmt.“ 


2 


ur a . 

ſelben Si e nun ſpr 2 Artikel die 
5 4 5 noch immer aus Italien“, ſagt 
„Nachrichten, welche ihre vollkommenſte Au⸗ 
allein unge | zu m im Stande if. Sie 
en die verletzende Politik Oeſterreichs gegen die klei⸗ 
neten Stagten der Halbinſel, vorzüglich gegen Rom und 
Sardinien, wo die Megierungen Pius IX. und Karl Als 
bers ihre Rechte geltend machen, eine unabhängige und 
nationale — Palit zu befolgen. Die bloße Exi⸗ 
ſtenz eines aufgeklärteren und großmuͤthigeren Geiſtes in den 
Fabinguen Roms und Turins hat genügt, um die wärm⸗ 
fien Hoffnungen einer ſpolitiſchen Wiedergeburt Italiens 
vetmittelſt ihrer eigenen natürlichen Führer 
u erregen, während fie auf der einen Seite 
die wilden und blutgierigen Plane der italte⸗ 
niſchen Republicaner vereitelt und auf der an⸗ 
deren dem ausländiſchen Einfluſſe tiefe Wun⸗ 
den geſchlagen. Oeſterreich hat bis jetzt in Italien 
nut noch immer mit abhängigen Höfen oder unſinnigen Ver⸗ 
wörungen zu thun gehabt. Dieſe Zeit iſt vorüber. Es 
bt in Italien feine Verſchwötung gegen Oeſterreich, allein 
das italieniſche Volk iſt offenbar entſchloſſen, von feinen 
eigenen leitenden Regierungen unterſtützt, feine National- 
— zu entwickeln und feine beſondere Stellung zu behaup⸗ 
ten. In dieſer Sache — es iſt faſt überflüflig, das zu 
bemerken — iſt Italien, fo lange es mit Mäßigung und 
Weisheit auf der betretenen Bahn beharrt, der Sympathieen 
und der Unterſtützung jedes freien Volkes in Europa ge⸗ 
wiß. Die Spannung zwiſchen Defterreih und Sardinien 
iſt größtentheils aus einer Eiſenbahnfrage entſtanden. Die 
Regierung Piemonts wollte Genua und Turin mit dem 
Norden Europa's durch eine Eiſenbahnlinie durch die Al⸗ 
pen verbinden und zu gleicher Zeit eine Bereinigung mit 
den Linien der Lombardei zuwege bringen, fo daß eine Bahn 
das ganze nördliche Italien von Genua bis Venedig durch⸗ 
kreuzen und einen Zuſammenhang herſtellen würde mit den 
Linien, von Toscana, Rom und allen italieniſchen Bahnen 
ſüdlich des Po. Dieſer vom Grafen Petitti Balbo und 
anderen ausgezei 


ſiſche Blätter druckten einen im Intereſſe Oeſterreichs in 
jenen Zeitungen geſchriebenen Artikel ab, und fo kam ders 
ſelbe nach Pavia, wo er, in einem Kaffeehauſe vorgeleſen, 
faſt einen Auflauf erregte, welcher durch Polizei und Mi⸗ 
ltär unterdrückt werden mußte. Um alle weitere Verbin⸗ 
dung zwiſchen der Lombardei und Piemont zu verhindern, 
hat man an der öfterreichifi Grenze einen Militär-Gors 
don gebildet.“ In Neapel wird der König vollkommen durch 
den Poltzeiminiſter del Carretto, denſelben, welcher Murat 
und die Gebrüder Bandiera hinrichten ließ, beherrſcht, und 


all deſſen Beſtrebi ngen gehen dahin, die 4 Ä 
di Roma“ iſt in Neapel verboten, die durch den Pa 


Regierung dem Papfte feindlich zu machen. Das „ 


liehene Amneſtie durfte eye daſelbſt verfündigt w 
den, und Taſchentücher, dem Bilde des Papſtes un 
einigen auf die Amneſtie bezüglichen Worten verſehen, zu 
verkaufen, wird dort als ein Verbrechen behandelt. „Un⸗ 
terdefien“, fährt die „Times“ fort, „geht Pius IX., ob⸗ 
ſchon von mächtigen Feinden umgeben, welche ihn als die 
Haupthoffnung Italiens haſſen, und von der lauen Freund⸗ 
ſchaft Frankreichs unterſtützt, unverdroſſen und feſten Schrit- 
tes ſeinen Weg. Das Zutrauen, welches ſein Charakter 
und feine Politik den Italienern überall eingeflößt, iſt die 
beſte Bürgſchaft der Rube und der Ordnung in dieſem 
Lande. Der Papſt iſt es, und die drohenden 
Bayonnette eines ausländiſchen Heeres, wel⸗ 
cher den Geiſt der Umwälzung zu zügeln im 
Stande iſt, und in dieſer pattiotiſchen Auf⸗ 
gabe wird er von jenen Fürſten unterſtützt, 
welche dem fremden Herrſcher nicht verfallen 
find. Unter dieſen aber ihut ſich der König von Sardi⸗ 
nien rühmlich hervor; und für die italieniſche Unabhän⸗ 
gigkeit iſt keine geringe Stütze diejenige eines Staates, wel⸗ 
cher die Starken von 8 und Genua beſitzt, und 
mit einer Nation hinter ſich, die beide Ufer des Po be 
herrſcht!“ Mit Freuden ſehen wir die „Times“ die Wich⸗ 
ligkeit der italjeniſchen Bewegung würdigen, und es iſt zu 
erwarten, daß ſich dieſe Sympathieen Englands nicht auf 
die Worte der „Times“ beſchränken. Allein ſollte die eng⸗ 


küche Regierung nähere Beziehungen mit den fortſchreiten⸗ 


den italieniſchen Höfen anzuknüpfen ſich veranlaßt fühlen, 
fo wäte nichts mehr zu wünſchen, als daß dieſe Sympa⸗ 
thieen ſich anders gestalteten, wie es mit Griechenland der 
Fall geweſen, wo die Eiferſucht auf Frankreich faſt einen 
brutalen Charakter angenommen. Die Spannung zw 
Frankreich und England dürfte jedenfalls Italien, det 
Schweiz und ſogar auch Deutſchland zu Gute kommen. 
Und da die Politik Frankteichs andere Intereſſen als die 
Auftechthaltung der Nationalitäten in den genannten Län⸗ 
dern befördern zu wollen ſcheint, ſo wäre hier der Grund 
der Eiferfucht, welcher in Griechenland fo fchändlich ein⸗ 
ewirkt, halb befeitigt. Frankreich will in Italien, in der 

weiz und anderswo etwas ganz Anderes als das, was 
England will; beide Regierungen alſo ſtehen ſich dort im 
ſchtoffſten Gegenſatze, nicht wetteifernd entgegen, und beide 
koͤnnen alſo nur Intereſſe haben, dieſen Gegenſatz fo deut 
lich wie möglich zu machen, anſtatt, wie in Griechenland, 
nur durch Nänke und Verwirrung Einem und demſelben 
Ziele entgegen zu ſtreben. 

Florenz, 15. Febr. Das Unwohlſein Ibrer Faiferl. 
Hoheit der Prinzeſſin Luitpold, von welchem ich Ihnen in 
meinem letzten Brief berichtete, hat einen etwas ernſtern 
Charakter angenommen, indem ſich dasſelbe in die ſeit 
einigen Jahren hier jo häufig vorkommende Miliara ausge⸗ 
bilder haben fol. In vergangener Nacht fand eine Conſul⸗ 
tation ſämmtlicher zu Rathe gezogener Aerzte ſtatt. (A. 3.) 


Florenz, 16. Bebr. 
des heutigen Bülletin über das Befinden Ihrer k. Hoh. 
det Frau Prinzeſſin Lutpold von Bayern. Die Nacht 
war danach noch ziemlich unruhig; gegen Morgen ſtellte 
ſich jedoch Ruhe ein. Auch hat ſich der Ausſchlag des 

es kun entwickelt und reichlich eingeſtellt. Das Be⸗ 
finden iſt ſonach 5 5 befier 1 geſtern. (A. 3.) 
va € 


n u. 

Madrid, 9. Febr. Graf Gaftellar (nicht Caſtel⸗ 
fon, wie die franz. Blätter bis jetzt geſchrieben) und ſeine 
Schweſter find, wie das „Eco del Comercio“ meldet, nach 
der Abteiſe Don Enrique's wieder in Freiheit geſetzt 
worden. In der Haupiſtadt iſt die Meinung ziemlich all⸗ 


— daß die Regierung bei den Maßregeln zur Ver⸗ 


ng der Heirath des Infanten (welche am Tage 
feiner unfteiwilligen Abreiſe ſtanfinden ſollte) weſentlich 
durch einen Journal⸗Artikel beitimmt worden ſei, der in 
Madrid große Senfation gemacht hatte. In demſelden 
wurde nämlich angedeutet, die beabſichtigte Verbindung mit 
einer Unterthanin ſei ein Werk des franz. Einfluſſes und 
habe zum Zwecke, die Nachkommenſchaft des Infanten in 
den Augen der Nation herabzuſetzen und damit die Mög⸗ 
lichteit einer Oppoſition gegen die Thronfolge eines Kin⸗ 
des des Herzogs von Montpenfier, im Falle des undeerb⸗ 
ten Abledene der Königin, zu vermindern. Die Regierung, 
glaubt man, möge es demnach für politiſch gehalten haben, 
durch Einlegung ihres Veto dem Glauben zu degegnen, 
als ob fie hier mit Frankreich unter einer Decke ſpiele. 

Großbritannien. 

Aus Irland kommen fortwährend die niederſchlagendſten 
Berichte. Die Sterblichkeit iſt in furchtbarer Zunahme, 
ſo zwar daß in Cork, einer Stadt von ungefähr 90,000 
Einwohnern, jüngſt an einem Tage in einem einzigen 
Kirchhof über 100 Leichen beerdigt wurden. In einem 
der dortigen Armenarbeitshäuſer lagen auf einmal 44 Leis 
chen fr Aue In den Arbeltsbäuſern zu Skibbereen 
und Bantry ſtarben wochentlich 400 Menſchen. Dabei 
hat, in Folge eingetretenen ſtärketen Froſtes der die Canal⸗ 
und Fluß⸗Schifffahrt hindert, in vielen Gegenden das Ge⸗ 
treide wieder aufgeſchlagen. Die Fälle baren Hungertods 
werden nicht mehr gezahlt. Wie ſoll das weiter geben? — 
Uebrigens nehmen die Geldzeichnungen für die nothleiden⸗ 
den Itländer guten Fortgang in England. Aus Liverpool 
allein wurden den zwet katholiſchen Erzbiſchöfen Irlands 
je 1000 Pf. St. zur Vertheilung det Armen überſandt. 
Ja, die Londoner Borer haben Vorſtellungen zum Be⸗ 
fen der iriſchen Armen gegeben, und 200 Pf. St. für 
* beigeſteuert. 

ach den neueſten aus Nordamerika in England ein⸗ 
2 Berichten herrſcht daſelbſt eine außerordentliche 
ung im Korn⸗ und Mehlhandel, welche die ganze 
Oftähe in eine fieberhafte Aufregung verſetzt hat, Im 
Hafen von New⸗Motk allein wurden auf einmal 67 der 
größten Schiffe mit Korn für land befrachtet; der Les 
viathan „Henry Clay“, der am 6. Febr. nach Liverpool abſe⸗ 
geln ſollte, wird allein 2000 Tonnen (20,000 Centner) 


S den b i v 0 ’ en. 
o eben erfahre ich den Inhalt ee befrachtet. Kurz, der Ausfuhrhandel in Le⸗ 


Auch in New- Orleans wurden 74 Schiffe 


bensmitteln aller Art war nie ſo ſchwunghaft. 

Die engliſche Regierung erhielt die förmliche Erklärung 
daß das preußiſche Cabinet Lord Palmerſtons Anſicht 
vom Utrechter Vertrag zu der ſeinigen gemacht habe und 
ſonach die Ueberzeugung theile daß die Deſtendenten des 
Herzogs von Montpenſier der Erbfolge in Spanien für 
unfähig zu erklären ſeien, „quelque soient les droits 
de leur mere.“ 


Frankreich. 

Paris, 15. Febr. Die Theurung wächst ſtatt ab⸗ 
zunehmen, und die höchſten Preiſe des Jahrs 1829 find 
bereits erreicht und werden ſchnell überſtiegen fein. Was 
den hieſigen Markt in dieſem Augenblick bewegt, und mit 
ängſtlicher Spannung erfüllt, iſt das umlaufende Gerücht 
daß die ruß. Regierung alle Getreideausfuhr verboten ha⸗ 
be — ein Gerücht das die Hand der Getreidebeſitzer, die 
auf größern Gewinn zählen, verſchließt u. die verzehrende 
Bevölkerung vor der Zukunft zittern macht. (A. 3.) 

Manuiafaltiges. 

Stuttgart, 13. Febr. Seit einigen Tagen fahn⸗ 
det die Behörde nach dem Berfaſſer eines Pasquilles und 
nach dieſem ſelbſt. Wie es heißt, ſoll dasſelbe aus Ver⸗ 
anlaffung des unerwarteten Kammerbeſchluſſes in Bezug 
der Papiergeld⸗Frage gegen unſeren höchſten Adel zu Felde 
ziehen, deſſen Ständemitglieder ſich bekanntlich in der be⸗ 
treffenden Sitzung mit ſehr wenig Ausnahme gegen die 
Ausgabe ausſprachen. Wie es aber immer geschieht, daß 
das Volk, wenn etwas ihm Mißliebiges von irgend ei» 
ner Seite her beſchloſſen wird, gar zu gern geneigt iſt, 
die Urheberſchaft höchſten Ortes zu ſuchen, fo auch hier. 
In dem Pasquille ſollen die widerſinnigſten Drohungen 
ausgeſtoßen fein. Eine Criminal -Unterſuchung iſt bereits 
eingeleitet. (Köln. 3.) 

Im „Landboten“ und den übrigen Münchner Blät⸗ 
tern las man kürzlich folgendes Juſerat: 

„In Folge der vielen Bittſchriften, welche täglich in 
die Wohnung der Mme. Lola Montez geſendet wer⸗ 
den, bittet dieſelbe, fie in Zukunft mit jeder Zuſchrift zu 
verſchonen, da fie gänzlich unbekannt mit den Verhält⸗ 
niſſen des Landes if und ſich durchaus nicht in der Stel: 
lung befindet, ſich um dergleichen Dinge anzunehmen.“ 

In der Klinik zu Berlin wurde am 15. Februar von 
dem geh. Rath Dieffenbach au einem 16 jährigen Jüngling 
die Operation der Naſenbildung (wobei ein Hautlappen bis 
auf die Knochenhaut aus der Stirne geſchuitten, die Reſte 
der alten Naſe von dem Knochen abgelöst und ſodann die 
neue Naſe angenäht wird — was allein mindeſtens 10 Minu- 
ten erfordert —) unter dem Einfluffe des Schwefeläthers 
vorgenommen. Als der Patient aus der Narkoſe er- 
wachte, fragte er was mit ihm vorgegangen und ſaß noch 
halb im Taumel auf dem Stuhle mit einer neuen wohl⸗ 
gebildeten Naſe. Während der ganzen Operation hatte 
er nur beim Aunähen einige geringe Zeichen des Schmer⸗ 
zes von ſich gegeben. 
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75 chluſſe veranl, 100 der — Lake Vor⸗ 
age einzukommen das humane Bei orwegens 
nachzuahmen. (A. 3.) 0 


2 (a) Der S. 
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ertreter zu nen ha Verſteigerung 
des Gar le Pa bnhaus und Meben: 
ebäuden, welche sub Haus Nro. 5 für 250 fl. aſſekurirt 
‚ und 8 Dezim. Wurzgarten mit der Verbaltnißzahl 
1 05 * realen Branntweinbrennerei-Gerechtigkeit 
geſchieht a 5 8 
Montag den 15. März 1847 Nach mi 2 Uhr 
im With des Karl Riſt in — es wer⸗ 
den Kaufsluſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß die 
Verkaufabedingniſſe am Berfeigerungstage eröffnet wer⸗ 
den, und daß fa gerichtsunbekannte Steigerungoluſtige 
über Leumund und Za fähigkeit legal auszuweiſen 
haben. Kempten, am 16. Februar 1847. 
Königl. Bayeriſches Landgericht. 
* ir. mort. Henne, I. Aſſeſſor. 
2 000 Zufel, bahnbau · C 
(by e en au · Com · 
miſſion Abenberg vom 10. Februar 1847 Nro. 3001 
und v ich deren gung ſollen für den Be⸗ 
darf der unterfertigten Behörde im 
allgemeiner ſchriftlicher Angebote 
an den ehmenden zur Lieferung vergeben werden, 
nämlich: Die Anfertigung und Lieferung der Holztbeile 
zu 100 Stack Erdtransportwagen in das IV. Arbeitslos 


verbannte Maler Niloſon begraben. Er 


it, ö N laub bei Vermeidung! 
a A 


\ 


der Section Röthenbach resp. auf den W 1 
Aegterege en beſtehend: — a —— er 
9 20 St ae zum Vorwärts. 44 5 2 
ippen veranſchlagt uu 5 r. 
2) in 80 Stück Wagen zum Seitweit. 9 955 
kippen veranſchlagt un 2060 fl. 20 fr. 
3) in 100 Stück Referveträgern veran» 1 
„ nn ee e e 150 fl. — kr. 
) in 50 Stück Unterlagen veranſchlagt zu 90 fl. — kr. 
5) in 579 laufende Fuß cichene Rähmlinge 
veranfchlagt j 115 fl. 48 Kr. 


im Ganzen zu 2977148 fr. 
Die Bedingniſſe, Detail-Koſten-Verzeichniſſe des Ber 
darfes nebſt den etwa erforderlichen Zeichnungen liegen 
vom 18. JI. Mts, an bei der unterfertigten Section zu Jeder 
manns Einſicht offen vor, wo auch die lithographirten 
Submiſſions- Formulare in Empfang genommen werden 
können. Die Submiſſionen ſelbſt müſſen in vorſchrifts⸗ 
mäßig überſchriebenen und verſiegelten Couverten 
längſtens bis 8. Marz 1847 Abends 6 Uhr 
bei der unterfertigten k. Eiſendahnbau⸗ Section oder der 
k. Eiſenbahnbau - Commiſſion zu Nürnberg übergeben ſein, 
an welche auch erſtere zur Beſchlußfaſſung eingeſendet 
werden, deren Beſchluß den Submittenten ſeiner Zei 
wird eröffnet werden. Lindau, am 15. Februar 1847. 
Königl. Eiſenbahnbau-⸗ Section Lindau. N 
Fries. Kießling. 


Liederkranz in Kempten. 
2 (b) Donnerſtag den 25. dieß kleine Produktion 
im Geſellſchaftslokale. Anfang 7½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Um den vielſeitigen Anfragen zu begegnen, ET 
wir hiemit zur Kenntniß, daß von heute an, Kunfl-Mehl, 
aus der engliſchen Kunſtmühle in Schwaig, von Nro. 0, 1, 
2 und 3 auch in ½% Zentner und Ya Zentner - 
Säckchen zu haben iſt, die Preiſe, wie ſchon früher bes 
merkt, richten ſich ſtets nach der Schranne in München. 
Zu geneigter Abnahme empfehlen ſich beſtens 

Chriſt. Weitnauer ſel. Söhne 

am St. Mang Platz. 
Nachricht für Aus wanderer nach 
Nerd Amerika. 


2 (a) Mit Genehmigung der hohen k. Regierung von 
Schwaben und Neuburg erhielt ich von Hrn. Washington 


Finlay, Spezial Agent der Poſtſchiffverdindung zwiſchen 


Havre und New. Nork, die Vollmacht, mit Auswanderern, 
welche nach Nord-Amerika reifen, Contracte abzuſchließen, 
und halte deßhalb meine Dienſte beſtens empfohlen. 
Kempten im Februar 1847. 
Auguſt Leipert. 


Revigirt unter Berantwortlichtett des Verlegers Tobias Dannbeimer. 


Freitag 


Bayern. ö 

Augsburg, 23. Febr. In der letzten Zeit verbteite⸗ 
ten ji in München und hier die felfamften Gerüchte 
über Gefahren, welche Se. k. Hob. der Kronprinz zu de⸗ 
ſtehen gehabt bätte ic. Es iſt wohl Zeit dergleichen Sa⸗ 
gen entgegenzutreten. Wie ſchon vorgeſtern unſere Münch⸗ 
ner Correſpondenz erwähnte, waren direkt aus der Umge⸗ 
bung Sr. k. Hoh. aus Palermo vom 8. Febr. die beftie⸗ 
digendſten Nachrichten über das Wohlbefinden des Kron⸗ 

ringen eingetroffen. Briefe aus Palermo vom gleichen 
age, welche die Redaktion der Allg. Zeit. erhielt, beſagen 
daß man den Prinzen häufig in dem dortigen Caſino u. 
auf Spazierritten erblicke. Der Correſpondent fügt kein 
weitered Detail bei, was der beſte Beweis iſt daß lich in 
dem dortigen ftillen Aufenthalt nichts beſonderes zugetta⸗ 

n. Eben fo wenig wiſſen unſere HH. Correſpondenten 
in Neapel, Rom, Livorno, Flotenz eiwas außergewöhnli⸗ 
ches aus Sizilien zu melden. Aus Neapel wird uns blos 
wiederholt daß man von der baldigen Abreiſe des Kron⸗ 
ien nach Griechenland vernehme. Ein geſtern aus 

then eingetroffener Brief vom 7. Febr. behätigt, daß 
man in der mächften Zeit Se. k. Hoh. dort erwarten 
dürſe; das aus Sizilien nach dem Piräus zurückgekehrte 
griechiſche Dampfſchiſf Otto haste dieſe beitimmte Meldung 
dahin gebracht. (A. 3.) 

Preuſe n. 

Die Schleſ. Zig. ſchreibt aus Krakau, 12. Febr. Ger 
genwärtig befindet ſich der General Rüdiger, Komman⸗ 
deur der dicht an unſerer Grenze zuſammengezogenen ruß. 
Truppen, der Krakau ſchon vom Jahre 1836 ber kennt, 
in der letzteten Stadt; ob blos als Privatperſon und Kar⸗ 
fievalstuftiger Gentleman, oder in feiner Eigenſchaft als 
ruſſiſcher Offizier und Anführer einer beträchtlichen Hee⸗ 
resmaſſe, das kann natürlich Niemand mit Beftimmibeit 
entſcheiden. Bereits haben aus Galizien beträchtliche 
Truppenſendungen an die preußiſche Grenze ſtangeſunden, 
und auch aus unferer Stadt wird — wie man allgemein 
dehauptet — die Hälfte der bekanntlich ziemlich ſtarken Be⸗ 
fagung nächſtens mit einigen Kanonen ihren Abmarſch 
don dem eden genannten Punkt antreten. Man ſcheint 
übrigens von üflerreichifcher Seite irgendwo allen Ernſtes 
den Ausbruch gewallſamer Bewegungen zu defürchten; 
denn es iſt neuerdings von Gaftiglione, wie ich aus jehr 


Jeitung. 


26. Febr. 1817. 
ſicherer Quelle weiß, der Befehl gegeben worden, daß das 
hier garniſonirende Militär ſich jede Minute fchlag » und 
marjchfertig halten ſoll, nur die eine Hälfte derſelben darf 
jede Nacht ſchlaſen und überhaupt iſt den Offizieren wie 
den Gemeinen die ſtrengſte Bünflichfeit, Wachſamkeit und 
Sorgfältigkeit im Dienſte zur ſtrengen Pflicht gemacht wor⸗ 
den. Wo das hinaus will, mag der Himmel wiſſen, ich 
weiß es nicht, und wahrſcheinlich auch ſonſt Niemand in 
unferer Stadt. — Was unſere merfantilen und materiel⸗ 
len Zuſtände betrifft, fo läßt ſich darüber zwar einiges 
Neue, nur aber durchaus leider gar nichts Gutes ſagen. 
Im Verlauf dieſer Woche haben nicht weniger als 8 alt 
teſtameniliche Bankerotte ſtatigefunden. 

Köln, 13. Febr. Die Offiziere, die wegen ihrer por 
litiſchen Geſinnungen fo plötzlich nach entfernten Garni⸗ 
ſonen verſetzt worden, ſind von bier zum Leidweſen vieler 
Bürger, welche diefelben lieben und fchägen gelernt hatten 
abgereist. Sie gehörten bier der ſiebenten Artilleriebrigade 
an und waren theils im Rheinlande daheim, ibeils durch 
langjährigen Umgang mit Rheinländern der Denkweiſe 
des Rbeinlandes vertraut und durch ihre Geſinnung zu 
Röbeinländern geworden. 

Poſen, 14. Febr. Die vielen großen Seelenmeſſen, 
weiche in der vergangenen Woche unter dem Titel „für 
Anton“ in der Si. Martind- und Adalbertskirche abge⸗ 
halten wurden und die namentlich von außerordentlich vie⸗ 
len polniſchen Damen beſucht waren, haben bier ein ſo 
gewalliges Aufſehen erregt, daß am 9. d. M. fich der Ober⸗ 
präfident zum Erzbiſchoſe begab, um demielden zu inſtnui⸗ 
ten, ein weiteres Meſſeleſen für „Anton“ zu unterſagen, 
indem man der Meinung iſt, daß unter dieſem Titel Meſ⸗ 
fen für den bingerichteren Babynski auf das feierlichſte 
abgehalten werden. Auch der Polizeipräſident machte un⸗ 
mittelbar nach feiner Rückkehr am 12. d. M. dem Erzbi⸗ 
ſchofe einen Beſuch, wie man fagt, in derſelben Angele⸗ 
genheit. Zwar fol Hr. v. Przpluski erklärt baben, daß 
et das Meſſeleſen für Perſonen, deren Vornamen genannt 
wird, nicht gut verwehten könne, doch ſeine Anſicht dar⸗ 
über der Geiftlichfeit mitgetheilt und dadurch dewirkt has 
ben, daß wenigſtens nicht in der Pfarrkirche die dort de⸗ 
abſichtigte Meſſe für Anton abgehalten ward. Eden ſo 
ſoll der Erzbiſchof das Abbrechen eines großen Katafalks, 
der in der St. Martinskirche am 11. zu der folgenden 
Tages angeordneten Meſſe aufgerichtet war, befohlen ha⸗ 
ben, fo daß derſelde bis 8 Uhr ven 12. d. M. abgebro⸗ 
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chen war, indeß um 10 Uhr die Meſſe begann, zu der 
eh 2 zahlloſeg Auditorium geſtrömt war. An dieſem 
Tage fangen zwölf junge Mädchen vor dem Altar, trotz 
der empfindlichen Kälte, in leichten weißen Kleidern eine 
Art ernſten . in polniſcher Sprache. Am 
meiften Aufſehen machte die erſte Meſſe, welche „für Ans 
ton“ in der Adalbertkirche am verfloſſenen Montage ab⸗ 
gehalten wurde. Der Prieſter dieſer Kirche hatte das Amt 
abgelehnt und ward von einem andern vertreten; es war 
ein Kranz mit den Anfangsbuchſtaben A. B. in der Kir⸗ 
che aufgehängt und nach der Feierlichkeit zetriſſen worden; 
jeder der Anweſenden ſuchte ein Blättchen deſſelden als 
Reliquie mitzunehmen. Nach der Meſſe gingen die mei⸗ 
ſten Damen an die Stelle des Kanonenplaßes, wo die 
S ftattgefunden hatte, um für den Vetſtorbenen 
u ſtilles Gebet zum Himmel zu ſenden. Es ſcheint, als 
wenn dieſe Meſſen noch fortgeſetzt, aber von der Regie⸗ 
rung als Demonftration betrachtet würden, denn wir hö⸗ 
ten, daß mehrere Unterſuchungen darüber eingeleitet wot⸗ 
den ſind. Auffallend iſt es, daß der Adel ſich an die 
Spitze dieſer kirchlichen Feier ſtellt, da man hier allgemein 
der Meinung iſt, daß v. B. die Bauern gegen ihte Grund⸗ 
berren habe aufregen und jo hier vielleicht die galtziſchen 
Zuſtände einführen wollen. (Schleſ. 3.) 
t ali e u. 

Unter der Aufſchrift „Der Papſt und der Forts 
chritt“ bringt die Brem. Zeit. folgenden Arukel: „Die 

roteftanten hatten eben fo unrecht, den Papſt bis in 
den Himmel zu erheben, wie ſie iept unrecht haben, ihn 
tief fallen zu laſſen. Nichts iſt thöriger, als Römiſches 
und Katholiſches durch eine proteſtanliſche Brille zu bes 
trachten. Der Bapft iſt eben Katholik, er iſt als Papſt 
a ein Reformer, aber kann und will die Katholiken 
nicht proteftantifch machen, wie fie denn auch nicht pro⸗ 
teſtantiſch werden wollen. Seine öffentlichen Erlaſſe koͤn⸗ 
nen nicht anders ſein, wie ſie ſind, ſie können an den 
Glaubens ſätzen der katholiſchen Kirche nichts ändern. Der 
Papſt kann nicht aufhören Papſt zu fein. In der Kır 
chenzucht werden viele Verbeſſerungen vorgenommen wer⸗ 
den, überhaupt wird von Rom aus ein freierer Zug durch 
die katholiſche Welt gehen, der freilich ſehr nothwendig iſt. 
Unſere Ultramontanen können ſich darum auch noch nicht 
in den Umſchwung finden, der in Rom vorgegangen iſt. 
Bekanntlich hat es eine Zeit gegeben, in welcher das Papſt⸗ 
thum ſeiner hohen Beſtimmung ſich bewußt war, und wo 
es mit den Völkern Hand in Hand ging. Das war da⸗ 
mals, als die Kirche noch ihre repräfentative Geſtalt hatte. 
Als der Papſt ſpäter ſich zum abſoluten Herrſcher machte, 
ging er Hand in Hand mit dem weltlichen Abſolutismus, 
und verkannte ſeine Stellung. Da ſielen Millionen und 
aber Millionen ab, der heilige Stuhl verlor die alte Ach⸗ 
tung, und man ließ ihn nur noch aus Gewohnheit gelten, 
bis endlich Napoleon die dreifache Krone in den Staub 
trat. Nach der Reſtauration ließen ſich die Päpfte zu 
Werkzeugen weltlicher Willkür mißbrauchen, und der Kir⸗ 


— iſt unter ſolchen Umſtänden ein Muſter eines 
taates geworden, wie der nicht fein ſoll. 

Pius der Neunte aber iſt kein Gregor der Sechs $ 
er iſt kein willenloſer Adjutant der Willfürherricher; er 
begreift ſeine hohe Stellung an der Spitze der katholiſchen 

t. Er will zeigen, daß ein Papſt auch dem Fort⸗ 
ſchrine dienen könne, ja daß es die wahre Stellung des 
heiligen Stuhles ſei, alles Große und Gute zu fördern. 
Was jetzt in Rom vorgeht, nimmt ſich aus wie ein Stück 
aus Tauſend und einer Nacht, wenn man es mit dem 
wüſten Treiben unter dem vorigen Papſte vergleicht, der 
nur als ein Diener der Jeſuiten erſchien. Pius bat für 
feine Verbeſſerungsplaͤne unter dem Klerus ſelbſt eine Ans 
zahl begeiſterter Männer gefunden. Zu dieſen gehört der 
Theatiner Ventura. Auch für Ihre, wohl vorzugsweiſe 
proteſtantiſchen Leſer wird es nicht ohne Intereſſe ſein, zu 
erfahren, was dieſer Mönch dem Papſte ſagte, als er ihn 
nach der Erhebung begrüßte: „Heiliger Vater, wir bitten 
den allgütigen Gott, daß er Dir verleihe das Bewußtſein 
Deiner Kraft, daß er Dich in dem Beſchluſſe beſtärke, den 
heiligen Stuhl an die Spitze der Bewegung zu ſtellen, 
welche die Geiſter ergriffen hat; alle Edelgeſinnten werden 
Dir Beifall zollen, wenn Du thätig diſt für die geſellſchaft⸗ 
liche Wiedergeburt der Nationen. Die Herrſchaft der rohen 
Gewalt iſt vorüber, jene des Kortfchritts und der Einſicht 
ift gekommen. Kezer gibt es nur, weil wir feine fo gute 
Katholiken ſind, als wir ſein müßten; wenn wir wahrhaft 
fromm find, dann wird es keine Gottlofe geben; wenn wir 
nach dem Willen Gottes und im Geiſte Gottes die Frei⸗ 
heit verfündigen, dann wird es keinen Aufſtand mehr ges 
den gegen die Obrigkeit. Als Luther die Reformation 
predigte und einen Theil Europa's dem heiligen Stuhle 
abwendig machte, führte er die Volker in die Itre, aber 
er hatte ſich eines zauberhaft tönenden Wortes demächtigt. 
Nur der heilige Stuhl kann die wahre Freiheit verleihen, 
und in der Welt eine dauerhafte geſellſchaftliche Ordnung 
berſtellen, die ſich mit dem Foriſchriite verträgt. Paul der 
Dritte hat Spanien, Frankreich und Portugal dem heili⸗ 
gen Stuhle erhalten, weil er die trientiner Kirchenverſamm⸗ 
lung einberief, deren erſte Sitzung überſchrieben iſt: de re- 
formatione. So konnte er Luthers Irrlehre einen Damm 
entgegenſetzen. Heiliger Vater, machen wir in unſeren Tas 
gen jene magiſchen Wörter zu den unſerigen, mit welchen 
die Revolutionäre die Völker locken, und verwirklichen wir 
ſie in der That und in der Wahrheit, dann wird Gottes 
Wille geſchehen.“ — Man kann nicht in Abrede ſtellen, 
daß ſolche Worte aus dem Munde eines römiſchen 
Moönchs, geſprochen zum Papſte, überraſchend klingen. 
Der kleinere Theil der Kardinäle betreibt die Verbeſſerun⸗ 
gen um fo ernfter und eifriger, je mißmuthiger die Anhän⸗ 
ger der alten Unordnung über die Reform find. Ein fran⸗ 
zöfifcher Abbe, Clavel, der ſich jetzt in Rom aufhält, be⸗ 
richtet, er babe im Zimmer eines Kardinals auch die Büfte 
des bekannten Socialiften Fourier gefunden. Als er feine 
Verwunderung darüber äußerte, enigegnete die Eminenz: 


* 
5 


139 


„Das Gute iſt überall, man muß es nur herauszufinden 
wiſſen; in Fouriers Werken ſind viele Gedanken, deren 
Verwirklichung günſtig wirken muß auf die Lage der leis 
denden Boifstla en; fie gehöten aber feit achtzehn Jahr⸗ 
hunderten ſchon dem Katholicismus an.“ 

In dieſen Worten lag freilich eine ſchwere Anklage gegen 
das Syſtem der Kirche und der Paͤpſte. Gewiß, das 
Chriſtenthum iſt ein Ergebniß des Fortschrittes, und gleich⸗ 
bedeutend mit Fortſchritt ſelbſt; es hat ſich aufgelehnt ge⸗ 
en das Starre des jüdiſchen verfnöcherten Konferoirunge- 
peter, und darum iſt es ſeiner Zeit als revolutionär ver⸗ 

ucht worden. Indem aber die Kirche ſich, als alles Le⸗ 
— beſtimmen wollend, privilegirte, und doch in chriſtli⸗ 
chen Rabbinismus, dogmatiſche Klauderein und Unduld⸗ 
famkeit verfiel, die Völker um die Wette mit der weltlichen 
Gewalt unterdrückte, ftatt ihnen voranzuſchreiten im erha⸗ 
benen Geiſte des ächten Chriſtenthums, dankie ſie ſich ſeldſt 
ab, und verlor verdtentermaßen ihre Würde. Nun find 
die Blicke der katholiſchen Welt auf Rom gelenkt, weil det 
Papſt zwar, was er muß, die Glaubensſaßungen Be 
taſtet läßt, aber in er e und bürgerlicher Be⸗ 
ziehung ſo entſchieden als Verbeſſerer und Mann des Fori⸗ 
ſchrius auftritt, daß in ganz Italien die Geiſter ſich friſcher 
und freier regen, und an eine beſſere Zeit glauben. Die 
alte, ſtarre Politik eines abgelebten Konſervatismus, die 
Politik des bloßen Neinſagens, des Ablehnens und des 
Zwanges, fühlt ſich völlig deplacirt und ſteht furchtſam 
und rathlos da. Unſeter katholiſchen Welt aber gönnen 
wir den friſchen Hauch, der eine neue Morgenröthe vers 
kündet und die trüben Wolken verſcheucht. Wir hoffen auf 
blauen Himmel und warmen erquickenden Sonnenſtrahl.“ 


paniem j 

Paris, 17. Febr. Die Zerwürfniſſe zwiſchen dem k. 
Hof und dem Infanten Enrique find nicht privaliver 
Art, ſondern haben einen weſentlich politiſchen Zuſammen⸗ 
hang, kurz fie gehören der chronique scandaleuse det 
ſpaniſchen Hofpoliif an. Die Koͤnigin⸗Mutter fieht uns 
gern, daß ihre Tochter zur Zeit noch ohne Ausſicht auf 
eine eheleibliche Thronfolge iſt, und ſoll unter dem Ein⸗ 
druck ſolcher Mißſtimmung bereits Andeutungen durchbli⸗ 
den oder. mindeſtens ahnen haben laſſen, welche von ger 
wißen hohen und böchiten Perſonen faft mit Indignation 
aufgenommen wurden. So auffällig dieſe Mittheilung 
auch klingen mag, ſo beruht ſie dennoch auf der ſtreng⸗ 
ſten Wahrheit. Hinzugefügt kann werden, daß das neue 
ſpaniſche Miniſterium ohne alle ſelbſtſtändige Kapazitäten 
iſt, und daß namentlich der Marquis v. Satomayor, an 
der Spitze desſelben, fo ſehr verſchuldet iſt, daß er von 
der Königin-Mutter zum bequemſten Werkzeug ihrer hertſch⸗ 
füchtigen und mit der Sitte und dem Familienbegriff wenig 
vertraglichen Pläne benützt werden kann. (N. K.) 
2 Großbritannien. 

Daniel O'Connell hat ſeit einem Jahre fo gealtert, daß 
der noch unlängft an Leib und Seele fo ruͤſtige Mann 
kaum mehr zu erkennen iſt. 


Frankreich. 

Um die Getreidezufuhr zu befördern hat der König im 
Rath, auf den Vorſchlag des Miniſters der Marine und 
der Colonien, entſchieden daß ſechs mächtige Dampfichiffe, 
zum Schleppdienſt beſtimmt, in ſolchen Gegenden aufge⸗ 
ſtellt werden follen wo die Kornſchiffe am meiſten der Ges 
fahr ausgeſetzt ſind durch Windſtillen oder Gegenwinde 
aufgehalten zu werden. Dieſe Maßregel wird un verweilt 
vollzogen, und danach iſt Befehl gegeben zwei Dampfſchiffe 
in den Dardanellen, zwei in der Bai von Algeſiras zur 
Erleichterung der Durchfahrt der Meerenge von Gibraltar, 
zwei am Eingange der Manche aufzuſtellen. 

Patris, 18. Febr. Im Miniſterium herrſcht eine 
wahre Zerrüttung, und niemand zweifelt mehr daran daß 
wichtige Veränderungen in demſelben n 

3.) 
Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Augsburg. Der k. Regierungsprä⸗ 
ſident Dr. v. Fiſ cher wurde von St. Maj. dem Könige 
in den Ruheſtand verſetzt. Das Präſidium führt eine 
weilen aus allerhöchſtem Auftrage der zweite Director 
Herr v. Forſter. 

Galizien. Lemberg, 18. Febr. Noch wenige Stun⸗ 
den, und der Morgen tagt, der vor Jahresfriſt die Gräuel⸗ 
ſcenen im Tarnower, Wadowitzer, Sanoker und anderen 
Kreiſen ſehen ſollte; noch wenige Stunden, und ein Jahr 
iſt vorüber gerauſcht, auf feinen Fittigen nie verlöfchende 
Blutſpuren in das Reich der Geſchichte mit hinüberneh⸗ 
mend. Fragen wir, was die blutige Saat für Früchte ger 
tragen, fo wendet ſich unſer Blick zunächſt dem Patente 
über die Robotablöſung zu. Was fo lange unmöglich 
ſchien, die Robotablöſung, wird, wenn auch nur allmälig, 
aber dennoch ſicher, in's Werk geſetzt. Der ſo lange ver⸗ 
nachläſſigte Bauer, welcher ehedem nur als Nulle zur 
Rechten, als Ergänzungszahl der befruchtenden Materie 
gegolten, hat ſich zur Einheit erhoben, und neben der 
bisherigen u Ne dem Adel und den Wirthſchaftsbe⸗ 
amten, ſeine Stelle eingenommen. Eine Landwache 
wurde errichtet zum Schutze der Reiſenden und zur Be⸗ 
ſeitigung des Geſindels, und manche andere nützliche Eins 
richtung iſt im Entſtehen. Die Februarbewegung des ent⸗ 
wichenen Jahtes hat ſich auch in anderer Beziehung wirk⸗ 
ſam gezeigt, indem ſie vermummten politiſchen Leidenſchaf⸗ 
ten die Larve abzog, fo daß fle jetzt frei und offen ihr in⸗ 
nerſtes Weſen zur Schau tragen. Die hervorragendſte 
unter dieſen heißt: Haß allen Deutſchen! In einem mei⸗ 
ner nächſten Briefe werde ich dieſes Thema näher beleuch⸗ 
ten; für heute nur Ein Beiſpiel, das deutlich zeigt, wel⸗ 
chen hohen Grad der ſogenannte Schwabenhaß in Galizien 
erreicht hat. Bosco, der Taſchenſpielet, kam hieher, kündigte 
ſeine Vorſtellungen an und wurde von zwei Damen durch 
die dritte Hand eingeladen, gegen das anſehnliche Honorar 
von 40 Stück Dukaten ſich im Salon einer der erwähnten 
Damen privatim zu produziren, aus dem Grunde, damit ſie 
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nicht genöthigt feien, ſich unter das Schwabenvolk zu mengen. 
Dieſer Nationalitätstaumel der Oſtfranzoſen, wie ſich die 
olen ſo gern nennen hören, wohin wird 5 
iſt at ee blos das Ergebniß politiii 

er iſt zugleich die Frucht der Affectation und Ueberſpannt⸗ 
heit; darum find auch die Frauen mehr damit behaftet als 
die Männer. Es gibt bier Familſen, wo Papa ein Ber 
amter, Mama eine Deutſche, die Töchter — totale Po⸗ 
finnen find, und ſich durch ein a Wort zu verun⸗ 
ehren glauben. — Im Tarnower Kreife herrſcht unter 
dem Bauernvolke, den Helden des vorigen lers, 
eine auffallend große Sterblichkeit. Woblunterrichtete ſchrei⸗ 
ben Dieß theilweiſe den nagenden Gewiſſensbiſſen über ihre 
täueltbaten (11), theils dem übermäßigen Genuſſe ſtarker 

änfe während und nach jener Periode zu. (N. K.) 

Manuniafaltiges. 

Man ſchreibt unter dem 15. d. aus Berlin: Der 
Schwefelaͤther hat feine Feuerprobe beſtanden! — Heute 
wurden in der Charite ſechs vom Gebeimrath Jungken 

eleitete Verſuche mit der Einathmung des Aitherpampfes 
Bei gefunden und kranken Lam. angefiellt. Alle Dpe- 
rationen gelangen, Die Krone und jedenfalls den be- 
ſtimmteſten Beweis für die erſtaunliche Wirkſamkeit des 
neuen Mittels bildete aber der letzte Verſuch. Es galt 
bei einem Kranken, welcher an einer weißen Gelenksge ⸗ 
chwulſt des Kniets litt, die bereits in den umliegenden 
nochen den ſogenannten Knochenfraß erzeugt hatte, durch 
die Anwendung des Olüßſchwammes auf den leidenden 
Theil eine mächtige Entzündung daſeldſt hervorzurufen, 
um ſo den rungsprozeß von den inneren Gebilden 
nach Außen abzuleiten. Nach Anlegung des Apparate 
verſtel der Patient ſofort in einen betäubenden Schlum⸗ 
mer, in welchem der Glübſchwamm angezündet, auf die 


Haut gebracht und durch einen Blaſebalg im Glühen er- | 


halten wurde. Das Ganze dauerte 5 Minuten, während 
welchen der Kranke auch nicht die allergeringfie Empfin⸗ 
dung an den Tag legte. Nach vollendeter Operation er- 
wachte er, ſtammelte mehrere Male die Worte: „bewußt, 
bewußt!“ und brach in ein lautes Weinen aus. Erſt 
nach längerer Zeit kehrte feine Beflunung zurück und nun 
bat er um ſofortige Anlegung des Kniteſchwammes, er 
fühle 1. vollkommen dazu aufgelegt; mit welcher Freude 
Bey e er hernach, daß die ration ſchon vollzogen 
War 


4 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Edietal⸗ Vorladung. 


3 (e) Gegen Johann Huber Bauer von der Klamm, 
x Gemeinde Buchenberg wurde rechtskräftig die Gant 


slannt, und ed werden nachſtehende Edictstage bekannt 


4 Anmeldung der Forderungen und deren gehöri⸗ 
gen Aare auf 


* Freitag den 5. März. 
U. Zu Borbringung der Einreden gegen die angemel 
dete Forderung auf n 
Dienſtag den 6. April. 
III. Zur Schlußverhandlung auf 

Freitag den 7. Mai l. Js. 
und zwar jedesmal Vormittage 9 Uhr wozu ſämmt⸗ 
liche Glaͤubiger mit dem Rechtsnachtheile vorgeladen wer⸗ 
den, daß die am erſten Edictetage Ausbleibenden den 
Verluſt der Forderung, die an den übrigen Edictstagen 
nicht Erſcheinenden aber, den Verluſt der betreffenden 
Handlung zu gewärtigen haben. Uebrigens werden alle 
diejenigen, welche aus dem Vermögen des Johann Huber 
Etwas in Handen haben, aufgefordert, ſolches bei Ber. 
meidung nochmaligen Erſatzes und vorbehaltlich ihrer 
Rechte dem Gerichte zu übergeben. Zur Verſteigerung 
der Realitäten, nämlich des ganz gemauerten Wohnbau 
fes mit Stadel, Stallung auf 16 Stück Vieh, ace 
und beſonders gebanten Wagenhütte, dann 73 Tagwer 
72 Dezim. Feld-, Holz- und Wiesgründen wird a 

Dounerflag den 4. März 
Nachmittag 2 Uhr im Orte Buchenberg Termin an⸗ 
geſetzt und es wird dieſes mit dem Beiſatze bekannt 
macht, daß fremde hierorts nicht genug bekannte Ban 


m 


ſich mit beſondern Leumunds, und Vermögens. Zengniffe 


aus zuweiſen haben, außerdem fie nicht zur Steigerung 


gelaffen werden. Die weitern Kaufsbedingniſſe werden 
befonders zu Protokoll eröffnet werden. 
Kempten, den 1. Februar 1847. 
Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 


Bekanntmachung. 


(Gant des Peter Kobel von Simmerberg betr.) 

Da der Adjudicator Felix Roder von Obernützenbruck 
innerhalb des bedungenen lAtägigen Termines den Kauf- 
ſchilling für die am 27. Octbr. v. J. erſteigerte Schmiede 
zu Simmerberg Pl.-Nro. 39½ nicht erlegt hat, fo wird 


auf Anrufen der Creditorſchaft wiederholte Berßeigerung 


derſelben vorgenommen, wozu auf 
Donnerſtag in N 
Nachmittags 2 Uhr Termin beſtimmt iſt. Der Hinſchlag 
erfolgt unbedingt. Kaufsluſtige werden hiezu mit dem 
Anhange eingeladen, daß ſich Gerichtaunbekannte über 
Vermögen und Leumund auszuweiſen haben. Die Kaufs 
bedingniſſe werden am Verſteigerungstermine bekannt ge» 
macht. Weiler, am 11. Februar 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. } 
Höfl, Landrichter. 


Türkiſche Zwetſchgen und Kaſtanien, ſowie alle Arten 
Küchen-⸗Garten-Saamercien, Steckzwiebeln und Knoblauch 
von den beſten Gattungen find eingetroffen und ſehr bil⸗ 
lig zu haben bei N. Bail. 


Redigirt unter Betantwottlichteit des Verlegers Cobdias Dannpeimer. 


and 
Bavern. 

München, 24. Febr. Heute hier angekommenen Brie⸗ 
ſen aus Palermo vom 12. Febr. zufolge wird Se. kön. 
Hoh. unſer Kronprinz am 10. März von Meſſina nach 
Griechenland überfahren. (A. 3.) 

In einer Correſpondenz aus Augsburg heißt es am 
Schluß: „Ich glaube mich nicht in der Hoffnung zu täu⸗ 
ſchen, daß wir einer allerdings bewegten, aber keineswegs 
unerfreulichen Zukunft entgegen gehen.“ 


Der Miniſterwechſel und deſſen wahrſcheinliche Motive 


werden da in den auswärtigen Blättern vielfach deſpro⸗ 
chen. Die Kölner Zeit. bringt einen ſtreng gehaltenen 
Artikel über die Verwaltung des Erminiſters v. Abel. 


Würtemberg. 

Am 20. Febr. wurde dem A Römer, dem 
rg der Oppoſition in der Abgeordnetenkammer, im 

okale des d enge zu Stuttgart ein durch Bei⸗ 
träge in allen Theilen des Landes aufgebrachter jchwerer 
filberner Eichenkranz überreicht. Deputationen aus ver 
ſchiedenen Gegenden hatten ſich zu der Feſtlichkeit einge⸗ 
funden. Der Kranz trägt die Inſchrift: „Dem Muthe, 
der nicht zittert vor Gewalt; der Gerechtigkeit, die gleich 
wägt Freund und Feind; der Tugend, die nicht um Kro⸗ 
nen buhlt; der Treue, die nicht wankt im Unglück.“ Au⸗ 
ßer den Koften des Ehrengeſchenles iſt noch eine bedeu⸗ 
tende Summe übrig geblieben, die zu einem wohlthätigen 
Zwecke verwendet werden ſoll und worüder Hrn. Römer 
die Beſtimmung zuſteht. (Würt. Bl.) 


Preußen. 

Berlin, 20. Febr. Die Gerüchte, daß in Poſen eine 
neue Verſchwörung entdeckt ſei und abermals zahlreiche Ver⸗ 
haſtungen ſtaugefunden haben, beſtätigen ſich nicht, obgleich 
es wahr if, daß noch immer einzelne Perſonen plotzlich 
gefangen geſetzt werden. Hieran ſoll beſonders der Agent 
des Pariſer Polenkomitee 's, Major Miroslawsky, Schuld 
ſein, der jetzt eine Genetalbeichte abgelegt hat, und mit ei⸗ 
ner Art Wuth, wie fie zuweilen Gefangene nach langer 
Kerkerhaft ergreift, alle Theilnehmer nennt, die nur irgend 
dei dem Unternehmen betheiligt waren. Wie die Geſin⸗ 
nung der Polen unverändert dieſelbe iſt, erkennt man deut⸗ 
lich aus den kirchlichen Todtenfeiern, welche dem erſchoſſe⸗ 
nen Babynski veranftaltet werden. Solche Manifeftationen 


find nicht geeignet, die Regierung günſtiger zu ſtimmen u. 
auf Ertheilung einer Amneſtie einzuwirken, welche noch ie 
mer gehofft wird. Was die Verſammlung eines ruf. und 
öſterteichiſchen Heeres an den Grenzen Krakau's u. Gar 
liziens bedeutet, vermag man hier nicht zu enträthſeln. Un⸗ 
begründet ſcheint es aber, daß auch das 2te u. Ste preuß⸗ 
Armeekorps Befehl zur Mobilmachung erhalten habe. Daß 
die Polen in ihrem jetzigen Zuſtande keine neue Erhebung 
verſuchen koͤnnen, mag 1 was da will, leuchtet Je⸗ 
dermann ein. Die Aufſtellung einer Truppenmacht würde 
daher nur eine Vorſichtsmaßregel bedeuten, wenn etwa im 
weſtlichen Europa Ereigniſſe ſtau fanden, die am Rhein 
ihre Entwickelung empfingen; allem Anſchein nach iſt je⸗ 
doch, wenigſtens für jezt, auch daran nicht zu denken. 
Gegen eine gänzliche Einverleibung Polens in die ruſſiſche 
Monarchie ſpricht aber nicht allein die Faiferl. Erklärung, 
es wäre auch ein ſolcher Akt ein völlig überflüffiger, da 
Rußland überdies darauf rechnen kann, in anderer An 
auf langſamem, aber ſicherem Wege dabſelbe Ziel zu er⸗ 
reichen. Man bewegt die polniſchen Bauern, in ganzen 
Schaaren ihr Vaterland zu verlaſſen und in die Krimm 
oder in die Steppen am Don überzuſiedeln; ſtatt ihrer 
zieht eine ruß. Bevölkerung mit ruß. Popen ein. Die 
roßen Güter kommen in die Hände des ruß. Adels, ruſ⸗ 
ſcher Generale und deutſcher Emporkömmlinge von ganz 
ergebenem Sinn; dazu find die Schlagbäume ſortgeraͤum 
worden, welche bis bis jetzt Polen von Rußland trennten, 
und das Königreich iſt ſchon jetzt zu einem ruß. Departe⸗ 
ment gemacht, ohne daß es nöthig if, den Namen hinzu⸗ 
zufügen. Dieſer letzte Schritt erfolgt ſicher zur gelegenen 
Zeit; bis jetzt jedoch iſt er eine Schutzwehr gegen die For⸗ 
derungen der weſtlichen Mächte, und man wird ſich huͤ⸗ 
ten, dieſe fortzureißen, denn man kann dreift bebauptem, 
daß das Königreich Polen fortbeſteht. (Brem. 3.) . 
Berlin, 17. Febr. Nach dem, was wir aus glaub⸗ 
würdiger Quelle zu vernehmen Gelegenbeit gehabt, ſind 
die noch auf der Magdeburger Citadelle befindlichen Schrift⸗ 
ſteller, Held, Bubl und Edgar Bauer in einer Lage, 
welche ihnen vollen Anſpruch auf Tbeilnabme gibt. Seit 
fie unfreiwillige Bewohner der Citadelle geworden, hat ſich 
der früber ganz leidliche Zuſtand namentlich für fie in ei⸗ 
ner Weiſe verſchlimmert, daß er dem ſtrengſten Gefäng⸗ 
niſſe nichts nachgibt, wiewohl das Geſetz einen weſentli⸗ 
chen Unterſchied zwiſchen Feſtungshaft u. Gefängniß macht, 
und letzteres bei Beſtimmung der Strafe als noch einmal 
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oe wird. Selb 
. miſſen zurücktreten. Worin 
1185 Grund hat, wiſſen wir nicht. Da es 


iſt, Anſtoß zu erregen, ſo vermeiden 
wir 20, Einzelheiten, die uns berichtet werden und von de⸗ 
nen einige ſehr ſchroff klingen, anzuführen. Vorzüglich 
ſcheint die Verhütung alles a 
ud der Ueberwachung zu fein. So werden Briefe, die 
entfernteſten ſolchen Verdacht erregen, von dem Kom⸗ 
mandanten und alle an die Inhaftirten ankom⸗ 
menden Bücher aufs genaueſte controlitt. Denn den ges 
fangenen Schriftſtellern ift durch eine Miniferiat-Berfür 
ung alles und jedes Schriftſtellern unterſagt. Ein ber- 
25 Geſchick, namentlich für diejenigen, die mit ihrer 
er Familien zu ernähren haben, was bei zweien von 
nen der Fall it. Dieſe müſſen mit fünf Thalern mo⸗ 
natlichen Unterhaltungsgeldern, die ihnen vom Staate ge⸗ 
Wefert werden, ihren und ihrer Familie Unterhalt beſtreiten. 
Unzweifelhaft etwas ſeht Schweres! Beſondere Theilnab⸗ 
me dürfte Edgar Bauer's Schickſal erregen, der noch 21% 
Jahr auf der Citadelle zu verbringen bat und vor Kurs 
wegen Verluſtes der Nationalkokarde in eine ſchlech⸗ 

kere Klaſſe verſetzt worden iſt. (Köln. 3.) 

Oeſterreich. 

Krakau, 17. Febr. Die Damen unſerer Stadt ha⸗ 
ben dem größten Theile nach die Einverleibung Krakaus 
in die öſterteichiſche Monarchie noch nicht verſchmerzen kön⸗ 
men. Auch fie beſtätigen die ſeit der Aufhebung der Selbſt⸗ 
Kändigkeit des polniſchen Reichs fo oft beobachtete Erfah⸗ 
cung, daß gerade die Frauen den Funken der Vaterlands⸗ 
liebe als moderne Prieſterinnen der Veſta nähren und ihn 
gu einer helllodernden Flamme anzuſchüren ſuchen. Mit 
det 1 der Republik Krakau halten ſie nun auch 
das ganze frühere Polen für todt. Sie machen es daher 
mit ihm wie überhaupt mit ihren verſtorbenen Lieben, ſie 

zu ſeinem Grabe und ſchmücken daſſelbe. Wir ſe⸗ 

daher jetzt täglich viele ſchöne Wallfahrerinnen zu dem 

ßen Grabdenkmale des polniſchen Reichs, dem Kosziusko⸗ 

el wandeln und daſelbſt Thränen des Schmerzes ver⸗ 

Die Vaterlandsliebe iſt auf dieſe Weiſe ein reli⸗ 

er Cultus geworden, und wer kann ihn gefüblvollen 

verdenken? Zur Schmückung dieſes Denkmals iſt 

neuerdings ein Comitee von Damen zuſammengetreten, wel⸗ 

ches zu dem angegebenen Zwecke Sammlungen veranſtal⸗ 

sen will. Wir wollen nicht hoffen, daß dieſe durchaus 

unſchadliche Aeußerung des Patriotismus von Seiten der 

Behörden Hinderniſſe erfahre. Laßt immerhin die Gräber 

det Todten ſchmücken; es iſt dies ein Beweis, daß man 

an ihrer Auferſtehung bereits verzweifelt. — Die Rüftun- 

Ang noch fort, die Ruſſen follen noch immer Ber- 
über 


ungen erhalten; doch haben wir immer noch kein Licht 
den Zweck dieſer Maßregeln. (D. A. 3.) 
Schweiz. 
Die Blätter aus Teſſin berichten von mehreren Ru- 


liier ariſchen Verkehrs Gegen⸗ 


Sheftde ungen in dem fardiniſchen 1d öſterte ich 
en Grenzgebiet wegen Ausfuhr von Lebens⸗ 
mitteln nach der Schweiz. So hatten am 15. Febr. 
in Vareſe (im Mailändiſchen) einige Teſſiner alles Korn 
auf dem Markt zuſammengekauft, worüber das Volk wü⸗ 
tbend wurde und über die Schweizer herfiel. Einem Vor⸗ 
geſetzten gelang es, dieſelben in einem öffemlichen Gebäude 
in Sicherheit zu bringen. Als die Ruhe wieder hergeſtellt 
ſchien, kehrten ſie auf den Markt zurück, um ihr Getreide 
uführen. Da erhob fid aber der Tumult von Neuem. 
Das Volk legte Beſchlag auf die Wagen und plünderte 
den Inhalt unter Geſchrei und daes e Ron er 
ſchien eine Abtheilung Soldaten, allein wenn der Tumult 
hier unterdrückt ſchien, brach er auf einer andern Seite 
deſto heftiger aus. Zwei Magazine wurden geplündert und 
mehr als 400 Mün (die der Züricher Regierung gehören 
ſollen) theils geraubt, theils zerſtreut. Die ganze Straße 
war mit Getreide überſäet. Das Voll ſchrie deſtändig: 
Wir laſſen das Korn nicht in die Schweiz; Tod den Schwei⸗ 
zern! Die ganze Gegend von Vateſe dis Laveno war im 
Aufſtand, und auf dem ganzen Straßenzug wurden alle 
Getreidewagen angehalten, geplündert und die Begleiter 
mißhandelt. Auch in Gavitate und Saronno ereigneten 
ſich dieſelben Scenen, und alle Gefchäfte ſtanden ſtill. 2. 
dem teſſinſchen Republikaner drangen am 17. etwa 
Bauern aus der Umgegend von Seſto Calende in einige 
dortige er ng ein und zwangen die Eigenthümer, 
— 5 800 Mütt unter dem Preis zu verkaufen. Dann 
wandten ſie ſich gegen einige im Hafen (am langen See) 
liegende Getreideſchiffe und plünderten ſie ebenfalls. Ein 
ſolches flüchtete ſich nach Caſtelletto auf ſardiniſches Ge⸗ 
biet, das Volk griff es hier ebenfalls an, wurde aber von 
den Grenzjägern mit Verluſt von zwei Todten und mehre⸗ 
ren Verwundeten zurückgeſchlagen. Ebenſo wollte in Arona 
(im Sardiniſchen) ein Haufe die Getreideſchiffe plündern, 
allein das Militär verhinderte es. Das Volk ſtob aus⸗ 
einander. Am folgenden Tag war der Kornmarkt in Los 
carno trotz dem wohl beſetzt mit Getreide aller Arten, und 
die öſterreichiſchen Behörden thaten Alles, um die Ordnung 
und die freie Ausfuhr, die lebhaft im Gang iſt, zu beſchützen. 
Die N. Z. 3. ſchreibt aus Graubünden: Ungeach⸗ 
tet in den letzten Tagen das Wetter ſehr ſtürmiſch war, 
iſt unſere Poſt von Mailand nie ausgeblieben, vielmehr 
machte dieſelbe ihre tägliche Fahrten hinein ⸗ wie heraus- 
wärts und langte bloß zwei Male um einige Stunden ſpä⸗ 
ter an als gewöhnlich. Der Schneefall gegen den Splü⸗ 
gen zu war bei weitem nicht ſo ſtark, wie auf andern Sei⸗ 
ten, jo daß nicht nur der Poſtenlauf feinen regelmäßigen 
Gang hat, ſondern auch der Waarentransport ungehindert 
forigeht. Auf der Splügner Straße wimmelt es im 
eigentlichen Sinne des Wortes von Fuhrleuten, die außer 
dem gewöhnlichen Transport von Kaufmannswaaren auch 
denjenigen eines faſt unglaublichen Quantums Kornfrüchte, 
Mais, Reis u. ſ. f. zu beſorgen haben, welches größten» 
theils nach andern Schweizerkantonen, einiges ſeldſt nach 
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den nahe en Gegenden Süddeutſchlands geführt 
wird. Vun de — — Getreidearten letztes Jahr in 
Italien nicht in ſolcher Menge gewachſen, daß ſie, wie ein 
Italiener jüngft ſagte, im Mutterlande kaum in 4 Jahren 
hätten konſummt werden können — fo hätten die Noth und 
der Jammer vieler Orten einen Grad erreicht, der Schre⸗ 
den erregen müßte. 

Aus einer Correſpondenz aus Luzern vom 21. Febr. er⸗ 
fahren wir daß ſeit dem 19. die Getteideausſuhr aus der 
Lombardei nach der Schweiz verboten iſt. 

Italien. 

Florenz, 20. Febr. In dem Krankheitszuſtand Ihrer 
kaiſ. Hoh. der Prinzeſſin Luitpold iſt eine bedeutende Beſ⸗ 
ſerung eingetreten. (A. 3.) . 

Ein Schreiben aus Rom vom 8. Febr. im Marſeiller 
Semaphore meldet: Am 18. Jan. kam es in Ceſenatico 
zu ſchweren Ruheflörungen: große Schaaren Bauren, un⸗ 
terftügt von ſogenannten päpftlichen Freiwilligen, drangen 
in das Städichen ein, raubten die Getreidevorräthe und 
machten auch Miene, die Stadt zu zerſtören, wurden aber 
am Ende von den Einwohnern und den Truppen vertrie⸗ 
ben. Dabei wurden 7 Perſonen getödtet, 77 verwundet 
und 150, worunter ſich zwei Landpfarrer befinden ſollen, 
verhaftet. Auch zu Foligno kam es zwiſchen den Anhän⸗ 
gern des Rückſchruts und den päpftlichen Dragonern zu 
einer Reibung. Von Rom aus iſt eine „Proklamation des 
römiſchen Volks an feine Brüder in den Provinzen“ ver⸗ 
breitet, worin zur Ordnung und zum Vertrauen zu Pius IX. 


ermahnt wird. 
Frankreich. 

Aus dem Elſaß, 20. Febr. Der ſtrenge Winter hat 
uns plöglicy verlaffen. Seit einigen Tagen berricht das 
ſchönſte Frühlings wetter, welches allgemein das regſte 
Leben verbreitet, dem Handel feine gewöhnliche Thärigkeit 
verleiht und namentlich die Wiedereröffnung der Schifffahrt 
geftattete. Die Beſorgniſſe in Bezug auf eine weitere Theu⸗ 
erung der Lebensmittel ſchwindet mit jedem Tage mehr, 
denn auf allen Märkten des Elſaſſes wichen dieſe 
Woche die Preiſe der Lebensmittel ſeht be 
trächtlich. Auf dem geſtrigen Fruchtmarkte in Straße 
burg waren, trotzdem daß die Schifffahrt fo lange ſtille 
fand und die Zufubren aus der Ferne fehlten, über 3000 

ktoluer Weizen ausgeſtellt, die zu einem weit geringeren 
Preiſe verkuuft wurden, als die Bauern erwartet hatten. 

n unſerer ganzen Umgegend waren dieſe Woche die Früchte 
zu wohlfeileren Notirungen angeboten, als in der erfien 
Hälfte dieſes Monats. Aus Marſeille und Holland find 
große Quantitäten Weizen angekündigt, die ſchon in den 
nächſten Wochen eintreffen werden. Ein Theil der von der 
Gemeindebehoͤrde in Straßburg erworbenen 17,000 Helto⸗ 
lüer Weizen wird ſchon in einigen Tagen an feinem Be 
flimmungsorte anlangen. Die gemeinfchaftlichen Anftren- 
gungen der verſchiedenen Verwaltungen baden der Theu⸗ 
erung ein Ziel geſetzt und tragen dazu bei, daß die Lebens⸗ 


mittel wieder auf ihre normalen Preife zurückgeführt wer⸗ 
den. Die Brodtaxen konnten in den letzten Tagen allent⸗ 
halben herabgeſetzt werden. Die Beichäftigungen der ats 
beitenden Klaſſen mehren ſich wieder und die allgemeine 
Noth mindert ſich dadurch. Nirgends wurde bei uns bis 
jetzt die öffentliche Ruhe und Ordnung geflört. (F. J.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Straubing, 16. Febr. Am 9. rot⸗ 
teten ſich gegen vierzig dienſtloſe Knechte aus verſchiedenen 
Gerichtsbezirken im Orte Irlbach, k. Landgerichts Strau⸗ 
bing, bei Gelegenheit einer Hochzeit zuſammen und zogen, 
mit Stöcken und zum Theil ＋ mit Meſſern bewaffnet, 
unter einem Anführer vor die Wohnung des dortigen Ge⸗ 
richtshalters, Geld und Brod verlangend, was ihnen auch 
gegeden wurde. Hierauf begab ſich die Bande ins Wirths⸗ 
haus, ließ ſich Eſſen und Trinken reichen, ohne dafür zu 
bezahlen, und ſprach auch die anweſenden Hochzeltsgäͤſte 
um Almoſen an. Des folgenden Tages erlaubten ſich 
dieſe Burſche ähnliche Erpreſſungen zu Straßkirchen, 
wo fie den Pfarrer in Requifition ſetzten und dann wies 
der die Hochzeitsgaͤſte im Witthshauſe abbettelten. 
Aus Furcht vor ſchlimmern Exzeſſen that man ihren An⸗ 
forderungen allenthalden Genüge. Inzwiſchen hatte das 
Patrimonialgeticht Irlbach Meldung bei dem Landgerichte 
Straubing gemacht, und der Vorſtand dieſer Behörde res 
quirirte ungeſäumt die disponible Mannſchaſt der k. Gen⸗ 
darmerie⸗ Station Straubing, welche zu Wagen fo ſchnell 
als möglich nach Straßkirchen gebracht wurde. Dort ge⸗ 
lang es dieſer, durch raſche Eniſchloſſenheit Abends zwi⸗ 
ſchen 8 und 9 Uhr 31 jener Burſche feſtzunehmen und 
geſchloſſen dem k. Landgerichte Straubing zu überliefern. 
Hier wurden die Bündler jeder mit einer anſehnlichen 
Portion Stockprügel abgewandelt und dann in ihre Hei⸗ 
math geſchafft. 

Stuttgart, 24. Febr. Geſtern wurde die ſeit dem 
5. Januar verſammelte außerordentliche Ständeverſamm⸗ 
lung unter der gewöhnlichen Formalität durch den Mi⸗ 
niſter v. Schlayer geſchloſſen. 


Mannigfaltiges. 


(Eifele und Beifele) Wer hat dieſe herrlichen 
Humoresten geſchaffen, welche fo, tief in das Volksleben 
eingedrungen find ! Der bayer. Landbote gibt hier⸗ 
über folgenden Aufſchluß: Die erſte Zeichnung von Ei» 
fele und Beifele entwarf einer der größten Maler der 
Gegenwart, Kaulbach in München, der uuſterbliche 
Schöpfer der „Hunnenſchlacht“. Kaulbach ſaß im ver⸗ 
floſſenen Sommer auf der Menterſchwaige bei München 
im heitern, jovialen Künſtlerkreiſe. Da kam unter an: 
derm die Rede auf die Reiſewuth der deutſchen Klein 
flädter und Reichsſtädter, und hier in dieſem Moment 
war es, in welchem Raulbach mit der Rohle des Cigar⸗ 
renſtummels die erſten Conturen von Eiſele und Beiſele 
auf die Kalkwand der Wirthsſtube hinkleckſte. Man ju⸗ 
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belte über das Köſtliche der fatyrifhen Ausdrücke in der 
hingeworfenen Skizze — einige anweſende Holzſchneide⸗ 
Künſtler griffen dieſe ſogleich für ihre Mappe auf, in der 
heiterſten Stimmung improviſirte Rudolph Marggraff, 
der Kunſtkritiker, für die beiden Reiſehelden die alt-fhwä- 
biſchen Namen Eiſele und Beiſele und binnen wenigen 
Tagen wandelten Eiſele und Beiſele in den „fliegenden 
Blättern“ in die weite Welt hinaus und fanden überall 
wegen ihres wahrhaft drolligkomiſchen Weſens und der 
Trefflichkeit in der ſatyriſchen Zeitauffaſſung eine jubelnde 
Aufnahme. Dem Fremden in München, der die Menter⸗ 
ſchwaige beſucht, wird heute noch, und vielleicht noch in 
aten Jahren, das Stübchen aufgeſchloſſen, an deſſen 
and — Kaulbachs Cigarre ein ſatpriſches Meiſterwerk 
der zeichnenden Kunſt hinge worfen hat. 
er Berliner Witz hat fi bereits des Verei- 
nigten Landtages bemädtigt. Er hat die „Reichs⸗ 
ſtände“ in „Wirkliche Geheime Ober -Landſtände“ um- 
geſchaffen. 

Ein chineſiſcher Prinz von Geblüt iſt zu De- 
gradation und Bambushieben verurtheilt worden, weil 
er gegen das »Geſetzbuch der Höflichkeit geſündigt und 
in Gegenwart des Kaiſers genießt hatte. « 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


(Debitweſen des Handelsmannes Nikolaus Kuen zu Grönen: 
bach betreffend.) 

Das k. Landgericht Grönenbach hat in dem Schulden. 
weſen der Nikolaus und Eliſabetha Kuen 'ſchen Handels⸗ 
manns und Nagelſchmidseheleute von Grönenbach unterm 
28. Januar 1847 auf Eröffnung des Univerſalconecurſes 
erkannt, und es hat dieſes Erkenntniß die Rechtokraft be- 
ſchritten. Es werden daher die Edictotage feſtgeſetzt, 
wie folgt: 

I. Zur Anmeldung der Forderungen und deren gehöri⸗ 
ger Nachweiſung auf 
Freitag den 12. März 1847 Vorm. 9 Uhr. 
II. Zur Borbringung der Einreden gegen die angemel- 
deten Forderungen auf 
Freitag den 9. April 1847 Vorm. 9 Uhr. 
III. Zur Schlußverhandlung und zwar zur Replik auf 
Freitag den 23. April 1847 Vorm. 9 Uhr 
und zur Duplik auf 
Freitag den 7. Mai 1847 Vorm. 9 Uhr, 
wozu ſowohl die bekannten als unbekannten Gläubiger 
unter dem Rechtsnachtheile vorgeladen werden, daß das 
Nichterſcheinen am erſten Edictstage die Ausſchließung 
der Forderung von gegenwärtiger Concursmaſſe, das 
Nichterſcheinen an den übrigen Evictstagen aber die Aus⸗ 
ſchließung mit den an denſelben vorzunehmenden Hand⸗ 
lungen zur Folge habe. Zugleich werden alle die jenigen, 


welche irgend etwas von dem Vermögen des Serlein. 
ſchuldners in Handen haben, aufge fordert, ſolches unter 
Vorbehalt ihrer Rechte bei Vermeidung des nochmaligen 
Erfages bei Gericht zu übergeben. Das Anweſen dieſer 
Eheleute und deren Mobiliarſchaft wird 
am Dienſtag den 6. April 1847 

Vormittags 9 Uhr in deren Hauſe öffentlich verfleigert 
werden. Dieſes Anweſen beſteht in folgenden Realitäten: 

A. 1) In einem zweiſtöckigen, gemauerten Wohuhauſe 
mit Hofraum, ſammt realer Nagelſchmid⸗ und Rrämerge- 
rechtigkeit; 2) in einem hölzernen Nebengebäude, in wel⸗ 
chem auch der Viehſtall ſich befindet. 

B. u 6 Tagw. 36 Dez. Ackerfeld, vom Spitalgute 
herrührend, und in 23 Dezim. Wiesgrund. Die Laſten 
hierauf können bei Gericht erfragt werden. Kaufsluſtige 
werden hiezu eingeladen, fremde und Unbekannte haben 
ſich über Vermögen und Leumund auszuweiſen. a 

Die Geſammtſchätzung iſt 3822 fl. 55 kr., die bekann⸗ 
ten Schulden ſind 6398 fl. 30 kr. Ein Vergleich wird 
übrigens am erſten Edictstage verſucht werden, daher ſich 
allenfallſige Vollmachten auch auf einen ſolchen zu er⸗ 
fireden haben. Grönenbach, am 10. Februar 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Rummel, Landrichter. 


Bekanntmachung. 


Dem Antrage eines Hypothekengläubigers entſprechend 
wird das Mühlanweſen der Müllerswittwe Maria Hie⸗ 
mer von Rieder dem öffentlichen Verkaufe unterſtellt und 
hiezu Bietungstermin auf 

Mittwoch den 24 März d. Js. 
Vormittags 10 Uhr in loco Rieder anberaumt, wozu 
Kaufsluſtige, von denen ſich Gerichtsunbekannte durch 
legale Leumunds- und Bermögenszeugniffe auszuweiſen 
haben, mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der 
Hinſchlag nach $. 64 des Hypothekengeſetzes, vorbehalt⸗ 
lich der Beſtimmungen des 5. 98— 101 der Novelle vom 
Jahre 1837 erfolgt. Das Anweſen beſteht aus einem 
Wohnhauſe mit Mahlmühle, Stadel und Stallung unter 
einem Dache, dann einer befonders gebauten Wagen⸗ 
ſchupfe mit Getreideboden, einer Käsküche mit Keller und 
einer getrennt ſtehenden Sägmühle, 1 Tagw. 27 Dez. 
Garten am Haufe, 33 Tagw. 87 Dez. Aeder, 56 Tagw. 
73 Dezim. Wieſen, 21 Tagw. 22 Dezim. Waldung und 
0 Tagw. 47 Dez. Weiher, dann 0 Tagw. 47 Dezim. 
Krautgärten und Gemeinderecht zu einem ganzen Rupan- 
theil an den noch unvertheilten Gemeindegründen. Die 
auf dem Anweſen ruhenden Laſten und Abgaben werden 
bei der Berfleigerungstagsfahrt bekannt gegeben. 

Oberdorf, am 18. Februar 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. N 
Abt, Landrichter. 


Redigirt unter Beramwortlichkeit des Verlegers Tobias Daunbeimer. 


Kemptner Zeitung. 


Dienſtag 


Deut ſchlan d. 
Bayern. 

München, 26. Febr. Wie man heute vernimmt, bat 
Se. Maj. der König geruht den bisherigen Polizei⸗Ober⸗ 
kommiſſär k. Mark zum Polizeidirekior biefiger Reſidenz⸗ 
ſtadt zu ernennen. (A. 3.) n 

Vernehmen nach wurde auch der Regierungsprä⸗ 
ſident von Oberbayern, v. Hörmann, in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. 

Noch nie wurden die bayetiſchen Angelegenheiten im 
Auslande ſo lebhaft beſprochen, wie gegenwärtig. 

Preuß e u. 

Berlin, 18. Febr. Es erregt dei uns kein gringes 
Erſtaunen, die Lobeserhebungen der engliſchen gouvernemen⸗ 
talen Journale und ſelbſt die Urtbeile der Times über uns 
fere neue Verfaſſung zu leſen, die jenſeiis des Canals mehr 
Anerkennung zu finden ſcheint, wie wir mit beſtem Willen 
wr im eigenen Lande zollen können. Die franzö 
Zeitungen verfahren viel kühler damit, wenn ſie, wie z. B. 
das Journal des Debats, den Inhalt des Patents als 
eine k. Ordonnanz betrachten, welche eine Reihe von Ver⸗ 
wallungsmaßregeln ſeſtſetzt, die in den politiſchen Zuftän- 
den Preußens wenig zu ändern vermigen. Man begreift 
nicht recht, wie die Engländer und vor Allem die Times 
dazu kommen, plötzlich die Entſchlüſſe ſo emphatiſch zu 
preiſen, während daſſelbe Journal noch im vorigen Jahre 
mehrere der fchärfften Artikel über preußiſche Zuſtände 
brachte, in welchen die höchften Perſonen am wenigſten 
gro wurden. Aber die Politik unferer Freunde und 

lutsverwandten in England iſt immer eine treulofe ger 
weſen, ſobald es ſich um Erreichung von Zwecken und 
Vortheilen handelt, und in dieſem Augenblick wo das preu⸗ 
ßiſche Kabinet mit einer eniſcheidenden Note gegen die 
8 des Herzogs von Montpenſier oder deren erbrecht⸗ 

e Folgen aufgetreten iſt, darf es uns nicht wundern, 
wenn ſich vieles geändert hat und wir den guten Rab 
empfangen, uns der hohen Gnade würdig zu machen. 
Was wir davon zu halten haben, bleibt uns überlaffen, 
aber es liegt ein hoher Grad von Selbftverleugnung und 
Anmaßung darin, über unſere Zuftände und Bepürfniffe 
in ſolcher Weiſe abzuurtheilen, während die Engländer am 
leichteſten mit Bergleihung ihrer eigenen Verfaſſung und 
ihrer Vollstechte ſich jagen müſſen, was uns fehlt, und 
beurtheilen können, was das Patent uns gegeben hat. 


2. März 1817. 


Wir können nur entgegnen, daß dieſe engliſchen Urtheile 
bier wenig andern Eindruck, als den des unwilligen Er⸗ 
ſtaunens hervorbringen; denn wenn man auch meldet, daß von 
einigen Orten, wie aus Halle und Elbing Adreſſen erlaſ⸗ 
fen werden, welche die Danfgefühle der Unterzeichner am 
Throne niederzulegen beſtimmt find, jo iſt man doch in 
größter Majorität darüber einig, daß das Patent nur als 
der Anfang betrachtet werden kann, um eine wahrbafte 
reichsſtändiſche Verfaſſung herbeizuführen, während es in 
feiner jetzigen Geſtalt ganz geeignet iſt, den Wünſchen und 
. des Volks zu widerſtreben. Die gebundene 
reſſe kann unmöglich ſich frei darüber ausſprechen, allein 
ſie wird es wenigſtens beſſer thun, als die freie engliſch 
und ſchon jetzt 5 wir in der fo ſehr „mäßigen un 
woblwollenden“ Kölniſchen Zeitung eine Reihe von Be⸗ 
leuchtungen des Patents und eine Darſtellung derſelben 
Mängel, welche ich Ihnen in meinen früheren Briefen 


ſchon dargelegt habe. Die Kölniſche Zeitung hofft, da 
deim erſten A des „vereinigten ren. 
jene Verordnungen ein näbetes Eingehen in die Materte 


veranlaſſen und ein für den Thron und das Land glei 
erſprießliches Abkommen herbeiführen werden, da der Kös 
nig die Rechte ſeines Volkes nicht ſchmälern, ſondern ver⸗ 
mehren wolle. (Brem. 3.) 

Es beißt, daß die ziemlich verſchollene Generalſynode 
gegen Mitte dieſes wieder in Berlin zufammentreten werde. 


chweiz. 

Chur, 24. Febr. Sie werden bereits von den ger 
rg Schritten Kenntniß erhalten haben, welche 
ſich die Bauern am Comerſee wegen der in letzter Zeit ſehr 
beträchtlichen Geireideausfuhr nach der Schweiz erlaubt 
baben, und & wiederhole daher nur kurz das demerkens⸗ 
wertheſte. on am 15. mußten ſchweizeriſche Korn⸗ 
händler = dem Markt zu Vareſe durch die Behörden 
vor den Mißhandlungen des Volles geſchützt werden. In 
der Nacht vom 16. auf den 17. wurden ſaͤmmtliche Korn⸗ 
magazine in Seſte Calende von zahlreichen Bauernhorden 
aus der Umgegend geleert. Am 19. gegen Mittag fielen 
zwiſchen 6 und 7000 Bauern in Lecco über die dort lie⸗ 
genden Schiffe her, 7000 Säcke wurden theils geraubt, 
theils in den Straßen zerſtreut, ja ſeldſt in den See ger 
worfen. Eine von Mailand abgeſandte Abtheilung von 
300 Mann Kavallerie kam zu ſpat. Kornhändler und 
Speditoren wurden mit dem Tode bedroht, und überall 
fchrie das Volk: „Wir laſſen das Korn nicht in die 


Hände der Auftührer gefallen. Ein 
rluft betrifft namentlich die Regierung von Zü⸗ 
rich. In Arona wo die Tumultuanten ſich e Schif⸗ 
ſes bemächtigen wollten, vom Militär aber mit blutigen 
Köpfen beim geſchickt wurden, Rand ein Geiftlicher an der 
Spitze derſelben. Auch in Cleven (Chiavenna) iſt die 
Stimmung ſehr aufgeregt. Tauſende von Kornfäden liegen 
auf dem Eptügnerberg an der Grenze im Freien. Mitt⸗ 
lerweile hat das Gubernium von Mailand die Ausfuhr 
von Mais, Weizen und Mebl verboten. Der Bicefönig 
Re diefe Maßregel nicht gebilligt, ſondern ſich geäußert has 
en, er werde die aufrübrerifchen Bauren auf anderm Wege 
zur Ordnung zu bringen wiſſen. Das Gubernium will 
jedoch auf der Verfügung beſtehen, und es wird von Wien 
aus hierüber entſchieden werden A mer Es ware nicht 
das erftemal daß letzteres dem Vic on gegenüber feine 
Anordnungen durchſetzte. Zum großen Theil verdankt man 
dieſe Unruhen dem ungeſchickten Benehmen der meiſt von 
Regierungen abgeſandten ſchweizeriſchen Einkäufer, denen 
überhaupt das unbeſtrittene Verdienſt zukommt auf den 
on ihnen beſuchten Kornmärkten immer ungünſtig auf die 
reife eingewirkt zu haben. Die auftuͤhreriſchen Gegen: 
den ſollen nun mit Militär überzogen werden, das bereits 
von allen Seiten im Anmarſch iſt. (A. 3.) 


Italien. 


In einem Artikel über Rom heißt es: „In Rom herrſcht 
keine Freiheit der Preſſe, aber die Zunge iſt wenig gebun⸗ 
den. In den weiten Sälen des Cafe nuovo findet ſich 
die Elite der Giovine Roma ein, und da werden Gedan⸗ 
fen ausgetauſcht die kein deutſcher Cenſot paſſiren ließe. 
Die Bekleidung des unbeliebten Governatore 
dem Cardinalshut hatte mißfallen, und es regneten auf ihn 
die biſſigſten Verſe. Aber der 3 Zuneigung 
der Römer für ihren Oberhirten that das keinen Abbruch, 
und man jubelte vor dem Quirinal nach wie vor, als wenn 
kein Marini und keine Epigramme eriftirten,“ 


Portugal. 


Ein königlich Geſinnter ſchreibt aus Liſſabon über den 
bekanntlich ſehr frommen Don Miguel: „Die Nach⸗ 
ticht von dem Verſchwinden Don Miguels in Rom hat 
bei allen Wohlgeſinnten einen tieſen Eindruck gemacht. Sie 
ſehen ſich vor wie ein Mann au ſtehen in dieſer Calami⸗ 
tät; zugleich hat natürlich die Liebe für Septembriſten und 

igueliſten bei den mäßigen und Zahmen nicht zugenom⸗ 
men, bet den Heftigen Groll und Haß entflammt. Sogar 
die Satire hat ſich in Garicaturen gegen jenen Stifter des 
pottugieſiſchen Unheils Luft gemacht. In der einen ſieht 
man Don Migiuel beſchäftigt mit den lächerlichſten Re⸗ 
feripten, in der andern umgeben von Stierfechtern, Phry⸗ 
nen und Dummföpfen, oder von Weinhändlern die ihm 
Strohkranze darbieten. Alle Tage ſieht man irgend eine 
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andere Diatribe gegen den Prätendenten an den Fenſte 
ver Haupiſtadt in Fatbe und Geſtalt — 2 . 
erinnert ſich nicht nur gar zu wohl des Elends das er 
über das Land gebracht, ſondern man weiß auch wie er 
in Rom 8 wo ſich nach und nach alle Cardinäle von 
ihm zurückziehen mußten, aus Furcht etwas anftößige Ge⸗ 
ſellſchaft zu treffen.“ 
Spanie u. 

Madrid, 17. Febr. Am 15. Febr. it Don Joſe de 
Palafor, Herzog von Saragoſſa, der berühmte Vertheidi⸗ 
ger dieſer Stadt im Jahr 1809, 66 Jahre alt, an einem 
Schlaganfall in Madrid geftorben. Die Königin hat ber 
ſohlen ihn mit der größten Feierlichkeit zu begraben. (A. 3.) 


Türkei. ˖ 


Konſtantinopel, 10. Febr. Während die ſpaniſche 
Heirath die Bande der entende cordiale im Nord 
Europa's zum Reißen erg hat, droht unverſehens im 
Südoſten eine Paßgeſchichte ein noch viel ernſtlicheres Zer⸗ 
würfniß herbeizuführen. Die hieſige Diplomatie war feit 
einigen Tagen vollauf beſchäftigt zu vermitteln, zu dampfen 
und zu beſchwichtigen, damit nicht Kreuz und Halbmond 
plöglich vielleicht in eine Fehde gerathen, deren Ausgang 
und Ende nicht fo leicht voraus zu beſtimmen ſeyn mödh- 
ten. Wle Sie ſchon wiſſen, wurde einem der Adjutanten 
des Königs von Griechenland, dem Oberſten Tſami Ka⸗ 
tataſſos der vom König Urlaub erhalten hatte, um in Fa⸗ 
milienangelegenheiten eine Reiſe hieher zu machen, vom 
türfifchen außerordentlichen Geſandten in Athen Hrn. Muſ⸗ 
urus das Paß⸗Viſum verweigert. Als Grund für dieſe 

erweigerung führte Hr. A die ihm von ſeiner Re⸗ 
gierung ausdrücklich ertheilte Weiſung an feinem der Ins 
dividuen die ſich an der Spitze det 1841 gegen die Fürs 
kei unternommenen Expedition befanden, zum Eintritt in die 
osmaniſchen Staaten den Paß zu viſtiren. Tags darauf war 
Ball bel Hof, zu dem auch Hr. Muſſurus geladen war. 
Als der König im Kreiſe der Diplomaten Hrn. Muſſurus 
bemerkte, trat er, wie es heißt, auf ihn zu, drückte in kur⸗ 
zen Worten fein Beftemden darüber aus daß Hr. Muſſu⸗ 
rus ſeinem Adjutanten das Viſum verweigert habe, kehrte 
ſich um und ließ den Geſandten ſtehen. Hr. Muſſurus ver⸗ 
ließ nach einiger Zeit den Saal, und ſoll am naͤchſten Ta 
Hrn. Kolettis deßhalb eine Note überreicht haben. Als d 
Pforte von dieſem Votfall Nachricht erhielt, glaubte fie für 
den ihrem Geſandten widerfahrnen Unglimpf ſogleich auf 
die glängendfte Genugthuung Anſpruch erheben zu können. 
Denn ſo wenig man hier geneigt iſt für die Andern zuge⸗ 
fügten Beleidigungen zu genügender Satisfaction ſich zu 
verftehen, jo übermäßige Forderungen liebt man im entge⸗ 
gengeſetzten Fall zu machen. Die Pforte begehrte im vot⸗ 
liegenden Fall nichts geringeres als daß der König von 
Griechenland ſelbet ihrem Geſandten in Athen wegen des 
Vorgefallenen Entſchuldigungen mache, und zwar binnen 
24 Stunden vom Eintreffen der türkiſchen Depeſche an, 
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wo nicht — Krieg. Solche Forderungen fand natürlich 
die he Diplomatie alles Maß überſchreitend; es gelan 

ie aber nur mit Mühe, und erſt nachdem man dem Su 

tan ſelbet Vorſtellungen über die Sache gemacht halle, 
die hochgefpanmten Salten etwas hetabzuſtimmen, ſo daß 
man endlich mit einer binnen 3 Tagen im Namen 
des Königs vom Premlerminiſter gemachten Entſchuldi⸗ 
gung ſich zu begnügen erklärte. Mit dieſer Depeſche wurde 
zor zwei Tagen ein Dampfboot nach Athen abgeſandt. 
Es fragt ſich nun ob man in Athen dieſer, wie es ſcheint, 
noch immer übertriebenen Forderung ſich bequemen oder 
vielleicht gar auf gut Glück den hingeworfenen Fehdehand⸗ 
ſchuh aufzunehmen Luſt haben wird. Hier das Schwert 
aber einmal aus der Scheide — wer konnte ſagen was 
die Folge ſein wird? (A. 3.) 


Griechenland 


Die All g. Zeit. vom 27. Febr. ſchreibt: So eben geht 
uns noch über Ancona die Nachricht zu: nach der Abreiſe 
des türkiſchen Geſandten hätten ſich die Repräfentanten der 
fremden Mächte in Athen verſammelt, und alles angewen⸗ 
det um das griechiſche Cabinet zur Nachgiebigkeit zu be⸗ 
wegen. In Folge dieſer Bemühungen ſei beſchloſſen wor⸗ 
den, daß Herr Koleuis einen Brief an den Reiseffendi, 
König Otto aber ein Schreiben an den Sultan richie. 


NMeueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 26. Febr. Se. Maj. 
haben geruht, dem Generalmajor und Brigadier der Zten 
Armeediviſton, Frhr. v. Hohenhauſen, vom 1. März 
an das Portefeuille des Kriegsminiſteriums zu 2 


(N. K.) 

München, 27. Febt. Se. Mal. der König hat ge 
ruht dem Ptäſidenten der Regierung von Ober⸗Bayern 
Staatotath v. Hörmann feinem Anſuchen zufolge den Rus 
heſtand zu eriheilen und an deſſen Stelle den Präſi⸗ 
denten der Regierung von Mittelfranken Frhrn. v. Ans 
1 hieher zu verſetzen, an des letztern 
Stelle aber den Minifterialrath im Miniſterium des Ins 
nern v. Voltz zum Präſidenten det Regierung von Mit⸗ 
telftanken zu ernennen. —. Wie man vernimmt, iſt Graf 
v. Seinsheim ſeinem Anſuchen gemäß ſeiner Stelle als 
Finanzminiſter enthoben, verbleibt jedoch Staatsrath im 
ordentlichen Dienſt. Das Portefeuille des Finanzminiſte⸗ 
tiums ſowie jenes des Innern für kirchliche Angelegenhei⸗ 
ten iſt dem bisherigen Präsidenten der Regierung von 
Oberpfalz und Regensburg, Frhrn. v. Zu⸗Rhein, über 
nagen, und an deſſen Stelle der bisherige proviſoriſche 
Minifter der Juſtiz und des Innern für geiſtliche Angele⸗ 
＋ Frhr. v. Schrenk zum Regierungs⸗Präſidenten 

Regensburg ernannt. 

Der Korreſpondent der All g. Zeit. ſpendet den neuen 
Mintftern reichliches Lob. Wir wollen damit noch einige 
Zeit warten, ob wir gleich nicht die mindeſte Urfache ha⸗ 


ben, den eingetretenen Miniſterwechſel im Intereſſe ves 
Landes zu bedauern. * a 

Augsburg, 25. Febr. Seit einigen Tagen iſt die 
Stelle eines hieſigen erſten Bürgermeiſters (mit 3000 fl. 
Gehalt) öffentlich zur Bewerbung ausgeſchrieben. Dieß Amt 
iſt jedoch zu mühevoll und zu undankbar, als daß ſich er⸗ 
warten ließe, es würde ein zahlreicher Wettlauf danach 
entſtehen. Jedenfalls iſt aber der Ausfall der Wahl ent⸗ 
ſcheidend füt die Zukunft der Stadt. Manche boffen — 
mit welchem Rechte, laſſe ich dahin geſtellt ſein —, der 
ſcharfe Oſtwind, der ſeit Kurzem wieder weht, werde auch 
auf unfre ſtädtiſchen Zuſtände feine erfriſchende Wirkung 
nicht verfehlen. — Die neueſten Nachtichten aus München 
beſtätigen, daß man auch dort anfängt, die eingetretenen 
Vetänderungen von ihrer Lichtſeite zu betrachten. Nament⸗ 
lich macht ſich dieſer Geſichtspunkt unter den Gebildeien, 
ja in den höheren Kreiſen geltend, wenn auch nicht gerade 
vorzugsweiſe im Adel. (Schnellpoſt.) 

Galizien. Die D. A. 3. ſchreibt: Aus Weſtgali⸗ 
zien ertönen jetzt die Klagen über Mangel und Noth uns 
ter den dortigen ärmern Volksklaſſen lauter. Wie Reiſende 
berichten, ſollen in letzterer Zeit häufige Erzeſſe, die ledig⸗ 
lich auf Lebens mitielraub abzielten, vorgefallen fein, fo daß 
zur Dämpfung derſelben die dort ſtationirten Truppen nur 
zu ſeht in Anſpruch genommen werden. Das bereits ein⸗ 
gerichtete Gendarmeriekorps entſpricht der von ihm geheg⸗ 
ten Erwartung nicht. Die Anwendung der Truppenge⸗ 
walt iſt auch nur von ſehr vereinzelten Erfolgen gekrönt 
worden und hat nicht mehr erreicht, als daß der vorhan⸗ 
dene Gährungsſtoff auf einige Zeit niedergehalten und fein 
Ausbruch verhindert wurde. Die herrichende Noth hat 
aber noch mehr geſteigert, ſo daß die Beſorgniß von 
zeſſen durchaus keine leere iſt. 

Spanien. Nach einem Briefe aus Paris find in det 
fönigl. Familie Spaniens ſcandalöſe Auftritte vorgefallen. 


Mannigfaltiges. 


Die »Timese vom 13. Febr. enthält einen ausführ⸗ 
lichen Bericht über die halbjährige Verſammlung der 
Actionäre der London und North⸗ ern ⸗Bahn, wor⸗ 
aus ſich eine Großartigkeit dieſer Bahn herausſtellt, die 
alles Andere der Art in Europa weit übertrifft. Die 
Zahl der Reiſenden betrug nämlich vom 1. Juli bis Ende 
December 1846 3,277,590! und bei dieſer ungeheuren 
Zahl hatte ſich kein einziger Unfall ereignet. ie 3w 
nahme in dieſen ſechs Monaten war, im Vergleich zu 
der gleichen Periode vom Jahr 1845, 484,218 Perfo- 
nen, alfo beinahe ½ Million! Dabei iſt zu bemerken, 
daß dieſe Vermehrung hauptſächlich den ae 
ten Preiſen zuzuſchreiben if. Auch die Centnerzahl 
der Güter hatte ſich bedeutend vermehrt, und gegen 
das J. 1845, einen Mehrertrag von L. 68,362 St. 
geliefert. Der Rein-Ertrag dieſer Bahn belief fi 
in der angegebenen Zeit (vom Juli bis December 1846), 
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653,910 — oder fa 8 Mill. Gulven!! und noch im⸗ 
mer erwartete man eine Steigerung dieſer Summe nach 
Vollendung mehrerer Zweigbahnen. 

(Eiſele und Beiſele.) Wie die A. Abendz. ſchreibt, 
iſt nicht Kaulbach der Urheber dieſer beiden berühmt gewor- 
denen Reiſenden, ſondern dieſelben verdanken ihre Entfte- 
dung einzig und allein den Herausgebern der „Fliegenden 
Blätter« Braun und Schneider, erſterer liefert die 
Zeichnung, letzterer ſchöpfte die Namen; der jeweilige 
Text findet ſich leicht in dem Kreiſe der Mitarbeiter. 
So verſichert ein wackerer Gewährsmann, der durch 
mehrfache Arbeiten in genanntem Journal bekannte fi. 
terat Fr. Trautmann. 

Aus Montjoie, 20. Februar wird gemeldet: Am Don⸗ 
nerſtag wurde unfere Stadt von einem ähnlichen Natur- 
ereigniß, wie Oberwinter, betroffen, nur daß es bei uns 
leicht noch gefährlichere Folgen hätte haben können. Ge⸗ 
gen Abend löste ſich ein Theil des Berges, an welchen 
unſere Stadt gelehnt iſt, ab und eine ungeheure Maſſe 
Erde und Steine ſtürzte herab in die Roer, ein Fabrik. 
gebäude zertrümmernd, ein anderes Haus beſchädigend. 
Der Fluß, der einige Zeit durch die Steinmaſſen ge- 
dämmt war, ſtieg Anfangs furchtbar, brach ſich jedoch dei 
der ſtarken Strömung nach einiger Zeit wieder Bahn. 
Wenn in dem Fabrikgebäude nicht ein Arbeiter den Ber 
zeitig genug fi in Bewegung hätte ſetzen ſehen, fo daß 
es auf feinen Ruf allen im Haufe Befindlichen möglich 
war, ſich zu retten, fo hätte man noch den Verluſt vie- 
ler Menſchenleben zu beklagen gehabt. 

Aus Mimmis im Kanton Bern wird von einem ent⸗ 
ſetzlichen Unglück berichtet. Eine Schneelawine von Nie⸗ 
fen ſoll den 19. Februar 15 mit Holzſchlagen beſchäf⸗ 
tigte Männer fortgeriſſen und unter ſich begraben haben. 
Dreizehn wurden, ſo wird erzählt, noch am gleichen 
Abende gefunden und find theilweiſe gräßlich verſtüm⸗ 
melt, die zwei andern ſind am 20. Februar ebenfalls 
todt ausgegraben worden. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 

2 (a) Mittwoch den 10. März d. Je. wird die 
Reinigung der Latrinnen und Kanäle der Schloß und 
Reitſtallkaſerne dahier in Pacht gegeben. Die Pachtver⸗ 
handlungen werden am genannten Tage Morgens 10 Uhr 
durch die Militär- Local -Bau-Commiſſion im Platz- Inge⸗ 
nieurs- Bureau Nro. 29 der Schloßkaſerne vorgenommen, 
wozu Pachtluſtige hiemit eingeladen werden. 

Die königl. Kommandantſchaft. 


Die Londoner Phönix⸗ 
Feuer - Aſſecuranz- Societät, dei welcher ich meine 
Waaren und ſonſtige Effecten gegen Feuergefahr verfi- 
chert habe, hat mir den Schaden, welcher durch den am 


entſtanden iſt, durch ihren Agenten Hrn. Joh. Jal. Scha⸗ 
chenmayr, Kaufmann in Kempten, mit aller Bereitwilli 
keit und zur vollſten Zufriedenheit baar ausbezahlen ik 
fen, was ich hiemit zur offentlichen Keuntniß bringe, 
Joſeph Sappel, 
Hafnermeiſter in Dietmannsried. 
Berfigerungs-Anträge für obige Geſellſchaft, die mit 
Recht eine der angeſehenſten der Art genannt werden 
darf, da deren Solidität und loyales Verfahren in Scha⸗ 
denfällen fhon unter fo manchen Umſtänden erprobt 
worden iſt, übernimmt und befördert gerne 
Kempten den 26. Februar 1847. 
J. J. Schachenmayr, Agent. 


Nachricht für Aus wanderer nach 
Nord-Amerika. 

2 (b) Mit Genehmigung der bohen k. Regierung von 
Schwaben und Neuburg erßielt ich von Hru. Washington 
Finlay, Spezial- Agent der Poſtſchiffverbindung zwiſchen 
Havre und New⸗Nork, die Vollmacht, mit Auswanderern, 
welche nach Nord-Amerika reifen, Contracte abzuſchließen, 
und halte deßhalb meine Dienſte beſtens empfohlen. 

Kempten im Februar 1847. 
Auguſt Leipert. 


2 (a) Alle Arten Garten- Samen, für deren Güte 
arantirt wird, verkaufe ich zu den möglichſt billigen Prei⸗ 
en. Auguſt Leipert. 


10 Bis zum 7. d. Mie. verkaufe ich meine 
ächt engliſchen Strickgarne zum Fabrikpreis. 
Auguſt Leipert, 


—— —— —U— — —— — — 


3 (a) Gerſten - Malz - befter Qualität iſt zu haben bei 


2 % Ein großer Dunghaufen fehr zu verfoafen bei 
Felix Zorn zur Hamburg. 


Bei der am 25. Febr. in Nürnberg vor ſich gegangenen 

422. Ziehung ſind folg. Nummern — * gekommen: 
N 3 22 6 5 . 

Die 1463. Ziehung geſchieht den 9. März in München 

und die Einfäge hiezu werden bis Sonntag den 7. März Mit- 

tags 12 Uhr angenommen. . Siegler und ©. Eberhardt. 


Bei Tobias Dannheimer in Kempten iſt vorräthig: 
Flügels Cours - Zettel, fortgeführt als Handbuch der Münze, 
Maaß⸗ und Gewichtskunde, ſowie des Wechſel Bank, Staats- 
papier und Aktienweſens für Banquiers, Kauf- und andere Ge⸗ 
ſchäftsleute. gte Auflage. gr. 8 geb. 2 fl. 42 kr. 
Der aufrichtige Franzoſe, oder die Kunft in 8 Tagen fanden 


ſprechen zu lernen. 12. broch 
Mit einer Beilage. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimer, 


Beilage zu N” 35 der Kemptner Zeitung. 


Bekanntmachung. 

Nach Antrag der Hypothefgläubiger wird das Auwe⸗ 
fen des Färbers Friederich Auguſt Röhne Haus Nro. 7 
am f. g. Plätzle dabier einer zweiten Verſteigerung un- 
terſtellt, und hiezu Tagesfahrt auf 

Freitag den 26. März l. J. 
Vormittags zwiſchen 10 — 11 Uhr bierorts anberaumt, 
wozu Raufsluftige eingeladen werden. Hiebei erfolgt der 
Zuſchlag obne Rückſicht auf den Schäpungswerth von 
4500 fl. Das Anweſen mit realer Färbergerechtigkeit, 
beſteht in dem maſſiv von Steinen aufgebauten Wohn⸗ 
aus mit Farb haus, Stallung und Stadel, Holz und 

genſchupf, dann aus einem Hofraum mit Gärtchen. 

Kempten, am 24. Februar 1847. 

Königl. Bayer. Kreis- und Stadtgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 


Gant ⸗ Edict. 

2 (b) Der Söldner Alois Seyfried von Wengen hat 
ſich freiwillig dem Gantverfahren unterworfen. Wegen 
Geringfügigkeit der Maſſe wird ein einziger Edietstag auf 

ienflag den 16. März 1847 Früh 9 Uhr 
beſtimmt, wobei ſämmiliche Gläubiger bei Vermeidung 
der geſetzlichen Präjudize zur Liquidirung der Forderun⸗ 
gr zur Abgabe allenfalfiger Exceptionen, Repliken und 
upliken, entweder perſönlich oder durch legal bevollmäch⸗ 
tigte Vertreter zu erſcheinen haben. Die Verſteigerung 
des Gantanweſens, beſtehend in Wohnhaus und Neben: 
ebäuden, welche sub Haus Nro. 5 für 250 fl. aſſekurirt 
dab, und 8 Dezim. Wurzgarten mit der Verhältnißzahl 
1,5 nebſt einer realen Branntweinbrennerei-⸗ Gerechtigkeit 
geſchieht am 
Montag den 15. März 1847 Nachmittags 2 Uhr 
im Wirthshauſe des Karl Riſt in Wengen, und es wer⸗ 
den Raufsluftige mit dem Bemerken eingeladen, daß die 
Berlaufsbedingniffe am Verſteigerungstage eröffnet wer⸗ 
den, und daß ſich gerichtsunbekannte Steigerungsluſtige 
über Leumund und Zahlungsfähigkeit legal auszuweiſen 
haben. Kempten, am 16. Februar 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
ir. mort. Henne, I. Aſſeſſor. 


Anweſens⸗Verkauf und Gläubiger-Borladung. 
(Schuldenweſen des Franz Anton Weinberg von Hinter: 
ſtein betreffend.) 

Am Freitag den 12. März d. Is. Vormittags 
10 Uhr wird im Adlerwirthshauſe zu Hindelang das An⸗ 
weſen des Franz Anton Weinberg zu Hinterſtein unter 
gerichtlicher Leitung öffentlich verſteigert. Dieſes Anwe⸗ 


Den 2. März 184%. 


fen beſteht aus dem Wohnhauſe Nro. 7 zu Hinterſtein 
mit Nebengebäude und Hofraum zu 7 Dez. dann Ge⸗ 
meinderecht, einer Nagelſchmiede, Pl. Nro. 413 zu 
2 Deyim., ſammt realer Nagelſchmiedgerechtſame, einem 
Krautgarten am Roſenbach Pl.-Nro. 4143 zu 4 Dezim., 
einem Krautgarten beim Haus Pl.-Nro. 4234 zu 10 Dez., 
dem Schinderacker Pl.-Nro. 4232 zu 60 Dez., dem Acker 
Säupoint Pl.-Nro. 4129 und 41317 zu 1 Tagw. 14 Dez. 
Kaufsliebhaber werden mit dem Anhange hiezu einge⸗ 
laden, daß dem Gerichte Unbekannte mit legalen Vermö- 
gens und Leumundazeugniſſen ſich aus zuweiſen haben, 
die ſonſtigen Kaufsbedingungen aber am Steigerungs⸗ 
termine bekannt gemacht werden. Zugleich wird zur ſum⸗ 
mariſchen Liquidation aller gegen Franz Anton Weinberg 
beſtehenden Schuldforderungen, ſowie zur Vorlage des 
Aetiv- und Paſſivſtandes, und zum Verſuche eines güt⸗ 
lichen Arrangements in dieſem Schuldenweſen Tagsfahrt 
auf Montag den 15. März d. Je. 1 
Vormittags 9 Uhr anberaumt, wozu ſämmtliche bekannte 
und unbekannte Gläubiger mit dem Anhange vorgeladen 
werden, daß ohne Rückſicht auf die nicht erſcheinenden 
Gläubiger nach den Beſchlüſſen der Mehrzahl der Er. 
ſchienenen in der Behandlung dieſes Debitweſens vorge⸗ 
fahren werden würde. Sonthofen, den 9. Februar 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Thalhauſer, Landrichter. 
Auswanderung nach Nordamerika betreffend. 
Der Bauer Joachim Haneberg, deſſen Ehefrau Johanna 
und 5 Kinder, dann die Drechslers-⸗Wittwe Joas, deren 
rechter Sohn Gottfried und Stiefſohn Joſ. Anton, die 
ledige Roſa Huber, endlich die ledige Katharina Schmiede⸗ 
ler und deren Sohn Michael, ſämmtliche von Oberſtdorf, 
beabſichtigen nach Nordamerika auszuwandern, welches 
hiedurch zu dem Ende bekannt gemacht wird, damit deren 
dekannte wie unbekannte Gläubiger zur Anmeldung und 
Nachweiſung ihrer Forderungen und zwar am 
Montag den 15. März Vormittags 9 Uhr 
um ſo gewiſſer dahier erſcheinen, als einer ſpäteren Ans 
meldung keine Folge gegeben werden könnte. ö 
Sonthofen, den 19. Februar 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. f 
Thalhauſer, Landrichter. 


Auswanderung nach Nordamerika. 

Der Bauer Johann Baptiſt Frei von Mittelſchwar⸗ 
zenberg wünſcht mit deſſen Frau und Rindern nach Nord⸗ 
amerika auszuwandern, welches hiedurch zu dem Zwecke 
Öffentlich bekannt gemacht wird, damit alle Diejenigen, 
welche aus irgend einem Rechtetitel Forderungen und An⸗ 
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ſprüche an die Freiſche Familie 
ſelben und zwar am 
- Montag den 15. Mirz Bormittags- 9 Uhr 
um fo gewiſſer dahier anmelden, und nachweiſen, als fie 
fpäter hiemit nicht mehr gehört werden könnten. 

Sonthofen, den 25. Februar 1847. 
Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Thalhauſer, Landrichter. 


Hammerſchmiede⸗Verkauf. . 

2 (a) Dienſtag den 6. April d. 36. Vormittags 
10 Uhr wird vorbehaltlich der Genehmigung der hohen 
Herrſchaft der Verkauf oder nach Umſtänden die Verpach⸗ 
tung der herrſchaftlichen Hammerſchmiede am Lechkanale 
dahier nebſt der Einrichtung und Zugehör an den Meiſt⸗ 
bietenden wiederholt verſucht werden. Die Bedingungen 
können in der Kanzlei der unterfertigten Rentenverwal⸗ 
tung eingeſehen werden, und wird hier deßfalls nur be⸗ 
merkt, daß die Hälfte des Kaufſchillings gegen hypothe⸗ 
kariſche Sicherheit in erſter Stelle, 4% tige Verzinſung 
und vierteljährige Aufkündung ſtehen bleiben kann. Stei⸗ 
gerungsluſtige, welche ſich über das erforderliche Vermö ⸗ 
gen auszuweiſen haben, werden hiezu eingeladen. 

Schloß St. Mang zu Füßen, den 15. Febr. 1847. 
Irhrl. v. Ponickauſche Rentenverwaltung St. Mang. 
Koneberg, Patrimonialrichter u. Rentenverwalter. 


Jony. (Wiederholter Wirthſchafts⸗Verkauf.) 
3 (a) die — in der Gantmaſſe des Dreikönig⸗ 
5 —.— . Beck von u 8 re Liegen. 
aften, angeſchlagen zu 6000 fl. und d in einem 
wreiſtöckigen ganz ven Wohnhauſe mit Blattendach 
und dem dinglichen Schildwirthſchafts⸗ und Brauereirechte, 
auch bisher ausgeübter Branntwein Brennerei, in der 
Eſparthorſtraße gelegen. a 
Pferd-⸗ und Rindviehſtallungen unter Blattendach, auch 
einem größeren Hofraum hinter dem Haus, wurde bei 
dem am 22. d. Mis. ſtattgehabtem erſten Verkaufsverſuch 
nur ein Angebot von 4150 fl. gemacht, welches die Ere- 
ditorſchaft als offenbar zu gering erachtet, — und worauf 
dieſelbe unter geſtrigem Tag einen zweiten Berfaufs. 
verſuch auf 
Dienſtag den 16. März d. Js. 
anberaumt hat. Jndem man dieſes anmit zur Kenntniß 
bringt, werden die Kaufliebhaber, Auswärtige mit Prä- 
dikats⸗ und Vermögenszeugniſſen verſehen eingeladen, ge- 
dachten Tags Vormittags 10 Uhr auf dem Rathhauſe 
dahier zu erſcheinen und ſich bei dem Verkaufe zu bethei · 
ligen. Im Falle eines annehmbaren, mit dem Werthe 
der Realitäten im Einklang ſtehenden Angebotes, iſt der 
Crrditorſchaſtausſchuß ermächtigt, den Verkauf ſogleich zu 
genehmigen, auch iſt derſelbe legitimirt, dem Käufer die 
vorhandene Wirthihaftsfahrnig ohne Aufſtreich käuflich 
en. Das Wohngebäude iſt für den Wirth⸗ 
ſcaſtebe b zweckmäßig einget heilt und ſehr geräumig. 


ter zu Aufbewahrung von Bier und 
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zu haben glauben, bien gu vom lden befindet ſich die Brauerei und . 
ih 1 


mit faufeudem Brunnen, ebenſo 2 größere Kel⸗ 
Wein. Die Stal 
lungen find hinter dem Wirthſchaftsgebaude gelegen, und 
bieten in Vergleichung mit dem beſtmäglichſen Wirth⸗ 
ſchaftsbetrieb, den erfordertißen Raum zum Einſtellen 
von pferden und Rindvieh, ſo wie zu Aufbewahrung von 
Futter ꝛc. dar. Den 14. Februar 1847. 
Creditorſchafts⸗Ausſchuß. 
Vorſtand desſelben Stadtſchultheiß Neuffer. 


Für Auswanderer!! 

Im Verlage der Buchner'ſchen Buchhandlung in Bay⸗ 
renth ift jo eben folgendes, allen Auswanderern nach 
Amerika gänzlichunentbehrliches Werk in vierter 
durchaus vermehrter Auflage erſchjenen und in der 
Dannheimer ſchen Buchhandlung in Kempten zu babes: 

Neueſtes voll ſtändiges 


Hand- und Reiſebuch 
für Auswanderer 


aller Klaſſen und jeden Standes 
nach den Vereinigten Staaten von 
or d⸗Ameik a, 
Ober- und Unter⸗Cauada, Neu⸗Braunſchweig, Neu: 
Schottland, Texas, Santo Thomas in Guatemala, 
Santa Maria in e und den Mosquito⸗ 
üften. 
Von Traugott Promme, 
Vierte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Mit einer Karte. 
28 Bogen ſtark. Preis geb. 2 fl. 6 kr. 


Ferner if daſelbſt erſchienen: 

Der kleine amerikaniſche Dollmetſcher. 
Leichtfaßliche Anleitung für ausıwandernde Gewerbs- und Land⸗ 
leute, ſich die nöthige Kenntniß der engliſchen Sprache anzu⸗ 
eignen, um ſich bei der Ankunft in Amerika verſtandlich mas 

chen zu können. Zte Aufl. 18 kr. 


In der Buchner'ſchen Buchhandlung in Bayreuth 
ſind erſchienen und durch die Dannheimer'ſche und öfel’- 
ſche Buchhandlung in Kempten, Beſemfelder in Mem⸗ 
mingen zu beziehen: 5 

Zwanziger, Schönſchreib⸗Uebungen. 1 Heite. 
Ites Heſt, nach der erſten Stufe der vorgeſchriebenen Mus 
ſterblatter der deutſchen Schrift für die Unterklaſſen. 5 kr. 

(3 Bogen ſtark.) a la be 
2tes Heft, desgleichen in der lateiniſchen Schriſt für die 

Unterklaſſen. 3 Bogen ſtark. 5 fr. ; 
3tes Heft in der deutſchen und lateiniſchen Schrift nach der 

zten Stufe der vorgeſchriebenen Muſterblätter für die Un⸗ 

terklaſſen. Stoff. Die wichtigſten Namen, Jahrzahlen, 

Orte und Perjonen aus der bibliſchen Geſchichte wie es aller. 

bochſt vorgeſchrieben iſt. Preis 6 kr. (4 Bogen karl.) 
dtes Heft in der deutſchen und lateiniſchen Schriſt für die 

Mittelklaſſen. Stoff. Kurze Denkſprüche religisſen In: 

balts und Regeln über die Pflichten gegen Gott, die Obrig— 

keit, gegen uns ſelbſt und den Mitmenſchen, nach allerhöch— 
ſter Vorſchrift Preis 7 kr. 154 Bogen ſtark.) 
Auf 10 Exempl. eines Heftes jters ein Freiexemplat, bei 
100 Erempl. jedes einen Kreuzer billiger. 


Kemptner Zeitung. 


u 


3. März 1817. 


Bayern. 


München, 28. Febr. Ein von geſtern datittes, je⸗ 
doch erſt dieſen Abend erſchienenes Regierungsblan bringt 
eine „allerböchſte Verordnung, die oberſte Leitung der Kir 
chen⸗ und Schulangelegenheiten betreffend“, in Folge de⸗ 
ten das unterm 15. Dez. 1846 gebildete Miniſterium von 
nun an die Benennung „Miniſterium des Innern für 
Kirchen ⸗ und Schulangelegenheiten“ zu führen hat. Fer⸗ 
ner enthalt es außer den bereits gemeldeten Veränderungen 
im Perſonale des hohen Staatsdienſtes die Dienſtnach⸗ 
richt daß Se. Maj. der König unterm 24. Febr. geruht 
haben Allethöchihrem Staatsraih im ordentlichen Dienfte 
Georg v. Maurer die Verweſung des Juſtizminiſteriums 
zu übertragen. (A. Z.) 

Die Neue Würzb. Zeit. gibt über den neuen Mi⸗ 
nifter des Innern, Hrn, Joh. Baptift von Zenetti, fol⸗ 
gende, freilich erwas überſchwängliche Notizen : 

„Derſelbe, geboren den 3. Aug. 1785 zu Wettingen in 
Schwaben, ift der jüngſte Sohn eines geachteten Bürgers 
und Kaufmannes allda. Er vollendete ſeine Studien als 
Juriſt mit Auszeichnung und nahm den Raths⸗Akzeß dei 
der k. Regierung des Oberdonaukreiſes zu Ulm und Eich⸗ 
ſtädt, wofelbſt et Fräul. Joſephine v. Mieg, Schweſter des 
verlebten k. Bundestagsgeſandten v. Mieg kennen lernte 
und ein Band anknüpfte, das ſpaͤter ihn beglücken ſollte. 
Es war dies in den Jahren des ruß. Feldzuges, nach deſ⸗ 
fen Beendigung bald der Ruf des Vaterlandes für Errins 
ging der Freiheit erſcholl. Weder gewählter Beruf noch 

ande des Herzens konnten damals Hru. Zenetti abhal⸗ 
ten, ganz auf eigene Koften als Hauptmann in einem 
Jaͤger⸗Korps zu dienen. Als die erfolgte Verdrängung 
Napoleons ihn zur Arbeit des Friedens zurückführte, konnte 
es ſich nicht fehlen, daß die hohen Beweiſe von Treue 
für König und Vaterland die verdiente Anerkennung fans 
den, indem er im Jahr 1816 zum k. Regierungsrath in 
Speyer ernannt ward. Das Vertrauen, das in ihn ge⸗ 
ſetzt wurde, das Seinige beizutragen, einer neuen Regie⸗ 
rung in den wiedereroberten Provinzen des Oberrheins 
Achtung und Liebe zu erwerben, rechifertigte er vollkom⸗ 
men; denn fein langjähriges Wirken daſelbſt belohnte nicht 
nur die ebrende Anerkennung der höchſten Stellen, ſondern 
auch die dankbare Liebe und Verehrung der Bevölkerung 
des Kreiſes. Von gleichen Erfolgen waren ſeine Ver⸗ 


l haligken eines Mannes, 
der nie Beförderungen und Ehrenzeichen ſuchte, dem fie 
aber als Lohn feiner Redlichkein und Tüchtigkeit zu Theil 
geworden. Ein makelloſes und glückliches 3 
wahre Religioſität und unerſchütterliche Redlichkeit ſichern 
ihm eben ſo die allgemeine Hochachtung, als Vaterlands⸗ 
liebe, gereiſte Geſchaͤſtserſahrung, Milde mit Muth und 
Eniſchloſſenheit, wo es gilt, gepaart, deſſen ſegens reiche 
Wirkſamkeit in der hohen Stellung, zu der ihn die Gnade 
Sr. Maj. berufen, verbürgen.“ 

In dem neulich kurz erwähnten Artikel der Köln. Ztg. 
über den Exminiſter Im. v. Abel heißt es: „Wir erken⸗ 
nen gern an, daß Hr. v. Abel als atsmann Geiſt, 
Gewandtheit, Geſchäftskenntniß und eine unerfchütterliche 
A an das von ihm vertretene Prinzip an den 

ag legte. Daß er aber zufolge dieſes Princips dem Rück⸗ 
ſchriite in politiſcher und religiofer Beziehung dienfibar ges 
weſen, daß er ſich die äußerſt mögliche Beſchränkung der 
Vollsrechte und Volkofreiheiten zur Aufgabe geſetzt, daß 
unter Hrn. v. Adels Verwaltung jene unſeligen confeflios 
nellen Zerwürfniſſe ihr Entſtehen fanden, durch welche fo 
viele Keime der Zwietracht in dem ſonſt friedlichen Lande 
ausgeſaͤet wurden, — das alles find Thatſachen, welche 
läugreen zu wollen vergeblich wäre. Die Geſchichte Bay⸗ 
erns während der letzten zwei Jahre, die Geſchichte beſon⸗ 
ders der Landtage von 1840, 43 u. 46, ſpricht zu laut, 
als daß ihre Summe unterdrückt werden könnte. Wenn 
wir von Beſchränkung der Volkstechte ſprechen, fo iſt hier 
vor Allem der Preſſe zu gedenken, die bis 1837 wenigſtens 
für innere Angelegenheiten cenſurfrei war, von da an aber 
nicht nur dem drückendſten Cenſurzwange unterlag, ſondern 
auch neben und in Widerſpruch mit der Cenſur von dem 
Damokles⸗Schwerte der Poſt⸗Debits⸗Entziehung bedroht 
wurde. Wie man den ſtändiſchen Rechten durch die ge⸗ 
waltſamſte Auslegung der Verfaſſung einen immer engeren 
Wirkungskreis geſetzt wiſſen wollte, ſteht noch wohl in 
friſchem Andenken. 

Daß das Minifterium Abel keine Sympathieen im Lande 
zurückläßt, kann nach dem Geſagten nicht Wunder neh⸗ 
men. Als wahrhaft erfreulich und folgenteich würden wir 


150 


das. niß nut dann b wenn es aus der Ueber⸗ 
zeu von der Un 42 bisbe Syſtems her⸗ 
gi en wäre. Das Verlaſſen diefes Syſtems, den 

tritt Bayerns in die Bahn des zeitgemäßen Fort⸗ 
ſchritteg würden wir an Bedeutung für Deu nd den 
preußiſchen Patenten vom 3. Februar unbedenklich an die 
Seite ſtellen. Bayern nimmt nach Preußen unter den 
deuſchen Ländern den erſten Rang ein; feine polisifche 
altung iſt für die kleineren conſtitutionellen Staaten mehr 
et Alwer maßgebend. Wer erinnert ſich nicht mit Weh⸗ 
muth der ſchönen Hoffnungen, mit welchen in den Jahren 
1825 bis 30 ganz Deutſchland ſeine Blicke auf Bayern rich⸗ 
tete? Leider mußten nur zu bald dieſe Hoffnungen an einer 
Reaktion fcheitern, deren Nachwirkungen noch heute zum 
Theil fühlbar find. Aber auch heute noch würde es ei⸗ 
nem thatkräftigen Willen gelingen, Bayern wieder zu der 
Bedeutung in Deutſchland zu erheben, welche ſeine Stel⸗ 
lung ihm anweist und deren Geltendmachung fo viele gün- 
ſtige Elemente ihm erleichtern. Möge bei dieſer bedeu⸗ 
tungsvollen Kriſis ein günftiges Geſchick über Bayern 


walten!“ 

(Daß es ſich bei dem neueſten Miniſterwechſel nicht 
blos um einen Perſonentauſch ſondern um einen Wechſel 
des Syſtems handle, ſcheint aus verſchiedenen Umſtänden 
hervorzugehen. Ein gutes Zeichen iſt die geſtern gemeldete 
Entlaſſung des, um uns gan gelind auszudrücken, höchft 
unbeliebten Regierungspraͤſtdenten v. Hörmann. Von 
nicht geringerer Bedeutung wäre auch die von der Ulmer 
Schnellpoſt berichtete Quiescirung der 4 Münchner 
Univerſitätsprofeſſoren Moy, Philipps, Döllinger 
und Görres, falls dieſe Nachricht ſich beſtätigen ſollte. 
So viel iſt jeden Falls unzweifelhaft, daß das gewaltthä⸗ 
tige, verfolgungsfüchtige Abel'ſche Rückſchrittsſyſtem einen 
ſtarken Stoß erlitten hat.) 


Preußen. 


Berlin, 25. Febr. Von großer Bedeutung für Preu⸗ 
ßen und vielleicht von den erfreulichſten (2) Folgen für 
In Deutſchland iſt es, daß der Staatsrath fo eben bie 

erathungen über ein neues Preßgeſetz beendet hat. 
Schon lange wurden Stimmen laut, welche die Promul⸗ 
gation eines ſolchen Geſetzes in Ausſicht ſtellten, jetzt ſoll 
die Sache ganz zuverläſſig fein; der fragliche Entwurf 
wird dem Bundestage in Frankfurt vorgelegt werden, mit 
dem Wunſche, denſelben als Preßgeſeß auch im übrigen 
Deutſchland eingeführt zu ſehen, und der beſtimmten Er⸗ 
klärung, daß man preußiſcher Seits feſt entſchloſſen ſei, 
dieß Preßgeſetz ſogleich an die Stelle der bisher beſtehen⸗ 
den Zenſurinſtruktionen treten zu laſſen. Die allgemeine 
Stimmung iſt in Preußen ſo (ehr gegen die Zenfur, daß 
man das a Preßgeſetz mit Freuden für die mild eſte 
Zenſur annehmen würde. (N. K.) 

(Wir danken zum voraus für das preußiſche Geſchenk, 
und bleiben bei unſerm bayeriſchen Preßedict, wenn es red⸗ 
lich (nicht à la Abel) vollzogen wird.) 


4 O r 
h rd, 300 ar. Die jegt Abet 
Noth 1 ER 9 Nude 5 . N — 
dei uns. 8 abgelaufene Jahr bat über unfer ſchoͤn 
Land Unfälle aller Art gehäuft, von denen die am meiſten 
ſchädlichſten freilich vermieden worden wären, wenn die ſeit 
fo vielen Jahren laut und dringend geſchilderten Merhee⸗ 
rungen des Eiſchfluſſes in Wien nur einiger Maßen bes 
rückſichtigt und endlich ernſtlich Maßregeln ergriffen wor⸗ 
den wären, um die ungen jenes Stromes durch 
deſſen Regulirung zu befchränfen. Außer dieſem find aber 
die andern Uſerbauten bei uns auch in andern Gegenden 
ar vernachlaſſigt, wodurch bei jedem höheren Waſ⸗ 
erſtande unſäglicher Schaden verurſacht wird. So z. B. 
beträgt der vorjährige Waſſerſchaden bloß in den voralbers 
giſchen Landgerichtsbezirken Bregenz, Dornbirn, Feldkirch 
und Bludenz nach der amtlichen Schätzung über 305,000 fl. 
C. M. Aehnliche Verheerungen außer den Eiſch⸗Ueber⸗ 
ſchwemmungen richteten die Flüſſe im Diſtrikte von Reutte 
und im Landgerichtsbezirke von Neumarkt an, die übervieß 
auch ſchon durch wiederholte Hagelſchaden verarmten. Ne⸗ 
ben dieſen Unfällen und den vielen großen Feuerfchäven, 
welche im vorigen Sommer das Land heimſuchten, hatten 
deſſen Bewohner auch die Folgen der Mißärnten zu tra⸗ 
gen, die bald noch fühlbarer wurden durch die Kartoffels 
ſeuche, welche beſonders im Voralbergiſchen und im Land⸗ 
gerichtsbezirke Reute beinahe den ganzen Anbau vernichtete 
und die dortigen, durch Ueberſchwemmung, Sage und Feuer 
heimgeſuchten Bewohner ihres faſt einzigen Nahrun mit- 
tels 1 Ueberdieß hat auch in mehreren Diſtrikten 
die Maul⸗ und Klauenſeuche den Nutzen der Alpenwirth⸗ 
ſchaft ſehr geſchmälert und große Verheerungen unter dem 
Viehſtande angerichtet. Wie ſehr durch dieſen Zuſammen⸗ 
fluß von Unglücksfällen unſer ohnehin verarmtes Land dem 
Nothſtande verfallen mußte, bedarf wohl keiner weitern 
Schilderung, die auch nicht hinreichen würde, um ein rich⸗ 
tiges Bild des herrſchenden Elendes zu gewähren. Leider 
ſcheint aber auch der Regierung, bei unſeren Preßzuſtän⸗ 
den, eine richtige Kenntniß unſerer Lage zu fehlen, da die 
Hofkanzlei ſich bloß darauf befchränfte, eine Sammlung 
milder Beiträge auszuſchreiben, deren geringer Ertrag nicht 
hinreicht, um auch nur den Waſſerſchuden bloß einer Ge⸗ 
meinde zu vergüten. Dagegen bat aber die Hofkammer, 
die aus mancherlei Urſachen befondern Beruf har, uns 
Hülfe zu gewähren, anſtatt dieſer, vielmehr eine Maßregel 
ergriffen, die ſelbſt eins der wichtigſten Nabrungsmittel der 
Städte noch mehr vertheuert. Sie hat nämlich, während 
die erwähnten Unglücksfälle das Land heimſuchten, die Be⸗ 
günſtigung, welche Tyrol und Vorarlberg hatten, daß der 
zur eigenen Verzehrung eingeführte Reis nur die Hälſte des 
allgemeinen Eingangszolles entrichtete, aufgehoben und dieſe 
3ollabgabe auf gleichen Fuß wie für die übrigen Provin⸗ 
zen erh . — eine Mafiregel, die beſonders unter den jetzi⸗ 
gen Verhältniſſen wohl ſchwerlich 3 a 
öln. 3. 


Basl. enthält Be aus Mailand und 

den über En — e. „Die Briefe aus 
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Hm 2 geſtern (19. ar) und machten ſich 


über 15 Schiffe ber, die ſich am ee x 


und in einem Nu waren 7000 Säcke theils 
in den Straßen zerſtreut und in den See geworfen. Der 
See ſelbſt wimmelte von Schiffen bewaffneter Be 
welche ganze Schiffsladungen anhielten und leerten. Der 
Lärm tobte noch am Abend, und man verlangte Truppen 
für Sicherheit des Ortes, weil den ‚Kornhändlern und 
den Spedttoren Benini und Geronini mit Tod gedroht 
war, welche, nachdem fie ihre Familien auf's Land geſandt 
hatten, ihre Häufer verrammelten, um die Magazine zu 
retten. Das ganze gemeine Volk unſerer Gegend und der 
benachbarten Thaler ift aufgeſtanden und bat alle Korn- 
ſchiſfe geplündert, welche nach Riva di Colico oder für 
den heutigen biefigen Markt beſtimmt waren. Der Scha⸗ 
den iſt unberechenbar, es handelt ſich um ungefähr 10,000 
Säcke verſchiedenen Korns, welche außer andern Waaren 
in die * der Aufrührer gefallen ſind. Alles iſt in 
Verzweiflung, indeſſen iſt 1e wieder Ruhe einge⸗ 
treten und man hofft, daß die Böſewichter, welche das Volk 
aufgewiegelt haben, ihren Lohn erhalten werden.“ 

tabt Wreßburg wurde am 20. und 21. Febr. von 
einer großen Ueberſchwemmung heimgeſucht. 

Italien. 

Rom, 20. Febr. Wir haben abermals einen Gn a⸗ 
den akt Sr Heiligkeit Pius IX. zu berichten. Die bei 
den kürzlich vorgefallenen Getreideunruhen in Jeſi und 
Blume, Cſino betheiligten Individuen find auf die Fürbitte 
des neuen Legaten von Ancona, Monſ. Rus conti, außer 
Verfolgung geſetzt. Ruscont hatte die Fteilaſſung der in 

ft befindlichen Erceventen beantragt; der Staatsfectetär 

zt und Se. Heilt 


gera 


gkeit fügten aber noch binzu, daß auch 
Diejenigen, die nach jenen Vorfällen die Flucht ergriffen, 
frei in ihre Heimath zurückkehren dürften. Monſ. Ros- 
coni hat dieſen Ginadenaft, eine Amneſtie im kleinern Maß⸗ 
ſtabe durch einen Erlaß bekannt gemacht, worin er mit 
den herzlichſten Worten die Begnadigten zu einer tadello- 
fen Aufführung für die Zukunft ermahnt: es ft nicht der 
firenge und herbe Ton des ſelbſt beim Vergehen noch zuͤr⸗ 
nenden Richters, ſondern die liebevolle Juſprache eines 
Vaters, die ihre Wirkung nicht verfehlen kann. Musconi 
bedient ſich nicht einmal des Ausdrucks „Verbrechen“ oder 
„Vergehen“ zur Bezeichnung des Vorgefallenen; er ſpricht 
nut von „Verirrten“ (traviati), von „Unglüucklichen“, die 
in den Schoß ihrer Familien zurückkehren, die Leiden, die 
fie in Folge einer „Unbeſonnenhett“ (inconsideratezza) 
zu erdulden gehabt, im Gedaͤchtniß behalten und böfen 
Rathichlägen fortan kein Gehör geben en. (N. K.) 
Portugal. 
Paris, 21. Febr. In Spanien herrſcht Zwietracht 


und Streit, . in Par⸗ 
teiungen zerfallen. die eine trübe, ſehr trübe Aus ſicht in d 

Zukunft —.— gewähren. Nicht der eigenmächtig, 98 
der Königin Bewilligung geſchloſſene Ehevertrag des Ins 
fanten Don Enrique Bee e Grund der ſcanda⸗ 
— Ki le ala in Mean — — ne 


Grund liegt tiefer, 
daß die übertriebene ar in der die franzöſiſche Politik ih⸗ 


ten jetzigen Einfluß in M aus zubeuten ſtrebt, einen 
guten Theil der uld an dieſer traurigen Verwirrung 
trägt. Als die Königin⸗Mutter mit dem ſchon 


and gegen die Uebergriffe ihrer Mutter und erflärte, 
daß fie ihre 

Die Königin-Mutter geriet) in Wuth, und e 
gegen den eben anweſenden Gemahl der Königin die 


wohl die 


ſchloßen mit der Verſicherung, daß für Spanien an fein 

zu denken ſei, ſo lange eine Frau wie ſie auf dem 

paniſchen Boden ſtehe. Abends erſchien zwar die Köni⸗ 
in w. dem Hofball, nicht aber iht Gemahl; 

ien ſehr angegriffen und fiel bald nach ihrem 
nen in eine Ohnmacht. Es ſcheint, daß ähnliche Scenen 
ſich wiederholt haben und daß einerfeits zwiſchen der Kö⸗ 
nigin und ihrer Mutter, die auf das Gemüth der Tochter 
mächtiger zu wirken verſteht als es Don Francisco ver⸗ 
mag, und zwiſchen der Familie des Infanten Franz de 
Paula andererſeits eine unheilbare Spaltung eingetreten 
ſei, die, wie man glaubt, noch zu einer ung des 
königlichen Paares führen könnte. (A. 3) 

T ũ xt e i. 

Konſtantinopel, 10. Febr. Ziemliche Beſorgniſſe 
erweckt neuerdings das N en eines gefürchteten 
Feindes. Die Cholera iſt den letzten Nachrichten aus Sys 
rien zufolge nun bis Damaskus votgedrungen, im Au⸗ 
genblick wo Sie dieß leſen wohl auch n ein gut Stück 

arawane hat ſie 


d en — als Opfer der Seuche gefallen ſein. 
We j i enblicklich die wirlſamſten Mit⸗ 
u l e men Hi: e Die: Bus 


| i anſteckungsſa Material ı 
— —ͤ— erliſcht, ſo iſt Tas . 
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licher als daß die weiterziehende Carawane auf ihrem gan⸗ 
Wege den Samen des Krankheitsgiftes ausſtreuen u. 
ade und weiter verbreiten wird. (A. 3.) 


Manniafaltiges. 


Ganz London ergötzt ſich an einem halben Dutzend 
neuer Karifaturen des unerſchöpflichen H. B. Zwei der⸗ 
Ban find beſonders geiſtreich. Die Königin und der 

ring Albert ſtehen vor einem Käfig in einer Menagerie; 
der „britiſche Löwe“ liegt böchſt behaglich hinter den Ei⸗ 
ſenſtangen und ſcheint die Welt um dh her in dem Ger 
nuſſe eines großen Knochens zu vergeſſen, auf welchem 
man die Worke „Freetrade‘ (freier Handel) liest. Ver⸗ 
gebens neckt ihn der Thierbändiger, welcher Lord Pal⸗ 
merſton's bekannte Züge geborgt hat, mit ſeiner Stange; 
der Knochen hat, wie der Wärter den Zuſchauern erklart, 
die Beſtie ſo zahm gemacht, daß ſie lange geſtoßen ſein 
will, ehe ſie wild wird, ungeachtet die Stange mit den 
Zetteln „Spaniſche Heirathen“ und „Krakau“ beklebt iſt. 
— Die zweite Nummer zeigt Hrn. Guizot und den Mar⸗ 
quis von Normanby in vertrauf Unterredung, wäh 
rend ein wohlbekanntes Birnengeſicht hinter einer ſpani⸗ 
ſchen Wand hervorſchielt. „Aber Sie fogten ja,“ ruft 
der Geſandte, „daß die Vermählungen nicht gleichzeitig 
ſtattfinden ſollten!“ — „Gewiß,“ antwortet Hr. Gulzot 
mit unerfchürterlicher Kaltblütigkeit; „die Königin wird 

erſt getraut.“ Die Antwort hat den Borfchafter elektri⸗ 
ſiu, während Louis Philipp über das Wortſpiel wie 
über einen kapitalen Spaß ſich den Bauch ausfchütten will. 

Die Kölner Zeitung, indem ſie eine neue Ausgabe 
der Briefe Joſeph's des Zweiten von Schuſelka, 
N bemerkt: „Es gibt keinen Fürſten der neueren 
Zeit, deſſen Geſchichte zugleich tragiſcher und für die Ge⸗ 

wart belehrender wäre, als die Joſeph's II. Der erſte 

Rt der Chriſtenheit, hertſchend an der Nordſee und an 
den Türkengrenzen, ſo überreich von der Natur begabt, 
mit ſolchem Enthuſtasmus, mit ſolcher Hingebung für das 
Wohl feiner Völker, für die Ideen des Fortſchrines wir⸗ 
kend — und doch dieſes kurze Herrſcherleben in dem Rau⸗ 
ſche eines rieſigen Irrthums verbrauſ't! Es iſt eine tief⸗ 
tragiſche Geſchichte, wie der tobende Ruf ſeiner empörten 
Bölfer von OR und Weſt in das ſtille Sterbegemach des 
großen Kaiſers dringt, und wie er mit gebrochenem Her⸗ 
— ſelbſt ſeine Thaten vernichtet, um nur in Frieden ſter⸗ 

zu können, wie er mit einem Federſtriche fein Leben 
für vergeblich erklärt! 

Und doch, er hat nicht vergebens gelebt. Wie ein 
Heros groß und 2 ſteht er unter den kleinen Grö⸗ 
ßen ſeiner Tage, in der Reihe der Habsburger. Wie man 
auch bemüht geweſen ſein mag, die Saaten zu zertreten, 
die er ausgeſtreut; wie man ſein Andenken auch hat ver⸗ 
dunkeln oder verunehren mögen: ſeine Schöpfungen ſind 
dennoch nicht erſtorben, und die Enkel ſeiner Unterthanen 


ſprechen mit wehmüthiger Rührung feinen Namen aus. 
Ich will nicht an — beſchämende Scene erinnern, 

die Franzoſen in Wien einrüdten und an Joſeph's Stand⸗ 
bild vorüderzogen. Man frage nur nach in Oeſterreich! 
Was da ſelt einem Jahrbundert für den Fortſchritt ges 
ſchehen, es rührt faſt fämmtlich von Joſeph her. Mit ihm 
endet für Oeſterreich eigentlich erſt das Mittelalter. — 
Schuſekla's Buch erinnert uns von Neuem daran.“ 


Privat: Anzeigen. 
Bürger ⸗ Verein. 

Nachdem die in der Plemar-Berfammlung vom 18. 
Jäner beſchloſſene Statuten Veränderung die Genehmi⸗ 
gung der hohen kgl. Regierung erhalten hat, ſo theilen 
wir dieſes den verehrlichen Mitgliedern unter dem Er⸗ 
ſuchen mit, bei der am Sonnabend den 6. März flatt- 
findenden Plenar-Verſammlung zur Wahl neuer Bor: 
ſtände recht zahlreich zu erſcheinen. 

Kempten, den 28. Februar 1847. 

Die Vorſtäͤnde. 
Realitatenverpachtung. 

2 (a) Unterzeichneter iſt geſonnen ſeine in Beſitz habende 
reale Wirthſchafts- Gerechtigkeit in dem ſehr frequenten 
Dorfe Durach, eine Stunde von Kempten, welche ſchon 
mehrere Jahre ruhend iſt, hiemit durch Verpachtung wie- 
der ins Leben zu rufen. 

Ferner eine reale Metzgergerechtſame, welche mit obi⸗ 
ger Wirthſchaftagerechtigkeit oder auch allein gegen bil⸗ 
lige Pachtbedingniſſe begeben wird. Die Bewerber da⸗ 
rum können das Nähere erfragen bei 

B. Weitnauer am St. Mang - Platz. 


4 (b) Bis zum 7. d. Die. verkaufe ich meine 
ächt engliſchen Strickgarne zum Fabrikpreis. 
Auguſt Leipert. 


2 ch) Alle Arten Garten-Samen, für deren Güte 
arantirt wird, verkaufe ich zu den möglichft u er Preis 
5 Auguſt Leipert.“ 


Unterzeichneter empfiehlt ſich mit Berfertigung von 
ſchͤn geformt und beſohlten Gummielaſtikum - Schuhen 
für Herren das Paar um 2 fl. 36 kr., für Damen um 
2 fl. 6 kr. Kempten, den 2. März 1847. 

Karl Biechteler. 


Bei Unterzeichnetem i auf Georgi ein Logis im hin ⸗ 
tern Hauſe, zu vermiethen. 
J. G. Hanfer am Marktplatz. 


3 (b) Gerſten · Malz von befter Qualität iſt zu haben bei 
Abrell, Bräuer zum Schützen. 


Redigirt unter Berantwortiichteit des Verlegers Tobias Dannheimet. 


Freitag 
Deut ſchlan d. 
Bayern. 

Der Ulmer Schnellpoſt wird aus Augsburg 
28. Febr. geſchrieden: „Die Nachricht von der Suspen⸗ 
fion mebrerer Profefforen in München beſtätigt ſich voll⸗ 
kommen, nur daß obne die vier genannten auch der Pbi⸗ 
loſoph Laſſaulr außer Wirkſamkeit geſetzt worden iſt. 


Ueber die Gründe ſchwanken die Angaben noch fortwäh⸗ 
tend; man ſpricht von kompromittirenden Correſponden⸗ 


u ſ. w. 
De Verſetzung des Profeſſors Laſſaulr in den Rube⸗ 
ſtand wird auch von den Augsburger Zeitungen gemeldet. 
Derſelbe iſt, wenn wir nicht irren, ein Saen von 
Görres, deſſen Meinungen er theilt. 

Bemerkenswerth iſt ferner, daß die „Münchner polit. 
Zeit.“ in einem Aufſatz worin fie das neue Miniſterium 
begrüßt, der Preßfreiheit eine Lobrede hält, > 

Sollte es, wie manche Zeichen vermutben laſſen, wirk⸗ 
lich an dem ſein, daß das von Abelſche Syſtem ei⸗ 
ner freiern Richtung Platz macht, fo darf man überbaupt 
eine mildere Regierungsweiſe erwarten. Die neuen Mini⸗ 
ſter mögen ſich Pius IX., nicht wie ihren Vorgänger Gre⸗ 
gor XVI. zum Vorbild nehmen ! 

Schreitet das neue Miniſterium im Geiſte der an der 
Spitze der baverifchen Verfaſſungsurkunde ſtehenden Grund⸗ 
ſaͤtze, wenn auch langſam vorwärts, fo wird die jetzige 
Mißſtimmung bald einer allgemeinen Zufriedenheit weichen 
und dann wird auch Bayern im Ausland jene Achtung 
wieder erlangen, die es früher genoß. 

München, 27. Febr. Für die dießjährige regelmäßige 
Heeresergaͤnzung werden aus 39,618 Konſcribirten der Al⸗ 
tetsklaſſe 1825, wozu noch 3320 Andere zählen, wieder 
9812 Mann als das gewöhnliche Sechstel des forma⸗ 
tionsmäßigen Armeeſtandes ausgehoben, und zwar: in 
Oberbayern 1385, Niederbayern 1163, Pfalz 1400, Ober⸗ 
pfalz und Regensburg 1080, Oberfranken 1189, Mittel 
franken 1181, Unterfranken und Aſchaffenburg 1295, 
Schwaben und Neuburg 1119. Die Aushebung beginnt 
am 1. März und endet am 31. deſſelben Monats. (N. K.) 

Oeſterreich. 

Prag, im Februar. Das Patent wegen Ablöſung der 
Frohnen und Zebnten würde bei uns lebhaftere Theilnahme 
finden, wenn nicht der Helotenzuſtand des armen Bauers 
in den meiſten Gegenden Böhmens ohne finanzielle Be⸗ 


Kemptner Zeitung. 


5. März 18417. 


gründlich kennen zu lernen, muß man das von Dr. Braus 
ner darüber veröffentlichte Werk zur Hand nehmen; der 
Verfaſſer richtet fein Augenmerk vorzüglich auf die czechi⸗ 
ſchen Dörfer, wo der ächt ſlaviſche Bauer wohnt. Hier 
findet er einen gewiſſen Stillſtand in der Bildung ziemlich 
allgemein, und dei dem Mangel an Ackerbauſchulen lernt 
der Knabe, trotz der Volksſchulen, nichts für feinen Beruf. 
Dagegen ſchickt jeder wohlhabende Bauer ſeinen Sohn auf 
böbere Lehranſtalten, wodurch der Landwirthſchaft Talente 
und Geldlrafte entzogen werden. Einen ſehr ſchädlichen 
Einfluß auf die Landbevölkerung ſowohl in moraliſcher als 
phyſiſcher Hinſicht übt die Sitte, daß der Bauer, um ſei⸗ 
nen Sohn vom Kriegsdienſte zu befreien, dieſem noch in 
den rüſtigen Jahren gegen einen fo genannten Ausgeding 
die Wirthſchaft abtrüt; frühzeitige Ehen, ſchwächliche Kin⸗ 
det, demoralifirender Hauszwiſt find die natürlichen Fol⸗ 
gen dieſer tadelnswerthen Sine. (K. 3.) 
Großbritannien. 

O'Connell iſt ernſtlich krank, fo zwar daß der katholiſche 
Erzbiſchof von Dublin, Dr. Murray, einen geiſtlichen Bei⸗ 
ſtand an denſelben nach London abgeſandt hat. 

In einem Schreiben aus London über die Hungers⸗ 
noth in Irland heißt es: „Es gibt eine Schwierigkeit bei 
dem Ulebergange des iriſchen Volkes von den Kartoffeln zu 
edlern Nahrungsmitteln, eine Schwierigkeit, wovon, ſoviel 
ich mich erinnere, noch nichts im Parlament oder in den 
Zeitungen verlautet, die aber darum kaum weniger beden⸗ 
tend iſt, als alle deren am häufigſten Erwähnung geſche⸗ 
hen. Es iſt nämlich nicht nur das Vorurtheil und der 
Widerwille des iriſchen Volkes gegen jedwede andere als 
die Kartoffelſpeiſe — dieſen Widerwillen hat wohl beteits 
der 3 überwunden — ſondern deſſen Unwiſſenhelt 
und Ungelehrigkeit in der Zubereitung derſelben. Die mei 
ſten, als man ihnen Mehl gab, wußten nichts anders da⸗ 
mit anzufangen, als daß fie es in eine Schüffel mit Waſ⸗ 
ſer thaten, und nachdem ſie alles mit einem Stück Holz 
umgerübrt, es zu eſſen verſuchten. Natürlich erklärten die 
Unglücklichen die Speiſe für abſcheulich. Viele Damen ſol⸗ 
len es ſich deßhalb zum Gefchäft machen, beſonders auf 
dem Lande, die Weiber truppweiſe zu ſich kommen zu laſ⸗ 
fen, um ihnen zu lehren wie man Suppen, Gemüſe kocht, 
Teig knetet und Brod backt. Aber jo anſtellig die jungen 
Zrländerinnen auch beim Unterricht im Leſen und Schrei» 
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8 Si 
ben, nd 2 we 1 ſoll dieſer 
Ko . machen, beſonders 
da immer e Mühe klagen, die ihnen al⸗ 
les gleich mit dem Kartoffelkochen verurfacht. 


Ber 

jene Speifen nahrbafter find, muß ihnen erft die Zeit 
lehren. Dabel zeigt ſich denn auch wieder der ſchreckliche 
Hang zu Verſchwoͤrungen, welcher Irland bereits feit Jahr⸗ 
Serie ſoviel Unglück bereitet hat. In der Grafſchaft 

oyo nämlich ziehen des Nachts bewaffnete Banden um⸗ 
her, welche, mitunter Raub begehend, das Volk ermahnen 
ja nicht zu faen, weil die Sachſen fie hinfort obne alle 
Arbeit ernähren müßten! Wo iſt da nun der Einfluß der 
Geiſtlichkeit bei einem Volke von dem man rühmt, daß es 
katholiſcher ſei als der Papſt ſelbſt, und das auch zum 
Bau ſeiner Kapellen und der Erhaltung ſeiner Prieſter ſo 
große Opfer bringt? Es erweist ſich alſo auch hier die 

ahrheit des Ausſpruchs daß andächtig ſchwarmen immer 
leichter. iſt als recht thun.“ (A. 3.) 

ie Times ſchließt einen leitenden Artikel über die Eins 

berufung der preuß. Landſtände mit folgenden Worten: 

„Die Cenſur iſt mit dem gegenwärtigen intellektuellen 
Zuſtand der preußiſchen Nation und mit den politiſchen 
Einrichtungen, in deren Beſitz fie ſich bereits befindet, völ⸗ 
lig unverträglich. Sie (die Cenſur) erbittert das Volk 
und ſchwächt die Organe der Regierung. Laſſen die Mi⸗ 
niſter der Krone den Gebrauch jener gefährlichen Waffe 
der Unterdrückung fahren, fo werden fie für ein auf kräf⸗ 
tige Steurung der Preßmißbräuche berechnetes Geſetz die 
volle Zuſtimmung des Landtags und der öffentlichen Mei⸗ 
nung erlangen. Und würde auch nur dieſe eine große 
Frage ins Reine gebracht, ſo würde ſich der Vereinigte 
Landtag von 1847 nicht umſonſt verſammelt haben.“ 

Frankreich. 
Der Moniteur hat die Reſultate der letzten Zjähri⸗ 
Volkszählung veröffentlicht. Demnach beläuft ſich die 

2 der Bevölkerung Frankreichs, mit Einſchluß 
von Corſica, auf 35,400,486 Seelen, wovon auf das 
einzige Seine -Departement 1,364,467 kommen, nach wel⸗ 
chem das Norddepartement mit 1,132,980 Einwohner das 
bevölfertite iſt. Vor einem Jahrhundert betrug fie, nach 
Necker, gegen 20 Mill., ſeitdem hat fie ſich um mehr als J 
ermehrt, was die Berechnung der Statiſtiker beftätigt, welche 
annehmen, daß ſie 120 bis 130 Jahre braucht um ſich zu 
verdoppeln. Die Bevölkerung von Paris delief ſich im 
Jahr 1750 auf 540,000 Seelen, jetzt überſteigt ſie eine 
Million, ſie hat alſo den allgemeinen Fortgang der Be⸗ 
völkerung des Königreichs merklich überſchrüten. Dieſe 
u. ergibt in dieſem letzten Vierteljahrhundert ein 

ahr ins andere 197,500 Seelen, im Zeitraum von 1801 
bis 1821 156,000. 


Neueſte Nachrichten. 


chland. München, 2. März. Eine Anzahl 
Studierender, meiſt Theologen und ſogenannte Philoſophen, 
begaben ſich geſtern früh zur Wohnung des Herrn Prof. 
Laſſaulx, nachdem fie an deſſen Hörſaal in der Uni⸗ 


N. f 4 
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ö Hrn. J or Vivat; eine 
er auer her ſich denſelben an. 


a 
Hierauf zog man noch zu drei anderen Geſinnungsgenoſ⸗ 
fen und Collegen des Hrn. Profeſſors, um auch ihnen ein 
Hoch zu bringen. Diele der ſtudierenden Jugend unwür⸗ 
dige Demonſtration erhielt ihre Bertjegung am Nachmittag, 
wo dieſelben Finſterlinge die Thereſienſtraße durchzo⸗ 
gen und durch allerlei Lärm eine Maſſe Pöbel herbei⸗ 
lockten. Nachdem es der Gendarmerie nicht gelang, die 
Maſſen zu zerſtreuen, wurde milltäriſche Mannſchaft requi⸗ 
tirt, worauf am Abende eine Eskadron Kutraſſiere den Pö⸗ 
bel auseinander jagte, der feine gemeinen Ercefle in den 
verſchiedenen Straßen fortſetzte, Fenſter und Straßenlater⸗ 
nen zerſtörend. Geſtern und heute wurden viele Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen. — Heute früh begab ſich der Hert 
Regierungsrath v. Braunmühl in feiner Eigenſchaft als 
Univerſitats⸗Kommiſſär und in Uniform in die Univerſität, 
wo eine Senatsſitzung abgehalten wurde. Die Schuldigen 
werden der verdienten Strafe nicht entgehen. (A. A. 3.) 

In einem Bericht der Allg. Zeit. über dieſen Vorfall 
liest man: „Welche anklagende Andeutungen die Münch⸗ 


ner Blätter enthalten, zeigt Ihnen ein Blick in dieſelben. 


Wären dieſe Anklagen auch nur einem kleinen Theile nach 
begründet, ſo wäre unbegreiflich, daß nicht von der Seite 
egen welche ſie gerichtet ſcheinen, ein offenes Wort zur Be⸗ 
ſchwichlgung der Gemüther der irre geleiteten Maſſen ge⸗ 
ſagt wird. Jeder, dem der Ruf und die Geltung Bayerns 
am Herzen liegt, hat die Pflicht in ſolchen Momenten ſich 
ſelbſt und alle Meinungsverſchiedenheit zu vergeſſen, auf 
daß unangetaſtet bleibe was ohne Gefahr für Alle nie 
aus der ernſten Stille der Kreiſe, in welchen die Staats⸗ 
angelegenheiten ihre Berathung finden, dem Scherbenger 
richte des Pöbels preisgegeben werden darf. Hat die 
Krone irgend eine unfonftitutionelle Maßregel angeordnet? 
Inconſtitutionell, ja beiſpiellos ſcheint uns nichts als die 
raſche Bekanntwerdung eines Documents, das ſchon an 
und für ſich ſelbſt alle Grenzen üderſchteitet. Das wollen 
wir, da die Schuld jener Verbreitung mit einem wohl un⸗ 
lösbaren (?) Schleier bedeckt iſt und vorerſt niemand in 
die Schuhe geſchoben werden darf, nicht unbedacht Miß⸗ 
trauen und Verdacht nähren und ſchüren, oder gar kirch⸗ 
liche und confeſſionelle Fragen an Conflicte knüpfen, die 
damit auf der Welt nichts zu ſchaffen haben.“ 

Bemerkenswerth iſt folgende Berichtigung: 

München, 1. März. Die Allgemeine Zeitung von 
geſtern berichtet in einem Artikel von München, daß der 
Staatsrath und Regierungspräſident v. Hörmann auf fein 
Begehren quiescirt worden ſei. Dieſe Nachricht iſt in⸗ 
deſſen dahin zu berichtigen, daß derſelbe von Sr. königl. 
Majeſtät ſeine Quiescenz erhalten habe. (A. 3.) 

Aus dem bayer. Schwaben, 1. März. Nach⸗ 
dem die Blätter die Miniſter⸗Criſis in München nach allen 
Seiten hin beſprochen haben, möchte es wohl an der Zeit 
fein, über das Endreſultat leidenſchaſtslos zu urtheilen. 
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Möge die Veranlaſſung ſein, ſie wolle, fo, ſieht 
nunmehr ſeſt, daß 85 Majeſiat die fenttichen Angele⸗ 
enheiten in die Hände von Männern 5 legen für gut ge⸗ 
unden hat, deren voturtheilsſteie Geſinnung und unab⸗ 
hängiger Charakter im In⸗ und Auslande rühmlichſt bes 
kannt und von deren Wirken Bayern wie Deutſchland zu 
den ſchönſten Hoffnungen berechtigt iſt. — Ferner, daß 
mit dem entlaſſenen Miniſterium, nicht etwa eine Perſon, 
ſondern vielmehr eine Partei vom Schauplatz abgetreten 
iſt, deren Einfluß, namentlich in religiöjer Beziehung, fo 
manche Störung in und über die Grenze verurſacht hat, 
und der nunmehr durch die Entlaſſung der Profeſſoren 
Döllinger und Görres ihre äußerſten Stützpunkte 
für immer entzogen find, (Schnellpoſt.) 
Manniafaltiges. 

Die Preßburger Zeitung berichtet von einer gro⸗ 
fen Ueberſchwemmung, durch welche Preßburg am 20. 
und 21. Febr. in Schrecken geſetzt und in der Umgegend 
ein großer bis jetzt noch nicht zu berechnender Schaden 
angerichtet wurde. „Schrecklich“, heißt es in dem Bes 
richt, „muß es den jenſelis der Donau gelegenen Dörfern ers 
gangen ſein, da der Fluß die Höhe des großen Dammes 
überſtiegen hatte.“ Die Ueberſchwemmung vom 20. Febr. 
d. J. läßt ſich nur mit der vom Jahr 1809 vergleichen, 
zu deren Höbe ihr nur noch 1. 9“ fehlten. Am 19. 
Febr. Vormittags lößte ſich der Stoß, bewegte ſich meh⸗ 
reremale, ſtand wieder ſtill, trieb endlich mit immer hefti⸗ 
geter Schnelligkeit die am Ende ſchwindelerregend wurde, 
die Donau hinunter. Noch im Laufe des Tags, nament⸗ 
lich aber in der Nacht flieg das Waſſer höher und höher, 
da ſich der Eisſtoß feſtgerannt und nur einen ſchmalen 
Durchzugscanal in der Müte offengelaſſen hatte. Früh 
den 20. war das Waſſer bereitd über den Gaſthof „zum 
Schwan“ und durch das Lamlergaßl gedrungen, hatte den 
ganzen Donauquai und die Zeile überſchwemmt. Auch 
der Abzugscanal in der Mitte verengte ſich und verſtopfte 
ſich endlich ganz; die Folge davon war zunehmendes 
Steigen den Tag über und die Nacht vom 20. zum 21. 
Febr. Das Waſſer ergoß ſich immer heftiger über die 
Ufer und in die Canäle, zog ſich bis auf den Theater⸗ 
platz. Von der Spitze des Schloßberges glich die Donau 
einem großen See, aus dem die Spitzen von Bäumen 
und Häuſern hervorragten. Bereits hatte das Waſſer die 
55 von über 22 Fuß erreicht, als plötzlich um 4 Uhr 

orgens den 21. das Eis ſich frei machte, das Waſſer 
ſich in feine Ufer zurückzog, an allen Orten wohin es ge— 
drungen eine große Menge Eisblöcke zurücklaſſend. Bei 
längerer Ausdauer hätte das Unglück gräßli werden 
müſſen wie bei der Ueberſchwemmung Peſths im J. 1838; 
doch ſind auch ſo die traurigen Folgen dieſer theilweiſen 
Ueberſchwemmung immer noch groß genug. 

Stuttgart, 25. Febr. Heute bin ich der Bote des 
Unglücks, das dennoch als ein wahres Glück durch den 
unerwartet gnädigen Ausgang betrachtet werden kann. 
Unſer neugebautes Theater ſtand in Gefabr, ein Raub 
der Flammen zu werden. Geſtern Abend wurde Lindpaint⸗ 


ners neueſte Oper „Lichtenſtein“ N Der dritte Akt 
hatte eben begonnen, wo Hache sich in der Nebelböble 
ſich befindet; Maria von Lichtenſtein kam mit einer Fackel 
in die Höhle herab, dem Herzog eine Borfepaft von ihrem 
Vater, dem Ritter von Lichtenſtein, zu bringen. Plötzlich 
entſtand große Unruhe auf der Bühne; ein dichter Qualm 
drang durch den Souffleurkaſten und den Fußboden her⸗ 
vor; Leute, die nichts in der Scene zu thun hatten, liefen 
ängſtlich über die Bühne, bald verſtummte ſogar der Ger 
fang von Madame Palm⸗Spatzer und der Vorhang fiel; 
denn es war Feuer auf der Bühne ausgebrochen. Durch 
eine kaum glaubliche Unbedachtſamkeit ſind die eiſernen 
Röhren der Waſſerheizung, welche auf unferer Bühne eins 
geführt iſt, mit Holz überkleidet und eine ſolche Holzüber⸗ 
lleidung hatte Feuer gefangen, das ſich rieſenſchnell wei⸗ 
ter verbreitete. Einen Augenblick ſtand das neue mit ſo 
großen Koſten hergeſtellte und erſt ſeit 6 Monaten eröff⸗ 
nete Haus in Gefahr, von dem wüthenden Elemente ver⸗ 
zehrt zu werden; aber die ſchnelle Hülfe und die Beſon⸗ 
nenheit eines Arbeiters thaten noch dei Zeiten den Flammen 
Einhalt, und ſo konnte nach nur kurzer Unterbrechung, waͤh⸗ 
rend welcher bereits Se. Maj. der König, verſchiedene Pers 
ſonen ſeiner Umgebung, der Intentant und der Stadidirek⸗ 
tor auf der Bühne erſchienen waren und die Löſchanſtal⸗ 
ten überwacht hatten, der Vorhang wieder, ohne daß be⸗ 
deutender Schaden angerichtet war, in die Höhe gehen 
und das Stück zu Ende geſpielt werden. Das Publikum 
war im erſten Augenblicke nicht wenig beſtürzt und Viele 
drängten ſich bereits dem Ausgange zu, was unabſehba⸗ 
tes Unglück hätte herbeiführen können; denn fo fchön und 
geſchmackvoll die Zuſchauer⸗Räume und überhaupt der in⸗ 
nete Anblick des Saales und der Bühne iſt, ſo unzweck⸗ 
mäßig iſt die weitere innere Einrichtung des Gebaͤudes, 
deſſen Gänge und Treppen fo eng find, daß kaum zwei 
Perſonen nebeneinander zu gehen vermögen, daher bei eis 
nem A Unglück groß wäre; fo daß ſchon jetzt 
wieder 80, fl. für Abänderungen und Berbefjeruugen 
der ganz fehlerhaften Conſtruktion des erſt im vorigen Jahre 
errichteten Gebäudes beſtimmt find. (F. J.) 
Karlsruhe, 28. Febr. So eben Abends 5 Uhr bei 
bereits gefülltem Hauſe wurde das hieſige Theater ein 
Raub des Feuers. Der ſchnell eniſtandene Feuerlärm hatte 
die ganze hieſige Bevölkerung an die Brandſtätte gelockt. 
An ein Löſchen war nicht zu denken, da ſogleich das ganze 
Haus in Flammen ftand, die ſich durch den heftigen Nord⸗ 
oſtwind auf die benachbarten Häuſer der Stadt hinüber⸗ 
trugen. Das im Theater beim Entſtehen des Brandes bes 
findliche Publikum konnte ſich kaum noch retten. Mehrere 
Perſonen, welche die Flucht durch die Fenſteröffnungen ge⸗ 
nommen hatten, ſollen mehr oder minder Schaden genom⸗ 
men haben. Der Berichterſtatter ſah ſelbſt einen Men⸗ 
ſchen — ob todt oder lebendig weiß er nicht — auf einer 
Babre von der Brandſtätte wegtragen. Das Streben der 
Loſchmannſchaft geht einzig noch dahin die anſtoßenden 
Schloßökonomiegebäude zu retten. Das Feuer ſoll durch 
das Zerplatzen einer Gasbeleuchtundsröhre in der Loge Sr. 
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königl. Hoh. des Markgrafen Wilhelm entſtanden ſein. Im 
gegenwärtigen Augenblick, Abends 7 Uhr, wüthet das fürch⸗ 
terliche Element noch fort. 

In einem neuern Berichte aus Karlsruhe über den 
Theaterbrand heißt es: „Alsbald, nachdem aus den Logen 
des zweiten Ranges das Feuer ſich zu verbreiten begann, 
ſtürzte alles nach den Ausgängen zu; allein von der dicht⸗ 
beſetzten dritten Galerie konnten die Zufchauer kaum mehr 
entrinnen; einzelne ſprangen herab auf die zweite Galerie 
und von da ins Parterre, andere ſuchten einen Ausgang 
durch die Fenſter nach dem Hof zu gewinnen, noch andere 
konnten ſich nimmer retten. Wir ſelbſt fahen einen jun⸗ 
gen Mann der im Fenſter hängen blieb und verbrannte; 
andere wurden mehr oder weniger im Gedränge, oder in⸗ 
dem fie ſich durch die Flucht zu retten fuchten, verletzt und 
wurden ins Spital gebracht.“ 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. i 
Stroh verkauf. 

Am Montag den 8. März hb. Je. wird Vormit⸗ 
tags 9 Uhr im herrſchaftlichen Bräuhauſe dahier folgen- 
des Stroh aus nachbenannten herrſchaftlichen Zehentflä- 
deln unter dem Vorbehalte hoher Ratification öffentlich 
verſteigert, als: 


a) Babenhauſen. 
80 Schober Veeſenſtroh, 
b) Kirchhaslach. 
13 Schober 40 Buſchel Veeſenſtroh, 
c) Kettershauſen. 
32 Schober 24 Buſchel Veeſenſtroh, 
16 „ — „ GOGerſtenſtroh, 
„ — „ Haberſtroh, 
wozu Kaufsliebhaber hiemit eingeladen werden. 
Babenhauſen, den 28. Februar 1847. 
Fürſtlich Fuggerſches Rentamt. 
Keſtel e, Verweſer. 
Bekaunt machung. 
Wer immer auf die Verlaſſenſchaft des am 26. Decbr. 
v. J. zu Untrasried geftorbenen Rapitel-Kämmerers und 
farrers Titl. Hrn. Alois Hertrich, rechtliche An⸗ 
prüche machen zu können glaubt, hat dieſelben binnen 
„30 Tagen a dato“ bei der unterzeichneten Erecutor- 
ſchaft vorzubringen. Spätere Forderungen könnten nicht 
mehr berückſichtiget werden. 
Untrasried, den 1. März 1847. 
Die Executorſchaft. 
farrer Endres zu Probſtried. 
farrer Engſtler zu Hopferbach. 


Bekanntmachung. 

2 (a) Unterzeichneter iſt gefonnen fein Anweſen im Gan- 
zen oder theilweiſe aus freier Hand zu verkaufen. Das⸗ 
ſelbe beſteht in einem maſſiv gebauten, an einer der leb⸗ 


bafteſten Straßen in Neuſtadt Kempten gelegenen, beſon⸗ 
ders zum größern Gewerbsbetrieb geeigneten Gebäulich⸗ 
keiten enthalten: 

a) im Erdgeſchoß geräumige und gute Keller; 

b) zu ebmer Erde, 2 heizbare und 2 unheizbare Zimmer; 

e) über einer Stiege, 3 heizbare, 2 unheizbare Zimmer, 
eine große Küche und s. v. Abtritt; 

d) über 2 Stiegen 3 heizbare Zimmer, eine Küche und 
Abtritt, oben einen großen Boden, dann 

e) Stallung zu 7 Stück Vieh, Tennen und Heulege; 

1) eigenen Brunnen im Haus, und Antheil an einem 
gemeinſchaftlichen Brunnen und Hofraum; 

g) Gemüßgarten beim Haus per 14 Dez. und einem 
desgleichen am Reitſtall per 14 Dezim. 

Das Kaufsobject fo wie die nähern Bedingniſſe kön. 
nen bei Unterzeichnetem täglich eingeſehen werden. Kaufs⸗ 
Iuflige ladet höflichſt ein 

ee am 1. März 1847. 

Alois Boch, Inſtrumentenmacher. 


Bekanntmachung. 

In dem Dorf Durach an der Tyroler⸗Landſtraße, eine 
Stunde von Kempten, if ein Anweſen mit geräumigen 
Platze und mit dem Forſtrecht im Kempterwalde, fo wie auch 
eine reale Bader - Gerechtſame zu verkaufen; auch kann 
die Gerechtſame einzeln N re werden. Das Nähere 
kann man bei Gebhart Eigler, Steinhauermeiſter in 
Durach erfahren. 


Mit Bewilligung des Magiſtrals wird Montag den 
8. März in dem Hauſe D. Nro. 331 von Morgens 9 
bis 12 Uhr und Nachmittag von 2 bis Abend eine Ver⸗ 
ſteigerung gehalten, wo Betten, Spiegel, Uhren, Cana - 
pee, Seßfel Kleider, Komodkäſten, Tiſche und Bettſtat⸗ 
ten, Kupfer, Eiſen, Waſchgeſchirr, nebſt vielen andern 
nützlichen Hausgeräthſchaften, an den Meiſtbietenden ges 
gen baare Bezahlung erlaſſen werden, wozu Kaufsliebha- 
der von den Erbs.ntereffenten höflich eingeladen werden. 


Parmeſan-Käs, achtes Kirſchenwaffer und gedörtte 
Kirſchen ſind angekommen bei 1 
. 411. 


1 (ech Bis zum 7. d. Mie. verkaufe ich meine 
ächt engliſchen Strickgarne zum Fabrikpreis. 
Aug uſt Leipert. 


Bei Jakob Kluftinger, Hutmachermeiſter in der Bren- 
nergaſſe kann täglich ein Logis gemiethet werden. 


Nebelbilder im Saale des Land⸗ 
hauſes zu Kempten. 

Auf vieles Verlangen werde ich heute Freitag den 

5. März 1847 die Döblerſchen Nebelbilder noch einmal 

produziren. Director Friedrich Heinz. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimer. 


Kemptner 


u" 38. 


Sonntag 
Denutſchlan d. 
Bayer u. 

Der Nürnb. Korrefp. bringt über den Münchner 
Krawall folgenden Bericht: 

München, 2. März. Im Laufe des Vormittags 
brachten gegen 200 Studirende dem Prof. Laſſaulr, wel⸗ 
cher ſeit geſtern nicht mehr liest, an deſſen Haus ein Vi⸗ 
vat, zogen dann lärmend und ſchreiend fort und wichen 
nur dem Zureden dazu gekommener Profeſſoren. Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr zog wieder ein Haufe Studenten durch 
die Thereſtenſtraße, es flogen einige Würfe von Eisſchol⸗ 
len gegen ein dort befindliches Haus, es ſammelten ſich 
immer mehr Menſchen und bald waren die Thereſien⸗ 
ſtraße und alle anſtoßenden Straßen mit Menſchen be⸗ 
deckt. Zur 1 Straßen mußte Militär re⸗ 
quitirt werden; die Maſſe zerſtreute ſich wohl, es zog 
aber ein Trupp in die Reſidenzſtraße, Abends 7 Uhr wur⸗ 
den fünf Fenſterſcheiben eingeworfen. Die dortige Gegend 
wurde beſetzt und die Menge vertbeilte ſich in einzelne 
Truppen, die lärmend und ſchreiend bis 11 Uhr die Stra⸗ 
ßen der innern Stadt durchzogen und einzelne Fenſterſchei⸗ 
ben und Laternen wurden eingeworſen. Von 12 Uhr an 
war Alles ruhig; auch ſind heute die nöthigen Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen, jedes Zuſammenſtehen von mehr denn 
10 Perſonen verboten 1c. Unter den 26 Verhaſteten be⸗ 
finden ſich 6 Studenten, darunter einige Theologen. Die 
Studentenverbindungen blieben den Vorgängen ganz fremd. 

Das Mann h. Journ. ſchreibt aus München: „Die 
Suspenſion der Profeſſoren hat darin ihren Grund, daß 
Laſſaulr im Senate einen Antrag dahin geftellt hatte, dem 
Hrn. v. Abel in einer Adreſſe ihre Uebereinſtimmung mit 
deſſen Handlungsweiſe zu erkennen zu geben, was denn 
auch von Seiten der Genannten geſchehen ſein ſoll.“ 

Hr. v. Abel ſoll zum Geſandten in Brüffel er⸗ 
nannt ſein. 


Württemberg. 

Stuttgart, 24. Febr. Die poſitiven Ergebniſſe des 
jetzt beendigten Landtages ſind keine erbeblichen. Erſtens 
hat man das Papiergeld beſeitigt und hiedurch wieder die 
Reichen, die zinsbeziebenden Kapitaliſten gegenüber den tief 
verſchuldeten kleinen Exiſtenzen begünſtigt. Zweitens hat 
man in der Frage wegen der nahezu unerträglich gewor⸗ 
denen Genfur ſich auf das Bitten um eine beruhigende 
Zuſicherung befchränft und nun in letzter Sitzung den ger 


Jeitung. 


7. März 1817. 


ziehung auf alle Fragen von allgemeinem Intereſſe zu be⸗ 
PAbrdeten Rechtes entſchie⸗ 


Iſt hiernach die Regierung als 8 gr 
o hat ſie 


nabe einſtimmig auf Seite der Verwaltung ſtanden, wäre 
vielmehr die Kammer nur aus den vom Volke gewählten 
Abgeordneten beſetzt, fo hätte die Regierung, ausweislich 
der Abſtimmungen, überall den Kürzern gezogen. In den 
Verhandlungen machte ſich eine Erbinerung bemerkbar, 
wie fie höchſtens auf dem Landtage von 1833 ſich geäu- 
ßert hatte, und ſelbſt Männer, die ihrer Stellung 2 ſich 
dadurch „erponirten,“ konnten nicht umhin, manchmal ges 
en das Miniſterium zu ſprechen. Die Vertheidiger der 
Regierung innerhalb der Kammer ließen ſich, im Verbält- 
niß zu ihrer Anzahl, nur ſelten hören; am bäufigften und 
gewandteſten Baron Linden, Direktor des fathol. Kir⸗ 
chenraths, welchen die allgemeine Stimme als Aſpiranten 
des Portefeuilles des Innern betrachtet. Die Oppoſition 
hätte, bei beſſerer Organiſauſon, wahrſcheinlich noch mehr 
leiſten können; gleichwohl ließ ſich ihr Bewußtſein, die 
Mehrzahl des Volkes hinter ſich zu haben, nicht verken⸗ 
nen, und der nächſte ordentliche Landtag wird ihre Kraft 
vorausſichtlich um ein Bedeutendes entwickeln. Seit dem 
letzten ordentlichen Landtag wurden ſieben Abgeordneten ſitze 
erledigt, die von Urach, Tuttlingen, Eßlingen, Rottweil, 
Wangen, Blaubeuren, Ehingen. Von dieſen Wablbezir⸗ 


N., 


ken ü endem 8 ehr Oppo⸗ 
fitio — ; Hur in Eß 857 wenigen Stim⸗ 
men ngskandidat, deſſen Wahl * us ange⸗ 
f d der feinen Sieg nur einem leidigen Zwie⸗ 
f er Gegner dankte; in Wangen wurde ein ent: 


diener der Urlaub verweigert und miniſterieller ons 
kurtent, der wenig über ein Drittel der Stimmen erhalten 
batte, einberufen. Dieſe Wahlen, ausgeführt unter dem 
Vorſitz des Regierungsbeamten und unter dem parteilſchen 
Druck der Cenſur, mögen als Zelchen der un ff . 85 
gelten. Ein ſolcher Ausdruck war auch die am 21. d. M. 
dem Abgeordneten Römer hier überreichte Ehrengabe, be⸗ 
ſtehend in einer ſchweren ſilbernen Bürgerkrone: das Er⸗ 
gebniß einer durch das ganze Land gegangenen Samm⸗ 
lung, von der noch etwa 1700 Gulden, nunmehr für 
milde Zwecke beſtimmt, übrig blieben. Aus vielen Gegen: 
den des Landes hatten ſich Deputationen zu dieſer Feier⸗ 
lichkeit eingefunden. 

Römer dankte mit kräftigen, einfachen Worten, indem er 
verſicherte, daß er dieſe Ehrengabe weniger für ſich als für 
die ganze Oppoſition in Empfang nehme, und daß 
ihm perſönlich die Erfüllung feiner politiſchen Pflichten um 
Ae ſchwer falle, als ſie nicht als das Ergebniß von 

ſtraktionen, ſondern aus ſeinem innerſten Gefühl, aus 
ſeinem Inſtinkte zur Freiheit geboten ſei. Mit lange an⸗ 
haltendem Beifalle wurde auch die Rede Paul Pfitzer's 
degrüßt, der mit Bezugnahme auf die Aeußerungen eines 
Redners vor ihm dazu aufforderte, das neue preußi⸗ 
ſche Verfaſſungspatent nicht gar zu gering zu 
achten, ſondern zu hoffen, daß aus dieſem ob auch ſchwa⸗ 
chen Anfang ein wirkliches Verfaſſungsleben und aus deſ⸗ 
ſen Unwiderſtehlichkeit und Beiſpiel endlich ein allgemeiner 
deutſcher Landtag ſich entwickeln werde. Der große 
Saal des Bürgermuſeums war 3 voll Männer und 
der Kammeroppofition, deren meiſten Mitglieder anweſend 
waren, muß es wohlgethan haben, die volle Billigung ihres 
Verfahrens von einigen hundert ehrenwerthen Männern aus 
den verſchiedenſten San und Lebensſtellungen * ers 
fahren. Robert Mohl forderte auf, in der Agitation 
auszuhalten, denn nur dadurch ſeien in konſtitutionellen 
Staaten Erfolge zu erringen. (Brem. 3.) 

Stuttgart, 2. März. Unſer Anlehen (nach dem Stutt⸗ 
garter Beobachter im Betrage von 12 Millionen) iſt zu 
einem . von 4½ im Curſe von 97½ per hundert 
mit mehreren Bankiers, Rolhſchild an der Spitze, abge⸗ 
ſchloſſen worden. Die köͤnigl. erg] übernimmt davon 
3 Millionen, Benedikt 1% Millonen u. ſ. w. Die Haupt⸗ 
ſumme aber bleibt im Beſitz des Rothſchild'ſchen N 

(A. 3.) 


Preußen. 


Ueber die in Poſen begangene Todtenfeier zum Gebächt- 
niß Anton Babynski's bringt die D. A. Zig. nach Ber 
richten von Augenzeugen noch folgende intereſſante Mit⸗ 
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palt ſ 
ſchiedener Oppoſitionsmann gewählt, ihm aber als Staats⸗ 


0 : Die Feier fand am 8. Febr. in der St. Ade 
bertskirche an Stelle der gewöhnlichen täglichen Frübmeſſe 
Bat 9 war zuvor von dem Geiſtlichen na 

eſſe ausdrücklich ee worden. Doch wurde 
der volle Name des Babyngki, ſondern nur der Vorn 
Anton genannt. In Folge dieſer Ankündigung hatte ſich 
eine Menge Volks der niedrigſten Klaſſen eingefunden, 
während andererſeits eine Anzahl polniſcher Edelleute, vor⸗ 
nehmlich Damen, zum Theil vom Lande berbeigeeilt, die 
Kirche erfüllten. Hier wurden gleichzeitig zwei Messer ger 
leſen, nach deren Beendigung ein weißgekleidetes junges 
Mädchen mit dem von Babynski zur Richtſtätte getrage⸗ 
nen Ktruziſix, welches eigens zu dieſem Zweck aus der Fran⸗ 
ziskanerkirche geholt worden war, im Arme vor den Altar 
trat. Neben das junge Mädchen wurde ein hoher Olean⸗ 
derſtock geſtellt, und mehrere Damen ſangen ein Lied, wel⸗ 
ches fie auf beſondern Blättern bei ſich führten. Sobald 
das Lied beendigt war, traten viele der Anweſenden dem 
Altar zu und brachen ſich ein Blatt von dem Oleander⸗ 
ſtrauche, während gleichzeitig eine Kollelte eröffnet wurde, 
die binnen Kurzem über 100 Thaler eingetragen haben ſoll. 
Das geſammelte Geld ward von drei Damen und einem 
Herrn aus der Ariftofratie in Portionen zu 10, 7½, 5 
und 2¼ Sgr. mit der Aufforderung an das anweſende Volk 
vertheilt: für die Seele des Märtyrers Anton Babynski 
beten zu wollen. Hiedurch aufs Höchfte aufgeregt, ſtürzte 
das Volk aus der Kirche und begab ſich in Maſſe auf die 
Richiſtätte, wohin auch mehrere Damen aus den höheren 
Ständen folgten r mit der Menge an 
der Stelle, wo Babynski den Tod erhalten, beteten, wäh⸗ 
rend Einzelne aus dem Haufen ſogar die Pappeln küßten, 
welche den Kanonenplatz umgeben. 


Frankreich. 


Patis, 27. Febr. Seit mehr als ſechs Wochen trägt 
ſich ganz Paris mit den ehrentührigſten Gerüchten über 
die Urſachen des Schlaganfalls der den Siegelbewahrers 
Hrn. Martin (du Nord) traf und feine Entfernung von 
den Geſchäften veranlaßt. Wäre auch nur der zehnte Theil 
dieſer Gerüchte wahr, es hätte hingereicht den Schuldigen 
um fo tiefer zu ſtürzen, je höher die Stellung war die er 
einn ahm als erſter Wächter der Geſetze im Staate. Als 
et nach Eröffnung des Landtags zum König kam und mit 
ihm ſprechen wollte, wendete ihm dieſer den Rüden; ähn⸗ 
lich behandelten ibn die andern Miniſter, man mied ihn 
faft wie einen Peſtkranken. Nach mebrtägiger peinlich ſter 
Ungewißheit über dieſes auffallende Verfahren erfahrt er 
endlich durch den Grafen v. Montalivet die Wahrheit, und 
dieſe iſt für ihn wie ein Giftbecher, der lebensgefährli 
Schlaganfall die Folge. Er gebt nach Courtray, ſchreibt 
aber ſogleich an den Köuig und alle Miniſter, verlangt 
ſtrengſte Unterſuchung ohne alle Rüͤckſichtnahme. So Hart 
aber iſt noch die Macht des Truges, daß der Miniſterrath 
aus Furcht vor Vergrößerung des Scandals ſie verwel⸗ 
gern zu müſſen glaubt. Endlich gelingt es dem Andringen 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Augsburg, 1. März. Se. Majeftät 
hat gerubt, den feiner Stelle als Präſident der Regierung 
von Schwaben und Neuburg vor Kurzem enthobenen om 
v. Fiſcher wieder zu reaktiviren und in feinem bisherigen 
Amte zu belaffen. (U. S.) 3 

München, 4. Mär. Ein heut erſchienenes Regie 
rungsblatt bringt zum Vollzug der Verordnung vom 27. 
Febr. „die oberfte Leitung der Kirchen» und Schulangele⸗ 

enheiten betreffend“ die rg daß der in jüng⸗ 
er Zeit bei der Regierung von Schwaben und Neuburg 
verwendete Oberkirchen und Schulrath Mehrlein, der bis⸗ 
herige Oberſchulrath Dr. Faber und der bisherige Minis 
ſterialaſſeſſor Max Neumayr als Räthe ernannt find. — 
Vorgeſtern Abends verfuchte neuerdings eine Rotte nichts⸗ 
würdiger Burſche und Straßenjungen durch Lärmen und 
Pfeifen den Flieden der Stadt 77 ſtören, doch ward durch 
weckmäßiges Einſchreiten des Militärs alsbald die Ruhe 
geſtellt, die ſeitdem nicht mehr unterbrochen wurde. — 
Der zum Miniſterverweſer des Kriegsminiſteriums berus 
fene General v. Hohenhauſen iſt bekannt als ein ſehr ges 
bildeter Offizier, der durch alle Rangklaſſen mit Ausgeich⸗ 
nung gedient, und der die Armee und ihre Bebürfniffe 
kennt. Mit dieſen Vorzügen verbindet er einen eben fo 
unbeſcholtenen als humanen Charakter. — Wie man heute 
vernimmt, iſt der Regierungsrath v. rg feiner 
Funktion als Miniſterial⸗Kommiſſär der hieſigen Univerſi⸗ 
tät entbunden, und ſolche dem Miniſterialrath v. hl 
übertragen worden. Legationsrath A. Wendland ift aus 
Paris hier eingetroffen. (A. 3.) 
aufre Straßburg, 27. Febr. Die von 
dem Kriegsminiſterium angeordneten Maßregeln bezüglich 
der Verſtärkung des Heetes treten erſt ſeit einigen Tagen 
in vollſtändige Wirkſamkeit. So wie bereits früher die 
Deurlaubten treffen nun auch die Reſervemannſchaften al⸗ 
lenthalben ein. Wir haben indeſſen nicht die geringſte Un⸗ 
ruhe zu — * die Bevölkerung im allgemeinen erträgt 
die verhängnißvolle Theurung mit Muth und Geduld, und 
weiß die kräftige Fürſorge der Behörden und den allenthal⸗ 
ben ſich W = Sea Wohlthätigkeitsſinn zu würdigen. 
anniafaltiges. 
Die neueſte Karlsruher Zeitung vom 2. März er⸗ 
zählt: „Das Feuer iſt nicht in einer Loge des zweiten Ran⸗ 
ges, ſondern in einer der Hoflogen im erſten Rang aus⸗ 
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r ya u war. 

Unterfuchung iſt noch nicht beend 1 5 1 
viel gewiß, daß nicht eine Gasröhre geſptungen, n 
durch einen dung das Gaslicht gegen die ae det 


Loge getrieben worden iſt. Die außerordentlich ra 2 
breitung des Feuers erklärt ſich ganz natürlich aus der 
nern Bauart und Decortrung jedes älteren Theaterſaales. 
Durch den ſchnell überhandnehmenden Rauch wurde lel⸗ 
det die unter den Zuſchauern herrſchende Beſtürzung, Ber 
wirrung und Raihloſigkeit auf den höchſten Grad geſtei⸗ 
gert, fo daß von der dritten Galerie viele Leute Belberlel 
Geſchlechts und vom verſchledenſten Alter ſich * meht 
reiten konnten, erſtickten und dann verbrannten. Die F. 
der bis fetzt dei der Polizei als vermißt angezeigten Pet⸗ 
fonen beträgt — wir ſagen es mit dem Gefühl des tief⸗ 
ſten Schmerzes — gegen 70. In der ganzen Stadt berrfi 
die größte Trauer und die innigſte nahme an dem 
bedauernswerthen Geſchicke fo vieler Familien.“ a 
Das Mannh. Journ. ſagt: „Grauſen erregend 
die Berichte über das Unglück, welches die zahlreich vers 
ſammelten Zuſchauer betraf, es follen ‚gegen 20 Perſonen 
auf der eiligen Flucht in den engen ‚Gängen erdrückt wor⸗ 
den fein, wovon die Hälfte bereits geſtorben iſt; noch meh⸗ 
rere fanden ihren Tod in den Flammen oder unter dem 
nlederſtürzenden Mauerwerk; man ſpricht von 70 Let en, 
die bis jetzt aus dem Schutt hetvorgezogen worden find, 
Der Bote von und für Tyrol und Voralberg 
meldet aus Innsbruck ein durch den Herabſturz elner Lawine 
verurſachtes trauervolles Ereigniß. Am 12. Febr. 8 Uhr 
Vormittags ſchlug eine Partie Bergarbeiter am Eiſenſtein, 
Landgerichtsbez. Fügen, aus 25 Perſonen beſtehend, den Rück⸗ 
weg nach Hauſe ein. Mötlich bemerkten ſie, daß ſich von 
nahen Socke eine Schneelawinelosreiße, ſtaͤubten mit dem Au 
rufe: „Rette ſich wer kann,“ auseinander, wurden aber ſaͤmmt⸗ 
lich von der blitzſchnell daberſchießenden Lawine zu Boden 
eworfen. Mehrern gelang es ſich aufzuraffen, den vers 
5 — Kammeraden beizuftehen, Hilfe herbelzuholen. 
Den ganzen Tag über arbeitete man. Von den Heraus⸗ 
egrabenen waren aber bereits fünf erſtickt, oder fie ver⸗ 
2 — bald nach der Befreiung von der drückenden Laſt. 
Am folgenden Tag gelang es noch die drei letzten — na⸗ 
türlich todt — au 1 — Unter dieſen acht Verunglück⸗ 
ten hinterläßt der eine eine Wittwe und fieben Kinder. 
Im Chamounthal iſt am 15. Febr., Abends 7 Uhr, 
durch eine Lawine von den Algullles⸗Rouges das Bett der 
Arve ausgefüllt, und der an dieſem Fluß liegende Weiler 
des Prats verſchüttet worden. Am Morgen des 16. rief die 
Sturmglocke die Bewohner des Thals nach dem Schau⸗ 
platz dieſes Unglücks, und nach zweitägigen Wegräumuns 
gen wurden 6 Perſonen noch lebend, 7 tobt herausgegra⸗ 
den. Die übrigen zahlreichen Verunglückten zu retten war 
wenig Hoffnung. N 
u Bremen farb am 1. Februar der Wagnermeiſter 
Rumpf, das letzte Opfer, welches ſich die wahrhaft myſte⸗ 


je 
; nicht eher, 
als bis er ſeloſt eine. Doſis Gift 3 die ihn 


burg, einen Sohn des Souffleur Wabel, eine ganze Fa⸗ 
milie an i 


lie, 
n 


noch n en. Die meiſten Leichname ſind zu 

Aſche verbrannt, von manchen findet man nur die Arme 

und Beine, welche nun auf dem Kirchhof ausgelegt — 

ſtürzten aus dem vierten Stock durch die 

ſter herab, einer davon blieb hängen, indem er von feiner 

vr. 4 1 —— N. ehalten —— bis 
zuſammen un e in den Flammen 

verſchwanden. (Mannh. Journ.) 


— ͤ—- nn w —·ã—. — 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
„ St Ediet. 

2 (a) Der Söldner aver Merath von Hitzenſchwen⸗ 
den hat ſich freiwillig dem Gantverfahren unterworfen. 
r Anmeldung der ee und zu deren gehöriger 
weiſung wird daher auf 
Dienſtag den 23. März Vormittags 9 Uhr 
Termin angeſeßt, und es werden ſüänmlliche Gläubiger 
52 mit dem Rechtenachtheile vorgeladen, daß die bei 

ieſer Tagfahrt Nichterſcheinenden den Verluſt ihrer For⸗ 
kg: zu gewärtigen haben. Bei diefer Tagfahrt wird 
man auch das ganze Schuldenweſen zu bereinigen ſuchen, 
und alſo auch die Verhandlung über die Einreden, und 
das Schlußverfahren vornehmen. Uebrigens werden alle 
diejenigen, welche aus dem Vermögen des Taver Merath 
etwas in Handen haben, aufgefordert, ſolches bei Ver⸗ 
meſdung nochmaligen Erfages, vorbehaltlich ihrer Rechte 
dem Gerichte zu übergeben. 

Kempten, am 22. Februar 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Henne, Amtsverwefer. 


— 


Bekanntmachung. 
(Das Schuldenweſen der Nikolaus Bantnetſchen Eheleute von 
Heimen betreffend.) 
Der Verſteigerungsverſuch bezüglich des in rubr. Be⸗ 
in Nro. 6 dieſes Blattes vom 10. v. Mito. ausge 
friebenen Anweſens zu Heimen iſt mißlungen, und es 
wurde nunmehr wiederholt zur Verſteigerung auf 
Mittwoch den 24. k. Mtoe. Vorm. 10 Uhr 
in loco Heimen Termin angefegt. Unter Beziehung auf 
vie frühere Ausſchreibung vom 22. Dechr. v. Js. ladet 


man Kaufsluſlige mit dem Anhange biezu ein, daß dieß⸗ 
mal der Hinſchlag des Anwefens Br ur 
S erfolgen werde. Kaufsluſtige werden 
wiederholt aufmerkſam gemacht, daß die dem Gerichte 
Unbekannte über Leumund und Vermögen durch gericht⸗ 

liche Zeugniſſe ſich zu legitimiren haben. 

Füßen, den 25. Februar 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Schicker, Landrichter. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit erfolgter hoher Regierungs- Entſchlie⸗ 
fung vom 19. Februar d. Ja. ad Nro, 7917 wird am 
23. lauf. Monats Vormittage 9 Uhr in dießſeitiger 
Rentamtekanzlei die Verpachtung der ſogenannten All 
felder per 137 Jauchert 1 Viertel 7 Ruthen in 27 
theilungen, deren neunjährige Pachtzeit mit dem 31. dieß 

6 ihr Ende erreicht, öffentlich vorgenommen, wozu 
Pachtliebhaber mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die näheren Pachtbedingniſſe an dem zur Verhand- 
lung beſtimmten Tage bekannt gemacht werden. 

Kempten, den 2. März 1847. 

Königlich Baperiſches Rentamt Kempten. 
Moßmapr, Rentbeamter. 

In dem tiefen Schmerze über den Ber 
92 Luft unſerer innigſt geliebten guten Tochter, 
Schweſter, Enkelin, Nichte e 
Jungfrau riette 2 
mußte und konnte und die fo gütig bezeigte 
große Theilnahme während ihres Kranfen- 
lagers ſowohl, als die fo ehrende wie zahl⸗ 
reiche Begleitung ihrer ſterblichen Hülle zur 
Rubeſtätte nur wohlthuend fein und einigen Troſt ge⸗ 
währen, und wir erſtatten dafür unſern aufrichtigſten in. 
nigſten Dank. 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Realitätenverpachtun 
2 (b) Unterzeichneter iſt geſonnen feine in Veſtg habende 
reale Wirthſchafts. Gerechtigkeit in dem ſehr frequenten 
Dorſe Durach, eine Stunde von Kempten, welche ſchon 
mehrere Jahre ruhend iſt, hiemit durch Verpachtung wie⸗ 
der ins Leben zu rufen. 8 
Ferner eine reale Metzgergerechtſame, welche mit obi⸗ 
ger Wirthſchaftsgerechtigkeit oder auch allein gegen bil 
lige 1 begeben wird. Die Bewerber da⸗ 
rum können das Nähere erfragen bei 
B. Weit nauer am St. Mang ⸗Platz. 


4 (d) Bis zum 7. d. Dis, verkaufe ich meine 
ächt engliſchen Strickgarne zum Fabrikpreis. 
Auguſt Leipert. 


— ——ͤ ͤ - —ͤ—.— — — 
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Augsburg, 3. März. So unbedeutend die jüngſten 
Münchener Unruhen an ſich erſcheinen, ſo läßt ſich doch 
leicht erkennen daß ſie die Stellung des jetzigen neuen 
Minifteriumd nur erſchweren können. Denn es gibt fich 
in ihnen ſicher eine — wenn auch nur in gewiſſen Volks. 
ſchichten herrſchende und insgeheim genährte drohende Rich⸗ 
tung kund. Dieſe will nichl blos überwunden und in 
Schach gehalten, ſondern beſeiligt ſein. Dann wird cc, 
wo zumal eine feindliche Partei ſtets bereit iſt, zu hem⸗ 
men, übel auszudeulen und jede Schwäche zu benützen, 
nicht ſo leicht fein, den Staats - Organismus aus der ge- 
wohnte, in eine andere freiere Bahn zu lenken. Zwar 
wird ſchon etzt Auer in bayeriſchen Blättern, obgleich nur 
in allgemeinen Ausdrücken, von De umfaſſenden Be fr eis 
ung der Preſſe geſprochen. Und das wäre allerdings 
ein Kortichritt, um deſſentwillen allein man die Miniſterial⸗ 
vetanderungen und ihre Anläſſe ſegensteich nennen könnte. 
Aber bisher verſpürt man noch Nichts von der Ausfüh- 
nag Immerhin wird es einige Zeit dauern, bis die 
neuen 00 5 ſich befeſtigt haben und eine klare und 
ſichere Politik deutlich hervorttitl. Unter dieſen WVerhält- 
niſſen etſcheinen die prunkvollen, tbeilweis übertriebenen 

obfprüdhe, welche die „Allg Zeit.“ den neuen Miniftern 
ſpendet, kaum am Plage, find vielleicht ein ſchlechter Dienft 
well voreilig. Daſſelbe Blau erwähnt nun auch jenes 
durch feine Verbreitung berüchfigten Dokuments, deſſen 
Sprache freilich eine unerwartet radikale Färbung Bar. 


(Ulm. S.) 
Der Nürnd. Korreſpondent ſchließt einen Artikel 
über das neue Miniſterium mit folgenden Worten: 
„Was uns betrifft, fo, haben wir den Mangel der 


Preßfreibeit. zu keiner Zeit ſchmerzlicher empfunden, als 
era r ir dieſem Auge en ſie würde uns in den 
Ei ſetzen, ohne orgniß jenem Mißtrauen anheim 
zu fallen, das ſich 10 leicht an die Gefinnungsäußerungen 
der „cenſirlen Preſſe“ heftet, vor aller Welt es laut zu 

tfünbigen, auf welche Seite ſich die * Meinung 
in den Kämpfen det lezten Tage geſtellt hat und wie 
Diejenigen, welche die Stimmung des Publikums durch 
die Verbreitung eines bekannten Dokuments in gewiſſem 
Sinne zu influenziren ſuchten, eine bem gewünſchten Er⸗ 
ſolge gerade entgegengeſetzte Witkung erzielt haben.“ 


Seiten; der die Religion eben ſo boch 
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nſicht, bei gleich tedlichem Willen, die Verhällntſſe er⸗ 
. und wie verändert ſich die Ausführung derſelben 
illensmeinung je nach der Perſönlichkeit! — Abet eine 
beſondere Bedeutung erhält die Bildung des neuen Minis 
eriums durch den Umſtand, daß zugleich das erſt vor 
urzem pn dem Reſſort des Innern getrennte Departe⸗ 
ent des Kultus eine Ausdehnung put alle Theile der 
olksbidung erhalten hat; und wir glauben nicht zu irren, 
wenn wir in den Zeiten, in welchen wir leben, auf dieſen 
Zweig der Geſammiverwaltung die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
feit e e glauben. Aus dieſem Grunde ſchlen 
es uns, bei ang der neuen Verbälthiffe, die erſte 
Aufgabe, ein objektives Urtheil über die Grundfäge und 
Denkungswelſe des Mannes zu bilden, deſſen Leitung das 
neugebüdere Minifterium für Erchliche Angelegenheiten und 
Unterricht übergeben if. Wir glaubten diefelben nirgends 
beſſet auffinden zu können, als in den Aeußerungen des 
Frhtn, v. Ju⸗Rhein, damals II. Sekrätär der Kammer 
der Neichsräthe, während der letzten Standeverſammlung, 
namentlich in 15 etnſten Tagen, wo die Ueberzeugun⸗ 
gen ſich fo ſcharf von elnander trennten, und wo man, 
wle et ſelbſt ſagte (in der Sitzung am 26. Jan.) „nit 
Deuteleien und Deutungen fo gerne bereit wat, die Reſul⸗ 
tate Tac Gewiſſensprüfungen eidgetteuer, dem König 
und Vatetlande redlich etgebener Männer zu verdaͤchtigen. 
Hier fanden wir einen Mann von ſtreng verfaſſungsmä⸗ 
ßiger Geſinnung, von gleicher c eit nach deiden 
ält, als er fie von 
wahrer Humanität und geläuterter Aufklärung nicht zu tren⸗ 
nen vermag. Doch hören wir ihn ſelbſt. „Ich ehte ge 
wiſſenhaft jede Freiheit, fo auch insbeſondere die der Kir⸗ 
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Then Lehre ngt, eben fo ern tl 
N einer geläuterten weh; 


d ünkun an⸗ 

een 

i worne 

en Freiheit aufers 


wechielfeitige gleiche Achtung, die fie ſich ſchuldig find, ihr 
fried U U gesch } 


es wagen — 1975 Muthes die Würde dieſes hohen 


Kreishauptſtadt durch unkluges Auftreten von Geiſtlichen 
beider Konfeſſionen geſtört — war, allen Grund hatte, zu 
befürchten“ ) u. ſ. f. Der reine Geiſt der Religion 
und Sittlichkeit ſoll nicht durch Mißgriffe getrübt, je⸗ 
der unlautere Zuſatz zu dem reinen Gold der Religion fern 
ehalten werden. „Kann ich hier nur den Wunſch aus⸗ 
prechen, daß die geiſtlichen behörden von ihrem durch 
. 39 des Religionsediktes ausdrücklich ihnen vorbehaltenen 
Rechte der Wahrung des reinen Geiſtes der Religion und 
Sittlichkeit Gebrauch machen und durch entſprechende An⸗ 
ordnungen ſolche und ähnliche Mißgriffe befeitigen mochte.“) 
u. ſ. f. „Die Art und Weiſe, wie auf das Gemüth der Zus 
hörer gewirkt werden will, — — Anwendungen pſycholo⸗ 
Muc Kraftmittel, mit welchen ein wohldenkender 
ann, der es mit den heiligen Lehren unſerer Religion, 
mit der reinen Moral, welche die Dogmen der talp ol. 
1) Verh. d. K d. X., B. II. S. 43. 
2) Ebendaſelbſt, B. I. S. 443. 
3) Ebend., B. II. S. 41. 
4) Ebend., B. I. S. a 
5) Ebend, B. 11. S. 46. 
6) Ebend., Br. II. S. 47. 
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nimmermehr eind den ſein kann.“ 5) m rl 
wiß jeder gute Katholik es nur beklagen miiſſen, daß das 
reine Gold der Chriſtuslehrr, mit dem unlautern Zuſatze 
verfeben, ſtatt in vollwichtiger Münze in blendenden Schau⸗ 
pfenningen dverprägt worden.“ ) Der Humanität, der 
„geläuterten Volksaufklärungen“, von welcher 
eben die Rede, wird gleichfalls ihr volles Recht in fol⸗ 
genden Andeutungen zuerkannt: „Mein feſter Glaube iſt, 
daß in der Zeit nur das beſtehen und zeitgemäß ſich ent⸗ 
wickeln könne, was der Zeit entſpricht.“ 9) „Kein Zau⸗ 
berdrache brütet mehr finſter über den Goldſchachten der 
Kultur; die Neuzeit hat ihn bezwungen und ſich dienſtbar 
gemacht; dampfend und funkenſprühend ſaust er über die 
Wogen und auf Schlenenſtraßen daber, und bringt den 
verbundenen Nationen vom fernen Colchis das goldene 
ließ allgemeiner, tief eingreifender Weltbildung.“ 0) — 
So finden wir in den eigenen Worten des Fihrn. v. Zus 
Rhein die Bemerkung der Allg. Augsb. Zeitg. beftätigt, 
wenn ſie ſagt: „daß der Miniſter des Kultus und Unter⸗ 


richis Bildung mit Humanität vereint; daß er dem Wahl⸗ 
ſpruche feines Könige folgt, der bei allen Gelegenheiten 


in Erinnerung brachte, daß er gleichwägende Gerechtigkeit 
gegen alle feine Unterthanen zu üben enıfchloffen ſei, und 
nach beiden Seiten das Uebermaß, als feiner Seele fremd, 
ablehne.“ Wahrlich, daß das Vertrauen Sr. Maj. des 
Königs einen Mann von ſolchen Grundſätzen für das 
neue Miniſterium berief, muß die Bekenner beider Konfef- 
ſionen, und zwar doppelt in unſeren vielbewegten Zeit⸗ 
läuften, mit Beruhigung, mit freudiger Zuverſicht erfüllen; 
muß den warmen Dank Aller hervorrufen, welche die chriſt⸗ 
liche Religion als die reine Lehre der Liebe und des Frie⸗ 
dens erfaſſen, welche es mit König und Vaterland, ohne 
Nebenabſichten oder Vorbehalt, ehrlich und wohl meinen.“ 

Daſſelbe Blatt ſagt in einem den Münchner Krawall 
betreffenden Aufſatz: 

„Die öffentlichen Blätter, welche uns von von der Nähe 
des Schauplatzes jene Mbfcheulichkeiten ſchildern (unter 
ihnen ſolche, denen Ruhe und Mäßigung ihren unverwiſch⸗ 
lichen Stempel aufgedrückt haben) deuten an, daß dieſe 
doppelt vergifteten Heile in einem Lager geſchmiedet wur⸗ 
den, welches aus hundert und hundert, inneren und Aus 
ßeren Gründen ſolchem Treiben am fernften fein follte. 
Doch nein, wie wenig Sympatbieen wir auch mit den 
Männern gemein haben, auf welche die fraglichen Blätter 
zu zielen ſcheinen, eines ſolchen Zuſammenhangs möchten 
wir fie ohne juriſtiſchen Beweis lieber nicht fähig halten. 
Wäre es aber fo, wir wüßten unferer empörten Gefühle 
kein Ende zu finden. Haben wir doch ihre Vertreter ger 
ſehen, wie fie ſchon bei dem Worte Partei in maßloſe 


7) Cbend., B. II. S. 40. 
8 Ebend., B. II. S. 47. 
9) Ebend., B. I. ©. 443. 
10) Ebend., Br. J. S. 445. 


grriethen, wie fie jeden Andersdenkenden mit 

woͤhniſchem Auge beſrachtend, das Monopel der Un⸗ 
terthanentteue für ich. und ihre Geſinnungsgenoſſen in 
Anſpruch nahmen, und ganz conſtitutionelle, ganz inner 
halb der Geſetze ich bewegende Beſtrebungen als radikal 
und revolutionär anklagten.“ a 

In einem Schreiben aus München in der Kölner 
Zeit. heißt es: „Wir erleben hier jetzt Erſcheinungen, die 
vor einem Jahre ſich noch kein Philoſoph hätte träumen 
laſſen.“ . 


Oeſt erreich. 

Peſth, 20. Febr. Die Noth ſteigt hier im Lande auf⸗ 
fallend, das Neograder Comitat allein, das zu den wohl⸗ 
habendern und geſegnetern Fiat hat 50,000 Arme die 
erhalten ſein wollen. Die Grundherren und das Comitat 
thun das möglichſte zur Linderung der Noth; Hungertod 
iſt noch bis jetzt nicht vorgekommen, doch miſchen die Leute 
ſchon ihr Brod mit Sägeſpaͤnen, oder leben von ausge⸗ 
preßten Leinſamenkuchen; in den nördlichen Comitaten iſt 
es noch viel ärger. (A. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 6. März. Wie man ſagt, 
wird Hr. Staatsrath v. Abel ſich demnächſt nach ſeinem 
Landgut Stamsried und zu Anfang nächſten Monats nach 
Brüſſel begeben. — Dem Vernehmen nach hat der (im 
Alter vorgerückte) Regierungspräſident von Mittelfranken, 
Frhr. v. Andrian ⸗Werburg, der bekanntlich zum Regle⸗ 
rungöpräfidenten von Oberbayern ernannt ift, Se. Maj. 
den König um die Gnade gebeten in feinem dermaligen 
Wirkungskreiſe bleiben zu dürfen. (A. 3.) 

Nach einem andern Bericht aus München ſind zu⸗ 
folge allerhöchſter Verfügung vom 4. März, wie es ſcheint, 
um die Studlrenden mit denjenigen, welche Argloſigkeit zu 
ſtraͤflichen Zwecken miß brauchen möchten, außer Berührung 
u bringen, die Semeſtralprüfungen der beiden phiioſophi⸗ 
ſchen Jahreskurſe, welche gewöhnlich drei Wochen erfor⸗ 
dern, auf den Anfang des nächſten Semeſters verſchoben, 
und iſt dadurch für die Studirenden dieſer beiden Kurſe, 
untet denen die Bewegung allein ftattfand, der Beginn 
ihrer Vacanz um foviel beſchleunigt worden. (A. 3.) 

Die Allg. Zeit. bringt einen Artikel aus München 

egen das angeblich von vier königl. Miniſtern an die 
Person des Monarchen gerichtete Memorandum, welches 
urplötzlich nicht in Hunderten, ſondern in Tauſenden von 
so in allen Claſſen der Bevölkerung verbreitet wor⸗ 
n war. 


Poſen, 27. Febr. Die rufſiſch⸗ polniſchen Zeitungen 
n uns mit abſprechender Zuverficht, daß keine Ans 
bäufung ruſſiſcher Truppen im Königreiche Polen 
ſtaufinde; alle Privatnachrichten, fo wie die Ausfagen 
glaubwürdiger Reiſenden dagegen behaupten das Gegen- 
ıheil und ſtimmen darin überein, daß eine ruffifche Ar: 
mee von 80— 100,000 Mann an der galiziſchen Grenze 
konzentrirt werde. Wenn die amtlichen watſchauer Blaͤt⸗ 


t dahi 6 daß Zeit keine 4 
e 
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rigen Frühjahr, d. h. ſeit dem A Wuhrverſach 


Mannigfaltiges. 

Ueber den Brand des Hoftheaters in Karleruhe 
ſagt ein Schreiben vom 2. März im Mannh. Journ.: 
„Bis heute Vormittag zählt man 115 Verbrannte. Die 
Haupturſache der unglaublich ſchnellen Verbreitung des 
Feuers war die ſchlechte Einrichtung der Decke, welche 
(ſeit 1829 oder 30) aus einigem Plankenwerk und ange- 
maltem Papier oder dergleichen beſtand. Hiezu kam der 
Uebelſtand der engen, gewinkelten Treppen und Gange. 
Da es Sonntag war, ſo fehlte es anfänglich auch an hin⸗ 
reichender Mannſchaft zum Löſchen. “ — Hieran fügt der 
Schw. Merk. in einer Original-Correſp. aus Karloruhe 
vom 3. März bei: „Die Urſache der Entſtehung des 
Brandes iſt bekannt, das aber iſt noch nicht gehörig her. 
vorgehoben worden, daß unmittelbar nach der Entſtehung 
des Feuers der große Hahnen an der Gasleitung abge- 
ſperrt wurde, um das weitere Zuſtrömen des Gaſes zu 
vermeiden. Dieſe gutgemeinte Maßregel wirkte entſeß 
lich verderblich. In einem Augenblitz erloſchen die Hun 
derte von Flammen, die bisher das Theater in allen 
Räumen erleuchtet hatten; im Junern des Saales gab 
zwar die lodernde Flamme Helle genug, aber in den Gän, 
gen, auf den Treppen und Böden, hinter den Couliſſen 
war ägyptiſche Finſterniß, und durch dieſe ſollte ſich die 
in Schrecken geſetzte Menge hindurchdrängen. So flürz- 
ten die Leute übereinander weg, die Kräftigeren ſuchten 
ſich zu retten, die Schwächeren und Unbeholfeneren ver- 


verloren. Schrecklich war der Tod eines jungen Man⸗ 
ns, Namens Homburg, Setzers in der Madiorf 


der die Tükaterzettel 
ein Frribillet erhielt 


behn hieher gekommen waren, um ins Theater zu gehen, 

und mi wiederkeh 

liegen theils im Spital, theilg in dem Theater bevach⸗ 

barten Hänfern, ‚wohin fie im erſten Augenblick gebracht 

worden, und bis jetzt gafilich, zum Theil als ganz un 
belannt verpflegt werden. Viele jammernde Eltern, Kin- 
der und Verwandte ſtrömen auf den Kirchhof, um unter 
den verbrannten und verkehlten 

Gliedmaßen, die wagen vollpeiſe aus dem Schutte dahin 

geführt werden, ſich en, ob ſie nicht an einem 

Ringe oder Kennzeichen, das etwa nicht verbrannt 

märe, traurige lleberreſte ihrer thenren Bermißten her⸗ 

ausfiunden können. 

. —— —— — —— — 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
% Aeweg, ven 10. Mürz d. a. wird die 

Meiglgußg der Latrigen und Kante der Schloß und 

Meitſtankaſerne dabiet in Pacht gegeben. Die pachtver⸗ 

handlungeh werben am genannten Tage Morgenb 10 uhr 

darch hie, Miltär-Pocal-Ban-Eommiffion im Prag: Inge- 
itte, Bureau Nro. 29 der Schloßtaſerne vorgenommen, 
wozu Pag llußige hiemit eingelaven werden. 


Die könig. Kemmandautſchaft. 


7 Ngapten, angeſchlagen zu 6000 fl. und beſte 
ö 


Eſparthorſtraße gelegen 
a ferd. 


Crevitorſchaftansſchuß ern 
äh. ohne Aufrteig 

4 
ſchaſfteberrieb zweckmäßig eingetfeilt und ſeht geräumig, 


ippen und einzelnen 
g 


Jony. GWSiederbotter Wirthſchafts⸗Verkauf.) 


9 (5) Auf die — in der Gantmaſſe des Dreikönig⸗ 
wirthes Gottlieb Beck von hier, vorhandene Liegen⸗ 
hend in ein 


dreiſtöchigen ganz maſſtoem Wobuhauſe mit Blattendach 


und dem dinglichen Kane und Brauerefrechte 


auch bisher ausgeübter Bran twein Brennerei, in der 

„und Nindoiehflafhingekt unter Blattendach) auch 
einem größeren Hofraum hinter dem Haus, wurde bei 
dem am 22. d. Mte“ ſtatkgebabtem erſlen Verkaufsverſuch 


nur ein Angebot von 4150 fl. gemacht, welches die Cre⸗ 
diterſchaft als offenbar zu geking erachtet, — und wo ton 
vieſeſbe unter geſtrigem Tag einen zweiten Verkaufs⸗ 
verſuch auf 


| Dienſtag den 16. März d. Je. 
anberaumt hakt. Judem man dieſes aumit zur Keünknißß 
bringt, werden die Kaufliebhaber, 1 mit Pr 
dikats⸗ und Vermögenszeutzniſſen verſehen eingeladen, ge 
dachten Tags Vormittags 10 Uhr auf dem Rarhhanfe 
ahier zu erſcheinen und ſich bei dem Verkaufe zu bethei⸗ 
igen. Im Falle eines annehmbaren, mit dem Werthe 
er Realitäten im 1. enden Ashes der 
tigt, den Verkauf ſogleich zu 
genehmigen, auch iſt verſelbe legitimirt, dem * 5 
kdufl i 
Wi 


u überlaſſen. Das Wohngebäude iſt für 
In demſelben befindet ſich die Brauerei und Braunkßwein 
dreunerei mit laufendem Brunnen, ng 2’ größere Kel⸗ 
ler zu Aufbewahrung von Bier und Wein. Die Stal⸗ 


lungen find hinter vem Wirthſchaftogeb dude gelegen / und 


bieten in Vergleichung mit dem bett glichſten Wirth⸗ 

ſchaftsbetrieb, den erforderlichen Raum zum Einſtellen 

von Pferden und Rindvieh, ſo wie 1 von 
Futter ꝛc. dar. Den 14 ar 1847. 
Creditorſchafts-Ausſchuß. 

Vorſtand desſelben Stadtſchultheiß Neuffer. 


Bei der fünften Serienzie hung der großherzoglich ba⸗ 
diſchen 35 fl. Looſe wurden gezogen: ˖ 

Serien. 659. 707. 714. 797. 1047, 1109. 2615. 
2739. 2744. 2927. 3282. 3287. 3347. 3388. 3804. 3 
4017. 4157. 4214. 4361. 4516. 4524. 4709, 4748. 527 
5419. 5631. 6408. 6615. 6747. 7005. 7056. 7198. 7959; 
7438. 7828. 7842. 7881. 7893. 7947. 

Original-Looſe find ſtets zu haben bei 

Conrad Stoffel in Lindau, 
und dahier zu beziehen bei M. Gayr hot. 


Ja der Atta am St. Mangenpfaß ift BR 1 
möblirtes ae an einen ledigen Herrn zu ver * 


Das Nähere zu erfahren bei 
ef Fran Buchhalterswitzwe Ott. 


Kebigirt unter Verantwottlichteit des Verlegers Cobdias Dannprimer. 


Kemptner Zeitung. 


Mittwoch 


Deut ſchlan d. 
Bayer u. 

Der Kölner Zeit. ſchreibt man aus Bayern: „Das 
neue Cabinet iſt nun gebildet, und man gewinnt allmäh⸗ 
lig ſeſtere Standpunkte, eine politiſche Krifis zu überfchauen, 
dle im conſtuutionellen Bayern noch niemals da geweſen 
war. Erhalten wir mit dem neuen Cabinet ein neues 
Syſtem, Licht, Bewegung, Foriſchritt im Gegenſatze zu 
dem alten, fo wollen wir gern die Motive zu den Mini⸗ 
fterialänderungen vergeſſen und fie der Vergangenheit übers 
laſſen, uns am Morgenrothe einer neuen Zukunft freuend. 
Ohne mit unferen diesfallſigen Vorausſagungen vorſchnell 
zu fein, um nicht fpäter gezwungen, nachſtill zu werden, 
wollen wir nur einige Anknüpfungen an die jüngſte Zeit 
machen. Es war ein wirklich wunderbares Staunen, als 
die Annahme der Abdankung des Miniſters v. Abel von 
Seiten Sr. Maj. des Königs im Lande bekannt wurde, 
denn man hielt das Ereigniß wo nicht für eine Unmög⸗ 
lichkeit, doch für Unwahrſcheinlichkeit erſten Grades, und 
dem letzten Landtage gegenüber, mußte ſich dieſes Dafür- 
halten ganz natürlich begeben. Nachdem ſich die Sache 
zur Wirklichkeit herausgeklärt hatte, miſchten ſich die bete⸗ 
rogenſten Empfindungen in die Zuſtandsbetrachtungen. 
Jeder Staatsmann, der eine höhere Stellung einnimmt, 
hat ſeine Freunde und ſeine Feinde, und beide bleiben bei 
der Aenderung ſeiner polit. Chancen nicht gleichgiltig. Die 
ultramontane Partei ſieht auf dem Schachbrette ihrer Con⸗ 
juncturen, wenn auch kein „Matt“, doch ein bedeutendes 
„Schach“; die liberale Partei des Foriſchrius überläßt 
ſich dagegen den Hoffnungen eines zu gewinnenden Spieles.“ 

Ein anderer Korrefpondent der Kölner Zeit. bemerkt 
über das vielbeſprochene Memorandum der vier Miniſter: 

„Man ſieht nach und nach ein, daß viel wichtigere 
Dinge vorgefallen find, bei welchen jener Tugendbund die 
Öffentliche Meinung mit Füßen getreten hat, die er jetzt zu 
ſeiner Rechtfertigung anruft.“ 

In einem Bericht der Ulmer Schnellpoſt über die 
Münchner Vorfälle heißt es: „Es war eine Unzahl Neu⸗ 

ieriger dabei aus allen Ständen, beſonders viele Weiber. 
& tam es, daß dieſe Menge, nachdem die Thereſienſtraße 
von der Infanterie, die mit gefälltem Bajonnette anrückte, 
und durch die Kuiraſſiere geſäubert und beſetzt war, auf 
dem Reſidenzplatze in viele Tauſende anwuchs, die dann 
freilich urplötzlich auseinanderſtoben, als die Reilerei an⸗ 


10. März 1817. 


ſprengte. Vorher war fie unerſchöpflich in Vivat⸗ und, 
Hallohſchreien, Pfeifen, Heulen und Toben. Fenſter wur⸗ 
den nur wenige zerſchlagen, mehr Laternen. Die Bürger 
hielten ſich eniſchieden fern und ruhig. Das Ganze hatte 
ein mehr burlesfes, als gefährliches Ausſehen; roher Muth⸗ 
wille machte ſich am lauteſten breit. Wiewohl es unzwei⸗ 
felhaft auch an böswilligen Hetzern und Anſtiflern nicht 
geſehlt hat, die ſich bemühten, eine Demonftration zuwege 
zu bringen, indem ſie das unwiſſende Volk und die leicht 
zu erhißende Jugend mißbrauchten. Von welcher Seite 
dieſe Umtriebe eee ſind, läßt ſich mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit errathen. Se. Majeftät der König zeigte ſich ſelbſt 
in der Thereſienſtraße und ging zu Fuß und ohne Beglei⸗ 
tung durch die dichtgedrängte Menge. — Die Mün⸗ 
chener Aufläufe — und daß iſt gewiß eher ein 
gutes, als ein ſchlechtes Zeichen — tragen feit Jahren ei⸗ 
nen etwas derb⸗komiſchen Charakter und erinnern lebhaft 
an die Illuſtration der neueſten Nummer der „Fliegenden 
Blätter“, wo zwei Lumpen einen dritten anreden: „Die 
Geſchichte iſt eingeleitet. Wir find. bereit und die drüben 
beim Caffeeſieder auch. Es fragt ſich nur, ob Sie, Herr 
Meyer, die Diktatur annehmen wollen. Dann können wir 
gleich Dienſtag Abend nach dem Zapfenſtreiche anfangen!“ 

Ein Schreiben aus München in der Kölner Zeit 
rühmt mit Recht das Benehmen des Militärd bei den 
Auflaufen. „Kein Blut iſt gefloſſen und, fo viel ich er⸗ 
fahren, keinem Menſchen ein Haar gekrümmt worden. Dank 
der vortrefflichen Haltung unſeres Militärs, das mit treuer 
Pflichterfüllung die Rüdfichten der Menſchlichkeit jo herr⸗ 
lich zu vereinigen en hat!“ 

ũ r tember 

Stuttgart, 27. Febr. Die bekannte Cabinets⸗ 
ordre, wodurch den ſtädtiſchen Kollegien die Unzuftieden⸗ 
heit mit ihren Beſtrebungen für Preßfreiheit zu erkennen 
gegeben wurde, hatte man benutzt, um bei der in den letz⸗ 
ten Tagen vor ſich gegangenen Wahl fünf neuer Stadt 
räthe Männer 1 ere welche der bisherigen Mehr⸗ 
beit im Stadtrathe entgegenwirken ſollten. Ungeachtet 
aber die Reaktionäte diesmal ihre Kräfte aufs Aeußerſte 
angeſtrengt hatten, war doch der Sieg der liberalen Par⸗ 
tei glänzender als je zuvor, indem ſie ihre ſaͤmmtlichen 
Kandidaten mit einer Mehrheit von mehr als ſechshun⸗ 
dert Stimmen durchſetzte. (Brem. 3.) 

Stuttgartt 5. März. Wie verſichert wird, ſo ſollen 
demnächſt, dem badiſchen Hofe momentane Erleichterung 
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bier, natürlich noch geſteigert durch das auch uns 
edrohte Unglück, für längere Je den Beſuch des bieſigen 
5 ecterg ſchmälern werde, wie es ſen zwei Vorftelluns 
gender Fall war, glaube ich nicht; denn das muß Je- 
dermann einſeben bei näherer Betrachtung der Umſtände 
und Verhältmiſſe, daß trotz aller nicht zu läugnenden Feb⸗ 
let unſetes Theaterbaues die Gefahr bei uns doch nicht 
wohl ſo eine eminente ſein und werden kann, da bei uns 
elne ſo ſchnelle Verbreitung des Feuers bei dem ſoliden 
Material, aus welchem unſer Theater gebaut wurde, gar 
nicht möglich iſt. — Bei der getrigen öffentlichen Beeidi⸗ 
ung der fünf neu gewählten Stadträthe aus der Zahl der 
e hat beſonders die Rede des Stadtrath 
aber Aufſehen erregt. Derſelbe iſt ein von feinem Ge- 
werbe zurückgezogener und von feinen Renten lebender Baͤ⸗ 
cker, det aber noch einen als Bäcker etablirten Sohn hat, 
und dieſem Umſtande hauptſächlich mag es zuzuſchreiben 
ſein, daß er unter den Fünfen die wenigſten Stimmen er⸗ 
hielt. Dieſer nun verfprach in einer fehr warmen und feu⸗ 
tigen Rede, diejenigen Mittel anzugeben, die geeignet waͤ⸗ 
ten, einem ferneren Steigen der Brodpreiſe vorzubeugen. 
In der auf die Beeidigung erfolgten gemeinſchaftlichen 
Sitzung vom Stadtrath und Bürgeausſchuß ward derſelbe 
ſeht freundlich vom Hrn. Stadtdirektor um alsbaldige Preis⸗ 
ebung dieſes Mittels angegangen, da ſolches im öffentli⸗ 
Sn Intereſſe nur böchit erwünſcht fein fönne und müſſe. 
hat dies für die nächſte Sitzung verſprochen, welcher 
man bier nun mit großer Spannung entgegenfiebt; denn 
ein ferneres Steigen der Brodpreiſe würde hier großes Un⸗ 
heil verbreiten; es iſt ohnedies ſchon dabin gekommen, daß 
eine Menge ſonſt ganz geordneter Familien mit ihren Zah⸗ 
lungen im Rückſtande find und dadurch auch die vr 
licheren Gewerbetreibenden in Geldverlegenheit bringen, die 
um ſo verderblicher wirkt, als ſie bei dem Mangel einer 
Nationalbank nur zu hoben Zinſen Geld aufzutreiden vers 
mögen, ja haͤuſig gar keins ethalten können. Handel und 
Gewerbe ſtocken auf beunruhigende Weiſe. (Schn. P.) 
Ulm, 26. Febr. Die Bauten an der Bundesfe⸗ 
ſtung beſchaͤſtigen auch in der gegenwärtigen Jahreszeit 
eine enge Arbeiter: übrigens bleibt ſich das Urtheil der 
Sachverſt 1 noch immer gleich, daß auf der rechten 
(baverifchen) Donauſeite weit ſchöner und ſolider, als auf 
der linken Seite gebaut werde, auf welche letztere allerdings 
vier Fünftel des ganzen Rieſenbaues zu ſtehen kommen. 
Da in Friedenszeiten der würtemdergiſche Feſtungstheil aus⸗ 
ſchließlich mit Landesttuppen beſetzt werden möchte, hiezu 
aber die verfügbare Mannſchaft, ſoll nicht die Reſidenz 
entblößt werden, aller wenigſtens 1000 Mann nicht zu⸗ 
teicht, fo wird die dereinſtige Verwilligung dieſer weiteren 
Tauſend Rekruten voraus ſichulch ſehr dug Kaͤmpfe in 
der Abgeordnetenkammer herbeiführen, auch im ganzen Lande, 


das ohnehin über die ſchwere Militärlaſt klagt, große Un⸗ 
ee en; eben ſo ie Huf a 
hunderttauſend Gulden zur inneren Aus ſtaſtung der 

nen, deren Köften, wie man hört, und was nach d 
Vorgange von Raſtatt auch glaublich ift, den Bundes ſtaat, 
welcher die Truppen liefert, allein treffen ſollen. (Brem. 3.) 

Ulm, 6. März. So werkthätig ſich auch der Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn unferer Behörden und der wohlhabenden Pri⸗ 
vaten gegenüber der allgemeinen Noth äußert, fo iſt die 
letztere doch zu ſehr in der immer mehr ſteigenden 
erung begründet, als daß eine gründliche Abhilfe möglich 
oder auch nur wahrſcheinlich wäre. Gerade diejenigen 
Gewerbe, welche früher bier zu den begüterten gehörten, 
der Kaufmannsſtand nämlich und die Bierbrauer, verars 
men immer mehr. Um ſich einen Begriff von der Noth 
zu machen, die gegenwartig hier herrſcht, braucht man nut 
zu wiſſen, daß in dieſem Augenblicke bei dem hieſigen Ober⸗ 
amtsgerichte 175 Vergantungen angezeigt ſind, von denen 
jedoch, um einer möglichen Kreditloſigkeit vorzubeugen, woͤ⸗ 
chentlich nur vier ausgeſchrieben werden ſollen. Wie traurig 
fontraftirt eine ſolche Nachricht mit dem weltberühmten „Ulmer 
Geld“ im Sprichworte!? Die Häuferbefiger hatten bisher 
immer geglaubt, daß durch den Zufluß von Fremden, wel⸗ 
che der Feſtungsbau mit ſich führt, der Grundbeſitz im 
reife ſteigen würde; allein gerade fie haben ſich am Mei⸗ 
ſten gc Der Werth der Häuſer ſinkt mit jedem Tag. 
— Viel Gerede macht in dieſem Augenblick der geſtern be⸗ 
kannt gewordene Selbſtmord einer Dame aus den höheren 
Ständen (Frau v. W.), hauptſächlich wohl einer delikaten 
Urſache wegen, welche man der That unterſtellt. (N. K.) 

Bade u. 

Karlsruhe, 4. März. Geſtern Abend kam es faſt 
zu Thätlichkeiten zwiſchen dem Militär und einem Theile 
der hieſigen Bürger. Letztere wollten nach vorangegange⸗ 
ner Anzeige im „badiſchen Hof“ eine Beſchwerdeſchrift zu 
Stande bringen, indem viele von ihnen beim Theaterbrande 
vom niedern Militärſtande mißhandelt worden ſeien. Da⸗ 
gegen verſammelte ſich eine ziemliche Anzahl Unteroffiziere 
und Soldaten zu derſelden Stunde, ebenfalls im „badiſchen 
Hof“, und verhinderte auf dieſe Art die freie Beſprechung 
der Sache; es zogen ſich daher die Bürger ſtillſchweigend 
zurück, verfammelten ſich von Neuem im „grünen Hof“ 
und bildeten dort nach dem Muſter der Durlacher eine 
Löſchgeſellſchaft. Auch hieher waren die Soldaten Be 

zogen, ernſtliche Reibungen wurden jedoch durch das Er⸗ 
enen des Stadtkommandanten und ſeines Adjutanten 
verhindert. — So eben überfiel ein neuer Schreck ganz 
Karlsruhe, es brannte abermals, jedoch unbedeutend, in der 
Infanteriefaferne; das Feuer wurde gleich wieder gelö ſcht. 


(Mannh. J.) 
Oeſterreich. 
Wien, 27. Febr. Aus Galizien ſollen vorgeſtern durch 
einen Courier ſehr ſchlimme Nachrichten eingelaufen ſein, 
deren eigentlicher Inhalt bis jetzt in ein geheimnißvolled 
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ten bei der Staatskanzlei und im 

rathe gegenwärtig berricht, läßt ſich auf den Belang der 
Kunde ſchließen. — Seit einigen Wochen häufen ſich im 
Piertel unter dem Wiener Walde die Mordthaten und 
Raubanfälle dergeſtalt, daß man geneigt iſt, zu außeror⸗ 
dentlichen Maßregeln zu greifen und in dieſem Kreiſe das 
Standrecht zu verkündigen, wobei nur die Hauptſtadt 
ſelbſt ausgenommen bliebe: denn ſeliſam genug iſt es nicht 
das Pflaſter der menſchenreichen Reſidenz, wo dieſe Morde 
vorſielen, ſondern das Weichbild in einem Umkreiſe von 
mehreren Meilen iſt der Schauplatz dieſer blutigen Verbre⸗ 
chen, die meiſt an chthaͤndlern und derlei Leuten verübt 
worden, die vom hieſigen Markte mit wohlgefüllter Geld ⸗ 
katze nach Hauſe fabren und unterwegs beraubt und er⸗ 
ſchlagen werden. (Köln. 3.) 


Mannigfaltiges. 


Ein Peuollmächtigter der Profeffor Seiſt ſchen Werwandten 
überſendet uns folgende Pewetkung. ö 

Der Verfaſſer jenes voreiligen Artikels in der Kemptner 
Zeitung vom 23. Februar I. J. Nro. 31 bezüglich des 
Trogefies über die Nichtigkeit des Profeſſor Geiſt'ſchen 
Teflamentes, ſcheint nicht zu wiſſen, oder vergeſſen zu ha⸗ 
ben, wie viele anſcheinlich noch fo begründeten Er⸗ 
kenntniſſe in höhern Inſtanzen geändert wurden. Zugleich 
diene demſelben zur Nachricht, daß der Beſchluß des kgl. 
Kreis- und Stadtgerichtes Kempten vom 30. Novbr. 1844, 
wonach dasſelbe die Ausſolgelaſſung des Nachlaſſes an 
den Magiſtrat der Stadt Kempten dekretitt hat, durch 
Erkenntniß des königl. Appellationsgerichts von Schwaben 
und Neuburg vom 30. Jäner I. J. als null und nichtig 
aufgehoben wurde. 

Der Verfaſſer des angegriffenen Artilels erwidert auf 
vorſtehendes Inſerat: 

1) Die Fälle, wo Urtheile der untern Inſtanzen von 
den obern reſormirt werden, find allerdings feine Selten⸗ 
heit; in der vorliegenden Sache aber iſt das Unrecht der 
abgewieſenen und in alle Roſten verfallenen Kläger fo 
evident, daß eine Abänderung des erſtrichterlichen Ur- 
theils nicht befürchtet werden darf. Dieß iſt die juridiſchi 
Ueberzengung des Verfaſſers, welche öffentlich auozuſpre 
chen ihn ſchwerlich Jemand hindern dürfte, wofern nicht 
etwa ein Agent der Geiſt'ſchen Erbsprätendenten zum 
Cenſor beſtellt wird. 

2) Daß der Beſchluß des k. Kreis. und Stadtgerichts 
vom 30. Nov. 1844 durch dad k. Appellgericht aufgehoben 
wurde, iſt wahr; es iſt aber auch wahr, daß die Aufhe⸗ 
bung nur wegen eines Formfehlers geſchah, ſo daß der Ma⸗ 
giſtrat feinen Anſpruch auf den vorläufigen Beſitz der 
Erbſchaft erneuern kann; auch hat dieſe Nebenfrage auf 
die Hauptſache nicht den mindeſten Einfluß. 

Der Artikel vom 23. Febr. hatte übrigens blos den 
Zweck, diejenigen, welche für den verſtorbenen Herrn 

rofefjor Geiſt und feine hochherzige Stiftung ſich interef- 

„ zu beruhigen, keineswegs aber deſſen Verwandt 


Karleruhe, 5. März. Die Korler. Zeit. enthält 
nun das von dem Polizeiamt mitgetheilte amtliche Ber⸗ 
zeichniß der bei dem Hoftheaterbrand umgekom⸗ 
menen zwelundſechszig Perſonen. Der größere 
Theil der Verunglückten gehört dem jugendlichen Alter 
von 8 bis 25 Jahren au, nur 6 waren zwiſchen 25 und 
30 und 7 zwiſchen 30 und 44 Jahre alt; 25 Perſonen 
gehörten dem weiblichen Geſchlecht, beinahe alle der die⸗ 
nenden Rlaſſe an. Unter den männlichen Verunglückten 
bilden die Mehrzahl Lehrlinge, Geſellen, Arbeiter. 

Folgender Privatbrief aus Karlsruhe ſcheint 
uns, wenn er auch nicht durchgehends neue Details 
enthält, durch die Lebhaftigkeit der Färbung und nament⸗ 
lich das individuelle der Auffaſſung ein erhöhtes Inter⸗ 
de darzubieten. Wir theilen venfelben unverändert mit: 

eine jüngere Schweſter hatte die Rolle des Schall 
zu ſpielen, und ſo ging Alles, außer mir und meiner 
Mutter ins Theater. Ich las der Mutter etwas vor. 
Plstzlich 22 mein jüngfter Bruder, von 12 Jahren, 
der fo viel Entſchloſſenheit hatte, aus dem Theater her 
aus zu retitiren und ſich ſchnell nach Hanfe zu begeben, 
zur Thüre herein und ſchreit: Mutter, um Gottes Wil⸗ 
len im Theater breunt's, ’sift nicht mehr zu retten. Die 
Haare ſtanden uns zu Berg, meine Mutter ſtürzte bei⸗ 
nahe zum Fenſter hinaus, ich eilte fo ſchnell als möglich 
die Treppe hinab und ins Theater. Welche fürchterliche 
Verwirrung! Die Menſchen ſtrömten ſchaarenweiſe und 
in dichten Maſſen aus dem Theaterhof, ein dicker Rauch 
hinterher. Und faſt alle meine Angehörigen noch d'rin! 
Ich drang hinein und bemerkte meine beiden Schweſtern, 
die eine im Koſtüme, die ſich kaum von der Bühne ret⸗ 
ten konnte, mit Hinterlaffung ihrer Kleider., Sie eilten 
ſogleich auf mein Geheiß nach Haufe. Jetzt, mein 
Vater! Ich traf ihn gerade, als er auf die Bühne 
wollte, um meine Schweſtern zu holen, was ihm den un⸗ 
vermeidlichen Tod gebracht hätte. — Das Glück wollte, 
daß ich meine Schweſtern ſchon geſehen hatte. — 
Auf einmal hörten wir fürchterliches Geſchrei und wir 
waren Augenzeugen, was kein Menſch im Stande iſt, zu 
beſchreiben. Alle Fenſter auf der dritten Gallerie waren 
vollgedrängt mit Menſchen, ſchichtenweiſe lagen fie auf- 
einander, und die Flammen ſchlugen fürchterlich über ih⸗ 
ren Köpfen heraus. Leitern wurden angeſetzt, fie reich ⸗ 
ten nicht. Da ſtürzten ſie ſich 4—5 Stockwerk hoch 
herab, theils auf den Steindoden, theils auf ein nah 
gelegenes Dach, — Kinder, Frauenzimmer, Männer 
drängten und fließen einander herab, einige wurden wun⸗ 
derbar erhalten, obgleich ihnen alle Haare und Kleider 
vom Leib gebrannt waren, andere waren ſchon halb ver⸗ 
brannt, indem fie unten ankamen; ſchaudererregend bejon- 
ders war der Anblick eines Mannes, der im Herabiprin- 
gen hängen blieb und fo langſam verbrennen und ver- 
braten mußte. Er ſchrie herab: Ach Gott, ach Gott, 
ſie halten mich an den Füßen! wahrſcheinlich die ſchon 


am Boden lagen und ſich halbtod an ihm feſiklammerten. 
Bon dem Allen aber iſt es unmöglich, ſich eine Vorſtel⸗ 
lung zu machen. Mein Bater wurde ohnmächtig, — da 
kommt mein Vetter geſprungen, der ſo eben unſere Groß⸗ 
mutter, die im Gedräng zu Boden ſtürzte, hervorgezogen 
und ſo aus dem Parterre gerettet hatte, und ſchrie mir 
zu: Um Gottes Willen, der Fritz muß verbrennen, er iſt 
auch im Theater, was ich gar nicht wußte. Aber wo? 
Ich ſchrie nach einer Laterne, und wir ſprangen mit ein- 
ander durch das Portal die Treppe hinauf gegen die 
Logen zu. Aber ein ſchrecklicher ſchwarzer Qualm hüllte 
mich plötzlich ein, die Laterne ging mir aus, ich war am 
Erſticken und ſiel die Treppe hinab, wo die nachfolgen⸗ 
den mich auffingen. Kaum war ich wieder im Freien, 
ſo war das Feuer ſchon ſo furchtbar, daß ſchon die Decke 
und die Gallerien eingeſtürzt waren. Und dieß Alles 
war das Werk von 10—15 Minuten nachdem der Brand 
angefangen hatte. — Und faſt alle Menfhen waren noch 
— der dritten Gallerie zuſammen gedrängt — keines 
zu retten — und mein armer unglücklicher Bruder auch 
dabei. Wir hatten es den andern Tag durch den Bil- 
leteur erfahren. Immer hatten wir noch Hoffnung, immer 
glaubten wir, er wäre entweder über Land oder unter 
der Menſchenmenge, ich lief die ganze Nacht herum, 
aber er kam nicht wieder. Nur in dem allgemeinen 
Jammer, in dem allgemeinen Schmerz kann ſich unſerer 
etwas lindern, ſowie durch das Bewußtſein, daß keine 
— für die Unglücklichen auf der Gallerie möglich 
war. Ewig unverzeihlich iſt es, die Gasbeleuchtung in 
einem alten großen dürren Theater, mit engen Gängen 
und Treppen wie das unfrige, einzuführen, da das Feuer 
wie Dlige durch die Luft ſchoß, und fo an allen Orten 
zugleich zündete. (N. Kur.) 

Frankreich. Aus verſchiedenen Gegenden werden 
wieder Theurungeunruhen gemeldet. In Montauban, in 
den Bezirken von Montmotillon und Cambrai waren 
Oetreidefuhren geplündert worden, wobei ſich beſonders 
die Weiber hervorthaten. Den Unterpräfecten von Mont⸗ 
morillon im Viennedepartement hatten die Meuterer ge- 
droht ins Waſſer zu werfen, er war mit ihnen förmlich 
ins Handgemenge gerathen und hatte einen Angreifer zu 
Boden geschlagen, zum Gluck kam ihm eine Abtheilung 
Dragoner noch zeitig zu Hilfe. Die Befagung iſt ſeit⸗ 
dem verſtärkt worden. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Edietal⸗Ladung. 

3 (a) Das unterfertigte k. Kreis -und Stadtgericht 
hat in dem Schuldenweſen des Friederich Schnitzer, 
Kaufmannes in Kempten, auf deſſen Inſolvenz⸗Erklärung 
und nach ſeinem eigenen Antrage durch Entſchließung vom 
24. vorigen Monats den Univerſalconcurs erkannt. Es 
werden die geſetzlichen Edietstage, nämlich: 

I. Zur Anmeldung der Forderungen, und deren gehörige 
Nachweiſung auf 


Dienſtag den 4. Mai. 

II. Zur Borbringung der Einreden gegen die angemel⸗ 

deten Forderungen auf 
Freitag den 4. Juni. 
III. Zur Schlußverhandlung, und zwar für die Replik 
auf Montag den 5. Juli, 
und für die Duplik auf 
Montag den 19. Juli lauf. Js. 

jedesmal Morgens 9 Uhr feſtgeſetzt, und hiezu ſämmt⸗ 
liche unbekannte Gläubiger des Gemeinſchuldners hiemit 
öffentlich unter dem Rechtsnachtheil vorgeladen, daß das 
Nichterſcheinen am erſten Edietstage die Ausſchließung 
der Forderung von der gegenwärtigen Concursmaſſe, das 
Nichterſcheinen an den übrigen Edietstagen aber die Aus⸗ 
ſclirßung mit den an denſelben vorzunehmenden Hand⸗ 
ungen zur Folge haben. Die Activa des Gemein 
ſchuldners beſtehen in: 
a) einem Wohnhauſe, welches der Brandaſſekurranz ein- 

verleibt iſt yuj 9000 fl. 
b) einer realen Kramergerechtſame 


nach dem 


jüngſten Kaufpreiſe wert h 1200 fl. 
c) in noch nicht liquid geſtellten Aetivforderun · 

gen, laut Angabe des Gemeinſchuldners von 3055 fl. 

in Summa 13,255 fl. 


Die Paffiva dagegen betragen nach den bisherigen 
Erhebungen 22,974 fl. 53 kr., wovon 1645 1 fl. auf den 
oben sub Lit. a und b bezeichneten Realitäten hypothe⸗ 
kariſch verſichert find, und 600 fl. als rückſtändige Zinſe 
hieraus bezeichnet wurden. Hiebei wird bemerkt, daß am 
I. Edictstage eine gütliche Uebereinkunft verſucht werden 
wird. — Zugleich werden diejenigen, welche irgend et⸗ 
was von dem Vermögen des Gemeinſchuldners in Handen 
haben, bei Vermeidung des nochmaligen Erfages aufge⸗ 
fordert, ſolches unter Vorbehalt ihrer Rechte dei Gericht 
zu übergeben. Kempten, am 3. März 1847. 

Königl. Bayer. Kreis- und Stadtgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim 


Hammerſchmiede⸗Verkauf. 
2 (b) Dienſtag den 6. April d. 6. Vormittage 
10 Uhr wird vorbehaltlich der Genehmigung der hohen 
Herrſchaft der Verkauf oder nach Umſtänden die Verpach⸗ 
tung der herrſchaftlichen Hammerſchmiede am Lechkanale 
dahier nebſt der Einrichtung und Zugehör an den Meiſt⸗ 
bietenden wiederholt verſucht werden. Die Bedingungen 
können in der Kanzlei der unterfertigten Rentenverwal⸗ 
tung eingeſehen werden, und wird hier deßfalls nur be⸗ 
merkt, daß die Hälfte des Kaufſchillings gegen hypothe⸗ 
kariſche Sicherheit in erſter Stelle, % tige Verzinſung 
und vierteljährige Aufkündung ſtehen bleiben kann. Stei⸗ 
gerungsluſtige, welche ſich über das erforderliche Verms · 
gen auszuweiſen haben, werden hiezu eingeladen. 
Schloß St. Mang zu Füßen, den 15. Febr. 1847. 
Frhrl. v. Ponickauſche Rentenverwaltung St. Mang. 
Koneberg, Patrimonialrichter u. Rentenverwalter. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimer. 


Kemptner Zeitung. 


N Al, 


Deut ſchla u d. 
Bayern. 


Der Weſtphäliſche Merkur bringt ein ausführli⸗ 
ches, interefjantes Schreiben aus München, welches aus 
einer wohlunterrichteten Quelle zu fließen ſcheint. Man 
babe, beißt es darin, in manchen Kreiſen der haute- volée 
äußert auffallende Aeußerungen vernommen; man habe 
namentlich gehört, es ſei bereits beſtens dafür geſorgt, daß 
fein neues Miniſterium gebildet werden könne, der König 
vielmehr gezwungen ſein werde, ſein abgetretenes Miniſte⸗ 
rium wieder zurückzuerbitten, wenn er nicht ohne Miniſte⸗ 


rium bleiben und in die allergrößten Verlegen heiten gera⸗ 


then wolle. Da nun aber die gewiſſe Partei ſah, daß 
(ihrer Vorherſagungen ungeachtet) dennoch ein Miniſteri⸗ 
um zu Stande kommen würde, und zwar ein Miniſterium, 


welches nicht gerade in ihrem Sinne auftreten dürfte, fo 


* 


fand ſie es für angemeſſen, förmlich an die Maſſen zu 
appelliren. In zahlreichen Abſchriften zirkulirt bereits ſchon 
ſeit mehreren Tagen bier und in Augsburg, in Nürnberg x. 
jene, von dem geweſenen Miniſter v. Abel eigenhändig 
geſchriebene und von den vier Miniſtern unterzeichnete Ein⸗ 
gabe an den König, nicht blos in Privatzirkeln, ſondern 
(ganz im wild revolutionären Styl) in allen Kaffeehaͤu⸗ 
fern und an andern öffentlichen Orten. Leute, welche man 
wohl kennt, ſind ſchamlos bemüht, bei dieſer Gelegenheit 
die geheiligte Perſon des Königs ſelbſt anzugreifen. Und 
während man auf die angegebene Weiſe die Maſſen bear⸗ 
beitet, fallen in den Salons, in Gegenwart von 30 —40 
Perſonen, ganz ungeſcheut Propos, die an Hochverrath 
gränzen. Es iſt ſchwer zu beſtimmen, was mehr Erſtau⸗ 
nen errege, — die Erklarung der Miniſter, wenn ſie von 
ihnen ſelbſt veröffentlicht und der Bewegung Preis gegeben 
iſt oder — die Sorgfalt, womit ſie die Ehre ihres Mo⸗ 
narchen, womit ſie die Geheimniſſe des Dienſtes zu be⸗ 


12. März 1847. 


— — — 


wahren verſteben?! Alles dieſes eben ſo unſinnige, als 
herz- und kopfloſe Treiben würde unbegreiflich fein, wenn 
leider nicht transpirirt hätte, daß der König ſchon ſeit lins 
gerer Zeit an eine Aenderung des bisher befolgten Sy⸗ 
ſtems gedacht habe, welches nicht blos den bayeriſchen 
Intereſſen, ſondern auch jenem des geſammten deutſchen 
Valetlandes in vermehrtem Auſſchwunge zuſagen dürſte!“ 


In ähnlicher Weiſe drückt ſich auch ein Artikel in der 
Bremer Zeit. aus. „Ich beſpreche, heißt es darin 
am Schluß, den Gegenſtand in ſeiner öffentlichen, 
in feiner ſtaatlichen Beziehung. Ich glaube, der Kö⸗ 
nig hatte Recht, nach den im Memorandum enthaltenen 
Drohungen den Miniſtern ihre Entlaſſung zu geben. Er 
wird nun auch klar ſehen, was das Land längſt wußte. 

Merkwürdig iſt auch die Art, wie ein badiſches Jour⸗ 
nal über das famoſe Memorandum und den Miniſterwech⸗ 
ſel ſich äußert: „Die Miniſter konnten weder in der Ver⸗ 
gangenheit noch in der Gegenwart die Rechtfertigung ih⸗ 
res Schrittes aus Berbältnjfjen finden, die das Staats- 
leben nicht berühren. Es mußten daher andere 
Gründe zu der auffallenden Handlungsweiſe vorliegen und 
dieſe Gründe kommen allmäblig zu Tag. Während die Pens 
fionirung des ultramontanen Profeſſors der Philologie und 
Aeſthetik Dr. Ernſt Laſſaulxr am 1. d. M. einen Straßen⸗ 
auflauf von ſehr untergeordneter Bedeutung veranlaßte, ap⸗ 
pellirt die neue Regierung zu Muͤnchen an die öffentliche 
Meinung und ruft die fo hart verfolgte vielgefchmähte Preſſe 
an, ihr dieſelbe aufflären zu belfen. So wenigſtens legen 
wir einen Artikel der halboffiziellen Münchner politiſchen 
Zeitung aus, und wir zweifeln nicht daran, daß die Preſſe 
ſelbſt auf die Gefahr hin abermals getäufcht zu werden, 
den Auftrag annimmt, eine Regierung zu flügen, die das 
Verſprechen des kirchlichen und politiſchen Fortſchrittes zu 
ihrer Loſung macht. — Eine Bemerkung indeſſen können 
wir nicht unterdrücken: wenn von Seiten der kirchlich oder 
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liberalen Zara verfloſſenen Jahrzehnt ein 
| 2 wäre, wie das ben der vier 

M 05 tte da ie hä wahr lich einen Hoch⸗ 

thprozeß zur e gehabt.“ 8 

ie Quiescirung der Profeſſoren Mov, Philipps, Dol⸗ 


relchiſchen Wefanviſchaft, mit welcher die abgetretenen Mi⸗ 
1 e, berrſcht, wie Brieſe aus Mün⸗ 
chen berichten, einige Beſtürzung. Dieſe Geſandiſchaſt war 
feither von großem Einfluß, und ihre Anſicht hat in vielen 
Dingen den Ausſchlag gegeben. In dieſer Beziehung wer⸗ 
den nun andere Verhältniſſe eintreten. (Brem. 3.) 
München, 8. März. Geſtern gab ſich unter dem 
intelligenten Theile unſerer Bevölkerung eine Art Gegen- 
demonftration kund, welche die Geſinnungen gewiß des 
größten Theiles des bayeriſchen Volkes repräſentirte. Als 
nämlich Se. Maj. der König in die Hofloge trat, um der 
Vorſtellung der Oper C. Broschi beizuwohnen, wurde 
Allerhöchſtdemſelben, als ein Zeichen der Dankbarkeit für 
die Aenderung des bisher in der Staatsregierung befolgs 
ten Syſtems, ein mehrfaches donnerndes Hoch gebracht. 
Der Empfang war fo ſtürmiſch und herzlich, daß wir 
uns nicht erinnern, einem ähnlichen beigewohnt zu ha⸗ 
ben. — Wie von einer gewiſſen Partei Alles aufgeboten 
wird, auf die neueſten Veränderungen in unſerm hohern 
Beamtenfreife ein ungünſtiges Licht zu werfen und die öf⸗ 
fentliche Meinung für ſich zu gewinnen, zeigt ein Mün⸗ 
chener Korreſpondenzartikel in der Luzerner Zeitung, einem 
Blatt, weſches die Intereſſen dieſer Partei, ſelbſt auf Kos 
ſten der Wahrheit, zu vertreten ſucht; denn nicht genug, 
daß dieſer Artikel eine Maſſe von Unrichtigkeiten und Ge⸗ 
häffigfeiten in Bezug auf Obiges enthält, fondern man 
ſucht darin auch wiederholt falſche Gerüchte über das 
Befinden Sr. k. Hoh. des Kronprinzen zu verbreiten. Un⸗ 
ter Anderem kommt auch folgender höchſt ſonderbare Paſ⸗ 
ſus darin vor: „Abels Abtreten muß man, abgeſehen 
von den unſeligen Beweggründen, als ein deulſches Uns 
glück beklagen. (N. Kur.) 
München, 9. März. Während 33. kk. Majeſtäten 
am Sonntag im Theater enthuſtaſtiſch begrüßt wurden, 
kam an demſelben Abend ins Publikum noch überdieß die 
freudig überrafchende Kunde, daß Se. Maj. der König 
die Unterſuchung über die traurigen Vorfälle niederſchlagen 
zu laſſen und ferner zu befehlen gerubte, daß die wenigen 
noch in Pollizeihaft befindlichen Gefangenen entlaſſen wer⸗ 
den. — Eine von dem Dekan der theologiſchen Fakultät 
gegen uns gerichtete Erklärung (das Reſultat einer Fakul⸗ 
tätsberathung) könnte uns allerdings zu Erörterungen vers 
anlaſſen, die wir aber ihrer zarten Natur wegen ebenfalls 
niederſchlagen wollen. In Kürze jedoch müſſen wir be 
merken, daß in dieſer Erklärung unſer Bericht entſtellt 
wurde, indem wir keineswegs ſagten, daß an dieſen Er⸗ 
zeſſen „meiſt Theologen“ ſich betbeiligten, ſondern meift 
„Theologen und Philoſophen“, und wer dieſen Vorfällen 


auf der Straße auch nur von fern zuſah, wird n 8 


Abrede ſtellen können, daß unter den Studirenden 
angehende Theologie⸗Gandidaten ſich befanden; bekannt i 
4. B., daß der am meiſten gravirte Student, welcher erſt 
aus dem Polizeiverbaft zuletzt entlaſſen wurde, ein Candi⸗ 
dat der Theologie war. Es kam uns nicht entfernt in den 


J Sinn, zu behaupten, daß die Excedenten meiſt Theologen 


waren; vor einer ſolchen Inſinuation, die uns einer un⸗ 
wahren Berichterftattung bezüchtigt, müßten wir uns feier⸗ 
lichſt verwahren. (A. Abd. * nenn 
München, 8. März. Wie man vernimmt, hat Se. 
Maj. der König gerubt den Regierungsdirektor in Res 
gensburg (Kammer des Innern) Ftrhrn. v. Godin zum Re⸗ 
gierungspräſidenten von Oberbayern, an deſſen Statt den 
bieſigen Regierungsrath (Kammer des Innern) Frbrn. von 
Welden zum Regierungsdirektor (Kammer des Innern) in 
Regensburg und den Landrichter in Wolfratsbaufen, Gras 
ſen v. Reigersberg, zum Regierungsrath (Kammer des 
Innern) in München zu ernennen. — Der Flüͤgeladju⸗ 
tant Sr. Maj. Major Frhr. v. Honoltſtein, begibt ſich 
morgen im Auftrag des Königs nach Athen. (A. 3.) 


Preußen. 

Die Königsberger Landtagsdeputirten, Profeſſor der 
Chemie Dr. Dulk und Kaufmann Heinrich ſind, der D. 
A. 3. zufolge, von dem dortigen Magiſtrate beauftragt, dem 
Landtag eine Inkompetenzerklärung in Betreff feiner Funk⸗ 
tionen als Reichsſtände zu überreichen. 


Italien. 

Die Debats melden unterm 25. Febr. aus dem Kir⸗ 
chenſtaate: In Ancona wurden dieſer Tage zwei Prier 
ſter, welche das Volk aufzuwiegeln ſuchten, verhaftet, und 
unter ſicherer Bedeckung nach Rom geſchickt. In Stni⸗ 
gaglia wurde ein Prieſter, welcher gegen den Papſt pre⸗ 
digte, verhaftet und da man ihn für verrückt hielt, in die 
Irrenanftalt gebracht. — In Faenza drangen die Bewoh⸗ 
ner der Vorſtädte in die eigentliche Stadt ein und griffen 
die für liberal bekannten Einwohner an. Dieſe mußten 
ſich ſelbſt vertheidigen, da das Milttär ſich erſt nach dem 
Kampfe einfand, in welchem 6 Perſonen getödtet und 11 
verwundet wurden. 25 Verhaftungen fanden ſtatt. — Die 
Einwohner von Faenza haben übrigens den Behörden auch 
eine Proteſtation gegen das Verfahren der öfterreichiichen 
Garniſon überreicht. Dieſe hatte ſich nämlich unverſehens 
des Walls der Stadt bemächtigt und daſelbſt eine Haupt⸗ 
wache und Schießſcharten eingerichtet. Man beſorgt, daß, 
wenn die Oeſterreicher dieſe Stellung nicht aufgeben, es 
leicht zu Unruhen kommen dürfte. 

Spanien. 

Madrid, 26. Febr. Die Preiſe der Lebensmittel ſiud 
in allen unſern Häfen wie im Binnenlande bedeutend ge⸗ 
ſtiegen, wegen der großen bisher nicht erlebten Ausfuhr 
nach England, Irland, Frankteich und ſelbſt nach Algier. 
Das Volk ſieht nicht ohne Furcht, daß die Preiſe der Ars 
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titel erfler.. Roihwendigfeit binnen wenigen Tagen 
wöhnlich ae e murrt un bie a. — 
Die Nachricht von der Abreiſe der 5 na 
Frankreich klingt vielen, woruntet manche ibrer frübern 
eiftigſten Vertheidiger, ſo angenehm, daß ſie kaum daran 
glauben mögen. Dieſe Dame hat es nun mit allen Par⸗ 
teien verdorben und iſt auf die Rolle der ergebenen Die⸗ 
nerin Frankreichs herabgekommen, als welche fie jedoch 
von den Geſchäften nicht laſſen will. Ihr Gatte und 
deſſen Familie, die gleichfalls den Staatsgeſchäften oblie⸗ 
gen wollen, theilen ihr Schickſal. Uebrigens hat Rian⸗ 
zares auf der Börſe ſebr glücklich geſpielt und große Sum⸗ 
men in Frankteich und England ausgethan, was gleich⸗ 
falls mißfällt. (A. 3.) 
Frankreich. 

Die fortwährende Höhe der Getreidepreiſe hat wieder in 
mehtern Orten Ruheſtörungen herbeigeführt. Der wohl⸗ 
habendere Theil der Bevölkerung war in Schrecken, auf 
den Schrannenplägen ging es ſtürmiſch her, auf den 
Straßen wurden Kornwagen angehalten und nicht überall 
war die Gendarmerie im Stande die Ordnung nachdrück⸗ 
lich aufrecht zu halten. Dieſe Volksbewegungen erſtrecken 
ſich jetzt über eine Reihe von Departements, meiſt im 
Weſten und Nordweſten Frankreichs. 

Paris, 5. März. Das Journal des Debats 
theilt das mehrbeſprochene „Memorandum“ nebſt einem 
Privarbriefe aus München mit, worin es u. A. beißt: 
Andere mögen ſich auf dieſe Weiſe täuſchen laſſen. Sie 
aber, da Sie zum Theil wenigſtens gewiſſe Intriguen *), 
da ſie die Akte der Intoleranz kennen, deren man ſich von 

ewiſſer Seite der liberalen Meinung Europa's gegenüber 
chuldig gemacht. Sie werden ſich auf dieſe Weiſe die 
Wahrheit nicht verhüllen laſſen. Ihre eigene Erfabrung 
in Frankreich wird Ihnen zu gut gezeigt haben, welches 
die Leidenſchaften und die Moralität einer gewißen Partei 
find, als daß Sie in dieſer Hinſicht einer weitern Auf⸗ 
klärung bedürften. In dieſer Sprache werden Sie den 
Ton jener Leute erkennen, welcher von einer verborgenen 
Macht, deren Quelle außerhalb der Grenzen des Vater⸗ 
landes zu ſuchen iſt, die Gewalt in ihre Hände gegeben 
glauben. Sie werden in dieſem Schritte die Zuverſicht 
einer Partei erkennen, welche das Vorgeben, die Gewalt 
zu verlaſſen, als Mittel gebrauchen möchte, um ſtärker und 
mächtiger als je zur Gewalt zurückzukehren u. ſ. f. (N. Kur.) 
5 Wir bemerken, daß wir die ſchärfern Ausdrücke nur in 

gemildertrr Form mittbeilen 
Die Red. d. N. K. 


Neueſte Nachrichten. 


8 In Dfen trug ſich, der Peſther 31g. 
zufolge, ein entjeglicher Vorfall zu. Ein Handwerksgeſell 
war nicht mehr im Stande feine zahlreiche Familie vor 

unger und Elend zu ſchützen. Er geht mit zweien ſeiner 

inder zur Donau, ergreift nach kurzem furchtbaren See 
lenkampfe das jüngfte und wirft es in den Strom. Der 
Elende kann es jedoch nicht ertragen das Kind mit dem 


unge⸗ 


Tode ringen zu ſehen; er ihm nach um es zu rel 
ten. Das ältere Kind am Ufer erhebt ein Schmerzens⸗ 
geſchrel: es wolle kein Brod mehr verlangen, nur ſolle 
ſich der Vater nicht umbringen. Ein Müller rettet den 
Verzweifelten vom Tod in den Wellen, das arme Kind 
aber ſinkt unter. Der unglückliche Vater wurde ins Ge⸗ 
fängniß gebracht, der übrigen Kinder wird ſich die Be⸗ 
horde annehmen. 

Einen noch entſetzlicheren Vorfall meldet die Schleſ. 
Zeit. aus Galizien. „Eine Bauernfamilie, aus ſechs 
Perſonen beſtehend, litt an allen auch den unenbehrlich⸗ 
ſten Lebensmitteln Mangel; Betteln und Stehlen waren 
noch ihre einzigen Erwerbsquellen. Das älteſte der Kin⸗ 
der, ein Burſche von 17 Jahren, benutzte eines Tages die 
Abweſenheit der Eltern, ergriff ſeinen jüngſten Bruder von 
drei Jahren, tödtete ihn und kochte das Fleiſch! Auch die 
Mutter ſoll davon gegeſſen haben. Der Brudermörder 
und Bruderfteſſer ift bereits nach Tarnow abgeliefert.“ 

Italien. Nom, 27. Febr. Man erzählt ſich bier 
von einer vereinten Note der nordiſchen Mächte an die ver⸗ 
ſchiedenen italieniſchen Cabinette, worin dieſe aufgefordert 
werden, die Preſſe in ihren Staaten mehr zu überwachen, 
da ſie in der letzten Zeit einen Charakter annehme der alle 
beſtehende Ordnung zu untergraben drohe. — Aus Ancona 
ſchreibt man, nach dem großen Nationaleſſen daſelbſt in 
den letzten Tagen des Carnevals ſeien mehrere Perſonen, 
die daran Theil genommen, durch Dolchſtiche verwundet 
und getödtet worden. Daß die verſchiedenen Parteien, die 
Anhänger der jetzigen und die der vorigen Regierung, ſo⸗ 
wie der Giovine Italia, die Progreſſiſten, Liberalen und 
wie ſie ſich ſonſt noch nennen, ſich fort und fort feindli⸗ 
cher gegeneinander ſtellen, zeigt ſich leider in immer grel⸗ 
lerer Weiſe. (A. 3.) 

Frankreich. Paris, 4. Mär. Ein vierpfündiges 
Brod wird nun zu 22 Sols in Paris verkauft, das Pfund 
alſo ſteht beinahe 8 kt.; das iſt furchtbar, und man wagt 
kaum daran zu denken, was noch geſchehen kann, denn 
ſtatt zu fallen ſteigen die Preiſe jeden Tag. Allem An⸗ 
ſchein nach werden ſtärkere Sendungen aus dem ſchwarzen 
Meer erſt gegen die Monate April und Mai eintreten, 
und Gott weiß welchen Zufällen wir bis dahin ausgeſetzt 
bleiben. Einen Augenblick waren die Getreidepreiſe in Eng⸗ 
land gefallen, aber dieſer günſtige Wechſel war nur vor⸗ 
übergehend. Aus Belgien ſind die Berichte nicht minder 
beängſtigend; die Märkte im Innern des Landes ſollen 
keine Voträthe mehr haben, und das große Lager in Ant⸗ 
werpen erſchöpft fein. Auch ſteigt der Fruchtpreis ar * 
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Großbritannien. Zu Wick (im der ſcholtiſchen 
Grafſchaf Caithneß) iſt es zu ernſtlichen Brodunruben ges 
kommen. Am zweiten Tage nach dem Ausbruch derſelben 
wurde das zur Auseinandertreibung der vom Hungerwahn⸗ 
ſinn aufgeſtachelten Volkshaufen aufgebotene Militaͤr mit 
einem Hagel von Steinen angegriffen. Der commandirende 
Offizier ließ auf auf die Menge feuern. Mehrere wurden 
verwundet. Die Aufregung ſtieg nur noch mehr. Ein 
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öffentliches Meeting der Stadtbewohner wurde abgehalten, 
und alle Anweſenden drangen auf Zurückziehung des Mi⸗ 
litärs, weil die untere Volksmaſſe zu ſehr gegen dasſelbe 
erbittert und eine allgemeine Plünderung der Stadt zu ber 
fürchten ſei. Denn die wenigen Soldaten würden bald 
überrmannt ſein. Man iſt auf weitere Nachrichten ge⸗ 
ſpannt. In Thur ſo ſtehen ähnliche Ereigniſſe bevor. Au⸗ 
ßerdem iſt noch an vielen anderen Orten Ruheſtörung vor⸗ 
gekommen, und das Militär reicht nicht mehr hin alle un⸗ 
rubigen Orte zu beſetzen. — Die Times tadelt die An⸗ 
wendung militäriſcher Gewalt. 


Mannigfaltiges. 
Die Berliner Voſſiſche Zeitung berichtet über 


einen ſchauerlichen Vorfall, welcher beweist, daß auch 


mitten in dem wohlgeſchulten, an Erziehungsanſtalten, 
tranſcendental philoſophiſchen Lehrſtühlen, Sittenpredigten 
und theologifch geſalbten Sermonen fo reichen Deutſchland 
an manchen Punkten noch eine gränzenloſe Verwilderung 
der Sitte und des Geiſtes herrſcht. Der Vorfall trug 
ſich in dem Dorfe Wulferdingſen zu, welches drei Stun⸗ 
den von preußiſch Minden entfernt liegt. Es handelte 
ſich um ein abhandengefommenes Bett. Der Verdacht 
fiel auf ein Ehepaar als Diebe, auf einen Juden als Dier 
beshehler. Die Bauern des Dorfes betranfen ſich und 
überließen ſich nun ihrer Brutalität. Dem Juden wurde 
ein Arm zerſchmettert, die Frau bis zur Ohnmacht ge- 
prügelt und in einen Bach geworfen, in welchem ſie dis 
zum andern Tage lag, der Mann ſo übel zugerichtet, daß 
er todt zuſammenſank. Wir unterlaſſen hier die Scene 
in all ihrer Gräßlichkeit auszumalen. Später kam man 
dem wirklichen Diebe auf die Spur; man hatte Unſchul⸗ 
dige todt und halbtodt geprügelt und verſtümmelt! Die 
deutſchen Zeitungen werden künftig aufhören müſſen die 
Amerikaner, oder vielmehr die Hinterwäldler, wegen ih- 
res Lynchgeſetzes zur Rede zu flellen. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Gant⸗Ediet. 


2 (b) Der Soldner Xaver Merath von Hitzenſchwen⸗ 
den hat ſich freiwillig dem Gantverfahren unterworfen. 
Zur Anmeldung der Forderungen und zu deren gehöriger 
Nachweiſung wird daher auf 

Dienſtag den 23. März Vormittags 9 Uhr 
Termin angeſeßt, und es werden sämmtliche Gläubiger 
hiezu mit dem Rechtonachtheile vorgeladen, daß die dei 
ni Tagfahrt Nichterſcheinenden den Verluſt ihrer For⸗ 
derung zu gewärtigen haben. Bei dieſer Tagfahrt wird 
man auch das ganze Schuldenweſen zu bereinigen ſuchen, 
und alſo auch die Verhandlung über die Einreden, und 
das Schluß verfahren vornehmen. Uebrigens werden alle 
diejenigen, welche aus dem Vermögen des Taver Merath 
etwas in Handen haben, aufgefordert, ſolches bei Ver⸗ 


meidung nochmaligen Erfagee, vorbehaltlich ihrer Rechte 
dem Gerichte zu übergeben. 
Kempten, am 22. Februar 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Henne, Amteverweſer. 


2 — — . —— 1 
Jenn. (Wiederholter Wirthſchaſts⸗Verkauf.) 

3 (e) Auf die — in der Gantmaſſe des Dreikönig⸗ 
wirthes Gottlieb Beck von bier, vorhandene Liegen, 
ſchaften, angeſchlagen zu 6000 fl. und beſtehend in einem 
dreiſtöckigen ganz maſſivem Wohnhaufe mit Blattendach 
und dem dinglichen Schildwirthſchafts- und Brauereirechte, 
auch bisher ausgeübter Branntwein ⸗ Brennerei, in der 
Eſparthorſtraße gelegen. N 
Pferd- und Rindpiehſtallungen unter Blattendach, auch 
einem größeren Hofraum hinter dem Haus, wurde bei 
dem am 22. d. Mts. ſtattgehabtem erfien Verkaufoverſuch 
nur ein Angebot von 4150 fl. gemacht, welches die ECre⸗ 
ditorſchaft als offenbar zu gering erachtet, — und worauf 
dieſelbe unter geſtrigem Tag einen zweiten Verkaufs- 
verſuch auf 

Dienſtag den 16. März d. Ze, 
anberaumt hat. Indem man dieſes anmit zur Kenntniß 
bringt, werden die Kaufliebhaber, Auswärtige mit Pra- 
dikats⸗ und Vermögenszeugniſſen verſehen eingeladen, ge. 
dachten Tags Vormittags 10 Uhr auf dem Rathhauſe 
dahier zu erſcheinen und ſich bei dem Verkaufe zu bethei⸗ 
ligen. Im Falle eines annehmbaren, mit dem Werthe 
der Realitäten im Einklang ſtehenden Angebotes, iſt der 
Creditorſchaftausſchuß ermächtigt, den Verkauf ſogleich zu 
genehmigen, auch iſt derſelbe legitimirt, dem Käufer die 
vorhandene Wirthſchaftsfahrniß ohne Aufſtreich käuflich 
10 überlaſſen. Das Wohngebäude iſt für den Wirth⸗ 
chaftobetrieb zweckmäßig eingetheilt und ſehr geräumig. 
In demſelben befindet ſich die Brauerei und Branntwein⸗ 
brennerei mit laufendem Brunnen, ebenſo 2 größere Kel⸗ 
ler zu Aufbewahrung von Bier und Wein. Die Stal⸗ 
lungen find hinter dem Wirthſchaftsgebäude gelegen, und 
bieten in Vergleichung mit dem beſtmöglichſten Wirth. 
ſchaftobetrieb, den erforderlichen Raum zum Einſtellen 
von Pferden und Rindvieh, ſo wie zu Aufbewahrung von 
Futter ꝛc. dar. Den 14. Februar 1847. 
Creditorſchafts-Ausſchuß. 
Vorſtand desſelben Stadtſchultheiß Neuffer. 


In dem Hauſe Lit. C. Nro. 314 in der Vogtgaſfe 
der Altſtadt ſind 2 bequeme Wohnungen für Familien zu 
vermiethen und das Nähere beim Hauseigenthümer zu 
erfragen. 

Bel der am 9. März in München vor ſich gegangenen 
1463. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gekommen: 

44 66 12 51 2. 


Die 1084. Ziehung geſchieht den 18. März in Regensb. 


und die Einſätze hiezu werden bis Dienſtag den 16. Mittags: 
12 Uhr angenommen. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimer, 


I. Siegler und ©. Eberhardt, . 


= 


Kemptner Zeitung. 


Sonntag 


Dent fen b. 
Bayern. 


München, 10. März. Wie man heute vernimmt, 
baben Se. Maj. der König gerubt den Praͤſidenten der 
Regierung von Mutelſranken Frhrn. v. Andrian feiner 
Bitle zufolge an dieſem Poſten zu belaſſen, und den zum 
Präſidenten genannter Regierung deſignirten Miniſterial⸗ 
rath v. Voltz zum Staatstath im ordentlichen Dienſte zu 
ernennen. (A. 3.) 

München, 10. März. Der öfterreichiiche Geſandte, 
Graf von Senft⸗Pilſach, wird nächiten Sonntag von 
hier abreiſen, um einige Zeit in Wien zu verweilen 

(A. Abd. 3.) 

Der Nürnb. Kurier äußert über die ganzlich vers 
änderte Sprache einer gewiſſen Partei: es ſei zwar ihr 
Bemühen vergeblich, aber doppelt verwerflich, wenn aus- 
gegangen von einer Seite, von wo wir noch vor kurzem, 
als im erlaubten konſtitutionellen Kampfe Partei gegen 
Pattei ſtand, alle ſchwerſten Anklagen gegen die Gegner 
erheben und den Geſinnungsverwandien das ausſchließliche 
Prädikat der Geſetzlichkeit, der Loyalität, vind'ziren ſaben. 
„Ja, es find (fahrt der Kurier fort) dies dieſelden, welche 
noch vor kurzem, wenn auf dem Felde der patlamentari⸗ 
ſchen Debatte oder der öffentlichen Meinung ſich ein Zwie⸗ 
ſpalt erhob, von der Gegenpartei nicht blos die Sümm⸗ 
führer in der Preſſe, ſondern ſelbſt die gewählien, durch 
heilige Eide gebundenen Vertreter des Volkes des Radika⸗ 
lismus bezüchtigten, als Demokraten und Revolutionäre 
anklagten. Es ſind dieſelben, welche über alle im Gebiete 
der Geſetzlichkeit entſtandenen Regungen, ſobald fie nur 
ihnen entgegentraten, ſchonungslos den Stab brachen und 
mit ihrem: kreuzige, kreuzige die Lüfte erichütterten. Wie 
ganz anders damals, als fie ſich des Triumphes ſicher 
wähnten. Welche Ergüffe der Hingebung, welche Bereit 
willigkeit zu nicht auferlegten Opfern. Jetzt aber, wo fie 
ihre Geſinnungsgenoſſen deſſen verluſtig ſeben, was ſie 
vor Allem und allenthalben anſtreben, undedingte Herr: 
ſchaft, was iſt von jenen Worten geblieben als der Schall? 
Alle ihre Waffen, alle ihre Künſte jetzt nach einer erha⸗ 
benen Stelle gewendet; alles Geſetz, alle Sine des Staa⸗ 
tenlebens, des konſtitutionellen Syſtems hintangeſetzt; Al⸗ 
les unter einander gemengt, Wahres und Unwahres, Er⸗ 
laubtes und Unerlaubtes, nur nichts geſchont, womit ſie 
zu reizen, zu ſtacheln, zu verblenden meinen. Ja, es iſt 
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die alte Lehre. Alles gilt ibnen gleich, dem Ohre der 
Fürſten zu ſchmeicheln, oder die Leidenſchaften der unters 
ſten Maſſen zu kitzeln; mit dem verfehlten Zwecke verliert 
auch die Treue ihren Halt, die Ergebenheit ihr Ziel. Die 
beiligſten Gefüble waren ja nur unter kalt berechnetem 
Vorbehalt gewählte Mittel.“ N 

Kaufbeuren, 9. März. Geſtern Früh 3 Uhr ſtarb 
Hr. Cbriſtoph Heinzelmann, ehemaliger Abgeordneter zur 
Ständeverfammlung und derzeit Müglied der Handels⸗ 
kammer für Schwaben und Neuburg. (A. 3.) 


Preußen. 


Von der Elbe, 6. März. Es wird den Leſer wohl, 
intereſſiren, die Haupidata der preuß. Verfaſſungageſchichte 
in einer gedrängten Ueberſicht ſeinem prüfenden Gedächtniß 
vorzuführen. 1807 bis 1813. Politiſche Wiedergeburt 
Preußens, herbeigeführt durch die Reform ſeiner Geſetzge⸗ 
bung und die Begründung einer neuen adminiſtrativen Or⸗ 
ganſſation. Alle Reformen erhalten nach dem ausgeſpro⸗ 
chenen Grundſatz der damaligen Staatsmänner ihre Vol— 
lendung durch die allgemeine Nationalrepräjentation und die 
Theilnahme des mündigen Velkes an der Regierung und 
Geſetzgebung. — Ausdrückliche Sanktionirung dieſer Grund⸗ 
züge des neuen Staatsweſens durch die Geſetze vom 10. 
Juli 1809, 27. Oktober 1810, 7. Sept. 1811. — 1813 
dis 1820. Die Freiheitskriege. Wiederherſtellung der une 
terdrückten Dynaſtien durch die Kraft des Volksgeiſtes u. 
feiner beiſpielloſen Opfer. — Dankbare Anerkennung der 
Fürſten. Die Proklamation von Kaliſch. — Der „Auf⸗ 
ruf an mein Volk.“ — Der Wiener Kongreß. Preußens 
eifrige und ernſthafte Fürſprache der Volksrechte. Seine 
Erklärung über das Minimum derſelben. Der Art. 13. 
der Bundesakte. — Die Verordnung vom 22. Mai 
1815. Feierliche Zuſage einer ſchrifilichen Urkunde als 
Verfaſſung des preuß. Reichs, welche 1) eine Repräſen⸗ 
tation des Volkes, 2) Betheiligung deſſelden bei allen Ge⸗ 
genſtänden der Geſetzgebung enthalten und nicht oktroyirt, 
ſondern auf dem Wege der Verhandlung durch eine Kom⸗ 
miſſion, gebildet aus Staatsdienern und Eingeſeſſenen der 
Provinzen, ausgearbeitet werden fol. Wiederholte Aner⸗ 
kennung der aus der Verordnung vom 22. Mai 1815 
abzuleitenden Rechtsverbindlichteit zum endlichen Vollzug 
derſelben. Man ſehe die Beſigergreifungs patente für die 
neu erworbenen Provinzen von 1815 u. 1816, die Ver⸗ 
ordnungen und Kabinetsordres vom 20. u. 30. März 1817, 
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vom 21. März 1818 und 17. Januar 1820. Auch die 
Erklärungen am Bundestag vom 5. Febr. 1818 u. Art. 54 
der Wiener Schluß akte. 1820 bis 1840. Die Zeiten der 
Reaktion. Das Geſetz vom 5. Jun 1823 über Anord⸗ 
nung der Provinzialftände, doch immer noch mit Hinweis 
auf Hinftige Geſammwerfaſſung des Landes. — 1840 bis 
1847. Das Wiedererwachen des Rechtsbewußtſeins im 
Volke. Die Mahnungen an die durch Erbſchaft der 
Krone übernommenen Verpflichtungen zum Vollzug der Ge⸗ 
ſetze. Die abſchlaͤgigen Beſcheide. Die Erklärung recht⸗ 
licher Unverbindlichkeit aus dem Geſetz vom 22. Mai 1815. 
Der Verfaſſungskampf und die neueſten Verſuche feiner 
Löſung durch das Patent vom 3. Febr. 1847. (N. K.) 

Berlin, 3. März. Geſtern iſt der Literat Dr. Meyen 
wegen eee zu zwei Jahren Gefäng- 
niß und Verluſt der Nationalkokarde veruttbeilt worden. 
Die Oeffentlichkeit war bei dieſem Prozeß fo ſtreng aus⸗ 
geſchloſſen, daß ſelbſt die Zeugen nach ihren Verhören ab⸗ 
treten mußten; die Tribüne der Zuſchauer blieb ganz leer, 
denn auch Juriſten war der Eintritt nicht verftattet. Ges 
gen Dr. Meyen hat nur der verhaftete kommuniſtiſche Schnei⸗ 
dergeſell Mantel ausgeſagt, welcher, als er gefragt wurde, 
ob er beſondete Gründe habe, gegen den Angeſchuldigten 
zu zeugen, geantwortet haben ſoll: weil er ihn haſſe. Trotz⸗ 
dem ging der Gerichtshof nicht weiter darauf ein und ver⸗ 
urtheilte den Dr. Meyen wegen Vorleſung des Wer 
berliedes von Heine und einiger Lieder von 
Püttmann zu der angegebenen Strafe. Es iſt zu bof⸗ 
feu, daß die zweite Inſtanz milder richtet; indeß muß Dr. 
Meyen trotz feiner Kränklichkeit im Gefängniß bleiben, da 
det Antrag, ihn bis zum zweiten Erkenntniß auf freien 
Fuß zu ſetzen, erfolglos geblieben iſt. Man nimmt hier 
allgemeinen Antheil an dem Schickſal des Dr. Meyen, um 
ſo mehr, da man eine ſo harte Beſtrafung, die ſein Ver⸗ 
geben durch Entziebung der Nationalkokarde ſelbſt zu einem 
ehrloſen ſtempelt, nicht erwartet hatte. (Brem. 3.) 

Oeſterreich. 

Lemberg, 26. Febr. Es heißt im Sandecer Kreiſe 
wäre ein förmliches Treffen zwiſchen Bauern und Solda⸗ 
ten vorgefallen. Daß Hungers noth dort herrſcht und zahlreiche 
Haufen Bauern herumziehen, um durch Mord und Plün⸗ 
derung ſich Lebene mittel zu verſchaffen, iſt Thatſache, daß alfo 
Eonflifte mit Militär ſtattgefunden haben können, iſt ſonach 
nicht unwahtſcheinlich. In Folge jener Plünderungszüge 
haben aber, wie aus den Städten des Weſtens berichtet 
wird, faft alle Gutbefiger, die ſonſt auch den Winter auf 
ihren Beſitzungen zu verleben pflegten, ſich theils in die 
nächiten Kreisſtaͤdte, theils hieber, iheils nach Krakau be⸗ 
geben. (D. A. 3.) 


Schweiz. 
Ta wi 6. Marz. Die Kornpreiſe find letzten 
ag wieder um 214 


fl. Malter geftiegen, weil ein 
ifliger Händler den, wie re igt, falichen Bericht brach⸗ 


t 
te, daß der Ausfuhrzoll bettächllch erhöht worden ſei. 


ſteigert, welche gerade in den ärmſten Gegenden au 
chen, Lebensmittel, Vich und Habe verzehrend. — H 
Bürgermeiſter Furter iſt geſtern aus Auftrag der Regie⸗ 
rung nach Mailand verteist, um einerſeits die Zurüdnabe 
me des Ausfuhtrverbots zu betreiben und anderſeits 
gütliche Unterhandlungen, betreffend Eniſchädigung für das 
in Lecco ꝛc. geraubte Korn und Mais, einzuleiten. Viel⸗ 
leicht geſchieht dieſes nicht ohne Erfolg; denn die öſterrei⸗ 
chiſche Regierung begünſtigt augenſcheinlich die in Folge 
der ſüddeutſchen Ausfuhrverdote mit Italien angeknüpften 
Handels verbindungen. (Sch. M.) 

Italien. 

Rom, 25. Febr. Aus zuverläſſiger Quelle vernehmen 
wir, der Cardinal Baluffi, Nachfolger Sr. Heiligkeit im 
Bisthume Imola, ſei zu einer auferordenilichen Sendun 
nach Wien beſtimmt. Der Gegenſtand derſelben iſt no 
ein Geheimniß. Wahrſcheinlich liegt der gegenwärtige por 
litiſche und ſociale Zuſtand der Legatſonen ihr zum Grunde. 
Und in der That, wohl Niemand kann im Stande ſein, 
dieſen Zuſtand genauer zu kennen und richtiger zu beur- 
theilen, als gerade der Cardinal Baluffi, deſſen Bisthum 
gleichſam das Centrum der Legationen bildet und der nicht 
nur von feinen Diözeſanen geliebt iſt, ſondern auch über⸗ 
all der größten Popularität genießt. Der Zuſtand der Le⸗ 
gationen iſt keineswegs beruhigend. Das Feuer der Zwie⸗ 
tracht glimmt unverkennbar unter der Aſche, und eine Art 
geheimen Gerichtes ſcheint dort ſein Unwefen begonnen zu 
haben. Mehrere Individuen, die als Anhänger des frühe⸗ 
ten Syſtemes bekannt oder in Verdacht waren, ſind bereits 
durch Meuchelmörder erdolcht worden, nachdem fie einen 
oder einige Tage zuvor ihr förmliches Todesurtheil (es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, auf geheimen Wege) zugeſandt erhal⸗ 
ten hatten. (Köln. 3.) 


Frankreich. 

Das J. des Debats zeigt an, daß die Königin Chri⸗ 
ſtine am 11. März in Bayonne, am 15. in Paris erwar⸗ 
tet wird. Graf Breſſon iſt ihr vorangereist, und der Her⸗ 
zog von Rianzares begleitet ſie. Doch wird nicht geſagt, 
ob ſie ſchon mit Sack und Pack kommen. 


Türke i. 

Die Pforte iſt mit den Zugeſtändniſſen der griechiſchen 
Regierung noch nicht befriedigt. Sobald binnen einer von 
der Pforte noch feſtzuſetzenden Friſt keine befriedigende Ant⸗ 
wort von Athen eingehen ſollte, wird jede Beziehung mit 
dem griechiſchen Hofe abgebrochon werden. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München. Die unter den dermali⸗ 
gen Verhällniſſen nicht unerhebliche Nachricht, daß der 
öſterreich. Geſandte nächftens einen Urlaub antreten und 
nach Wien geben werde, wird von der Allg. Zeitung 
beftätig. — Dem Vernehmen nach iſt der Untwverſitäts⸗ 


Die Noth wird durch große nr 
err 


Profeffor Moy zum Appellationsrath in Neuburg er: 
nannt worden. 

Die „Wuͤrzburger Zeitung“ ei unterm 10. März 
Folgendes als „Neueſte Nachricht: em Vernehmen nach 
haben die Redemptoriſten die Miſſſionen für 
Franken abgeſagt.“ , 

Bon . 8. März. Verläßiger Kunde zu⸗ 
folge wird an dem Weiterbau des bayeriſchen Eiſenbahn⸗ 
netzes für das bevorſtehende Baujahr der Strecke von 
Donauwörih über Nördlingen und Schwabach nach Nürn⸗ 
berg die größte Thätigkeit zugewendet werden, um ſo bald 
als thunlich die beiden ſchon vollendeten Ringe im Süden und 
Norden mit einander zu verbinden. Der Strecke von Augs⸗ 
durg nach Kaufbeuren ſteht im kommenden Herbſte die Er⸗ 
oͤffnung bevor; aber von da an nach Lindau wird nur an den 
ſchwierigſten Stellen, an der Brücke bei Kempten, an den 
Waſſerbauten bei Immenſtadt, am Tunnel in Staufen und 
am Rentershoferdamme gearbeitet werden. Sind dieſe, mehr 
Zeitaufwand fordernde Arbeiten vollendet, dann fteht dem 
ſchnellen Ausbau der Bahn nichts im Wege. Man hat 
ſichs ſowohl hiebei auf gleiche Weiſe von der Klugheit 
wie von weiſer Sparſamkett leiten laſſen, indem die Erfah⸗ 
rung gezeigt, daß derlei Erdarbeiten wenn lange Zeit voll⸗ 
endet aber erg © daliegend , vielfach Schaden erleiden 
und wiederholten Nachbaues bedürfen; andererſeits läge 
das auf ſie verwendete Kapital zu lange als ein todtes 
da, was bei der Größe des Aufwandes eine nicht unbe⸗ 
deutende Summe auswerfen würde. (A. Poſtz.) 

Die Bremer Zeit. bringt einen intereſſanten, jedoch 
nicht ſeinem ganzen Inhalte nach mittheilbaren Artikel aus 
Bayern. Es heißt darin unter Anderm: „Das Abelſche 
Syſtem war nur dadurch möglich, daß nirgends eine freie 
oder ſelbſtſtaͤndige Meinung heroortreten durfte; es hielt ſich 
nicht durch geiſtige Kraft, ſondern durch Zwang und Fef⸗ 
ſelung des Gedankens. Das neue Miniſterium will ſich 
auf die Verfaſſung und die Freiheit ſtützen; es will dem 
Königreiche Bayern die uns gebührende Stellung wieder⸗ 
geben; es will unſern Staat mit den Bedürfniſſen der Ge⸗ 
Ylrrp und mit dem Bewußtſein des Jahrhunderts in 

inklang bringen. Das heißt mit anderen Worten: 
Bayern ſoll fortan die angeſehene und geach⸗ 
tete Stellung einnehmen, welche ihm gebührt. 
Es will zu ſtolz ſein, dieſen ſchönen Staat in jeſuitiſchem 
Intereſſe figuriren zu laſſen und wurmſtichige Syſteme ſtü⸗ 
ten zu helfen.“ N 

Manniafaltiges. 
Der Schwefeläther. 

Hören wir, auf welche Weiſe die eigenthümliche Kraft 
des Aethers in Nord-Amerika entdeckt wurde! Der 
in Boſton lebende dekannte Geolog und Chemiker Dr. C. 
F. J. Jackſon lernte bereits vor 5—6 Jahren zufälli⸗ 
dk den Zuſtand der Empfindungslofigfeit kennen, 

welchen das Nervenſyſtem der Haut durch Einathmen 
von Aetherdaͤmpfen verſetzt wird, als er in feinem Labora⸗ 


torium einſt eine große Menge von Aetherdunſt einathmele. 
Er wiederholte dieſen Verſuch an ſich mehreremale, und 
namentlich wandte er ihn dann an, wenn er durch ſcharfe 
Chlordämpfe, wie dieſes in chemiſchen Laboratorien öfters 
der Fall iſt, ſich einen heftigen Schnupfen zugezogen hatte. 
In der Mitte des vorigen Jahres ſuchte er dieſe bis das 
bin ibm allein bekannt gebliebene Eigenſchaft des Aethers 
inſofern allgemein nutzbar zu machen, als er einen der be⸗ 
ſchäftigtſten Zahnärzte in Boſton, den Dr. Morton, auf⸗ 
forderte, die Leute die ſich bei ihm Zähne ausziehen ließen, 
durch vorhergehende Einathmung der Aetherdaͤmpfe gegen 
den ſehr heſtigen Schmerz bei dieſer Operation unempfind⸗ 
lich zu machen. Die hierbei angeſtellten erſten Verſuche 
glückten vollkommen, und das Weitere iſt bekannt. 

Jena, 5. März. Auch hier hat man dem Aether volle 
Aufmerkſamkeit geſchenkt und nicht allein gelungene Ver⸗ 
ſuche bei mehreren fchmerzhaften Operationen damit ge⸗ 
macht, ſondern auch die Bedeutung der Aetheriſation ins⸗ 
beſondere hinſichtlich der geburtshilflichen Operationen voll⸗ 
kommen gewürdigt. Dazu hat namentlich eine glückliche 
Anwendung des Aethers zur Beruhigung und Schmerzlin⸗ 
derung bei der Wegnahme einer angewachſenen Nachge⸗ 
burt viel beigetragen, welche in der geburtshilflichen Klinik 
des Profeſſors Martin vorgenommen worden iſt. Der Fall 
betraf eine 28 Jahre alte, zarte, etethiſche Frau, welche, 
oft mit Kongeſtionen nach der Bruſt und mannigfaltigen 
Nervenzufällen behaftet, ihr viertes Kind vor 24 Stunden 
erg zur Welt gebracht hatte und jetzt in der ya 

ngft und Unruhe den Arzt herbeikommen fab, weil fie bes 
reits einmal bei ihrem zweiten Kinde, auch einem Knaben, 
eine Ähnliche Operation unter ſehr heftigen Schmerzen über⸗ 
ſtanden hatte. Die gegenwärtige Aufregung ließ Schlim⸗ 
mes befürchten, und es wurde deßhalb das andauernde 
Riechen an einem weithalſigen Glaſe mit / Unze Schwer 
feläther, fo wie das Einathmen der durch öſteres Umſchüt⸗ 
teln des Glaſes erzeugten Dämpfe angeordnet, wozu ſich 
die Leidende als zu etwas Erquickendem gern entichloß. 
Nach fünf Minuten erſchien ſie ruhiger und nach einer 
Viertelſtunde in einem Zuſtande von Abſtumpfung der Sinne 
wie des Gemeingefühls, welcher zur Vornahme der Opera⸗ 
tion geeignet erſchien. Dabei äußerte die Kranke fo gut 
wie gar keinen Schmerz, während ſie doch auf die an ſie 
geſtellten Fragen richtig antwortete und nach der binnen 
wenigen Minuten vollendeten Operation verwundert fragte, 
ob dieſelbe vorüber ſei. Auf Bejahung dieſer Frage ſprach 
fie ihr Erſtaunen aus, lag noch längere Zeit ruhig und 
ermunterte ſich allmählig von dem halbſchlafähnlichen Zu⸗ 
ſtand, in welchen fie durch die Aetherdünſte verſenkt war. 

Venedig, 4. März. Die fortgeſetzte Anwendung der 
Schwefeläther⸗Narkoſe hat bier wieder zu einigen febr in⸗ 
tereſſanten Erſcheinungen Gelegenheit gegeben. Am 2. März 
wurde eine 3 von einer Kolik befallen, die fie 
ſich durch Grfältung zugezogen hatte. Der nach einer 
ſchmerzvollen Nacht am Morgen herbeigerufene Arzt fand 
die Kranke in einem fürchterlichen Zuſtand, eine Beute des 


wüthenden Schmerzes, der ſich in dem queren und abſtei⸗ : 


genden Grimmdarme nachwieß. Nach mehrern fruchtlos 
verſuchten Mitteln ſchritt man zur Einathmung des Schwe⸗ 
läthers, deſſen augenblickliche Wirkung aus den Zügen der 
eidenden ſprach, die nach vier Minuten vollkommen her⸗ 
eſtellt, von Wundern und Zaubereien ſprach, die man an 
ihr verübt habe. Geſtern wurde dieſelbe Heilmethode an einer 
50jäbrigen Frau, nervöſen Temperamentes und zarter Leibes⸗ 
conſtitution angewendet, die ſchon ſeit zehn Tagen an einer 
ſchmerzvollen rbeumarifchen Neuralgie gelitten, welche die 
Oberkiefer ⸗, Stirne⸗ und Schläfen⸗Nerven angegriffen hatte. 
Alle für ähnliche Leiden bekannten Heilmittel blieben wir⸗ 
kungslos, bis endlich die Einathmung des Schwefeläthers 
nicht nur das Uebel binnen drei Minuten gänzlich hob, 
ondern der Kranken die ſprechendſten Zeichen angenehmer 
mpfindung entlockte, und ihr nach entferntem Leiden 
blos die Erinnerung an das behagliche Gefühl zurückließ, 
das ſie noch lange nachher durch Worte zu ſchildern 
ſuchte. (A. 3.) 


u , ZZZ t iZ 

Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 

Bekanntmachung. 

2 (a) Nachdem der Käufer der Herberge Haus. Nro. 
71 zu Schweighauſen, beſtehend in einem halben Wohn, 
ne mit Stube, 2 Kammern, Holzplatz, einem ange- 
bauten Schopf, mit 3 kleinen Wurz und Gemüsgärt⸗ 
chen, nicht bezahlt hat; ſo wird dieſe nach dem Antrage 
der Gläubiger, und gemäß $. 105 des jüngſten Prozeß⸗ 
Geſetzes einer nochmaligen Verſteigerung unterſtellt, und 
hiezu auf 

Dienſtag den 30. März Nachmittags 2 Uhr 
dahier in der Landgerichts Kanzlei Termin angeſetzt. 
Fremde, bierorts unbekannte Käufer haben ſich ſogleich 
mit legalen Vermögens und Leumunds. Zeugniſſen auszu- 
weiſen; außerdem ihre Anbote nicht beruckſichtigt werden. 

Kempten, den 9. März 1847. 

Königl. Bayerifches Landgericht. 

Henne, Amtsverweſer. 
Steckbrieſ. ö 
(Verfolgung der entwichenen Inquiſiun Marianna Aufmann 
betreffend., 

Am 3. Februar d. J. Nachmittags iſt die Kaminkeh⸗ 
rerswittwe Marianna Aufmann von Pfronten ⸗Steinach, 
welche ſich dahier wegen mehrerer verübter Diebſtähle in 
Spezialunterſuchung befindet, aus dem Unterfuhungsar. 
reſte entwichen, ohne daß bis jetzt die Richtung des We⸗ 
ges, den fie einſchlug, oder ihr gegenwärtiger Aufenthalt 
ermittelt werden konnte. Man erſucht nun auf dieſe, der 
Sicherheit des Eigentums gefährliche Perſon, von wel⸗ 
cher hiernach die Beſchreibung gegeben, fahnden, im Be. 
tretungs falle ergreifen und hieher liefern zu laſſen. 

Außen, den 5. Februar 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Schicker, Landrichter. 


Perſonalbeſchreibung. 
Marianna Aufmann iſt 44 Jahre alt, mittlerer Größe, 
hat braune Haare, braune Augenbraunen, proport. Naſe 
und blaffe Gefihtsfarbe. Am Leibe trägt fie einen brau⸗ 
nen Spenſer mit grünen Streifen, einen ſolchen Rock, 
braune Schürze mit weißen Streifen und Blumen, an 
den Füßen blaue Strümpfe und Schuhe. 


Bekanntmachung. 

2 (b) Unterzeichneter iſt geſonnen fein Anweſen im Gan- 
en oder theilweiſe aus freier Hand zu verkaufen Das 
ſelbe beſteht in einem maſſiv gebauten, an einer der leb- 
hafteſten Straßen in Neuflavt Kempten gelegenen, befon- 
ders zum größern Gewerbsbetrieb geeigneten Gebäulich⸗ 
keiten enthalten: 

a) im Erdgeſchoß geräumige und gute Keller; 

b) zu ebner Erde, 2 heizbare und 2 unheizbare Zimmer; 

e) über einer Stiege, 3 heizbare, 2 unheizbare Zimmer, 
eine große Küche und s. v. Abtritt; 

d) über 2 Stiegen 3 heizbare Zimmer, eine Kühe und 
Abtritt, oben einen großen Boden, dann 

e) Stallung zu 7 Stück Vieh, Tonnen und Heulege; 

f) eigenen Brunnen im Haus, und Antheil an einem 
gemeinſchaftlichen Brunnen und Hofraum; 

g) Gemüßgarten beim Haus per 14 Dez. und einem 
desgleichen am Reitſtall per 14 Dezim. 

Das Kaufsobject fo wie die nähern Bedingniſſe kön⸗ 
nen bei Unterzeichnetem täglich eingeſehen werden. Kaufs⸗ 
luſtige ladet Höflichft ein 

Kempten, am 1. März 1847. 

Alois Boch, Inſtrumentenmacher. 


Wir Unterfertigte halten uns verpflichtet, dem Herrn 
Praktikanten Mühlauer bei der k. Eiſenbahn Sektion 
hier unſeren wärmſten Dank auszuſprechen für die große 
umſichtige Thätigkeit, die er bei dem in der Nacht vom 
6. zum 7. I. M. entſtandenen Brande entwickelt hat. 
Wir erachten uns ihm um fo mehr zum Danke ver 
pflichtet, als wir der ſicheren Ueberzeugung ſind, daß nur 
er durch feine muthvollen Anſtrengungen den Untergang 


des in Brand gerathenen Hauſes, und damit die uns 


drohende Gefahr abgewendet hat. 
Kempten, am 9. Marz 1847. 
Großhändler A. und K. Schnetzer. 
Sattlermeiſter Heizmann. 
Commiſſionär Brechter. 
Advokat Schneider. 


2 (a) Da ich mit magiſtratiſcher Bewilligung eine reale 
Schneidergerechtſame in Pacht genommen, fo empfehle 7 
mich ergebenft zu geneigtem Zutrauen und verſpreche bi 
ligſte und prompte Bedienung. 

J. Michael Ullrich, Kleidermacher 
wohnhaft beim Bäcker Herb nebſt dem Theater. 


Redigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimer. 


Dentſchlan d. 
N Bavern. 


Kempten, 14. März. Geſtern Nachts 10 Uhr iſt 
der königliche Rentbeamte Moßmayr dabier in einem 
Alter von 61 Jahren an den Folgen wiederholter Schlag⸗ 
anfälle geſtorben. Der Verluſt des geradſinnigen, biedern, 
wohlwollenden Mannes wird allgemein ſchmerzlich beklagt. 
Er hinterläßt eine zahlreiche Familie. 


Regensburg, 11. März. Das biefige Tagblatt 
ſchreibt: Ja, die letzten Veränderungen in den höoͤchſten 
Stellen baben nach einer Seite hin allerdings große Beſtür⸗ 
zung erregt. — Aus der Nationalfreude hierüber könnten 
ſich die Beſtürzten — wenn fie wollten — entnehmen, 
daß ihre dreißigjährigen Anſtrengungen zum Beſten des 
Rückſchrits — fehr wenig Anerkennung finden. — Mögen 
ſie ſich vor der Hand mit der Sympathie des Münchner 
Straßenpöbels töten. — Das neue Miniſterium tritt uns 
ter einer ſehr günftigen Stimmung ins Amt. Ohne über 
triebene Erwartungen, obne undillige Forderungen vertraut 
ihnen das Volk gläubig fein Schickſal. — Ihre genaue 
Kenntniß und öffentliche Billigung freiſinniger Inſtitutio⸗ 
nen; ihre Bildung, bewahrte Toleranz und wohlwollende, 
ehrenbafte Geſinnung find im Lande befannt. — Gewiß 
iſt: daß ſie zeitgemäße Entwicklung aller Staatseinrichtun⸗ 
gen, möchlichfte Förderung der materiellen Intereſſen, Ge⸗ 
währung aller Mittel zu einer gefunden, freien und tüch⸗ 
tigen Volksbildung für ihre Aufgabe halten; — und ſich 
nicht dazu hergeben werden, nichts zu ſein, als die Hel⸗ 
ſer, oder gar nur die Werkzeuge einer Pattei, deren letz⸗ 
ter, einziger, ewiger Zweck berrſchen iſt — herrſchen um 
jeden Preis. 


Aus Bayern, 5. März. Die jüngſten Veränderun⸗ 
am in unſeren Minifterien und unter einem Theile der 
öberen Beamtenwelt, und fo manche andere Vorgänge in 
München find gewiß geeignet, die Augen von ganz Deuiſch⸗ 
land auf jene Reſidenz zu lenken. Von ganzem Herzen würs 
den wir in die freudige Erregung, die bereits einen Theil 
der Preſſe ergriffen hat, mit einſtimmen, wenn uns nur 
auch Gewißheit würde, daß die vorgefallenen Veränderun⸗ 
gen zugleich die Frucht einer moraliſchen Ueber ugung, 
eines Wechſels der politischen Anſichten und nicht allein 
einer rein zufälligen perfönlichen Veranlaſſung wären ; denn 
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nur in etſterem Falle könnten, wir den jetzigen Geſtaltun⸗ 

en Beſtand und Gedeihen zutrauen. Was die vielbe⸗ 
prochene Erklärung der abgeiretenen Miniſter betrifft, jo 
mag man ihre Veröffentlichung immerhin miß billigen; aber 
einmal der Publicität verfallen, bleibt fie immerhin ein Ak- 
tenſtück, das ernfte Erwägung verdient. Als beſonders 
merkwürdig erſchien es uns, daß die abgetretene Verwal⸗ 
tung in der bewußten perſönlichen Sache das Urtheil der 
Preſſe und der öffentlichen Meinung, ja ſelbſt die Stim⸗ 
mung des künſtigen Landtages anruft. (Köln. 3.) 

Aus Franken vom 7. März wird folgendes über die 
merkwürdige ſchieſe Ebene der bayertichen Süd⸗Nord⸗Ei⸗ 
ſenbahn gemeldet: „Die Babn verläßt das Thal der Schor⸗ 
gaſt bei Neuenmarkt, und ziebt ſich auf den fünl. Abbän⸗ 
gen der das Lauber- und Puſteribal degränzenden ſteilen 
Anhöhen mittels einer 18,462 Fuß langen fchiefen Ebene, 
deten Steigung 1 auf 40 beträgt, zu dem böchſten Punkt 
bei Marliſchorgaſt. Diefe Stelle bilder die Waſſerſche de 
zwiſchen Main und Saale, und liegt 1243 Fuß über dem 
Niveau des Bamberger Eiſenbahnbofs. Dieſe Strecke 
wird nach amerikaniſchem Syſtem gebaut, das doppelt ſo 
viele Curven verlangt als das engliſche; die für die ſchiefe 
Ebene beſtimmten Locomotiven find 450 bayr. Cir. ſchwer, 
die andern für den Dienſt im Fichtelgebirge zu verwenden⸗ 
den wiegen 340 Gtr. Um das Gewicht der ſchwereren 
Maſchinen zu vermebren, kommt der Tender auf die Ma⸗ 
ſchine ſelbſt; von den 8 Rädern werden immer 4 gekup⸗ 
pelt. Die gewöhnlichen auf unſern Staglseiſenbabnen ges 
brauchten Locomotiven haben ein Gewicht von 260 Etr. 
Alle Perſonen⸗ und Gütertraue portwagen werden in den 
großartig. angelegten Maſchinenwerkſtanen in dem Bahn⸗ 
bofe gefertigt. Zum Betrieb der Bahnſtrecken zwiſchen 
Augsburg und Donauwörth, Nürnberg und Neuenmarkt 
ſind 24 1 — angeſchafft. (F. 3.) 


Kurheſſen. 


Kaſſel, 6. März. Der Profeſſor der Staats wiſſen⸗ 
ſchaften, Hildebrand in Marburg wurde gefänglich eins 
czogen und ins Schloß zu Marburg, wo auch Jordan 
aß, abgeführt. In Folge dieſes Vorſalles ſollen fünf 
Profeſſoren ihre Entlaſſung eingereicht baben. Von 
dieſen werden unter andern Bunſen, Profeſſor der Che⸗ 
mie, Rettberg, Profeſſor der Theologie, v. Sy bel, 
Profeſſor der Geſchichte, genannt. (Weſ. 3.) 
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Ba Preußen 
In einem Schreiben aus Königsb erg beißt es: „Am 
gülnſtigſten gefinnt für Volksrechte ſoll die Prinzeſſin von 
Preußen fein, die in ihrer Gewährung ſeit ihrer Rückkehr 
aus England u Pn Stütze herr Thron en 
8 einer der Prinzen einer reprälentativen Verfaſſung 
Aich besessen gäncgt jein fl 


Oeſterreich. 


Wien, 3. März. Da ſeit einiger Zeit wieder fehr viele 
Zehngulden-Banfnoten ſträflichen Urſprunges im Umlaufe 
waren, fo ließen es die Behörden nicht an Nachforſchun⸗ 

en fehlen, und alle Anzeichen wieſen nach England hin⸗ 
Aber; ein Iſtaelit unternahm vor vier Monaren auf feine 
Koften die Reife nach London, und feinen fortgeſetzten Ber 
mühungen iſt es jetzt gelungen, die Spur bis in die Werk⸗ 
ftätte der Fälſcher zu verfolgen, die auch bereits verhaftet 
worden find. In Rocheſter, in einer abgelegenen Straße, 
in einem alten, halbverwitterten Fabrikgebäude, wurden die 
öſterreichiſchen Banknoten verfertigt, welche gegenwärtig die 
Staaten der Monarchie im ſolchem Umfange überſchwem⸗ 
men, daß der Verkehr darunter leidet und ſich ein empfind⸗ 
liches Mißtrauen einzuſtellen deginnt. Der Entdecker hat 
ſich ſtatt Vergütung der Auslagen und einer Geldbeloh⸗ 
nung von Seiten der Nationalbank die Verleihung des To⸗ 
leranzbriefes für den hieſigen Platz ausbedungen, ein Pri⸗ 
vilegium, das für einen Juden allerdings großen Werth 
beſitzt, da es ihm nicht nur perſönlich zu Statten kommt, 
ſondern auch erlaubt, eine namhafte Anzahl feiner Glau⸗ 
bensgenoffen in die ſogenannte Familienliſte aufzunehmen, 
in Folge deſſen ſie gleichfalls hier geduldet werden und 
darum gern dem eigentlichen Beſitzer des Toleranzbriefes 
durch eine geheime Steuer dankbar find. Es gibt bier ans 
ſehnliche jüdiſche Familien, die or von der Rente ler 
ben, welche ihnen die auf ſolche ſe erzielte Abgabe von 
den durch Aufnahme in ihre Familienliſte geſchützten Iſtae⸗ 
liten abwirft. — Der Apotheker Reiſſig, der eine chemiſche 
Barbe erfunden hat, welche die Eigenſchaft befigt, daß fie 
nur auf dem Notenpapiere der Nationalbank, das bekannt⸗ 
lich ein induſtrielles Geheimniß bildet, blau iſt, auf jedem 
anderen aber ſchwarz wird, und dafür mit 3000 fl. Jah⸗ 
tesgehalt lebenslänglich angeſtellt wurde, arbeitet rüſtig an 
der Ausführung feiner Erfindung im Großen, weßhalb wir 
wohl demnächſt die Ausgabe neuer Noten der Bank erle⸗ 
ben dürften. (Köln. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 8. März. Der ultramontane „Univers“ über⸗ 
nimmt die 1 der abgetretenen bayeriſchen Mi⸗ 
niſter gegen eine aus Anlaß ihres Memorandums jüngft 
im „Journal des Debats“ erſchienene Correſpondenz. Das 
„Journal des Debats“ äußert ſich dagegen heute ſehr ſcharf 
über das Miniſterium Abel. 


In dem erwähnten, vom Journal des Debats mit⸗ 
getheilten Briefe aus München kommt unter andern fol: 
gende Stelle vor: „Jaime a croire que vous ne sere 
pas la dupe de tout ce beau deploiement de vertu. 
Votre propre histoire a dü vous apprendre asset en 
France quelles sont les passions et la moralité du parti 
ultra-eatholique, pour que »ous aer b&oin d’ötre 
écleiré sur ce sujet.“ 


Italie n. 


Rom, 22. Febr. Seit einigen Tagen weilt der im vo⸗ 
tigen Pontificat wegen ſeiner viel beſprochenen und viel ge⸗ 
leſenen politiſchen Schrift: „Gli ultimi fatti della Ro- 
magna“ aus dem Kirchenſtaat vertriebene Marcheſe Maſ⸗ 
fimo Azeglio (Tochtermann des berühmten Manzoni) aufs 
Neue unter ſeinen vielen Freunden in Rom. Gleich den 
Tag nach ſeiner Ankunft veranſtalteten ihm zu Ehren die 
Nobili ein prachtvolles Banket in ihtem Caſino, und am 
13. Februar hatte dieſer früher hier fo anrüchige liberale 
Schriftiteller eine Privataudienz beim Papſt, die dem Papſt 
ſo intereſſant und wichtig ward, daß er ſie auf eine Stunde 
ausdehnte. — Die Beſuche des Papſtes in den Klöſtern 
und andern geiſtlichen Stiftungen dauern fort; Pius IX. 
will ſich mit eigenen Augen überzeugen, wie die Leute hin⸗ 
ter ihren Mauern leben. In vergangener Woche erſchien 
er auch in der vaticanifchen Bibliothek, wo er von dem 
Oberbibliotbekar Kardinal Lambruschini, ſowie von den 
Cuſtoden Monfignori Lauriani und Molza empfangen und 
auf feine vielen Fragen über die literariſche und finanzielle 
3 jener großartigen Anſtalt unterrichtet ward. 
Er begab ſich darauf in das vaticaniſche Archiv, in wel⸗ 
chem ihn Monſignore Marint orientirte. Von der außer⸗ 
ordentlichen Liberalitaͤt des Papſtes gegen Wiſſenſchaft und 
Kunſt darf man mit Zuverſicht erwarten, daß die vatica⸗ 
niſche Bibliothek, ſowie das Archiv des Vaticans inländi⸗ 
ſchen und fremden Gelehrten in der Zukunft unter weniger 
beichränfenden Bedingungen zur Benützung geöffnet wer⸗ 
den, als dieß bisher der Fall war. (D. A. 3) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Nürnberg, 13. März. Vorgeſtern 
Abends verſchied dahier der k. quieszirte Staatsrath Ferd. 
Schr. v. Hartman, im Alter von 78 Jabren. (N. Kur.) 

Berlin, 8. März. Sämmilichen deutſchen Höfen if 
eine Cirkularnote eines deutſchen Hofes übergeben worden, 
in welcher die dort in jüngſter Zeit vorgenommenen Per⸗ 
fonalveränderungen als eine durch die Verhälmiffe des 
Landes erheiſchte und für deſſen Zukunft in ſofern heilſa⸗ 
me Maßregel dargeſtellt werden, als — woran man aus⸗ 
warts nie gezweifelt hat — die politiſche und materielle 
Entwickelung dieſes Staats nur durch ein gemäßigtes, von 
keinem ſpaltenden Vorurtheile befangenes und von auftich⸗ 
tigem Patriotismus getragenes Kabinet geſördert werden 

nne. (N. K.) 


7b 


Der würtemb. Abd⸗el⸗Kader iſt endlich in der Nähe von 
Kieebronn geſchoſſen worden. Die Allgem. eit. füns 
digt dieſes merkwürdige Ereigniß mit folgenden Worten an: 
„Das neueſte aus Schwaben iſt: der Wolf iſt todt! 
Der Wolf, gegen welchen mun ſchon über anderthalb Jahre 
Sneifen angeſtellt, bei allen Pferchen allnächtlich Lampen 
angeſteckt, alle Mütel der Jagdſtrategie erſchöpft hatte; der 
Wolf üder den die jüngſte Ständeverſammlung zur Bera⸗ 
thung ſchritt — Fehr. v. Berlichingen hatte zu geheimer 
Sitzung geratben, damit dieſer Abd⸗el⸗Kader des würtem- 
bergiſchen Unterlandes nicht Wind davon bekomme — der 
Wolf, der ſchon faſt zur Fabel und von den Münchener 
Fliegenden Blättern iluftrirt worden war, iſt den vereinig⸗ 
ten Anſtrengungen einer Gemeinde, die in Gefammtmacht 
gegen ihn auszog, erlegen. Schon der Beobachter vom 
12. März gab darüber eine Art telegrapbiicher Depeſche. 
In der Nummer vom 13. März folgen nicht weniger als 
Berichte, in denen, nach einer Note der Redaction, 
nur das Wichtigſte aus den ihr zugefommenen neun Ge⸗ 
ſchichtserzäblungen zuſammengeſtellt iſt. Kinkel in ſeliner 
herrlichen Dorfnovelle „Margaret“ ſchilt die Franzoſen ein 
ungründliches Volk, weil es ihnen noch nicht gelungen die⸗ 
ſes Raubthier auszutotten; aber es muß das doch nicht 
ſo leicht ſein, da die gründlichen Schwaben zwei Jahre 
dazu brauchten eines einzigen Exemplars Herr zu werden, 
zwei Jahre, in welchen alle Feld⸗ und Waldſchützen, alle 
Hirten und Schäfer von achtzig Ortſchaften auf der Fährte 
waren um Iſegrimm zu fahen, tobt oder lebendig.“ 
Stuttgart, 12. März Der Wolf, welcher I 
ſtern Nachmittag in der Nähe von Kleebronn geſchoſſen 
wurde, iſt ſeit heute früh im hieſigen Gaſthof zum Adler 
zu Schau ausgeſtellt. Das Stuttgarter Publikum ftrömt 
in Maſſe hin und die Jäger aus der Umgegend eilen her⸗ 
bei, um das grauſige Thier mit Muſe zu betrachten. Es 
wiegt 74 Pfund, iſt männlichen Geſchlechts, ſtark, wohl 
gende und fo groß wie ein Metzgerhund. (W. Bl.) 
Marburg, 10. März. Das dieſige Obergericht hat 
die über Proſeſſor Hildebrand verhängte Unterſuchungs⸗ 
haft als ungerechtfertigt aufgehoben, fo daß ſich H. bereits 
ſeit dem 6. dieß wieder auf freiem Fuße befindet. 
Galizien. Lemberg, 6. März Wie in Krakau 
und Poſen wurden auch bier am Jahrestage der Revo⸗ 
lution Trauermeſſen für die Gefallenen geleſen, die 
hoͤchſt zahlreich beſucht waren. Die hieſige Polizei nahm 
zu unſerer Freude von dieſen unſchaͤdlichen Demonſtratio⸗ 
nen, die anderswo fo viel Auſſehen erregten, leine Notiz, 
wahrſcheinlich von dem tichtigen Grundſatze ausgehend, 
daß dieſelben erſt Bedeutung gewinnen, wenn ſie bemerkt 
werden. — In meinem vorletzten Brief ſchien Ihnen die 
Andeutung itrig, als trügen die Gewiſſensbiſſe über die 
Gräuelthaten der Bauern und Tarnow viel zur Sterb⸗ 
lichkeit, die unter dieſen herrſcht, dei. Es iſt aber doch 
b ; auf die Bauern im ganzen Lande wird jezt zur Ba 
enzeit insbeſondere, aber auch ſchon um 
dermaßen eingewirkt und Das, was ſie gethan haben, 


ihnen in fo ernſtem Lichte dargeſtellt, daß fie beinah ver⸗ 
rückt werden, nichts eſſen, nichts trinken und ſich buch⸗ 
ſtäblich zu Tode hungern. (N. K.) 

Italien. Rom, 5. März. In mehrern Orten der 
Provinzen iſt es der Polizei gelungen Complole zu entde⸗ 
cken, deren Mitglieder, Geiſtliche und Laien, aus religiöfer 
Beſorgniß oder Unduldſamkeit gegen die jetzige Regierung 
ſind. Durch die der Behörde in die Hände gefallenen Pa⸗ 
piere ſoll fie dem ganzen Getteibe dieſer Partei auf die 
Spur gekommen ſein, und mehrere Verhaftungen haben 
vornehmen laſſen. (A. 3.) 


Mannigfaltiges. 


Aus Tyrol berichtet das „Konv. Blatt“ zur „Frankf. 
Ober⸗P.⸗A.⸗Zeitung“: „Bekanntlich ſtarb der Künſtler Eß⸗ 
lait vor * Jahren zu Innsbruck und wurde in dem 
benachbarten Dorfe Mühlau ehrenvoll in die Erde geſenkt. 
Der König von Bayern beſtimmte ihm einen ſchönen, ein⸗ 
fachen Marmor, auf welchem Dolch und Maske und der 
Name „Eßlair“ kunſtvoll eingegraben, und der von Mün⸗ 
chen nach dem Beſtimmungorte transportirt worden, um 
dus Grab des Künſtlers zu ſchmücken. Jetzt ſchreibt man, 
daß die Bauern Tyrols dieſen Grabſtein zertrümmerten, 
„weil der König einen Komödianten in die geweihte Erde 
begraben und ihm ein heidniſches Denkmal geſetzt habe.“ 
Nun kann es nicht mehr wundern, daß einſt die Subſctip⸗ 
non für das Schillerdenkmal in Tyrol verboten wurde.“ 

Ganz entgegen den Berichten der Karlsruher Zeitung, 
welche beſagen, daß die meiſten der Verunglückten durch d 
Gasausſtröͤmung im Betäubungszuſtand verbrannt ſelen, 
ſchreibt die Oberrheiniſche Zeitung: Ein Kaminfegergefelle 
war auf einer außen am brennenden Gebäude angelegten 
Feuerleiter hinaufgeſtiegen, um wenn immer möglich, Ret⸗ 
tung zu bringen. Da muß er oben an einem dene an⸗ 
gekommen zu feinem Entſetzen, das ihn wohl niemals 
verlaſſen wird, erſchauen, wie in einem Winkel der Gals 
lerie ein Menſchenknäuel von ewa 14 Unglüdlichen ſich 
gegenfeitig zu einem unauflöslichen Knoten umſchlungen 
hält, als wollten fie fich in einander hineinbeißen und vers 
ſchlingen. Rings um den Knäuel ſchlagen die verſengen⸗ 
den Flammen empor, das entfegliche Noth⸗ und Hilfege⸗ 
ſchtei der Unglücklichen übertönt das Ziſchen und Gekni⸗ 
ſtet des Brandes, das Gekrach det einſtürzenden Balken, 
den Lärm der Menge. Da im letzten Moment der Ver⸗ 
zweiflung erblicken ſie über ſich eine rettende Geſtalt, den 
Kaminfeger. Der Unglüdliche, der ſolchen Jammer ſehen 
mußte und doch nicht helfen konnte! der ganze, ſchon bren« 
nende Menſchenknäuel klammert ſich wie im tollſten Wahn⸗ 
finn an den Wänden empor, um zur Fenſteroffnung zu 
gelangen — vergebliches Abmühen! Der auf der Leiter 
mußte erſchauen, wie der Haufen, ſich noch immer um⸗ 
ſchlungen haltend, hinabſtürzt in das Flammenmeer. Noch 
immer bört er ihr Hifegeſchrei, als fie längſt feinen Bli⸗ 
den entſchwunden und in den Flammen begraben waren, 
es wird noch lange in ſeinen Ohren nachhallen. Er 
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mußte eiligt die Leiter hinabklettern. Unten angekommen 
ſank er ohnmächtig zuſammen und mußte von der Brands 
ſtätte fortgetragen werden. * 

Augsburg, 8. März. Fortwährend mehrt ſich die 
Zabl der Auswanderungsluſtigen in unferer Nähe, beſon⸗ 
ders jedoch aus dem ſogenannten Altdayern. Es find 
roßentheils Leute aus dem Handwerker- und Bauern⸗ 
, die — nichts weniger, als unbemittelt — für ſich 
wohl ein genügendes Auskommen haben, aber für die 
Zukunft der Ihrigen fürchten. Viele wiſſen es, daß ſie 
ſeldſt ein Leben voll Mühe und arm an Freuden in der 
neuen Welt erwartet, deſſen Früchte erſt ihre Kinder erndten. 
Wie ſchwer iſt da der Entſchluß, das Vaterland zu ver⸗ 
laſſen! Dieſer Trieb aufopfernder Liebe zu den kommenden 
Geſchlechtern — welch' eine edle Bürgſchaft für die Un⸗ 
ſterblichkeit der Menſchheit! (U. Sch.) 

Wie das Heilbronner „Neckar⸗Dampf⸗Schiff“ mel⸗ 
det gingen am 8. März 2 Dampfboote aus dem dortigen 
Hafen, welche 240 Perſonen an Bord hatten, die Kb 
von Antwerpen nach New-Morf überfepen laſſen. Außer⸗ 
dem ſollen bei den Agenten Heilbronns noch gegen 2000 
Akkorde abgeſchloſſen ſein, deren Erfüllung noch in dieſem 
und dem kommenden Monat bewerkſtelligt werden ſollen. 
Ueberhaupt regt ſich in dieſem Jahre überall die Aus⸗ 
wanderungsluſt ganz großartig, und die Schiffs⸗Rheder 
find kaum im Stande, Boote genug aufzutreiben, um die 
Ueberſiedler alle nach ihrer neuen 3.5220 zu bringen. 

Die Paſſipmaſſe der Hittisheimer Leihkaſſe iſt, wie die 
Ulmer Schnellpoſt „aus beſter Quelle“ berichtet, zu bei⸗ 
läufig 1,920,000 fl. berechnet. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Bekauntmachun 

Zum Betriebe des Feſtungsbaues Ingolfladt werden 
bis zum 12. des naͤchſten Monats April gegen 700 Man- 
rergeſellen und 2800 Handlanger und Erdarbeiter aufge- 
nommen, welche in dieſem Baujahre bis zum Eintritt 
der ſchlechten Witterung im Herbſte Beſchäftigung finden. 
Arbeiten, deren Maße genau zu ermitteln find, werden 
in Accord gegeben. Gebrechliche alte Männer, Jungen 
welche das 16. Jahre noch nicht erreicht haben, und alle 
mit Gebrechen behaftete Individuen, welche zu einer an⸗ 
haltenden Arbeit nicht verwendbar ſind, werden nicht auf⸗ 
genommen. Die bei dem hieſigen Feſtungsbau im heuri⸗ 
gen Baujahre beſchäftigt werden wollenden Individuen, 
haben bis zum 12. April d. J. in Ingolſtadt zu erſcheinen, 
ſich mit legalen Zeugniſſen von ihrer Orts- oder ſonſti⸗ 
gen Behörden, oder legaliſirten Wanderbüchern auszu⸗ 
weiſen, worauf ihre Aufnahme zur Arbeit nach voraus- 
gegangener ärztlicher Bifitation erfolgen wird. Vor der 
oben deſtimmten Zeit werden feine Arbeiter aufgenommen. 

Jugolſtadt, den 11. März 1847. 

Königliche Feſtungsbau⸗ Direction. 


20) Wurzach. (Eichen verkauf.) Die unter. 
zeichnete Stelle wird eine Parthie von circa 500 Stück 
meiſt älterer Eichen auf dem Stocke an den Meiſtbieten⸗ 
den zum Verkaufe bringen und ladet hiezu Liebhaber 

auf Montag den 19. April, 
auf Dienſtag den 20. April, 
auf Mittwoch den 21. April nach Treherz, 
auf Donnerſtag den 22. April nach Thalacker, 
auf Freitag den 23. April nach Baierz und 
auf Samſtag den 24. April nach Haverz 
je Morgens 8 Uhr ein. Den 11. März 1847. 
Fürſtlich Waldburg Wurzachſche Forſtverwaltung. 
Mutholtz. 


Todesanzeige. 
Geſtern Abends 10% Uhr machte der Herr 
über Leben und Tod dem Daſein unſeres 
„ theuern unvergeßlichen Vaters des königl. 
Rentbeamten 
Johann Baptiſt Moßmapr 
Es im 6 den Lebensjahre nach einem kaum jwri- 

— (tägigen Unwoblſein durch einen Schlagfluß 
ein Ende. Dieſen fürchterlichen Verluſt mag nur der 
beurtheilen, der den Verblichenen kannte Indem wir 
dieſes allen unſern Bekannten zur Keuntniß bringen, bit⸗ 
ten wir um ſtille Theilnahme. 

Kempten, am 14. März 1847. 
Die tieftrauernden neun Poppelwaiſen. 
Empfehlung. , 

2 (a) Von einem wohllöbl. Magiftrate habe ich die Er. 
laubniß zu Errichtung eines Putz Geſchäftes erhalten, 
und empfehle mich ſomit zu Verfertigung von allen Sor⸗ 
ten Damen-Pug nach dem neueſten Geſchmacke. 

Kempten am 10. März 1847. 

Emilie Rieſch, N 
wohnhaft bei Hrn. Eiſenhandler Walch 
in der Backergaſſe. 


2 ch) Da ich mit magiſtratiſcher Bewilligung eine reale 
Schneidergerechtſame in Pacht genommen, fo empfeble ich 
mich ergebenſt zu geneigtem Zutrauen und verſpreche dil⸗ 
ligſte und prompte Bedienung. 

J. Michael Ullrich, Kleidermacher 
wohnhaft beim Bäcker Herb nebſt dem Theater. 
Der Unterzeichnete hat tauſend Viertel Roggengriſch 
für 32 kr. zu verkaufen. 
J. G. Müller, Bäckermeiſter. 


Die Georgi find ins Landgericht Kempten auf erſte 
Hypothek 300 fl. zu 4% auszuleihen. Wo? kann im 
3. C. erfragt werden. 


Mit einer Beilage. 


Redigirt unter Berantwortlichleit des Verlegers Cobins Dannpeimer. 


Beilage zu N. 43 der Kemptner Zeitung. 
M 


Gant⸗Ediet. 

2 (a) Der Soldner Johann Georg Hörburger von Helo, 
der Gemeinde Memhölz, hat ſich freiwillig dem Gant⸗ 
verfahren unterworfen. Zur Anmeldung der Forderun⸗ 
gen und zu deren gehöriger Nachweiſung wird auf 

Dienſtag den 30. März 1847 
Vormittags 9 Uhr Termin anberaumt, wobei ſämmtliche 
Gläubiger bei Vermeidung des Ausſchluſſes ihrer For⸗ 
derung aus der gegenwärtigen Maſſe entweder perſönlich 
oder durch legal bevollmächtigte Vertreter zu erſcheinen 
haben. Wegen Geringfügigkeit der Maſſe wird bei die⸗ 
fer Tagfahrt auch ſogleich die Verhandlung über die Ein- 
reden und das Schlußverfahren vorgenommen werden. 

Alle dicjenigen, welche etwas von dem Vermögen des 
Gemeinſchuldners aus was immer für einem Titel in 


Händen haben, werden aufgefordert, ſolches dei Vermei⸗ 


dung nochmaligen Erfages vorbehaltlich ihrer Rechte dem 
Gerichte zu übergeben. Die Verſteigerung des Gantan⸗ 
weſens — beſtehend nebſt den sub Haus Nro. 97 für 
700 fl. aſſekarirten Gebäuden in 12 Tagw. 93 Dezim. 
Gründe mit der Verhältnißzahl 40, 6 — geſchieht am 
Montag den 29. März 1847 
Nachmittags 2 Uhr im Wirthshauſe zu Memhölz, und 
es werden Kaufsluſtige mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Verkaufsbedingniſſe am Verſteigerungstage eröff- 
net werden, und daß ſich gerichtsunbekannte Steigerungs⸗ 
luſtige über Leumund und Zahlungsfähigfeit legal auszu 
weiſen haben. Kempten, am 5. März 1847. i 
Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Henne, Amtsverweſer. 


Bekanntmachung. 

2 (a) Die Gläubiger des Johann Huber, Bauer von 
der Klamm, der Gemeinde Buchenberg, haben das dei 
der Verſteigerung des Anweſens am 4. d. Mts. erzielte 
Anboth mit 6005 fl. nicht genehmigt. Es wird daher auf 
deren Antrag zur zweiten Verſteigerung dieſes Gutes, 
deſtehend in einem ganz neuen gemauerten Wohnhauſe 
mit Stadel, Stallung auf 16 Stuck Vieh, Schopf und 
beſonders gebauten Wagenhütte, dann 73 Tagw. 72 Dez. 
Feld-, Holz» und Wiesgründen, eine weitere Tagfahrt 

a auf Freitag den 26. März 
Nachmittags 2 Uhr im Orte Buchenberg angeſetzt und 
wiederholt bemerkt, daß fremde hierorts nicht bekannte 
Steigerer ſich ſogleich mit amtlichen Leumunds- und Ber. 
mögens-Zeugniſſen auszuweiſen haben, außerdem ihre An- 
botde nicht berückſichtiget werden. 

Kempten, am 10. März 1847. 

Königlich Baperiſches Landgericht. 
Henne, Amtsverweier. 


ar z 1842. 


Bekanntmachung. ‚ 
(Gantfache der Ignatz Mendlerſchen Göldnersehelente zu Bor 
den walz betreffend). 
Nachdem die Ignatz Mendler'ſchen Söldnersehelente 
von Bodenwalz, Gemeinde Kimratshofen, dem Antrage 
ihrer Creditorſchaft auf Einleitung einer förmlichen Gant 
ſubmittirt haben, fo werden hiemit die geſetzlichen Edicts⸗ 
tage und zwar: a 
Zur Anmel dung der Forderungen und deren gehöri⸗ 
ger Nachweiſung auf 
Donner ſtag den 22. April 1847 

II. Zur Vorbringung der Einreden gegen die angemel⸗ 

deten Forderungen auf 
Freitag den 28. Mai 1847 
III. Zum Schluß verfahren, und zwar a) für die Replik 
auf Freitag den 25. Juni 1847 
b) für die Duplik auf 
Freitag den 9. Juli 1847 

feftgefegt, wozu die ſammtlichen bekannten und unbekann⸗ 
ten Gläubiger der Mendler'ſchen Eheleute unter dem 
Nachtheile hiemit öffentlich vorgeladen werden, daß das 
Nichterſcheinen am erfien Edictstage die Ausſchließung 
der Forderungen von der Coneursmaſſe, das Nichterſchei⸗ 
nen an den übrigen Edictstagen aber die Ausſchließung 
mit den an denſelben vorzunehmenden Handlungen zur 
Folge hat. Zugleich werden hiemit alle diejenigen, welche 
irgend etwas von dem Vermögen der Comunſchuldner in 
Handen haben, anfgeforbert, ſolches bei Vermeidung des 
nochmaligen Erfages unter Vorbehalt ihrer Rechte bei 
Gericht zu übergeden. Am erſten Edietstage wird ein 
Verſuch der Gute unter den Gläubigern flattfinden; das 
ber ſich allenfallſige Vollmachten auch ausdrücklich auf die 
Ermächtigung zum Vergleiche auszudebhnen haben. Zur 
offentlichen Verſteigerung des Gantanweſens der Ignatz 
Mendlerſchen Eheleute von Bodenwalz, beſtehend aus 2 

I. Gebäuden. Pl. Nro. 1283. Wohnhaus mit 
Scheune, Stall, Holzſchupfe und Hofraum zu 0 Tagw. 
17 Dez., B.-Cl. 14. 

II. Gärten. Pl.-Nro. 183% Grasgarten zu 0 Tagw. 
53 Dezim., B.- Cl. 3. 

III. Uecker. Pl.-Nro. 1284 hinterm Haus zu 4 Tagw. 
12 Dez., B.-Cl. 7. Pl. Nro. 1286 in der Schwan dele 
zu 2 Tagw. 17 Dez. B.-Cl. 7. Pl. Nro. a 
term Haus zu 1 Tagw. 90. Dez., B.-Cl. 5. Pl.-Nro. 
1284; hinterm Haus zu 1 Tagw. 89 Dez., B.- CI. 6; 

IV. Wieſen. Pl. Nro. 1281 Wieſe und Biehweide 
beim Haus zu 4 Tagw. 66 Dez., B.-Cl. 3. Pi.-Nroi 
1282 am großen Acker zu 1 Tagw. 72 Dez., B- Cl. 9. 
pl. -Nro. 12824 am großen Acker zu 0 Tagwerk 78 
Dezim., B.- Cl. 3. z 

V. Baldung. Pl. -Nro. 1292 im Gteinbäßl zu 
0 Tagw. 67 Dezim., B.-CI. 5, wird hiemit, und zwar 
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nach sa bl ihre Jeg Gel. E Mose. 1837 
Zagsfahrt auf . 
Donnerftag den 8. April 1847 * 
Nachmittags 3 Uhr im Boglerſchen Wirthehauſe zu Rim- 
ratshofen (Wiedenhof) anberaumt. Die Steigerungsbe⸗ 
dingniſſe werden am Berſteigerungstage vor der Verſtei 
gerungsoornahme bekannt gegeben, und der Gerichtscom ⸗ 
miſſion unbekannte Steigerungsluſtige können nur daun 
r Verſteigerung zugelaſſen werden, wenn fie ſich ſo⸗ 
ort durch legale gerichtliche Zeugniffe über Vermögen 
und Leumund auszuweiſen vermögen. 
i Freitag den 9. April 1847 
Vormittags 9 Uhr beginnend wird ſodann im Mendler⸗ 
ſchen Haufe zu Boden walz die vorhandene Mobiliarſchaft 
der Comunſchuldner gegen gleich baare Bezahlung 
Öffentlich au den Meiſtbietenden verſteigert. Steigerungs⸗ 
luſtige werden hiezu eingeladen. 
Grönenbach, am 16. Februar 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Rummel, Landrichter. 


Ganut⸗GEdiet. 
Da ſich Michael Wille, Hammerſchmid zu Berghofen, 
d. G., freiwillig dem Concurs- Berfahren unterworfen hat, 
fo. werden die geſeßlichen Edietstage, und zwar: 
Der I. zur Anmeldung der Forderungen und deren ger 
ſetzlicher Nachweiſung auf 
Donnerſtag den 8. April. 
Der II. zum Vorbringen der Einreden gegen die an · 
gemeldeten Forderungen auf 
Samſtag den 8. Mai. 
Der III. und zwar für die Repliken auf 
Donnerſtag den 8. Juni 
und für die Dapliken auf 
Mittwoch den 23. Juni. Js. 
jedesmal Morgens 8 Uhr biemit feſtgefetzt, und alle be 
kannte wie unbekannten Gläubiger unter dem Rechtenach⸗ 
25 hiezu vorgeladen, daß die am erſten Edietstage nicht 
cheinenden von gegenwärtiger Concursmaſſe end 
ausgeſchloſſen, die an dem übrigen Edietstagen Ausble 
benden aber der au denfelben vorzunehmenden Rechte hand⸗ 
lungen verlurſtig fein follen. 
Bemerkt wird, daß der I. Edictstag zugleich zur Ab 
der Erklärungen über die Ergebniſſe der Gantgme⸗ 
erſteigerung und zum Berſuche einer gütlichen Location 
der Gläubiger unter ſich beſtimmt fei. Unter der weite 
ven Eröffnung, daß die Activ⸗Maſſe auf 6487 fl. 53 kr. 
eingewerthet ſei, der bis jetzt bekannte Paſſivſtand aber, 
worunter ſich 5546 fl. 28 kr. Hypothek und andert bevor 
＋ Poſten befinden, 7541 fl. 58 kr. betrage, werden 
diejenigen welche irgend Beſtandtheile der Maſſe in 
Handen haben, aufgefordert ſolche bei Bermeidung dop⸗ 
pelten Erfages unter Vorbehalt ihrer Rechte anher zu 
übergeben. 
Mittwoch den 7. April 
von Morgens 9 Uhr an wird das Gantauweſen, beſte hend 
in dem neugebauten Wohnhauſe Nro. 41 ſammt Hammer · 
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ſchmiede und realer Hammer ſchmied Gerechtigkeit zu drei 
ammern und drei großen Feuern mit Schleifmühle, ſehr 
Vortheikhaft an einem ſtets waſſerreichen Fluſſe, und in 
der Nähe des k. Berg- und Hüttenamts gelegen, nebſt 
Hammerfchmieds » Utenfilien, in einem neuerbauten Kohl⸗ 
hauſe, Stadel und Stall, dann 4 Tagw. 89 Dez. Acker 
und Gartenfeld, und 92 Dezim. Waldung und Gebüſch, 
im Haufe des Michael Wille öffentlich verſteigert, und 
werden Kaufoluſtige mit der Bemerkung hiezu eingeladen, 
daß dem Gerichte unbekanute Käufer ſich über Leumund 

und Zahlungs fahigkeit legal auszuweiſen haben. 

Sonthofen, den 25. Februar 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 

Thalhauſer, Landrichter. 


iv In Be elin bei E. H. Sch 10 der iſt ſo eben in 8. 
Auflage erſchienen und in Kempten bel Tobias Dann⸗ 
dei mer zu haben: 
Meine neueſten Erfahrungen 

im Gebiete der 


Unterleibskrankheiten, 
durch eine Relhe lehrrelcher Krankheitsfälle erläutert für ges 
bildete Nichtärzte. 
, Von Br. Moritz Strahl, 
Königl. Sanitatsrath, prac Arzt und Acceucheur in Berlin. 
222 Seiten. 8. Preis geheftet. 2 fl. 24 kr. 

Die eben angezeigte Auflage des durch ſeine glücklichen Er⸗ 
folge in der ſchriftlichen Behandlung Unterleibskranker berühm⸗ 
ten Herren Verfaſſers, * eine gründliche Umarbeitung ſeines 
früheren Werkes über Unterleibs krankheiten, in mel 
cher die neuen Grundſaze entwickelt find, die er bei der Beband⸗ 
lung der Hämordolden, der Hopochondrie, der H y⸗ 
fterie und Gicht mit fo überraſchend glücklichem Erfolge 
zur Ausführung bringt. — Zahlreiche und höchſt intereſſante 
Krankheitsgeſchichten geben dem gebildeten Leſer ein anſchau⸗ 
liches Bild, wie die Behandlung geleitet wird und welchen Er⸗ 
folg fie hat. Allein in den letzten 10 Jahren haben ſich mehr 
als 8000 Kranke an den Heren Verſaſſer gewandt und in 
ſcheinbar verzweifelten Fallen iſt oft die Geneſung erfolgt Die 
freimeätbige, kraftige Sprache, mit welcher der Herr Verfaſſer 
die Gebrechen beleuchtet, die bisber das Fortſchreiten der arzt⸗ 
lichen Erkenniniß gebemmt haben, wirkt mit der überzeugen⸗ 
den Kraft, wie fie nur der Wahrheit innewohnt. Die ausfübr: 
liche Beantwortung des dem Werke beigefügten Fragenchemas 
reicht hin, um die briefliche Behandlung einzuleiten. 


Bei Tobias Dannheimer in Kempten iR zu haben: 
Sittengallerie der Nationen. 


as Bud der Völker 
in Bildern und Vignetten von Dr. Le Petit. 
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entwirft in lebensfriſchen „Bildern und Bi: 
guetten“ auf 34 Bogen die Geſammtgeſchichte der Welt. 
überrajcht die Völker in ibren Wohnungen, Revolutionen, 
Jerſahrten, in ihrem gegenſeitig ſtiedlichen und feindſeligen, 
ſtaats bürgerlichen komerziellen, religisſen und literariſchen Ders 
kehre und gibt dem deulſchen Volke ein getreues, kurz gefaß⸗ 
tes Spiegelbild aller andern Volker drr Erde. Ein glanzen⸗ 
der, leicht faßlicher Stol ertheilt dem Ganzen das volksthum⸗ 
liche Kolorit, das der Gegenſtand der Sache erfordert, 
Ein Leſebuch für Jung und Alt! — 


Der Derſeſſe 


Kemptner Zeitung. 


Mittwoch 


— — 


Sn dn 
Bayern. 


„Was wir hoffen“; unter dieſer Auffchrift ſtellt der 
Nürnb. Kurier folgende Betrachtungen an: „Als wir 
unlängſt das neu gebildete Minifterium mit Freude und 
Vertrauen begrüßten, ſo geſchah es, weil uns die Zuſam⸗ 
menſetzung deſſelben eine Gewähr ſchien, daß es die ihm 
übertragene Aufgabe ſtreng konſtitutionell, unparteüfch, ges 
mäßigt und im Sinne der Humanität und des ungetrüb⸗ 
ten . — löſen werde. Noch jetzt iſt es zu früh, 
als daß wir dieſem Schluſſe aus Antecedentien ein Urbeil 
aus ſeinen Amtshandlungen hinzufügen könnten; und wir 
ſtehen, der Natur der Sache nach, fortwährend auf dem 
Standpunkte der Hoffnung. Aber dieſe iſt feft in uns bes 

ründet, und ein Vorgang, welchen neulich die öffentlichen 
lätter meldeten, kann uns wenn das nöthig wäre, nur 
mehr darin beſtärken. Bei Gelegenheit der üblichen Vor⸗ 
ſtellungen der Beamten u. ſ. f. ſchilderte nämlich, laut 
den fraglichen Berichten, der Hr. Miniſter der Finanzen 
„die Zukunft unſers Staates, dei dem nunmehr begonne⸗ 
nen Fortſchritt, als eine in jeder Hinſicht glückliche“ und 
dieſe Verbindung des Glücks des Landes mit dem Fort⸗ 
ſchritte ſcheint uns ein ganzes Programm in ſich zu ſchlie⸗ 
ßen. Wir faſſen dieſen Fortſchritt ganz im Sinne unferer 
Verfaſſung, denn auf dieſer fußen wir, als auf einem 
ſicheren, poſuiven Boden und wir möchten weder nach dies 
fer, noch nach jener Seite von ihr abgegangen wiſſen. Uns 
ſere Verfaſſung aber will „ein Fortſchreiten zum Beſſeren 
nach geprüften Erfahrungen,“ und der Erfahrungen wur⸗ 
den in und außer Bayern, ſeit dem votletzten Miniſter⸗ 
wechſel wahrlich nicht wenige gemacht. Was fie, reiflich 
geprüft, lehren? Darüber fad vielleicht die Anſichten je 
nach dem Standpunkte verſchieden. Es wird geſtauet ſein, 
die unſeren nach unſerer Auffaſſung dahin auszuſprechen, 
pe; kein künſtliches Syſtem die Bewegungen der Zeit aus⸗ 
chließen, keine einſeitig feſtgehaltene Richtung das Ver⸗ 
ſchiedene zu einem gleichanigen Ganzen zuſammenzuzwin⸗ 
„keine aus dem Volke ſcharf adgeirennte Partei die 
allgemeine Wohlfahrt zu degründen vermag; daß aber da 
Frieden und Gedeihen geſichert iſt, wo die Staatsgewalt, 
hoch über den verſchiedenen Richtungen ſtehend, dieſelden 
gewähren läßt, fo lange fie ſich unter einander oder dem 
Ganzen nicht gefährlich werden, wo keine ängſtliche Be⸗ 
vormundung die einzelne Beſtrebung niederhält, aber auch 
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nicht geduldet wird, daß ein Theil, ſein eignes Recht als 
ſolcher erweiternd, in die Rechte der Andern überyreife, 
Auf welchen Gebieten nun dieſe Erfahrungen, falls fie in 
der Prüfung beſtehen, und welche Fortſchritte fie nöthig 
machen möchten, über dieſen Punkt wollen wir hier nicht 
vorgreifen. Wir glauben, daß in Vielem viel zu thun ſel 
und vertrauen der Weisheit und dem Willen der Regie⸗ 
rung. Das Mögliche wird geſcheben, und wo innere und 
äußere Berbälnie, die wir nicht unterſchätzen oder über⸗ 
ſehen, Hinderniſſe in den Weg legen, da werden dieſe ge⸗ 
ebnet und der Fortſchrut angebahnt werden. Was aber 
auch geſchehen möge, der Geiſt unſerer Verfaſſung, das 
vertrauen wir ſeſt, wird die leitende Richtſchnur fein, der 
Berfaflung, welche in ihren herrlichen, durchaus freiſinni⸗ 
gen Grundzügen u. a. folgende aufſtellt: „Freiheit der 
Gewiſſen, und gewiſſenbaſte Scheidung und Schützung 
deſſen, was des Staats und der Kirche iſt; Freiheit der 
Meinungen, mit geſetzlichen Beſchränkungen gegen den 
Mißbrauch; Gleichheit der Geſetze und vor dem Geſetze“ 
u. ſ. f. Wir ſagten oben: der Geiſt der Verfaſſung; 
denn der Buchſtabe, in ſtarter Abſonderung für ſich ger 
nommen, tödtet, vorzüglich da, wo einzelne Beſtimmungen 
ſcheindar im Widerſpruche ſtehen, oder die Grenzen der 
verſchiedenen Beſugniſſe ſich berühren, oder neue Verhält⸗ 
niſſe ſich bilden. Da gilt es nicht, aus vereinzelten Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmungen Analogien zu ziehen, oder veraltete 
Anordnungen aus dem Staube der Regiſtraturen hervor⸗ 
zuziehen. Hier muß der Geiſt, das Prinzip entſcheiden. 
Nur fo if der Fortſchrüt möglich.“ 

Aus München vom 6. März trägt die WeierrZeitung 
den früher von ihr mitgetheilten Aufſchlüſſen über den Mi⸗ 
niſterwechſel und über die demſelben vorangegangenen Be⸗ 
wegungen noch Folgendes nach: „Durch die Veröffemli⸗ 
chung des Miniſter-Memorandums vom 11. Febr. war die 
Lage der Dinge weſentlich verändert. Denn, abgeſehen von 
dem Inhalt dieſes Memorandums, lag auch in der Art 
und Weiſe der Verbreitung ein ſchweres Vergeben; zumal 
aber die Stellung der abgetretenen Miniſter ſelbſt wurde 
nach der Verbreitung desſelben eine ganz unhalıbare. Denn 
da nur die vier Unterzeichner im Befige jenes Memorandum 
waren und ſolches nicht einmal ins Kabinet gekommen war, 
fo kann auch die Verbreitung wohl nur von einem der vier 
abgetretenen Miniſtet ausgegangen ſein. Dieſe Veröffent⸗ 
lichung, in kürzeſter Friſt, bis ans andere Ende Deulſch⸗ 
lands, in ſolcher Frequenz, in einer ſolchen, jede Gegen⸗ 
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it, überfteigt offenbar die 
Kräfte eined Einzelnen und erſcheint handgreiflich als das 
Werk einer Partei. Die hat auch unmuteldar darauf 
durch eine, man weiß von welchem Auditorium ausgegan⸗ 
gene Emeute Luft gemacht, bei der aber die Prophezeihung 
von der Unzuverläſſigkeit des Militärs ein arges Dementi 
erhalten hat; — eine Verdächtigung, über die das Oſſi⸗ 
niercorps laut erpoftulirte und Einer der Oberſten den Ktiegs⸗ 
minifter ſogar gefordert haben ſoll. Die vier Minifter was 
ten ſonach ſchlechterdings „unmöglich“ geworden. Nur 
allein das Minifterium des Aeußern und des königlichen 
zum bleibt proviſoriſch unter der Leitung des Herrn von 
auter, indem der Graf Bray der einzige Miniſter ge⸗ 
weſen iſt, der in ſeinem formellen Rechte war und daher 
nach ſeiner Heimkehr aus Neapel das ihm vom König an⸗ 
vertraute Minifterium wieder übernehmen kann. War dieſe 
Art, dem König Zwang anzuthun, ein ſeltſamer Auswuchs 
der „Obhut des Throns und Altars“ jo hat die Emeute 
vom 1. bis 3. März noch Fingerzeige gegeben, deren Deut⸗ 
lichfeit in der That nichts zu len übrig läßt! Alles 
iſt geſpannt auf das Ergebniß der in München, in Augs⸗ 
burg und in gg | eingeleiteten Unterſuchungen über 
das Preisgeben der Miniftererflärung. Die Demonſtration 
der Straßentumulte hat nicht nur ihren Zweck durchaus 
verfehlt, ſondern (wie fo oft) eine ganz entgegengefegte 
Wukung hervorgebracht.“ 

Die öffentlichen Blätter beklagen mit Recht den frühen 
Tod des ehemaligen Landtagsabgeordneten Chriſtop h 
Heinzelmann, der in feinem Leben ftets für Wahrheit 
und Recht glühte und jedem Fortſchritte des Geiſtes mit 
ganzer Seele huldigte. Er gehörte als Mitglied der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten während der ganzen Zeit feiner 
Wirkſamkeit entſchieden der freiſinnig konſtitutionellen Seite 
an, wo er mit Berediſamkeit, Geiſt und Talent ſteis eine 
ſolche Haltung verband, daß auch Männer, welche in ih⸗ 
ren politischen Anſichten nicht mit ihm übereinftimmten, 
ſeinen aufrichtigen und warmen Eifer für die Sache, die 
er vertrat, anerkannt haben. Seine Intelligenz in Han⸗ 
dels angelegenheiten wurde von der Regierung dadurch auf 
das Ehrenvollſte anerkannt, daß er dei Errichtung einer 
Handelskammer für Bayern zu deren Mitglied erwaͤhlt 
wurde und ſeine Stimme ſtets für bedeutend in dieſem 
Gremium gegolten hat. 

Dilingen, 13. Marz. Heute Mittag iſt Hr. Oberſt 
Ertl plößlich am Nervenſchlag geſtorben. Vor feinem 
Ende ſaß er noch zu Pferd, wie er als guter Reiter täg« 
lich ſeine Uebungen machte; als er ſich unwohl fühlte, 
ſtieg er ab und er ſich in die nahe gelegene Adjutantur, 
wo er in einen Seſſel todt niederſank, ehe Hilfe kommen 
konnte. Et war erſt 61 Jahre alt, und hinterläßt 2 
Söhne und 5 Töchter. Die Trauer um den tüchtigen, 
dei allen Ständen gleich beltebten Mann läßt ſich nicht 
beſchreiben. 

Der verſtorbene Staatsrath v. Hartmann wat, wenn 
wir nicht irren, der Erfinder der allgemeinen Stiſtungs⸗ 
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abminiftration — det „oiroduraniichen Stiftungsſchmelze⸗ 
wie der fpöttifähe Hammelburger 5 nannte. f 


WBürtembern. 


Wir haben geftern die endliche Erlegung des Wolfs, 
der ſich um keinen Preis ſchießen laſſen wollte, gemeldet. 
In Kleebronn, Oberamis Brackenheim, geſchah die That. 
Dort hatte der Schultheiß Krauch — „ein ſchnell beſon⸗ 
nener und energiſcher Mann“ — auf die Anzeige des 
Waldſchützen Keppler, der Wolf ſei eingefreist — gte 
in dem Orte ausſchellen laſſen, die Bürger hätten ic 


vor ſeinem Hauſe zu verſammeln mit Hauen oder Schieß⸗ 
gehen, eugabeln oder Stöcken. So zogen denn die 
erſammelten gegen den Wald aus. „Auf dem Platz 


angekommen, gebrauchte Hr. Krauch die Vorſicht zum 
voraus zu beſtimmen, daß das ausgeſetzte Schußgeld dem 
bei der Sache thatigen Forſtperſonale mit einander gehö⸗ 
ren ſolle, damit nicht etwa die Mißgunſt des einen oder 
andern mit unterlaufen und das Thier ſo vielleicht wie⸗ 
derum entkommen konnte. Die Schützen ſtellten ſich auf, und 
bald kam das Thier, kaum hörbar, mit reißend ſchnellen 
Sägen aus dem Dickicht bervor. Der Waldſchütze Staib 
verſetzte ihm ſofort den erſten Schuß, und zwar ſo, daß 
es ſogleich ſehr ſtark ſchweißte. Den zweiten Schuß feu⸗ 
erte Hr. Schultheiß Krauch, den dritten und vierten der 
Waldſchütze Sorg. Im ganzen trafen vier Schüſſe auf 
das Thier, worauf es in der Entfernung von einigen hun⸗ 
dert Schritten verendete.“ Im Triumph ward das befiegte 
Ungethüm nach Kleebronn gebracht, wo von nah und fern 
alles zuſammengeſtrömt war, und der „glückliche Schuß 
durch eine reiche Spende des feurigen Achtzehnhundert⸗ 
ſechsundvierzigers gefeiert wurde.“ Vergebens requirirte 
das Forſtamt Bönnigheim das erlegte Thier, ſchon weil 
die Schützen auf der Jagd des Oberförſters aufgeſtellt ges 
weſen. Vergebens dot ein Speculant 300 fl. um den 
Wolf ausſtellen zu dürfen. Die Kleebronner wollten ihn 
ſelbſt nach Stuttgart bringen. Und ſo geſchah's. Ein 
Gerücht im Beobachter aus Stuttgart vom 12. Mär 
5 darüber: „Geſtern Abend um 7 Uhr kam Hr. Schult⸗ 
heiß Krauch von Kleebronn mit dem hofkammerlichen 
Waldſchützen Staib von Kleebronn, welch letzterer den er⸗ 
ſten tödilichen Schuß auf die amseijäßrige Landplage Wür- 
tembergs, den Wolf, gethan hat, im Gaſthof zum Adler 
hier an, um den Schrecken aller würtembergiſchen Schäs 
fer, den erlegten Wolf, einzuliefern. Faſt unwillkürlich 
wird man bei dieſem Begebniß an die Schiller'ſche Ro⸗ 
manze „Der Kampf mit dem Drachen“ erinnert. In 
allen Orten, durch welche das Wild geführt wurde, ftand 
das Volk auf, um des Feindes anſichtig zu werden, wel⸗ 
cher Jägern und Schäfern ſchon fo viele ſchlafloſe Nächte 
gemacht hat. 

„Und taufend Stimmen werden laut: 

Das iſt der Lindwurm, kommt und ſchaut 

Der Hirt und Heerden uns verſchlungen, 

Das iſt der Held, der ihn bezwungen!“ 


Es iR ein ungemein ſchönes Eremplar, männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, groß, Mark, ſehr wohl gemäftet, 74 Pfund ſchwer. 
In der Größe iſt er etwa wie ein großer Metzgerhund; 
der oben ungemein breite Kopf und der dicke gedrungene 
=. machen faſt wie beim Stiere den unwillkürlichen 
indruck wilder Stärke. Den Zähnen nach zu ſchließen mag 
das Alter des Thiers zwiſchen 6 und 8 Jahren fein. Die 
Ruthe ift klein, nicht viel größer als die eines Fuchſes.“ 
Es iſt gewiß nicht ohne Bedeutung, daß die Erlegung 
des würtembergiſchen Wolfs mit der Entlaſſung des 
ſchen Miniſters von A. fo nahe zuſammentrifft. War viel- 
leicht der würtembergiſche Iſegrimm auch ein Ultramontaner ? 
enfeitd der Berge (ultra montes) iſt er wahrſcheinlich 


geboren. 
Baden. 

Der Abg. Hecker hat feinen Wählern feinen freiwilli⸗ 
gen Austritt aus der Kammer in einem Schreiben ange⸗ 
zeigt, welches der „deutſche Zuſchauer“ mittheilt. 

ö Kur heſſen. 

Aus Kurheſſen, 12. März. „Es kann nicht weg⸗ 
geläugnet werden, daß die Verurtheilung Jordan's durch 
das Obergericht in Marburg einen nachhaltigen ungünſti⸗ 
gen Eindrud erzeugte, der durch die vom Oberappellations⸗ 

icht erfolgte Freiſprechung nicht verwiſcht werden konnte. 
Alm fo mehr iſt auf das jüngfte Erkenntniß des Marburger 
Obergerichts hinzuweiſen, welches zur Verhaftung des Pro⸗ 

ſſors Hildebrand keinen rechtfertigenden Grund auf⸗ 
ndet und deßhalb feine Freilaſſung anbeſiehlt.“) In die⸗ 
ſer wirklich ſchwierigen Zeit muß die ſich kundgebende Un⸗ 
abhängigkeit der Juſtiz deſonders beruhigend wirken, und 
wit hoffen, daß Dieſes nach oden und nach unten hin an⸗ 
erkannt werde. Ob die fünf Profeſſoren von Marburg nun 
ihre Entlaſſungsgeſuche zurücknehmen werden, iſt nicht be⸗ 
kannt. Sie mußten indeſſen im Voraus von der Unftatt- 
haftigkeit der Haftnahme Hildebrands überzeugt geweſen 
ſein, ſonſt würden ſie einen ſo eklatanten Schritt nicht ge⸗ 
than haben. Dieſe und andere Kalamitäten, die — 
Landesuniverſität ſeit Jahr und Tag heimgeſucht, konnen 
ihr leider nur zum Nachtheile gereichen, und am Ende wird 
ſich der Beſuch derſelden nur noch auf die Landeskinder 
beſchränken. Daß durch die Abnahme des Flores der Uni⸗ 
verfität die materiellen Intereſſen der Bewohner Marburgs 
leiden, bedarf keiner befondern Hindeutung, und doch bie⸗ 
tet Marburg der ſtudirenden Jugend in feinen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Schägen fo viel Anziehendes dar. — Mi Jot⸗ 
dan's Geſundheit ging es ſeither wenigſtens nicht ſchlim⸗ 
mer, Er überließ ſich in ruhiger Zurüdgezogenheit feinen 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten, fo weit es fein Zuſtand erlaubte. 
Durch die große thätige Theilnahme, welche Jordan in 
Deutſchland und über die Grenzen desſelben hinaus ge⸗ 
funden, iſt für feine Familie ein Kapital zuſammengekom⸗ 
men, das fie ruhiger der Zukunft entgegenſehen läßt. In 


*) Prof. Hildebrand befindet ſich bereits ſeit dem 6 März wie⸗ 


der auf freiem Fuß. 


großer Dürftigfeit ſollen dagegen die ibre politiſchen Vers 
gehen auf Spangenberg abkäßenden Dr. Hach und Hut⸗ 
macher Kolb von Marburg und ihre unbemittelten Fami⸗ 
lien ſich befinden. (N. K.) 


Preuß e n. 

Berlin, 8. März. Dem Gerüchte nach dürfte die 
erſte Kammer des Ver. Landtags nicht in der Oppoſition 
gegen das Patent vom 3. Febr. zurück bleiben, wie man 
voraus ſehen zu müſſen glaubte. Es wird hier viel und 
de nä aus glaubwürdiger Quelle behauptet, daß zwei 
der nächſten Agnaten der Krone, ſchon während der Ver⸗ 
handlungen über Erlaß des Patentes, ſich gegen daſſelbe 
erflärt und daher 8 haben: ſie vermöchten die 
Nothwendigkeit einer Verfaſſungserweiterung in Preußen 
nicht zu erkennen, im Fall man jedoch eine ſolche erthei⸗ 
len zu müſſen glaube, würden ſie ſtets dafür ſtimmen, als⸗ 
dann etwas Umfaſſendes zu geben. Die zu ertbeilende 
Verfaſſung müſſe alsdann ein vollſtändiges Zweikammer⸗ 
ſyſtem einſetzen und Steuerbewilligungsrecht, Theilnahme 
an der Geſetzgebung, Oeffentlichkeit, Verſammlung der 
Reichsſtände von zwei zu zwei Jahren und Preßfreiheit 
der Nation garantiren. Man will nun wiſſen, daß einer 
dieſer Prinzen dieſe Erklärung in der erſten Kammer wie⸗ 
derholen werde, was, wenn dies wirklich der Fall wäre, 
allerdings leicht bewirken könnte, daß ein Theil der Mit⸗ 
glieder derſelben ihr beitrit und eine Oppoſition ſich er 
hebt, welche man am wenigſten von dieſer Seite erwar⸗ 
ten durfte. (B. 3.) ö 

Die Berliner Akademie hat in einem äußerſt de ⸗ und 
wehmüthigen Schreiben wegen der freiſinnigen Rede Rau⸗ 
mer's um Verzeihung gebeten. „Sie können, heißt es in 
einem Briefe aus Berlin nicht glauben, wie allgemein die 
Stimmung gegen die Akademie iſt, die freilich in der Preſſe 
ſich nicht geltend machen kann. Seltſamer Weife ſtimmen 
diesmal alle Parteien darin überein, denn es ſind nicht 
etwa die Liberalen, welche die Akademiker zumeiſt verdam⸗ 
men und an dem ausgeſucht ultrabyzantiniſchen Ton ihrer 
Sprache den meiſten Anſtoß nehmen. Man würde es ge⸗ 
wiß allgemein gebilligt haben, wenn die Akademie den Un⸗ 
willen des Königs durch eine anſtandsvolle Bitte, 
ihr feine höchfte Huld en der anflößigen Rede nicht zu 
entziehen, zu verſöhnen geſucht hätte, aber ein ſolcher Brief, 
in ſolchem Tone, in ſolcher Selbſtverläugnung, die keine 
Grenzen kennt und endlich dahin geräth, mit eigner Hand 
ſich ſelbſt zu richten, iſt ſelbſt denen zu ſtark, welche fonft 
doch ſo leicht vor nichts erbeben.“ (Brem. 3.) 

Frankreich. 

Amtliche Berichte aus Algerien vom 5. März melden 
die Unterwerfung des berühmten Ben⸗Salem, Oberhauptes 
der Kabylen des Dſchurdſchura und eines der Chalifahs 
Abd⸗el⸗Kaders. 

Die Aeußerungen der deutfchen Blätter über den bayeri⸗ 
ſchen Miniſterwechſel und das Memorandum enthalten bei 
vielem Richtigen doch auch viel Halbwahres, Schiefes, ja 
Widriges, was nur durch unſere Preßverhaltniſſe fich ent⸗ 


läst. Dagegen iſt der Artikel des Journal 
ni e ba ts gegen Bu Inivers, mis ee 

nihter. t. ugendhelden ſtempeln möchte, 
voll gender Wahrheit, „Larbitraire, ſagt das frans 
zoͤſiſche Minifterialblatt, tourne aujourd'hui contre ceux 
qui l'ont si magistralement enseigné; ils récoltent ce 
u'ils avaient semé.. ..“ Sie ärndten, was fie gefäet! 

Nous l’avouerons donc, nous ne partageons pas 
Tadmiration de l!’Univers pour Fépitre de M. Abel 
et de ses collegues: on voit trop qu'ils n'ont point 
rédigé une demission, mais une menace. Ils sesti- 
maient plus forts qu'ils n’etaient; ils se trompaient. 
Ce ne sont pas précisément des martyrs vietimes de 
leur delicatesse, ils avaient déjà tant souflert de ce 
martyr-lä quils n’en pouvaient tant souflrir encore 
pour une fois de pluf; ce sont des politiques qui 
ont mal calcule..... u 


Mannigfaltiges. 

Eine Beerdigung ganz eigenthümlicher Art hat am 
10. März in München ſtattgeſunden. Die am 7. verſtor⸗ 
bene Nevierförſterswittwe Magdalena Gießer, proteſtan⸗ 
tiſcher Konfeſſion hatte letztwillig für 100 arme Wittwen, 
welche ihrem Leichenbegängniſſe beiwohnen würden, im 
Ganzen die Summe von 1000 fl. beſtimmt, ſo daß auf 
jede 10 fl. treffen. Demnach erſchienen am 10. die von 
den Pfarrämtern vorgeſchlagenen und ſofort, ohne Unter⸗ 
ſchied der Konfeſſionen, wie es die Verlebte wollte, aus: 
gewählten Wittwen am Grabe ihrer entſchlafenen Wohl⸗ 
thäterin, die ſelbſt mehr als 30 Jahre lang eine, aller 
ihrer Kinder durch den Tod beraubte Wittwe geweſen war. 

Die „Fliegenden Blätter“ ſollen, laut der Münchener 
pol. Zeitung, eine Auflage von 15,000 Exemplaren haben. 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Anweſens⸗Verkauf und Gläubiger⸗Vorladung 
betreffend. 

Die Bauers. Wittwe Agnes Wirthenſohn von Hinnang 
der Gemeinde Altſtätten hat um gerichtlichen Berkauf ih ⸗ 
res Anweſens daſelbſt im Steigerungswege und zugleich 
um Zuſammenberufung ihrer Gläubiger zum Berſuche ei. 
nes Arrangements mit denſelben das Anſuchen geſtellt. 
Dieſes Anweſen beſteht in Wohnhaus mit Nebengebäude, 
Gemeinderecht und 7 Tagwerk an Aeckern, Wieſen und 
r In Folge dieſes bittlichen Antrages der 

ittwe Wirthenſohn wird nun 
a) zur gerichtlichen Verſteigerung dieſes Anweſens im 
Einzelnen oder Ganzen unter Vorbehalt der Genehmi- 
gung der oder des Meiſtgebotes auf 
Mittwoch den 7. April 1847 
Nachmittags 2 Uhr im Wirthshauſe zu Altſtätten, daun 
b) zum Verſuche gütl icher Beilegung des Schuldenwe⸗ 


Forderungen und Auſprüche gegen die Wittwe Agute 


Wirthenſohn auf 


Freitag den 9. April 1847, 
Vormittags 9 Uhr in der Landgerichtskanzlei hiedurch 
Termin anberaumt, mit dem Anhange, daß unbekannte 
Steigerungs liebhaber mit legalen Vermögens- und Lem 
mundsatteften ſich zu verſehen, dann daß im zweiten Ter⸗ 
mine zur Verhandlung mit den Gläubigern alle bekannte 
wie unbe kante Creditoren und zwar um fo gewiſſer zu 
erſcheinen haben, als die nicht erſcheinenden bekannten 
Gläubiger den Beſchlüſſen oder Anträgen der Mehrzahl 
der Erſchienenen beiſtimmend betrachtet würden, auf die 
unbekannten Gläubiger aber bei der fraglichen Schuld⸗ 
Verhandlung gar keine Rückſicht genommen werden könnte. 
Sonthofen, den 7. März 1847. 
Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Thalhbanſer, Landrichter. 
Dienſtag den 27. April und die darauf folgen- 
den Tage werden von dem pripvilegirten Leihhauſe nach 
den Statuten mit magiſtratiſcher Bewilligung von Mor⸗ 
gens 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 1 bis 6 Uhr 
im Land haus- Saal, gegen ſogleich daare Bezahlung ver- 
ſchiedene Gegenſtände, als: Weißzeug, Bettzeug, Manns 
und Weibskleider, Kupfer, Zinn, Eiſen, und verſchievent 
Effecten verſteigert. Dienſtag Nachmittags werden Gold, 
Silber, Sackuhren und große Uhren vorgenommen. 
Diejenigen, welche Verſatzgegenſtände vom 1. Septbr. 
1845 bis den 28. Februar 1846 biemit alle weißen 
Pfandſcheine im Leihhauſe liegen haben, können die ſelben 
noch längſtens bis den 13. April 1847 auelöſen oder um⸗ 
ſchreiben laſſen, indem nachher keine Umſchreibung mehr 
angenommen werden kann, und ſollen der Verſteigerung 


überlaſſen werden. 
M. Kieſel, Leibhaus-Inhaber. 


Für Garten: und Blumenfreunde, 
2 (a) Bei herrannahendem Frühling erlaube mir die 
ergebeufle Anzeige zu machen, daß wein Samenlager 
von Bemüfe- und Blumenſamen beſtens aſſortirt iſt. Mein 
Selbſt⸗Samenbau bietet die beſte Garantie. Ferner habe 
ein Sortiment ſehr ſchön blühende Landroſen, hochſt. 
und in Zwergform, perrennierende Pflanzen, und andere 
ins Gartenfach einſchlagige Artikel und erlaffe ſolche zu 
dem billigſten Preis. Preis- Courant hierüber werden 
ratis abgegeben. Auch ſind ſchöͤn blühende Camellien 
m der beliebteften Blumen) zu haben und empfiehlt 
ſich zur geneigten Abnahme 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
E. Mäſer's fel. Wittwe im Freudenthal 
vor dem Waiſenthor Nro. 304. 
3 (a) Im Haufe Lit. D. Nro. 328 nächſt dem Londner⸗ 
hofe iſt ein Logis zu vermiethen, und kann täglich bezo- 


fens nach vorgängiger Liquidation und Nachweiſung der | gen werden. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Cobias Dannheimer. 


Kemptner Zeitung. 


Freitag 


. — ͤ— 


Deut ſchlan d. 
Bayern. 


München, 14. März. Wenn ſchon feit Kurzem in 
unſerer vaterländiſchen Preſſe ein höberer Anfſchwung bes 
merkbar iſt, der jedenfalls einer zufolge höherer Anweiſung 
mit, wenn auch vorſichtiger, Liberalität geführten Cenſur 
zu danken iſt, fo glauben wir dieſen Genfurverhältniffen 
nicht nur eine gewiſſe Konſolidirung, ſondern auch Aus⸗ 
debnung in der jetzt höchſten Orts der Ausarbeitung un⸗ 
terlieg enden Cenſurinſtruktion zugedacht, deren Erſcheinen 
wir vielleicht in wenigen Wochen entgegenſehen dürfen. 

N (N. K.) 

Aus Bayern, 10. März. Man kann die letzten Ex⸗ 
zeſſe in München als den letzten Aufſchtei der geſtützten 
Partei betrachten; denn wer waren die Theilnehmer? Gis 
nige verführte, im Momente aufgereizte junge Studenten, 
die gegebenen Winken folgten, und Proletarier aus den 
Vorſtädten, von denen -mancher an jenem Abende wohlſfei⸗ 
les Bier trank. Der Krawall hat etwas Laͤcherliches; 
denn mit der ſogenannten Poltzeiſtunde 11 Uhr gingen 
die Theilnebmer nach Haus. Das Schmettern von Nürn⸗ 
berger Trompeten rief 1831 in München jene unglückſeli⸗ 
gen Eteigniſſe hervor, deren Folgen ſich bis in unſte Zeit 
erfiredten; die Polizei hat ſeitdem gelernt; man muß es 
ihr zu Dank rechnen, daß der Tumult fo ordentlich vers 
lief. Daß man Verführer und Verführte zu unterſcheiden 
weiß, zeigt, daß fa alle Verhafteten wieder entlaſſen wur⸗ 
den. Eine leichte Strafe wird für ſie ein Denkzettel für 
die Lebenszeit ſein; die andern werden zwar die Macht 
der Gerechtigkeit nicht fühlen, aber das Gefühl, das nach 
ihrer Meinung fo ſicher ſtehende Gewiſſenszwangsgebäude 
eingeſtürzt zu ſehen, wird an ihnen nagen. (F. J.) 

München, 8. März. Es iſt eine eigenthümliche Er⸗ 
ſcheinung, dieſes Wiederer wachen der bayeriſchen Preſſe in 


1° 45. 


19. März 1847. 


anderen als den confeſſionellen Streitfragen. Münchener 
Blauer hauen jet Jahren, außer über Hofneuigkeiten über 
Theatergeſchichten und eiwa noch über vorgekommene Un⸗ 
fülle bei Bauten, durch ſcheu gewordene Pferde ꝛc., nicht 
leicht einen ſelbſtſtaͤndigen Attikel, ſie mußten vielmehr ihre 
Spalten regelmäßig mit Abdrücken aus der „Allg. Zeit.“ 
füllen. Jetzt ſprechen fie, das kleinſte Lolalblau nicht aus⸗ 
eee ſchon bei den wichtigſten Tagesftagen ein 
Wort mit, und daß ſie es mit Takt und Beſcheidenheit 
thun, darf als ein gutes Zeichen für die Dauer dieſer 
freieren Bewegung betrachtet werden. (Köln. 3.) 


Aus Bayern, Anfangs März. Ich war einige Tage 
in München und babe mir eine Uleberſicht der letzten hoͤchſt 
wichtigen Ereigniffe geholt. Die Pattei iſt geſtürzt. Man 
muß geiteben, das Miniſterium Abel hatte feine Stärke, 
aber es fehlte dieſer Starke die Auftichtigket, und Partei⸗ 
Rückſichten ſtanden an der Spitze. Es wird gewiß keinem 
Menſchen einfallen, die Fähigfeiten Abels, der von der 
Pile auf gedient, zu beſtreuen. Er, der früher dem Libe⸗ 
ralismus huldigte, ſpaͤter aber ins Gegentheil umſchlug, 
zeigte namentlich auf dem letzten Landtage, wie 
wen man es mit parlamentatiſcher Taktik bringen 
kann: er ſetzte Alles durch, was er wollte, und legte 
daber eine Rückſichtsloſigkeit an den Tag, die mans 
chem Abgeordneten namenloſe Verlegenheiten bereiten mußte. 
Alles aber hat feine Grenzen, und nach dem Landtage 
ſchon zeigte es ſich deutlich, daß das Syſtem der Abel⸗ 
ſchen Poluik Riſſe erhalten hatte, durch welche freundlichere 
Strahlen zu dringen begannen. Die Liebe zur deutſchen 
Stärke und Freiheit, die der König in der ſchleswig⸗ hol⸗ 
ſteiniſchen Sache jo offen bekundete, war das bedeutende 
Wellerleuchten, das dem ſpäteren Sturme voranging, deſ⸗ 
fen Beſchwörung umſonſt von der Partei Abels verſucht 
wurde. Die Zufammenfünfte in einem gewiſſen Haufe 
der Schönſeldſtraße waren häufiger angeſetzt und ein Paar 
alte Falkenaugen ſahen klar, daß feine Haltbarkeit mehr 
für die Goterte vorhanden ſei. Da bandelte es ſich nun 
haupiſächlich um einen impoſanten Sterbe⸗Akt, und der 
wurde denn auch ausgeführt. Das Memorandum, wel⸗ 
ches die Gründe der Abdankung der Miniſter enthält, 
wurde perfider Weife unter die Maſſen des Volkes ges 
bracht, aber die beo bſichtigte Wirkung dauerte nur ſehr 
kurze Zeit; gegenwärtig berifcht im ganzen Lande nur ein 
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Jubel unter allen Freigeſinnten über die Aenderung der 
höheren Politik, die ſich dem gefeplichen Foriſchrine zu⸗ 
wenden wird, wie alle bisher bekannt gewordenen Verſü⸗ 
gungen des Regierungs «Blattes zuverſichtlich erwarten 
laſſen. (Köln. 3.) 

München, 7. März. Hr. v. Abel iſt auch zum Ger 
ſandten am nieder läniſchen Hofe ernannt worden. 
Der Rhein. Beob. meint, die Ultramontanen wären mit 
der Sendung ihres „Patrons“ nach Brüſſel fehr zufrieden, 
weil ſie ſich verſichert hielten, daß Hr. v. Abel verſtehen 
werde, die Fäden des belgiſch⸗theiniſchen Ultramontanismus 
vom Brüffeler Mittelpunkte aus ins Gewebe des bayeriſch⸗ 
ſchwelzeriſchen Neujeſuitenthums mit jener Meiſterhand hin⸗ 
einzuſpinnen, welche er in dieſen Dingen ſchon fo oft ber 
währt. Daſſelbe Blatt bemerkt, was auch früher ſchon 
anderwärts geſagt worden iſt, der abgedankte Staatsrath 
v. Hörmann habe in feinem ganzen Weſen die ſchroffſte 
Liebloſigkeit und Härte bewieſen; dagegen ſpricht die ultra⸗ 
montane Rhein⸗ und Moſelzeitung ihr tiefes Bedauern 
über den Rücktritt der Miniſter aus, der ein ruhmvoller 
geweſen ſei. Sie eifert gegen die ſittenloſen Blätter, welche 

Tageslügen gegen Hrn. v. Abel und deſſen edle Hands 
lungsweiſe verbreiten, weist darauf hin, wie würdig und 
vortrefflich das Memorandum ſei, und ruft: „Wahrlich, 
wenn der Ultramontanismus ſolche Männer erzeugt, ſo 
muß man einem Fürſten und Lande Glück dazu wün⸗ 
ſchen!“ Der „wackere Heißſporn“ Prof. Laſſaulr (qules⸗ 
irt) in Anwendung des $, Abi. 2 der Beil. IX. zur Verf. 
Urkunde babe ſich von der Entfchiedenheit feines Gefühles 
hinreißen laſſen, und feine Quieszirung errege um fo mehr 
Theilnahme, als er ſonſt den Ereigniſſen und Perſonen 
ferner flebe. Sollten die äußern Folgen für ihn drückend 
werden, fo möge feine Vaterſtadt Koblenz ſich feiner ans 
nehmen, und es werde ſich zeigen, daß der Ultramonta⸗ 
nismus die Männer, welche die Märtyrer einer edeln ſitt⸗ 
lichen Regung geworden ſind, nicht im Stiche läßt. 


Ein dem Anſchein nach halb offizieller Artikel in der 
Allg. Zeit. iſt vorzüglich darum merkwürdig, weil er 
zeigt, wie wüthend das neue Miniſterium von den Ultra⸗ 
montanen angefallen wird. „Kommt, heißt es darin, euch 
gar nicht der Gedanke, es könnte doch vielleicht auch auf 
eurer Seite mit gefehlt worden fein, wenn jetzt plotzlich 
Bayern, das Land eures Herzens, wie ein über das 
Blachfeld gejagtes Wild behandelt wird? Sind das eure 
Stützen für Thron und Altar? Liegt darin eure in den 
Tagen des Sonnenſcheins bis zum Uebermaß gepredigte 
Ehrfurcht vor dem Königthum, daß ihr jeden der in der 

eit der von euch ausgeſprochenen Acht dem Throne zur 

eite bleibt, wie einen Ehrloſen brandmarkt? Hat das 
Univers, das die Sittlichkeit eines der neuen arte⸗ 
verhöhnt, nicht gewußt, daß der ſittliche Cba⸗ 

rakter dieſes Mannes, wie der feiner zwei neuen Collegen, 
ein fleckenloſer ift, und wahrlich feine Vergleichung ſcheuen 
darf mit den Antecedentien derer an deren Stelle er ge 


neten? Hat die Rhein und Moſel⸗Zeitung (welche 
jüngften Volkstumulte mit einer moralifchen Gloriole 5 
gibt, während das bekannte Blatt der „Lanzknechte“ fie 
als nichtsbedeutende Crawalle ſchildert), hat fie nicht ge⸗ 
wußt welcherlei Thätigfeit derſelde hohe Regierungsbeamte, 
deſſen ſtrenge Tugend fie dei Gelegenheit einer Staats: 
rathsſitzung hervorhebt, einſt in Tirol als Gehilfe von Be⸗ 
amten entfaltet, die nicht wenig zu dem was dort herein⸗ 
gebrochen, beigetragen haden? Doch wir wollen derlei 


-andeutende Recriminationen, zu denen der Stoff in Fülle 


vorläge, nicht foriſetzen. Wir haben ſelbſt dieſe wenigen 
nut gezwungen dcn ud Nur das Eine möchten wir 
bitten: der Geſchichte nicht ferner ins Angeſicht zu ſchla⸗ 
gen, indem man einen Miniſter, deſſen Energie, Gefchäfts- 
gewandtbeit und Redegabe jedermann zugibt, plötzlich als 
den einzigen Mann des Landes und Volkes darſtellt. Seit 
einem Jahr wußte man, daß feine Stellung ſchwanke. 
Die erſte Kammer gab ſchon auf dem vorletzten Landtag 
ein faſt einhelliges Votum, gegen das ihn blos das uner⸗ 
fchütterliche Vertrauen feines Königs halten konnte. Wie 
die zweite Kammer auf den beiden letzten Landtagen geur- 
tbeilt, und welche Conceſſionen die Art der Führung jenes 


miniſtetiellen Syſtems nöthig gemacht hat, iſt noch in Als 


ler Gedächtniß, fo gut als die Angriffe welchen die Krone 
kurz zuvor von derſelben Seite in jenen berüchtigten Pu⸗ 
blikationen der Luxemburger Ztg. ausgeſetzt ward, als 
fie ſich herausgenommen hatte offen auszuſprechen, daß 
Uecbertteibungen ſelbſt der beſten Sache nur ſchaden.“ 

(Der hohe Beamte, deſſen ſtrenge Tugend die ulira- 
montane Partei fo bewundert, iſt ficherlich kein anderer 
als der quieseirte Staatsrath und Regierungspräſident v. 
H. Man frage aber in München und Landshut nach, 
und man wird curioſe Geſchichten von dieſem ultrumonta⸗ 
nen Tugendhelden erfahren.) 

Augsburg, 14. März. Die Art, wie die Münche⸗ 
net⸗Ereigniſſe in mehreren bayeriſchen Blättern beſprochen 
worden find, erregt nicht wenig Unwillen in gewiſſen Ktei⸗ 
fen. Der biefigen Abendzeilung, die doch gewiß fanften 
Naturell's iſt, Ki „mehrere Augsburger Bürger“ in eis 
ner im „Neuen Blatte“ veröffentlichten Erklärung gedroht 
mit Abonnementsentztehung; der Ausdruck „Finſterlinge“ 
war aber auch gar zu anſtößig. Das wird ſeine Wirkung 
nicht verfehlen, denn die Abendzeitung liebt ihre Abonnen⸗ 
ten. Auch der Redaktion eines andern verbreiteteren Blat⸗ 
tes ſind anonyme Drohbriefe zugekommen, weil ſie in Be⸗ 
zug auf die Minifterialveränderung etwas Farbe angenom⸗ 
men hat. Zu einem offenen und ehrlichen Kampfe der Par⸗ 
teien find wir in Bayern noch ＋ nicht gelangt; wir 
ſtehen kaum im Anfang, bei der Möglichkeit eines Korts 
ſchrutes. (Schn. P.) 

Sach ſe n. 


Dresden, 11. März. Der ruhige Verlauf unferer 
Landtagsverbandlungen iſt heute durch eine febr ſtürmiſche 
Scene in der zweiten Kammer unterbrochen worden, welche 


überall lebhaft beſprochen wird. Die erſte Kammer hatte 
bereits die Discuſſion über die von der zweiten Kammer 
früher erledigte, die Nahrungsverhäliniſſe betreffende Vor⸗ 
lage beendigt, und war in der Hauptſache den Anträgen 
der zweiten Kammer beigetreten. Ebenſo ſchnell war und 
iſt die Erledigung der andern von der zweiten Kammer 
ſchon berathenen Gegenſtände über die fächiiich-bayerifche 
Eisenbahn und über die in Frage geſtellte Conpetenz die⸗ 
ſes Landtags zu hoffen. Bis zu der demnach bald zu er⸗ 
wartenden Beendigung des Landtags ſtanden Beſchwerden 
und Petitionen von geringer Bedeutung auf der Tages⸗ 
ordnung der zweiten Kammer. Darunter war eine Be⸗ 
ſchwerde eines Dr. Fuhrmann gegen das Juſtizminiſterium. 
Der erſte Theil derſelben, daß derſelbe ſeinem ordentlichen 
Richter entzogen worden ſet, war geſtern von der zweiten 
Kammer gegen 26 Stimmen als nicht dringlich beigelegt 
worden. Bei der heutigen Fortſetzung der Berabung feilt 
der Vicepräſident v. Thielau, der für den bereits beurlaub⸗ 
ten Präfidenten Braun E ſogleich zu Anfang der 
Sitzung die Frage, ob die Kammer den zweiten Theil der 
ſchwerde als ſchon durch die geſtrige Abſtimmung erle⸗ 
digt betrachtet wiſſen wollte, und ſchlug mit dem Hammer 
fo ſchnell zu, daß ſogleich von mehreren Kammermilgliedern 
welche erſt Discuſſion verlangten, und auch dem Secretär 
der die Stimmen nicht einmal hatte zählen können, Ein⸗ 
ſprache erfolgte. Cine Wiederholung der Abſtimmung mit 
Namensaufruf, auf die auch angetragen wurde, konnte al⸗ 
les ins Gleiche dringen, und würde die Sache nach von 
Thielau's Wunſch entſchieden haben. Aber der Hr. Vi⸗ 
cepräſident tried die Sache auf die äußerſte Spitze, ver⸗ 
langte — mit der Drohung ſeine Function niederlegen zu 
wollen; — alsbald Abſtimmung ob er das Recht zu jener 
Fragſtellung gehabt habe, und da die Kammer nicht dar⸗ 
auf einging, ſondern mehrere Deputirte das Wort verlang- 
ten, ſchloß er, jede Verſtändigung zurückweiſend, die Si⸗ 
ung, und legte ſein Amt nieder. Dem Vernehmen nach 
bald darauf von der Regierung nach Plauen geſchickt 
worden um den Präſidenten Braun zurückzuholen. Darü⸗ 
ber iſt die öffentliche Stimme einig, daß der fonft vielbe- 
gabte v. Thielau zum Präſidenten einer Kammer nicht ger 
eignet iſt. (A. 3.) 
Preußen 


In einem Artikel der Brem. Zeit. über die „politi⸗ 
ſche Stellung Preußens“ heißt es: „In dem Ue⸗ 
bermaße von Geſchaͤſten geht die Zeit und oft auch der 
Geiſt der Beamten unter. Bei der Organiſation der Be⸗ 
hörben concentrirt ſich aber Alles im Kabinete. Auch der 
König wird vom Uebermaße der Gefchäfte erdrückt. Die 
Unzahl der Eingaben macht es ihm rein unmöglich, über 
alle eine aus eigener Ueberzeugung hervorgegangene Ent- 
heibung zu fällen. Das! ehen der ſogenannten „väter⸗ 
lichen a beſteht aber darin, daß der Monarch 
ſeldſt und kein Anderer für ihn entſcheide. Eine ſolche Re⸗ 
gierung iſt nur in ganz kleinen Staaten möglich. Daher 


verlaſſen, ee 


in größeren die vermehrte Sehnſucht nach einer Verfaſ⸗ 
ſung, als dem ſicherſten Mittel, die wichtigſten Gegen⸗ 
ſtände wieder zur Entſcheidung des Monarchen ſelbſt zu 
bringen. Die Parteien umgeben zunächſt den Monar⸗ 
chen; zuerſt die ſogenannte fromme Partei, die den Mo⸗ 
narchen glauben macht, ein religiöfer Sinn fehle im Volke, 
und es fei des Königs Pflicht, dieſen zu erwecken und zu 
ſtärken. Dieſe Partei iſt dem Geiſte des Proteſtantismus 
entgegen, fie legt auf äußere Anbetung großen Werth und 
wittert in der Verehrung Gottes mit freiem geiftigem Bes 
wußtſein und Freigeiſterei. Dieſe einflußreiche Partei zeich⸗ 
net ſich aus durch Unbekanntſchaft mit den wirklichen Ver⸗ 
hältniſſen; fie iſt befangen, begeht Mißgriffe. Eine zweite 
Partei, gleichfalls nicht ohne Einfluß, tritt entſchieden je⸗ 
der Verfaſſungsentwicklung entgegen; ſie iſt zu befangen, 
um begreifen zu können, welche Nachtbeile längeres Feſt⸗ 
halten an einem unhaltbaren Syſteme mit ſich führt, und 
wie wenig eine bloße Adminiſtration die Monarchie 
gegen die „deſtruktiven Elemente der Zeit“ zu fügen vers 
mag. Die Furcht, welche das Wort „Verfaſſung“ 
den Ultraariſtokraten einflößt, ſpielt ins Lächerliche, dei Leu⸗ 
ten die noch an der Unverdaulichleit der von Haller'ſchen 
Lehren leidet. Denn das Wort Verfaſſung bezeichnet 
ein geordnetes Rechtsverhältniß, beſtimmt den 
Umfang der Pflichten und Rechte der verſchiedenen Klaſſen 
des Volks unter ſich und zum Monarchen feſtzuſtellen. 
Und doch wird der Ruf nach einer Verfaſſung als ein Ans 
griff auf die Rechte der Krone betrachtet, während fie allein 
im Stande ift, dieſe zu ſchützen.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 16. März. Se. Mai. 
der König hat ſeit mehreren Tagen ſeine Gemächer nicht 
iſt das Unwohlſein keineswegs beunruhi⸗ 
gend. — Der k. Geſandte an den Höfen von Brüſſel u. dem 
Haag, Hr. v. Abel, iſt heute nach ſeinem Gute Stamms⸗ 
ried abgereist, wo er etwa 14 Tage verweilen, und dann 
nach ſeinem Poſten ſich verfügen wird. (A. 3.) 

Ein ausführlicher Bericht in der Bremer Zeit. über 
die Vorgange in München ſchließt mit folgenden Worten: 
„So iſt denn zunächſt wohl den Plänen der Ultramon⸗ 
tanen ein Strich durch die Rechnung gemacht worden, 
und hoffentlich werden auch ihre weitern Beſtrebungen mit 
keinem glücklicheren Erfolge gekrönt werden. Indeſſen kann 
nicht in Abrede geſtellt werden, daß die Lage noch immer 
eine ſchwierige iſt und es von Seiten der Regierung wei⸗ 
ſer und energiſcher rege a bedarf, um die Gemüther 
des Volks auf die rechte Bahn zu lenken. 

Möchten dies doch die gegenwärtigen Ratbgeber der 
Krone einſehen und vor Allem der Preſſe, welche gerade 
in den gegenwärtigen Umſtänden die ſegensreichſte Tha ⸗ 
tigkeit entfalten könnte, denjenigen Spielraum ge 
währen, deſſen ſie nothwendig bedarf, wenn ſie der Krone 
und dem Geſetz eine Stütze und Säule werden ſoll. Der 
Ultramontanismus iſt unverſöhnlich; das Memorandum 


hat an die öffentliche Meinung appellirt, überraſchend gel. 
1 


nug, denn der Verfaſſer iſt derſelbe Mann, welcher 
ſo große Mißachtung der öffentlichen Stimme zur Schau 
getragen. Gegen ſeinen Monarchen bat er fie benutzen 
wollen. Mögen nun die neuen Miniſter ein dem Staats» 
tereſſe entſprechendes Syſtem zur Geltung bringen. 
ann wird ihnen die öffentliche Meinung gewiß ſein. 
Mit ihr allein konnen fie ihrer Gegner Herr werden; ohne 
fie zu gewinnen und zu befriedigen, iſt an feine 
gedeihliche Amtsführung zu denken.“ 

Berlin, 13. März. Hr. v. Raumer iſt, wie das Ge⸗ 
rücht verbreitete, nun endlich aus der Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften geſchieden. Die geſtrige Spener'ſche Zeitung 
beſtätigt die Nachricht mit der Angabe, daß Hr. v. Rau⸗ 
mer am 5. d. M. ſein Ausſcheiden angekündigt habe. (A. 3.) 

Italien. Piſa, 10. März. Am 5. kam der Erz⸗ 
. Ferdinand von Eſte nach Piſa, wo er einen Palaſt 
und in der Nähe viele Güter hat. Er ſchenkte den Armen 
1000 Scudi. In der Nacht vom 5. auf den 6. warf man 
in einem öffentlichen Durchgang der ſich unter ſeinem Pa⸗ 
laſte befindet, eine Bombe, die viel Lärm machte, aber kei⸗ 
nen Schaden that. Se. k. k. Hoh. hat während dieſer 
Sp feine Güter befucht, und reiste geſtern Abend um 
7 Uhr von hier ab. Leider begleiteten ihn viele pfeifende 
Perſonen. Die hieſigen Studenten find fo ſchlecht unter⸗ 
richtet, daß ſie glauben, Se. k. k. 
tion und alles Unglück im vorigen Jahr in Galizien ver⸗ 
urſacht. (A. 3.) N 

Neapel, 6. März. Wir empfingen dieſen Morgen aus 
Palermo die Nachricht, daß der Kronprinz von Bayern 
am 3. im beſten Wohlſein von Palermo nach Meſſina ab⸗ 
gereist iſt, wo ihn ein Dampfſchiff zur direkten Fahrt nach 
Griechenland erwartete. (A. 3.) 

ankreich. Die Journale melden die Ankunft der 
Königin Chriſtine in Bayonne, von wo ſie ohne Aufent⸗ 
halt die Reiſe nach Paris fortgeſetzt hat. 

Der Juſtizminiſter, Martin du Nord, iſt geſtorben. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Auswanderung nach Nordamerika. 

Der ledige Huſſchmid Gottlieb Kößler von Reichen, 
der Gemeinde Rettenberg beabſichtiget nach Nordamerika 
auszuwandern, welches mit dem Anhange hiedurch bekannt 
gemacht wird, daß diejenigen, die aus was immer für 
einem Rechtstitel Forderungen und Anſprüche an denſel⸗ 
ben zu haben glauben, ſolche binnen längſtens 14 Tagen 
von heute an, dahier anmelden und nachweiſen und zwar 
um fo gewiſſer, als fpäteren detlei Anmeldungen keine 
Folge mehr gegeben werden könnte. 

Sonthofen, den 11. März 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Thalhauſer, Landrichter. 


h. habe die Revolu⸗ 


Bekanntmachung. 1 

(Die polizeiliche Fleiſchtaxe pro März; 1847 betr.) 
Durch boͤchſtes Nefcript der k. Regierung von Schwa⸗ 
ben und Neuburg, Kammer des Innern, vom 11. praes. 
14. I. M. Nro. 16,621 iſt die polizeiliche Taxe für nach⸗ 
ſtehende Fleiſchgattungen pro Monat März feſtgeſetzt, 
wie folgt: 
Maſtochſenfleiſch per Pfund 10 kr. 
ungemaͤſtetes Ochſenfleiſch 3 . 
gemäſt. Kuh-, Stier- u. Jungrintfleifc 
ungemäſtetes desgleichen En sa Se Z. 

Obige Taxen find lediglich als Maximalpreiſe anzu 
ſehen, ſo, daß das Fleiſch auch um geringere Preiſe 
unter der Voraus ſetzung verkauft werden darf, daß: 

a) dasſelbe von ganz guter Qualität iſt, reſp. den noth⸗ 
wendigen Erforderniſſen bezüglich der Qualität ent⸗ 
ſpricht, 

b) die Anzeige des geringern Preiſes rechtzeitig der Lo⸗ 
calpolizeibehörde gemacht wird. 

Dieſes wird hiemit unter dem Anhange bekannt gemacht, 
daß die Metzger angewieſen ſind, nur gutes ausgemäſte⸗ 
tes Ochſenfleiſch auszuhauen, und ſich jeder Tarüber- 
ſchreitung bei Vermeidung einer Strafe von 10 fl. zu ent⸗ 
halten. Kempten, am 16. März 1847. 

Stadtmagiſtrat. 

Dr. Karrer, Bürgermeiſter. 


Dankſagung. ’ 

Den einzigen möglichen Troft bei dem Tode 
unſeres geliebten Baters gewährte uns die 
allgemeine, unverkennbar herzliche Theil⸗ 
nahme der Bewohner Kemptens und der 
Umgebung. Eben fo tröſtend war die zahl ⸗ 
reiche Begleitung bei der Beerdigung, und 
no ein eben jo zahlreiher Beſuch des Gottes⸗ 
dienſtes. Nehmen Sie hiefür unfern herzlichſten, innig ⸗ 


ſten Dank. 
Die hinterbliebenen Waiſen. 
Wannette Hoſineder als Schweſter. 
Joſ. Hofineder als Schwager. 
Charlotte Schmid als Schwägerin. 
Die auswärtigen Verwandten. 


Unterzeichneter warnt hiemit Jedermann auf ſeinen Na; 
men etwas zu borgen, indem keine Bezahlung geleiſtet wird. 
Dr. Roth, pract. Arzt in Wiggensbach. 


Der Unterzeichnete | bat taufend Biertel Roggengriſch 
für 32 kr. zu verkaufen. 
J. G. Müller, Bäckermeiſter. 


2 (a) Es werden noch gut erhaltene Meubel von 
Nuß oder Kirſchbaumholz zu kaufen geſucht. Das Na ⸗ 
here im Zeit.⸗Compt. 


Kedigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Cobias Dannheimer. 


Den 
Baver n. 


Auf die erſte Nachricht von der Münchner Kriſis wandte 
ſich die Bremer Zeit. an einen Mann in Bayern, der, 
wie fie wußte, mit den öffentlichen Zuſtänden ſeines Lan⸗ 
des vertraut iſt. Auf ihre Bite um Mutbeilungen über 
die Vorgänge in München erhielt ſie einen ausführlichen 
Bericht, aus welchem wir in unſerm letzten Blatt die 
Schlußſtelle mitgetheilt haben. Heute fügen wir noch den 
Eingang hinzu: 5 

„Wer dem . unſeres Staatslebens in 
den letzten zehn Jahren mit einiger Aufmerlſamkeit folgte 
und die Vorgänge in den verſchiedenen Ständeverſamm⸗ 
lungen mit unparteiiſchem Auge betrachtete, dem mußte 
längſt klar geworden ſein, daß in unſerm jchönen Lande 
mehr und mehr eine Partel Einfluß gewann, die man 
gewöhnlich mit dem Namen der „finſtern“ oder „ulıras 
montanen“ zu bezeichnen pflegt, und welche, wie überall 
und zu allen Zeiten, ſo auch dei uns ihre geheimen und 
offenen Zwecke mit unerſchünerlicher Beharrlichkeit u. moͤg⸗ 
lichſt weitem Umfange zu erreichen ſuchte. Welche Mintel 
fie dazu anwandte, brauche ich Ihnen, da dieſe allgemein 
bekannt find, nicht weiter auszuführen, 

Eins der einflußreichſten Häupter dieſer Partei iſt uns 
fer früherer Miniſter des Innern, Hr. v. Abel, und dies 
fer eben fo talentvolle als wegen ſeiner mit eiſerner Uner⸗ 
bittlichkeit durchgeführten Reaktionstendenzen von dem nicht 
in Parteibanden gefangenen Theile der Bevölferung ges 
fürchtete Staatsmann wußte dabeı die Interefjen der Krone 
mit denen feiner Partei ſcheinbar fo gut zu verknüpfen u. 
ſich an der entſcheidenden Stelle das Vertrauen in ſo 
hohem Grade zu erwerben, daß ſelbſt die Stürme des letz⸗ 
ten Landiags, daß ſelbſt die lauten Anklagen, welche 
überall aus dem Volke gegen das von dem gewaltigen 
Miniſter beliebte Reaktionsſyſtem ſich vernehmen ließen, 
denſelden nicht aus feiner Stellung zu drängen vermech⸗ 
ten und er kurz nach dem letzten Landtag die Gewalt ſe⸗ 
ſter als je in den Händen zu haben ſchien. Allein in 
der Mitte des vorigen Jahres ſchon lief es wie eine dunkle 
Ahnung durch alle Kreiſe der Geſellſchaft, daß in dem 
feitber geübten Rigeriemus einige Milderung eingetreten 
und der Einfluß der ultramontanen Partei geſchwächt ſei. 
Es hieß allgemein, Hr. v. Abel ſolle aus dem Minmiſteti⸗ 
um des Innern ſcheiden, und wenn ſich dieſes Gerücht 


m * 


Kemptner 


auch nicht beftätigte, fo wurde ihm doch die Oberleitun 
der Kürchenangelegenheuen unterm 16. Dezbr. 1846 ab⸗ 
genommen und ein eigenes Miniſterium des Innern für 


Zeitung. 


21. März 1817. 


So unbedeutend dieſe Milderungen im Syſteme der 
Reakiſon auch an und für ſich ſcheinen mochten, fo wa⸗ 
clic dach für deg Tieferblidenden von Bedeutung; denn 
es ging Mar aus ihnen hervor, * entweder das Syſtem 
ſelbſt begriff, mit dem disherigen Rigorismus nicht mehr 
ſortregieten zu konnen, oder daß ein entſcheidender Wille ſich 
für eine mildere Praris ausgeſprochen habe. Die letztere 
Annahme hat die meiſte Wahrſcheinlichkeit für ſich, und 
da die fteiſinnigete Pattei große Anſtrengungen macht, 
um ſich endlich Gehör zu verſchaffen, haupiſächlich auch 
die königlichen Prinzen und mehrere einflußreiche Staates 
rälihe dem Recht und der Billigkeit, alſo dem wahren 
Staaleintereſſe, eindringlich das Wolt redeten, fo ſprach 
man von einem Rücktritt des Miniſters von Abel in man⸗ 
chen Kreiſen als von einer . nicht ganz eg 
chen Sache. An das baldige Eintreten eines ſolchen Er⸗ 
cigniſſes dachte jedoch Niemand, noch weniger aber daran, 
daß daſſelbe in Folge einer Oppoſition gegen die Krone 
geſchehen würde.“ j 

München, 8. März. Sie werben einem Berichte von 
bier, der Ihnen offen und unumwunden die Gedanken und 
Meinungen ſchildert, wie fie durch die Vorgänge der letz⸗ 
len Wochen im hieſigen Verkehte geweckt wurden und von 
jedem Unbefangenen auch ausgesprochen werden, wobl die 
Spalten Ihres Blattes nicht verſchliecßen. Denn ein Er⸗ 
cigniß war es gewiß, das die dumpfe Eintönigkeit unſerer 
bieſigen Tage unerwartet unterbrach, ein jeltened Ereigniß 
für ein Land, welches bisher dieſes Schauspiel noch nie 
erlebte, daß ein Geſammt-Miniſterium um die Enthebung 
von den ihm übertragenen Obliegenheiten bat. Daher das 


all e Aufieben, und der 35 uf unſerer Ueberraſchung 
fand ſein lautes Echo von esgaden bis Maſſau, von 
Aſchaffenburg bis Zweibrüden, was um fo erflärlicher ift, 
da ja die Erfahrung, insbeſondete der letzten Jahre, 
ur ge gelehrt hat, wie weit ab wir no dem 
iegen, was man jenſeits des Rheines und anderwärtd un⸗ 
ter conftinwionellen Staaten verſteht. Da wurde der In⸗ 
balt dieſer ſeltenen, in ihrer. Art einzigen Ergebenhelts⸗ 
Adreſſe bekannt und verbreitet, verbreiter im eigentlichen 
Sinne des Wortes, denn Keiner hat, Jeder aber kennt ſie. 
Das Document iſt ein würdiger Schlupftein des Miniſte⸗ 
tiums Abel, das ſich in die Geſchichtstafeln unſetes Bas 
terlandes ſchwarz und unauslöſchlich eingegraben hat. Er⸗ 
innern Sie Sich der Worte, mit denen der greiſe Depu⸗ 
tirte der Pfalz eine feiner letzten Kammerteden anhub? Er: 
innern Sie Sich überhaupt der vielen vergeblichen Worte, 
mit denen die letzten Landtage, das einzige uns gebliebene 
Organ der öffentlichen Stimme, den nie ſo gefühlten Druck 
der Verwaltung beſehdeten? Und dieſes Minifterium, das 
auf die öffentliche Stimme nie einen Deut gegeben, 
dieſes Miniſterium bort jetzt auf einmal auf den Tadel, 
„der n und Paläſten ſich aus ſpricht“, 
tes bört die öffentliche Stimme und berichtet, fie an den 
Thron, und in welcher Weiſe! O, bätte das Mi⸗ 
nifterium Abel auf die Stimmung dieſer Bayern von jeher 
gewiſſenhaft gehört, es wäre Manches anders, als es iſt, 
es wäre dem Vertrauen in die Regierung des Königs 
manche Wunde nicht geſchlagen worden; ſich ſelbſt ader 
hätte dieſes Miniſterium die unaustilgbare Schmach erfpart, 
einer durch Jahrhunderte erprobten Volkstreue gegenüber 
auf das Bollwerk der Bajonnette hinzuweiſen! Damit hat 
es ſich für ewige Zeiten gebrandmarkt und jede echt pa⸗ 
triotiſche Bruſt empört, und es hätte wahrlich nicht mehrt 
bedurft, den kommenden Landtag als ein drauendes Schreck⸗ 
bild heraufzubeichwören, an dem jede Dialekuk ſcheuern 
werde. Bayern hat, Gott Lob! intelligente und 9240 
Männer genug, denen der König die Leitung der Geſchäſte 
anvertrauen kann. Sein Volk wird ihm die ſusdige Treue 
wahten, ohne daß es dazu des Antriebs durch die — 
Bajonnette bedurfte. Aber die Regierung wende ſich nun 
auch dem zu, in welchem allein Heil iſt, nämlich der of⸗ 
fenen und unzweideutigen Anerkennung der durch die Ver⸗ 
faſſung begründeten Rechte aller Bayern, welcher Con⸗ 
feſſton oder politiſchen Anſicht fie auch e en 
(Köln. 3.) 

Aus der bayeriſchen Pfalz, 12. März. Die neues 
ſten Veränderungen im höheren Verwaltungskreiſe haben 
bei uns einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht, zumal man 
ſich in der Pfalz mit der Leitung der Staatsgeſchäͤſte, wie 
ſie durch Hrn. v. Abel beſorgt wurde, nie * ru 

(Köln. 3.) 

Die Freiburger Zeitung bewundert den letzten Akt 
der vier Exminiſter, eine Bewunderung, die freilich wir 
nicht ganz theilen, gleichwie auch die Verdienſte, welche die 
abgetretene Berwaltung um Bapern ſich erworben haben 


ſoll, in Freiburg beſſer bekannt fein mögen als bei nl 
ine deſto weniger ſetzt indeſſen das pr! 

zu, beſtand und befteht nicht bloß in Bayern, r 

ganz Deutſchland und fogar über deſſen Grenzen hinaus 
eine große, wenn gleich in ſich ſelbſt Keren e motivirte 
Antipathie gegen die von dem Miniſterium Abel befolgte 
Handlungsweiſe. Und wie wir glau mit Recht; denn 
wenn wir auch nicht alle gegen dasſelbe vorgebrachten 
Beſchuldigungen oder dieſe nicht in der Ausdehnung an⸗ 
zuerkennen vermögen, die man ihnen mitunter gegeben hat, 
ſo bleibt doch Grund genug, ſich entſchieden gegen dasſelbe 


auszuſprechen. Dahin rechnen wir, um nicht bei'm Allge⸗ 


meinen zu bleiben, z. B. die beengende Deutung, welche 
es der bayetiſchen Konſtitution gegeben, und die Hr. von 
Abel, ſelbſt früher der liberalen Partei beigerechnet, ſchon 
in den 30er Jahten ſich nicht ſcheute laut und unzweideu⸗ 
tig vom Miniſtertiſch aus zu verkünden, ferner die einſei⸗ 
tige Forderung gewiſſer religiöfer und kirchlichen Zwecke 
durch, wie uns ſcheint, nichts weniger als geeignete Mit⸗ 
tel, wohin wir die Errichtung der vielen Klöſter, zumal der 
Redemtoriſtenklöſter, die Geſtattung der einheimiſchen Miſ⸗ 
fionen, die Zumuthung der Kniebeugung der Broteftanten 
u. A. rechnen. Welche Verwickelungen und Widerſprüche 
dadurch erweckt worden find, welche Härten die Verfolgung 
dieſer Grundſätze und Intereſſen gegen Andersdenkende in 
allen, felbft den höchſten Regionen des Staatslebens im 
Geleite hatte, iſt noch in Aller Erinnerung. Eben ſo we⸗ 
nig können wir den Druck billigen, der unter der Abel'ſchen 
Verwaltung auf der Preſſe gelaſtet hat, noch uns damit 
einverſtanden erklaren, daß für Aufbeſſerung der niederen 
Stellen nicht mebr geſchah“ u. ſ. f. 

Durch ein Schreiben aus München, 14. März im 
Nürnb. Korrefpondenten beftätigt ſich, daß die mit 
einem gewiſſen Diplomaten eng verbundene ultramontane 
Partei durch Achtserklärung jedes andere Minifterium un⸗ 
möglich machen und ſo den König zwingen wollte, zu ſei⸗ 
nen alten Rathgebern zurückzukehren. Als jedoch die Dinge 
eine andere Wendung nehmen „hört man Reden von mehr 
als kühner Art mit 1 Beherztheit ſprechen, man 
verbreitet ein in allen Fällen wohlzuverwahrendes Alten⸗ 
ſtück, macht es zum Pamphlet und gibt, wenn auch nut 
mittelbar, Gelegenheit, durch maſſenhaſte Ausſtreuung das 
Aeußerſte a he „Appell an die Fauſt der rohen, 
geiſtiger Klarheit allzeit abgeneigten Menge, ſagt der Frag⸗ 
mentiſt, iſt anerkanntermaßen ultima ratio und Programm 
dieſer mächtigen und mit Recht gefürchteten Partei.“ Nun 
mußte das ſuspenditte Miniſterium ohne Weiteres zuſam⸗ 
menftürgen. Denn außer dem ſicher gelegten Original 
waren nur vier urſprüngliche Beſitzer einer Abſchrift denk⸗ 
bar. Schneller als irgend eine gedruckte Flugichrift war 
dieſes Blatt, in bundertfältigen Exemplaren abfopirt, aller: 
orts zu ſehen und zu höeen. Die eingeleitete Nachforſchung 
ift, wie man ſagt, dis an Pforten angelangt, aus denen 
leider nicht immer Friede und Segen bervorgedrungen find. 
Die alsdann erfolgten neuen Ernennungen ſind befannt, 
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find eben fo freudig aufgenommen worden, als gerechter 
Unwille dem Anſchlag des erften Mätz unverzüglich das 
Urtbeil geſprochen hat.“ 8 

München, 17. März. Wie man heute vornimmt, 
hat Se. Mal. der König gerubt den zum Gefandten an 
den Höfen von Brüſſel und Haag deſignirten Staatsratb, 
Hrn. Karl v. Abel, zum außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter an dem k. ſardiniſchen Hofe zu 
ernennen. (A. 3.) 

München, 15. März. Sicherm Vernehmen nach iſt 
die Nachricht durchaus ungegründet als ob der öfterreich. 
Geſandie in drei Wochen zurückkehren werde; feine Reife 
iſt auf unbeſtimmte Zeit; derſelbe hat den 1 Theil 
des Gefandtfchaftsperjonald mitgenommen. (A. P. 3.) 

München, 16. März. em Vernehmen nach iſt 
Hr. Stabsarzt Curtius, Referent im Kriegsminiſterium, 
zur zweiten Armeedivifion nach Augsburg verſetzt und Hrn. 
Stabsarzt Handſchuh dahier das Referat im Kriegs⸗ 
minifterium wieder übergeben worden. (N. K.) 

Nürnberg, 17. März. Sicherm Vernehmen nach iſt 
in dem hieſigen Kollegium der Gemeindebevollmäch⸗ 
tigten die Oeffentlichkeit der Sitzungen und 
Verhandlungen beantragt und dieſer Antrag mit faſt ein⸗ 
müthiger Zuſtimmung aufgenommen worden. Eine eigens 
gebildete Commiſſion wird die geeigneten deßfallſigen Bors 
ſchläge ausarbeiten, welche der k. Regierung zur Geneh⸗ 
migung unterbreitet werden ſollen. (N. K.) 

Oeſterreich. N 
Die 1 beklagen in einem Artikel über die 
Miſſtonen in Tyrol den Vorſchuß welchen Jeſuiten, Li⸗ 
uorianer und andere Mönchsorden in jenem Lande von 
ien aus ethalten, und weiſen nach, daß die frommen 
Väter ganz ungeſtört und ungeſcheut ununterbrochen die 
Geſetze mit Füßen treten. Wenn man nicht wüßte, auf 
welchen Einfluß in Wien ſie ſich ſtützen, und wie auch 
oft da Jeſuiten in kurzem Rode ſitzen, wo ſolche am aller⸗ 
ſchdlichſten wirken, fo wäre eine fo auffallende Nachſicht 
anz unbegreiflich in einem Staate, wo die Polizei ſonſt 
Ace überwacht. Den Jeſullen und andern Mönchen 
en werden Amortiſationsgeſetze ſuspendirt, damit die 
ommen Patres Dotationen, Beſitzungen und Vemdͤgen⸗ 
heiten ſich verſchaffen können. Zu Gunſten der Jeſulten 
iſt in Tyrol der allgemeine Studienplan aufgehoben wors 
den; die Weltgeiſtlichen müſſen ihnen folgen und gehor⸗ 
chen, wenn ſie dieſen in Wien ſo mächtigen Vätern nicht 
mißfällig werden wollen. Aller Unfug, den die Liguoria⸗ 
ner treiben, alles Unheil das fie anrichten, wird zugedeckt 
und beſchönigt. Durch ihre wahnwitzigen Miſſtonsreden 
bringen ſie viele Menſchen um den Verſtand, der freilich 
in geringem Maße vorhanden fein muß bei Denen, welche 
derartige Kapuzinaden ohne Lächeln anhören. Wehe Dem, 
welcher ſich den Jeſuiten widerſetzte! — Die Liguoriuner 
ſind ſchon reich ar 


a lie n. 
Rom, 7. März. Durch die Wachſamkeit der Behör⸗ 


den {ff man einem bange Complott bier in Nom 
auf die Spur gekommen. Auf dle deßfalls enen ge⸗ 
heimen Mittheilungen an die Behörde in Ancona hat man 
dort ſogleich bei einigen übelberüchtigten Subjecten uner⸗ 
wartet Hausſuchung gehalten, und unter den daſelbſt vor⸗ 
gefundenen Papieren auch die Korreſpondenz mit den in 
Rom ſich befindenden Verbündeten in Beſchlag genommen 
und durch Stafette hieher geſendet, worauf hierſeldſt drei 
Dominikaner aus dem Konvente della Minerva und f 
feit Kurzem hier angelangte Fremde (keine Italiener) feſt⸗ 
genommen wurden. In Ancona iſt der geſammte Klubb, 
beftebend aus einigen Dominikanern, Karmeliten und welt⸗ 
lichen Perſonen arretirt worden. Daß die Unruhen, welche 
in Ceſena, Ferrara und Ravenna amgezettelt, aber d 
das kräftige augenblickliche Einfchreiten der Bürger, die 
ohne vorgaͤngige Aufforderung bewaffneten, unterdrückt wur⸗ 
den, damit in unmittelbarer Verbindung ſtehen, iſt als aus⸗ 
gemacht anzunehmen. Nur bezahlter und verführter Pöbel 
ließ ſich dazu brauchen. Der Monf. Bofondt, Prolegato 
straordinario von Ravenna, dankte in einer unter'm 
Febr. erlaſſenen Bekanntmachung den Bürgern der Stadt 
für den fräftigen Eifer, mit dem fie von freien Stücken die 
Rotte zerftreut, das von derſelben in Beſchlag genommene 
Getreide (das die Regierung aus Vorſorge hatte herbei⸗ 
ſchaffen laſſen) ihr entriſſen und die Ruhe wieder herge⸗ 
ſtellt haben. Die Leitung der Dinge mag unter ſolchen 
Umftänden allerdings für Viele ihre . Schw 
ten haben, doch keineswegs für einen Mann wie Pius IX., 
der mit Weisheit, Kraft und unerſchütterlicher Beharrlich⸗ 
keit die hohe Aufgabe ſeines Lebens verfolgt und deſſen er⸗ 
habenes Herrſchertalent ſich gerade in dem ſiegte 
Kampfe mit ſolchen Zerwürfniſſen aufs Herrlichſte 
ten wird. Er iſt der Mann des Volks, die Herzen aller 
Edlen ſchlagen ihm freudig entgegen, er iſt der Stolz Ja⸗ 
liens, das durch ihn ſeine Wiedergeburt zu feiern 4 
und das leuchtende Vorbild aller Regenten, die das w 
Wohl des Staates in der freien Entwickelung der Volks⸗ 
kraft und im geiſtigen und moraliſchen Fortſchreiten ber 
Menſchheit erblicken. — Daß der Marcheſe d' Azeglio 
Rom zu ſeinem künftigen ſteten Aufenthaltsotte beſtimmt 
bat, . gewiß. Ebenſo glaubt man hier, daß der feit 
Jahren in Brüſſel als Verbannter lebende große Denker 
Gioberti zurückkehren, und zu Oſtern Rom und Se. 
Heiligkeit begrüßen wird. (N. K.) 


Neueſte Nachrichten. 


Fran Paris, 15. März. Die Journale 
bringen jetzt die offizielle Anzeige von der Ernennung des 
Hrn. „Generalprokurators am k. Gerichtsbof von 
Paris, zum Siegelbewabrer und Minifter ⸗Staatsſekretär 
im Departement der Juſtiz und der Culte. — Die Köni⸗ 
gin Chriſtine iſt geſtern morgen in Paris angekommen, 
und in ihrem Palaſt, dem Hötel de Courcelles, abgeſtie⸗ 
gen. Mit ihrer Reiſe ins Ausland erheben ſich wieder all 
die unglücklichen Gerüchte, die ſeit einiger Zeit aus dem 
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hängniſſe des ſes der Airiven erinnert, Wenn 
Sch derung del iſchen Zuſtände, die ein Pariſer 
deſſen indungen mit den Progreſſiſten der pyrenäis 
n Halbinfel ihm den Schlüſſel zu den dortigen Ereigniſſen 
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bis I t unbekannten Mäßigung auftreten, und der Natio- 
nal das fonftitutionele Spanien in allem Ernſt vor der 
a aste Cabrera's, der nächſtens die Oberleuung 
übernehmen werde, nachdem bereits. mit einer ſeht großen 
im activen Dienft befindlicher Offiziere von Bergara 
andniſſe art. feien, warnen zu müſſen glaubt. 
Die Hungersnoth in den weſtlichen Kreis 
ſen Gallztens ſoll nach . die hoffentlich über⸗ 
d, einen Grad, erreicht haben, daß in einigen 
hen die Hungernden nach dem Fleiſche von menſchlichen 
eichen griffen, um ſich vom Hungertode zu reiten. (A. 3.) 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 

8 Bekanntmachung. 
Um Freitag den 26. März 1847 Nachmittags 
2 Uhr werden bei Johann Baptiſt Mayr von Nogen, 
der Gemeinde Wiggensbach 3 Kühe, ein Schumpen, ein 
Kalb, 3 Wagen, circa 50 Zentner Heu und Ohmat, meh: 
reres Stroh und verſchiedene andere Baumannsfahrniſſe 
durch eine Landgerichts-Commiſſion im Wege der Hilfs. 
vollſtreckung, und gegen ſogleich baare Bezahlung öffent- 
lich verſteigert werden. Kempten, am 17. März 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 

Henne, Amtoverweſer. 


20% Wurzach. (Eichen verkauf.) Die unter- 
zeichnete Stelle wird eine Parthie von ciren 500 Stuck 
meiſt älterer Eichen auf dem Stocke an den Meifibieten» 
den zum Verkaufe bringen und ladet hiezu Liebhaber 

auf Montag den 19. April, 


| fleigerung der in der Gantma 


are Namentlich ſchei⸗ 


auf Dienſtag den 20. April, 
auf Mittwoch den 21. April nach Treherz, 
auf Donnerſtag den 22. April nach Thalacker, 
auf Freitag den 23. April nach Baierz und 
auf Samſtag den 24. April nach Hauerz 
je Morgens 8 Uhr ein. Den 11. Marz 1847. 
Fürst Waldburg Wurzachſche Forſtoerwaltung. 
K m ni Mutholtz. 


an 


n 8 
Jony. (Dritter und letzter Verkauf einer 
N Wirthſchaft.) i 


3 (a) Bei der heute ſtattgehabten zweitmaligen Ber- 
15 des Dreikoͤnigwirth Beck 
dahier vorhandenen Wirthſchaftagebäulichkeiten wie fie in 
dem Ausſchreiben vom 24. v. Mis. näher bezeichnet find, 
angef@lagen zu 6000 ft., find nur 4500 fl. Kaufſchilling 
N ten worden, und es wird, da dieſer Erlös mit dem 
Werthe nicht im Einklang ſlehet nach dem Beſchluſſe der 
Creditorſchaft ein dritter und 175 Verkauf am g 
Mittwoch den 31. dieſes Monats 
Vormittags 10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe vorgenom- 
men, wozu man die Liebhaber mit dem Bemerken einla⸗ 
det, daß dem Meiſtbietenden das Ganze ſogleich zugeſchla⸗ 
gen werden wird. Im Uebrigen wird ſich auf obgedachtes 
Ausſchreiben vom 24. v. M. bezogen und hier nur noch an⸗ 
gefügt, daß Herr Balthaſar Weitnauer in Kempten die 
Güte hat, über den Beſtand der Verkaufs Objecte nähere 
Auskunft zu ertheilen. Den 16. März 1847. 
Creditorſchafts⸗Ausſchuß. 
Vorſtand, Stadtſchultheiß Neuffer. 


Empfehlung. 

2 ch) Von einem wohllöbl. Magiſtrate habe ich die Er- 
laubniß zu Errichtung eines PugGeſchaftes erhalten, 
und empfehle mich ſomit zu Verfertigung von allen Sor⸗ 
ten Damen⸗Putz nach dem neueſten Geſchmacke. 

Kempten am 10. März 1847. ö 

Emilie Rieſch, 
wohnhaft bei Hrn. Eiſenhändler Walch 
in der Bäckergaſſe. 

3 (b) Im Hauſe Lit. D. Nro. 328 nächſt dem Londner⸗ 
hofe iſt ein Logis zu vermiethen, und kann täglich bezo⸗ 
gen werden. 


2 (b) Es werden noch gut erhaltene Meubel von 
Nuß oder Kirſchbaumholz zu kaufen geſucht. Das Na ⸗ 
here im Zeit.-Compt. 

Bei der am 18. März in Regenob. vor fi gegangenen 
1084. Ziehung ſind folg. Nummern zum Vorſchein gekommen: 

4; 31 76 10 59. 
Die 423. Ziebung geſchieht den 30. März in Nürnberg 
und die Einfäge hiezu werden bis Sonntag den 28. Mittags 
12 Uhr angenommen. 3. Siegler und G. Eberhardt. 


Redigirt unter Verantwortlichleit des Verlegers Tobias Dannpeimer. 


Dienſtag 


Kemptner Zeitung. 


n. 17. 


Deut ſchland. 
Bayern. 


München, 17. März, In einem Korrefpondenzartifel 
aus Bayern in Nr. 71 des Mannh. Journ. kommt unter 
Anderm der Paſſus vor, daß man jetzt von verſchiedenen 
Seiten her die Klage vernehme, daß Briefe in ſichibar verletz⸗ 
tem Zuſtande an die Adreſſaten gelangten. Aus dieſem Paſſus, 
ſowie aus dem ganzen Inhalt des Artikels geht die Unterſtel⸗ 
lung hervor, daß man nunmehr das Brieſgeheimniß höheren 
Oris verletze. Wäre dem wirklich ſo, ſo würde dieſes 
Verfahren ſchon längſt zu den Ohren des hieſigen Publi⸗ 
lums gelangt fein, da das Mitwiſſen der betreffenden Poſt⸗ 
beamten bei Begehung eines ſolchen ſchmaͤhlichen Aktes 
nicht umgangen werden könnte und die Pflicht der Ver⸗ 
ſchwiegenheit in Amisſachen dieſer Beamten ſich laut der 
Verordnung vom 27. März 1817 nicht bis dahin erſtreckt. 
Solche Korreſpondenzen werden aber ſeit der neuen Ges 
ftahung der Dinge in unferem Vaterlande täglich in das 
Ausland geſchleudert, Korreſpondenzen, die den Schein zur 
Schau tragen, als huldigten fie dem begonnenen Fort 
ſchrut, während dem ſie doch ſo nebenbei, als Zugabe, 
durch dergleichen ſchamloſe Lügen die Leiter unferer neuen 
Staatsregierung zu verdaͤchtigen ſuchen. Wir find feft 
überzeugt, daß ſelbſt unter unferem letzten Minifterium, wo 
man Alles aufgeboten hat, mißliebige Zeitungsreferenten 
auswärtiger Blätter. zu entfernen, eine Verletzung des 
Brieſgeheimniſſes nicht vorgekommen iſt, viel weniger jetzt, 
wo erſt am 28. v. M. in Nr. 9 des „Poſt⸗Verordnungs⸗ 
und Anzeigeblattes“ in einem Artikel der Sicherung des 
Poſtgebeimniſſes betr., den Beamten bekannt gegeben wur⸗ 
de, daß insbeſondere in der allerhöchſten Verordnung vom 
27. März 1817 als ein unverletzlicher Grundſatz ausge⸗ 
ſprochen ſei, daß ſämmiliche Poſtbeamte aller Grade das 
dem Poſtinſtitute anvertraute Geheimniß der Briefe beilig 
zu halten haben. (N. Kur.) 


Wir hätten gewünfcht, daß der Kurier im Stande ge⸗ 
weſen wäre einer andern Angabe des Mannheimer Jour⸗ 
nals eben fo beſtimmt zu widerſprechen. Diefes Blatt ber 
hauptet nämlich, daß die Abelſche Nachcenſur nach wie vor fort⸗ 
daure, ja noch ärger getrieben werde, indem man aus den 
frangöfichen und engliſchen Blättern die mißliebigen Artie 
fel ausſchneide. 


Das befannte preuß. Miniſterialblatt, 
Beobachter, ſchreibt aus Berlin: 
dum der vier bayeriſchen Erminiſter erregt hier noch im⸗ 


der Rhein, 
Das Memoran⸗ 


mer nicht geringes Aufſehen. Man iſt der Meinung daß 
„die Partei, welche auf den Umſturz des Thrones hinare 
beiten und ſich zur Lebensaufgabe gemacht haben ſoll, das 
Königthum in der öffentlichen Meinung zu verderben,“ 
in Deutſchland wenigſtens ſeit den Zeiten des dreißigiäb⸗ 
rigen Krieges noch keine ſolche Efftonterie gegen das Kür 
nigthum gewagt babe, als es in dieſem Memorandum von 
vier königl. Miniſtern geſcheben iſt. 

Unſer biederer Abgeordneter Schneger hat bekanntlich 
auf dem letzten Landtage 300 Millionen votirt für eine 
Eiſenbahn, die uns das Syſtem des Hrn. v. Abel aus dem 
Lande führen. Vielleicht bringen wir dieß Syſtem jetzt 


etwas woblfeiler hinaus, nachdem es durch feine eigenen 


Trager auf 
geſtellt wurde 
München, 18. März. Die Nachricht von der ers 
ſetzung des Stabsarzt Curtius nach Augsburg bat ſich 
fo beſtimmt dieſelbe allenthalben erzaͤhlt wurde, vor 
nicht beftätigt. (N. K.) 
München, 18. März. Die erfreuliche Nachricht, daß 
man mit der Bearbeitung einer neuen Genfurinftruftion bes 
Ihäftigt fei, hat dahier, wie ohne Zweifel auch im ganzen 
Lande, die regſte Theilnahme gefunden. In allen unierm 
gebildeten Zirkeln, ausgenommen in denen, wo man noch 
den Anſichten des vorigen Miniſteriums huldigt, daß die 
Öffentliche Meinung in der Preſſe mit eiserner Fauſt un⸗ 
terdrüdte, bilder ſich ein jeder glänzende Hoffnungen und 
tungen über dieſen Gegenſtand. Wenn wir für uns 
ſere Perſon auch weit davon entfernt find, uns einer alle 
zuweit ausgreifender Hoffnung bingeben, namentlich in Hinz 
ſicht auf unſere periodiſche Prefie, der erſten Wächterin 
und ſicherſten Bürgſchaft unſerer öffentlichen Freiheiten, 
welche ſeither leidet ganz der Wlfübr Einzelner anbeime 
gegeben war, die die öffentliche Stimme „eine feile Dirne“ 
zu nennen pflegten und die nicht veriäumten, den einzigen 
Weg abzuſchneiden, auf dem die Wünſche und Bitten, die 
Klagen und Beſchwerden der Nation zur Zeit, wo die Stände 
des Reichs nicht verſammelt, vor den Thron zu bringen 
waren, fo glauben wir doch, daß nach dem, was wir über 
die neue Inſtruktion näher hörten, die Männer, welche das 
Vertrauen ihres Monarchen zu Lenkern des Steuerkudeis 


eine fo beifpiellofe Weiſe an den Pranger 
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unferes Staates berufen hat, uns eine freie Prefie über 


innere Polini geben werden; denn nur durch dieſe kann 
(um mit dem Magiftrat und den Gemeindebevollmächtigten 
der Stadt Nürnberg in ihrer Beſchwerde an die Stände⸗ 
verſammlung vom Jahr 1831 zu ſprechen) die geiſtige Frei⸗ 
heit ſich heben. Sie wirkt und nährt die Theilnahme der 
Nation an den wichtigen allgemeinen Angelegenheiten des 
Vaterlandes, befeſtigt das Band zwiſchen der Staatsregies 
rung und dem Volke, erzeugt jenen Patriotismus, der in 
den Tagen der Gefahr das ganze Volk um den Thron des 
Herrſchers wie um den eignen Heerd verſammelt. (N. Kur.) 

Die „Münchener Politiſche Zeitung“ enthält folgende 
Erklärung: „Um etwaigen falſchen Ausſtreuungen vor⸗ 
zubeugen, erklart der Unterzeichnete, daß er ſich am 1. Juli 
d. Js. von dem Unternehmen der „Münchener Politiſchen 
e aus freien Stücken zurückziehen wird. Da der⸗ 
elbe geſonnen iſt, die jüngſten Vorgänge in Bayern, wie 
überhaupt das letzte Decennium in einer beſonders ber: 
auszugebenden Schrift zu beleuchten, fo wird er wohl auch 
dann gelegentlich auf die Gründe ſeines Rücktritts zu ſpre⸗ 
chen kommen. Nur eines muß er jetzt ſchon ausſprechen; 
es erfüllt ihn eine namenloſe Freude, den Aufgang der 
Morgentöthe einer fchönern Zeit in aller Friſche der Ger 
ſinnung erlebt zu haben. Schubert.“ 


Italien. 


Rom, 8. Marz. So eben erfahre ich, daß mehrere 
Geiſtliche und Mönche, welche gegen den Papſt conſpiritt 
haben, verhaftet worden ſeyen. Die Dominicaner, welche 
aus dem Kloſter S. Maria fopra Minerva verhaftet wor⸗ 
deu, ſollen von Gleichgeſinnten aus Neapel aufgereizt ſein. 
Auch wird das Franciscanerkloſter von Araceli als einer 
der Otte wo ſolche Verhaftungen ſtattgehabt, namhaft ges 
macht. (A. 3.) 

Rom, 11. März. Ein Individuum wurde unter fehr 
verdächtigen Nebenumftänden bier verhaftet. Das Gerücht 
hatte ihm das ſchwärzeſte Verbrechen nachgeſagt, bis ſich 
zeigte, daß er ein armſeliger Betrüger iſt, der früher der 
geheimen Polizet in den Provinzen diente und jetzt brodlos 
geworden ift. — Aus Toscana werden Sie wohl bereits 
von den zahlreichen Verhaftungen gebört haben die dort 
ſtaugefunden. In Livorno wurde ein Waffendepot endeckt, 
das von der Schweiz über Genua eingeführt fein ſoll. Die 
Vorgänge dort haben hier große Senſation gemacht, und 
ſcheinen nicht fo unſchuldiger Natur, wie kürzlich ein Be⸗ 
richterſtatter anzunehmen geneigt war. (A. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 13. März. Die Leiche des geſtern auf dem 
Schloß Lormoy (unweit Corbeil) verblichenen Großſiegelbe⸗ 
wahters wird heute daſelbſt einbalſamitt, und dann wäh⸗ 
rend der Nacht nach Paris in das Hötel des Juſtizmini⸗ 
fleriums gebracht werden, um übermorgen mit dem gebüh⸗ 
tenden Pomp beerdigt zu werden. Man verſichert, Herr 
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feiner Winwe und feinen vier 

8 6 ö emmen von 80,000 Fr. (A. 3.) 
Sttaßburg, 13. März. Das Bezirksgericht in Wei⸗ 
ßenburg hat unſerer ſtädt Verwaltung beute die Ab⸗ 
ſchrift eines Teſtaments zukommen laſſen, in welchem der 
ehemalige kaiſerl. Richter, 852 Apfel, der vor wenigen 
Tagen daſelbſt ſtarb, die Stadt Straßburg als Haupter- 
ben ſeines aus mehrern Millionen Franken beſtehenden 
Vermögens einſetzt. Nach dem letzten Willen des Erb⸗ 
laſſers ſollen die Zinſen der Kapitalien während 8 Jahre 
zum Grundvermögen geſchlagen und die Einkünfte alsdann 
hauptſächlich zum Unterhalt des hieſigen Theaters verwen⸗ 
det werden, ohne daß jedoch die Stadt von den Hülfsgel⸗ 
dern entbunden wäre welche fie in der Regel bewilligt. 
Ein Prozent der Zinſen ſoll jedes Jahr zu Gunſten der 
Wohlthaͤtigkeitsbureaux, ein Prozent zum Beſten des Wal⸗ 
ſenhauſes, alle Schaltjahre zwei Prozent zum Vortheil 
dürftiger Studirenden verwendet werden. Nur in Fällen 
außerordentlichen allgemeinen Mißgeſchicks iſt die Stadt: 
verwaltung ermächtigt einen Theil der Zinſen zu Gunſten 
der dürftigen Volksklaſſen zu verwenden. Beſondere Vor⸗ 
kommniſſe muthiger und tugendhafter Handlungen haben 
nicht minder einen Anſpruch auf Belohnung aus der 
Apfelſchen Silftung. Sämmiliche Möbel, ſowie die werth⸗ 
volle Bibliothek des Verſtorbenen, fallen gleichfalls unſe⸗ 
rer Stadt anheim. Ein zweites, jedoch verſiegeltes Teſta⸗ 
ment liegt dem angeführten bei, das einzelne Vermäͤchtniſſe 
für die 3 feiner Dienerſchaſt enthalten ſoll, jedoch 
nur im Beiſein unſeres Maires und drei unferer Stadt⸗ 
räthe geöffnet werden darf. Um dem letzten Willen des 
Verblichenen nachzukommen, und unſere Stadt in den Be⸗ 
fig dieſer beträchtlichen Erbſchaft zu ſetzen, begibt ſich über- 
morgen Hr. Schügenberger in Begleitung von drei Muni⸗ 
cipaltäthen nach Weißendurg. Hr. Apfel hat zwar keine 
Kinder, allein mehrere Verwandte hinterlaſſen, die in dem 
Vermächiniß umgangen find. Dieſelben werden wohl alles 
mögliche aufbieten um wenigſtens einen Theil der Hinter⸗ 
laſſenſchaft auf dem Wege des Prozeſſes zu erlangen. Das 
Teſtament ſelbſt iR jedoch mit vollftändiger Kenntniß aller 
juridifchen Förmlichkeiten und zwar ſchon im Jahre 1839 
verfaßt, fo daß nur auf dem Wege des Vergleichs die 
Stadt Straßburg allenfalls angehalten werden kann den 
Prätendenten eine Begünſtigung zu verwilligen. (A. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Berlin, 16. März. In unzähligen 
Eremplaren iſt hier die in Leipzig erſchienene Schrift des 
Stadtgerichtsraths a. D. Heinrich Simon in Breslau: 
„Annehmen oder Ablehnen?“ als das Urtheil der demo— 
kratiſchen Oppofition angeſehen worden. Es hat dieſe kleine 
Schrift, die, obwohl im Druck auf 21 Bogen ausgedehnt, 
doch nur 12 Sgr. koſtet, hier einen Eindruck gemacht ähn⸗ 
lich den: „Vier Fragen eines Oſtpreußen“ u. dem Schön 
ſchen „Woher und Wohin?“ (A. 3.) 


ien. Ueber die neulich gemeldeten Vorfälle in 
Piſa wird dem Journal des Debats unterm 
7. März geſchrieben: Bei Gelegenheit der Ankunft des 
Erzherzogs Ferdinand von Eſte, Bruder des Kaiſers, 
der während der Galiziſchen Ereigniffe Cwil⸗ und Mili⸗ 
tär⸗Gouverneur dieſer Provinz war, hat dahier eine poli⸗ 
ilſche Demonſtration ftattgefunden, Tages über hatten 
ſich zahlreiche Gruppen vor feinem Palaſte verfammelt, 
in der Abſicht, ihm im Augenblicke, wo er ſich ſehen lafs 
fen würde, eine Katzenmuſik zu bringen. Die Behörden 
hatten mit Hilfe det Gendarmerie die vetſammelten Grup⸗ 
pen auseinandergetrieben. Auf einmal, gegen Mitters 
nacht, ließ ſich ein ſtarker Knall hören, der eine unge⸗ 
meine Bewegung in der Stadt verbreitete. Die Unruhe⸗ 
ftifter hatten es anzulegen gewußt, eine Petarde unter die 
Wölbung des Schloſſes zu bringen und ſie zu entzünden. 
Die Erſchütterung, die dadurch hervorgebracht wurde, war 
ſo ſtark, daß die Fenſter des Palaſtes und der benach⸗ 
barten Häuſer ſprangen. Die öffentliche Stimmung zu 
Piſa iſt ſehr aufgeregt. Alle Tage findet man Plakate 
an die Mauern geheftet, die voll von Anſpielungen und 
Schmähungen gegen die Oeſterteicher find, Die Polizei 
iſt den Schuldigen auf der Spur, und bereits ſind einige 
Verhaftungen, wie man verſichert, vorgenommen worden. 
Spanien. Wenn die Er⸗Regentin, ſagt das Pariſer 
Journal „Patrie“, mehr die Zukunft ihrer Kinder mit Mu⸗ 
noz, als für die Intereſſen der Königin und Infantin ges 
ſorgt hat, ſo muß man auf der andern Seite zugeben, daß 
Iſabella II. durch ihr Verhalten gegen ihre Mutter ſich 
eben nicht als liebevolle Tochter zeigt. Im Augenblick, wo 
Marie Chriſtine Abſchied von der jungen Königin nahm, 
zeigte dieſe eine Kälte, eine Herzensdürre, die die Natur 
empört. Die Er⸗Regentin weinte bittere Thränen, und 
beim Einſteigen in den Wagen ſah ſie deutlich, wie ihre 
Tochter ihr den Rüden kehrte, um fie nicht fortfahren zu 
ſehen. Die Er⸗Regentin ſoll mit erſtickter Stimme geſagt 
haben: „Die Undankbare!“ Seit einiger Zeit löst ſich die 
junge Königin von allen Banden und will einer vollen 
Freiheit genießen. Schon früher war fie ſehr ſtolz und hart 
gegen die Töchter des Hrn. Munoz. Die älteſte, welcher 
der Herzog von Montpenſier ſo viele Aufmerkſamkeit er⸗ 
wies, um ſeine Schwiegermutter für ſich zu gewinnen, wollte 
neulich ſich neben die Königin fegen. Da ſagte ihr dieſe 
trotzig: „Verwegene, was wagſt Du? Ich bin die älteſte 
Tochter Ferdinand's, Königs von Gottes Gnaden, und 
Du biſt nur die Tochter eines feiner ärmſten Unterthanen. 
3 dich von hinnen und vergiß nie wieder, wer ich bin!“ 
Mademoiſelle Munoz ging weinend zu ihrer Mutter, die 
wohl einſah, daß ſie alle Macht und Einfluß auf das Ge⸗ 
müth ihrer Tochter verloren habe. Aber auch gegen den 
König Francisco handelt Iſabella, als wenn er gar nicht 
ihr Gemahl waͤre. So z. B. geht die Köntgin mit ihren 
Favoritinnen auf den Ball, während er zu Hauſe bleibt; 
und wenn ſie zurückkehrt, zieht fie ſich in ihre Gemächer 
zurück. In allen Punkten haben die Ehegatten eine An⸗ 


tipathie gegen einander; nur in dem gemeinſamen Wider⸗ 


willen gegen Ghriftine fühlen fie Sympathie, 
Manniafaltinee... 


Dresden, 13. März. Geſtern früh iſt hiet eine 
ſchauderhafte Mordthat entdeckt worden, welche auch in 
weitern Kreiſen eine aufmerkſame Betrachtung verdient. 
Ein liederlicher Buchbindergeſelle, Namens Strehle, er⸗ 
ſchlaͤgt den 8. März früh Morgens feine Mutter, die ge⸗ 
ſchiedene Frau eines hiefigen untern Beamten, und feine 
Schweſter, bei denen er, während er hier arbeitslos aufs 
elegen, gewohnt hat, treibt ſich mit dem wenigen vorge⸗ 
— baaren Geld und dem Erlöfe der in der Woh⸗ 
nung an Juden verkauften Betten vier Tage lang in 
Wirthſchaften und liederlichen Haͤuſern derum, und meldet 
ſich, nachdem er alles verthan, als obdachlos bei der Po⸗ 
lizei. Geſtern früh wird auf Veranlaſſung eines Bruders 
der Ermordeten, der in den vergangenen Tagen die Thüre 
der Schweſter mehrmals verſchloſſen gefunden, deren Woh⸗ 
nung gerichtlich geöffnet, man findet die beiden Leichen, 


und der als Vagabund verdächtige Sohn geſteht auf poli⸗ 


zeiliche Befragung ſogleich mit der größten Ruhe und Un⸗ 
befangenheit daß er beide erſchlagen habe. Ebenſo unbe⸗ 
fangen erzählte er heute im gerioplichen Verhör alle Ein⸗ 
zelnheiten feines längſt beabſichtigten Verbrechens, und zeigte 
erſt dann eine merkliche Aufregung und ſchmerzliche Ge⸗ 
müthsbewegung, als er auf Befragen des Richters, wie 
er zu einem ſolchen Verbrechen gekommen ſei, ganz offen 
feine frühern Verhältniſſe und Vergehen ſchilderte. Schon 
im Kindesalter iſt ihm die im ehelichen Zerwürfniß mit 
dem Gatten lebende Mutter gleichgültig geworden, er hat 
an ihrem Beiſpiel ſich frühzeitig zu lügen und zu ſtehlen 
gewöhnt, und iſt, weil er unentdeckt oder ſtraflos geblie⸗ 
den, darin immer unverſchämter geworden; er hat die 
Mutter und Geſchwiſter gehaßt, weil er von ihnen von 
Jugend auf zurücgefegt worden. Schon dieſe flüchtige 
Skizze zeigt, daß hier ein Rechtsfall vorliegt, der von pſy⸗ 
chologiſchem Intereſſe iſt, und als ein furchtbar warnendes 
Beiſpiel von allen denen beachtet werden muß, die irgend⸗ 
wie etwas mit der Erziehung zu thun haben. (A. 3.) 
Aus dem Donauthale, 15. März. (Beob.) In 
einer der letztwerfloſſenen Nächte wurde dem Schultheißen 
von Binzwangen, der übrigens als ein wackerer Ottsvor⸗ 
ſteher rühmlich bekannt iſt, in fein Schlafzimmer geſchoſſen, 
wobei ſeine Perſon große Gefahr lief. Man ſchreibt die⸗ 
ſes Attentat dem Umſtande zu, daß dieſer Schultheiß in 
feiner verarmten Gemeinde häufig ſich genöthigt fieht, die 
geſetzlichen Zwangsmaßregeln gegen nicht zahlende Schuld⸗ 
ner in Vollzug zu bringen. — Bekannt iſt, daß die Kanz⸗ 
nacher Leihkaſſe infolvent geworden it. Die Folgen davon 
find wahrhaft ſchauerlich. Voraus ſichtlich kommen faſt 
alle Ortsangehörigen an den Bettelſtab — theilweiſe von 
Haus und Hof. Ueberdieß verlieren die Gläubiger be⸗ 
trächtlich. ie Kanzacher ſchreiben ihr Unglück einigen 
Mitgliedern des Verwallungsausſchuſſes und noch einem 


Andern zu. Die Erbitterung »fcheint ſich dadurch Luft ge⸗ 
macht zu haben, daß gleichfalls in einer der letzten Nächte 
einem jener Mitglieder zweimal in das Schlafzimmer ge⸗ 
ſchoſſen wurde. a 

Aus Mannheim liest man in mehrern Blättern daß 
dort ſeit 2 bis 3 Wochen täglich ſtarke Züge von Aus⸗ 
wanderern mit den Dampfſchiffen abgehen und ununter⸗ 
brochen immer wieder neue aus allen Gegenden des ſüd⸗ 
weſtlichen Deuiſchlands eintreffen. „Sogar Leute aus der 
Umgebung von Augsburg ſahen wir heute,“ heißt es in 
einer Korrefpondenz vom 10. März. Meiſt find es Leute 
geſunden Ausſehens und von kräftigem Körperbau, in de⸗ 
ten äußerer Erſcheinung ſich ein gewiſſer Grad von Wohl⸗ 
habenheit nicht verkennen läßt. (Aehnlich ſchreibt man 
aus Weſtphalen daß noch nie jo große Schaaten dort und 
im Hannover ſchen zum Auswandern ſich gerüſtet hätten 
als in dieſem Jahr. Unter andern hätten 225 Lipper, 
Preußen und Hannoveraner, an deren Spitze ein bekann⸗ 
ter pietiſtiſcher Prediger aus dem Lippiſchen ſteht, ein gan⸗ 
zes Schiff gemieihet. Dieſe Leute gedachten in Amerika 
jofort als Gemeinde aufgetreten, zu welchem Behufe ber 
relis ein Prediger aus der Rheingegeud ihnen vorangeeilt 
ſei, um ſich nach einer paſſenden Niederlaſſung für dieſel⸗ 
den umzuſehen.) 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Bei der am 8. d. Mis. ſtattgehabten Verſteigerung 
der im Haufe Nro. 140 der Neuſtadt befindlichen Her: 
berge der Thereſia Steidle hat das N den Schã · 
m. von 800 fl. nicht erreicht. ieſe Herberge, 

ſtehend in einer Stube, 4 Kammern, einer Küche, Kel⸗ 
ler, gemeinſchaftlichen Holzlege, 2 Gemüſe⸗ und einem 
Rrautgarten wird daher zum zweitenmale der Verſteige⸗ 
rung unterſtellt und hiezu Tagesfahrt auf 

Montag den 19. April l. Js. 
Vormittags 11 Uhr anberaumt, wobei zu bemerken kommt, 
daß der Zuſchlag auch unter dem Taxwerthe erfolgen 
werde. Kempten, den 17. März 1847. 
Königl. Bayer. Kreis- und Stadtgericht. 

Buckingham, Director, v. Germersheim. 


Ankündigung. 
2 (a) Dei Unterzeichnetem find wieder friſch ange⸗ 
en: 
achte Beronefer Salami-Würſte 
auch empfiehlt derſelbe ſein bekanntes Lager in feinem 
Arac, Rahm, Cognac, ächt Cölniſchem Waſſer, 
dentſchen und italieniſchen Prünellen, verſchiedenen 
Sorten franz. Genf, weißen und braunen Sago, 
feinſt gemalenen Reis- Mark und Reis- Gries; fo 
wie ferner alle Sorten Thee, feinen Rollen -Bari⸗ 
nas und Portorico, Gelterwaffer- Pulver, 


engt Schmiere, und Hüneraugen⸗ Pflaſter neh 
noch vielen andern Artikeln zur geneigten Abnahme beſtens 
Georg Dürr, ohnweit dem Ratbhaus, 


Kartoffel⸗Saamen 
von den beſten Sorten, welcher ſchon im erſten 
Jahre viele und geſunde Kartoffeln liefert, wird 
mit Behandlungs⸗Anweiſung zu eigenen Koſten abgegeben 
von Nicolaus Bail. 


2 (a) Unterzeichneter iſt geſonnen ſein Anweſen Nro. 218 
auf der Brach zu verkaufen, oder an eine kleinete Het⸗ 
berge in der Alt- oder Neuſtadt gelegen, zu vertauſchen. 
Dieſes Anweſen beſteht in einer Herberge nebſt Neben⸗ 
gebäude. Die Herberge enthält 4 heizbare Zimmer, 
Küche, Hausgang, Holzlege, 2 große Keller und 14 Dez. 
Gemüſegarten mit Gumpbrunnen. Das Nebengebäude, 
welches mit der Herberge in Verbindung ſteht, enthalt 
eine Stallung zu 2 Stück nebſt einem Zimmer und Dach⸗ 
boden. Kaufs. oder Tauſchluſtige können täglich Augen⸗ 
ſchein nehmen, wozu einladet. 

Kempten, den 18. März 1847. 

Rupt. Vochetzer, 
Seribent beim k. Advokaten Dr. Mayrhofer. 


Den verehrten Bewohner Kemptens mache ich dic er 
gebenſte Anzeige, daß ich mich mit der hieſigen Buchbin⸗ 
ders⸗Wittwe Frau Maria Rößner ehelich verbunden habe. 
Indem ich für das meinem ſeligen Vorfahr Joh. Friedrich 
Rößuer bisher geſchenkte Zutrauen und Wohlwollen in⸗ 
innigſt danke, bitte ich dasſelde auch mir zu ſchenken, in⸗ 
dem ich nicht ermangeln werde durch prompte, ſchnelle 
und billige Bedienung in allen vorkommenden Buch binder⸗ 
und Galantriearbeiten, fo wie in Tapeziren von Zimmern 

ich deſtens zu empfehlen. 
1 Joh. Konrad Pfeiffer, 
Buchbindermeiſter in der Backergaſſe. 


Sechs Leihhaus-Zettel Nro. 15,988, 22,025, 16,382, 
21,413, 496, 17,340 find verloren gegangen. Der et- 
waige Befiger wolle ſolche innerhalb vir Wochen zuruck 
geben, indem nach dieſer Zeit viejelben fur kraftlos et- 


klärt werden. 
M. Kieſel, Leihhaus Inhaber. 


Vier Stück Hackſtöcke von Aſchenholz, von 2½ bis 
4 Faß im Durchmeſſer find zu haben bei 
Sebaſtian Haggenmüller, 
Wagner in Wiggensbach. 


In Nro. 5 neben dem Stadtwirth iſt ein Logis uber 
eine Stiege zu vermiethen. Das Nabere im 3. C. 


Mit einer Beilage. 


Redigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Tobia- Dannheimer. 


Beilage zu N” 7 der Kemptner Zeitung. 


Den 23. 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Gant⸗Ediet. 

2 (b) Der Soldner Johann Georg Hörburger von Helo, 
der Gemeinde Memhölz, hat ſich freiwillig dem Gant⸗ 
verfahren unterworfen. Zur Anmeldung der Forperun⸗ 
gen und zu deren gehöriger Nachweiſung wird auf 

Dienſtag den 30. Mär; 1847 

Vormittags 9 Uhr Termin anberaumt, wobei ſämmtliche 
Gläubiger bei Vermeidung des Ausſchluſſes ihrer For- 
derung aud der gegenwärtigen Maſſe entweder perſönlich 
oder durch legal bevollmächtigte Vertreter zu erſcheinen 
haben. Wegen Geringfügigkeit der Maſſe wird bei die⸗ 
fer Tagfahrt auch ſogleich die Verhandlung über die Ein- 
reden und das Schluß verfahren vorgenommen werden. 

Alle diejenigen, welche etwas von dem Vermögen des 

Gemeinſchuldners aus was immer für einem Titel in 
Händen haben, werden aufgefordert, ſolches bei Bermei- 
dung nochmaligen Exſatzes vorbehaltlich ihrer Rechte dem 
Gerichte zu übergeben. Die Verſteigerung des Gantan- 
weſens — beſtehend nebſt den »ub Haus Nro. 97 für 
700 fl. affeturirten Gebäuden in 12 Tagw. 93 Dezim. 
Oründe mit der Berhältnißzahl 40, 6 — geſchieht am 

Montag den 29. März 1847 - 
Nachmittags 2 Uhr im Wirthshauſe zu Memhölz, und 
es werden Kaufsluſtige mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Verkaufsbedingniſſe am Verſteigerungstage eröff- 
net werden, und daß ſich gerichtsunbefannte Steigerungs⸗ 
Iuſtige über Leumund und Zahlungsfähigkeit legal auszu- 
weiſen haben. Kempten, am 5. März 1847. 

Königl. Bayeriſches Landgericht. 

n Henne, Amtsverweſer. 


Bekanntmachung. 

2 (h) Die Gläubiger des Johann Huber, Bauer von 
der Klamm, der Gemeinde Buchenberg, haben das dei 
der Verſteigerung des Anweſens am 4. d. Pts. erzielte 
Anboth mit 6005 fl. nicht genehmigt. Es wird daher auf 
deren Antrag zur zweiten Verſteigerung dieſes Gutes, 
beſtehend in einem ganz neuen gemauerten Wohnhauſe 
mit Stadel, Stallung auf 16 Stuck Vieh, Schopf und 
beſonders gebauten Wagenhütte, dann 73 Tagw. 72 Dez. 
Feld, Holz- und Wiesgründen, eine weitere Tagfahrt 

f auf Freitag den 26. März 
Nachmittags 2 Uhr im Orte Buchenberg angeſetzt und 
wiederholt bemerkt, daß fremde hierorts nicht bekannte 
Steigerer ſich ſogleich mit amtlichen Leumunds⸗ und Ber. 
mögens. Zeugniffen auszuweiſen haben, außerdem ihre An⸗ 
bothe nicht derückſichtiget werden. 

Kempten, am 10. März 1847. 

Königlich Baperiſches Landgericht. 
Henne, Amtoverweſer. 


März 1847. angel 
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Bekanntmachung. 1 
2 (bi Nachdem der Käufer der Herberge Haus-Nre 
71 zu Schweigbauſen, beſtehend in einem halben Wohn- 


bauſe, mit Stube, 2 Rammern, Holzplatz, einem ange, 
bauten Schopf, mit 3 kleinen Warz⸗ und Gemüggärt⸗ 
chen, nicht bezahlt hat; fo wird dieſe nach dem Antr 
der Gläubiger, und gemäß $. 105 des jüngſten Prozeß⸗ 
222 ar nochmaligen Verſteigerung unterftelt, und 
iezu au 
Dienftag den 30. min eee 2 Uhr 
dahier in der 5 anzlei Termin angeſetzt. 
remde, hierorts unbekannte Räufer haben ſich fe 
mit legalen Vermögens -und Leumunds. Zeugniſſen ausz 
weiſen; außerdem ihre Anbote nicht berückſichtigt werden. 
Kempten, den 9. März 1847. 
Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Henne, Amtoverweſer. 


Verlaſſenſchaft. 

2 (a) Wer an den äußerſt geringen Nachlaß des zu 
Ringgen, der Pfarrei Martinszell, vetſtorbenen Wittwers 
25 and Sutterlüti (Butterleiter) Erbs- oder fon 

ige Anſprüche aus was immer für einem Titel zu ma 

chen hat, wird aufgefordert dieſelben am N 

Samſtag den 10. April 1847 

Vormittags 10 Uhr hierorts anzumelden und nachzuwei⸗ 

fen, da ſpätere Anbringen bei Auseinanderfegung dieſer 

Berlaſſenſchaft nicht mehr berückſichtigt werden könnten. 

Kempten, am 12. März 1847. i 
Königl. Bayeriſches Landgericht. 

Henne, Amtsverweſer. 


Verlaſſenſchaſt. 

2 (a) Der verheirathete Johann Baptiſt Imler von 
Kochs, der Gemeinde Wiggensbach, if kinderlos geſtor⸗ 
ben und es iſt deſſen nächſten Verwandten ein Rück fall 
von 100 fl. angefallen. Wer an dieſen Rückfall Erbs⸗ 
oder ſonſtige Auſprüche aus wat immer für einem Titel 
zu machen hat, wird aufgefordert, dieſelbe am 

Mittwoch den 7. April 1847 
Vormittags 10 Uhr hierorts anzumelden und nachzuwei⸗ 
fen, da ſpätere Anbringen bei Auseinanderſetzung der 
Verlaſſenſchaft nicht mehr berückſichtigt werden könnten. 
Kempten, den 12. März 1847. 5 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Henne, Amteverweſer. 


Bekanntmachung. 
(Schuldenweſen des Johann Aicher Bauer von Moos betr. 
Nachdem der diesſeitige Beſchluß auf Einleitung eines 
allgemeinen Schuldenweſens gegen den Bauern Johann 
Aicher von Moos rechtskräſtig iſt, fo wird hiemit zum 


* 
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Verſuche einer gütlichen Ausgleichung und Bereinigung Das ganze Gnt iſt arronbirt; ludeigen, und ganz zehent 


dieſes Schuldenweſens eventuell zur Stellung weiterer 
ſachgemäßer Anträge, hierorts Tagsfahrt auf 
Montag den 12. April 1847 
Bormittags 9 Uhr anberaumt, und werden hiezu die 
fämmtliden dem Gerichte bekannten und unbekannten 
Gläubiger der Johann Aicherſchen Eheleute und zwar letz⸗ 
tere unter dem Anhange zu erſcheinen vorgeladen, daß 
auf die Nichterſcheinenden bei rg Ir dieſes Schul- 
denweſens im Wege der Güte keine niet werde ge 
nommen werden. Orönenbach am 16. Februar 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Rummel, Landrichter. 


Bekanntmachung. 


- Das fhöne Oeconomiegut Bickenried mit der Aus- 
ſicht auf die Gebirge, und in das Wertachthal bis nach 
Augsburg, an der von der Stadt Kaufbenern nach dem 
Markte Serie führenden Diftricts- Straße, vom erflerer 
„ und von letzterm ½ Stunde in der Nähe der im 
heurigen Jahre noch ins Leben tretenden Eiſenbahn ge⸗ 
legen, wird mit dem Geſammt-Viehſtand von 4 Ochſen, 
1 Wucherſtier, 11 Kühen, 6 Kalblen und 2 Schweinen, 
5 angerichteten Dienſtboten⸗Bettſtatten, dann ſämmtlichen 
um Betrieb erforderlichen - und im beſten Zuſtand ſich be⸗ 
Faslichen Wirthſchaftsgerathen, welche in einem beſondern 
Inventar verzeichnet find, vorbehaltlich der Genehmigung 
des Eigenthümers 
Freitag den 23. des k. Mt. April 
von Nachmittags 1 bis 6 Uhr in loco Bickenried aus 
freier Hand unter ſehr billigen Zahlungsbedingniſſen ver 
ſteigert, oder, wenn kein annehmbares Auboth erzielt wer ⸗ 
den könnte, eine Verpachtung verfuht werden. Diefes 
Out beſteht: 
1) in einem ſolid erbauten und neu reparirtem Schloße 
mit 2 Flügel» Deconomiegebäuden, worin ſich die Woh ⸗ 
nung der Dienſtbothen, Pferd - und Rindviehſtallungen, 
2 Stadel, 2 Wagenremißen, Waſchhaus mit laufendem 
Waſſer, umzäunten Garten und geſchloſſenen Hofraum 
befinden, und das Schloßgebäude iſt wegen den vielen 
Räumlichkeiten ſelbſt für eine Familie von Stand zum 
Land - Aufenthalt geeignet, ſammtliche Gebäude find in 
der allgemeinen Brandaſſecuranz-Anſtalt des Königreichs 
Bapern zu 19,200 fl. in der I. Klaſſe verſichert, die 
Hausſteuer beträgt 21 kr. 2 hl. 
2) in 133 Tagw. 8 Dezim. Gründen, und zwar nach 
dem Steuerkataſter: 
a) Hofraum 71 Dezimalen. 
b) Gärten 1 Tagw. 20 Dez. worin ſich die fein- 
fen Dbfibäume befinden. 
e) Neder 35 Tagw. 91 Dez. wovon 12 Tagw. 
mit Winterſrucht angebaut find. 
d) faſt durchgäagig zweimädige Wieſen 87 Tagw. 
49 Dez. wovon die beſſern Lagen mit Obſtbäumen von 
den beſten Sorten bepflanzt find. . 
e) Holzboden 7 Tagw. 77 Dezim. 


frei woraus nur jährlich 4 Metzen Haber, 2 Vierling 


Roggen und 4 Bund Stroh, dann 12 kr. 4 bl. Gras 


geld zu entrichten find, das Steuerkapital beträgt 11,016 fl. 
daher ein Steuerſimplum 18 fl. 34 kr. 4 hl. 

Die Verkaufsobjecte Vieh und Inventarsſtücke können 
auf dem Gute ſelbſt, der Steuerkataſter⸗Auszug aber, das 
Inventar und die nähern Kaufsbedingungen bei dem Un⸗ 
terzeichneten als Bevollmächtigten täglich eingeſehen, und 
inzwiſchen bis zum 23. April l. 36. Angebothe mündlich 
oder in portofreien Zuſchriften gelegt werden. Unbekannte 
Kaufsluſtige wollen ſich gefälligſt mit legalen Vermögens. 
und Leumundszeugniffen ausweiſen. 

Kaufbenern, am 15. März 1847. 
Stocker, quiesc. k. Londrichter. 


Wohlfeilſte und fchönfte mit Bildern gezierte 
Bücher für das chriſtkatholiſche Volk. 
Im Verlage von Braun und Schueider in Mün⸗ 
chen find erſchienen und bei Tobias Dannbeimer in 
Kempten zu haben: N 


Dilder-Legend 


fiir das chriſtkatholiſche Volk. 


Mit erklärendem Terte von M. Singel, 40 Bogen in 
. 8. mit 100 Abbildungen heiliger Männer und 
m. vielen Vignetten und einem prachtvollen Titel. 
Neue Ausgabe in 5 Lieferungen à 36 kr. 
Diefe neue Legende enthalt die Lebens und Leidensgeſchichte 
beiliger Männer und Frauen, begleitet von heilſamen Erwa⸗ 
gungen und frommen Anmuthungen In Wort und Bild 
gleich ausgezeichnet, iſt ſie ein wahrer Schatz für alle chriſt⸗ 
katholiſchen Familien. 
Vom October v. J. an erſcheint jeden Monat eine 
Lieferung zu oben angegebenen billigen Preiſen. 


Einhundert Heiligenbilder 
mit kurzen Lebensbeſchreibungen und Gebeten. 


12. In Päcken fortirt nnter elegantem Kreuzbande. Preis 
nur 36 kr. Colorirte Ausgabe 2 fl. 24 fr. 

Dieſe nach den beſten und getreueſten Vorlagen auf das 
ſauberſte in Holzſchnitt ausgeführten Heiligenbilder zeichnen 
ſich baſonders dadurch aus, doß fie die Heiligen nicht in Bruſt⸗ 
bildern, fondern in ganzen Figuren geben Der Preis if in 
der Hoffnung großer Verbreitung auf das allerbilligfte geſtellt. 


Der heilige Kreuzweg 
unſers Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti. 
Mit allegoriſchem Titel und den 14 Stationen in ſchoͤnſtem 
Holzſchnüt, nach W a 8. geheftet. 
Preis 

Diefen ohne Zweifel ſchonſten und billigſten eriftirenden 
Kreuzweg empfehlen wir bejonders der hochwürdigen Geiſt⸗ 
lichkeit mit der ergebenen Bitte, zur weitern Verbreitung des: 
ſelben beizutragen. Die wirklich künſtleriſche Auffaſſung der 
Bilder wird um jo mehr anſprechen, als der größte Theil der 


Kreuzwegandachten gewohnlich mit Abbildungen verjeben iſt, 


welche der Würde des Gegenſtandes fo wenig entſprechen. 


Mittwoch 


Bayern. 


München, 20. März. Gegen die ſechs wirklich im⸗ 
matrikulirten Studenten (nicht acht, wie mehrere Blätter 
berichteten), welche wegen ihrer Tbeilnahme an den Gr: 
zeſſen vom 1. März von dem Univerſitätepolizeidirektorium 
bereits mit Arreſtſtrafen belegt worden find, bat nunmehr 
der Senat auch die akademiſchen Strafen verhängt; ein 
Kandidat der Theologie wurde relegirt, ein Kandidat der 
Rechte und ein Kandidat der Philoſophie erhielten drei- 
und zweifährige Dimiſſion, drei Kandidaten der Philoſo⸗ 
phie müffen das Consilium abeundi unterſchreiben. (N. K.) 

Von der Regnitz, 16. März. Die Nachcenſur wird 
jetzt fchärfer als zuvor gehandhabt. Während früher von 
dieſer nur die Kölner und die beiden Bremer Zeſtungen, 
das Mannheimer und Frankfurter Journal und die Deut: 
ſche Allg. Zeitung betroffen wurden, müſſen jetzt alle au⸗ 

r Bayern erfcheinenden polit. Blätter dem Genfor vor 
ihrer Ausgabe zur Durchſicht vorgelegt werden. Meiftend 
verfallen die Nummern der Beſchlagnahme, welche die 
jüngſten Ereigniſſe und darauf bezügliche Anekdoten be 
ſprechen. So wurde fene Nummer der Weſer⸗Zeitung, 
welche jenem Anſcheine nach einen halboffiziellen Artikel über 
die Urſachen und den Hergang der Miniſterkriſis brachte, zu⸗ 
rüdbehalten, fo wie alle anderen Zeitungen, welche jenen 
nachdruckten. Man hofft, daß dieſe eigenthuͤmliche Maß⸗ 
regel noch ein Ausfluß des vorigen Miniſteriums fet und 
desbalb dieſer Tage wieder zurückgenommen werde. Nubs 
los iſt das Zurückbehalten der Blätter ſchon deshalb, weil 
man dieſe doch wieder anderdmoher zu erhalten weiß, da 
die Neugierde rege gemacht wird, und ſchädlich, da es 
nichts als Mißtrauen gegen die erweckten Hoffnungen her⸗ 
vorruft. (F. J.) 

Aus Bayern, 16. März. Seit einigen Tagen bes 
müht man ſich wieder, über den Gefundbeudzuftand unſe⸗ 
tes in Italten weilenden Kronprinzen die beunrubigenpften 
Gerüchte in Umlauf zu ſetzen. Obgleich ähnliche Gerüchte 
erſt kürzlich offiziell widerlegt wurden, finden ſie doch bei 
leichiglaͤubigen Gemüthern immer wieder Eingang. So 
nahe es auch liegt, dieſe Ausſtreuungen auf Rechnung ei⸗ 
ner bekannten Partei zu ſetzen, ſo wollen wir dech bis auf 
nähern Beweis lieber annehmen, daß nicht Bös willigkeit, 
ſondern unüberlegte Klatſchſucht die Quelle jener Gerüchte 
ſei. Jedenfalls würde auch die traurigfte Verwirklichung 


Kemptner Zeitung. 


24. März 18417. 


mn rn . 


derſelben jener Partei feinen Gewinn bringen. Es iſt in 
Bayern allgemein dekannt, daß unſere Prinzen ſaͤmmilich 
und ohne Unterſchied dem jetzt befeitigten. Syſteme abbold 
find und bei jeder Gelegenheit, namentlich aber durch ihre 
Abſtimmungen als Reſchsraͤthe auf dem letzten Landtage, 
dieſe Geſinnung unzweideutig an den Tag gelegt haben. — 
Nach mebrfeitigen Andeutungen hatte man demnächſt einer 
neuen Cenſur-Inſtruktion für die einheimiſche Preſſe entge⸗ 
genzuſehen. Soll jedoch der Preſſe wirklich freie Bewo⸗ 
ung gegönnt werden, fo iſt unſeres Erachtens nur Ein 

itlel dazu vorhanden: Cenſur⸗Freiheit für innere. 
Angelegenheiten. Die Erfahrung der letzten Jahre hat ges 
zeigt, daß die freiſinnigſten Inſtruktionen auf dem Papiere 
beſtehen können, während gleichwohl der Preſſe jede freie 
Regung entzogen iſt. Dürfen wit gleich dei der jetzigen 
Verwaltung andere Anſichten über die Wirffamfeit der 


Preſſe vorausfegen, fo laßt ſich doch immer die beſte In⸗ 


ſtruktion dem ſubſektiven Ermeſſen oder der Aengſtlichkeit 
der einzelnen Cenſoren zu viel Spielraum übrig. Aber 
auch die Cenfur⸗Freiheit würde den ſchwankenden Zuſtand 
der Preſſe nicht befeitigen, ja, vielmehr ihn noch ſchwan⸗ 
kender machen, wenn der Poſtdebit noch ferner als eine 
Gnadenſache und nicht als ein für jeden, der die geſetzli⸗ 
chen Bedingungen erfüllt, ſich von ſelbſt verſtehendes Recht 
betrachtet würde. Der nichibayeriſchen periodiſchen Preſſe 
1 verzichte man doch auf die Nach⸗Cenſur, dieſes 

ermachtniß des Miniſteriums Abel, und begnüge ſich mit 
der Handhabung der verfaſſungsmaͤßigen Beſlimmungen. 
Die Preſſe hat in den neueſten kritiſchen Momenten Be⸗ 
fonnenbeit und gute Geſinnung bewährt; man komme ihr 
mit Vertrauen entgegen, und fle wird ſich als geireue und 
nützliche Bundesgenoſſin erweiſen. (Köln. 3.) 

Die ultramontane Rhein- und Moſelzeit., welche 
mit der unerwarteten Wendung der Dinge in Bayern 
hoͤchſt unzufrieden if, bringt eine Correſpondenz aus Mün⸗ 
chen, worin es heißt: „Das Proletariat, der Radicalis- 
mus gewinnen von Tag zu Tag mehr Terrain in Bayern, 
wozu die neuerlichen Vorgänge, in Verbindung des gegen⸗ 
wärtigen Notbſtandes, weſentlich beitragen. Namenilich 
find es die Städte, in denen die communiſtiſchen Ideen 
teißend (!) um ſich greifen, und München iſt davon am 
meiften angeſteckt. Man komme nur einmal dorthin, und 
dem Beobachter wird die auffallende Geſinnungs änderung 
welche ſich oft durch die freieſte Sprache kundgibt, nicht 
entgehen. Iſt die Phyſiognomie der Reſidenzſtadt eine 


— 


t minder, ber 


1 * 8 
ſonders . welche 72 f ädte 5 un⸗ 
ter Krummſtade waren. e ürt der Libera⸗ 

3 lezen Augenblick eine reichliche 


lismus, .. er hält in 

Ernie. Dabei verfährt er in der bekannten Manier. Das 
Privatleben ſelbſt derjenigen welche ihrer ſocialen Stellung 
gemäß unantaſtbar fein ſollen, wird von ihm ſchonungs⸗ 
los angegriffen, und zahlreiche Caricaturen, in allen Win⸗ 
keln fabricirt und vertheilt, arbeiten ihm in die Hand. 
Wer hätte vor acht Wochen dieſen Zuſtand auch nur ges 
ahnt? Hoffen wir daß dieſer dämoniſche Geiſt bald ber 
chworen werde, denn unmöglich kann er gute Früchte 
den“ u. ſ. w. 

München, 20. März. Die Gewährung einer freien 
Ausfuhr von 9000 Schaͤffel Getreide nach der Schweiz, 
geht mit dieſer Woche zu Ende; die Diſtriktspolizeibehör⸗ 
den ſind deshalb von der Regierung aufgefordert worden, 
Bericht zu erftatten, ob es bei den obwaltenden hohen Prei⸗ 
fen räthlich ſei, die ſeither deſtandene Konvention mit der 
Schweiz zu erneuen. Unſere Schranne iſt heute wieder 
bedeutend befahren, doch ſcheint es, als ob die Preiſe keine 
namhafte Veränderung erleiden würden, denn obgleich 
die Nachrichten von den großen Maſſen Getreides, 
welche auf dem Rhein und der Donau unterweges ſind, 
Folge der großen Zufuhr auf unſerer Schranne ſind, ſo 
halten doch die Nachfragen aus der Schweiz und dem 
Elſaß die Preiſe ſtabil; Hülſenfrüchte bleiben ebenfalls ſehr 
begehrt; Rüböl bingegen ſteht flau, da die Pflanze ausge⸗ 
zeichnet fchön zu Felde ſteht, die Preiſe find 3 un 

(N. Kur.) 


Preußen. 


Breslau, 15. März. „Annehmen oder Ableh⸗ 
nen?“ heißt ein eben von Leipzig hier eingetroffenes über 
zwanzigbogiges Buch von Heinrich Simon, welches 
in ruhiger, leidenſchaftsloſer Weiſe unterſucht, ob die preu⸗ 
ßiſchen Landtagsdeputitten die Patente vom 3. Februar 
d. J. als die Erfüllung des Verſprechens vom 22. Mai 
1815 betrachten dürfen oder nicht. Simon entſcheidet ſich 
für das Letztere. Das Buch iſt im Ganzen ſehr populät 
gefricben und koſtet nur 12 Sgr. An Beifall und Ver⸗ 
reitung wird es ihm alſo nicht fehlen. In wenigen 
Stunden hatten die meiſten hieſigen Buchhändler kein ein⸗ 
0 Exemplar mehr. — Die Unterſuchungen wegen 

ajeſtaͤtsbeleidigung ſcheinen nun auch hier häufiger zu 
werden. Kaum daß ein hieſiger praktiſcher Arzt, durch⸗ 
aus nicht der freifinnigen Partei angehörend, wegen Be⸗ 
leidigung des Königs verurtheilt worden ift, fell dieſer 
Tage ein Gutsbeſitzer während der Vorſtellung der „Karls⸗ 
ſchüler“ im Theater Aeußerungen gerhan haben, die eben⸗ 
falls eine Anklage auf Maſeſtätsbeleidigung gegen ihn 
veranlaßt haben. (Brem. 3.) 

Breslau, 15. März. In Bezug auf das Verhalten 
der drei Deputirten Breslau's: Tſchocke, Siebig und 
Milde bei dem Vereinigten Landtage kann ich Ihnen fol⸗ 
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genden Beſchluß mittheilen. In der 8 . 
commiſſion eg welche aus den erſten Mitgliedern 
Magiſtrats, der Stadtverordneten und jenen Abge 
zuſammengeſetzt iſt, wurde in der letzten Verſammlung 
einſtimmig beſchloſſen: daß ſogleich nach Eröffnung des 
Lundtage die genannten Deputirten den Antrag ſtellen 


‚follen, Sr. Maj. dem König eine Adreſſe zu überreichen. 


In dieſer Adreſſe ſolle ausgeſprochen werden: daß das 
allerhöchſte Patent vom 3. Februar wohl manches Gute 
enthalte, allein noch viele Erweiterungen zu wünſchen übrig 


laſſe, um welche hiermit ehretbietigſt und unterihänigft ge⸗ 


beten werde. Würde aber der Antrag ganz oder auch 
nur der eben erwähnte Paragraph der Adreſſe durchfallen, 


‚fo jollten die Abgeordneten Breslau's den Antrag ſtellen: 


daß das Patent vom 3. Febr. ſelbſt vor jedem andern 
Gegenſtand zur Berathung gezogen werde. Erlangte auch 
diejer Antrag die Zuftimmung des Landtags nicht, fo 
würden die Deputirten erklären: daß fie in keine der Com⸗ 
miſſionen oder Deputationen eintreten, noch ſich irgend 
einer ſtaͤndiſchen Funktion unterziehen würden. Da unfere 
Landtags depulirten mit denen anderer Provinzen in fteund⸗ 
ſchaftliche Verbindung getreten find, fo iſt die Nachricht 
hier eingegangen, daß erſtere bei dieſen vielleicht das 
Schickſal des ganzen Landtags entscheidenden Schritten 
nicht iſolirt daſtehen werden. (A. A. 3.) 

Köln, 17. März. Geſtern kam es hier am Rbein- 
ufer zu einer ernſten Schlägerei zwiſchen den hieſigen 
und fremden Arbeitern, die leicht Menſchenleben hätte fos 
ſten können. Zur Einſenkung der Steinmaſſen nämlich, 
durch welche dem Rhein das zur Fortführung der Eiſen⸗ 
bahn in den Sicherheitshafen nöthige Terrain abgewon⸗ 
nen werden muß, ſollten auch jetzt, beim Wiederbeginn 
der Bauten wie im vorigen Jahr eine Anzahl Bauern 
aus den benachbarten Dörfern verwendet wer⸗ 
den. Da der Taglohn derſelben ziemlich niedrig iſt, ſo 
hatten ſich früher die hieſigen Arbeiter um dieſe Beſchäfti⸗ 
gung nicht beworben und den Bauern nichts in den Weg 
gelegt; weil aber gegenwärtig viele unſerer Maurer, Hand⸗ 
langer ꝛc. brodlos find, jo warfen ſich geſtern, als die 
Bauern eben an die Arbeit gehen wollten, mehrere Hau⸗ 
fen ſolcher Leute auf dieſelben und verlangten unter Dro⸗ 
hungen, daß fie die Arbeit verlaſſen, nach Haufe gehen 
und den hieſigen Arbeitern nicht länger das Brod weg⸗ 
nehmen ſollten. Die Landteute weigerten ſich und eg 
neten, daß man ſie zu der Arbeit angenommen habe. 
drangen jedoch die Hieſigen mit Steinwürfen und Stock⸗ 
ſchlägen auf ſie ein, und es kam zu einer Prügelei, in 
welcher die Bauern übermannt und zum Theil mit bluti⸗ 
gen Köpfen genöthigt wurden, die Flucht zu ergreifen. Ei⸗ 
nige derſelben ſtieß oder warf man fogar in den Rhein; 
ſie kamen jedoch mit der Durchnäſſung davon. Heute 
Morgen fanden ſich die Bauern wieder ein, aber die 
Behörden hatten ſich ſchon mit der Eiſenbahndirection 
benommen und rathſam befunden, dem Begehren der 
hieſigen Arbeiter beſonders deßhalb zu entiprechen, weil 
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ſonſt täglich neue Schlägereien zu befürchten wären. 
u Se und andere Beamte, welche ſich 
mit den Gendarmen am Arbeitsplatz einfanden, machten 
die Bauern mit dem gefaßten Beſchluß bekannt, und dieſe 
mußten demnach auf ihre Dörfer zurückkehren, wo leider 
noch größere Noth herrſcht, als hier. Die fragliche Ar⸗ 
beit iſt alſo für jetzt unſern Taglöhnern geſichert; wie lange 
fie dieſelbe um den bisherigen Lohnſatz zu leiſten Luft ha⸗ 
ben werden, iſt eine andere Frage. (S. M.) 
Oeſterreich. 

Wien, 18. März. Seit mehreren Tagen hatte fich 
allgemein das Gerücht verbreitet, daß ein Frevler gegen 
ein Fenſter in der Burg in dem Augenblick, wo der Kai⸗ 
fer an demſelben geſtanden, einen Stein geworfen habe. 
Dies Gerücht durchlief die ganze Stadt mit Blitzes ſchnelle 
und erregte großes Auſſehen und allgemeine Gntrüftung. 
Allein das Wahre an der Sache iſt, daß ein Wahnſinni⸗ 
ger in einer firen Idee eine Hand voll Sand und kleine 

ieſelſteine gegen die Fenſter Sr. Maj. warf. Er wurde 
ſogleich von den Anweſenden ergriffen und alsbald als 
wahnſinnig erkannt. Er iſt ein entlaſſener Privatbeamter. 

0 


N. Kur.) 
Italien. 
Briefe aus Rom vom 15. März melden die Feſtſtellung 
eines neuen Cenſurgeſetzes, mit Errichtung eines Obercen⸗ 
ſurgerichts als Appellalionsinſtanz. (A. 3.) 


Spanien 

Madrid, 9. März. Geſtern früh bei Tagedanbruc 
iſt die Königin⸗Mutter, begleitet von Gemahl und Toͤch⸗ 
tern, von dem Herzog de San Carlos und dem frühern 
Miniſter Iſturiz, nach Paris abgereist. Geſtern auch beantrag⸗ 
ten Sagaſti und andere Deputirte im Congreß die Vorle⸗ 
gung der Teſtamente Karls IV. und Ferdinands VII., der 
deim Tode des letztern aufgeſtellten Inventarien und der 
Eheverträge der Koͤnigin und der Infantin. In der Be⸗ 
gründung dieſes Votſchlags zieh Sagaſti Marie Chriſtine 
geradezu des Unterſchleifs un dem Erbtheil ihrer Töchter, 
und behauptete, daß auch Juwelen und Kleinodten von 
großem Werth, angezeichnet auf dem Inventar, ſeit Jah⸗ 
ten verſchwunden ſeien. Der Juſtizminiſter entgegnete: nach 
den Landesgeſetzen hätten nur die großjährig gewordenen 
Mündel ſelbſt das Recht von den Vormündern Rechenſchaft zu 
verlangen, und nur auf ihren Antrieb ſchrinen die Gerichtis⸗ 
höfe ein. Doch ſtellle der Minifter nicht in Abrede, daß 
die Königin⸗Mutter ſeit dem Augenblick wo ſie ſich wieder 
vermählt, untechtmäßige Vormünderin geweſen ſei, weil 
gleichfalls nach ſpaniſchem Geſetz die Mutter (madre tu- 
tora) bei ihter zweiten Verheirathung ſchlechterdings die 
Vormundſchaft nicht behalten kann. Deſſenungeachtet wurde 
der Antrag mit 86 gegen 34 Stimmen verworfen. Dieſe 
Entſcheidung vermag indeſſen das Anſehen Marien Chri⸗ 
ſtinens nicht herzuſtellen, da ſie wenig geeignet iſt die viel⸗ 
jährigen Gerüchte, als fehlten manche, der in den Inven⸗ 
tarien aufgezeichneten Gegenſtände, und als ſei die Thei⸗ 


lung mit Verkürzung der Töchter vor ſich gegangen, zu 
widerlegen. Auch weiß man, daß Chriſtine und Munnoz 
ſich an vielen Handelsgeſchäften mit großen Summen be⸗ 
theiligt und alle dieſe Antheile, einſchließlich 804 Actien der 


St. Ferdinandsbank die Ferdinand VII. gehörten, in den 


letzten Tagen zu Gelde gemacht haben, um es mit ſich ins 
Ausland zu ziehen. Dieſe Summe iſt ſehr bedeutend, bloß 
jene Bankactien find gegen eine Million Franken verfilbert 
worden. Dazu dann ihre Abteiſe an dem nämlichen Tage 
wo man in der Cortes Rechnung über ihre Verwaltung 


forderte, endlich der Verkauf ihrer Befigung von Viſta alegre 


an ihre Tochter für einige und dreißig Millionen, die jo 
eilig haben bezahlt werden müſſen, daß der Intendant der 
königlichen Kaffe ſich genöthigt ſah Vorſchüſſe zu nehmen. 
Darf man ſich wundern, daß die öffentliche Meinung in 
der Reiſe Marien Chriſtinens nach Frankreich eine Art frei⸗ 
williger Flucht fieht, um ſich der Verantwortlichkeit zu ent⸗ 
ziehen, weßhalb ſie denn auch kein liegendes Gut, das ſpä⸗ 
ter vielleicht noch mit Beſchlag belegt werden könnte, zu⸗ 
tückgelaſſen? (A. 3.) 


Frankreich. 


Die Königin Chriſtine iſt Gegenſtand großer Aufmerk⸗ 
ſamkeiten von Seiten des Hofs. Der Herzog von Mont⸗ 
penſier und Gemahlin empfingen ſie auf dem Bahnhof, 
und zwei Stunden nach ihrer Ankunft in ihrem Palaſt, in 
der Courcellesſtraße, machte ſchon der König mit der ge⸗ 
ſammten königl. Familie feinen Befuch. Nach der Revue 
des deur Mondes hat es die Königin noch nicht auf einen 
bleibenden Aufenthalt im Ausland abgeſehen, ſondern fie 
hofft, daß einige Monate Abweſenheit bei ihrer königlichen 
Tochter das langen nach dem Rath der welterfahrnen 
Mutter wieder ſtärker wecken werden. Leicht könme aber 
dieſe, wenn auch nur temporär beabſichtigte Entfernung den 
bereus geſchwaͤchten Einfluß der herrſüchligen Frau auf die 
Camarilla in Madrid vollends vernichten, und die engliſche 
Politik wird es wohl nicht an Rührigkeit fehlen laſſen, um 
ein 8 gefährliches Werkzeug franzöſiſcher Intrigue gänzlich 
zu beſeitigen. 

Das große Greigniß des Tages, vielleicht Anfangspunkt 
einer neuen politiſchen Epoche, iſt das nähere Verhaͤltniß 
welches Rußland, in der Form eines Anlehens das es der 
franzöſiſchen Bank macht, mit der franzöſiſchen Regierun 
eingeht. Die Welt hat jetzt einen greiflichen Beweis, daß 
die letzte Spur verſchwunden iſt, der alten principiellen Tren⸗ 
nung zwiſchen zwel Mächten, welche durch die Sympathie 
gewiſſer Intereſſen berufen ſcheinen einander näher zu ſte⸗ 
ben. Oder wenn dieſe Folgerung in ihrem ganzen Um⸗ 
fang vorſchnell ſein ſollte, ſo iſt doch klar, daß auch Ruß⸗ 
land den 9 eines ausſchließlichen Allianzſyſtems 
aufgegeben hat. ährend es ſich mit feinen beiden deut⸗ 
ſchen Nachbarn ſcheinbar noch inniger verbunden hatte, bie⸗ 
tet es plötzlich über fie hinweg, troß der Polenumtriebe und 
des Proteſtationslärms, Frankreich die Hand, und während 
es aus ſeinen Kornkammern einem Theil des hungrigen 


Europa Brod gibt, läßt es das geldverlegene Europa ei⸗ 
nen Blick in feine gefüllte Schatzklammer dun. Darin liegt 
mehr als eine Demonſtration. Das J. des Débats 
zeigt dieſe Neuigkeit mit dem Bemerken an: ſie bilde in der 
belunchen und finanziellen Welt den Gegenſtand aller Un⸗ 
terbaltungen, und verurſache ein allgemeines Erſtau⸗ 
nen. Der National gibt noch einige Umſtände an, 
wie die Sache zu Stande gekommen. Hr. v. Neſſelrode, 
in ſeiner Depeſche einen ſanſten und edelmüthigen Ton an⸗ 
nehmend, habe im Namen des Kaiſers eine gewiſſe Theil⸗ 
nahme ausgedrückt über die Verlegenheit, welche es für 
Frankteich Fin fünne ſich in Odeſſa verproviantiren zu müſ⸗ 
ſen; um nun die Handelsbeziehungen zwiſchen beiden Län- 
dern zu erleichtern, habe der Kaiſer jenes Anerbieten ge⸗ 
macht. Der Vorſchlag ſei geweſen 5 Millionen baar aus- 
zubezahlen und 25 Millionen in Barren zu überſenden, die 
übrigen 20 Millionen aber in kurzen Friſten ‚folgen zu laſ⸗ 
ſen. Die Bank habe jedoch vorgezogen dieſen Betrag in 
tuſſiſchem Getrelde zu empfangen. Dieſes Blatt, das an 
eine freundliche Geſinnungs änderung des ruſſiſchen Monars 
chen noch nicht recht glauben will, nennt es einen Act 
blinder Unflugbeit demſelben ein fo mächtiges Mittel 
der Einwirkung auf die franzöſiſchen Fonds in die Hand 
zu geben, ihn mit einem unmittelbar verfügbaren Capital 
von 50 Mill. gleichſam zum Herrn des Pariſer Geldmarkis 
zu machen. Dieſes Urtheil hat die Börje wenigſtens nicht 
unterſchrleben, die Kriegspartei zweifelt noch, aber die fried⸗ 
liche Geldmacht bat volles Vertrauen, und daher ſind alle 
Rich beträchtlich in die Höhe gegangen. Hr. Vernes, 
mergouvetneux der Bank, iſt nach St. Petersburg abge⸗ 
relst um dieſe Finanzoperalion ins Reine zu bringen. 
Mannigfaltiges. 

Wien, 13. März. Vorgeſtern iſt der als Dichter 
und Schrifiſteller bekannte Pater Paſſy, ein Glied des 
Liguotlanet- Ordens, der hier viele Verbindungen 
unierhielt und auf mächtige Perſonen einen sehen 
Einfluß ausübte, mit Tod abgegangen. Derfelbe hatte ſich 
einige Tage vorber noch einer höchſt ſchmerzhaſten Drüͤſen⸗ 
operation mit ſtandhaſter Berfchmähung des Schwefeläthers 
unterworfen. (Bresl. Zig.) 

Mehrere franzöfiiche Blätter ſprechen von einer eigen⸗ 
thümlichen aus Deuiſchland geſandten Medaille, von der 

Eremplate circuliten ſollen. Dieſelbe ſtellt auf 
der einen Seite das Bruſtbild des Fürſten Metternich, auf 
der andern das des galiziſchen Parteihauptes Szela dar. 
Inſchriſten und Embleme äußern ſich in ditterſter Weiſe 
über die galiziſchen Ereigniſſe. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


In dem Schuldenweſen des Bauern Michael Burger 
von Hüttenberg wird biemit zur gerichtlichen Berfleige- 


rung des gemeinſchuldnerſchen Anwefens ſammt geringer 


Mobiliarſchaft Tagefahrt auf 


Dienfiag den 6. k. Mt s. April 
Vormittags 10 Uhr im Haufe des Gemeinſchulders zu 
Hüttenberg anberaumt. Dieſes Auweſen beſteht in Wohn. 
haus Nro. 27 zu Hüttenberg mit Nebengebäude Hofraum 
und Wurzgärtl Pl. -Nro. 2591 zu 0,05 Tagw., Acker, 
Einöve am Garn Pl.-Nro. 2592 zu 2,73 Tagw., Kreis 
wieſe Pl.-Nro. 2600 zu 4,03 Tagw., Einöde Pl.-Nro. 
25903 zu 0,79 Tagw. Waldung, wilde Moos Pl. Nro. 
2653 zu 0,86 Tagw., am Kopf Pl. Nro. 2754 zu 7,25 
Tagw., Eindde in der Krumme Pl.-Nro. 2576 zu 3,75 
Tagw., Holz am Kohlplatz Pl.-Nro. 2657 zu 2,12 Tgw., 
Holz auf der Eck Pl.⸗Nro. 2746 zu 0,26 Tagw., Wieſe 
auf der Eck Pl.-Nro. 2747 zu 2,26 Tagw., zuſammen 
24 Tagw. 10 Dez., endlich das Pfrundhaus (alte Haus 
Nro. 14) zu Hüttenberg ohne Grund und Boden, worin 
die Wittwe Magdalena Wegſcheider das lebenslängliche 
Wohnungsrecht hat, hierin vom Beſitzer ein Leibgeding 
im Anſchlage zu 22 fl. 37 kr. genießt und welches nach 
deren Tode abzubrechen iſt. Die näheren Verhältniſſe 
des Anweſens kann man aus dem Steuerkataſter erſehen, 
und werden die Kaufsbedingniſſe bei der Verſteigerungs⸗ 
tagsfahrt ſelbſt bekannt gemacht werden. Der Henſchlag 
richtet ſich nach 5. 64 des Hyp⸗Geſetzes und den 58. 98 
bie 101 des Prozeßgeſetzes vom 17. Novbr. 1837. Hie⸗ 
zu werden Kaufslußige, wovon jedoch dem Gerichte Un⸗ 
befannte ſich über entſprechende Leumunds- und Vermö- 
genszengniſſe auszuweiſen haben, eingeladen. 

Immenſtadt, am 5. März 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kimmerle. 


2 (a) Da Unterzeichneter laut Auftrag des wohllöb⸗ 

lichen Magiſtrats, das von Mar Yof. Fiſcher von Sont⸗ 
bofen bisher geführte Kempter Augsburger Bothenfuhr⸗ 
werk, am Mittwoch Vormittag den 7. April wieder nach 
Augsburg zu fahren habe, und am Montag wieder hier 
einzutreffen, fo empfichlt ſich derſelde einem hoͤchlöblichen 
Handelsſtand und hochverehrten Publikum unter Zuſiche⸗ 
rung prompter und billigſter Bedienung. 
Elias Fiſcher, Augsburger u. Memminger Both. 
In dem Haufe Lit. B. Nro. 207 an der Kloſterſteig 
wird am 26. und 27. d. M6. eine Verſteigerung ab» 
gehalten, worin Silber, Kupfer, Zinn, Betten, Kleider, 
Käſten und Küchengeräthſchaften an den Meiſtbietenden 
gegen baare Bezahlung und Entrichtung des Kaufelkreu- 
zere verſteigert werden, wozu Kaufsliebhaber höflich ein⸗ 
geladen werden. 


3 (e) Im Hauſe Lit. D. Nro. 328 nächſt dem Londner⸗ 
hofe iſt ein Logis zu vermiethen, und kann täglich bezo⸗ 
gen werden. 


Redigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Cobias Daunheimer. 


Bayern. ’ 


München, 22. März. Se. Maj. der König hat ge 
ruht den bisherigen Regterungsrath in Landshut Freiherrn 
v. Künsderg zum Negerungspriſtventen von Nieder⸗ 
bayern zu ernennen. (A. 3.) 

Die ultramontane „ſüddeutſche Zeitung“ ſieht ih durch 
die neueſten bayeriſchen Artikel der Allg. Zig. zu folgenden 
Bemerkungen veranlaßt: .... „Ich nehme die Allg. Zeit. 
zur Hand. Aber, o Himmel! ſoll ich meinen Augen 
trauen? welche Veränderung iſt hier vor ſich gegangen! 
Es iſt noch nicht fo lange ber, da war fie fo wortkarg, 
fo einſylbig, fo farblos über München, man bätte glauben 
ſollen, ihre Kotreſpondenzen rührten alle von einem vers 
wunſchenen Prinzen ber, der von einer ar Dee dazu 
verdammt ſei, nichis zu berichten, denn Trivialitäten im 
alltäglichen Style: wo neue Hätinge angekommen ſeien 
und wo der Blitz eingeſchlagen habe. Und ſiehe da, wel⸗ 
che Fülle von Beredſamkeit entwickelt nun die Allg. Zeit. 
von Augsburg ſeit den juͤngſten Tagen! Das ſtolzirt mit 
ausgeſpanntem Schweiſe, wie ein Pfau! Das kräht, wie 
eine indianiſche Nachtigall! Das bläbt ſich auf, wie ein 
Froſch!“ ꝛc. — Wir fühlen, fügt der Nurnb. Korreſp. bei, 
uns nicht berufen, für die Allg. Zeit. das Wort zur Ab⸗ 
wehr zu ergreifen; eben fo wenig wollen wir hier unters 
ſuchen, in wiefern dieſe etwa den Vorwurf, den man ihr 
wegen ihrer früheren Schweigſamkeit üder bayeriſche Ver⸗ 
hätmiffe macht, dadurch verdient hat, daß fie dem wäh⸗ 
tend des letzten Jahrzehnts in Bayern berrfchend geweſe⸗ 
nen Preßpolizeiſyſtem mehr als billig und mehr, als bei 
einem Organe von ihrer einflußreichen Stellung durch die 
Pflicht der Seldſterhaltung geboten fein konnte, ſich gefügt, 
daß fie vielleicht überhaupt dem gefallenen „Syſtem,“ fo 
25 es eben am Ruder war, durch Konnivenz mancher⸗ 
lei Vorſchub geleiſtet, es gefördert und gefräftigt hat. So 
weit aber die Sarkasmen der „Süddeulſchen Jainng in⸗ 
direkt auch uns, die übrige bayeriſche Preſſe betreffen, müf- 
fen wir dieſelben mit aller Eniſchiedenheit und der tiefften 
Entrüftung zurückweiſen. Wer, fragen wir, hat die baye⸗ 
riſche Preſſe in den letzten Jahren mundtodt gemacht, wer 
hat fie verurtheilt, dem Inlande ihre Spalten bermetifch 
zu verſperren und die Beſprechung bayeriſcher Zuftände der 
auswärtigen Zenungepreſſe zu überlaffen, die ſich dieſer 
Aufgabe, Gott weiß es in welcher Weiſe oft! entledigte? 
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Aus Franken, 18. März. In der Augeb. Poſtzeitung 
wird die von der Würzb. Zeitung gebrachte Nachricht, die 
Redemtoriften hätten ihre Miſſtonen für Franken abgeſagt, 
von dem Rector derſelden, Pater Bruchmann, widerlegt, in⸗ 
dem dieſe bis zur Vereinigung einer in Verhandlung ſteben⸗ 
den Angelegenheit nur verſchoben wurden. Es iſt bekannt, 
daß, als vor einigen Jabren zu uns die Kunde von dem Bors 
baden dieſer Herren kam, unter der Weltgeiftlichfeit eine hef⸗ 
tige Oppoſition ſich erhob, an deren Spitze der gelehrte Stadi⸗ 
pfarrer Dr. Ruland in Arnſtein ſich ftellte und ſchriftlich u. 
mündlich gegen das Eindringen dieſer Fremdlinge ſich ver⸗ 
wahrte. Viele der jüngeren Geiſtlichen aber, Zöglinge der 
neuen, in der toͤmiſch⸗katholiſchen Kirche vorherrſchenden Rich⸗ 
tung, traten entſchieden für die Miſſionen auf; das Ordina⸗ 
tiat Würzburg gab, nach f „Ni oͤgern, feine Ein willi⸗ 
gung zur Abhaltung derſelden in den Pfarreien, wo der Geiſt⸗ 
liche ſie verlange. Der Umſchwung der Dinge in den letzten 
Tagen gab Anlaß zu neuen Erörterungen; die zum Schwel⸗ 
gen gebrachte Partei hat die Intelligenz für ſich u. wird wohl 
durchdringen. (F. J.) 

Freie Städte. 

Frankfurt, 19. März. Der f. preuß. Bundestagsge⸗ 
ſandte, Graf v. Dönhoff, in dieſem Augenblick praͤſidirender 
Geſandier, ftellte in der Sitzung der hoben Bundes verſamm⸗ 
lung vom 11. d. im Namen feines durchlauchtigſten Monars 
chen den Antrag auf n eines die Fteiheit der Preſſe 
nach dem Repreſſivſyſtem bedingenden Preßgeſetzes. Unter 


zu nennen. (A. 3.) 


r 


Berlin, 19. März. © 
ehemaligen Stadtgerichsraihs Simon zu Breslau über un⸗ 
ſere — welche in Leipzig erfchienen iſt, macht 
hier unbeſchreibliches Aufſehen. Die Schrift iſt hier außer⸗ 
ordentlich ſtark verbreitet, u. die Konfiskation hat einige Zeit 
auf ſich warten laſſen. Auch erfahren wir, daß der Verf. 
zur Kriminal⸗Unterſuchung gezogen ſei. — Die 21 Bogen 
ſtarke Schrift führt den Titel: „Annehmen oder Ablehnen ?“ 
Dieſelbe beſtreitet, wie wir aus einer Inhalisanzeige in der 
Kölner Zeit. erfeben, die Kompetenz des Vereinigten Landtags 
durchaus und beantragt, daß jeder Abgeordnete dem betref⸗ 
ſenden Provinziallandtagsmarſchalle in einem Schreiben er⸗ 
kläre, wie er nicht als Deputirter eines vereinigten Landtags 
im Sinne des Patentes vom 3. Februar, ſondern als Mit⸗ 
glied des Provinziallandtags erſcheine, daß ſodann Alle ihre 
Inkompetenz zu einer Erklärung über Annahme oder Ableh⸗ 
nung der Verordnungen vom 3. Febr. ausdrücken, jedoch die 
Zurücknahme derſelben anrathen u. Vorfchläge zu einer neuen 

erfaſſung machen möchten. Die Schrift hat allen Nachrich⸗ 
ten zufolge große Senſation in Berlin gemacht. (N. K.) 

* Oeſterreich. 

Dem „Journal de Francſort“ wird aus Wien gemeldet, 
daß die Hoſcommiſſion, welche die Reductionen im Heere 
vorbereiten ſoll, ſchon ernannt ſei und auch ſchon ihre Si⸗ 
tzungen begonnen habe; die Verminderung der Truppen 
ſoll ſich auf mindeſtens 15, bis 20,000 Mann belaufen. 


. DA a en 

Franzöſiſche Blätter melden aus Bologna: In der Ro⸗ 
magna herrſcht noch immer Aufregung, wegen der Theue⸗ 
rung, unter dem Landvolke; die Slädter dagegen (die gebil⸗ 
deten Klaſſen) zeigen den beſten Geiſt und die Bürger der 
bedeutendſten Städte zeichnen ſich fortwährend durch ihre 
Beſtrebungen aus, die Ordnung auftecht zu erhalten. Der 
Papſt erkennt dieſes vollkommen an, und man glaubt deß⸗ 
bald auf die demnächftige Errichtung eine Bürgergarde mit 
Sicherheit zahlen zu können. — Auf dem Kanal von Ras 
venna war ein mit Korn beladenes Schiff geplündert wor⸗ 
den. Allein die jungen Leute aus der Stadt griffen als⸗ 
bald zu den Waffen, zerſtreuten die Meuterer und nahmen 
ihnen das Korn wieder ab. 

0 Frankreich. 

Der Nürnberg. Korrefp. bringt über die ruſſiſche 
Banfallianz folgendes Schreiben aus Paris: „Das große 
Eteigniß des Tages iſt das Anlehen von fünfzig 
Millionen, das der Kaiſer von Rußland durch ſeinen 
Gefchäftsträger Grafen Kiſſeleff am 11. dies der Bank 
von Frankteich anbieten ließ und das in einer Sitzung der 
Bankverwaltung am 15. d. berathen, angenommen und 
am 16. d. von beiden Seiten unterzeichnet worden iſt. Das 
Auerbieten des Kaiſers kam ganı unerwartet, ohne daß 
die Bank oder die Regierung in dieſet Hinficht einen Schritt 
gethan hätte, und weckt daber auf der einen Seite freudi⸗ 
es Erſtaunen, auf der andern nicht ganz unbegründete 
Beſorgniſſe Graf Neſſelrode ſchrieb an den Grafen Kiſ⸗ 
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eine St feines Privatver⸗ 
Kapitalbetrage vo e in franzoͤſi⸗ 

iten anzulegen, die Bank von Frank 
disponible Rentenſchene als Reſervekapital babe und 
dieſelben doch veräußern wolle, um ihre baaren Mittel in 


der jetzigen Kriſis zu vermehren, ſo erbiete er ſich, ſelbe zu 


dem Kurſe zu übernehmen und baar zu bezahlen, den fie 


am Tage des Vorſchlages (11. Marz) an der Pariſerbörſe 
baben würden. Von dieſen fünfzig Millionen ſtünden fünf 
Millionen in gemünztem Golde, 20 Millionen in Silber⸗ 
barten ſogleich zur Verfügung der Bank, die andern 25 
Millionen würden in fünf Raten von zwei zu zwei Mo⸗ 
naten bezahlt werden. Die Bank, die ſich trotz aller Schön⸗ 
tednerci in größter Verlegenheit befindet, da das Baargeld 
der Getreldeeinkaufe im Auslande wegen täglich mehr ſchwin⸗ 
det, und die deshalb ohnebin binnen Kurzem zum Verkaufe 
ihrer Reſerverenten hätte ſchreiten müſſen, war froh, dieſen 
Verkauf, der, auf biefigem Platze ausgeführt, die Kurſe 
furchtbar heruntergedrückt hätte, auf ſolche Att effektuiren 
zu können und ging auf Alles ein. Hert Vernes, Unter⸗ 
gouverneur der Bank, iſt bereis heute nach Petersburg ab⸗ 
gereist, um die Operationen zu leiten. Zugleich hat ſich 
die Bank vorbehalten, a conto der letzten 25 Millionen 
Bons zur Zahlung von in Rußland gemachten Getreideein⸗ 
fäufen auf den kaiſerlich ruſſiſchen Staatsſchatz abgeben zu 
lönnen, womit beiden Theilen die Transaktion erleichtert iſt. 
Dieſe plötzlich vom Himmel gefallene Hilfe in einem Augen⸗ 
blicke und von einer Seite, von wo man ihrer am Wenigſten 

ewärtig war, hilft der Bank aus aller Verlegenheit und erlaubt 
ihr nun, die Geldkriſis ohne neue reſtriktive Maßregeln zu 
überftehen, wahrend die in London gemachte Anleihe von 20 
Millionen nur ein Palliativ und eigentlich nur darauf be⸗ 
rechnet war, Zeit zu gewinnen. Aber von einer andern Seite 
werden auch bitter tadelnde Stimmen laut, die ſich gegen eine 
ſolche „Unvorfichtigfeit” erheben. Es wäre nicht nur unpolis 
liſch, ſagen fie, ſondern ſogar hoͤchſt gefährlich, dem Kaiſer 
von Rußland ſolche Waffen in die Hand, ihm ſolchen Ein⸗ 
fluß auf den öffentlichen Kredit Frankreichs zu geben. Der 
König ſei 75 Jahre alt, ſein Tod in naher Zukunft zu erwar⸗ 
ten; derſelbe werde unfehlbar von Ktiſen und Erſchütterun⸗ 
gen aller Art begleitet fein. Wenn nun der Kaiſer von Ruß⸗ 
land plötzlich ſeine 50 Millionen Renten auf den Pariſergeld⸗ 
markt werfe und in einem kritiſchen Augenblicke losſchlage, fo 
müſſe daraus ein furchtetlicher Sturz der Papiere, eine Be⸗ 
teſina der Börſenkurſe, eine finanzielle und kommerzielle Ka⸗ 
taſtrophe erfolgen, die die Todfeinde Frankreichs dann benüs 
zen und die gefährlichſte aller Kriſen erploitiren würden. 
Allein dieſen Allarmirten läßt ſich mit Recht entgegnen, daß, 
wenn dieſes die Abſicht des Kaiſers geweſen wäre, wenn er 
ſich aus den 50 Millionen franzöfticher Staatspapiere eine 
Kriegsmaſchine gegen Frankteich hätte ſchaffen wollen, er 
nicht nötbig gehabt hätte, mit ſolchem Eclat öffentlich aufzu⸗ 
treten. Das Banliethaus Thurneyſen hätte in einem Mo⸗ 
nate die obige Anzabl Renten für ihn im Stillen aufgekauft 
und der Kaiſer hätte dann vorkommenden Falles noch ge⸗ 
fährlichet damit operiren können, da Niemand gewußt hätte, 
wer die Renten beſitze und ob die Politik die Hände im Spiele 


habe. Nein, bier find nur zwei Verſionen moglich: die eine 
nimmt an, daß der Kaiſer den ganzen Getreidebedarf Frank⸗ 

in der jetzigen Theuerung aus ſeinem Lande bezogen zu 
ſehen wünfcht und daher auf dieſe Art eine Erleichterung der 
kommerziellen Transaktionen bietet, die natürlich nun dem 
ruſſiſchen Getreide den Vorzug geben läßt; die zweite Verſion 
nimmt an, daß der Schritt des Kaiſers keinen andern Zweck 
hat, als ſich bei der franzöſiſchen Nation (nicht gerade Dy. 
naſtie) populärer zu machen. Eins ift gewiß: die Hilfe ift 
großmürhig und erwünſcht und der Eindruck, wenige Aus⸗ 
nahmen abgerechnet, ein ſehr günſtiger. Geſtern Abend, in 
der erften halben Stunde nach dem Bekanntwerden der Nach⸗ 
richt, ſtiegen die Kutſe ſchon um 1 Jr. 20 Ct. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 23. März. Heute Mittag 
ftarb hier im hohen Alter von 91 Jahren der Staatsrath im 
außerordentlichen Dienft, Großkreuz ıc., Anton Frhr. v. Getto, 
ein in frühern Jahren einflufreicher Diplomat der das Ver⸗ 
trauen ſeines Königs genoß. Zur Zeit Napoleons bekleidete 
er die Stelle eines bayeriſchen Geſandten in Paris. (A. 3.) 

Augsburg, 24. März. Die Redaction der Allg. Zei⸗ 
tung erhielt vorgeftern von einem hier lebenden katholiſchen 
Gelehrten, der ihr von Perſon durchaus unbekannt, der aber 
ſchon mehrfach als Schriftſteller im Sinne der ſtreng⸗katho⸗ 
liſchen Richtung aufgetreten iſt, folgende Zuſchrift, die ſie erſt 
jetzt veröffentlicht, nachdem die Dreiftigfeit der Redaclion der 
Poſtzeitung ihr feinen ſchonendern Ausweg übriggelaffen hat: 
„Aus Veranlaſſung zweier Andeutungen in der geſtrigen und 
heutigen Nummer der Allg. Zeitung worin die Vermuthung 
ausgeſprochen wird, als ſtößen gewiſſe Korreſpondenzen der 
hieſigen Poſtzeitung, welche vom mittleren Nedar und 
vom Fuße des Rechbergs überfchrieben find, aus der 
Feder eines Mannes, den die Redactton der Poſtzeitung ſei⸗ 
ner Qualitäten wegen wohl ſelbſt zu desavouiren veranlaßt 
werden dürfte, habe ich die Ehre für etwa vorkommende Fälle 
Nachſtehendes mit meiner Namens unterſchriſt und unter mei⸗ 
net ſtetet Verantwortlichkeit zu Ihrer Kenntniß zu bringen. 
Der Verfaſſer der bezeichneten Artikel ift der berichtigte litte⸗ 

1 8 und Freibeuter H..... (Hauber ?) 
aus H., feit einem halben Jahr in Mün ſich herumtrei⸗ 
bend. Ich ſelbſt und andere haben die Redaction der Poſt⸗ 
zeitung ſchon längſt und zu wiederholtenmalen von der Con⸗ 
fraternität mit dieſem Subjekte gewarnt, und ihr Thatfa- 
chen an die Yon gegeben, welche ihr, in ihrem eige⸗ 
nen Intereſſe, längſt die Augen öffnen mußten, wenn 
nicht eine incorrigible Blindheit hier jeder gefunden und beſ⸗ 
fern Einſicht den Weg verſperrte. Sollte daher die verehtliche 
Nedaction der Allg. Zeitung ſich ferner veranlaßt finden, bei 
Beantwortung von Angriffen der Poſtzeitung auf dieſen Punkt 
zurückzukommen, fo wird es nicht mehr noͤthig fein, ſich mit 
bloßen Vermuthungen zu begnügen, ſondern Sie mögen im- 
merhin die Quelle beſtimmt namhaft machen, indem ich Ih⸗ 

nen nicht nur unter allen Umſtänden für die Richtigkeit mei⸗ 
ner Angabe perſönlich einſtehe, ſondern Ihnen ſogar Voll⸗ 
macht gebe, ſich erforderlichen Falles, der Redaction der Poſt⸗ 
zeit. gegenüber, geradezu auf mich zu berufen. Hochachtungs⸗ 
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vollſt ıc. Augsburg, 22. März 1847.“ (Folgt die Unterſchriſt.) 
— Die Ulmer Kronik — von Dr. Elsner redigirt, der in 
der letzten Zeit ſelbſt in München war, gab ſchon unterm 
20. Marz ein ſeltſames urriculum vitae von dem Verfaſ⸗ 
fer jener angeblichen würtembergiſchen Briefe, der über die 
Münchener Vage und nebenbei die Allg. Zeitg. ſich zu Ge⸗ 
richt ſetzte. Danach wäre er, ein ehemaliger Tübinger Stu⸗ 
dent der proteſtantiſchen Theologie, in Algier und Frankfurt 


Soldat, in Avignon katholiſch, in Genf calvinitiſch bekehrt ge⸗ 


worden, um dann in München feierlich zur katholiſchen Kir⸗ 
che überzutreten. Ueberall habe er fein Leben mit einer ge⸗ 
ſchickten Feder, Religionswechſel und Bettelei geftiſtet. 

(Ein nicht geringer Theil der ulttamontanen Stimmführer 
beſteht aus proteſtantiſchen Weberläufern, welche ſich fanati⸗ 
ſcher als die andern geberden, um jeden Zweifel an der Auf⸗ 
richtigkeit ihrer Bekehrung zu beſeitigen.) 

Der Magdeb. Itg. berichtet man folgendes Beiſpiel ultra⸗ 
montanen Einfluſſes aus Mittelfranken: Ein Fran⸗ 
ziskanet, der auf einer altbayeriſchen Feſtung an der 
Gränze den Gottesdienſt zu beſorgen hatte, verklagte den Kom⸗ 
mandanten, einen Generallieutenant, weil dieſer einem politi⸗ 
ſchen Gefangenen (Dr. Eiſenmann, dem Freund Schöns 
leins) erlaubt hatte, ein Gärtchen anzulegen, und als jener 
es für ſich verlangte, das Begehren abſchlug. Daraus ent⸗ 
wickelte ſich zwiſchen beiden eine bittere Polemik; kurze Zeit 
darauf wurde der evangeliſche General penſionirt. 

Mannigfaltiges. 

Das Münchener Tagblatt bringt einen intereſ⸗ 
ſanten Artikel aus der Feder des Hrn. Hofrath Dr. 
Ben über das Strafarbeitshaus in der 

orſtadt Au, dem wir Folgendes entnehmen: »OGe⸗ 
ſtern beſuchte ich im Gefolge eines Prinzen, bei dem 
Alles, was menſchliches Gluck und menſchliches Elend 
betrifft, eine im tieſſten Grunde feines Herzens liegende 
Saite anſchlägt, Sr. k. Hoh. des Herzogs Maximilian in 
Bayern, das Strafarbeitshaus in der Vorſtadt Au. Der 
Eindruck auf mein Gemüth war bei dieſem Beſuche, ſo⸗ 
wie bei früheren Beſuchen dieſer Auſtalt unter der jetzi⸗ 
gen Direction, tief und mächtig. Ich befand mich in 
einer, mit muſterhafter Rahe und Ordnung betriebenen, 
äußerſt reinlichen, luftigen und gefunden, ſtill und friedlich 
betriebenen Fabrik. Ich erblickte keinen Hund und kein 
Strafinſtrument, ich hörte kein rauhes Wort, ich ſah — 
einige Thränen zwar — aber kein verzweiflungsvolles, 
kein wildes Geſicht; ich ſah nur, wie die Arbeiter alle 
von ihrer Arbeit weg höͤchſtens einen Blick voll von 
Achtung, Anhänglichkeit und Vertrauen auf den Vorſtand 
der Anftalt warfen. Ich ſah Zuchthaus⸗ und Ketten- 
Sträflinge, Mörder, ruhig und fleißig an ihrer Arbeit, 
und in ihrem Blicke erkannte ich Ergebenheit in ihr 
Schickſal und moraliſche Beſſerung. Das Prinzip nun, 
durch das der Vorſtand ſo ein moraliſches Wunderwerk 
zu Stande brachte, — es iſt das der Humanität, es iſt 
die Gewalt der Liebe, wozu der humane Vorſtand durch 
zugleich ſtreng geſetzliche und dennoch liebevolle Behand- 
lung, durch Verbannung jeder unnöthigen Härte und durch 


die in jedem Sträfling hervorgerufene Ueberzeugung, daß 
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er ſelbſt und nicht der Vorſtand die Schuld an der De- 
ſtrafung trage, daß dieſer nur feine Pflicht erfülle, aber es 
mit jedem Sträflinge gut meine, daß er jeden gleich einem 
in der Erziehung verwahrlosten und deswegen unglücklichen 
Kinde zu erziehen beabſichtige, daß jeder durch Fleiß und 
ordentliches Betragen ſeine Lage verbeſſern, daß der Vor⸗ 
ſtand ihn gegen jedes Unrecht der Mitſträflinge und des 
Perſonals der Anſtalt ſchützen wolle und könne ꝛc., dieſe 
tiefgeſtellte Menſchenklaſſe zu nöthigen wußte. Dieſes 
Prinzip der Humanität, der Liebe und des Vertrauens zum 
Vorſtande wirkt zuſammen mit der muſterhafteſten Ord⸗ 


nung und Reinlichkeit (zwei unberechenbar wichtigen mo⸗ 


raliſchen Hebeln) mit dem geweckten Sinn für Sparſam⸗ 
ſamkeit, da jeder Sträfling nach Ablauf feiner Strafzeit 
oder begnadigt mit nicht unbedeutenden Erfparuiffen die 
Anſtalt verlaſſen kann, und mit der Gewißheit, daß die 
entſchiedenſte Mehrheit der Sträflinge dem Vorſtande, als 
dem Reprälentanten der Ordnung, des Geſetzes und der 
Milde, anhänglich iſt, fo daß jeder einzelne Bösgeſinnte 
den Verſuch, Andere zu verführen, nicht wagen kann. Heil 
daher und Ruhm dem Schöpfer dieſes jedem Menſchen⸗ 
freunde höͤchſt erfreulichen Reſultats, dem Vorſtande der 
Anſtalt, dem edlen Menſchenfreunde Ober mair! 


—ͤ—— 2 . —K—8—8— K 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Der Jahrmarkt in dem Markte Staufen wird ver ⸗ 
ſchoben, ſohin nicht am 6., ſondern am Mittwoch den 
7. April l. 36. ſtatthaben, was hiemit öffentlich be⸗ 
kannt gemacht wird. Immenſtadt, am 24. März 1847. 

Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kimmerle. 
Stroh ⸗ Verkauf. 
Am Montag den 29. dieß Monats werden Vor⸗ 
mittags 9 Uhr im herrſchaftlichen Bräuhanfe dahier 

38 Schober 48 Buſchel Roggen- 1 

— „ 110 „ Veeſen⸗ Stroh, 

25 „ — „ Haber⸗ j 
vom herrſchaftlichen Zehentſtadel zu Babenhauſen vorbe⸗ 
Haltlich hoher Ratification öffentlich verſteigert und Kaufs⸗ 
liebhaber hiezu eingeladen. 

Babenhaufen, den 22. März 1847. 

Fürſtlich Fuggerſches Rentamt. 
Keſtele, Berwefer. 


Jony. (Dritter und letzter Verkauf einer 
Wirthſchaft.) 


3 (b) Bei der heute ſtattgehabten zweitmaligen Ber- 
fleigerung der in der Oantmaffe des Dreikönigwirth Beck 
dahier vorhandenen Wirttſchaftagebäulichkeiten wie fie in 
dem Ausſchreiben vom 24. v. Mis. näher bezeichnet find, 
augeſchlagen zu 6000 fl., find nur 4500 fl. Kaufſchilling 
geboten worden, und es wird, da dieſer Erlös mit dem 


* 


N Werthe nicht im Einklang ſlehet nach dem Beſch luſſe der 


Ereditorſchaft ein dritter und leßter Verkauf am 
Mittwoch den 31. dieſes Monats 
Vormittags 10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe vorgenom- 
men, wozu man die Liebhaber mit dem Bemerken einla- 
det, daß dem Meiſtbietenden das Ganze ſogleich zugeſchla⸗ 
gen werden wird. Im Uebrigen wird ſich auf obgedachtes 
Ausſchreiben vom 24. v. M. bezogen und hier nur noch an⸗ 
gefügt, daß Herr Balthaſar Weitnauer in Kempten die 
Güte bat, über den Beſtand der Verkaufs. Objecte nähere 

Auskunft zu ertheilen. Den 16. März 1847. 
Creditorſchafts.Ausſchuß. 
Vorſtand, Stadtſchultheiß Neuf fer. 


Allen Freunden und Bekannten, welche 
während dem fo langen Rranfenlager 
erer nun in Gott ruhenden Mutter 
Frau Euphroſina Heydeker, geb. Abrell, 

Kaufmanns Wittwe, 
ef fo innige Theilnahme zeigten, fo wie auch 
85 denjenigen, welche fie zu ihrer Ruheſtätte 
Sr begleiteten fagen wir hiemit den wärmſten 
Dank, mit dem Wunſche verbunden, daß der Allmächtige 
Sie vor dergleichen Prüfungen bewahren möge. Auch er⸗ 
ſuchen wir das der Verblichenen geſchenkte Zutrauen gü- 
tigſt auf uns zu übertragen. 
Kempten, den 23. März 1847. 
Die tieſtrauernde Hinterbliebenen. 


Bekauntmachun g. 

Wegen eingetretener Hinderniſſe kann die in der Kemp ⸗ 
ter Zeitung auf den 26. und 27. März ausgeſchriebene 
Berfteigerung nicht Matt haben, ſondern wird auf Montag 
den 20. und Dienflag den 30. März in dem Haufe 
Lit. B. Nro. 207 an der Kloſterſteig in der Altſtadt von 
Morgens 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 
6 Uhr gehalten, worin Silber, Zinn, Kupſer, Frauen- 
kleider, Betten, Tiſche, Käſten, nebſt vielen andern nütz ⸗ 
lichen Hausgeräthſchaften an die Meiflbietenven gegen 
baare Bezahlung und Entrichtung des Käufelkreuzers er- 
laffen werden; wozu die Erbes Jutereſſenten der verſtot · 
benen Frau Wittwe Flach höflich einladen. 


Ich bin in den Stand geſetzt, guten, alten Emmen- 
thaler Käs per Pfund zu 21 kr. abzugeben, zu geneigter 
Abnahme empfiehlt ſich 

Johann Georg Dummreicher, 
Sailermeifter in der Backergaſſe. 

Joſeph Hauber, Schloßgutsbeſitzer in Lenzfried iſt ge ⸗ 
ſonnen, ſein Schloß mit Garten in Pacht zu geben. 
Schloß befiept in 15 Zimmern, 2 Küchen, 2 Gewölben 
und bat die ſchönſte Ausfiht, eine Viertelſtunde don 
Kempten. Das Gebäude iſt herrſchäftlich angelegt und 
von 1½ Tagwerk Gründen umgeben; liegt auch zunächſt 
bei der Pfarrkirche. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimer. 


Sonntag 


u Zu 


e 


Bavern. 

Die Allg. Zeit. vom 25. März ſchreibt: Wir werden 
um Aufnahme folgender Erklärung erſucht: „Der Artikel 
Augsburg in der geſtrigen Allg. 31g. preßt mir ein Wort 
der Ermwiederung ab, dem Sie die Aufnahme nicht verſa⸗ 
gen werden. Der „katholiſche Gelehrte“, deſſen Brief Sie 
mittheilen, trat vor etwa zwei Jahren mit der Poſtzeuung 
in Verbindung, und es wurden in derſelben zwei Arülel, 
die er als fein geiſtiges Eigenthum eingeſendet hatte, gegen 
Honorar abgedruckt. Bald erwies ſich jedoch daß dieſe 
Artikel einen andern zum Verfaſſer hatten. Ich ſäumte 
nicht alſogleich jede Verbindang mit dieſem Mann, der 
ſchon mebrfah als Schriſtſteller im Sinn der ſtreng⸗katho⸗ 
liſchen Richtung aufgetreten iſt,“ abzubrechen, und habe in 

echter Entrüftung über dieſe Täufchung bis zur Stunde 
ehartlich jede Gemeinſchaft mit ihm zuruckgewieſen. Wenn 
ich noch beifüge daß der Verfaſſer jener beiden Artikel ders 
ſelbe iſt den der „katholiſche Gelehrte“ nun den berüchtig⸗ 
ten literatiſchen .... und Freibeuter“ nennt, jo wird dies 
genügen um auf den Brief dieſes „katholiſchen Gelehrten“ 
das rechie Schlaglicht zu werfen, und nebenbei auch auf 
die bekanntlich ſirinige Autorſchaſt der „Selbſtauflöͤſung 
des Proteſtantismus.“ Auf weitere Erörterungen mich ein⸗ 
zulaſſen verbietet mir meine Ehre. Augsburg, 25. März. 
L. Schönchen, verantw. Red. der Poſtzeitung.“ Die 
Redaktion der Allg. Zig. bat geſtern erklart, daß fie den 
Verfaſſer der bei ihr eingelaufenen Zuſchriſt nicht von Per⸗ 

n, ſondern nur durch ſeinen Nuf als kacholiſcher Schriſt⸗ 

lier kenne. Namentlich finden wir ihn an der Spitze 
eines größern katholiſchen Sammelwerfs, das feit einiger 
75 in einer der thaͤtigſten kathol. Verlagshandlungen er⸗ 

eint. Verdient er die Vorwürſe die ihm hier gemacht 
werden, ſo iſt das nur ein Beweis daß außer dem geſtern 
von uns angedeuteten Verfaſſer der angeblichen würtem⸗ 
bergiſchen Briefe noch andere als Streiter für religiöfe Inter⸗ 
eſſen auftreten, ohne daß ihre volle Berechtigung dazu eine 
nähere Prüfung aushielte. 

Hr. Schönchen, Redakteur der Poftzeitung iſt vom 
Redakteur der Ulmer Kronik, Hrn. Dr. Els ner, auf Pi⸗ 
ſtolen gefordert worden! 

Von der Iſar, 12. März wird der Weſ. Zig. wie 
fie ſagt aus gut unterrichteter Quelle, geſchrieben: Was 
fürs Erſte die Frage betrifft, ob denn mit dem Sturze des 
Miniſteriums Abel auch wirklich die gewiſſe Partei mit⸗ 


emptner Zeitung. 


28. März 1847. 


geſtürzt worden ſei, ſo muß dieſelbe von jedem, der die hie⸗ 
ſigen Verhällniſſe nur von ferne kennt, aufs Eniſchiedenſte 
bejaht werden. Schon die Wirkſamkeit dieſes Miniſteri⸗ 
ums kann, daͤchten wir, dies Jedem deutlich machen; und 
wollte Jemand doch noch zweifeln, fo wird ein Blick auf 
die neuernannten Miniſter, ein Blick auf die offen zu Tage 
liegende Mißſtimmung, die in den höchſten Kreiſen wider 
jene „Partei“ eingetreten iſt, jeglichen Zweifel alsbald zer⸗ 
ſtreuen. Am deutlichſten aber bezeugt dies die getroffene 
Wabl der neuen Miniſter. Was wir von dieſen in Bes 
zug auf unfere inneren Verhältniſſe zu erwarten haben, iſt 
kein Geheimniß mehr. Der Vorſtand des neugebildeten 
Miniſteriums für Cultus und Unterrichts⸗Angelegen heiten 
Frhr. von Zus Rhein hat bei den Aufwartungen, die er 
jüngft von Seite der hieſigen gelehrten Körperſchaſten und 
Behörden empfing, es beſtimmi ausgeſprochen, daß dieſel⸗ 
ben Grundſätze und Geſinnungen, die er als Kammermit⸗ 
glied (Reichsrath) auf dem letzten Landtage vertreten habe, 
e8 ſeien, nach denen er auch als Miniſter handeln werde. 
Mit beſonderem Nachdrucke betonte derſelbe noch die Worte, 
daß er ein kouſtitutioneller Miniſter ſei und als ſolcher fein 
Portefeuille zu verwalten wiſſen werde. Wir dürfen dieſe 
Worte, bei feierlicher Gelegenheit geſprochen, als das Pro⸗ 
gramm des neuen Miniſteriums anſehen. 

München, 23. März. JZ. kl. HH. der Prinz und 
die Prinzeſſin Luitpold mit Familie werden am 12. naͤchſten 
Mon. von Florenz abreiſen und direft bieher zurückkehren. — 
Wie ich aus guter Quelle erfabre, ſollen die unlängſt im 
Lehrerpetſonal unferer Hochſchule entſtandenen Lücken bis 
zum Beginn des Sommerſemeſters wieder beſetzt werden. 
Unter den zur Berufung bieher in Vorſchlag gebrachten 
Gelehrten befinden ſich wie man vernimmt, N. Mohl in 
Tübingen, Dönniges in Berlin, Zöpfl in Heidelberg, 
Lindemann in Solothurn u. A. (N. K.) 

München, 23. März. Unſer neuer Regierungspräfis 
dent, Frhr. v. Godin, hat ſich bereits bei Gelegenheit der 
Aufwartung, welche ihm von den hieſigen Behörden ge⸗ 
macht wurde, geäußert, daß er es ſich zu feiner erſten und 
vokzüglichſten Aufgabe mache, im Verein mit der Polizei 
und dem Magiſtrate gegen die ſtets wachſende Theueru 
der erſten Lebensbedürfniſſe zu wirken. Daß ein alsbald 

es kräftiges Handanlegen bei dem gegenwärtigen Noth⸗ 

and der minderbemittelten Klaſſen Noth thut, hebt wohl 
jeder Unbefangene ein, wenn gleich dieſes Uebel bei uns 
weit minder fühlbar iſt, als in andern großen Städten. 


Unſere Polizeibeamten find mit einer fo großen formellen 


Geſchaͤftsbürde überhäuft, daß an ein Fördern des Arbeits⸗ 
ſuchens von dieſer Seite kaum gedacht werden kann. Wird 
die Regierung aber mit thätiger Beihülfe der Polizei und 
des Magiſtrats die richtigen Mittel zur Hemmung und 
Verminderung der gegenwärtigen Theuerung der erſten Le⸗ 
bensbedürfniſſe finden, fo wird auch der, Nethſtand der un⸗ 
bemittelten Klaſſen, für die ſich alsdann immer noch Aus⸗ 
kommensgelegenhelt findet, minder fühlbar werden. Nur 
muß die Abhilfe nicht, wie früher, auf Koſten der Produ⸗ 
zenten und Reproduzenten geſchehen, denn dieſes verbietet 
nicht allein die Gerechtigkeit, ſondern ſelbſt die Politik und 
würde die Kernbeſtandtheile des gewerblichen Bürgerſtandes 
tulniren. Man falle nicht wieder in die alten Fehler und 
wolle den Bäcker zwingen, Brod unter der Mannsnahrung 
abzugeben, oder dem Metzger (Brauer wollen wir hier nicht 
nennen) zumuthen, mit Schaden zu ſchlachten. Dieſer Mit⸗ 
tel bedarf es nicht, denn der Staat hat noch deren genug, 
wenn er auch nur den Mehrwerth, welcher ihm durch das 
Getreide und das Holz erwächſt, dazu benutzen würde. 


(N. Kur.) 
Oeſterreich. 

Wien, 22. März. Die Arbeits- und Nahrungeloſig⸗ 
keit nimmt auch bei uns auf eine erſchreckende Weiſe über 

and. In dem Orte Fünfhaus, unmittelbar vor der Ma⸗ 
riahilfer Linie gelegen, dem eigentlichen Ablagerungsorte un⸗ 
ferer Proletarier, bildeten ſich vorgeftern rnbeftörerifche 
Gruppen, welche Bäckerläden und das Verkaufslokal ei⸗ 
nes „Fleiſchſelgers“ (fo nennt man Diejenigen, die mit ges 
räucherten Fleiſchwaaren Handel treiben) aufſuchten und 
daſelbſt, ohne weitere Exzeſſe zu begehen, einen Theil der 
BVorräthe wegnahmen. ds wurde Kavallerie dahin gefandt, 
um die Ordnung wieder herzuſtellen. Die Regierung hat 
befchloffen, den Brodſuchenden fo viel Hilfe als möglich zu 
ewähren. Es find deßhalb die Fabrikanten der Umgegend 

deutet worden, vorzüglich nur Familienväter in Arbeit zu 
behalten; für unverehelichte Geſellen und Arbeiter werde 
durch Veranſtaltung öffentlicher Arbeiten Sorge getragen 
werden. Ohne Uebertreibung kann man annehmen, daß 
derzeit ein Drittbeil der hieſigen Fabrikarbeiter ſich brodlos 
befindet. Unter ſolchen Umftänden find natürlich die Spi⸗ 
täler, die Arbeits-, Armen⸗ und Strafhaͤuſer überfüllt. 
Auch die Preiſe der Lebensmittel ſind noch immer im Stei⸗ 
gen. (N. Kor.) 2 

Innsbruck, 20. März. Die Nachricht im Converſa⸗ 
tionsblatt zur Frankfurter Ob.⸗P.⸗A.-31g., welche neulich 
in Nr. 73 der Allg. Zgt. wiedergeben worden, hat hier ge⸗ 
rechte Entrüſtung erweckt. Nicht allein das gänzlich Falſche 
der vorgeblichen Zertrümerung des Eßlair'ſchen Grabſteizes 
im benachbarten Dorſe Mühlau, ſondern die verleumderi⸗ 
ſche Beigabe des Grundes der unfre Bauern zu ſolchem 
Vandalismus vermocht haben ſoll, iſt in hohem Grade ver⸗ 
letzend. Indem wir hiermit erklären, daß das Denkmal 
Eßlairs unverändert den Grabhügel des Künſtlers ſchmückt, 
fügen wir die Verſicherung bei, daß den tyroliſchen Bau⸗ 


ern die Entweihung der Gräber ihrer Landesfürſten in Stams 
und die Zerftörung mancher biftoriichen Monumente durch 
feindliche deutſche Hände in den Jahren 1552, 1703 und 
1809 zwar in trauriger Erinnerung bleiben wird, fie aber 
nimmermehr der herzloſen Rohbeit fähig ſind, die ihnen von 
einem leichtfertigen Correſpondenten böswillig angedichtet 
worden. Mochie auch die Zeichnung von Beinägen für 
das Schiller⸗Denkmal bier aus was immer für Gründen 
unterblieben ſein, ſo waren daran am wenigſten unſte Bau⸗ 
ern ſchuld, und die Schlußbemerkung des Artikels trifft nicht 
das Land und ſeine Sohne. Wir wünſchen in Tyrol, daß 
dieſer ſchmerzliche Vorwurf die Wirkung am rechten Orte 
nicht verfehle! (A. 3.) 
nkreich. 


ra 
Baron J. Nochſchid hat dem Municipalrath von Pa. 
ris angeboten, auf den ausländiſchen Märkten für 5 Mill. 
Fr. Korn und Mehl ankaufen zu laſſen, und dieſe Vor⸗ 
räthe um den laufenden Preis auf dem Patiſer Markt wie⸗ 
der loszuſchlagen. Etwaige Verluſte würde das Haus Roth⸗ 
ſchild tragen, Gewinnſte ſollen in Brodkarten verwandelt 
und unter die dürftigen Familien der Hauptſtadt vertheilt 
werden. So iſt die Verproviantirung von Paris jetzt ge⸗ 
ſichert. Denn 150 bis 160,000 Säcke Mehl find in den 
offentlichen und Privatmagazinen noch gelagert, und da 
Paris täglich 2000 Säcke verbackt, fo reichen dieſe Vor⸗ 
räthe für 80 Tage. Das Roihſchild'ſche Geſchaͤft wird das 
Bedürfniß von 25 bis 30 Tagen liefern. Damit iſt alſo, 
abgeſehen von den täglichen Zufuhren, für mehr als drei 
Monate hinreichend geſorgt. 
Der ruß. Rentenankauf bildet den allgemeinen Gegen⸗ 
ſtand der Erörterung. In der Preſſe, wie in der polit. 
Welt hört man theils Verwunderung und Beſorgniß, theils 
Zuftiedenheit äußern. Der König ſoll ſich wenig dadurch 
geſchmeichelt fühlen, daß das erſte Entgegenkommen a 
lands nicht ihm perfönlich, ſondern dem Lande galt, 
ewahre darin die nämliche Zurückhaltung, welche das 
. Cabinet ſeither ſtets gegen die Julidynaſtie 
beobachtet hat. Das Minifterium iſt im Grunde erfreut, ob⸗ 
gleich es ſich ganz gleichgültig ſtellt. Es ſieht in dem Schritte 
der ruß. Regierung einen Beweis des Vertrauens auf ſein 
Fortbeſteben u. eine Art von Billigung ſeiner bisherigen Poli⸗ 
tif, In dieſem Sinne bat ſich Hr. Guizot gegen Hrn. v. Kiſ⸗ 
feleff geäußert. Die öffentliche Meinung hat ſich noch nicht 
feſtgeſtellt; ſie weiß noch nicht recht, was ſie von dem un⸗ 
erwarteten Vorgange denken ſoll. Die Spekulanten billi⸗ 
gen den Rentenkauf, weil ſie bereits durch das Steigen 
der Rente gewonnen haben. Die Freunde des Friedens 
und der Ruhe um jeden Preis meinen, daß Rußland und 
Frankreich durch ihre Annäherung den Krieg wenigſtens 
auf lange Zeit unmöglich machen würden, während weiter⸗ 
ſehende Perſonen befürchten, daß dieſe Annäherung in Eng— 
land und Deutſchland einen Gegenſtoß erzeugen und daß ir⸗ 
end eine unvorbergefebene Gefahr daraus erwachſen werde. 
ie Journale find, wie das Publikum, verſchiedener Ans 
ſicht; der „National“ läutet Alarm; die „Preſſe“ jubelt, 
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das „Jotnal des Debats“ Äußert ſich zurückbaltend. Was 
die Diplomatie angeht, fo hat Lord Normanby am nämlis 
Tage, als die Sache hier befannt wurde, eine De⸗ 
peſche abgeſchickt, worin er dieß Rentengeſchäft als ein 
wichtiges Ereigniß bezeichnet, das in Zukunft bedeutende 
Folgen haben werde. Graf Appony ſcheint um die Sache 
ewußt zu haben; er ſpricht davon mit Zufriedenheit und 
off, daß die Maßregel günftig auf die öſterreichiſche An⸗ 
leihe rüdwirfen werde. 
Rußland. N 

Nach einem Schreiden aus St. Petersburg im „Con⸗ 
ſtitutionel“ hätten in dem ruſſ. Gouvernement Mohilef 
ernfte Unruhen, ähnlich den galiziſchen Bauernfreveln, ſtatt⸗ 
gefunden. Die Veranlaſſung bätte ein Bankett gegeben, 
das die Offiziere eines Regiments, die ihre Quartiere ver⸗ 
ließen, den Einwohnern ihres bisherigen Standorts veran⸗ 
ſtalteten. Dabei waren beleidigende Toaſts für die Regie⸗ 
rung, ſogar für den Kaifer, ausgebracht und in Folge eis 
ner Denunciation mehrere Offiziere degradirt worden. Auf 
die Kunde hiervon hätten ſich die Bauern auf mehreren 
Gütern, deren Befiger der ruſſiſchen Regierung abgeneigt 
ſeien, haufenweiſe erhoben, die Häuſer geplündert und des 
ten Bewohner (die Edelleute) getödtet; ſelbſt andere Bau⸗ 
ern, die ſich ihnen nicht anſchließen wollten, hätten ſie er⸗ 
würgt, Alles unter dem Rufe: lange lebe der Kaiſet! Her 
beigeeiltes Militär habe dem Morden ein Ende gemacht, 
doch hätte ſich der Aufſtand anderswohin verbreitet. — 
Auch die londoner „Times“ wollen Nachrichten von Un⸗ 
ruhen in Rußland erhalten haben. 

Griechenland. 

Briefe aus Athen vom 14. März melden die am Abend 
zuvor erfolgte glückliche Ankunft Sr. k. Hoh. des Kron⸗ 
prinzen von Bayern, der im Piräeus von feinem königlichen 
Bruder aufs freudigſte empfangen wurde. In Folge der Ber 
ſtärkung der türfifchen Truppen an der griechiſchen Grenze 
wurden alle Beurlaubten der griechiſchen Grenzcorps ein⸗ 
berufen. (A. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 25. März. Das Befin⸗ 
den Sr. Maj. des Königs beſſert fich fortwährend. Wie 
verlautet, ſoll noch im Laufe dieſes Monats ein Armeebe⸗ 
fehl erſcheinen, dem von Seite unſers Militärs mit Sehn⸗ 
ſucht entgegengeſehen wird. (A. 3.) 

Wien, 22. März. Zu Folge der ſeit 3 Jahren vermehr- 
ten Auslagen für das Miuck⸗Budger, welche 3,000,000 fl. 
C. M. betragen ſollen, dringt unſer Finanz⸗Präſident von 
Kübek darauf, daß dieſer Ausfall aufhöre. Demzufolge iſt 
eine gemiſchte Civil- u. Militär⸗Commiſſion zuſammengeſetzt, 
welche obige Erſparniſſe erzielen ſoll. Es heißt, es ſei im Vor⸗ 
ſchlag 8000 Mann, welches eine jährl. Erſparniß von einer 
Mill. ausmachen würde, zu reduziren. Vermuthlich be⸗ 
trifft dies die Landwehr. Die andern Mehrauslagen würs 
den ſich durch die Verringerung der koſtſpicligen Concen⸗ 
trirungen leicht vermindern. 


Großes Aufſeben erregt eine Anekdote, welche ſich an 
die Erſcheinung eines in ungariſcher Sprache in Leipzig 
aufgelegten und von der ungariſchen Cenſurbehörde cenſir⸗ 
ten Volksbuches knüpft. Der Verfaſſer hatte dasſelbe 
als eine Gelegenheitsſchriſt zur Feier des Jubiläums des 
verſtorbenen Erzherzogs Palatinus im vergangenen Herbſt 
der Cenſur überreicht. Vermuthlich ließ man ſich durch 
dieſen Titel ködern. Dieſes ſogenannte Volksbuch wurde in 
Ungarn verbreitet. Da fand fd, daß „ſtaatsgefährliche und 
dem Kommunismus ergebene“ Grundſaͤtze darin entwickelt find. 
Die ungar. Behörden machten hierüber bei der ungariſchen 
Hofkanzlei die Anzeige, und es wurde der Befehl gegeben, 
den Verfaſſer zu arretiren. — Die durch die Theuerung 
erzeugte Noth in unſern Vorſtädten hat dieſer Tagen zu 
Exzeſſen geführt. Bei einer Gelegenheit waren fogar 
brodloſe Fabrikarbeiter dem Wagen einer hohen Perſon, 
welche eben durch eine Vorſtadt fuhr, nachgelaufen und hat⸗ 
ten um Brod und Arbeit gebeten. (N. Kur.) 

r e 
München, 23. März. Geſtern Vormittag ward im 
allgemeinen Krankenhauſe vor mehreren unſerer erſten ärzt⸗ 
lichen Gelebritäten eine großartige chirurgiſche Operation, 
unter wiederholter Anwendung von Schwefeläther, dur 
Hrn. Dr. Rothmund äußerſt glücklich ausgeführt. Es ga 
nämlich die Exſtirpation einer rieſigen zwiſchen den Bauch⸗ 
muskeln und auf dem Bauchfelle ſich lagernden en 
ſchwulſt, 19 Pf. und 2 Unzen ſchwer. Der damit Ber 
baftete, ein Bauernburſche, 35 Jahre alt, litt an dem ſtets 
wachſenden Uebel feit feinem 10ten Lebensjahr. Obgleich 
die ſchwierige Operation eine volle halbe Stunde waͤhrte, 
ging fie für den Kranken dennoch gänzlich ſchmerzlos vor⸗ 
ber. Erſt bei der Anlegung der blutigen Näthe, nach⸗ 
dem die Einathmung des Aethers ſchon einige Zeit beſei⸗ 
tigt war, äußerte der allmählig zum Bewußtſein Zurück⸗ 
kehrende Zeichen des Schmerzes. Aus dem angegebenen 
Gewichte der Geſchwulſt und der Länge der Zeit, die ein 
durch Schnelligkeit in eben ſo hohem Grade als durch 
ſeine Sicherheit ausgezeichneter Operateur zu dem ſeltenen 
Akte gebrauchte, iſt leicht auf die ungeheure Ausdehnung 
der angelegten Wunde zu ſchließen. Um ſo mehr freut es 
mich zum Schluße beifügen zu können daß das Befinden 
des Operirten nicht blos unmittelbar nach der Operation 
ein in Anſehung der Umſtände höchſt günſtiges war, ſon⸗ 
dern auch heute, 30 Stunden ſpäter, noch iſt, ſo daß man 
mit vieler Hoffnung ſeiner Erhaltung und ſelbſt gänzlichen 


Wiederherſtellung enigegenſehen darf. (A. 3.) 


Mit der Schießbaumwolle des Proſeſſor Schönbein wer⸗ 
den ſeit längerer Zeit fortgefegte Verſuche in dem gehei⸗ 
men Laboratorium der Attillerie in Spandau gemacht, 
allein die Commiſſion iſt von der Unannehmbarkeit der 
Erfindung zum Kriegsbedarf eines Heeres völlig überzeugt. 
Die leichte Entzündbarkeit des Materials, die Gefahr durch 
Echitzung bei ſeſter Verpackung, die vielen Zufälligkeiten, 
welche Erploſionen herbeiführen können und die furchtba⸗ 
ren Wirkungen eines Stoffs, deſſen Behandlung ſo vor⸗ 


ſichtig gehandhabt werden muß, und für deſſen Macht 


noch das rechte Maß fehlt, bieten Schwierigkenen, welche 
vielleicht in ſpäterer Zeit die Wiſſenſchaft überwinden lehrt, 
die aber bis jetzt zurückſchrecken und dem Schieß pulver 
ſeinen bisberigen Rang laſſen müſſen. 

Man liest in öffentlichen Blättern ein — = mm 
Schreiben einer in neueſter Zeit viel beſprochenen Per ſſon 
an die Redaction der engliſchen Times. 


TIᷣ Ä K 8 . —— mm mn en K u 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Mittwoch den 31. März l. J. von Vormittags 
10 Uhr an werden im dießgerichtlichen Lokale Brillen- 
fer und Geſtelle, Reißzeugtheile, Federhalter, Siegel- 
cke, Strick backen, Thermometer, Sonnenuhren, eine 
Elektriſirmaſchine, nebſt verſchiedenen andern optiſchen 
und phyſikaliſchen Gegenſtänden gegen Baarzahlung an 
den Meiſtbietenden öffentlich verſteigert, wozu Raufslieb- 
haber eingeladen werden. Kempten, am 20. März 1847. 
Königl. Bayer. Kreis- und Stadtgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 


Bekanntmachung. 

Am 25. November v. J. als am ſogenaunten Katha⸗ 
rinen-Markt, wurde dahier von einem Unbekannten, wel ⸗ 
cher des Diebſtahls verdächtig war, ein Mantel und ein 
Sacktuch zurückgelaſſen. Nachdem durch k. appellationd- 
gerichtliches Erkenntniß vom 26. Februar d. 36. die 
Unterſuchung bis zur Auffindung eines Thäters auf ſich 
zu beruhen hat, fo wird der Eigenthümer dieſer zurück ⸗ 
gelaſſenen Effekten aufgefordert, ſich binnen 6 Monaten 
zu melden, und ſeine Eigenthumsanſprüche auf dieſelben 
darzuthun, widrigen falls dieſe Effekten ſofort confiscirt 
werden. Kempten am 20. März 1847. 

Stadtmagiſtrat. 
Dr. Karrer, Bürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 
(Verpachtung eines Gartens betreffend.) 


Der vor dem Watſenthor gelegene Garten des pro. 
teſtant. Waiſenhauſes wird am nächſten Dienſtag den 
30. dieß Vormittags 10 Uhr im Gaſthof zur blanen 
Traube in der Altſtadt an den Meiſtbietenden öffentlich 
verpachtet, wozu man Pachtliebhaber mit dem Beifag ein⸗ 
ladet, daß die Pachtbedingungen bei der Verſteigerung wer- 
den bekannt gemacht werden. Kempten, 17. Marz 1847. 

Stadtmagiſtrat. 
Dr. Karrer, Bürgermeiſter. 


Nachdem wegen Verkauf der obern Wirthſchaft in 
Durach mehrere Anfragen gemacht wurden, fo hat der 
Befiger ſich entſchloſſen, Donnerſtags den 8. April 
Bormittags in genannter Wirthſchaft an den Meiſt⸗ 
bietenden zu verkaufen: 


1) Die genaunte reale Wirthſchaft, mit Metzg 
Bäckerei und Brauntwein⸗Gerechtigkeit. 1 

2) Einige 30 Morgen Ackerfelder. 

3) Waid und Moos- Theil im Kempterwald. 

4) 2 Waldparzellen mit ſtehendem Jungenholz. 

5) werden ſammtliche ——— mehrere Bü. 
gen, mit ſämmtlicher Wirthſchafts. Einrichtung dazu g 
den. — Der Verkauf kann auf zweierlei Weiſe, asg 
mit oder ohne Zugabe der Felder vorgenommen werden. 

Auf dem Anweſen können zwei Dritttheil des Kauf⸗ 
ſchillings erſte Berfiherung à 4% ſtehen bleiben. 
Der Verkaͤufer behält ſich 24ſtündige Ratification bevor. 
Kaufs liebhaber können das Nähere erfahren bei dem Eis 
genthümer obiger Wirthſchaft. 

B. Weitnauer. 


3 () Mit Bewilligung des Magiſtrats wird das Wohn⸗ 
haus der verſtorbenen Müllermeiſters-Wittwe Klugham⸗ 
mer Lit. D. Nro. 331 ohnweit der Kirche der Altſtadt 

Dienſtag den 6. April > 
Vormittags von 10 Uhr bis Nachmittag 2 Uhr an die 
Meiſtbietenden im Gaſthof zum grünen Baum verſteigert. 

Dieſes Haus beſteht zu ebener Erde: 2 große Gewölbe, 
3 Keller, 2 Kammern, 2 Holzlegen, eine Stallung, eine 
Waſchküche und laufenden Brunnen nebſt Hofräuthung. 

Im erſten Stock 2 beizbare Zimmer, ein heigbares 
Cabinet, eine Küche, 2 Kammern, s. v. Abtritt. 

Im zweiten Stock 5 heizbare Zimmer, eine Küche, 
Holzlege, s. v. Abtritt. 

Im dritten Stock großer Waſchboden, eine Kammer 
nebſt einem Zug. 

Daun ein abgebraunter Stadel mit laufendem Brun⸗ 
nen, welcher per 1000 fl. in der bayer. Brandaſſekuranz 
verſichert und vergütet wird. Dann wieder ein Stadel 
und Stall, wo 8 Stück Vieh geſtellt werden können, 
jetzt gegenwärtig verpachtet if, und ein Garten mit Ein- 
fahrt. Die nähern Bedingniſſe werden am Verſteige ⸗ 
rungstage bekannt gemacht. Die Verkäufer behalten ſich 
24ftündige Ratification bevor. Auch können auf Berlan- 
gen des Käufers ½ des Naufſchillings per 4 % ſtehen 
bleiben. Dieſes Haus kann täglich eingeſehen werden, 
Kaufsliebhaber werden höflich eingeladen. 


Zeil bei Leutkirch. (Wein Verkauf.) Unter- 
zeichneter iſt Willens feinen eigenthümlichen guten Mörs- 
burger 1842 See⸗Wein in billigen Preiſen, auch zu klei⸗ 
nen Quantitäten abzugeben. Der Vorrath iſt 150 bayerı- 
ſche Eimer. Nähere Auskunft ertheilt aver Hörger, 
Uhrengehäußmacher in Kempten. 

hrengehäußmach p better Rof- 


Neueſtes Sort iment von Schlafröcken, worunter 
Prachtſtücke, Bettdecken, wattirte Frauenröcke, Hemden ꝛc. 
bei Leonhard Dannheimer nächſt dem Londnerhof. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimer. 


Kemptner Zeitung. 


Bannern. 

München, 21. März. Die Beſetzung der an unſerer 
Univerſität erledigten Lehrſtellen dürfte demnächſt erfolgen. 
Als Nachfolger Laſſaulx wird mit aller Beſtimmtheit Dr. Yes 
onbard Spengel, dermalen Prof. der Philologie in Hei⸗ 
delberg, ein geborener Münchener, früherhin Prof. am alten 
Gymnaſium, bezeichnet. (N. K.) 

München, 25. März. Wie man bört, fo iſt auch unfere 
Regierung geſonnen, in Folge der ſtarken Einkäufe, welche 
fortwährend von den Schweizern und Franzoſen auf unſern 
Schrannen gemacht worden, und der mafjenbaften Ausfuhr 
des Brodes, dem Beiſpiele Badens zu felgen und den Aus⸗ 

ngszoll auf Getreide zu erböhen, ſowie die Ausfuhr des 
Be mit 4 fl. pr. Ctr. zu beiteuern. (N. Kur.) 

Der bayetiſche Miniſterwechſel iſt der Kölner Zeit. der 
Gegenſtand eines leitenden Artikels, worin befonders die 
Stelle über die Beziehung einer auswärtigen Diplomatie zu 
den neuchen Veranderungen in Bayern großes Inteteſſe ge⸗ 
wäbrt, Zwar iſt der ganze Artikel mit der einem deutſchen 
Joutnaliſten geziemenden Ruhe, Vor ſicht und Ulmſicht ges 
ſchrieben; demungcachtet aber müſſen wir aus gewichtigen 
Gründen datauf verzichten, ihn auch nur auszugsweiſe un⸗ 
ſern Leſern vorzufühten. 

Preuß. e u. 

Berlin, 22. März. Das an die Buchhändler ergangene 
Verbot des Simonſchen Buches „Annehmen oder Ablehnen?“ 
iſt unter ſtreugern Formen erlaffen worden, als irgend eines 
in neuerer Zeit. Der Juſtizminiſter wird dem Oberlandes⸗ 
gericht in Breslau, als das Forum des Hrn. Simon, die Frage 
vorlegen laſſen, ob ſich der Fall zur Einleitung einer fis cali⸗ 
ſchen Unterſuchung eigne. (A. 3.) 

Breslau, 22. März. Heute gab es leider in unferer 
Stadt unruhige Auftrine. Der Magiſtrat hatte nämlich, um 
einen Theil der feiernden Arbeiter während des Winters zu bes 
fchäftigen, durch 250 arbeitsleſe Individuen den Stadigraben 
vom Schlamm befreien laſſen und ihnen täglich einen hoben 
Arbeitslohn bewilligt. Da jetzt die Arbeit ziemlich beendet iſt, 
und es auch bei der zunehmenden warmen Witterung wenig 
täthlich wäre damit fortzufahren, fo wurden die Arbeiter ent⸗ 
laſſen. Dieſelben rückten heute Morgens um 10 Uhr vor das 
Rarbbaus, und ſtießen Drohungen gegen den Magiſtrat und 
den Oberbürgermeiſter aus. a fe dadurch nichts erlang⸗ 
ten, zogen fie in geordneten Haufen vor das Regierungsge⸗ 
baude und verlangten laut: Arbeit oder Brod. Wie ver⸗ 
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miſſar vor den Oberpräſidenten geführt worden fein. Hierauf 
zerſtreuten fie ſich, indem fie Drohungen ausſtießen. — Une 
ſers ausgezeichneten Juriſten, des bekannten Stadtgerichis⸗ 
ratbs Simon Schrift über das allethöchſte Patent vom 3, 
Febr.: „Annehmen oder Ablebmen?* iſt verboten wor⸗ 
den. Die Polizei hat aber in den Buchladen gewiß ſehr wer 
nige Eremplare vorgefunden, da die Schrift mit einer ordent⸗ 
lichen Gier gekauft wurde, ſo daß gewiß ſchon am erſten Tage 
mindeſtens (000 Exemplare hier in Umlauf geſetzt waren, 
Ueberdieß iſt jedem Landtagsdeputirten in der ganzen Monar⸗ 
chie ein Erempl. zugeſchickt worden. Stadigerichisralb Simon 
wird nach Berlin geben, um dort die Deputirten mit feiner. 
außerordentlichen Geſetzeskenntniß zu unterftügen. Das An⸗ 
er bieten der rheinischen Deputirten ihm den dadurch verurſach⸗ 
ten Koſtenauſwand zu vergüten, hat er mit Dank 23 
(A. 3) 
Aus Breslau ſchreibt man der Weſer Ztg. unterm 19. 
März daß dort ſo eben Nachrichten über in Oeſterreichiſch⸗ 
Schleſten ausgebrochene Proletarieruntuhen eingetroffen feien, - 
Am 11. u. 12. März hätten ſich in der Umgegend von Trop⸗ 
pau, namentlich bei Wagſtadt, die Bauern zuſammengeronet 
u. das Cigenthum auf hoͤchſt bedenkliche Weiſe bedroht. Die 
Infanterie der Tropau'ſchen Beſatzung ſei in die Gegend des 
Auſſtandes geſchickt aber unzureichend gefunden worden, und 
erft der nachgeſandten Verſtärkung an Kavallerie ſei es ge⸗ 
lungen die Rube wieder berzuftellen. Auch zu Olbersdorf 
wären Bauernbaufen unter dem Geſchrei: „Brod oder Ars 
beit!“ vor das Amthaus gerückt, und erſt dann zum Rück⸗ 
zuge bewogen worden, nachdem derfAmtmann eine Quantität 
Kartoffeln unter fie vertheilt habe. 
. Oeſterreich. 8 
Wien, 23. März. Nachdem feit 14 Tagen viele Fabrik 
arbeiter aus Mangel an Arbeit entlafjen wurden, iſt von 
Seite der Regierung und Polizei eine eigene Commiſſion nie⸗ 
dergeſetzt, welche ſchleunigſt Vorſchläge zu machen hat, wie 
und welche Vorſorge für dieſelben zu treffen ſei. Man fürch⸗ 
tet im Laufe dieſer Woche neue Entlaſſungen in den ums 
liegenden Fabriken. (N. K.) 1 


7 tali e n. 22 5 
Rom, 13. März. Unter den Anſtalten chriſtlicher Wohl⸗ 
thätigfeit, die an keinem Orte in der Welt in fo großartigem 
Maß flabe und fo zahlreich vorhanden find als in Rom, neh⸗ 
men auch die feit beiläufig zebn Jabren errichteten Abendſchu⸗ 
len für Knaben aus der untern Volksklaſſe einen ehrenvollen 


Plapsein. Sie konnten nicht verfeblen, die Auſmerkſamkeit 
des Papſtes zu feſſeln, der tief von der Wahrheit durchdrun⸗ 
en it, daß det Volksunterricht die ücherſte Grundlage der 
olksgengſeligken bildet. Während am Abend des 9. d. M. 
in einer Diefer Schulen, in einer Seitengaſſe in der Region de’ 
Monti, unweit der Kirche von St. Peter in Vinculis, die 
Preis- Austheilung an fleißigere Schüler Statt finden ſollte, 
Kalten zwei in Mäntel gehüllte Geiſtliche ein, die ſchweigend 
und anſpruchlos ihren Platz unter den in geringer Zabl ans 
weſenden Zuſchauern einnahmen. Niemand nahm auf ſie Rück⸗ 
ſicht, und ſchon wollte der Vorſteher, ein frommer würdiger 
Prieſter, die 3 durch eine kurze Rede beginnen, als 
plötzlich ein Schrei des Erſtaunens die feierliche Stille unter⸗ 
brach. Trotz der ſorgſamen Verhüllung hatte man die beiden 
angekommenen Geiſtlichen erkannt. Der Eine war Pius IX. 
und der Andere fein Cabinets⸗Secretär und Kammerherr, 
Monſignor Piccolomini. Eine der erhabenſten und zugleich 
ber rührendften Scenen fand nunmehr Statt. Und kann man 
ſich wohl etwas Rührenderes und zuglech Erhabeneres denken, 
als das Oberbaupt der Chriſtenbeit, den geliebten Landesherrn 
in einer ärmlichen Schulſtube in Mitte der von tiefem Erſtaunen 
durchdrungenen, zugleich aber auch wonnetrunkenen Schul⸗ 
knaben, die alle ſich hinzudraͤngten, um dem liebevollen Hert⸗ 
ſcher die Hände, das Gewand, die Füße zu küſſen, während 
die nicht minder betroffenen Lebrer fich vergebens bemühten, 
die Kleinen einiger Maßen in Ordnung zu erhalten? Gleich 
einem Weſen aus überirdiſchen Regionen ſtand der Papſt 
unter den Knaben, und ſeine ganze Haltung, die nur von 
Liebe und von Milde zeugte, ſchien die Worte des Erlöſers: 
„Sinite parvulos venire ad me“, gleichſam ſchweigend an⸗ 
zudeuten. Wie würdig muß eine ſolche Scene nicht des Pin⸗ 
— des größten Meiſters fein! Nachdem die Ruhe einiger 
aßen wieder hergeſtellt worden war, ermunterte Se. Heil. 
die Jugend zum Fleiße und Ausdauer, lobte den Eifer der 
Lehrer und belohnte dieſe durch Geſchenke goldener, während 
er den Knaben filberne Medaillen ſchenkte. Unter den Se⸗ 
genswünſchen und dem lauten Jubel Aller verließ der Papſt 
die Schule. (Köln. 3.) 
rankreich. 

Paris, 15. März In drei Tagen werden die erſten 
Bände der Geſchichte der Girondiſten von Lamärtine dem 
Publikum übergeben. Einen Vorgeſchmack haben wir be⸗ 
reits in den Auszügen die ſich in den Blättern befinden, Ein 
Wort nut von einem derſelben, der den Tod Dantons u. ſei⸗ 
ner Gefährten ſchildert. Gleicht das ganze Buch dieſen eins 
zelnen Gemälden, ſo darf es eines glänzenden Erfolges ge⸗ 
wiß fein. Hier kommt dem Geſchichtſchreiber alles zu qut 
was den großen Dichter auszeichnet: tiefes inniges Gefühl, 
menſchlicher Sinn, Großmuth und Begeiſterung, und vor als 
lem die wundervollſte Harmonie der —ç— die den Men⸗ 
ga zum göttlichen Abbild ftempelt. Niemand wird den letz⸗ 

Augenblick Camille Desmoulins, feine zarte Liebe zu ei⸗ 
ner jungen, durch Schönheit und Edelmuth ausgezeichneten 
Frau ohne die tiefſte Rühtung leſen, niemand wird ohne Ber 
wunderung die über alle menſchliche Schwachheit und Ges 
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Lüfte erhabene Todesweiſe dieſer Unglücklichen betrachten! Und 
welche Gontrafte in den Charakteren: Damon, der Haupi⸗ 
held dieſes blutigen Drama's, mehr noch mit feiner Perſön⸗ 
lichkeit und feinem Nachruhm als mit der Republik und dem 
Unrecht feiner Feinde beichäftigt; er wüthet gegen feine An⸗ 
klaͤger in feiner Vertheidigung, und feine Stimme dringt vom 
Juſtizpalaſt über die Seine hinüber zu den Ohren des dort 
verſammelten Volkes: Triumpbire nicht, ruft er Robespierre 
zu, indem er vor feinem Hauſe vorbei zum Richtplatz führt ; 
triumpbire nicht, bald wirft du mir folgen. Es bedurfte dies 
fer Propbezeibung nicht für den der am 9. Thermidor fallen 
ſollte: Ich weiß wohl, ſagte er am Tage der Hinrichtung ſei⸗ 
ner früheren Freunde, daß Danton den Weg für mich eröff: 
net hat, es ſei; ſchuldig oder unſchuldig, alle Freunde der Re⸗ 
volution müſſen ihr den Tribut erlegen, jenſeits des Schaffots 
mag die Republik zwiſchen ihren Söhnen wählen! Im letz⸗ 
ten Moment beſänftigte ſich Dantons Wuth zu phlloſophi⸗ 
ſcher Größe und Faſſung. Als Desmoulin gegen den Poͤbel 
ſchaͤumte, der ſie verfolgte und mit Koth warf, beſänftigte ihn 
Danton mit den Worten: Verachte das elende Geſindel, das 
gedungen und gekauft it! Einen letzten, menſchlich zarten 
Blick, den die Nachwelt mit verſöhnendem Erbarmen hinge⸗ 
nommen, ſendet Danton nach einem geliebten Gegenſtande, 
feiner jungen ſiebenzehnjaͤhrigen Frau, und ſtirbt. Dieſes 
Weib war feiner würdig: fie hatte verweigert bei Robespierre 
einen Schritt zu Gunſten ihres gefangenen Gatten zu thun. 
Er würde mir fluchen, erwiederte fie der Gattin Desmoulin, 
die fie mit Thraͤnen zu dieſem Schritt dewegen wollte, und feine 
Ehre, fein Ruhm find mir theurer als fein Leben ſelbſt. Ne⸗ 
ben Danton betrachten Sie Hérault de Sechelled, der wie 
ein alter Römer mit unverwüfllichem Gleichmuth die Stufen 
des Schaffois binanfteigt. Das Leben, Familie, Erziehung 
und Reichihum hatten ihn zu einem Günſtling des Glückes 
beftimmt; er opferte alles feiner Liebe zur Freiheit, feinen uns 
eigennützigen Ueberzeugungen, und ſelbſt der Schmutz u. die 
Unbilde welche aus den Händen der verblendeten oder gedun⸗ 
genen Menge vor dem Richplatz über ihn herabſtroͤmten, 
konnten ihm die e. ſeines Glaubens nicht rauben. 
In der Schule Ronfjeau’® gebildet, las er noch in den 
letzten Augenblicken in den Werken ſeines vergöttetten Mei⸗ 
ſters, von dem er mit den Worten Abſchied nahm: Dir ge⸗ 
bört der Geiſt, die Größe und Unſterblichkeit, mir der edle 
Wille und die Nacheiferung und das Märwrthum; die Nach⸗ 
welt möge entſcheiden, ob ich nicht wenigſtens ein größerer 
Pbiloſoph war als du! Den letzten Kuß den er Danton deim 
Adſchied geden wollte — denn er liebte ihn aufrichtig und 
zärtlich — verhinderte der Henker, worauf Danton jene bir 
ftorifch bekannte Antwort gab: „Elender, unjere Köpfe wirft 
du wenigſtens nicht mehr verhindern in wenigen Augenblicken 
ſich im verhängnißvollen Korbe zu küſſen.“ So theatraliſch 
ergreifend Danton, fo einfach, würdig und edel Herault im 
Angeſicht des Todes, fo menſchlich wahr und poetiſch rührend 
zeigte ſich Camille Desmoulin während feiner Gefangenſchaft 
und bis zum letzten Augenblick wo er, alle Schwaͤchen det 
Todesfurcht ab werfend, ſich als der würdige Freund Dantons 
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und Heraulis bewährte. Ich ſage menſchlich wahr und poe- 
tiſch rührend; wer möchte dem Jungen Märtyrer fein Mitge⸗ 

übl verfagen, der noch im äußeriten Moment auf menſch⸗ 
liche Freundſchaft und Treue baut, weil er die eigenen Hande 
mit Blut nie beſudelt hat, und fein Herz voll der ſüßeſten Liebe 
und Sehnſucht für ein vergöttertes Geſchöpf if, fo ganz er⸗ 
füllt, daß ibm unwillkürlich das Geſtändniß entſchlüpft, daß 
Luciliens Liebe ihm ſelbſt über die Heiligkeit des Vaterlandes 
geht. Mit welcher peinlichen wehmürbigen Luſt fand ich in 
den herzzerreißenden Briefen Desmoulins an feine Gattin 
Spuren, ich will nicht ſagen der directen Erinnerung an mel- 
nen lieben Werther, wohl aber der geheimen Uebereinſtim⸗ 
mung menſchlicher Gefühle in gleicher Lage, die der Dichter 
des Fauſt jo unnachahmlich verkündet hat. (A. 3.) 

Am 20. März wurde die Eiſenbahn von Rouen 
nach Havre eingeweiht. Da zwiſchen Paris und Rouen 
ſchon ſeit längerer Zeit eine Schienen Verbindung beſteht, fo 
iſt dadurch eine ununterbrochene Linie von Paris bis Havre 
hergeſtellt. Die Pariſer, welche mit dem ud um 
% vor 7 Uhr Morgens abfuhren, waren um 1 Uhr Nachmit⸗ 
tags am Meeresuſer. 

Welche Schwierigkeiten zwiſchen Rouen und Havre über⸗ 
wunden werden mußten, ſieht man daraus, daß ein Zwölſtheil 
des Schienenwegs aus Tunnels beſteht, die zuſammen eine 
Länge von 7000 Meter haben. Noch zuletzt, ehe man ſich dem 
Bahnhof von Havre nähert, geht es durch ein Souterrain, aus 
deſſen Dunkel man plötzlich ſich in den überraſchenden Anblick 
der Hafenſtadt u. des Metres verſetzt ſieht. Der Erbauer dieſer 
Eiſenbahn iſt ein Engländer Hr. Locke, die Compagnie beſteht 

u großem Theil aus engliſchen Capitaliſten, und das J. des 
Dh als nennt die Elſendahn von Paris nach Havre einen 
Riefenfchritt zur Einigung Frankreichs und Englands. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 27. März. Wie man heute 
vernimmt, hat Se. Maj. der König geruht, den ordentlichen 
Prof. der Geſchichte an hieſiger Univerſuät, Dr. Conſtantin 
Höfler, in zeitlichen Ruheſtand zu verſetzen. (A. 3.) 

Breslau, 22. März, Abends. Der Arbeiterkravall hat 
ſich dieſen Nachmittag doch etwas ernſtlicher geſtallet, als 
man Anfangs beforgte. Ganze Trupps zogen auf die einzel- 
nen Bauplätze, ſuchten theils die hieſigen Handlanger an ſich 
zu ziehen, theils aber und bauptfächlich hatten fie es auf die 
fremden Arbeiter von den umliegenden Dörfern abgeſehen, 
welche fie verjagten und wohl auch jämmerlich durchprügels 
ten. Außer ihrem Geſchrei nach Brod oder Arbeit iſt ihr Ver⸗ 
langen beſonders auf die Entfernung der Landarbeiter gerich⸗ 
tet, weil ihnen durch dieſelben, welche meiſt beſſer arbeiten als 
fie, die Gelegenheit, etwas zu verdienen, entzogen werde. So 

aben ſie in der Ohlauer Vorſtadt mehrere jener Arbeitet 
ürchterlich zerprügelt, einige ſogar in die Kalfgruben gewor⸗ 
n; ſo zogen ſie auch vor die Buchdruckerei von Groß, Barth 
und Komp. und an den niederſchleſiſch⸗mätkiſchen Bahnhof, 
um daſelbſt Erzeſſe zu verüben. Das Rathhaus iſt bereits 
von Soldaten bewacht, der Magiſtrat beratbet über das Wie 
und Ob, die Regierung ebenfalls, Generale durchteiten die 


von Menſchen wimmelnden Straßen und Alles iſt wegen der 
Nacht in banger Beſorgniß, zumal da unglückſeliger Weiſe 
blauer Montag iſt. (N. Kor.) 
Italien. Turin, 18. März. Der König if ſeit eini⸗ 
gen Tagen ziemlich ſchwer erktankt. Geſtern ſahen ſich die 
erzte veranlaßt zweimal die Anlegung von Blutegeln zu ver⸗ 
ordnen. Heute, da es noch ſchlimmer geworden, wurde eine 


ftarfe Aderläſſe nothwendig erachtet. (A. 3.) 


Mannigfaltiges. 

Dem bekannten Dr. Fein, der ſich in Folge ſeiner 
Theilnahme am Freiſchaarenzuge gegen Luzern zu einer 
unfreiwilligen Reife nach Nordamerika veranlaßt ſah, ſcheint 
es daſelbſt nicht deſonders zu gefallen. Nach Bafelland- 
ſchaftlichen Blätter ſchreibt er darüber an einen ſeiner 
Freunde: »Es gewährt in der That ein tragi-komiſches 
Schauſpiel, die Verhandlungen vieler unſerer deutſchen 
Landsleute mit anzuſehen. Ich will hier nur ganz kurz bei 
New Jork ſtehen bleiben. Ein ehemaliger katholiſcher Pfar⸗ 
rer in Rheinbayern, Namens Groh, hält jetzt eine kleine 
Schnaps und Bierſchenke in einem elenden Keller, und 
daneben eine Kleinkinderſchule: ein anderer Schulkamerad 
von mir, Bohne, iſt jetzt Deſtillateur und macht als ſolcher 
gute Geſchafte; ein ehmaliger vornehmer ſächſiſcher Baron 
iſt jezt — Bardier und raſirt die Schwarzen! ein ehmali⸗ 
ger bayeriſcher Lieutenant, Rader (hielt ſich früher auch 
eine Zeit lang in Zürich auf), treibt einen vortheilhaften 
Cigarrenhandel; ein Dr. Phil., Ludwigh aus Ungarn, war 
eine Zeit lang Rationaliſtenprediger und hält jetzt eine 
Gaſtwirthſchaft: ein ehmaliger baperiſcher Student malt 
Stubenwände an; ein anderer Berliner Student dreht ge- 
genwärtig Cigarren in einer Cigarrenfabrik u. ſ. w. Ande⸗ 
rerſeits fehlt es auch nicht an Beiſpielen, daß Leute, die, 
ohne alle pekuniären Mittel, ohne Kenntniſſe und Talente 
herübergekommen waren, blos durch eine gewiſſe Lebens. 
gewandtheit und eine naive Rückſichtsloſigkeit in Betreff 
der zu ihrem Fortkommen angewandten Mittel ſehr bemit⸗ 
telte und hochangeſehene Geſchäftsmänner geworden find, 
und mit dem Dunkel der Geldariſtokratie auf uns übrige 
arme Schlucker herabſehen; denn wie in europäifchen ab⸗ 
ſoluten Monarchien hauptſächlich eine Adels-, Beamten - 
und Militärariftofratie, fo herrſcht hier eine widerwärtige 
und abſtoßende Geldariſtokratie mit den feinſten Abſtufun 
gen. Der Großhändler geht mit dem um, der einen Laden 
hält: der Detailhandler würde es ſich zum Schimpf aurech⸗ 
neu, ſich in gleicher Geſellſchaft mit dem bloßen Handels 
kommis zu ſehen; dieſe ſcheuen die anſteckende Berührung 
mit Arbeitern; dieſe kreuzigen fi vor den Farbigen 1c. 
Noch Eins. Wiſſenſchaftliche Bildung, Kunſttalent ꝛc., 
ohne durch Reichthum und eine angeſehene bürgerliche Stel 
lung geſtützt zu fein, gilt hier noch weniger im Preife, als 
ſelbſt in dem egoiſtiſchen England. «“ 

Breslau, 23. März. Gegenwärtig macht auch der 
Selbſtmord eines Schuhmachers M. viel zu reden. Der⸗ 
ſelbe hatte ſich in einigen Bierhauſern unvorſichtige Reden 
erlaubt, welche von einem feiner Kollegen, namentlich dem 
Schuhmacher K., als hochverrätheriſch and die Majeſtät 
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beleigend denunzirt worden waren. Die Ausfiht auf eine | engl. Schmiere, un) Hüneraugen-Pflafter nebſt⸗ 


langwierige Unterſuchung und wahrſcheinliche Beſtrafung 
fegte ihn nun fo in Schrecken, daß er fi eines Abends in 
feinem Zimmer erfhoß, nachdem er vorher an alle Wände 
desſelben die Beranlaffung zu dieſem Selbſtmorde geſchrie 
ben hatte. (N. K.) 


Privat- Anzeigen. 


Nach ſicherem Vernehmen hat Achmet. Bey von 
Tunis an unſern verehrten Landsmann, Herrn Dr. Ott 
in Mindelheim, ein ſchmeicheihaftes Schreiben gerich⸗ 
tet, mit der Bitte, ihm zwei feiner Schüler zu ſenden, 
um in den Berber -Staaten das homocopath. Heil⸗ 
verfahren einzuführen. ö 

Einen vorausgegangenen Ruf desſelben Fürſten hat 
Herr Dr. Ott abgelehnt. 


Anzeige und Empfehlung. 

2 (a) In Folge Entſchließung einer hohen königl. Re- 
gierung von Schwaben und Neuburg vom 4. Nov. v. J. 
wurde Unterzeichnetem die Bewilligung zur Errichtung 
und zum Betriebe einer engliſch - amerikaniſchen Kunſt⸗ 
mühle allergnädigſt ertheilt. — Indem ich dieſes hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß bringe, zeige ich zugleich erge⸗ 
denſt an, daß von heute an bei mir alle Sorten Kunſt⸗ 
mehl zu den möglichſt billigen Preiſen zu haben ſind; 
unter Zuſicherung prompter Bedienung empfiehlt ſich zu 
geneigter Abnahme ergebenft 

u bei Kempten, den 26. März 1847. 
Fr. X. Heiligenſetzer. 

In Bezugnahme auf obige Ausſchreibung mache ich 

iermit einem verehrlichen Publikam die Anzeige, daß ich, 

in Folge erhaltener magtiſtratiſcher Erlaubniß, die Nie⸗ 
derlage von dieſem Kunnmehl übernommen habe, und 
daß von heute an folgende Sorten dei mir abgegeben 
werden nämlich: Nro. 1. 2. 3. 4 und 5. 

Die Waare iſt in Säcken zu %, Ya, "a und ganzen 
Zentnern verpackt, die Preiſe ſind gegen Baarzahlung 
dilligſt geſtellt und ich empfehle mich zu geneigter Abnahme 
beſtens Kempten, den 26. März 1847. 

Joh. Jacob Daunheimer, zum goldnen Faß. 


Anf än dia un g. 
2 (b) Bei Unterzeichnetem find wieder friſch ange: 


N ächte Beronefer Salami-Würſte 
auch empfiehlt derſelbe ſein bekanntes Lager in feinem 
Arac, Ruhm, Cognac, acht Cölniſchem Waſſer, 
dentſchen und italieniſchen Prünellen, verſchiedenen 
Sorten franz. Senf, weißen und braunen Sago, 
feinft gemalenen Reis- Mark und Reis- Gries; fo 
wie ferner alle Sorten Thee, feinen Rollen- Vari- 
nas und Portorico, Selterwaſſer - Pulver, 


noch vielen andern Artikeln zur geneigten Abnahme beftens: 
Georg Dürr, ohnweit dem Rathhaus. 


Bekanntmachung. 
2 (a) Mit hochlöblich magiſtratiſcer Genehmigung 
babe ich das Realrecht ſammt Wohnung des Maurermei - 
ſters Franz Schmidt, jan. hier, käuflich an mich gebracht. 
Ich empfehle mich daher den verehrlichen Bauliebhabern 
als Maurermeiſter und verſpreche ſowohl bei Neubauten 
und Reparaturen die größte Billigkeit und beſtmöglichſten⸗ 
Fleiß. Auch iſt von allem Baumaterial bei mir vorrä-. 
thig und um billigſten Preis täglich zu haben. Zahlrei⸗ 
cher Beſchäftigung entgegenſehend, zeichnet ergebenſt. 
Kempten, den 25. März 1847. 
Peter Gebhart, Maurermeiſter, 
wohnt Nro. 139 auf dem Hoföſchle der Neuſtadt. 


Bekanntmachun 

Unterzeichneter iſt geſonnen, ſeine, eine Stunde von 
Kempten, an der Landſtraße von Kempten nach Ober⸗ 
günzburg liegende und in gutem Stande befindliche reale 
Huf. und Hammerſchmiede, auch das Werk zur Pfannen⸗ 
ſchmiede hergerichtet, mit Wohnhaus und Stadel fammt: 
einer Meinen Oeconomie von 10 Tagw. 55 Dez. unter 
dem etwa 2½ Tagw. ſtehendes Holz ſich befindet, aus 
freier Hand zu verkaufen. Kaufsliebhaber können ſelbe 
mit oder ohne Deconomie beziehen, und haben ſich höch⸗ 
ſtens binnen 4 Wochen zu melden. 

Stiehlings, den 22. März 1847. , 

Sales Heumoos, Pfannenſchmied. 
Stellwagenfahrt zwiſchen Kempten 
und Kaufbeuern. 

Vom Freitag den 2. April anfangend fährt der 
Unterzeichnete jeden Sonntag, Dienſtag, Mittwoch 
und Freitag Morgens 5 Uhr von hier nach Kempten 
und an demſelben Tage Nachmittags halb 3 Uhr wieder 
zurück, und ladet zu zahlreicher Theilnahme ein. 

An- und Abfahrts- Platz zum Engel in der Neuſtadt. 
Kaufbeuern, den 27. März 1847. 
E. Lenz, Stellwagenführer. 


Im Hauſe Lit. A. Nro. 69 in der Bogtgaffe find 
zwei Logis bis auf Georgi zu vermiethen, das Nähere 
zu erfragen bei A. Weitnauer. 


Zu verkaufen: Zwei noch nicht ausgeſetzte Bienen ⸗ 
ftöcke um billigen Preis. Auskunft im 3. C. 


Am 27. d. M. iſt vom Fäßlerwirth in der Neuſtadt 
bis in die Altſtadt ein Reſt dunkelgr. Tuch zu einem 
Spenſer verloren gegangen. Der Finder wird erſucht, das⸗ 
ſelbe gegen Belohnung im Polizeiwachtzimmer abzugeben. 


Mit einer Beilage. 


Nedigirt unter Vetantwortlichlen des Verlegers Tobias Dannpeimer. 


Beilage zu N” 51 der Kemptner Zeitung. 


Den 30. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Verlaſſenſchaft. 

2 (b) Der verbeiratbete Johann Baptiſt Kuhn von 
Kochs, der Gemeinde Wiggensbach, iſt kinderlos geftor- 
ben und es iſt deſſen nächſten Verwandten eln Rückfall 
von 100 fl. angefallen. Wer an dieſen Rückfall Erbe. 
oder fonflige Anſprüche aus was immer für einem Titel 
zu machen bat, wird aufgefordert, dieſelbe am 

Mittwoch den 7. April 1847 , 
Vormittags 10 Uhr Hierorts anzumelden und nachzuwei⸗ 
fen, da ſpätere Anbringen bei Auseinanderſetzung der 
Verlaſſenſchaft nicht mehr berückſichtigt werden könnten. 

Kempten, den 12. März 1847. 


Königl. Baperiſches Landgericht. 
Henne, Amtsverweſer. 


Edietal⸗Ausſchreibung. 
2 (a) Joſeph Anton Heumoos, Schmidt von Krugzell hat 
feine Inſolvenz erklärt und ſich freiwillig dem Gantver⸗ 
fahren unterworfen; es werden daher folgende Ediets⸗ 
tage anberaumt. 
1. Zur Anmeldung der Forderungen und deren gehöri- 
gen Nachweiſung auf 
Montag den 19. April l. Js. 
II. Zur Borbringung der Einreden gegen die ange- 
meldeten Forderungen auf 
Montag den 17. Mai l. J. und 
III. Zur Schlußderhandlung und zwar zur Replik und 
Duplik auf 
Freitag den 18. Juni l. Js. 
jedesmal früh 9 Uhr, wozu ſämmtliche Gläubiger unter 
dem Rechtsnachtheile vorgeladen werden, daß die am er- 
ſten Edictstage Ausbleibenden den Verluſt ihrer Forde 
rungen, die an den übrigen Edictstagen nicht Erſcheinen⸗ 
den aber den Verluſt der betreffenden Handlung zu ge⸗ 
wärtigen haben. Außerdem werden alle Diejenigen, welche 
aus dem Vermögen des Gemeinſchuldners etwas in Han⸗ 
den haben, aufgefordert, ſolches bei Vermeidung nochmali⸗ 
gen Erſatzes, vorbehaltlich ihrer Rechte, dem Gerichte zu 
übergeben. — Das Anweſen des Joſeph Heumoos be⸗ 
Reht in einem Söldgütchen womit eine reale Schmied⸗ 
erechtigkeit und 1 Tagw. 3 Dez. Gründe mit der Ber. 
Pältnifraht 19,4 verbunden find, dasſelbe iſt bobenzinfig, 
eigen, jehentfrei und die Gebäude sub Haus Nro. 7 find 
für 1000 fl. aſſekurirt. Zur Verſteigerung dieſes Auwe⸗ 
fens in loco Krugyell wird vorbehaltlich der Genehmi. 
gung der Gläubiger auf 
Freitag den 16. April l. Js. 
Nachmittags 2 Uhr Termin angeſetzt und die Bedingniſſe 
werden am Tage der Verſteigerung ſelbſt beſonders be ⸗ 
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kannt gemacht werden, vorläufig aber wird bemerkt, daß 
ſich auswärtige Käufer mit legalen Vermögens- und Leu⸗ 
mundszeugniſſen auszuweiſen haben. 

Kemplen, am 18. März 1847. 

Königlich Baperiſches Landgericht. 
Henne, Amtoverweſer. 

Edictal⸗Ladung und Anweſens⸗Verkauf. 

Joſeph Hindelang, Bauer und Bäcker zu Oberſtdorf 
und deſſen Ehefrau Anna, geborne Blattner haben ſich 
zahlungsunfähig erklärt und ſelbſt dem Gantverfahren 
unterworfen. Dem gemäß werden die geſetzlichen Ediets⸗ 
tage ausge ſchrieben und feſtgeſetzt, wie folgt: 

1. Zur Anmeldung der Forderungen und deren ge⸗ 
höriger Nachweiſung auf 

Mittwoch den 14. April h. 38, 
II. Zur Vorbringung der Einreden gegen die ange⸗ 
meldeten Forderungen auf 
Mittwoch den 5. Mai h. Js. und 

III. Zu den Schlußverhandlungen auf 5 

den 21. Mai d. Js. jedesmal Morgens 9 Uhr 
in biefiger Gerichtskanzlei. Hiezu werden ſämmtliche dem 
Gtrichte bekannte und unbekannte Gläubiger unter dem 
Rechts- Nachtheile vorgeladen, daß die am I. Edietstage 
Nichterſcheinenden von der Gantmaſſe, die an den übri⸗ 
gen Edictstagen Ausbleibenden aber von den am dieſen 
Terminen vorzunehmenden Handlungen ausgeſchloſſen wer⸗ 
den. Alle diejenigen, welche von den Gemeinſchuldnern 
Eigentbums Gegenſtände befigen, werden hiemit aufgefor- 
dert, ſolche unter Vorbehalt ihrer Rechte bei Vermeidung 
des doppelten Erſatzes dem Gantgerichte zu übergeben. 

Nach gerichtlicher Schätzung beträgt der Werth der 
Immobilien 6058 fl. und jener der Mobiliarſchaſt 970 fl., 
wäbrend die bereits bekannten Schulden — ohne Ein⸗ 
rechnung der Zinſen — ſich auf 10,762 fl. belaufen, wor⸗ 
unter 1580 fl. im Hypothekenbuch eingetragen ſind. 

Zur vorläufigen Erzielung eines Anhaltspunktes für 
den I. Edictstag, an welchem man durch gütliche Ausglei⸗ 
dung das weitere Gantverfahren abzuſchneiden, und auf 
Anſuchen der Schuldner auch einen Nachlaßvergleich ver⸗ 
ſuchen wird, hat man zugleich die öffentliche Verſteige⸗ 
rung des Gantanweſens beſtehend in dem Wohnhauſe 
Nro. 253 ſammt Nebengebäude und Hofraum, Gemeinde» 
und Weiderecht, einem Kraut- und Wurzgarten, und aus 
13 Tagw. Gründen, dann einer auf dem Hauſe ruben⸗ 
den realen Bäcker- und Hucklergerechtſame beſchloſſen, 
und zu dieſem Zwecke auf den 12. April d. J. früß 
9 Uhr in ver ſchuldneriſchen Behauſung zu Oberſtdorf 
Termin anberaumt, wozu Kaufsliebhaber von denen ſich 
dem Gerichte Unbekannte mit legalen Vermögens- und 
Leumundszeugniſſen zu verſehen haben, mit dem Anhange 
vorgeladen werden, daß wegen des Hinſchlages die Ra⸗ 
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N Tbelbenfer, bandrichler. 
Bekanntmachung. 
Jobann Groß, lediger Bauersſohn von Reichartoried 


iſt Willens nach Nordamerika auszuwandern, weß wegen 

alle Die jenigen, welche an deuſelben rechtliche Anſprüche 
A machen haben, zur Geltendmachung derſelben auf 

Freitag den 10. April d. Je. 

üh 9 Uhr anher vorgeladen werden, und an biefem 

e um ſo gewiſſer zu erſcheinen haben, als ſie außer⸗ 

mit ihren Forderungen nicht mehr berüdfichtiget 

werden könnten. Obergünzburg am 26. März 1847. 

Königl. Bayeriſches Landgericht. 5 

v. Dormaier, Landrichter. 

Bekauntmachung. 


Wut Dienſt⸗ Antra Bei der hoch⸗ 
fürſtli e von . Bed ſoll 
in Erledigung gekommene Stelle eines Ferrſchaftliden 
ers mit einem gut prädicirten Individuum, das die 

erei gehörig erlernt, 4 zur vollen Zufrie- 
denheit feiner Vorgeſetzten Dienfle geleiſtet, und daneben 
\ 3 Fäßigteit im Gemüſebau hat, in Bälde 


r werden. 
Die Bewerber um dieſe, mit einer Wohnung im Schloß⸗ 
garten und mit einem enen Einkommen verbun⸗ 


Bon ver bel Engelhorn & Hochdanz in Stuttgart eriheinenden 
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3 (e) Bei der heute ſtattgehabten zweitmaligen Wer 
Meigerung der in der Gantmaſſe des Dreikönigwirth Beck 
dahier vorhandenen Wirthſchaftsgebäulichkeiten wie fie in 
dem Ausſchreiben vom 24. v. Mis. näher bezeichnet find, 
angeſchlagen zu 6000 fl., find nur 4500 fl. Naufſchilling 
Wente 7 uns 77 da vie a mit dem 
Werthe nicht im Einklang ſtehet nach dem Be e der 
Creditorſchaft ein dritter und leßter Verkauf 2 

Mittwoch den 31. dieſes Monats 
Vormittags 10 Uhr auf Hiefigem Rathhauſe vorgenom⸗ 
men, wozu man die Liebhaber mit dem Bemerken einla- 
det, daß dem Meiſtbietenden das Ganze ſogleich zugeſchla⸗ 
gen werden wird. Im Uebrigen wird ſich auf obgedachtes 
Ausſchreiben vom 24. v. M. bezogen und hier nur noch an- 
gefügt, daß Herr Balthaſar Weitnauer in Kempten die 
Güte bat, über den Beſtand der Verkaufs- Objecte nähere 
Auskunft zu ertheilen. Den 16. März 1847. 8 

Creditorſchaſts-Ausſchuß. 
Vorſtand, Stadtſchultheiß Neuf fer. 


Für Garten: und Blumenfreunde. 

2 (b) Bei herrannahendem Frühling erlaube mir die 
ergebenſte Anzeige zu machen, daß mein Samenlager 
von Gemüfe- und Blumenſamen beſtens affortirt iſt. Mein 
Selbſt⸗Samenbau bietet die beſte Garantie. Ferner habe 
ein Sortiment ſehr ſchön blühende Landroſen, hochſt. 
und in Zwergform, perrennierende Pflanzen, und andere 
ins Gartenſach einſchlägige Artikel und erlaffe ſolche zu 
dem billigſten Preis. Preis -Courant hierüber werden 
gratis abgegeben. Auch find fhön blühende Camellien 
(eine der beliebteſſen Blumen) zu haben und empfiehlt 
ſich zur geneigten Abnahme 

\ Kunfl- und Handelsgärtner 
E. Mäſer's fel. Wittwe im Freudenthel 
vor dem Waiſenthor Nro. 304. 
— m — 
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Bavern. 
München, 28. März. Se. Maj. der König 


hat ge⸗ 
ruht den ordentlichen Profeſſor des deuiſchen Privat- und 
des Kirchenrechts an bieſiger Univerſität, Dr. Georg Phil⸗ 
lips, fm r in Landshut zu ernennen. (A. 3.) 


Augsburg, 26. März. (Die Duellgeſchichte.) 
Ein bieſiges Tagblatt enthalt eine geharniſchte Erklarung 
des Hrn. Dr. W. Binder gegen Hrn. Schöuchen, worin 
der Hergang der Sache folgendermaßen erzählt wird. (Nas 
türlich laſſe ich die epitheta ornantia und Schlußfolgerun⸗ 
en ſammt und ſonders weg.) Die Poſtzeitung enthielt in 
es Blatte vom 13. März einen angeblich von Hrn. 
H. .. berrührenden Artikel, in welchem Hrn. Elsner's 
3 und bürgerliche Ehre angegriffen war. Zwei 

age darauf kam derſelbe auf der Durchreife nach Mün⸗ 
chen nach Augsburg und übergab Hrn. Dr. B. ein Billet 
an Hrn. Sch. des Inhalte, daß die Nronkron der Poſt⸗ 
zeitung in ihrem Blatt erklären ſolle: „„ſie bätte, blos hin⸗ 
tergangen von 8 dieſer Ehrenkränkung Raum in der 
Poſtzeitung gegönnt, was ihr ſehr leid thue.““ Hr. Dr. B. 
fandte das Elsner'ſche Billet an Hrn. Sch., begleitet von 

einem kurzen Schreiben, das eine Auſtragsnachweiſung ent⸗ 
bielt und Empfangsbeſcheinigung verlangte. Am andern 
Tage erfolgte die Antwort des Hrn. Sch., des Inhalts 
„»daß er Elsner's Zumuthung mit aller Ruhe zurückweiſe; 
übrigens v. Dr. B. die Uebernahme eines ſolchen Auf⸗ 
trags am wenigſten erwartet hätte.““ Hr. Dr. B. moti- 
virte nun in einem zweiten Schreiben die Gründe ſeines 
Verfahrens. Es fei ihm bauptfächlich darum zu thun ges 
weſen, Hrn. Sch. eine Veranlaſſung „zur Desavouirung 
der leider ſchon allzulange dauernden H... chen Mitar⸗ 
beiterſchaft“ zu bieten. — Hierauf erfolgte keine Antwort. 
Hr. E. unterdeſſen nach Augsburg zurückgekehrt und be⸗ 
nachrichtigt. daß Hr. Sch. die verlangte Erklärung zu ges 
ben ſich weigere, deſchloß, Hrn. Sch., „well dieſer durch 
feine Weigerung deutlich genug erklart habe, er (Sch.) 
wolle E. beleidigen und beleidigt wiſſen,“ zu fordern und 
erfuchte Hr. Dr. B., als feinen einzigen nähern Bekann⸗ 
ten in Augsburg, und weil er ſelbſt am folgenden Mor⸗ 
en wieder abreiste, das Weitere zu beſorgen. Hr. Dr. B. 
ſchrieb nun an Hrn. Sch. ein Billet, im Weſentlichen des 
Inhalts, („das Original befindet ſich in den Händen der 
Polizei“): Hr. Dr. Elsner laſſe dem Hrn. Ludwig Schön- 


Kemptner Zeitung. 


N“ 52. 


31. März 1817. 


chen, in Folge feiner Weigerung, eine eingefandte Refla- 


mation wegen Ebrenkränkung in die Poſtzeltung aufzuneh⸗ 
men, ein Duell auf Piſtolen anbieten, mit dem Bemerken, 
daß der Geforderte ſich innerhalb 8 Tagen über Zeit und 
Ort ausſprechen möge. Sollten indeſſen prinzipielle (relis 
gigiöſe oder polit.) Grundſaͤtze den Hrn. Schönchen an der 
Annahme eines Duells hindern, ſo ſei dieſe Forderung als 
nicht geſchehen zu betrachten und Hr. Schonchen wolle 
dies erklaren, damit die nöthige Satisfaktion auf anderem 
Wege erzielt werden könne.“ Hr. Schönchen, „anftatt auf 
die 5 5 in irgend einer Art zu antworten, ftellte das 
Billet der Polizei zu.“ (Pfui!) — Dies der thatſaͤchliche 
Inhalt der Binderſchen Erklarung, welcher noch folgende 
Nachſchrift beigefügt iſt: „So eben erfahre ich, daß Schön« 
chen mich in der deutigen Poſtzeitung (und auch in der 
Allgemeinen) eines früher an ihm begangenen Falſums, 
darin beſtehend, daß ich fremde Arbeiten für eigene an ihn 
verkauſt habe ee, Ich weiſe dieſe Auſchuldigung 
eines Denünttanten einſtweilen mit Verachtung von 
der Hand, werde aber eine Antwort auf die Sache nicht 
allzu lange ſchuldig bleiben. Augsburg, 25. März 1847. 
Prof. Dr. Wilbelm Binder, Redakteur der Real⸗Encyclo⸗ 
pädie für das kathol. Deutſchland.“ 


Preußen. 

Berlin, 22. März Die Herren Akademiker haben 
jetzt einen harten Stand gegen die ſpottluſtigen und uner⸗ 
bittlichen Berliner, die fie auf alle Weiſe mit ihrem devo⸗ 
ten Briefe und dem Verfahren ängſtigen, das fie an ihrem 
eigenen Fleiſch und Blut, an ihrem Kollegen und Sekre⸗ 
tär Raumer, begangen haben. (Brem. 3.) g 

Am 23. März wurde der Stadtverordnete Raveaur 
in Köln, nachdem er den ihm wegen Beleidigung eines 
Lieutenants während der Auguſtereigniſſe des vorigen Jah⸗ 
tes zuerkannten Arreſt Pro in Freibelt gelegt und 
beim Austritt aus dem Atreſthaus von einigen Freunden 
begrüßt. Abends verſammelten ſich viele Bürger zu einem 
Feſtmahle, wobei Raveaux ein großer ſilberner Ebrenbe⸗ 
cher überreicht wurde, der die Inſchriſt trägt: „Bürger 
Kölns ihrem Mitbürger Franz Raveaur zur Erinnerung 
an die Ereigniſſe des 3. u. 4. Aug. 1846. (O. P. A. 3.) 
Bteslau, 24. März. Heute kann ich mit der 4 
lichen Borfchaft beginnen, daß die Ruhe wieder hergeſtellt 
iſt. Man hatte geſtern alle Vorſichtsmaßregeln Kan 
um jeglichen Ausbruch von Unrube gleich im Keime zu 
erſticen. Die Wachen waren dreifach verſtärkt, an allen 
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off lägen Milttaͤrpikens außgeflellt; die Behörden hats 
n elahntmachungen aufs — — daß ſich 
unber erſonen auf dem Schauplatze etwaiger Unru⸗ 
hen ſehen ließen, alle Bürger wurden aufgefordert, ihre 
Untergebenen ſtreng in der Behauſung zurückzuhalten ıc. 
2 den Abendſtunden waren freilich die Platze und Stra⸗ 
en, du 
zahlreich beſucht, doch vermied man vorſichtig alles Bei⸗ 
ſammenſtehen, und die Perſonen, welche Miene machten, 
den getroffenen Anordnungen ſich zu widerſetzen, wurden 
in aller Stille verhaftet. Eben fo wurden auch ei⸗ 
nige Individuen aufgegriffen, welche man als beſonders 
bei dem geſtrigen Tumult thätig erkannt hatte. Um zehn 
Uhr Abends waren Plätze und Straßen leer, und auch die 
Truppen hatten ſich in ihre Caſernen größtentheils zurückgezo⸗ 
en. Heute find von unſerem Magiftrat 300 der brodloſen 
tbeiter bei Planitung einiger Terrains in der Odervorſtadt 
angeſtellt, und ſomit 132 Hoffnung gegeben worden, daß 
von dieſer Seite keine Exceſſe mehr zu fürchten ſind. (A. 3.) 
Berlin, 25. März. Seit den „vier Fragen“ von 
Jacoby hat keine politiſche Schrift ſich durch ſolche Gewalt 
des Eindruckes geltend gemacht, wie die von Heinrich 
Simon über das Patent vom 3. Febr. Der Eindruck war 
auf die Regierung und das Publikum gleich groß, der Zwi⸗ 
ſchenraum von etlichen Tagen zwiſchen der Ankunft des 
Buches und der Beſchlagnahme reichte hin dasſelbe in vie⸗ 
len Hunderten von Exemplaren zu verbreiten, wozu ſeine 
Wohlfeilheit noch beitragen mochte, denn es iſt über 20 
Bogen ſtark und koſtet nur wenige Groſchen. Der Ver⸗ 
aſſer, welcher ſich durch dieſe Schrift eine Anklage des 
ochverraths zugezogen, läßt alle andern Hr über 
dleſen Gegenſtand weit hinter ſich zurück, und ſeine Oppo⸗ 
ſition iſt ohne Rückhalt. (A. 3.) 


Oeſterreich. 
* 20. März. Die böhmiſchen Stände dürften al⸗ 
lem Anſcheine nach in Kurzem in einen ſehr ernſten Con⸗ 
ga mit der Regierung gerathen, welcher nicht nur für die 
ntwidelung des ſtändiſchen Weſens in Böhmen, fondern 
auch für den polltiſchen Fortſchri der öſterreichiſchen Mo⸗ 
narchie im Allgemeinen ſehr bedeutungsvolle Jolgen zu ha⸗ 
ben verſpricht. Die Stände haben nämlich bereits vor ei⸗ 
nigen Jahren, um den ſtets erneuerten Angriffen der Re⸗ 
rung auf ibre Rechte und Freiheiten zu begegnen, eine 
miſſion „zur Wahrung der ſtändiſchen Rechte“ nieder⸗ 
eſetzt, welche die hiſtoriſche und rechtliche Begründung ders 
95 aclen - und urfundenmäßig darzuſtellen beauftragt war. 
iele Commiſſton hat nunmehr ihre Arbeiten beendet und 
pa dem Vernehmen nach auf ſehr wichtige Reſultate ger 
ommen fein, wonach ſich nämlich ergeben ſoll, daß die böhm. 
Berlaſſung, ſelbſt ſeit der Schlacht am weißen Berge (1621), 
in Beſchraͤnkung der abſoluten Monarchie kaum minder weit 
gi als die ungariſche, daß fie bis tief in die Regierungsperiode 
aria Thereſia's herab in anerkannter Wirkſamkeit beftand 
und wenigſtens de jure ner noch beſteht, und daß 
dieſe Verfaſſung durch ſtautsrechlt che Verträge und ge⸗ 
schriebene Urkunden, endlich durch den Krönungseid, fo wie 
auch durch die alljährlichen königl. Reverſe, eben fo feit 


welche vorgeſtern der Tumult getobt hatte, fehr | 


der ſtaändiſchen 8 24 in der händifpen Wen 


ſammlung vom naͤchſten 


kreiſe te ift, und der Wucher die Getreidepreife 
ſteigert. ( 


Italien 

Rom, 12. März. Die Bresl. Zig. gibt über die durch 
den Gendarmerielleutenant Galverari in Ankona und fat 
gleichzeitig in Rom durch den Polizeiagenten Nardoni in 
dieſen Tagen enideckte Konſpiration noch folgende Notizen. 
Die zur Haft gebrachten ſind in den Provinzen meiſtens 
Kloftergeiftliche, wogegen in Rom mehr Laien fom- 
promittirt ſind. In Allem haben ſich von den Eingezoge⸗ 
nen in unſerer Stadt 75 durch eigenes Bekenntniß für ſchul⸗ 
dig erklärt. Der gefährlichfte von den zur Haft gebrachten 
Individuen fiel lezten Montag in die Hände der Polizei: 
ein junger Mann, der unter dem falſchen Namen eines 
Grafen Baldi aus Fano reifte und im Caffe delle belle Atti, 
dem Rendezvous der Künſtler der verſchiedenſten Nationen, 
durch unvorſichtige Aeußerungen ſich verrieth. In feiner 
Wohnung durch die Polizei überraſcht, konnte er die ſehr 
verdächtigen Waffen eines gemeinen Mörders nicht ſchnell 
genug verbergen; man ſand außerdem ſein Teſtament. In 
dem dritten Verhör geſtand er, daß ſeine Abſicht geweſen 
fei, Pius IX. bei Gelegenheit der in dieſen Tagen erwar⸗ 
teten Einweihung und Vertheilung der Regionsſtandarten 
an die Volksführer unſerer Stadt au ermorden. Wie we⸗ 
nig indeſſen dieſe Vorfälle den Papſt einzuſchüchtern ver⸗ 


mochten, das wollen Sie daraus ſchließen, daß er vor drei | ſchein 


Tagen in der Dunkelheit, ohne von jemand anderm als dem 
Monſignor Piccolomini begleitet zu fein, als einfacher Ab⸗ 
bate gekleidet, ſich in einen Miethwagen ſetzte und unan⸗ 
emeldet die in den unſicherſten und entlegenſten Stadtthei⸗ 
2 errichtete Abendſchule für arme Knaben durch einen Be⸗ 
ſuch überraſchte, um die Verwaltung dieſes menſchenfreund⸗ 
lichen Inſtituts ſelbſt zu revidiren. Der Papſt hatte Ber- 
anlaſſung, gerade bie zerlumpieſten Knaben ihres Fleißes we⸗ 
gen zu beloben. e 2 

Rom, 22. März. Das neue Cenſuredict vom 15. März 
hat viele kopfſcheu gemacht. Mehr noch als die durchaus 
wohlverſtandenen Maßregeln wegen einer Präventivcenſur 
ſcheinen die Herausgeber ſo vieler Journale die Targebüh⸗ 
ren erſchreckt zu haben, auf die keiner gefaßt geweſen fein 
mag. Achtzehn faden e hatten daher plötzlich innege⸗ 
halten, und an ſchlechten Witzen, mit denen man das Edict 
u verdächtigen geſucht, hat es auch nicht gefehlt. Da läßt 
ſich jetzt einer der liberalen Bekenner aus früherer drang⸗ 
voller Zeit über dieſe Maßregeln der Regleruug in ernſter 
und gemeſſener Sprache vernehmen: der Prof. Frco. Drioli, 
ein Mann von wiſſenſchaftlichem Verdienſt und jetzt von 
loyaler, dem regierenden Papſt ſehr ergebener Geſinnung, 
der eben aus Corfu hierher zurückgekehrt ift, ſchreibt in ei⸗ 
nem ſo eben gedruckten Brie an den Marcheſe Maſſimo 
d'Azeglio, daß bei ruhiger Betrachtung die getroffenen Ans 
ordnungen nicht einmal den Schein gegen ſich haben, daß 
fle denen der liberalſten Regierungen, die Cenſur haben, 
gleichgeſtellt werden müſſen, und daß die ſiscaliſche Taxe 
ebenfalls ſehr mild fei, in Vergleich mit den Einrichtungen 
anderer Staaten, denen aus dieſer Auflage bedeutende Ein⸗ 
fünfte zufließen. (A. 3.) 

Großbritannien. 

O'Connell hat zur Wiederherſtellung feiner zerrütteten Ger 
ſundheit eine Reiſe nach Italien unternommen und iſt be⸗ 
reits in Paris eingetroffen. Sein Geſundheitszuſtand ſoll 
ſehr kritiſch fein, und er ſelbſt macht ſich keine Illuſionen 
darüber. Seine Gonftitution iſt fo Aale Fa, daß ihm 
das Gehen im Zümmer beſchwerlich fällt. Seine Laufbahn 
als Staatstedner im Parlament und in Volksverſammlun⸗ 
gen dürfte jedenfalls beendigt ſein. 

Irlands Lage im allgemeinen iſt ſo unſaͤglich jammervoll 
wie immer: unger, Seuchen, Brodunruhen. In Dun⸗ 

amon war am 19. März der Zudrang zum Armenarbeits⸗ 
— ſo arg, daß zwei Weiber im Gedrang erdrückt wur⸗ 
den. Indeſſen iſt mit der eintretenden Frühlingszeit die 
Aus wanderung in ungeheurer Zunahme, und einzelne Grund⸗ 
herren haben, nach dem Beifpiel Lord de Veſci's, angefangen 
ihre armen Grundholden mit dem Ueberfahrtsgeld zu verſehen. 

Ein engliſches Blatt hat Briefe aus Madrid, welche die 
dortigen Hofvethältniſſe, namentlich die Stellung der jungen 
königl. Eheleute zu einander, als höͤchſt traurig ſchildern. 


Manniafaltiges. 


»Der Wolf iſt todt, es lebe der Wolf!“ Mit dieſen 
Worten zeigt der würtembergiſche Beobachter die Er⸗ 


% 8 . 1 ＋ — der jedoch * . 
geſinnt fein als ger, welcher bekannt 
ein ſchlimmer Gefelle war und ein ſcharſes Gebiß führte. 
Die würtembergiſchen Schafe find jetzt voll der ſchoͤn⸗ 
ſten Hoffnungen. 

Karleruhe, 20. März. Das allgemeine Stadtge⸗ 
ſpräch dreht ſich heute um die Maßregeln, welche gegen 
jene Geiſtliche ergriffen worden find, die bei ihren 
Kanzelvorträgen über die jüngſten Unglücksfälle ſich von 
ze lotiſchem Eifer hinreißen ließen und dadurch nicht 
deruhigten, ſondern erbitterten. 85 

(Dieſe Geiſtlichen, der pietiſtiſchen Richtung angehö⸗ 
rend, hatten den Theaterbrand als eine Strafe des Him- 
mels in ihren Predigten dargeſtellt.) 12 

Belgiſche Blätter ſchreiben: »Bei Namur hat ſich ein 
ſchreckliches Unglück begeben. Der junge Graf Liede⸗ 
kerke, welcher feit lange verrückt iſt und oft in Tobſucht 
verfällt, folgte am Abend des 20. März ſeinen beiden 
Schweſtern, die, um zu beten nach der unweit ihres Schloſ⸗ 
ſes Geronſart liegenden Capelle gegangen waren, mit ge- 
ladenem Doppelgewehr und 875 die eine auf der Stelle 
tobt. Die andere eilte der Gefallenen zu Hilfe und bat 
den Verrückten um Schonung; auch fie emfing einen Schuß, 
der jedoch nicht augeblicklich tödtete. Als der Verrückte 
dieß ſah, lud er feine Flinte von neuem und ſchoß fie 
vollends todt. Die Leichen wurden durch Bauern die auf 
dem Felde waren nach dem Erle gebracht, und der 
Graf ging ruhig weg, indem er äußerte, daß er jetzt an⸗ 
dere Mitglieder ſeiner Familie tödten werde. Man wußte 
noch nicht wohin der verrückte Mörder ſich begeben hatte. 
Das entſeßzliche Ereigniß trifft die Armen der Gemeinde 
ſehr empfindlich, da die beiden Gräfinnen gleich ihren 
erſt a verſtorbenen Eltern die Stütze und Zuflucht 
aller Dürftigen waren. 

Brüſſel, 24. März. Der junge Graf Liebeferfe 
behauptet, er habe ſeine Schweſtern erſchoſſen, weil fie 
Gogenbilder anbetetenz er rechtfertigt feine That 
aus dem 4. Buch Mofis, wo gegen die Goͤgenbilder geeifert 
wird. Gefangen, verlangte er bald nach einer Bibel. 

Ein Londoner Blatt enthält folgende Anzeigen: »Der 
größte und ſchönſte Brillant der Welt, welcher käuflich, 
iſt zu haben für 15,000 Pf. St. und 300 weiße und 
farbige Brillanten zu verſchiedenen Preiſen, wovon d 

eringſte 100 Pf. St.« — 56000 dunkelblaue neue Waf⸗ 

ſcarödde, 6000 Paar rothe Pantalons, 6000 Paar rothe 
Epaulets, 6000 dreifarbige Gürtel mit Schnallen, 6000 
Paar Kamaſchen, alſo 6000 vollſtändige militäriſche Mon⸗ 
tirungen, ganz neu und ungebraucht, zu haben für 12,000 
Pf. St. oder 2 Pf. St. das Coſtüme.« Die Adreſſe, 
die wir zum Beſten etwaiger Kaufliebhaber mittheilen 
wollen, iſt in beiden Fällen: 19 Warren - Street, Fitzroy ⸗ 
Square. Den Verkäufer wird man wohl errathen. 
(H. K.., v. Br 9.) . 

In der Moldau, wo die Bojaren ſehr »patriatcha⸗ 
liſchs hauſen, befindet ſich in allen Ortſchaften ein Prü- 
gelmeiſter (Bataw). 


Privat- Anzeigen. 
Anzeige und Empfehlung. 

2 (b) In Folge Entſchließung einer hohen Fönigl. Re. 
gierung von Schwaben und Neuburg vom 4. Nov. v. J. 
wurde Unterzeichnetem die Bewilligung zur Errichtung 
und zum Betriebe einer engliſch⸗ amerikaniſchen Kunſt⸗ 
mühle allergnädigſt ertheilt. — Indem ich dieſes hiermit 
ur öffentlichen Kenntniß ig zeige ich zugleich erge⸗ 
bent an, daß von beute an bei mir alle Sorten Kunſt⸗ 
mehl zu den möglichſt billigen Preiſen zu haben find; 
unter Zuſicherung prompter Bedienung empfiehlt ſich zu 
geneigter Abnahme ergebenſt N 

Au bei Kempten, den 26. März 1847. 
r. X. Heiligenſetzer. 
In Bezugnahme auf obige Auoſchreibung mache ich 
iermit einem verehrlichen Publikum die Anzeige, daß ich, 
in Folge erhaltener magiſtratiſcher Erlaubniß, die Nie⸗ 
derlage von dieſem Kunſtmehl übernommen habe, und 
daß von heute an folgende Sorten bei mir abgegeben 
werden nämlich: Nro. 1. 2. 3. 4 und 5. 
Die Waare iſt in Säcken zu %“, , / und ganzen 
1 verpackt, die Preiſe ſind gegen Baarzahlung 
illigſt geſtellt und ich empfehle mich zu geneigter Abnahme 
beſtens Kempten, den 26. März 1847. 
Joh. Jacob Dannheimer, zum goldnen Faß. 


Wirthſchafts⸗Verkauf. 

2 (b) Nachdem wegen Verkauf der obern Wirthſchaft in 
Durach mehrere Anfragen gemacht wurden, ſo hat der 
Befiger ſich entſchloſſen, Donnerſtags den 8. April 
Vormittags in genannter Wirthſchaft an den Meiſt⸗ 
bietenden zu verkaufen: 

1) Die genannte reale Wirthſchaft, mit Metzgerei, 
Bäckerei und Branntwein⸗ Gerechtigkeit. 

2) Einige 30 Morgen Ackerſelder. 

3) Waid und Moos- Theil im Kempterwald. 

4) 2 Waldparzellen mit ſtehendem Jungenholz. 

5) werden ſämmtliche Baumannofahrniſſe, mehrere Wa ⸗ 

u, mit ſämmtlicher Wirthſchafts-⸗Einrichtung dazu gege- 

n. — Der Verkauf kann auf zweierlei Weiſe, nämlich 
mit oder ohne Zugabe der Felder vorgenommen werden. 

Auf dem Anmwefen können zwei Dritttheil des Kauf⸗ 
ſchillings gegen erſte Verſicherung à 4% ſtehen bleiben. 
Der Berk aßer behält ſich 24ſtündige Ratification bevor. 
Kaufsliebhaber können das Nähere erfahren bei dem Ei. 
genthümer obiger Wirthſchaft. 

Die laut oben auf den 8. April angekündigte Ber. 
ſteigerung wird erſt acht Tage fpäter, nämlich den 
15. April abgehalten. 

B. Beitnaner. 


— — G——ä . ü ĩð „ 


2 (b) Da Unterzeichneter laut Auftrag des wohllsb⸗ 
lichen Magiſtrats, das von Max Joſ. Fiſcher von Sont⸗ 
hofen bisher geführte Kempter Augsburger Bothenfuhr⸗ 


werk, am Mittwoch Vormittag den 7. April wieder nach 


Augsburg zu fahren habe, und am Montag wieder dier 
einzutreffen, fo empfiehlt ſich derſelbe einem bochlöblichen 
Handelsſtand und hochverehrten Publikum unter Zuſiche⸗ 
rung prompter und billigſter Bedienung. N 
Elias Fiſcher, Augsburger u. Memminger Both. 


Ein Junge, welcher die Hutmacherprofeſſion zu erler⸗ 
nen wünſcht, kann bei einem Hutmachermeiſter unter ſehr 
annehmbaren Bedingniſſen in die Lehre aufgenommen wer⸗ 
den. Nähere Aufſchlüſſe ertheilt 

Kempten, am 26. März 1847. f 

Joſ. Koch, Commiſſionär. 


3 (b) Den verehrten Bewohnern Kemptens mache ich die 
ergebenſte Anzeige, daß ich mich mit der hieſigen Buchbin⸗ 
ders-Wittwe Frau Maria Rößner ehelich verbunden habe. 
Indem ich für das meinem ſeligen Vorfahr Joh. Friedrich 
Rößner bisher geſchenkte Zutrauen und Wohlwollen in- 
nigſt danke, bitte ich dasfelbe auch mir zu ſchenken, in- 
dem ich nicht ermangeln werde durch prompte, ſchnelle 
und billige Bedienung in allen vorkommenden Buchbinder⸗ 
und Galantriearbeiten, fo wie in Tapeziren von Zimmern. 
mich beſtens zu empfehlen. 

Joh. Konrad pfeiffer, 

Buchbindermeiſter in der Bädergaffe- 
Da wieder die günſtige Jahreszeit eintritt, und bie 
Aich ſchon ſeit vielen Jahren ein beliebter Spaziergang 
wie Beluſtigungeplatz der Bewohner Kemptens iſt, auch 
durch den Bau der Eiſenbahn ſehr viel ſchönes darbietet, 

ſo ladet zum zahlreichen Beſuche ergebenſt ein 
David König, Wirth zur Aich. 

2 (a) Unterzeichnete bringt zu Jedermanns Reuntniß, daß 
ſie den Maximilian * von Lentenhof, der Pfarrei Wal- 
tenhofen, aus ihrem Dienſte entlaſſen hat, und für alle 
ſeine Handlungen keine Garantie leiſtet. Wer auf ihren 
Namen etwas borgt ohne ihre Einwilligung erhält durch⸗ 
aus keine Entſchädigung. 

Säubäume bei heil. Dreifaltigkeit nächſt Kempten, 
am 29. März 1847. 
Die Wittwe des Joſeph Mayr, 
Gertraud Mayr. 

2 (b) Zeil bei Leutkirch. (Wein⸗Verkauf.) Unter 
zeichneter iſt Willens feinen eigenthümlichen guten Mörs⸗ 
burger 1842 See⸗Wein in billigen Preiſen, auch zu klei 
nen Quantitäten abzugeben. Der Vorrath if 150 boper- 
Eimer. Nähere Auskunft ertheilt Taver Hörger, Uhren⸗ 
häusmacher in Kempten. Hofgärtner No 5. 

2 (a) Gerſten⸗Malz von beſter Qualität iſt zu haben bei 

Abrell, Bräuer zum Schützen. 


2 (a) In H. Nro. 4 in der Neuſtadt auf dem Haupt: 
platze iſt eine große und bequeme Wohnung zu vermiethen 
und kann täglich eingeſehen und bezogen werden. Das 
Nähere iſt beim Eigenthumer im ſelben Haufe zu erfragen. 


Revigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Cobias Dannbeimer. 


Kemptner Zeitung. 


Me 5 3. 


Freita 


Bayern. 


München, 27. März. Man bört von vielen Seiten 
Klagen datüber, daß die Nachcenfur und die pelizeis 
liche Wegnahme von Zeitungsblättern nicht nur foridauere, 
ſondern letztete noch häufiger vorkomme, als vor der Mi⸗ 
niſterialveränderung. Die Thatſache iſt richtig. (N. K.) 

Die Allg. Zeit. ſchreibt: Die Münchener polit. 
Ztg. brachte vor einigen Tagen nähere Angaben über eis 
nen fahnenflüchtigen Scribenten, der ſeit Jahten aus Gon« 
feffionswechiel und Confeſſionenhader ein Gewerbe macht 
und ſich jüngſt berufen glaubte das große Wort zu reden, 
der aber, ſowte er ſich enideckt ſah, München verlaſſen 
hat. In Augsburger Bläuern ward der unſaubere Hans 
del, in welchem zwei Krähen ſich die Augen aushackten, 
ſortgeſetzt. Mit Rückſicht auf die innere Eimigfeit, welche 
Augsburg faſt mehr als irgend einer andern Stadt noth⸗ 
thut, wenn es nicht den ererbten Glanz ſeines Namens 
erbleichen und ſich bei der Beflügelung aller deutſchen 
Communicationen von allen Seiten überflügelt ſehen will, 
fagt ein Augsburger Lokalbläuchen, das Tagblatt, die bes 
1 Worte: „Die neueſte Tageslitteratur 

at uns in einer, wenn auch unerquicklichen Polemik über 
manche Vorgänge in unferer nächſten Umgebung die Aus 


gen geöffnet, und uns einen Blick in ein Gewebe gegönnt 


deſſen dunkle Faden uns ſchon längſt den Himmel bürger⸗ 
lichen Friedens zu verdunkeln drohten. Wir haben erfah⸗ 
ren daß es gewiſſenloſen Subjekten, welche von einem La⸗ 
ger in das andere rennen und um ſchnöde Silberlinge ih⸗ 
ten Herrn verrathen, möglich wurde aufreizende, pamphlet⸗ 
artige Auffäge in die Welt zu ſchleudern. Nicht um Ver⸗ 
ſöhnung, nicht um Erhaltung einer vor zwanzig Jahren 
noch ungetrübten Eintracht war es dieſen Sudjekten zu 
thun, ſondern lediglich darum Patteien zu bilden und det⸗ 
jenigen welcher ſie zugelaufen waren, ſich als eifrige Die⸗ 
ner zu bewelſen. Liebe Mitbürger, die Ihr Euch vielleicht 
ſchon lauge über haͤmiſche Hiebe geärgert haden mögt, 
laßt Euch nicht mehr verleiten Aergerniß an ähnlichen 
Ausfällen zu nehmen, denn was Ihr früher vielleicht für 
die Stimme einer Corporation hieltet, war nur, wie ſi 

jüngſt ein Gelehrter ausdrückte, der Ausdruck von Privat: 
malice und Privatintereſſen, der Ruf nach Geld von Leur 
ten, welche ihre Fahne nach dem Winde kehren. Liebe 
Mitbürger! arbeitet vielmehr. daran die von ſolchen Ma⸗ 


2. April 1817. 


des Friedens.“ 


Preußen. 


Berlin, 25. März. Die tumultnariſchen Auftritte in 
Breslau erregen hier große Beſorgniſſe und es find ber 
reits einige hohe Beamte von bier nach Breslau per Ei⸗ 
ſenbahn abgegangen. Ueber die Noth in einigen Gegen⸗ 
den namentlich Oberſchleſtens haben wir hier fortwährend 
ſehr ſchmerzliche Berichte erhalten. — Wenn Uh lich die 
Forderungen zurückweist, welche das Konſiſtorium der Pro⸗ 
vinz Sachſen an ihn geſtellt hat, ſo wird er kaum noch 
einet Amtsenthebung und Disziplinarunterſuchung entge⸗ 
ben können, und es laßt ſich nicht ſagen, welche Folgen 
das in Magdeburg haben würde. Deshalb haben ſchon 
der Oderpraͤſident der Provinz Sachſen, v. Bonin, und 
der Oberbürgermeiſter von Magdeburg, Franke, hier in 
Berlin Schrüte gethan, um einem ſolchen Ereigniſſe vor⸗ 
zubeugen. (N. K.) f 

Breslau, 23. März. Ueber den Hergang des geſtri⸗ 
gen Tumultes, welcher erft in der Nacht um 1 Uhr en⸗ 
dete, habe ich Ihnen noch Folgendes zu berichten: Gegen 
21 Individuen wurden ſowohl während des Spektakels, 
als nachträglich noch heute früh verhaftet, von denen fehr 
viele mehr oder minder erheblich verwundet find, Einem 
Manne, welcher einen Küraſſier vom Pferde reißen wollte, 
wurden die Finger abgehauen und ein anderer ziemlich be⸗ 
deutend am Kopfe verwundet. Das aufgeftellie Milität 
iſt nicht weniger ſchlecht weggekommen, und mehrere Offi⸗ 
iere ſollen übel traftirt worden fein. Faſt fein Polizei⸗Of⸗ 
laat kam ohne Steinwürſe weg und ein Kommiſſariu 
wurde dermaßen geprügelt und mit Füßen getreten, daß e 
in's Hofpital gebracht werden mußte. Im Angeſicht von 
Wachtpoſten wurden Fenſter eingeworfen, Läden zerſchla⸗ 
gen und Wachthäuſer umgeſtürzt. Im Theater allein find 
während der Vorſtellung des Uriel Acofta vierzig Fenſtet 
eingeworfen worden, und dem Gouvernementsgebäude, wel⸗ 
ches det kommandirende General Graf Brandenburg bewohn 
ging es nicht beſſer. Ohne die ziemlich ſtarke Wache würde ſo⸗ 
gut das fönigl. Palais ebenfalls nicht verſchont worden fein, 

inige, Haufen hatten große Luft, ſich hicran zu wagen 
und deſſen Fenſter einzuwerfen. Unter den . 
ſollen ſich viel Schneidergeſellen befinden. Heute ſind an 
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allen Straßenecken vom Kommandanten und Polizeiprä⸗ 
ſidenten unterzeichnete Bekanntmachu angeſchlagen, in 
denen mit Hinweiſung auf die geſetzlichen ngen 
u Ruhe und Ordnung ermahnt und mit ernſtlichem Ein⸗ 
ſchreſen bei Wiederholung der geſtrigen Vorfälle gedroht 
wird. Das Militär iſt in feinen Kaſernen konſignirt, die 
öffentlichen Plätze find mit Wachtpoſten beſetzt und den Sol⸗ 
daten find 20 fcharfe Patronen gegeben worden. 
dreimaliger e e Aufforderung ſoll das Militär ber 
fugt fein, von der Waffe Gebrauch zu machen. (N. K.) 

Breslau, 24. März. Der geſtrige Abend iſt ruhig 
und ohne die mindeſte Störung vorübergegangen, wozu au⸗ 
ber den zablreichen Patrouillen, welche die Straßen durch⸗ 
zogen, auch der Umſtand nicht wenig beigetragen haben 
mag, daß der größte Theil det entlaſſenen Arbeiter wieder 
veſchäftigt worden iſt. Einige dreißig Individuen find dis 
jetzt feſtgenommen worden und ſehen ihrer Beſtrafung ent⸗ 
gegen. Man hat nicht mit Unrecht die Bemerkung gemacht, 
daß die eigenilichen Tumultuanten wohl ſchon deßhalb nicht 
hauptiächlich aus nothleidenden Tags arbeitern beſtehen moch⸗ 
ten, weil auch nicht Ein Bäckerladen beſchädigt wurde, was 
gewiß geſchehen ſein würde, wenn die bloße Noth zu je⸗ 
nen Exceſſen getrieben hätte. (N. K.) 


Italien. 


Aus Rom wird dem Marſeiller Semaph. geſchrieben: 
Vor einigen Tagen wurde ein Individuum, welches in ſei⸗ 
uer Eigenſchaft als Flüchtling in Rom gaſtlich aufgenom⸗ 
men worden war, zu einem Bankeu geladen, das den Am⸗ 
neſtirten auf Ponte⸗Mole gegeben wurde. Während des 

iners erbob ſich dieſer Mann plötzlich, hielt eine auftüh⸗ 
reriihe Rede, worin er die Stunde der Emanzipation Ita⸗ 
liens gekommen erklärte, und entfaltete eine dreifarbige Fahne. 
Die Gate, Anfangs überraſcht, erriethen bald den Zweck 
dieſer ſonderbaren Demonftration, ergriffen den allzueiftigen 
3 und führten ihn ſelbſt auf die Polizei. Die das 
thaten, waren diefelben Perſonen, welche unter der vorigen 
Regierung als Ruheſtörer in das Gefängniß geworfen wurs 
den. — Der Gouverneur von Rom, Monſ. Graſſellint, 
bat eine liberale Polizeireform vorgenommen, welche von 
allen Seiten mit Enthuſiasmus begrüßt wird; die Polizei 
will ſich in Zukunft mit Handlungen und nicht mit Mei⸗ 
nungen beſchaͤſigen und der Entwickelung des focialen Per 
bens alle Freiheit laſſen. — Der König von Neapel, wel⸗ 
cher zu Anfang des Frühlings in Rom erwartet wurde, iſt 
ulcht eingetroffen, was inſofern einige Unruhen erregte, als 
man votausſeßte, daß der öͤſterreichiſche Einfluß dieſen Be⸗ 
d zu verhindern ſuche. — Aus Ferrara wird gemel⸗ 

et, daß der Legat, der Polizeidirector und andere, der Be⸗ 
völkerung mißliebige Beamten die Stadt verlaſſen hatten. 
Auch ſoll die öfterreichiiche Garniſon auf die Requiſition 
der Munizipalbehörden, den Theil der Glacis, den ſie als 
„Exerclerplutz“ in Beſitz genommen, wieder verlaffen haben. 

Daily News wird unterm 13. März aus Rom ge 

ſchrieben: Seit einigen Tagen laufen hier Gerüchte aller 


Art um, welche von einem ernfllichen Zerwürfniß zwiſchen 
dem d ſterreichſſchen Geſandten und der päpßlicen Regie- 
rung ſprechen. Der öfterreichiiche Geſandte fon fogar 
Päſſe verlangt und der Papſt dieſelben ihm zur Verfü ung 
geſtellt haben. Man ſetzt hinzu, daß die neulichen Vor⸗ 
gänge in Anfona mit dieſer Sache zuſammenhängen, wie 
auch, daß die hieſige Regierung das ausdrückliche Verlan⸗ 
gen geſtellt hat, es ſolle die fremde (öſterreichiſche) Garni⸗ 
ſon ſofort aus Ferrara zurückgezogen werden, da ihr län⸗ 
getes Verweilen nicht writer erforderlich jet. 


Span i e u. 


Die Nachrichten — ſchreibt ein engliſches Blatt — wel⸗ 
che man über die unglückliche Ehe der Königin von Spar 
nien bier erhalt, find leider nur zu wahr. Jedes neue 
Schreiben aus Madrid bringt dieſelde Kunde, entwirft das⸗ 
felbe Gemälde von dem neuvermählten Paar. Don Franz. 
der Gemahl der Königin, iſt den ganzen Tag allein, hört 
auf die Prophezeihungen einer degeiſterten Nonne u. glaubt 
ſelbſt Eingebungen des heiligen Geiſtes zu erhalten, kurz 
zeigt alle Symptome eines bigotten Bloͤdſinns. Abends, 
um 10 Uhr zieht er ſich in ſeine Zimmer zurück. Um die⸗ 
ſelbe Stunde, wo Don Franz. aufitebt, pflegt J. M. die Kö⸗ 
nigin Iſabelle ſich zur Ruhe zu begeben. Ihre größte 
Sorge iſt, nie ihrem Gemahl zu begegnen, damit nie ein 
Blick auf den ihr verhaßten Mann fällt, an den fie der 
König der Franzoſen und fein Geſandter gefeſſelt haben. 
Wir wollen der jungen Königin nicht durch ihre Tages⸗ 
ausflüge und ihre mitternächtlichen Scenen folgen; fie be⸗ 
weiſen, daß fie ihre Sorge im Geräufch, ihr häusliches 
Elend im Lärm und dem Schein des Vergnügens erſticken 
will. Als einer ihrer Hofleute den Muth hatte, fie darauf 
aufmerkſam zu machen, welche furchtbaren Folgen ihr un⸗ 
überlegtes Benehmen für die Ermuthigung der Karliſten⸗ 
partei haben kann, ſoll fie ihm mit einem tiefen Ausdrucke 
des Ueberdruſſes geantwortet haben: Mein Vetter iſt will⸗ 
kommen, er nehme immer den Thron, der für mich nur 
Dornen hat und den ich mit einem Blödſinnigen theilen 
muß. — Wir ſind noch nicht am Schluß dieſes Drama's; 
es läßt ſich nicht abſeben, was man noch zu erleben ha⸗ 
ben wird. So viel iſt gewiß, daß die Heirath in den 
gegenfeitigen Abſcheu des königl. Paares ausgeſchlagen ift. 

ie Unlenkſamkeit der Königin und der Sn womit fie 
Alle, die an ihrem Unglück arbeiteten, verfolgt, haben es 
dieſer unmöglich gemacht, in Madrid zu bleiben. Graf 
Breſſon iſt nach Paris gegangen und erklärt, nichts könne 
ihn bewegen, feine Madrider Geſandiſchaft wieder anzu⸗ 
treten. Chriſtine, die ihter Tochter Glück und Krane au 
Frankreich verkauft hat, hat vor den Vorwürfen ihrer Toch⸗ 
ter vor den Flüchen des Landes die Flucht ergriffen, und 
klüglich ihren Gemahl und deſſen Sprößlinge mitgenommen. — 
Königin Iſabella hat übrigens von dem Beiſpiel ihrer Mutter 
profitirt. Um einen fpanifchen Lieblingsausdruck zu brauchen 
— ſchreibt man der M. Poſt aus Madrid — fo hat fie 
ſich zu Gunſten des Generals Serrano proͤnuncitt, ei⸗ 
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nes ju Mannes, gegen den wir ſelbſt ſie ein Beneh⸗ 
men jahr Veh ſahen, das jede engliche Dame in Erſtau⸗ 
nen geſetzt haben würde. Schon fen einiger Zelt wünfcht 
fie das gegenwärtige Minifterium zu entfernen und ein 
neues, mit Serrano an der Spitze, zu bilden. Bis jetzt 
hat ſie den Plan noch nicht durchführen können. König 

anz macht mit den bedrohten Miniftern gemeinſchafiliche 
En und bemüht ſich, Serrano aus Madrid zu enifer⸗ 
nen; man will ihn nach Navarra ſchicken. Die Minifter 
stellten der Königin vor, wegen der karliſtiſchen Bewegun⸗ 
en ſei dort ein junger energiſcher General noͤthig, und 
aue eigne ſich vortrefflich dazu. Die Königin war 
indeß anderer Meinung und Serrano ſchlug, vermuthlich 
auf ihren Antrieb, die Ernennung aus. Am 13. Abends 
fand im Palaſt ein ungewöhnlich heftiger Auftritt ſtatt, und 
am Morgen darauf bejchlofien die Miniſter, Serrano um 
jeden Preis aus Madrid ſortzuſchaffen. Sie drohten 
der Königin mit ihrem Abſchied, dieſe beauftragte Pacheco 
mit der Bildung eines neuen Kabinets, der indeß die Sa⸗ 
che für zu ſchwierig gebalten haben mag, wenigſtens ſind 
bis jetzt die alten Miniſter nicht entlaſſen worden. Serrano 
wurde in ſeiner Wohnung aufgeſucht und es war eine Ab⸗ 
theilung Kavallerie in Bereitſchaft, ihn aus Madrid zu es⸗ 
kortiren, man fand ihn aber nicht, und auch nach den letz⸗ 
ten Nachrichten aus Madrid (vom 17.) weiß man nicht, 
wo er ſich aufhält, odgleich man es vermuthet. In den 
Cortes haben ſich inzwiſchen die Miniſter ermächtigen laſ⸗ 
fen, Serrano, wenn fie ihn haben, vor "Bericht zu ſtellen; 
auch haben fie ein Vertrauensvotum provocirt, das ihnen 
denn auch mit 144 gegen 60 Stimmen gegeben worden 
iſt. Es berrſcht die heilloſeſte Vetwirung. Der „National“ 
ſagt: „Man ſieht, Spanien kommt auf ſeine alte Literatur 
zurück: verwickelte Dramen, bizarre Intriguen, Gebeimniſſe, 
Ueberraſchungen, unerwartete Kriſen — das die Politik, die 
jetzt dieſe Nation beherrſcht, ſeitdem wir fie unter den Häns 
den gehabt haben. Guizot bittet Gott, daß Iſabelle einen 
Erben bekomme; Thiers ſtimmt in das inbrünſtige Gebet 
ſeines Rivalen ein. Königin Iſabelle iſt nicht undankbar: 
ſie weiß, was ſie Frankteich ſchuldig iſt; eifrig ſucht ſie 
die Schuld abzutragen — gewiß, kann ſie uns gefällig 
ſein, ſo wird ſie es.“ ö 

Koͤnigin Chriſtine hat außer ihrem Mann und ihren 
Kindern auch noch eine anſehnliche Summe mitgenommen ; 
wenigſtens hat ſich, bei dem Rücktrüt des Finanzminiſtets 
Mon, ein Deficit von einigen Millionen Pfd. Sterl. vor⸗ 
gefunden. - 


Neueſte Nachrichten. 


Kempten, 31. März. Heute feierte der allgemein ver⸗ 
ehrte Oberſt Hr. Graf von Mienburg fein 5Ogigiähriges 
Dienftjubilium. Möge der trog der vielen Feldzüge und 
feiner ruſſiſchen Gefangenſchaft jugendlich kraftige Veteran 
er lange zu den Zierden des vaterländiſchen Heeres 
gehören! . 

Der Ulm. Schnellpoſt ſchreibt man aus Aug 


burg, 28. März: „Die Unterhaltung dreht ſich um die 
Bürgermeiſterswahl, welche am nächſten Mittwoch vor ſich 
gehen wird. Hr. Forndran, bisheriger Magiſtratsrath, 
der mit dem verſtorbenen Duval immer im Zwiſt lebte, 
wird wahrſcheinlich Stimmenmehrheit erhalten.“ 

(Sicherm Vernebmen nach ft Hr. Rechts rab Forndran 
wirklich mit Stimmenmehrheit zum erſten Bürgermeifter 
gewaͤhlt worden.) 

Stuttgart, 28. März. Es war eine ganz merkwür⸗ 
dige öffentliche Befürchtung, welche in der Nacht vom 27. 
auf den 28. März hier der Gemüther ſich bemächtigt hatte. 
Ohne Zweifel it unſeren Leſern die angeblich von einer 
Zigeunerin berrübrende Prophezeihung bekannt, welche die 
Brandunfälle vom 28. Januar und 28. Februar in Carls⸗ 
ruhe vorhergeſagt haben ſoll, und einen noch größeren 
Brand auf den 28. März angekündigt habe. Die zumächft 
für Carlsruhe geltende Prophezeihung wurde nun im Laufe 
dieſes Monats auch auf Stuttgart ausgedehnt, und zu nicht 
geringer Beunruhigung der Gemüther mit der jetzigen Theu⸗ 
erung u. ſ. w. in Verbindung geſetzt. Wir wollten dieſes 
ſchon ſeit einiger Zeit faſt ausſchließliche Tagesgefpräch na⸗ 
mentlich der unteren Klaſſen der Geſellſchaft vor dem 28. 
März nicht erwähnen, um nicht noch Oel zur Flamme zu⸗ 
zutragen; jetzt aber, nachdem die Nacht vom 27. auf den 
28. März eben jo glücklich, als die vom 28. auf den 29. 
März vorübergegangen, iſt eine jo auffallende Erregung 
der Gemütber immerhin der Erwäbnung werd. Die 
öffentliche Beſorgniß in Folge der tauſend und aber tau⸗ 
ſend Mal in allen möglichen Bariationen wiebererzählten 
Prophezeihung ging hier ſoweit, daß nicht allein in den 
meiften Privathaͤuſern Vorſichtsmaßregeln ergriffen, z. B. 
Waſſer zuſammengetragen ꝛc., ſondern in manchen Fami⸗ 
lien das Wertbvollfte ſogar eingepackt wurde. Daß auch 
öffentliche Vorkehrungen geitofen wurden, finden wir 
nur natürlich und lobenswertb, nicht wegen des etwaigen 
Glaubens an die Prophezeihung, ſondern weil ein ſolch 
allgemeines Gerede für böſe Hände leicht eine Verlockung 
zur Brandſtiftung werden könnte. (Beob.) 

Manniafaltiges. 

Wien, 24. Marz. Ich eile Ihnen eine Mittheilung 
über einen Gegenſtand zu machen, der das allgemeinſte 
Iutereffe in Anſpruch nimmt, und der bald in den weis 
teſten Kreiſen ſegensreich wirken wird. Es iſt die Er⸗ 
findung eines neuen Brodes, das aus keinem der bereits 
verſuchten Surrogate beſteht, keine von den bekannten 
nachtheiligen Folgen auf den Unterleib nach ſich zieht, 
ſondern nebſt der geſundeſten Nährfähigkeit auch ſchmack⸗ 
haft if. Und ein Centner ſolches Brod koſtet nicht mehr 
als 1 fl. C. M. Der Erfinder M. A. Pollak, von 
der großen weithin wirkenden Wohlthat feiner Er. 
findung überzeugt, hat dieſelbe uneigennützig dem 
Magiſtrate der Hauptſtadt zur Benützung geſchenkt 
und zugleich an den Stufen des Thrones nieder ⸗ 
gelegt. Da er für die ſchuellſte und größte Verbreitung 
durch die hieſigen Zeitungen ſorgen wird, ſo handle ich 


nur in feinem Sinne, wenn ich bier mittheile, daß er 
ſein Brod aus den ſogenannten Oelkuchen bercitet, die 
bis jetzt zur Küchenheitzung verwendet wurden und die 
das Reſidium des Rübenſamens, dem das Oel ausge⸗ 
preßt wurde, bilden. Dieſe Oelkuchen werden gemahlen, 
das Mehl in hölzerne Kübel gethan, mit Waſſer über⸗ 
goffen, tüchtig umgerührt und das letztere, welches die 
Bittere mitnimmt, wie abgelaſſen. Das Zurückgeblie⸗ 
bene wird geknetet und der Teig in Formen gethan und 
wie jedes andere Brod gebacken. Man findet in den 
böchſten Kreiſen wie in den niedrigſten ſeit einigen 
Tagen. dieß Oelbrod, und bereits hat der jetzt hier 
anweſende Erzherzog Stephan mehrere hundert 
Gentner für die Gebirgsdewohner in Böhmen 
beſtellt. Der menſchenfreundliche Erfinder iſt noch ein 
junger, nicht eben reicher Mann, der eine Zündhölzchen⸗ 
fabrik betreibt und durch fein chemiſches Wiſſen ausge⸗ 
zeichnet iſt. Er war ſeit mehr als einem Jahre mit der 
Erfindung, die er nun großmüthig dem allgemeinen Wohle 
ſchenkt, beſchäftigt, und ſoll daran ſein ein neues höchſt 
billiges Brandmaterial bekannt zu machen. (A. 3.) 

Zu Wien ſtarb vor einigen Tagen Dr. Kolletſchka, 
Profeſſor der Staats-Arzneikunde und der gerichtlichen 
Medicin an der Hochſchule, ein noch junger und ſehr 
talentvoller Mann. Er ſtarb in Folge eines Schnittes 
in den Finger, den er ſich bei der Zergliederung jenes 
Tiſchlers beibrachte, welcher ſich vor acht Monaten im 
Parterre des Hofburgtheaters unter fo großem Aufſehen 
erſchoſſen hatte. Wieder ein neues Beiſpiel der furcht⸗ 
baren Wirkungen des ſogenannten Leichengiftes. 


— ... — . —. ———— ———— — 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 (a) Der Bauer Johann Baptiſt Mayr von Notzen 
der Gemeinde Wiggensbach hat ſich freiwillig der Ver⸗ 
mögensverwaltung entſchlagen, und der Curatel unter- 
ſtellt. Dieſes wird mit der Bemerkung bekannt gemacht, 
daß alle von demſelben, ohne Zuſtimmung feiner gericht. 
lich beſtellten und verpflichteten Euratoren Joſeph Stöckle, 
Oelmüller von Notzen und Benedikt Kreutzer, Bauer von 
Wagenbühl, geſchloſſene Verträge und contrahirte Schul 
den als nichtig und unverbindlich werden angeſehen wer- 
den. Kempten, den 24. März 1847. N 

Königl. Bayerifches Landgericht. 
Henné, Amtoverweſer. 


3 (b) Mit Bewilligung des Magiſtrats wird das Wohn⸗ 
haus der verſtorbenen Müllermeifters. Wittwe Klugham⸗ 
mer Lit. D. Nro. 331 ohnweit der Kirche der Altſtadt 

Dienſtag den 6. April 
Vormittage von 10 Uhr bis Nachmittag 2 Uhr an die 
Meiſtbietenden im Gaſthof zum grünen Baum verſteigert. 

Ditſes Hans beſteht zu ebener Erde: 2 große Gewölbe, 
3 Keller, 2 Kammern, 2 Holzlegen, eine Stallung, eine 
Waſchkuche und laufenden Brannen nebſt Hofräuthung. 


Cabinet, eine Küche, 2 Kammern, s. v. Ab 


Im erſten Stock 2 beizbare Zimmer, ein heizbares 
tritt. 

Im zweiten Stock 5 heizbare Zimmer, eine Küche, 
Holzlege, 8. v. Abtritt. 

Im dritten Stock großer Waſchboden, eine Kammer 
nebſt einem Zug. 

Dann ein abgebrannter Stadel mit laufendem Brun⸗ 
nen, welcher per 1000 fl. in der bayer. Brandaſſekuranz 
verſichert und vergütet wird. Dann wieder ein Stadel 
und Stall, wo 8 Stück Vieh geſtellt werden können, 
jetzt gegenwärtig verpachtet iſt, und ein Garten mit Ein⸗ 
fahrt. Die nähern Bedingniſſe werden am Verſteige⸗ 
rungstage bekannt gemacht. Die Verkäufer behalten ſich 
24ſtündige Ratiſication bevor. Auch können auf Verlan⸗ 
gen des Käufers / des Kaufſchillings per 4% ſtehen 
bleiden. Dieſes Haus kann täglich eingeſehen werden, 
Kaufsliebhaber werden höflich eingeladen. 


2 (b) Unterzeichneter iſt gefonnen fein Anweſen Nro. 218 
auf der Brach zu verkaufen, oder an eine kleinere Her⸗ 
berge in der Alt- oder Neuſtadt gelegen, zu vertauſchen. 
Dieſes Anweſen beſteht in einer Herberge nebſt Neben⸗ 
gebäude. Die Herberge enthält 4 beizbare Zimmer, 
Küche, Hausgang, Holzlege, 2 große Keller und 14 Dez. 
Gemüſegarten mit Gumpbrunnen. Das Nebengebäude, 
welches mit der Herberge in Verbindung ſteht, enthält 
eine Stallung zu 2 Stück nebſt einem Zimmer und Dach⸗ 
boden. Kaufs. oder Tauſchluſtige können täglich Augen ⸗ 
ſchein nehmen, wozu einladet. 

Kempten, den 18. März 1847. 

Rupt. Vochetzer, 
Seribent beim k. Advokaten Dr. Mayrhofer. 


2 (b) Unterzeichrete bringt zu Jedermanns Kenntniß, daß 
fie den Maximilian Mayr von Leutenbof, der Pfarrei Wal⸗ 
tenhofen, aus ihrem Dienſte entlaſſen hat, und für alle 
ſeine Handlungen keine Garantie leiſtet. Wer auf ihren 
Namen etwas borgt ohne ihre Einwilligung erhält durch⸗ 
aus keine Entſchädigung. 

Sänbäume bei heil. Dreifaltigkeit nächſt Kempten, 
am 29. März 1847. 

Die Wittwe des Joſeph Mayr, 
Gertraud Mayr. 


2 (b) Gerſten⸗Malz von beſter Qualität iſt zu haben bei 
Abrell, Bräuer zum Schützen. 


2 (b) In H. Nro. 4 in der Neuſtadt auf dem Haupt⸗ 
plätze iſt eine große und bequeme Wohnung zu vermiethen 
und kann täglich eingeſehen und bezogen werden. Das 
Nähere iſt beim Eigenthümer im ſelben Hauſe zu erfragen. 


24 Im dem Haus Nro. 184 der Neuſtadt in der 
Sonnenſtraße, iſt für einen ledigen Herrn ein oder zwei 
Zimmer zu vermiethen. Das Nähere iſt daſelbſt zu erfragen. 


Mit einer Beilage. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimer. 


Beilage zu N” 53 der Kemptner Zeitung. 


Den 2. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 
Verlaſſenſchaft. 
2 (b) Wer an den äußerſt geringen Nachlaß des zu 
Ringgen, der Pfarrei Martinszell, verſtorbenen Wittwers 
erdinand Sutterlüti (Sutterleiter) Erbs- oder fon- 
die Anſprüche aus was immer für einem Titel zu ma. 
chen hat, wird aufgefordert dieſelben am 
Samſtag den 10. April 1847 , 
Vormittags 10 Uhr hierorts anzumelden und nachzu wei · 
ſen, da ſpätere Anbringen dei Auseinanderſetzung dieſer 
Berlaffenfchaft nicht mehr berückſichtigt werden konnten. 
Kempten, am 12. März 1847. . 
Königl. Bayeriſches Landgericht. 
; " Henne, Amtsverwefer. 


Bekanntmachung. 

2(a) Am Donnerſtag den 8. April 1847 Nach⸗ 
mittags 2 Uhr werden bei Taver Natterer zu Trunzen, 
der Gemeinde Wiggensbach 2 Kühe, ein Schumpen, ein 
Kalb, circa 30 Zentner Stroh und verſchiedene andere 
Baumannsfahrniſſe durch eine Landgerichts Commiſſion 
im Wege der Hilfs⸗Vollſtreckung und gegen ſogle ich baare 
Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 

Kempten, am 26. März 1847. 
Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Henn é, Amtoverweſex. 


a Bekanntmachung. 

Der Müller Johann Müller zu Göhlenbichl hat ge- 

— den am 19. vor. Mis. gefaßten Beſchluß auf Eröff- 
ung des Concurſes der Gläubiger gegen ihn die Be⸗ 
rufung in der geſetzlichen Friſt nicht angezeigt. Es wer- 
den nun nach der Gerichtsordnung Cap. XIX. 5. 4 die 
Edietstage in Folgendem ausgeſchrieben. 

Erſter. Zur Anmeldung der Forderungen und zur 
Vorlage der dazu gehörigen Beweismittel bei Vermei⸗ 
dung des Ansſclaſſes auf 
a ienſtag den 20. April d. Je. 

Zweiter. Zur Geltendmachung der Einreden und 
Vorlage der dazu gehörigen Beweismittel bei Vermei⸗ 
dung des Ausſchluſſes auf 

Dienſtag den 1. Juni d. Je. 
* ritter. Zur N . un 
rin der dazu gehörigen Beweismittel gleich fa 
dei . des Ausfhinfes ® 
Dienſtag den 22. Juni d. 36. 
jedesmal Früh 9 Uhr. Am erſten der Evictstage ſoll 
leich der Beſchluß über die weitere Behandlung des 
rmögens gefaßt werden. Der hierbei Wegbleibende 
wird als zuſtimmend der Mehrheit der übrigen Gläubi⸗ 


April 1847. 


ger angeſehen, übrigens das Anweſen, welches inzwiſchen 
eingeſehen werden kann, am 
Montag den 19. April Früh 10 Uhr 

zu Göhlenbichl unter den an der Tagofahrt zu eröffnen. 
den Bedingungen verſteigert werden, an jenem Tage 
Nachmittags aber einiges Mobiliar. Dabei wird bemerkt, 
daß das bisher erhobene Vermögen etwa 6200 fl. ber 
trägt, die Schulden, welche an der Tagsfahrt vom 19. 
vor. Mis. angemeldet wurden, dagegen etwa 8600 fl. bes 
tragen, worunter 7500 fl., für welche ein Vorzugsrecht 
in Anſpruch genommen werden dürfte. 

Jeder, der von des Gemeinſchuldners Vermögen et- 
was in Handen hat, oder etwas an dieſen ſchuldet, hat 
dasſelbe am erſten Edietstage vorbehaltlich ſeiner Rechte 
zu Gericht zu geben, oder dort anzuzeigen, widrigenfalls 
er zu dem Erſatze mit Ausſchluß feiner Anſprüche ange» 
halten werden wird. Immenſtadt, den 6. März 1847. 

Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Der k. Laudrichter Kimmerle. 


Bekanntmachung. 

Am 22. v. Mis. hat der Bachtelmüller Johann Gru⸗ 
ber zu Untermüßleck beantragt, feine Glaͤnbiger zufam- 
men zu berufen, um denſelben feinen Schulden- und Ber, 
mögensſtand vorzulegen und fie zu vermögen, entweder 
angemeſſene Ftiſten, oder einen Nachlaß an der Forde⸗ 
rung zu vermögen, damit er in den Stand gefegt werde 
den Reſt der Currentforderungen zu berichtigen, und ſich 
auf dem Auweſen zu behaupten. Letzteres ſammt dem 
Mobiliare hat nach dem Protokolle vom 26. v. Mts. ei⸗ 
nen Werth von etwa 10,500 fl., welcher aber ſich wohl 
noch erhöhen dürfte, während der Schuldenſtand nach dem 
Protokolle vom 22. v. Mts. 13,557 fl., eig 
aber noch etwas mehr beträgt. Es wird nun zu de 
angegebenen Zwecke Tagesfahrt auf 

Mittwoch den 14. April Früh 9 Uhr 
beſlimmt, und haben an derſelben deſſen bekannte und un⸗ 
bekannte Gläubiger zu erſcheinen. Der Ungehorfame 
wird als einwilligend in den Beſchluß der Erſchienenen 
angeſehen werden. Immenſtadt, am 7. März 1847. 


Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kimmerlt. 
Bekanntmachung. 
In der Gant des Dobelmüllers aver Rift von Dräun; 
lings ſoll auf den Antrag der am 3. Edictetag erſchiene, 
nen Gläubiger, welche das bis jetzt gelegte Meiſigebot 


nicht genehmigten, das Gantanweſen, noch beſte hend i 

12,27 Tagw., wozu aber jetzt noch die Biehweide in E 
l. Nro. 390% zu 0,47 Tagwerk und die Waldung im 
obel Pl.-Nro. 581 zu 1,04 Tagw. kommen, zuſammen 


daher 13,78 Tagw., noch einer dritten Verſteigerung un- 
terworfen werden. Hiezn wird Tagefahrt auf 
Samſtag den 24. k. Mis. April 
Vormittags 10 Uhr in diesſeitiger Gerichtskanzlei anbe- 
raumt. Wegen der einzelnen Beſtandtheile des Guts 
wird ſich auf die frühern deßhalb ergangenen Ausſchrei⸗ 
bungen bezogen mit dem Bemerken, daß dieſelben aus 
dem bei Gericht liegenden Steuerkataſter erfehen, und die 
Kaufsbedingniſſe an der Verſteigerungstagsfahrt noch de ⸗ 
ſonders bekannt gemacht werden würden. Hiezu werden 
Kaufsliebhaber, wovon jedoch dem Gerichte Unbekannte 
ſich durch entſprechende Leumunds- und Vermögenszeug⸗ 
niſſe auszuweiſen haben, vorgeladen. 
Immenſtadt, am 13. März 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kimmerle. 


Edietalladung und Anweſens⸗Verkauf. 

Der Orgelmacher Joſeph Anton Müller von Ober⸗ 
günzburg hat ſich am 5. Marz I. Js. dei unterfertigtem 
Gerichte für zahlungsunfähig erklärt, und feinen Squl⸗ 
denſtand auf 3090 fl. 5 kr., worunter ſich 2243 fl. 24 kr. 
Hypothekſchulden befinden, angegeben, während deſſen 
Activvermögen laut gerichtlicher Schätzung vom 15. März 
1. 36. nur 1659 fl. 42 kr. beträgt. Zur Verhandlung 
diefer Gantſache, nämlich zur Liquidation und dem Nach⸗ 
weis der Forderungen, zur Abgabe der Exception, der 
Replik und Duplik wird ein einziger Termin auf 

Freitag den 23. April 1847 
bei hieſigem Gerichte anberaumt, mit dem Bemerken, daß 
die Verhandlung Vormittags 8 Uhr beginnt und das 
Nichterſcheinen an dieſem Edictstage den gänzlichen Aus. 
ſchluß der betreffenden Forderung von dieſer Gantmaſſe 
zur Folge hat. Auch wird an dieſem Tage vor Auf- 
nahme der Schlußrezeſſe eine gütliche Location der For⸗ 
derungen verſucht werden. Ferners erhalten diejenigen, 
welche irgend etwas von dem Vermögen des Gemeinſchuld⸗ 
ners in Handen haben, hiemit den Auftrag, ſolches dei 
Vermeidung nochmaligen Erſatzes unter Vorbehalt ihrer 
Rechte bei Gericht zu übergeben. Das ſchuldnerſche An- 
weſen wird am 
Mittwoch den 21. April 1847 Vormittags 

in hieſiger Gerichtskanzlei öffentlich verſteigert werden. 

Dasfelbe beſteht: 1) aus einem zweiſtöckigen größ- 
tentheils gemauerten mit eingebauter Schupfe verſehenen 
Wohnhaus unter einem Dache von Ziegelplatten Haus 
Nro. 206 in Obergünzburg. 

2) Dem beim Haus beſtadlichen Hofraum, Gras- und 
Wurzgarten per 14 Dezimalen; zujammen gefhägt auf 
1484 fl. — Zugleich werden an demſelden Tage die vor 
handenen wenigen Meubles verſteigert. 

Man ladet hiezu Kaufsliebhaber ein, mit dem De: 
merken, daß gerichtsunbekannte Käufer ſich über Verms⸗ 

en und Leumund auszuweiſen haben, und daß der Hin- 


tage den 23. April I. 36. erfolgt. Die nähern Kaufbe⸗ 
dingungen werden am Verſteigerungstermine bekannt ge- 
geben werden. Obergünzburg, am 23. März 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
v. Dormaier, Landrichter. 


Anweſens⸗Verkauf betreffend. 

Anf Auſuchen der Schuhmachers Wittwe Therefia 
Ruchti von Burgberg wird das von derſelben aus dem 
Nachlaſſe ihres Ehemannes übernommene Anweſen, be⸗ 
ſtehend in Wohnhaus, Nebengebäude, Hofraum, Garten, 
Gemeinderecht, dann an Aeckern, Wieſen und Waldungen 
circa 16 Tagwerken, zum Verkaufe im Steigerungswege 
unter gerichtlicher Leitung mit dem Anhange hiedurch aus⸗ 
geſetzt, daß dieſe Verſteigerung am 

Montag den 12. April l. Js. 
Morgens 9 Uhr beginnend, beim Kreuzwirth zu Burg ⸗ 
berg werde vorgenommen werden, und daß unbekannte 
Kaufoliebhaber ſich mit legalen Leumunds- und Vermögens⸗ 
Zeugniſſen zu verſehen haben. 

Der Verkauf dieſes Anweſens geſchieht im Einzelnen 
und Ganzen, je nachdem fi hiefür Liebhaber finden, und 
könne den Käufern die Hälfte der Kaufſchillinge gegen 
Verzinſung zu 4% auf Hypothek ſtehen belaffen werden. 

Sonthofen, den 27. Marz 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Thalhauſer, Landrichter. 


Sony. (Pferde⸗Verkauſ.) Am Donne r- 
flag den 8. April d. J6. Vormittags 11 Uhr werden 
von der hohen Skandesherrſchaft dahier gegen Baarzah 
lung verkauft: 2 Wagenpferde, eine Stutte und ein Wal ⸗ 
lach, hellbraun, 16 Fauſt groß und 7 bis 10 Jahre alt, 
wozu man die Kaufsliebhaber einladet. 5 

Den 28. März 1847. 

Gräflich Quadtſches Rentamt. 


Secretär Möſch. 


ff ˙ Aff ccf 
37° 2 (a) In der Lauter'ſchen Buchdruckerei, Apotbefer: 
gaßchen Lit. B. Nro. 21 in Augsburg iſt zu haben: 

f Ablaſtbüchlein 
zur heilſamen Jubiläumsfeier in der Stadt und Diözeſe 
Augsburg, oder kurzer Unterricht üder den von Sr. paͤpſtl. 

eiligkeit Pius IX. am 20. Novbr. 1846 um Erflebung 
einer ſegensreichen Regierung der Kirche verliehenen allge⸗ 
meinen Jubelablaß, nebft den hiezu vorgeſchriebenen 

Kirchen ⸗ und anderen paſſenden Gebeten u. Gefängen. 
Preis: Einzeln in Umſchlag gebunden & kr.; 

Parthiepreis für das Duzend 54 kr. 

Dieſes Ablaßbüchlein ift ſebr zweckmäßig eingerichtet, ins 
dem es neben einer Belehrung über den gegenwärtigen Jubi⸗ 
läums und den Ablaß überhaupt, auch die vorgeſchrie⸗ 
benen Kirchengebete und Gefänge, Meß, Beicht- und kom: 
muniongebete, Bußpſalmen :c. enthalt, wefihalb es zum Ge⸗ 
brauche bei den gemeinſchaftlichen Betz ꝛc. Andachten den 
Tul. Herren Geiſtlichen jo wie dem katholiſchen Volke ſehr 


—— 


chlag erſt nach Genehmigung der Gläubiger am Evicte- willtemmen ſein, und daber beſtens empfohlen werden dürfte. 


Sonntag 
Deut ſchland. 
5 Bavern. 
München, 30. März. Unſer Heer bat aufs neue 
einen empfindlichen Verluſt erlitten. Dieſen Morgen ftarb 
nach längerem Körperleiden der Generalmajor und Chef 
des Generals (Quattiermeiſter⸗) Stabs, Großkreuz und Ritter 
verſchiedener Orden ꝛc., Hr. Karl v. Baur, im Alter von 76 
ahren. Geboren zu e. und Jogi der Karls⸗ 
I, erhielt der Verſtorbene 1794 eine Lieutenantsſtelle 
würtembergifchen Artilleriekorps, trat 1801 in ſchwei⸗ 
zeriſche, im Jahr 1805 aber, in der Eigenſchaft eines 
Hauptmanned und Lehrers der 8 am 
hiefigen Kadenenkorpe, in bayeriſche Dienſte. Im Jahr 
1812 wurde er Hauptmann der Gendarmerie, 1813 Ma⸗ 
jor im Generalſtab, 1822 Referent im Kriegs miniſterium 
und 1835 Generalmajor. General v. Baur, auch als 
politiſch⸗militäriſcher Schriftfteller rühmlich bekannt, war 
ein Mann von eben ſo gründlichen als umfaſſenden Kennt⸗ 
niſſen und als einer der erſten Strategen unſerer Zeit be⸗ 
kannt. Sein Wirken war ein einfluß reiches, nicht ſelten 
über die Grenzen Bayerns hinaus reichendes. Seine Miſ⸗ 
ſionen nach Frankfurt, Stuttgart, Karlörube ıc. beweiſen 
das Vertrauen deſſen er ſich erfreute, und wohl wenige 
wichtige Fragen in Angelegenheiten des Bundesheeres m 
gen verhandelt worden ſein, wo er nicht beigezogen wor⸗ 
den wäre, und ein mitunter entſcheidendes Wort geſprochen 
— Baur iſt der ſiebente bayeriſche General der ſeit 6 
naten mit Tod abgegangen. — Die Funktion der am 
biefigen Hof herkömmlichen Fußwaſchung verrichtet mor⸗ 
gen der Oberſthofmeiſter Graf zu Sandizell. Von den 
12 Greifen, an denen fie vollzogen wird, find ſechs 90ger, 
und der jüngſte 87 Jahre all. (A. 3.) i 
Die Nachricht von der Wahl des Herrn Rechteraihs 
Forndtan zum erſten Bürgermeiſter in Augsburg wird 
von den dortigen Blättern beſtätigt. Die Allgemeine 
eitung ſchreibt: „Schon ſeit einiger Zeit hatte man der 
bl zu der Stelle des erſten rechtskundigen Bürgermei⸗ 
ſters unſter Stadt mit Spannung entgegengefeben, obgleich 
keine eigentliche öffentliche Meinung ſich darüber dilden 
konnte, da die Wahl geſetzlich in die Hände einer kleinen 
Zahl Berechtigter, der Gemeindebevollmächtigten, gelegt iſt, 
während die Folgen für die Geſammtheit der Bürgerichaft, 
das Vorwaͤrts⸗ oder Rückſchreiten der Stadt, den Frieden 
oder die Zwietracht der Bewohner bedeutend genug ſind. 


Kemptner Zeitung. 


u” 51. 


A. April 1847. 


Der verewigte erſte Bürgermeiſter war nicht nur ein gründ⸗ 
lich gebildeter Rechtsgelehrter, ſondern auch ein Mann von 
natürlicher Billigkeit und von angenehmen Formen, der in 
den höhern Kreiſen der Geſellſchaft ſich mit Leichtigkeit bes 
wegte, in ſeinem tauſendfachen Verkehr mit allen Claſſen 
der Bewohner gleich human ſich benahm, einen Souverän 
oder eine Fürſtin, welche Augsburg beſuchten, durch deſſen 
alterthümliche Gaſſen und Gebäude ſo ungezwungen ge⸗ 
leitete, als er freundlich und geduldig die Wünſche des ärm⸗ 
ſten Bürgers, die Klage des letzten Arbeiters anhörte. Alle 
dieſe Eigenſchaften — nur fuͤr Momente getrüdt durch ge⸗ 
fteigerte Empfindlichkeiten, eine nothwendige Folge des vla⸗ 
genteichen Poſtens — wirkien hier um fo wohlthäriger und 
ſegensreicher, als in Bayern bekanntlich die Magiftrate die 
erite Poligeis Inftanz bilden und der Bürgermeiſter das 
wichtige Vermittlungsamt übt, während zugleich abweichende 
3 der Confeſſionen, hinter die nur zu häufig befla- 
enswerthe Mißverſtändniſſe und gehäffige Heßzereien ſich 
ten, den Sinn für Recht und Billigkeit oft auf die 
ernſteſte Probe ſetzten. Der Verewigte beſtand dieſe 
Probe, aber er fand ein frübes Grab. Die Haltung der 
Tauſende, die ſeinem Sarge folgten, bezeugte den allge⸗ 
meinen Schmerz, mit dem man den, der eben noch ſo friſch 
unter den Lebendigen geſtanden, zu den Todten legte. Wer 
wird ihn erſetzen? — ſo fragte ſeder Mund. Jeder Den⸗ 
kende wußte, welche weitere Aufgaben als die dem Ber: 
ewigten zu erfüllen vergönnt geweſen, die Lage der Stadt 
ibrem künftigen erſten Magifrat ftellte, Viele fonft vers 
mögliche, theilweiſe ſeht reiche Häufer find im Laufe der 
letzten dreißig Jahre ertofchen, verfümntert oder zu Grund 
gegangen; manche Erwerbsquellen find verſiegt; die Stadt 
iſt in ihrer Bevölkerung, ihrer Häuſerzahl faſt ſtationär 
geblleben, nur in neueſter Zeit haben ſich wieder einzelne 
dedeutendere Etabliſſements erhoben; die Straßenbeleuch⸗ 
tung, das Straßenpflaſter, die Straßenpolizei iſt noch die 
alte mangelhafte, für die Benügung des ungeheuern W 
ſervorraths der Stadt, an der zwei Flüſſe ſtrömen, iſt n 
unendlich vieles zu thun, die Eiſendahncommunicationen, 
welche den andern großen Handelsſtarten Deulſchlands 
längſt das bewegteſte Verkehrsleben gegeden, ſind für uns 
noch ſo dürftig als möglich, und es wird Jahre dauern, dis 
das anders wird; zur directen Verbindung mit Würtember; 
alſo mit der Weltſtraße nach dem Rhein und nach Patis ! 
noch gar keine Ausſicht gegeben. An den neuen erſten Bürger⸗ 
meiſter richten ſich daher nicht nur die frübern Forderungen, 
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ch N ng u. Recht, 
Bewohne und Humanität zu üben; 
auf der letzten Zeiten auch neue Aufgaben 
„zu denen er die angeſtrengteſte Thätigfeit, die 
ſten Kenntniſſe, die weitgreifendſte Bildung mit⸗ 
an 

eine ernfte Verantwortung knüpft. In Frieden und 
Duldſamkeit haben ſich die beiden Confeſſionen, in 
welche die Stadt zerfällt, in Wohlſtand, Selbſiſtändigkeit 
und beiderfeitiger Glaubenstreue erhalten. Man darf er⸗ 
warten, daß zeitweife eingetretene Störungen nicht wieder⸗ 
kehren, denn jede Wiederkehr wäre eine Erweiterung der 
Spaltung, und Augsburg bedarf der Einigkeit, des Gemein⸗ 
ſinns, des vertrauensvollen Anſchluſſes aller Kräfte zu Ei⸗ 
nem Ziel, das es erſtreben und erreichen muß, will es nicht 
in ſich ſelbſt zerfallen und von der Erinnerung an feine 
einſtige Größe, an die Zeit, welche dieſe reichen Stiftun⸗ 
gen gegründet, dieſe prachtvollen ehernen Brunnen etho⸗ 
den dieſe ftanlichen Häuſer und Paläſte errrichtet hat, 
nichts bewahren als den Vorwurf, daß die Enkel hinter 
den Vätern zurückgeblieben. Noch find die edelſten Kräfte 
vorhanden; es bedarf nur fie in Thätigkeit zu ſetzen und 
in Einigkeit zu erhalten. Dies iſt die Aufgabe des neuen 
Bürgermeiſters. Die Wahl fiel auf Hrn. Magiſtratsrath 
Forndran, welcher 20 Stimmen empfangen hat, während 
auf Hrn. Advokat Paur nur 13 Stimmen ſich vereinig⸗ 
ten. Die Wahl unterliegt nun der königl. Beſtätigung.“ 

Preußen. 

Die Verfaſſungspatente haben in dem Herrn Stadtge⸗ 
tichtsrath Simon einen unerbittlichen Beurtheiler gefun⸗ 
den. Was hat, fragt S., das preußiſche Volk durch die 
Verordnungen vom 3. Febr. erhalten? Er antwortet: „An 
die Stelle der verbrieften Rechte des preußiſchen Volkes 
ſollen treten: Statt jährlich zu verſammelnder Reichsſtände 
— Vereinigte Provinzialſtände, ohne Wahrſcheinlichkeit fer⸗ 
neter Zuſammenberufung. Statt der Repräfentation der 
Nation faktifch die Repräſentation einiger wenigen herrli⸗ 
chen und ritterlichen Gutsbeſitzer. Die Belaſtung der Na⸗ 
tion mit Schulden, — ftatt den Reichsſtänden und nur 
ihnen unbedingt übertragen, durch Ausnahmen, welche die 
Regel vollſtändig beſeitigen, ſelbſt den vereinigten Ständen 
entgogen und in die Hände von fünf Perſonen geg Das 
den Reichsſtänden und nur ihnen übertragene Recht der 
Kontrole des Staatsſchuldenweſens in die Hände eines 
ſtändiſchen Ausfchuffes, einer ſtändiſchen Deputation ges 
legt. Die Verheißung des Sieuerbewilligungs rechts, — 
wenn unbedingt, einer königl. Zuſage gemäß, — durch viel⸗ 
fältige Ausnahmen wieder zurückgenommen; dafür wegge⸗ 
nommen den Provinzialſtänden das ohne Ausnahme ihnen 
zuſtehende Recht der Berathung vor Einführung neuer 
Steuern. Der Grundſatz ausgeſprochen, daß die Domai⸗ 
nen aus dem Staatseigenthum in das Eigenthum der Krone 
übergegangen, Der Beirath des Vereinigten Landtages bes 
ſchraͤnkt, das Petitionsrecht demſelben den Gegenſtänden 


um 
bringen muß. Augsburgs Ruhm iſt eine goldene 
aber auch ein ſchwer zu verwaltendes Erbe, an das 
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na elgert; durch die zu Bere 


ner Bitte verboten. Die gen eibende Rec 
durch eine erfte iſolitte Kammer noch geſchwächt. Der 
Bürger- und Bauernſtand den wenigen Stan⸗ 
desherrn und Rittergutsbeſizern durch deren 
Stimmenzahl völlig preisgegeben. Jedes Ver⸗ 
hältniß zwiſchen dieſen Ständen und dem Volke aufgeho⸗ 
ben. Das ganze Inſtitut der Vereinigten Landſtände den 
getroffenen Anordnungen nach von einem weſentlich nur 
theoretiſchen Inteteſſe, deſſen praktiſcher Kern der ftändi- 
ſche Ausſchuß und die ſtändiſche Deputation. Die weſent⸗ 
lichen Rechte der Provinzialſtände, durch welche fie die all⸗ 
gemeinen Stände mindeſtens entfernt vertraten, aufgehoben, 
und an deren Stelle ſakliſch nicht Allgemeine Stände, ſon⸗ 
dern ein Ausſchuß und eine Deputation geſetzt; ein Aus⸗ 
ſchuß deſſen Rechte, über ſeine bishezige Stellung binaus, 
vergrößert gegenüber dem Volke, verkleinert gegenüber der 
Krone; in einer Weiſe zuſammengeſetzt, welche Eigenthums⸗ 
und Perſonenrechte des Volks auf das Schwerſte bedroht; 
— den wenigen herrlichen und ritterlichen Grundbeſitzern 
die volle Hälfte aller Stimmen eingeräumt; — gebildet les 
diglich aus königlich beftätigten Perſonen; — fein Petitions⸗ 
recht theils direkt entzogen, dergeſtalt, daß über ſtändiſche 
Verhäliniſſe der König weder von den Provinzialſtänden 
noch von dem Ausſchuſſe die Wünſche des Volkes erſah⸗ 
ten könnte, theils indirekt; — ohne jede Verbindung mit 
irgend welchen Körperſchaften oder einzelnen Perſonen; — 
das Petitionsrecht dieſer letzteren vernichtet.“ 
Oeſterreich. 


ſchreibt man unterm 15. März dem 


Aus Lember 


Nürnberger Correſpondenten, daß daſelbſt bei den Juwelie⸗ 


ren und Goldarbeitern ſeit kurzem polizeiliche Nachſuchun⸗ 
gen angeſtellt werden, um gewiſſer Ringe habhaft zu wer⸗ 
den, nach denen wegen ihrer Embleme und Anſpielungen 
auf die Februar⸗Ereigniſſe große Nachftage unter den Jo- 
len ſei. Dieſe Ringe beſtünden, wird uns erzählt, aus ei⸗ 
nem einfachen mit 7 — Email der Art überzogenem 
Goldreiſe, daß nur eine ſchmale Goldkante fichtbar ſei. 
Aus dem ſchwarzen Emailſtreife erhöbe ſich nun eine Perle, 
die zuweilen auch an ein dünnes Ketichen befeſtigt ſei. An 
der innern Fläche des Ringes bemerke man die Jahreszahl 
1846 und die Worte „Ewige Thrane“ in polniſcher Spra⸗ 
che. Auch nach Armbändern, welche durchweg gegliedert 
eine Kette bilden und fo das „gefeſſelte Vaterland“ vers 
finnlichen ſollen, fei, wie der Corteſpondent verfichert, große 
Nachfrage; namentlich ſeit die Behörde dieſen Bijouterien 
auf der Spur fei, ſetze der Pole etwas darein zum Beſitz 
eines ſolchen Ringes oder Armbandes zu gelangen. 
Italien. 

Rom, 15. März. Wenig Zuverläſſiges, aber fehr viele 
Gerüchte circuliren über die in Ancona und Rom entdeckte 
Conſpiration der mit der neuen Regierung Unzuftiedenen, 
welche ausſchließlich aus Emifjären einer Priefterreaction 


bie der fechlären Rechte der Bes 
erung des enſtaats beſteht. Das if ein Factum; 
ebenſo, daß man ſich verbunden hatte, in der allgemeinen 
Verwirrung der Dinge ſelbſt — — das Aeußerſte zu was 
gen. Die Verhaftungen der Mütſchuldigen dauern fort; 
doch hofft man von der überſchwänglichen Milde Pius IX. 
eine zweite Amneſtie, welche ein noch edlerer Willensakt 
ſein würde, als jene erſte, da ſie perſönlichen Feinden Ver⸗ 
zeihung angedeihen ließe. Eine Verſchwörung gegen die 
neue Ordnung der Dinge im Kirchenſtaat iſt das thö⸗ 
richſte Beginnen von der Welt, denn das Volk ſchwärmt 
für den jetzigen Papſt, und des ganzen Landes bedeutendſte 
bewaffnete Macht find die neuorganiſirten Burgergarden 
der kleinſten wie der größten Städte. (D. A. 3.) 
Spanien. 

Von dem General Serrano, welcher ſich der Gunft 
der Königin Iſabella erfreuen ſoll, liest man folgende Schil⸗ 
derung: „General Serrano, Senator des Königreichs, ge⸗ 
mäßigter Progreſſiſt feinen politiſchen Grundfägen nach, iſt 
ein Mann von etwa 36 Jahren, in den Augen der ſpa⸗ 
niſchen Frauen ein Adonis; von Manieren fein, der ge⸗ 
winnenden Rede mächtig, kühn, faſt keck. Berechnung und 
Bemeſſung des Möglichen und Erreichbaren verknüpfend, 
und was er als ſolches einmal erkannt und erfaßt hat, mit 
ſpaniſcher . keit anſtrebend. Mehr als einmal ſchon 
hat er die Augen feines Vaterlandes auf ſich gezogen. Ge⸗ 
achtet als tapferer und dabei unterrichteter Officer, beliebt 
beim Soldaten, iſt er als Freund einer Sache eben ſo werth⸗ 
voll wie zu fürchten als ihr Feind. (A. 3.) 

Großbritannien. j 

Wie die M. Poſt verſichert, iſt Königin Victoria zum 
ſechstenmal geſegneten Leibes. Ihre Niederkunft dürfte im 
Auguſt erfolgen. 


Frankreich. 

Die öffentliche Noth in Paris iſt noch immer im Stei⸗ 

en. Am 23. März betrug die Zahl der mit Brodkarten 
nterſtützten 489,000 Perſonen, d. h. faſt die Hälfte der 
Bevölkerung. Da die Verwaltung annimmt, daß bier ſich 
viele mißbräuchlich eingeſchlichen haben, fo hat fie eine 
neue Armenzählung veranftaltet, die bis jetzt erſt 236,000 
der Eingeſchriebenen begreift, von welchen 31,000 geſtri⸗ 
chen wurden. Allein die r . f. währen fort, und 
man erwartet, daß im April 3,650,000 Brodkarten ab⸗ 
gegeben werden müſſen. 

Straßburg, 27. März. Die Verpflegungskoſten des 
Heeres haben in der letzten Zeit ſo außerordentlich zuge⸗ 
nommen, daß das Kriegsminiſterium demnächſt zu neuen 
Ergänzungscrediten feine Zuflucht nehmen muß. Es wer⸗ 
den dieſes Jahr nur äußerſt wenige Truppenbewegungen 
ſtaufinden, da man zum Theil die gewöhnlichen Umzugs⸗ 

elder ſparen möchte; dagegen hat man bis jetzt Ar das 
bhalten eines ng * durchaus nicht Verzicht geleiſtet, 
wie das mehrere Blätter behaupteten. Die Auswande⸗ 
rungen nehmen ſeit einigen Wochen auf eine ſo beiſpielloſe 
Welſe überhand, daß es Mühe koſtet durch die nach Pa⸗ 
tis und Havre eingerichteten Fahrgelegenheiten beför⸗ 


dert zu werden, wenn die Plätze nicht 8 bis 14 Tage im 
voraus beſtellt wurden. Alle Eilwagen und Meſſagerien 
find mit Auwandetern angefüllt. Sobald der Waſſerſtand 
des Oberrheins die Wiedereröffnung der Dampfſchifffahrt 
geftättet, werden ſich ganze Schaaren von Zugluſtigen aus 
der Schweiz und dem Badiſchen dabier ſammeln, um über 
Rotterdam oder Antwerpen nach Nordamerika auszuwan⸗ 
dern. In Folge des ſtarken Andranges haben einige Ge⸗ 
ſellſchaften die Ueberfahrtpreiſe erhöht. (A. Z.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 1. April. Es find, wie 
man vernimmt, der Profeſſor am Lyceum zu Dillingen, 
Dr. Beckers, und der Profeſſor an der höhern Lehranſtalt 
m Solothurn, Dr. Lindemann, zu Profeſſoren an biefiger 
Iniverfität ernannt; dagegen iſt der bisherige Profeffor an 
letzterer, Dr. Deutinger, nach Dillingen verſetzt. (A. Z.) 

München, 30. Marz. Das Ableben des Hrn. Ab⸗ 
geordn. Frhrn. v. Gumppenberg hat hier, wie wohl 
im ganzen Vaterlande, die ſchmerzlichſte Theilnahwe er⸗ 
regt. Die Kammer der Abgeordneten verliert an ihm ei⸗ 
nes ihrer ausgezeichnetſten Mitglieder, die Klaſſe der Land⸗ 
eigenthümer, aus deren Wahl er hervorging, einen ihrer 
würdigſten Vertreter, die Sache der Humanität eine ihrer 
kräftigſten Stützen. (N. K.) 

Breslau, 26. März. Dieſen Morgen ſehr früh find 
die in Folge des neulichen Tumulis Verhafteten aus dem 
Polizeigefangniſſe (der ſogenannten „ſchmerzhaften Mutter“) 
nach dem Inquifitoriate gebracht worden, da die Kriminal⸗ 
5 bereits gegen fie eingeleitet it. Der Tumult 
ſelbſt hat die Folge . daß die meiſten Arbeiter jetzt 
wieder befchäftigt werden. Da ihnen jedoch jetzt etwas 
weniger Lohn (ich glaube 6 Grofchen für den Tag) gege⸗ 
ben wird, als früher, fo ſoll ſich ſchon wieder große Uns, 
zufriedenheit zeigen, und man ſpricht beute fogar von mor⸗ 
gen Abend (Sonnabend) zu erwartenden neuen Exceſſen. 
— Der hieſige Kriminalſenat hat die Anklage gegen Si⸗ 
mon, welcher wohl naͤchſtens wieder hier eintreffen wird, 
angenommen und die Unterſuchung dem Inquifitoriat übers 
wieſen. (N. K.) 

Italien. 


1 
Wien, 24. Maͤrz. Die hieſige Atdieiaiſche Schule 
hat durch den in dieſem Monat eingetretenen Tod des 
Dr. Koletſchla einen wahren Verluſt erlitten. Seit meh 
rern Jahren Profeffor der gerichtlichen Mediein, gehörte 
er zu den Strebſamſten in ſeiner Wiſſenſchaft. Eine vor 
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einem halben Jahr bei der Section einer typhöſen Leiche 
ſich beigebrachte Verwundung führte trotz angewandter 
Gegenmittel feinen frühen Tod berbei: er ſtarb 37 Jahre 
alt. Während wir dieſen Verluſt zu beklagen haben, 
rchten wir einen vielleicht noch ſchmerzlichern: ſeit ei⸗ 
nigen Tagen iſt der berühmte Schöpfer der pathologiſchen 
ediein an der hieſigen Schule, Profeſſor Rokitansky, 
am Typhus ſchwer erkrankt. Der Krankheitszuſtand der 
Reſidenz iſt ein ſeit Jahren unerhörter; das k. k. allge⸗ 
meine Krankenhaus, das ſonſt 1900 — 2000 Patienten 
zählt, beherbergt jetzt deren weit über 3000. (A. 3.) 
Ulm, 24. März. Heute Vormittag 8 Uhr verließ 
uns unfer Dampfboot Stadt Ulm, um eine Probefahrt 
zu machen. Der Waſſerſtand iſt mittelmäßig, der Wind 
We) ſtark, und wenn keines der gewohnten Hinder⸗ 
5 7 im Wege iſt, ſo wird die Fahrt zu Thal ziemlich 
beſchleunigt ſein, während die Rückkehr bei entgegenge⸗ 
ſeßtem Winde ſehr erſchwert iſt. Immer noch e 
neue Ladungen mit Waizen für den Staat ein. (S. M.) 


. Te nn Sn 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Zur Erhebung der erſten Hälfte Gewerbeſteuer pro 
18% find folgende Tage feſtgeſetzt und zwar: 
Altſtadt Kempten. 
Donnerſtag der 15. April 
Neuſtadt Kempten. 
Freitag der 16. April 
Die Gewerbepflichtigen werden demnach aufgefordert, 
an den oben beſtimmten Zahlungstagen ihre Schuldig⸗ 
leiten in der Rentamtskanzlei entweder perſönlich oder 
durch Stellvertreter pünktlichſt zu entrichten. 
empten, am 1. April 1847. 
Königliches Rentamt Kempten, 
Vogl, Rentamts-Berwefer. 


Slündener und Aachener 
iar⸗ 2 CE ell t. 
oe: zen Königs von a e 


Folgendes find die Refultate der in öffentlicher Ge⸗ 


neral-Berfammlung am 15. März d. Js. abgelegten Be | 


nung des Jahres 1846: . 
Rapital-Barantie: 5,250,000 Gulden. 
Einjährige Reſer de. . 1,754,182 fl. 48 tr. 
Berfigerungs-Rapital 911 Millionen, 270,633 fl. — kr. 
Die ausführlichen Abſchlüſſe der Geſellſchaft liegen 
bei den unterzeichneten Agenten der Geſellſchaft für Je- 
dermann bereit. Kempten, den 29. Marz 1847. 
r. X. Hartmann, 
uf. Schäfer in Kaufbeuren, 
Ruepprecht & Com p. in Lindau, 
Tob. Clauß in Memmingen. 
3 (e) Mit Bewilligung des Magiſtrats wird das Wohn, 
haus der verſtorbenen Müllermeiſters- Wittwe Klugham- 
mer Lit. D. Nro. 331 ohnweit der Kirche der Altſtadt 


Dienſtag den 6. April 


| Vormittags von 10 Uhr bis Nachmittag 2 Uhr an die 


Meiſtbietenden im Gaſthof zum grünen Baum verſteigert. 

Dieſes Haus beſteht zu ebener Erde: 2 große Gewölbe, 
3 Keller, 2 Kammern, 2 Holzlegen, eine Stallung, eine 
Waſchküche und laufenden Brunnen nebſt Hofräuthung. 

Im erſten Stock 2 peizbare Zimmer, ein heizbareg 
Cabinet, eine Küche, 2 Kammern, s. v. Abtritt. 

Im zweiten Stock 5 heizbare Zimmer, eine Küche, 
Holzlege, 8. v. Abtritt. 

Im dritten Stock großer Waſchboden, eine Kammer 
nebſt einem Zug. 

Dann ein abgebrannter Stadel mit laufendem Brun⸗ 
nen, welcher per 1000 fl. in der bayer. Brandaſſekuranz 
verſichert und vergütet wird. Dann wieder ein Stadel 
und Stall, wo 8 Stück Vieh geſtellt werden können, 
jetzt gegenwärtig verpachtet iſt, und ein Garten mit Ein⸗ 
fahrt. Die nähern Bedingniſſe werden am Verſteige⸗ 
rungstage bekaunt gemacht. Die Verkäufer behalten ſich 
2ffandige Ratification bevor. Auch können auf Verlau⸗ 
gen des Käufers % des Kaufſchillings per 4 9% ſtehen 
bleiben. Dieſes Haus kann täglich eingeſehen werden, 
Kaufsliebhaber werden höflich eingeladen. 


Dienſtag den 27. April und die darauf folgen⸗ 
den Tage werden von dem privilegirten Leihhauſe nach 
den Statuten mit magiſtratiſcher Bewilligung von Mor⸗ 
gens 8 dis 12 Uhr und Nachmittags von 1 bio 6 Uhr 
im Landhaus Saal, gegen ſogleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſchiedene Gegenftänve, als: Weißzeug, Bettzeug, Manns⸗ 
und Weibskleider, Kupfer, Zinn, Liſen, und verſchiedene 
Effecten verſteigert. Dienſtag Nachmittags werden Gold, 
Silber, Saduhren und große Uhren vorgenommen. 

Diejenigen, welche Verſatzgegenſtände vom 1. Septbr. 
1845 bis den 28. Februar 1846 hiemit alle weiße n 
Pfandſcheine im Leihhauſe liegen haben, können dieſelben 
noch längſtens bis den 13. April 1847 auslöſen oder um⸗ 
ſchreiben laſſen, indem nachher keine Umſchreibung mehr 
angenommen werden kann, und ſollen der Verſteigerung 


überlaſſen werden. 
M. Kieſel, Leihhaus-⸗Inhaber. 


Ein kleines aber ſchönes Logis iſt für eine ruhige Fa⸗ 
milie täglich zu beziehen bei Gebr. Schnetzer. 


Bei der am 30. Marz in‘ Nürnberg vor ſich gegangenen 
423. Ziehung find folg. Nummern zum Borſchein gekommen: 
3 30 8 5 2 


Die 1464. Ziehung geschieht den 8. April in München 
und die Einfäge hiezu werden bis Dienſtag den 6. Mittags 
12 Uhr angenommen. I. Siegler und G. Eberhardt. 


Wegen des O es > 
fein Blatt. 
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Deut ſchland. 
Bayern. 

München, 3. April. Der Vorſtand des Haus und 
Staatsarchivs, Frhr. v. Aretin, wurde der Geſandiſchaſt 
in Berlin als Legationsſekretär beigegeben. Oberkonſiſto⸗ 
rialrath Fuchs iſt mit Tod abgegangen. (A. 3.) 

Münden, 31. März. Alle ächten Patrioten ſtimmen 
in dem Wunſche überein, daß der kürzlich in Bayern ein⸗ 
getretenen Perfonenveränderung baldmöglich eine angemeſ⸗ 
ſene Aenderung mancher fachlichen Berhältniffe folgen möge. 
Groß ift die Aufgabe, aber auch günftig fcheint die Zeit. 
Wohl erwäge man, daß ſolche Momente im Staatsleben 
wenn einmal nutzlos entſchwunden, nicht wiederkehren. Die 
rechtlichen und materiellen Intereſſen des Vaterlandes er⸗ 
heiſchen eine dringende Aufhilfe. Was jene anlangt, fo 
thut vor Allem eine ſchleunige Umgeftaltung des peinlichen 
Verfahrens Noth. Die Kriminaljuſtiz verfehlt in ihrem 
gegenwärtigen Zuſtande theils durch ihre Heimlichkeit und 
Schriftlichkeit, theils durch ihre Langſamkeit und die Uns 
zweckmaßigkeit der Beweistheorie, jo wie die hiedurch ges 
haͤuften Entlaſſungen von der Inſtanz gar vielfach ihre 
woblthätige Wirkung; wer es redlich meint, muß in die⸗ 
fer Beziehung eine ſchleunige Reform oder beſſer Umger 
ſtaltung wünſchen. Betrachten wir im Gegenſatze zu den 
jahrelangen und dann leider nur zu häufig mit Inſtanz⸗ 
entlaſſung endenden Kriminalprozeſſen im dieß ſeitigen Bay⸗ 
ern folgende heute vor dem Kaſſationshoſe für die Pfalz 
behandelten Fall. Sebaſtian Böhmer, lediger Ackerer von 
Mündenheim, hatte im vorigen Sommer ſeine von ihm 
ſchwangere Geliebte grauſam getödtet und in den Rhein 
geſtürzt, um nicht durch fie an einer feinen Verhältniffen 
mehr zuſagenden Verehelichung gehindert zu ſein. Am 25. 
v. M. ſprach der Aſſiſenhof zu Zweibrücken über ihn die 
Todesſtrafe aus, und heute wurde fein Kaſſationsgeſuch 
verworfen und das Todesurtheil beſtätigt. Bei der Ver⸗ 
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handlung ſelbſt, welche ſich bekanntlich nur mit der Rechts⸗ 
frage zu beſchaͤftigen hat, konnte es der Generalſtaalspro⸗ 
furator v. Molitor in feinem edlen Eifer für Recht und 
Wahrheit nicht unterlaffen, ungefähr mit folgender Einlei⸗ 
tung ſeinen Vortrag zu beginnen: „Dieſes iſt eines jener 
ſchauderbaſten Verbrechen, welche glücklicherweiſe felten un⸗ 
ſeren pfaͤlziſchen Boden befleden; Böhmer hat zwei Weſen 
gemordet, von denen das eine von ihm ſelbſt ausging und 
das andere an ihn mit unausſprechlicher Liebe und An⸗ 
hänglichkeit gefeitet war. In den Wellen des Rheins vers. 
meinte er ſeine böſe That zu bergen; aber die Nemeſis 
erreichte ihn, die ſo wachſame Juſtiz der Pfalz hat ihre 
Pflicht gethan.“ Dieſe Worte verfehlten nicht, auf das 
ungewöhnlich zahlreiche Auditorium einen tiefen Eindruck 
zu machen. (N. K.) 

Die Münchener polit. Zeit. entnimmt der D. A. 3. 
folgende Darſtellung: „Hr. v. Abel nahm bekanntlich an 
der Regentſchaft Griechenlands Theil, obgleich er kein ur⸗ 
ſprüngliches Mitglied derſelben war, ſondern nur fpäter 
derſelben beigegeben wurde. Ich habe fpäter in Griechen⸗ 
land nur mit großer Achtung und Anerkennung von ihm 
und feinem adminiſtrativen Wirken ſprechen hören. Ber, 
kanntlich muß man in dem Leben des Hrn. v. Abel zwei 
total verſchiedene Epochen unterſcheiden. In die erſtere 
fällt noch ſeine Wirkſamkeit in Griechenland. Hr. v. Abel 
wurde im Jahr 1827, nachdem er 1819 als Regierungs⸗ 
rath nach München gekommen war, Miniſterialrath beim 
Miniſtertum des Innern. Allein feine polit. Thätigfeit bes 
gann erſt mit dem Landtage von 1831, wo er Regierungs⸗ 
kommiſſär war. Damals machten ihn feine freiſinnigen 
Anſichten namentlich über die Preſſe, und Aeußerungen, 
wie; „Es ſei für Jeden in det Verſammlung beinahe eine 
Ehrenpflicht, der Cenſur, wie bei der Taufe dem Teufel 
feierlich zu entſagen,“ in den hoͤchſten Regionen unbeliebt, 
fo daß ler in das Miniſterium des Auswärtigen verfept, 


N 
haft in Grie⸗ 

wurde, wo 
en den 


r 
Bayern zu 
ſterium des Innern eintrat. Seit jener Ruͤckkehr aus Grie⸗ 
chenland kann man bei v. Abel dieſes Ache Um⸗ 

lagen aus der einen in die direkt entgegenge⸗ 
ſetzte annehmen. Er, der einſt auf dem Landtag von 1831 
als Reglerungskommiſſaͤr die Worte ausſprach: „DIE Preß⸗ 
freiheit ift von nun an ein Dogma in unſerer politiſchen 
Glaubenslehre geworden. Und wer, meine Herren, könnte 
und möchte wohl jetzt noch der Cenſur das Wort reden, 
der Genfur, dieſer morſchen Krücke einer ſchwachen, dieſer 
lebenden Feſſel einer ſtarken in ſich einigen Regierung,“ 
wurde jetzt der eifrigſte Bertbeidiger des Preßzwanges. Natür⸗ 
lich ſucht man nach den Motiven ſolcher totalen Sinnesände⸗ 
rung, und die Meiſten ſuchten ſie in dem Wunſche, ſich bei ſei⸗ 
nem böchiten Herrn, bei dem er durch feine frühere Rich⸗ 
tung und feine Verhältniſſe in Griechenland in Ungnade 

fallen war, nach den in Bayern herrſchenden Anſichten, 

unſt zu erwerben. Allein ich habe doch von Vielen, die 
keineswegs wegen feiner jetzigen Richtung feine Anhänger 
und Freunde waren, die Meinung ausſprechen hören, daß 
bei Hrn. v. Abel die jetzige Richtung gewiß Sache der 
Ueberzeugung (2) ſei, Folge feines excentriſchen Weſens, 
mit dem er Alles, was er ergreift, umfaßt. Im Uebrigen 
hörte ich ſtets nicht nur ſein großes Geſchick, in der Verwal⸗ 
tung, ſowie feine raſtloſe Thätigfeit rühmen, ſondern auch 
durchaus ſeiner Rechtlichkeit volles Zeugniß geben. 


Einer Anzeige in der Allg. Zeit. zufolge iſt zwiſchen 
Hm. Dr. W. Binder, dem Redacteur der Rralencyclo⸗ 
pädie für das kathol. Deuiſchland und Cartelliräger des 
Hrn. Dr. Elsner und Hrn. Schönchen, dem Redacteur 
der Poſtzeitung und Protector des Hrn. Hauber, nachdem 
dieſe Herren ſich gegenſeitig der Angeberei, des literariſchen 
Diebſtahls und der Freibeuterei beſchuldigt hatten, eine voll⸗ 
ſtändige Ausgleichung zu Stande gekommen, wozu wobl 
die Augsburger Polizei, welche den indiskreten Dr. Binder 
mit der Ausweiſung aus der Stadt bedrohte, weſentlich bei⸗ 
getragen haben mag. Ob aber deßhalb die genannten Her⸗ 
ten dem Publikum in einem veränderten Lichte erſcheinen, 
dürfte noch ſtatk bezweifelt werden. 


In einem noch vor dieſer Ausſöbnung geſchriebenen Briefe 
aus Augsburg, 26. März heißt es: „Die Paladine 
der ultramontanen Preſſe liegen einander grimmie 
in den Haaren. Auf die Sprengung des Miniſteriums i 
eine völlige Demoraliiation feiner Kämpen in der Preſſe 
gefolgt. iſt ein Skandal, wie ihn die pariſer Herren 
won Epoque, Corſaite⸗Satan, Preſſe ꝛc. nicht aufführen kön⸗ 
nen. Nur fehlt die pariſer Feinheit, die Oberflächlichkeit; 
es geht bler vielmehr gründlich, klobig und trotzig zu. Wer⸗ 
fen Sie einen Blick in unſere Blätter, fo leſen Sie von 
nichts als Duellen und Kartellen, Piſtolen und Denuncia⸗ 


| Publikum lacht und 


nen, Au gen und Lebens ge n, 
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le an det Tagesordnung, und das nicht uli 
reibt ſich ſchadenfroh die Hände.“ 
München, 31. März. Se. Maj. hat in der gel fe 
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Berlin, 28. März. Sehr lächerlich erſcheint hier die 
Bemerkung einiger franzöftichen Journale, namentlich des 
Conſtitutionnel, daß der Kaiſer von Rußland die 50 Mill. 
Fr. in franzöfiſchet Rente angelegt, weil er fein überflüſſi⸗ 
ges Geld nicht beſſer zu plackten wußte. Hier weiß man 
nämlich recht gut, daß, wenn der Kalſer wirklich Geld üb⸗ 
rig hätte, er es in feinem eigenen, hier jetzt ſehr wohlfell 
zu habenden Papieren — Spro. ruſſ. Papiere ſtehen 6 bis 
7 Proc. niedriger als 5proc. ftanzöſiſche Rente — anlegen 
könnte. Nicht alſo um überflüffiges Geld anzulegen, ſon⸗ 
dern lediglich aus politiſchen Gründen hat der Kal⸗ 
ſer von Rußland das vielbeſprochene Gefchäft in Paris 
machen laſſen. 

Berlin, 28. März, Die Spannung wächſt, je näher 
der Landtag kommt. Die vereinigten Stände abforbiren 
alles andere Intereſſe, und es hat ganz den Anſchein, als 
wolle Berlin für die nächſte Zeit eine durch und durch po⸗ 
liiiſche Stadt werden. Hundert Gerüchte durchkreuzen ein⸗ 
ander, wie das ſo zu gehen pflegt; aber aus Allem ergibt 
ſich, daß wir an der Schwelle einer neuen Zeit ftehen. Un⸗ 
ſere monarchiſchen und kirchlichen Ultras ſind mißvergnügt, 
ſie wünſchen die Verordnungen vom 3. Februar weg, und 
bieten Alles auf, um die Konſequenzen, welche aus dem 
Patente ſich ſo nothwendig ergeben, zu verkümmern. Wir 
haben angebliche Royaliſten, die royaliſtiſcher ſind wie 
der König. Die Eröffnungsrede hält der König ſelbſt; die 
Miniſter werden in verſchiedenen Darlegungen den Stand 
der Dinge und die Lage der einzelnen Verwaltungszweige 
ſchildern. Wir haben Ausſicht auf die lebhafteſten Erör⸗ 
terungen, denn die verſchiedenen Parteien beſitzen energiſche 
Repräfentanten und es kommen ausgezeichnete Redner. — 
Das Simon'ſche Buch iſt ſtreng vetboten und man ge⸗ 
denkt dem Verfaſſex einen Prozeß wegen beleidigter Maje⸗ 
ſtaͤt zu machen; die Ultras wollen gar eine Anklage auf 
Hochverrath. Aber das Buch ift einmal da, es macht Ein⸗ 
druck, es iſt ein Ereigniß, welches ſich gar nicht mehr be⸗ 
ſeitigen läßt. Die aigrirte Bitterkeit, mit welcher man in 
den höheren amtlichen Regionen fich gegen die „Brandfa⸗ 
del” ausſpricht, iſt begreiflich. Nicht minder verdrießlich 
wirken eben daſelbſt die Nachrichten aus Preußen, wo ein 
Rundſchreiben des Grufen Dohna auf Finkenſtein tiefen 
Eindruck gemacht bat. Dieſer angeſehene Edelmann vers 
langt kurz und entſchieden ſtaatsbürgerliche Garantien, und 
erklart, daß feiner Uleberzeugung nach der Landtag baupts 
ſaͤchlich des Geldbewilligens wegen einberufen worden ſei. 
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„Will Dohna enen unſerm Mira cam fpielen 2“, ſoll irgend 
wo geſagt worden ſein. Alle großen Fragen, welche die 
Gegenwart bewegen, müffen Bethandlung kommen; 
an die Geldfrage knüpft ſich Andere. (Brem. 3.) 

n Italien. 

‚Rom, 25. März. Es war ein ungemein erhebendes, 
wahrhaft berzrübrendes Schaufpiel heute Pius IX. von S. 
Maria fopra Minerva nach dem Quitinal zurückkehren zu 
ſehen. Die gnadenreichen Züge des von dem Jubelruf der 
Menge getragenen Kirchenfürſten ließen dießmal die Bei⸗ 
miſchung würdevollen Ernftes durchblicken. Und jo ertönte 
auch zwiſchen dem ſolenn gewordenen Freudengruß Exviva 
Pio IX. wiederholt der Zuruf: Muth, Vertrauen, heiliger 
Vater! Als er endlich auf dem Balcon erſchien, um den 
Segen mit helltönender, ſüßmelodiſcher Stimme zu ertheilen, 
rief ein Chor von jungen Männern ihm zu: er möge dem 
Volk vertrauen! Bedeutungsvollet wird dieſe Erſcheinung im 
Hinblick auf die Ungebührlichkeiten welche in den Provinzen, 
namentlich in Ceſena, ſtaugefunden haben ſollen. (A. 3.) 

Fraukreich. 

Paris, 30. März. Ich vernehme ſo eben, daß in der 
verfloſſenen Nacht der Fürſt v. Polignac, ehemaliger Cabi⸗ 
netöprälident unter Karl X. bis zum Ausbruch der Julius⸗ 
revolution, zu St. Germain en Laye geſtorben iſt. Nach 
feiner Verbannung aus Frankteich hatte er ſich bekannilich 
in Bayern niedergelaſſen, und erſt vor wenigen Jahren 
hatte et die Erlaubniß zur Rückkehr in fein Vaterland er: 
langt, wo er ſeildem ganz zurückgezogen gelebt hatte. Er 
hinterläßt mehrere Kinder; einer ſeiner Söhne dient, mei⸗ 
nes Wiſſens, als Offizier ver Artillerie im bayer. Heere. 
Der Name des Verſtorbenen wird vorzüglich im geſegne⸗ 
ten Andenken der Armen fortleben, denen er ein fteigebi⸗ 
ger Wohlthäter geweſen war. 

Paris, 29. März. Nach ſehr glaubwürdigen Angaben 
betrifft die vom Kaiſer Nikolaus mit der Bank von Frank⸗ 
reich geſchloſſene Uebereinkunft nicht, wie ein Journal meinte, 
die Privatſchatulle des Kaiſers, ſondern den Staatsichag 
Rußlands, und die zu dieſer Operation beſtimmten Gelder 
werden aus den Caſematten der Petersfeſte fließen, wo 
ein Geſdvorrath von 115 Mill. Silberrubeln ſich zuſam⸗ 

‚ mengehäuft hat. (A. 3.) 

Paris, 30. März. Der Zorn der bayeriſchen Ultra⸗ 
montanen überſteigt alle Grenzen. Der hieſige „Corre⸗ 
ſpondent“, der dem jenſeitigen Jeſuitismus zur Ablagerung 
dient, enthalt ein Schreiben aus Bayern, welches ein wür⸗ 
diges Seitenſtück zu der bekannten Proteſtation der abgetre⸗ 
tenen Miniſter iſt. Der Anſtand erlaubt es nicht, zu wie⸗ 
derholen, was darin Alles geſagt wird. (Rh. Beob.) 

Großbritannien. ; 

London, 27. März. Die Zeit, wo die Preiſe des Ge⸗ 
tteides herabgehen müſſen, iſt entſchieden eingetreten, und 
da nun auch der Fall des Maispreiſes, die ſtarken Zu⸗ 
fuhren, die man davon aus Amerika erwartet, und die 
bedeutenden Ankäufe von Roggenmehl in Rußland die Be⸗ 


ſorgniſſe hinſichllich 3 i haben, fo a 
— man etwas leichter. de m Tebr 1 
haben, wenn man ſich in eine che ein⸗ 
wiegen wollte. Unſere Regierung hat wie die franzöſiſche 
den Fehler gemacht nicht zu rechter Zeit, d. h. im Auguſt 
und September vorigen Jahrs Borforge zu treffen, und 


die Sicherheit, in welcher man ſich damals u 5 


hat man in Frankreich und England ſchwer bezahlt. 
Angſt, daß wirklicher Mangel eintreten würde, iſt vorüber, 
und mit der Angſt weichen auch die Preiſe, dabei darf man 
aber nicht vergeſſen, daß dieſe immer noch hoch bleiben 
werden, weil nirgends in der Nähe die Voxrräthe groß find. 
Neueſte Nachrichten. r 
Deutſchland. München, 4. April. Heute Mittag 
gegen hald 1 Uhr brach in unſetem Eiſenbahnhof, welcher 
bekanntlich als proviſoriſches Gebäude gänzlich aus Holz 
beſteht, in den Räumlichkeuen der Packer Feuer aus, wel⸗ 
ches ſo ſchnell um ſich griff, daß in weniger als 5 Mi⸗ 
nuten das Hauptgebäude und Me Halle in lichten Flam⸗ 
men ſtand. An ein Retten der Frachtgüter war um fo 
weniger zu denken, als gerade an dieſem Platz der Herd 
des Feuers war, und es ſoll vieles Getreide ohne die übris 
gen Güter verbrannt fein. Bei dem Ausbruch des Feuers, 
wehte ein ziemlich ſtarker Nord⸗Weſt⸗Wind, welcher ein 
beſtiges Schneegeſtöber mit ſich führte; dieſes verbunden 
mit den im Augenblick fehlenden Löſchmitteln hatte zur 
Folge, daß man das Feuer ruhig fortbrennen laſſen mußte. 
Die Gebäulichkeiten für die Requiſiten find allein verſchont 
geblieben, und von den letztern ſollen nichts als 2 Trans⸗ 
portwagen verbrannt fein; auch find die Kaſſen und meh⸗ 
rere Papiete gerettet worden. Ueber die Entſtehung des 
Brandes verlautet bis jetzt noch nichts Zuverläßiges. 
(A. Abd. 3. 


Die Handelskammer von Schwaben und Neuburg hat 
unterm 31. Juli v. J. in einer Eingabe an die k. N 
rung ſehr ausführlich die hohe Wichtigkeit einer direkten 
Eiſenbahnverbindung mit Würtemberg, durch Führung eis 
ner Schienenſtraße nach Ulm, dargelegt. „Möchte fetzt, 
ſetzt die Allgemeine Zeitung hinzu, wo eines der 
mächtigiten Hinderniſſe gefallen iſt, das ſich 
einem freundlichen Verhältniß zu dem Nach⸗ 
barſtaate in Weg ftellte, wenigſtens vorerſt Einlei⸗ 
tung getroffen werden zu einer Verbindung die auch von 
Oeſterteich und Preußen dringend gewünſcht werden ſoll, 
ſchon wegen der ſtrategiſchen Verhällniſſe Süddeutſchlands. 

Wien, 1. April. In Pottendorf, nächſt Wiener- 
Neuſtadt, einem bedeutenden Fabrikorte, iſt unter den Kin⸗ 
dern wie den Erwachſenen ein äußerſt bösartiges Fieber 
ausgebrochen, welches in der erſten Angſt ſogar für die ein⸗ 
geichleppte orientalische Peſt gehalten wurde. — In Eben⸗ 
furth find Robotrenitenzfälle vorgekommen. — Die Berichte 
aus Galizien, Mähren, Schleſien lauten immer noch nicht 
beruhigend. Das Wiederſpenſtigkeitsfieber gegen die Leiſtung 
der Roboten und Zehenten ſcheint nachgerade im Zuneh⸗ 
men, ſtatt in der Abnahme begriffen zu ſein. (N. K.) 


„ Mannigfeltines., ., 
Kempten, 1. And. 1 5 ae wir mit der 

iſch » oſtindiſchen Poſt durch die Gefälligkeit eines 
in Oſtindien zu Bombay lebenden Kemptners (des Hrn. 
Theodor Zorn) die Bombay Times vom 2. Marz. Das 
zes für die 2 Bogen in großem Format ſtarke Zeitung 
etrug 9 Kreutzer. 

Halberſtadt, 29. März. Ein entſetzliches Unglück 
hat heute früh die nahe Stadt Wernigerode betroffen, 
Gegen 1 Uhr brach in einem Bäckerhauſe durch das 
Zerplatzen eines neuen Backofens Feuer aus, welches, 
durch ſtürmiſchen Weſtwind angefacht, mit reißender 
Schnelligkeit um ſich griff und bis 3 Uhr Nachmittags 
bereits 244 Gebäude eingeäſchert hatte. Man war um 
dieſe Zeit, ungeachtet der unabläßigen Thätigkeit von 16 
Sprigen, des Feuers noch nicht Meiſter geworden. Bei 
der überaus ſchnellen Verbreitung desſelden konnten die 
Bewohner kaum das nackte Leben retten. So viel ſich 
bisher hat ermitteln laſſen, find 7 Rinder und ein Dienft- 
mädchen umgekommen; mehrere Menſchen wurden noch 
vermißt. (Allg. Preuß. Zig) (Ein Aufruf des Bürger⸗ 
meiſters von Wernigerode gibt die Zahl der abgebrann- 
ten Gebände auf 160 Wohnhäuſer nebſt den dazu gehö⸗ 
rigen Hintergebäuben an.) 

Nürnberg, 1. April. Biel Aufſchen erregt hier die 
Wechſelverfälſchung eines jungen Mannes, der, 
in einem geachteten Banklerhauſe als Commis feit meh⸗ 
reren Jahren hier verwendet, die Unterſchrift des Prinzi⸗ 
pale tauſchend nachahmte; die Berwerthung der auf drei 
Monate auf ein Frankfurter Haus ausgeftellten Wechſel 
beforgte ein ſonſt ſehr vorſichtiger Geſchäftsmann in Fürth. 
Der 21jährige Verbrecher hat ſich, ehe feine That zur 
Evidenz kam, von hier entfernt und auf ſeiner Flucht in 
Bamberg, Würzburg ꝛc. zum Theil gelungene Verſuche 
um Verkaufe falſcher Bechfel gemacht. (F. 3. 


mtliche und Privat⸗ Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 (a) Die Gläubiger des Johann Georg Hörburger 
von Helo, der Gemeinde Mempölz, haben das bei der 
erſten Verſteigerung des Gantanweſens erzielte Meiſtge⸗ 
bot nicht genehmigt, und eine zweite Verſteigerung de ⸗ 
antragt. Es wird daher biefes Anweſen, wie basfelbe 
ſchon im Gantedicte vom 5. März 1847 beſchrieben wurde 

am Montag den 12. April 1847 
Nachmittags 2 Uhr der zweiten Verſteigerung unterſſellt 
und dieſelde durch eine kgl. Landgerichts: Commiſſion im 
Wirthehauſe zu Mempölz abgehalten werden. Die Raufs⸗ 
bedingniſſe werden vor der Verſteigerung eröffnet wer⸗ 
den, und es wird vorläufig nur bemerkt, daß blos zah⸗ 
lungsfähige Käufer angenommen werden. 

Kempten, am 30. März 1847. 

Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Henne, Amtsverweſer. 


v Bekanntmachung. 
(Verlaſſenſchaft des k. Landrichters Egloff zu Ottobeuren betr.) 
Am Montag den 12. April 1847 und die darauf 
folgenden Tage wird der Geſammt-⸗Mobiliar.Rücklaß des 
k. Landrichters Egloff, beftehend in verſchiedenen Klei⸗ 
dungsſtücken, Uniform, Degen, Betten, Tiſch⸗, Bett- und 
Leibwaſche, goldenen Uhren und andern Pretiofen, Meub⸗ 
les aller Art, Tabakopfeifen, Büchern und andern werth⸗ 
vollen Gegenſtänden, dann eine Quantität Weine, und 
circa 46 Klafter Fichtenſcheitholz gegen baare Bezahlung 
dahier öffentlich verſteigert und Käufer unter dem An- 
bange hiezu eingeladen, daß die Verſteigerung jeden Tag 
Morgens 8½ Uhr beginne. 
Ottobeuren, den 23. März 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
r königliche Landrichter Graf. 


Wurzach. 8 Stelle.) Die unterm 
20. März d. J. ausgeſchriebene Stelle für einen herr. 
ſchaftlichen Gärtner dei der hieſigen fürſtlichen Standts⸗ 
berrſchaft iſt wieder beſetzt. Den 31. März 1847. 
Fürſtlich von Waldburg zu Zeil Wurzachſche 
Domänenfanzlei. 


3 (a) Bei Unterzeichneten iſt bis Georgi ein Zimmer 
nebſt Cabinet über 2 Stiegen zu vermiethen, und kann 
täglich eingeſehen werden. 

Zſcherpel & Wide mann. 


Eine Waſchmaſchine in ganz gutem Stande nebſt einer 
ſteinernen Bütte, die ſich für ein Tröbelgeſchirr eignet, if 
um billigen Preis zu haben bei 2 

Georg Kutter in Cottern. 


2b) In der Lauter ſchen Buchdruckerei, Apotheker⸗ 
gäßchen Lit. B. Nro. 211 in Augsburg iſt zu haben: 


Ablaßbüchlei n 


zur heilſamen Jubiläumsfeier in der Stadt und Diögefe 
Augsburg, oder kurzer Unterricht über den von Sr. päpftl. 
Heligtel Pius IX. am 20. Novbr. 1846 um Erflehung 
einer ſegensreichen Regierung der Kirche verliehenen allge» 
meinen Jubelablaß, nebſt den hiezu vorgeſchriebenen 
irchen⸗ und anderen paſſenden Gebeten u. Geſaͤngen. 
Preis: Einzeln in Umſchlag gebunden 6 fr.; — 
dete. für das Duzend 54 kr. 
Dieſes Ablaßbüchlein iſt ſehr zweckmäßig eingerichtet, in⸗ 
dem es neben einer Belehrung über den gegenwärtigen Jubi⸗ 
läums: und den Ablaß überhaupt, auch die vorgeſchrie⸗ 
benen Kirchengebete und Geſange, Meß-, Beicht- und Kom⸗ 
muniongebete, Bußpſalmen ꝛc. enthält, weshalb es zum Ge⸗ 
brauche bei den gemeinſchaftlichen Bet- ıc. Andachten den 
Til. Herren Geiſtlichen fo wie dem Parbolifhen Volke jebr 
willkommen ſein, und daher beſtens empfohlen werden dürſte. 


Redigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimet. 


Bayern. 
München, 5. April, Wie verlautet, bat Se. Mai. 
der König ſich bewogen gefunden den bisherigen bevoll⸗ 
mächtigten Geſandten an der deutſchen Bundesverſamm⸗ 
lung, Hrn. Karl Auguſt v. Oberkamp, in Rubeſtand zu 
verlegen. (A. 3.) 
ünchen, 4. April. Geſtern wurde in der St. Lud⸗ 
wigs⸗Pfarrkirche unter einem großen Zuſammenfluß von 
Perſonen, wie ſolches an einem Tage wie der geſtrige, 
wo die heiligen Gräber deſucht wurden, nicht anders ſein 
konnte, ein Istaelue getauft. Uebrigens hört man in neues 
ſter Zeit wenig mehr von Konvertiten; ja es ſollen ſich 
fogar mehrere Individuen, welche bereits dem Religions- 
unterrichte bei den betreffenden Geiſtlichen beigewohnt hat⸗ 
ten, plotzlich wieder zurückgezogen haben. (N. Kur.) 
Speier, 3. April. Die Siege Zeitung ſchreibt: In 
dem „angeblichen“ pfaͤlziſchen . finden wir ei⸗ 
nen Artikel unter der Ueberſchrift: „Das, was Noth thut,“ 
in welchem gar ſchön angedeutet wird, was die ultramon⸗ 
tane Partei eigentlich will, was ſie zu erſtreben ſucht. Da 
heißt es denn wörtlich: „Man hat die Religion oder, was 
daſſelbe iſt (1), die Kirche, (denn beide find unzertrennlich) 
fie, welche herrſchen und Alles beherrichen ſoll, zur Dies 
nerin des Staats, zum Werkzeuge des Regierens, gleich 
einer andern Poltzeianſtalt, heradzuwürdigen ſich bemüht. 
Man hat die Diener der Religion als Beamte des Staats 
unter die Willkür und den geſetzlichen Deſpotismus welt⸗ 
licher Herrſchaft zu ſtellen verſucht.. .. Die Religion und 
die Kirche kann ihrem Zwecke und ihrer Beſtimmung nach 
weder in ſubordinirtem noch auch nur in coordinittem Ver⸗ 
ältniffe zum Staate und feinen Lenkern ſtehen; ihre Ber 
mmung tſt weſentlich zu dominiren und zu prädomini⸗ 
ren, weil ſie nur dadurch, daß ſie allgemein herrſcht, auch 
allgemein allen dient.“ Das ift denn einmal doch fo ziem⸗ 
lich deutlich geſprochen! Die Kirche ſoll herrſchen, ſoll Al⸗ 
les beherrſchen, die weltliche Regierung, das Fürſtenthum, 
muß ihr dienen. Wir wünſchen keineswegs, daß man die 
Religion als Poltzeianſtalt mißbrauche; für noch weit ſchlim⸗ 
mer aber halten wir es, wenn ein Staat ſich irgend einer 
Kirche unterordnete, von dieſer ſich beherrfchen laſſen, und 
u deren Knecht herabſinken wollte! Es bedarf keiner Aus⸗ 
m mehr, wohin die Staaten u. gerade auch deren Ober: 
bäupter kämen, wenn Grundſaͤtze, wie die oben angeführten, 
je wieder zur Herrfchaft gelangen konnten: die Geſchichte hat 


um 6—8 Jahthunderte zu ſpaͤt, wir haben fie im Großen 
nicht mehr zu fürchten, ſoviel Unheil im Einzelnen allerdings 
damit noch immer angerichtet werden kann. Die nämli 
Partei aber, die ſolche ſtaats verderbliche Grundſätze ſelbſt heute 
noch verkündigt, trägt leine Scheu, jedes noch fo beſcheldene 
Verlangen nach zeitgemäßen Einrichtungen als revolutionär 
zu verdächtigen, und während fie zuweilen die Freiheit, na⸗ 
mentlich jene der Preſſe, im Munde führt — der That nach 
jedes irgend freie Wort, wo fie kann, mit eifernem Fuße nit 
derzulteten. 

ie Bemerkung der Allg. Zeit., daß jetzt eines der wich⸗ 
tigſten Hinderniſſe gefallen ſei, das ſich einem freundlichen 
Verhäliniſſe Bayerns zu Würtemberg in den Weg ſtellte, wird 
durch ein Schreiben aus München in der Oberrb. Zeit. 
beftätiget, worin es heißt: „Wenn ſchon mehrere Ereigniſſe 
der ultramontanen Partei bewelſen müffen, daß ihre Herr⸗ 
ſchaft zu Ende, fo mag noch ein weiterer Umſtand ganz geeig⸗ 
net fein, ihre legte Hoffnung auf einen baldigen Wechſel der 
Dinge zu vernichten. Wie ich nämlich von ziemlich zuverlaͤ⸗ 
higer Hand erfahre, hat ſich unſere Regierung mit der wür⸗ 
tembergiſchen über einige, ſeit einer Reihe von Jahren beſtan⸗ 
denen 2 geeinigt, und ſich mit iht vollkommen aus⸗ 
geſöhnt, was nichts Anderes heißen will, als daß beide künf⸗ 
thin dieſelbe Politik zu verfolgen gedenken. Man weiß nun, 
wie energiſch die würtemb. Regierung hierarchiſchen Ueber⸗ 
griffen ſteis entgegen zu treten wußte, dieſe aber namentlich 
von hier aus unterftügt und begünſtigt wurden. Dieſes Per⸗ 
haͤlnniß wird von nun an entſchieden ein anderes, und fortan 
gemeinſchaſtlich einer Partei entgegengearbeitet werden, wel⸗ 
che durch den unfeligen Zwieſpalt, welchen fie in das Volk 
zu ſchleudern wußte, über Deutſchland (gen fo unfaͤgliches 
Elend gebracht hat. Ju wie weit dieſe Verſtaͤndigung auch 
zur Forderung der materiellen Intereſſen beitragen werde, ſteht 
noch dahin; allein man glaubt, in der nächſen eit auch 
wichtigen Maßtegeln zur Hebung der induſtriellen Intereſſen, 
ſo wie zur weiteren Ausdehnung unſeres Schienen Netzes 
nach Oſt und Weſt entgegenſehen zu dürfen.“ 

renden. 

Berlin, 28. März. Die Finanzoperatjon des Kaiſers 
von Rußland, der mit dem Kauf von 50 Millionen fran⸗ 
zoͤſiſcher Renten plöplich die Herzen der Franzoſen zu ers 
obern ſcheint und vielen alten Groll in unerwartete Sym⸗ 
pathien auflöſt, muß auch bei uns als ein Ereigniß von 


* 


her Wichtigfeit betr Ws „ Ai habe es 
„wie im 55 55 im 1 Tüte Fran. 

ch und Rußland das Schickſal Preußens entſchie⸗ 
jener „hoch Kaiſer Alexander ſelbſt an der 


Zerſtücklung feines b Bundesgenoſſen Theil nahm, 
welcher als Opfer auf dem Schlachtiiſche lag. Eden jo 
w haben wir vergefien, was der Kongreß von Erfurt 
beabſichtigte, und der damalige Ausſpruch Napoleons, daß 
Rußland und Frankreich verdündet Europa beherrſchen und 
fein Loos eniſchelden könnten, hat feine Bedeutung noch 
nicht verloren. Die franzöſiſche Politik richtete trog der 
olitifchen Abneigung des Volks immer den Blick auf den 
Beherrfcher des Nordens, und wohlbekannt iſt es, wie weit 
im Jahre 1828 die Unterbandlungen in Petersburg gedie⸗ 
ben waren, mit deren Hülfe Frankreich das linke Rhein⸗ 
ufer von Deuiſchland abzureißen gedachte und Rußland die 
fogenannte Weichſelgrenze mit Danzig nehmen ſollte. Das 
parlfer und das petersburger Kabinet waren einig; die 
Herren von Neſſelrode und Laferronays hatten ſich verſtän⸗ 
digt. Aber die Julirevolution kam, und der ruſſ. Selbſt⸗ 
ſcher hatte dann vorerſt ein anderes Ziel zu verfolgen. 
utſchiedenſter Gegner der konſtitutionellen Ideen, ſuchte er 
dieſen das Vordringen in das nördliche Europa unmöglich 
machen, und mit der Julirevolution trat er in eine vollig 
ſcladiſche Stellung zu dem Reich und Thron der Franzoſen. 

Seit dieſer Zeil bat ſich jedoch Manches geändert. Sechs⸗ 
zehn Jahre haben hingereicht, trotz aller unterdrückten Bes 
wegungen, blutiger Kämpfe und entdeckter Verſchwörun⸗ 
en, den Drang nach Fortschritt und ſtaatlicher Entwicke⸗ 
ung bis an die ruſſiſchen Schlagbaͤume und ſelbſt über 
dieſe hinaus zu verbreiten. Mit dem Jahre 1840 begann 
in Preußen die ſtärkere Regung nach verſaſſungsmaͤßiget 
Freiheit und Verbürgung derfelben durch ein Staatsgrund⸗ 
eſetz, welche im fortgefegten Ringen endlich jo weit gedie⸗ 
5 iſt, daß die Berufung eines allgemeinen Landtags er⸗ 
ſolgte. Man weiß, daß ſeit Jahren in Petersburg mit vie⸗ 
lem Mißtrauen Alles betruchtet wird, was in Berlin ge⸗ 
ſchleht. Das alte herzliche Einverſtändniß beſteht laͤngſt nicht 
mehr, die Familienverbindung hat einen Riß erhalten, an 
welchem vergebens gefittet und gebeſſert wurde und keine 
Untettedung der Monarchen hat eine weitere politiſche Er⸗ 
faltung der alten Freundfchaft hindern könnnen; ſeldſt die 
bellagenswerthe Zuſtimmung Preußens zum Untergang der 
Republik Krakau iſt ohne Witun dabei geblieben. 

Es ift kein Geheimniß, welche Mißſtimmung die jetzt er⸗ 
folgte Landtagsberufung in Petersburg hervorgebracht hat. 
Jeder politiſche Fortſchritt hier, wird dort als ein Schritt 
zum Verderben hingeſtellt, und da man die Bewegung bis 
an die Grenzen Rußland fortrücken ſieht, iſt man um ſo 
mehr darauf bedacht, Maßregeln zur Abwehr der Gefahr 
u treffen. Die 9 eines ruſſiſchen Heeres 
n Polen und Lühauen, welche fo geheimnißvoll geſchehen 
{ft und deren Zweck man nicht kennt, hat die ſonderbarſten 
Vermuthungen erregt und ſelbſt Gerüchte in Umlauf gebracht, 
nach welchen drei preußiſche Armeekotps ebenfalls auf den 


Kriegs fuß t werden ſolllen, was bisher 

nicht beftätigte. So viel iſt jedoch in a 
in welcher Deutſchland und deſſen eſttebungen bei dem rufe 
ſiſchen Kabinet ſtehen, wohl dazu beigetragen hat, Rußland 
Frankreich anzunähern, und nun ſelbſt die Hand zu dem lang⸗ 
erwünfchten Bündniß mit der Julidynaſtie zu bieten, die um 
ſo eifriger darnach greift, je mehr es ſich zeigt, daß das Ein⸗ 
verſtaͤndniß mit England nicht fo leicht herzuſtellen iſt. Was 
aber hat Preußen, hat Deutſchland zu fürchten, wenn dies 
Bündniß wirklich erfolgt? Es ſteht in Gefahr von zwei Feins 
den überzogen zu werden, wenn es ihm nicht gelingt, glor⸗ 
reich aus dem naͤchſten Kampf hervorzugehen; denn wer koͤnnte 
zweifeln, daß bei der erſten günftigen Gelegenheit die Ber- 
wirklichung der alten Pläne verſucht wird? Frankreich will 
die Rheingrenge, Rußland die Oſtſeeprovinzen! vielleicht noch 
mehr; denn die ruſſiſchen Patrioten fordern ja längſt das 
Land dis zur Elbe als altſtaviſches Eigenthum! Das 
find keine Träume, keine leere Befürchtungen; es ift eine un⸗ 
läugbare Wahrheit, die beftimmt aus der Geſchichte hervor: 
geht und in den Meinungen der Völker wurzelt. Die Rhein⸗ 
provinz iſt noch Jeldgeſchrei in Frankreich, wie die Beberr- 
ſchung des Beckens der Oſtſee der Lieblingsgedanken der Ruf 
ſen. Mehr als ein tuſſiſcher Großer bat ſich frech vermeſſen 
es auszusprechen, daß die Zeit kommen werde, wo ein ruſſi⸗ 
ſcher Bicefönig in Berlin feinen Sitz nehmen werde! — Mögen 
dies immerhin ruf. Rodomontaden fein, fie find bezeichnend. 

Aber was kann uns vor einer drohender Zukunft fichern ? 
Einigkeit allein; denn wenn Dewjchland einig ift, mögen 
feine großen Nachbarn immerhin verfuchen, mit und anzubin- 
den. Kein Dorf wird verloren gehen. Unſer Verbündeter 
wird und kann nur England ſein, das nicht umſonſt ſeine 
Blicke auf uns wendet und uns ſein Bündniß anträgt. In 
dieſem Augenblick ſteht Preußen an einem großen Wende⸗ 
punkte ſeiner Geſchichte, wo es in ſeine Macht gegeben iſt, 
dem deutfchen Volke zu zeigen, was es von ihm zu halten hat. 
Wenn es wahrhaft voranfchreitet, wenn eine freie Ber: 
faffung aus dieſem Landtage hervorgeht, wenn Deutſch⸗ 
land ſieht, daß Preußen ein freies Volk will, wird es zu ihm 
ſtehen in aller Gefahr der Zukunft, und kein deutſcher Staat 
hat zunächſt mehr zu fürchten, als Preußen, das ſich zunaͤchſt 
von beiden Seiten bedroht ſieht. (Brem. Z.) 

Oeſterreich. 

Die Breslauer Zeitung ſchreibt aus Wien: Der 
Nothſtand iſt ſehr groß und macht außerordentliche Vot⸗ 
kehrungen nothwendig. Zur Aufrechthaltung der Ruhe 
find verſtärkte Nachtpatruillen angeordnet, und für jeden 
Polizeibezitk muß eine Kompagnie Soldaten in den Kaſer⸗ 
nen in voller Bereitfchaft gehalten werden, um auf den er⸗ 
ſten Ruf unter dem Gewehr zu ſtehen. In der unmittelbar 
vor den Barrieren der Stadt gelegenen Ortſchaft Fünfhaus, 
die eine Fabrikbevölkerung von 18,000 Seelen hat, kam es 
unlängſt zu unruhigen Auftritten, wobei der Wagen des Erz 
Vun a Franz Karl von der Menge umringt und der 

tinz mit Bitten deſtürmt wurde. Unmittelbar darauf ge⸗ 
langte ein kaiſetl. Handbillet an den Bürgermeiſter Caapfa 
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in dem derſelbe aufgefordert ward, ſich zu äußern, was an 
d einer blich 
e 


dieſem Uebel 
ſofort Kan 
entlafjenen 


zu begegnen. In Fünfhaus werden 
ten in Anga genommen werden, um die 


abrikarbeiter zu beichäftigen. 
t ali 


a e n. 

Briefe aus Florenz ſchildern den Großherzog als von 
dem freien Ausdruck der öffentlichen Meinung in der römi⸗ 
ſchen Preſſe über alle Maßen in Furcht geſetzt; zweifelsohne 
unterſtützte er Defterreich, um Gizzi zur rlaſſung des neuen 
Edikis zu vermögen. 


Spanien. 

Nach Berichten aus Madrid vom 28. März hat die Kö⸗ 
nigin das Miniſterium Soto-Mayor abgeſetzt, und aus 
drei Mitgliedern der puritaniſchen Partei des Congreſſes nebſt 
drei Moderados ein neues Cabinet gebildet. Zu der erſten 
Kategorie gebört Pacheco, Präſident des Miniſterraths 
und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Die Abſe⸗ 
tzung war in einer vorgerückten Nachiſtunde ausgeſprochen. 
Die Veränderung ſcheint eine ziemlich durchgreifende zu fein, 
denn die Haupwerſon des neuen Cabinets hatte in den 
Cortes die Politik ſeiner Vorgänger als eine nach in⸗ 
nen und außen unheilvolle bezeichnet. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 6. April. Dem Verneh⸗ 
men 1 — Se. A den k. bayeriſchen Re⸗ 
präfentanten am Hof von Athen, Hrn. v. Gaſſer, zu Ihr 
tem Geſandten am hohen Bundestag in Frankfurt zu er⸗ 
nennen. (A. 3.) 
Galizien. Lemberg, 27. März. In Eile berichte 
ich Ihnen, daß unſer polltifcher Horizont ſich neuerdings 
umwölkt. Abgeſehen von der Noth, die in allen Ktreisbe⸗ 
zirken herrſcht, ſcheint man wie im verfloſſenen Jahre ernſt⸗ 
liche Ruheftörungen zu befürchten, namentlich hier in Lem» 
berg, wo anderthalb Batterien Tag und Nacht in Bereit⸗ 
ſchaft ſtehen, ja ſogar am 25. (am Marienfeieriage) bei 
der Kirchenparade die Infanterie mit aufgepflanzten Ba⸗ 
jonetten erſchien, was vordem nie der Fall war und des⸗ 
halb viel Auſſehen erregte. Die Polizei iſt tbätiger als je, 
was die zablteichen Verhaftungen beweifen, die 25 8 Ta⸗ 
gen ſich täglich mehren. Vergangenen Dienſtag wurde 
auch eine Gräfin D. . ki verhaftet, die ſchon ſeit 5 Mo⸗ 
naten unter polizeilicher Aufſicht ſtand. (N. K.) 
Galizien, 30. März. Eben eingehenden Nachrichten 
aus Lemberg vom 29. zufolge, war dort die ganze Stadt 
durch das Gerücht aufgeregt, daß die Brunnen von Ver⸗ 
ſchworenen vergiftet worden ſeien. Die Regierung ſah ſich 
durch die erfolgten Anzeigen veranlaßt dei allen Brunnen 
Militärpoſten aufzuſtellen. 
Galizien, 31. März. Ueber den Montags in Lem⸗ 
berg ſtaugefundenen Allarm, wegen einer neuen Verſchwö⸗ 
rung gegen alle Deutfchen, der Vergiftung der Brunnen 
u. ſ. w., hört man heute aus authentifcher Quelle Nach⸗ 
ſtehendes: Nach einer Anzeige des preußiſchen Gouverneurs 


in Poſen, ſab ſich die in Lemberg veranlaßt, 
demzufolge die Wachen den — "ale 


lich verſtärkt, und was am Meiften 0 war 
die Aufſtellung der militäriſchen Wachen bet aller Bum, 
nen. Natürlich verbreiteten ſich hierauf die beunruhigend⸗ 
ſten Gerüchte, zumal die Vorſichtsmaßregeln fortdauern. — 
Die allgemeine Noth und Theuerung der Lebensmittel iR 
in Zunahme. Das Elend überſteigt allen Glauben. Alle 
Blicke ſind nach den Straßen der Bafowina gerichtet, von 
wo große Zufuhren an Getreide in Karawanen aus Po⸗ 
dolien im Anzuge find. In Podolien find noch ungeheure 
Getreidevorräthe. (N. Kur.) 

Italien. Rom, 29. März. In der kleinen Stadt 


Do di bei Perugia befindet ſich ein Auguſtinerkloſter, deſ⸗ 


fen Inwobner bei der, dem ſegensreichen Wirken Pius’ IX. 
feurig anhängenden Jugend im begründeten Verdachte re⸗ 
aktionärer Beſtrebungen ſtanden. Man umwachte daher 
insgeheim des Nachts das Kloſter, um ſich von dem Trei⸗ 
ben der Mönche zu überzeugen, und erſtattete von den 
ftattfindenden geheimen Kommunikationen derſelben dem bies 
ſigen Governo unverzügliche Anzeige, welches nun geſtern 
den Befehl zu ſchleuniger Umſchließung des Kloſters, ſo⸗ 
fortiger Entfernung der Mönche und ſtrengſter Hausſu⸗ 
chung ertheilt hat. (N. K.) 
Mannigfaltiges. 

Der Armenpflegſchaftsrath von Memmingen hat 
feine Rechnung pro 1845/46 veröffentlicht. Aus den 
Wohlthätigkeitsſtiftungen find 20,430 fl. in die dortige 
Armenkaſſe gefloſſen. Die Armenſteuer . 3178 fl. 
Die Geſammteinnahme beläuft ſich auf 25,831 fl. und 
eben ſo viel betragen die Ausgaben, wozu noch eine auf 
500 fl. angeſchlagene Holzvertheilung kommt. Die wo⸗ 
chentlichen Spenden in Geld und Brod an 487 Arme 
berechnen ſich auf 15,878 fl.! »Es kann ſomit, ſagt der 
Armenpflegſchaftsrath am Schluß ſeiner Bekanntmachung, 
Jedermann die Ueberzengung gewinnen, daß die Unter⸗ 
ftützung der Armen zu Memmingen in einer Weiſe er- 
folge, wie vielleicht in keiner andern Stadt Bayerns, 
und daß es deßhalb ſehr unrecht wäre, wenn deſſenunge⸗ 
achtet noch der ſo verderbliche Bettel von der 
Einwohnerſchaft ſelbſt unterſtützt würde. « 

Fürſt Aloys Lichtenſtein hat ſich in Wien in der 
Schneckengaſſe einen Palaſt bauen laſſen, der nicht 
weniger als vier Millionen Gulden koſtet. Dieſer wür⸗ 
dige Patriot erachtete es für zweckmäßig, alles zur Aus⸗ 
ſchmückung und Verzierung Erforderliche aus — Paris 
und London kommen zu laſſen. Bürgerliche Philiſter 
werden natürlich dieſem unedlen Beiſpiele des vorneh⸗ 
men Mannes nachäffen! 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 
2 (b) Der Bauer Johann Baptiſt Mayr von Notzen 
der Gemeinde Wiggensbach hat ſich freiwillig der Ber- 


. entſchlagen, und der Curatel unter. 
Dieſes mit der Bemerkung bekannt gemacht, 
daß alle von demſelben, ohne Zuſtimmung ſeiner gericht⸗ 
lich beſtellten und verpflichteten Curatoren Joſeph Stöckle, 
Delmüller von Notzen und Benedikt Kreutzer, Bauer von 
Wagenbühl, geſchloſſene Verträge und contrahirte Schul ⸗ 


den als nichtig und unverbindlich werden angeſehen wer⸗ 


den. Kempten, den 24. März 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 


Henn é, Amtsverwefer, 


Die Unterzeichneten beeilen ſich, die Herrn Collegen in 
waben und Neuburg zu benachrichtigen, daß die ſeit 


friſt an Verſammlung der promovirten 
Aerzte unferer Provinz am kommenden 5. Mai zu Min⸗ 
delheim Behufs der Gründung eines wiſſentſchafllichen 


Vereines von der fönigl. Regierung genehmiget worden 
und bitten das perſönliche Erſcheinen in portofteien 
tiefen recht bald an einen der Unterzeichneten zu melden, 
damit bei zahlreicherem Beſuche für anſtändiges Unterkom⸗ 
men geſotgt werden könnte. 
Lokal und Stunde der Verſammlung werden wir fpäter 
anzuzeigen das Bergnügen haben. 
Dr. Groß in Oberſtdorf. 
Dr. Majer in Roßhaupten. 


2 (a) Die lönigl. bayer. privilegirte Seuf-Fabrik von 
J. B. Devely in München bringt hiemit zur Anzeige, 
daß Hr. Auguſt Leipert in Kempten von ihrer feinen 

ufen, als: Moutarde à l’estragon, aux anchois, aux 
capres, aux fines herbes, ferner von Kräuter und Bur⸗ 
gunder Eßig und von Eßig Gurken Lager hält, und 
dieſe Artikel zu den Fabrikpreiſen abgibt. 


2 t für A der 
(a) ar; Er r nen er nach 
Berzeichniß der 2 Sein w Neupork fahrenden 


Namen der Schiffe. | Capitäne. | Schalt. utter von Havre. 


Wa lines 900 1. Mai. 
ore. Ainsworth 900 8. Mai. 
ned Funck 800 16. Mai. 
Bavaria 1000 24. Mai, 
Bargundy 800 1. Juni. 
3 | Wolton 1000 8. Juni. 
era imore dan N 16. * 
W 24. i. 

Kaßere Auskunft ertheilt 

Auguſt Leipert in Kempten, 


Agent für Auswanderer aus dem Regierungs- 
bezirk von Schwaben und Neuburg. 


Bleich⸗ Anzeige. 

Wir bringen zur gefälligen Anzeige, daß Hr. © 
Michael Weiß. Wagegieher in O . . 
nahme und Rückgabe der zur Naturbleiche beſtimmien 
Leinwand und andern Leinengewebe ſo wie auch Geſpunſte 
gegen Bleichſcheine für uns dortſelbſt und der Umgegend 
aufs promptefte beforgt. Indem wir unfere Naturbleich⸗ 
methode jeder Familie empfehlen, verſichern wir bei beſter 
Bedienung auch die billigſten Preiſe ſo wie wir auch 
für Verpackung nichts berechnen. Wir empfehlen daher 
obige Ablage zu recht zahlreichen Aufträgen. 

Augsbwrg am 1. April 1847. 

Klauffhe Natur- Weißbleiche in Augsburg. 


Dankſa gung. 

Der Unterzeichnete findet ſich verpflichtet, ſammtlichen 
Herren Muſikern und Dilettanten, welche bei dem Ora 
torium »Chriſtus am Oelberge von Beethoven am hl. 
Charfreitag, in der Stadtpfarrkirche St. Lorenz in Kemp⸗ 
ten, ſo bereitwillig mitwirkten, für die vielen Bemühun⸗ 
gen, vorzüglich aber dem Hrn. Seitz, Chorregenten und 

uſildirector des löblichen Liederkranzes und allen Her⸗ 
ren Sängern, öffentlich feinen herzlichſten Dank aus⸗ 
zudrücken. Es iſt ein Beweis, daß man mit freundfchaft- 
lichem Einverſtändniſſe und vereinten Kräften viel Schö⸗ 
nes und Gutes leiſten kann. 

Joſeph Hörger, Chorregent 
und Geſanglehrer an der k. Studienanſtalt. 


Bekanntmachung. 
2 (b) Mit hochloblich Ae Genehmigung 
babe ich das Realrecht ſammt Wohnung des Maurermei⸗ 
ſters Franz Schmidt, jun. hier, käuflich an mich gebracht. 
Ich empfehle mich daher den verehrlichen Bauliebhabern 
als Maurermeiſter und verſpreche ſowohl bei Neubauten 
und Reparaturen die größte Billigkeit und beſtmöglichſten 
Fleiß. Auch iſt von allem Baumaterial bei mir vorrä- 
thig und um billigſten Preis täglich 10 haben. Zahlrei⸗ 
cher Beſchäftigung entgegenſehend, zeichnet ergebenft. 
Kempten, den 25. März 1847. 
„ Gebhart, Maurermeiſter, 
wohnt Nro. 139 auf dem Hoföſchle der Neuſtadt. 


3 (a) Die ehemals BlenPfche Herberge mit Laden am der 
Kloſterſteige wird ſogleich verkauft oder vermiethet von 
Joh. Weidle. 


2 (b) Ju dem Haus Nro. 184 der Nenſtadt in der 
Sonnenſtraße, iſt für einen ledigen Herrn ein oder zwei 
Zimmer zu vermiethen. Das Nähere iſt daſelbſt zu erfragen. 

A (a) Es werden 1 oder anch 2 noch gute Matrazen 
zu kaufen geſucht, von wem ſagt das Z. C. 


Redigirt unter Berantwortlihteit des Berlegers Cobias Dannyeimer. 


* 


emptner Zeitung. 


11. April 1847. 


Bayern. 


München, 7. April. Dr. Philipps hat die ihm ans 
gebotene Stelle eines Regicrungsraths in Landshut nicht 
angenommen, und iſt, feiner Bitte zufolge, aus bayeriſchen 
Dienften entlaſſen worden. Derſelde ift geſtern nach Ber⸗ 
lin abgereist. (Er ift auch von Berlin nach Bayern ges 
kommen.) — An dem Plat unſers am legten Sonntag 
abgebrannten (proviſoriſchen Bahnhofs herrſcht eine über⸗ 
aus rege Thätigkeit, um die durchaus unentbehtlichen Lo⸗ 
kalitäten (natürlich wieder aus Holz) berzuſtellen. Ueber 
die Eniſtehung des Feuers it meines Wiſſens bis jetzt 
nichts ermittelt, doch ſcheinen viele Anzeichen auf Brand⸗ 
Riftung (wegen des vielen auf der Eiſenbahn fortwährend 
na 
er Bon nn 25 
den mmen entriſſen. „2. 

Di Allg Zeit. bringt ein langes Schreiben „Vom 
Bodenſee,“ aus dem wir Folgendes ausheben: „Wenn 
man die Schweigerblätter der letzten 8 Wochen vergleicht, 
fo fällt nichts mehr auf als die Feindſeligkeit welche die 
ultramontane Preife in St. Gallen, Luzern x. plötzlich ge⸗ 
gen Bayern entfaltet, das ihr bis jetzt das gelobte Land, 
das Land der Verheißung geweſen. Mannigfache Mün⸗ 
chener Correſpondenzen, bis dahin in jenen Blattern ſel⸗ 
ten wie weiße Raben, weihen jetzt die Leute des Vier⸗ 
walpftätterfees, die Bauern von Schwyz, Uri und Unter« 
walden ein in die Tagesbegebniſſe der Haupiſtadt an der 
Jar; der Haß gegen die Herren von Zürich, Bern und 
Aargau tritt zurück vor dem Abſcheu der den ſchlichten 
Urſchweizern eingeflößt wird gegen die neue u der 
Dinge in München, gegen alles was ſich dort auf Markt 
und Straße, in der Hochſchule und im Staatsrath (in 
welchen immer neue Proteſtanten eingeführt würden) in 

Hotel und Palaſt begibt. Sind «6 Schweizer Studenten 
die in ſolcher Weiſe ihre e nach den hei⸗ 
miſchen Bergen und Thälern tragen? Dann find fie nicht 
ſchlecht unterrichtet, denn fie wiſſen ſelbſt Beſcheid über die 
neueſten Erlaſſe des Miniſteriums für kirchliche u. Schul⸗ 
angelegenbeiten, und was dieſer und jener Biſchof darauf 
geantwortet. Ein Blau macht jene ultramontanen Organe 
darauf aufmerkſam daß ihr jetziges Benehmen doch ein 
schlechter Dank fei für die Unterftügung die Bayern ſtets 
det katholiſchen Sache der Schweiz gewährt. Die Luzer⸗ 


eizen wurde ein Theil 


chwaben und Baden weggebenden Getreides f) zu 


hundert, theils zu ſchweren Geldbußen und Gefaͤngniß, 
theils zu Zuchthaus, Kettenſtrafe und bürgerlicher Ehrlo⸗ 
ſigkeit! Und bekanntlich rechnen die Blatter der Gegenparthei 
eine noch weit größere Zahl mit den Verfolgten und Ent⸗ 
flohenen, die das Brod der Verbannung eſſen. Wir wol⸗ 
len nicht fragen, ob das Syſtem das man in Luzern mit 
fo mitleidlofer Conſequenz zum Ziele treibt, nicht Vorwand 
wie Anlaß zu Umwälzungen geweſen die nacheinander 
Waadt, Zürich, Bern, Genf, Baſelſtadt, die Zinnen des 
ſchweizeriſchen Conſervatismus zu Glühherden und Flat⸗ 
terminen des Radicalismus umgewandelt. Wir wollen 
annehmen Luzern habe nach ſeinem Recht handeln müſſen, 
wenn auch die Eidgenoſſenſchaft darüber zufammenbräche. 
Aber fragen möchten wir dann doch: wie kommt ihr dazu 
dem Könige, dem geboten worden was dem König Lud⸗ 
wig geboten wurde ſeit dem Tage wo man ſeine Mutter, 
die Fürſtin, die — die liebevoll und gottergeben — ſich durch 
Tauſende von Woblthaten in die Annalen des Landes ge⸗ 
graben, in jener Weiſe in die Gruft ſenkte, bis zu den 

cenen, die wir vor wenigen Wochen erlebt, wie kommt 
ahr dazu dieſem König und feinen neuen Räthen Vorle⸗ 
ſungen zu halten? Liegt darin nicht der beſte Beweis daß 
es hohe Zeit war einem Syſtem ein Ende zu machen das 
Bayern Bundesgenoſſen gab die geſtern feine unablöslichen 
Freunde ſchienen, heute ihre Knütteln und Streitkolben ibm 
an den Kopf ſchlagen? Wem gilt eigentlich dieſer Aerger 
der ultramontanen Organe? Dem Umſtand etwa, daß fie 
mit der Entfernung einiger Profeſſoren von ihren bisheri⸗ 
gen Stellen die Lehrfreiheit angetaſtet wähnen? Aber als 
früher ähnliches an ſehr verdienten proteſtantiſchen oder 
freiſinnigen kathol. Profeſſoren geſchah, oder als die Sie⸗ 
ben von Göttingen ihre Stellen verloren, was für Urtheile 
erhoben ſich da von derſelben Seite die jetzt über jene Maß⸗ 
regeln ein ſo ſtrenges Gericht hält? Wir wiederholen, wit 
wollen damit nicht ſelbſt ein Urtheil ausgeſprochen haben 
über dieſe Verſetzungen — noch kennt man die nächſten 
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Gründe, die dazu geführt, zu wenig — wit wollen nur 


daran mahnen, wie es denen die Ihrerieitd in Sachen des 
n und der Erziehung fo excluſtv find, ſchlecht ans 
ſteht plöglich zu fordern wus fie ſelbſt immer verſagt ha⸗ 
ben, ſo wie irgend eine paſſende Gelegenheit ſich fand.“ — 
Das biſchöfliche Ordinariat Regensburg hat alle geiſtlichen 
Kirchenvorſteher verantwortlich gemacht, weder Prieſter noch 
Laien eine Reliquie oder ein Heillgenbild u. dgl. in ihren 
Kirchen ohne Genehmigung aufitellen zu laſſen. In dem⸗ 
ſelben Erlaſſe ſind auch einige Schriften, welche abergläu⸗ 
biſchen Inhalts ſind, verboten worden. (N. Kur.) 

Auch dem Mannheimer Journal ſchreibt man aus 
München: „Eine Nachricht von Bedeutung kann ich 
Ihnen mittheilen, nämlich die, daß die Mißverſtändniſſe, 
welche ſchon ſeit Jahren zwiſchen unſerer und der wür⸗ 
tembergiſchen Regierung obwalteten, in der neueſten Zeit glüd» 
lich gehoben worden find. Es iſt dieſe glückliche Löſung der 
Differenzen von um ſo größerem Gewichte, als unfer neues 
Miniſterium dadurch einen moraliſchen Halt weiter be⸗ 
kömmt und auch die Folgen für die beiden Staaten höchft 
ſegensreich fein werden. Hierzu rechnen wir beſonders, daß 
in Bälde ein Anſchluß der bayeriſchen Eiſenbahnen in 
Ulm verwirklicht werden dürfte.“ 

Würtemberg. 

Die Häuſer Rothſchild und Comp. haben an dem 
neuen Staatsanlehen in wenigen Wochen einen Gewinn 
von circa 300,000 fl. bis 400,000 fl. ungeachtet der Pro⸗ 
vifionen auf Koſten der Staatskaſſe, d. i. der Steuerpflich⸗ 
tigen gemacht. (Beob.) 


Preußen. 

Breslau, 3. April. Die vorläufige Zurücknahme des 
gegen Heinrich Simon erlaſſenen Steckbriefes, in welchem 
ihm Majeſtätsbeleidigung, frecher und unehrerbietiger Ta⸗ 
del gegen die Landesgeſetze und beſtehende Verordnungen 
Schuld gegeben wird, iſt auf Veranlaſſung ſeines Bruders, 
des Rendanten an der oberſchleſiſchen Eifenbahn, geſche⸗ 
hen. Derſelbe hat dargethan, daß ſein Bruder von det ge⸗ 
gen ihn verhängten Anklage noch gar nichts wiſſen könne 
und durchaus nicht die Abſicht habe, ſich den durch ſein 
Buch etwa entſtehenden Folgen u. ſ. w. durch die Flucht 


zu entziehen. inrich Simon wird jedenfalls binnen eini⸗ 
gen Tagen nach Breslau zurückkehren und ſich ſeinem Rich⸗ 
ter ſtellen. (N. K.) 


Oeſterreich. 

Von der Donau, im April. Zu der Frage, ob von 
Seiten des preußiſchen Geſandten am Bundestage wirklich 
freiere Inſtitutionen bezüglich eines allgemeinen Preßgeſe⸗ 
2 vorgelegt worden ſeien, oder noch vorgelegt werden ſol⸗ 

n, bin ich in den Stand geſetzt, Ihnen aus beſter Quelle 
mitzutheilen, daß einer der höchiten Beamten eines ſüddeut⸗ 
ſchen Staates, unter deſſen Reſſort die Cenſur gehört, bei 
geeigneter Gelegenheit ſich ganz beſtimmt dahin ausgeſpro⸗ 
chen hat, die Sache werde allerdings in der angeregten 
Weiſe zur Sprache kommen, und es würde dies ſogar in 


ſehr umfaſſender Form bereits geſchehen ein, wenn nicht 
von Seiten Oeſterreichs ſehr dringende Gegenvorſtellungen 
gemacht worden wären, jo daß man eine det 
urſprünglichen Anlage für nothwendig erachtet habe. Oe⸗ 
ſterteich ſoll ziemlich deutlich gedroht haben, aus den deut⸗ 
ſchen Bunde auszuſcheiden, wenn von Seiten der übrigen 
Staaten die urſprünglich in Vorſchlag gebrachten Prefbe- 
ſtimmungen angenommen würden. (Köln. 3.) 


N Schweiz. 

Der Eidgenöſſiſchen Zeitung zufolge bat Prof. 
Dr. Kölliker in Zürich einen ſehr ebrenvollen Ruf an 
die mediziniſche Facultät der e erhalten. 

a e n. 

Der Marfeiller „Sémaphore“ ſchreibt aus Rom, 26. 
März: Coraggio, santo Padre, confidatevi al vostro 
popolo! — Muth, heiliger Vater, vertrauet Eurem Volke! 
— Dies iſt der Zuruf, der geſtern in Rom erſcholl, det 
Ruf, den mehr als 60,000 Menſchen, die den Wagen des 
Papſtes von dem Minervenplatze bis zum Quitinal beglei⸗ 
teten, wiederholten. Folgendes iſt der Grund dieſer neuen 
volitiſchen Manifeftation. Die Bevölkerung wollte dadurch 
die Einflüſterungen der reaktionären Partei, die Gerüchte 
Lügen ſtrafen, welche dieſe gänzlich entmuthigte Partet ſeit 
einiger Zeit umhertrug, in der Abſicht, glauben zu machen, 
daß die Gefühle des roͤmiſchen Volkes für feinen vielge⸗ 
liebten Herrſcher zu erkalten anfingen. Dieſe Partei wollte 
den Papſt irreleiten rückſichtlich der Art, wie das neue Cen⸗ 
ſurgeſetz beurtheilt würde: ein Geſetz, das zwar allerdings 
im erſten Augenblick einiges Befremden erregt, nach einer 
reiferen Prüfung aber vollkommene Würdigung gefunden 
hat. Geſtern, am Tage Mariä⸗Verkündigung war capella 
papale in der Minervenkirche. Man beeilte ſich, dem Papſte 
mitzutbeilen, es bereite ſich für dieſen Tag eine ſehr zwei⸗ 
deulige Volksmanifeſtation vor. Ueberdies wolle man ihm 
die Pferde ausſpannen und ſeinen Wagen durch andere 
Straßen, als die für den Umzug beſtimmten, führen. Der 
Papſt legte auf dieſe Mittheilungen kein Gewicht, ſchickte 
jedoch einen feiner Kämmerer ab, um zu ſehen, was vor⸗ 
gehe. Dieſer brachte ihm die Nachricht zurück, daß das 
Volk vor Enthuſtasmus brenne, feinen Herrſcher zu ſehen, 
und daß man nichts weiter rufen werde, als: „Muth, 
liger Vater, vertrauet Eurem Volke!“ Gewiß vertraue ich 
ihm, erwiderte det Papſt und gab Befehl, daß keine Aen⸗ 
derung in den für das Feſt getroffenen Anordnungen ftatt- 
finden ſollte. Bald darau' ſetzte ſich der Zug in Bewe⸗ 
gung und wurde mit lautem Zuruf bis zur Kirche beglei- 
tet. Während des Gottesdienſtes ſtrömte noch eine größere 
Volksmaſſe herbei, um an der Manifeftation bei der Rüd- 
kehr des Papſtes in den Palaſt Theil zu nehmen. Es ka⸗ 
men die Deputationen, die Zöglinge der Spazienza, die 
Mitglieder des neuen Handels und Adelszirkels; kurz eine 
Mate Leute bildeten vom Minervenplage bis zum Quiri⸗ 
nal Spalier. Nach beendigtem Gottesdienſte beſtieg der 
Papſt ſeinen Wagen wieder, und nun begann ein er abe⸗ 
nes Schauſpiel, welches an die denkwürdigen Tage am 
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Volksplatze und von S. Giovanni Lateran erinnerte; von 
der Minerva bis zum Palaſte wurde der oben erwähnte 
Ruf wiederholt. Im Palaſt angekommen, ertheilte der hei⸗ 
lige Vater dem auf den Knieen liegenden Volke den Se⸗ 
gen, worauf die Menge in vollkommenſter Ordnung aus⸗ 
einander ging. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 8. April. Der neue Ars 
meebefehl iſt dieſen Nachmittag (8 Bogen ſtark) erfchienen. 
Außer den Verzeichniſſen der mit Orden begnadigten, ver⸗ 
festen, penſionirten, charakteriſirten, entlaſſenen und geſtor⸗ 
benen Offiziere und Militärbeamten enthält derſelbe folgende 
Beförderungen: Zu Generalmajoren: Oberſt Frhr. 
v. Jeetze vom Inf.⸗Leibregim. im Generalſtab mit Ernen⸗ 
nung zum Generalquartiermeiſter, dann die Oberſten Graf 
Guiot du Ponteil vom Inf.⸗Regm. Zandt und Valentin 
Hartmann vom Generalquartiermeiſterſtab zu Brigadieren 
der 4. Armeediviſton. Zu Oberſten die Oberſtlieutenants: 

chr. Haller v. Hallerſtein, v. Deroy, Engelhardt und von 

ünch. Zu Oberſtlieutenants die Majore: Aulitſchek, 
v. Hagens, v. Michels, Saalmüller, v. Heß, Kneip, Frhr. v. 
Freyberg, Fels. Zu Majoren die Hauptleute: Lehmair, 

hr. v. Hettersdorf, Claus, Wigard, v. Gender, Hertel, 

raf Butler Clonebough, Wiethaus, Fiſcher, Kirſchbaum. 
Ferner wurden 16 Hauptleute 2ter Claſſe zu Hauptleuten 
After Claſſe, 6 Oberlieutenants zu Rittmeiſtern, 26 Ober⸗ 
lieutenants zu Haupileuten 2ter Claſſe, 42 Unterlieute⸗ 
nants zu Oberlteutenants, 39 Junker und 10 Unterofſi⸗ 
ziere und Cadetten zu Untetlieutenants und 21 Unteroffi⸗ 
ziere und Cadetten zu Junkern befördert. (A. 3.) 

Griechenland. Athen, 28. März. Die Pforte bes 
ſteht darauf, daß Hr. Muſſurus ſelbſt die Entſchuldigung 
des Königs durch Hrn. Kolettis in Athen empfange. 
dem Volksfreund ſind die Nachrichten, welche das Mini⸗ 
ſterium aus Europa erhalten, eben ſo unerfreulich. Eng⸗ 
land habe beſchloſſen zwei Linienſchiffe und eine Fregatte 
nach dem Piräus zu ſenden und ſeine Forderungen zu un⸗ 
terſtützen. Die Forderungen des Kabinets von St. James 
und des Divans hätten zum Hauptgegenſtand die Entfer⸗ 
nung des Hrn. Kolettis von der Leitung der griechiſchen 
Angelegenheiten. (A. 3.) 


Manniafaltiges. 

Die Würtemb. Blätter find voll von Berichten 
über das Gewitter, welches am Abend des 2. April 
in einem großen Theil des Landes mehr oder minder Scha⸗ 
den anrichtete. In Sulz fielen Hagelkörner von der Größe 
einer welſchen Nuß. Aus Nürtingen ſchreibt man, daß 
ſich die älteſten Leute eines ſolchen Orkans nicht erinnern. 
In mehreren Orten bei Rottenburg wurden Perſonen in 
der Kirche, wo um dieſe Zeit der Abendgottesdienſt gehal⸗ 
ten wurde, von den einſpringenden Fenſterſcheiben getrof⸗ 
ſen und der Gottesdienſt durch allgemeines Jammerge⸗ 
ſchrei geſtört. 

München, 5. April. Geſtern in der Frühe wurde 
an einem Waſſerburger Fuhrmann, der mit dem Erlös von 


80 Schäffeln Getreide von der Schranne heimlehtte, ein 
ſchrecklicher Raubmord verübt; heimkehrende Poſtillons 
fanden feinen verftümmelten Leichnam zwiſchen Haar und 
Zorneding unter den Pferden liegen, während die Räuber 
ſich mit der bedeutenden Baarſchaft entfernt hatten. (N. K.) 

In der Allg. 31g. berichtet ein Reiſender aus Calcutta 
(26. December v. J.) von einem neuen Mittel, chirurgiſche 
Operationen ſchmerzlos zu vollziehen. Dasſelbe beſteht in 
Anwendung des Mesmerismus oder thierlichen Magnetis⸗ 
mus. Ein Dr. Esdaile hatte in einem Hoſpital, welches 
die Regierung zu dieſem Behuſe unter ſeine Leitung ge⸗ 
ſtellt, bereits 120 ſolche Operationen, mitunter der ſchwie⸗ 
rigſten Art, glücklich ausgeführt. Die Kranken verhielten 
ſich, der Beschreibung nach, bei der Operation im magne⸗ 
tiſchen Schlaf eben ſo, wie unter dem Einfluß des Schwe⸗ 
feläthers. 

Aus Küpperſteg, 3 April, wird dem „Rhein. Beob.“ 
gemeldet: „In der verfloſſenen Nacht iſt auf die von Hol⸗ 
land nach Köln hier durchgehende Karriolpoſt ein Anfall 
gemacht worden. Im Bürgeler Walde, nicht weit von 
bier, wurden zwei Schüffe auf den Poſtillon adgeſeuert; 
die eine Kugel drang ihm durch die Kopfbedeckung, die an⸗ 
dere ins Auge. Das Pferd, ſcheu geworden durch die bei⸗ 
den Schüſſe, ging durch, und kam mit dem tödtlich ver⸗ 
wundeten Poſtillon am hieſigen Poſthauſe an; der ohne 
Zweiſel beabſichtigte Raub iſt alſo nicht gelungen. Der 
Verwundete lebte noch einige Stunden; er hinterläßt eine 
Frau und fünf Kinder.“ 

Die in Paris verſtorbene Schauſpielerin Dem. Mars 
hat, wie die Allg. Zig. berichtet, 800,000 Francs. hinter⸗ 
laſſen, die durch Teſtament ihrem einzigen jetzt lebenden 
Kinde, dem jüngſten ihrer natürlichen Söhne, zufallen. In 
den Jahren 1823 und 1824 hatte fie das Doppelte beſeſ⸗ 
ſen. Der berüchtigte Diebſtahl ihrer Diamanten und an⸗ 
derer Juwelen (ungefähr 150,000 Francs an Werth) und 
ihre Verluſte im Börſenſpiele hatten dieſe Summe auf 
700,000 Francs reduzirt, aber vor einem Paar Jahren 
ftarb ihre ältere Schweſter und hinterließ ihr 100,000 Fres. 
Seit dem Begräbniß Laffitne's iſt Niemanden ein fo popu⸗ 
läres, von den ausgezeichnetſten Männern in allen Zwei⸗ 
gen des menſchlichen Wiſſens und der Kuuft begleitetes 
Begräbniß zu Theil geworden. 

Venedig, 2. April. Der zweite arteſiſche Brunnen 
am Campo S. Paolo, der in Folge der vielverſprechen⸗ 
den Ergebniſſe des erſten vor mehrern Wochen begonnen 
wurde, hat bereits gleich gute Reſultate gegeben. In ei⸗ 
ner Tiefe von 60 Meter fieß man auf Sandſchichten, des 
ren eine am 26. März einen ergiebigen Waſſerſtrahl zu 
Tage förderte. Die Säule erhebt ſich 8 Fuß über den 
Erdboden und liefert in jeder Minute 160 Litres. Stau⸗ 
nenerregend für das zablreiche Publikum, das die neue 
Quelle beſucht, iſt der Umſtand, daß der Waſſerſtrahl bei 
Annäherung eines Lichtes die ſchoͤnſte Flamme entwickelt, 
die durch die große Menge Kohlen⸗Waſſerſtoff-Gaſes die 
er mit ſich führt, hervorgebracht iſt. Die chemiſche Analyſe 
der aufgeſtellten Commiſſion fand das Waſſer trinkdar u. frei 
von allem was der Geſundheit nachtbeilig fein könnte. (A. 3.) 


Amtliche und Privat:Anzeigen. 


air dr 
2 (b) Die Gläubiger des Johann Georg Hörburger 
von Helo, der Gemeinde Memhölz, haben das dei der 
erſten Verſteigerung des Gantanweſens erzielte Meiftge- 
bot nicht genehmigt, und eine zweite Verſteigerung be⸗ 
antragt. Es wird daher dieſes Anweſen, wie dasſelbe 
ſchon im Gantedicte vom 5. Maͤrz 1847 beſchrieben wurde 
am Montag den 12. April 1847 
Nachmittags 2 Uhr der zweiten Verſteigerung unterſtellt 
und diefelbe durch eine kgl. Landgerichts: Kommiffion im 
Wirthshauſe zu Memhölz abgehalten werden. Die Kaufe: 
bedingniſſe werden vor der Verſteigerung eröffnet wer⸗ 
den, und es wird vorläufig nur bemerkt, daß blos zah- 
lungsfähige Käufer angenommen werden. 
Kempten, am 30. März 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Henne, Amtsverweſer. 


Bekanntmachung. 

Kommenden Mittwoch den 14. dieß Nachmittags 2 Uhr 
wird im Gaſthauſe zum rothen Ochſen in der Bräuner- 
A. dahier vom altſtädtiſchen Spital eine bedeutende 

nantilät Haber in mehreren Parthien an den Meiſtbie⸗ 
tenden öffentlich verſteigert, wozu Kaufoliebhaber hiemit 
eingeladen werden. Kempten den 7. April 1847. 

Stadtmagiſtrat. 
Dr. Rarrer, Bürgermeiſter. 


Liederkranz. 
E „200 Donnerſtag den 15. d. Mt s. 
N. Meine Produktion im Geſellſchaftslocale. An- 
fang 7% Uhr. Den verehrl. Mitgliedern 
AR wird bekannt gemacht, daß am gleichen Abend 
die Wahl eines neuen Vorſtandes vorgenommen werde. 
Der Vorſtand. 


Dienſtag den 27. April und die darauf folgen» 
den Tage werden von dem privilegirten Leihhauſe nach 
den Statuten mit magiſtratiſcher Bewilligung von Mor- 
gens 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 1 bis 6 Uhr 
im Landhaus. Saal, gegen ſogleich baare Bezahlung ver. 
ſchiedene Gegenſtände, als: Weißzeug, Bettzeug, Manns⸗ 
und Weibokleider, Kupfer, Zinn, Eifen, und verſchiedene 
Effecten verſteigert. Dienſtag Nachmittags werden Gold, 
Silber, Sackuhren und große Uhren vorgenommen. 

Diejenigen, welche Berfaggegenftände vom 1. Septbr. 
1845 bis den 28. Februar 1846 hiemit alle weiß en 
Pfandſcheine im Leihhauſe liegen haben, konnen dieſelben 
noch längſtens bis den 13. April 1847 auslöſen oder um⸗ 
ſchreiben laſſen, indem nachher keine Umſchreibung mehr 
angenommen werden kann, und follen der Berfteigerung 
üderlaſſen werden. 


M. Kieſel, Leihhaus⸗ Inhaber. 


3 (e) Den verehrten Bewohnern Kemptens mache ich die 
ergebenſte Anzeige, daß ich mich mit der hieſigen Buchbin⸗ 
ders⸗Wittwe Frau Maria Rößner ehelich verbunden habe. 
Indem ich für das meinem ſeligen Vorfahr Joh. Friedrich 
Rößner bisher geſchenkte Zutrauen und Wohlwollen in⸗ 
nigft danke, bitte ich dasſelde auch mir zu ſchenken, im 
dem ich nicht ermangeln werde durch prompte, ſchnelle 
und billige Bedienung in allen vorkommenden Buchbinder 
und Galantriearbeiten, fo wie in Tapeziren von Zimmern 
mich beſtens zu empfehlen. 

Joh. Konrad Pfeiffer, 
Buchbindermeiſter in der Bäckergaſſe. 


Wagen⸗Verſteigerung. 

2 (a) Nächſtkommenden Mittwoch den 14. April 
Vormittags 11 Uhr wird auf dem Marktplatz der Alt 
ſtadt Kempten ein ſtarker noch ganz guter, vierfpäniger, 
fogenannter Stangenwagen, ſammt Ketten und ſonſtigen 
Zugehör an den Meiſtbietenden gegen ſogleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigert, und Kaufsliedhaber hiezu höflichſt 
eingeladen. 


Gegen ſichere Hopotgef find. auf ein Anweſen 300 fl. 
auszuleihen. Das Nähere iſt beim Magiſtrate zu erfragen. 


3 (a) Ein großer Dunghaufen iſt zu verkaufen bei 
Boda, Poſtwirth. 


— — —bͤ — —— —v— 


Nicht zu überſehen. 
wine Abnehmer der Kemptner Zeitung 
und des Wochenblatts, welche mit Vorausbezah⸗ 
lung des laufenden halben Jahres 1847 noch im 
Rückſtand ſind, werden hoͤflich erſucht den Betrag 
nach der erhaltenen Rechnung zu berichtigen und 
durch erſte Gelegenheit baar einzuſenden, um jede 
Störung in Zuſendung der Blätter zu vermeiden. 
Kempten den 9. April 1847. 
Tobias Daunheimer, Verleger. 
Verloren wurde von der Brennergaſſe bis an die Klo⸗ 
ſterſteig eine goldene Vorſtecknadel mit einem weißen Stein⸗ 
chen, der redliche Finder wird gegen angemeſſene Beloh⸗ 
nung um die Zurückgabe erſucht. Näheres im Z. C. 


Bei der am 8. April in München vor ſich gegangenen 
1464. Ziehung ſind folg. Nummern zum Vorſchein gekommen: 
65 35 77 33 29. 

Die 1985. Ziehung geſchiebt den 20. April in Regensb. 
und die Einfäge hiezu werden bis Sonntag den 18. Mittags 
12 Uhr angenommen. J. Siegler und ©. Eberhardt. 


Redigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannhtimer. 
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Dienſtag 


Deut ſchlan d. 
Baver n. 


rund für Augsburg? Aus dem dürftigen 
Schrannenbericht laßt er ſich nicht erklaren, aus einem neuen 
auswärtigen Steigen ebenfalls nicht. Die geringe Zu⸗ 
fuhr und das gerade derſelben ungünſtige Wetter rechtfer- 
tigen es ebenfalls nicht vollſtändig. (A. 3.) 
Württemberg. 

Herr Kommerzienrath Job ſt in Stuttgart ſchreibt in 
einem Artikel vom 6. April: „Die im heutigen Schwäb. 
Merkur enthaltenen Nachrichten aus England über das 
dortige Fallen der Getreidepreiſe kann ich nicht nur beſtä⸗ 
tigen, weil ich vor einigen Wochen ſelbſt in Liverpool und 


alle Mittel der Beſchleunigung angewendet werden, um 
aus den l vinzen * Getreide, Mehl 
und Mais nach der Küfte zu bringen. In Bezug auf 
Mais ſprach ſich ein Brief aus New⸗Pork nach Liverpool 


dahin aus: „Schicken Sie uns nur g Schiffe, wir 
— ganz Ferch ie. Wacht en men. Mac 
kaniſcher Mais iſt in Liverpool vom 16. bis zum 31. 
Maͤrz von 70 auf 48 Schillinge der Quarter gefallen. 
Von allen Seiten ſtrömen Schiffe nach den Vexeinigten 
Staaten, um von den hohen Frachten zu proſititen und 
Getreide, Mehl x. nach Europa zu führen. Belgien und 
—— wo in er 2 ſechs * 75 ei 
treidepreife enorm egen waren, folgten nicht fogle 

dem Fallen der Preiſe auf den engliſchen Mächten, fon, 


dern zeigten ihre Verſtimmung erft fpäter, 


„als von Frank⸗ 
reich und aus dem Innern von Deutichland die 7 
anfingen auszubleiben, indem dieſe großentheils den 

15 dilden, nach welchem die P in den Niederlanden 


en. 

Ein Spekulant am Niederrhein gab ganz unerwartet die 
Ordre, ſeine in Holland el 1000 Laſt Roggen dort 
zu verkaufen, wie denn gewohnlich in fallenden Perioden 
Vorräthen zum Vorſchein kommen, die ganz aus dem Markt 
verſchwunden waren. Ein Haus in Rotterdam, das dort 
am meiſten in Getreide arbeitet, ſchreibt mir ſo eben wört⸗ 
lich Folgendes: „Während nun aber enorme Zufuhren aus 
England hereinbrechen, ſammeln ſich auch die Ladungen 
aus der Nord- und niedrigen Oſtſee in unſerer Nachbar⸗ 
ſchaſt, und wir für uns glauben, daß Weizen das Spiel 
ausgeſpielt hat.“ Daſſelbe Haus ſchreibt mir ferner: „Von 


dürfte ſchon daraus 
auf Lieferung 


ber iern fehlt, die 

a Ü 

1 ae lauſeude 

— und + möchten fol 


ane Tharfachen und Berichte gegründeten Ausfüh⸗ 
rungen geht hervor, daß ſolche enorme Zufuhren von Ge⸗ 
weldeſtoffen aller Art allmälig nach England und Holland 
kommen werden, die alle frühern Vorgänge und Erwar⸗ 
tungen weit übertreffen, daß daraus, fo weit menſchliche 
Vorausſicht reicht, gefolgert werden darf, daß wir von nun 
am dilligern Preiſen entgegenſehen und erwarten dürfen, 
Daß der auf den etſten ätzen des Getreidehandels 
ſtattgebabte Abſ von durchſchnittlich 10—12 Procent 
vemnächſt auch in ſonſtigen Zeiten niemals gebliebene 
Einwirkung auf die Getreidemärkte im füvlichen Deutfch- 
tand, äußern werde.“ 


Preu en. 

Berlin, 3. April. Der Brief des Grafen von Dohna⸗ 
inkenſtein, welcher nun in fo viele Zeitungen übergegan⸗ 
gen iſt, hat in einigen Kreiſen eine Art Entſezen erregt, 
denn fein Inhalt erſcheim als ein Abfall aus den Reihen 
von Bertheidigern, weiche man bei uns noch als die Leib» 
wache der abſoluten Monarchie zu betrachten gewohnt iſt. 
Dies ſcheint jedoch nur ſo, denn in Wahrheit iſt der Graf 
von Dohna nicht der Einzige vom hohen Adel, der für die 
Einſezung wahthafter Reichsſtände mit reichsſtändiſchen 
Nechten und für die nothwendigen Garantien zur Sicher 
beit des konſtitutionellen Thrones und der Nation ſich er⸗ 
Hört. Es ſcheint in einem Theile des Adels das Bewußt⸗ 
ſein zu — 28 daß ein großer Unterſchied zwiſchen ei⸗ 
nem wahthaften 2 und einem Hof⸗ und Fah⸗ 
nenadel beſtehe, und daß in gegenwärtiger Zeit die abſolute 
Monarchie der Stellung des Adels zum Volke in alter 
Weiſe keineswegs mehr die Sicherheit bietet, welche der⸗ 
ſelbe, z. B. in engliſcher Weiſe, als wahrhafter Landes avel 
„ wenn er mit der Nation geht. Man erzählt ſich 
allgemein, daß ein Mitglied des Koͤnigshauſes von Preu⸗ 
ßen in einem ausführlichen Schreiben an den König noch⸗ 
mals alle Gründe entwickelt habe, welche für die weitere 
Ausdehnung des Patents zu einer reichsſtaͤndiſchen Verſaſ⸗ 


Der (Brem. 


Dinge, auf die man fo leicht nicht ftänpifchen Gina wird 


.) 7 
Berlin, 4. April. Be N. nee Juſigratijs Cre 
LIE in Königsberg nach einem unbeutenden Staͤdichen, 
e 1 


Verſetzung des ur 
deſſen Anſicht vorzüglich zur Freiſprechung des Dr. Jas 
koby beitrug, haben hier einen ſehr unmuthigen Eindruck 
gemacht. Es ift noch nicht lange her, daß die Organe 
der ſogenaunten guten Prefe, den Rheiniſchen Beobachter 
an det Spitze, ein Triumphgeſchtei über die Angreifer des 
Geſetzes vom 29. März 1844 erhoben, die in der dadurch 
bewirkten Abſetzbarkeit der Richter ohne Urtheil und Recht 
den Untergang der Unabhängigkeit der Richter erblickten. 
Jetzt ſehen wir die Folgen dieſes Geſetzes, und man vet⸗ 
heit es nicht einmal, weßbalb die Strafe zwei freifinnig 
Männer trifft. In dieſem 1 wo der Landtag ch 
verfammelt, iſt ein ſolches Beiſpiel um fo bezeichnender. 


g 5 (Brem. 3.) 
Koblenz, 1. April. Hier, im Centralſitze der Glau⸗ 
bensarmee, mußte der Sturz des Abel 'ſchen Miniſteriums 
ſehr lebhaft wahrgenommen werden, und die Partei des 
abgetretenen bayeriſchen Staatsmaunes hat ihre Sympa 
tbie auf eine unglaublich betriebſame Weiſe kundge g 
Namentlich hat fe zu den ſtärkſten Waffen gegriffen, von 
welchen ſie immer, und ſehr oft mit vielem Erfolge, 
brauch gemacht hat, indem fie die 1 indeli⸗ 
übertriebenſten Dinge über Vorkommenheiten in 
Münden mit einer Art krankhafter Spannung unter daß 

ſen iſt. Koblenz hat me 


Volk zu verbreiten bemüht 
& ührer und Leiter der geſtürzten 


rere Söhne, welche Stim 
Partei find, in München figen, und jo find wenig aus⸗ 
ländiſchen Städten die Nachrichten fo reichlich zugefloſſen, 
als unſerer Rhein» und Moſelſtadt. Diejenigen, welche 
das Treiben dieſer Partei beobachtet, haben ſich gewundert 
über die gänzliche Rückſichtsloſigleit, mit welcher ſie Per⸗ 
fonen, die fie früher heilig geſprochen hatte, in den Staub 
herabzuziehen unermüdlich thätig war. (F. J.) 


Oeſterreich. 


Von der galiziſchen Grenze, 3. April. Seit 2 
Tagen wird von Reiſenden gemeldet, daß ſich die Bauern 
im Kolomcer Kreis jeit längerer Zeit aller Robotbleiftun- 
gen füt enthoben halten und daß das neue bene 
ebenſowenig Beachtung fand. In Folge deſſen begab fi 
ein Kreis⸗Commiſſät, Pole von Geburt, mit einer bedeu⸗ 
tenden Truppenabihellung in die bezeichneten Diſtricte, als 
lein die Bauern rotteten ſich zuſammen und das Militär 
ſah ſich veranlaßt, ein Carré zu bilden um ſich zurückzu⸗ 
ziehen. Die Oppoſitionspartei verbreitet über dieſes Er⸗ 
eigniß allerlei Getichte; die Bauern bätten das Carré 
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böchſten 
man den Bauern jegt 


In einem Briefe aus Rom 27. März heißt es: „Kein 
in der Wett kann in fo hohem Grad über die Her⸗ 
ſeiner Unterthanen gebieten, und kein Papſt feit Jahr⸗ 
derten iſt im Stande geweſen, einen ſolchen moralifi 
iſtuß auszuüben. äte es denkbar, daß Pius IX. 
an die Spitze der Volksbewegung ſtellen könnte, die 
mehr oder minder ſich in ganz Europa äußert, er würde 
nicht nur binnen Kurzem über ganz Italien herrſchen, 
fondern es würde feinem Einfluſſe auch gelingen, die Ord⸗ 
nung der Dinge in ganz Guropa umzugeſtalten. Auffal⸗ 
lend mußte es ſein, daß die Acclamationen ſich am ge⸗ 
täuſchvollſten in der Nähe des öſtetreichiſchen Bothſchaſis⸗ 
Palaſtes äußerten, far als wolle das Volk, das hier in 
dichte Haufen ſich geſammelt hatte, eine Att von Demon⸗ 
ſtration an den Tag legen. (Köln. 3.) 
| . paniem e 
Madrid, 31. März. Es if, wie man vernimmt, ges 
ſtern Abend der Beſchluß gefaßt worden, daß dem Hrn. 
Olozaga die Rückkehr nach Spanien geftattet werden ſolle. 
ein Bruder hatte an Ihte Mäjeftät eine Supplik gerich⸗ 
„ worin er an die Königin die Bitte richtete, die Er⸗ 
laubniß zu ertheilen, daß der Ex⸗Conſeilpräſivent Olonzaga 
aus dem Exile (in welches er wegen perfönlicher Beleldi⸗ 
ungen gegen die Königiu geſchickt worden wat) zurück 
hren dürfe. Die Königin ſchrieb unter die Supplik eigen⸗ 
Andig die Worte: „Iſt dem Geſuche zu willfahren, wle 
gebeten worden.“ Die Bittſchrift, mit dieſer ausdrückli⸗ 
en Gewährung der königl. Gnade verſehen, wurde ſo⸗ 
u dem Conſeilpräſidenten zugeftellt, welcher ſich beeilie, 
dieſelbe feinen Collegen mitzuthellen. Der Miniſtetraih 
der Willensmeinung der Königin, nachdem er, 
mie et es für räthlich erachtete, noch einmal aus dem 
Munde Ihrer Majehät ſelbſt die förmliche Erkärung ver⸗ 
nommen, daß die Königin dieſe Gnade aus freiem Antriebe 
und gerne gewähre. Die Königin äußerte ſich, wie es 
heißt, bei dieſem Anlaſſe in folgender Weife: „Ja, ich thue 
dieß aus eigenem, freiem Antriebe; ich „daß wir 
in eine neue Aera der Verſöhnung und des Vergeſſens 
eintreten, und ich ſelbſt will das Beiſpiel dazu geben und 
die Initiative zum Vergeben und Bergeſſen ergreifen.“ 
Neueſte Nachrichten. 
Deutſchland. München, 10. April. Wie man 
heute vernimmt hat Se. Maj. der König geruht den frũ⸗ 
bern Miniſter des Hauſes und des Aeußern, Graf von 
Bray, wieder zum außerordentlichen Geſandten und be⸗ 
N Miniſter am kaiſerl. ruß. Hof, und den bis⸗ 
herigen Miniſterreſidenten am großherzoglich badiſchen Hof 
Grafen v. Waldkirch, zum außerordenlichen Geſandien 
am genannten Hof zu ernennen. (A. 3.) 


München, 10. 8 , 
a aa ua Sa. 


im Ganzen aus 9363 aan beſtund, 
frage jehr lebhaft, und ohne Beſchrankung der a ugler er 


Kaufluſt auswärtiger Käufer wären n nu Sn 
noch mehr geſteigert worden, ſondern fogar der Bedarf der 
biefigen Conſumtion gefährdet geweſen. Weizen wurden 
5079 Sch. im Mittelpreiſe zu 34 fl. 21 kt., Korn 1296 
zu 24 fl. 28 fr., 656 Sch. Gerſte zu 19 fl. 28 kr., 1369 
Sch. Haber zu 8 fl. 53 kr. verkauft, und es ſtiegen dem⸗ 
nach die Preiſe um 2 fl. 2 kr., 1 fl. 17 kr., 35 fr. und 
1 kr. gegen vorige Woche. Umfapfumme 230,723 fl. 
Ausfuhr 2421 Scheffel. (A. 3.) 

Italien. Venedig, 30. März. Die Krankheit des 
Königs von Sardinien, eine heftige Halsentzündung, war 
weniger gefährlich, als die Hofärzte dieſelbe aus guten 
Gründen zu machen ſuchten; allein aus dem Aufſehen, 
welches die plötzliche Erkrankung dieſes Monarchen auf der 
ganzen Halbinſel erregte, mag man ermeſſen, welche Be⸗ 
deutung gegenwärtig Sardinien in der Stellung der ita⸗ 
lieniſchen Politik einnimmt, deren Träger eben die Höfe 
zu Rg ** * 2 110 — 

urin, 3. April. Der franzöſiſche Geſandte, Graf 
Mortier, hat 3 N Cabinet energiſche Vorſtellun⸗ 
gen gemacht, damit den Waffenſendungen nach Spanien 
und für Rechnung der Carliſtiſchen Faction in Catalonien 
ein Ende gemacht werde. Als Rechtstitel zur Stellun 
dleſer 7 von Seite Frankreichs hat der Gra 
die innigen Verhälmiſſe der Freundſchaft, welche zwiſchen 
dem Ne m franzöftichen Hofe walten, geltend ge⸗ 
Macht. Pin 


u Nachrichten aus St. Petersburg zu- 
folge ward Se. Maj. der Ka Ae * 23. von 
einem Unwohlſein 5 hl echt, wie man ber 
forgte, in ein bilidſes Fieber übergehen könnte. In einem 

Jall müßte die beabſichtigte Reiſe Sr. Maj. nach 
Warſchau und das dortige Juſammentreffen mehrerer Mit⸗ 
der Kaiſerlichen Familie um ein paar. Wochen ver- 
choben werden. Da jedoch die eingetretene Magenerre⸗ 
gung eine Folge der heftigen Kopfſchmerzen, an denen der 
Kaiſer von Zeit zu Zeit leidet, und die ſich auch dießmal 
mal eingeſtellt haben ſollen, ſein könnte, ſo iſt es nicht un⸗ 
wahrſcheinlich daß das Unwohlſein Sr. Mai. die Dauer 
von wenigen Tagen nicht überfchritte. (A. 3.) 
Griecentand. Der griechiſch⸗türkiſche Streit iſt den 
neueſten Nachrichten zufolge durch Oeſtetreich's Vermit⸗ 
telung beigelegt worden. act je 


Manniafaltiges. 


In einem Briefe aus Philadelphia heißt es: „Als 
ein Zeichen der Zeit und als Zeugniß für vie fortſchr 
tende Emigration kann die zunehmende Zahl nicht mehr 
bloß engliſcher Zeitungen betrachtet werden. In New. 
York allein erſcheinen fünf deutſche Zeitungen, in Phila⸗ 
delphia zwei, in Baltimore zwei, in Waſhington eine, 
in Cincinnati und Columbus zwei, in New Orleans zwei, 
Reading zwei, und jedes County hat außerdem fein eig ⸗ 
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nes deutſches Blatt. Hier liest jeder, 
ſchrei iſt nicht „panem et Circenses“ (Brod und Schau- 


re fondern „bread and newspapers.“ (Brod und 


1 ngen). Der Bediente im Vorzimmer, der Hand⸗ 
werker im Scoop, das Trödelweib und — — 


auf der Marktſtraße, die Packträger an den Straßenecken, 


alle haben ihren Cent für eine Zeitung übrig und leſen 
die ſelbe aufs eifrigſte und digcntiren hinterdrein über de⸗ 
ren Inhalt. Das iſt ihr zweites Leben, und daher kommt 
es denn auch, daß man hier überall fo viel amerikaniſch 
politiſche Bildung antrifft, und daß auch der geringſte 
mit einer gewiſſen Sicherheit und Gewandtheit über die 
ZTagsbegebenpeiten ſich zu äußern vermag.“ ' 

Die Ulmer Schnellpoſt bringt ein pikantes Schreiben 
Pu Augsburg über die dortige Bürgermeiſterwahl. 
Wir nenen die Augsburger Berhältniffe nicht genug, 
um ſa zu konnen, ob wirklich ſolche Intriguen, wie 
der Correſpondent der Schnellpoſt behauptet, im Werke 
feien, allein daß in der Stadt der paritätiſchen Schwein. 
fälle etwas faul iſt, unterliegt keinem Zweifel. 


Privat- Anzeigen. 
Liederkranz. 
2 (b) Donuerflag den 18. d. Mt o. 
I. Heine Prodaktion im Geſellſchaftslocale. An- 
ns 7’ Uhr. Den verehrl. Mitgliedern 
wird bekannt gemacht, daß am gleichen Abend 
die Wahl eines neuen Vorſtandes vorgenommen werde. 
er Borftaud, 
2 (b) Nachricht für Auswanderer na 
* n * 
Verzeichniß der zwiſchen rt und Neupork fahrenden 
oſtſchiffe. 


Namen ber Schiffe. Carltäne. Seba. | Abfahrt ven Hapre. 

Jowa Lintco 900 1. Mai. 
ze. . Ainsworth 900 8. Mai. 

a 0 Se — 800 16. Mai. 
Bavaria owe 1000 24. Mai. 
Burgundg . Edgar 800 1. Juni. 
Admiral Wolton | 1000 8. Juni. 
Baltimore den 650 | 16. Juni. 

An 1000 24. Juni. 


BU 4 thony 
Nähere Auskunft ertheilt 
Auguſt Leipert in Kempten, 
Agent für Auswanderer aus dem Regierungs- 
bezirk von Schwaben und Neuburg. 


2 (b) Die konigl. bayer. privilegirte Senf⸗Fabrik von 
J. B. Devely in München bringt hiemit zur Anzeige, 
daß Hr. Auguſt Leipert in Kempten von ihren feinen 
Senſen, als: Moutarde à l’estragon, aux anchois, aut 


und das Feldge⸗ 


capres, aux fines herbes, ferner von Kräuter und Bur- 
gunder und von -Gurken Lager hält, 
dieſe Bale zu den daiſen abgibt, m Van, — 


2 (a) Wer ſich bei den na Zi aa 
badiſchen 35 fl. Pa ya 1 
—— n Fon ai Looſe 
it einer kleinen Einlage eiligen wi Gel 
heit dazu bei dase deter N 


Wiederlegun d weitere Emp 
Berbreiteten 5 N nag heiligen falſchen f a 
gebe mein Puggeſchafte auf⸗ entgegne ich hiemit: d 
dieſes nicht der Fall if, ſondern ich werde es viel 
mit einem neuen gleich fhönen Aſſortimente Ehohkik 
wie in frühen Jahren, und zugleich allen möglichen Mode⸗ 
Baaren fortführen; — und bitte meine hiefigen und 
auswärtigen verehrlichen Kunden, mir das feit einer Reihe 
von Jahren geſchenkte Zutrauen auch ferners zu erhal. 
ten, indem zugleich gute und billige Bedienung verspreche 
Jakob Pfeiffer, ’ 
KW Pug- und Langewaaren-Handlung. 
Bei mir iſt auch ein Logis für einen ledigen Herren 
zu vermiethen, und kann täglich bezogen werden. 


Wagen ⸗Verſteigerung. 

2 (b) Nächſtkommenden Mittwoch den 14. April 
Vormittags 11 Uhr wird auf dem Marktplag der Alt. 
ſtadt Kempten ein ſtarker noch ganz guter, vierfi äniger, 
fogenannter Stangenwagen, fammt Ketten und fon E 
Aer an den Meiſtbietenden gegen ſogleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigert, und Kaufsliebhaber hiezu höflich ſt 
eingeladen. 


3 (b) Die ehemals Blenk'ſche Herberge mit Laden an der 
Kloſterſteige wird ſogleich verkauft oder 35355 et 1 
0 . K e. 


Bei dem Unterzeichneten iR ein gedecktes einſpaͤnni⸗ 
ges Würſtle zum Verkaufe oder auch zum Auslehnen. 
Joh. Schlichtling, Sattlermeiſter. 


2 (a) Max Streng in Dietmannsried hat zu Wolfart⸗ 
ſchwenden ein Söldgütchen — genannt beim alten Wol⸗ 
fen — beſtehend aus einem ziemlich guten Hauſe (an 
der Straße neben der Poſt) ſammt Hausbaind, cires 4 
Tagw. bequem gelegenen Ackerfeld und circa 4 Tagw. 
angewachſenen Holzes zu verkaufen, und wünſcht fürs 
Ganze etwas über 3000 fl. und ohne das Holz etwas 
zu 2000 fl. zu erlöfen. 


3 (b) Ein großer Dunghaufen ift ya „ " 


Mit einer Beilage. 


Revigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannbeimer. 


Beilage zu N” 59 der Kemptner Zeitung. 


Den 13. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Edietal⸗Ladung. 

3 (b) Das unterfertigte k. Kreis- und Stadtgericht 
hat in dem Schuldenweſen des Friederich Schnitzer, 
Kaufmannes in Kempten, auf deſſen Inſolvenz Erklärung 
und nach feinem eigenen Antrage durch Entſchlirßung vom 
24. vorigen Monate den Univerſalconcurs erkannt. EG 
werden die geſetzlichen Edictstage, nämlich: 

I. Zur Anmeldung der Forderungen, und deren gehörige 
Nachweiſung auf 
Dienſtag den 4. Mai. 
II. Zur Vorbringung der Einreden gegen die angemel- 
deten Forderungen auf 
Freitag den 4. Juni. 
III. Zur Schlußverhandlung, und zwar für die Replik 
auf Montag den 5. Juli, 
und für die Duplik auf 
Montag den 19. Juli lauf. Js. 
jedesmal Morgens 9 Uhr feſtgeſetzt, und diezu ſammt- 
liche unbekannte Gläubiger des Gemeinſchuldners hiemit 
öffentlich unter dem Rechtonachtheil vorgeladen, daß das 
Nichterſcheinen am erſten Edietstage die Ausſchließung 
der Forderung von der gegenwärtigen Concursmaſſe, das 
Nichterſcheinen an den übrigen Edictstagen aber die Aus⸗ 
el hung mit den an denſelben vorzunehmenden Hand⸗ 
ungen zur Folge haben. Die Activa des Gemein- 
ſchuldners beſtehen in: \ 
a) einem Wohnhaufe, welches der Brandaſſekurranz ein- 
verleibt au jj 99000 fl. 
b) einer realen Kramergerechtſame nach dem 
jüngſten Kaufpreiſe wert hg 1200 fl. 
e) in noch nicht liquid geſtellten Activforderun⸗ 
gen, laut Angabe des Gemeinſchuldners von 43055 fl. 
in Summa 13,255 fl. 

Die Paſſiva dagegen betragen nach den bisherigen 

Erhebungen 22,974 fl. 53 kr., wovon 16451 fl. auf den 
oben sub Lit. a und b bezeichneten Realitäten hypothe⸗ 
kariſch verſichert find, und 600 fl. als rückſtändige Zinſe 
33 bezeichnet wurden. Hiebei wird bemerkt, daß am 
Edietstage eine gütliche Uebereinkunft verſucht werden 
wird. — Zugleich werden diejenigen, welche irgend et ⸗ 
was von dem Vermögen des Gemeinſchuldners in Handen 
haben, bei Vermeidung des nochmaligen Erſatzes aufge- 
fordert, ſolches unter Vorbehalt ihrer Rechte dei Gericht 
zu übergeben. Kempten, am 3. März 1847. 
Königl. Bayer. Kreis- und Stadtgericht. 

Buckingham, Director. v. Germersheim. 


Edictal⸗Ausſchreibung⸗ 
2 (b) Joſeph Anton Heumoos, Schmidt von Krugzell hat 
feine Inſolvenz erklärt und ſich freiwillig dem Gantver · 


meldeten Forderungen auf 


Montag den 17. Mai l. 34. und 

III. Zur Schlußoerhandlung und zwar zur Replik und 
Duplik auf 
a Freitag den 18. Juni l. Js. a 
jedesmal früh 9 Uhr, wozu fümmtlide Gläubiger unter 
dem Rechtonachtheile vorgeladen werden, daß die am er. 
fien Edictstage Ausblcibenden den Verluſt ihrer Forde⸗ 
rungen, die an den übrigen Edictstagen nicht Erſcheinen⸗ 
den aber den Verluſt der betreffenden Handlung zu ge⸗ 
wärtigen haben. Außerdem werden alle Diejenigen, welche 
aus dem Vermögen des Gemeinſchuldners etwas in Han- 
den haben, aufgefordert, ſolches bei Vermeidung nochmali⸗ 
gen Erfages, vorbehaltlich ihrer Rechte, dem Gerichte zu 
übergeben, — Das Anwefen des Joſeph Heumoos be» 
ſteht in einem Soldgütchen womit eine reale Schmied» 
gerechtigkeit und 1 Tagw. 3 Dez. Gründe mit der Ber- 
daltuißzahl 19,4 verbunden ſind, dasſelbe iſt bodenzinſig, 
eigen, zehentfrei und die Gebäude sub Haus Nro. 7 find 
für 1000 fl. aſſekurirt. Zur Verſteigerung dieſes Anwe ⸗ 
fens in loco Krugzell wird vorbehaltlich der Genehmi⸗ 
gung der Gläubiger auf a 
’ reitag den 16. April l. Je. 

Nachmittatzs 2 Uhr Termin angeſetzt und die Bedingniſſe 
werden am Tage der Verſteigerung ſelbſt beſonders be» 
kannt gemacht werden, erläafe aber wird bemerkt, daß 
ſich auswärtige Käufer mit legalen Vermögens- und Leu ⸗ 

mundszeugniſſen auszuweiſen haben. 

Kempten, am 18. März 1847. 
Königlich Bayeriſches reg a 
Henne, Amtoverwefer. 


Bekanntmachung. 
2 (a) Die Gläubiger des Bauern Johann Huber 


von der Klamm, der Landgemeinde Buchenberg, haben 


bei der heutigen Tagfahrt, eine weitere und dritte Ver⸗ 
ſteigerung des Gantanweſens, beſtehend in einem ganz 
neuen gemauerten Hauſe mit Stadel, Stallung 1 10 
Stück Vieh, Schopf und beſonders gebauter Wagenhütte, 
dann 73 Tagw. und 72 Dezim. Feld- Holz⸗ und Wied 
gründen beantragt. Zu Vornahme dieſer Verſteigerung 
wird im Orte Buchenberg auf 
Montag den 3. Mai Nachmittags 2 Uhr 

Termin angeſetzt, und hinſichtlich der Kaufobedingniſſe 
angeführt, daß fremde, hierorts unbekannte Steigerer ſich 
mit amtlichen Vermögens- und Leumundszeugniſſen aus ⸗ 


zuweiſen haben, außerdem ihre Aubothe nicht berülthſich⸗ 
tigt werden. Kempten, am 6. Apeil 1847. 
Königl. Bayeriſches eur 

eun f} 


Bekanntmachung. 
(Schuldenweſen des Kupferſchmids Ignatz Eberle von Neſſel⸗ 
< wang betreffend.) 

Unter Beziehung auf die in rubr. Betreffe ergangene 
Ausſchreibung vom 22. Jäner d. 36. (Nro. 23 dieſes 
Blattes) wird hiemit bekannt gemacht, daß der Verſuch 
der Berfteigerung des Ignatz Eberl'ſchen Anweſens zu 
Neſſelwang am geſtrigen, da das hoͤchſte Anbot den Schä- 

ungswerth nicht erreicht hat, mißlungen ſei. Demzu⸗ 
ge wird wiederholt Verſteigerungstermin auf 
Mittwoch den 21. k. Mts. 
Borm. 10 Uhr in loco Neſſelwang angeſetzt, und dies⸗ 
mal der Zuſchlag des Kaufsobjectes ohne Rückſicht auf 
den Schätzungowerth an den Meiflbietenden eintreten. 
Kaufsluſtige ladet man mit der wiederholten Bemerkung 
hiezu ein, daß dem Gerichte Unbekannte durch legale 
eugniffe über Leumund und Zahlungsfähigkeit ſich aus⸗ 
zuweiſen haben. Füßen, den 18. März 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Schicker, Landrichter. 


Bekanntmachung. 
e Antrages der Gläubiger wird das zur Ver⸗ 
laſſenſchaft des Franz Joſeph Albrecht von Kimratshoſen 
gehörige halbe, völlig abgetheilte Wohnhaus nebſt Hof- 
. * Wurzgarten Pl.-Nro. 9 zu 13 Dezim. gefhägt 
u . am 
g Montag den 3. Mai 1847 Vormittags 10 Uhr 
in dem Boglerſchen Wirthahauſe zu Kimratshofen an den 
Meiſtbietenden nach 8. 64 des Hypothekengeſetzes und 
3. 98 bis 101 des Geſetzes vom 17. November 1837 
gerichtlich verſteigert werden. Die näheren Verhältniſſe 
werden bei der Verſteigerung bekannt gemacht und kön⸗ 
nen auch bei Gericht in der Zwiſchenzeit in Erfahrung 
gebracht werden. Grönenbach, am 20. März 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Rummel, Landrichter. 


Anweſens⸗Berkauf und Glanbiger⸗Vorladung. 
Auf Antrag der Gläubiger wird das Anwefen des 
Nagelſchmids dr Anton Weinberg von Hinterſtein zum 
weitenmale der öffentlichen Verſteigerung unterſtellt, und 
f Termin auf 


Freitag den 23. April l. 3%. 

Ki 10 Uhr im Wirthehanfe zu Hinterfiein auberaumt. 
6 Anmwefen mit Rückſicht auf das Winkelrecht, welches 

4 Geſchwiſtrige der ſchuldneriſchen Ehefrau im Hauſe an- 
zuſprechen haben, auf 1660 fl. eingewerthet, beſteht aus 
dem Wohnhauſe Nro. 7 zu Hinterſtein mit Nebengebäude 
und Hofraum zu 7 Dez. mit Gemeinderecht, einer Na- 
ſchmide ſammt realer Nagelſchmidgerechtſame, einem 
garten zu 4 Dezim. und einem Garten beim Haus 


U 


werden mit dem 


mit 10. Dez., dem Schindetzecker zu 60 Depim. und dem 
Acker Säupoint un 1 Tagw. 14 Dez. Kaufsliebhaber 
merken zu dieſer Verſteigerung ein⸗ 
geladen, daß dem Gerichte Unbekannte mit I. 
mögens- und Leumunds-Zeugniſſen ſich auszuweiſen haben, 
und die näheren Kaufsbedingungen am ungstermine 
ſelbſt werden bekannt gemacht werden. Um das Verſtei⸗ 
erungsrefultat zu vernehmen, und ſofort die weiteren 
Anträge zu ſtellen, werden ſämmtliche Gläubiger auf 
Montag den 26. April 1847 
Früh 9 Uhr mit dem Anhange hieher vorgeladen, d 
ohne Rückſicht auf die Ausbleibenden nach den Beſchlüf⸗ 
ſen der Erſchienenen in der Behandlung des Debitweſens 
würde vorgefahren werden. 
Sonthofen, den 24. März 1847. 
Koͤnigl. Baperiſches Landgericht. 
Thalhauſer, Landrichter. 


Edietal⸗Ladung. 

Gegen Johann und Katharina Preſtele, Bauersleute 
zu Holzleuthen, iſt die Einleitung des allgemeinen Eon. 
cursverfahrens rechtskräftig beſchloſſen. Es werden da⸗ 
her die geſeßlichen Edietstage und zwar: 

1) Zur Anmeldung der Forderungen und deren ges 
hörige Nachweiſung auf 

Montag den 3. Mai d. Je. 

2) Zur Vorbringung der Einreden gegen dieſe For: 

derungen auf 
Freitag den 4. Juni d. Js. 
3) Zur Schlußverhandlung und zwar für die Replik 
auf Montag den 5. Juli d. 38. 
für die Duplik auf 
reitag den 28. Juli d. Js. 

jedesmal Vormittags 9 Uhr feſtgeſetzt, und hiemit ſämmt⸗ 
liche Gläubiger der Gemeinſchuldner unter dem Rechts, 
nachtheile vorgeladen, daß das Nichterſcheinen am er- 
ſten Edietstage die Ausſchließung der Forderung von der 
Concursmaſſe, das Nichterſcheinen an den übrigen Ediets⸗ 
tagen aber die Ausſchließung mit den an denſelben vor. 
zunehmenden Handlungen zur Folge habe. — Hiebei wird 
bemerkt, daß nach den bisherigen Erhebungen das Aetiv⸗ 
vermögen auf 3279 fl. 40 kr. fi belaufe, die Paſ⸗ 
— dagegen 3687 fl. 39 kr. betragen, weßhalb am er⸗ 
en Edictstage vorerſt die gütliche Augeinanderſetzung 
verſucht werden wird. Im Mißlingensfalle werden daun 
die Gläubiger am erſten Edictstage zugleich mit ihren 
Anträgen über Verſteigerung des Mobiliar- und Jumo- 
biliarvermögens vernommen werden, welche bis dahin aus. 
geſetzt bleibt. Endlich werden alle diejenigen, welche ir. 
end etwas von dem Vermögen der Gemeinſchuldner in 

anden haben, oder denſelben etwas ſchulden, aufgefor⸗ 
dert, ſolches vorbehaltlich ihrer Rechte an das Gericht 
zu übergeben oder zu bezahlen. 

Schloß St. Mang zu Füßen, den 27. März 1847. 
Freiherrlich von . Patrimonialgericht I. Claſſe 

t 


Ro neberg, Patrimonialrichter. 


Mittwoch 


Deutſchland. 
Bayern. 

Der Nürnberger Korreſp. fchreibt über die Aen⸗ 
derung in der Geſetzgebungskommiſſion: „Ohne Zweifel 
war es jedem aufmerkſamen Beobachter unſerer Zuftände 
aufgefallen, daß man über das Wirken der vor 3 Jahren 
errichteten, fo freudig begrüßten Geſetzgebungskommiſſion 
nur wenig, vielmehr nie etwas Beſtimmies hörte; nament⸗ 
lich waren die Hoffnungen der Freunde der Oeffentlichkeit 
und Mündlichkeit nur gering. In der That war aus der 
Zuſammenſetzung der Kommiſſion, die übrigens Männer 
von größtem Wiſſen und gründlichem Studium, jedoch 
nicht lauter Anhänger zeitgemäßer Reformen enthielt, kaum 
auf mehr als die möglichſt beſchränkte Oeffentlichkeit zu 
ſchließen. Daß in dieſer Sache ein enticheidender Schritt 
geſchehen würde, war von dem neuen Verweſer des Ju⸗ 

izmin 'ſtetiums, . v. Maurer, jedenfalls zu erwarten, 
und ein ſolcher iſt auch geſchehen: ſeit vorgeſtern iſt die 
Geſetzgebungskommiſſion aufgelöst. Nicht etwa, daß 
das angefangene große Werk ſtill ſtünde, mit erneuter 
Kraft ſoll vielmehr daran gearbeitet werden. Diefe Arbeit 
aber hat nun das Miniſtertum ſelbſt, die Leitung Hr. von 
Maurer übernommen; der bisherige Präſident Schr. von 
der Becke tritt wieder als Präſident des Appellationsge⸗ 
richts von Oberbayern zurück, fämmtliche Mitglieder blei⸗ 
ben, von nun aber als bloße Minifterialreferenten im Fa⸗ 
che der Geſetzgedung arbeitend. Nur Ein Mitglied ſchei⸗ 
det aus, Prof. Arndts. Mag man nun dieſe Ausſchei⸗ 
dung dem Umſtande zuſchreiben oder nicht, daß Arndts 
ein Mann des gefallenen Syſtems, wiewohl in gemäßig⸗ 
ter Form, iſt, jedenfalls iſt dieſe Maßregel ſehr zweckmä⸗ 
ßig: Arndts iſt nämlich zwar ein ausgezeichneter Bandeftift, 
ein trefflicher Lehrer, jedoch praktiſche Erfahrung beſizt er 

wenig, was ganz natürlich, da er noch nie bei einem 
mt geweſen iſt; und mag Jemand noch ſo ſehr Kenner 
der tömiſchen Rechtsgeſchichte fein, mit den zwölf Tafeln 
macht man keinen Givilfoder, der den Rechtszuſtänden und 
den Anforderungen des 19. Jahrhunderts entſpricht. Eine 
hochſchätzbare Acquifition dagegen hat die Geſetzgebung an 
dem Oberappationsgerichtsrath Molitor, dem beredten Ge⸗ 
neralprofurator des Kaſſationshofes, gemacht, der von nun 
an im Miniſterium arbeiten wird und von deſſen Eifer u. 
Einſicht nur das Beſte zu erwarten iſt.“ 
Die Speyr. 31g. ſchreibt: „Man hat mehrfach die 
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Ben, daß die geiſtige Bewegung auf dem 
Gebiete des kirchlichen und bürgerlichen Lebens in einen 
neuen Kampf zwiſchen Katholizismus und Proteſtantismus 
ausarten möchte. Allerdings iſt es kaum zu verkennen, 
wie manche Fanatiker darauf hinarbeiten, großentheils weit 
weniger aus Uleberzeugung, als vielmehr weil ſie darin 
ein Mittel zu finden hoffen, ihre Pläne zum Ziele zu füh⸗ 
ten. Der Ultramontanismus und Jeſuitismus behauptet, 
gleichbedeutend zu ſein mit Katholizismus; der Pietismus 
und das Muckerthum will eben ſo für Proteſtantismus 
gelten. Die Einen möchten alle Katholiken, die Andern 
alle Proteſtanten, angeblich für die gedachten Kirchen, in 
Wirklichkeit aber für ibre eigenen unlautern Zwecke, in 
Feuer und Flamme ſetzen. Beide möchten „berrichen und 
Alles beherrſchen.“ Das wühleriſche Treiben wird indeſ⸗ 
ſen glücklicher Weiſe in unſerer Zeit nicht mebr gelingen. 
ute vermag kein Jeſuitismus, weder ein katholiſcher noch 
proteflantifcher, einen 30 jährigen Krieg mehr anzufa⸗ 
chen. Allerdings kann nicht nur, ſondern iſt ſchon unend⸗ 
lich viel Unheil im Einzelnen angerichtet worden, aber — 
im Großen und Ganzen 1 ſich die Pläne der Zeloten 
nicht mehr verwirklichen. ögen ſie ſich Jahrzehnte lang 
ſcheindar mit dem gewaltigſten Erfolge, abmühen — ein 
Ungefähr tritt ein, und ſtürzt das ganze Kartenhaus zu⸗ 
ſammen; Alles war vergeblich, war die Arbeit des Sifyr 
phus, denn am Gipfel des Berges „„entrollet der tückiſche 
Marmor!““ So iſt es ſchon mehr als einmal den Fa⸗ 
natifern auf beiden Seiten ergangen, fo wird es ihnen 
immer wieder ergeben: das Ziel ihres Strebens werden 
fie nimmermehr erreichen, es iſt unretibar für fie verloren.” 
Ein Münchener Berichterftatter der Rhein» und Mor 
ſelztg. legt folgendes merkwürdige Geſtändniß ab: „Auch 
die Nachricht dieſer Blätter über Verletzung des Briefge⸗ 
heimniſſes wurde als eine Lüge bezeichnet, ob mit Recht, 
wiſſen wir nicht, da uns Tharfadden nicht zur Kenntniß 
gekommen; jedenfalls aber find die Ultramontanen von 
der Furcht ng ag daß ihre Briefe nicht ficher ſeten, 
daher fie ihren Briefen Nichts anvertrauen, was fie kom⸗ 
promittiren könnte, oder ihren Schteiben an Bekannte ihren 
Namen nicht beiſetzen.“ Dieſes Geſtändniß des Münche⸗ 
ners verdient alle Beachtung, indem es die Methode, 
welche er und ſeine Geſinnungsgenoſſen bei ihren Ver⸗ 
dächtigungen und Anklagen befolgen, auf das Schlagendſte 
beleuchtet. (N. Kur.) ö 
Vom Bodenſee, im April. Nicht ohne Intereſſe für 
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das reiſende Publikum dürfte die Nachricht ſein daß in 
einer am 8. d. M. zu Rorſchach ftattgehabteh Konferenz 

iſchen Abgeordneten der drei Dampfſchifffahrtsgeſellſchaf⸗ 
ten von Lindau, Conſtanz und Friedrichshafen eine neue 
Verſtändigung in zuſammenſtimmenden Fahrten ſämmtli⸗ 
cher 9 Dampfboote abgeſchloſſen worden iſt, und daß dem⸗ 
zufolge während des bevorſtehenden Sommers tägliche ger 
enfeitige Verbindungen zwiſchen den Plätzen des Boden⸗ 
ſees und Rheins bis Schaffhauſen eintreten werden. (A. 3.) 

Würtemberg. 

Geißlingen, 9. April. An den heitern Tagen der 
letzten Wochen wurden die Erdarbeiten an der Eiſenbahn 
bis auf den hieſigen Bahnhof eifrig betrieben, und ſchnell 
erheben ſich die riefigen Damme in unfern Thälern. — 
Auch der vielbeſprochene Alb⸗Uebergang wird in den näch⸗ 
ſten Wochen, wenn es die Witterung erlaubt, in Angriff 
genommen werden, da die Akkorde über die Erdarbeiten 
und über das Sprengen der Felſen vom hieſigen Bahnhof 
bis zur Amſtetter und Urſpringer Markungs⸗Grenze ſchon 
ſeit 10 Tagen abgeſchloſſen ſind. — Den größten Theil 
dieſer Arbeiten hat eine Geſellſchaft übernommen, welche 
es ſich angelegen fein laſſen will, dieſelben mit möglichfter 
Humanität gegen die Arbeiter auszuführen; ſie will ge⸗ 
meinſchaftliche Speiſe⸗Anſtalten und Schlafſtellen (zu den 
dießfallſigen Gebäuden wird bereits der Grund gegraben) 
und eine Unterſtützungskaſſe für erkrankte und verunglückte 
Arbeiter errichten, auch letztere fo viel möglich zu Erſpar⸗ 
niſſen anhalten und die in hieſiger Gegend ſo ſehr ver⸗ 
baßten Unterakkorde vermeiden. — Wie dieſe Geſellſchaft 
bei den Speiſeanſtalten keinerlei Erſatz für Bauweſen, Ein⸗ 
richtung, 15 und den Koch verlangt, ſondern nur ihre 
Auslagen für Naturalien den Arbeitern anrechnen wird, 
ſo will ſie auch die Koſten der Führung der Unterſtützungs⸗ 
kaſſe für Kranke und Verunglückte und der Sparkaſſe auf 
ſich nehmen und zu jener noch Zuſchüſſe machen. — Der 
oftmaligen Entlaſſung der Arbeiter bei Regentagen, an 
welchen ſie den Verdienſt guter Tage meiſtens wieder ver⸗ 
zehren, will die Geſellſchaſt fo viel möglich dadurch vor⸗ 
beugen, daß fie auch für ſolche Regentage Arbeit zu geben 
ſucht. — Wenn fie hierdurch auf der einen Seite dem 
Arbeiter ſein Loos nach Kräſten verbeſſern will, ſo hat ſie 
— Erhaltung der Ordnung auf der andern Seite ſtrenge 

orſchriften für das Verhalten der Arbeiter gegeben, und 
wird ſich dießfalls auch durch Conventional⸗Strafen ſichern, 
welche jeder Eintretende zum Voraus unterfchriftlich aner⸗ 
kennen muß. — So läßt ſich hoffen, daß der fleißige und 
ſolide Arbeiter hier ungeſtört vor verdorbenen Subjekten 
ſein Auskommen finden werde. (U. S.) 

Baden. 

Mannheim, 6. April. Die unlängſt erſchienene Schrift 
des Hofraths Gervinus in Heidelberg, „Die preußiſche 
Verfaſſung und das Patent vom 3. Febr. 1847,“ ſchließt 
mit den Worten: „Sehr möglich, daß aus dieſer Verfaſ⸗ 
ſung auch Etwas gemacht werden kann, ſelbſt wenn die 


zunächſt Berufenen fie ſchweigend hinnehmen; es kann 
irgend eine größere Bewegung in die Welt kommen, uad 
in ſolchen Augenblicken iſt es leicht, daß die Initiative an 
die Stände übergebe. Erſt, wenn dieß geſchehen if, kann 
wahrhaft von eigentlicher Bildung und Entwickelung der 
Verfaſſung die Rede fein. So lange dieſe von dem Kö- 
nige allein ausgehen und geleitet werden ſoll, fo iſt Alles, 
was geſchieht, von Intereſſe als eine Entwickelung der 
Geſinnung, der Refignation, der Thätigkeitsliebe des Kö⸗ 
nigs; nie aber kann dieß etwas für die Entwickelung von 
Inftitutionen, von Staat und Volk bedeuten. Es fei denn, 
daß ſich der König zu jenem böchſten Akte der Reſigna⸗ 
tion entſchlöße, die Göttlichkeit feines Herrſcherberufs bins 
fort lieder in der Unterordnung unter ein gemeinſames 
Geſetz zu ſuchen, als in der Ungeſchränktheit des eigenen 
Willens. Wo wäre die Herrſchermacht göttlicher, als in 
dieſer Beichränfung ? denn dieſe beichränfte Rolle hat ſich 
der Lenker der Welten ſelber gegeben, der ſich für alle 
Ewigkeit Geſetze geichrieben hat, innerhalb deren er ſich 
feine Freiheit zu üben begnügt. Wäre es nicht, könnte 
uns jeden Tag aus dem Dunkel der Natur ein Schlag 
treffen, der den geſetzlichen Lauf der Zeiten unvorbereitet 
unterbräche, u. unſere Gattung mit unberechenbaren Schick⸗ 
ſalen heimſuchte, zu was Anderem wäre die Menſchheit 
geſchaffen, als zu einer Qual und zu einem Spielwerk ei⸗ 
nes grauſamen Meiſters?“ In kleinerem Maße iſt es 
aber in der kleinen Welt der Staatsordnungen nicht viel 
anders, wo fie der Willkür hingegeben find; das natur⸗ 
gemäße Leben des Staats iſt zerflört und den Zufällen 
überlaſſen, das Volk fühlt ſich nicht, weder in ſeinet Würde 
noch in ſeiner Kraft. Ein wahrhaft großer Fürſt aber, 
der in der That und Wahrheit Eins iſt mit ſeinem Volle, 
müßte dieſe demüthigende Empfindung mitempfinden, und 
nichts iſt erfchütternder als die Worte, die Friedrich II. am 
Ende ſeines Lebens ſchrieb: „Ich bin es müde, über Skla⸗ 
ven zu herrſchen.“ (N. Kur.) 


wei 

Die unter dem Einfluſſe der Jifuüen und Siegwart 
Müllers redigirte „Katholische Zeitung“ in Luzern ſprüht 
Flammen gegen Bayern. Sie ſtellt den bayeriſchen Ultra⸗ 
montanen Hülfe aus der Schweiz in Ausſicht. So fagt 
fie z. B.: „Sollten noch trübere Tage über Bayern kommen, 
wo man aus Kirchen und Klöſtern Kaſernen machen wollte 
— dann gilt es, ſich zu zeigen und dem katho⸗ 
liſchen Bewußtſein Ausdruck zu geben in den 
Schranken verfaſſungsmäßigen, konſtitutionellen Kampfes.“ 
Dazu bemerkt die Züricher Zeitung: Was ein „konſttutio⸗ 
neller Kampf“ in den Augen der Sonderbündlet iſt, hat 
man in Wallis erlebt. Regierungsrath E. Müller kennt den 
Weg nach Lindau, und wenn ihm kein Schmid im Wege 
ſteht, wird er ihn auch finden. In dieſem Artifel geſteht 
die kathol. Zeitung ungeſcheut, daß fie mit den Ultramon⸗ 
tanen aller Länder gemeinſame Sache mache. Für dieſe 
Leute gibt es keine Staaten — es gibt nur eine Kirche, 
der ſie allein angehören. Wo die Leute die Oberhand 
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gewinnen, ſinkt der Staat zu einer Provinz Roms her- I füllung, Treue und Sittenteinheit hatte er feines Gleichen 


unter. König Ludwig wird es noch erfahren, wen er in 
ſeinen Landen großgezogen; und andere Fürſten werden es 
noch erſabren, was für Freunde fie in der Schweiz haben. 
Mit dieſer Partei wird wieder einmal jeder Staat, der nicht 
untergehen will, brechen müſſen. Dies kann und wird nicht 
ausbleiben. 

lien. 


t a 

D. News „ dem 28. März aus Rom ge⸗ 
ſchrieben: Der Kampf zwiſchen den römiſchen Journalen 
und der öſterr. Einmiſchung hat ſo eben mit der vollſtän⸗ 
digen Niederlage der letzteren und dem Trtumph der Preſſe 

eendigt. Das Gizzi abgezwungene „Edikt“ iſt, Dank der 
eſten Haltung der Redakteure, ein todter Buchſtabe gewor⸗ 
den. Geſtern erſchienen alle hieſigen Journale ſo lebens⸗ 
friſch und kräftig wie je, ohne das Geſpenſt „Regierungs⸗ 
ſtempel“ und ohne Spuren von Einmiſchung der Cenſur. 
Unter den Volkslehrern voranſchreitend zeigt der „Cotem⸗ 
poraneo“ ſeit der kurzen Pauſe verdoppelte Energie und 
bringt Artikel von einer Beredtſamkeit und Gewandtheit, wie 
ſie das Pariſer Debats ſelten an den Tag gelegt hat. In 
Betreff der Journale wird, wie man verſichern hört, im 
laufenden Jabre keine Aenderung verſucht werden und eine 
ſolche Konzeſſion an die neuliche Kundgebung der öffent⸗ 
lichen Meinung iſt ganz eben ſo gut als eine ſchließliche 
Aushebung. Denn in Rom gilt es ſtillſchweigend als ein 
Ehrenpunkt, daß kein Edikt, wenn es einmal bekannt ges 
macht worden, wiederrufen werden kann, wenn man's auch 
ſonſt noch ſo ruhig ſchlafen läßt. 

rankreich. 

Es gibt wenig Männer, denen nach ihrem Tode ein ſo 
übereinſtimmend ebrender Nachruf wird, wie dem kürzlich 
in Nancy verſtorbenen General Grafen Drouot. Lange, 
fagen die Times, könnte man in der Muſterrolle der glän⸗ 
zenden Namen der franzöſiſchen Kaiſerzeit blättern, ehe man 
einen Namen findet, der ſo ganz des Stolzes eines Lands⸗ 
manns und der Ehre eines Feindes würdig wäre, wie 
Drouot. Man könnte ihn in gewiſſer Hinſicht den rechten 
Arm Napoleons nennen, denn Napoleon gewann ſeine 
Schlachten durch ſeine Garde und Artillerie und Drouot 
war General der Artillerie der Garde. Es iſt auffallend, 
daß der Kaiſer, der den Werth einer ſtarken Artillerie ſo 

t kannte, erſt ſo ſpät eine Gardeartillerie ſchuf; ſchon 
ange hatte er Dragoner, Chaſſeurs, Ulanen, Gensdarmen, 

ülllere x. in den Reihen der kaiſerlichen Garde natura⸗ 
liſirt, ehe er ihr ein bedeutendes Artilleriecorps beifügte. 
Bei der Umwandlung der alten Conſulat- in die Kaiſer⸗ 
garde 1806, hatte dieſelbe nur 100 Mann reitende Attille⸗ 
rie, die Napoleon auf 3 Schwadronen von je 200 Mann 
erhöhte; drei Jahr ſpäter fügte er 8 Compagnien Fußar⸗ 
tillerie unter dem Oberſten Drouot hinzu, und von da an 
wurde fie alle Jahre vermehrt, fo daß 1813 die Garde⸗ 
artillerie 198 Geſchütze hatte. Drouot war vielleicht kein 
militariſches Univerſalgenie, aber ein großes Talent in ſei⸗ 
ner eigentlichen Sphäre, und in der Tapfere und Ent⸗ 
ſchloſſenheit, Ruhe und Kaltblütigfeit, ſtrengſter Pflichter⸗ 


nicht. Dabei war er religiös und machte kein Hehl dar⸗ 
aus. Er führte ſelbſt eine kleine Bibel mit ſich — vielleicht 
die einzige, die ſich in der Bagage der „großen Armee“ 
befand, mit Ausnahme des Eremplars in der „mytho logi⸗ 
ſchen“ Abtbeilung von Napoleons Reiſebibliothek — und 
er laß häufig darin. — Wenn er vor die Fronte beordert 
wurde, auf den gefährlichften Punkt des Schlachtfeldes und 
in der Regel in dem kritiſchſten Augenblick des Kampfes, 
pflegte er ſtets einen gewiſſen alten Rock anzulegen und 
vom Pferde abzuſteigen. Zu Fuß fchritt er dann in der 
Mitte feiner Geſchüße vor. Merfwürdiger Weiſe iſt er nie 
verwundet worden. Wie oft er und feine Kanoniere das 
Schickſal der Schlacht entſchieden, iſt bekannt. Im Mas 
noͤvriten mit feinen Geſchützen kam ihm Niemand gleich; 
r ſchildern die Schnelligkeit feiner Evolutionen 
fo, daß es geſchienen hätte, die Geichüge würden während 
fie noch dahinfubren, abgefeuert. Einſt bei dem Uebergang 
über die Elbe 1813 verlangte Napoleon, als er den Feind 
am andern Ufer ſah, raſch hundert Geſchütze. Drowot war 
im Nu damit an des Kaiſers Seite, das Feuer wollte aber 
nicht die erwartete Wirkung thun; da ward Napoleon uns 
geduldig, ſprang vom Pferde, packte Drouot bei den Oh⸗ 
ten und ſchüttelte ibn derb. Drouot ließ ſich die Opera⸗ 
tion geduldig gefallen und ſagte dem Kaiſer nur, er möchte 
die Kanonen ſelbſt beſſer auſſtellen. Napoleon lachte und 
der Friede zwiſchen beiden war wieder hergeſtellt. Als end⸗ 
lich das Unglück kam und ſo viele von des Kaiſers Krea⸗ 
turen von ihm abfielen — Drouot that es nicht; er folgte 
feinem Herrn nach Elba, eben fo freudig wie er ihm nach 
Dresden gefolgt war. Napoleon ſagte von ihm: „Drouot 
iſt ein Mann, der mit 40 Sous täglich eben fo zufrieden 
leben würde, als mit der Dotation eines Souveräns. Seine 
Sittenſtrenge, feine Redlichkeit und Einfachbeln hätten ihn 
ſelbſt im Zeitalter der töͤmiſchen Cincinnatus geehrt.“ Drouot 
iſt arm geſtorben, ſein ganzes Vermögen war in die Hände 
der Armen übergegangen; feine väterliche Habe, ein Per⸗ 
maͤchtniß des Kalſers von 100,000 Fr. ꝛc., hatte er zu 
Spenden an Hülfsbedürſtige verwandt; er lebte von feiner 
Penſion und gab auch hiervon noch ab. Im vorigen ſtren⸗ 
gen Winter verfaufte er ſeine Epauleiten von Waterloo 
und feine Generalsuniform, weil er kein Geld hatte, um 
die Nothleidenden zu unterflügen. In feinem Teſtamente 
verordnete er, daß ſein Leichendegängniß ohne Prunk, ohne 
militäriſche Ehren und Leichenrede ſtaltfinden ſolle; er wollte 
neben ſeinen Eltern (ſein Vater war Bäcker) begraben ſein. 
Mannigfaltiges. g 

In einem trefflichen Artikel der Allg. Zeit. über 
Sterbel's Geſchichte des Elſaſſes heißt es unter 
Anderm: „Das Elſaß gilt bei uns für eine noch uner⸗ 
ledigte Frage, und der Appetit unfrer überrheiniſchen 
Nachbarn nach der Rheingränze kann kaum lebhafter fein, 
als die deutſche Sehnſucht nach einem losgeriffenen Glied, 
das eine Wiedervereinigung ebenſo wenig zu wünſchen 
ſcheint, als ſich die deutſchen Rheinländer nach bonaparte’, 
ſcher Glückſeligkeit zurückſehnen. Es liegt in dieſer Kälte 
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einer deutſchen Provinz gegen das Mutterland ein tran- 


riges Zeugniß für unſere Regierungsfunft; denn tie Ab» 
ſchreckung muß doch in der That ſtark ſein, wenn man, 
mit Preisgebung der angeſtammten volkothümlichen Ge⸗ 
wohnheiten und Formen, unter fremder Hoheit ſich wohl 
genug fühlt um den heimiſchen Boden nicht zu vermiſſen.“ 

„Von 1789 an bis 1830 waren die Elſäſſer in allen 
Kämpfen für die franzöſiſche Sache in erſter Reihe zu 
finden; fie haben gewiß nicht für franzöſiſche Sprache und 
Site ihr Leben eingeſetzt, wohl aber für das gute Recht 
einer freien politiſchen Entwicklung, das ſie ſeit fünfzig 
Jahren mit der franzoſiſchen Nation verknüpft hat. Wir 
Deutſchen könnten uns, wenn aus der Geſchichte etwas 
zu lernen wäre, manch gute Lehre daraus abſtrahiren; 
mit unſern eigenen politiſchen Jnſtitutionen haben wir 
wenigſtens in neueren Zeiten nicht viel Propaganda ge- 
macht, wohl aber ſind uns noch andere Stücke, als das 
Elſaß dadurch entfremdet worden. Es iſt noch nicht viel über 
ein Jahrzehnt als die Patrioten in Schleowig ⸗Holſtein, 
ſehr deutſch geſinnte Ehrenmänner, keinen nähern Wunſch 
lannten als durch eine freifinnige und gerechte Verfaſſung 
mit Dänemark einen Bundeoſtaat zu bilden, aber gott⸗ 
lob, Dänemark war unklug genug den köſtlichen Moment 
zu verſäumen, und lieber durch ein Syſtem von Gewalt. 
that und Ungerechtigkeit die Schleswig ⸗Holſteiner dem faſt 
vergeſſenen Mutterland in die Arme zuſtoßen. 

Nicht immer waren wir ſo glücklich; viel häufiger ha⸗ 
ben ſich deutſche Glieder losreißen laſſen, um für die 
verlorne Nationalität Bürgſchaften demokratiſcher Frei⸗ 

it einzutauſchen. Wir blieben dabei unthätig, doch ⸗ 

ens haben ein paar norddeutſche Schriftgelehrte die in 
tereffante Entdeckung gemacht, daß jene Inſtitutionen, 
wofür ſich der Elſaßer in fremdem Staats verbande tobt- 
ſchlagen läßt, undeutſch ſeien — als wenn das unver⸗ 
äußerliche Recht frei zu reden, perſönlich ſicher zu fein, 
ſich ſelbſt zu richten u. ſ. w. Erfindungen wären au 
die eine einzige Nation ein Patent nehmen kann. Sie 
haben uns dafür auf Bürgſchaften des Rechts vertröſtet 
die den Stempel urgermaniſcher Abſtammung an der 
Stirne tragen ſollen; es ſcheint aber als wenn ſolch 
kunſtfertige Beglückungertcepie im Junern noch weniger 
Propaganda machen wollten als im Auslande.“ 


Privat: Anzeigen. 
Verkauf. 


Da ſich wegen Verkaufs der obern Wirthſchaft zum 
Hirſchen in Durach Liebhaber für die Realitäten meldeten, 
fo wird alſo am Donnerſtag den 15. April Bormit- 
tags 9 Uhr folgendes verſteigert: Das Wirthſchaftsge · 
bände zum Hirſchen, ſammt realer Tafern-Gerechtſame, 
nebſt Metzgerei, Bäckerei und Branntweinbrennerei, mit 
oder ohne Inventar im Werthanſchlag von 1300 fl. Neben 
dem Hauſe ein ſchöner Kräutelgarten, hinter dem Hauſe 
ein großer Rrautgarten und große Baind, der Landſtraße 


gegenüber eine Baind mit mehrern Obſtbänmen 

dann eine Wieſe von 2 bis 3 Tagwerk nicht weit von 
der Wirthſchaft gelegen. Alsdann den Waldtheil im 
Kempterwald. Die Wirtbfchaft iſt im beſten Betrieb, und 
wird zum Beweis bemerkt, daß ohne Oeconomie 3000 fl. 
bis 6000 fl. jährlich umgeſetzt worden, was nach Um⸗ 
ſtänden des Betriebs noch vermehrt werden kann. Zur 
Erleichterung des Käufers dürfen nur 2500 fl. baar er⸗ 
legt werden, und der übrige Kaufſchilling bleibt bei rich⸗ 
tiger 4% ger Verzinſung fünf Jahre unaufkindbar auf 
der Wirtbſchaft ſtehen und dem Käufer werden mehrere 
Morgen Feld in Pacht angeboten. Die nähern Beding⸗ 
niſſe werden am obenbemerkten Verſteigerungotage be⸗ 
kannt gemacht. Nachher erfolgt Nachmittags 2 Uhr der 
Verkauf einer realen Metzgergerechtigkeit, welche nie bei 
der Wirthſchaft mit inbegriffen war, ſondern beſondert 
durch jeden Hausbeſitzer in der Pfarrei Durach audger 
übt werden darf. Alsdann wird die 2te Wirthfhafts- 
1 mit ſämmtlichen Realitäten, Haus- 
Metzg⸗ und Bäckereigerechtigkeit an den Meiſtbietenden 
zur Berfleigerung ausgeboten. Zahlungs- und andere 
Bedingniſſe können erfragt werden bei dem Eigenthümer 
derſelben B. Weit nauer. 


Verſteigerung. 

2 (a) Mit Bewilligung des Magiſtrats werden bie 
Relikten des verflorb. Herrn Landrichter und Stadteom⸗ 
miſſär Gebhardt am 

Montag den 19. April 

im Reſidenzſchloß, von Morgens 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittag von 2 bis 6 Uhr nachſtehende Gegenſtände an die 
Meiſibiethende gegen baare Bezahlung verkaufen, Kleider 
und Komodkäſten, Seſſel und Ranapee, Tiſche, Spiegel, 
Gewehre, Porzellan und Steingut, Küchenkaſten, Küchen⸗ 
geſchirr, eiſerne und meſſingne Pfannen, ſteinerne und glä- 
ferne Flaſchen, Gartengeräthſchaften, Waſchgeſchirr, Blu⸗ 
menſcherben mit Unterſätz, nebſt vielen andern nützlichen 
Hausgeräthſchaften, wozu Kaufs liebhaber höflich einge 
laden werden. N 


3 (b) Bei Unterzeichneten it ein Zimmer ſammt Ca⸗ 
binet zu vermiethen, und kann dasſelbe entweder mit 
oder ohne Meubels bis Georgi bezogen werden. 
Zſcherpel & Wide mans. 


2 (2) Eine einfpännige Meine Chaife if um ſehr bil, 
ligen Preis zu verkaufen, bei . 
Nagel, Wagnermeiſter in der Burgſtraße. 


— 


cciirea 300 Centner Hen und Ohmad, beides gut ger 
wittert, find zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Johannes Unſöld zum Schwanen. 


4 ıb) 6 werden 1 oder auch 2 noch gute Matrazen 
zu kaufen geſucht, von wem fagt das 3. C. 


Revigirt unter Berantwortlihteit des Verlegers Cobias Dannpeimer. 


Deutidölanıhh 


Bayern. 

München, 11. April. Die Stimmung des Publikums 
gegen die Getreidehändler iſt der Urt, daß bereits einige 
Münchner Bürger es für nöthig erachtet haben, im Tag⸗ 
blatt zu erklären, daß fie keinen Getredehandel treiben. (N. K.) 

Würtember 

So wenig man das Juſtitut der öffentichen Schlußver⸗ 
handlungen in ſchweren Straffällen, wie es die würtem⸗ 
bergiſche Straf-Prozeß⸗Ordnung vorſchreibt, ein genügen⸗ 
des und ausgebildetes nennen kann, fo gewiß iſt doch, 
daß ſelbſt dieſe geringe Doſis bereits ſegensreiche Wirkun⸗ 

bat. Man darf nicht zweifeln, daß ohne öffentliches 
Gericht, ohne eigene Anſchauung gar manche andere Ut⸗ 
- tbeite in ſolchen Straffachen ergangen wären, wenn 
die Gerichte lich und allein aus den Akten — aus 
den todten Buchſtaben dickleibiger Protokolle das Urtheil 


ſchöpfen hätten. ‘ verfennen, 
daß die Weed tge mehr Gelegenheit hat, — Geltung 
u ugen, denn die Richter ſehen nicht blos eine Schrift, 
fe en fie auch und vernehmen das freie Wort des Ans 
walts. Für Letzteren iſt ſolch öffentliches Auftreten freilich 
in unſerem bisher an die Oeffentlichkeit gar nicht gewöhn⸗ 
ten Schwaben eine ſchwierige Probe, und nur eine kleine 
Minderzahl it biaber ſiegreich aus ihr hervorgegangen, in⸗ 
deß die Jeit und Uebung wird auch bei den Andern nach⸗ 
beifen. Als die marfirteften Falle, in weichen die Ber 
theidigung ſich rühmen darf, Erhebliches für ihre Clienten 
5 zu haben, haben ſich neueſter Zeit die der Falſch⸗ 
m 


Kicherer und des Dillen ' ſchen Jägers Mößner her» | 


b In dem erfleren zu Ulm abgeurtheilten hatte 
die ſchoͤne Sprache und Rede des See Do⸗ 
pfer von Riedlingen ohne allen Zweifel, wie und 
wurde, nicht bios das Publikum zu ftiller, lautloſer 
wunderung hingeriſſen, ſondern auch das dreifach umpan⸗ 
zerte Hetz und Gemüld der Richtek in unverkennbare Ber 
wegung verſetzt. — dem andern Eßlinger Falle war 
es die ausgezeichnete Perſoͤnlichkeit des Vertheidigers Fried⸗ 
rich Römer, deſſen Namen in jeder Männerbruft ein 
freubige® Echo finder — und fein juridiſcher 9 
der ein — man darf wohl fügen überraſchendes Urth 
von einem Gerichtshofe erlangte, deſſen Deviſe bisher we⸗ 
W nicht die Milde war. 

ir haben bereits geſagt, daß die Oeffentlichkeit, wie fie 
jetzt befteht, noch nicht genügt. Die Akten find immer 
noch zu thurmartig, es muß immer noch friſches Leben 


I in unſer Gerichtsweſen kommen, das Zuſa 
der Zeugen und des Angeſchuldigten weichen r ei 


Tagen polizeiliche Nachforſchun 

ait dau Vie e mal e Mh 

urch die Brieſpoſt dieten Richtungen hin ver: 

brelteten Flugſchrift auf die Spur zu a] d eh 

Pamphlet, betitelt „das Patent“ und mit det, durch Buch» 

ſtabenverſtellung e „Huncker u. Dumblot 
ch aber 


gedruckt, ſoll an Würbigfeit und Ruch 

ſtelgen und ſich ohne Rückha Een 
‚mofratifchen Standpunkte“ bekennen und mit einem Auf⸗ 
wand von Sophiſtik und einer . die an die Red⸗ 
laſſen. (W 


das Patent vom 3. 
lichte Patent über die 


t 
ſchaſt wieder angeſchloſſen haben (alſo wiel Ager 


16. April 1847. 


menklauben 
aus den lodten Alten muß der öffentlichen N 

nur eine kurze fummariſche Inftruftion vorangehen, das 
lange Inquiriren auf Geſtändniſſe und auf den ſogenann⸗ 
ten Dolus — das Steckenpferd einer alternden Jutispru⸗ 
denz — wird und muß aufhören, wenn es beſſer werden 
ſoll, und es wird beſſer, wenn es aufgehört, wenn es der 
Muͤndlichkeit, der Anſchauung und einer freien Beurthel⸗ 


lung der Abſicht aus den Umftänden der That ſelbſt, die 


in der Regel weit sicherer iſt, als ein herausinqufrirtes ſo⸗ 


genanntes Geſtaͤndniß, Pag gemacht hat, und dei offenen 
Thüren das Gericht, ſei 3 5 


Talaren oder modernen 


Uniformen — Recht ſprſcht. (Schnellp.) 


eu ßen. 
Berlin, 7. April. Wie man vernimmt, find in dieſen 
angeſtellt, um den Ver⸗ 


Berlin“ verfehen, wahrſchein auf einer 2 
es 
ft zu dem „repubdlikaniſch⸗ de⸗ 


ner des „Ber 4 erinnern ſoll, fich über das Patent aus⸗ 
etlin, 10. April. Ein größeres Aufſehen noch als 

ebr. hat das vorgeſtern veröffent⸗ 
1 6 BR, un 9 15 Re woech elt⸗ 

aften gemacht. Zwar weſen 

Beſtimmungen des eignen far 16, doch hatte se: 
unter den obwaltenden Verhaͤltniſſen eine derartige Erwel⸗ 
terung dieſer Beſtimmungen nirgends erwartet. die 


Verordnung in Betreff der Geburten, 


jeiratben u. Ster⸗ 
befalle innerhalb der neuen Religtonsg aften iſt 
in den dieſſeitigen Provinzen ein ähnliches Eivilſtandsregl⸗ 
ſter ſtellt wie es in der Rheinprew inz und in 5 
rei t, und die Civilehe rechtlich ii gt urch 
den 8. 16 dieſer Verordnung wird ſogar für den mögll- 
chen Fall, daß Perſonen aus ihrer Kirche ausgetreten und 
fi) noch keiner vom Staate genehmigten ell⸗ 


find), eine geſetzliche Vorkehr zum Schuß ihrer Rechte ges 
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Der e ver Yet a sat. CH. 3, 
a we . 3. 
Köln, 9. April Es iſt Bahr ehren m wel⸗ 

| g 


immer diefelben eng Tragen Stenen — M 

die ein Rudel verſtörter Kinder zu ſchweigen fuchen, alte 
Leute, die ſich ſcheuen ihr bischen Hab und Gut in den 
wurmſtichigen Koffern und alten Holzkaſten zu verlaſſen, 
Männer und junge Burſche, die im Kreiſe berathſchlagen 
wo die Nacht zuzubringen. Uebrigens iſt es auffallend, 
wie dieſe Wanderzüge aus dem „Oberland“ (Heſſen, Ba⸗ 
den, Würtemberg) immer mehr den Anfchein von Wohl⸗ 
habenheit bieten, wie der Befip, den fie dei ſich führen, 
immer größere und ſchwerere Wagenlaſten bildet. Damit 
ſcheint denn auch Muth, Zuverſicht u. Heiterkeit der Wan⸗ 
dernden in gleichem Verhältniſſe zu wachſen. Noch heute 
Morgen, obwohl ein furdhtbarer Sturm über unfere Daͤ⸗ 
cher fährt und im Rheinhafen die Maſten und Spieren 
der Schiffe durcheinanderſchlägt, daß einem beim Gedanken 
an die Scefahrer wehe ums Herz wird, noch heute ſind 
300 Auswanderer von hier luſtig forigezogen — eine Mu⸗ 
fikdande mit klingendem Spiel an der Spitze. Die meiſten 
ehen über Antwerpen nach New⸗Mork und Milwauky. 
Bor einigen Wochen zog eine über zwanzig Köpfe ſtarke 
Geſellſchaft von Auswanderern aus dem Naſſauiſchen durch 
unſere Stadt, welche aus lauter gebildeten jungen Leuten, 
Aerzten, Juriſten u. ſ. w. deſtand, und die nach den Grund⸗ 
ſägen einer communiſtiſchen Güͤtergemeinſchaft in Amerika 
ſich anzuſiedeln beabfichtigt. 

Wenn Sie dieſe Zeilen erhalten, wird in Berlin jene viel⸗ 
beſprochene Zuſammenkunft ſtattfinden, auf welche ſich das 
Auge aller europäiſchen Politiker wendet, während das Volk 
ſelbſt, wenigſtens unſere Rheinländer, mit einer auffallen⸗ 
den Ruhe dem Tage enigegenſehen. Was die Preſſe an⸗ 
geht, fo hat ſich die Kölniſche Zeitung mit einer conjequen- 
ten Gründlichkeit und tiefgehendem Fleiße in der Landiags⸗ 
angelegenheit unbedingt an die Spitze geſtellt, und ihren 
Einfluß dadurch um ein Bedeutendes befeftigt und erwei⸗ 
tert. Ebenſo eniſchieden hat ſie ihre Stellung und ihr Pro⸗ 
age in der für fie bei det Nähe gewiſſet Haupiquar⸗ 
tiere delicaten Angelegenheit des bayeriſchen Miniſterwech⸗ 
ſels behauptet. Ohne durch Hrn. v. Abels und feiner Ans 
hänger und Parteigänger confeſſionelle Färbung ſich irgend 
beirren oder einfchüchtern zu laſſen, hat fie — ohne über 
die letzten Motive des Memorandums richten zu wollen — 
den Sturz jenes Miniſteriums als ein erfreuliches Ereig⸗ 
niß begrüßt. (A. 3. 


t alien. 
„Rom, 6. April. Was ich Ihnen früher als Gerücht ſchrieb, 
iſt nun eingetroffen. Cardinal Gigzi hat geſtern dem hei⸗ 
ligen Vater feine Entlaſſung als Staalsſecretät eingereicht. 
Bis zu die ſem Augenblick it noch nicht offiziell dekannt, 
ob det Papſt den Abſchied angenommen. (A. 3.) 


unabſetzb 


I HD Spanien 


Am ſpaniſchen Hof ſcheint eine radicale ion 
ſich zu geben, die zwar noch nicht offiziel, 
richten aus Madrid die ais zum 5. April gehen, gut 
als gewiß iſt. Es handelt darum die ganze hohe und 


niedere Hofdienerſchaft, die Camarilla, die 7 
A turen der Königin-Mutter beſtand, zu de er 


Perſonen, auf die Gunft Chriſtinens pochend, glaubten ich 
kſetzbar. Als ihnen die Königin den Befehl hatte an⸗ 
kündigen laſſen, das Schloß zu räumen, en ſie, als 


ob nichts geſchehen wäre, am andern Tag in den königli⸗ 


chen Gemächern, um die gewöhnlichen Dienſtverrichtungen 

zu verſehen. Die Margulfin v. Santa Cruz und der Graf 
v. Cumbtes⸗Altas, die Oberſthofdame und der Oberſtſtall⸗ 

meiſter, verlangten in der Sache perſönlich mit der Köni⸗ 
gin ſich zu denehmen, und behaupteten die Miniſter könn⸗ 

ten fie nicht verabſchieden, da fie von der Königin⸗Mutter 
angeſtellt ſeien. Die Miniſter ſahen ſich genäthigt dieſen 
Wiederſpenſtigen zu bedeuten, daß es in Spanien keine Kö⸗ 
nigin gebe, als Ihre Maj. Donna Iſabel II., und daß ſie 
alsbald erfahren ſollten, wie man Diener behandeln werde 
die ihrem Willen nicht ohne Widerſpruch gehorchen. Beide 
wurden hierauf in Haft geſetzt, und der Graf nach Valen⸗ 
tia abgeführt. Pedro de Egana mußte die Intendanz des 

Palaſtes an Penna Aguayo, Rubianes das Commando 
der Hellebardiere an den Herzog v. Baylen abgeben. Gleich⸗ 
zeitig ſind auch in der politiſchen Region wichtige Verän⸗ 
derungen im Brabo rillo hat feinen Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in Portugal verloren, und die gleiche Abbe⸗ 
tufung ſcheint auf Martinez de la Roſa zu warten, deſſen 

Poſten am franzöſiſchen Hof durch Narvaez, wohl nur ihn 

auf ehrenvolle Art zu entfernen, beſetzt werden ſoll. Es 

begreift ſich, daß die Moderados Proſcriptionen nennen was 
doch nut Nothwendigkeiten eines neuen Syſtems find, auf 
das die Königin mit dieſer Entſchiedenheit eingegangen iſt, 

ſeitdem ihr über die Veruntreuungen des kgl. Privatver⸗ 

mögens die Augen geöffnet worden find. 


Großbritannien. 

In Irrland dauern Hungersnoth und Seuche fort; die 
von letztern am ſchlimmſten heimgefuchten Grafſchaften find 
Cork, Sligo und Mayo. Die Haupiſtadt Dublin und de⸗ 
ten Umgegend blieben bis jetzt von der Krankheit verſchont. 
In den 8 Tagen beſuchte der Vicekönig die von Soyer 
errichtete Dampf⸗Suppenanſtalt. Die Suppe ſelbſt wird 
als eine ſehr dünne Brühe geſchilden, fo daß Punch ſie 
bald eine Warmwaſſerkur nennt, bald mit einer gewiſſen 
Conſtitution (der preußiichen ?) vergleicht. 

Die neueſte Nummer des Punch enthält, nebſt einigen dra⸗ 
Riichen Vignetten, ein größeres Bild „Bär und Paſcha.“ 
Der Bär überreicht mit ſtolz herablaſſender Miene dem 
Doſchg einen Beutel, worauf 2,000,000 Pf. St. zu leſen. 

er Paſcha — welcher kenntlich wäre, auch wenn er nicht 
den banalen Regenſchirm hätte — ſchmunzelt und reibt ſich 
vergnügt die Hande. 
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einzuſchiffen. Männer und Jünglinge in voller Kraft, aber 
auch Frauen mit Säuglingen an der Bruſt und unerwach⸗ 


ſenen Kindern zur Seite, ja felbft altersgebrochene Greiſe 


erblickt man in dieſen wandernden Schaaren, die friſchen 
Muthes in fernen Ländern jenſeits des Meeres, von denen 
viele kaum mehr lennen als den Namen, ein neues Bar 
terland und ein Glück ſuchen, das ihnen die alte Heimath 
verſagte. (A. 3.) ee i 

Straßburg, 9. April. Die auf den holländiſchen 
und nieperrheinlfchen Getreidemärkten eingetretene Flauheit 
der Preiſe blieb nicht ohne Einfluß auf das Fruchtgeſchäft 
im Etfaß, zumal auch die Berichte aus Lothringen, dem 
Jura und der Freigrafſchaft durchgehends von einem merk⸗ 
lichen Sinken aller Gerealien ſprechen. Auf ſaͤmmtlichen 
Märkten des Elſaßes gingen dieſe Woche die Preiſe zu⸗ 
rück. Der Stand der Felder iſt ein ganz erwünſchter. 
Alle Lieferunga verträge werden zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen abgefchloffen. (A. 3.) 

Griechenland. N 

Ancona, 8. April. Plötzlich verbreitet ſich hier das 
Gerücht, daß auch ein franzöſiſches Geſchwader nach dem 
Piräus unter Segel ſei, von dem Prinz von Joinvllle 
ſelbſt befehligt. Er iſt ein unverbürgtes Gerücht, dem man 
kaum Glauben beimeſſen kann. Ein franzöſiſches und ein 
engliſches Geſchwader, einander gegenüberſtehend und jedes 
eine andere Sache beſchützend und vertheidigend! Das 
erſte noch dazu einem jungen, lebhaften Anführer anver⸗ 
traut, deſſen Geſinnungen ohnehin bekannt find! LUnmög- 
lich läßt dieß von der umſichtigen Politik des jetzigen 


Pariſer Cadinets erwarten. Ich glaube daher, 57 auf 


dieſes Gerücht wenig Gewicht zu legen iſt. (A. 
8 Türke i. 

Die Allg. Zeit. ſchreibt: „Wir erhalten eine neue Poſt 
aus Konſtantinopel vom 30. März. Sie bringt we⸗ 
100 Beruhigendes. Trotz der nach Wlen gegangenen ver⸗ 
föhnlich lautenden Noten war das der grlechiſchen Regie⸗ 
ung gegebene Ultimatum weder zurüdgenommen noch mo⸗ 
difizirt worden. Die Nachricht vom Nahen des nach dem 
Piräeus beſtimmten engliſchen Geſchwaders ſowie vom Zu⸗ 
ſammenziehen ſtarker türfifcher Truppenabthellungen gegen 
die griechiſchen Grenzen zu, von verdoppelter Thätigkeit im 
Arſenal von Konſtantinopel, von mächtigen Iniriguen ges 
en den verſöhnlichen Großweſſier ſetzte alles in Alarm. 

er franzöſiſche Gefandte ſtellte feinen Collegen die drin⸗ 
gende Lage der Dinge vor, und trug darauf an, daß in 
der Perſon eines europäi Souveränd ein Schiedsrich⸗ 
ter beſtelln werde. Der eichiſche und preußiſche Ges 
ſandte traten bei; der ruſſiſche und der engliſche erwieder⸗ 
ten, fie müßten deßhalb Inſtructionen erwarten. Reſchid 
Paſcha lehnte den Antrag ganz ab: wenn auch alle euro⸗ 
paͤiſchen Mächte ihr entgegenträten, müßte die Pforte thun 


was fie ihrer Pflicht ſchuldig ſei. Alles li ürdht 

man am Borabend —f ee ehe A ven 
April hörten die diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen Griechenland und der Pforte auf!“ 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 12. April. Stark 
die Rede, daß Schelling wieder als Präſident der An 
mie der Wiſſenſchaften hieher kommen ſoll, eben fo, 
mehrere Aenderungen in dem Perſonenſtand dieſes gelehr⸗ 
ten Inſtituts ſtattfinden würden. Man fpricht ſogar von 
einer Reorganiſirung der Akademie. (N. K.) 

Mannheim, 11. April. Eingetroffenen Na 
zufolge find (wie auch das hiefige Journal kurz meldet) 
in dem Odenwald wegen der herrichenden Theurung Uns 
ruhen ausgebrochen, weßhalb geſtern der Befehl an das 
hieſige Reiterregiment erlaſſen wurde, ſich bereit zu halten, 
um alsbald auf Anforderung der Givilbehörde nach dem 
Amtsort Mosbach abmarſchiren zu können. Man ſoll eis 
nem Komplott auf die Spur gekommen ſein, welches Auf⸗ 
rufe gegen die Beamten und den Adel erlaſſen hade und 
morgen eine Verſammlung in Mudach abzuhalten beabſich⸗ 
tige. Haupiſaͤchlich ſoll es abet auf die Fruchtſpeicher u. 
einige Leute, die man als Wucheter bezeichne, abgeſehen ſein. 

Nufiland und Polen. Laut Nachrichten aus Pe⸗ 
tersdurg vom 3. April war (wie die Spen. Zeit. meldet) 
8 von ſeinem Unwohlſein wieder vollkommen her⸗ 
geſtellt. 

Warſchau, 4. April, Der Kaiſer wird bier zwi 
dem 11. und 14. d. eintreffen und bis zum 20, verweilen. 
Von hier begibt ſich Se. Maj. direkt nach Stuttgart, um 
Ihre würtemberg. Majeftäten und Ihre Faiferl. Hoheit die 
Großfürſtin⸗Kronprinzeſſin von Würtemberg zu befuchen. 
Man ſagt, daß Letztere ſich in einem an den weiblichen Or⸗ 
ganismus ſich fnüpfenden leidenden Zuſtande befinde. (N. K.) 

Mannigfaltiges. 

Würtemberg. Vom Duffen, 8. April, enihält 
der Beobachter unter der bitter ironiſchen Ueberſchrift: 
„»Wohlſtand« eine Ueberſicht über die en des 
Schwäb. Merkurs vom 1. Jan. bis 1. April d. J. Hier⸗ 
nach kommen auf den Neckarkreis 116 Fallimente und 
Ganten, auf den Donaufreis 137, auf den Jaxtkreis 
149, auf der Schwarzwaldkreis 250, im ganzen 652 

allimente. Dem Stand und Gewerbe nach befinden 

ch hierunter 86 Taglöhner, 54 Wirthe, 4m Schußma⸗ 
cher, 40 Bauern und Weingärtner, 39 Weber, 34 Mau- 
rer, 27 Schreiner, 25 Bäcker, 21 Handelsleute, 18 Zim⸗ 
merleute, 16 Schreiner, 11 Metzger u. ſ. f. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 (a) Mittwoch den 21. April l. 36. und die darauf 
folgenden Tage jedesmal von ½ 9 bis 12, und Nachmittags 
von 2—6 Uhr werden aus dem Nachlaſſe des k. Rent- 
beamten Johann Baptiſt Moßmayr dahier in der Woh⸗ 
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ane A Schafe vn von 10 2 zu enthalten. 
Kempten, am 7. 
as tmagiſtrat. 
Dr. Karrer, Bürgermeifter, 


den 20. April Abende 7 uhr werden 
23 im Saale zu goldenen Bären (Land⸗ 
1 en der hieſigen Armen zu ver⸗ 
an 2 5 die „Ehre e und erlauben ſich, die verehr- 
er en Bewohner Kempiend und der Ilmgegend zu recht 
I wg Theilnahme freundlichſt einzuladen. Das Bei- 
pe die der heutigen Nummer beiliegende Ankün⸗ 
find täglich von 12—2 Uhr bei Herrn 
Abende an der Caſſe zu haben. 
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es 
e erũ 1 
b mein F 1 entge ich Wet 
ieſes nicht der iſt, ſondern ich werde es vielmeht 
— 2 einem neuen gleich ſchönen Aſſortimente Strohhüte 
wie in frühen Jahren, und e allen möglichen Mode ⸗ 
Woaren fortführen; — und bitte meine hieſigen und 
auswärtigen verehrlichen Kunden, mir das ſeit — 
von Jahren geſchenkte Zutrauen auch ferners zu erh 
indem zugleich gute und 123 Bedienung 
Sub — 5 . 
- und Langewaaren - Handlung. 
Bei mir iſt auch ein Logis für einen ledigen Herren 
zu vermiethen und kann töglig bezogen — 
— — 


Da ich von dem Stadtmagiſtrat Kempten, die Erlaub⸗ 
niß zur Ausübung der thierärztlichen Praxis in Kempten 
erhalten habe, fo mache ich den verehrteſten Herrn Hono⸗ 
ratieren und Deconomen die ergebenſte Anzeige, daß ich 
meine thierärztliche Praxis in Kempten mit großem Fleiß, 
ſowie durch möglichſt ſchnelle Hilfleiſtung autzüben werde, 
und hoffe dadurch von meinen Gönnern geneigtes Zus 
trauen zu erwerben. Wohnhaft in der untern Mühl 
ſtraße nächſt dem Alerthor. 

Leopold Huber, Thierarzt. 


Verſteigerung. 

2 (b) Mit Bewilligung des Magiſtrata werden die 
Relikten des verſtorb. Herrn Landrichter und Stadt com⸗ 
miffär Gebhardt am 

Montag den 19. April 
im Reſidenzſchloß, von Morgens 9 68 12 Uhr und N 
mittag von 2 bis 6 Ur nachſtehende Gegenſtände an dis 
Meiſtbiethende gegen baare Bezahlung verkaufen, Rleider 
und Komodkäſten, Seſſel und Kanapee, Tiſche, Spiegel, 
Gewehre, Porzellan und Steingut, Küchenkaſten, Küchen ⸗ 
geſchirr, eiſerne und meſſingne Pfannen, ſteinerne und = 
ferne Flaſchen, Gartengeräthſchaften, Waſchgeſchirt, 
menſcherben mit Unterſdtz, nebſt vielen andern nützlichen 
Hausgeräthſchaften, wozu Kaufsliebhaber höflich einge ⸗ 
laden werden. 


Unferen Freunden und und Belannten in Kempten 
Umgebung, fagen wir ME ein 
„ d ri er 
ba 7 1 Kutter, b 
nebft Angehörigen. ı 
4 (e) Ein großer Dungbaufen iſt zu verkaufen * 
Ein groß 9 N kch; 


o da, 


— — 


Vorigen Sonntag wurde ein Geſangbuch verloren, 

in ſchwarz Saffianleder, Goldſchnitt und Huch haben R. S. 

Peg Der Finder wird erſucht, ſolches gegen Be⸗ 
ohnung im 3. C. abzugeben. 


Nedigirt unter Berantwortlichteit des Verlegers Tobias Dannpeimer. 


— 


Kemptner Zeitung. 


Sonntag 


Deutſchland. 
Bayern. 

Der Augsburger Abend ⸗Zeit. ſchreibt man aus Mün⸗ 
chen, 12. April. Das ſortwährende Steigen der Ge⸗ 
treidepreiſe und insbeſondere das nicht unbedeutende der 
Brodfrüchte auf unferer letzten Schranne, deunruhigt nicht 
wenig die Gemüther der minderbemittelten Volksklaſſe. Od 
wit uns gleich keiner großen Hoffnung unter den obwal⸗ 
tenden Konjunkturen in Beziehung auf ein namhaftes Sin⸗ 
ken der Preife hingeben dürften, fo iſt doch gewiß, daß 
das letzte Steigen durch die Machinationen derjenigen Spe⸗ 
kulanten hervorgerufen wurde, die leider einen großen Theil 
der Vorräthe aufgeſpeichert haben. Die fortwährende kalte 
Witterung, verbunden mit dem Gerücht, daß Anfang des 
naͤchſten Monats ein Verbot gegen die Ausfuhr des Ge⸗ 
treides ins Leben treten werde, gab denſelben mehr als 
eine erwünſchte Gelegenheit an dle 


„erfchredt von dem Gerücht, gezwungen find, fo gut es 
geht, ſich ihren Bedarf zu verſchaffen und ſelbſt für uner⸗ 
wartete Fälle einſtweilen Vorſorge zu treffen. Es find 
übrigens nicht undeträchtliche Quantitäten aus Ungarn 
für bayeriſche und wüttembergiſche Spekulanten von dort 
unterwegs. Der Ankauf derſelben bat größtentheils im 
Herbſte ftattgefunden, denn bei der Höhe, welche die Preiſe 
jetzt auch in Ungarn erreicht haben, würde ein derartiges 
Geſchaͤft gegenwärtig nicht ohne wefentliche Nachtheile aus⸗ 
geführt werden können. Jedenfalls dürfen wir uns aber 
der Hoffnung hingeben, daß die k. Regterung Alles auf⸗ 
bieten wird, einer weitern Theurung der Lebensmittel vor⸗ 
ubeugen, da dieſelbe über dieſen Punkt bereits die ern⸗ 
Reften Berathungen gepflogen hat.“ 

Der Nürnd. Korrefp. bringt aus München folgens 
den Bericht: 3 cle allerhöchſter Entſchließung wird eine 
neue Hofcharge gebildet werden. Dieſelbe wird den Titel 
„Hofiunker“ erhalten u. im Range den „Kammerjunkern“ 
mit welchen fie bis auf eine kleine Abänderung gleiche 
Uniform ethält, nachſteben. Die deßfallſige allerhöch e 
Verordnung wird im nächften Regierungsblatt erſcheinen.“ 

Aus dem „bayeriſchen Walde“ meldet die Regensburger 
eng daß auch dort die Noth in bedenklicher Weiſe 

ch zu zeigen beginnt. Die Kartoffeln, die Hauptnahrung 
der ärmeren Klaſſen in jenem Gebirgslande find im voris 
gen Jahre gänzlich mißrathen. Dazu mangeln Arbeit u. 


1° 62. 


„fein und zu üderraſchenden Auffchlü d 
Hand, die Preife fe | n 
50 als möglich zu halten, deſonders da die Schweizer, 
er 


tag unmoglich als competent erachten. 


Verdienſt, und ſo iſt ein großer Theil der Waldbewohner 
brodlos. In einem Brief, datirt Regen 9. April, wird ers 
zählt, daß eine Familie daſelbſt ſich von gefammelten Kno⸗ 
chen nähre, die man zerſtoße und dann als Brei eſſe. In 
einem andern Haufe ſtille man den Hunger der Kinder 
noch mit eckleter Speiſe, mit dem Fleiſche gefallener Pferde. 
Baden. 

Die Gerüchte von Unruhen im Oden walde haben ſich 

als irtig erwieſen. 
Preußen 

Berlin, 9. April. Hr. v. Bodelſchwingh verſammelte 

geftern die hier eingetroffenen acht Landtags marſchälle, um 


deren Anſichten über den Inhalt des Patents zu verneh⸗ 
men. Die Unterredung des Hrn. Miniſters mit den Praͤ⸗ 


fiventen det Provinziallandtage ſoll ſehr lebhaft a 
en. Mi⸗ 
niſter geführt haben. Sämmtliche acht Marſchaͤlle ſpra⸗ 
chen ihre Ueberzeugung aus, daß 0 zu erwarten fel 
der Landtag werde einen vereinten Ausſchuß und noch 
viel weniger eine ſtändiſche Deputation für das Staats⸗ 


ſchuldenweſen wählen, in der acht Perſonen fäßen, von der 


nen fünf zu Beſchlüſſen genägen und eine Majorität von 
drei den Staat beliebig mit Schulden bedecken helfen 
könne. Zur Beihülfe und Genehmigung einer ſolchen, dem 
Geſetz vom 17. Januar 1820 durchaus widerſtrebenden 
Einrichtung von aͤußerſter 1 konne ſich der Land⸗ 

Der Hr. Minifter 
wünſchte vor allen Dingen feſtes Vertrauen zu der Weis⸗ 


heit und Gerechtigkeit des Regentenſtammes, der unter der 


jetzigen Regierungsform Preußen groß u. mächtig gemacht 
habe und äußerte ſich über die zu entwerfende Adreſſe das 
hin, daß dieſe wohl nichts Anderes enthalten könne, als 
den Dank des Landtages, auch der drängenden Zeit we⸗ 
gen auf die Adreſſeberathung nicht mehr als höchften® drei 

age zu verwenden ſeien. Die Landtagsmarſchälle erklaͤr⸗ 
ten ſich jedoch nicht damit einverſtanden und hielten es 
durchaus für Sache der Vereinten Stände, die Dauer der 
Berathungen und den Inhalt der Adreſſe zu beflimmen. — 
Von einer Unterſuchung gegen den ehemaligen Stadtge⸗ 
richtörath Simon in Breslau iſt man auf böberen Befehl 
abgeſtanden. Hr. Simon befand ſich auf einige Tage hier 
in Berlin, erhielt jedoch vermuthlich die Nachricht, daß eine 
polizeiliche Fortweiſung ihm bevorſtehe, denn er reiste plötz⸗ 
lich ab und ließ dem bald nachher ihn auffuchenden Po⸗ 


Jak un Age e ea 
af t e, 
— Ldags über in Berlin zu leben, it der Aufenthalt 


Bie dan 


veränderte Anſicht die Folge einer Deputation, welche ſich 
in letzter Woche von dort hierher begab, um dem König 
die aufgeregte Stimmung der Bewohner Magdeburgs und 
die gewiſſen Folgen einer Abfegung Uhlichs vorzuſtellen u. 
dringend zu bitten, dieſelbe nicht eintreten zu laſſen. In 
gleicher Zeit ſoll, wie vielfach verſichert wird, der Kom⸗ 
mandant Magdeburgs in einer Audienz dem Könige beſtä⸗ 
tigt haben, daß wenn Uhlich abgeſetzt werde, viele tauſend 
Einwohner der Stadt, darunter der reichſte und angeſe⸗ 
henſte Theil ihm folgen, aus der Staatsfirche treten und 
eine freie Gemeinde bilden würden. (Brem. 3.) 

Am 11. April fand die feierliche Eröffnung des Verei⸗ 
nigten Landtags im weißen Saale des königl. Schloſſes 
ſtatt. Se. Majeftät hielt, auf dem Throne ſitzend, eine 
lange Rede, welche in der Allgemeinen Zeitung 6 
Spalten ausfüllt. Die Rede beſchäftigt ſich nicht bloß mit 
der Politik, ſondern enthält auch Theologie. Den Goties⸗ 
getan wird folgende Stelle beſonders gefallen: „Vor al⸗ 
em ſollte man meinen, müßte die Preſſe Dankbarkeit und 
Zuftiedenheit allſeitig verbreiten; denn Ich darf es wohl 
ſagen, daß gerade die Preſſe Mir in befonderem Maße ih: 
ten Dank ſchuldet. Edle Herren und getreue Stän⸗ 
del Ich fordere Ihre deutſchen Herzen auf die 
ſen Dank zu würdigen! Bei aller Anerkennung des 
ehrenhaften Strebens die Preſſe durch einen edlen und ge⸗ 
wiſſen Geiſt zu heben, iſt's doch unzweifelhaft, daß in eis 
nem Theile derſelben ein finſterer Geiſt des Verderbens 
berricht, ein Geiſt der Auflockerung zum Umſturz und frech: 


ſter Lüge, ſchmachvoll für die deutſche Treue und 
die preußiſche Eh re. Ich weiß, daß der reine Volls⸗ 
finn feſtſtebt, doch taͤuſchen wir uns darum ja 
die argen Früchte des argen Baumes, die uns unter der 
Geſtall der Berftimmung, des Mißtrauens und trauriger 
Einſchüchterung von Seiten des Liberalismus entgegentres 
ten — und ſogar an der Hand noch ſchlimmete Erfahrun- 
gen, offenen Ungeborſams, geheimer Verſchwörung, erflär- 
ten Abfalls von allem was guten Menſchen heilig iſt, ver⸗ 
ſuchten Königsmords. Ja bis in unſere Landeskirchen hin⸗ 
ein zeigen ſich dieſe Früchte neden dem zwiefachen Tode in 
Gleichgültigkeit und Fanatismus. Aber das Kirchliche ge⸗ 
hört nicht vor die Stände. Es hat in beiden Confeſſionen 
feine rechtmäßigen Organe. Ein Bekenntniß vermag Ich 
doch heut unmöglich zu unterdrücken, eingedenk des entſetz⸗ 
lichen Beginnend Mein Volk um fein heiligſtes Kleinod zu 
betrügen: um den Glauben an feinen und unſer Aller gött⸗ 
lichen Heiland, Herrn und König. Dieß Bekenntniß aber 
lautet: — (und hiebei erhob Sich Se. Maj. und ſprach dieß 
Bekenntniß ſtehend und mit erhobener Rechten — Ich und 
Mein Haus, Wir wollen dem Herrn dienen!“ 
Denjenigen, welche in den gegenwärtigen Zuſtänden Preu⸗ 
ßens ſich zu orientiren ſuchen, empfehlen wir den nachſtehen⸗ 
den Artifel des Nürnberger Kurier zu beſonderer Beach⸗ 
tung: „Die Prinzipien, welche während der letzten 6 Jahre 
in Preußen von der Krone befolgt find und allen Geſe⸗ 
zen, neuen Einrichtungen und Regierungsmaßregeln zum 
Grunde liegen, ſind in ihrer einfachſten und conſequenteſten 
Geſtaltung von (dem ultramontanen) BR in feinem Re⸗ 
ſtaurationsbuche, ferner in den Jahrgängen des Berliner 
politiſchen Wochenblaus und in Stahl's ſogenannter Rechts⸗ 
philoſophie niedergelegt. Dieß find die Quellen, aus wel⸗ 
chen die Bor eaftion ihre Lehren, ihre Weisheit 
ſchöpfte. Den genannten Autoritäten iſt noch die evange⸗ 
liſche Kirchenzeitung unter Hengſtendergs Aegide We 
nen. Was dieſe theoretiſchen Summführer lehrten, wollte 
die Staatöpraris Preußens ſeit dem Jahre 1840 in Blut 
und Saft des Volkes umwandeln. Statt des Ausſpruchs 
des großen preußiſchen Reformators Hrn. v. Stein, „daß 
der Wille freier Menſchen den e er Grund und 
Pfeiler jedes Thrones bilde“ wurde die Doktrin Stahls 
zur Praris gebracht, „daß das Reich Gottes auf Erden 
durch die Sünde zerriſſen ſei, die Anſtalt dieſes aͤußerli 
Reich herzuſtellen, ja dieſes Reich ſelbſt, ſel der Staat felb 
Dazu fei der Staat ausgeſtattet mit der Majeſtät Gottes 
und mit feiner Machwollkommenheit auf Erden; deßhalb 
ſolle der König den Antritt der Regierung mit der oe 
fen Handlung der kirchlichen Krönung beginnen, er jolle 
beurkunden, daß er feine Herrſchaft von Gott habe und fie 
u ſeinet Ehre führen wolle.“ Eine weitere Conſequenz die⸗ 
er Lehre iſt die Behauptung, daß erſt die abſolute Monar⸗ 
chie der . Staates ſei, daß deßhalb der Staat, 
nicht was die Unterthanen zu leiſten ſchuldig ſeien, anzu⸗ 
ordnen habe, ſondern, was der Staat angeordnet hat, dem 
müffen die Unterthanen gehorchen. In einem ſolchen Staate 


muß natürlich die Poliei, wie derfelbe Slabl bemertt, die J eine Att von Konflift gerathen sel Letters 
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auch ein Recht, das nach a 
der Wille Gottes iſt, während die Lehre Her 
gels, welche einſt als preußiſche Hof ⸗ und Staatsphiloſo⸗ 
phie verfchrieen wurde, das Daſein des freien Willens übers 
haupt als das Recht bezeichnete und zu der ſo oft ange⸗ 
griffenen Behauptung ihre Conſequenz trieb, daß, damit das 
Recht im Staate geſchehe, es bei einer vollendeten Orga⸗ 
nifation nur um die Spitze formellen Eniſcheidens zu thun 
ſei, und man zu einem Monarchen nur einen Menſchen 
brauche, der „Ja“ fagt und den Punkt auf J. ſetzt; denn 
die Spitze ſoll ſo ſein, daß die Beſonderheit des Gharaf- 
ters nicht das bedeutende iſt. Dieſe theoretiſchen Gegenfäge, 
welche in den letzten Jahrzehnten der preußifchen Geſchichte 
Zeit genug hatten, ſich zu entwickeln, traten ſeit 1840 in 
ihrer ganzen Schärfe auf dem praktiſchen Gebiete der Schul⸗ 
und Univerſitäts⸗Organiſation, der kirchlichen Einrichtungen, 
der ſtändiſchen Entwickelung einander gegenüber und ber 
dingten nothwendig Konflikte, wie fie die innere Geſchichie 
Preußens in dieſer Härte und Zähigkeit, in dieſer das ganze 
Wolksleben durchtüttelnden Mächtigkeit und Kraft nie zus 
vor gekannt und aufzuweiſen bat. Die vorhin angedeute⸗ 
ten 95 ſind bei jeder Gelegenheit von der Krone 
ſeit den letzten 6 Jahren bekannt und ausgeſprochen wor⸗ 
den; nach ihnen ift die Geſetzgebung und die Verwaltung 
gleitet, Kirche und Schule rn Bi die Fortbildung der 
ändiſchen Einrichtungen geregelt worden. Die geiſtige 
Kraft des preußiſchen Volles hat aber, je klater jene Ptin⸗ 
zipien in der Staatspraxis hervortraten, um & fräftiger 
dagegen reagirt und hat es endlich zu einer Stunde der 
Eniſcheidung gebracht, vor welcher zunächſt der Ver. Land⸗ 
tag, demnächft das ganze preußlſche Volk ſteht. Das Rechts. 
bewußtſein im Volke ift ſeit 1840 fo kräſtig erwacht, die 
Mahnungen an die durch die Erbschaft der Krone über 
nommenen Verpflichtungen zum Vollzuge der Geſetze und 
des gegedenen Wortes ſind ſo beſtimmt und klar bei jeder 
Gelegenheit, wo die ſtändiſchen Vertreter oder ſonſtige Or⸗ 
gane des Volkswillens ſich äußern konnten, wiedetholt 
worden, daß trotz der vielfachen abſchlägigen Beſcheide, trotz 
der von der Krone gegebenen A ° rechtlicher Unver⸗ 
bindlichkeit aus dem Geſetze vom 22. Mai 1815 man zu 
dem Schluſſe berechtigt iſt, der Verein. Landtag werde, ge⸗ 
ſtützt auf das Vertrauen und die Wünſche der überlegenen 
Majorität im Volke, die ihm vollkommen befannt find, als 
deren Organ et ſich zu betrachten hat, ein Reſultat erzie- 
len, welches die Harmonie im preußiſchen Staate herzu⸗ 
ftellen fähig iſt, und das geduldig hoffende Volk vor den 
Folgerungen der oben angedeuteten Prinzipien zu ſchügen 
und zu bewahren.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 13. April. Der Katho⸗ 
lit läßt ſich aus München ſchreiben, daß „das erzbiichöf- 
liche Ordinariat dahier mit dem neuen Miniſterium des 
Innern für Kirchen» und Schulangelegenheiten ſchon in 


| 


Mißbrauch 

zel unter den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen zu erlaſſen. Der 
— vo des Katholik meint aber, daß bier das Or⸗ 
din allein die kompetente Behörde ſei. (N. Kur.) 

Berlin, 12. April. Ich brauche Ihnen kaum zu ſchrei⸗ 
ben welchen Eindruck die Thronrede gemacht . ch 
enthalte mich alles Urtheils darüber, und gebe nur m 
Vermuthungen über die Folgen. Es tritt offenbar heraus, 
daß der König ſich von vornherein gegen die beabfichtigten Ans 
träge oder Bitten der Stände, dem Patent vom 3. Febr. 
die Bedingungen der Geſetze vom 22. Mai 1815 und vom 
17. Jan. 1820 u. ſ. w. einzuverleiben, auf die beſtimm⸗ 
teſte Weiſe entſchleden hat. Werden die Stände, ſoweit 
fie für dieſe Anträge find, durch die Thronrede beftimmt 
werden, dieſen Schritt aufzugeben? Und wenn die nöthige 
Majorität ſich dafür erklären follte, wäre dann nicht eine 
alsbaldige Auflöſung der Verſammlung zu erwarten, ein 
Schluß nachdem fie kaum begonnen? Die meiſten Deputir⸗ 
ten der Rheinlande und Oſtpreußens ſollen ſich tief nieder⸗ 
1 in ihren Hoffnungen fühlen.“ — Geſtern im 

eater ſah man nur wenige, einzelne Deputirte. Ein Er⸗ 
ſcheinen in Maſſe fand nicht ſtatt, nichts was irgend die 
Andeutung eines feſtlichen Tages gegeben hätte. Vom 
Er war niemand zugegen; die königlichen und prinzli⸗ 

en Logen ganz leer... (A. 3.) 


Mannigfaltiges. 

Wien, 3. April. Einem nach Wien reiſenden Ge⸗ 
ſandten (Graf Senfft⸗Pilſach?) iſt zu Salzburg eine Un⸗ 
annehmlichkeit begegnet, über welche derſelbe hier bereits 
in energiſcher Weiſe Klage geführt hat. Der Geſandte 
ſoll nämlich in einem dortigen Gaſthof von Ravalerie- 
offizieren im Speiſeſaal ſehr unhöflich behandelt worden 
fein, bis er ſich den jungen Männern, die ihn nicht fann- 
ten, und welche ihm die Angabe ihrer Namen verweiger- 
ten, zu erkennen gab. Der kommandirende General, Erz- 
herzog Albrecht, hat eine ſtrenge Unterſuchung dieſes Bor- 
falls angeordnet. (Brem. 3.) 

In einem Briefe aus München liest man: „Sap- 
ph ir hat während feines Aufenthaltes mit vielem Schmerz 
erfahren müſſen, wie ſtark er in dem Andenken ſeiner 
Gläubiger hier noch fortlebte. Man ſpricht von einer 
Intervention des Herzos Max zu Gunſten des hart ges 
mahnten Humoriſten.“ 


— — (——ͤ—— —— — — —— — 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

3 (a) In dem Hypothekenbuche der Landgemeinde Beßigan 
Bd. I. Seite 399 findet ſich auf dem Auweſen des I 
hann Zeller zum Stein, jetzt Franz Chriſta daſelbſt sub 
Post. Nro. I ein Capital von 50 fl. für den geiſtlichen 
Rath und Pfarrer Leonhard Adi zu Betzigan — 
jedoch mit beſtrittener Liquidität eingetragen. 
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der damalige 
hierorts nicht bekannt 4 ſo alle die jenigen, 
auf dieſe Forderung ein Recht zu haben glauben, 
fordert, innerhalb 6 Monaten ihr Recht hierorts 
zumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls nach Um 


dieſes Termines dieſe Aorderunge 8. 82 
thefenge 
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Bekanntmachung. 
(Die Verpachtung der . chen Allmayſelder bei Kempten 
d. 


Gemäß Regierungs-Entfeliegu vom 6. April d. J. 


Nro. 9932 iſt die unterm 23. v. Mis. gepflogene Ver⸗ 
ö — der fogenannten Allmapfelder, bezüglich der 
en: 
Nie Wr mit 5 Jauchert — Viertl 40 Ruthen 
Nro. VIII. „ 3 * 3 „ 90 * 
Nro. IX „ 4 „ 8 
Nro. X „ 6 1 e 
Nro. XII in | u 3 „ 33 „ 
Nro. XV „ 4 v 1 „ 81 
Nro. XVII „ 3 1 3 „ 15 „ 
Nro. XVII „ 3 v u a: u, 
Nro. XVIII „ 4 7 1 „ 99 [7 
Nro. XXIII „ 5 „ 1 „ 65 „ 
XXIII „ 5 " — „ 30 „ 
Nro. XXIV „ 0 17 3 „ 4 m und 
Nro. XV „ 3 " — „ 75 


1 
nicht genehmigt, und eine wiederholte Verpachtung der⸗ 
ſelben angeordnet worden. Es wird demnach zur Vor- 
nahme bieler neuerlichen öffentlichen Verpachtung Tagsfahrt 
auf Donnerſtag den 22. April d. Je. 
Vormittags 9 Uhr in diesſeitiger Rentamtskanzlei anbe- 
raumt, wozu Pachtliebhaber mit dem Bemerken eingela- 
den werden, daß die Pachtbedingniſſe an dem zur Ver⸗ 
handlung beſtimmten Tage werden bekannt gemacht werden. 
Kempten, den 14. April 1847. 


Königliches Rentamt Kempten. 
Vogl, Rentamts⸗Verweſer. 


njeige und Empfehlun 
Unterzeichneter beehrt ſich hiemit ne en, daß er 
eine Sendung des rühmlich bekannten, von Det N. F. 
Knierim in Augsburg neu erfundenen und durch hohe 
Regierung geprüften und genehmigten 
Eau Imperiale 

erhalten habe. — Dasfelbe kann um fo mehr der ver 
ehrten Damenwelt als eine willkommene Erſcheinung zur 
Verſchönerung und Erhaltung des Teints empfohlen wer⸗ 


Baht felgen, eis feine Parfum, Wopigerag mit 


in ter A 
Kae a ar e 
geſtellt zu we en eneigter em- 
Piet fi - Georg Dürr. 


In der Ende März in Karlsrube ſtattgehabten 

winn-Ziehung der Badiſchen 35 fl.-Looſe a auf 
Nummern die Hauptgewinnſte gefallen, 

Nro. 218,023 mit 50,000 fl. Nro. 137,186 mit 
15,000 fl. Nro. 367,628 mit 5000 fl. Nro. 3,833, 
164,301, 167,304 und 320,400 jede 2000 fl. Nro. 
137,154, 164,078, 164,092, 164,328, 169,395, 225,758, 
237,364, 281,509, 352,788, 359,852, 392,075 und 
392,098 jede mit 1000 fl. Die Original-Ziehungs. Liſte, 
worin alle Gewinnſte enthalten find, liegt bei mir und 
auf francirte Anfrage ertheile ich gerne Auskunft. 

Die nächſte Serien-Ziehung iſt Ende Mai. Zu ge⸗ 
neigter Abnahme dieſer Looſe empfehlen ſich 

Tonrad Stoffel in Lindau und 
M. Gaprhos dahier. 


2 (b) Wer fi bei den nächſten Ziehungen der 
badiſchen 35 fl. Looſe, oder der 
furfürfı. L 40 Thlr. Looſe 
mit einer kleinen Einlage betheiligen will, hat Gelegen⸗ 
heit dazu bei Auguſt Leipert. 


Da ich eine friſche Parthie ſehr ſchönen Reis erhal- 
ten habe, den ich auch recht billig erlaſſen kann, fo lade 
ich zu geueigter Abnahme höflichſt ein. 

Stephan Ade bei der Hauptwache. 


3 (e) Bei Unterzeichneten iſt ein Zimmer ſammt Ca⸗ 
binet zu vermiethen, und kann dasſelbe entweder mit 
oder ohne Meubels bis Georgi bezogen werden. 

Zſcherpel & Bivemann, 


Unterzeichneter hat zu vermiethen in der Neuſtadt, 
Haus Nro. 127 ein geräumiges Logis mit oder ohne 
Pferdſtall, welches täglich bezogen werden kann. 

In der Altſtadt Haus Nro. 104 eine Wohnung für 
eine Familie; desgleichen ein oder zwei Zimmer nebſt 
Alkofen für einen ledigen Herren, und kann am 1. Mai 
d. * bezogen a 28 Auskunft ertheilt 4 

empten, den 16. April 1847. * 
2 And. Häfele, Maurermeiſter⸗ 


Bei Unterzeichnetem iſt bis Georgi eine Wohnung und 
ein möblirtes Zimmer für einen oder zwei Herren zu ver⸗ 
geben. Hilfinger, Seifenſieder in der Burgfiraße. 

2 (b) Ein einſpänniges Schößle iſt um ſehr billigen 
Preis zu verkaufen, beim Nagel Wagnermeiſter in der 
Burgſtraße. 


Redigirt unter Berantwortlichleit des Berlegers Tobias Dannprimer. 
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Bavern. 
Speyer, 13. April. Die Speyrer Zeit. bemerkt: 
„Während die reaftionäre Partei bemüht iſt, in ihren Dre 


anen die jetzigen Zuftände von Bayern auf die ſchmäh⸗ 
ichſte Weiſe in den Augen des In- und Auslandes her⸗ 


abzuwürdigen, wobei fie ihre vergifteten Pfeile gerade ganz 


votzugsweiſe nach einem Punkte zu richten ſtrebt, für 
deſſen Unantaſtbarkeit ſie ſonſt immer in den Kampf zu 
ziehen vorfpiegelte, — gibt ſich die wahre öffentliche Mei⸗ 
nung mit jedem Tage entſchiedener in der entgegengeſetz⸗ 
ten Richtung kund. Bei Allen, die nicht zu jenet einen 
Partei gehören, welche durch ihre bald mehr, bald minder 
ulttamontanen Prätentionen den Staat in feiner Grund⸗ 
lage völlig zu untergraben ſucht, — bei allen Unbefange⸗ 
nen, insbeſondere Allen denen das Wohl Deutſchlands am 


zen liegt, konnte die ſtattgehabte Veränderung nur 


eude und Hoffnung erwecken. Die in den ultramonta⸗ 
nen Blättern der Schweiz, Belgiens und Frankreichs ver⸗ 
breiteten Schmähungen dienen gerade dazu, einen, dem ber 
n entgegengeſetzten Eindruck hervorzubringen. — 
e 


die Ultramontanen in den ihnen dienenden Schwei⸗ 


zerblattern über die Umgeſtaltung der Dinge in Bayern 
äußern, iſt dieſer Tage von der Allg. Zeit. gezeigt wor⸗ 
den. Von Belgien aus gibt ſich ungefähr die gleiche 
machtloſe Wuth kund. Wir felbft bekamen dieſer Tage 
von unbekannter Hand aus Brüſſel eine fehr ſollende Kar⸗ 
rikatur zugeſendet, die nicht geiſtloſer fein ſönnte, als fie 
wirklich ift. — Beſonders erbaulich däucht uns aber fol⸗ 
mg Thatfache, die wir einem zuverläßigen Privatſchret⸗ 
von der Donau entnehmen: Im öfterreichifchen Inn⸗ 
viertel und ebenſo in Niederbayern hat man das vielbe⸗ 
ſprochene Memorandum in Tauſenden von Exemplaren, 
theils lithographirt, theils gedruckt, verbreitet, und zwar 
haben dieſe Abdrücke noch allerlei Zuſätze erhalten, fo daß 
ſich das Original kaum mehr erkennen läßt. In einem 
dieſer Abdrücke liest man nach der Stelle: was unter den 
obwaltenden Verhältniſſen vom nächften Landtage zu er⸗ 
warten ſei, — folgenden meiſterhaften Beiſatz: „Wenn bis 
dahin nicht alle liberalen Deputirten der Rinder peſt 
erlegen find!" — Von wem dieſe und andere Föftliche 
variantes lectiones herrühren, iſt unſchwer zu errathen. 
München, 16. April. Wie man heute vernimmt, hat 
Se. Maj. der König geruht den Präſidenten der Regie⸗ 


38 kr. (A. 3.) 


N Baden. 

Offenburg, 12. April. Dr. Rauſchendlatt (bekannt 
aus den Göttinger Unruhen), der ſich in Straßburg auf⸗ 
hielt, wurde, wie wir 5 eben hören, zu Kehl, während er 
im Begriff war aufrührerifche Schriften zu vertheilen, feſt⸗ 
vage in das Amtsgefaͤngniß nach Kork abge⸗ 
ührt. (Frb. 3.) 

Lahr, 11. April. Seit einigen Tagen haben in unſe⸗ 


ter Gegend polizeiliche Nachforſchungen nach einem Flug⸗ 


blatt von K. Heinzen ſtattgefunden, das in vielen Crem⸗ 
plaren unter dem Landvolk verbreitet worden fein ſoll; zus 
leich vernimmt man daß auf den Dichter Hoffmann von 
allersleben geſahndet werde, der, en man nirgends 
eine Spur von ihm hat, mit jener Verbreitung in Ver⸗ 
bindung gebracht wird. (D. Rh. 3.) 
Preußen. 

Aus der langen, ganz im Geiſte des bekannten Staats- 
rechtslehrer Haller abgefaßten Throntede, welche ſcharf ge⸗ 
en die böfen Gelüſte der Zeit, das Streben nach Verfa 
Kenn und Bolfsrepräfentation, argumentirt, heben wir noch 
folgende, das Ganze dinlänglich charakteriſtrende Stelle 
aus: „Der hochſelige König hat das ftändiiche Weſen na 
reiferet Ueberlegung im geſchichtlich⸗deutſchen Sinne In’ 
Leben gerufen, und ich habe an feinem Werke allein in 
dieſem Sinne forigebaut. Durchdringen Sie ſich, 
Ich beſchwöre Sie, mit dem Geiſt dieſer ural⸗ 
ten Einſetzungen. Sie, Meine Herren, find deutſche 
Stände im althergebrachten Wortſinn, d. b. vor Allem und 
weſentlich: „Vertreter und Wahrer der eigenen Rechte“, 
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der Rechte der Stände, deren Vertrauen den bei Weitem 
größten Theil dieſer Berſammlung entſendet. Nächſtdem 
abet haben Sie die Rechte zu üben, welche Ihnen die 
Krone zuerkannt hat. Sie haben ferner der Krone den Rath 
ewiſſenhaft zu ertheilen, den dieſelbe von Ihnen fordert. 

ndlich ſteht es Ihnen frei, Bitten und Beſchwerden, Ih⸗ 
tem Wirkungskreiſe, Ihrem Geſichtskreiſe entnommen, aber 
nach reiflichet Prüfung, an den Thron zu dringen. Das 
ind die Rechte, Das die Pflichten germaniſcher Stände, 
Das Ihr herrlicher Beruf. Das aber iſt Ihr Beruf 
nicht: „Meinungen zu repräſentiren“, Zeit- und Schul⸗ 
meinungen zur Geltung bringen zu ſollen. Das iſt voll⸗ 
kommen undeutſch und obenein vollkommen unpraktiſch für 
das Wohl des Ganzen, denn es führt nothwendig zu un⸗ 
lösbaren Verwickelungen mit der Krone, welche nach dem 
Geſetze Gottes (2) und des Landes und nach eigener freier 
Beſtimmung berrſchen ſoll, aber nicht nach dem Willen von 
Majoritäten regieren kann und darf, wenn „Preußen“ nicht 
bald ein leerer Klang in Europa werden ſoll! Meine Stel⸗ 
lung und Ihren Beruf klar erkennend und feſt entſchloſſen, 
unter allen Umſtänden dieſer Erfennmiß treu zu handeln, 
bin Ich in Ihre Mitte getreten und habe mit Königlichem 
Freimuthe zu Ihnen geredet. Mit derjelben Offenheit und 
als böchſten Beweis Meines innigen Vertrauens zu Ihnen, 
Edle Herren und getreue Stände, gebe Ich Ihnen hier 
nun mein Königliches Wott, daß ich Sie nicht hieher ge⸗ 
rufen haben würde, wenn Ich den geringſten Zweifel hegte, 
daß Sie Ihren Beruf anders deuten wollten und ein Ge⸗ 
lüſt hätten nach der Rolle ſogenannter Volksrepräſentan⸗ 
ten. (I) Ich wuͤrde es darum nicht gethan haben, weil als⸗ 
dann nach Meiner tiefinnerſten Uederzeugung Thron und 
Staat gefährdet wären, und weil Ich es als Meine erſte 
2 icht erkenne, unter allen Verhaͤltniſſen und Schickungen 
1 fr und Staat Meiner Regierung zu bewahren, wie 

e find.” 

Berlin, 11. April. Der vereinigte Landtag iſt heute 
eröffnet worden, aber das Weiter war dieſer Feierlichkeit, 
ſo weit ſie eine öffentliche genannt werden konnte, nichts 
weniger als günſtig. Die geſtrigen Eiſenbahnzüge brach⸗ 
ten noch eine große Fremdenzahl nach Berlin, und unſere gro⸗ 
ßen Hötels waren faſt ſämmtlich überfüllt. Man hatte für 
den Morgen einen ſtarken Zuſammenfluß von Menſchen 
unter den Linden, in der Nähe des Schloſſes und des Do⸗ 
mes erwartet, und die Gendarmerie war überall in Thä⸗ 
tigkeit, aber das Berliner Volk, welches ſich ſolche Gele⸗ 
genheiten ſonſt nicht entgehen läßt, hielt ih außerordentlich 
urückgezogen und haue ſich ſehr gering verfammelt. Man 
hätte Die, welche anweſend waren, fartzüblen können, ihre 
Zahl mag kaum über taufend betragen haben. Der eine 
Hof des königlichen Schloſſes war dem Publikum geſperrt, 
und gegen 9 Uhr raſſelten die Gallaequipagen in allen 
Farben, in aller ausgeſuchten Pracht nach der katholiſchen 
Hebwigskirche und nach dem Dome, da an beiden Stellen 
ein feierlicher Einweihungsgottesdienſt ſtattfand. Ein blen⸗ 
dender Glanz, ein ausgeſuchter Lurus machte ſich geltend, 


die Dienerſchaft Standeshe 1 1 
fa volftändi 15 Geiß ee ee, ee 


die Staatsuni der höchſten Beamten und wieder die 
ſchlichten r Fracks der ſtädliſchen und bäuerlichen 
Deputirten. Bei allem vem Schnee und Schmuz. a 
König ſelbſt erſchien ohne Pracht und Glanz, begleitet von 
Adjutanten und Miniſtern. In einem ſchlichten Militär⸗ 
mantel gehüllt, begab er ſich durch das raſſelnde bunte Ge⸗ 
dränge zu Fuß vom Schloß nach dem Dome. Als er den 
Dom betrat, erhob man ſich, und es herrfchte eine feierliche 
Stille. Die Predigt wurde von dem Hof⸗ und Dompre⸗ 
diger Ehrenberg gehalten, aber es war dazu von ihm nicht 
der Tagestert „vom ungläubigen Thomas“ gewählt wor⸗ 
den, ſondern: „So Euch nun der Sohn frei macht, ſo ſeid 
Ihr recht frei.“ Evang. Joh. 8, 36. Gegen 11 Uhr ſchloß 
die gottesdienſtliche Feier, und die ganze W be⸗ 
gab ſich nun nach dem Schloſſe, der König, wie er ge⸗ 
kommen, zu Fuß. Es batten ſich jetzt etwas Menſchen 
verſammelt, doch war die Anzahl derſelben immer jehr ge⸗ 
ring zu nennen gegen die Maſſen, welche Berlin bei weit 
weniger bedeutenden Angelegenheiten ſonſt aufzubringen pflegt. 
Es war ſichilich keine durchgreifende Theilnahme im dem 
Volke. (N. K.) 

Berlin, 12. April. Die meiſten Deputitten haben in 
wahihafter Verwunderung den weißen Saal verlaſſen; die 
Eniſchiedenheit, welche in den Worten des Königs lag und 
welche ſich in der Rede noch ſtärker als auf dem Papiere 
gemacht haben ſoll, hat allenthalben einen ſehr tiefen Ein⸗ 
druckt gemacht. Als geſtern Abend halb 9 Uhr die Allg. 
Pt. Zig. erſchien, riß man ſich förmlich um dieſelbe; wer 
ein Exemplar aufweifen konnte, mußte die Rede laut leſen, 
und gleich verſammelten ſich große Kreiſe um ihn, den Vor⸗ 
trag je nach ihrer Stimmung mit Ausrufungen begleitend. 
Im Allgemeinen zeigt ſich aber namentlich dagegen eine 
große Bedenklichkeit, daß der König ſelber den „Königs⸗ 
mord“ mit dem Liberalismus und mit der Preſſe in Ver⸗ 
bindung gebracht. (N. K.) 

Berlin, 12. April. So wichtig wie die geſtern gehal⸗ 
tene Throntede des Königs für den vereinigten Landtag ge⸗ 
worden iſt, eben jo wichtig iſt heute die erſte vorbereitende 
Sitzung des vereinigten Landtags ſelber. Zuerſt, nach ver⸗ 
ſchiedenen Formalitäten, trat ein Graf von Schwerin aus 
dem Pommer'ſchen auf und ſtellte den Antrag, daß von den 
Standen eine Verwahrung gegen alle Beſchränkungen ih⸗ 
ter Rechte durch das Patent vom 3. Februar niedergelegt 
werden möchte, und es zeigte ſich hier ſogleich eine ſelche 
Stärke der Zuſtimmung, daß die Einſprache der königlichen 
Prinzen verſchiedener Pommern und Märker nichts weni⸗ 

er als durchdringen konnte und der Vorſchlag mit großer 

ajoruät durchging. Von nicht geringerer Wichligkeit iſt 
das Auftreten des Abg. Hanſemann. Er wünfchte, daß 
die Staatstegierung die vorgeſchriebene Geſchäſtsordnung 
zurücknehmen möge und daß es den Ständen erlaubt wer⸗ 
de, ſich ihre eigene Geſchaͤftsordnung zu bilden. (N. K.) 

In einem von der Kölner Zeitung mitgetheilten 


Schreiben aus Berlin beißt es in eng auf die Thron⸗ 
rede: „Die ſautloſeſte Stille herrſchte während der ganzen 
Zeit im Saale. Die Tieſe des Eindrucks, den die Worte 
des Königs auf die Verſammlung gemacht hatten, läßt 
ſich mit Benen nicht befchreiben, de malte ſich auf allen 
Geſichtern. Der Commiſſarius erklärte den Landtag hier⸗ 
auf für eröffnet, unter tiefem Schweigen der Verſamm⸗ 
lung, einem Schweigen, welches dieſelbe auch bis zum 
Schluſſe beibehielt und in dem ſie ſich trennte.“ 

Berlin, 11. April. Der König, die Prinzen hatten 
durch das Patent vom 3. Febr. gehofft dem Lande eine 
fo jeden Zweifel verbannende Wohlthat zu gewähren, daß 
ſich nur Eine Stimme des Dankes und der Freude er⸗ 
heben werde. Bis vor vierzehn Tagen hatte die Meinung 
vorgeherrſcht, daß die vielen Einwürfe gegen das Patent 
nut die Sache einer geringen, aber großen Lärm ma⸗ 
chenden radicalen Partei ſeien. Jetzt, wo die Nachrich⸗ 
ten aus den Provinzen und die Wahrnehmungen hier ganz 
zu Tage liegen, ſieht man allerdings mit andern Augen. 
Daß ſich dadurch einige Mißſtimmung erzeugt, läßt ſich 
begreifen. Geſchähe alſo ein Schritt feitend der Stände, 
der gewiſſermaßen einen offenſiven Charakter trüge, und 
die Krone im Ehrenpunfte empfindlich berührte, 95 wäre 
der offene Bruch unvermeidlich. Dieß alles macht Ihnen 
begreiflich, daß alle, die ein Herz und Auge für die 
öffentlichen Angelegenheiten haben, die nächſten Tage mit 
einer Spannung erwarten, für die ich noch kein gleiches 
Maß gekannt. — Gervinus Schrift läuft von Hand zu 
Hand. Sie iſt in ihrem gemäßigten, und doch tiefgreifen⸗ 
den Tone geeignet eine der populärſten zu werden. Viele 
fürchten aber, fie könnte verboten werden. (A. 3.) 

Breslau, 9. April. Simon weilt ſeit drei Tagen 
unter uns und hat durch ſeine Rückkehr die überaus vor⸗ 
eilige Inſinuation der Allg. Preuß. 3., als werde er ſich 
der gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung durch die Flucht 
entziehen, zu Schanden gemacht. Wer den durchaus ehren⸗ 
werthen Charakter des Herausgebers des preußiſchen Staats⸗ 
techts nur einigermaßen kannte, wußte, daß er, was er 
getban, vollſtaͤndig verantworten werde. Die anflagende 

ehörde bat in dem Simon’ihen Werke 27 Maje⸗ 
ſtätsbeleidigungen, circa 30 Verſpottungen der 
Landesgeſetze u. ſ. w. gefunden; demungeachlet wird 
wahtſcheinlich die ganze Unterſuchung niedergeſchlagen wer⸗ 
den müſſen, da Simon — was den Behörden und Ge⸗ 
richten hisher unbekannt war — das Imprimatur für ſein 
Werk erhalten hatte. Auf die Kunde von ſeiner Rückkehr 
begab ſich ſofort eine Anzahl Bürger zu ihm und dankte 
ihm für fein mannhaſtes Auftreten in der für Preußen fo 
wichtigen Angelegenheit; aus mehreren Provinzialſtädten 
wurden ihm Dankadreſſen zugeſandt. — Die Spannung auf 
die erften Sitzungen des vereinigten Landtages iſt ungemein 
groß; manche hieſigen Bürger find nach Berlin gegangen, 
um dem Schauplage der Ereigniſſe näher zu fein. (Bt. 3.) 

rankreich. 
Paris, 12. April. Die neueſten Vorgänge in Ma⸗ 


drid haben den König fehr mißſtimmt. Die fpanifchen An⸗ 


gelegenheiten nehmen die Aufmerkſamkeit des Monarchen 
umſomehr in Anſpruch, als es ſehr ſchwierig iſt den Bo⸗ 
den wieder zu gewinnen, den man daſelbſt in den letzten 
vier Wochen verloren. Der Herzog v. Glücksberg ſchickt 
Couriere auf Couriere und bittet um Hülfe in der Noth, 
denn der Augenblick ſei verhängnißvoll und die franzöſiſche 
Politik erleide eine Niederlage nach der andern, zumal ſich 
der engliſche Einfluß auch in Pottugal auf eine unerwar⸗ 
tet maßloſe Weiſe geltend mache. Die Königin Chriſtine 
erhält täglich vertraute Mittheilungen von Martinez de la 
Roſa. Der * Miniſter warnt die Fürſtin vor ei⸗ 
ner Rückkehr nach Madrid. An der ſpaniſchen Graͤnze 
werden jetzt die Truppen verſtärkt. (A. 3.) 
Oeſterreich. 

Wien, 8. April. Die vielen ſchönen Geſetze, die wir 
auf dem Papiere haben, ohne daß das Wort zur Wirk⸗ 
lichkeit werden will, ſcheinen leider auch durch das neue 
Robolgeſetz eine Vermehrung erhalten zu haben. Bis jetzt 
zeigt ſich von Seite der Unterthanen keine Neigung, von 
dem Geſetze Gebrauch zu machen; dafür aber mehren ſich 
die Auflehnungen gegen die bisherige N und 
nehmen befonderd in Böhmen und Mähren einen immer 
ernſter werdenden Charakter an. Je dankbarer man für 
die wohlthätigen Beſtimmungen jenes Geſetzes ſein muß, 
um ſo mehr zu bedauern iſt es, daß die irklichun 
jener Wohlthat bisher verhindert wurde — verhindert du 
die Quelle ſo vieler Uebel, an denen wir kranken, du 
die täglich ſich trauriger geſtaltenden Verhältniſſe der Preſſe. 
Mehr als irgend je bei anderen Gelegenheiten war es bei 
dem erwähnten Geſetze und in jetziger Zeit doppelt noth⸗ 
wendig, die öffentliche Meinung dafür zu gewinnen durch 
eine allſeitige Beleuchtung deſſelben im Wege der öffentli⸗ 
chen 5 Leider aber wurde bisher keiner der 
hierzu gemachten Verſuche geſtattet, und wie Viele noch 
mögen ſolche Verſuche auch unterlaſſen haben, wohl wife 
ſend, daß nur eine freimüthige Beleuchtung der einzelnen 
Mängel des Geſetzes auch ſeinen vielen Vorzügen die ver⸗ 
diente Würdigung und beifällige Aufnahme auch nach un⸗ 
ten ſichern könne, daß aber jede freimüthige Aeußerung bei 
uns verweigert werde! Und ſo iſt es denn begreiflich, da 
außer dem Texte jenes Geſetzes keine unferer Zeitungen 
bisher auch nur Eine Zeile darüber brachte, daß daſſelbe 
durchaus die Geltung nicht zu erlangen vermochte, die es 
verdiente. (Köln. 3.) 

Italien. 

Rom, 6. April. Cardinal Gizzi hat wegen fottwäh⸗ 
tender Kränklichkeit um ſeine ſofortige Entlaſſung von dem 
Staatsſekretärpoſten gebeten. Der Papſt hat zwar den 
Antrag zunächſt noch abgelehnt, wird aber, wie man mit 
Beſtimmtheit annehmen darf, dennoch dem Willen des Gars 
dinals nachgeben. Daß die Gründe, die den letztern zu 
dieſem Schritte vermögen, genügend ſind, iſt gewiß: da es 
eben feine Geſundheitsumſtaͤnde ihm unmöglich machen, 
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sid net 8 des en Perſonals mit der une J unverforgten Kindern beftehenden Familie, 


in det letzten Zeit namentlich hinlänglich ergeben, 
dieſen Büreaus f verfappte Anbänger d 
m Cat des Staates „ Bu 5 ri 


der ihnen angewieſenen Sphäre insgeheim das Ver⸗ 
ttauen ihres Chez m 


Griechenland. 
Athen, 4. April. Die Pforte hat den Großmächten 


ein Memorandum übergeben laſſen, worin ſie die Gründe 


ihres Verfahrens in der griechiſchen Angelegenheit darlegt, 
auf ihren Forderungen beharrt und den Augenblick der Auf⸗ 
hebung aller diplomatiſchen Beziehungen anzeigt. Die ſeit 
lange angekündigten engliſchen Linienſchiffe, Albion, Van⸗ 
guard und Spartan find Mittwoch den 31. März Mit⸗ 
tags in den Hafen von Pitäeus eingelaufen, und Barren 
der Befehle, die fie von dem api Geſandten in Athen 
8 empfangen haben. — Se. k. Hoh. der Kronprinz von 


befindet ſich noch im beſten Wohlſein unter uns. 


(A. 3.) 
Neueſte Nachrichten. 
d. Bayern. Der Erminſſter Abel ift 
iſſingen ae, in deſſen Nähe (Schloß 
) cher Chef ver Ultramontanen, der be⸗ 
kannte Doppel» Gonvertiu Ernſt Zander haust. Zander 
Bat wahrend des vort — . Landtages in Auf⸗ 
Agen feiner Partei eine Reife nach Rom gemacht und 
daſelbſt den Gregoriusorden erworben. Nach feiner Rüd- 
leht organiſirte er die bekannten Glaubens-⸗Apteſſen gegen 
den Relchsrath Fürſten Wrede. Bei ihm, einem fehr ER 
wandten Jonrnaliften, erholt ſich in gewichtigen Fällen 
feine Partei in Bapern des er Raihs; er ſcheint be⸗ 
ſtimmt zu ſein, die leitende Rolle des älteren Görres zu 
übernehmen, dei welchem bekanntlich die Schwächen des 
hohen Alters im Anzuge find. (Seebl.) 

Die Weſer⸗Zeit. ſchreibt aus Holzminden vom 2. April: 
„Heute am Charfreitage, Morgens 2¾ Uhr, ſtarb allhier 
det feitherige Präſident der braunſchweigiſchen Ständever⸗ 
ſammlung, Advokat und Notar Karl Steinaker, im noch 
nicht vollendeten 46. Lebensjahre, aus feinen Schriften 
ſowohl, als ſeiner ſtändiſchen Wirkſamkeit als ein ächter 
deuiſcher Mann bekannt, und von allen, ſeldſt von feinen 
politiſchen Gegnern wegen ſeiner Ueberzeugungstreue und 
Geſinnungstüchugkeit, ſowie feiner herzgewinnenden Per: 
. geſchaͤtzt und geachtet. Sein Verluſt trifft eben 
o ſehr das gefammte deutſche Vaterland, welches einen 
feiner wärmften Kampfer für conftitutionelle Freiheit in ihm 
ehrte, als feine hinterbliebene, aus einer Frau und fünf 


chl 
in das Bad 
Aura) ein 


reits von hier aus eine Aufforderung zu ihrer — 1 


Es h 
daß öffentlich erlafien wurde.“ 


Dem wackern Mann ſtund es einmal frei, braunſchwei⸗ 
geriſcher Miniſter zu werden, er 15 aber dem Glanze ho. 
ber Staatsaͤmter und dem Vortheil reicher Beſoldung die 
fernbaftere, aber von Glücksgütern unbeſchwerte Stelle eis 
nes Vertheidigers der Volkstechte vor, feine Familie hat 
daher auch gerechten Anſpruch auf eine Volksbeſoldung. 


Privat- Anzeigen. 
Verkauf eines Bäcker ⸗Anweſens. 

Das im beſtbaulichen Zuſtand befindliche Bäckeranwe⸗ 
ſen an der vordern Hauptſtraße der Altſtadt Haus Lit. B. 
Nro. 205, iſt aus freier Hand zu verkaufen, dasſelbe beſteht: 

a) unten in einer großen Backſtube, Küche, Gewölbe 
in dem großen Hausgang ein neu gebauter Backofen 
und Schoͤpfbrunnen; 

'b) oben ein großes beizbares Zimmer, Küche und drei 
Kammern nebſt großen Vorplatz; 

c) unterm Dach zwei große Böden mit Kornkammer; 

d) ein geſchloſſener Hofraum und anſtoßenden großen 
gemauerten Stadel mit geräumiger Stallung, außerdem 
noch beſonderer Platz zur Dunglege und 8. v. Abtritt. 

Da dieſes Anweſen an der frequenteſten Straße der 
Stadt liegt, fohin nicht nur feiner großen Räumlichkei⸗ 
ten, ſondern auch feiner ſehr günſtigen Lage wegen — 
zu jedem andern Geſchäft ſich vortheilhaft eignet, ſo kann 
dieſes allenfalls auch ohne die reale Bäckergerechtſame 
verkauft werden, und find die nähern Verkaufs- Beding⸗ 
niſſe zu erfahren bei Kempten, den 20. April 1847. 

J. J. Schachenmayr, Kaufmann. 


2 (a) Unterzeichneter verkauft gegenwärtig ſchönes, 
ganz rein gehaltenes Mailänder Reis das Pfund zu 12 kr. 
und bei Abnahme von mindeſtens eines Achtels Centner 
zu 11 kr. per Pfund. Zu recht zahlreichem Zuſpruch 
empfiehlt ſich Georg Dürr. 


2 (b) Mar Streng in Dietmannsried hat zu Wolfart⸗ 
ſchwenden ein Söldgütchen — genannt beim alten ö 
fen — beſtehend aus einem ziemlich guten Haufe (an 
der Straße neben der Poſt) ſammt Hausbaind, circa 4 
Tagw. bequem gelegenen Ackerfeld und circa 4 Tagn 
angewachſenen Holzes zu verkaufen, und wünſcht 15 
Ganze etwas über 3000 fl. und ohne das Holz 
zu 2000 fl. zu erlöſen. 


4 (d) Ein gro Dunghaufen iſt zu verkaufen bei 
ie EN Bush, Poſtwirth. 


4 (e) Es werden 1 oder auch 2 noch gute Matrazen 
zu laufen geſucht, don wem ſagt das Z. C. 


Mit einer Beilage. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimer. 


Beilage 


Amtliche und Privat:-Ainzeigen. 
Edietal⸗Ladung. 

3 (e) Das unterfertigte k. Kreis - und Stadtgericht 
hat in dem Schuldenweſen des Friederich Schnitzer, 
Kaufmannes in Kempten, auf deſſen In olvenz Erklärung 
und nach feinem eigenen Antrage durch tſchließung vom 
24. vorigen Monats den Univerſalconcurs erfannt. Es 
werden die geſetzlichen Edictstage, namlich: 

I. Zur Anmeldung der Forderungen, und deten gehörige 
Nachweiſung auf 
Dienſtag den 4. Mai, 

II. Zur Vorbringung der Einreden gegen die angemel 
deten Forderungen auf , 
Freitag den 4. Juni. 

II. Zur Schlußverhandlang, und zwar für die Replik 

auf Montag den 5. Juli, 
und für die Duplik auf . 
Montag den 19. Juli lauf. Js. 
jedesmal Morgens 9 Uhr feſtgeſetzt, und hiezu ſämmt⸗ 
liche unbekannte Gläubiger des Gemeinſchuldners hiemit 
öffentlich unter dem Rechtsnachtheil vorgeladen, daß das 
Nichterſcheinen am erfien Edictotage die Ausſchließung 
der Forderung von der gegenwärtigen Concursmaſſe, das 


ger an den übrigen Edietstagen aber die Ans⸗ 
al 


elben vorzunehmenden Hand⸗ 


eßung mit den an den 
Die Activa des Gemein- 


ch 
men zur Folge haben. 
ſchuldners beſtehen in: 

a) einem Wohnhauſe, welches der Brandaſſekurranz ein- 
verleibt iſt zu 9000 fl 

b) einer realen Kramergerechtſame nach dem 
+ jüngften Kaufpreiſe werth ae 
c) in noch nicht liquid geſtellten Activforberun- 
gen, laut Angabe des Gemeinſchuldners von 3055 fl. 
in Summa 13,255 fl. 
Die Paſſiva dagegen betragen nach den bis herigen 
Erhebungen 22,974 fl. 53 kr., woven 16451 fl. auf den 
oben sub Lit. a und b bezeichneten Realitäten hppothe⸗ 
kariſch verſichert find, und 600 fl. als rückſtändige Zinfe 
ierans bezeichnet wurden. Hiebei wird bemerkt, daß am 
. Edietstage eine gütliche Uebereinkunft verſucht werden 
wird. — Zugleich werden diejenigen, welche irgend et⸗ 
was von dem Vermögen des Gemeinſchuldners in Handen 
aben, bei Vermeidung des nochmaligen Erſatzes aufge- 
ordert, ſolches unter Vorbehalt ihrer Rechte dei Gericht 

zu übergeben. Kempten, am 3. März 1847. 

Königl. Bayer. Kreis- und Stadtgericht. 

Buckingham, Director, v. Germersheim. 


Bekanntmachung. 
2 (b) Mittwoch den 21. April I. J. und die darauf 


1200 fl. ũĩßV?ẽ — 


zu N” 63 der Kemptner Zeitung. 


Den 20. April! 1847. 


folgenden Tage jedesmal von 49 bis 12, und Nach mitt 
von 2—6 Uhr werden aus dem Nachlaſſe des k. Rech 
beamten Johann Baptift Moßmayr dahier in der Woh⸗ 
nung des Berfebten verſchievene Gegenſtände, als: Hol 
und Schreinwerk, Oläfer, Kleider, Silber, Vorhangs, 
Kinderbeithen, Bad. und Waſchgeſchirre, ferner Küchen⸗ 
geräthe der mannigfachſten Art u. dgl. Anderes an den 
Meiſtbietenden gegen fofortige Baarzahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigert. Kaufs liebhaber find hiezu eingeladen. 
Kempten, am 14. April 1847. 
Königl. Bayer. Kreis- und Stadtgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 


Bekanntmachung. 

2 (b) Die Gläubiger des Bauern Johann Huber 
von der Klamm, der Landgemeinde Buchenberg, haben 
bei der heutigen Tagfahrt, eine weitere und dritte Bere 
ſteigerung des Gantauweſens, beſtehend in einem ganz 
neuen gemauerten Hauſe mit Stadel, Stallung A 
Stück Bieh, Schopf und beſonders gebauter Wagenhütte, 
dann 73 Tagw. und 72 Dezim. Feld. Holz- und Wied 
gründen beantragt. Zu Vornahme dieſer Verſteigerung 
wird im Orte Buchenderg auf f 

Montag den 3. Mai Nachmittags 2 Uhr „ 
Termin angeſeßt, und hinſichtlich der aufsbedingniſſe 
angeführt, daß fremde, hierorts unbekannte Steigerer fi 
mit amtlichen Vermögens = und Leumundszeugniſſen au 
zuweiſen haben, außerdem ihre Anbothe nicht berückſich⸗ 
tigt werden. Kempten, am 6. April 1847. N, 

Königl. Baperiſches Landgericht. = 
Henne, Amtoverweſer. 


Bekanntmachung. 

(Schuldenſache des Bernhard Kögel von hier.) ö 
Die Bernhard Rĩgel'ſchen Realitäten, nämlich: 
1) Wohnhaus dahier in der Kirchengaſſe, dreiſtöckig, 
mit etwas Grund daran, gegen den Schloßberg und Ge⸗ 

meinderecht einſchlüſſig, geſchägt auf 1900 
2) 0,85 Dez. Moostheil nebſt Hütte geſchätzt auf 100 fl. 

werden am Samſtag den 1. k. Mts. Mai 
Bormittags 10 Uhr an Meiſtbietende veräußert und Kauf 
liebhaber hiezu mit dem Anhange in hieſiges Gerichts- 
local eingeladen, daß der Zuſchlag nach Hyp. Geſetz . 64 
und Prozeßgeſetz vom 17. Nod. 1837 5. 98 erfolge. 
Füßen, am 8. April 1847. ö ; 
Königl. Baperiſches Landgericht. t 
Schicker, Landrichter. 


Bekanntmachung. IR 
(Schuldenſache des Johann Georg Fiufel von Dolden betr.) 

In rubrizirter Sache wird das Anweſen des J. G. 
Finkel in Unterdolden, beſtehend aus: 


0 | | 
F . Borräthig bei Tobias Daumheimer i 


Pi 7 Jes 
a) Wöhnbaus mit Stall und Stadel, 0,80 Dez. Gar- 
ten und 0,20 Dez. Krautgarten und Gemeinderecht; 
b) 5 Tagw. 43 Dezim. Acker; 
ce 12 Tagw. 19 Dezim. Wieſen und 
d) 3 Tagw. 61 Dezim. Waldungen, zuſammen geſchatzt 
auf 2250 fl. am 
* Montag den 3. k. Mts. Mai 
achmittags 2 Uhr im nächſt daran gelegenen Steinacher'⸗ 
chen Wirthshauſe in Speiden im Verſteigerungsverſah⸗ 
n zur Veräußerung gebracht und an zahlungsfähige 
aufsliebhaber Einladung dahin mit dem Bedeuten ge 
racht, daß der Zuſchlag nach Vorſchrift des Hypotheken⸗ 
Geſetzes $. 64 und Prozeßgeſetzes vom 17. Nov. 1837 
6. 98 ertheilt werde. Füßen, am 13. April 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Schicker, Landrichter. 


Verpachtung oder Verkauf. 


Die der hochgräflichen Standesherrſchaft Quadt Jony 
eigenthümlich gehörige Kupfer- und Pfannenhammerwerke 
Ried, eine halbe Stunde von der Stadt Jong ent- 
ent, find vermöge höchſter Entſchließung ſogleich ent ⸗ 
eder auf mehrere Jahre zu verpachten oder nach Um⸗ 
Anden zu verkaufen. Die ſehr geräumigen Wohn⸗ und 
rigen Lokalitäten mit doppeltem großtentheils neu her. 
geſtellten Hammer- Werke mit 2 enereſſen, ſowie die hie» 
mit in Verbindung ſtehende Waſſerkraft von 36 Pferde 
kräfte bieten Gelegenheit zu Anlegung jeder beliebigen 
und größeren Fabrik. Bei den Gebäuden befindet ſich 
kin ſchöner Wurz und Grasgarten und können auch 
Grand 
zu 


ſtücke zur Haltung von einigen Stücken Vieh da- 
gegeben werden. Beſonders lukrativ würde die Ein⸗ 
richtung zu einer Eiſenſchmelze erſcheinen, da hier die 
ohlen ungleich billiger, als je anderwärts, zu ſtehen 
ommen. Pactliedbaber wollen daher ihre Pacht -, resp. 
Kauf -Anträge möglichſt bald portofrei anber einreichen, 
wobei bemerkt wird, daß ſich vor Allem über Vermögen 
und Prädikat legal auszuweiſen iſt. 
Jony, am 10. April 1847. 
Gräflich Quadt'ſches Rentamt. 
Röprle, Rentbeamter. 


Jenn. (Die graſliche Ziegelei zu Razenbojen betreffend.) 
Die Verwaltung der gräflichen Ziegelei zu Razeuho⸗ 
fen iſt dem bisherigen Ziegler Konrad Hagg daſelbſt ab» 
genommen worden; was mit dem Bemerken zur Öffentli, 
Gen Renntniß gebracht wird, daß bis auf weitere Ber- 
fügung jede Zahlung bei Vermeidung von Rechtenach⸗ 
theilen an das unterzeichnete Rentamt zu geſchehen hat. 
Was die Abgaben von Ziegeleiwaaren betrifft, ſo iſt 
dieſe bei dem Bauer Remig Nägele in Razenhofen aus⸗ 
ken, welchem vorläufig die Verwaltung der Ziegelei 
ertragen iſt. Den 12. April 1847. 
Oräflich Quadt'ſches Rentamt. 
Röprle, Rentbeamter. 


Schrift, wovon iq kurzer Zeit 6000 Eremplare abgeſetzt worden: 


Vom Wiederſehen nach dem Tode. 
Vom w 1 — Glauben, * 
und der e Go — vom großen Jenſeits und 
der Unſterblichkeit der menſchlichen Seele — Heraus: 
en von Dr. Heinichen. 
gte verbeſſerte Auflage. Preis 36 kr. 
Jeder will gern wiſſen, was im Jenſeiis zu erwarten if} 
dieſe Scbrift gibt darüber treffliche Auſſchlüſſe, und zeigt den 
Weg zum gotiſeligen Leben. 


RN. W. Torofsky, 
gründlicher Unterricht zum 
Iluminire m“. 
aller Yeihnungen, Litbographien, Stable und 
Kupferſtichez nebſt hierzu nötbigen Farben miſchungen, 
Gerätbſchaften und Kunftgriffen. In 28 Anweſſun⸗ 
gen auf's deutlichſte berieben. — Preis 27 kr. 


. Bei Tobias Dannheimer in Kempten vorräthig: 
(Für Gastwirthe, Restaurateure und Brannt- 
weinbrenner ist nützlich und vortheilbringend:) 
Geheimniſſe der Liqueur - Fabrikation 
oder die Kunſt, in einigen Minuten jeden beliebigen Li⸗ 
ueur oder doppelten Branntwein mit unbedeutenden Ko⸗ 
den herzuſtellen, — fo daß ſolcher den feinften franzöfifchen 
u. italienifchen Liqneuren zur Seite geſetzt werden kann. 
Ein lange bewahrtes Geheimniß. 
Von Au gu ſt Lehmann (praktiſcher Fabrikant). 
Preis 36 kr 


Wichtigen Inhalts ki für Jedermann boch belebrende 


Bei Tobias nheimer in Kempten vorräthig: 
Die monatliche * 
Reinigung des zweiten Geschlechts. 
Wie deſſen Ordnung und Unordnung, Mangel und Ueber 
fluß, Eintritt und Aufhören zu behandeln iſt, wie auch, 
welche Mittel, um ſolche in Ordnung zu erhalten, anzu⸗ 
wenden find. Preis 36 kr. 


u 
Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift ſo eben an: 
gekommen: 

Gründliche Anleitung zur Anfertigung und ion 
aller Gemeinde: und Stiftungs⸗ Rechnungen. ig 
unentbehrliches Handbuch für alle Land, 
fbafts: und Patrimonialgerichte, Stadtmagiſtrate, die 
fgl, Pfarrämter als Vorſtände der Kirchen- Verwaltungen, 
Armenpflegen und Schulkommiſſionen, für Gemeindevor⸗ 
ſteher, Gemeinde: und Stiftungspfleger, Kaſſiere, Gemein de⸗ 
ſchreiber ꝛc. im Königreiche Bapern. r 

Berjaßt von L Illing, Rechnungs- Reoiſer bei der kgl. 

Regierung von Oberbapern, Kammer des Innern. Zweite 

verbefferte Aufl. Zweiter Abdruck. 8. geb. Nördlingen. 40 er 


RHIBAUTU, 
Dictionnaire, 2 Vol. a 
Braunſchweig, Verlag von George Weſter mann. 
Ganz umgearbeitet, mit circa 45000 neuen Wörtern und 
Redensarten verbeſſert und vermehrt. ca 70 Bogen br. 8., 
Belinpapier, geb. Ote Aufl. Für Schulen und zum Selbſt⸗ 
gebrauche. Preis 3 fl. 36 kr. 


enpiner Zeitung a 


Mittwoch 


Deut ſchlan d. 
Bayern. 

München, 12. April. In der k. Entſchließung, durch 
welche Hr. v. Molitor dem Juſtizminiſtettum für Geſeg⸗ 
gebungsarbeiten, insbeſondere für die Reform des Civil ⸗ 
prozeſſes beigegeben wurde, ſieht man eme Willens äuße⸗ 
rung des Monarchen, daß die Reform auf den Grundla- 
lagen der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Verfabrens 
— der Staatsanwaliſchaſt, dem Weſen nach die Einrich⸗ 


tungen der Pfalz aboptirend, geſch⸗ hen ſolle. Dieſe Aus⸗ 
legung kann als die richtige gelten. Sehr erfreulich iſt 


auch das Motiv, unter welchem die Umgeſtaltung der Ge⸗ 


ſetzgebungskommiſſton verfügt wurde: zur Beſchleunigung 
des Werkes. Indeſſen bilde man ſich nicht ein, daß nun 
die Gefepbücher, wie die Spargel um Pfingſten, demnächſt 
3). 
n al € ‚um recht an 
Fehftelung ‚ber 1 Organtſauion der Gerichte bes 
dingt. Erſt damit iſt der Grund gelegt, auf welchem das 
neue Haus der Gerechtigkeit erbaut werden kann. (N. K.) 
Nürnberg, 16. April. Die Blätter einer gewiſſen 
Genoſſenſchaft, die „Rhein und Moſelzeitung“ voran, 
werden nicht müde, die bayeriſchen Zuſtände, deren neueſte 
Wendung ihnen aus nahe liegenden Gründen ulcht lon⸗ 
venirt, mit den ſchwärzeſten Farben zu ſchildern u. Alles, 
was an den eingetretenen Aenderungen irgendwie, jet es 
mitwirfend fei es zuſtimmend, ſich detheiligt hat, mit der 
ſchlammigen Fluth ihrer Verdächtigungen, Schmähungen 
und Verläumdungen zu überſchütten. Wenn die Blätter 
der Genoſſenſchaft in neueſter Zeit immer wieder von an⸗ 
ichen Verletzungen des Briefgehetmniſſes in Bayern 
— eine Unterſtellung, für welche ſie keinerlei Be⸗ 
ee bis jetzt im Stande waren — fo wollen 
wir, ſtatt aller Antwort, auf einen Artikel „aus Franken“ 
in der „Weſer⸗Zeitung“ vom 13. April d. J. hinweiſen, 
in welchem unter Anführung bündiger und ſpezieller Be⸗ 
weiſe dargethan wird, in welchem Grade die Spionierei 
unter einem frühern Syſteme entwickelt war und bis zu 
welchen Regionen die politiſch⸗polizeiliche Inquiſition in je⸗ 
nen Zeiten ſich zu erheben vermaß! (N. K.) 


In Folge allerhöchſter Ermächtigung wird in den fies 


ben dießtheiniſchen Regierungsbezirken des Königreichs 
Bayern vom 16. April bis 31. Juli d. J. der Reis zoll⸗ 


frei abgelaſſen, fofern in der Zwiſchenzeit nicht anderwel⸗ 
lig verfügt wird. e 
Preußen. 


Die Bremer Zeit. beſpricht in drei intereſſanten Ars 
tikeln die Schrift von Gervinus über die preußifchen 
Patente. Den Patenten 1 ein abſolutiſtiſcher Ideen⸗ 
kreis zum Grunde; daneben ſpütt man in ihnen den Ein⸗ 
fluß ariſtokratiſcher Reaktionen und Lehren unferer polttt⸗ 
ſchen Dofirinärs aus der hiſtoriſchen Schule. Man hat 
nun dieſe Grundlage einer Vetfaſſung entworfen und ſtellt 
die Ausſicht einer Entwickelung des Staatslebens, der zu⸗ 
folge ein Volk wieder im Fallhute gehen lernen ſoll, das 
bereitö mit den reifſten Nationen den Wettlauf gewagt 
hatte. Auf die innere Geſtaltung der Patente haben zu⸗ 
mal eingewirkt: die Einſtüſſe der öftlichen Botirif ſeit 18 15, 
der geſteigerte Abſolutismus, die Ariſtolratie und die ſoge⸗ 


a . Sätze, die der poll. 
die g „ die po 
— 5 Genz aufgeſtellt hatte, und w der Abſolutis⸗ 
mus ſchnell zu den ſeinigen machte. Man brachte land⸗ 
ſtändiſche und Repräſentativve gen in einen ganz 
neuen Gegenſatz und wollte überall revolutionäre Theorie 
wittern. preußiſcher Diplomat wagte ſchon 1822 in 
einer Dentichrift den Rath zu geben, man ſollte doch ja 
die Scheinconſtitmtionalität des ſüdlichen Deutſchlands des 
populariſiren, und zu dieſem Zwecke die Nationaleitelfeit u. 
Ehre ins Spiel zu bringen ſuchen, indem man die konſtü⸗ 
tutionellen Grundſätze darſtelle als von den nebenbuhleri⸗ 
ſchen Franzoſen ausgehend. (!) Das ward denn aufge⸗ 
ſffen, aber trotzdem iſt das Volk in Deutſchland und in 
reußen doch eniſchieden fonftitutionell geſinnt. 
Denn dem großen Triebe der Zeit nach repräfentativem 
Formen zuwider kann ſich keine blos ſtändiſche Verfaſſung 
halten. In einem Winkel Europa's künſtlich gepflegt, um 
etwas Eigenthümliches und Beſonderes in der bensiider 
asien zu ſchaffen, wie könnte fie ſich gegen den gro⸗ 
ßen inſtinktiven Zug des europäischen Lebens erwehren, das 
zu aller Zeit eim gemeinſames Leben war. Das Originale 
iſt in dem Leben der Volker ein verdächtiger 2 die 
Normalität der Entwickelung if das, was den Volkerge⸗ 
ſchichten Größe und Werth verleiht. Man will uns das 
Alte, das Untergegangene, das Todte als ein Eigenthüm⸗ 
liches, Nationales und Lebendiges wiederbringen und da⸗ 
gegen das Neue, Bebennige,: Beſehmßige der Büvungen 


Er: 


die gelammten Staatsbildungen der neuern Zeit find we⸗ 
det ausſchließlich deutſch noch franzöſiſch, ſondern gemein⸗ 
ſam europäiſch; jene in den deutſchen Wäldern geborene 
freie Vetfaſſung der Germanen war ein gleiches Eigenthum 
Stämme von Skandinavien dis Spanien; die Abſo⸗ 

lutie, welche die bedrohliche Bafallenmacht niederwarf, ſchlug 
hren gemeinſamen Thron auf den Trümmern der Ariſto⸗ 
kratie und Volksfreiheit durch ganz Europa auf. Und nun 
iſt die wieder geborene freie Verfaſſung im Begriffe, ganz 
fo wie es einſt alle jene früheren Staalsformen gethan, ih⸗ 
ten unwiderſtehlichen Eroberungszug durch die Welt zu 
machen. Dem zwingenden Gange der Dinge gegenüber, 
kann ſich keine aparte Staatsform halten; die Zeit iſt wei⸗ 
fer als alle Theorien, und die Erfahrung, welche aus dem 
Weitverbreiteien und Vielgeprüften ſich ergibt, weiſer als 
alle ertemporirte Geſetzgebung der originellſten Geiſter. Seit 
der ftanzöſiſchen Revolution iſt die Idee der volksthümli⸗ 
chen Verſaſſung Gemeingut in Europa geworden, ihre Form 
aber ſtrebt es zu werden. Die wichtigſte Erklärung, die in 
Preußen in neuerer Zeit gefallen iſt, die Erklärung: daß 
eine fünf und zwanzigjährige Erfahrung dieſe Staatsform 
als unzweckmäßig für Preußen gezeigt habe, iſt eine Kriegs⸗ 
erflärung gegen die Zeit und ihre lebendigſten Kräfte, fie 
iſt eine geſchichtliche Abſtraktion, die ſich gegen den Sinn 
und 306 aller laufenden Geſchichte ſetzt. Denn der all⸗ 
mälige Sieg der freiern Staatsordnungen iſt ſeit dreißig 
Jahren geradezu der Kern und Mittelpunkt aller geſchehe⸗ 
nen Dinge. Das hatte Napoleon eingeſehen, das begriff 
ſogar der Wienerkongreß, als die Fürſten und Diplomaten 
in der erſten 14 und in der friſchen Dankbar⸗ 
keit gegen die Völker Verfaſſungen überall hin empfablen, 
in Polen einführten, ja ſelbſt für Rußland in Aus ſicht 
ſtellten! In dieſem Ringen und Streben geht die Zeit mit⸗ 
ten durch republikaniſche, kommuniſtiſche und abſolutiſtiſche 
Gegenwirkungen in ungeirrter Richtung auf die Durchfech⸗ 
— der konſtitutionellen Formen aus. In den Zeiten der 
ulirevolution ward dieſe Staatsform für Frankreich ges 
chert, in Belgien, Spanien und Portugal gefördert, in 
England geläutert, in mehrern Theilen Deutſchlands neu 
begründet. Hier war fie bedroht von der Abneigung det 
Großmächte; ſie konnte nicht beſeitigt werden. Man wollte 
fie von Preußen aus depopulariſiren, und jetzt iſt der Rück⸗ 
ſchlag erfolgt und das preußiſche Volk einig mit dem deut⸗ 
ſchen geworden, in dieſen Formen fein Heil zu ſuchen. 
Was will gegen die ſen großen Gang des Jahrbunderts 
der Eigenſinn einzelner Neigungen? Was bedeutet gegen 
dieſe ſtetige Aktion die kleine Reaktion der heiligen Allianz 
und ihrer Kongreſſe, die von drei Tagen in Paris hinweg⸗ 
geſpült wurden mit allen ihren Erfolgen ? Was die mo⸗ 
mentane Verbindung der abſoluten Mächte, die durch ein 
ewiges Widerſpiel der Intereſſen unter ſich getrennt ſind, 
gegen dieſen permanenten fortſchreitenden Geiſt der Zeit? 
In einem Briefe aus Berlin über die Eröffnung des 
Landtags heißt es: „Die Prinzen, die Standesher⸗ 
ren und Ritterſchaftlichen bedienten ſich faſt ſaͤmmt⸗ 
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lich ibrer Wagen, die zum Theil ungemein prächtig waren, 
ihre Wappen und Farben trugen und mit goldüberdekten 
Kutſchern und Jägern verſehen waren. Einige der pracht⸗ 
vollſten gehörten der Herzogin von Sagan und dem Für 
ſten Sul kowsky, die Allongenperücken der Kutſcher, die 
Zöpfe und Federquaſten wollten dagegen dem Volk nicht 
gefallen, das fie mit Lachen und Witzeleien begleitete. Mil⸗ 
ten unter dieſem Glanze erblickte man aber d eine Menge 
Droſchken und Fiaker, welche die bürgerlichen und bäuer- 
lichen Deputirten zum Schloß fuhren, und dieſe einfa⸗ 
chen Fuhrwerke bildeten eben jo bedeutende Konttaſte, 
wie die Männer, welche darin ſaßen, zu den goldenen und 
goldgeſtickten Uniformen der Standesherren und der Ritter⸗ 
ſchaft in den Staats wagen. Die ftatılichen Geftalten 
vieler dieſer einfachen Bürgerdeputirten und Abgeordneten 
der Landgemeinden, welche des döſen Wetters wegen in ib⸗ 
ren Mänteln einherſchritten, machten jedoch einen eigenthümli⸗ 
chen Eindruck. Die Rheinländer u. Oſtpreußen befonders zeich⸗ 
nen ſich durch hohen kräftigen Körperbau aus. Ihre ſcharf 
geſchnittenen ernſten Öefichter und der männliche Ausdruck 
gaben gewiſſermaßen Zeugniß für das Bewußiſein der Wich⸗ 
tigfeit des Tages.“ 

Breslau, 10. April. Heinrich Simon iſt ſeit einigen 
Tagen wieder hieher zurückgekehr und wird täglich von eins 
zelnen Deputationen der Einwohnerſchaft in feiner Woh⸗ 
nung begrüßt. Der Beſuch Simon's bei dem Präſidenten 
des Criminalſenats, Hrn. v. Starke, ſoll zwiſchen beiden 
Männern zu ſehr ernſten Erörterungen geführt haben, be⸗ 
ſonders als Hr. Simon dem Präſidenten zu Gemüthe führte, 
daß es nicht die Sache eines Gerichtshofs ſei, auf bloße 
Requiſition des Juſtizminiſters und Miniſters des Innern 
polizeiliche Funktionen ausüben und einen Steckbrief zu er⸗ 
laſſen, bevor der Thatbeſtand Fonftatirt ſei. (N. K.) 

5 Oeſterreich. 

Wien, 12. April. In Krakau ſollte jetzt das bür⸗ 
gerliche Geſetzbuch der öſterreichiſchen Monarchie und das 
über Verbrechen und ſchwere Polizeiübertretungen einge⸗ 
führt werden. Die Einwohner wünſchen aber den bis her 

eltenden franzöſiſchen Kodex und die damit verbundenen 
Rechteformen beibehalten zu wiſſen. (N. K.) 
Spanien. 

Man liest in einem Briefe aus Madrid: „General 
Serrano war es der dahin gelangte die Königin von dem 
ſchlechten Verhalten einiger ſehr hochgeſtellten Perſonen 
gegen ihre Sowveränin zu überzeugen, er fagte ihr die 
nackte Wahrheit über die Art wie Donna Maria Chriſtina 
ſich hat angelegen fein laſſen das Erbtheil ihrer königlichen 
Tochter zu verwalten und es war ihm leicht die Verſchleu⸗ 
derung und den Unterſchleif die dabei ſtatigefunden zu ber 
weiſen. Der Königin ging plötzlich ein Licht auf über 
viele vergangene und noch gegenwärtige Dinge, und nichts 
war natürlicher als daß fie jetzt unbedingtes Vertrauen in 
die Rathſchläge Serrano's ſetzte und ihn für den getreue 
ſten ihrer Unterthanen hielt. (A. 3.) 

Großbritannien. 
Hr. Sover, der franzöfifche Koch des Londoner Reform⸗ 


Hubs iſt in Dublin der „Löwe“ des Tags geworden: 
er hält förmliche „Suppen⸗Levers.“ Die vornedme Welt 
nämlich, welche, wie überall, mit ihrer Menſchenliebe gern 
kokettirt, fährt in glänzenden Equipagen, mit goldſtroßen⸗ 
den Lakaien vorn und hinten, an der Suppenanſtalt vor, 
in welcher ſich die zerlumpten und verhungerten Armen 
drängen; zarte Comteſſen u. ſ. w. tauchen zierliche Löffel⸗ 

n in die großen Suppentöpfe, verkoſten das dünne Ges 
dar, und finden es wohl gar „delicious“, fahren aber 
dann heim zu ihrer Schildkrötſuppe. So bat man ſich 
heutzutage das Evangelium fafbionable zurecht gemacht, 
und weiß der Welt Luſt und Eitelkeit mit einiger konven⸗ 
tionellen Charitas beſtens zu verquicken. N 


rankreich. N 
Hr. Munoz, der Gemahl der Königin Chriſtine iſt zum 
franzöſiſchen Herzog erhoben worden. a 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Durch allerhöchfte Verordnung vom 
23. März d. J., die 3 der Gelübde in Nonnen⸗ 
klöſtern betreffend, haben Se. Maj. der * verfũ⸗ 
gen geruht, daß 1) in Hinſicht auf das zur Einkleidung 
und zur Ablegung zeitlicher und ewiger Gelübde erſorder⸗ 
liche Alter es bis auf weitres bei den Beſtimmungen der 
Eniſchließungen vom 9. Juli 1831, 7. April 1838, 4. 
April 1843 und 14. Feb. 1844 zu verbleiden habe, ins⸗ 
beſondere die Ablegung der ewigen Gelübde unter feiner 
Vorausſetzung vor dem vollendeten 33ſten Lebensjahre zu⸗ 
gelaſſen, Zuwiderhandlungen ſogleich zur Anzeige gebracht, 
die aus ſolcher Profeß⸗ Ablegung hervorgegangenen Ver⸗ 
pflichtungen aber von den weltlichen Stellen als nicht bin⸗ 
dend angeſehen werden ſollen. 2) Kann die Ablegung det 
ewigen wie der zeitlichen Gelübde nur unter Mitwirkung 
eines weltlichen k. Commiſſärs ſtattfinden, welchem das 
Recht zuſteht vor der Profeß ablegung die Nonne ohne Bei⸗ 
fein det Geiſtlichkeit zu vernehmen, um ſich zu überzeugen 
ob nicht Zwang oder Ueberredung mit im Spiele ſei; ſollte 
der Commiſſär ſich von dem Vorhandenſein eines Zwangs 
oder der Ueberredung überzeugen, fo ſteht ihm das Recht 
zu die Gelübde⸗Ablegung zu es, a . 

Münchener Schranne vom 17. April. Mittelpreife: 
Weitzen 39 fl., Korn 29 fl. 49 kr., Gerſte 22 fl. 1 kr., 
Haber 9 fl. 1 kr. Geſammibetrag: 8005 Scheffel. Ver⸗ 
kauft wurden 7022 Scheffel. Verkaufsſumme 215,576 fl. 
In Vergleichung gegen die letzte Schranne ſind die Durch⸗ 
ſchnittspreiſe: gen mehr um 4 fl. 49 kr., Korn mehr 
um 5 fl. 21 kr., Gerſte mehr um 2 fl. 33 fr., Haber 
mehr um 8 kr. N ’ 

Nürn sein: 17. April. Die Befürchtung, daß auf 
der heutigen Schranne die Getreidpreife noch mehr ſteigen 
würden, hat ſich nicht erfüllt, während am 13. Weitzen 
um 44 fl., Korn um 30 bis 31 fl. gekauft wurde, gingen 
die Preiſe, obwohl man fie anfangs ebenſo hoch halten 
wollte, gegen Ende der Verkaufszeit namhaft zuruck, und 
ſtellten ſich für den Weitzen mit 39 fl. 30 kr., Korn 28 
bis 29 fl. feſt. Einige Scheffel Weizen waren beim Ber 


n der Schranne um 45 fl. bezahlt worden. Fortwäh⸗ 
— wird von den königl. Rentämtern Speiſegettelde ab⸗ 
gegeben an die Bedürſtigen. (A. 3.) rs 
Vom Neckar. Dem Domcapitel in Rottenburg wurde 
durch ein Schreiben des Cardinal⸗Staatsſekretärs Gizzi er⸗ 
öffnet: daß Se. paͤpſtliche Heiligkeit ſich aus dringenden 
Gründen (graribus ita ezigentibus rationibus) bewogen 
gefunden habe, die am 8. Jan. v. J. von dem Domkapi⸗ 
tel vollzogene Wahl eines neuen Biſchofs zu verwerfen und 
ungültig zu erklären. (A. 3.) 

Die Karlsr. Ztg. widerlegt die ausgeſprengten Ge⸗ 
rüchte über wirklich ausgebrochene Unruhen im Odenwalde 
als ungegründet, und bemerkt zugleich: die Unterſuchung ges 
gen Stoll habe auf die Spur geführt, daß mehrfache Auf⸗ 
forderungen zum Erſcheinen auf dem angezeigten Sammel⸗ 
platze mit der Bemerkung geſchahen, wie es nur auf das 
Ausplündern einiger vermöglicheren Bürger abgeſehen ſei. 

Die Mannheimer Abendzeitung zeigt in einer 
Correſpondenz aus Heidelberg an, daß Hoffmann von Fal⸗ 
lersleben ſich frei und unangefochten daſelbſt befinde, und 
keine Augengläfer nöthig ſeien ihn zu finden. 


Mannigfaltiges. 


Berichte aus Buchareſt von 5. April melden: »Ge⸗ 
ſtern, am Oſterſonntage, um 12 Uhr, brach mitten in Bu⸗ 
chareſt, in einem Stadttheile, wo die Straßen eng und 
die ſchlecht gebauten meiſt noch mit Schindeln gedeckten 
Häuſer nicht durch Höfe und Gartenmauern getrennt, 
ſondern aneinander gebaut oder durch hölzerne Buden 
und Häuschen verbunden ſind, Feuer aus. Bei einem 
heftigen Winde entzündeten fi ſogleich auch entfernter 
Häuſer, fo daß bereits um Ein Uhr die furchtbare Feuer⸗ 
maſſe, mit dem Winde fortſchreitend, durch keine Löſch⸗ 
anftalten hätte aufgehalten werden können. Der Hofpo- 
dar, vom Beginn des Feuers an den gefährlichſten Stel. 
len weilend, mußte die Anſtrengungen der Löſchmann⸗ 
ſchaften nur darauf richten, das entfeffelte Element we- 
nigſtens auf die Richtung des Windes von der dicht mit 
eg befegten Mitte der Stadt gegen die Grenze der⸗ 
elben zu deſchränken, wo die Häufer zwiſchen Gärten 
zerſtreut ſtehen. Es gelang, an zwei gefährlichen Stel ⸗ 
len durch ausdauernde Anftrengungen dem Weitergreifen 
des Brandes nach mehreren Seiten hin Einhalt zu thun. 
Aber groß iſt die Verwüſtung, welche das Feuer in der 
Richtung des ſlurmähnlichen Windes, welcher bis heute 
Morgens geweht, angerichtet hat. Mit dem Winde legte 
ſich auch die Wuth des Feuers, welches faſt keine Nah⸗ 
rung mehr fand, da es an die Grenzen der Stadt ge⸗ 
kommen war. Es läßt fi bis jetzt kein Detail berich⸗ 
ten. Um aber die Größe des Unglücks anzudeuten, dürfte 
genügen, daß ein Viertheil der Häuſer Buchareſts (ein 
Baumeiſter gibt mehrere Tauſend Hänfer an) niederge⸗ 
braunt und eine Anzahl Menſchen verbrannt iſt, welche 
man fo eben auf verſchiedenen Kirchhoͤfen begräbt. Die 
Häuſer entzündeten ſich fo ſchnell, daß die meiſten Be⸗ 
troffenen nur das Leben retten konnten, fo der griechiſche 


Generalfonful mit Familie. Der größte Berluft bet deu J gegeben werben. Borläufig wird nur bemerkt, daß fremde 


| and „ da eine große Zahl von Bewöl. 
ben und Magazinen mit allen Waaren verloren ging. 
In dieſem Augenblick, Oſtermontag, 2 Uhr Nachmittags, 
tauchen die Trümmer der ungeheuren Brandſtätte. 

Die N. Zürch. Ztg. ſchreibt aus Luzern: Welche 
Achtung in Bezug auf religiöfe Bildung die Jeſuiten 
vor den Bewohnern unſerer Stadt haben, zeigt immer 
deutlicher ihre Predigtweiſe. Sie ſcheuen ſich nicht, 
den kraſſeſten Aberglauben vorzutragen. So mußte man 
neulich die Albernheit hören: »Wenn Jemand geſtorben 
fei, der die Hölle verdiene, fo habe er von der Dber- 
fläche der Erde bis zur Hölle hinunter 15 Stunden. 
Die Spannweite der Erdoberfläche bis zur Hölle ſei 
1500 Stunden, aber nach 12 Sekunden merke man ſchon 
die Hölengluth « Die frommen Väter verſtehen das 
Wort von Göthe: »Die Vernunft wird niemals populär 
werdens und forgen nach Kräften dafür. 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 

Edietal⸗ Vorladung. 

2 (a) Der Bauer Benedikt Hörmann von der Wenk, 
der Landgemeinde Buchenberg hat ſich freiwillig dem Gant⸗ 
verfahren unterworfen. Es werden daher die geſetzlichen 
Evictstage, nämlich: 

I. Zur Anmeldung der Forderungen und deren gehöri⸗ 
gen Nachweiſung auf 

Dienflag den 10. Mai. 

II. Zur Borbringung der Einreden gegen die angemel- 

deten Forderungen auf 
Freit4 g den 11. Juni 
III. Zur Schlußverhandlung auf 
Dienſtag den 13. Juli 

jedesmal Morgens 9 Uhr feſigeſetzt und hiezu ſämmtliche 
bekannte und unbekannte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
hiemit öffentlich unter dem Rechtonachtheile vorgeladen, 
> das Nichterſcheinen am erſten Edictatage die Aus⸗ 
ſchließung der Forderung von der gegenwärtigen Concurs⸗ 
maſſe, das Nichterſcheinen an den übrigen Edictstagen 
aber die Ausſchließung mit den an denſelben vorzuneh⸗ 
menden Handlungen zur Folge habe. Zugleich werden 
diejenigen, welche irgend etwas von dem des 
Gemeinſchuldners in Handen haben, bei Vermeidung des 
nochwaligen Erſatzes aufgefordert, ſolches unter Borbe 
halt ihrer Rechte bei Gericht zu übergeben. Zur Ber⸗ 
fleigerung des Anweſens, beſtehend in einem von. Holz 
gebauten mit Landern gedeckten Wohnhauſe und Neben⸗ 
ebände, dann 82 Tagw. 83 Dezim. Gründe mit der 

rhältuißzahl 5 13,4 grundeigen, jedoch mit 61 fl. Fall⸗ 
zins belaflet, wird auf 

Donnerſtag den 6. Mai, 

Nachmittags 2 Uhr auf dem Wenkgute felbft Tagfahrt 
angeſetzt. Die nähern Kaufsbedingniſſe werden am Tage 
der Verſteigerung ſelbſt durch die Gerichtscommiſſion kund 


Handeloſt 


ierorts unbekannte Steigerer ſich ſogleich mit legalen 
Vermögens- und Leumundzeugniſſen auszuweiſen haben, 
außerdem ihre Anbothe nicht berückſichtigt werden. 

Kempten, am 9. April 1847. 

Königlich Baperiſches Landgericht. 
8 Henne, Amtsverwefer, 
Königl. Sachſiſche Leben cherungs⸗Geſell⸗ 
rt in Leipzig. 

Wenn Rentenanfalten während der Lebenszeit 
einer im Voraus beſtimmten Perſon, eine jährlich flei 
gende Einnahme verſchaffen, ſo wirkt die Rebensve 
rung in entgegengeſetzter Weiſe. Sie gewährt die Mög- 
lichkeit, nach dem Tode ein Capital zu hinterlaſſen, 
ohne daß es der Vorausbeſtimmung des Empfängers be 
darf. Wie oft aber durch Hinterlaſſung eines ſolchen 
Capitals das Wohl der ganzen Familie ſicher geſtellt, be⸗ 
ſonders das einſtige Fortkommen der Kinder durch mög⸗ 
lich gewordene zweckmäßige Erziehung erleichtert wird, 
dürfte doch Jedermann leicht begreifen. Darum empfehle 
ich meinen Mitbürgern wiederholt die Benutzung der Le⸗ 
bensverfiherung und bin flets zur unentgeldlichen Beſor⸗ 
vun. alles dazu rg bereit. 

empten, den 19. April 1847. 
Joh. Jar. Schachenmayr, Agent, 


Verſteigerung. 

Samſtag den 24. April werden in Obergünzbur 
Haus Nro. 21, verſchiedene Meubels, Kleidungsſtücke, 
worunter eine vollſtändige wohlerhaltene Revierförſters⸗ 
Uniform, Stiefel, Hüte, Häng⸗Uhr, Meßtiſch, Meßlette, 
Gewehre, verſchiedenes Jagdzeug, einige eiſerne Werk 
zeuge ꝛc., gegen ſogleich baare Bezahlung vorbehaltlich 
perfönliher Ratification aus freier d verſteigert. 

2 (b) Unterzeichneter verkauft gegenwärtig ſchönet, 
ganz rein gehaltenes Mailänder Reis das Pfund zu 12 fr. 
und bei Abnahme don mindeſtens eines Achtels Eentner 
zu 11 kr. per Pfund. Zu recht zahlreichem Zuſpruch 
empfiehlt ſich Georg Dürr. 


Nicht zu überſehen. 
Diejenigen Abnehmer der Kemptner Zeitung 
und des Wochenblatts, welche mit Vorausbezah⸗ 
lung des laufenden halben Jahres 1847 noch im 
Rückſtand ſind, werden hoͤflich erſucht den Vetrag 
nach der erhaltenen Rechnung zu berichtigen und 
durch erſte Gelegenheit baar einzuſenden, um jede 
Störung in Zuſendung der Blätter zu vermeiden. 

Kempten den 9. April 1847. 
Tobias Daunheimer, Verleger. 


Redigirt unter Verantwortlichleit des Verlegers Tobias Dannheimer. 


Kemptner Zeitung. 
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Deut ſchlan d. 
Bayern. 
München, 19. April. Se. Maj. der König hat, 
ſicherm Vernehmen nach, gerubt den Regierungs- Direktor 

chin. v. Welden zum Präſidenten der Regierung der 

berpfalz u. von Regensburg zu befördern. Ferner wurde 
wie verlautet, der Oderappellations⸗Gerichisrath Molitor 
(zugleich funktionirender Generalſtaats-Prokurator am Caſ⸗ 
ſationsbof für die Pfalz) zum Miniſtertalrath im k. Ju⸗ 
ſtizminiſterium, und der geheime Sekretär im genannten 
Miniſterium, Gareis, zum Appellationsgerichtsrath in Paſſau 
ernannt. (A. 3.) 

Der Regierungspräfident Frhr. v. Schrenk wurde pen» 
fionirt mit einem Quies zenzgehalte von 2000 fl., wovon 
1000 fl. die Penſion des Fehrn. v. Schrenk als früheren 
Miniſtetialraths bilden, wahrend 1000 fl. als Gnadenge⸗ 


— 7 d. (N. K.) 
Nee Throne e 1 20 von Preußen hat in Mün⸗ 


chen bei allen Anhängern der Konſtitution und der konſti⸗ 
tutionellen Entwickelung der Staaten u. Völker einen ties 
ſen, ſeht prononcirten Eindruck gemacht. 8 

(Einführung neuer Schulbücher.) Da wahr 
genommen worden iſt, daß mehrere deutſche Schullehrer 
von dem eingeführten Lehr⸗ und Leſebuche, namentlich von 
der dritten Abiheilung deſſelben, den von der höchſten Stelle 
beabſichtigten Gebrauch nicht machen, daſſelbe auch in den 
Heinern Landſchulen mit den Kindern genau durchgehen zu 
milſſen glauben und es fogar zum Auswendiglernen benü⸗ 
den, fo hat Se. k. Maj. zufolge einer Entſchließung des 
k. Miniſteriums des Innern für Kirchen- und Schulange⸗ 
legenbeiten vom 31. März d. 36. Nachſtehendes allerböchft 
u befehlen gerubt: 1) Die dritte Abtheilung des Lehr- u. 
eſebuches iſt aus den obern Kurſen der Schulen auf dem 
Lande u. kn den kleinern Städten ganz zu entfernen. 2) In 
dem obern Kurfe der Schulen größerer Städte hat dieſes 
Buch auch ferner, und zwar nach der demnächſt im Cen⸗ 
tralfchulbücher-Verlage neu erſcheinenden Auflage im Ger 
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brauche zu bleiben, aber nicht zum Auswendiglernen, ſon⸗ 


dern lediglich als Leſebuch beim Unterricht zu dienen. 3) Auch 
von der zweiten Abtheilung des Lehr- und Leſebuches ſoll 
eine neue Auflage veranſtallet und nur dieſe in den deut⸗ 
ſchen Schulen gebraucht werden. 4) Für die deutſchen 
Schulen auf dem Lande und in den kleinern Städten ſoll 
ein geeignetes Lehr- und Leſebuch neu bearbeitet werden, 
worüber feiner Zeit weitere Verfügungen werden getroffen 
werden. 


N. 65. 


germaßen mit dem Gang vertraut iſt, welchen mehr oder 
weniger alle derartigen Erſcheinungen von ihrem Eniſte⸗ 
hen dis zu ihrem Wiederverſchwinden zu nehmen pflegen, 
der mußte jeit Monatsfriſt darauf gefaßt ſein, daß die 
nämlichen Urſachen, welche in die freudige Erregung der 
heimathlichen Pteſſe in jüngfter Zeit gewiſſe unerquickliche 
Mißtöne gebracht, und ſoſort von einer wohlbekannten 
Bartei ber zum völligen Ueberſchaͤumen der Leidenſchaſten 
per hatten, über kurz oder lang auch nach Außen wir⸗ 
en und in der Weiſe eines hundertfälligen Echo von dort 
zu und. zurüdichallen würden. So iſt es thatſächlich ges 
kommen, denn (Zeuge deſſen find eine Unmaſſe von Arti⸗ 
keln in Zeitungen der Schweiz, Belgiens u. ſ. w.) es über⸗ 
ſtrömen alle öffentlichen Organe der fraglichen Partei von 
ſolchen Juvektiven gegen die baverifche Gegenwart, wie fie 
nur von da ausgehen können, wo die Leidenſchaft förmlich 
zur Zügellofigfeit geworden iſt.“ 

München, 17. April. Auf heutiger trotz der äußerſt 
ſchlechten Witterung mit 8003 Schäffel befahrenen Schranne 
(von der wir ſchon geſtern die Hauptreſultate geliefert) ſtieg 
Weizen um 4 fl. 39 kr., Korn um 5 fl. 21 kr., Gerſte um 
2 fl. 33 kr., Haber um 8 kr. gegen vorige Schranne. Die 
enorme Nachfrage von den Städten und Gemeinden des 
Inlandes ſowohl als der benachbarten Staaten, welch letz⸗ 
tere Aufträge zu 1 u. 2000 Schäffeln hieher gelangen lie⸗ 
ßen, ſteht in argem Widerſpruch mit den in allen Blät⸗ 
tern angekündeten maſſenhaften Vorräthen von Getreide, 
welches ganze Flotten von Schiffen von Amerika, von den 
Oſtſeehäſen, vom ſchwarzen Meer, auf dem Rhein u. We⸗ 
ſet, dem Main u. Neckar in unſere Nähe bringen ſollen, 
vie aber bisher noch nicht erſchienen ſind. Dieſen lange 
ſorigeſetzten Täuſchungen folgt nun endlich die Enttän⸗ 
ſchung, und zwar tritt fie fehr empfindlich auf, wirkt auch 
auf unſern Markt ein, wie die heutigen Preiſe wegen 
Nichtsdeſtoweniger darf man die heutige ungeheure Stei⸗ 
gerung der Preiſe nicht allein dem fo langen Außenblelden 
uͤberſeeiſcher Zufuhren zuſchreiben, nähere Urſachen ſind 
vorhanden, die vorſorgliche Schweiz, dann das benachbarte 
Würtemberg, Baden, ſelbſt rheinbayeriſche Städte haben 
ſich ſeit mehreren Monaten bei uns ihren Bedarf an Ge⸗ 
treide geholt, und zwar in Maſſen, welche nothwendig un⸗ 
ſere Preiſe ſteigern mußten. Dieſe Nachfragen werden jetzt 
wahrſcheinlich aufhören, erſtlich weil man ſich für die erfle 
Zeit ſchon hinreichend verforgt hat, die gegenwärtigen Preiſe 
zu hoch für langwierigen Landtransport find, und endlich 


n 22 verbeißenem ſo maſſ 
1 4 porte dar ankommen müſſen, von wo 
usa 0 übermäßige Fee Lan, und 
den weiteren Bedarf bis zur Zeit der Ernte detken ke 
wird. Unſere Mittelpreife waren heute Weizen 39 fl., 
Roggen 29 fl. 49 kr., Gerſte 22 fl. 1 kr., Haber 9 fl. 1 kt. 
Von Weizen blieben, da die Gigenthümet zu hohe Preiſe 
machten, 8t7 Schäffel unverkauft. Roggen wurde gänz- 
lich zu den böchiten Preiſen ſelbſt zu 32 fl. aufgekauſt, 
well die Nachfrage außerordentlich war, und zwar weni⸗ 
ger nach Speiſe⸗ als nach Samenkorn, wodurch alle Jahre 
um dieſe Zeit die Kornfrucht über Gebühr geſteigert wird. 
Die Ausfuhr über die Gränze, die ſchon öfters 3 bis 4000 
Scäffel betrug, war dießmal nur 1660 Schaͤffel. (A. 3.) 
Baden. 

Die Rund ſchau enthält einen Aufruf, d. d. Manns 
beim 12. April 1847 und unterzeichnet von den HH. 
v. Igſtein, v. Soſron, Baſſermann, Mathy, Dr. Eller, 
worin ſich die Genannten bereit erklärten für die unvet⸗ 
forgten Kinder des verftorbenen Karl Steinader, Präſiden⸗ 
ten det Braunſchweigiſchen Ständeverfammlung auf den beis 
den letzten Landtagen, Ehrengaden in Empfang zu nehmen. 

Preußen 

Berlin, 14. April. Geſtern auf der Soirée des Prin⸗ 
zen von Preußen, zu der nahe an 2000 Einladungen ers 

ngen waren und die durch Glanz und geiſtige Belebt⸗ 
beit — die Politik dominitte alle Geſpräche, was an ſol⸗ 
chem Ort bis jetzt kaum erhört iſt — als ein unicum 
des bisherigen Reſidenz- und Hoflebens daſteht, waren 
fänmtliche Landtagsdeputitte zugegen. J. k. H. die Frau 
Piinzeſin von Preußen unterhielt ſich vorzugsweiſe mit 
dieſen und namentlich mit den Oppoſitionsmügliedern. Es 
iſt bekannt, daß dieſe durch Geiſtesgaben ſo hoch ausge⸗ 
zeichnete Frau ſich der fteiſinnigen Richtung anſchließt, 
wenn auch in einem durch die Verhältniſſe modiſizirten 
Sinn. Auch der Prinz von Preußen hält nicht die ſtreng 
abſolute Linie feſt, ſondern will, wenn auch in enger ge: 

ten Grenzen, mit voller Ueberzeugung den Weg des 

orwärts gehen. Seine Haltung, wahrend Se. Majeflät 
die Thronrede ſprach, war eine äußerſt bewegte. Als 
durch den Grafen Schwerin der Amtag auf die Dank⸗ 
adreſſe einſchließlich der Verwahrung geſchah, hat, wie 
man berichtet, der Prinz von Preußen für die Adreſſe 
geſtimmt. Der Prinz Karl ſummte in der Minorität 
gegen die Adreſſe, und iſt auch, wie man jagt, in Folge 
des gegen feine Anſicht ausgefallenen Votums ſofort wie⸗ 
det abgereist. Seine Ankunft hieſelbſt war fo unerwars 
tet, daß niemand in feinem Palaſte die geringfte Ahnung 
davon hatte. (A. Z.) 

Berlin, 16. April. Die heutige Sitzung des Land⸗ 
tags wurde für die Stellung der Stände durch die Ver⸗ 
werfung eines Amendements des Grafen von Arnim ent— 
— Wähtend im Adreßentwurf auf eine beſtimmte 

ellung des vereinigten Landtags als Reichsſtände ange⸗ 
gangen war und die Stände in beſtimmter Rüdficht auf 
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Reich: erworben betrachteten, und 
menlüch auf vas Staatsſchuldengeſeh und | 
lerung hinwieſen, welche lune Rechte in dieſer Hinficht du 
das Patent vom 3. Febr. erfabren, ſuchte Hr. v. Arni 
eine weſentliche Modification dieſes Proteſtes dadurch her⸗ 
vorzubringen, daß er den betreffenden 17 ganz und gat 
ins Allgemeine ziehen und dann mäßigend hinzufügen wollte, 
es gebe Einige in der Verſammlung, welche das Patent 
vom 3. Febr. nicht in Einklang mit den ſtändiſchen Rech⸗ 
ten, namentlich in Bezug auf das Staatsſchuldenweſen fän⸗ 
den. Dieſes Amendement wurde mit großer Mehrheit, (wie 
wir hören, 490 gegen 101 Stimmen) verworfen, dagegen 
ein Amendement, welches eine Vermittlung zwiſchen dem 
Arnim'ſchen Vorſchlag und dem Adreßentwurf bezwechte 
(von Hrn. v. Auerswald), mit 484 gegen 107 Summen 
angenommen. (N. K.) 

Einen merkwürdigen Gegenſatz zu der verhängnisvollen 
Thronrede vom 11. April 1847 bildet die Kabinetsordre 
vom 10. Juli 1809, welche alſo lautet: „Ich finde, daß 
die Stände bei ihrer Wahl Meine Abſicht, welche dabin 
geht, die öffentliche Adminiſtration mit der Nation in un⸗ 
mittelbare Verbindung zu ſetzen, den Geſchäftsbetrieb zu 
beleben und die Mängel der Adminiſtratſon nach Erfah⸗ 
rungen aus dem praftifchen Leben zu verbeſſern, nicht ganz 
vor Augen gehabt haben, indem die Wahl der Mitglieder 
nach den verſchiedenen Klaſſen des Adels und Bürger⸗ 
ſtandes ſich beſtimmt hat, es aber nicht Meine Abſicht iſt, 
Nepräfentanten jener einzelnen Stände, ſondern Repraͤſen⸗ 
tanten des Volkes zu haben, die ſich über das einzelne In⸗ 
tereſſe des Standes dem ihr Individuum angehört, hin⸗ 
wegzuſetzen wiſſen, wenn von dem Wohle des Ganzen die 
Rede iſt. Ich will, daß Ihr dies den Ständen ausdrück⸗ 
lich zu erkennen gebt.“ 

Noch auf dem Wiener⸗Kongreß, wo ſchon der echt pa⸗ 
triotiſche Frhr. v. Stein aus dem Miniſterium verdrängt 
war, und die Reaction begonnen hatte, reichte die Abſicht 
der preußiſchen Minifter doch fo weit, daß das von ih nen 
vorgeſchlagenen Minimum der allen deutichen Ständen ein⸗ 
zuräumenden Rechte, ihnen einen beſtimmten Anıheil an 
der Geſetzgebung gewähren ſollte, Bewilligung der Ab- 
gaben, Beſchwerdeführung über Mißbräuche und 

ängel der Verwaltung, Rüge der Pflichtwidrig⸗ 
keit det Staatsdiener, Schützung und Vertretung der 
Verfaſſung vor dem Landesherrn, und ganz wie Stein wollte, 
ſogat vor dem Bunde; endlich die Theilnahme aller 
Klaſſen der Staatsbürger an der Repräſentation. 

In einem Briefe aus Berlin heißt es: „Anſcheinend 
berzfcht an höchſter Stelle eine entſchiedene Abneigung ge⸗ 
gen eine durch Urkunden verbriefte, durch Eide beſiegelte 

erfaſſung. Aber dieſe Abneigung kann doch nur die Form, 
nicht das Weſen treffen; det König weiß anderswo die 
Bedeuung der Eide wohl zu würdigen, und als Schirm⸗ 
herr der proteſtantiſchen Kirche, die ſich lediglich auf eine 
heilige Schrift ſtützt, kann er den Werth ſchriftlicher Urkun⸗ 
den nicht unterſchaͤtzen. Auch die engliſche, von dem Kö— 
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Verfaſſung ruht auf ſolchen Urkunden 
— Magna Charta, der Bil of Rights dis zur 
bil find alle Verfa 3 I 0 nie⸗ 
dergeſchrieben, und dieſe Urkunden drängen ſich eben jo 


wenig, wie die heilige Schrift, zwiſchen Bott und Land und 
Bol um mit ihren Paragraphen und Verſen zu regieren, 
wofern fie nach dem Geiſte ihrer Urheber gedeutet werden, 
wofern nicht an dem ftarren Buchſtaben feſtgeh alten wird. 
Gegen ſolche todte Buchſtabenauffaſſung fträubt ſich freilich 
das religiöje wie das politiſche Gefühl. Auch blos „ges 
machte“ Verfaſſungen werden keinem Volke frommen; aber 
wo, wie in England, Jahrhunderte daran gearbeitet ha⸗ 
ben, da verlangt dieſe Arbeit von Jahrhunderten auch eine 
Erfüllung, die nach meuſchlichet Weiſe nut durch Schrift 
und Eid konſtatirt werden kann. Einem Indianerſtamm 
würde es unpaſſend fein, eine engliſche Verfaſſung aufzu⸗ 
dringen; etwas Anderes iſt es mit dem mündigen preußt⸗ 
ſchen Volk. Und iſt das Patent, der offene Brief vom 3. 
Febr. nicht auch eine Urkunde? Sollie es etwa von ihr 
einmal geſagt werden müſſen, daß fie ſich zwiſchen Goit 
und das Land gedrängt habe? (Brem. 3.) 


Oeſterreich. 

Wien, 15. April. Die allgemein herrſchende Noth 
hat nunmehr in Prag den Ausbruch von Arbeiter⸗ 
unruben veranlaßt. Die zuſammengerotteten Haufen 
mußten durch Herbeiziehung von Militär auseinanderge⸗ 
fprengt werden. Ein hoffentlich übertriebenes Gerücht will 
wiſſen, es ſei bei dieſer Gelegenheit Blut gefloſſen. — Seit 
einer Reihe von Jahren wurde eine Menge von gericht⸗ 
lichen Konkurſen leichtſinniger und betrügeriſcher Weiſe 
angemeldet. Man hielt es für nothwendig, etwas auf 
geſetzlichem Wege dagegen zu unternehmen, und ſo wird 
denn in naher Zukunft die geſetzliche Entſchließung bekannt 

cht werden, daß gegen Jeden, der Konkurs ankündet, 
ogleich von vornherein eine kriminelle Unterſuchung, bei 
nicht vorliegenden Inzichten aber doch eine Vorunterſu⸗ 
chung dieſer Art eingeleitet werde. — Gegen das Uebel 
des fetzt hier graſſirenden Wuchers werden gleichfalls 
Maßregeln erwartet. — Mehrere Offiziere hatten ſich in 
den von dem Dichter Gaftelli geſtifteien Verein gegen 
Thierquäle rei einſchteiben laſſen. Ein hofkriegsräth⸗ 
licher Befehl hat dieſelben nunmehr angewieſen, ſich augen⸗ 
blicklich von dem Verein loszuſagen. (N. K.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 19. April. Auf aller⸗ 
hödyiten Befehl wird das Georgi⸗Ritterfeſt am 24. d. nicht 
ſtaufinden. — Die geſtern erlaſſene Anordnung unſeres 
Magiſtrais, daß jeder ſich beim ſtädtiſchen Bauamt mel⸗ 
dende Arbeiter wenigſtens 24 fr. des Tages verdienen kann, 
dann daß an arme Schulkinder, ſowie an ſonſt unbemit⸗ 
telte Petſonen täglich 1 Pfd. Brod, ſowie Suppenfarten 
vertheilt werden ſollen, hat in der Stadt den allgemeinften 
Beifall gefunden. Auch in den an München grenzenden 
Gemeinden Au, Haidhaufen und Gieſing werden ähnliche 
Brodvertheilungen flattfinden, wozu auf Befehl Sr. Maj. 


von 


des Königs aus den Mage des Staats 600 
Korn zu 16 ff, alfo um beinahe zie Halfte des jehigen 
Schrannenpreiſes, verabfolgt werden. — Bis zum d. 
müͤſſen eine A Beu der biefigen Infanterier 
Regimenter in Dienſt einrücken. (N. K.) 

erlin, 14. April. Unter den Damen, denen man 
einen wichtigen Einfluß am Bere zuſchreibt und welche po⸗ 
liiſchen Bewegungen nicht fern ſtehen, nennt man vor⸗ 
nehmlich E von Sagan, Nichte des Für⸗ 
ſten Talleyrand. Die Herzogin iſt ſehr reich und liebt 
den Glanz. Ihre Equipagen waren die prachtvollſten bei 
der Anfahrt der Stände am 11. April, ihre Kutſcher, Be⸗ 
dienten und Jäger in Gelb und Roth gekleidet, mit Sil⸗ 
berborten bedeckt und mit Roſenſträußen geſchmückt, mach⸗ 
ten auch durch ihre Wolkenperücken und Puderbeutel das 
meifte Auffehen. Der äche Recoccogeſchmuck aus der Zeit 
Ludwigs XIV. oder der Regentſchaft konnte nicht beſſer 
wiedergegeben werden. Die Herzogin ſelbſt iſt bekannt 
durch ihre Lebendigkeit, ihren Witz und elegante Eigenſchaf⸗ 
ten, welche zu jenem Zeitalter paſſen. Niemand weiß die 
flatterhafte Blüthenzeit des Lebens mehr zu feſſeln, Ries 
mand den Schaum der Geſellſchaſt ſo abzuſchöpfen. Die 
Herzogin iſt täglich im Schloſſe und deſſen Abenpfreifen 
und ſoll ſo hoch in Gnaden ſtehen, daß wie man glaubt, 
derſelben das ſo eben erledigte Amt der Oberhofmeiſtetin 
Ihrer Maj. der Königin vielleicht ertheilt werden dürfte. Einem 
Gerücht nach würde der durch manche Abenteuer bekannte 
Fürſt, Felix Lichnowski, der bier einen Ultraariſtokratis 
pomphaft zur Schau trägt, Ausſicht haben, ein hohes Amt 
im Staasdienſt zu erhalten. Dieſer oberſchleſiſche Stan⸗ 
deshert kämpfte bekanntlich längere Zeit in Spanien für 
die Sache des Infanten Don Garlos und fehrte mit dem 
Titel eines Generals aus der pyrenäiſchen Halbinſel zu⸗ 
tück. (Brem. 3.) e 

Nach der Allgem. Zeit. wurde die vom Grafen von 
Arnim im Sinne der Regierung vorgeſchlagene Aende⸗ 
rung des Adreßentwurfs nur mit einer Majorität von 13 
Stimmen (303 gegen 290) verworfen. Durch die An⸗ 
nahme des v. Arnim'ſchen Vorſchlags wäre der Ausdruck 
einet Wahrung der ſchon früher erwotbenen 
ſtändiſchen Rechte aus der Adreſſe verſchwunden. 
Frankreich. Straßburg, 17. April. Die Ge⸗ 
treidepreife find dieſe Woche abermals in ganz 
Elſaß gefallen. Auch in Lothringen, der res 
grafſchaft und in dem Vogeſendepattement 
trat ein merkliches Sinken ein. (A. 3.) 
Mannigfaltiges. 

Nürnberg. Im vorigen Jahre wurde in Neumarkt 
durch einen ſehr frechen Raub die Kaffe der dort garni⸗ 
fonirenden Chevauxlegers-⸗Diviſion, in welcher ſich 4000 fl. 
befanden, entwendet. Der gegründete Verdacht fiel auf 
2 Chevauxlegers, welche ſogleich feſtgenommen und ſpa⸗ 
ter hieher transportirt wurden. Doch alle Bemühungen 
der Gerichte, das Geld ausfindig zu machen, waren der⸗ 
gebens. Da gelang es dem Profoſen Joſeph Recos- 
cum vom kgl. Infanterie Regiment Erbgroßherzog von 
Heſſen, durch Klugheit, Sauftmuth und unermüdliche 
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em Grade zu erwerben, daß derſelbe ihm „unter dem 
er ſtrengſten Verſchwiegenbeit“ anvertraute, wo 
das Geld vergraben liege, und ihn beauftragte, es zu 
holen und die Summe von über tauſend Gulden vorn⸗ 
weg für ſich als Belohnung zu behalten. Der Profos 
machte ſogleich dienſtliche Anzeige, fuhr nach Neumarkt 
und hob im Beiſein des Kommandantſchafts Auditors 
Wagenbäuſet und einer bedeutenden Anzabl der Einwoh⸗ 
ner, die, eine Viertelſtunde von Neumarkt im Gehölze 
4 Fuß tief vergrabene Kaffe zu Tage; es fehlten an der⸗ 
ſelben 124 fl. Recoscum, der bereits 19 Jahre ehren⸗ 
voll dient, iſt ein ganz armer Familienvater. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Edietal⸗Ladung und Anweſens⸗Verkauf. 


Johann Paul Gſchößer, Weber von Rettenberg hat 
ſich N er erklärt und dem Gantverfabren un · 
terworfen. Demgemäß werden die geſetzlichen Edicts⸗ 
tage ausgeſchrieden und feſtgeſetzt, wie folgt: 
Zur Anmeldung der Forderungen und deren gehöri. 
gen Nachweiſung auf 
ee den 14. Mai d. Js. 
II. Zur Vorbringung der Einreden gegen die angemel⸗ 
deten Forderungen auf 
Monkga den 7. Juni l. Is. und 
III. Zu den Schlußverhandlungen auf 
» Mittwoch den 23. Jani l. 36. 
jedesmal Morgens 9 Uhr in hieſiger Gerichts kanzlei. 
Hiezu werben ſämmtliche dem Gerichte bekannte und un. 
bekannte Gläubiger unter dem Rechtsnachtheile vorge- 
laden, daß die am erſten Edictstage Nichterſcheinenden 
von der Gantmaſſe, die an den übrigen Edictstagen Aus- 
bleibenden aber von den an dieſen Terminen vorzuneh⸗ 
menden Handlungen ausgeſchloſſen werden. Alle dieje⸗ 
nigen, welche von dem Gemeinſchuldner Eigenthumsge⸗ 
genſtände beſien, werden hiemit aufgefordert, ſolche un- 
ter Vorbehalt ihrer Rechte bei Vermeidung des doppel- 
ten Erfages dem Gantgerichte zu übergeben. Nach ge- 
richtlicher Schägung beträgt der Werth der Immobilien 
1220 fl., und jener der Mobiliarſchaft 48 fl., während 
die bereits bekannten Schulden, ohne Eiurechnung der 
Zinſen, ſich auf 2066 fl. belaufen, worunter 1800 fl. im 
S enbuche eingetragen find. Zugleich wird das 
antanweſen beſtehend in dem Wohnhauſe Nro. 11 fammt 
Nebengebäude, Hofraum und Wurzgarten zu 6 Dezim., 
dem Acker im Breitenlop zu 4 Tagw. 64 Dezim., der 
Weide im Stockach zu 44 Dezim. und der Waldung am 


Schweineweg zu 97 Dez. zum Verkaufe im Steigerunge- | — 


wege ausgeſchrieben za dieſem Zwecke auf 

Mittwoch den 12. Mai d. Js. 
Früh 9 Uhr im Engelwirthshauſe zu Rettenberg Termin 
anberaumt, wozu Kaufsliebhaber, von denen ſich dem Ge 
richte Unbekannte mit legalen Vermögens. und Leumunds⸗ 
zeugniſſen zu verſehen haben, mit dem Anhange eingela- 
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gerungstermine werden bekannt gemacht werden. 

Sonthofen, den 10. April 1847. 
Königl. Baperiſch es Landgericht. 
Thalhauſer, 


Nicht zu übersehen! 

Reis unſtreitig eines der wohlfeilſten und beſten 
Nahrungsmittel der gegenwärtig harten Zeit, konnen wir, 
obgleich in Italien bedeutend geſtiegen in Folge des von 
der k. Regierung bewilligten Zoll-Erlaffes zu dem herab⸗ 
geſetzten ſehr billigen Preis von 12 kr. per Pfund von 
deute an abgeben und können von unſerm Lager auch 
größere Parthien bezogen werden. 

Italieniſche Kirſchen à 15 kr. per Pfund, zu geneig⸗ 
tem Zuſpruch laden ergebenft ein 

Chriſt. Weitnauer ſel. Söhne 
am St. Mang⸗Platz der Altſtadt. 


Landrichter 
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Unterzeichneter empfiehlt ſich mit ſeinem neu ſortirten 

Lager von Tuch, Mouselin de leine, Shawls, Pers, 

Band, Spitzen, Franſen, Crepin ꝛc. wie auch mit einem 

neuen Lager von Pflaum und Bettfedern. 

Matth. Fiſcher. 


2 (a) Da ich von dem Stadtmagiſtrat Kempten, die Er⸗ 


laubniß zur Ausübung der thierärztlichen Praxis in Kemp⸗ 


ten erhalten habe, fo mache ich den verehrteſten Herren / 
Honoratioren und Occonomen die ergebenfle Anzeige, 
daß ich meine thierärztliche Praxis in Kempten mit gro- 
ßem Fleiß, ſowie durch moͤglichſt ſchnelle Hilfleiſtung aus⸗ 
üben werde, und hoffe dadurch von meinen Gönnern ger’ 
neigtes Zutrauen zu erwerben. Wohnhaft in der unte rn 
Muühlſtraße nächſt dem Illerthor. 1 
Leopold Huber, Thierarzt. 

Bei Unterzeichnetem ſind täglich ganz friſche und ge⸗ 
ſunde Kartoffeln das bayer. Viertel à 1 fl. 36 kr. zu 
haben. 


Anzeige. 
Dem verehrlichen Publikum macht Unterzeichneter ber 
kannt, daß der Stellwagen zwiſchen Kaufbeuren und Kemp⸗ 
ten Freitag den 23. dieß Monats zum letztenmal in Kemp⸗ 
ten eintreffen und dann gänzlich aufhören wird. 
Kaufbeuren, den 21. April 1847. 
Euſtach Lenz. 


4 ıd) Es werden 1 oder auch 2 noch gute Matrazen 
zu fanfen geſucht. Von wem fagt das Z. C. 


Bei der am 20. April in Regensb. vor ſich gegangenen 
1085. Ziehung ſind folg. Nummern zum Vorſchein gekommen: 
24 657 23 9 89. 

Die 424. Ziehung geſchieht den 29. April in Nürnberg 
und die Einfäge hiezu werden bis Dienſtag den 27. Mittags 
12 Uhr angenommen. J. Siegler und ©. Eberhardt. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimer. 


Kemptner Zeitung. 


Deut ſchland. 
Bayern. 


Aus Franken, 14. April. Zwiſchen München und 
Berlin haben in der letzten Zeit lebhafte Verhandlungen 
ſtattgefunden. Es wird mit großer Beſtimmtheit verſichert, 
daß die bayeriſche Regierung nach dem ausdrücklichen Wil⸗ 
len des Königs ſich nicht blos für die Kündigung des 
engliſchen Handelsvertrags, ſondern auch für Einführung 
eines Differentialzollſyſtems mit Hera der Zölle auf 
Colonialwaaten für diejenigen überſeeiſchen Länder, welche 
unſere Induſtrie-⸗Erzeugniſſe unter günſtigen Bedingungen 
zulaſſen, ausgeſprochen hade. Auch in Betreff der Twiſt⸗ 
ilte haben neue Ulnterhandlungen ftattgefunden, und es 
iſt zu dieſem Behufe, fo wie zur Erledigung mehrerer an⸗ 
derer dringenden Vereins angelegenheiten von den ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten die Einberufung einer Conferenz beantragt 
worden. (Weſ. 3.) a 
Ein Blatt bemerkt: Die „Münchener polit. Zeit.“ hat 
ſchnell die Farbe gewechſelt. Ultramontanen Zwecken noch 
vor Kurzem unter ihrem verantwortlichen Herausgeber die⸗ 
nend, füllt ſie jetzt m Spalten mit fulminanten leitenden 
Artikeln, welche die Blößen der reaftionären Partei ſcho⸗ 
nungslos aufdecken. 
München. Hr. Direktor v. Gärtner liegt gefähr⸗ 
lich krank darnieder. 
Preußen 
Berlin, 15. April. Die Thronrede, bei deren Er⸗ 
ſcheinen ein gewiſſes lähmendes Erſtaunen ſich aller Par⸗ 
teien, man kann wohl ſagen ohne Ausnahme, bemächtigt 
halte, iſt jetzt der Gegenftand der lebhafteſten Beſprechung. 
Ganz vorzüglich iſt dies mit einer Stelle derſelben der Fall, 
von der man nicht weiß, wie man fie zu deuten hat. Es 
heißt nämlich darin: „Möchte doch das Belſpiel eines 
glücklichen Landes, deſſen Verfaſſung die Jahrhunderte und 
eine Erbweisheit ohne Gleichen, aber kein Stück Papier 
macht haben, für uns unverloren fein und die Achtung 
nden, die es verdient.“ Alle Welt dachte dabei an Eng⸗ 
land, das freilich für feine Freiheiten nicht ein Stück Pas 
pier, wohl aber die magna charta, die Bill of rights, 
die habeas corpus Alte, die Declaration of rights, die 
mancherlei Succeſſions⸗ und Unionsaktenfreibriefe ıc. aufs 
zuweiſen hat. Man konnte jedoch kaum annehmen, daß 
der König Englands Geſchichte mit ihren Revolutionen 
uns als nachahmungswerthes Muſter aufſtellen würde, 
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deßhalb hat man jetzt den Ausweg gefunden, es ſei nicht Eng⸗ 
land, ſondern Meklenburg! damit gemeint worden. Mag 
man davon denken was man will, ſo ſcheint doch aller⸗ 
dings in den Hofkteiſen die Bezugnahme jener Stelle der 
k. Rede auf England Bedenken gefunden zu haben und 
man ſcheint um fo mehr bemüht zu fein, ein anderes Land 
anzugeben, da Englands Verfaſſung große Freiheiten und 
Rechte enthält. — Gervinus in ſeiner Schrift bebauptet 
gerade im Gegentheil, daß Preußen ſich nur groß erhalten 
könne in möglichit größter politiſcher und geiſtiger Freiheit, 
der ſich die Geſeze anzupaſſen hätten, damit es eine Luſt 
ſei, ihnen zu gehorchen, und damit die vielen Sonderun⸗ 
gen und Trennungen des Staats ſich darin verjöhnten, 
Dies aber iſt der Gedanke, der durch ganz Preußen geht, 
den alle wahren Pattioten feiern und erheben, und der als 
eine Ahnung der Wahrheit ſelbſt in der Maſſe ſich zu res 
gen beginnt. Sie können daher denken, welchen Eindruck 
die Thronrede machen mußte, und wie dies in feiner Art 
einzige Dofument beurtheilt wird. (Brem. 3.) 

Berlin, 15. April, Die Ausweiſungsgerüchte mehre⸗ 
rer Zeitungen in Betreff des Dr. Johann Jakoby von 
Königsberg ſind grundlos, derſelbe weilt ſeit ſeiner An⸗ 
kunft, vor etwa 10 Tagen, unangefochten in Berlin. Auch 
der Stadtgerichtsraih Heinrich Simon iſt ſeit zwei Tas 
25 wieder hier anweſend und verkehrt, wie Joh. Jakoby, 
ehr viel mit den ausgezeichnetſten Deputirten von der lie 
deralen Seite. — Die geſtrige Sitzung des Landtags war 
ungemein belebt und reich an intereſſanten Auftritten. All⸗ 
emeine Aufmerkſamkeit erregte das Gebahren des dekannten 

ürften Felir Lichno wski, der ſich mit großer Oſtentation 
zu einem Champion des extremen Ultramonarchismus aufs 
wirft und Tiraden beibrachte, die vielleicht im karliſtiſchen 
Heerlager, wo Lichnowski ſich ſeine Sporen verdiente, recht 
gut am Platze ſein mochten, die aber im kalten Berlin als 
erotiiche Pflanzen angeſehen werden. Seine Uebertreibuns 
75 fand man unſchön, weil ſie geſucht herauskamen. Auch 
eine Art zu peroriren, fein ganzes Auftreten, und daß er 
ſich unter Lopalitätsbeiheuerungen vielfach an die Bruſt 
ſchlug, fand nur bei Einzelnen Beifall und Anerkennung. 

Ein anderer Edelmann, Hr. v. Vincke (Sohn des ver⸗ 
dienten weſtphäliſchen Dberpräfiventen), der ſchon auf dem 
Landtage zu Münſter auf Reichsſtände und Verfaſſung 
angetragen hatte, gerieth in lebhaften Wortwechſel mit 
gu. v. Bodelſchwingh. Es handelte ſich bei der 

ebatte um Schuldenkontrahiren und Aufnahme von Anlei⸗ 


2 ftändiiche Mi 1 
Ver 25 hi 1 2 wur Gnyane a 
Her v. Vinde entiwidelie mit lebhaftem Ausdrucke, daß 
in England eine wirkliche Verantwottlichkeit der Minister 


ſei. Er deutete an, dis zu welchem Aeußerſten 
die engliſchen Miniſter Verantwortlichkeit trügen, worauf 
der Kommiſſarius antworte: „Ich bin ein Diener Er. 
Mai. ; bedenken Sie alſo, wohin ein ſolches Wort in Ihrem 
Munde ſich richtet.“ Die rheiniſchen Deputitten haben den 
preußiſchen und weſtphäliſchen erklart: fie ſtän⸗ 
den alle für Cinen Mann. Und das iſt wahr, da ſie 
über die vorzunebmenden Schritte mit ſich vollkommen eis 
nig find. Sie faſſen die Dinge mehr vom praftifchen 
Standpunkte auf; die Oſtpreußen dagegen ſind entſchiede⸗ 
ner, energiſcher und ungeduldiger. Der König hat kürzlich 
16 Rittern des ſchwarzen Adlerordens die goldene Kette, 
welche zu demſelben gehört, ertheilt. Eine jede dieſer Ket⸗ 
ten koſtet 150 Friedrichsd'or. — Von den Standesherren 
ſuchen es beſonders die ſchleſiſchen allen übrigen in Pracht 
und Glanz der Equipagen, Wohnungen, Dienerſchaft, Liv⸗ 
reen u. ſ. f. zuvorzuthun, und kürzlich foll eine hohe Pers 
fon geäußert haben, wenn das fo fortgehe, ſtehe zu be 
fürchten, daß manche der Herren nicht wieder aus Berlin 
kommen oder doch Mühe haben würden, ſich flott zu ma⸗ 
chen. Die „Elite“ dieſer „Junkherren“ hat bier ihren Ver⸗ 
einigungspunkt allabendlich in einem eigenen Lokale, und 
das erſte Geſetz dieſes Clubbs lautet dahin: daß Niemand 
in demſelben von Landtags angelegenheilen ſprechen darf. 
Wie gefällt Ihnen das? Mich dünkt, das iſt ein ſehr bes 
zeichnender Zug, der mehr Licht über das Dunkel gewiſſer 
Köpfe verbreitet, als ganze Schriften. (Brem. 3.) 
Berlin, 17. April. Geſtern wurde in den Berathun⸗ 
gen unſeres vereinigten Landtags der erſte wichtige Schritt 
zum Abſchluß gebracht. Es 1 Adreſſe durch, 
welche, obwohl gegen den erſten Commiſſionsentwurf ſehr 
abgeſchwächt, doch energiſch genug MP um am Throne for 
wohl wie im Lande bedeutenden Eindruck zu machen. Die 
Faſſung, wie fie mit 484 Stimmen gegen 107 angenom« 
men wurde, iſt eine Modifikation des urfprünglichen Ent⸗ 
wurfs und zugleich eines Amendements des Hrn. v. Arnim 
(ehemaliger Polizeiminiſter) und hat Hm. v. Auerswald 
zum Urheber; die Annahme derſelben iſt offenbar ein Sieg 
des Liberalismus, und wenn bei den ferneren Debatten 
dieſet ſich konſequent erhält, dürfte das Land bedeutende 
Konflikte zu erwarten haben. Man kann indeſſen bei der 
ziemlich großen Unſicherheit mancher und der gänzlichen 
patlamentariſchen Unbrauchbarkeit ſehr vieler Abgeordneter 
die zu verhoffenden Reſultate nicht ermeſſen. (N. K.) 
Das vom Landtag angenommene Amendement des Hrn. 
von Auerswald lautet: „Zu Ew. k. Maj. hegen wir 
das Vertrauen, daß Allerhöchſtdieſelben es nicht als einen 
Mangel an Dankbarkeit betrachten werden, wenn wir im 
Laufe unſerer Verhandlungen auf diejenigen Punkte der 
Verordnungen vom 3. Februar d. Js. näher eingehen, in 
welchen viele unter uns die volle Uebereinſtimmung mit 


den älteren Geſetzen vermiſſen. Denn damit Ew. F. 
getreue Stände dem Throne eine wahrbafte Stütze fein, 
mn wir Ew. k. Maj. wirkſam mithelfen lönnen zum Heile 
und Gedeihen unſeres theuten Vaterlandes, muß in De⸗ 
nen, die wir vertreten, die Ueberzeugung leben, daß une 
wie die Ehre und die Kraft der Krone, ſo auch die uns 
von unſerem Könige verliehenen ſtändiſchen Rechte theuer 
find, daß wir beide als unſchätzbare Kleinodien bewahren 
und pflegen. Sollte der Landtag durch ſeine Berathungen, 
jollte Ew. k. Maj, durch feine ehrfurchtsvoll vorzutragen⸗ 
den Gründe ſich von dem Vorhandenſein folder Abwei⸗ 


chungen zwiſchen den Ältern und dem gegenwärtigen Ges 


ſetze überzeugen, fo zweifeln wir nicht, daß Ew. k. Mai. 
Weisheit und Gerechtigkeit die Wege Ad werde, weh 
zu ihrer Ausgleichung in einer mit der Wohlfahrt Preu⸗ 
pens vereinbaren Weiſe führen, der Wohlfahrt, die auf der 
Stärke des monarchiſchen Prinzips und auf einem geord⸗ 
neien ſichern Rechisboden beruht.“ 
Spanien 

Madrid, 7. April. General Concha iſt nicht an die 
portugleſiſche Grenze abgereist; der Zweck feiner Abreiſe ift 
wichtiger. Er hut Vollmacht ſich der Wiederbetretung des 
ſpaniſchen Bodens von Seite der Königin⸗Mutter nöthigen⸗ 
falls mit Gewalt zu widerſetzen. Das Miniſterium Ba- 
checo hat alſo den Rubicon überſchritten. — In einem Pri⸗ 
vaigeſpraͤch mit einem Freund erklärte die junge Iſadelle 
unlaͤngſt: fie wünſche nichts ſehnlicher als die onigin von 
England nachzuahmen, welche, wie fie jetzt wiſſe, eine Li⸗ 
derale ſei; der Liberalismus, das wiſſe ſie nun auch, fei 
nicht ſo ſchlimm, als ihte Mutter und Hr. v. Breſſon ihr 
denſelden immer geſchildert. „Ach!“ ſeu'zte fie, „hät ich 
eine Mutter gehabt, wie die Duqueſa de Kent, dann wüßte 
ich wie ich regieren müßte und mein Volk glücklich mas 
chen könnte.“ (A. 3.) 

Großbritannien. 

Geſtern (15.) bielt das Haus der Lords ſeine erſte 
Sitzung nach Oſtern, und zwar in dem für dasſelbe ein⸗ 
gerichteten neuen Flügel des Parlamentshauſes oder, wie, 
um die Pracht des Gebäudes von innen und außen an⸗ 
zudeuten, es die Zeitungen nennen — des neuen „Weſt⸗ 
E nur Namentlich zur Schilderung der geſchmack⸗ 
vollen Pracht des 50 Fuß langen und 45 Fuß breiten 
Sitzungsſaals, des vergoldeten äfeld feiner Decke, und 
feiner ſchon jetzt tbeilweiſe mit Frescobildern geſchmückten 
Wände finden die Journale nicht Worte genug. Unmimel⸗ 
bar binter dem Thron iſt die „Taufe Ethelberts“ ausge⸗ 
führt; unausgefüllt aber find noch die Niſchen zwiſchen 
den Fenſtern, in welchen die Statuen der Barone zu ſtehen 
kommen ſollen, welche von König Johann die Magna Charta 
erlangten (denn wiewohl es ganz richtig daß die brittiſche 
Verfaſſung keine bloß „papietene“, ſondern eine organiſch 
aus dem Herzblut der Nation erwachſene iſt, fo iſt es doch 
andeterſeits nicht minder richtig, auch wohlbekannt, daß das 
engliſche Volk in verſchiedenen Perioden ſeiner Geſchichte 


darauf bedacht war ſich feine mühfam erworben 
ee und — laſſen.) 4.30 


Frankreich. 


Patris, 17. April. Es iſt eigemlich ganz unnöthig, daß 
ham ſchteide, denn fie bedürfen in dieſem Augenblicke 
ſo ziemlich den ganzen Raum Ihres Blattes für den Ar- 
titel: „Preußen“; aber ich ibue es doch, um Ihnen den 
Eindruck mitzutheilen, den die Landtags⸗Eröffnung und die 
Thronrede des Königs hier in Paris unter den Franzoſen 
wie unter den Deutſchen gemacht. Schon vorgeftern waren 
alle Leſekabinene, wo deutſche Journale gehalten werden, 
von Deutſchen überfüllt, die die Ankunft des Brieſträgers 
erwarteten. Endlich erſcheint der Mann mit dem rothen 
Kragen und lackirten Hute, ein allgemeines: Ah! empfängt 
ihn, die Zeitungen werden ihn amd den Händen geriſſen, 
ein dichter Kreis ſammelt ſich um den Glücklichen, der ein 
Blatt erobert hat und — denken Sie die ſchmerzliche Ent⸗ 
täufchung, als man in der preuß. Allgemeinen ließt: fie 
werde die Throntede erſt morgen nachbringen. In Er⸗ 
manglung derſelben entſchaͤdigte man ſich alſo mit dem treff⸗ 
lichen Artikel der Debats, den der nach Berlin abgeordnete 
Redakteur Thomas von dort eingeſendet hatte, und über⸗ 
ließ ſich Hoffnungen und Konjekturen. Geſtern endlich kam 
die Thronrede. Der Eindruck, den fie auf die biefigen Deuts 
ſchen machte, war durchgebends derſelbe. Ich weiß nicht, 


wie viel in Hinſicht der preußiſchen Zuſtände in Bayern 


geſagt werden darf, glaube jedoch, daß es, in Anbetracht 
der Sprache, die die Rhein⸗ und Moſel⸗Zeitung, der Rhein. 
Beobachter, die Zeitungs halle u. a. Bl.über die ‚Dorgänge 
in Bayern und über die Perſon feines erlauchten Königs 
geführt haben, der bayeriſchen Preſſe freiſtehen ſollte, wenn 
auch nicht ſo perſönlich und verlegend wie Jene, jo doch 
freimüthig und offen über Das, was jetzt in Berlin ge⸗ 
ſchieht, zu ſprechen. Der Eindruck war alſo ein durchaus 
ungünſtiger; ein ſo ſcharfes Entgegentreten, eine ſo ent⸗ 
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tinung hatte Niemand erwartet. Still und niedergeſchla⸗ 
gen zogen die Preußen nach Haufe, bedauernd folgten ih⸗ 
nen Baden, Bayern, Sachſen und Württemberger, und ſelbſt 
die Optimiſten fanden nur darin einen Troft, daß jetzt die 
lange N wenigſtens zu Ende, die aufregende Frage 
ein für alle Mal beantwortet ſei. (N. K.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 21. April. Bezüglich der 
dermaligen hohen Getreidepreife haben geſtern in den bei⸗ 
den Kollegien unferes Magiſtrats ſehr bewegte Sitzungen 
ftattgefunden, nach deren Beendigung ſich fofort eine Des 
putation, den erſten Bürgermeifter an der Spitze, zu dem 
Hrn. Verweſer des k. Miniſteriums des Innern begab, 
um demſelben mehrfache Vorſtellungen zu machen und ei⸗ 
nige Anträge zu überreichen. (N. K.) 

München. Hr. Direktor v. Gärtner iſt am 21. 
April Abends mit Tod abgegangen. 


Berlin, 18. April. Die Stellung, welche der Sohn 
des Prinzen Karl, Prinz Friedrich Karl, der von 
der Univerfität Bonn hieher zurückgekehrt war, bei der 
Adreßdebalte auf dem — 2 Landtag eingenommen bat, 
erregt hier ein außerordentli Auffehen, denn der junge 
N ſoll fortwährend mit der Oppoſition geſtimmt haben. 
— Natürlich iſt man bier ſetzt ſehr geſpannt auf die Art 
und Weiſe, wie die ſtaͤndiſche Adreſſe von dem Könige in 
Empfang genommen und wie ſie mit den Prinzipien der 
Thronrede in Einklang gebracht werden wird; denn wenn 
auch in ſehr milder Form, ſo haben die Stände doch eine 
beſtimmte Verwahrung gegen verſchiedene Zumuthungen aus⸗ 
geſprochen, und es fragt ſich jetzt, wie Thronrede und Adreß⸗ 
rede zuſammenpaſſen, wie der vereinigte Landtag „mögli 
bleiben wird. Dieß Alles wird ſich in wenigen 292 
entſcheiden. Dieſes aber weiß ich, daß 65 Rheinländer, 48 
Oſtpreußen und 50—60 Schlefier darin übereingekommen 
find, feine „vereinigten Ausſchüſſe“ und feine „Staatsſchul⸗ 
dendeputation“ zu wählen, indem ſie in vieſen Inſtitutio⸗ 
nen, wie felöft die Adreſſe merken läßt, eine ng 
der ſtändiſchen Rechte erblicken. Hier alfo liegt der weſent⸗ 
liche Kolliſionspunkt zwiſchen der Krone und den Ständen. 


(N. K.) 

Portugal. Liſſabon, 10. April. Königin 
Donna Maria hatte Englands bewaffnete In⸗ 
tervention förmlich angerufen. 

Liſſabon iſt von einem Aufſtand bedroht. 

Der Sherif Bu⸗Maza, der den Franzoſen fo viel zu 
ſchaſſen machte, der zuerſt im J. 1845 im Dahra die Fahne 
des Aufſtands erhob, von wo er ſich bald über ganz Alge⸗ 
rien verbreitete, iſt gefangen, und ſoll nach der Hauptſtädt 
an der Seine geſchickt werden. 

Mannigfaltiges. 5 

Die preußiſche Proklamation vom 22. Mai 
1815 iſt neuerdings wieder häufig erwähnt worden, und 
ohne Zweifel werden Abgeordnete auf dem Vereinigten 
Landtage ſich auf dieſes wichtige Dokument oftmals be⸗ 
rufen, da man dasſelbe als ein wichtiges Grundgeſetz 
zu betrachten hat. Es war wenige Wochen vor der 
re von Waterloo; da wandte ſich König Friedrich 
Wilhelm der Dritte an die Nation und erklärte Folgen“ 
des: Die Geſchichte des preußiſchen Staates zeigt zwar, 
daß der wohlthätige Zuſtand bürgerlicher Freiheit und die 
Dauer einer gerechten, auf Ordnung gegründeten Ber. 
waltung in den Eigenſchaften der Regenten und ihrer 
Eintracht mit dem Volke bisher diejenige Sicherheit fau⸗ 
den, die ſich bei der Unvollkommenheit und dem Unbe⸗ 
ſtande menſchlicher Einrichtungen erreichen läßt. Damit 
ſie jedoch deſto feſter begründet, der preußiſchen Na⸗ 
tion ein Pfand Unſeres Vertrauens gegeben und 
der Nachkommenſchaft die Grundſäße, nach welchen Un⸗ 
ſere Vorfahren und Wir ſeldſt die Regierung Unſeres 
Reichs mit ernſtlicher Vorſorge für das Glück Unſerer 
Unterthanen geführt haben, treu überliefert und vermit⸗ 
tels einer ſchriftlichen Urkunde, als Verfaſſung 


des preußiſchen Reiches dauerhaft bewährt werde, | im der Sonnenſtraße, beſſehend: 


haben Wir beſchloſſen: 1) Es fol eine Repräfenta 
tion des Volkes gebildet werden. Der Abſchnitt 2) 
verordnet die Herſtellung von Provinzialſtänden, 
der 3) erklärt: daß aus ihnen die Berfammlung der Lan- 
desrepräſentation gewählt werden ſoll, die ihren 
Sitz in Berlin haben muͤſſe. Der Abſchnitt 4) befagt: 
Die Wirkſamkeit der Landesrepräſentation erſtreckt 
ſich auf die Berathung über alle Gegenſtände der Geſetz⸗ 
gebung, welche die perſönlichen und Eigenthumsrechte der 
Staatsbürger, mit Einſchluß der Beſtenerung, betreffen. 
Abſchnitte 5) und 6) wird geſagt, daß ohne Zeitverluſt 
eine Kommiſſion in Berlin niederzuſetzen ſei, um die Lan⸗ 
besrepräfentationm zu organifiren und die Berfaf. 
fungsurfunde nach den aufgeſtellten Orundfägen aus⸗ 
Zuarbeiten. — Man ſieht, daß damals der König aus. 
drücklich eine Verfaſſungs ur kunde wollte. 


Privat- Anzeigen. 
Stuttgarter Allgemeine Renten⸗Auſtalt. 
Der fo eben erſchienene Rechenſchaftsbericht dieſer An⸗ 

ſtalt für das Jahr 1846, wovon Exemplare bei dem Un⸗ 
terzeichneten unentgeldlich zu haben ſind, weist nach, für 
die noch beſtehenden 48,265 Actien ein Dotations- Capital 
von 1,597,868 fl. 18 kr., wofür in Caution und Referve- 
fonds eine Sicherſtellung von 45,750 fl. gewährt iſt. 

Bei dieſer Anſtalt wird im Laufe dieſes Jahres der 
15. Jahres- Verein gebildet. Diejenigen, welche demſel⸗ 
ben beizutreten beabſichtigen, werden darauf aufmerkſam 

emacht, daß für neue Einlagen in der erſten Hälfte des 
ahres bis zum 30. Juni keine Eintrittsgebühren zu ent⸗ 
richten ſind. 

An die Beſitzer theilweiſer Acticn namentlich der äl⸗ 
tern Claſſen ergeht in ihrem eigenen Intereffe die Ein- 
ladung, ihre Actien durch allmählige Zuzahlungen zu er⸗ 
ganzen, um in jüngeren Jahren und daher um fo gewiſ⸗ 
ſer in den Genuß der alljährlich baar zu erhebenden 
Rente zu gelangen, wodurch zugleich die Steigerung der 
Rente weſentlich befördert wird. 

Kempten, den 23. April 1847. 

Der Agent der Stuttgarter Allgemeinen Neunten - Anflalt, 
30h. Langenmayr, ſel. Erbe. 


Zur baldgefälligen Unterzeichnung von noch wenigen 
Actien a 2 fl. — die Errichtung einer Turnanſtalt da⸗ 
ii betreffend — werden biemit Freunde eines für die 

ugend ſo wichtigen Unternehmens mit dem Bemerken 
eingeladen, daß das Nähere bei Theodor Keppel zu er⸗ 
fahren iſt. Kempten, den 21. April 1847. 
Mehrere Freunde der neu ſich bildenden 
Turnanſtalt. 
Bekanntmachun 
2% In Vollmacht des Säcklermeiſters Peter Speiſer 
wird Unterzeichneter deſſen Anweſen in dem Hauſe Nro. 172 


i a) im Erdgeſchoß 1 
beizbares und 3 unheizbare Zimmer, eine Leuchte, Keller und 
Abtritt; b) zu ebner Erde 2 heizbare und 2 unheiz · 
bare Zimmer, eine Küche, Holzlege und Abtritt; e) Stadel 
mit Stallung und Schupfe, und d) drei Gärten und 
laufenden Brunnen beim Haus 
Montag den 3. Mai d. J. Nachmittags 3 Uhr 
in dem Wirthshauſe zum Ochſen in Neuſtadt Kempten 
theilweiſe oder im Ganzen öffentlich verſteigern. Die 
nähere Bedingniſſe werden am Tage der Verſteigerung 
beſonders bekannt gemacht, und kaun das Kaufsobjekt 
beim Eigenthümer täglich eingeſehen werden. 
Kempten den 22. April 1847. 
Joſ. Koch, Commiſſionär. 


Verſteigerung eines Fabrikanweſens mit bedeutender 

er Vaſſerkraft in Augsburg. 
Ein ganz nahe vor der Stadt liegendes 
abrik- und Bleichgut 
aus Haüpt- und Neben ⸗ Gebäuden, mit großen fi 
ftets gleichbleibenden Waſſerkräften beſtehend: 
in beſtbaulichem Zuſtand, dann Wieſen und Obſtbäumen, 
nebſt zwei großen mit einander verbundenen Fabrik- Ge⸗ 
bäuden in der Stadt, werden Samflag den 1. Mai 
mit allen zu einer Bleiche und Hand- und Maſchinen ⸗ 
Druckerei erforderlichen, im beſten Zuſtande befindlichen 
Utenſilien, Maſchinen u. ſ. w., Familien- Berhältniſſe we⸗ 
gen verſteigert. Die Verſteigerung beginnt Vormit⸗ 
tags 10 Uhr mit dem Gutseompler vor dem Jakober- 
thore, auf dem man, bei Benützung des ganzen Waſſers, 
eine Baumwollenſpinnerei mit circa 24,000 Spindeln, 
eine großartige amerikaniſche Mühle, eine Maſchinen⸗ 
fabrik, kurz jedes Fabrikunternehmen, das bedeutende Waſ⸗ 
ſerkräfte und große Räumlichkeiten erfordert, errichten 
kann. Der Zuſchlag erfolgt bei Erzielung eines annehm⸗ 
baren Preiſes ſogleich. Um vorläufige Auskunft kann 
man ſich in frankirten Briefen directe, oder auch per⸗ 
ſönlich an Dr. J. G. Dingler sen. in Augsburg 
wenden. 


Verſtei gerung. 

Dienſtag den 27. April und die darauf folgen⸗ 
den Tage werden von dem privilegirten Leihhauſe nach 
den Statuten mit magiſtratiſcher Bewilligung von Mor- 
gens 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 1 bis 6 Uhr 
im Landhaus- Saal, gegen ſogleich daare Bezahlung ver- 
ſchiedene Gegenſtände, als: Weißzeug, Bettzeug, Wanne. 
und Weibskleider, Kupfer, Zinn, Eiſen, und verſchiedene 
Effecten verſteigert. Dienſtag Nachmittags werden Gold, 
Silber, Sackuhren und große Uhren vorgenommen. 

M. Kieſel, Leihhaus Inhaber. 


Bei ünterzeichnetem find friſche Nürnberger Kartoffeln 


zu haben, der bayer. Metzen 2 fl. 
Johann Scholz, Hausknecht im gold. Hirſch. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimer, 
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Baver n. N 

München, 23. April. JJ. lk. HH. der Prinz und 
die Ptinzeſſin Luitpold find dieſen Mittag nach 1 Uhr aus 
Florenz zurück in erfreulichem Woblſein hier eingetroffen. — 
Wie man vernimmt, haben die Regierungen von Bayern u. 
Würtemberg den Ausgangs zoll gegen Frankreich u. die Schweiz 
von Getreide, Hülſefrüchten, Mehl u. Brod auf 50 Procent 
erhöht. (A. 3.) i 3 

München, 22. April. Leider iſt, was man ſeit einigen 
Tagen befürchtete, zur Wahrheit geworden: Dircktor von 
Gärtner iſt nicht mehr. Er verichied vergangene Nacht, 
ſchmerzlich bedauert von allen Künſtlern und Kunftfreunden. 
Ohne einer ausführlichen Biographie des großen Künſtlers 
vorgreifen zu wollen, ſei es uns geftattet, für heute folgende 
biographiſche Nolizen hier mitzuthellen: Friedrich v. Gaͤriner 
war geboren zu Koblenz im Jahre 1792, hat alſo nur ein 
Alter von 55 Jahren erreicht. Sein Vater ſtand als Hof⸗ 
baudireftor im Dienfle des Churfürſten von Trier und fpäter 
im Dienſte des Fürftbifchofs von Würzburg. Als 1804 
Würzburg an Bayern fiel, wurde Gärtners Vater als Hof⸗ 
dauintendant nach München berufen, wo fein Sohn Ftiedrich 
zuerſt die gelehrten Schulen deſuchte, ſich fpäter aber aus⸗ 
schließlich der Kunſt widmete, die ihm in den letzten deiden 
Jahrzehnten fo reiche Lorbeern trug. Nach mehreren Reifen 
in verſchiedenen Ländern Europa's erhielt Friedrich v. Gärt⸗ 
ner im Jahre 1820 einen Ruf als Profeſſor der Baukunſt 
an die Akademie der bildenden Künſte in München von wel⸗ 
chem Zeitpunkte an er mit Ausnahme der Reiſen, die er im 
Auftrage und zum Theil im Gefolge Sr. Maj. des Könige 
nach Italien und Griechenland unternahm, fortwährend in 
München verweilte. 1822 wurde ihm die oberfte Leitung 
über die artiſtiſchen Theile der k. Porzellanmanufaktur u. der 
Glasmalerei übertragen. Vor mehreren Jahren, nach Cor⸗ 
nelius Abgang nach Berlin, wurde v. Gaͤriner zum Direktor 
der Akademie der Künſte befördert, nachdem er ſchon früher 
zum Oberbaurath u. General -Inſpektor der plaſtiſchen Denk⸗ 
male des Reichs ernannt worden war. Von den vielen groß⸗ 
attigen Bauwerken, die nach ſeinen Planen und großentheils 
auch unter feiner Leitung ausgeführt wurden, führen wir au: 
das Bibliorhefgebäude, die Ludwigs kirche, das Prieſterſemi⸗ 
nat, die Erziehungsanſtalt für adelige Fräulein, die Univerſi⸗ 
tär, das im Bau degriffene Siegesihor, die Feldherrnhalle, 
den Wittelsbacher Palaſt, die im Bau begriffene Befteiungs⸗ 
halle bei Kelheim und die Ruhmeshalle in München u. ſ. w. 


Kemptner Zeitung. 


Ebenfo iſt der Plan zur Reſidenz in Athen von Gärtner ent« 
worfen. Von dem Vetſtorbeuen, der auch als akadem. Leb⸗ 
rer vielfache Verdienſte ſich erworben hat und deſſen Rath⸗ 
ſchlaͤgen wir auch die jetzige Umgeſtaltung der Akadamie vers 
danken, find unter Anderm auch folgende literariichsartiftifche 
Werke erichienen: 1819 „Anſichten der am meiſten erhalte⸗ 
nen griechiſchen Monumente Siziliens in Steindrud mit Er⸗ 
laͤuterungen,“ ſpaͤter: „Römiſche Bauverzierungen nach der 
Antike,“ dann „Auswahl von Vaſen u. Gefäſen“ auf Stein 
gravirt u. ſ. w. — Seit einigen Tagen befindet ſich Hr. Eiſen⸗ 
bahndirektor Knapp aus Stuttgart in unferer Mitte, wie man 
vermuthet, Behufs der Feſtſetzung des Auſchluſſes der wür⸗ 
tembergifchen und bayeriſchen Gifenbahn. (N. K.) 


a de nu. 

Vom Mitteltbein, 19. April. Die Angaben mehre⸗ 
rer Zeitungen daß Dr. Rauſchenplatt von Straßburg ſich bei 
einer Verbreitung von revolutionären Flugſchriften, wie fie 
gegenwärtig an verſchiedenen Orten des . — zum Vor⸗ 
ſchein kommen, betheiligt habe, ſind glaubwürdigem Verneh⸗ 
men nach unbegründet. Den Behörden in Straßburg, wo 
ſich Hr. Rauſchenplatt feit einer Reibe von Jahren aufhält, 
ift ſehr wohl bekannt daß er daſelbſt, aller Politik ferne ſte⸗ 
hend, lediglich wifjenfchaftlichen Arbeiten lebt. Wie ich höre, 
find die letzteren namentlich hiſtoriſcher Art, und man hat von 
Hrn. Rauſchenplau eine elſäßiſche Nechtsgeſchichte der älter 
ten Zeit, nach urkundlichen Quellen bearbeitet, zu erwarten, 

(Karler. 3.) 


Preußen. 

Berlin, 18. April. „Annehmen oder Ablehnen“ iſt jezt 
die Frage welche alle Erwartungen geſpannt hält. Ich rede 
nicht von der bekannten Simonſchen Schrift, ſondern von der 
Adreſſe, mit welcher der Vereinigte Landtag die königl. Rede 
beantwortet, oder vielmehr nicht beantwortet hat. Ob der Koͤ⸗ 
nig dieſelbe annehmen oder ablehnen, ob beantworten oder 
nicht beantworten wird, darauf iſt Alles geſpannt. Geſtern 
ſoll darüber eine lange Minifterfigung gehalten worden fein. 
Bei der ungemeinen Erregtheit, mit welcher man in fieberhafe 
ter Spannung den Ereigniſſen des Tages hier folgt, macht 
das gänzliche Schweigen aller preußiſchen Zeitungen über 
alles den Landtag Betreffende, ſoweit es nicht amiliche u. of⸗ 
fizielle Mittheilungen find, einen unheimlichen Eindruck. Es 
ift in det That ein eigenes Schauſpiel, was die preuß. Preſſe 
in dieſem Augenblick darbietet. Es gidt faſt keine Zeitung der 
deutſchen Bundesſtaaten, die nicht, jo wie die Zeitungen des 
Auslandes, ihre Korteſpondenten gegenwärtig in Berlin un⸗ 
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terhielte. Was am Landtage verhandelt wird, iſt eine Stunde 
darauf ſchon in ſeinen ag ve mitgetheilt niedergeſchrie⸗ 
den und fliegt in alle Welt. Nur der Preuße, der Bürger 
des preußiſchen Staais darf in preußifchen Blättern über feine 
theuerſten Intereſſen nichts ſchreiben, darf in ihnen keine 
Nachrichten, keine Urtheile, keine Debatte über dieſe Intereſ⸗ 
ſen ſuchen, während dieſelben ganz Deutſchland in ſeiner 
Tagespreſſe beſpricht. . 
Berlin, v. 18. April. Der König hat geſprochen, die 
Deputirten haben geantwortet. Rede und Antwortadreſſe lie⸗ 
nor vor; Sie können alſo beide ſelbſt vergleichen. Des 
önigs Anrede iſt offen, frei und wahrhaft. Der König 
nennt es ein ſchönes „Vorrecht“ der Hertſcher, die Dinge 
allezeit bei ibrem rechten Namen nennen zu dürfen. Man 
kann in dieſer Beziehung abweichender Meinung, man kann 
der Anſicht ſein, daß edler Freimuth, der die Dinge überall, 
wo es gilt, bei ihrem wahren Namen nennt, keines Menſchen 
Vorrecht, ſondern das einfache, Recht und zugleich auch 
die heilige Pflicht jedes wahrhaſten Mannes ſei. Man 
kann dafür ſelbſt das Gebot der Lehre Chriſti mit ihrem: 
„Eure Rede ſei Ja ja, Nein nein, was darüber iſt, das iſt 
vom Uebel“ anführen. Immer aber wird man geſtehen müſ⸗ 
ſen, daß die königliche Rede von dieſem „Vortechte“, wie ſie 
es bezeichnet, einen aufrichtigen Gebrauch gemacht hat. Auch 
berricht darüber nur eine Stimme: daß ein offeneres Aus⸗ 
ſprechen der innerſten Ueberzeugung unmoglich ſei. Höchſtens 
fragt man nur, welches Volk eigentlich unter dem glücklichen“ 
Volke gemeint ſei, „deſſen Verfaſſung die Jahrhunderte und eine 
Erb weisheit obne Gleichen, aber kein Stück Papier gemacht 
baben.“ England, ſagt man, deſſen Verfaſſung die Revolu⸗ 
tion und einen enthaupteten König zu ihrer Vorausſezung 
babe, könne damit unmöglich gemeint ſein. Man hat alſo an 
Oeſterreich gedacht, und von Einigen habe ich ſelbſt „Mek⸗ 
lenburg“ als das Wort des Räthſels nennen hören. Nichts 
deſto weniger iſt es ausgemacht, daß ſich jene Stelle der 
Thronrede auf England beziehen ſoll, für deſſen Inſtitu⸗ 
tionen der König bekanntlich ſehr eingenommen iſt. Doch 
laſſen wir dies Intermezzo. Abdgeſeben alſo von dieſer Uns 
deullichkeit, iſt die Thronrede im böchften Grade deutlich; ſie 
ſpricht es unumwunden aus: Ich bin König von Preu⸗ 
ßen und Inhaber des Thrones, den mein Ahnherr wie einen 
rocher de bronce ftabilirte, und will es bleiben in derfels 
ben Unumſchräultheit, wie er und meine andern Vorfahren. 
Ob die Antwortadreſſe dieſem ihr in der Thronrede gege⸗ 
benen Beiſpiele gefolgt ſei, darüber herrſcht auch nur eine 
Stimme. Und wohin ſich deren Urtheil ausſpricht, brauche 
ich Ihnen wohl nicht erſt zu ſagen. Selbſt die Gemäßigte⸗ 
ſten unter den Liberalen ſehen in dieſer Adreſſe eine Nieder⸗ 
lage. Die Niedergeſchlagenheit war in den erſten 24 Stun⸗ 
den allgemein. Allmälig erft erholt man ſich an dem Gedan⸗ 
ken, daß doch nicht viel verloren, daß im Gegentheil Ausſicht 
und gegründete Hoffnung jel, im Verlaufe der Wirkſamkeit der 
Vereinigten Stände gute Reſultate gefördert zu ſehen. Man 
beſinnt ſich darauf, aus welchen Elementen die Verſammlung 
zuſammengeſetzt ſei, man erkennt, daß ein anderes Reſultat 
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nbig vertreten ſei, und daß 
felbft die Rede des Königs neben den Ständen, deren Res 
präſentanten Er in dieſer Verſammlung ſieht, noch ein Volk 
anerkennt, als deſſen Vertreter dieſelben nicht zu betrachten 
ſeien, und ſich nicht betrachten dürfen. Es gibt in allen Fri- 
tiſchen Perioden politiſcher Entwickelung Lagen und Verhält⸗ 
niſſe, in denen die erſten Niederlagen noihwendige Bedingung 
zu fpäteren endlichen Siegen find, weil fie Selbſterkenntniß 
lehren und den Geſchlagenen zeigen, woran es ihnen gebricht, 
und welche Fehler ſie zu vermeiden haben. 
Soviel iſt gewiß, daß mit dem Abſchluß der Adreſſedebat⸗ 
ten die Geſchichte der erſten reichsſtaͤndiſchen Verſammlung 
Preußens in ein neues Stadium der Entwickelung getreten 


iſt. Und leicht dürfte es ſich zeigen, daß die konſervativen und 


abſolutiſtiſchen Ultra's ſich in der Wichtigkeit welche fie dies 
ſem erſten Siege beilegen, in etwas getäufcht haben möch- 
ten. Die Tbeilnahme an dem Landtage gewinnt immer mehr 
Boden in allen Klaſſen. Der Witz verſchwindet vor dem be⸗ 
denklichen und bedenkenden Ernſte. Man rückt jetzt der Ent⸗ 
ſcheidung von Fragen entgegen, die weniger die Principien 
als den Geldbeutel betreffen. Und da weiß man denn, daß 
dieß ein Punkt iſt, bei dem der idealiſtiſche Deutſche feinen 
Idealismus und der witzige Berliner ſeinen Witz bei Seite 


legt. (Brem. 3.) 
Italien. 

Rom, 15. April. Aus Faenza berichtet man, daß der 
Pfarrer jener Vorſtadt am hellen Tage durch Meuchelmör⸗ 
der überfallen und durch Meſſerſtiche zu Boden geftredt wor⸗ 
den ſey. Dieſe Rachehandlung war ihm lange vorher förmlich 
angezeigt. Man kann nun gewättig ſein, daß ſeine Anhänger 
blutige Vergeltung an den Liberalen üben. Auch in Ancona 
find mehrere Verwundungen vorgekommen. — Der Cardinal 
Ferretti, Legat von Urbino und Peſaro, hat, nachdem man 
ſeinen Anordnungen in Betreff des freien Verkehrs aller Ge⸗ 
treidearten in Fano förmlich Trotz geboten, ſich zu Pferde an 
der Spitze von einigen hundert Soldaten und zwei Kanonen 
dahin begeben, was den Uuruheſtiftern jo imponirte, daß ſie 
keinen weiteten Verſuch machten die Verſendungen zu ver⸗ 
hindern. Monſ. Rusconi, außerordentlicher Delegat von Ans 
cona, hat dagegen befohlen, daß alle Verſendungen des Korns 
von einem Ort zum andern förmlich verboten, und die Vor⸗ 
räthe als Eigenthum der Regierung zu betrachten ſeien, die, 
wenn fie davon bedürfe, den Preis beſtimmen werde. Dieſes 
Eingreifen in die Rechte des Privateigenthum bat zu Kla⸗ 
gen Anlaß gegeben, und große Mißſtimmung bei den Ei- 
genthümern hervorgerufen. (A. 3.) 


Spanien. 

Die Bremer Zeit. bemerkt: „Miniſterwechſel haben in 
Spanien bekanntlich nicht immer viel auf ſich. Die Königin 
Iſabelle hat neulich auch ein Miniſterium entlaſſen und ein an⸗ 
deres berufen; eine wirkliche Bedeutung erhalt dieſer Schritt 
aber erſt dadurch, daß ſie nachträglich noch ihre geſammte 
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Camarilla fortgejagt hat. Das iſt ein-Ereigniß, das für 
Spanien wichtig werden kann. So lange d. Azalee in 
den Händen dieſer Kreaturen ihrer Mutter und deren Fa⸗ 
milie war, konnte ſich kein Minifterium ſicher fühlen; die 
beften Abſichten wurden durch dieſe Leute hintertrieben, da 
ſie die eigentlichen Regenten Spaniens waren. Jetzt wird 
es vielleicht beſſer. Obgleich Chriſtine und Munnoz feit etwa 
einem Monat Spanien verlaſſen haben, ſo glaubten ſich ihre 
Stellvertreter doch noch vollkommen ſicher; der Schlag traf 
fie ganz unerwartet. Ein Madrider Korreſpondent der „Ti. 
mes“ gibt eine fehr drollige Schilderung der Wirkungen des 
königlichen Entlaſſungsbefehls.“ 


O ſtin dien. 

Aus Afghaniſtan wird der Tod Akhbar Chans, 
des Weſſiers und Sohns von Doſt Mohammed, berichtet. 
In ihm iſt ein Todfeind der Engländer geſtorben, welchem 
fie bekanntlich das furchbare Unglück des erſten afghaniſchen 
Kriegs, ſowie die Ermordung ihres Gefandten in Kabul, 
Sit W. M' Naghton, zu verdanken hatten. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Aus Bayern ſchreibt die Weſ. 31g. 
Es wurde kurz nach dem Sturze des Miniſteriums Abel 
eine Kollektiv⸗Note über die geſchehenen Minifterverändes 
rungen allen befreundeten Höfen überſandt. Indeſſen ſind 
von allen Seiten die Erwiederungen auf dieſelbe eingelau⸗ 
fen, Defterreich ſoll noch allein im Rückſtande fein. 
Der Ton dieſer Erwiederungen iſt, wie man vernimmt, 
durchgehend, fo weit eben die diplomatiſche Sprache eine 
entſchiedene Färbung geſtattet, für das neue Miniſterlum 
höchft befriedigend. Dabei hat die Entgegnung des röm. 
Stuhles überraſcht, welche nicht undeutlich ein Wohl⸗ 
gefallen an den in Bayern eingetretenen Veränderungen 
deurkunden ſoll. Wenn dieſe Nachricht, die in gut unter⸗ 
richteten Kreiſen als Faktum gilt, wirklich wahr ift, fo 
können wir uns der Vermuthung nicht erwehren, daß der 
bekanntlich ſehr große Einfluß des hoͤchſt geſchmeidigen 
Vertreters einer weſtlichen Großmacht am röm. Hofe auf 
die Haltung dieſes Erwiederungsſchreibens mit eingewirkt 
haben möge. (Es wird dann von einer Annaͤherung des 
bayeriſchen an das ftanzöſiſche Kabinet, namentlich durch 
die neueſten Berhältnifje Griechenlands herbeigeführt, 
als unzweifelhaft berichtet.) 

Prof. Phillips hat bekanntlich, um die ihm verliehene 
Stelle als Regierungsrath in Landshut nicht anzunehmen 
zu brauchen, deim König um feine Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſt angebalten. Wie dem Rhein. Beob. geſchrie⸗ 
ben wird, habe der König auf die bezügliche Eingabe des 
— Phillips eigenhändig die Worte geſchrieben: „Mit 

ergnügen gewähre ich dieſe Entlaſſung.“ (Schw. M.) 

München, 24. April. Unſer Getreidemarkt enthält 8403 
Scheffel. An Weitzen wurden 2271 Scheffel verkauft und 
blieben 2574 Scheffel im Reit. Preisminderung 1 fl. 10 kr. 
gegen vorige Woche. Korn blieb in gleich hohem Preiſe und 


wurden von 2161 Sch. 1713 Sch. verkauft und 448 Sch. 
als Reſt eingeſtellt. Ueber die Gtenze wurden nur 757 
Scheffel verkauft. (A. 3.) 
Manniafaltiges. 

Ellwangen, 21. April. Heute früh 7½ Uhr wurde 
auf drei angefebene hieſige Bürger, Kannenwirth Zeller, 
Bäckermeiſter Rathgeb u. Fruchthändler Salat, welche 
auf der Dinkelsbühler Schranne einkaufen wollten, eine 
Stunde von hier auf der Ellenberger Steige bei Mukenthal 
von zwei Burſchen, welche ſich im nebenliegenden durch⸗ 
forſteten Hochholz verſteckt hatten, geſchoſſen. In kur 
zer Zeit fielen nicht weniger als ſieben Schüſſe, von wel- 
chen Rathgeb ſogleich todt niedergeſtreckt, Salat ſchwer, 
Zeller aber leicht verwundet wurde. Dieſe drei Männer 
waren am Fuße der Steige ausgeſtiegen und wanderten ne» 
den dem Geſährt im traulichen Geſpräche die Stiege hinan, 
als der Angriff erfolgte. Obgleich reichlich mit Geld ver- 
ſehen, hatten fie doch an die Vorſicht einer Bewaffnung nicht 
gedacht, weil ſie früher oft und viel und zu jeder Stunde 
des Tags und der Nacht den gleichen Weg gemacht hatten, 
und weil feit langer Zeit für die Öffentlihe Sicherheit unfe- 
rer Straßen keine Gefahr zu beſorgen war. Zeller hatte, 
obgleich am Unterleib verwundet und auf ſich allein be⸗ 
ſchränkt, ſo viel Muth und Beſonnenheit, auf die beiden 
Burſche loszugehen, um ſie am Wiederladen der Gewehre, 
wozu fie ſich anſchickten, zu verhindern. In dem nun erfolg · 
ten hartnäckigen Kampfe erhielt Zeller mit dem Gewehrkol⸗ 
ben noch einen ſtarken Schlag auf den Kopf, der ihn jedoch 
nicht hinderte, den Kampf ſo lange fortzuſetzen, bis die bei⸗ 
den Burſche waldeinwärts die Flucht ergriffen, wozu fie 
auch durch die in der Entfernung hörbar gewordenen Ge⸗ 
fährte veranlaßt worden fein mochten. Salat, mit Pfoſten 
und Schrot in den Unterkiefer und Hals geſchoſſen, wurde 
nach ſehr ſtarkem Blutverluſt in das eine Viertelſtunde ent- 
legene Ellenberg, Zeller aber, am Unterleibde und am Kopfe 
verwundet, hierher gebracht. Nach des Letztern Ausſage 
ſind die beiden Raubmörder kaum zwanzig Jahre alt, und 
ihre Bewaffnung beſtand in mehreren Flinten und Piſtolen. 
Es wurde augenblicklich eine allgemeine Streife veranſtal⸗ 
tet, und ſo eben, Nachmittags 2 Uhr, verbreitet ſich hier das 
Gerücht, daß man am entgegengeſetzten Ende der zuſaw⸗ 
menhängenden ſehr großen und noch mit Schnee bedeckten 
Waldmaſſen zwei verdächtige Subjecte eingefangen habe. 
Dem Vernehmen nach find die beiden eingefangenen Bur⸗ 
ſche aus, Deuffletten und bereits mit Päſſen zur Auswande- 
rung nah Nordamerika verſehen. Ein im Handgemeng mit 
Zeller zerſchlagenes und von den Mördern zurückgelaſſenes 
Doppelgewehr führt den Namen eines Stuttgarter Mei- 
ſters. (S. M.) Re 

Der ſchleſiſche Fürſt Hatzfeldt iſt ercommunicirt wor⸗ 
den, weil er fi, während feine Gemahlin, mit der er einen 
ſcandalöſen Prozeß führt, noch lebt, mit der geſchiedenen 
Frau eines Proteſtanten verehelichte. Der kirchliche Bann- 
brief erklärt, die» Zrevelthat« des Fürſten ſteigerte ſich durch 
die Erinnerung an das frührere vieljährige Aergerniß, 
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welches erſt vor 5 Jahren durch die kirchliche Convalidi- 
rung ſeiner erſten Ehe beſeitigt worden, worauf ſich der 
Fur an die Spitze der Katholiken dieſer Provinz geflellt, 
und ſich als den eifrigſten Vertreter der katholiſchen Kirche 

bahrt, ja vom hochſeligen Papſt den höͤchſten päpſtlichen 

drenorden erlangt habe. Dieſe erſchwerenden Umftände 
nöthigten das Anfehen der Kirche in einem fo weltkundigen 
Uebertretungsfalle mit Kraft zu handhaben, umſomehr als 
es heutzutage eine der geläufigfien Läſterungen gegen die 
Kirche ſei, daß ſie ihre Strenge den Großen und Machti⸗ 
gen gegenüber klug und nachſichtig zu mildern wiſſe. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Der Schneidermeiſler Johann Baptiſt Schmied und 
feine Ehegattin Krescenz, geb. Haag, die ledige Bürgers. 
tochter Urfula Geiger, dann die feit 8 Jahren hier in 
dee Dienſten ſich aufhaltende Georg Dornpöfer, 
beabſichtigen nach Nordamerika auszuwandern. Alle die⸗ 
jenigen, welche aus was immer für einem Rechtegrunde 
Forderungen an die bezeichneten Individuen zu machen 
haben, werden hiemit aufgefordert, dieſelben bis zum 
8. Mai l. 38. bierorts anzumelden, widrigenfalls 
fie die Folgen ſich ſelbſt beizumeſſen hätten, wenn die 
Urkunden für die Auswanderungs Bewilligung den frag · 
lichen Individuen ausgehändigt werden würden. 

Immenſtadt, am 20. April 1847. 

Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kimmerle. 


Bekanntmachung. 
(Verpachtung mehrerer Graspläge betreffend.) 

Am kommenden Donnerſtag den 29. dieß Bor. 
mittags 10 Uhr werden auf dem Rathhauſe mehrere 
der Stadtgemeinde gehörige Grasplätze an die Meifibie- 
tenden öffentlich verpachtet, wozu Pachtliebhaber biedurch 
eingeladen werden. Kempten, den 22. April 1847. 

Stadtmagiſtrat. 
Dr. Karrer, Bürgermeiſler. 


Ziegelei ⸗ Accord. 

2 (a) Ueber den Betrieb der zur Standesberrſchaft 
Jony gehörigen Ziegelei in Ratzenhoſen iſt ein neuer 
Accord auf ein oder nach Umſtänden mehrere Jahre ab» 
zuſchließen. Ziegel meiſter, welche Luft haben, dieſen Ae⸗ 
cord zu übernehmen, und ſich über ihre Tüchtigkeit und 
Cautionsfäbigkeit augzuweiſen vermögen, haben fi in⸗ 
nerhalb längſtens 4 Wochen mit legalen Vermögens- 
und Prädikats-Zeugniſſen hieher zu wenden. Bemerkt 
wird, daß nebſt freier Wohnung nöthigenfalls auch einige 
Orundſtücke dem Accordanten überlaffen werden können. 

Jong, am 22. April 1847. 

Gräflich von Quadt'ſches Rentamt. 
Röhrle, Rentbeamter. 


Eiſenbach. (Vieh⸗ und Heuverkauſ.) 
Am Samſtag den 1. Mai d. g. Vormittags 
10 Uhr werden zu Eiſenbach von dem dortigen Viehſtand 
der hohen Standesherrſchaft Quadt- Jong 
19 Stück Kühe, 
4 „ Kalbeln, 
2 Stiere, 
1 Zuchtſtier, 
7 Stück Sommerkälber, 
1 Kalb, 
2 Schweine, 


180 Zentner Heu und 
160 „ Ohmaden 
im öffentlichen Aufſtreich gegen Baarzahlung verkauft; 
wozu die Raufsliebhaber eingeladen werden. Die Publi⸗ 
kation der Verkaufsbedingungen findet am Orte der Ver⸗ 
handlung ſtatt. Jony, den 22. April 1847. 
Graͤflich Quadt'ſches Rentamt. 
Secretär Möſch. 


Bekanntmachung. 

Montag den 3. Mai und an den folgenden Ta⸗ 
gen werden im Pfarrhauſe zu Untrasried and der Ber- 
laſſenſchaft des verſtorbenen Rapitel - Kammerers und Pfar⸗ 
rers Titl. Herrn Alois Hertrich, folgende Gegenſtände, 
als: Möbeln, jeder Art, Betten, Weißzeng, Porzellain, 
Zinn Silbergeräthe, Bücher, eine Chaiſe ıc. gegen gleich 
daare Bezahlung öffentlich verſteigert. 

Untrasried, den 22. April 1847. 

Die Executorſchaft. 
Johann Endres, Pfarrer zu Probſtried. 
Job. Ulr. Engſtler, pfarrer zu Hopferbach. 


— — — 


ſodann 


3 (a) Eine kleine Wohnung iR zu vermiethen und kaun 
alle Tage bezogen werden. Nähere Auskunft ertheilt 
Johannes Pfeiffer zum Hafen. 


2 (a) Ein möblirtes Zimmer für einen Herru if zu 
vermiethen bei Ziegler, Lottocollecteur. 


Unterzeichnete empfiehlt ſich im Berfertigen aller mög⸗ 
lichen Blumenarbeiten; insbefondere auch mit Berzierum- 
gen von Todtenſärgen, Primigkronen, Kirchenſtöcke, Braut ⸗ 
kränze, ſo wie in allen in dieſes Fach einſchlagende Arbei 
ten, unter Zuſicherung ſchneller und billigfter Bedienung. 

Kempten, den 25. April 1847. . 

a Nofina Ri, Blumenmacherin, 
Theaterſtraße B. 138. 
Mittwoch den 28. Früh 5 Uhr if eine biffige Ge» 

legenheit nach Lindau zu fahren bei f 
Maria Schaul, Lohnkutſcherswittwe. 


Ein neues ginderſchößele iſt zu verkaufen. Wo? 
fagt das Zeit.-Compt. 


Redigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimet. 


Deu t 
Bavern. 


Speyer, 20. April. „Mit wahrem Vergnügen be⸗ 
grüßen wir (bemerkt die hieſige 31g.) die Anordnung, durch 
welche Vorſorge getroffen wird gegen 5 
legung der Nonnengelübde. Wer die Geſchichte nur eini⸗ 
germaßen kennt, weiß, welche furchtbaren und ſchaͤndlichen 
Mißbräuche in dieſer Beziehung ſchon getrieben wurden, 
und wie ſehr daher der Staat nicht blos berechtigt, ſon⸗ 
dern moraliſch verpflichtet iſt, gerade jener Klaſſe feiner 
Angehörigen Schutz und Schirm zu gewähren, damit fie 
nicht durch Täuſchung oder Verlockung in einem ſchwa⸗ 
chen Augenblicke zur Ablegung eines Gelübdes verleitet 
werden, das ſie ihr ganzes Leben hindurch nie mehr zurück⸗ 
nehmen können. Wir vernehmen bereits, daß die ultramon⸗ 
tane Partei die erwähnten Anordnungen als einen Eingriff 
in die natürlichen Freiheitsrechte darſtellen möchte. Wahrlich 
ein kindiſcher Verſuch! Wie mag jene Partei überhaupt das 
Wort der Freiheit noch im Munde führen?! Hat fie nicht 
längſt und namentlich während unferer jüngften 1 
beit thatſächlich gezeigt, wie jede, auch die leiſeſte freie Res 
gung ibr ein wahrer Gräuel iſt, das fie mit eiſernem Fuße 
niederzutreten ſtrebt? Nur ein Blödſinniger konnte die Fahne 
der Freiheit in jenem Heerlager ſuchen, in dem man die Mei⸗ 
nungögegner noch heute mit Hülfe der Schaffotte u. Schei⸗ 
terhaufen befehren oder vertilgen möchte, wenn man nur 
ſönnte“ u, ſ. f. 

Die Kölner Zeit. ſchreibt aus München: Die Anſich⸗ 
ten über die jüngſte Wendung der Dinge in Bayern fan⸗ 
gen allmählig an, ſich aufzuklären, je weiter die Ereigniſſe 
zurücktreten, die fie veranlaßten u. die allerdings geeignet wa⸗ 
ten, auch dem beſonnenſten e feinen Geſichtskreis 
für den erſten Augenblick zu trüben. Man vethehlt ſich allers 
dings auch jetzt noch nicht die Umſtände, welche zu der Ver⸗ 
änderung des Regierungsipftems die Veranlaſſung gaben; 
die eigentliche Urſache und den Grund fängt man aber an 
anderswo zu ſuchen und namentlich in den Verhandlungen 
des letzten Landiages zu erkennen. Seit dem Schluſſe deſſel⸗ 
ben find dem aufmerkſamen Blicke jo manche Verfügungen 
u. Etlaſſe nicht enigangen, die als Folgen der in beiden Kam⸗ 
mern gepflogenen Verhandlungen detrachtet werden mußten. 
Darin iſt man jetzt allgemein einverftanden, daß ohne die 
ſtürmiſchen Angriffe des Fürſten Wrede auf das nun geſtürzte 
Regierungsſyſtem das Minifterium Abel noch beftände. Daß 
jene Anträge das laut und offen und rückſichilos ausſprachen, 


Verleitung zur Ab⸗ 
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ausgeſprochen ift, det ſich veranlaßt ſah, Generalſtände eins 
zuberufen. Preußen hat fonftitutionelle Grundlagen und ein 
abſolutes Königibum; es ſtehen alſo zwei Elemente neben 
einander, deren Ausgleichung feine Schwierigkeit haben wird. 
Ob die Thronrede an der Geſinnung des Volks in Preußen 
und deſſen Verfaſſungsbeſtrebungen etwas ändert, muß die 
Zukunft lehren. Das aber müſſen wir von dem Standpunkte 
aus ſagen, auf welchem wir im konſtuutionellen Staate ſte⸗ 
ben, vom Standpunkte des Geſetzes und Rechtes aus: Wir 
wiſſen, daß das konſtitutionelle Prinzip, und daß geſchriebene 
Verfaſſungen, welche Rechte u. Pflichten des Herrſchers wie 
des Volkes ſeſtſtellen und ſichern, etwas entſchieden Vaterlan⸗ 
diſches find und daß wir darin nichts Fremdes finden. In 
Deutſchland waren dieſe gegenſeitigen Rechte und Pflichten 
ſtets verbrieft und verſiegelt. Die unumjchränfte Herrichaft 
tam uns mit jo vielem Andern, das unſere deutfche Nation 
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wurden. Die u bat in Deutſchland keinen 
eigentlich geſchichtlichen und vollsmaßſgen Boden. Das kon⸗ 
flituttonelle Prinzip iſt ein durchaus vollsthümliches, wie 
aus der Seele der deutſchen Ration herausge⸗ 
wachſen. Praktiſch hat es auch im preußiſchen Volke 

den gewonnen; es iſt nur ſchud 
betrifft, der leidige Dualismus zwiſchen Verfaſſungsſtaaten 
und abfoluten Staaten in Deutſchland auch ferner beſteht. 
Bayern hat alſo vorerſt nach wie vor die Obliegenheit, an der 
Spitze der Verfaſſungsſtaaten zu ſtehen, und wie es ſcheint, 
begreifen unſere Staatsmänner den Vortheil, welchen dieſe 
Stellung mit ſich bringt. Was aber auch die preuß. Thron⸗ 
rede für einen Eindruck gemacht hat: — hüten wir uns nur 
um Gotteswillen, fie zum Hebel von Landes- oder Stam⸗ 
mesrivalitäten zu machen, Gegenſätze von Nord. und Süd⸗ 
deutſchland ꝛc. aufzuſtellen. Es iſt wahrhaftig der Gegen⸗ 
ſtand, um den es ſich hier handelt, und die Zeit zu ernſt, als 
daß mir uns ſchadenftoh die Hände reiben möchten. Wir has 
den hier die aufrichtigfte Sympathie für die freifinnigen Beſtre⸗ 
bungen des Volks in Preußen. Der Himmel wird allen edlen 
und zeitgemäßen Beftrebungen feinen Segen nicht entziehen; 
Ausdauer wird doch zuletzt mit Erfolg gekrönt. Möchte nur 
das geſammte Deutſchland vor Schaden 8 — 0 

— (Brem. 3.) 

In Nürnberg find in Folge von Zufuhten aus Böhmen 
die Preiſe bedeutend gewichen, Weizen um 7 fl. und Korn 
um 6 fl. (N. K.) 

Bayreuth, 24. April. Seine Majeftät der König, um 
das Wohl des Landes wie der einzelnen Familien ununters 
drochen deſorgt, hat geruht, 2000 Schäffel Speiſe⸗ und 
Saatgetteide für die dedraͤngteſten Gemeinden in Ober⸗ 
franken um ſehr ermäßigten Preis aus Aerarialſpeichern abs 
geben zu laſſen, und außerdem dieſem Kreiſe noch eine wei⸗ 
tere Unterſtützung von 100,000 Gulden in Geld zu⸗ 

ewendet, wovon die kgl. Regierung von Oderfranken einen 
Theil zum Ankauf von Speſſe⸗ und Samengetreide ſo wie 
von Setzkattoffeln bereits den dürftigſten Gemeinden zuge⸗ 
theilt hat. (N. K.) 

N Preußen. 

Berlin, 21. April. Heute Morgen war Berlin in der 
Näbe der Stadwoigtei, des Polizetpräſidiums, am Molken⸗ 
markte der Schauplatz eigenthümlichet Auftrine. Es hatten 
ſich dort viele Tauſend Ptoletariet bei Gelegenheit des Wo⸗ 
chenmarktes verſammelt und ließen ihre Wuth an allen 
Verkäufern aus, die Kartoffelſäcke wurden aufgeſchnitten, 
die Wagen angehalten, alle Borrätbe vom Volke verſchüt⸗ 
tet und geraubt. Der Tumult nahm ein ſehr bedenkliches 
Anſehen, aber die Polizei, welche dieſer Maſſen doch nicht 
bätte Herr werden können, hielt ſich ſehr zurück, und erſt als 
die Haufen nach mehreren Stunden ſich ſchon zerftreuten, 
nahm ſie einige Verhaftungen vor. Aehnliches hat ſich auch 
in anderen Stadtgegenden ereignet, man bat ſogar einige 
Bäckerläden geſtürmt, z. B. in der Charlonenſtraße, dicht 
am Gendarmenmark. Es iſt in dieſer Gegend jetzt eine große 


„ daß nun, was das Offizielle [rakter angenommen. 
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Berlin, 22. April. Nach Abgang meines geſtrigen Bur 
fes haben die Valkstumulte, von denen ich Ihnen ſchon ſchrieb, 
biet gegen die Feierabendſtunde einen ausgedebnteren Cha⸗ 


Die ganze Gegend des Gendarmen 
marktes war vom Volle überfüllt, man warf die Fenſterſchei⸗ 
den und Straßentaternen ein und ſuchte einige Häuſer zu 
ſpoluten. Mu der Poltzei war hier nichts auszurichten, es 
mußte Kavallerie und Infanterie geholt werden, die letztere 
operirte mit Kolbeuftößen, die erſtere mit flachen Säbelhieben, 
doch behauptet man auch von anderen Seiten, es ſei ſcharf 
eingehauen worden. Die Tumulte waren nicht aufzuhalten und 
dauerten fort bis nach Mitternacht, wo der Gendarmenmarkt 
noch mit mehreren Kompagnien Infanterie beſetzt war. Heute 
Morgen nun baben die Tumulte einen noch weit bösartiges 
ten Charakter angenommen, denn fo groß und jo weitläufig 
unſere Stadt auch iſt, in allen Theilen derſelben findet eine 
Stürmung und Plünderung der Bäckerläden durch die Volks⸗ 
haufen ftaıt. Alle Geſchäfte, alle Laden find geſchloſſen, die 
Beſtürzung in der befigenden und gewerbtreibenden Klaſſe 
Berlins iſt außerordentlich groß, denn man fiebt das Volk als 
den Herrn des Tages und ein Schutz der Bäcker gegen die⸗ 
— Volksauftuhr kann ſich nicht geltend machen. Allerdings 

nd überall Poſten und Piquets aufgeſtellt, auch durchzieht 
das Militär kompagnieweiſe die Straßen, aber allenthalben 
brechen die Aufläufe wieder hervor, allenthalben find die Bär 
der genöthigt, entweder Alles, was fie haben, den Maſſen 
binzuwerfen oder es ſich gewaltſam nebmen zu laſſen. Der 
Schutz des Privateigenthums ſcheint heute aufzuhören und 
die Polizei ſteht in einer ganz eigenen Rolle. Arreſtationen 
konnen auch nicht gut vorgenommen werden; überdieß find 
alle Berliner Gefängniffe vollkommen gefüllt. An alle Stra⸗ 
ßenecken iſt von dem Gouvernement und dem Polizeipräſidtum 
eine Bekanntmachung angeſchlagen worden, wodurch das Zu⸗ 
ſammenſtehen mehrerer Menſchen auf den Straßen verboten 
wird, aber nichts deſto weniger bilden und vermehren ſich 
überall große Poletariergruppen. Es iſt zu befürchten, daß 
es in den heutigen Abendſtunden zu ernſten Scenen kommen 
wird, die das Bisherige überfchreiten, denn es werden num 
wohl die Armen⸗Vorſtaͤdte ihrer Proletarier⸗Maſſen in den 
Mittelpunkt der Stadt ſenden. Schon geſtern Abend gab es 
Tumulte unter den Linden, dicht bei dem Palais des Prinzen 
von Preußen. Es liegen in Berlin über 10,000 Mann Sol- 
daten; fie find alle von der Regierung aufgeboten worden, 
3 patrouilliren fie durch die Straßen, theils find fie in den 

aſernen konſignirt. Es herrſcht hier natürlich eine ganz un⸗ 
gewöhnliche Spannung, und einſtweilen iſt vor dem Geſchrei 
der hungernden Proletarier und vor der Militärdemonſtration 
auf allen Straßen das Intereſſe an dem vereinigten Landiag 
zurückgetreien. Am Schlimmften iſt es jedenfalls, daß alle 
großen Nabrungsvorrätbe feblen, daß viele Bäcker ihre Läden 
wohl nicht wieder öffnen und daß auch die Bauern ſich nicht 
mehr unbedenklich auf die biefigen Märkte wagen werden, da 
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ihnen eben fo wohl für ihre Perſon, wie für ihr Cigenihum 
8 de ejagt iſt. Es wird fo alſo der Nabrungsmangel 
und die 


uerung nur noch A2 und wir befinden uns 


ebenfalls in einer ſeht bedenklichen Kriſis. — Schließlich und 
N aller Kürze melde ich Ihnen noch, daß die ſtändiſche 
Adreſſe von dem Könige in außetordemlich gnaͤdigen Aus⸗ 
drücken entgegengenommen worden iſt. (N. K.) 

Berlin, 22. April Nachmittags 3 Uhr. Die geſtrigen 
Erceſſe haben ſich bereits wieder erneuert. Am Oranienbur⸗ 
gerthor und in der Dorotheenſtraße wurden die Bäckerlaͤden 

aus geplündert. Eine Bekanntmachung des Oberpräſidiums 
iſt in ſehr mildem Tone abgefaßt. Um Mittag ging der Kö⸗ 
nig, in Begleitung eines Adjutanten, zu Fuß vom Schloß bis 
zum Brandenburger Thore. Die Müglieder der königl. Fa⸗ 
milie fahren in allen Richtungen durch die Stadt. ftere 
Maßregeln werden unerläßlich werden. Berlin zählt allein 
10,000 unter polizeilicher Auſſicht ſtebende Individuen. Das 
zu rechne man die Bevölkerung der Fabrikarbeiter, die Keck⸗ 

it der jungen Burſche, die ans Unglaubliche arenzt. Ger 
ſtern ſtellte ſich ein ſolcher Range unter den Bauch eines 
Gendarmeriepferdes und fing das ſelbe mit einer Stecknadel zu 
ſtechen an. Dabei läßt die Bevölkerung alles rubig geſche⸗ 
ben. In Schaaren ſtehen fie unter den Hausthüren; aber 
keiner wehrt den Tumultnanten. (A. 3.) 

Landsberg a. W., 20. April. Wir hatten geſtern Ge⸗ 
legenhein den gaͤnzlichen Mangel an Linientruppen in unferer 
Stadt, die unter 11,000 Einwohnern mindeſtens 4000 zählt, 
welche zu der arbeitenden Klaſſe gehören, tief zu empfinden. 
An der Warthebrücke hatten ſich ſchon Vormittags viele Man⸗ 
ner und Frauen zufammengerottet, welche einen Wagen mit 
Kartoffeln plünderten und den Fuhrmann durchprügelten. 
Nachmititag kamen fie wieder in Maſſen zuſammen, und war⸗ 
teten darauf, daß der Beſitzer des Gutes Roßwieſe Kar⸗ 
toffeln durch die Stadt nach ſeiner Beſitzung fchicdte, in 
welchem Fall fie ſich derſelben bemädhtigt hauen. Es wurde 
ſogleich durch eine Eftaffette anempfohlen, keine Kartoffeln nach 
Roß wieſe zu ſchicken. Inzwiſchen hatte ſich die Menge noch 
bedeutend vermehrt. Man wollte nach dem Gute ſeldſt hin. 
ausmarſchiren, allein es war bereits Abend, und man bes 

nügte ſich damit, einen Speicher durch Zertrümmerung der 
hüren und Schlöſſer zu öffnen, eine Kette zu bilden und ſich 
in Reihe und Glied die dort befindlichen Kartoffeln Enger. 
Außer fünfzig Wiſpel derſelben wurden noch einige Wiſpel 
Wicken, die nur zu Pferdefutter zu gebrauchen ſind, wegge⸗ 
nommen. Unſer Bürgermeiſter ſuchte durch Worte, und durch 
das Verſprechen, daß von Seite des Magiſtrats die Kartoffeln 
mit 1 Sgr. der Megen verkauft werden ſollten, die Aufrührer zu 
beſchwichtigen. Erſt um 11 Uhr ging die Menge fingend und 
ſchreiend nach Haufe. Heute, den 20., wurden die Höder auf 
dem Markte vom Pöbel geplündert und die Kattoffelwagen 
die vom Lande kamen, umgeſtürzt. Jetzt, indem ich dieß ſchrei⸗ 
be, ſtehen Menſchen ſchaatenweiſe auf den Straßen; die Land⸗ 
wehr iſt aufgeboten; die Bürger werden ſich um 4 Uhr ver⸗ 
ſammeln um einen energiſchen Entſchluß zu faſſen. (Berliner 
re 
isleben, 21. April. Berens am verfloſſenen Sonn⸗ 


abend wurde einem Bürger, der eine Quatität Landbrod im 

ganzen gekauft, um es mit Gewinn wieder zu verkaufen, von 

mehtern armen Leuten, die deßhalb kein Brod bekamen, jenes 

ohne Bezahlung weggenommen, womit die Sache abgemacht 

war (). Allein vorigen Montag, als ein Aufkäufer neun 

Wiſpel Getreide verladen wollte, rottete ſich Volk, wohl an 

mehrere Tauſend, zuſammen und plünderte erſt einen bereits 

beladenen Wagen, erbrach ſodann das Magazin von wo das 

Getreide fongeſchafft werden ſollte, und nahm auch bier alles 

weg. Sodann räumten fie noch Kartoffelkeller bei zwei 

verhaßten Bürgern aus. Das fofort zuſammengetretene Mi⸗ 
litar kam zu fpät um einige jener Plünderungen zu hindern, 

ſuchte aber durch gütliches Zureden die Menge zu zerſtreuen, 
und ritt mit einigen Zügen bindurch, welche Maßregel keinen 

Erfolg hatte, da ſich die Maſſe ebenſo ſchnell wieder ſchloß 

als ſie ſich geöffnet hatte. Nur bei einem Bürger war der 

Plünderung der Major v. Wolff zuvorgekommen, und hatte 

die erſte Schwadron Hufaren vor dem betreffenden Haufe 

aufgeſtellt. Diefer bei dem Volk von jeher äuferjt beliebte 

Offizier fprach in feiner freundlichen Art demſelben ermah⸗ 

nend und begütigend zu, als plötzlich das Gedränge größer 

und mit Steinen geworfen wurde, wovon einer Hrn. v. Wolff 
gerade über dem Auge traf und eine ſtark blutende Wunde 

verurfachte, zugleich wurden mehrere andere Offiziere durch 

Steine getroffen. Jetzt hieben die Huſaten ein, allein der 

wohlwollende Major ließ ſofort wieder zum Sammeln bla⸗ 

ſen. Ungefähr zwanzig Menſchen waren leicht und nur einer 

ſchwer verwundet worden, jedoch fo, daß man an ſeiner Ges 

neſung nicht zweifelt. Ueberhaupt hat das Militär ſich trotz 

der fortwährenden Aufreizungen auf das gemeſſenſte und, 

ſowell es mit der harten Pflicht vereinbar, auf das ſchonendſte 

benommen. Die Menge ſammelte ſich zwar nach jenem Vor⸗ 

fall wieder und blieb bis gegen Abend 5 Uhr zuſammen, 

doch ruhig dem Militär gegenüber ſtehen. — Auch in Mer⸗ 

ſeburg ſollen Exceſſe aus ähnlichen Urfachen ftattgefunden 
haben, wobei Häuſer abgedeckt und andere Berwäflungen 
angerichtet, auch durch das Einfchreiten des Militärs mehr 
rete Verwundungen vorgekommen ſeien. Daſelbſt ſoll ein 
Frauenzimmer die Anführerin gemacht haben. Deßgleichen 
hört man von Unordnungen die am 21. April in Berlin auf 
dem Markte gegen die Höcker mit Kartoffeln, die durch Auf⸗ 
käufe und hohe Forderungen die ärmere Volksklaſſe bethel⸗ 
ligten, vorgekommen ſind. Ebenſo auf dem Markte in Halle 
am 22. April. (Leipz. Zig.) 

Oeſterreich. 

Wien, 22. April. Nach Privatberichten aus Frag, 
hatten ſich auch in Böhmen nämlich in Opozna, in neuer 
Zeit in Betreff der Robothen, Widerſtandsfälle der Bauern 
gezeigt. Man glaubt, daß bei dem bevorſtehenden, am 1. Mal 
8 eröffnenden Landtag in Prag die Aufmerkfamkeit det 

tände hinſichtlich dieſer Frage ernſthaft in Anſpruch genom⸗ 
men werden dürfte. Uederhaupt dürſte dieſer Landtag nach 
den letzten von den Ständen unterlegten Bitten u. Beſchwer⸗ 
den ein ſeht wichtiger werden. Alle Blicke find in dieſer Zeit 
der ſchrecklichen Nolb, unter der auch das Königreich Böhmen 
leidet, nach Prag gerichtet. 


Mannigfalt iges. 
Berlin, 20. April. Die „Bertrauensaltien‘‘ des 
Vereinigten Landtags fallen bedeutend, ſagen die Berliner, 
und es iſt anzunehmen, daß wenn, wie verlautet, die Re- 
gierung bald eine zweijährige Einberufung des Landtage 
verwilligen ſollte, dieſelbe in allen ihren Propoſitionen der 
Majorität ſicher fein kann. Dabei ſchiebt denn immer eine 
Provinz die Schuld auf die andere! Es verſteht ſich, daß 
die liberalen Enthuſtaſten, die vom Landtage Entſchieden⸗ 
heit hofften, nun plötzlich, zum großen Ergögen der Ariſto⸗ 
kraten und monarchiſtiſchen Ultra's, die Flugel hängen laſ⸗ 
ſen. (Brem. Ztg.) 1740 
Dem Stuttg. Beob. zufolge ſoll gleichzeitig mit dem ge⸗ 
ſtern gemeldeten Anfall auf drei Ellwanger Bürger, welche 
zur Schranne nach Dinkelsbühl zogen, auf derſelben Straße 
auch nach einem andern Fruchthaͤndler geſchoſſen worden ſein. 
Am 19. April fand zu Freiburg im Breisgau ein Duell 
zwiſchen einem Literaten, Dr. Braun, und einem vormaligen 
Lieutenant Gottreu ſtatt, in welchem Erſterer durch einen 
Schuß ſo gefährlich verwundet wurde, daß man an ſeinem 
Aufkommen zweifelt. Sein Gegner ſoll ſich über den Rhein 
geflüchtet haben. 


——— m LT ͤͤͤͤ 2 
Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 
Edietal⸗ Vorladung. 

2 (b) Der Bauer Benedikt Hörmann don der Wenk, 
der Landgemeinde Buchenberg, hat ſich freiwillig dem Gant⸗ 
verfahren unterworfen. Es werden daher die geſetzlichen 
Edictstage, nämlich: 

I. Zur Anmeldung der Forderungen und deren gehöri⸗ 
gen Nachweiſung auf 
Dienſtag den 10. Mai. 
II. Zur Borbringung der Einreden gegen die angemel⸗ 
deten Forderungen auf 
Freitag den 11. Juni 
III. Zur Schlußverhandlung auf 
Dienſtag den 13. Juli 
jedesmal Morgens 9 Uhr feſtgeſetzt und hiezu ſämmtliche 
bekannte und unbekannte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
hiemit öffentlich unter dem Rechtenachtheile vorgeladen, 
daß das Nichterſcheinen am erſten Edictstage die Aus⸗ 
ſchließung der Forderung von der gegenwärtigen Concurs- 
maſſe, das Nichterſcheinen an den übrigen Edictstagen 
aber die Ausſchließung mit den an denſelben vorzuneh⸗ 
menden Handlungen zur Folge habe. Zugleich werden 
diejenigen, welche irgend etwas von dem Vermögen des 
Gemeinſchuldners in Handen haben, bei Vermeidung des 


nochmaligen Erjages aufgefordert, ſolches unter Borbe-, 


halt ihrer Rechte bei Gericht zu übergeben. Zur Ber ⸗ 
ſteigerung des Anweſens, beſtehend in einem von Holz 
gebauten mit Landern gedeckten Wohnhauſe und Neben- 
er dann 82 Tagw. 83 Dezim. Gründe mit der 
zerhältnißzahl 5 13,4 grundeigen, jedoch mit 61 fl. Fall 
zins belaflet, wird auf 


Donnerſtag den 6. Mai, a 
Nachmittags 2 Ubr auf dem Wenkgute ſelbſt Tagfahrt 
angeſetzt. Die nähern Kaufsbedingniſſe werden am Tage 
der Verſteigerung ſelbſt durch die Gerichtscommiſſion kund 
gegeben werden. Borlänfig wird nur bemerkt, daß fremde 
bierorts. unbekannte Steigerer ſich ſogleich mit legalen 
Vermögens- und Leumundzeugniſſen auszuweiſen haben, 
außerdem ihre Anbote nicht berückſichtigt werden. 

Kempten, am 9. April 1847. 
Königlich Baperiſches Landgericht. 
Henne, Amtoverweſer. 


Bei der nun beginnden Bauzeit empfiehlt Unterzeich⸗ 
ter den k. bayer. privilegirten Kautſchuckfirniß, zum 
Anſtrich für Holz, Eiſen, Blech, Stein, Papier, Lein- 
wand, zur Trockenlegung feuchter Zimmer, Kammern, 
Gewölbe, der Anſtrich zu den Fagaden der Häufer, wo 
keine Oelfarbe kein Mörtelanwurf wegen der Feuchtigkeit 
hält. Wie oft find ganze Häuſer durch einzelne feuchte 
Steine verunſtaltet, was ſich mit dem Kautſchuckfirniß 
leicht und mit geringen Koſten befeitigen läßt, und fhöm 
und haltbar hergeſtellt werden kann; es kann eine Halt⸗ 
barkeit garantirt werden, wie keine Anſtrichsart zuläßt, 
und man hat nicht zu befürchten, daß es damit geht, wie 
bei Theer- und Asphalt-Anſtrichen, die fo zu ſagen nicht 
über Nacht halten, während der Kautſchuckfirniß, mag er 
dem Waſſer, der Luft und jeder Witterung antgehht 
fein, feine vorzüglichen Eigenſchaſten von Dauer bewährt. 

Zur guten und billigen Ausführung ſolcher Arbeit wende 
man ſich gütigſt an Wagenſeil, Maler und Lackirtr. 

Karl Biechteler, Agent. 


3 (a) Griot fuht einen Käufer für fein Gut in 


Schelldorf bei Kempten, ohne oder mit vollſtändiger Ein- 


richtung und Meublirung. 


Unterzeichneter iſt wieder in Befig einer Parthie Kar⸗ 
toffeln gekommen und empfiehlt dieſelhen zu geneigter Ab» 
nahme. Kempten, den 27. April 1847. 

Ed. Schnitzer, zur Krone. 


4 (a) Bei Unterzeichnetem ſtehen zwei angeſtrichene 
Kleiderkäſten und ein runder Tiſch von Kirſchbaumholz 
um billigen Preis zu verkaufen. 

Chriſtoph Ade, Schreinermeiſter, 
wohnh. bei Hrn. Kaufmann Hauſer im Hintergebäube 
in der Bachgaſſe. 


Theater in Immenſtadt. 
H in k o, 
der 
Stadiſchultheißenſohn von Mürnberg. 


N Am 9. und 16. Mai 1847. 
Anfang jedesmal um 3 Uhr Nachmittags. 


Redigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Cobias, Dannprimer. 
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München, 26. April. Se. Maj. der König bat heute 


feine ar verlaſſen und ift zum erſtenmal ausgegan⸗ 
en. (A. Z.) 
l München, 25. April. Wie man aus guter Quelle 
bört, fo ſoll auf Veranlaſſung der Regierungen von Bay⸗ 
ern, Würtemberg und Baden künftigen Herbſt wiederholt 
eine Zollkonſerenz der Zollvereindftaaten adgehalten werden 
auf welcher namentlich die Frage der Garnzölle der Ge⸗ 
genftand einer neuen Berathung fein wird. (N. Kut.) 
Augsburg, 25. April. In dieſen Tagen hat in un⸗ 
ſerer Nähe die Schienenlegung auf der Bahn gegen Kauf⸗ 
ir . kluge De 8 11657 Tac We u 
nach nicht lange au warten lafien. Sa ver⸗ 
1 ſich fir Del eine nicht unbedeutende Fr 
Verkehr gewinnt aber unbeſtreitbar eine neue 
durch die erwartende 


0 5 zu ng 
chen Bahnnetzes gegen den Süden zu; der Handel 


ba 
nach dem Bodenſee und der Schweiz wird ſchwung⸗ 
after betrieben werden lönnen und auch der Zug der R 
den von und nach den Alpenländern, welcher in den 
Sommermonaten ziemlich ſtark iſt, wird nun Augsburg 
berühren, um Geld und Zeit zu erſparen. Bisher wollen 
die Augsburger freilich noch wenig von den direkten Vor⸗ 
theilen verſpürt haben, welche fie ſich von den beiden im 
eſigen Bahnhofe ausmündenden Schienenwegen verſpre⸗ 
mochten. Viele Güter und Petſonen brauſen eben 
an der Stadt vorüber. Allein daran mag die Stadt zum 
Theil felbft mit Schuld tragen. Es fehlt ihren Bewohnern 
durchſchuinlich noch ſehr an jenem regen Gemeinfinn und 
friſchen Unternehmungsgeiſte, der einſt die Reichsſtädte aus⸗ 
zeichnete und noch jept die Zierde mancher deutfchen Bür⸗ 
Ar Auch als Körper für ſich betrachtet, hat die 
tadt kein Tffentliches u. kräftiges poliiſches oder Gemein⸗ 
deleben, kein Geſammtgefühl, ja nicht einmal das Gefühl 
deſſen, was ihr mangelt; viele Gewerbe ſind verkommen, 
viel Intelligenz und Kapital liegt brach, viele Vorurtheile 
und Mißbräuche hemmen den . - Kleinlichet Sinn 
verſäumt manche große Intereſſen über geringeren. So iſt 
J. B. eine genügende und bequeme Verbindung zwiſchen 
dem Bahnhoſe und der Stadt bis heute noch nicht herge⸗ 
ſtellt. Die Stadt verlangt dieſen Weg vom Staate, der 
Staat aber überläßt ihn, meiner Anſicht nach mit Recht, 
der Stadt. Und bei dieſem lange ſchwedenden Streite über 


betreiben oder doch auf 


als fie dieſem nicht den Zugang zu ſich eröffnet. Der Bau 


des neuen Bahnhofes in München (nahe vor dem Karls⸗ 
thore) wird mit großem Eifer betrieben und ſoll mit die⸗ 
ſem Herbſte ſchon ganz vollendet ſein. Gegen Norden 
wird im laufenden Jabre die Bahnlinie bis Oettingen er⸗ 
Öffnet werden, ferner die Strecke von Nürnberg bis Echwa⸗ 
bach oder Roth; auch in der Nähe von Baireuth über 
das Fichtelgebirge bis gegen Hof ſind die Arbeiten ſo weit 

en, daß von Gaberilder Seite der Termin zum Ans 
chluſſe an die 1 Eifenbahn leicht eingehalten wor⸗ 


den wäre, hätte nicht mit ſo ungeheuren Schwle⸗ 

rigkeiten zu kämpfen. Von der Bahnverbindung mit 

berg u. insbeſondere mu Ulm verlautet ſeit lange nichts mehr. 
Nothwendigkeit liegt aber r auf der Hand, da 


wohl men mist, ſſen u. das neue 
ulſterium werde demnächſt Hand an die Ausführung legen. 
Auch wird der Entwurf — von Meitingen auf der Haͤlſte der 
Donauwörther Linie aus feitwärts über Wertingen nach Dil 
3 5 zu bauen, dort die Donau zu überfchreiten u. auf dem 
linken Ufer, wo nur 2 oder 3 Seitenflußthaler zu überbrücken 
find, bis nach Ulm binauf zu gehen — in der Ausführun 
wohl feine ungewöhnlichen Schwierigkeiten darbieten. Wle 
man bei Ihnen die Sache anſieht, weiß ich nicht, meine je⸗ 
doch, es würde höchft förderlich fein, wenn aus beiden Nach⸗ 
barftädten Männer von Einſicht u. Einfluß zuſammenträten, 
um dieſe Angelegenheit gemeinſamen Intereſſes gemeinſam 
den Seiten entſprechende u. na 
drückliche Schrüte dafür zu thun. — Die kürzlich erfolgte 
Wahl eines erſten Bürgermeiſters hat die k. Beftätigung no 
nicht erhalten; follte dieſe, was nicht unmöglich iſt, verw 
gert werden, fo wird eine zweite Wahl nöthig. Leider find 
die beſtehenden Formen eben fo wenig, als der Geiſt der Wäh⸗ 
fer geeignet, dem Kampfe der Parteien, der ja nothwendig iſt, 
fo lange Parteien eriftiren, das Gepräge der Offenheit und 
Würde zu geben, welches allein bei ſolchen Akten Bürger u. 
Männer ehrt und das Gemeinwobl fördert. Geheime Par⸗ 
teiumtriebe werden durch ſtilles Räſonntren, beißende Epl⸗ 
gramme und andere ſtumpfe 175 auf Perfönlichkeit nicht 
paralyſirt, fo ſehr auch letztere die Aeußcrungen eines gerech⸗ 
ten Unwillens ſein mögen. Aber in dieſer Beziehung wer⸗ 
den hier die Wünſche der Wohlmeinenden vielleicht noch lange 
fromme Wünfcye bleiben. (Ulm. Schnellp.) 


2 ürtemberg. 
S ae Ap 35 babe heute die wichtige 
mitzuth irector des ſenats im 
gt. Obertribunal, v. Harvprecht, den ag erhal⸗ 
ten hat ein neues Geſetz über Givilverfabren mit Def 
fentlichkeit und Mündlichkeit auszuarbeiten, und 
zwat in einer 
mit Ende dieſes oder Anfang des nächſten Jahrs zu eröff⸗ 
nenden ordentlichen Landtags moglich macht Es iſt wohl 
kaum zu bezweifeln, daß die Regierung auch eine Ausdehnung 
der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit im Strafverfahren 
ag 3 wird, da ſich dieſe Einrichtung ſchon in ibrer 
jetzigen eihränfung auf das Schluß verfahren als ſo 
weckmäßig und naturgemäß erwieſen hat, daß ſelbſt die frü- 
er eingefleiſchteſten Actenmänner jetzt ſchwerlich mehr gegen 
Die ausgedehnte Anwendung detſelden etwas einwenden wer⸗ 
den. Mehr als einmal hat bei dem bisherigen mündlichen 
und öffentlichen Schlußverfahren die lebendige Perſönlichkeit 
ves Angeſchuldigten die erkennenden Richter zu einem ganz 
andern Spruche gefühtt, als der geweſen wäre den ſie aus 
den todten Buchſtaben der Acten gefunden hätten, (Karlstr. Z.) 


Preußen 5 

Berlin, 23. April. (Die Tumultſcenen. Die 
Ruhe hergeſtellt.) Fur geſtern Abend waren zur Auf⸗ 
rechthaltung der Ruhe gb militärifche Anſtrengungen 90 
macht worden. Obgleich in Berlin eine Garniſon von mehr 
als 10,000 Mann ſteht, fo war doch noch von Potsdam 
und Brandenburg per Eifenbahn militäriſcher Suklurs hie⸗ 
het beordert worden. Nachdem die Volfshaufen (fie beſtan⸗ 
den allerdings durchſchniulich aus Geſindel) bis gegen Mik⸗ 
tag ziemlich freien Splelraum Tae und nicht dloß die 
Bäderläden, ſondern auch die Viktualienkellet, die Schläch⸗ 
terläden, ja ſelbſt Cigarrenhandlungen, geplündert hatten, 
begannen am Nachmittag ſehr ſcharfe militäriſche Vor⸗ 
Khtungen. Die Kavallerie und Infanterie beſetzte Schwa⸗ 
drohen» und Kompagnienweſſe alle Pläge und Straßene⸗ 
cken, allmälig aber konzentritte ſich der Tumult in den leb⸗ 
bafteſten Straßen Berlins, in der Königsſtraße und den 
angtenzenden Thellen. Die Kavallerie drängte Alles fort 
oder üdertitt, felbft das Trottoir ſuchte fie 5 zu ſaͤubern, 
aber gleich hinter ihr ſchloßen ſich immer wieder die gro⸗ 
ßen a Bauten, ſchreiend, pfelfend, ziſchend, tumul⸗ 
tulrend. Ein eng | in ber Königefttape hätte ſehr 
en Folgen haben können; ein anderer Grund als 
das Lärmen und Schreien des Volkes war nicht vorhan⸗ 
den. Der kommanditende Dffigier handelte jedenfalls etwas 
zu raſch, denn er konnte doch nicht durchdringen. Es wur⸗ 
den Viele überritten, mehrere Ublanen ſtürzien mit ihten 
Pferden, und es zeigte ſich nun ſogar bei Denen eine 0g. 
te und, die bisher durchaus friedlich geweſen waren. 

adallerie zog in Schwadronen, die Infanterie in Kom⸗ 
pagnien durch die ganze Stadt, alle Plätze, alle Straßen⸗ 
ecken wurden beſetzt. Als es dunkelte, war der Tumult auf 
das Höchite geile en. In der Spandauer Straße fuchten 
die Haufen eine Harrifade aus Holz zu bilden, wurden 
aber von der Kavallerie auseinandergetrieben. Es zeigte ſich 


2 


iſt, welche die Vorlegung desſelben au den 


den Maſſen welt mehr Fripolitä wüſte 
4365 ein entichiedener Sade De 
jonet vor oder traftirte mit 


‚tie 7 Ba 
benfchlägen, die Kavallerie gebrauchte ebenfalls ibre 


fen und hieb ſcharf und flach, wie es kam. Es find u 
und minder gefährliche Verwundungen vorgekommen; einer 

au z. B. wurde der Kopf durch einen Kolbenſtoß zer⸗ 
hmettert, einem Handwerksburſchen ein Ohr abgehauen, 
andere haben Bajonerftihe in Hals oder Bruſt erhal⸗ 
ten und find in die Charitd gebracht worden. Verhaftun⸗ 
gen haben in Maſſe ſtattgefunden; es fehlte aber der Raum, 
die Arretirten unterzubringen. Es iſt nicht zu glauben, daß 
die Tumulte ſich jetzt noch ſteigern werden, es ſind viel zu 
ſcharfe Militärmaßregeln getroffen; wenn fie ſich auch noch 
bie und da wiederholen, jo werden fie durch die Milit 
maſſe leicht gedämpft werden können. Der König Kun 
über die Vorgänge in der Stadt fehr oft Bericht erftaut 
laſſen. Unter den Landtagsabgeordneten herrſcht eine ent⸗ 
ſchiedene Beſtürzung über fo unerwartete Borgänge. Dazu 
bat ſich ein merkwürdiges Gerücht im Volke verbreitet, wel⸗ 
ches man beinahe für eine berechnete Oppoſitton gegen den 
Landtag halten Fönnte. Die Leute erzählen ſich nämlich, der 
König babe ſehr viel gegen die Notb thun wollen, aber et 
werde daran durch die Landſtände verhindert; die Mabl⸗ 
ſteuer babe et noch aufgehoben, aber in die Aufhebung der 
Schlachtſteuer wolle der Landtag nicht willigen. Ich weiß 
in der That nicht, wie ich ein ſolches Gerücht zu betrach⸗ 
ten habe, ob es mehr aus Naivetät oder aus Berechnung 
entſprungen iſt. (N. K.) a 

Berlin, 23. April, Uebertaſchung verdrängt bei uns 
Ueberraſchung, eine Beſtürzung die andere. Die Antwort 
des Königs auf die ſtändiſche Adreſſe iſt da, aber fie iſt nicht 
das Bethaͤnniß der Stände zum Throne vermittelnd abge⸗ 
faßt, fie iſt ganz im Charakter der Thronrede gehalten, um 
det König ſagt darin ungefähr, daß keine Macht auf Er⸗ 
den ihn beſtimmen ſolle, das Patent vom 3. Febr. zu aͤn⸗ 
dern. Was die periodifche Zufammenberufung des Landtags 
anbetreffe, ſo werde er denſelben vielleicht nach vier Jahren 
oder alle vier Jahre zuſammenberufen; doch habe man dieß 
durchaus nicht als eine beſtimmte Zufage anzuſehen. Der 
Landtagsmarſchall verlas dieſe königliche Antwort in der heu⸗ 
ligen Sitzung. Es lagen mancherlei wichtige r zur 

2 und Erledigung vor, aber der Eindruck, welchen die 
königl. Rede hervorbrachte, die Ueberraſchung zeigte ſich To 
ſtark, daß die Sitzung geſchloſſen werden mußte. Wit find 
jetzt auf dem Punkte einer gro n Kriſis angekommen und 
das Vethaͤlnniß zwiſchen Standen u. Krone liegt klar vor Au⸗ 
gm Wir glauben aber nicht, daß in dieſem Berhälinifje das 

rauen vorwiegt; wir können uns den empfindlichen Bruch, 

welcher da iſt und welcher gan werden kann, nicht 
vethehlen. Was wird geſchehen? Wird der Landtag feinen 
ruhigen Verlauf nehmen, werden die Leidenſchaften oder die 
Mäßigung, wird die Nachgiebigkeit oder die Energie den Sieg 
erhalten? Auf heute Abend iſt eine große Beſprechung von 
Deputirten im Saale des Hötel de Ruſſie angeſetzt worden; 
es werden dort vorzüglich die angedeuteten Verhaͤllniſſe zur 


Sprache gebracht werden, und bald muß ſich jegt das Schich⸗ 
ds 8 entfcheiven. Die Spannung iſt ungeheuer, 
Ki r Gm im diefer Stadt, wie Berlin dasſelde 
noch niemals gekaunt hat. Dazu kommen die tumultuariſchen 
Szenen, welche je verſchieden, ſo oder fo beurtheilt werden; 
in den Maſſen hat ſich wirklich das Gerücht „der 
werde durch die Landſtände, durch den Adel, die Rit⸗ 

ter, die reichen Städtedeputtrten daran verhindert, auf ener⸗ 
che Weiſe der Nord abzuhelfen. Die Laridftände ſtehen fo 
einer durchaus bedenklichen, iſolirten Poſition zwiſchen 
Krone und Volk; wer die Geſchichte kennt, der wird bier 
feine Parallelen zu ziehen wiſſen, und von Unruhe und Ex⸗ 
waniung werden dei uns alle Gemüther getrieben, (N. K.) 
Berlin, 19. April. Der große Febler an dem der Er 
folg des erſten Aktes der Vereinten Landſtände, die Annahme 
einer motivirten Rechtsverwahrung durch die Adreſſe, 
zum guten Theil ſcheiterte, war der Mangel an Ueberein⸗ 
ſtimmung zwiſchen denen, die mit dem Willen gekommen 
waren, den Rechten des Volkes nichts zu vergeben und auf 
dieſe geſtützt fortzufchreiten, Was Gervinus fo trefflich dar⸗ 
geſtellt hat, dieſe Zerfallenheit und Trennung der Provinzen, 
aus denen det preußiſche Staat zuſammengeſetzt iſt, von 
denen jede ſich als ein Abgeſondertes fühlt und eiferfüchtig 
oder anmaßlich ihre provinziellen Anſichten und Vorzüge 
liend zu machen ſucht, dieſe Spaltungen, unter welchen der 
eingeiſt verkümmert und alle Einheit verloren geht, muß 

erft überwunden werden. Von jenem provinziellen 
Geiſt geleitet, ließen ſich Preußen und Schleſier bewegen, 
dem Führer der Oſtpreußen, dem Hrn. v. Auerswald, 
im entfcheidenden Augenblicke zu folgen, und trotz der Tages 
vorher erfolgten Verſtändigung von ver Avreſſe abzugehen, 
an der man feſtzuhalten entſchloſſen war. Eine Parte. 
gleichviel welche, muß Eniſchlüſſen treu fein, fie muß in al 
len Stürmen die Breſche behaupten, das Uebel aber liegt 
bier an den vielen Halben und ſteis Schwankenden, denen 
Urchell und Charakter fehlt, und welche gewohnt find, auf 
dem Provinziallandtage ſich ganz ihren Führern zu über⸗ 
„ Indeß hat der 16. April doch tief gewitkt. Die 
Oppoſttion iſt zu der Ueberzeugung gelangt, daß. es durch⸗ 
aus nöthig ſei, ſich fehler zu verbinden und aus den pro⸗ 
vinziellen Kreiſen, welche bisher feſt geſchloſſen neben 
emander und gegen einander ſtanden, herauszutreten und 
ohne Unterſchied ob vom Rhein, von der Oder over det 
Weichſel, einen allgemeinen Kreis zu bilden. Damit iſt 


außerordentich viel gewonnen und wenigſtens einigermaßen 


erden die Nachthelle aufgehoben, welche auch die Einrich⸗ 
tungen des Ständeſaals und der Geſchäftsotdnung bietet, 
wo die Männer einer Meinung getrennt ſitzen müſſen, nach 
17 geſchieden, wo eine raiche Verſtändigung ſchwer 
und fat unmöglich iſt, wo die ſchlechte Bauart des Sagls 
die Verwirrung vermehrt und die Neuheit aller Verhälts 
niſſe hinzutritt, um ein parlamentariſches Handeln zu er⸗ 
ſchweten. (Brem. 3.) a 

Stettin, 16. April. Aus mehrern Orten der Provinz 
aͤußert man bei der fortwähtend zunehmenden Theurung der 
dringendſten Lebensbedürfniſſe Beſorgniſſe vor Exzeſſen der 
untern Claſſen. Ein Handelsſchreiben aus Stolpe meldet, 


-fei, die a 


daß an dem Man renten Can van elne unangenehme 
Scene“ der N in vorgefallen ſei. Das Danziger 
Dampfboot enth tthellung aus lolpe vom 14. April, 
daß ein Schotte dort 50,000 Schäffel Kartoffeln aufkaufe 
wollte, aber wieder abgereist. An einem andern Otte un 75 
Küſte, wo Haber na bier verladen wurde, drohte eine An⸗ 
zahl Arbeitet daß, wenn ein 12. duch mit Roggen ger 
ſchehen ſollte, fie dieß nicht geſtatten, ſondern die Abladung 
verhindern würde. (Bötſ.⸗N. d. O.) 


Neueſte Nachricht en. 


Deutſchland. Nürnberg, 27. April. Vor einigen 
Tagen wurde allenthalben erzählt, es werde am 26. Abends 
einem hieſtgen Bürger und Getreidehaͤndler, den die öffentliche 
Meinung beſchuldigte, er halte mit feinen aufgehäuften Bor: 
räthen zurück, eine ſogenannte Katzen 


Geld zu belohnen, welcher den Utheber des an 


Gerüchis na 
ten ſich geſtern lärmende Haufen auf der Inſel Schatt Hof 
dem Hauſe des Getrewehändlers; vergebens ſuchte Bürger 
Len den Has wach⸗ 
ſenden Tumult zu beſchwichtigen, man hörte fie ruhig an, dann 
aber wurden Steine gegen die feſt verwahrten Fenſter der Par⸗ 
tertewohnung geworfen. Selbſt ein Schuß, ohne Zweifel ein 
blinder, fiel. Schon waren die hölzernen Läden zertrümmert 
und die Fenſtel klirrten, Geſchrel folgte jedem ü 
da kam gegen 9 Uhr ein Zug Chevaurlegers, welchen es nach 
einiger Zeit gelang, die Maſſen aus einanderzutreiben. Schrei⸗ 
end zogen dieſe vor die etwas entfernte Wohnung eines zel 
ten Getreidehaͤndlers, wo ebenfalls: die Fenſter mit ſchweren 
Steinen eingeworfen wurden; das untere erk des 
ſes, das vermiethet iſt, blieb verſchont. Bor dem Haufe des 
Kaufmanns Platner, bekannt durch feinen ſich vielfach de⸗ 
währenden Wobhlthätigfeitsfinn, wurde einen Augenblick Halt 
3 und demſelben ein Vivat gebracht, darauf eilten die 
umultuanten in eine ziemlich entlegene Gaſſe, wo fie in änb 
en Minuten die Wohnung eines Unterfäufers des ehemaligen 
ühlenbeſitzers, der erft vor einigen Tagen von Regensburg 
zurückgekehrt iſt, wo er in Unannehmlich keiten mit der Bor 
lizei wegen ſeines Geſchaͤfts gerathen war, demolirten und 
dann en | 


ſich | 
Nach 9 Uhr wurde Generalmarſch e Abibellmn 
en = * — der be mama ſchloſſen vie Enge ab. 
ihrer ru und befonnenen Haltung u b 
höhnenden und ſelbſt mu — 2 Haufen hat 
man es zu verdanken, daß es nicht zu noch gröbern Exceſſen 
lam. Nach 12 Ubr war die Ruhe überall ellt. Geſtern 
erſchien in den hieſigen Blättern eine balboffizielle Erklaͤtung, 
in welcher geſagt wurde, der Magiſtrat habe Votſorge ges 
2 daß bis nach der Ernte hinreichend Korn vorhanden 
ordneten öffentlichen Bauten würden den Arbei⸗ 
tern die nöthige Beſchäfügung gewähren. Auf dem Victua⸗ 
lienmarkte eniſtand Lärm, weil einige mit den Preiſen auf⸗ 
ſchlagen wollten. (A. 3.) 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

2 (6) Die Gläubiger des Schmieds Joſeph Anton 
Heumoos von Krugzell haben das bei der Verſteigerung 
am 16. J. Mts. erzielte Meiſtboth mit 2650 fl. nicht ge- 
nehmiget, ſondern einen neuerlichen Verkauf beantragt. 
Zu dieſem Zwecke wird alſo auf 

Freitag den 14. Mai Nachmittags 2 Uhr 
Tagfahrt im Orte Krugzell anberaumt und bemerkt, daß 
die frühere Kaufsbedingniſſe beibehalten werden. 

Kempten, am 25. April 1847. 

Königlich Baperiſches Landgericht. 
Henne, Amtsverwefer, 


Bekanntmachung. 
Auf Antrag der Erbsintereſſenz wird am 
Montag den 10 k. Mts. früh 9 uhr 

die Mobiliarſchaft des verfiorbenen Herrn Pfarrers Matth. 
1 von Ebratzhofen im dortigen Pfarrhauſe an die 
eiſtbietenden öffentlich verſteigert werden. Dieſelbe be⸗ 
ſteht aus Meubles, Silberzeng, Leinwand, Betten und 
Haus- und Baumannsfaprniffen aller Art. Kaufsluſtige 
werden hiezu eingeladen. Weiler, den 26. April 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Höfl, Landrichter. 


Bekanntmachung. 
Die Oeconomie · Commiſſion des k. Jufanterie · Regi- 
ments Yienburg gibt Freitag den 14. Mai d. Je, 
früh 9 nachſtehende Materialen öffentlich zur Liefe- 
rung in Accord, als: 


450 Ellen graues Manteltuch, 
257 „ blaues Tuch, . 
12 » orbin. ſchwarzes Tuch, 
52 fein ſchwarzes Tuch, 
129 „ ponceau Tuch, 
151 weißen Fatterboy, 
1083 „ antalon Leinwand, 
614 „ i 5 
738 ordin. i 
17066 » RRodfutterleinwand, 
15 „ Steifleinwand 


das geſchnittene Material zu 708 , 

3 ar Sohlen mit dle, 8 

30 Stück jweimännige wollene Kaſerndecken, 
1738 Ellen +5 breiten Raſern- eintuchgradl, 

670 „ 4 „ Kaſern-Strohſackzwilch, 

65 „ 1 „ Kaſern-Ropfpolſterzwilch, 

305 „ gebleichte Leinwand zu Krankenhaus- Leintücher, 

22 jweimännige Bettladen mit den erforderl. Beſchlägen, 
dann mehrere Kammer- und Rüchen-Requiſiten von Holz 
und Eiſen, wozu Steigerungsluſtige mit dem Bemerken 


eingeladen werden, daß ſie ſich mit legalen gerichtlichen 
Bermögenszeugniffen zu verſehen haben, und keine Nach⸗ 
gebote bei dieser Verhandlung weder ſchriftlich noch münd⸗ 
lich angenommen, und die nähern Bedingniſſe am Tage 
der Verſteigerung eröffnet werden. 

Kempten, den 27. April 1847. 


2 (b) Da ich von dem Stadtmagiſtrat Kempten, die Er. 
laubniß zur Ausübung der thierärztlichen Praxis in Remp⸗ 
ten erhalten habe, ſo mache ich den verehrteſten Herren 
Honoratioren und Deconomen die ergebenfle Anzeige, 
daß ich meine thierärztliche Praxis in Kempten mit gro⸗ 
ßem Fleiß, ſowie durch möglichſt ſchnelle Hilfleiſtung aus. 
üben werde, und hoffe dadurch von meinen Gönnern ge- 
neigtes Zutrauen zu erwerben. Wohnhaft in der untern 
Mühlſtraße nächſt dem Illerthor. 

Leopold Huber, Thierarzt. 


2 (a) Der Unterzeichnete erlaubt ſich hiemit ergebenſt 
zur Anzeige zu bringen, daß bei ihm Tapetenmuſter nach 
dem neueſſen Geſchmack und ſehr billigen Preiſen ange⸗ 
kommen ſind und zur fan Durchſicht jederzeit bereit 
liegen bei onſt. Sucker, zum Engel. 


4 (b) Bei Unterzeichnetem ſtehen zwei angeſtrichene 
Kleiderkäſten und ein runder Tiſch von Kirſchbaumholz 
um billigen Preis zu verkaufen. 

Chriſtoph Ade, Schreinermeiſter, 
wohnh. bei Hrn. Kaufmann Hauſer im Hintergebäube 
in der Bachgaſſe. 


Logis zu vermiethen. 

In Nro. 183 der Sonnenſtraße iſt für eine ruhige 
rer eine ſehr freundlich gelegene Wohnung, beſtehend 
n 4 Zimmern, Küche, Keller, Holzlege, Trockenboden, 
Waſchküche :c., unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu 
vermiethen. 


3 (b) Eine kleine Wohnung if zu vermiethen und kaun 
alle Tage bezogen werden. Nähere Auskunft ertheilt 
Johannes pfeiffer zum Haſen. 


Vier möblirte Zimmer find für drei oder vier Herren 
täglich zu vermiethen bei 
Mang Gabler, Traubenwirtß⸗ 


2 (b) Ein möblirtes Zimmer für einen Herrn if zu 
vermiethen bei Ziegler, Lottocollecteur. 


Zu vermiethen iſt bis Jakobi eine obere Wohnung 
mit einem Zimmer, 2 Kammern, Küche und Holzlege in 
Lit. C. Nro. 266 unter der Burg. 


3 (a) Sehr gutes gereinigtes Gerſtenmalz hat um billigen 
Preis zu verkaufen Zorn zur Hamburg. 


Redigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimer. 


Kemptner Zeitung. 


Sonntag 


Dent f 


a Bayer a a 

Ueber die Vorfälle in Nürnberg liest man im Kortefpon⸗ 
denten folgenden ausführlichen Bericht. 

Nürnberg, 27. April. Geſtern Nacht war unfere Stadt 
der Schauplatz eben fo bedauetlicher als ſtrafwürdiger Auf⸗ 
mitte. Schon feit mehreren Tagen hatte ſich das Gerücht vers 
breitet, daß einem hieſigen Bürger, ehemaligen Mühlbeſitzer 
und nunmebrigen Privatier Schlee, am geſtrigen Adend eine 
Katzenmuſik gebracht werden würde, weil er, man weiß nicht 
wie, in den Verdacht des Getreidewuchers gekommen war. 
Dieſe unbeſtimmten Gerüchte mochten ihn veranlaßt haben, 
ſchon vor zwei Tagen öffentlich bekannt zu machen, daß er 
nur eine unbedeutende Quantität Getreide beſitze, und daß er 
diefelbe, ſobald fie angekommen, zur Schranne bringen und 
verkaufen laſſen würde, u. dadurch einen Abſchlag det Preiſe 
zu erzielen hoffe. Eine zweite von ihm in geſtern Abend aus⸗ 


gegebenen Blätter erlaſſene Bekanntmachung denannte die 


Zabl der Schäffel die er beſitze 400 Schäffel Korn 
u. 100 Schäffel Weizen) u. dot demjenigen eine Belohnung 
von 25 Gulden, welcher ihm den Erfinder u. Verbreitet des 
Gerüchtes bezeichne, daß er ſich mit Geireldewucher abgebe. 
Gerade dieſe Bekanntmachungen waren es indeß, welche die 
allgemeinſte Aufmerkſamkeit des Publikums erregten, und fo 
eſchah es denn, daß geſtern ſchon zeitig am Abend eine Menge 
'eugieriger vor dem Haus des gedachten Hrn. Schlee prome⸗ 
nirte, um die angeſagte Demonſtration mit anzuſehen. Das 
Geſchloſſenſein det Fenſter an dieſem Haufe, welches über: 
haupt ganz verlaſſen ſchien, trug nicht wenig zur Beftätigung 
der Gerüchte bei, daß eine ſolche erfolgen würde. Immer mehr 
füute ſich die „Inſel Schütt,“ auf welcher das Schlee'ſche 
aus ſteht, mit Neugierigen u. Zuſchauern, darunter ſichet⸗ 
lich zwei Drittbeite dem weiblichen Geſchlechte angehörig. 
Das Hin⸗ und en einer bedeutenden, ſich immer mehr 
renden Volksmaſſe erregte die Aufmerkſamkeit der ohnedies 
ſchon gewarnten Polizeimannſchaſt, welche zur Entfernung 
vom Platze u. rubigen Auseinandergehen ermahnte, als plög⸗ 
lich, wie man uns berichtet, meiſt von Lehrburſchen u. ſonſti⸗ 
en Jungen, ein * { von Steinen auf das Schler'ſche 
Haus flog. Der erfte Bürgermeifter der Stadt, Hr. Dr. Bin⸗ 
der, kam nun in Begleitung mehrerer Magiſtratsperſonen auf 
die Schütt, ſprach die verſammelte Menge an, ſetzte ihr das 
Ungeeignete ihres Benehmens auseinander, und forderte zum 
ruhigen Auseinandergehen auf, darauf hinweiſend, daß der 
Magiſtrat Alles aufbieten werde, den dermaligen Uebelſtän⸗ 
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den abzuhelfen, und Schlee ja ſelbſt die Hand dazu geboten 
habe. Seine Anrede wurde mit Vivats begrüßt — allein der 
Steinregen hörte nicht auf, die Menſchenmenge vermehrte ſich 
mit jedem Augenblicke, fo daß ſich endlich der Magiſtrat ver⸗ 
anlaßt ſah, militäriſche Hilfe zu requiriren, um die Schütt zu 
ſäubern u. das Schlee'ſche Haus vor weiterer Verwüſtung 
zu bewahren; denn bereits waren einige der Läden durchge⸗ 
worfen. Wie wir hören, waren die Soldaten des hieſigen 
Inſanterie-Regiments bereits in den Kaſernen konſignirt, die 
Pferde der Kavallerie feit Nachmittags geſattelt u. nachdem 
ſich der um 9 Uhr ſtattfindende Zapfenſtreich in General⸗ 
marſch verwandelt hatte, wurden ſogleich alle Wachen der 
Stadt verſtärkt und Mbtheilungen der Kavallerie ſprengten 
dem Platze des Tumultes zu, denen dann auch bald Infan⸗ 
terickolonnen folgten. Troß dem konnte der Bolfshaufen nicht 
bewogen werden, auseinander zu gehen, und das fortgeſetzte 
Schlagen des Generalmarſches He nun auch die Landwehr 
auf ihre Allarmpläge, von wo ſie gleichfalls gegen die Schütt 
anrückte. -Alle Bemühungen der Behörde, das zum Ver ⸗ 
laſſen des Platzes zu vermögen, blieben fruchtlos, worauf die 
Kavalletie das Schlee'ſche Haus umſtellte und nun die ganze 
Schütt durch foreirte Chocs räumte, Bei der zum Karbarts 
nengraben führenden Brücke, wo zum Bau der Wiß 'ſchen 
Nadelfabrik Bauſteine liegen, ſetzte ſich jedoch die Maſſe des 
Volks zur Wehr, und hier empfing die einreitende Kavallerie 
ein Steinregen, der fie zum Umkehren zwang. Auch wurden 
Steine vor und auf die Brücke gewälzt, um das wiederholte 
Eimteiten zu verhindern. Von allen Seiten ertönte Pfeifen, 
Schreien und das Klingen der eingeworfenen Raternerigläfen, 
Der k. Stadtkommiſſär, Hr. Lenz, welcher wiederhoſt ver 
ſuchte, die Maſſe zu beruhigen, wurde durch einen Steinwurf 
an den Kopf verletzt, und ſo die Kavallerie fortwährend 
mit Steinwürſen verfolgt, bis eine Abıbeilung die verbarrikts 
dirte Stelle im Rüden angriff, worauf ſich ein großer Theil 
der Volksmaſſe zerſtreute, um in die Bindergaſſe und Fair 
gaſſe zu ziehen u. dort zweien mit Getreide handelnden 

gern die Fenſter einzuwerfen, worauf nachdem abermals Ge⸗ 
neralmatſch durch die Straßen der Stadt geſchlagen war, 
auch dieſe Häufer beſetzt wurden. Gegen Mitternacht harte 
ſich die Volks maſſe zerſtreut u. es konme das Militär zurück 
gezogen werden. Zu rühmen iſt, daß ſämmtliches Militär, 
welches ſo ſehr durch Steinmürfe gerelgt wurde, fo wie ſaͤmmt⸗ 
liche Behörden mit größter Mäßigung u. Borficht I 
ſo daß nur unbedeutende Verletzungen ſich ergeben haben. 

dem letzten Choc der Kavallerie wurden 51 Berfonen verhaftet. 
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Nürnberg, 28. April. Die Reibungen auf dem geſtri⸗ 
gran markt zwiſchen Verkäufern u. Käufern dauerten 
11 Uhr, alle Bittuallen wurden zuletzt wohlſeil ab» 
gehn, Eine hler anſäßige Kartoffelhändlerin, welche ihre 
arftnachbarn beredete mit det Waare aufzuſchlagen, ver⸗ 
fiel der Vollsjuſtiz und entging mit Zutücklaſſung ihres aufs 
eſtellten Vorrath mit Noth den auf fie einfallenden Miß⸗ 
9 Viel zur Beruhigung der Gemütber trug bei, 
daß der größte Theil der am Abend vorher in Gewahrſam 
Genommenen, die vielleicht nur für ihre Neugierde büßten, 
geſtern Nachmittag wieder entlaſſen wurde. Mit Einbruch 
der Nacht wurden einzelne Häufer und Straßen mit ſtarken 
Poſten beſetzt, und die Hauptwache von Reiterabtheilungen 
und der Landwehr, die vollſtändig ausgerückt war, abgeſchloſ⸗ 
fen. Es ſammelten ſich viele Neugierige, deren Muihwillen 
ſich eine Zeitlang in brüllendem Geſchrei und gellendem Pfei⸗ 
fen äußerte. Einige Wendungen der Kavallerie reichten hin 
dem Unfug ein Ende zu machen. Wie bei allen ſolchen Vor⸗ 
fällen ſpielten die Straßenjungen u. deren Geſinnungsgenoſſen 
die Hauptrolle. Nach 10 Uhr wurden die Straßen leer, jer 
doch noch einige Stunden von Patrouillen überwacht. An 
den Ecken derſelben iſt eine Bekanntmachung des Magiſtrats 
angeheftet, nach welcher die Polizeiſtunde auf 10 Uhr beftimmt 
iſt u. zur Ruhe und Ordnung gemabnt wird. Dieſen Mor⸗ 
en trifft eine Schwadron des in Ansbach garniſonirenden 
evaurlegers⸗Regiments ein, welche Verſtärkung die Behör⸗ 
den bei den obwaltenden Umſtänden zu fordern ſich veranlaßt 
ſahen. Es iſt indeß kaum zu erwarten daß weitere Störungen 
vorkommen. (A. 3.) 

Die Allg. Zeit. ſchreibt: „Der Fränkiſche Merkur, 
dem der Bofebit wieder geftattet worden, ift uns dieſer Tage 
zum erſtenmal wieder auf dem gewöhnlichen Weg zugekom⸗ 
men. Hoffentlich hat das Blatt, das ſchon ſo oft und lange 
um fein Daſein kämpfen mußte, uun fürder keine Gefahr mehr 
gleich der bisherigen zu beſtehen.“ 

Würzburg, 26. April. Die hieſige Jig. ſchreibt: Wie 
wir vernehmen, iſt vom k. Miniſterium ein Reſcript ergangen, 
durch das zur Ermunterung des Studiums der Philologie 
aufgemuntert werden ſoll, und worin die Verſicherung ent⸗ 
halten ſei, daß von nun an keine Bevorzugung der theolog. 
Kandidaten Statt finden werde. — In der That iſt der Mans 
2 der geben der Philologie aus dem Laienſtande 

ehr groß. 


Preuß e u. 

Stettin, 24. April, Abends 5 Uhr. Ich melde Ihnen, 
daß Stettin ſeit einigen Stunden der Schauplatz böchſt be⸗ 
dauerlicher Unruhen geweſen und noch jetzt iſt. Die geſamm⸗ 
ten militärifchen Kräfte find aufgeboten worden, um den res 
voltirenden Pöbel zu zügeln. Bajonnet und Kolben warfen 
die Haufen hier und dort auseinander ohne die Ruhe herſtel⸗ 
len zu können. 

tettin, 25. April. Vormittags. Geſtern nach 5 Uhr 
hatte die bewaffnete Macht die letzten Pöbelbaufen zerſprengt, 
Kolden und Bajonnet ſcheuchten endlich auch die verwegen⸗ 
ſten Maſſen zurück, das meiſte aber thaten endlich ſcharfe 


Schüͤſſe, und zuletzt eine ganze Salve. Um halb 6 Ubr 
war die Rube vollkommen wieder hergeſtellt; die 

wurden auf kurze Zeit entlaſſen und traten um 7 Uhr wie⸗ 
der unter Gewehr; fie blieben bis Mitternacht, theils in den 
Höfen der Caſernen, theils auf Platzen und Straßen aufge 
ſtellt. Gegen balb 1 Uhr (Nachts) konnte die Sicherbeit der 
Stadt den verdreifachten Wachen und Bürgerkommiſſionen 
überlaſſen werden. Seitdem iſt die Ruhe zwar wieder gehört 
worden, indem heute in den erſten Morgenſtunden neue Hau⸗ 
fen ſich zuſammenrotteten und ſodann einen Bäckerladen 
ſtürmien, in Hinblick aber auf die den Behörden zu Gebote 
ſtehenden Mittel kann ich nur wiederholen, daß irgend eine 
ernſtliche Gefaht in der nächſten Zukunft unmoglich iſt. Es 
find von Seite des fommandirenden Generals (Genetallieu⸗ 
tenant) v. Wrangel die ernſteſten und kräftigſten Maßregeln 
getroffen worden, um jeden weiteren Tumult mit ernſter Ge⸗ 
walt zu unterdrücken. Alles in allem find 22 Compagnien 
d. h. zweitauſend Mann und eine Ehrfurcht gebietende Attil⸗ 
lerie zur Verfügung. Alle Truppen empfingen ſchon geftern 
Mittags ſcharfe Patronen, und fie haben ſämmtlich Befehl 
weder flach zu hauen noch in die Luft zu ſchleßen. In dies 
ſem Augenblick wird dieſes unter Trommelſchlag in den Stra⸗ 
ßen bekannt gemacht. (A. 3.) 

In Frankfurt a. d. O. hatten auf den letzten Wochenmaͤrk⸗ 
ten „die größten Exceſſe“ ftattgefunven, den Behörden follen 
Drohbdrieſe graufenerregenden Inhalts, unterzeichnet: „die 
Hungernden“, zugegangen ſein. Ein Maurergeſelle, welcher 
bei der Behörde Arbeit nachgeſucht hatte, ſolche aber nicht 
gleich erhalten konnte, hat feine Frau umgebracht und darauf 
die Flucht ergriffen. (Weſ.⸗ Ztg.) 

Eilenburg, 25. April. In der Nacht des 24. April 
brannten bier drei Häufer ab; man fagt, das Feuer ſei an⸗ 
Rug geweſen. Geſtern den ganzen Tag ſowie noch in die 

acht hinein ward hier arg gehaust. Drei der angeſehenſten 
Männer hat man förmlich geplündert, auf dem Markt hat 
das Volk das Getreide und andere Lebensmittel in Beſchlag 
genommen u. nach willkürlichen Preiſen verkauft. (D. A. 3.) 

In Merfeburg wurde das Haus des Kaufmanns F. 
am 21. völlig demolirt; feine Kaſſenbücher und Vorräthe 
wurden gänzlich zerſtört; der Mann war ein Fruchtauffäus 
fer. Als die Armen auf dem Marfıplage in Halle die 
Preiſe zu hoch fanden und anfingen, die Waaren zu zerſtö⸗ 
ten, flüchteten ſich die ſogenannten Bürger ſo feige, wie jene 
zu Buzangais. Die D. Allg. Zeitung bemerkt: Welchen laͤ⸗ 
cherlichen Eindruck und welche ſchaͤdſiche Folgen dieſe felge 
Flucht hervorbringen mußte, liegt auf der Hand. Bald durch⸗ 
zogen Haufen wüthender Weider und ſchreiender Kinder die 
Straßen, flürmten die Läden der Bäder und nabmen allen 
Vorrath weg. Von da ging es zu den Getreidehändlern, 
welche in ängſtlicher Haft ſich verſchloßen oder in ſchwächli⸗ 
cher Nachgiebigkeit unter das lang vernachläßigte Volk Geld 
warfen. Die Polizei fand es gerathen, durch Austheilen von 
Brod die Haufen zu beſchwichtigen. 

In einem Schreiben aus Berlin heißt es: „Jeder, der 
ein Herz im Leibe hat, iſt aufs Tiefſte bewegt, und ſieht mit 
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bangen Beſorgniſſen der nächften Zukunft entgegen. Die vor⸗ 
handenen Vortäthe find im Verhalnuiß zum Bedarf gering; 
— der Verdienſt der niederen Volksklaſſen iſt, da Jeder in ſei⸗ 
nen Ausgaben ſich elnſchränkt; ſehr mäßig nnd nimmt ab; 
— die Preife der Lebensmittel fteigern ſich von Tag zu Tag; 
und der Wucher, der unter den verſchiedenartigſten Geſtalten 
ſich zeigt, erhöht den Jammer ins Maßloſe. Wohin man nur 
blickt, all namenloſes Elend. In den Familienhäuſern, 
im ſogenannten Voigtlande, ſoll die Roth alle Grenzen über 
en; an allen Straßenecken, auf den Spaziergängen, in 
der Stadt und außerhalb derſelben, ſieht man die magern, 
zerlumpten Geſtalten mit den blaſſen Geſichiern, die meiſten⸗ 
theils nicht einmal den Muth des Beitelnd haben; — aber 
ihr Blick und ihre Haltung ſagen mehr, als die beredieſte 
Schilderung ihres Clendes in Worten es vermöchte.“ 

Berlin, 25. April. Ein wichtiges Bedenken gegen die 
volle Dauer des Landtags tritt jetzt in den verſchiedenen 
Stellungen der Deputirten hervor. Die bäuerlichen Adgeord⸗ 
neten haben keine Zeit zu verlieten, wenn ſie ihr landwirth⸗ 
ſchaftliches Int eteſſe nicht verfäumen wollen, eben fo die gro⸗ 
ßen Grundbeſitzer; die Theuetungserzeſſe fordern auch viele 
Städte⸗Abgeordnete an ihten Platz. So find auf die Nach⸗ 
richt von den tumultuariſchen Vorgängen in der Provinz 
Sachſen und im Thüring'ſchen viele Ständemitglieder dahin 
abgereist. Durch alle dieſe Verhältniſſe iſt keine geringe Un⸗ 
ruhe in den Landtag und in die Deputirten gebracht worden, 
und man fpricht hier davon, daß der vereinigte Landtag am 
erſten Mai vertagt werden möge, um im Herbſte auf längere 
Zeit zuſammenzutreten. Ob aber die Krone darein willigen 
wird, iſt ſehr zu bezweifeln. — Das Urtheil gegen den hieſi⸗ 

en Schriftfteller Dr. Eduard Meyen iſt geſtern in zweiter 

nftanz vollkommen beflätigt worden. Der Gefangene hat 
nun ali zwei Jahre Feſtungsſtraſe vor ſich. Seine Geſund⸗ 
heit iſt außerordentlich leldend. Wenn man bedenkt, daß die 
Zeugenausſagen gegen Meyen fehr unbedeutend waren und 
die einzige Urſache der Strafe in dem Vorleſen einiger als 
ſtrafbar betrachteten Gedichte beſtand, fo muß das Ulrtheil 
fehr ftreng gefunden werden. Meyen's Schidfal wird hier 
in allen literariſchen Kreiſen, wo er ſeines ehrenhaften Cha⸗ 
rakters wegen ſehr viele Freunde zahlt, lebhaft bedauert. (N. K.) 

roßbritannien. 

Die roſafarbne preußiſche Breffe hat ſich ſelther auf das 
Lob, welches die Times, zweldeutiger Geſinnung, der preußi⸗ 
ſchen 8 geſpendet haben, nicht wenig zu Gute ge⸗ 
than. Wir 
kel des Chronicle über den „preußiſchen Landtag“ Act neh⸗ 
men wird. Der Chronicle ſpricht von den „genialen Me⸗ 
thoden“, durch welche die dem preuß. Volke gemachten „feier⸗ 
lichen Berforegungen“ umgangen worden ſeien. Zuletzt fei 
man darauf verfallen, „eine Konſtitution zu geben, und fie 
im Geben alsbald wieder zurückzunehmen“, zu den Preußen 
5 ſagen: „Ihr ſollt ein Parlament und keines haben, eine 

reſſe und keine Preſſe; eine Konſtitution ohne Karte; eine 
Abſtimmung der Repräſentanten ohne Wirkſamkeit der Mas 
joritäten; alle Formen und Aeußerlichkeiten der konſtitutionel⸗ 
len Freiheit follen euer fein, alle wirkliche Gewalt wird der 


nd begierig, ob ſie auch von dem neueſten Arti⸗ 


Konig behalten.“ Indeß werde, meint der Ghronicle weiter, 


das Alles nichts nützen. Wie Morgennebel werde die „eis 
enthümliche Anſicht“ über ſtändiſches Weſen vor den Verein. 
tänden und der freien Preſſe verſchwinden, welche letztere 


von den Ständen ſelbſt werde angebahnt werden u. ſ. f. Ei⸗ 


nige Scherze, welche ſich der Chronicle erlaubt, ſind, mit der 
Allg. Preuß. zu reden, im deutſchen nicht wiederzugeben. 
Frankreich. 

Paris, 23. April. Das „Journal des Debats“ 
widmet heute nicht weniger als fünftehalb feiner langen Spal⸗ 
ten dem preußiſchen Landtage und namentlich der 
Thronrede, der vor Allem ihre Anomalie mit den Prinzi⸗ 
pien, die jetzt die Welt und die Geſellſchaft bewegen, vorge⸗ 
hallen, dem edeln Sinne, der biedern Aufrichtigkeit des Königs 
zwar unbedingtes Lob gezollt, aber zugleich der ſchon einmal 

emachte Vorwurf wiederholt wird, es ſei unnöthig geweſen, 
Stände zuſammen zu berufen, um ihnen zu ſagen, daß ſie 
gar keine Rechte hätten. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Nürnberg, 29. April. Die Ruhe 
unſerer Stadt iſt auch geſtern nicht weiter geſtört worden. 
Nur die Lebhaftigkeit in einzelnen Straßen und die getrof⸗ 
fenen Sicherheitömaßregeln erinnerten, daß etwas Unge⸗ 
woͤhnliches vorgefallen war. (N. Kur.) 

Berlin, 26. April. Schon vorgeſtern hatte man hier 
8. Gerüchte von deklagenswerthen Auftritten 
in Stettin. Heute erfährt man, daß es dort blutig her⸗ 
gegangen iſt. Das niedrige Volk hatte damit begonnen, eine 
nach Stralfund beſtimmte Kahnladung Kartoffeln am Bolls 
werk zu plündern. Man ließ Das leider geſchehen. Aus eis 
ner Ladung wurden aber bald zwei, das Volk griff die Bäcker⸗ 
läden, ferner ein Paar Kartoffelhändler an, demolirte zwei 
Haͤuſer und nahm überhaupt eine ſolche Haltung an, daß 
ein eruſtlicheres Einſchreiten nöthig wurde. Das herbeige⸗ 
zogene Militär ward mit Steinen und Koth geworfen, ein 
Trommelſchläger, der Allarm ſchlagen ſollte, thatlich miß⸗ 
en a kam es denn zum Aeußerſten; es wurde ger 
euert, erſt blind, dann fcharf, und außer vielen Verwun⸗ 
deten blieben zwei Menſchen todt auf dem Platze. (N. K.) 

Einem Privatſchreiben aus Salzburg entnehmen wir 
Folgendes: Am 19. April, dem Geburtsfeſte des Kaiſers, 
an welchem Tage große Parade des Militärs ſtattfand, 
ließ, während des Rückmarſchts der Truppen in ihre Kaſer⸗ 
nen, ein Kavallerielieutenent, Graf Kr....... ſich es bei⸗ 
kommen, in Folge eines Wortwechſels dreimal mit blankem 
Säbel nach einem Studenten der Salzburger Fakultät zu 
hauen, fo daß Letzterer zuſammenſtürzte. Anfänglich war die 
ganze verfammelte Menge beſtürzt; aber als der verwun⸗ 
dete Student gezeigt wurde, hieß es: „Studenten heraus!“ 
Ein Polizeikommiſſär konnte dem Toben nicht Einhalt thun, 
Alles flürzte dem Kr.. nach, der ſich inzwiſchen durch 
mehrere Durchhäuſer in feine Wohnung geflüchtet hatte. 
Den ganzen Tag blieb das Haus blofirt, trog der Mah⸗ 
nungen des Kreishauptmanns und der Profeſſoren; gegen 
Abend jedoch wendete ſich der große Haufen von mehreren 
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habe ſich über die Dächer dorthin ; 
trat untet's Gewehr, der Offizier ließ laden; das Geſchrei 
wurde immer ärger, bis der kommandirende General er- 
ſchien, welcher Genugthuung verſprach, worauf nach und 
. Menge ſich verlief. Mittlerweile war Kr.. 
in Sicherheit, zugleich aber auch auf die Feſtung gebracht 
worden; eine Unterfuchung iſt gegen ihn eingeleitet. (N. K.) 
talien. Der Papſt hat eine Art beralhender Stände 
nach Rom berufen. 


.. XA d d 
Amtliche und Privat: Anzeigen. 
res 

2 (a) Ac Donnerſtag den 20. Mai 1847 wer⸗ 
den aus dem Nachlaſſe des zu Wiggensbach verſtorbenen 
Georg Albrecht, circa 12 Tagw. ſchlagbares Tannenholz 
mit Grund und Boden öffentlich durch eine königliche 
Landgerichte-Commiſſion verſteigert werden. 

Dieſe Holzparzellen liegen in der Gemeinde Wiggens⸗ 
bach und diejenigen, welche dieſelbe beſichtigen wollen, ha⸗ 
ben ſich an den Gemeindevorſteher Straßer zu Wiggens 
bach zu wenden, welcher jedem die Waldungen vorzeigen 
und die nöthigen Aufſchluſſe ertheilen wird. 

Die Verſteigerung geſchieht zu Wiggensbach, beginnt 
am befagten Tage früh 9 Uhr und die Verkaufsbedin⸗ 
gungen werden bei dem Verſteigerungstermine eröffnet 
werden. Kempten, den 19. April 1847. 

Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Henn é, Amteverweſer. 
Bekanntmachung. 

In dem Schuldenweſen des Bauern Michael Burger 
von Hüttenberg hat das bei der Verſteigerungstagsfahrt 
vom 6. I. Mtoe. auf das Gantanweſen gelegte Meifige- 
bot nicht einmal den Schätzungspreis erreicht und deß⸗ 
halb auch die Genehmigung der gerade anweſenden Gläu⸗ 
biger nicht erhalten. Auf deren Antrag wird demnach 
ei ur Verſteigerung dieſes Gantanweſens Tags⸗ 
ahrt a 

Montag den 10. Mai l. Je. 
Vormittags 10 Uhr im Hauſe des Gemeinſchuldners zu 
üttenberg anberaumt. Wegen der Beſtandtheile des 
uts wird ſich auf die frühere Ausſchreibungen vom 
5. v. Mis.) vergl. Augsburger Abendzeitung von 1847 
S. 427, Kreisintell.-Bl. Beil. 22 S. 280) bezogen. 

Die Kaufsbedingniſſe werden bei der Verſteigerung 
ſelbſt bekannt gemacht werden. Der Hinſchlag richtet 
ſich nach $. 64 des . und den $. 98 
bis 101 des Prozeßgeſetzes vom 17. Nov. 1837. Hierzu 
werden Kaufsliebhaber, wovon jedoch dem Gerichte Un⸗ 
bekannte ſich durch entſprechende Leumunds- und Verms⸗ 
gensyeugniffe auszumeifen haben, eingeladen. 

menſtadt, am 13. April 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der k. Landtichter Kimmerle. 


Perſonen die Hauptwache, da es hieß, Kr... 
15 Dae S tet Die Wache 


Johann Georg Burger von Staufen iſt geſonnen, 
feine dortſelbſt Kefigende Ochſenwirthſchaft, beſtehend in 
den Wirthfhafts. und Deconomiegebäuden, mit vealet 
Tafernwirthſchaft, Bäckerei und Metzgerei, dann Gemeinde⸗ 
recht, mit 8 Tagw. 90 Dez. Grundſtücken, worunter ins. 
deſondere 3 Tagw. 52 Dez. ſchlagbare Waldungen ſich 
befinden, ferner feine Alpe „Sete“ beſtehend in zwe 
Sennhütten und 236 Tagw. 76 Dez. Grundſtücken, wo⸗ 
bei insbefondere auch bemerkt wird, daß dieſe Alpe ſchlag⸗ 
bare Waldungen hat und 55 bis 60 Stück Kühe ort, 
öffentlich unter gerichtlicher Leitung verſteigern zu laſſen. 
Bemerkt wird noch biebei, daß die Wirthſchaft mit oder 
ohne Grundſtücke abgelaſſen wird. Zu dieſem Behufe 
hat man Verſteigerungstagsfahrt auf ni 

Dienſtag den 11. Mai l. Ze. 
in loco Staufen angefept und werden Kaufsliebhaber hie⸗ 
zu eingeladen. Immenſtadt, am 22. April 1847. 
Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kimmerle. 


Bekanntmachung. 

2 (b) In Vollmacht des Säcklermeiſters Peter Speiſer 
wird Unterzeichneter deſſen Anweſen in dem Haufe Nro. 172 
in der Sonnenſtraße, beſtehend: a) im Erdgeſchoß 1 
heizbares und 3 unheizbare Zimmer, eine Leuchte, Keller und 
Abtritt; b) zu ebner Erde 2 heizbare und 2 unheiz⸗ 
bart Zimmer, cine Küche, Holzlege und Abtritt; c) in | 
mit Stellung und Schupfe, und d) drei Gärten 
laufenden Brunnen beim Haus 

Montag den 3. Mai d. J. Nachmittags 3 Uhr 
in dem Wirthohauſe zum Ochſen in Neuſtadt Kemp 
theilweiſe oder im Ganzen öffentlich verſteigern. D 
nähere Bedingniſſe werden am Tage der e 
befonders bekannt gemacht, und kann das Raufsobj 
beim Eigenthümer täglich eingeſehen werden. 

Kempten den 22. April 1847. 

Sof. Koch, Eommifftonär. 


Der Unterzeichnete empfiehlt zur geneigten Abnahme 
fein neues Lager in Pflaum und Bettfedern, fo wie 
feine übrigen Artikel in Langen - und Colonialwaaxen,. 

Kempten, den 30. April 1847. a 
J. B. Steger 


— — — — 
4 (e) Bei Unterzeichnetem ſtehen zwei angeſtrichene 
Kleiverfäften und ein runder Tiſch von Kirſchbaumpolz 
um billigen Preis zu verkaufen. 
Ehrifopp Ade, Schreinermeiſter, 
wohn. dei Hrn. Kaufmann Haufer im Hintergebäube 
in der Bachgaſſe. 


Eine Parthie alte jedoch gut erhaltene Kiſten hat in 
verſchiedenen Größen zu verkauſen Albert Wagner. 


Redigirt unter Berantwortlichleit des Verlegers Cobias Dannbeimes. 


Kemptner Beitum 
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Dienſtag 


Deut ſchland. 
Bavern. 
München, 29. April. In dieſen Tagen verläßt uns 
Prof. Fallmetayet, um — nachdem er lange kraͤnklich 
geweſen — feine zweite Heimalb, den Orient, und deſſen 
mildere Lüfte wieder aufzuſuchen. Die vielen Freunde und 
Verehrer, die er feit der Herausgabe ſeiner Fragmente 
überall zäblt wo deutſche Sprache gekannt iſt, hoffen daß 
er nach Vollendung dieſer dritten oder vierten Kevantefabrt 
fein Poriefcuille wieder ein wenig öffnen werde, da jene 
Fragmente wirklich nur einzelne Bruchſtücke des reichen 
von ihm ſeit Jahren vergraben gehaltenen ar 
(A. 3.) 

Der Nürnberger Korrefpondent bringt zwei bes 
deutſame Artikel aus München über das „gelehrte Schul⸗ 
weſen in Bayern.“ Im erſten Artikel heißt es: Unſere 
Univerfität ſtand im erſten Jahrzehnt nach ihrem Einzug 
im die Haupiſtadt mit im Vordettreffen, durch Tüchuglelt 
und Ruhm der Meiſter, durch Zahl und Eifer der Jünger 
bervorleuchtend. Dieſer Glanz, von Jahr zu Jaht erbleis 
chend, iſt — wer kann es laͤugnen ? — faſt erloſchen: man 
ließ Lücken offen, man befchränfte Lehr» und Lernfteihelt, 
man entmannte die Wiſſenſchaft; es bildete ſich eine hert⸗ 
ſchende Pariet, wer nicht mu ihr in daſſelbe Horn ſtieß, 
dem war die neidloſe Stelle eines Privatdozenten oder der 
Eintritt in den innern Kreis als wuklicher Lehrer uner⸗ 
tingbarz; man führte einen zweijährigen, wie man es zu 
nennen beliebte, philoſophiſchen Kurs ein, ausgefüllt mit 
obligaten Kollegien bunteften Gemiſches, und zwang jo 
ſelbſt tegfamere Köpfe zum Müſſiggang; aber „fo da zu 
ſtehen oder zu figen,” jagt Fichte in feiner markigen Spras 
che (Vorleſungen zu Erlangen 1805), „ohne irgend eiwas 
zu treiben, dumpf und gedankenlos den Raum um uns 
derum anzuſtaunen, macht auch auf die Zukunft den Men⸗ 
ſchen dumpf. Jener Hang zum Nichteriſtiten, zum geiſti⸗ 
n Todtſein wird Gewohnben und wird andere Natur.“ 
an verwendet ein gut Theil des Semeſters auf ſchüler⸗ 
hafte Examina; man wirbt förmlich nach Zubirern, wie 
die Condonieri nach Genoſſen; die Univerfirät erhält ein 
geweihtes Veril und Andachisgluth verſengt die Schwung⸗ 
ſedern ſelbſtſtändiget Denklraft. Doch die Natur iſt ſtär⸗ 
fer als det Zwang, der angeborne Trieb durchbricht die 
ſtarte Fotm; Goulob, daß leere Formeln und hohle Sprü⸗ 
che hoͤchſtens verzagten weibiſchen Seelen Erſaßz bieten für 


— 


* 


A. Mai 1847. 


eines oft mehrere, der bayeriſchen Jugend zum 80 
aß 


jetzt die Aufmerksamkeit der leitenden Behörde vor Allem 
ſich auf den Wiederaufbau der Hochſchule richtet, iſt eben 
fo nothwendig als erfreulich; wie dabei verfahren werden 
muß, lehrt der Zuſtand von ſelbſt, und was bisher geſche⸗ 
ben, läßt noch durchgreifendete Anordnung, die auch Noth 
ihul, erwarten, Nabe liegt gar manche gediegene Kraft; 
wie lange ſtand unfer Schmeller, eine Zierde deuiſcher Zunge, 
außer den Schranken? wie ſteht noch jetzt der Lehel 
ortentaliſcher Philologie verwaist, während M. J. Müller 
zur Hand iſt, von dem ſeine Freunde nicht wiſſen, was 
fie mehr an ihm bewundern follen, ob feine ausgebreitete 
Gelebrfamfeit u. feinen wunderbaren Scharfſinn oder ſeine 
Geſinnung von Stahl und Eiſen. Wer wäre Fallmera 
an Erfahrung, Wahrbeitsliebe, Freimuth, Kraft u. S 

beit des Ausdrucks, Ernſt und Männlichkeit der Denkart 
an die Seite zu ſtellen? Daß man nicht karg fein wi 
mit den Mitteln, zu diefer Hoffnung berechtigt Epen 
würdige Zurüdberufung, und das credo wird wohl hin⸗ 
füro zum Hinderniß gereichen, ſich mit Leib und Seele jels 
nem Vaterland zu weihen. Mediceiſcher Ruhm iſt 
Freimüthigkeit und Freigebigkeit unerreichbar; aber we 
Jinſen von ſolchem Kapital! Betrachtet man München m 
feinen Bibliotheken u. wiſſenſchaftlichen Sammlungen, m 
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be e u. neuer Kunſt ) feht man auf 


3 billige und dabei heitere Lebens art; 
berüdfichtigt man feine Lage am Fuße der einladenden Al⸗ 
pen, über die fetzt fo leicht der klaſſiſche Boden Italiens 
erreicht wird: wer lonme zweifeln, daß mit faum nennens⸗ 
werther Ausgabe der Sitz der Kunſt zugleich der Sitz der 
Wiſſenſchaft, daß München als Mutterſtadt deutſchet Ge⸗ 
lehrſamleit ſchnell erblühen würde? Wer wollte mißfennen, 
daß, öffnet man den Reichthum der literariſchen u. hiſtori⸗ 
ſchen Schätze gerechter Forſchung, geſtauet man erpropter 
Tüchtigkenn das freie Wort, alsbald ein Bollwerk ſich er⸗ 
heben wird, das den Wiverfachern des Vaterlandes zum 
Trutz und blaſſen Schreck, dem ganzen Volke zum Schutz 
und wahren Heile, ein Wachifeuer auf feinen Bi ans 

üren wird, deſſen Licht das Eulengeſchlecht auf immer 
n feine nächtlichen Höblen verbannen muß! 

München, 29. April. Unſer Magiſtrat dat zum 
Brodbacken für arme Schulkinder in einer ſtädtiſchen 
Localität eine eigene Brodbäckerei errichten laſſen, die geſtern 
ihre Thätigkeit degonnen hat. Es werden nun jeden an⸗ 
dern Tag 4600 Portionen Brod zu ½ Pfund unentgeld⸗ 
lich an die Kinder vertheilt und hiezu Suppenkarten gege⸗ 
ben, welche letztere auch an erwachſene Arme täglich in 

roßer Zahl, theils unentgeldlich, theils zu 1 kr., ausge⸗ 
theilt werden. Gleichzeitig läßt der Magiſtrat an der Iſar 
einen Canal herſtellen, dei welchem alle Individuen, die 
nicht irgend wo anders Beſchäftigung finden, Arbeit ers 
alten und des Tags wenigſtens 24 kr. verdienen können. 

8 finden dadurch täglich einige Hundert Perſonen wer 
nigſtens einigen Verdienſt. (N. K.) 

Man meldet uns aus Wien, daß dort bedeutende 
Weitzenankäufe für bayeriſche Rechnung gemacht wor⸗ 
den, und daß Bayern von der öfterreichiichen Regierung 
die Begünſtigung erhalten hat, ſehr anſehnliche Quantitäten 
noch zu den frühern Ausgangszöllen zu erportiren. 

Preußen. 

Die Bremer Zeit. ſchreibt aus Betlin: Man mag 
mit der Haltung des Landtags einverſtanden ſein oder nicht, 
fo viel wird man zugeſtehen müſſen, daß er ein wohlthaͤ⸗ 
tig anregendes politiiche® Ferment bildet. Seine Verhand⸗ 
lungen fördern ohne alle Frage die politiſche Bildung Preu⸗ 
ßens, beſonders der alten Provinzen, ganz ungemein, und 
tragen dazu bei, Berlin zu einem politiſchen Ledens anfange 
zu verhelfen. Ehe aber in Berlin das politiſche Leden nicht 

eweckt iſt, wird nie an großartige politische Reformen für 

reußen zu denken fein. Dieſe gedruckten Verhandlungen 
des Landtags, worüber Mancher die Achſeln zieht, fie ſind 
für die meiſten Altpreußen und ſpeciell für die Berliner et⸗ 
was Unerhörtes. Es werden dort vor ihren Ohren der Ber 
amtenhierarchie Dinge geſagt, die ſonſt Mancher kaum zu 
denken wagte. Es beginnt eine politiſche Einſicht aufzu⸗ 
daͤmmern, daß doch wohl nicht gerade am grünen Tiſche 
alle Weisheit fein kann. Beamienautoritäten werden bes 
ſtriuen, widerlegt, fie find alſo nicht mehr unfehlbar. Ich 
verſichere Sie, daß die Verhandlungen und Reden der 


Ständeverſammlung von den unterſten Klaſſen des Volle, 
ſelbſt von Dienſtmaͤdchen und Arbeitern geleſen werden. 

Alſo ſelbſt durch dieſe Reden wird unabweislich die polit 
Bildung des Volks gefördert. Aber es muß dafür noch v 
geſchehen, denn ein großer Tbeil der Bürgerklaſſe iſt in 
Berlin politiſch noch unglaublich zurück. Zwar der Ultra⸗ 
botuſſismus „durch Dick und Dünne, wie ehemals, iſt ber 
deutend im Abnehmen, aber achte Staatsmännergeſinnung, 
Bewußtſein der Pflichten gegen ein Allgemeines, fehlen in 
manchen Schlichten der Bürgerklaſſen. Ich rede nicht von 
den Beamten. Es ſind vielleicht unter ihnen die meiſten 
„beimlich Freiſinnige“, welche „verbotene Bücher“ leſen, 
und nach oben gehorfam, doch im Stillen die Achſeln über 
vieles zucken. () Aber der höhere Handwerkſtand iſt gegen 
andere Städte von politiicher Bildung febr zurück. Er iſt 
durch die große Stadt und die vielen Bildungs mittel, vie 
fie Jedem bietet, mit einem gewiſſen Bildungsfirniß verfer 
hen, der ibn ſuffiſant und abſurd gegen allgemeine Ideen 
macht. Er ift mit Beamten bekannt und befreundet und 
verwandt, auch wohl von ihnen abhangig; das inſtuirt auf 
ihn. Dazu hat die ewige Bevormundung und das gänz⸗ 
liche Abſperten von aller Theilnahme am Allgemeinen dle 
Menſchen durchgehend enoiftiich und kleinlich gemacht, und 
die Frivoläl gegen das Ideale befördert. Die elende Mas 
gerkeit der politischen Prrſſe hat dazu das Ihrige gethan. 
Wenn ich die Haude et Spenerſche und Voſſiſche Zeitun 
anſehe, fo erſcheinen mir andere Zeitungen, die doch aud 
nicht auf Roſen der Preßfreiheit liegen, wie das non plus 
ultra politiſcher deutſcher Preſſe. Für dieſen bürgerlichen 
Mittel⸗ und Handwerkerſtand nun, der noch durchaus nicht 
für die Sache des freiern Staatslebens bisher gebildet und 
gewonnen war, iſt dieſer Landtag von unglaublicher Wich⸗ 
tigkeit; dieſe Leute werden durch die Verhandlungen des⸗ 
ſelben politiſch in zwei Monaten um zehn Jahre weitet 
gebracht. Eine andere Verſtärkung der freifinnigen Partei 
in Berlin und Preußen wird aus dem neuen Vermögens⸗ 
ſteuergeſetze hervorgeben, das die Stände wohl durchſetzen 
werden. Durch daſſelbe werden nämlich alle diejenigen, 
welche bisher als Kapitaliſten und Rentiers ſich nicht um 
den Staat bekümmerten, gezwungen, ſich mit ibrem Inte⸗ 
reſſe an deſſen Verwaltung zu betheiligen, da dieſelbe fort 
an mit aus ihrem Beutel geht.“ 

Berlin, 26. April. Wie wir vernehmen, wird in der 
nächſten Plenar⸗Sitzung des vereinigten Landtages dem 
Matſchall von einer entſchieden liberalen Fraktion aus al⸗ 
len Provinzen eine motivirte Erklarung übergeben werden, 
des Inhalts, daß die Unterzeichneten ſich alle die Rechte 
wahren, welche, aus der älteren Geſetzgebung herſtammend, 
den künftigen Reichsſtänden beigelegt, aber durch die Pa⸗ 
tente vom 3. Februar beſeitigt worden ſeien; und zwar 
wahren fie ſich dergeſtalt, daß fie ſich aller Funktionen auf 
dem vereinigten Landtag enthalten zu wollen erklären, wel⸗ 
che gegen die frühere Geſetzgebung verſtoßen möchten. Dar 
hin gebört die Wahl zu der ſtändiſchen Deputation und 
den Ausſchüſſen. Bereits ſeit acht Tagen währen die Ber⸗ 


handlungen dieſer Fralnon; geſtern iſt der obige Beſchluß 
gefaßt worden. Heute ſoll die Unterzeichnung der Verwah · 
rung ſelbſt vorgenommen werden, und es iſt wahrſchein 
lich, daß die Zahl der Unterzeichner noch bedeutend über 
120 betragen wird, denn jo viele waren es, die fich ge⸗ 
ſtern 2 — für dieſe Maßnahme erklärt hatten. (N. K.) 
Oeſterreich. 

Wien, 28. April. So traurig es iſt, Dieß ſagen zu 
müſſen, fo wahr ift es doch, daß aus den jetzt hier zur 
Beurtheilung und Schlußfaſſung vorliegenden Kriminal- 
unterſuchungsakten bezüglich des 4 cer Aufſtan⸗ 
des mit unwiderlegbarer Gewißheit hervorgeht, daß die 
Anwendung von Gift und Dolch als Hilfsmittel in der 
That beäbfichtigt wurde, und zwar in weit größerem Um⸗ 
fange, als die öffentliche Meinung bisher zu glauben ge⸗ 
neigt war. Die Regierung würde nur zu ihrem Vortheile 
handeln, wenn fie ſich entſchlöße, einen Theil der Akten 
Öffentlich bekannt zu machen. — Es iſt nunmehr entichier 
den daß den Jeſuſten det Aufenthalt zu Prag nicht geſtat⸗ 
tet werden wird. Der Verfaſſer eines jefuitenfeindlichen 
Pamphlets, Namens Arnold, findet ſich dort noch vorläu- 
fig in Haft. Auch war ein Geſuch gegen die Zulaſſung 
dieſes Oedens im Umlauf; dieſes iſt nunmehr durch die 
Entiſchließung der Regierung von ſelbſt erledigt. (N. K.) 

Wien, 27. April. Seit einigen Tagen baben die bes 
drohlichen Nachrichten aus den Provinzen, daß der Noth⸗ 

and noch immer dringend iſt, hier neuerdings auf die 

reiſe des Getreides merklichen Einfluß gehabt. Alle Gat⸗ 
tungen ſind heute geſtiegen und gewiſſe dabei intereſſirte 
Leute verbreiten die lügenbafteften Gerüchte über den Stand 
der Saaten. Allein obgleich wir immer noch keine Früh⸗ 
3 haben, ſo ſind die Ausſichten zu einer gün⸗ 
ſtigen Ernte in Oeſterreich, Mähren und Schleſien noch 
immer die beſten. (N. K.) 

Der Erzherzog Karl liegt an einer Rippenfellentzündung 
ſehr bedeutend krank darnieder. 

Italien. 

Rom, 23. April. Sie wollen ſelbſt ermeſſen einen wie 
außerordentlich günftigen Eindruck das geſtern Nachmittag 
veröffenilche und heute an die Legaten und Delegaten ab» 
geſchickte Circular macht, und zu welchen neuen Hoffnun⸗ 
gen es ein Volk berechtigt, das nun ſeine wichtigſten ſo⸗ 
ciellen Iniereſſen durch einberufene Provincial⸗ 
ſtände, welche Nichtgeiſtliche find, und in deren 
3 Zuſammenſein für die Zukunft vertreten weiß. 

ele tauſend Menſchen, gegen 1200 mit Fackeln verſe⸗ 
hen, aogen geftern Abend nach dem Duirinal, und ließen 
Pius IX. in enthuſiaſtiſchem Ausrufe hoch leben. (A. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Ulm, 1. Mat. Der erſte Tag des 
Wonnemonats iſt mit Sturm und Brauſen über unſere Stadt 
hereingebrochen. Vor was man längſt Bangen trug, hat uns 
der heutige Markuag gebracht: — den Ausbruch ernſt⸗ 


licher Unruhen, herbeigeführt durch die immer mehr ſich 
ſteigernden Pretſe der Lebensmittel, hauptſächlich aber durch 
das unhumane Benehmen einiger Berfäufer gegenüber der Con⸗ 
ſumenten. — — Nach dem, was wir gehört und ſelbſt geſe⸗ 
ben haben, erzählen wir die Entſtehung und den Hergang 
der Erzeffe wie folgt: In den Vormittagsſtunden ſchon war 
der Viktualienmarkt außerordentlich belebt, Käufer und Ver⸗ 
käufer ſtrömten in Maſſe herbei, beſonders zahlreich aber wa⸗ 
ren die Kartoffelbändler erſchienen; hiebei entwickelte die Po⸗ 
lizei, an ihrer Spitze Herr Stadtſchultheiß Schufter, eine 
Energie u. Thätigkeit, die wirklich alles Lob verdient. Ueberall 
trat ſie mit Humanität und Strenge auf, bald die Käufer unters 
ſtützend, bald die Anmaßungen der Verkäufer zurückweiſend; 
beſonders fräftig wirkte die Verordnung, daß von den zu Markt 

ebrachten Produkten Nichts wieder fortgeführt werden durfte. 
In der 10ten Vormitttagsſtunde nahm der Tumult feinen An⸗ 
fang. Auf dem Kartoffelmarkte ſoll nämlich ein Händler für 
das Simri zwei Gulden gefordert, ein Käufer ihm aber et⸗ 


was weniger geboten haben und, auf des Erſtern ſtrafbare 


Antwort (er ſoll erwiedert haben: „eher feine Waare in's 
Waſſer zu werfen, als fo zu verkaufen!“) thatſachlich an 
demſelben ſich zu rächen und mit Gewalt der Kartoffeln ſich 
zu bemächtigen verſucht haben. Nachdem der berbelgeeilte 
Stadiſchultheiß Alles zur Schlichtung des Streites — durch 
die grobe Feen Mate des Händlers jedoch vergebens — 
verfucht, riß den Umſtehenden die Geduld und in zahlreſcher 
Maſſe ſtürzten ſie nun über die Verkäufer her; — das Volk 
war zügellos und wer nicht billig verkaufen wollte, der 
mußte der Gewalt weichen; Viele zogen — und zwar 
zu ihrem Vortheil — Erſteres vor. Waren die Exzeſſe 
hier roh und ſtrafbar, ſo ſollten wir es doch noch ärger, 
noch ſcandalöſer und ſogar verbrecheriſcher erleben. ie 
Maſſe, einmal aufgeregt und zu Gewaltthaten hingeriſſen, 
drängte ſich, von Einigen dazu aufgefordert, in zahlloſen Hau⸗ 
ſen, lärmend u. tobend durch die Straßen der Stadt vor das 
Etabliſſement des Kunſtmüllers Wieland, welcher ſchon in 
den Morgenſtunden unter dem Fruchthauſe jämmerlich miß⸗ 
handelt wurde, u. hier nun begannen Scenen, die jeden Ord⸗ 
nungsliebenden aufs Aeußerſte empören mußten. Unter Wü⸗ 
then u. Schreien wurde gegen dieſe Gebäude ein Bombarde⸗ 
ment gerichtet, das Alles zertrümmerte; im Sturm drang man 
in das Innere u. unter wildem Frohlocken fielen die Erzeden⸗ 
ten über das Eigenthum des Beſigers her. Die anweſende 
Polizei und Gensdarmerie vermochte Nichts. In ihrer Ge⸗ 
enwart wurden die prächtigen Möbel zerſchlagen, Geld und 
Pretloſen ausgefchüttet u. zerſtreut und als ſelbſt die requirirte 
Infanterie erſchien, war man nicht im Stande, die Wuth der 
Tumultuanten zu ſtillen; ungehindert wurden noch ſetzt die 
größten Quantitäten Mehl binweggefchleppt, bauprfächlich 
war es das weibliche Geſchlecht, welches ſich hetvorthat; 
beſonders groß aber wird der Schaden dadurch, daß von 
den Geſchaͤftsdokumenten, außer einem Buche, nichts den 
Tumultuanten enirifien werden konnte. Als das anrü⸗ 
dende Militär verſuchte, in die Gebäulichkelten zu rücken, 
wurde es von den Haufen mit Steinregen empfangen u. zu⸗ 


rückgeworfen, und auch die erfte Abtheilung von den Kaval⸗ 
Ieriepifets wurde in gleicher Weiſe begrüßt. Als dieſes Era⸗ 
blifjement gänzlich ruinirt war, — denn die Fußboden waren 
aufgehoben, die Oefen eingeriſſen, die Kreuzſtöcke abgeſchlagen 
und ſogar die Dachrinnen abgeriſſen, — zog die Menge vor den 
jun. Hafen u. ebenſo, wie in dem erſiern Grabliffement, wurden 
hier alle Etagen zu Grunde gerichtet, Bierfäſſer, Wirihshaus⸗ 


S Schmuck und Möbel, ja ſogar die Effekten der 
ienſtle 


ute enigingen der gräßlichen Wutb des 8 nicht, 
Der Schaden, welcher hier angerichtet wurde, iſt in der That 
febr bedeutend. Es erſchienen größere Colonnen Militär: in 
Bataillon ⸗ und Schwadronenzügen rückte Infanterie und 
Cavallerie heran, die Tumultuanten wurden zerſtreut, von 
der Reilerei die Straßen beſetzt und durchzogen, die Infan⸗ 


terie ſchloß die Gegend des Tumulis ebenfalls ein, und auf 


allen Straßen und Plätzen kantonntren Truppen⸗Abtheilun⸗ 
gen; ebenſo wurden das Schrannenkaus u. die Zugänge zu 
der Wohnung eines andern Kunſtmühlbeſitzers beſetzt, an 
welchen die Reihe alsbald gekommen wäre. Gegen 2 Uhr 
ward es ruhig. (Schluß folgt.) 


Manniafaltiges. 

Man liest in der Allgemeinen Zeitung folgende 
Erklärung: Müde die Zielſcheibe fo vieler heimlichen 
und öffentlichen, mündlichen, brieflichen und gedruckten 
Bosheiten zu fein, erkläre ich 7 für einen ehrlo- 
ſen Berleumder der ſich auf irgendeine Weiſe 
eine üble Nachrede gegen mich erlaubt, ohne fie be. 
weiſen zu können. — München, 29. April 1847. 

Lola Montez. 

Einer Correſpondenz aus Frankfurt a. M. im Schwä⸗ 
biſchen Merkur zufolge iR es zu Friedberg in der 
Wetterau, in deſſen Nähe jetzt viele hundert Arbeiter 
bei dem Bau der Main-Weſerbahn deſchaftigt find, zu 
Gewaltthätigkeiten gegen Bäcker und Kornhändler gefom. 
men, welche militäriſche Einſchreitung zur Folge hatten. 

Man ſchreibt aus Galizien: Die im Lande berr- 
ſchende Noth if gräßlich, und es iſt gar kein Abſehen, 
wie es beſſer werden fol. Sind die Kinderſchlächtercien 
auch nur grelle Phantafiegeburten, fo iſt es dagegen die 
traurigſte Wahrheit, daß viele Leute ſich vom Aas gefal. 
lener Thiere und von Graswurzeln nähren, und an man. 
chen Orten ſtechen die verzweifelten Bauern ihre pferde 
todt, um ſie zu verzehren, womit fie ſich jede Ausſicht 
zur künftigen Bestellung des Feldes ab ſchneiden. Welcher 
fürchterlichen Zukunft geben wir wohl entgegen ? 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 
Zur Erhebung des im verwichenen Monate April an- 
faͤlligen dritten Steuerzieles pro 18, nämlich: 
a) % Simpla der einfachen Grundſteuer, 
b) ½e Simpla der einfachen Hausſleuer, 


Redigirt unter Berantwortlichteit des Berlegers Tobias Dunnheimet. 


c) dann der Kreigumlage à 31,4 kr. vom Steuergal. 
den find folgende Tage beſtimmt und zwar: 
A. Für die Altftadt Kempten. 
für das I. und II. Viertel den 10. Mai, 
„ „ III. „ IV. „ „ 11. Mai. 
B. Für die Neuſtadt Kempten. 
für das I. und II. Viertel den 14. Mai, 
„ » III. „ IV. 7 „ 17. Mai. 

An ſämmtliche Steuerpflichtigen ergeht demnach die 
Aufforderung, die ſchuldigen Steuern in guten Faffenmä. 
ßigen Münzſorten an den oben beflimmten Tagen ent. 
weder perſönlich oder durch Stellvertreter in diesſeitiger 
Rentamtokanzlei pünktlich zu entrichten. 

Kempten, den 1 Mai 1847. 

Königliches Rentamt Kempten. 
Vogl, Rentamtsverwefer, 


Bekanntmachung. 
(Verpachtung von Gommunals und Stftungsgründen betr.) 
2 (a) Am nächſten Donnerſtag Vormittags 10 Uhr 
werden auf dem Rathhauſe: 

1) der Holzplatz und das Mällerplätzle, 

2) der fogenannte Fobrenſchachen auf dem Letten und 

3) der dem proteſt. Spital gehörige Baumgarten am 

Krankenhaus, 

4) der Graswuche von den Straßengraben der Has 
lacherſtraße an die Meiſtbietenden öffentlich verpachtet, 
wozu Pachtliebhaber hiedurch eingeladen ſind. 

Kempten, den 1. Mai 1847. 
Stadtmagiſtrat. 

Dr. Karrer, Bürgermeiſter. 
x Privat- Anzeige, 
Liederkranz. 

s 2 (a) Donnnerſtag den 6. d. Mt. 
findet kleine Production im Geſellſchaftolo⸗ 
* cale Abends 7½ Uhr ſtatt, und es laden 
iemit zu zahlreicher Anwohnung ein 

’ A a Die Borftände, 


4 (d) Bei Unterzeichnetem ſte hen zwei angeſtrichene 
Kleiderkäſten und ein runder Tiſch von Kirſchbaumholz 
um billigen Preis zu verkaufen. 

Thriſtoph Ade, Schreinermeiſter, 
wohnh. bei Hrn. Kaufmann Haufer im Dintergebäube 
in der Bachgaſſe. 


— — 


Bei der am 29. April in Nürnberg vor ſich gegangenen 
424. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gekommen: 
15 71 55 64 84 

Die 1465. Ziehung geſchieht den 11. Mai in München 
und die Einfäge hiezu werden bie Sonntag den 9. Mittags 
12 Uhr angenommen. I. Siegler und G. Eberhaidt. _ 


Mit einer Bella ge. 


Beilage zu N. 71 der Kemptner Zeitung. 
Den 4. Mai 1847. | 
>> —m m ——— 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

2 (b) Die Gläubiger des Schmieds Jofepb Anton 
Heumoos von Krugzell haben das bei der Verſteigerung 
am 16. I. Mis. erzielte Meiſtboth mit 2650 fl. nicht ge- 
nehmiget, ſondern einen neuerlichen Verkauf beantragt. 
Zu dieſem Zwecke wird alſo auf 

Freitag den 14. Mai Nachmittags 2 Uhr 
Tagfahrt im Orte Krogzell anberaumt und bemerkt, daß 
die frühere Kaufobedingniſſe beibehalten werden. 

Kempten, am 25. April 1847. 

Königlich Baperiſches Landgericht. 
Henne, Amtsverwifer. 


Edictalladung und Anweſens⸗Verkauf. 

Der Maler Theodor Waſſermann von Ebersbach, 
deſſen Actiovermögen aus einem am 26. März I. Js. 
986 fl. gerichtlich geſchätzten Anweſen und einer Aetiv⸗ 
forderung von 50 fl. beſteht, hat ſich am erwähnten Tage 
für zahlungsunfähig erklärt und am 26. April I. J. feis 
nen Schuldenſtand mit 1192 fl. 54 kr. Hypothek und 
270 fl. Currentſchulden manifeſtirt. Zur Verhandlung 
dieſer Gantſache, nämlich zur Liquidation und dem Nach⸗ 
weis der Forderungen, zur Abgabe der Exception der Re⸗ 
plik und Duplik wird ein einziger Termin auf 

Mittwoch den 9. Juni 1847 
bei hieſigem Gerichte anberaumt, mit dem Bemerken, daß 
die Verhandlung Vormittags 8 Uhr beginnt und das Nicht- 
erſcheinen an dieſem Edictstage den gänzlichen Ausſchluß 
der treffenden Forderung von dieſer Gantmaſſe zur Folge 
bat. Auch wird an dieſem Tage vor Aufnahme der Schluß⸗ 
rezeſſe eine gütliche Lokation der Forderungen verſucht 
werden. Ferners erhalten die jenigen, welche irgend et. 
was von dem Vermögen des Gemeinſchuldners in Han- 
den haben, hiemit den Auftrag, ſolches dei Vermeidung 
nochmaligen Erſatzes unter Vorbehalt ihrer Rechte dei 
Gericht zu übergeben. Das ſchuldnerſche Anweſen wird 
am Montag den 7. Juni 1847 

Vormittags in Ebersbach öffentlich derſteigert werden. 

Dasfelbe beſteht: 1) aus einem zweiſtöckigen größten ⸗ 
theils aus Holz und Fachwerk erbauten Wohnhaus ſammt 
Stallung und Dreſchtenne unter einem Landerdache. In 
dieſem Haus haben drei Perſonen das lebenslängliche 
Wohnungsrecht, und überdieß hat eine derſelben von dem 
Hausbeſißer eine Austragsreichniß zu fordern. Es hat 
dieſes Haus einen Werth von 550 fl. 

2) Ferners gehören zu dieſem Anweſen folgende Grund- 
Rüde: ein Wurzgärtchen per 3 Dez. geſchätzt auf 20 fl. 
Drei Krautgätten zuſammen mit 9 Dez. in einem Werth 
von 31 fl.; fernere einen Acker mit zwei Wieſen per 


6 Tagw. 25 Dez. in einem Werthe von 325 fl. eine 
Waldparzelle mit darauf ſtehendem Jungſchuß per 23 Dez. 
geſchätzt auf 50 fl. und endlich das Gemeinderecht, ge» 
werthet auf 10 fl. Zugleich werden an demfelben Tage 
die vorhandenen wenigen Meubles verſteigert. 

Man ladet hiezu Rautslichhaber ein mit dem Bemer⸗ 
ken, daß gerichtgandekannte Käufer ſich über Vermögen 
und Leumund auszuweiſen haben, und daß der Hinſchlag 
erſt nach Genehmigung der Gläubiger am Edictstage 
den 9. Juni l. J. erfolgt. Die nähern Verkaufsbedin⸗ 
gungen werden am Verſteigerungstermin bekannt gegeben 
werden. Obergünzburg, den 28. April 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
v. Dormaier, Landrichter. 


Bekanntmachung. 
Das k. Landgericht Grönenbach hat in dem Schulden⸗ 
weſen der Jofepp Remig und A. Maria Vollmar'ſchen 
Sailergeheleute von Altusried unterm 24. März 1847 
auf Eröffnung des Univerſalconcurſes erkannt, und dieſes 
Erkenntniß hat die Rechtskraft beſchritten. Es werden 
daher die Edictstage feſtgeſetzt, wie folgt: 
1. Zur Anmeldung der Forderungen und deren gehöri⸗ 
ger Nachweiſung auf 
Dienftag den 11. Mai d. J. Vorm. 9 Uhr. 
II. Zur Vordringung der Einreden gegen die angemel⸗ 
deten Forderungen auf a 
Freitag den 4. Juni d. J. Vorm. 9 Uhr. 
III. Zur Schlußverhandlung und zwar zur Replik auf 
Freitag den 18. Jani d. J. Vorm. 9 Uhr 
und zur Duplik auf 
Freitag den 2. Juli l. J. Vorm. 9 Uhr, 
wozu ſowohl die bekannten als unbekannten Gläubiger 
unter dem Rechtonachtheile vorgeladen werden, daß das 
Nichterſcheinen am erſten Edictstage die Ausſchließung 
der Forderung von gegenwärtiger Concursmaſſe, das Nicht⸗ 
erſcheinen an den übrigen Evictötagen aber die Ausſchlie⸗ 
ßung mit den an denſelben vorzunehmenden Handlungen 
zur Folge habe. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
irgend etwas von dem Vermögen des Gemeinſchuldners 
in Handen haben, aufgefordert, ſolches unter Vorbehalt 
ihrer Rechte bei Vermeidung des nochmaligen Erſatzes bei 
Gericht zu übergeben. Das Anweſen dieſer Eheleute 
und deren Mobiliarſchaft wird am 
Donnerſtag den 20. Mai d. 36. 
Vorm. 10 — 12 Uhr in deren Haufe öffentlich verfleigert 
werden. Dieſes Anweſen beſteht in folgenden Realitäten: 
a) in einem zum Theil gemauerten, zum Theil aus 
Fachwerk beflehenden zweiſtöckigen Wohnhaus mit einem 
Legſchindeldache ſammt Holzſchupfe Pl.-Nro. 111 zu 0,5 
Dezim. mit der realen Sallergerechtſame. 


0 


b) einem Murzgärtchen Pl.-Nro. 1113 1 
e) einem Grasgarten, das Hausbalndle, V.. 
zu 7 Dezim. — Die Laſten hierauf können bei 
erfragt werden. Kaufsluſtige werden hiezu eingeladen, 
gr und Unbekannte haben ſich über Bermögen und 
umund auszuweiſen. Die Geſammtſchätzung, — incl. 
der Mobiliarſchaft zu 4 fl. 25 kr. — entziffert 679 fl. 
25 kr. Die Hypothekſchulden allein ſchon betragen 900 fl. 

Ein Vergleich wird übrigens am erſten Edietstage 
verſucht werden, daher ſich allenfallſige Vollmachten auch 
auf einen ſolchen zu erſtrecken haben, wie auch an dieſem 

ge den Borfhlägen, unter welchen Bedingungen das 
uldnerſche Anweſen verkauft werden ſoll, entgegen ge- 
ehen wird. Grönenbach, am 13. April 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Rummel, Landrichter. 


Edietal⸗Citation. 

Der Handelsmann und Gutsbeſizer Taver Stadler 
von Staufen hat feine Zahlungeunfähigkeit erklärt und 
ſich dem Gantverfahren unterworfen. Es werden daher 
vie geſetzlichen Edietstage nämlich: 

I. Zur Anmeldung der Forderungen und deren gehörige 
Nuchweiſung auf den 8. Juni. 
II. Zur Vorbringung der Einreden gegen die angemel- 
deten Forderungen auf den 7. Juli. 
III. Zur Schlußverhandlung und zwar: 
a) für die Replik auf den 21. Juli und 
b) für die Duplil auf den 4. Auguſt l. Je. 
jedesmal Bormittags 9 Uhr feſtgeſetzt, und hiezu ſämmt⸗ 
liche unbekannte Gläubiger des Gemeinſchuldners hiemit 
öffentli unter dem Rechtenachtheile vorgeladen, daß das 
Nichterſcheinen am erſten Edictstage die Ausſchließung 
der Forderungen, von der gegenwärtigen Concursmaſſe, 
das Nichterſcheinen an den übrigen Edietstagen aber die 
Ausſchließung mit den an denſelben vorzunehmenden Hand⸗ 
lungen zur Folge hat. Hiebei wird bemerkt, daß die ver⸗ 
Sppothezirten Schulden 25,100 fl. — kr. 
vie Current - Schulden 29,032 fl. 17 tr. 
zuſammen 54, 132 fl. 17 kr. 
angezeigt, der Activſtand aber zu . 23,621 fl. 24 fr. 
6 tarirt fei, daß am erſten Edictstage eine güt- 
che Ausgleichung unter den Betheiligten verſucht wer⸗ 
den will. Zugleich werden diejenigen, welche irgend et⸗ 
was von dem Vermögen des Gemeinſchuldners in Hän⸗ 
den haben, bei Vermeidung des nochmaligen Erſatzes auf. 
gefordert, ſolches unter Vorbehalt ihrer Rechte bei Be. 
richt zu erlegen. Immenſtadt, am 27. April 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kimmerle. 


Di 
Gericht 


* * 


Bekanntmachung. 
Die Fidel Hindelang'ſchen Eheleute von Adelharz, 
von ihren Gläubigern gedrängt, haben beantragt, ihre 
laͤmmtlichen Gläubiger behufs einer gütlichen Ausglei- 


ulirung angemeſſener Zahlungs friſten und 
en Nachlaſſes zuſammenberufen zu laſſen. 
Es wird deshalb zu dem genannten Zwecke Tagefahrt auf 
Freitag den 14. Mai l. Je. 
Vormittage 9 Uhr bei diesſeitigem Gerichte anberaumt 
und hiezu ſämmtliche bekannte und unbekannte Gläubi⸗ 
ger der Fidel Hindelang'ſchen Eheleute unter dem Rechta⸗ 
nachtheile vorgzladen, daß im Falle des Nichterſcheinene 
angenommen werden müßte, daß man ſich den Beſchlüſſen 
der Mehrheit der gleichberechtigten Erſchienenen auſchlie⸗ 
ßen wolle. Immenſtadt, am 27. April 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kimmerle. 


Gantanweſens⸗ Verkauf. 

2 (a) Nachdem die öffentliche Verſteigerung des Gant ⸗ 
Auweſens des Michael Wille, Hammerſchmids zu Berg⸗ 
hofen vom 7. db. M. die creditorſchaftliche Genehmigung 
nicht erhalten hat, wird dasſelbe wie es in der Bellage 
zu Nro. 43 der Remptner Zeitung und Nro. 69 der Augs- 
durger Abendzeitung beſchrieben iſt 

Montag den 31. Mai l. Js. 
im Hauſe des Gantirers wiederholt öffentlich verſteigert 
und Kaufsliebhaber dazu eingeladen. Dem Gerichte un. 
bekannte Kaufsliebhaber haben ſich über Leumund und 
Zahlungs fähigkeit legal auszuweiſen. 

Sonthofen, den 23. April 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. j 
Thalhauſer, Landrichter. 
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7 Borrätbig bei Tobias Dannheimer in Kempten: 
(Zue geſellſchaftlichen Beluſttgung iſt zu empfehlen: 
Carlo Bosco: das Zauberkabinet, 
oder: das Ganze der 8 

Taſchenſpieler⸗Kunſt. 

Entbaltend: (61) Wunder erregende Kunſtſtäcke, 

durch die natürliche Zauberkunſt mit Karten, Würfetn, 

Ringen, Kugeln, Geloſtäcken ic. Zur geſellſchaftlichen 
eluftigung mit und ohne Gebülſen auszuführen. 

Vom Profeſſor Kerndorffer. Dritte Auflage, 8. broſch. 

N Preis ı fl 12 kr. 


Bei Tobias Dannheimer in Kempten iſt erſchienen: 


Blumenzeichnungeſchule für Mädchen 


Vorlagen zur leichteſten Erlernung des Plumenzrichnens 
nebſt Muſterblattern für die Anfangsgründe der 
Blumen malerei 
von J. B. Weiß, geicnungslehrer. 


d 
e eines A 


90 Blätter in 3 Heften Preis 3 fl. 
Das ite und 2te Heft 60 Blätter, die nicht getrennt werden, 
koſten 1 fl. 20 kr. 


Das ste Heft. 30 Blätter, darunter 18 fein colorirte zur Erler⸗ 
nung der Blumenmaleret wird a parte gegeben zu 1 fl. 40 kr. 
Nicht blos der Schule ſondern auch den Familien empfeb: 
len wir dieſe trefflichen Vorlagen für den Unterricht im Bin- 
menzeichnen und Malen, Kunſiſertigkeiten, welche im praßtır 
ſchen Leben der Jungfrauen und Frauen eben fo nützliche als 
angenehme Anwendung finden. 


Kemptner Zeitung. 


Mittwoch 
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Deut ſchland. 
Bayern. 
München, 30. April. Dem k. Landrichter Rummel zu 
Grönenbach iſt die Stelle eines Vorſtands des k. Landgerichts 
Kempten mit der Funktion eines Stadt⸗Kommiſſaͤrs daſelbſt 
verliehen und zum Landrichter in Grönenbach der I. Landge⸗ 
richts aſſeſſor Steiner in Weilheim befördert worden. (N. K.) 


Auf der Münchener Schranne vom 1. Mai ſind die 
Getreidepreiſe faſt ganz dieſelben geblieben wie auf der vor⸗ 
hergehenden. 

Aus dem zweiten Artikel des Nürnberger Korreſp. 
über das gelehrte Schulweſen in Bayern heben wir Nachſte⸗ 
hendes aus: a 

„Der leidige Zuſtand unſerer gelehrten Schulen der Ge⸗ 
genwart iſt die Folge vieler Sünden, und zwar, wir müͤſ⸗ 
ſen wahr ſein, ſchwere Fehltritte in Einrichtung des Unter⸗ 
richts und Behandlung des Lehrſtandes ſind ſchon zahlreich 
viele Jahre vor 1838 gemacht worden; nur kam ſeitdem zu 
mangelhafter Sachkenntniß und eiller Neuerung berechneter 
Plan und eigennügige Abſicht. Welche Macht dem gegeben 
iſt, der das junge Volk zu unterrichten hat, das hat Bibius 
uranfänglich begriffen; quo semel est imbuta receus ser- 
vabit odorem testa diu, hat auch Vibius gar wohl erprobt 
und desbalb ſtets die Lehrſtühle zu erobern geſucht; er iſt da⸗ 
rin mit am Konſequenteſten zu Werke gegangen, und ſeine 
Beharrlichkeit iſt dabei, zumal bei der gutmüthigen Berfaffung 
der lieben Deutfchen, mit nachtheiligſtem Erfolge belohnt 
worden. Wäre uns Gott nicht ſichtlich gnädig geweſen, bins 
nen wenig Jahren war Bayern unentreißbares Beſitzthum 
dunkler Gewalten. Hatte Bibtus doch um fo leichteres S piel 
als die Zeit ohnehin ihr Möglichſtes thut, die liebe Jugend 
an Alles früher als an Liebe zur Wahrheit und zur Tugend 
zu gewöhnen. Das einzige Mittel, furchtbare Zeiten abzu⸗ 
wehren, die thatenhungerige Menſchheit bei Menſchlichkeit zu 
erhalten, iſt: zugleich mit tharfächlicher Gewährung gerech⸗ 


N 72. 


ter Wünſche durch gehobene Bildung die Gegenwart ins 
Klare zu ſetzen über die Gegenwart. Der erträgt ſelbſt Har⸗ 
tes geduldig, der weiß, watum es ſo iſt, u. daß zuweilen eine 
höbere Macht uns heimſucht, damit wir Sterbliche nicht ver⸗ 
geſſen, weſſen Werkzeuge wir find. Wie ſoll aber das Volk 
zu ſolcher beruhigender Anſicht gelangen, wenn die vermit⸗ 
telnde Kraft ſelbſt korros geworden it? Das iſt die Fäulniß 
unſerer Geſellſchaft, daß der ſtudirte Theil der Nation in 
trauriger Verzweiflung ſich ſelbſt aufgegeben, ſich dem allge⸗ 
meinen Verderbniſſe blosgelegt hat; das iſt ein Uebel, welches 
nicht mit dem Umſchwung von heute gehoben iſt, daß aus 
den Schulen der letzten Zeit meiſt Halbgebildete, Sophiſten 
und Bharifäer hervorgegangen find. Zwar haben parrioti- 
ſche Stimmen in trauriger Erfahrung nie geſehlt: vor Kurs 
zem noch ſprach laut und ernſt der frühere Rektor des Nürn⸗ 
berger Gymnaſiums, C. L. Roth, in feinen „Berichten und 
Betrachtungen über das Gymnaſtalſchulweſen in Bayern“ 
in beſter Abſicht ein männliches Urtheil aus; allein man 
wollte nicht hören. 


Das Sitechthum der Schulen zehrte an Schülern wie an 


Lehrern; bei anſteckender Krankheit fehlt es zuletzt an Aerz⸗ 
ten. Kein Wunder, wenn in den letzten Jahren kein einziger 
guter Kopf ſich mehr dem Lehrfache zugewendet hat; denn 
zum mühevollſten Beruf geſellte ſich die mangelhaſteſte Stel⸗ 
lung. Wie verachtet dieſe wichtigſte Klaſſe der öffentlichen 
Beamten ſelbſt den Studirenden geworden, zeigt ſchon die 
ſtatiſt. Notiz, daß, während vor 1836 in der Regel etliche 
30 Kandidaten des Lehramtes den Konkurs in München be⸗ 
ftanden, in jenem Jahre 21, 1839 bereits nur 15, 1841, 
1843, 1845, foviel wir uns erinnern, jedesmal gar nur 6 
Examinanden waren, und unter dieſen meiſt Theologen, wel⸗ 
che eine Schulſtelle bloß als Brücke zur behaglicheren El 
tuation des Pfarramtes betrachteten; darunter fehr wenige, 
die durch Gediegenbeit ihrer Kenntniſſe die Probe lieferten, 
daß fie den Lehrerberuf als heilige Miſſion mit ganzer Seele 
ergriffen hatten, fo daß im J. 1839 von 15 acht abgewie⸗ 
fen, in den letzten Konkurſen nur Einer oder der Andere für 
den Gymnaſtalunterticht befähigt erkannt wurde! Quem 
dii odere, paedagogum fecere, ſteht zum abſchreckenden 
Beiſpiel auf dem forgenvollen Geſichte ſich abbärmender 
Schulmeiſter. Soll das gelehrte Schulweſen wieder erſtar⸗ 
fen, fo forge zuerſt die Univerfität für friſche Supplemente; dann 
aber gebe man den Lehrern, was ihnen gebührt, man bes 
denke, daß man in ihnen das böchfle Gut der Sterblichen, 
die Wiſſenſchaft ehrt; möchte, ruft Fichte aus, ihre Unab⸗ 


ihr im der Grſellſchaft ihrem 
6 3 ig Der Rektor 
ki ent, nicht felbſt Unterthan; Regierung 
wun muß — wien, wie es wirklich um diefe Ans 
ſtalten ſteht, fo küre fie die Schulräthe aus Schulmännern, 
die ſowohl nach vielen ſchweißvollen Jahren einer ruhige⸗ 
ren Stelle würdig, als allein fäbig find, gerechte Prüfung 
au halten, gerechtes Urthell zu fällen. Nicht Schulplane ma⸗ 
chen gute Schulen, fo wenig als landwirthſchaftliche Theo» 
rien ge Saatenz man gewähre den Schulen innerhalb 
das Sonnenlicht der Freiheit, man laſſe ihnen unter ſich den 
Wett ſtreit des Vorzugs. Weg mit fabrifmäßigen Schul⸗ 
büchern, weg mit Methoden à la Ruthardt oder welcherlei 
Namen fie haben — der rechte Lehrer lehrt immer nach ſei⸗ 
net Art; — weg vor Allem mit der ſtaatsfeindlichen Tren⸗ 
nung des Unterrichts nach Konfeſſionen, die nicht ein poſi⸗ 
ves Gut, wohl aber zehn handgreifliche Uebel geſchaffen 
bat. Sie um nur Weniges anzudeuten, hat uns zu vie⸗ 
len unbrauchbaren Inſtrumenten noch einſeitig verſchro⸗ 
dene Geſchichisbücher gebracht, hat mißtrauiſche und heuch⸗ 
leriſche, wahrheitsfeindliche Seelen gezogen, hat die ſo ſchwer 
* Harmonie unter den verſchiedenen Individuen ei⸗ 
ner Schule platterdings unmöglich gemacht.“ 

Die k. Regierung von Oberfranken erläßt im Kreis⸗In⸗ 
telligenzblatte eine Bekanntmachung, die Auswanderungen 
nach Nordamerika betr., folgenden Inhalts: „Nach vorlie⸗ 
3 Anzeigen bat die Zentral-Regierung der vereinigten 

aaten von Nordamerika bezüglich der Einwanderungen 
dahin eln Geſetz erlaſſen, welches über die Verſchiffung der 
Paſſagiere 74 enthält, die einem Verbote der Ein. 
wanderung faſt gleich kommen und den Schiffsmäcklern und 
Schiffschedern unmöglich machen, vorderhand Auswande⸗ 
rer in die nordamerffaniſchen Seehafen zu befördern und 
die deßfalls ſchon eingegangenen, aber noch nicht erfüllten 
Kontakte zu vollziehen. Indem den fämmtlichen Diſtrikts⸗ 
Moötigeibehörden von Dberfranfen der Auftrag ertheilt wird, 
die Auswanderungsluſtigen hierauf aufmerkſam zu machen 
und ihnen zu bemerken, daß vorderhand und bis die nähe: 
ten Beſtimmungen jenes Geſetzes bekannt ſein werden, keine 
Auswanderungoͤbewilligungen ertheilt werden, — werden bie 
elben zugleich angewieſen, dis auf Weiteres keinen Ueber⸗ 
uhrts⸗Vertrag nach Nordamerika als gültigen Nachweis der 

cheren Beförderung dahin zu erachten und hierauf die Er⸗ 
Laubulß zur Auswanderung zu geben. Ebenſo find diejeni- 
140 Auswanderer, welche bereitd die Bewilligung hiezu er- 

alten haben, aber noch nicht abgereiſt ſind, darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß fie unter den obwaltenden Berhältniffen 
nach ihrer Ankunft in dem Einſchiffungsort zur Zeit keine 
Ausficht auf Beförderung baben, weßhalb fie vor leichtfinni- 
ger Abteiſe zu warnen ſind.“ 


Würtemberg. 


Ulm, 1. Mai. (Schluß.) Durch voltzeil. Ausruf wurde 
bekannt gemacht, daß heute Abends um 5 Uhr das Bürgermi⸗ 
lität anzutreten habe; ebenſo wurde durch Plakat ⸗Anſchlag 


— 


Wirtbshäuſer zu ſchließen find; ferner, 


mi 


Deffentlichfeit gebracht: „daß heute Ab end die 1 

10 Ur eintrit, und mit dem Schlag 10 Ubr alle 
Na a Hinweil⸗ 
fung auf die gefeglichen Strafen das Zuſammeuſtehen von 
mehr als 8 —10 Perſonen auf den Straßen von 8 Uhr 
an verboten if." Das Benehmen des Militärs fann als 
ein ſehr maͤßiges bezeichnet werden, denn trotz den Ver⸗ 
böhnungen, trotz den thätlichen Mißhandlungen u. Stein⸗ 
würfen, welche beſonders einer Abtheilung Reiterei reichlich 
zu Theil wurde, als dieſelde auf die quer über die Straßen 
aufgepflanzten Wagenbarrikaden einen Choc auszufuͤhren 
ſuchte, machte es von ſeinen Waffen doch nur den ſchonend⸗ 
ſten Gebrauch. Ebenſo human waren die Anordnungen der 
anweſenden Beamten; beſonders raſtlos war unſer Hr. 
Stadtſchultheiß, ſowie der Hr. Platzkommandant, Obrif- 
lieutenant v. Raben und des die Stelle des Oberamtmanns 
vertretenden Reg. Secretärs Wolf. Der Hr. Gouverneur, 
der Brigade-General der Infanterie, ſowie die bürgerl. Garde 
zu Pferd hatten ſich ſehr zeitig bei der auf dem Münfterpla 
poſtitten Kavallerie eingefunden. Heute Abend bezog ver: 
ſtärkte Mannſchaft die Wachen und Patrouillen durchziehen 
die Straßen. Bis jetzt wurde die Rube nicht wieder geftört 
und wir dürfen annehmen, daß dieß auch für die Folge nicht 
geſchehen wird. 

Ein Korrefpondent der Allg. Zeit. ſetzt feinem Berichte 
noch bei, daß die tobenden Haufen nicht etwa aus ſogenann⸗ 
ten Schanzern (Feſtungarbeitern) beſtanden; es waren ganz 
andere Leute. 

Auch ein anderer Brief verſichert, daß die Ruheſtörer der 
gewöbnlichen Einwohnerfchaft von Ulm angehören, und daß 
die Feſtungs arbeiter keinen Theil daran genommen hatten. 
Die äußerſt wenigen Arbeiter die man an den Tumulten 
habe iheilnehmen ſehen, ſcheinen noch nicht beim Feſtungsbau 
verwendet geweſen zu fein. Die Raͤdelsführer ſchienen ur⸗ 
ſprünglich die Mittagsſtunde zum Ausbruch gewählt zu ha⸗ 
ben, damit die „Schanzer“ ihnen die Hand bieten könnten; 
allein ein Streit auf dem Kattoffelmarkt habe den Sturm 
früber herbeigeführt. 

Ulm, 2. Mai. Die Nacht, welcher man nicht ohne Be⸗ 
ſorgniſſe entgegenfab, iſt ruhig vorübergegangen; auch die 
Befürchtungen wegen des benachbarten Söflingen haben ſich, 
wie ich geſtern ſchon erwartete, nicht beſtätigt. Während des 
m! Abends ſah man zwar an verſchiedenen Orten 
1 an in größerer Zahl und Aufregung beifammen ; doch 
nur in der Hirſchgaſſe ſah ſich die bewaffnete Macht gend⸗ 
thigt Zuſammentottungen auseinanderzujagen, welche ſich 
dann unter Pfeifen und Schreien in die benachbarten Strar 
ßen verloren. Mit 10 Uhr mußten alle Wuhshäuſer geräumt 
ſein; von da an war es vollkommen ruhig; nur ſtarke Pa⸗ 
trouillen Reiterei und Fußvolk unterbrachen die Stille der 
ſchönen Mondnacht. Auch das bürgerliche Jägercorps, und 
ebenſo das bürgerliche Reitercorps war endlich erſchienen 
und patronillitte mit den Truppen. Eine Anzahl Bürger 
hatte ſich um den Stadiſchultheißen geſammelt, um zur Auf⸗ 
rechthaltung der Ruhe mitzuwirken. (A. 3.) 


r e unden. 


Bertin, 28, April. In der geſtelgen Sizung der Stän⸗ 


deverſammlung wurde ein für die jetzigen Itmiſſe ſehr. 


wichtiger Gefegvorfchlag des Staates berathen und geneh⸗ 
migt, betreffend ein Brennereiverbot, für Kartoffeln ſo⸗ 
wohl wie für Getreide, welches vom 1. Mai bis zum 14. 
Auguſt in Kraft bleiben ſoll, ebenſo ein Ausfuhrverbot 
für Kartoffeln. Beide 8 nach einer ſechs⸗ 
ſtündigen Debatte mit 4 * jorität angenommen und 
werden demnach ſchon in den nächſten Tagen in Kraft tre⸗ 
ten. Es ſtellte ſich in dieſer Sitzung eine eigenthümliche Um⸗ 
wandlung der Verhältniſſe dadurch heraus, daß die bisherige 
Dppofition, die Deputirten des dritten und vierten Standes, 
ſich mit der Regierung verbanden, während deren 14 
Vertreter, die Ritterſchaft, zur Oppoſition wurde. Die Er⸗ 
flärung liegt allerdings einfach darin, daß die Beſitzer der 
Nittergüter meiſt ſelbſt auch Brennereibeſitzer find, daß fie 
alſo eine Maßtegel bekämpften, welche ihnen ein gewaltiger 
Eingriff in ihre perſönlichen Rechte erſchien. Viele der Herrn 
Niner verlangten fogar die itio in partes, indeß trat ihnen 
dabei nicht nur die allgemeine Stimme und vornebmlich der 
Abgeordnete Mewiſſen von Köln entgegen, der ſie auffor⸗ 
derte, dem Lande zu zeigen, daß in dieſer Kammer, wo mehr 
als 300 große Grundbeſitzer ſich befinden, dieſe dem Allge⸗ 
meinwohl auch ein Opfer bringen könnten; auch der 
Regierungscommiſſarius, Hr. v. Bodelſchwingh, verwarf die 
itio in partes. So von allen Seiten zurückgeſchlagen muß⸗ 
ten die Grundherrn ihre Oppoſition fallen laſſen und die Ge⸗ 
ſetze wurden angenommen. Die Kammer hat heut dem Lande 
und der Regierung einen weſentlichen Dienft erzeigt, fie hat 
elnen wichtigen Schritt weiter in das öffenttiche Vertrauen 
eihan, die klare kräſtige Sprache vieler Redner wird ihre 
Walung nicht verfehlen. f 
Das wichtige Geſetz über Ausſchließung beſchol⸗ 
tener Perſonen von ſtändiſchen Verſammlun⸗ 
gen, welche die Allg. Pr. Z. mittheilt, wird nun erſt in der 
nächſten Sigung, am Donnerſtag den 29., zur Berathung 
kommen. Die Kommiſſion hat ſich für Annehmen desſelben 
erklärt, viele Deputirten denken jedoch darüber ganz anders 
und man meint, daß es nicht ohne ſtark amendirt zu ſein aus 
den Berathungen hervorgehen dürfte. 
SGeſtern Abend fand eine Zufammenfunft der Oppoſitions⸗ 
deputirten ftatt, denen die „Deklaration der Rechte“ vorgelegt 
wurde, welche man geneigt iſt, in Folge der Adreſſe und der 
Antwort Sr. Majeſtät defender zu wahren, um ſo mehr, da 
jene Antwort ausdrücklich deſagt, daß die Krone keine ande⸗ 
ren ſtäͤndiſchen Rechte anerkennen könne, als die, welche das 
Patent vom 3. Febr. den Ständen gegeben habe. Es waren 
in letzter Woche zwei Entwürfe darüber verfaßt worden, der 
eine von Hrn. v. Bederath der andere von dem Freiherrn 
v. Binde aus Weſtphalen. Der Entwurf des Hrn. von 
Binde, als der bei weitem entichiedenere und ſich ſtreng ohne 
Umſchweife auf den Rechtspunkt ſtellende, erhielt faſt einſtim⸗ 
mig den Vorzug und wurde geſtern, oder vielmehr das auf⸗ 
gelegte Begleliſchreiben an den Landtagsmarſchall, welches 


die Bitte enthält, die Deklaration zur Debatte zu bringen, von 
97 Deputirten unterzeichnet. Die „Deklaration“ 
ſtellt einfach die Geſetze von 1815, 1820 u. 1823 den ver⸗ 
ſchiedenen Paragraphen des Patents vom 3. Febr. augenen 
und erklärt, daß daſſelbe mit den verbürgten Rechten ſich nicht 
vereinbaren laſſe, vielmehr denſelben völlig entgegen ſei. Die 
Oppoſilion will aus ihrem Antrage eine Reſolution der Mus 
tie der drei Stände machen und hofft etwas ſanquiniſch, daß 
dieſelbe Majorität, weiche gegen das Arnimſche Amende⸗ 
ment ftimmte , diefer Refolution beitreten werde. Sollte die 
Oppoſinon eine Majorität nicht erreichen, fo werden doch 
wohl 200 Abgeordnete eine ſtarke Minorität bilden. Fraglich 
bleibt es dabei, ob der Marſchall die Debatte bewilligt 
und den Antrag nicht dis zum Schluß des Landtags verzö⸗ 
gert, was er nach der Geſchäftsordnung ganz in feiner Macht 
hat. Der Schritt der Oppoſition bat jedoch geſunkene Hoff 
nungen neu belebt, und mit lebhaften Erwartungen blicken 
Manche auf diefe Regung der Abgeordneten und den moͤgli⸗ 
chen Erfolg. Ein großer Theil der Rheinländer, Weſtphalen 
und Preußen haben unterzeichnet; man erwartet den Ans 
ſchluß der Poſener von Schleſier und hofft, daß auch manche 
Pommern und Brandenburger nicht zurückbleiben. — Die 
Marktunruhen find gänzlich deendet. Die Stapt fährt fort, 
billige Kartoffeln zu verkaufen, und das nun geſichette Brens 
nerel-Verbot wird ſehr anſehnliche Vorraͤthe den Märkien zus 
führen. (Brem. 3.) 

Aus Schleſten, 23. April. Der Fürſt v. Haßfeld, 
noch jüngft das Haupt der ultramontanen Partei, iR jetzt 
ob feiner Heitath mit einer Proteſtantin vom Fürftbifchof 
von Breslau in den Kirchenbann gethan worden. Durch 
die Ausſprechung des Bannes hat ſich eine Frage erhoben, 
welche wohl eine Zeit hindurch die Aufmerkſamkelt des Pu⸗ 
blikums in Anſpruch nehmen dürfte. Der Fürſt Hatzfeld iſt 
nämlich Beſitzer eines bedeutenden Majorated, der Hert⸗ 
ſchaft Trachenberg, die er nach der een: bloß 
als römiſch⸗ kathollſcher Chriſt befigen darf. Da er nun dem 
Kirchenbann verfallen, fo hat er aufgehört, ein Kirchenmit⸗ 
glied, logic römiſch katholiſch zu ſein. Es wird daher 
von den Nebenlinien ſofort auch die Abtretung des Ma⸗ 
jorates beanſprucht werden. (F. J.) 

Oeſterreich. 
Erzherzog Karl verſchied am 30. April früh 4 Uhr 
im 76. Jahre feines ruhmvollen Lebens. (A. 3.) 
Mannigfaltiges. 

Heilbronn, 27. April. Eine lehrreiche Geſchichte 
hat fi hier zugetragen. Ein armer Mann kaufte bei eis 
nem Bäcker, einem Pietiſten, ein Groſchenbrod und fledte 
ein zweites unbezahlt ein. Der Bäcker erwiſchte den Dieb 
und arretirte ihn. Ein Jude, der hinzu kam und den Ars 
reſtanten kannte, bat für ihn und erbot ſich den Betrag für 
das Entwendete oder auch mehr zu bezahlen, da derſelbe 
ein ganz armer und bedürftiger Mann ſei. „Nein!“ — 
ſagte der pietiſtiſche Bäcker — „Unrecht muß beſtraft wer⸗ 
den,“ und führte den Armen auf die Polizei. Da ging der 
Jude zu jenem Bäckerladen zurück, kaufte ſich einen Laib 
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Brod, ließ ihn bei einem Kaufmann wägen, — und ſiehe! 
er wurde viel zu leicht erfunden. Der Bäcker wollte nun 
das leichte Brod gegen ein ſchwereres austauſchen. „Nein!“ 
— ſagte der Jude — „Unrecht muß beſtraft werden,“ brachte 
den Laib auf die Polizei, und unſer Pietiſt mußte 8 fl. 
Strafe zahlen. — Was lernen wir hieraus? — Daß nicht 
allein die an Recht oder Eigenthum ſich verſehen, die das 
Brod vom Laden nehmen fondern oft auch die, welche es 
darauf legen. Daß ein Pietif gar häuſig wohl den Split⸗ 
ter im Auge eines Andern, aber nicht den Balken in ſei⸗ 
nem eigenen ſieht. Und daß ein Jude chriſtlicher ſein kann 
als ein Pietiſt. (Beob.) 

O'Connell hat ſich von Lyon im das mittägliche 
Frankreich begeben, um hier vielleicht die-entſchwundenen 
Kräfte wiederum zu gewinnen. Alle, die ihn vom Wagen 
ins Schiff ſteigen fahen, waren von tiefer Traurigkeit er⸗ 
griffen. Alles Leben ſcheint aus dem Antlitz des einſt fo be⸗ 
wegten Agitators entwichen zu ſein. Langſam nur rückte 
er, von feinem Arzte und Caplan unterftützt, vorwärts, 
ohne irgend auf die Perſonen, welche ſich mit Ehrfurcht vor 
ihm beugten, ihm und ſeiner Begleitung ein letztes Lebe⸗ 
wohl zu ſagen, im geringſten zu achten. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

In dem Debitweſen des hieſigen Schneidermeiſters 
Johann Baptiſt Wilburger jun. wird nach Antrag des 
Gemeinſchuldners auf erholte Zuſtimmung der Gläubiger 
die Herberge des Gemeinſchuldners im Haufe Nro. 106 
der Neuſtadt über 3 Stiegen einer gerichtlichen Berflei- 
we an den Meiſtbietenden unterſtellt, wozu in der 

anzlei des unterfertigten Gerichts auf 
Montag den 17. Mai l. 38. 

Vormittags 11 Uhr Termin beſtimmt iſt und Kaufolieb. 
haber eingeladen find. Diefe Herberge beſteht in einer 
Wohnſtube mit Alkofen, einer Küche, einer Kammer, ei- 
nem Vorplatz mit s. v. Abtritt, einem Antheil am Dad. 
boden, ferner einem Wurzgarten, und iſt mit einem Brand⸗ 
aſſekuranz Capitale von 500 fl. auf eine Schätzung von 
325 fl. gerichtlich eingewerthet. Die credüborſchaftliche 
Genchmigung wird vorbehalten. 

Kempten, am 23. April 1847. 

Königl. Bayer. Kreis- und Stadtgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 


Bekanntmachung. 
(Verpachtung von Communal- und Stiftungsgründen betr ) 
2 (b) Am nächten Donnerſtag Vormittags 10 Uhr 
werden auf dem Rathhauſe: 
1) der Holzplatz und das Müllerplägle, 
2) der fogenannte Fohrenſchachen auf dem Letten und 
3) der dem proteſt. Spital gehörige Baumgarten am 
Krankenhaus, 


4) der Graswuchs von den Straßengräben der Has⸗ 


lacherſtraße an die Meistbietenden öffentli tet 

> Pactliebhaber biedurch en N 
Stadtmagiſtrat. 

Dr. Karrer, Bürgermeiſter. 

Pripal- Anzeige. 7 


Liederkranz. 
„ 2 (b) Donnnerſtag den 6. d. Mtoe. 
findet kleine Produetion im Geſellſchaftslo⸗ 
* > cale Abends 7½ Uhr ſtatt, und es laden 
hiemit zu zahlreicher Anwohnung ein 
Die Vorſtände. 


— .___ 


Neue Moden- Anzeige. 

Bon München mit den neueſten erſt diefer Tage aus 
Paris daſelbſt angelangten Models von Sommerhüten, 
Häubchen, Chemiſetten und andern Gegenſtänden zurück ⸗ 
gekehrt, erlaube mir hiemit meine verehrliche Kundſchaft 
davon in Kenntniß zu ſetzen, und zu recht zahlreichem 
Beſuche einzuladen. 

Jakob pfeiffer. 


3 (a) F. A. Leiſtner aus Stützengrün 
in Sachſen 

bezieht den bevorſtehenden Kreuzmittwochmarkt mit einem 

gut ſortirten Lager in Spitzen, Blonden, Tülls, Gimpen, 

Franzen, Handſchuhen, ſeidenen und baumwollenen Manns⸗ 


hauben und verſchiedenen andern Fabrikaten. Verkauft 
nur an Geſchaftsleute im Poſtgaſthaus im Zimmer Nro. 10. 


Im Haufe Nro. 134 in der Fürſtenſtraße, iſt ein ge⸗ 
räumiges Logis mit Keller und Garten zu vermiethen 
und kann bis 1. Juni bezogen werden. Naheres ertheilt 

Brechter, Commiſſionär. 


3 (b) Griot ſact einen Käufer für fein Gut in 
Schelldorf bei Kempten, ohne oder mit vollſtandiger Ein. 
richtung und Meublirung. 


3 (e) Eine kleine Wohnung ift zu vermiethen und kann 

alle Tage bezogen werden. Nähere Auskunft ertheilt 
Johannes Pfeiffer zum Hafen.. 
3 (b) Sehr gutes gereinigtes Gerſtenmalz hat um billigen 
Preis zu verkaufen Zorn zur Hamburg. 

Theater in Immenſtadt. 
S i n eo, 
Stadtſchultheißenſohn von Mürnberg. 
Am 9. und 16. Mai 1847. 
Anfang jedesmal um 3 Uhr Nachmittags. 


Revigirt unter Btrantwortlichkeit des Verlegers Cobias Dannpeimer. 


Freitag 
Deut ſchland. 
Bayern. 

Aus Bayern ſchreibt man der Karls r. Zeit.: Die 
kürzlich eingeitetenen Aenderungen in der Geſetzgebungskom⸗ 
miſſion haben unter Anderm zu dem Beſchluſſe geführt, daß 
den abzufaſſenden Geſetzbüchern ſowohl in bürgerlichen als 
peinlichen Rechtsſachen volle Mündlichkeit u. Oeffentlichkeit 
fo wie bei den letzteren das Anklageverfahten zu Grunde ges 
legt werden ſoll. Hinſichilich des Richteramies ſcheint man 
die Abſicht zu haben, das Geſchwornengericht in beichränfter 
Form, d. h. in der Weiſe einzuführen, daß ein Theil der Ge⸗ 
ſchwornen aus gelehrten Richtern, der übrige aber aus Laien 
beſtehen würde. Der Einführung der neuen Geſetzgebung joll 
eine vollftändige Umgeſtaltung unſeres ganzen Gerichiswe⸗ 
ſens, ſowohl der untern als odern Stellen vorausgehen und 
der hierauf bezügliche Plan wird vor Allem zur Ausarbeitung 
gebracht werden. N 

Nürnberg, 2. Mal. Die geſtrige Schranne war ziem⸗ 
lich befahren. Der iſtaelitiſche Händler K., von der böhmis 
ſchen Grenze, welcher auf der achnägigen Schranne dadurch, 
daß er trotz allet Einflüſterungen Weizen den Schäffel um 
38 fl. abgab das fo raſche Sinken der Preiſe herbeiführte, 
hatte ſich, feinem Verſprechen nachkommend, wieder einge⸗ 
funden und feinen geſetzten Preis eingehalten. Von einem 
hieſigen Bürger waren 300 Schäffel verſchiedener Getteide⸗ 
arten aufgeſtellt. (N. Kut.) 

Würzburg, 1. Mai. Mit Beſorgniß ſah man dem heu⸗ 
tigen Getreidemarkte entgegen. Die enormen Pteiſe det letz⸗ 
ten Schranne waren wahrlich nicht geeignet, die vothert⸗ 
- ſchende Unruhe zu verbannen, im Gegentheile der Art, daß 
ängſtliche Gemüther von mannigfaltigen Befürchtungen erfüllt 
wurden. Glücklicher weiſe zeigten ſich, wie der Erfolg des heu⸗ 
tigen Getreidemarktes ergab, letztere ganz ungegründer, Die 
wohlbeſetzte Schranne erfuhr nicht die mindeſte Störung, im 
Gegentheile ließ das Sinken der Preiſe, welches bei Korn u. 
Weizen 3—4 fl. betrug, ſowie das Einſtellen größerer Ger 
treidevorraͤthe no Eindruck. (W. Z.) 

ü rte mberg. 

Ulm, 3. Mai. Obgleich ſeit den bedauerlichen Erzeſſen 
am Samstag die Ruhe nicht wieder geſtört wurde, ſo war 
man doch in den beiden letzten Tagen nicht ohne Beſorgniß; 
haupiſächlich dadurch veranlaßt, daß die allgemeine Spannung 
gar zu leicht geneigt war, ganz ungegründete Gerüchte für mehr 
oder weniger wahrſcheinlich zu halten. Hiether gehörte na⸗ 
mentlich die wohl der Begründung mangelnde Befürchtung, 


Kemptner Jeitung. 
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7. Mai 1847. 


angeordneten Appell von 4600 nut 25 Arbeiter fehlten, von wel⸗ 
chen man von Mebreren gewiß wußte, daß fie nicht in der 
Stadt find), fo würde man ſchon daraus auf die friedliebende 
Stimmung derſelben haben ſchließen können und wirklich fol 
ſich die Feſtungsbau⸗Direktion auch veranlaßt geſehen haben, 
den Arbeitern für ihr ruhiges Verhalten Dank oder Lob aus⸗ 
zuſprechen. Hiermit mögen denn auch zugleich die Zeitungs⸗ 
nachrichten, wornach eine Betheiligung derſelden am Tumulte 
ſtatigefunden haben ſoll, widerlegt ſein. Die ftäprifchen und 
Miluär⸗Behörden haben in dieſen Tagen der Unruhen 
2 jede Beſorgniß zu verbannen. Es waren zu allen 
agesſtunden fo zweckmäßige Vorſichtsmaßregeln getroffen, 
daß an eine Wiederholung ſelbſt kleinerer Erzeſſe nicht wohl 
zu denken ift. — Die „Unruhen,“ welche dem Gerüchte nach 
geſtern u. vorgeſtern in Söflingen ausgebrochen ſein ſollten, 
teduziten ich auf die meht fo „als etuſtliche Thatſache, 
daß dort Weider ſich zufammenroiteten, den Mitchhänpter da⸗ 
von jagten u. Oekonomen, die ihre Milch an denſelben ver⸗ 
abreichten, Abends die Fenſter einwarfen. — n wir 
nun noch einmal auf die Erzeſſe Samstags zurück, ſo ſind 
dabei allerdings Scenen ſehr arger Art vorgekommen. So 
lange noch die Maſſen durch die Blau u. die Mauer, die dieſe 
umgibt, verhindert waren, mit Steinwürſen weiter dis in den 
Hof des Gebäudes zu dringen, dachte wobl Niemand daran, 
daß der Auflauf eine ſo ernſte Wendung nehmen würde. Als 
aber einige Tollkühne in die inneren Räume drangen u. durch 
Zuruf ermuthigt wurden, da war fein Halt mebr; u. darum 
mar es wohl unvorſichtig von br Stadtrath R, daß er ei⸗ 
nen Buben, der eben mit Ba einwerfen beichäftigt war, 
am Kragen faſſen wollte. Der bereits greiſe Herr mußte auf 
der Stelle dafür büßen u. wenn Hr. Siadtſchultheiß ſich ſel⸗ 
ner nicht mit Kraft u. Geiſtesgegenwart angenommen bätte, 
fo wäre er von der immer mehr wachſenden Maſſe gewiß arg 
miß handelt worden. Gelang es doch ſelbſt der kraͤfigen Stim⸗ 
me u. imponirenden Perſönlichkeit des Hrn. Stadiſchulthei⸗ 
ßen nicht, die Menge durch Zufpruch zu befänftigen. Die 
Kreuzſtöcke an dleſer Seite des Hauſes wurden mittelſt 
aufgefundener Stangen, Steine ıc. fo zu ſagen unter den 
Augen der Landjäger zertrümmert u. als es bier nichts mehr 
zu demoliren gab, zog die Menge mit Geichrei auf das auf 
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n ern ſuchten einige dlungsdücher da⸗ 
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eite wieder herunter. — Hr. Wieland, der das unfäg- 

che Elend wohl hätte verhüten können, wenn er den guten 

Rath feiner Verwandten befolgt und die Schtanne an jenem 

Tage nicht beſucht hätte, ſoll noch in der folgenden Nacht 
(nach Stuttgart) abgereist fein. — — 

Sehr zu beklagen iſt Hr. Frick zum jungen Haaſen, der in 
dem dar rd en Pu A Anzeiger 
blatt die Erklarung gibt, daß die unwürdige Aeußerung über 
die Armen gar nie über feine Lippen gekommen ſei. Wir ha⸗ 
ben alle Urſache ſeiner Verſicherung Glauben zu ſchenken, 


wurf ins Geſicht verwundete. Als er mit Beleidigungen nicht 
nachließ, ſah ſich die Wache genöthigt, ihn durch einen Kol⸗ 
denſchlag unſchädlich zu machen, wobei er feine Mütze ver- 
lor, die zur Entdeckung feiner Perſönlichkeit führte. — 

Die von bier nach der Reſidenz abgeſchickte Deputation 


es, 2 
ſteigen, dort foll er arretirt worden fein. Ein weiter wollte 
60 ben m doch brach de Slecperne Rin tern 


I bet 
mandantfchaft ein, daß unverzüglich die Al 
tern Beurlaubten einberufen werden ſollen. Dieſer Befehl 
iſt noch in der gleichen Nacht den betreffenden Oberämtern 
durch ffeien zugeſandt worden, und bereite geſtern ſchon 
ſah man die aus näberliegenden Bezirken bei ihren Regimen⸗ 
Hierdurch wird die Compagnie um 28 Mann 
— ſo weit es möglich müſſen es Schützen ſein — verſtärkt. 
— Das Refultat der geſtern begonnenen Hausdurchſuchung 
iſt ganz den von ihr gehegten Erwartungen entſprechend: in 
Maſſe werden die geraubten Gegenſtände — von Vielen auf 
die 8 Aufforderung bin freiwillig — wieder eingettie⸗ 
en; Militär unterſtützt die Durchſuchungs⸗Commiſſion da⸗ 
durch, daß es die Straßen abſperrt. (U. Schnellpoſt.) 
Ulm, 2. Mai, Die bier vorgefallenen wilden Scenen 
waren ein unbegreifliches Ereigniß in der durch die Ruhe ihrer 
Einwohner ſeit Jahrhunderten ausgezeichneten Stadt für 
jeden, welcher mit den Berbältnifjen nicht naher bekannt, auch 
nicht auf den trüben Grund der Dinge zu ſchauen vermag; 
ein Ereigniß um fo unbegreiflichet, als nicht die gefürchteten 
Schanzer die Schuld desfelben tragen, im Gegentheil, wenn 
das Gerücht nicht lügt, viele derſelben ſich den am Bau der 
Beung beſchäftigten Generalſtabsoffizieren angeboten bar 
ben ſollen fich gegen die Unrubeftifter gebrauchen zu laſſen. 
Wir wollen der gerichtlichen Untetſuchung nicht vorgreifen, 
welche nicht blos grobe Störung der Öffentlichen Ordnu 
und ſchwere Gewaltthaͤtigkeit, ſondern auch Plünderung und 
Raub am hellen Mittag unter den Augen von Tauſenden faft 
widerſtandlos verübt, zum Gegenſtand haben wird. Sie wird 
da Verhaftungen vorgenommen wurden und ohne Zweifel viele 
noch nachfolgen, moͤglicherweiſe herausſtellen ob und welchen 
Antheil neden der druckenden Noth der Zeit, dem wuchert 
Treiben und den angeblich ſehr harten Acußerungen einzel⸗ 
ner Perſonen, vielleicht auch der Verſpatung angemeſſenet 
Maßregeln von Seiten der Behörden, noch andete weſentlich 
mitwirkende Elemente an dieſen Unruhen haben. Politiſcher 
Natur im gewöhnlichen Sinne ſind ſie auf keinen Fall; poſi⸗ 
tivet werden wir uns fpäter äußern können. Nur fo viel iſt 
gewiß, daß nicht blos diejenigen, welche handelten, ſondern 
auch diejenigen, welche nicht handelten und zum Theil, wie 
es ſchien, nicht ohne ſichibares Wohlgefallen geſchehen lie⸗ 
ßen, Schuld an den traurigen Ereigniſſen tragen; der an⸗ 
fangs nicht einmal fehr zahlreiche Fenſtet zerſchmelternde 
Haufen fab ſich, von andern hinter und neden ihm Stebenden 
fortwährend aufgeftachelt, zu immer größerer Zerſtoͤrungs⸗ 
wuth fortgerifien und bald, wahtſcheinlich gegen feine eigene 
urſprügliche Adficht, in die Gefellfchaft von Dieben und Raͤu⸗ 
bern verſetzt — unter dieſen wieder vorzugsweiſe Weiber und 
Buben — welche ihre Beute unter den Augen der nächſten 
Werkzeuge des Polizeiſtaates, die auch in der That, von den 
Bürgern ſelbſt nicht unterftügt, keinerlei erfolgreichen Wi⸗ 
derſtand hätten leiſten können, gemächlich forttrugen und in 
Sicherheit brachten. (A. 3.) 
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renden. 

Berlin, 30. April, Heute i der Geſetzentwurf über die 
3 beſcholtenet Perſonen vom Landtag in erſte 
athung genommen. Die Debatte iR überaus hitzig gewe⸗ 

fen und hat faſt alle Miniſter, insbeſondere aber Hrn. v. Bor 
delſchwingh zum Reden veranlaßt. Man bat ſich indeß heute 
nur mit dem Geſetz im allgemeinen beſchäftigt, und wird 
erſt morgen oder übermorgen zu den einzelnen Beſtimmun⸗ 
übergehen. Läßt ſich aus der heutigen Stimmung ein 
Schluß ziehen, ſo dürfte das Geſetz außerordentlich verein⸗ 
facht werden. (A. 3.) g 
Berlin, 25. April. Heute iſt Buß⸗ und Bettag, die 
Stände haben Ferien und können in die Kirchen gehen, wenn 
fie Buße thun wollen, oder, wenn fie es nicht nöthig haben, 
ſich in den Parks von Charlottenburg und Potsdam von ih⸗ 
ren Anſtrengungen erholen. Der Himmel blaut fo beiter, die 
Sonne lacht fo golden nieder auf die regenerfriſchte Erde, daß 
es ordentlich ausſieht, als wollten beide mit der modernen 
Unkirchlichkeit gemeinſame Sache machen, um die Menſchen 
aus den vagen kalten „Tempeln, von Menſchenhänden ge⸗ 
macht“, hinaus zulocken in den großen freien Tempel der Na⸗ 
tur, wo Goites Odem in den Frühlingslüften weht. Ich gehe 
hinaus, die Linden hinab in den Thiergarten. Wie nackt und 
ſchwatz noch geſtern die Bäume waren. Es fab faſt aus, 
als wollte diesmal der Frühling gar nicht erſcheinen in Ber⸗ 
lin. Und nun heut' Morgen! Ein nächtiger Regenguß, ein 
warmer Sommermorgen darauf, und ſiehe, eb ſchwill und 
lebt und drängt ſich hervor aus Millionen Knospen und Kei⸗ 
men. Ein grünlich goldener Schimmer umzittert die ſchwar⸗ 
zen Hefte und Zweige der Bäume, und das kleine Strauch⸗ 
werk iſt ſchon faſt ganz umlaubt. So geſchieht's in der Na⸗ 
tur, — und iſt denn der Menſchengeiſt, fein Leben, fein Kei⸗ 
men und Grünen nicht viel mehr denn ſie? Alſo: nur Muth 
efaßt! So grau und kalt und farblos es auch vielfach hier 
ausfieht: Eins iſt gewiß: die Frühlingszeit iſt da, 
und dar um kann und wird auch der Frühling 
nicht fehlen. Fort alfo mit den quälenden Zweifeln und 
Sorgen, auf die wir vielleicht nach zehn Jahren und unſere 
Kinder nach fünfzig gewiß mit Lächeln zurückſehen. Die 
Schneeflocken, die uns zuweilen den Frühling verfchauern, 
zeigen ja nur die „Ohnmacht des abziehenden Winters“. 
„Aber die Sonne duldet kein Weißes“! und vor dem holden, 
warmen Sonnenlichte der Vernunft und freien Menſchlichkeit 
kann felbft der dickſte Winterſchnee der Unvernunft und Un⸗ 

freiheit nicht beſtehen. (Brem. 3.) 
N Oeſterrei ch. 

Wien, 30. April. Heute Morgens um 4 Uhr iſt Se. 

k. k. Hoh. der Erzherzog Karl im 76ſten Jahre ſeines ruhm⸗ 
vollen Lebens mit Tod abgegangen. Der Zuſtand des hohen 
Kranken verſchlimmerte ſich plötzlich im Laufe des geſtrigen 
Nachmittags auf eine ſo beunruhigende Weiſe, daß bereits 
um 5 Uhr die Vorſtellung im k. k. Hofburgtheater abgeſagt 
wurde. Die mittlerweile eingetretene Bewußtloſigkeit ließ 
zwar in Folge einer abermaligen Blutentlecrung gegen Abend 
nach, allein es war leider nur das letzte Auflodern der ver⸗ 
löͤſchenden Flamme! Von elf Uhr Nachts angefangen lag der 


berzog in den letzten Zügen und gab heute um vier Uhr 
Hage feinen Geiſt auf. Se. f. k. Hoh. wat am 5. 
Sept. 1771 geboren. (A. 3.) Ran 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 4. Mai, Der k. bayerl- 
ſche Geſandte am k. ſardiniſchen Hof, Hr. v. Abel, hat 
eſtern ſein Landgut Stamsried verlaſſen und verweilt heute 
in Roſenheim. Er ſetzt, ohne München zu berühren, ſeine 
Reiſe nach Turin fort. (A. 3.) i 
Ulm, 4. Mai. Einem bier allgemein verbreiteteu Ges 
rüchte zufolge ſollen in Geislingen und Blaubeuren eben⸗ 
falls Theuerungsunruben vorgefallen ſein. Wie man hier 
erzählt, fo ſeien in Blaubeuren mehrere Bürger vor das 
Ratbhaus gelaufen und hätten vom Stadiſchultheißen mit 
drohender Gebärde eine Aenderung der gegenwärtigen Lage 
verlangt, und nur durch das Verſprechen des Letzteren, daß 
Früchte ausgetheilt werden ſollen, ſei Weiteres verhütet 
worden. (Ulm. nellp.) 5 
Stuttgart, 4. Mai. Vormittags. Die vergangene 
Nacht liegt wie ein wüſter Traum hinter uns, von dem man 
beim Erwachen ſelbſt nicht weiß, war's wirklich oder nur 
geträumt? Schon ſeit ein oder zwei Tagen fagte man ſich 
ziemlich öffentlich, auf dem heutigen Fruchimarkte werde es 
„los gehen.“ Sie willen aber bereits, daß die Menge ſich 
ſelbſt zuvorkam. Geſtern Abend gegen 8 Uhr ſammelte ſich 
ein großer Menſchenhaufen um das neuerbaute Haus des 
Bäckers Mayer in der Haupiſtädterſtraße, welcher in der 
Meinung des Volks als ein großer und reicher Frucht⸗ 
händler gilt. Zunächſt war es nur ein gellendes Geſchrei 
das die Menge ausſtieß; bald fielen einzelne Steinwürfe 
egen Fenſter und Läden des Haufe, und ein grauſes 
erk der Zerſtörung ſchien beginnen zu wollen. Doch das 
Militär ſtand auf den Nothfall bereits gerüftet in den Ka⸗ 
fernen, und Abtheilungen von Infanterie wie Cavallerie bes 
ſetzten ſogleich die Aus » und Eingänge der Hauptftädterfiraße, 
fowie die vielen von der Seite in dieſelbe einmündenden 
kleinern Gaſſen. Der Haufen verzog ſich bei dem Heran⸗ 
nahen des Militärs theilweiſe hinad gegen den St. Leon⸗ 
hardsplatz, theils in die Eßlingerſtraße, theils hauptſaͤchlich 
über die Markiſtraße, die Einmündung der Eberhardsſtraße 
hinauf oder auf den Markt ſelbſt. Da oder dort wurden 
Latetnen zuſammengeſchlagen, Drohworte ausgeſtoßen oder 
ſonſtige rohe Thätlichkeiten verübt; im ganzen aber ergin⸗ 
en ſich die aus Lehrlingen, Geſellen, Arbeitern, frechen 
eibern ꝛc. zuſammengeſetzten Haufen doch mebr in einem 
durchdringenden, muthwilligen, gellenden Pfeiffen u. Geſchrei. 
Glücklicherweiſe finden ſich eden in den bezeichneten Stra⸗ 
ßen gegenwärtig keine Neubauten. Leider ging der Abend 
nicht ohne Blutvergießen ab. In der Nähe des Kaufmann 
Reiblen'ſchen Hauſes gab eine Abtheilung des Miluärs 
Feuer, als die Menge in ibrem muthwilligen Toben fort⸗ 
fuhr und der Aufforderung ſich zu zertheilen nicht bloß nicht 
folgte, ſondern durch Ausreißen der Staketeu aus der Brücke 
über den Neſenbach ſich zur Wehte ſetzte. Ein junger 
Mann ethielt einen Schuß: man trug ibn halbtodt in ein 


gelrgene® „Heu. 
a Ein unbeglaubigtes Gerücht 
dene 3 ſein; gewiſſes hierüber werde ich heute 
Abend mittbeilen. Kleinere Verwundungen ſind in Menge 
vorgekommen; in den engern Gaſſen entipann ſich ein förm⸗ 
licher Kampf zwiſchen den Tumultuanten und dem Mili⸗ 
tär. Nach 10 Uhr erſchien Se. Maj. der König ſelbſt ſo⸗ 
wie Se. k. Hoh. der Kronprinz auf den bedrohten Plätzen, 
und endlich — gegen 11 und 12 Uhr — gelang es dem Mili⸗ 
tär Ordnung zu ſchaffen. Auch dieſen Morgen ſind die 
geſährlichſten Plätze noch mit Militär beſetzt. (A. 3.) 
Berlin. In der Sitzung des Vereinigten Landtage 
vom 1. Mai wurde dem Marſchall der zweiten Curie, 
Hrn. v. Rochow die mebrerwähnte von 138 Deputirten 
unterzeichnete Proteſtation übergeben. Dieſer Schritt 
wird ſicherlich am Hofe nicht gut aufgenommen werden 
und vielleicht die Auflöfung des Landtags zur Folge haben. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 (b) Am Donnerſtag den 20. Mai 1847 wer⸗ 
den aus dem Nachlaſſe des zu Wiggensbach verſtorbenen 
Georg Albrecht, eirea 12 Tagw. chlagbares Tannenbolz 
mit Grund und Boden öffentlich durch eine königliche 
Landgerichts ⸗Commiſſion verſteigert werden. 

Dieſe Holzparzellen liegen in der Gemeinde Wiggens⸗ 
bach und diejenigen, welche dieſelbe beſichtigen wollen, ha⸗ 
ben ſich an den Gemeindevorſleher Straßer zu Wiggens⸗ 
bach zu wenden, welcher jedem die Waldungen vorzeigen 
und die nöthigen Aufſchlüſſe ertheilen wird. 

Die Verſteigerung geſchieht zu Wiggensbach, beginnt 
am befagten Tage früh 9 Uhr und die Verkaufsbedin⸗ 
gungen werden bei dem Verſteigerungstermine eröffnet 
werden. Kempten, den 19. April 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Henn é, Amtoverweſer. 


diet al- Se Ladung. 

2 (a) Der Färbermeiſter Johann Baptift Brack zu 
Wiggensbach hat ſich zahlungsunfähig erklärt, und frei. 
willig dem Gantverfahren unterworfen. Es werden da⸗ 
ber die geſetzlichen Edictstage, nämlich: 

J. Zur Anmeldung der Forderungen und deren gehörige 
Nachweiſung auf 

Dienftag den 1. Juni. 
U. Zur Borbringung der Einreden gegen die angemel. 
deten Forderungen — 
Donnerſtag den 1. Juli. 
III. Zur Schlußverhandlung auf 
Montag den 2. Auguſt 
und zwar für die Replik und Daplit jedesmal 9 Uhr 
Morgens feſtgeſetzt und hiezu ſämmtliche unbekannte 
und bekannte Gläubiger mit dem Rechtonachtheile vorge / 
laden, daß das Nichterſcheinen am erſten —:!:! ß .. ̃ꝗò f , \ 0, >». die 


In einer andern Straße erbielt ein | Ausſchließung der Forderung von der gegenwärtigen 


cursmaſſe, das Nichterſcheinen an den übrigen Ed * 
aber die Ausſchließung mit den an denſelben —— 
Handlungen zur Folge hat. Zugleich werden diejenigen, 
welche irgend etwas von dem Vermögen des Gemeinſchuld⸗ 
ners in Handen haben, bei Vermeidung des nochmaligen Er⸗ 
ſaßes aufgefordert, ſolches unter Vorbehalt ihrer Rechte 
bei Gericht zu übergeben. 

Zur Verſteigerung des Anwefens beſtehend in einem 
halben Wohnbauſe Nro. 125° mit 4 Dez. Grund, dann 
2 Tagw. 93 Dez. f. g. Hohenader und Strampfwieſe 
Pl.-Nro. 88e und 951 wird auf 

Montag den 31. Mai Nachmittag 2 Uhr 

im Orte Wiggensbach Termin angefept und bemerft; daß 
die bisher ausgeübte Färberei und Druckerei perſoneller 
Natur ſei. Die Verſteigerungs-Bedingniſſe werden am 
Commiſſionstage befonders zu Protokoll eröffnet werden. 
Bor der Hand wird blos bekannt gemacht, daß fremde 
unbekannte Käufer ohne amtliche Vermögens- und Leu. 
mundszeugniſſe nicht angenommen werden. 

Kempten, den 30. April 1847. 

Königlich Baperiſches Landgericht. 
Henne, Amtoverweſer. 


Ziegelei ⸗ Accord. 

2 (b) Ueber 5 Betrieb der zur Standes herrſchaft 
Jonp gehörigen Ziegelei in Ratzenhofen if ein neuer 
Accord auf ein oder nach Umſtänden mehrere Jahre ab- 
zuſchließen. Ziegelmeiſter, welche Luft haben, dieſen Ac⸗ 
cord zu übernehmen, und ſich über ihre Tüchtigkeit und 
Cautionsfähigkeit auszuweifen vermögen, haben ſich in⸗ 
nerhalb längſtens 4 Wochen mit legalen Vermögens- 
und Prädikats-⸗Zeugniſſen hieher zu wenden. Bemerkt 
wird, daß nebſt freier Wohnung nöthigenfalls auch einige 
Grundſtücke dem Accordanten überlaſſen werden können. 

Jong, am 22. April 1847. 

Gräflich von Date; Rentamt. 
Röhrle, Rentbeamter. 


3 (b) F. A. 9 243 = Stützengrũn 
Sachſen 

bezieht den bevorſtehenden Kreuzmittwochmarkt mit einem 

gut ſortirten Lager in Spitzen, Blonden, Tülls, Gimpen, 

Franzen, Handſchuhen, ſeidenen und baumwollenen Manns 

dauben und verſchiedenen andern Fabrikaten. Ve rlauft 

nur an Geſchäfteleute im Poſtgaſthaus im Zimmer Nro. 10. 


— —— 


Es werden Reiſegeſellſchaſter nach Juns bruck mittels 
Lohnkutſcher⸗Gelegenheit geſucht. Das Nähere im 3. 


Ein großer ſchwarz und grau getigerter Metzgerhund 
männlichen Geſchlechts mit weißer Bruſt, ein ledernes 
Halsband tragend, hat ſich in der Nähe hieſiger Stadt 
eingeſtellt. Das Nähere kann im Polizeiwachtzimmer er⸗ 
fragt werden. 


ee ge Tg unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannprimer. 


Zeitung. 


onntag 


Deut ſchlan d. 
Baver n. 

München, 5. Mai. Auf die erhaltene Anzeige von 
dem zeitlichen Hintritt Sr. kk. Hoh. des Durchlaudhtigften 
Erzherzogs Karl von Oeſterreich haben Se. Majeftät der 
König eine 14tägige Hoftrauer (vom 4. bis 17. I. M.) 
anzuordnen geruht. Zu gleicher Zeit hat der Monarch, um 
das Andenken an den „Helden Deutſchlands“ zu ehren, 
zu beſehlen gerubt daß die k. dayeriſche Armee die Trauer 
in der Art anlege daß fämmtliche Offiziere und in Offi⸗ 
zierarang ſtehende Militärbeamte drei Tage lang den Flor 
am Arme tragen. (A. Z.) 

Der Nürnb. Korrefpondent ragt in einem Artikel 
„Ueber Poſtdebits⸗Entziehung“: „Die Benützung der Poſt⸗ 
anſtalt nach allen Zweigen des Betriebs beruht nicht blos 
auf einer prekären Verwilligung der Regierungsdehörden; 
fie fußt auf einem Rechte jedes Staatsangebörigen gerade 
12 wie das Gehen, Reiten und Fahren auf den Landſtra⸗ 

en. Die offene oder durch willkürliche (reglementswidrige) 
Gebühren ⸗ Steigerung bewirkte Verweigerung oder Hem⸗ 
mung der ferneren Benützung für die Verſendung von Zei⸗ 
tungen oder deren Beziehung (aus dem In- oder Aus: 
lande), wie ſolche unter früheren Minifterien in Bayern, 
ohne Rückſicht auf Straſwürdigkeit oder Unverfänglichkeit 
des Inhalts der einzelnen Blätter, häufig verfügt wurde, 
erſcheint als ein durch kein Geſetz gerechifertigter Eingriff 
in das von der Verfaſſung (Tit. IV. $. 8. Abſ. 1) gewähr⸗ 
leiſtete Rechtsgebiet der betheiligten Unterthanen, als eine 
Verfolgung reſp. Strafverhängung in einem durch das Ge⸗ 
ſetz nicht beſtimmten Falle (ebend. Abſ. 3), als Anwen⸗ 
dung einer willkürlich, mit Außerachtlaſſung der Verf. Urs 
kunde Tit. VII. S. 2. geſchaffenen Norm, in deren Anwendung 
eben fo gut mißliebigen Perſonen die Benützung des Eil⸗ 
wagens oder Staalseiſenbahnen entzogen werden konnte. 
Der Charakter der Rechtsverletzung ſpringt um ſo greller 
hervor, wenn man erwägt, daß Vernichtung oder bedeu: 
tende Schmälerung des Vermögens der betroffenen inlaͤn⸗ 
diſchen Zeitungseigenthümer eine unmittelbare Folge der 
Maßregel iſt; daß ferner ſolche Eigenthums⸗Beeinträchti⸗ 
ger ohne vorgängige Unterſuchung u. Vertheidigungs⸗ 

eftattung, daß fie wohl auch mitunter verhängt wurden — 
nicht etwa wegen wiederholter Uebertretung von Strafge⸗ 
ſetzen, ſondern nur wegen unangenehmer thatſächlicher Ent⸗ 
büllungen, oder wegen Bekämpfung bierarchiichen Einfluſ⸗ 
ſes, oder wegen anderer Mittheilungen, welchen nichts zum 
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Vorwurf gereichte, als Verletzung der Empfindlichkeit hoch⸗ 
geftellter Staatsdiener. Jedermann hegt nunmehr 
die Zuverſicht, daß die Periode der Poſtdebits⸗ 
Entziehungen abgeſchloſſen ſei und ſich nicht 
mehr erneuern werde.“ 

Würtemberg. 

Ulm, 4. Mai. Geſtern Abend gegen 6 Uhr wurde es 
auf unſern Straßen ſehr lebhaft. 5 war bekannt gewor⸗ 
den, daß einige Verworfene die Arbeiter auf den Feungs⸗ 
werken aufzureizen geſucht hatten, weshalb es die Behoͤr⸗ 
den für zweckdienlich erachteten, Vorſichtsmaßregeln aller 
Art zu ergreifen. Thore und Straßen wurden militärifch 
beſetzt und Genedarmerie und Polizei eilten hinaus. Glück⸗ 
licherweiſe ſcheiterte der ruchloſe Plan an dem geſunden 
Sinn der Arbeiter u. es wurden auch einige der Aufwiegler 
verhaftet. Ueberhaupt find ſeit geſtern ſchon eine Menge 
Arreſtationen vorgenommen worden, und zwar mit einer 
wohlberechneten nelligkeit. — Kaum wird von Einem 
geahnt, daß man von feiner Theilnahme an den Exzeſſen 
auch nur im mindeſten etwas wiſſe, ſo iſt er durch das 
plötzliche Erſcheinen der — von Militär begleiteten — Ge⸗ 
richtsdiener auch ſchon von der erſchreckenden Wirklichkeit 
überzeugt; allein unter all dieſen Eingeſetzten iſt auch nicht 
ein einziger Feſtungsarbeiter, wie wit ſchon geſtern melde⸗ 
ten war feiner bei dem Tumulte mitwirkend. (Schnellp.) 

Stuttgart, 4. Mai. Sie werden bereits durch Reis 
ſende, welche geſtern Adends 10 Uhr mit dem Eilwagen 
nach Augsburg abgegangen find, Kunde davon erhalten 
haben daß auch wir von einem Krawall nicht verſchont 
worden ſind, und daß derſelde um jene Stunde bereits ge⸗ 
dämpft war. Der Hergang war ungefähr folgender: Schon 
feit einigen Tagen ging allgemein die Rede, es werde den 
3. dem Bäcker M. als Getretdewucheter eine Kapenmufit 
gebracht und heute als Schrannentage den Auffäufern aus 
dem Badiſchen eine eindringliche Bitte nicht wieder zu kom⸗ 
men verftändlich gemacht werden. Auch an Drohbriefen u. bes 
denklichen Aeußerungen fehlte es nicht. Die Abreiſe Sr. Maj. 
des Königs nach Baden war auf geſtern feſtgeſetzt und ſtand 
als erfolgt in dem ſchwäb. Merkur, obgleich S. M. ſchon 
Vormittags beſchloſſen batte vorläufig nicht abzureiſen. Die 
Behörden waren von allem was man vorhatte, genau uns 
terrichtet, alle Vorſichtsmaßregeln waren genommen, die 
Beurlaubten, welche man zu nothwendiger Berftärfung der 
Befagung einberufen batte, aber noch nicht eingetroffen. Von 
einer politiſchen Tendenz der Bewegung iſt entfernt nicht 


die Rede. Es ſchien als ſollte es andern Städten nach ⸗ 
gemacht werden, und fo wurden geſtern falſche Gerüchte 
von . in Reutlingen und Gmünd verbreitet. 
Von einer Theilnahme der Bürger war nicht das geringſte 

bemerken, und unter den Verhafteten, bis jetzt gegen 

ndert, find die Mehrzahl ausländiſche Handwerksgeſellen. 
Einige Drganifation mit Signalen wurde bemerkt, als das 
berbeigerufene Militär eben fo wenig vermocht hatte die 
Menge aus einander zu treiben als beim erſten Beginn die 
Polizei. Steinwürſe u. mündliche Inſulten zwangen nach 
9 Uhr das Militär die Straßen zu ſäudern, auch die be⸗ 
rittene Bürgergarde half treulich mit. Die Menge warf 
im Vorbeigehen Fenſter im Criminalamt u. ſogar bei dem 
durch Wohlthun und Bürgerfreundlichkeit bekannten Ban⸗ 
Hier Federer ein, wollte einen Bäcker in der obern Stadt 
heimſuchen, wurde aber bald zerſtreut. Am meiſten wirkte 
die Anweſenheit von Attilleriſten bei den Kanonen der 
Hauptwache. Als dort der Haufen zu bedrohlicher Höhe 
angewachſen war, wurde einige Minuten lang General⸗ 
marſch geſchlagen, worauf ſogleich ein Bataillon Fußvolk 
anrüdte und bis Mitternacht ſtehen blieb. Gegen 10 Uhr 
mußte auf die gegen die Brücke an der alten Schwemme 
andringenden Haufen Feuer gegeben werden. Ein Schu⸗ 
ſtergeſell wurde erſchoſſen, zwei ſchwer Verwundete a en 
im Hoſpital, viele leicht Verwundete ließen ſich insgeheim 
verbinden, werden aber der fehr thätigen Nachforſchung 
der Polizei nicht entgehen. Nach 10 Uhr war alles ruhig. 
Se. Maj. verfügte ſich ſelbſt auf den Fa der Un⸗ 
ruben, und beritt heute Vormittag den Geireidemarkt, wo 
alles ruhig abging, die Caſerne in welcher die Truppen 
uſammengehalten werden, und die Königsſtraße. Die Ab⸗ 
ebe der Offiziere aus dem Theater, wo Maria Stuart 
gegeben wurde, hatte dort große Unruhe erregt, das Stück 
wurde aber zu Ende geſpielt, und der Kronprinz und feine 
Gemahlin verließen ihre Loge nicht. Heute Nachmittag iſt 
mit der Eiſenbahn ein Bataillon Infanterie von Ludwigs⸗ 
burg eingetroffen, eben daher erwartet man eine Schwa⸗ 
dron Reiter und eine reitende Batterie. Den Waffenſchmie⸗ 
den iſt aufgetragen ihre Vorräthe in der Caſerne niederzu⸗ 
legen. Noch werden Verhaftungen vorgenommen, und es 
werden wie vergangene Nacht, 10 auch in kommender ſtarke 
Abtheilungen auf verſchiedenen Plätzen für die öffentliche 
Ruhe wachen. Alle Lehrlinge und Geſellen ſollen nach ei⸗ 
nem Befehle, welcher von Polizeicommiſſären zu Pferd überall 
verleſen wurde, um 8 Uhr zu Hauſe ſein, die Wirthshäuſer 
10 Uhr geſchloſſen werden, nicht mehr als 10 Perſonen 
Nachts beiſammen ſtehen, die Häufer um 10 Uhr geſchloſ⸗ 
ſen ſein und alle Handwerker, welche nicht arbeiten wol⸗ 
len, aus der Stadt gebracht werden. Heute geht alles wie⸗ 
der ſeinen gewöhnlichen Gang, doch bemerkt man viele Be⸗ 
wegung und fürchtet, daß Verſuche zu Erneuerung gemacht 
werden könnten, was ich aber bei der impofanten Stel⸗ 
lung des Militärs und dem geſunden Sinn der (leider nicht 
als Nationalgarde organifirten) Bürgerſchaft nicht glaube, 
und was bei der Stimmung der Truppen, welche mehrere 


Frankfurt, 1. Mai. Auch bier find einige Gewaltfam- 
feiten gegen die Bäder verübt worden; aber fie waren von 
geringer Bedeutung, und man iſt jetzt von mehrern Seiten 
her fo bemüht, dem Nothſtand Abhülfe zu bringen, daß kei⸗ 
nen erheblichen ee mehr Raum gegeben werden 
darf. Unſere vorſorgliche Regierung läßt Getreide in Hol⸗ 
land auffaufen; die angeſehenſten Bankiers ſollen 120,000 fl. 
zuſammengeſchoſſen haben, um das Brod für die Minder⸗ 
bemittelten billiger und für die ganz Unbemittelten noch wobl⸗ 
feiler zu ſtellen. Der Chef des Hauſes v. Roihſchild hat 
ſchon vor ſechs Tagen den Beſchluß gefaßt, allen Bedürf⸗ 
tigen in hieſiger Stadt — leider nicht, wie es allgemein 
bieß, allen Bedürftigen zwei Stunden im Umkreis — bis 
zur Ernte zu jedem Brod deſſen ſie bedürfen, einen Zuſchuß 
von 6 kr. zu verwilligen. (A. 3.) 


a ch ſe u. 

Die Leipz. Allg. Zeit. ſagt: In Frankreich hat man 
die Einverleibung Krakau's benutzt, um nebſt anderen klei⸗ 
nen deutſchen Staaten auch Bayern zu ſchrecken. Das 
war, vor der gänzlichen Verſchiedenheit des Rechtsverhält⸗ 
niſſes noch abzuſehen, ein Anachronismus; wie ſich denn 
die Franzoſen, wenn fie an Deuiſchland denken, gern um 
40 Jahre zurück verrechnen. Aber fie haben es nicht mehr 
mit dem alten Deutſchland, mit dem alten Bayern und auch 
nicht mehr mit dem alten Oeſterreich zu thun; wenigſtens 
in der Beziehung gewiß nicht, in welcher die Franzoſen ſo 
gern an die für ſie gute alte Zeit denken. Deutlicher geſpro⸗ 
chen, die Berbältniffe ſtehen jetzt fo: das heutige Defterreich 
denkt nicht mehr an eine Verkleinerung oder gar Verſchlin⸗ 

ung Bayerns; das heutige Deurfchland würde auch eine 
Far wicht zulaſſen, das heutige und künftige Bayern braucht 
fi) alſo zum Schutze feiner politiſchen Eriſtenz nicht mehr 
nach fremder Hülfe umzuſehen. Aber auch abgefeben hier⸗ 
von, ſteht Bayern für ſich gegenwärtig ganz anders da, als 
zu den Zeiten, wo es durch beklagenswerthe Zuftände zu eis 
nem beſtändigen Schwanken zwiſchen dem Reich und dem 
Reichsfeind verführt war. Bayern iſt jetzt groß und ſtark 
genug, um als ſelbſtſtändige Macht aufzutreten und ſich als 
ſolche nicht etwa bloß im deutſchen Bunde, ſondern ſelbſt auf 
dem Schauplatze der großen Weltpolitik geltend zu machen. 
Es iſt in der That unpaſſend, wenn dem annoch herrſchen⸗ 
den Sprachgebrauche nach Bayern zu den ſo genannten klei⸗ 
nen deutſchen Bundesſtaaten gerechnet wird. Bayern iſt in 
der That kein kleiner Staat. Was feinem Gebiet an Qua⸗ 
dratmeilen fehlt, das erſetzt die abgeſchloſſene Arrondirung 
und die unerfchöpfliche Fruchtbarkeit, und was der Bevöl⸗ 
kerung an Zahl mangelt, das iſt dreifach erſetzt durch den 
reinen unvermiſchten (?) Urſtamm und durch die befondere 
Kraft und Geſundheit der Bevölkerung. Bayern kann ſich 
zu einer ſelbſtſtaͤndigen Weltihätigfeit befreien, ſobald es fein 
eigenes Bewußtſein entfeffelt, d. h. felbfiftändig und frei fein 


Von an wird Bayerns befreiter Wille 
— die —— allgemeinen öffentlichen 


Meinung erhalten. Der Mangel dieſer Zuneigung des öf- 
fentlichen Urtheils war bisber die Schwäche Bayerns, und 
wie ſehr darunter das ganze Deutſchland litt, das wird 
durch den Gegenfa erſt klar werden, wenn ein geiſtig bes 
lebtes Bayern freithätig für Deutſchland wirken wird. Wo 
Bayern durch ſeine frühere Abgeſchloſſenheit nicht gehindert 
war, für die deutſchen Intereſſen kräftig das Wort zu fuͤh⸗ 
ren, da hat Deulſchland den gewichtigen und wohlhätigen 
Einfluß Bayerns gefühlt, wie zuletzt noch in der ſchles wig · 
holſteiniſchen Nationalſache. Deutſchland hofft für die Zus 
kunft noch viele ähnliche Willensäußerungen von Bayern. 
Preußen. 

Unter den peinlichen Rechtsfällen die in jüngſter Zeit in 
den verſchiedenen Abtheilungen des Criminalſenats des Kam⸗ 
mergerichts zur Verhandlung kamen, erregte folgender all⸗ 
gemeine Theilnahme. Ein Kreisphyſikus und ein Kaufmann 
waren der Brandſtiftung, des Betrugs und des Meineids 
angeklagt, wurden aber in Anſehung ſämmtlicher gegen fie 
erhobenen ſchweren Beſchuldigungen fteigeſprochen. Einer 
der Angeklagten, der Kaufmann K., war in Folge der durch 
das frühere ſchriſtliche Unterſuchungsverfahren bedingten 
Verbältniſſe nicht weniger als 16 Monate hindurch in Un⸗ 
terſuchungshaft geweſen. Hiervon nahm fein Vertbeidiger, 
der Referendar Stieber, Veranlaſſung in feiner Vertheidi⸗ 
gungsrede hervorzuheben wie auch hier wieder das neue Un⸗ 
terfuchungsverfabren einen glänzenden Triumph über das 
frühere feiere, indem wenige Stunden einer freien offenen 
Verhandlung hingereicht alle ſcheinbaren Verdachtsgründe 
u zerſtreuen. In einer Sitzung der zweiten Abtheilung des 

riminalgerichts am 27. April wurde ferner der Buchhänd⸗ 
ler Springer, der wegen eines von ihm verfaßten, im Bör⸗ 
ſenblatt für den deutſchen Buchhandel abgedruckten Artikels 
„des frechen und unehrerbietigen Tadels der Landesgeſetze“ 
angeklagt war, für nicht ſchuldig erklart und völlig freige⸗ 
ſprochen. Die gerichtlichen Verhandlungen wegen der jüng⸗ 
ſten Tumulte ſcheinen raſch abgethan zu werden. Am 27. 
April begannen ſie um 11 Uhr und waren bereits um 12 
Uhr beendigt. Ein Tiſchlermeiſter wurde zu ſechswoͤchent⸗ 
licher Gefängnißſtrafe, ein Schloſſerlehrling zu einer glei⸗ 
chen Freiheitsſtrafe und fünfzehn Hieben, denen eventuell eine 
dreiwöchentliche Gefängnißſtrafe zu ſubſtituiren, und eine 
unverbeirathete Weibsperſon zu einer dreimonatlichen Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt. Letztere hatte felbftihätig an der Zer⸗ 
ſtörung u. Plünderung eines Fleiſcherladens theilgenommen. 

In Reichenbach in Schleſien fanden am 27. April 
Marktepceſſe ftatt, wobei zwei Kartoffelverkäufer furchtbar 
mißhandelt wurden. „Die Noth in hieſiger Gegend iſt ſehr 
groß“, ſetzt die Sil. hinzu. Die Düſſeldorfer 31g. mel⸗ 
det von einem Markikravall in Münfter (29. April), die 
Magdeburger Ztg. von tumultuariſchen Bewegungen 
in der Stadt Brandenburg, die aber durch das ümſich⸗ 
tige und humane Einſchreten der Behörden beſeitigt wor⸗ 
den. Die Poſener 31g. verfichert, daß unter den toben: 


den Weibern, die auf dem Sa in Poſen einem 
fremden Brodverkäufer den Wagen p „ ſich auch ei⸗ 
nige ſogenannte Damen in ſeidenen Enveloppen mit Sammt⸗ 
und Federhüten befunden hätten, 5 

Die Unterzeichner der Deklaration ſprechen es am Schluſſe 
ihrer Denkſchrift, welche Hr. v. Vincke verfaßt haben ſoll, 
geradezu aus: „daß nach ibrer gewiſſenhaften und wohl⸗ 
erwogenen Uleberzeugung die älteren Geſetze von 1815, 
1820 und 1823, auch jetzt noch, nach dem Patent vom 
3. Febr., nach der Thronrede vom 11. April und nach 
der königl. Antwort auf die Adreſſe, zu Rechte beſtehen.“ 
Iſt dieß ihnen Ernſt, ſo werden ſie ſchwerlich umhin können, 
ſich jeder Handlung zu enthalten, durch welche ein Punkt 
dieſer „zu Rechte deſtehenden“ Geſetze verletzt werden 
könnte. Ein oſtpreuß. Deputirter ſoll gegen den Miniſter⸗ 
Landtagscommiſſarius dahin bezügliche Andeutungen gethan 
und die Antwort erhalten haben: „dann wird man die Stell⸗ 
vertreter einberufen!“ Und als darauf erwidert wurde: „daß 
man dann wobl viele Stellvertreter einzuberufen haben würde,“ 
ſoll die Antwort gelautet haben: „Und wenn auch nur 
Zweihundert blieben, ſo würden auch dieſe genügen, das 
Begonnene zum Ziele zu führen.“ So wird erzählt: Die 
Dellaration lehnt ſich großentheils an Simon's Buch an 
und erſcheint als der erſte Schritt zur offenen Oppoſition. 

ö Oeſterreich. 

Aus Lemberg wird neuerdings in einem Privatbriefe von 
einem Vergiftungsverſuche gegen den nun penfionirten Res 
gierungöve ſidenten v. Krieg geſprochen. Es find deshalb 

nterſuchungen, die aber bisher zu keinem Reſultate führ⸗ 
ten, eingeleitet worden. (N. Kur.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. In einem Briefe aus Stuttgart 
5. Mal liest man: „Als ſich die tobende Menge durch 
das raſche Auftreten des Militärs die Ausſicht denommen 
ſah in die von ihr geächteten Häuſer dringen zu können, 
entſpann ſich in der innern Stadt, in den Gaſſen zwiſchen 
dem Markt und der Eßlinger⸗ und Haupiſtaͤdterſtraße ein 
wirter, hitziger Kampf. Die Aufrührer, deren Zahl weit 
bedeutender war, als man anfangs glaubte, leiſteten den 
Truppen einen viel hartnäckigeren und erbitterteren Wider⸗ 
ſtand als man geſtern meinen konnte. Die Soldaten wa⸗ 
ren an verſchiedenen Punkten lange dem anhaltenden Stein⸗ 
hagel ausgeſetzt; viele wurden dadurch leicht, manche ſchwer 
verwundet, und einzelne Reiter, die verſprengt oder geſtürzt 
dem Haufen in die Hände fielen arg mißhandelt. Unter 
dieſen Umſtänden wurde zunächſt der Gebrauch der blanken 
Waffen unvermeidlich; dennoch hört man nicht von ſehr vielen 
Verletzungen. Die Geduld der Truppen ſcheint hier wirk⸗ 
lich auf eine härtere Probe geſtellt worden zu ſein, als in 
den Städten, welche in der jüngften Zeit Schauplätze ähn⸗ 
licher Tumulte geweſen ſind. ; . 

Es ift, wie verſichert wird, nur eine einzige eigentliche 
Salve gegeben worden, und dieſe penultima ratio — die 
ultima ſind Kartätfchen — muß ſich allem nach leider durch 


einen Auftritt geredhtferti 
in Wachen kaum 
entfeſfelt waren, 


haben, der am deutlichſten zeigt 
Grad die brutalſten Leiden⸗ 
e Salve, durch die ein ein⸗ 


Menſch fiel, wel EAI hatt 
e el, welcher die 0 eine hatte, 
2 nachdem der Zug von Prinzen, 


wurde abgefeuert glei 
Generalen und Adjutanten, an deſſen Spitze der König ritt, 
ven der tobenden, für jeden Zuſpruch tauben Menge mit 
Wutfgeſchoſſen und den plumpften Schmaͤhungen überfchüt- 
tet worden war.“ 

In einem andern Schreiben aus Stuttgart heißt es: 
Auch nach Cannſtadt, wo man für die Geireideladun⸗ 
gen fürchtete, iſt von Ludwigsburg aus ein Commando ein⸗ 

„Man hate, wie vor dem Unfug von ehegeſtern, 
die ſer voraus genannt, auf welche der Sturm losge⸗ 
hen ſollle, aber die imponirenden Maßregeln der Regie- 

„verfehlten ibte Wirkung nicht. 

gr Cannſtatt hat ein Glaſermeiſtet auf eine Reiterpa⸗ 
trouille mit einem Terzerol geſchoſſen, und wurde auf der 
That verhaftet. ) Beunrubigende Sagen über Vorfälle 
in re Tübingen, Biberach, Ulm werden verbreitet, 
font merkt man kaum etwas vom Vorgefallenen. Die 
Ausweifung verdächtiger Handwertsburſche hat begonnen, 
und die einberufenen Beurlaubten find meiſt bei ihren Fah⸗ 
nen eingetroffen. (A. 3.) 


) Der Schwöbiſche Merkur ſagt: 
voller Trunkenheit gethan. 


liche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Am Dienſtag den 11. Mai 1847 früh 8 Uhr 
werden bei Johann Orot zu Hünewang der Gemeinde 
Lauben, im Wege der Hilfsvollſtreckung 3 Rüge öffentlich 
und gegen ſoglrich baare Bezahlung durch eine k. Rand» 

it. Commiſſion verſteigert werden. 

d e gare 

es Landgericht. 
2 N Amtsverweſer. 


Bekanntmachung. 


der Mann babe es in 


3 (a) Mater dem Namen „Reibrenten-Berfige | 


0 har and „Eapitalwerfigerungs- Grfelk 
[haft für Rinder“ gat die Bauk . Adminiſtration mit 
Allerbschter Grnezwigung Seiner Majeſtät drs Ronigs 
wene Gefhäftszweige ins Leben gerufen, woden er» 

er auf Gefahr dir ſchon feit dem Jahre 1836 beſte · 
hende Lebenoverſicherungs.Auſtalt auf eine den Zeitbedürf⸗ 
niſſen entfprechende Weiſe ergänzen ſoll, letzterer aber auf 
Orgenſeitigkeit gegründet die Betianung hat, Aeltern 
und Bormändern Gelegenheit zu geben ihren Kindern 
oder Müadeln durch Einlagen, welche entweder gleich nach 
der Geburt oder wenigſtens noch innerhalb der erſten zehn 
Jahre gemacht werden, für die Zeit der Volljährigkeit 


und ihres Eintritts in die Welt bie einer 
Capitalſumme zu ſichern, welche die r e Im 
eden igenten ben für bie @efgdftspeeine ui 
igene Agenten r dieſe ige nicht 
aufgeſtellt; dit Grundbeſtimmungen und — 
Rormalare werden jedoch ſowohl bei der Bank ſelbſt in 
München und Augsburg als bei den in allen bedeutende» 
ren Orten des Königreiches beſindlichen Agenten der la 
densverſicherungs , Renten» und Mobiliar · Fenerderſicht 
rung. Anſtalt unentgeltlich abgegeben. 
München, 22. April 1847. a 
Pie Adminiſtratin der bayet. Hypotheken- und wechſel- Pan. 
a Fr. Tav. Riezler. 


Bekanntmachung. b 
Am künftigen Mittwoch den 12. Mai Nachmittags 
um 2 Uhr werden in dem Gaſthaus zur Krone in der 
Neuſtadt dahier 
— Schaff Veeſen, 
30 17 ern, 
13 Roggen und 
116 „ Haber 
in kleinen Parthien öffentlich verſteigert wozu Raufslich- 
haber eingeladen werden. 
Stellwagen von Memmingen nach Kempten 
und Retour. 

Bermöge hoher gl. Regierungs- Conceſſion zu Stell⸗ 
wagenfahrten von hier nach Rempten, mache ich hiemit die 
* Anzeige, daß ſelbige Dienſtag den 4. Mai ber 
gonnen habe und dann jeden Dienſtag, Donnerſtag 
und Samſtag fortgefept werden. Die Abfahrt iſt je 
desmal in Memmingen Morgens am 5 Uhr, die Rückkehr 
erfolgt am nämlichen Tage Mittags um 2 Uhr. Im 
Gaſthof zum bayeriſchen Hef in Memmingen, und im Gaſt⸗ 
hof zur Rrone in Kempten, können jederzeit Karten, die 
Perſon à 57 kr. gelöst werden. 

Memmingen, den 4. Mai 1847. 

Georg Kurringer, 
Lohnkutſcher und Stellwagenführer. 


2 (a) Uaterzeſchnete zeigt hiemit an, daß fie Mädchen 
in weiblichen Arbeiten, udnlich Nähen, Stricken, Häck⸗ 
len u. ſ. w. Unterricht gibt. an 

Maria Funk, WBagnersgattin in der 
Bogtgaffe, A. Nro. 68, 


3 (c) Sehr gutes gereinigtes Gerfienmalz hat um Biligen 
Preis zu —— Zorn zar Hamburg. 

2 (a) Der gehorſamſt Unterzeichnete bringt Yiemit zur 
Anzeige, daß er fein Bad Freitag den 14. Moi eröffnet, 
dankt für den zahlreichen Beſuch des vergangenen Jahrs, 
empfiehlt ſich deſtens und verſichert billige und reinliche 
Bedienung. Rapp, Badinhaber. 


Redigirt unter Berantwortlichteit des Verlegers Tobias Danuheimet. 


REEL ee 
Würtemberg. 


Stuttgart, 6. Mai. Trotz der üblen Gerüchte, die ge⸗ 
ſtern Nacht viele Einwohner mit Entſetzen erfüllten, blieb es 
dennoch ganz ruhig und es iſt nun wohl keine weitere Uns 
ordnung zu fürchten. Darum wohl iſt auch beute mit Aus- 
nahme eines kleinen Pikeis auf dem Wilhelmsplatz, das 
ohne Zweifel des nahen Kornhauſes und Kartoffelmarktes 
wegen aufgeſtellt war (Donnerſtag iſt Markttag), kein Mi⸗ 
ltär ausgetückt, nur bleibt daſſelbe fortwährend in den Ka⸗ 
fernen fonfignirt. — Dagegen nehmen die Verhaftungen in 
Folge der begonnenen und raſch fortgeführten Criminal⸗ 
Unterſuchung bedeutend überhand u. werden ſolche in aller 
Stille vorgenommen. Heute wird verſichert, das Gericht 
ſei nun in Folge erhaltener Mittheilungen den eee 
führern (man will alſo von einem wirklichen Complott un⸗ 
terrichtet fein) auf der Spur und daber die vielen Verhaf⸗ 
tungen; die Denunciationen eines Sprachlebrers bätten auf 
die Entdeckung geführt. So viel ft gewiß, daß eln bier 
ſiger Bürger und Buchbinder wähtend des Tumults mit 
einer ordinären Blouſe bekleidet, verhaftet wurde. Auch ein 
Schneidermeiſter iſt verhaftet worden, abet erſt den andern 
Morgen und nur, weil er auf dem Markte mit einem Kar⸗ 
toffelhaͤndler in Sireit gerathen und dieſen vom Wagen zu 
reißen im Begriff war: derſelbe iſt indeß nicht in peinli⸗ 
cher, ſondern nur in polizeilicher Haſt. Dagegen geht die 
Rede, es ſcien am Abend des Tumults vier Bermunmte 
in einem Gaſthauſe zu Caunſtadt angelangt, hätten dort 
ſchnell etwas gegeſſen und ſeien dann weiter nach Stutt⸗ 
gart abgezogen. Das aus Ludwigsburg hier eingerückt ger 
wefene Bataillon if, nachdem ſchon ſehr viele Beurlaubte 
bei ihren Fabnen eingetroffen ſind, dieſen Nachmittag wieder 
nach feinem Garniſonsort zurückmarſchirt. — Dieſen Vor⸗ 
mittag wurde der in der Nacht vom 3. erſchoſſene Schuh⸗ 
machergeſelle begraben. Vom Krankenhauſe dis zum Hop⸗ 
pelaikirchbofe war jo vlel Gens darmerie⸗ und Polizeimann⸗ 
ichaft aufgeſtellt, daß ſolche faſt Spalier bildete. — In 
Ludwigsburg patrouilliten allnächtlich Bürgerſchügen und 
Miluär, weil das Gerücht ging, Leute aus der Umgegend 
wollten das Arſenal ſtürmen und plündern u. mit den ge⸗ 
raubten Waffen weitere Erzeſſe begehen. — Das fürftlich 
Taxis ſche Rentie⸗Gebäude zu Diſchingen fol geplündert 
worden ſein. (U. Schuellp.) 

Der Beobachter ſchreibt aus Stuttgart 8. Mai: 


nige waren auch verkleidet (beſondets ein hieſiger Buchbin⸗ 
der) in Fuhrmannshemden und Chloe. 1 wir 
hören, und hatten ſich zum Theil die Geſichter geſchwärztz 
Da eden in den Straßen in, welchen der Tumult am heſe 
tigften war, zufällig kee Neubauten ſind, ſo wunden die 
Steine aus entfernten Gaſſen zum Theil buch Water 
Kinder herbeigetragen. Geſtern eniſtand hier auf einm 
das merkwürdige Gerücht, ganz Ulm ſtebe in Flammen, 
es ſei an allen Ecken angezündet worden. Aehnliches er⸗ 
zäbltie man ſich von Mergentheim. Von Ulm, ift das 
Getücht entſchieden unwahr, von Mergentheim ohne Zwel⸗ 
fel ebenfalls. Der Wilhelmsplatz iſt dieſen Morgen wie⸗ 
derum mit Miluätabtheilungen beſetzt, Frucht ⸗ und Wo⸗ 
9225 ſind wer 4 8 1 a W * 
Tübingen, 5. Mai. Schon längere Zeit. it der M 
geordnete Schweighardt, der hier er r 2 5 
Gegenſtand des Volkshaſſes, indem er, wie ich jedoch glaube 
mit . ar 5 Koruwucherer verfchrieen wurde. n 
am 1. Mai ſollte einem dunkeln Gerüchte zufolge ſei 
Müble geſtürmt werden. Doch die n e 
find friedſam; ſchon zu lauge baben fie das Bleigewicht 
ter Armuth getragen, als der Pauperismus bei Ihnen im 
Oberlande noch ein fremdes Geſpeuſt war. Dar L. Mal 
ging deßhalb tuhig vorüber. Erſt die Nachtichſen von den 
nruhen in Ulm und Stuttgart ſcheinen die Armen ermn⸗ 
thigt zu haben. Geſtern Abend ſammelte ſich eine unge⸗ 
heure Maſſe vor der Echweigharbi'ichen Mühle; uach fürs 
gerem Zaudern und nach fruchiloſem Abmabnen der Be⸗ 
hörden drangen fie ein, trotzdem, daß Schweigbhardl ſich 


bereit erklärt hatte, den kommenden Tag Mehl auszuthei⸗ 
len. „Jetzt wollen wir Brod,“ hieß es u. Schweighardt 
wurde ae man wolle ihn in die Ammer werfen, auch 
ſchon Anſtalten dazu gemacht. Im Beſige der Mühle, 
tichtete das Volk jedoch keinen weitern Unfug an, als daß 
ſie das vorhandene Mehl raubten. Am grimmigſten ber 
wieſen ſich die Weiber, die, gleich ihren Vorfahrerinnen, 
im Hintertreffen ſtehend, ihre Männer durch Zuruf zum 
Werke anfeuerien. Das vorgefundene Mehl ſoll nicht viel 
geweſen ſein, da Schweighardt den größten Theil ſchon 
vor einigen Tagen foriſchaffen ließ. — Die Studenten was 
ten am Abende aufgefordert worden, ſich zu dewaffnen, 
ihre Rappiere ſchleiſen zu laſſen ıc. Sie folgten diefer Auf⸗ 
forderung, vermutblich wegen der in Ausſicht ſtehenden Er⸗ 
laubnif von Verbindungen. Als fie auf dem Platz erſchie⸗ 
nen, zerſtreute ſich die Menge, denn ihr Zweck, das vor⸗ 
orig Mehl wegzunehmen, war erreicht. Die ganze 
acht hindurch patrouillitten die Studenten. — Heute iſt 
es ruhig; die Brode find größer, auch Kreuzerbrode, die 
ſeit Sonntag nicht mehr gebacken wurden, ſieht man wie⸗ 
der auf den Bäckerläden. Neue Ruheſtörungen find vor⸗ 
derhand nicht zu befürchten. (IU. Schnellp.) 
Tübingen, 5. Mai. Abends 10 Ubr. Heute Vor⸗ 
mittag war Sißung der ſtädtiſchen Behörde, es wurde be⸗ 
ſchloſſen, zur Verftärfung der Bürgergarde die vier Com⸗ 
pagnien der Nettungs mannſchaft, die ſich für den Fall einer 
Feuersbrunſt gebildet haben, zuſammen zu berufen, damit 
auch von Seiten der Bürgerſchaft eine Achtung gebietende 
Macht dereit ſtehe. Dieſem Aufruf iſt ſehr bereitwillig 
Folge geleiſtet worden. Heute Mittag wurden die Stu⸗ 
denten in dem Aulaſaale verfammelt. Hier hielt der Rector 
eine Rede, und ſorderte — unter Bezeugung des Dankes 
für ihre bisherigen Leiſtungen — fie zur förmlichen militä⸗ 
riſchen Organifation auf. An der Spige des Ganzen ſteht 
Profeſſor Volz lehem. Militär); die Profeſſoren Fallati, 
8 Viſcher und Wunderlich haben die Leitung der 
einzelnen ae übernommen, und ſo iſt von Seiten 
der Studenten eine über 600 Mann ftarfe, geordnete Schaar 
bereit. So iſt dis jetzt die Ruhe nicht wieder geftört wor⸗ 
den und wird es wohl auch nimmer werden. Drei Perſonen 
wurden in Folge des Vorgefallenen — wobei es auch 
leichte Verwundungen abſetzte — verhaftet. (Schw. M.) 


Bade n. 


Die Seeblätter bemerken über die Theurungsunruhen: 
„Dieſe unſinnigen Ausſchweifungen werden gerade das 
Gegentheil von dem bewirken, was damit beabſichtiget iſt 
und was noth thut. Hätte die Spekulation d. h. der Han⸗ 
del ſich nicht mit Getreidefauf abgegeben, fo wäre nicht der 
— Theil amerikaniſche und kufſſche Brodfrüchte nach 

ſchland, Frankreich und England gekommen und die 
Noth wäre viel größer; wenn aber der Handel auf folche 
Weiſe dedroht wäre, fo würde er ohne Zweifel ein fo ger 
. Feld verlaſſen und die betbörten Armen wären die 
„welche die ſes mit hätterer Theuerung zu büßen hatten.“ 


au JENE en. 

Berlin, 4. Mal. Die Vorarbeiten zu unſetem großen 
Polenprozeſſe werden nun bald beendigt ſeln und die 
Verhandlung desſelden ſoll in der Mitte Juni beginnen. 
Eine eigenthümliche Schwierigfeit ſetzt ſich dem rafchen 
Verfahren der verſchiedenen Anklagen darin entgegen, daß 
viele der Angeſchuldigten der deutſchen Sprache nicht mäch⸗ 
tig find. Unbedingte Oeffentlichkeit ſoll, wie wir verneh⸗ 
men, bei den Prozeßverhandlungen nicht ſtattfinden, es ſoll 
vielmehr der Eintritt nur gegen Einlaßkarten geftattet wer⸗ 
den. — In den induftriellen Kreiſen Berlins macht 
ſich gegenwärtig eine ſehr große Niedergeſchlagenheit gel⸗ 
tend: das Reſultat der Leipziger Meſſe iſt, wie im Allge⸗ 
meinen, ſo noch deſonders für ae ganz ungewöhnlich 
unvortheilhaft geweſen. Die Berliner Induſtrie leidet au⸗ 
genblicklich an Mangel von Abſatz und in Folge desſelden 
an Ueberproduction. Der ganze Krakauer Bedarf u. ſ. w. 
iſt vollſtändig verloren gegangen. (N. K.) 

Berlin, 4. Mai. Die Ihnen unter dem 1. Mai mit⸗ 
getheilte Erklärung der 138 Deputirten, welche an eben je⸗ 
nem Tage dem Marſchall der Curie der drei Stände, Hrn. 
v. Rochow, übergeben wurde, hat zu Anfang der * 
Sitzung eine Zwiſchenvethandlung herbeigeführt. Ehe naͤm⸗ 
lich die Berathungen über den Geſetzentwurf wegen der als 
beicholten vom Landtage auszuſchließenden Perſonen ſort⸗ 
geſetzt wurden, erklärte det Landiagsmatſchall, daß er eis 
genilich in feinem Recht fein würde wenn er jene Erklä⸗ 
rung ganz zurückweiſe; denn als eine Petition ſei dieſelbe 
nicht anzuſehen. Et wünſche jedoch hierdurch keinen An, 
ſtoß zu erregen, und habe daher beſchloſſen dleß Aktenſtück 
dem Fürſten v. Solms⸗Lich als dem Präſidenten des 
Vereinigten Landtags zu übergeben, damit dieſet es vor den 
vereinigten Curien zum Vortrag bringe. Dieß ſcheine ihm 
deßhalb nöthig, weil er die Erklärung als eine Fortſetzung 
det Adreßdebatten betrachten müjje, die Adreſſe ſelbſt aber 
vom Vereinigten Landtage derathen fei. Gegen dieſen Aus⸗ 
ſpruch des Marſchalls erhoben ſich mehrfache Redner der 
Dppofition. Der Landtagsmatſchall beharrte jedoch bei ſei⸗ 
nem Ausſpruch, und die Proteſtirenden fügten ſich endlich 
nachgebend feinem Willen. Vielleicht deßhald, weil fie 
bei näherer Erwägung ſich der Anſicht zuneigen möchten, 
daß das Vorhaben des Marſchalls ihren Zwecken und Ad⸗ 
ſichten keineswegs fo ungünftig fei als fie anfangs glaub⸗ 
ten. Somit iſt denn die Adreßfrage noch nicht erledigt und 
wit werden dieſelbe nächſtens von neuem auf der Redner⸗ 
tribüne verhandeln hören. (A. 3.) 


Oeſterreich. 

Wien, 4. Mai. Heute Nachmittags bat die feierliche 
Beftauung des Erzherzogs Karl ftatigefunden. Die 
geſammte Garniſon rückte auf das Glacis und gab meh⸗ 
rete Salven, zugleich wurden Kanonenſchüſſe in entſpre · 
cherder Zahl abgefeuert. Die zwei Regimenter, deren In⸗ 
haber der Erzherzog war, werden füt ewige Zeiten ſeinen 
Namen führen. Ueberdieß wird ibm auf Beſchluß Gr. 


des Kaiſers ein Monument .— Die gri 
Die ac gi die — 99 64 1 
fortwäbrend in Athenk. Der Kurierwechſel mit Konſtanti⸗ 
nopel und Athen ift jetzt ſehr lebhaft. (N. K.) 


me iz. 

Luzern. Aus dem Erzäbler vernimmt man, daß das 
Griminalgericht abermals zwölf flüchtige Tbeilnebmer am 
Freiſchaarenzuge verurtheille. Bis jetzt find 735 Strafur⸗ 
tbeile wegen politiſcher Verbrechen durch das Criminalge⸗ 
richt erlaſſen worden. Dazu geſellen ſich etwa 70 Urtheile 
des Kriegsgerichts. In einem Staate von 120,000 See⸗ 
len laſten alſo wegen politiſcher Vergehen auf etwa 800 
Perſonen Criminalſtrafen, betrifft je auf 150 Seelen 1. 
Dann rechne man hinzu wie viele ſich mit Geld losge⸗ 
fauft haben. Bedenken die Gewalthaber denn nicht daß in 
jeder Demokratie auf Stoß und Druck Gegenſtoß und Ger 
gendruck erfolgen muß, und daß je heftiger jene, deſto ger 
waltthätiger auch diefe fein müſſen? (Basl. 3.) 

riechenland. 

Nach unſern jüngſten Briefen aus Athen vom 25. April 
ſind einige neue drängende Noten von Lord Palmerſton 
eingelaufen, wodurch die Ausſichten wieder verdüſtert wur⸗ 
den, umſomehr als das neue Minifterium bei dem erſten 
Votum der Kammer nur eine Stimme Majorität erhielt. 
Es erhob ſich das Gerücht, man denke an eine Kammer⸗ 
auflöſung, für welchen Fall die Oppoſition die größten in⸗ 
nern Stürme vorausſagte, während der äußere Sturm noch 
keineswegs beigelegt war. — Se. k. Hoh. der Kronprinz 
von Bayern befand ſich noch, in beſter Geſundheit, in der 
griechiſchen Hauptſtadt. (A. 3.) ' 


ortugal. 

Man fchreibt von St. Michael (einer der Azoren) vom 
27. April: „Dieſe Inſel befindet ſich ſeit einiger Zeit in 
Aufruhr. Abgeſehen von der Garniſon und 800 Jägern 
von der Linie, 4 es hier mehr als 1700 bewaffnete Frei⸗ 
willige. Die Regierungsjunta (die aufſtändiſche, demokra⸗ 
tiſche) entwickelte große Energie und Thätigkeit; fie ſandte 
kürzlich an die Junta von Oporto 15 Conto Reis, unge⸗ 

br 2700 Pf. St. — eine große Summe für dieſe kleine 
Inſel. Zugleich bemüht ſie ſich Fahrzeuge aufzutreiben um 
einen bedeutenden Theil der hieſigen Truppen der demokra⸗ 
tiſchen Partei in Portugal zu Hülfe zu ſenden. Dieß würde 
eine um fo wirkſamete Unterftügung fein, als fie, außer 
der moraliſchen Wirkung, der Volksſache einen Succurs von 
athletiſchen, abgehärteten Männern, wie fie dieſe Inſel her⸗ 
vorbringt, zuführen würde. (Engl. Bl.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 8. Mai. Geſtern hier 
angekommenen Briefen zufolge wird Se. k. Hoh. unſer 
Kronprinz zwiſchen dem 25. u. 28. d. M. aus Griechen⸗ 
land über Rom zurück hier eintreffen. (A. 3.) 

Stuttgart, 5. Mai. Den beſten Eindruck machte 
heute das Benehmen Sr. k. Hoh. des Kronprinzen, das 
von Mund zu Mund geht. rſelbe rt Abends an der 


Seite St. Majeſtaͤt des mit Begleitung durch die 
Stadt, und wo ſie auf an. ra arg Tegen ritt 
Se. k. Hoh. zu den Befehlöhabern und ſprach fo laut, daß 
Publikum und Truppen es bören konnten, ſeinen Willen 
aus, daß das Militär ruhig bleiben und ſchonend auftre⸗ 
ten ſolle. Das that den zum Theil durch das Benehmen 
der Soldaten vom vorherigen Abend beleidigten Bürgern 
wohl, und die niedere Volksklaſſe, die allein zu Unruhen 
geneigt iſt, dürfte auf keine Weiſe, wie fie vielleicht gebofft 
hatte, auf Müwirken der Bürgerſchaft an ſträflichen Um⸗ 
trieben rechnen. Es hatte ſich im Gegentheile eine Par⸗ 
thie Bürger zur Erhaltung der Ordnung freiwillig erboten 
und ſich, mit weißen Binden um den Arm und ners⸗ 
ſtäben verſehen, vor dem Haufe des Stadtraths Schön 
in der Nähe des Mayer ſchen Hauſes aufgeſtellt, von 
da an aber in allen Theilen der Stadt vertheilt. 
Uebrigens iſt gegenwärtig im Petersburger Hofe doch eine 
Verſammlung von ſolchen Bürgern abgehalten worden, 
welche von den Soldaten (Reiterei) auf den Straßen über⸗ 
fallen und mißhandelt worden. Ein eben erſt von der Reiſe 
beimgekehrter Kondukteur wurde, kaum im Haufe feiner 
Braut angelangt, wie er eben die Fenſterläden ſchließen 
wollte, mit einer Lanze durch die Hand geſtochen; ein fried⸗ 
ſamer Bürger, der nie aus dem Hauſe kommt, entging, 
wie er in ſeinem Hauſe in der Pfarrſtraße zum Fenſter hin⸗ 
ausſah, einer Verwundung nur durch ſchnelles zur Seite⸗ 
biegen; ein ehrbarer Bürger (Säckler Schuhmacher) er⸗ 
bielt, wie er ſeine Braut nach Hauſe begleitete, in der 
Holzſtraße mehrere Verwundungen; ein Uhrmacher kam 
von Gablenderg und wußte nichts vom Spektakel; in die 
Holzſtraße gelangt, ſprengte ein Reiter auf ihn an und hieb 
ihn mit dem Säbel in den Arm; ein Bürger ging eben in 
feine Wohnung, der Hauptſchlüſſel war ſchon im Schloß, 
da ritt ein Feldjäger auf ihn zu und wollte mit dem Sä⸗ 
bel nach ihm hauen — ſolche und noch viele andere Dinge 
wurden da bekannt und in einer Beſchwerde niedergelegt, 
die höhern Orts eingereicht wird. (Würtemb. Bl.) 

Stuttgart, 6. Mai. Scit geſtern wird viel von 
Miniſter⸗Veränderungen geſprochen; ſo heißt es, der Mi⸗ 
niſter des Innern 45 v. Schlayer, habe ſeine Emlaſſung 
genommen oder erhalten; auch der Finanzminiſter, Hr. 
v. Gärnner, wolle ſich auf feinen früheren Poſten eines 
Hofdomänen⸗ Directors zurückziehen. (N. Kur.) 

Italien. Rom, 24. April. Aus Forli find Berichte 
eingelaufen, daß die Einwohner jener Stadt und zum 
Theil aus der Umgegend ſich als Nationalgarde bewaff⸗ 
net, um wie ſie vorgeben die Ausfuhr des Getreides, wel⸗ 
ches heimlich über die Grenze nach Toscana geſchafft wird, 
zu verhindern. Die Regierung ſcheint ſtandhaft darauf zu 
beſtehen ſo eigenmächtige Handlung unter keinem Vorwand 
zu dulden. (A. 3.) . 

Griechenland. Die neueſte ig Zett. ſchreibt: 
Eben noch erhalten wir Briefe aus Athen vom 28. 
April. Die Kammer war aufgelöst. Alles war geſpannt 
was die nächſte Zukunft bringen ſolle. 


= 


N 304 


N Privat- Anzeigen. 

3 4a) Das ‚große Badische Staatsanichen 
on 14 ion Gulden bietet Gewinne von 
‚000, 40,000, 35,000, 15,000, 12,000, 10,000 
„4500, ” „1000. Die nachſte Ziehung 
findet am 31. Mai a. e. ſtatt und empfehle hierzu Ori⸗ 

ginalloſe à fl. 37. Plane und jede Auskunft gratis. 
Julius Stiebel, jun., Banquier in Frankfurt a. M. 

Büreau Wollgreben. 

Obige Looje werden bis zum 15. Juli 1847 jederzeit 
a fl. 35. 30. zurückgenommen, daher zur Porto- und 


Müheerſparung die Einrichtung getroffen if, daß nur der 


Differenz von fl 1. 30. per Loos einzuſenden iſt. 


2 (b) Der Unterzeichnete erlaubt ſich biemit ergebenſt 
zur Anzeige zu bringen, daß bei ihm Tapetenmuſter nach 
dem neueſten Geſchmack und ſehr billigen Preiſen ange 
kommen ſind und zur gefälligen Durchſicht jederzeit bereit 
liegen bei on ſt. Sucker, zum Engel. 


ESpiegel⸗Lager. 


Im Haufe Nro. 134 in der Fürſtenſtraße werden 
den Markt über, ſo wie das ganze Jahr hindurch die 
ſchönſten Spiegel in Gold, Nuß und Kirſchbaum , Ma- 
hagoni- und Beliſander-Holzrahmen nach jeder Größe, 
10 %% unter dem Fabrifpreife verkauft, und hiezu höflichſt 
eingeladen. C. Brechter, Commiſſion ar. 


300) F. A. Leiftner aus Stüßgengrün 
in Sachſen 
bezieht den bevorſtehenden Kreuzmittwochmarkt mit einem 


ſortirten Lager in Spitzen, Blonden, Tülls, Gimpen, 
Ent, Handſchuhen, ſeidenen und baumwollenen Manns 


In der 
Zu ch ⸗ und 
if durch kürzlich auf den erſten Fabrikpläten direct 


Gefälligſt zu 


ßen Doppelbude am Eingang der Neſidenz befindet ſich für den bevorfichenden Markt das große 
ode waaren- Lager von Sam. Hofheiner aus Fellheim zum Verkaufe ausgeftellt. I 
5 achten Einkäufen mit den neueſten Sachen für gegenwärtige 


bauben und perſchiedenen andern Fabrikaten. N 
ro. 10. 


nur an Geſchäftoleute im Poſtgaſthaus im Zimmer N 


Im Gaſthof zum Adler Zimmer Nro. 1 befindet 

das weiße Waarenlager eigner Fabrik von N. und S. 
Neuburger aus Buchau, Vorhangzeuge, geſtickte bro⸗ 
chirte, geftreifte Mouſſelin, Jaconet, Moll, Argantin und 
Schottiſche Batiſt, Pique und Pique- Decken, Damaſt, 
Handtücher, Tiſchzeug und Servietten von Leinen, Dop- 

peltuch und Scherting u. a. m. beſteng empfohlen. 

und S. Neuburger 
im Gaſthof zum Adler, Zimmer Nro. 1. 


2 (a) G. Herold 8 Comp. aus Stü rün 
in Sachſen empfehlen ſich zu — Ar Rat mit 
einer ſchonen Auswahl in ächten, weißen und ſchwarzen 
Spigen, Moll und Tüll Stickereien, baumwollene Spitzen 
in allen Sorten, nebft ſeidenen Frauſen in allen — 
und ſchwarzen ſeidenen Gimpen, baumwollenen und ſei⸗ 
denen Handſchuhen und mehrere in dieſes Fach eiaſchla⸗ 
gende Artikel. 

Verkaufen in einer Boutique mit obiger Firma. 


Sechtig Kempler Zuber Koplen beſter Qualitat ſind 
feil. Nähere Auskunft erkheilt 
J. Derle, Zeugſchmid. 


2 (b) Der geborfamft Unterzeichnete bringt biemit zur 
Anzeige, daß er fein Bad Freitag den 14. Mai eröffnet, 
dankt für den zahlreichen Beſuch des vergangenen 1 3 
empfiehlt ſich beſtens und verſichert billige und reinliche 
Bedienung. Napp, Badinhaber. 


2 (a) Zu vermielpen iſt bie Serebi eine obere Woh⸗ 
nung mit einem Zimmer, 2 Kammern, Küche und Holz⸗ 
lege in Lit. C. Nro. 266 unter der Burg. ? 


—— 


beachten. 


Das ſelbe 


Jahreszeit ausgeſtattet und werden namentlich empfohlen: Wollenmouslin in neueſten Muſtern 20, 24 bis 40 kr. 
per Elle, Stradella, das neue ſte zu Kleidern, Tibet ſowohl glatt als fagionirt 58 kr. bis 1 fl. 24 kr. per Elle, Orleans 
und Liſtres in allen Farben und feine Shamls, Wiener, Pariſer, ganz durchwirkte, fo auch Sommer ⸗Shawlo, Som- 
zeuge in den neueſten Deſſin, ſowohl zu Hofen als Röcke, Weſtenzenge in Atlas, Pique und halbſeidene. Eine über- 
raſchend Auswahl in Eattan, Pers / breit von 12, 15 bis 30 kr. per Elle. Durch mehrere in jüngfter 
Zeit gemachte Parthie-Einfäufe iſt es mir möglich gemacht dießmal billig verkaufen zu fönnen, fo daß gewiß Niemand 
mein Lager unbefriedigt verlaſſen wird. Unter Zufihernng meiner gewöhnlich reellen Bedienung erſuche um zahl- 
reichen Bt ſuch und hr auf meine Firma und Berkaufs-Bude genau zu achten. 5 

Samuel Hofheimer. 


In der großen Doppel-Bude am Eingang der Reſidenz, die Erſte von der Altſtadt her. 8 
Mit einer Beilage. 
Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannprimer. 


Beilage zu 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Edietal⸗ Ladung. 

Das unterfertigte k. Kreis- und Stadtgericht hat in 
dem Schuldenweſen des Uhrmachers Ferdinand Keſel da⸗ 
hier nach Beſtimmung der Gerichtsordnung Cap. 19. $. 1 
durch Entſchließung vom 24. v. Mts. den Univerſalkon⸗ 
kurs erkannt. Es werden daher die geſetzlichen Ediets⸗ 
tage, nämlich: 

1. Zur Anmeldung der Forderungen und deren gehörige 
Nachweiſung auf 

Montag den 7. Juni l. Ye. 

II. Zur Vorbringung der Einreden gegen die angemel- 

deten Forderungen auf 
Donnerſtag den 1. Juli l. Je. 
III. Zur Schluß verhandlung auf 
Donnerſtag den 15. Juli l. Js. 

jedesmal Morgens 9 Uhr feſtgeſetzt, und hiezu ſämmt⸗ 
liche unbekannte Gläubiger des Gemeinſchuldners hiemit 
öffentlich unter dem Rechtsnachtheil vorgeladen, daß das 
Nichterſcheinen am erſten Epictstage die Ausſchließung 
der Forderung von der gegenwärtigen Konkursmaſſe, das 
Nichterſcheinen an den übrigen Edietstagen aber die Aus 
ſchließung mit den an denſelben vorzunehmenden Hand» 
lungen zur Folge hat. Die Betheiligten werden zugleich 
verftändigt, daß ſich die bereits angemeldeten Schulden 
auf die Summe von 1260 fl. belaufen, zu deren Deckung 
der Gemeinſchuldner feinen jährlichen Fidei⸗Commiß⸗Bezug 
von 100 fl. angewieſen hat. 

Kempten, am 1. Mai 1847. 

Königl. Bayer. Kreis. und Stadtgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 


Bekanntmachung. 
2 (a) Das zur Concursmaſſe des Kaufmannes Fried- 
rich Schnitzer von hier gehörige Haus Nro. 27 et 28 
in der Metzgerſtraße der Neuſtadt Kempten, fo wie die 
reale Rramergerechtſame wird auf Antrag der Creditoren 
in offentlichen Verſteigerung gebracht, und hiezu Tag- 
ahrt auf 
Donnerſtag den 17. Juni l. J. Vormittags 10 Uhr 

fegefegt, wozu hiemit Kaufsluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß der Hinſchlag von der creditor⸗ 
ſchaftlichen Genehmigung abhangt. Das Haus beſteht 
zu ebener Erde aus dem Laden, Comptoir, Magazin, 
Waſchküche, Abtritt und Hofreithung, dann im erſten 
Stocke aus 5 Zimmern, Küche und Hausgang, uud im 
zweiten Stocke aus 4 Zimmern, Laube und Speicher. 
Dasjelbe iſt geihägt auf 7000 fl. und der Brandaſſe⸗ 
kuranz mit 9000 fl. einverleibt. Die reale Krämerge⸗ 
rechtſame iſt auf 1500 fl. gewerthet. Dem Gerichte 


N' 75 der Kemptner Zeitung. 


Den 11. Mai 1847. 


unbekannte Perſonen haben ſich über ihre Zahlungof⸗ 
higkeit auszuweiſen. Die nähere Kaufsbedingungen wer⸗ 
den am Tage der Verſteigerung bekannt gegeben. 
Kempten am 5. Mai 1847. N 
Königl. Bayer. Kreis- und Stadtgericht. 
Buckingham, Dircctor. v. Germersheim. 


Edietal⸗Ladung. 

2 (b) Der Färbermeiſter Johann Baptiſt Brack zu 
Wiggensbach hat ſich zahlungsunfähig erklärt, und frei⸗ 
willig dem Gantverfahren unterworfen. Es werden da⸗ 
her die geſetzlichen Edictstage, nämlich: 

J. Zur Anmeldung der Forderungen und deren gehörige 
Nachweiſung auf 
Dienſtag den 1. Juni. 
II. Zur Vorbringung der Einreden gegen die angemel- 
deten Forderungen auf 
Donnerſtag den 1. Juli. 
III. Zur Schluß verhandlung auf 
Montag den 2. Auguſt N 
und zwar für die Replik und Duplik jedesmal 9 Uhr 
Morgens feſtgeſetzt und hiezu ſämmtliche unbekannte 
und bekannte Gläubiger mit dem Rechtonachtheile vorge⸗ 
laden, daß das Nichterſcheinen am erſten Edictstage die 
Ausſchließung der Forderung von der gegenwärtigen Con- 
cursmaſſe, das Nichterſcheinen an den übrigen Edietstagen 
aber die Ausſchließung mit den an denſelben vorzunehmenden 
Handlungen zur Folge hat. Zugleich werden diejenigen, 
welche irgend etwas von dem Vermögen des Gemeinſchuld⸗ 
ners in Handen haben, bei Vermeidung des nochmaligen Er⸗ 
ſatzes aufgefordert, ſolches unter Vorbehalt ihrer Rechte 
bei Gericht zu übergeben. 

Zur Berfleigerung des Anweſens beſtehend in einem 
halben Wohnhauſe Nro. 125% mit 4 Dez. Grund, dann 
2 Tagw. 93 Dez. ſ. g. Hohenacker und Strampfwieſe 
Pl.-Nro. 881 und 95} wird auf N 

Montag den 31. Mai Nachmittag 2 Uhr 
im Orte Wiggenobach Termin angeſetzt und demerkt, daß 
die bisher ausgeübte Färberei und Druckerei perſoneller 
Natur ſei. Die Verſteigerungs⸗Bedingniſſe werden am 
Commiſſiongtage beſonders zu Protokoll eröffnet werden. 
Vor der Hand wird blos dekannt gemacht, daß fremde 
unbekannte Käufer ohne amtliche Vermögens- und Leu- 
mundszeugniſſe nicht angenommen werden. N 
Kempten, den 30. April 1847. 
Königlich Baperiſches Landgericht. 
Henne, Amtsverwefer. 


Bekanntmachung. a 
2 (a) Auf den Antrag einiger Hypothekargläubiger des 
ledigen Fuhrmannes Joſepd Mayer dabier als Be 
figer einer Wieſen⸗ Parzelle Pl. Nro. 1393 mit 3 Tagw. 


S 


EEE Freitag den 13. Auguft, 
daun für die Dupliken auf 
Freitag den 27. Auguſt l. J6. 
jedesmal Morgens 9 Uhr hiemit ſeſtgeſetzt, und alle be⸗ 
kannten wie unbekannten Gläubiger unter dem Rechts. 
nachtheile hiezu vorgeladen, daß alle diejenigen, welche 
am erſten Edictetage nicht erſcheinen, mit ihren Forde⸗ 
rungen von gegenwärtiger Concursmaſſe gänzlich ausge ⸗ 
ſchloſſen, die an den übrigen Edietstagen Ausbleibenden 
aber aller der an denſelben vorzunehmenden Rechtahand⸗ 
lungen verluſtig fein ſollen. Am erſten Evictstage ha ⸗ 
ben die Gläubiger ihre Erklärung über das Ergebniß der 
Gantgutsverſteigerung abzugeben und es wird auch an 
demfelben Tage eine gütliche Claſſiſication der Blänbi- 
ger unter ſich verſucht werden. Jadem bemerkt wird, daß 
ſich der Activſtand nach Maßgabe der Schätzung auf 
2937 fl., der dis jetzt bekannte Paſſipſtand aber, worun- 
ter ſich 2939 fl. Hppothekforderungen ‚befinden auf 3733 fl. 
berechne, werden alle diejenigen, welche zur Gantmaſſe 
gehörige Gegenſtände beſitzen, hiemit aufgefordert, ſolche 
unter Vorbehalt ihrer Rechte und bei Vermeidung noch⸗ 
maligen Erfages anher zu übergeben. 
Dienſtag den 8. Juni 
wird das Gantanweſen, beſtehend in dem Wohnhauſe, 
Nebengebäuden und Hofraum mit ganzem Gemeinderechte 
und realer Kramergerechtigkeit dann mit 8 Tagw. 74 Dez. 
. und 2 Antheilen an dem puriſicirten Kempt⸗ 
ner- Walde um 2805 fl. geſchätzt ſammt einiger Mobiliar- 
ſchaft von Morgens 8 Uhr an in Oy öffentlich verſtei⸗ 
ert, wozu Kaufsliebhaber eingeladen find. Die Ber 
aufs - Bedingungen werden an dieſem Tage bekannt ge⸗ 
macht und haben dem Gerichte unbekannte Kaufsliebha⸗ 
ber ſich über Leumund und Zahlungsfähigkeit legal aus- 
zuweiſen. Sonthofen, den 23. April 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Thalhauſer, 


Anuweſens⸗Verkauf. . 
Auf Antrag des vormaligen Spitalpflegers Johann 
Nepomuk Schaflitzl von Sonthofen wird Behufs der Er. 
ledigung feines Debitweſens deſſen Anweſen dem gericht. 
lichen Verkaufe im Steigerungswege hiemit ausgeſetzt, 
und zu dieſem Zwecke auf L a 
„ ., Mittwoch den 19. Mai l. Js. ' 
früh 9 Uhr in gieſiger Gerichtskanzlei Termin anberaumt. 
Dieſes Anweſen beſteht in dem an der frequenteſten Straße 
des Marktes Sonthofen gelegenen Wohnhauſe Nro. 30 
mit Kramladen, Stadel und Stallung mit Hofraum und 
einer realen Rrämergerechtſame, dann dem Gemeinde = 
Weide und Torfſtichrecht und einer Point mit Wurz ⸗ 
garten zu 3 Dezim., zwei Krautgärten zu 7 Dez., zwei 
Aecker im Gehau zu 1 Tagw. 94 Dezim., einer Wieſe 
daſelbſt mit 29 Dez., und der Waldung im Hochbolz mit 
55 Dezim. Kaufsliebhaber, von welchen dem Gerichte 
Unbekannte fig mit legalen Vermögens- und Leumunde⸗ 


Landrichter. 


1 „ % „ „ % l vwd 1 1 mh 
Zeugniſſen zu verſehen haben, werden hiezu mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die Ka gungen am Bie- 
tungstermine ſelbſt werden bekannt gemacht werden, übri⸗ 
gens auch vor der Verſteigerung bei dem unterfertigten 
Gerichte zu erfahren ſind. 5 

Sonthofen, den 28. April 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. et 
Thalhauſer, Landrichter. 

Johann Georg Doll, Söldner von Oberbuchenberg, 
hat ſich dem Concurſe unterworfen, und werden daher 
die Edietstage und zwar: 

Der I. am Don nerſtag den 7. Juni zur Anmel- 
dung und zum geſetzlichen Nachweiſe der Forderungen. 

Der II. zum Vorbringen der Einreden gegen die liqui⸗ 
dirten Forderungen auf ’ 

Freitag den 16. Juli. 

Der III. und zwar für die Repliken auf 

Montag den 16. Aug u ſt 

und für die Dupliken auf 6 As 

Dienſtag den 31: Auguſt l. J. jedesmal 
Morgens 8 Uhr hiemit feſtgeſetzt, zugleich alle bekannten 
wie unbekannten Gläubiger unter dem Rechtoenachtheile 
hiezu vorgeladen, daß die am I. Edictstage uicht Erſcheinen⸗ 
den von gegenwärtiger Concursmaſſe gänzlich ausge⸗ 
ſchloſſen, die an den übrigen Edietstagen Aus bleibenden 
aber der an denſelben vorzunehmenden Rechtshandlun⸗ 
gen verluſtig ſein ſollen. 6 N ’ 

Am I. Edietatage haben die Gläubiger ihre Erflä 
rungen über das Ergebuiß des Gantgutsverkaufs abzu ; 
geben, und wird zugleich gütige Klaſſiſikation der Gläu⸗ 
diger unter ſich verſucht. " 

nter der Bemerkung, daß der bis jetzt bekannte 
Schuldenſtand 1175 fl. 6 kr., worunter 502 fl. Hypothek ⸗ 
Schulden, der Aktivftand aber 1125 fl. betrage, werden 
diejenigen, welche zu der Maſſe gehörige Gegenſtände 
in Händen haben, hiemit aufgefordert, ſolche unter / Bor 
behalt ihrer Rechte und bei Vermeidung nochmaligen 
Erſatzes anher zu übergeben. 1 % en 

Freitag den 11. Juni Morgens 10 Uhr 
wird das Gantweſen beſtehend in Wohnhaus, Neben⸗ 
gebäude und Hofraum, dann 8 Tagwerk 77 Dezim. Acker⸗ 
Weide - und Wiesgründen in Oberbuchenberg öffentlich ver⸗ 
ſteigert, und Kaufsliebhaber dazu eingeladen. Dem Ge⸗ 
richte Unbekannte haben ſich über Leumund und Zahlungs- 
fähigkeit legal anszuweiſen. 
— den 29. April 1847 
Königl. Baperiſches Landgericht. n 
Thalhauſer, Landrichter. 


Anweſens⸗Verkauf. a 
Im Wege der gerichtlichen Hilfovollſtreckung wird das 
Anweſen des Johann Käfer, Nagelſchmieds zu Rieden am 
Preitag den 28. Mai d. Js. a 
Nachmittags 2 Uhr im Wirths hauſe zu Rieden dem öffent- 


lichen Verkaufe im Steigerungswege ausgeſetzt. Dieſes 
Anweſen beſteht in dem Wohnhauſe Nro. 8 zu Rieden 
ſammt Nebengebäude und Hofraum zu 3 Dezim. Baind 
und Wurzgarten zu 40 Dez., dann dem Gemeinde und 
Weiderecht, ferner in 2 Tagw. 50 Dezim. Ackergründen 
und einer realen Nagelſchmidgerechtſame. Kaufoliebhaber 
werden zu dieſer Verſteigerung mit dem Anhange einge⸗ 
laden, daß Unbekannte ſich mit legalen Vermögens und 
Leumundszeugniſſen zu verſehen haben, und die näheren 
Kaufsbedingungen am Bietungstermine ſelbſt bekannt ge⸗ 
macht werden. Sonthofen, den 1. Mai 1847. 
Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Thalhauſer, Landrichter. 


Realitäten⸗Verkauf. 

Auf Andringen der Hypothekargläubiger werden die 
unten beſchriebenen Realitäten, welche bei der Verſteige⸗ 
rung des Schrattiſchen Anweſens zu Au der Hufſchmied 
Joſeph Sturm von Ofterſchwang erkauft, bei deren Wie⸗ 
derveräußerung aber Johann Stöckeler von Fiſchen an 
ſich gebracht hatte, wiederholt und zwar auf Koſten des 
Letztern und unter deſſen Haftung für den Mindererlös, 
weil er innerhalb des bis Georgi d. Jg. verlängerten 
Zahlungstermines den Kaufſchilling nicht aufgebracht hat 
im Wege der öffentlichen Steigerung dem gerichtlichen 
Verkaufe ausgeſetzt. Zu dieſem Zwecke iſt Tagoefahrt auf 

Montag den 31. Mai d. Js. 
Nachmittags 2 Uhr im ehemaligen Wirthshauſe des Joſ. 
Anton Schratt zu Au anberaumt, und werden zahlungs⸗ 
fähige Kaufsliebhaber von denen ſich unbekannte mit le⸗ 
galen Vermögens. und Leumunds-Zeugniffen zu verſehen 
haben, mit dem Anhange hiezu eingeladen, daß die nä⸗ 
hern Kaufsbedingungen am Bietungstermine ſelbſt bekannt 

egeben werden. — Die zu veräußernden Realitäten ſind 

— Pl.-Nro. 2068 Wohnhaus, Nebengebäude und 
Hofraum ſammt Gemeinderecht, Pl. Nro. 2290, 2063 / 
Krautgarten, Grasbaind und Wurzgarten zuſammen 39 
Dezim., Pl.-Nro. 2056“ Thannenbuhlacker zu 32 Dezim., 
Pl. -⸗Nro. 2056 Thannenbüchelwieſe 2 Tagw. 23 Dez. 
Pl.⸗Nro. 2113, 2104 und 2106 Acker auf der Wieſe drei 
Theile zuſammen 2 Tagw. 46 Dez. Pl.-Nro. 2070 Acker 
beim Haus 47 Dez., Pl.-Nro. 2086 und 2083 Wieſe in 
der Grub zu 2 Tagw. 88 Dezim. 

Sonthofen, den 2. Mai 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 

Thalhauſer, Landrichter. 


Bekanntmachung. 

In dem Schuldenweſen des Müllers Johann Gruber 
zu Mühleck wird nach dem Beſchluſſe der Gläubiger vom 
14. d. Mis. das Muhlauweſen, wie es nachfolgend be- 
ſchrieben iſt am 

Montag den 17. Mai Vormittags 10 Uhr 


unter den zu eröffnenden Bedingungen verſteigert und 
nach deſſen Verſteigerung auch das vorhandene Vieh, nam 


0 
| 
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lich 4 Kühe und 2 Kälber, 2 Pferde, und das ſehr be⸗ 
deutende Bauerei - und Fuhrgeſchirr, insbeſondere 6 Wä⸗ 
gen 11 Schlitten gegen Baarbezahlung öffentlich verkauft. 
Mit der Verſteigerung desſelben wird am 
Dienflag den 18. Mai früh 8 Uhr 
fortgeſetzt werden. Das Anweſen beſleht in einem Wohn, 
hauſe, in welchem die Mühle untergebracht iſt, ſie hat 
drei Mahl ⸗ und einen Gerbegang, eiſerne Räder, laͤuft 
in Riemen und iſt wie. das Haus felbft ganz neu, dieſes 
Gebäude hat 56 Fuß Länge und 45 Fuß Breite und im 
untern Stocke ſteinerne Wände, im obern Riegelwände, 
und ein Plattendach, einem neuen Stadelgebände von 
45 Fuß Länge und Breite, gedeckt mit Platten und ge⸗ 
baut größtentheils von Holz, dann 5 Tagw. 57 Dezim. 
Acker, 4 Tagw. 84 Dez. Wieſen, 2 Tagw. 26 Dezim. 
Wald und 57 Dez. Waafenmoos, dann einer Wieſe auf 
Obermaiſelſteiner Markung und einem Oemeinderecht, ende 
lich einer Säge und einem Kalkofen. Die Gebäude ſind 
mit 7000 fl. in der Brandverſicherung. 
Immenſtadt am 18. April 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kimmerle. 


Verkaufsbekanntmachung. 
Im Nachgange des Beſchluſſes der Kreditorſchaft des 
Franz Nägele zu Fiſchen werden die nachſtehenden Reali⸗ 
täten öffentlichem Verkaufe im Wege der Berftei erung 
ausgeſetzt: a) das im Pfarrdorfe Fiſchen gelegene Wohn⸗ 
haus mit Oeconomiegebaͤude und Gemeinderecht; b) das 
außerhalb, aber nahe am Dorfe gelegene neuerbaute 
Wohnhaus mit Stallung und Stadel; c) die ſämmtlich 
vorhandenen Grundſtücke nach dem Flächenmaße zu 22 
Tagw. 48. Dez. Dieſe Realitäten werden ſowohl ein⸗ 
zeln, als im Romplex feilgeboten, die Meiſtgebote können 
ſogleich ratificirt werden. Der Verkauf findet in loco 
Fiſchen am 
Montag den 17. Mai l. 38, ſtatt. 
Unbekannte Käufer haben ſich über Vermögen und Leu⸗ 
mund genüglich auszuweiſen. 
Immenftadt, am 28. April 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kimmerle. 


| 
Verkaufsbetanntmachung. 

Nach dem Antrage der Kreditorſchaft der Kaspar Ber⸗ 
wangerſchen Wittwe zu Tiefenbach ſoll das derſelben ge⸗ 
hoͤrige Anweſen dortſelbſt, deſtehend in Wohnhaus mit Ge⸗ 
meinderecht und 29 Tagw. 41 Dezim. Grundſtücken im 
Zwangswege öffentlich unter gerichtlicher Leitung verſtei⸗ 

f gert werden und hat man hierzu Tagofahrt auf 


I Freitag den 21. Mai 
5 


in loco Tiefenbach angeſetzt, wozu man Kaufoliebhaber 
hiemit einladet. Immenſtadt, am 2. Mai 1847. 
a Königl. Bayeriſches Landgericht. 

Der k. Landrichter Kim merle. 


emptner Zeitung. 


Mittwoch 
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Deut f 1a n l. 
Bayern. 


München, 4. Mal. In gut unterrichteten Kreiſen 
ſpricht man ſeit einiger Zeit viel von Aufhebung des Or⸗ 
dens der Redemptoriſten. (Köln. 3.) 

Nürnberg, 3. Mai. Das Brodfieber hätten wir 
überftanden, aber es iſt ein Mißmuth gegen die Geireide⸗ 
händler zurückgeblieben, der immer neue Nahrung erhalt, 
da ein neuer Sal auf unſerer Schranne den Beweis gab, 
mit wie wenig Mitteln ſich dieſe deherrſchen laſſe. Ein 
jüdiſcher Händler von der bayeriſch⸗böhmiſchen Grenze 
brachte Weizen hierher und drückte dadurch, daß er dieſen 
uneigennützig um 38 fl. gab, während anfangs. von Andern 

t den Schaͤffel ſelbſt 50 fl. verlangt wurden, ſchnell herab; 

öhere Anerbietungen von Kipperern wies der brave Mann 
82 5 Dagegen ſtellte ein hiefiger Getteinehändler, wel⸗ 


er dieſer Tage 800 fl. Dem zu geben öffentlich erklaͤrte, 


welcher ihm wucheriſchen Aufkauf nachzuweiſen vermag, 
Weizen um denfelben Preis auf, aber zerfrefiene Waare, 
was eben nicht dazu beiträgt, die über ihn verbreitete Mei⸗ 
nung in etwas zu ſchwaͤchen. Zudem weiß man, daß der 
Stadtmagiſtrat von Regensburg ſich über die Umtriebe hie⸗ 
figer Agenten auf den Schrannen beſchwerte. Einem an⸗ 
dern hieſigen Kornhändler, der auch der jüngſten Demon: 
firation verfiel, belegte der Stadtmagtſtrat von Bamberg 
ein nach dem Rheine beſtimmtes Schiff mit 1100 Schäf- 
feln Korn vor ſeinem Abgange mit Beſchlag; die Ladung 
ſoll verheimlicht worden fein und wird nun zur Schranne 
gebracht werden. Der Kornhandel in Bayern hat ſeit Jahren 
eine ſeliſame Wendung genommen; man weiß recht gut jetzt, 
daß nicht jene kleine Händler, welchen es blos um die 
. 80 bei ihrem Geſchaͤftsbetriebe zu thun iſt, die Prelſe in 

oͤhe zu treiben im Stande find (denn dieſe begnügen 
ſich mit einem mäßigen Gewinne), ſondern jene Herren, die 
mit großen Mitteln in der Hand Handel treiben mit ihrem eh⸗ 
renwerthen Perſonal, ohne Betriebsutenſilien nötbig zu haben. 
Dem eingeſchlichenen Unweſen, unter welchem das ganze Land 
theilweiſe zu leiden hat, kann, ſobald die Geſetze ſtrenge gehand⸗ 
habt werden gewiß gefteuert werden; umfaſſende Gontrole thut 
noth und daß conkeſſiontrte Händler das, was fie auf einer 
enifernten Schranne kauften, binnen einer gewiſſen Friſt an 
Markte bringen. Jeder andere Verkauf auf dem Lande, 
außer zur eigenen Conſumtion, ſollte verboten werden; die 
Zudringlichkeit der Kipperer iſt ohne Grenzen, da ſie jetzt 


7 gegen das Proletariat abzuſenden, fo dürfte hierin” ein, 
cheres Mittel N ſein, 
dern, ein Mitte 


alls einſtimm 7 ie zirkulirt jetzt in der Ela, (II. Schily.) 

Ulm, 8. Mai. r heutige Merkur erwähnt wieper⸗ 
um mehrerer Städte Würtembergs, in welchen die derzeit, 
überall ſich fundgebende düftere Stimmung zum Ausbruche, 
zu kommen drohte, jedoch durch die bereit gedaltenen Maß⸗ 
regeln immer noch rechtzeitig unterdrückt wurde. Als fol, 
che Orte find aufgeführt: Gül iſt ein, wo die Vetbaſtung 
eines Verdächtigen und das Erſcheinen von Militär und 
Gensd'armerie hinreichte, den Tumult zu deſch wichtigen; 
Urach, wo auf das eindtingliche Zureden des Oberamt⸗ 


manns u. Stadtſchultheißen ein großer Theil der Bürger: 
ſchaft zur Auftechthaltung der Ordnung ſich verbindlich 
machte; Göppingen, wo der Hr. Kunſtmüller Krauß 
dem Armenverein 10 Zenter Mehl zur unentgeltlichen Aus⸗ 
theilung überfandte und nebenbei im Wochenblatt erklärte, 
von nun an den Fruchteinkauf einzuſtellen, ſo lange die 
gegenwärtige Theuerung währe und, daß er um den Lohn 
das Gewicht mahlen wolle. Nach dem Tagbl. ſollen 
aus dem Arſenal zu Ludwigsburg Waffen und Munition 
nach Calw u. Herrenberg geſendet werden, „um den 
Bürger gegen etwaige Unruhen der ärmeren Volksklaſſe 
unterſtützen zu können.“ In Riedlingen kamen gegen 
einen auswärtigen Kunſtmüller und unter dem Kornhauſe 
wirklich Unordnungen vor, waren jedoch — wie der „ Beob.“ 
meldet — von keiner großen Bedeutung, und in Ertingen 
wurden dem Schulzen die Fenſter zertrümmert. In Cann⸗ 
ſtadt wurde von dem Militär ein Trupp verdächtiger Leute 
auseinander gejagt und — was wir aus dem Lud wigs⸗ 
burger Tagblatt erfahren — find dortſelbſt ebenfalls Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen, welche noch fortgeſetzt werden. 
Preußen. 

Neiſſe, 1. Mai. Heute morgen ging es auf unſerem 
Wochenmarkte etwas lebhaft zu, und es iſt lediglich den 
kräftigen Maßregeln ſeitens der Commandantur und des 
Magiftrats zu verdanken, daß es nicht zum Ausbruch grö⸗ 
erer Erzeſſe kam. An einigen Händlern und Wucherern 
bat ſich das Volk gerächt (), ſowie auch einige Erceffe 
auf dem Kartoffel- und Buttermarkt vorfielen. Andere wur⸗ 
den durch gütliche Vorſtellungen zum Herabſetzen der For⸗ 
derungen bewogen. Ueber einen Landmann fiel man her, 
weil er ſich über dle getroffenen Maßregeln tadelnd aus⸗ 

efprochen hatte, Milſtär und Gendarmerie befreiten ihn 
— Verhaftungen find mehrere vorgefallen, worunter 
auch von den Händlern ohne Gewerb und Hauſirſchein. 
Die Wachen find verdoppelt. Unteroffiziere find außerhalb 
der Staduhore aufgeſtellt, welche jeden Verkauf der Le⸗ 
bens mittel draußen verbindern ſollen. Auch hat der Magi⸗ 
ſtrat eine Schugfommiffion von Bürgern ins Leben gerufen. 
(Schleſ. Bl.) 

Die Berl. Boff. E 
3. Mai. Auch in den Städten Köslin, Lauenburg, 
Körlin und Wangerin hat ſich die niedere Volksclaſſe 
auf den Wochenmärkten und außer denſelben zu Ercefien 
erg das Privateigenthum hinreißen laſſen, doch iſt fie, fo 
viel wir hören, ohne Gegenwehr zur Ordnung zurückge⸗ 
bracht worden. Aber unfere Provincialblätter enthalten auch 
hoͤchſt betrübende Beiträge zur Lebens mittelfrage. So ſchreibt 
man aus Lauenburg: „daß eine Hungers nolh nicht mehr 
welt entfernt fei, „indem die Bäder gar fein Getreide mehr 
auftrelben konnten.“ Nachſchrift. Nach dem fo eben ein⸗ 

angenen pommerſchen Volksblatt bat der Poͤbel in Kö r⸗ 

in am 25. und in Köslin am 27. v. M. die größten 
Ausſchweifungen verübt, die Wohnungen einiger Getreide⸗ 
Händler erftürmt, fie zum Theil demolitt, reſp. die Fenſter 
berjelben eingeworfen, und in Köslin den Laden eines Kauf⸗ 


manns 4 4 Es hat daher in beiden Städten die 
bewaffnete Macht einfchreiten müffen, doch ſcheint, wenig⸗ 
ſtens in Köslin, durch die „ſcharf geladenen Gewehrſalven“ 
(boch angeſchlagen) niemand verletzt zu fein. Edenſo hatte 
am 24. desſelben Monats in Polzin auf dem Wochenmarfie 
eine Volksbewegung ſtatt, wobei das zum Verkauf geftellte 
Getreide zum Theil geraubt, zum Theil verſchüttet ward.“ 
Berlin, 6. Mai. Heute haben die Prozeßverhandlun⸗ 
en gegen die Verhafteten aus unfern Theuerungsunruben 
ihren Fortgang gehabt; ſie waren öffentlich und zahlreich 
beſucht. Die Verhandlung begann mit einer Kuiſchersſrau, 
einer noch jungen Perſon, welche überwieſen war, bei der 
Blünderung eines Fleiſchetladens eine der Haupttollen ge 
ſpielt zu haben. Aus Räckſicht auf das zartere Geſchlecht 
wurde ſie mit ſechs Wochen Gefängniß abgefunden. Nach 
ihr erſchien ein 19 lähriger Tiſchlerlehrling. Er war zu Haufe 
geweſen, als der Ruf erſcholl, daß auf der andern Seite 
der Straße der Schlächterladen geplündert werde: er eilte 
hinüber und nahm einen Schinken, der fpäter wieder abs 
geliefert wurde. Sein Vater war bei ihm im Gerichtsſaal. 
Hane die junge Frau, welche reichliche Thränen vergoß, 
bereitd Theilnabme erregt, fo fand der Tiſchlerlehrling wahr⸗ 
haft Mitleid. Auch er weinte und ſagte, daß er mit der 
„Revolution“ gar nichis zu thun gebabt. In feiner Unbe⸗ 
fangenheit mochte er das Geſetz für einen milden väterli- 
chen Patriarchen halten; aber das Geſetz iſt hart und die 
Richter ſind kalte geſtrenge Herren. Der Staatsanwalt ſelbſt 
trug nur auf die geringite Strafe an, aber das Urtheil fiel 
ſcharf genug aus, auf 6 Wochen Gefaͤngniß und 10 Hiebe, 
und im Fall er zu ſchwach ſein follte, die Körperftrafe zu 
ertragen, noch auf weitere zwei Wochen Haft. Der junge 
Menſch weinte wie ein Kind, und die ganze Verſammlung 
murmelte: „Zu hart!“ Noch härter aber traf das Gericht 
einen Tiſchlergeſellen aus Camenz in Sachſen. Er war 
üderwieſen, bei dem Bäckermeiſter Knönagel eine Semmel 
genommen zu haben. Die Polizei hatte ihm mit dem cor- 
pus delicti ergriffen, und es half ihm nichts, daß er vor⸗ 
gab, die Semmel aus zweiter Hand erhalten zu haben. 
8 Wochen Haft, 14 Hiebe, Ausweiſung aus Preußen und, 
im Fall er die Hiebe nicht zu ertragen fähig iſt, noch drei 
Wochen Gefängniß, waren das Loos dieſes Angeſchuldig⸗ 
ten. Eine ſehr üble Sache iſt es, daß dieſen Leuten unbe⸗ 
kannt (7) bleibt, daß fie ſich einen Vertheidiger nehmen kön⸗ 
nen. Keine der erwähnten drei Perſonen hatte einen Ber 
theidiger. Der Tiſchlerlehrling wäre gewiß, wenn er einen 
Vertheidiget gehabt hätte, von der Züchtigung erlöst wor⸗ 
den, und es iſt immer ein Leidweſen, daß ſo junge Men⸗ 
ſchen durch dieſe infamirende Strafe aus der ehrlichen Welt 
hinausgepeitſcht werden; man könnte Das, nach der vor 
liegenden Erfahrung, faſt einen Willkommen für das Ver⸗ 
brecherleben nennen, ſtalt daß die Strafe doch immer die 
Beſſerung im Auge haben ſoll. (N. K.) 0 
Oeſterreich. 
In einem Schreiben aus Berlin heißt es: „Die neueren 
Nachrichten aus Oeſterreich berichteten, daß man genöthigt 


1 & ſich in 
der — hlreiche größere böhmifche Grundbeſitet 

ſo wir Gelegenbeit hauen, aus dem Munde 
verfelben die Behauptung aufſtellen zu hören, wie eine 
gleiche Nothwendigleit offenbar in Kurzem auch für Böh⸗ 
men eintreten werde, da die böhmiſchen größeren Grund⸗ 
befiger, falls auf einer Ausführung des Geſetzes beſtanden 
werden ſollte, die Abſicht baben ſellen, die Abwickelung der 
Nobot⸗Verhältniſſe dadurch überflüffig zu machen, daß fie 
ihren Bauern den Robot, der ſchon jetzt den Gutsbeſitzern nur 
fehr geringe Einnahmen gewähren ſoll, ganzlich zu ſchenken. 
Dieſes Verfahren, welches die kleineren Gutsbeſitzer zu einer 
Nachahmung geradezu zwingen würde, müßte aber dieſe 
letzteren fuft ganz ruiniren, während die Regierung doch 
ſchwerlich dagegen etwas einzuwenden haben dürfte. Man 
hofft, wie geſagt, die Ausführung des ganzen Geſetzes das 
durch zu hintertreiben.“ (Köln. 3.) 

Briefe aus Prag vom 6. Mai berichten über Ausbrei⸗ 
tung von Theurungsunruhen, beſonders in den böhmiſchen 
Gtenzbezirken gegen Sachſen und Bayern (unter andern 
auch in Karlsbad und Teplig). Seit dem 7. Mai war 
die Getreidausfuhr nach Bayern und Sachſen 
mit Verbot belegt. (A. 3.) a 

rank reich. 

Paris, 5. Mai. Vorgeſtern wurde in der Deputirtens 
kammer ein angeblicher ſcandalöſer e ar zur Spra⸗ 
che gebracht. In einem Prozeſſe, welcher in letzterer Zeit an⸗ 
hängig gemacht worden, waren auch Briefe des ehemaligen 
Miniſters General Cubieres, Pairs von Frankreich, zur Vor⸗ 
lage gelangt, durch welche ein anderes Mitglied der Pairs⸗ 
kammer, Hr. Teſte, welcher im Jahre 1842 Miniſteß der 
öffentlichen 
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Arbeiten war und derzeit Präſident des Rech⸗ 
nungshoſes iſt, mit einer ſchweren Anklage belaſtet wird. 
Nach dieſen Briefen nämlich bewarb ſich General Cubieres 
im Jahre 1842 Namens einer Actiengeſellſchaft bei der Re⸗ 
gierung um die Conceſſion für die Ausdeutung der Salzmi⸗ 
nen von Goubenans; ungeachtet des Enigegenkommens der 
competenten Behörden wand die Sache in die Lange, und 
es ſchien, als würde das Geſuch ohne Erfolg bleiben; da er⸗ 
theilte General Cubieres der um die Conceſſion nachſuchen⸗ 
den Geſellſchaft den Nath, eine Unterhaltung einzuleiten, um 
das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten mit einem Ge⸗ 
ſchenke von 50 Actien bei ihrem Unternehmen zu betheili⸗ 
gen und auf ſolchem Wege zu der gewünſchten Conceſſion 

I ; dieß ſoll auch damals geſchehen fein und den beab⸗ 
0 tigten Erfolg gehabt haben. Hr. Guizot hat in der erwaͤhn⸗ 
ten . daß eine gerichtliche Unterſuchug eingeleitet 
werden folle, um die Thatſache in erforderlicher Weiſe aufs 
zulläten und die Wahrheit zu Tag zu bringen. Die Sache 
macht natürlich das größte Aufſehen. Geſtern früh wurde in 
den Tuilerien ein Mimiſterrath gehalten, der ſich mit der 
Frage beſchaftigte, ob mittel einer königl. Ordonnanz jene 
angebliche Beſtechungs angelegenheit dei dem Pairshofe ans 
bängig gemacht werden ſolle, um von dieſem unterſucht und 


abgeurthellt zu werden. Man 


‘erreicht haben. Den 


es ſel dieſe v 
dem Miniſterrathe bejahend AN vo 
treffende Ordonnanz werde ſchon in den nächſten Tagen 


veröffentlicht werden. (F. J.) 
Paris, 6. Mai. In der Pairs kammer wurde in 


der heutigen Sitzung eine königl. Verordnung mitgetheilt, 


wonach dieſe Kammer als Gerichtshof berufen iſt, um den 
General Cubieres wegen Thatſachen die als Vergehen und 
Verbrechen durch Art. 179 und 405 des Strafcoder vorges 
feben find, zu richten. General Cubieres betrat die Redner⸗ 
bühne um zu erklären, daß feine Lage ihm nicht jetzt ſchon 
geſtatte Erläuterungen zu geben, und er nur warte weil er 
müſſe. Niemand als ihm liege mehr daran, daß die Wahr⸗ 
heit ans Tageslicht komme, er fürchte nicht, daß ſie vor die⸗ 
ſem Forum durch die Leidenſchaſten erſtickt werde. Die Weis⸗ 
heit, welche die Berathungen der Kammer auszeichne, ſei ihm 
Bürge, und er ſehe mit Vertrauen ihrem Verfahren entgegen. 
Dann nahm der General noch einen Augenblick feinen Matz, 
ein, worauf er den Sitzungsſaal verließ. Der Pairshof wird 
ſchon morgen zuſammentreten, um die Sache der beiden 
Erminifter vorzunehmen, von welchen im Grund General: 
Eubiered nicht in höherm Grad der Beklagte iſt als Hr. 


Teſte. (A. 3.) 
Griechenland. ö 

Trieſt, 5. Mai. Ein außerordentliches Dampfboot brachte 
uns heute Nachrichten aus Griechenland bis zum 28. v. M. 
Gewitterſchwüle, heißt es in einem Schreiben aus Athen, las 
gert jetzt auf unſerm politiſchen Horizont. Jeder fühlt, d 
bald etwas außerordentliches 3 eben wird und muß; aber 
niemand wagt es feinen Gefühlen Worte zu geben. Die laute 
freie Converſation auf den Straßen ſowohl als in den Kaf⸗ 
feehäufern hat feit einigen Tagen aufgehört. Statt ihrer ſieht 
man überall einzelne Clubs, welche leife flüftern u. lebhaft ges 
ſticuliten. Patrouillen zu Pferd u. zu Fuß durchziehen Tag u. 
Nacht die Straßen, und das Militär darf die Caſernen nicht 
verlaſſen. Am 25. ſpielte, wie gewöhnlich am Sonntag, dle 
Regimentsmuſik in der Vorſtadt. Das dabei anweſende 
Militär war aber viermal ſo zahlteich als gewöhnlich, da 
ſich die Sage verbreitet hatte, das „Volk“ werde vom Kö- 
nig bei dieſer Gelegenheit dle Abſetzung Colettis verlangen. 
Am 26. erſchien ein Fönigl. Befehl, welcher die ſofortige 
Auflöſung der Kammern ausſprach, wodurch alle Macht 
nationen, um den Sturz Colettis herbeizuführen, ihr Ende 
iniſtet⸗Präſidenten ſelbſt ſah man 
an demſelben Abend im Gefolge von 10 Palikaren mit 
ſiegesſunkelndem Auge ſtolzen Schritts die Stadt durch“ 
wandern. (A. 3.) ! 

Mannigfaltiges. N 

Eine kürzlich zu Celle erfolgte Hinrichtung eines Raub, 
mörders hat einen leider unbekannt gebliebenen Dichter 
zu einer meiſterhaften Ballade begeiſtert, die auch ſchon, 
wie ſie es verdient, von den Künſtlern der Orgel auf 
den Jahrmärkten abgeſungen wird. Die erſten Berfe 
dieſer Ballade lauten: 


* 
1 


Schaudervoll iſt die Geſchichte, 
Die ich euch hiemit berichte, 
Die in Burgdorf, einer Stadt, 
Thönene Wuth verübet hat, 
Der als Fleiſcher dort bekannt 
Schrecken brachte über's Land. 

War es Mordluſt, die den Spotter 
Dazu trieb, um ſeinen Vetter 
Kläglich abzuſchlachten, wie 
Er's gethan mit feinem Vieh? 

That er es vielleicht im Streit? 
Nein, er that's aus Gierigkeit. 

Ulm. Dem Eigenthümer der Kunſtmühle, Hrn, Wie⸗ 
land, beſcheinigt der Handels vorſtand im Anzeigeblatt, 
daß er ſtets zu mittleren Preiſen eingekauft, alſo in fei- 
ner Weiſe eine Steigerung verurſacht habe. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 
Gemäß böchſten Reſeripts der k. Regierung von Schwa⸗ 


ben und Neuburg, Kammer des Innern, vom 6. praes. 9. 


d. M. ad Nro. 22,559 iſt die polizeiliche Taxe für nach⸗ 
ſtehende Fleiſchgattungen für den Monat Mai l. J. feſt⸗ 
geſetzt, wie folgt: 


aſtochſenfleiſch per Pfund 10 kr. 2pf. 
2) ungemaͤſtetes Ochſenfleiſh kr. — pf. 
3) gemäſt. Kuh-, Stier- u. Jungrindfleiſch 9 kr. — pf. 
4) ungemäſtetes desgleichen 8 kr. — pf. 


Obige Taxen find lediglich als Maximalpreiſe anzufe- 
ben, daher das Fleiſch auch um geringere Preiſe verkauft 
werden darf, wenn dasſelbe von ganz guter Qualität iſt, 
d. h. den nothwendigen Erforderniſſen bezüglich der Qua⸗ 
lität entſpricht, und die Anzeige des geringern Preiſes 
bei unterfertigter Behörde rechtzeitig gemacht wird. 

Diefes bringt man hiemit unter dem Anhange zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß, daß die Metzger ſtrengſtens beauf⸗ 
tragt find, nur gutes ausgemäſtetes Ochſenſteiſch auszu⸗ 
hauen, ſich keiner Täuſchung des Publikums durch Ver⸗ 
kauf von Kuhfleiſch ꝛc. für Maſtochſenfleiſch zu Schulden 
kommen zu laſſen, wie auch ſich jeder Tarüberſchreitung 
dei Vermeidung einer unnachſichtlichen Strafe von 10 fl. 
zu enthalten. Kempten, am 10. Mai 1847. 

Stadtmagiſtrat. 
Dr. Karrer, Bürgermeiſter. 


Geſellſchaft des Liederkranzes. 

2 (a) Den verehrlichen Mitgliedern wird bekannt ge⸗ 
macht, daß während der Dauer des Sommers die meiſten 
der wöchentlichen Geſangübungen im Stadtgarten - Locale 
abgehalten werden ſollen, und damit Freitag den 14. d. 
Abends 7½ Uhr der Anfang gemacht wird. 

Die Vorſtände. 


Unterzeichnete bieten biemit neuen ſchönen ſtruriſchen 
Zblättrigen Kleeſamen, Esparſette, Reingras, Algäuer, 
Schmelen - und Gras- Samen zu den billigſten Preiſen an. 

Schönen Mantuaner Reis erlaffen wir bis Ende die⸗ 
fes Monats à 12 kr. per Pfund. Die Preife find feſt, 
ſowohl bei Abnahme von 1 Pf. bis 100 Pfund unabge · 
ändert. Zu geneigter Abnahme empfehlen ſich 

Ch. Weitnauer, fel. 
am St. Mangenplatz. 


2 (b) ©. Herold $ Comp. aus Stützengrün 
in Sachſen empfehlen ſich zu ee Markt mit 
einer ſchöͤnen Auswahl in ächten, weißen und fi 
Spigen, Moll und Tüll⸗ Stickereien, baumwollene S 
in allen Sorten, nebſt ſeidenen Franſen in allen 5 
und ſchwarzen ſeidenen Gimpen, baumwollenen und ſei⸗ 
denen Handſchuhen und mehrere in dieſes Fach einſchla⸗ 
gende Artikel. 

Verkaufen in einer Boutique mit obiger Firma. 


Stellwagen von Memmingen nach Kempten 
und Retour. 

Bermöge hoher kgl. Regierungs- Conceſſion zu Stell- 
wagenfahrten von hier nach Kempten, mache ich hiemit die 
ergebenſte Anzeige, daß ſelbige Dienſtag den 4. Mai be⸗ 
gonnen habe und dann jeden Dienſtag, Donnerflag 
und Samſtag fortgeſetzt werden. Die Abfahrt if je 
desmal in Memmingen Morgens um 5 Uhr, die Rückkehr 
erfolgt am nämlichen Tage Mittags um 2 Uhr. Im 
Safdıf zum bayerifchen Hof in Memmingen, und im Gaſt⸗ 
hof zur Krone in Kempten, können jederzeit Karten, die 
Beige à 57 kr. gelöst werden. 

mmingen, den 4. Mai 1847. 
Georg Kurringer, 
Lohnkutſcher und Stellwagenführer. 


3 (e) Griot ſacht einen Käufer für fein Gut in 
Schelldorf bei Kempten, ohne oder mit vollſtäudiger Ein- 
richtung und Meublirung. 


Bei meiner Abreiſe nach Berlin ſage ich allen — 
den und Freundinnen ein herzlich Lebewohl. Karl Bal. 


2 (b) Unterzeichnete zeigt hiemit an, daß fie Mädchen 
in weiblichen Arbeiten, nämlich Nähen, Stricken, Häd- 
len u. ſ. w. Unterricht gibt. ; 

Maria Funk, Wagnerogattin in der 
Vogtgaſſe, A. Nro. 68. 


2 (a) Unterzeichneter zeigt hiemit einem verehrten Publi⸗ 
kum ergebenſt an, daß er das Bad an der Rottach Sams 
tag den 15. Mai eröffnen werde. Unter Zuſicherung 
pünktlicher und billiger Bedienung empfiehlt ſich zu zahl⸗ 
reichem Beſuch 

Engelbert Bitzer, Badinhaber an der Rottach. 


Redigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Cobias Dannheimer. a 


Freitag 
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Deut ſchland. 
ür te mberg. a 
Stuttgart, 8. Mai. Hier ſcheinen ſich zum Theil 
immer noch bedenkliche Zeichen zu regen. In der Nacht 
vom Mittwoch auf den Donnerftag, wurde bemerkt, daß 
in einer Scheuer außerhalb der verlängerten Sophienſtraße 
ſich eine beträchtliche Anzahl von Menſchen verſammelt 
hatte. Die Verſammelten blieben ein paar Stunden in 
der Scheuer, um fofort wieder ſtill auseinander zu geben. 
— Ein hieſiger Bürger, der die Sache bemerkte, machte 
am anderen Morgen davon Auzeige bei der Polizei. In 
der Nacht vom Donnerſtag auf den Freitag wurde das 
Haus ſofort ganz in der Stille umſtellt; der Polizei-Kom⸗ 
miſſär Bullinger begab ſich mit dem betreffenden Vier⸗ 
telsmeiſter in die Scheune, machte Licht; ſie ſanden aber 
für dieſe Nacht die Scheune leer. — In der Nacht vom 
Freitag auf den Samstag gelangte von der Pulverthurm⸗ 
wache die Meldung in die Stadt, daß ſich ein namhafter 
Trupp verdächtig ausſehender Leute um den Pulverthurm 
umtteibe. Auf die Meldung wurde ſogleich ein Militaͤr⸗ 
Kommando zur Verſtärkung der Wache abgeſandt, wor⸗ 
auf ſich die Verdächtigen wiederum verzogen. — Es liegt 
nun am Tage, wodurch das hier mit ſolcher Beſtimmtheit 
verbreitete Gerücht entftanden iſt, daß die Stadt Ulm an 
allen vier Ecken angezündet worden ſei. Einige Rubeſtö⸗ 
rer aus der Stadt halten die Schanzer bewegen wollen, 
mit ihnen gemeinichaftliche Sache zu machen und gegen 
Ulm zu rücken. Schanzer aber ſind es gegenwärtig mehr 
als 4000, und dadurch bemächtigte ſich der Stadt Ulm 
ein fo paniſcher Schrecken, daß gegen 6 Uhr Abends plötz⸗ 
lich alle Läden und Thüren verſchloſſen wurden u. ſtarke 
Truppen⸗Abtheilungen alle Plätze von Bedeutung beſetzten. 
Doch war das Gerücht unbegründet. Richtig war, daß 
die Schanzer aufgewiegelt werden wollten; auch rückten 
ſie Abends allerdings auch in die Stadt ein; aber wie 
fonft, in aller Ruhe, ſagt ein Schreiben der A. 3., müde 
von des Tages Arbeit. Denn ſchon den Tag zuvor hatte 
man ſie äußern hören: „Wit wollen nichts von der Sa⸗ 
che; wir ſind fremd hier, uns würde man ſtechen, hauen 
und ſchießen, und wir würden das Bischen Berbienft den 
Sommer über verlieren.“ Auch die Gerüchte aus Mer⸗ 
gentheim haben ſich als völlig grundlos erwieſen. (Beob.) 
Stuttgart, 9. Mai. Die Verhaftungen wegen der 
beklagenswerthen Vorfälle am Abend des 3. dauern noch 
fort; Mancher hat ſich feine Verhaftung lediglich durch 


emptner Zeitung. 
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14. Mai 1847. 
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unbedachtſame Acußerungen zugezogen, die jetzt zur Anzeige 
kommen, doch werden dieſe meiſt bald wieder auf freien 
Fuß geſtellt. Unter den Verhafteten befindet ſich auch der 
frühere Lieutenant S.; die Zahl der einberufenen Beur⸗ 
laubten iſt ſehr bedeutend, und wenn gleich durch erneuerte 
polizeiliche Bekanntmachung die Polizeiſtunde vorerſt auf 
10 Uhr fſeſtgeſetzt bleibt, was unſern Hausfrauen ſebr ans 
genehm iſt, ſo hofft man doch, daß nach dem nächſten 
Dienſtag, wo wieder Hauptmarfttag und Fruchtmarkt iſt, 
die außerordentlichen militäriſchen Maßregeln aufhören wer⸗ 
den, denn es iſt feither auch nicht der entfernteſte Verſuch 
zu Ruheſtörungen gemacht worden. — Wie alles Schlim⸗ 
me auch wieder ſeine guten Folgen hat, ſo beſteht eine der 
guten Folgen der Aeußerungen des Unwillens eines Theils 
des Publikums gegen einen der Bäcker darin, daß man 
jetzt doch ſtets wieder um fein gutes Geld Brod erhalten 
kann, was eine Zeitlang nicht mehr der Fall. Wer nicht 
Morgens in aller Frühe, ſo wie das Brod aus dem Ofen 
lam, ſolches beim Backer abholen ließ, konnte öfters in 10 


bis 12 Bäckerhäuſern herumfchiden, bis er das Glück hatte, 


einen Laib zu erwiſchen. Das hat jetzt aufgehört und die 
Bäcker ſind wieder wie vordem reichlich mit Brod verſe⸗ 
hen. Nicht wenig tragt dazu die Veranſtaltung der ſtäd⸗ 
tiſchen Brodbadkkommiſſion bei, auch in der Stadt gegen 
den Taxpreis Brod abzulaſſen. — Ueber diejenigen unſerer 
liberalen Abgeordneten u. Rechtskonſulenten, welche bei Ver⸗ 
abfaſſung der Beſchwerde hieſiger Einwohner gegen das 
Benehmen des Militärs der Nacht vom 3. thätig oder an⸗ 
weſend geweſen, gegen Römer, Mutſchel, Rödinger u. ſ. w. 
find allerlei böswillige Gerüchte in Umlauf gefegt worden, 
als hätten fie die Unruhen hervorgerufen, Geld an Leute 
ausgetheilt, um ſie aufzureizen, Reden gehalten und ſeien 
mit unter dem Tumult geweſen. Alles dieſes ſind die nie⸗ 
derträchtigen Erfindungen Solcher, welche keine Gelegen⸗ 
heit vorbeilaſſen können, die Anhänger des liberalen Prin⸗ 
zips zu verlaͤumden und zu verdächtigen, und welche gerne 
die Regierung zu Gewaltmaßregeln gegen fie aufteizen 
möchten. Die Verlaumdeten dürften es indeß nicht der 
Mühe werth finden, auf ſolche abgeſchmackte Gerüchte wei⸗ 
ter zu achten.“) — Das hertlichſte Weiter, das die Blü- 


„) Hr, Romer erklärt in der neueſten Nummer des „Veobach⸗ 
ters“, doß an dieſem Gerücht auch nicht ein Wort wahr 
ſei, ſowie Jeden, der ihm an den Exceſſen vom 3. Mai 
eine mittelbare oder unmittelbare Theilnahme beimißt, für 
einen verläumderiſchen Schurken. 
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then der Obſtbäume beraustreibt, hat unfer Thal in den 
lieblichſten Blüthengarten verwandelt; bleibt uns der 5 
mel günſtig, ſo haben wir dieſes Jahr auch reichliche Obſt⸗ 
Ernte zu erwarten, woran es ſchon lange fehlte. (Schnellp.) 

Backnang, 7. Mat. Die gegenwärtige Theuerung, 
die das Volk in unferer Gegend allgemein für eine rein 
erfünftelte hält, hätte beinahe auch hier Unheil angeſtiftet, 
das aber durch die Wachſamkeit der Behörden, wie man 
hoffen darf, nun verhütet iſt. Nachdem ſchon mehrere Tage 
das Gerücht ging, es ſollen einigen hieſigen genau bezeich⸗ 
neten Bäckern, weil ſie bei den ihnen noch zu niedrigen 
Preiſen keine Waare geliefert, und die Fruchwerkäufer ver⸗ 
anlaßt haben, höhere Preiſe anzugeben, als die, um welche 
fie wirklich verkauft hätten, und dadurch einen abermaligen 
Brodaufſchlag zu bewirken verſucht haben, als einſtweili⸗ 
ger Wink die Fenſter eingeworfen werden, ferner, machdem 
mehrere Brandbrieſe aufgefunden worden waren, wurden 
von Seiten der biefigen Ortsvorſteher ſolche Maßregeln ge⸗ 
troffen, welche dazu dienten, jeden etwaigen Exceß ſchon 
im Keime zu unterdrücken. Sonder Zweifel haben wit es 
nur dieſer Vorſicht zu verdanken, daß es dis jetzt noch nicht 
zu Thätlichfeiten gekommen if. Heute nun kam man ei⸗ 
nigen Individuen auf die Spur, welche die Abſicht hatten, 
das Rathbaus in Aſche zu legen, wenn die Herren nicht 
helfen. — Die vorgefundenen Papiere beſtätigen dieſen ruch⸗ 
loſen Plan, und die verdächtigen Subjekte, allem Anſcheine 
nach die Rädelsfübrer, find bereits verhaftet. Indeß ver⸗ 
doppelt ch die durch die Vorfälle in verſchiedenen Gegen⸗ 
den des Landes ſchon ae Wachſamkeit der guten 
Einwohner, die auch in ihrer „Bürger⸗Geſellſchaft“ vor we⸗ 
nigen Tagen die zu treffenden Sicherheitsmaßregeln berath⸗ 
ſchlagten, leider aber ohne großen Erfolg, weil Jeder ſpre⸗ 
chen und das Beſte wiſſen, Keiner aber hören wollte. Auf⸗ 
3 jedoch bleibt das, daß in unſerer nicht leicht aufreg« 

aren Stadt ſolche Pläne geſchmiedet werden können, und 
Anklang finden, wenn auch nur geringen, da man doch 
für die Armen und Bedürftigen ſteis deſorgt iſt. 

Preußen 

Berlin, 7. Mai. Heute war wieder Gerichtstag über 
dle Tumuliuanten. Es wurden wegen Plünderung eines 

Brodkarrens ein Raſchmachergeſell, ein Schmiedegeſel und 
ein Burſche zu 6 Wochen Gefängnig und 15 Hieden ver⸗ 
urtheilt. Eine Schloſſergeſellenfrau, die durch ihren Jam⸗ 
merzuſtand Mitleid erregte (denn es ergab ſich, daß ihr 
Mann ſeit anderthalb Jahren im Krankenhaus liegt und 
vler unmündige Kinder zu Haufe zurückbleiben) erhielt 6 
Monat Zuchthaus; ein Tuchmachergeſell 2 Jahr Zucht⸗ 
haus nebſt 20 Hieben, ein Arbeiter 1 Jahr Zuchthaus und 
20 Hiede nebſt Verluſt der Kokarde. Beide Letztere hatten 
ſich gegen Gendarmen und Polizei vergangen. Ein Kar⸗ 
tenmacher, der ein geraubtes Brod als Fahne einem Zuge 
voraufgetragen, erhielt 6 Wochen Geſaͤngniß. Ein Ardeus⸗ 
mann, der ſich fo weit verging, daß er vor dem Koͤnigs⸗ 
ſtädter Theater zuerſt einem Offizier einen Stoß gab und 
dann einem Unteroffizier, welchet einen Fauſthieb adparirte, 


(Beob. ) 


das Saͤbelgehaͤng abriß, bekam wahrfcheinlich das 

Uriheil, das überhaupt in dieſem Prozeß „r 
den wird, nemlich 10 Jahre Zuchthaus und 30 Hiebe. 
Heute war die Theilnahme für die Verurtbeilten geringer 
als geſtern, indem die angeſchuldigten Perſonen offenbar 
faſt alle aus rohem Uebermuth geftevelt batten; nur die 
erwähnte Frau fand wegen des ungemeinen Elends der 
Familie Mitleid, obwohl ihr Verbrechen von einer Frech⸗ 
heit zeugte, die gerechte Strafe verdiente. — Die Korn 
preiſe fahren fert zu ſinken. Die Kartoffeln, welche 
früher 34 und 38 Thlr. der Wiſpel fofteten, find in Folge 
des Brennereiverbots auf 20 Thlr. gefallen. — Das Kra⸗ 
wallfiebet hat denn doch auch in den Provinzen Oſt- und 
Weſtpreußen und Poſen noch um ſich geriſſen. In Eoͤr⸗ 
lin und Cöslin iſt ſcharf geſchoſſen worden, jedoch ohne 
daß Menſchen getroffen worden wären, weil das Militär 
hoch anſchlug. In Danzig haben die hohen Kartoffelpreife 
einen Markıfravall herbeigeführt, der aber gutmürbig ab⸗ 
lief. Von Poſen hat Militär nach den benachbatten klei⸗ 
nen Städten aufbrechen müſſen, und Irog Dem iſt die 
Stadt Murawanna Goslin, 3 Meilen von Poſen, wahr⸗ 
ſcheinlich bei einem ſolchen Tumult, faſt ganz in Flammen 
aufgegangen. In Gneſen hat das Bajonett die Ruhe her⸗ 
ſtellen muͤſſen. In Pillau kam ein eigenthümlicher Lärm 
vor. Ein Menſch, der Korn zur Müble trug, war unver⸗ 
ſehens als Dieb feſtgenommen worden und daraus ent⸗ 
ſtand ein Auflauf, der mit erzwungener Freilaſſung des 
Sacknägers endete, welcher im Triumph durch mehrere Stra⸗ 
ßen geführt ward. — Jetzt herrſcht in unſern Seehäfen 
große Regſamkeit, namentlich in Danzig und Königsberg. 
An letzterem Orte dauert die Einſchiffung des Getreides 
fort; die Schiffe liegen in drei Reihen hinter einander, und 
auf dem Pregel erhebt ſich ein Maſtenwald, wie man ihn 
dort nie geſehen. Bei dem Allen ift fo viel Getreide auf⸗ 
geſpeichert, daß noch lange abgeführt werden kann, ohne 
daß der Ort entblößt würde. Die Arbeiter verdienen dabei 
ſchönes Geld, aber im Innern des Landes, in den fleis 
nen Städten, ſieht es doch fortwährend zum Verhungern 
jämmerlich aus. Einigermaßen wird dadurch geholfen, daß 
in Folge des Brennereiverbots die Gutsbefiger mit ihren 
Kaniofeln heraus müſſen. Es gibt deren viele, die noch 
2000 bis 4000 Schäffel auf dem Lager haben. (N. K.) 

Oeſterreich. 

Prag, 6. Mai. Die Theurungsunruhen welche plötzl 
gleich einem Lauffeuer über faft ganz Mittel ⸗Deuiſchland fi 
ausbreiteten, und, als haͤtte man ſich das Wort gegeben, an vie⸗ 
len Orten zu gleicher Zeit aufloverten, fangen bei der foriſchrei⸗ 
tenden Noth auch hier an, zahlreichern und ernſtern Cha⸗ 
talters zu werden, und nehmen deßhalb nicht allein alle 
Aufmerkſamkeit und die größte Thätigkeit der Behörden in 
Anſpruch, ſondern verſetzen die ganze Bevölkerung in be⸗ 
ſorgnißvolle Erwartung der nächſten Zukunft. Zwar iſt 
die Hauptſtadt Prag ſelbſt, bis auf wenige ſchwache Ver⸗ 
ſuche, welche ich Ihnen gelegentlich mitgetheilt habe, von 
ernſthafteren Gewalithätigfeiten und Unruhen glücklicher 
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Weiſe verſchont geblieben; aber deſto ender ſind die 
Nachrichten, hier täglich vom Lande einlaufen und 
uns den Zuſtad der außerordentlich bevölkerten Bezirke be⸗ 
ſonders an Sachſens und Bayerns Grenzen, mit den dü⸗ 
ſterſten Farben malen. Wie in Kommotau, ſo kam es 
auch in Eger, in Plan, in Karlbad, in Teplitz und andern 
Orten zu Gewaltthätigkeiten des hungrigen Landvolks, wel⸗ 
e in verſchiedenen Orten, wie in Plan, fo ernſthaften 
rafter annahmen, daß Militärgewalt requirirt werden 
und einſchreiten mußte. Die Marktplaͤtze find die natür⸗ 
lichen Schaubühnen dieſer beklagenswerthen Ereigniſſe, die 
ewöhnlich im Wortftreit zwiſchen Käufer und Verkäufer 
— in Mißhbandlung der Getteidehändler und Fuhr⸗ 
leute, in Raub und Plünderung, bisweilen auch in muth⸗ 
willige Zerſtörung der Vorrätbe ausarten, und durch das 
Dazwiſchentreten polizeilicher und militäriſcher Gewalt mei⸗ 
ſtens ein trauriges Ende nehmen. Die ſchlimmſte Folge 
aber davon iſt, daß die Sache, um derentwillen der hun⸗ 
gernde Magen Erbitterung in die Gemüther brachte und 
den Arm zur Gewallthätigkeit waffnete, dadurch nur noch 
verſchlimmert wird, indem die Kornbefiper und Producen⸗ 
ten von den Märkten verſcheucht werden, die Unſicherheit 
des Verkehrs den Mangel noch fühlbarer macht und die 
Preiſe erhöht. Ueberall wo wir bier im Lande bis jetzt 
Unruhen gebabt haben, war es vor allem ein Umſtand, 
welcher das Volk aufſtachelte und in Flammen ſetzte, näm⸗ 
lich Getreideaufkauf in Maſſen und Getteideausfuhr; be⸗ 
ſonders gegen letztere zeigte ſich der Volkswille entſchieden, 
und die Gewaltihätigfeiten in Eger und Plan an der baye⸗ 
riſchen, ſowie in den Städten und Markten an der fächfi- 
ſchen Grenze beſchränkten ſich ausſchließlich auf Mißhand⸗ 
lung der ausländiſchen Käufer und auf Zurückhaltung oder 
Plünderung der zur Ausfuhr deſtimmten Vorräthe. Unſer 
Landeschef hatte deßhalb dieſem Gegenſtand ſchon lange 
feine beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt und Getreideaus⸗ 
fuhrverbote, ſowie Maßregeln gegen maſſenhaften Aufkauf 
der Spekulanten in Vorſchlag gebracht, welche, jedoch erſt 
nach längerm und gewiß ehrenwerthem Sträuben der aller⸗ 
böchſten Behörden angenommen wurden, indem ſeit ge⸗ 
ſtern die Kornausfuhren nach Sachſen und 
Bayern verboten ſind. (A. 3.) 
Schweiz. 
Baſel. Die ſchweizeriſche Nationalzeuung ſchreibt: 
Wäbrend in Deutſchland, dem gelobten Lande monarchi⸗ 
ſcher Ruhe und Ordnung, das mit drohender Verachtung 
auf die Schweiz als auf den Heerd des Kommunismus 
und der Anarchie herunterblickt, in den letzten zwei Wochen 
die Sicherheit des Eigenthums, namentlich der Lebensmit⸗ 
tel, trotz der ſtehenden Heere an nicht weniger als 20 Or⸗ 
ten durch Gewaltthat oder öffentlichen Diebſtahl auf tu⸗ 
multatiſche Weiſe verletzt wurde, iſt das Eigenthum hier, 
wo die Preiſe der Lebensmittel noch viel höher als irgend⸗ 
wo in Deuiſchland, fo ſicher, daß nach Beendigung des 
en Wochenmarktes 18 unverfauft gebliebene Säcke Kar⸗ 
toffeln über Nacht an offener Straße abgeſtellt und am an⸗ 


dern * vollzählig und unverſehrt wieder gefunden 
wurden. Aehnliches berichtet man aus andern Kantonen, 
J. B. aus Zürich und Bern, wo ganze Fuhren Kartoffeln 
über Nacht auf offener Straße flehen bleiben und am fol⸗ 
genden Morgen von den Eigenthümern zum Verkauf an⸗ 
geboten werden. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Berliner Blättern zufolge haben auch 
in Zeig Theurungsunruhen ſtatigefunden. — Auch in Pils 
lau, wie die Hartung'ſche Zeit. meldet, brachte es der Trotz 
des Pödels zu einem Tumult. Ein Arbeitsmann wat, 
weil er ſich üder einen in ſeinem Beſitz befindlichen Sack 
nicht ausweiſen konnte, in Verhaft genommen worden. 
Sofort verſammelte ſich das Volk um das Verhaftslocal, 
lärmte, ſchtie, forderte drohend die Freilaſſung des Gefan⸗ 
genen, ſtürmie endlich das Gefängniß, und begleitete nun 
unter Hurrabrufen den gewaltſam Befreiten durch mehrere 
Straßen der Stadt. Erſt Abends 9 Uhr endete der 
Krawall — friedlich. — Aus Poſen vom 5. Mai 
Abends meldet die Deutſche Allg. 31g., daß, außer 
Goslin, auch die drei Meilen davou entfernte Stadt Kur⸗ 
nik in Flammen ſtehen ſolle. 

München, 10. Mai. Irgend ein muthwilliger Burſche 
hatte geſtern Abend, kurz vor dem Zapfenſtreich, einen ſo⸗ 
genannten Kanonenſchlag auf dem Platze vor der Haupt⸗ 
wache hingeworfen, durch deſſen Losgehen die Wache und 
die Bewohner der Umgegend erſchreckt wurden. Auch ver⸗ 
ſammelten ſich, da es gerade Sonntag und ein ſchöner 
Abend war, ſogleich viele Leute vor der Hauptwache, die 
ſich jedoch ganz ruhig verhielten, wie denn überhaupt in 
unſeter Stadt ſorwährend eine mufterhafte Ruhe und Ord⸗ 
ag herrſcht. (N. K.) 

Nordamerika. Leber Havre find New⸗Morker Bläts 
ter bis zum 16. April eingelaufen. Sie bringen einen 
neuen Abſchnitt in dem Eroberungskrieg der Nordamgeri⸗ 
kaner gegen Meriko: Vera Cruz und ſein Insel Caftel, 
San Juan de Ulua, haben ſich nach viertägiger Beſchie⸗ 
b den Nordamerifanern ergehen. Am 9. Marz war 
die Landung der Nordamerikanerbvor Vera Cruz erfolgt. 
Am 18. wurden die Laufgräben eröffnet. Die Beſchießung 
der Stadt uud des Caſtells begann, nachdem die Auffor⸗ 
derung zur Uebergabe vergeblich geweſen war, am 22. 
Marz und dauerte bis zum 26. an berechnet die Zahl 
der durch die Beſchießung umgekommenen Mexikaner auf 
etwa 1000, darunter die Hälfte friedliche Einwohner, Weir 
ber und Kinder, die zum Theil unter den einſtürzenden 
8 verſchüttet wurden. In derſelben Zeit vertrieb 

berſt Harney die außer der Stadt befindliche mexikaniſche 
Reiterei, meiſt Rancheros, berittene Viehhüter aus den Land⸗ 
gütern. Das Caſtell wurde wenig von der Beſchießung 
betroffen, es fehlte ihm aber an Lebensmitteln, um eine 
längere Belagerung aushalten zu können. Am 26. vers 
langten die Einwohner und die Soldaten die Kapitulation. 
General Morales, det die Hand nicht dazu bieten wollte, 
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trat ab, und fein Nachfolger im Kommando, General 
Landero, leitete ſogleich Unterhandlungen ein, welche am 
29. März mit der Uebergabe der reichen Handelsſtadt und 
des Caſtells endeten. An dieſem Tage rückte die 4000 
Mann ſtarke Beſatzung aus, legte die Waffen nieder und 
wurde gegen das Verſprechen, nicht mehr in dieſem Kriege 
zu dienen, nach Haufe entlaſſen. Sofort rückten die Nord⸗ 
amerikaner ein, und um Mittag wehte ihr Sternenbanner 
über Stadt und Caſtell. Ihr Verluſt während der gan⸗ 
en Belagerung betrug blos 65 Mann an Todten und 
— Der Jubel über die Siegesnachricht in der 
Union iſt ungeheuer. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 (a) Mittwoch den 19. Mai l. Js. von Bor. 
mittags halb 10 Uhr an werden in einer hierorts anhän- 
gigen Streitſache nach Antrag der Betheiligten gegen 
164 Gypofäſſer auf ihren dermaligen Lagerplätzen bei 
dem hieſigen Schwanen und dem Traubenwirthe in der 
Altſtadt durch eine Gerichtkommiſſion öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen Baarzahlung verfleigert. Kaufslieb⸗ 
haber ſind hiezu eingeladen. 

Kempten, am 10. Mai 1847. 

Königl. Bayer. Kreis- und Stadtgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 


Verkaufsbekanntmachung. 

Joſeph Beck zu Immenſtadt iſt geſonnen, ſeine daſelbſt 
befigende Schwarzadlerwirthſchaft beftehend in dem neu 
erbauten Wirthſchaftsgebäude mit realer Tafernwirth⸗ 
ſchafts Gerechtigkeit und vollem Gemeinderechte, dann 
6 Tagw. 44 Dezim. Grundſtücken, zu Vermeidung des 
Zugrechts öffentlich unter gerichtlicher Leitung verſteigern 
zu laſſen. Zu dieſem Zwecke hat man Tagsfahrt auf den 
25. Mai l. 36. Nachmittags 1 Uhr dahier angeſetzt, und 
ladet Kaufsluſtige mit dem Bemerken hiezu ein, daß ſich 
unbekannte Steigerer über Vermögen und Leumund ge⸗ 
hörig auszuweiſen haben. 

mmenſtadt, am 7. Mai 1847. 
Königlich Baperiſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kimmerle. 


Bekanntmachung. 

Oberhalb der hieſigen Schwimmſchule in dem ange⸗ 

ſtauchten Waſſer iſt das Baden wegen ſehr gefährlichen 

Stellen ſtrengſtens verboten, fo wie das Einfleigen und 

der Eintritt in dieſelbe jedem Nichtberechtigten unter 

Strafandrohung unterſagt wird. 
Kempten, den 12. Mai 1847. 
Stadtmagiſtrat. 
Dr. Karrer, Bürgermeiſter. 


Wer ſich durch Unterzeichnung von Ackien bei der 
hiefigen Schwimmanſtalt betheiligen will, melde ſich in. 
nerhalb 8 Tagen bei Kaufmann Ferdinand Claus. 


Bekanntmachung. 
Am Donnerſtag den 20. d. Mt 6. Abends mit 
8 Uhr anfangend Plenarverſammlung im Geſellſchafts⸗ 
lokale. Kempten, den 10. Mai 1847. 
Die Vorſtände der Geſellſchaft 
der Harmonie. 


Geſellſchaſt des Liederkranzes. 

2 (b) Den verehrlichen Mitgliedern wird bekannt ge- 
macht, daß während der Dauer des Sommers die meiſten 
der wöchentlichen Geſangübungen im Stadtgarten-Locale 
abgehalten werden ſollen, und damit Freitag den 14. d. 
Abends 7½ Uhr der Anfang gemacht wird. 

Die Vorſtände. 


3 (b) Das große Badiſche Staatsanlehen 
von 14 Million Gulden bietet Gewinne von 
IF 50,000, 40,000, 35,000, 15,000, 12,000, 10,000, 

„4500, 4000, 2000, 1000. Die nachſte Ziehung 
findet am 31. Mai a. c. ſtatt und empfehle hierzu Ori⸗ 
ginalloſe à fl. 37. Plane und jede Auskunft gratis. 

Julius Stiebel, jan., Banquier in Frankfurt a. M. 
Büreau Wollgraben. 
Obige Looſe werden bis zum 15. Juli 1847 jederzeit 
à fl. 35. 30. zurückgenommen, daher zur Porto- und 
Müheerſparung die Einrichtung getroffen iſt, daß nur der 
Differenz von fl 1. 30. per Loos einzuſenden if. 


Bei Unterzeichnetem find auf Jakobi zwei bequeme 
Logis zu vermiethen. Earl Biechteler. 


2 (a) Es find zwei heizbare moͤblirte Zimmer für ledige 
Herren zu vermiethen. Zugleich können auch dieſe Herren 
die Koſt dabei haben. Auskunft im 3. C. 


— 


Eine noch ganz neue kupferne Bafferpumpe (Waſſer⸗ 
gumper) iſt zu kaufen. Wo? fagt das Zeit.-Compt. 


2 (b) unterzeichneter zeigt hiemit einem verehrten Publi⸗ 
kum ergebenſt an, daß er das Bad an der Rottach Sams- 
tag den 15. Mai eröffnen werde. later Zuſicherung 
pünktlicher und billiger Bedienung empfiehlt ſich zu zahl 
reichem Beſuch , g 

"Engelbert Bitzer, Badinhaber an der Rottach. 


Bei der am 11. Mai in München vor ſich gegangenen 
1465. Ziehung ſind folg. Nummern zum Vorſchein gekommen: 
14 15 54 3 85. 

Die 1086. Ziehung geſchieht den 20. Mai in Regensb. 
und die Einſätze hiezu werden dis Dienſtag den 18. Mittags 
12 Uhr angenommen. J. Siegler und ©. Eberhardt. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannhtimer. 


Sonntag 


— — 


— — 


Deut ſchlan d. 
N Bapverm 

München, 11. Mai. Einem vielfach verbreiteten Ge⸗ 
rüchte zufolge ſollen dem Benediktiner⸗Orden in Bay⸗ 
ern mehrfache Veranderungen bevorſtehen, namentlich in Be⸗ 
zug auf die unter deſſen Leitung ſtehenden Studienanſtalten. 
— Aus Anlaß der unlängſt allerhöchſten Orts erſolgten Sank⸗ 
tontrung der neuen Studentenverbindung „Iſaria“ werden 
die fämmtlichen Studirenden der nunmehr bier beftehenden 
fünf Verbindungen Sr. Maj. dem König übermorgen Adend 
einen großen Fackelzug bringen. (N. K.) 

Nach einem Kriegsminiſterial-Reſertpte follen für die Folge 
bei den Linien⸗Infant.⸗Regimentern nur 14 Regiment Kar 
denten, bei den Kavallerie-Regimentern 8 und bei den Jäger 
bataillons deren 7 eingereiht werden. (Wzd. Abdbl.) 

Der Kölner Zeit. ſchreibt man aus Bayern: „Die 
juͤngſten Veränderungen in dem oberſten Beamten⸗Perſonale 


konnten auch unſere Diplomatie im Auslande nicht ganz uns 


berührt laſſen. So natürlich es war, daß das vorige Mini⸗ 


fterium die wichtigeren Geſandiſchaſtspoſten mit Anbängern- 
feines Syſtems befegte, fo unausbleiblich mußte auch der 


Wechſel der Verwaltung eine Reaktion in denſelben herbet⸗ 
führen. Zu den einflußreichſten diplomatiſchen Poſten ſind 
für Bayern unftreitig jene in Wien u. Frankfurt zu rechnen. 
Beide waren bisher in der Perſon des Grafen Jeniſſon und 
Ritters von Oberkamp mit notoriſchen Anhängern des ge⸗ 
ſtürzten Syſtems beſetzt. Die genannten Diplomaten ſind nun 
in Ruheſtand getreten; den erſteren erfegt Graf Luxburg, der 
viele Jahre hindurch den bayeriſchen Geſandtſchaftspoſten in 
Paris mit Auszeichnung verſah, und nach Frauffurt iſt Ht. 
v. Gaſſer, bisher Geſandter am griech. Hofe, ernannt, wel⸗ 


cher in Athen durch Freiherrn v. Berglas, bisher Legations⸗ 


Sekret in Berlin, erſetzt wird. Für die neu errichtete Ger 
ſandiſchaft in Brüſſel u. dem Haag, welche früher Hrn. von 
Abel zugedacht war, iſt Graf Maxrogna von Turin aus be⸗ 
rufen worden. Auf dem Turiner Poſten werden Hrn. von 
Abel jene Bedenken, welche feine Ernennung nach Brüſſel 
rückgängig machten, ſchwerlich entgegen treten; auch iſt die 
Geſand cafe am ſardiniſchen Hofe von keiner beſondern po⸗ 
litiſchen Bedeutung. Das Ministerium des k. Hauſes u, des 
Aeußern iſt noch immer unbeſetzt u. wird von Hrn. v. Mau⸗ 
rer gleichzeitig mit dem Juſtiz⸗ Portefeuille verwaltet. Doch 
dürfte dieſes Proviſorium nicht mehr von langer Dauer ſein. 
Dem Miniſterium des Aeußern liegt außer der oberften Lei⸗ 
tung det diplomatiſchen Verhälniſſe auch jene des Poſt⸗ und 
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Fürſt hat ſich durch ſein gewandtes Benehmen in Patte, fo’ 
wohl in den Tuiterien als in den Satons des Hrn, Gulzot, 
beliebt zu machen gewußt und durch feine Perfönlichkeit dazu 
beigetragen, das durch die vorfährige Patiſer Reife des 
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Stuttgart, 10. Mai. In unferer Stadt iſt die Ruhe 
nicht nur äußerlich wieder vollkommen bergeftellt, ſondern ſie 
kehrt mehr und mehr auch innerlich in die Gemüther ein. 
Ueberhaupt ift der mit den Unordnungen in Ulm begonnene 
und von da ſchnell emporgewachſene Parorysmus allet Or- 
ten ſichtbar im raſchen Abnehmen begriffen. 

Wie die Gebrüder Schweickhard von Tübingen nach⸗ 
gewieſen haben, daß ſie nicht allein den 8. Theil der für 
ihre Kunſtmühle erforderlichen Früchte in Bayern au 
kauft, ſondern für die Zeit des dringendſten Beduͤrfniſſes 
6000 Centner Brodmehl aus Petersburg beſtellt 2 
fo erflären nun auch die Herten Bäckermeiſter M 
Stuttgart (Vater und Sohn), daß fie feit dem * Jun 1% 
nur 4 rucht auf dem Stuttgarter Markte erkauft, ae, 
übrigen Bedarf aber theils gleich nag der Ernte von einer 
benachbarten Gutsberrſchaft, dels Ta auf den 
Be in Augsburg und München erſtanden haben. Es 
gehört in der That eine unbegreifliche DN dazu, rar 
einen folchen Fruchthandel, welcher Vorräthe des Auslan 
dem Inlande zuführt, für gemeinſchädlich zu halten. 20 
würde es mit uns hingekommen fein, wenn wir bloß Aus⸗ 
fuhr vom Getreide aus unſerem Lande und feine Leute haͤt⸗ 
ten, welche vermittelſt des Handels die Einfuhr vermittelten? 


WN — 

i Preußen. 5 

Breslau, 6. Mal. Die Markuumulte tauchen 
in mehreren Städten Schleſiens auf. So erzählen 
ſende aus Glatz, daß daſelbſt Erceſſe gegen Perfonen, 
man des Kornwuchers beſchuldigte, ftattgefunden. 4 
len ſich jedoch nut auf Wegnahme von Lebensm * 
then, auf Aufichneiden der Getreide ⸗ und Kartoffelfäde uni 
muthwilliges Verſchleudern des Inhalts derſelben 
ken. Obwohl Militär zur Wiederherſtellung det Ru 
den Behörden aufgeboten wurde, ſo ſollen dennoch De 
Conſlicte zwiſchen dieſem und den Tumultuanten ſtatigefun⸗ 
den haben. Aus mehreren Gegenden Schleſiens laufen Be⸗ 
richte über häufige Feuers brünſte ein, bei denen die abſicht⸗ 
liche Brandſtiftung nur zu ſehr mit Recht vermuthet werden 
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kann. Meiſtentheils find dabei auch gefüllte Scheuern und 
Getreideböden ein Opfer det Flammen geworden. Von auf⸗ 
— Brands und Drohbriefen wird aus mehreren 

tten berichtet. Selbft hier in Breslau find vor einigen Ta- 
gen zwei aufgefunden worden, deren Verfaſſern die Polizei 
eifrig nachforſcht. In Oberſchleſien iſt die Noth und Theue⸗ 
rung rein das Neſultat des immer mehr ſich berausftellen 
den Mangels an Lebensmitteln. Ein Theil der Bevölkerung 
nimmt bereits feine Zuflucht zu ungenießbaren, oft eckelhaf⸗ 
ten Gegenſtänden, um den wüthenden Hunger zu ſtillen. So 
muß jetzt eine Miſchung von Haidekornhuͤlſen, die beim Mahlen 
als durchaus unbrauchbar weggeworfen werden, u. Kleie dort 
ein allgemein eingeführtes Nahrungsmittel abgeben. Die Folgen 
des Genuſſes von dergleichen Sachen haben ſich bereits her⸗ 
ausgeſtellt, indem in vielen Ortichaften ſeuchenartige Krank⸗ 
heiten, die meiſt in einer brandigen Entzündung des Magens 
und der Eingeweide beftchen und größtentheſls mit dem Tod 
enden, graffiren. (D. A. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 


chland. München, 11. Mai. Gämmtliche 
Lehrer an den lateinischen Schulen und Gymnaſien, welche 
die für das Lehramt vorgeſchriebene Prüfung noch nicht be⸗ 
ſtanden haben, werden dieſe nun nachholen müſſen. Die un⸗ 
tet dieſe Kategorie fallenden Lehrer gehören wohl ausſchließ⸗ 

‚ lich dem Stande der Kloſtergeiſtlichen an. (N. K.) 
Münden, 13. Mai. Ich kann Ihnen aus ſicherer Quelle 
melden, daß in Folge des in Böhmen und andern Provinzen 
der öſterreichiſchen Monarchie erlaffenen Ausfuhrverbots von 
Getreide Se. Maj. der König befohlen hat daß vom 14. d. 
an ein Verbot der Ausfuhr von Getreide u. Kattoffeln über 
die Grenze von Tirol u. Vorarlberg eintrete. — Der geſtern 
an den Folgen eines Schlagfluſſes im 7Aften eebensjaht ver, 
ſtorbene penfionirte Generalmajor der Artillerie, Ign. Göſchl 
iſt der achte bayer. General der feit Anfang dieſes Jabrs mit 
Tod abgegangen. — In Erding fielen am 12. Mai die 
von Weisen um 1 fl. 36 kr., Roggen um 2 fl. 48 kr., 

um 1 fl. 54 kr. 

Stuttgart, 12. Mai. Fortwährend laufen an den Kö⸗ 
nig aus Veranlaſſung der legten Vorfälle Ergebenheits⸗Adreſ⸗ 
fen ein. — Die Ruhe im Lande tft nicht wieder geflört wor⸗ 
den. Doch herrſcht vieler Orten eine fieberiſche, vielleicht 
übertriebene Beſorgniß und es werden allenthalben Vorſichts⸗ 
maßregein getroffen, bei welchen ſich übrigens hauptſächlich 
die Bürgerichaften in lobenswerthem Gemeingeiſt beiheiligen. 
Aus Schlefien, 7. Mai. Seit acht Tagen wieder⸗ 
holen ſich in den Städten an der ganzen Linie des Gebirges 
alle Tage Scenen des Aufruhrs während der Getreidemärkte. 
Man ſtürmt die zu Markte kommenden Brod⸗ und Getrelde⸗ 
wagen, zwingt die Eigenthümer zum Verkauf nach einem 
von den Aufrührern 5 Satze, und demäch⸗ 
tigt ich, wenn ſich dieſelden dieſem nicht fügen wollen, ſo⸗ 
fort der Ladung, die geplündert und gewöhnlich binnen 
wenigen Minuten weggetragen wird. Die vorauszuſe⸗ 


hende Folge kann und wird keine andere fein, als daß die 
meiſten Getreidebeſitzer von den Märkten wegbleiben, und 
es in der Stille zu Hauſe an die Händler verkaufen, was 
nattitlidy das Uebel nur ärger machen muß. Man ift 
fehr geſpannt, welche Maßregeln unſere Regierung nehmen 
wird, um dem Uebel zu ſteuern. Die Fruchtpreiſe ſteigen von 
Woche zu Woche, und die Speculanten ſpannen ihre Forde⸗ 
rungen aufs Höchſte, wodurch fie das Volk reisen. Zu alle 
dem kommt, daß die Baummwollweberei im Gebirge ganz dar⸗ 
nieder liegt, wie denn unter anderm ein bedeutendes Haus 
in Langendielau, das gegen 1500 Spinner und Weber bes 
ſchäftigte, den größten Theil derſelben entlaſſen muß, weil es 
feine Geſchaͤfte nothgedrungen einſtellt. Es ſollen zwar dieſe 
Menſchen dei Straßenbauten angeſtellt werden, aber ein gro⸗ 
ßer Theil derſelben iſt fo kraftlos, daß er zu ſolcher Arbeit we⸗ 
nig taugt Zum Glück ſtehen die Saaten gut und berechtigen 
zu den ſchönſten Hoffnungen. (A. 3.) 


Manniafaltiges. 


Die radicaltu Seeblätter fagen in einem Artikel über 
die Marktaufſtände: „Es fehlen uns genugſame Worte um 
unfer Bedauern und unſern Unwillen über dieſe Vorfälle 
auszuſprechen, ſowohl hinſichtlich der Borwände, welche die⸗ 
ſelbe hervorrufen, als hinſichtlich der Wirkung derſelben 
auf die Bolfsverhältniffe in den engern u. weiteren Ören- 
zen, in der entfernteren und nahen Zukunft. Iſt es nicht 
genug, daß unſer Volk zerſplittert und zerkluſtet iſt in Ka⸗ 
tholiken und eftanten, in Juden und Altlutheriſche, in 
Nord- und che; — in dreißignamige Stamme, in 
unumſchränkt und in verfaſſungsmäßig Beherrſchte? 

If es nicht genug, daß die Geſellſchaft ſich ſpaltet in 
Adel, Beamte, Soldaten und erwerbende Bürger. Daß ein 
Theil den andern wo nicht anfeindet, doch mißtrauiſch be» 
obachtet 7 Liegt nicht in dieſer Spaltung genug Grund zu 
unferer Schwäche? Muß denn noch der reine Bürgerſtand 
ſich ſelbſt zerſleiſchen, muß er wieder den unfeligen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Stadt und Land, zwiſchen Bauer und OGe⸗ 
werbsmann heraufbeſchwören um unfere Kraft vollends zu 
erſchöpfen? Und müſſen inmitten ſelbſt der Städte die 
Bürger ſich zerfleiſchen wie wilde Thiere ? Welch unendli⸗ 
ches Hemmniß liegt in dieſem thörichten Verfahren für den 
Fortſchritt zur — ch Freiheit, die nur durch Zuſammen⸗ 
halt aller Abtheilungen des Bürgerſtandes errungen wer 
den kann.“ 

Der Getreideſchunggel von Baden nach dem Aar⸗ 
gan wird trotz OGränzaufſehern und Gendarmen betrieben. 
Bei einer Fruchteinſchwärzung vom letzten Samflag hat ein 
junger Badiſcher von einem Gränzwächter einen Baponet⸗ 
ſtich in den Unterleib erhalten. 

(Auch in Lind au ſoll eine große Getreideſchmuggelei 
entdeckt worden fein.) 

Ellwangen, 9. Mai. Heute früh if die ſichere Nach⸗ 
richt hier eingefommen, daß der Raub ⸗ Mörder Sch m u b 
ler aus Deufſtetten in Kehl verhaftet worden iſt und in 
den nächſten Tagen hieher eingeliefert werden wird. Der 
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R Salat, bei dem bekannten Ueberfall auf der 
Ellenberger Steige d 
bar vorgehaltenen Gewehr im Geſicht und Hals ſchwer ver 
wundet, leidet große Schmerzen und noch iſt ſein Leben 
nicht außer Gefahr. 


— —— —— . ͤä.5Cn”n — òͤ4qà4“é42“b V — 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 (b) Mittwoch den 19. Mai l. 8. von Bor 
mittags halb 10 Uhr au werden in einer hierorts anhän- 
gigen Streitſache nach Antrag der Betheiligten gegen 
164 Gypefaſſer auf ihren dermaligen Lagerplätzen bei 
dem hieſigen Schwanen - und dem Traubenwirthe in der 
Alt ſtadt durch eine Gerichtkommiſſion öffentlich an den 


Meiſtbietenden gegen Baarzahlung verſteigert. Raufslich- | 


haber ſind hiezu eingeladen. 
Kempten, am 10. Mai 1847. 
Königl. Bayer. Kreis- und Stadtgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 


Gaut⸗Ediet. 


3 (b) Der ledige Senn und Hausbe J * 
her Fiſcheröſch, der — eg 8 


ig dem Gantverfahren unterworfen, und es wer⸗ Ä 


den daher folgende Edietstage feſtgeſetzt: 
I. Zur Anmeldung der Forderungen und deren gehörige 
Nach weiſung auf 
Dienſtag den 1. Juni. 1847. 
II. Zur Borbringung der Einreden gegen die angemel⸗ 
deten Forderungen auf 
a Montag den 28. Juni: 1847. 
III. Zur Schlußderhandlung au 
Dienſtag den 27. Juli 1847, 


und zwor jedesmal Bormittags 9 Uhr. Sammtliche Glän.. 


biger des Johann Moſer werden hiezu unter dem Re 
nachtheile vorgeladen, daß die am erſten Edictetage Nicht ⸗ 
erſche inenden den Berluft der Forderung, die an den zwei 
andern Edictstagen Nichterſcheinenden aber den Berluft 
der betreffenden Handlung zu gewärtigen haben. 


Zugleich werden alle die jenigen Perſonen, welche et». 
was von dem Vermögen des Gemeinſchuldners aus was 


immer für. einem Titel in Händen haben, aufgefordert; 
olches bei Vermeidung nochmaligen Erſatzes vorbehaltlich 
rer Rechte dem Gerichte zu übergeben. Zum Verkauft 
des Hauſes zu Fiſcheröſch sub Haus Nro, , welches 
für. 4000 fl. aſſecuxirt if, nebſt den dazu gehörigen 40 
Dezim. Gründe, mit der Berhältnißzahl 2,4 wird auf 
Montag den 31. Mai 1847 
Nachmittags 2 Uhr im Wirthshauſe zu Haslach Tags⸗ 
fahrt angeſetzt, und es werden Kaufoluſtige mit dem Be ⸗ 
merken eingeladen, daß die Verkaufsbedingungen am Ver⸗ 
ſteigerungstage eröffnet werden, und daß fremde Steige⸗ 
rer fig mit legalen Leumunds- und Vermögens- Zeugniſſen 


einen Schuß aus einem unmittel- 


vor der Gerichtokommiſſion auszuweifen haben, widrigen 
falls ihre Angebote nicht angenommen werden önnen. 
Kempten, am 4. Mai 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 1 
Heuné, Amteverweſer., 
— ä‚8ä ä ä ö — 
Bekanntmachung. 

Am Freitag den 21. Mai 1847 Nachmittags 2 Uhr 
werden bei Johann Epp zu Durach 2 Pferde und 2 Kühe 
im Exccutionswege gegen ſogleich baare Bezahlung durch 
eine k. Landgerichts-Commiſſion öffentlich verfleigert wer⸗ 
den. Kempten, am 9. Mai 1847. 5 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Henne, Amteverweſer. 


1 J 


Bekanntmachung. 
(Schuldenſache des Bernhard Kegel von bier betr.) 
Die Bernhard Kögel 'ſchen Realitäten, nämlich: 

1) Wohnhaus dahier in der Rirchgaſſe dreiſtoͤckig mit 
etwas Grund daran nebſt Gemeinderecht geſchätzt auf 


1900 fl. und debt et 
d. ein Na- 


2) 0,85 Dezim. Moostheil nebſt Hütte 
100 fl., werden, da am Termin vom 1. d. Mtoe. ein 


Königl. Baperiſches Landgericht. 
nnn en Landrichter. 


Bei Unterzeichnetem find gefüllte Dahlien verſchiede⸗ 
ner Farben, in angetriebenen Knollen, das Stück zu 6 bis. 
9 kr., fo wie gut bewurzelte Topfnelken ⸗Einſchnitte, ge⸗ 
füllte Blumen gebend, das Stück zu 3 kr., dann noch 
eine große Auswahl von Sommergewächs- Pflanzen fürs 
freie Land zu haben, zu deren Abnahme er fi beſtens 
empfiehlt. ob. Ulrich Abrell, 

Stadt» und Handels. Gärtner. 


Mit Genehmigung des königl. Landgerichts wird am 
Dienſtag den 25. Mai d. J. Nachmittags 2 Uhr bie‘ 
Herberge der Grotziſchen Kinder zur Rottach, bei dem 
Badwirth Bitzer daſelbſt verſteigert werden. Die Kaufs 
bedingungen werden am Berſteigerungstage bekannt ge ⸗ 
macht. Rottach, am 27. April 1847. 

Mang Weber, Vormünder-. 

Gegen doppelte gerichtliche Berfigerung find: 300 fl., 
zu 4% Stiftungsgeld in Weitnau zu erhalten, Auskunft 
ertheilt Jacob Herzen. 


Redigirt unter Berantwortlichteit des Verlegers Tobias Dannheimet. 


Bayern. 

Augsburg, 15. Mai. Auch auf dem hieſigen Getreide⸗ 
marft find geſtern die Preiſe etwas geſunken. Aus allen Thei⸗ 
len Deutſchlands lauten die Berichte über den Stand der 
Saaten erfreulich. (A. 3.) . 

Dem Nürnb. Korreipondenten wird aus Peſth vom 
8. Mai geſchrieben: „Die Poſten von ere Berlin u. 


Breslau kommen jetzt feit Eröffnung der Eiſenbahn ſehr schnell 
bier an, fo daß wir die Nachrichten aus England u. Frank⸗ 
reich auf dieſem e früher erhalten als über Frankfurt, 
Nürnberg oder Augsburg. Die Berliner Blätter vom 5. Mai 
waren ſchon am 8. Morgens in Peſih.“ Man ſieht, ſetzt die 
Allg. Zeit. hinzu, noch rafcher, als wir befürchtet, gehen 
unfere Vorausſagen in Erfüllung, daß wir in den ſüdweſt⸗ 
deutſchen Staaten bald die Läffigfeit zu fühlen bekommen wer⸗ 
den, mit der die Herſtellung durchgreifender Eiſendahncom⸗ 
municationen betrieben wurde. In Preußen ging man fpät 
an den Bau von Schienenwegen, aber dann wurden fie ſchnell 


ins Leben gerufen ; faſt alle norddeutſchen Staaten boten die 


ände, und jetzt kommt man von Trieft nach Köln, von Bas 
tis u. London nach Peſth raſcher über Berlin und Breslau, 
als über Bayern u. Schwaben! Und dieſe Nachtheile neh⸗ 
men täglich zu, denn in Norddeutſchland vervollſtändigt ſich 
das Eiſenbabnnetz mit beflügelter Eile, während bei uns Ba⸗ 
den u. Württemberg noch fo wenig über den Unfchluß ſich ge⸗ 
einigt haben als Würtemberg und Bayern. 

Münden, 13. Mai. In den Kreifen hieſiger Gelehrten 
bat ſich das Gerücht verbreitet, daß man damit umgehe, die 
P. P. Benediktiner wieder vom Lehrſache zu eniſernen, fo daß 
fie ſich fünftig nur ausſchließlich mit der Seelſorge zu deſchaͤf⸗ 
gen hätten. In wie weit dieſes Gerücht Grund haben mag 
können wir nicht berichten, ſo viel iſt uns jedoch bekannt, daß 
die Patres ſelbſt an die Wahrſcheinlichkeit ihrer baldigen Ent⸗ 
fernung glauben und derfelben ſchon nach Abfluß des laufen⸗ 
den Semeſters entgegenfehen. (N. Kur.) 

Würtemberg. a 

Vonder Iller, im Mal. In einem der Berichte d 
„Allgemeinen Zeit.“ über die Stuttgarter Unruhen — viel⸗ 
leicht rührt er von dem feingaumigen Politiker K. her — iſt 
auch von einer „Aufruhrafte” die Rede, welche vor dem ver⸗ 
hängnißvollen Kommando „Feuer“ in den Straßen verleſen 
worden ſei. Vor der Phantaſie von Zeitungs⸗Korteſponden⸗ 
ten habe ich zwar ſchon laͤngſt allen erdenklichen Reſpect, kann 


Kemptner Zeitung. 


18. Mai 1847. 


mich aber doch nicht enthalten, Sie um Auskunft über be⸗ 
ſagte würtembergiſche Aufrubrafte zu bitten u. im Falle, daß 
dieſelbe nicht ins Reich der Fabeln, ſondern in die Wirklich⸗ 
keit gehört, um gefällige Mittheilung des Textes derſelben zu 
etſuchen. Aufruhr liegt fo wenig im ſchwäͤbiſchen Volkscha⸗ 
tafter, daß ich nicht müßte, wie ein ſolches Ding fremdarti⸗ 
gen Klanges entſtanden u. wenn es angewendet worden wäre. 
Ob es künftig Bedürfniß fein wird, iſt eine andere Frage. 
Ueberhaupt aber kommt mir das — hoffentlich nur auf dem 
geduldigen Zeitungspapier ſtebende — Beſtreben, jenen un⸗ 
glücklichen und gewiß verbrecheriſchen Tumult zum Produfte 
eines Komplottes und planmäßigen Entwurfs ſtempeln zu 
wollen, ebenſo perfid als lächerlich vor. Die Zeiten find ſchwer 
und Manches in unſern öffentlichen Berhälmiffen könnte beſ⸗ 
ſer ſein; aber wir Schwaben unter und über vierzig Jahren 
laſſen uns weder durch die tobenden er einiger muth⸗ 
williger u. zuchtloſer Narten und hungriger Berzweifelten in 
unſerer Pflicht und Treue gegen Geſeß, Monarch u. Vater⸗ 
land irre machen, noch auch voreilige oder gehaͤſſige 
Trompetenſtöße furchtſamer oder ſerviler Skribler üder com⸗ 
muniſtiſche u. revolutionäre Verſchwörungen von der geraden 
u. guten Bahn wegtreiben, auf welcher wir bisher — in ges 
ſetzlicher, aber entſchiedener Art — nach Fortentwicklung des 
Gemeinde⸗ und Staatslebens zur Freiheit und nach Kräfti- 
gung des Bürgerthums geſtrebt haben. (Schnellp.) 
Kurheſſen . 

Kaſſel, 8. Mai. Das Ergebniß der durch die Auflö⸗ 
fung der vorigen Ständeverſammlung nöthig gewordenen 
neuen Abgeordnetenwahlen liegt jetzt im Beamer 
Es iſt nicht nach den Wünſchen der Regierung ausgefallen. 
Ungeachtet aller Bemühungen, die neuen Wahlen im Sinne 
des Miniſteriums zu lenken, iſt die Mehrzahl der Wahlen auf 
Kandidaten der Dppofition gefallen. Sämmtlidye Haupt⸗ 

lieder Oppoſition des aufgelösten Landtags, Wippermann, 

chwarzenberg, Henckel, Sunkel, Lederer, Wattz, v. Eichen 
u. A., find wieder erwählt, und dieſe Partei hat durch die 
neuen Wahlen noch neue Wortführer bekommen, wahrend die 
miniſteriellen Kandidaten an vielen Orten entweder völlig 
durchgefallen find oder doch nur wenige Stimmen zu errin⸗ 
gen dermochten. (S. M.) 

Preußen. 

Die Herrencurie lehnte in ihrer Sitzung vom 3. Mai 
es einſtimmig ab ſich in eine gemeinſame Beratbung über 
die Erklärung der 138 Deputirten mit der andern Curie ein⸗ 


zulaſſen. an unter per vie Ablehnung erfolgte, if fol- 
eee 


hung des in Frage ſtehenden Antrags theilnehmen könne, 
daß b. aber dieſes Ir Votum nicht fo gedeutet wiſſen wolle, 
als erkenne fie einer Curie des Landtags das Recht zu einen 
Beſchluß zu ſaſſen, welcher Teile de Ceſche für nicht zu recht 
beflebend erklärt die dem Vereinigten Landtag, alſo beiden 
Eurien, als einem ungertrennbaren Ganzen zur Grundlage 
dienen.“ 

Berlin, 11. Mai. Nachdem die Herrencurie durch ihre 
Entſcheidung in Bezug auf die Declaration der 138 zum er⸗ 
N ihr conſervalives Gewicht in die Wagſchale unſerer 

eiven Kammern gelegt, iſt fie dei der Berathung des Be⸗ 
choltenhellsgeſetzes noch entſchledener gegen das demolrati⸗ 
che Element der zweiten Cutie in die Schranken getreten, 
ndem fie mit Ausnahme von 17 Stimmen das Geſeß in ſei⸗ 
ner urſprünglichen Faſſung angenommen und die Bedenken 
det andern Kammer inf der Ehrengerichte ꝛc. nicht 
adoptirt hat. (A. 3.) 
n einem Artikel aus Berlin über die Abgeordneten auf 
dem preußiſchen Landtag beißt es bezüglich der Mitglieder 
aus dem Bürger⸗ und Bauernſtand: „Nehmen Sie acht bis 
ehn Redner, welche die Debatten größtentheils tragen, fort, 
Fa eine Maſſe Bürgermeifter aus kleinen und größeren 
tädten, Raldsmaͤnner und ehrſame Bürgermeiſter übrig, 
um Theil ganz wackere, verftändige Leute, von den beſten Ab⸗ 
ten, aber der Aufgabe, die fie hier erfüllen ſollen, durch⸗ 
aus nicht gerachfen. Auf den Provinziallandiagen ging iht 


Erſcheinen N. gut an; es wur eine Art Familienkreis; fie 
konnten ug mancherlei Geſetzen und Vorſchlägen, wels 
che in ihre 


haͤre 12 das Wort nehmen, und Niemand 
fragte danach, ob fe ockten, ob ſie Sprachfehler machten 
und wie ihre Rede überhaupt herauskam. Hier aber fühlen 
fie ſich gedrückt, fremd und furchtſam; fie möchten gern fo 
ſchnell als möglich noch heraus. Auf den Provinzialandtas 
gen fparten fie von ihren 3 Thlr. Diäten, bier ſetzen fie Geld 
u, das 2 ihnen ſchlecht und ſo ſchließen ſie ſich gern den 
ürgermeiſtern, den Gier aus Mühlhauſen und 

andern ähnlichen an, denen die Adreſſe ſelbſt zu viel war, 
meil koſtbare nach ihrer Meinung ſehr unnütz damit vers 
bracht wurde. Aber unter dieſen Oloerweißern und klein⸗ 
ad üſchen Abgrordneten befinden ſich auch ſehr viele, welche 
dun ganzen Landtag für hͤͤchſt überflüffig erachten, in tiefer 
Banoiion der R gern. alle Sorgen üderlaſſen möch⸗ 
ten, ſich ganz entſetlich im Ständeſaale langweiligen, wo fie 
6 Stunden täglich: ohne Speiſe und Trank ſitzen und oft 
nicht einmal die Worte, geſchweige denn den Sinn derſelben 
begreifen Nun denken Sie ſich 124 Bauern, bis auf wenige 
Aue nahmen Bauern im eigentlichen Sinne des Worts: Dorf. 
ſchulzen, Lehnſchulzen, Gerichtsſchulzen, Freigutsbeſitzer u. 
. w., die in der Stille ihrer kleinen Güter groß und alt ges 
worden, nie etwas anderes thaten, als ibre Felder beftellten 
und. ſo wenig vom Leben und deſſen Künſten und Liſten wiſ⸗ 
fen, daß manche darunter wohl nicht beſonders geläuflg ſchrel⸗ 


ge 


ben können. Dieſen a welche jetzt in il 
großen blauen Ueberröcken und lan tiefeln a 
der Prinzen und Fürſten betreten, Concerten u ee 
mit Etſtaunen beiwobnen, in den Sitzungen des Landta 
aber vollkommen todt find, und aufathmen wenn fie end 
davon gehen dürfen, iſt unmöglich zuzumuthen, verwickelte 
oder auch nur einfache politiſche Fragen zu verſtehen. Man 
beklagt ſich über den Verlauf dieſes Landtags; wahrlich mir 
erſcheint es wie eine Art Wunder, daß ſo viel geſchehen kann, 
wie geſchieht, daß nicht Alles ſich verwirtt und endlich auf⸗ 
löͤſt. Wenn aber die Wahlgeſetze nicht geändert werden, ha⸗ 
ben wir keine Kammer zu hoffen, in welcher die Intelligenz 
des Landes Platz nimmt. Aus dieſen vier Ständen, die in 
Natura hier erſcheinen müſſen, kann nimmermehr eine Ein⸗ 
beit werden; wie wire dies auch bei fo verſchiedenen Elemen⸗ 
ten möglich? Man mache die Wahlen frei, hänge fie nicht 
an Stand und 10 jährigen Grundbeſitz und man wird bald 
eine andere Volksvertretung in Preußen finden.“ (Brem. 3.) 
Als Nachtrag zu ihren Berichten über die Vorgänge in 
Pillau melden die Königsberger Zeitungen, daß gegen 
2 Uhr Morgens den 3. Mai die Stadt plötzlich in Belage⸗ 
rungszuſtand erklärt worden ſet. Gegen 3 Uhr ſeien ver⸗ 
ſchiedene Haufen Militär, jeder 10 Mann ſtark, durch einen 
Pollziſten geführt, in die Stadt eingerückt, und hätten ſechs 
Unrubftifter in Verhaft genommen. Erwähnt wird, daß ein 
junges Weib, durch den unerwarteten nächtlichen Beſuch 
fo vieler Krieger aufgeſchreckt, „einer Loͤwin gleich“ ihren 
Mann vertheidigt hätte, dis fie endlich, nachdem der Dffi- 
zier iht in humaner Weiſe Vorſtellungen gemacht, der Nolh⸗ 
wendigkeit „unter Thränen und — Flüchen“ nachgegeben habe, 
Poſen, 9. Mai. Noch immer gehen hier beprübende 
Nachrichten über Verheerungen und Brandſtiftungen ein, wel⸗ 
che die Tumultuanten in den kleinen Städten unſers Gr 
herzogthums verübt haben; fo hat es in der Stadt Goslin 
zum zweitenmale gebrannt, und gegenwärtig ſtehen von der 
ganzen Stadt nur noch 12 Gebäude, darunter die beiden Kir⸗ 
chen, das Schloß, die Poſt und die Synagoge, 188 Ge⸗ 
bäude liegen in Aſche. Mehrere angebliche Mordbrenner find 
hier eingebracht. In vorletzter Nacht iſt auch die Studt Opa⸗ 
lenica zum größten Theil niedergebrannt, denn über 150 Ges 
baude ſind von der Gluth verzehrt; unzweifelhaft iſt auch die⸗ 
ſes Feuer von ruchloſer Hand angelegt. Das Stävichen 
Winkowo iſt von Tumultuanten rein ausgeplündert worden) 
inzwiſchen iſt fpäter das zu Hülfe gekommene Milltär des 
Aufruhrs geworden und die zehn Rädelsführer find in 
Ketten hier eingebracht. In Wreſchen, Gneſen und Meſchen 
hat das Militär von feinen Waffen Gebrauch machen müß 
fen. Hier in Poſen ſind etwa 60 Anſtiſter des Aufruhrs eins 
gezogen worden, wovon die Hälfte bereits dem Criminalge⸗ 
richt übergeben worden. Der Empfangs willkomm durch Slock⸗ 
prügel war bloß eine polizeiliche Maßnahme. (A. 3.) 
eſter reich. 
Auch in Budweis haben Unruhen wegen Getreideausfuhr 
ftattgefunden, bei denen Miltärmacht e * 
(A. 3.) 
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Denkte. 

Die Sidung der Upgrotdneten vom 11. Mai war von 
einem ſtͤrmiſchen Auftritte begleitet. Hr. Grandin hate 
n behauptet, es gebe 80 Eiſenbahncompagnien, und 
dieſe z 75 unter irren Adminiſtratoren 69 Kammermitglie⸗ 
det. „Die Namen! die Namen!“ erſcholl es. Er weigerte 
Doch hade, fuhr er fort, vas Land fie in dieſen Kreis 
ft um feine Geſchäfte zu beſorgen, und nicht die ihri⸗ 
Abermals tumultuariſches Geſchrei: nennt fie, nennt 
1, Er wolle einen nennen, erwiederte er, oder vielmehr 
andeuten — es ſei ein hoher Staatsbeamter, der vier bis fünf 
Stunden im Vorzimmer warten laſſe, und ftatt feine Zeit ſei⸗ 
nen Verrichtungen im öffentlichen Unterricht u. feinem Mans 
dat als Abgeordneter zu widmen, mehrmals in der Woche im 
Verwaltungsrath der Norddabn fige, wo er jedesmal eine 
goldene Marke empfange. Augenblicklich wurde Hr. Dele⸗ 
decque erkannt, welcher Director des öffentlichen Unter⸗ 
nichts iſt, und wieder eine Menge Stimmen riefen fetzt: 
Nennt ſie alle, alle. Hr. Grandin zeigte eine Liſte, mit dem 
Bemerken fie ſei ſehr lang, man dürfe aber nur die vierte 
Seite der Journale mit gerichtlichen Anzeigen leſen, jo könne 
man dieſe Namen finden. Der Tumult mit Stampfen, Schar⸗ 
ren ethob ſich aufs neue. Die Namen! Die Namen! don⸗ 
nette es aus dem Centrum, ſtill! brüllte man links, und der 
Redner blieb bei feiner Weigerung, aber auch auf der Tri⸗ 
büne. Envlich vrängte Äh Hr. Morny zu ihm durch und 
erhielt das Namens verzeichniß, das er dann, jedoch nicht 
vollſtändig, vorlas, und wovon auch ein Drittheil etwa auf 
die Oppoſition kam. Erläuterungen, Entſchuldigungen folg⸗ 
ten und damit auch der Beſchluß. 

Paris, 10. Mai. Die Noth in Folge der Theuerung iſt 
noch immer groß und wird noch einige Monate dauern, zum 
Gluck gibt die Erndte bis jetzt die beiten Ausſichten. Uebri⸗ 
gens laßt ſich nicht laͤugnen, daß Frankreich dieſe harte Probe 
einer fo allgemeinen Nolh mit weniger Schwierigkeiten befteht 
als ſich erwarten ließ, und dieß gibt einen ſehr günſtigen Be⸗ 

von der Geſund heit des allgemeinen ſocialen Zuſtands, 
denn in ſolchen Fällen pflegt alles was in geſellſchaftlichen 
Zuſtänden krank ift an Tag zu treten, wie man in Ir⸗ 
land ſieht und anfängt in Deulſchland zu ſehen. Wenig⸗ 
ſtens lauten die Briefe, die man hier aus einzelnen Theilen 
von Deutſchland erhielt ſehr beunruhigend. Die Zunahme 
der verkehrten und abſurden Theorien der Communiſten, wel⸗ 
che von allen Selten ang ge wird, zeigt, daß die Regie⸗ 
rungen ſich beeilen mäffern Ulebeln anzuhelfen, für welche ge⸗ 
genwärtige Art der Verwaltung wenig Abhilfe bietet! (A. 3.) 


Nuß lan d. 
St. Petersburg, 28. April. Das durch den höchften 
Vagsbeſehl vom 7. April über die in hieſiger Feſtung gefan⸗ 
gen gelepten Generallieutenants Triſchatny und Dobrüſchlin, 
wie über einige Oberſten, die ſich geſetzwidrig in ihren Dienſt⸗ 
fallen: benommen, verhängte und von den hier anweſenden 
Generalen höchſten Ranges gebildete Kriegsgericht iſt vor 
einigen Tagen, nachdem der General Dobrüfchin- mit den 


sel Dit Spannung ſteht mad de 
chen Spruch entgegen, und vetmutbet der Kalffet w t 
zwar in feiner ganzen Strenge deſtäͤtigen, aber nach elne 


kurzen Dauer Milderung eintreten laſſen. (D. A. 3.) 
Neueſte Nachrichten 


Deutſchland. München, 15. Mai. Unſer 
treidemarkt enthielt heute 8348 Sch. darunter 4380 Sch. 
Weizen und 2197 Sch. Korn. Alle Früchte fteten tn 
Preiſe. Weizen um 30 kr., Korn um 37 fr., Gerſte um 
47 kr., Haber um 20 kr. Mittelpreiſe beziehungsweiſe 
37 fl. 24 kr., 30 fl. 28., 22 fl. 6 kr., 9 fl. 48 fr. Unver⸗ 
kaufte Reſte 349 Sch. Weizen, 548 Sch. Korn, 98 Sch. 
Gerſte, 274 Sch. Haber. Ueber die Grenze und faſt aus⸗ 
ſchließlich nach Wüttemberg und Baden wurden an 2500 
Sch. hartes Gerreide ausgeführt, wodurch die Preife 
hielten, und ein namhaſteres Sinken derſelben, das man 
bel dem trefflichen Stande der Saaten u. der herrli 
Witterung zu erwarten berechtigt war, vereitelt wurde. (A. 3.) 

Der tumultöſe, namentlich gegen Getreide⸗ und Kar⸗ 
toffelverfäufer, Aufkäufer und Zwiſchenhändler gerichtete 
der Selbfthülfe geht namentlich in den Provinzen Poſen, 
Schleſien und Preußen um. Der Ruheſidrungen im Po“ 
ſen'ſchen haben wir bereits geſtern gedacht. Ueber die Markt⸗ 
vorgänge in Glatz am 5. Mai enthält die Schleſ. 31g. 
jetzt nähere Mittheilungen. Nach 11 Uhr begann es un⸗ 
rubig zu werden. Ein Polizel Sergeant hatte einen Juden 
ertappt, als derſelbe im Begriff war einen bedeutenden Ge⸗ 
treidevorrath, nicht etwa auf offener Straße in Sädat, 
fondern auf dem Bodenraume eines Hauſes zu verfaufen, 
Der Wucheter ward feitgebalten und unter dem lauteſten 
Beifallrufe einer zahlloſen Volksmenge auf das Polizelamt 
geführt. Ein anderer S., aus Frankenſtein, wurde 
von dem Volke durch Schläge dermaßen verletzt, daß er 
für todt erkannt, nach der Stadt gebracht werden mußte. 
Der Pöbel erſtürmte Kauf⸗ und Victualienläden, zertrümmerte 
Fenſterſchelben, entlud Wagen mit Getreide und übte mehrere 
derartige Gewaltthaͤtigkeiten aus. Da die Polizei nicht meh 
ausreichte, wurde Generalmarſch geſchlagen, und in kutzem 
ſtand ein Bataillon agen Das Militär drang mit ge⸗ 
fälltem Bajonett vorwärts, die Volkshaufen wichen, aber mur⸗ 
rend, hartnäckig und unter Geſchrei. Wild ging es unter an⸗ 


derm in Neurode her ler! die außerdem grob 
und beleidigend benahmen, fteigetten den Preis für den Sack 
Roggen auf 13 bis 14 fl. Das Volk fiel über die Borrüthe her; 


plünderte u. vertheilte fie unter lautem Hurrah; die Getreide⸗ 
verfäufer, ernſtlich bedroht, verkauften nam den Sack Korn für 
4 Thlr. Die Tumultuanten drangen hierauf in das Haus eines 
Gutsbeſitzers, räumten es aus, warfen deſſen jüngſten Sohn 
in eine Pfütze u. ſ. w. Namentlich thaten ſich dabei die 
Weiber hervor, „die furienähnlich am Feuer der Aufregung 
ſchürten und die Getreidefäde- aufriffen “ Auch in Bres⸗ 


Händler, welche die zu Markt gebrachten Kar⸗ 

; ch verlangten, und nicht dulden wollten, daß 

im einzelnen an die Conſumenten verkauft würden. Die 

für Preußen berichtet ähnliche Vorgänge aus Gra u⸗ 

denz, wo den Bauern ihre Waaren von zuſammenge⸗ 

ſtrömtem Volk, beſonders Weibern, mit Gewalt weggenom⸗ 
men wurden und Verhaftungen ſtattfanden. 

ch. Das Miniſterium ift theilwelſe geändert 

orden. Da jedoch das biöberige Syſtem dadurch nicht 

berührt wird, fo ift das Ereigniß von geringer Bedeutung. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

2 (b) Auf den Antrag einiger Hppothekargläubiger des 
ledigen Fuhrmannes Joſepb Mayer dabier als Be⸗ 
figer einer Wieſen - Parzelle Pl. Nro. 1393 mit 3 Tagw. 
14 Dez. und der Verhältniß ⸗Zahl 12,6 am Ermengerfier: 
Weiher wird dieſe Wieſe nach §. 64 des Hypothekenge⸗ 
ſetzes und vorbehaltlich der Beflimmungen der 68. 98 
und 101 des jüngften Prozeß⸗Geſetzes am 

Donnerſtag den 27. Mai 
Nachmittags 2 Uhr im Wirthshauſe zu Ermengerſt gegen 
Baarzablung durch eine Landgerichts ⸗Commiſſion öffent- 
lich verſteigert werden. Kempten, den 1. Mai 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
’ Henn é, Amtsverweſer. 


Kae Warttkenen Rat; bie Kain nag tt | 


Gantanweſens⸗Verkauf. 

2 (b) Nachdem die öffentliche Berfleigerung des Gant⸗ 
Anwefens des Michael Wille, Hammerſchmids zu Berg⸗ 
hofen vom 7. d. M. die ereditorſchaftliche Genehmigung 
nicht erhalten hat, wird dasſelbe wie es in der Beilage 
zu Nro. 43 der Kemptner Zeitung und Nro. 68 der Augs. 
burger Abendzeitung beſchrieben iſt 

Montag den 31. Mai l. 36. 
im Haufe des Gantirers wiederholt öffentlich verſteigert 
und Kaufeliebhaber dazu eingeladen. Dem Gerichte un⸗ 
bekannte Kaufsliebhaber haben ſich über Leumund und 
Zahlungsfähigkeit legal auszuweiſen. 

Sonthofen, den 23. April 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Thalhauſer, Landrichter. 


Bekanntmachung. 
In der Nacht vom 28. auf den 29. v. Mie. wurden 
aus einem Haufe zu Gnadenberg fieben runde Winter. 
käſe (Schweizerkäſe) jeder im Gewichte von 26—28 Pf., 
das Pfund im Werthe von 12 kr. entwendet. Dieſes wird 
ur Entdeckung des Thäters und der geſtohlenen Gegen⸗ 
Rinde hiemit veröffentlicht. Immenſtadt, am 7. Mai 1847. 
a Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kiu merle. 


Bekanntmachung. 

3 (b) Unter dem Namen „Leibrenten-Verſithe⸗ 
rungen“ und „Capitalverſiche rungs- Geſell⸗ 
ſchaft für Kinder“ hat die Bank- Adminiſtration mit 
Allerhöchſter Genehmigung Seiner Majeftät des Königs 
zwei neue Geſchäftszweige ins Leben gerufen, wovon er⸗ 
ſterer auf Gefahr die ſchon ſeit dem Jahre 1836 beſte⸗ 
hende Lebeneverſicherungs-Anſtalt auf eine den Zeitbedürf⸗ 
niſſen entſprechende Weiſe ergänzen ſoll, letzterer aber auf 
Gegenſeitigkeit gegründet die Beſtimmung hat, Aeltern 
und Vormündern Gelegenheit zu geben ihren Kindern 
oder Mündeln durch Einlagen, welche entweder gleich nach 
der Geburt oder wenigſtens noch innerhalb der erſten zehn 
Jahre gemacht werden, für die Zeit der Volljährigkeit 
und ihres Eintritts in die Welt die Auszahlung einer 
Capitalſumme zu ſichern, welche die Stelle der Ausflat- 
tung vertritt. 

Eigene Agenten find für dieſe Geſchäftozweige nicht 
aufgeſtellt; die Grundbeſtimmungen und erforderlichen 
Formulare werden jedoch ſowohl bei der Bank ſelbſt in 
Mänchen und Augsburg als bei den in allen bedeutende⸗ 
ren Orten des Königreiches beſindlichen Agenten der Le⸗ 
bensverſicherungs =, Renten- und Modiliar⸗Feuerverſiche⸗ 
rungs- Anſtalt unentgeltlich abgegeben. 

München, 22. April 1847. 

Pic Abminiſtratin der bayer. Hypotheken- und wechſel-Nank. 
Fr. Zav. Riezler. 


Bekanntmachung. 

2 (a) Am Montag den 7. Juni Nachmittags 2 
Uhr werden in dem Wirthshanfe an der untern Zollbrücke: 
51 Stück Eichenſtämme unter welchen ſich circa 12 Stück 
zu Grindel taugliche, von einer Länge mit 15 bis 31 Schuh 
und einem Durchmeſſer von 16 bis 26 Zoll befinden, an 
die Meiſtbietenden öffentlich verſteigert. Auswärtige und 
unbekannte Steigerer haben einen annehmbaren Bürgen 
zu ſtellen. Immenſtadt, den 16. Mai 1847. 

Freiherrl. von Pappus-Trazberg'ſche Renten verwaltung. 
Frey, Rentenverwalter. 


20% Cs ſind zwei peigbare möblirte Zimmer für ledige 
Herren zu vermiethen. Zugleich können auch dieſe Herren 
die Koſt dabei haben. Auskunft im 3. C. 


2 (b) Zu vermiethen iſt bis Jakobi eine obere Woß⸗ 
nung mit einem Zimmer, 2 Kammern, Küche und Holz 
lege in Lit. C. Nro. 266 unter der Burg. 2 


Ein gelernter Gärtner und Bediente, welcher auch 
mit pferden umzugehen verſteht und mit guten Zeugniſ⸗ 
fen verſehen iſt, wünſcht hier oder auswärkig einen Plap- 
Das Nähere iſt im 3. C. zu erfragen. 

Gegen gute gerichtliche Verſichtrung auf Grundftücke 
im Landgerichtsbezirke Kempten, können ſogleich 1000 fl. 
zu 4% erhoben werden. Wo? ſagt das Z. C. 


Redigirt unter Berantwottlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimet. 


Kemptner Jeitung. 


Mittwoch 


— — — 


Deut ſchlan d. 
Bayern. 

Der Allg. Zeit. iſt von einem kalhol. Ptieſter, der zus 
gleich ein Lehramt belleidet, folgendes Schreiben 14g Je bas 

München, 14. Mal. Man hat in neueſter Zeit dem 
Stande des Gymnaſialſchulweſens in Bayern in öffentlichen 
Blättern (namentlich der Allg. Zeit., dem Nurnb. Gorreip. c.) 
wieder jene Aufmerkſamkeit geſchenkt, die ihm während des 
ganzen vorigen Miniſterſums nicht zu Theil geworden iſt, 
es ſcheint ſomit ein erfreuliches Intereſſe an die Stelle der 
frühern Stagnation getreten zu fein, aber man hat dabei auch 
auf eine Weiſe der farbol. Geiſtlichkeit gedacht, die eben 
nicht ſehr von Kenntniß der einſchlaͤgigen Verhäliniſſe Zeug · 
niß gab. Zuerſt follten die Schulmänner aus dieſem 
Stande an allen Rückſchritten Schuld or u unfer 
aſtalſchulweſen ei udenerma u Jahren ſchon 
e de i Ton v eh eee 
lich, weil das Lehrperſonal an unſern Anſtalten in weit 
überwiegender Mehrzahl aus Laien befteht, und weil un⸗ 
ter den wirklich angeſtellten Geiſtlichen ſich manche ſeyr 
tüchtige Schulmaͤnner befinden, während notoriſch Untüch⸗ 
tige auch unter den als Lehrer angeſtellten Paten wahrhaf⸗ 
tig nicht ‚fehlen, Ader ein anderer noch weit gravirende⸗ 
rer Vorwurf ging dahin daß „nicht immer die beſten Kr 
pfe unter den Studitenden ſich dent geiftlichen Stande wid⸗ 
men.“ Dieſer Votwurf iſt wohl nicht fo leicht zu wider⸗ 
legen, wie der enftere, denn er hat viel für ſich, wenn auch 
müluntet viel Schein. Er iſt nicht widerlegt, wenn man 
den Stand eines Gymnaſtiums anführt, des k. alten Gym⸗ 
nafiums in München, das in einem Jahr wohl ein Drit- 
«teil ſeines erſten Drutheils in die theslogiſche Fakultät 
‚geliefert haben mag; aber iſt 5 
allen Jahrgängen gleichmäßig der Fall, ganz abgeſehen 
davon daß in dem erſten Drutheil, wie jeder ulmann 
bezeugen muß, nicht immer. die beften Köpfe zu treffen ſind, 
wenn auch I fleißigſten? . glauben kan daß 
dies durchſchnigiſich mit. belegt und erwieſen wer⸗ 
den W 3x ſcheint uns 24 i der Augsburger 
Poſtzeüung?) als Beleg angeführte Beiſpiel darum auch 
ſchlecht gewählt zu fein, weil das in München daneben 
ſtehende nene Gymnafium, wo gewöhnlich Söhne aus hör 
bern Standen ſiudiren, gar nicht berüdiichtigt ift, ferner, 
weil das f. alle Gymnaſtum in München, einige ſch wa! 
ſche Aue laͤuſer abgerechnet, faft nur von Altbayern beſucht 


e . 


u. S0. 


— T ee 


das an allen Gymnaſien in 


19. Mai 1847. 


iſt, von denen viele, ja ſehr viele der ärmeren namentlich, 
wenn fe ſich nicht in einer von Eltern und Wohhbätern 
ganz unabhangigen Stellung befinden, zum geiſtl. Stande 
förmlich durch eine Nationalvorliebe prädeſtinirt werden! 
Das Wahre an befagter Auflage iſt alſo vor allem daß 
ſich dem geiſtlichen Stande faft nur noch Söhne der är⸗ 
meren und niedrigeren Volksklaſſen, des Bauernſtandes u. 
des untern Bürgeritandes zuwenden, da der Adel an die⸗ 
ſem Stande den Geſchmack verloren hat, ſeirdem die Kirche 
ihre reihen Sinecuten eingebüßt. Es iſt hiebei wohl zu 
bemerken daß viele Aſpiranten des geiſtlichen Standes in 
der That viel unfähiger und ungebildeter ſcheinen als fie 
ſind, weil ibnen, Dank der mangelhaften Eintichtung un⸗ 
ferer theologiſchen Lehranſtalten und Seminarien nad) dies 
ſer Seite hin, alle formale und conventionelle Ausbildung 
taft er die 1 — um ſo 2 wäre, 
da die meiſten derſelben, wie ſchon demerlt, fait durchgän⸗ 
ig den werfen Volksklaſſen eniſtammen. Wan an 
unter der kathel. Geiſtlichteit die gründlichſt gebildeten Leute 
antreffen, ohne daß es ihnen äußerlich ‚irgendwie ab zuſe⸗ 
hen wäre, ja man ſieht ſich durch die Aeußerlichlell oft 
gerade zur gegentheiligen Anſicht verleitet. Gang, Spra⸗ 
che, Haltung, Kleidung ſollten in unſern Tagen dei einem 
fo hochwichtigen und ehrwürdigen Stande wahrhaftig nicht 
mehr jo durchaus gleichgiltig behandelt werden wie es ge⸗ 
ſchieht. Damit zuſammen hängt die faſt ungktaubliche Per⸗ 
nachlaßigung des Predigtamtes und der boimitstifchen A 8. 

bildung, die theorcuſch nut flau, praktiſch faſt gar nicht 
benieden wird.) Daher der außerordemliche Mangel an 
tüchtigen Kanzelrednern und die Erſcheinung daß die we⸗ 
nigen die hiettin etwas leiſten, es nur ſich felber zu ver⸗ 
danken haben. Diefer er wird wohl von einzelnen 
erkannt und bedauert, 1 B. in dem Buche Chryſoſtomus dc. 
ven Wrieher Joſ. Luz. Tübingen 1846. » S. III., aber 
ſolche einzelne Stimmen verſchallen wirkungslos in einer 
Wüſte voll Gleichgiltigfeit. Es iſt wahr, die Prepigt i 

im kashol. Cultus nur Nebeuſache, aber gewiß Ble tuipt 


Wie wein man troß alles vermeintlichen geiſtlichen Auf 
ſchwunge hierin zurückgekommen iſt, mag der Umjiand 
bemeſſen laſſen, daß unter Max III. und Karl Theodor in 
Bapern ein ſogenanntes Predigerinſtijut zur Deranbildung 
tüchtiger Kanzelredner beſtane, Lejfen Mitglied auch der pg 
tere Biſchof Sailer war. Und jetzt! um, d. E. 

) Auch die gleichnamige Schrift von dem zu frühe bean 
benen J. A. Rüpdijfer Eindau, 1845) ſei dier nochma 


erwahnt. Anm. d. X 


Rebenfachen, und den Ber lötigung rächt 
Verbreitung von Umheilen Aber die Bildung der 
EN Möge eg beſſer werden, 

e n. 


al, Aus vi Ae 422 —.— 
Landta gte eine Muütbei 
alls in Betreff der bekannten ne 
tung“ der 138, welche, wie Sie willen, ven erſtetem dem 
Fürſten v. Solms⸗Lich, als Landtagsmarſchall der verel⸗ 
ulgten Curien, ü war. Der Fürſt von Solms⸗Lich 
Halte die „Erklarung“ nach einer zurückweiſenden und ber 
reits publizieren Verhandlung der Herrencurie an den Land⸗ 
a l v. Nochow remittirt, welcher nun in heutiger 
Sitzung erklärte, daß ihm ſeinerſeits nichts übrig bleibe als 
das Dokument dem Hrn. Landrath v. Binde, von wel⸗ 
chem er es empfangen, zurückzuſtellen. Der Landrath und 
Deputirte v. Binde erwiederte darauf daß er ſich in die⸗ 
fer Sache nach vorheriger Rückſprache mit feinen Collegen 
weitetes vorbehalte, da die Rückgabe zu ſpät erfolgt ſel um 
eich darauf zu antworten. Es iſt denn ſofort veranlaßt 
worden, daß die 138 Deputirten morgen Abend um 7 Uhr 


vrivatim im Hotel de Ruſſie zuſammentteten, um zu ber 


fließen was jetzt weiter geſchehen ſoll. (A. 3.) 
Oeſterreich. 
Vom der gallziſchen Grenze, im Mal. Die Zuftände dle⸗ 
Landes verſchlimmern ſich fortwährend, ſtatt daß ſich 
dieſelben etwas beſſern ſollten. — Die im Schilde geführte 
Vergiftung der Kaſernenbrunnen zu Lemberg muß jeden⸗ 
falls mehr als ein Märchen pe fein, denn die Schu 


maßtegeln der Behörden trugen einen zu eruſten und ängſt⸗ 


Uchen Charakter, als daß die Vermuthung eines Puffs auf- 
kommen könnte. Es ſtehen nunmehr 75,000 Mann in Ga⸗ 
Unten, wo ſonſt die Garnſſonen kaum 35,000 — 45,000 M. 

ark waren, und noch wird beſtändig üder Mangel an 

chuß geklagt, fo daß die Regierung befchlofien hat, bei 
der als nothwendig erkannten Verſtärkung der Fiuanzwache 
auf 30,000 Mann, darauf Rückſicht zu nehmen, daß ein 
Thell derſelben in Galizien beritten gemacht werde und ge⸗ 
geeignet fei, zugleich Dienſte der Gendarmerle zu verſehen. 


(Brest. 3.) 
. ortugal, 

Die „Ames“ haben Nachrichten aus Oporto vom 3. 
Mal. 6s hatte dort die Nachricht grobe Senfation gemacht, 
daß die Königin endlich die von Lord Palmerſton 1 
Ichlegenen Arrangementsbedingungen angenommen habe, 
ud daß Obriſt Wylde ſich nach Oporto begeben würde, 
aum die Unterwerfung der Junta zu erlangen. Es hieß, die 

uta werde jedenfalls auf beſtimmten Garantien dafür 

den, daß das neue Cadinet die Zuſagen der Königin 
treulich erfüllen werde; es werde die Junta deßhalb die 
Waffen nicht nirderlegen, wofern man nicht auf die Bedin⸗ 
* einginge, daß ihre Truppen Oporto und Liſſabon be⸗ 
t halten, bis alle Verſprechungen der Königin voll⸗ 


2 * ſein Die fi um no 22 
2 in legtzrer Zeh wieder ask en 2 
deſſert worden. 

Großbritannien. 

In den Fabrilbezirken Reiben die Zuſtände, oder viel⸗ 
mehr fie werden täglich ſchlimmer; immer mehr Fabriken 
Bellen ihre Arbeiten ganz 2 theilwaiſe ein, um dir Ar⸗ 
beiter lemmen dem abgrundcleſſten end immer näher. Von 
1292 Fabriken in Lancaſhire arbeiteten 515 kurze * und 
134 ſtanden ganz ſtill, und von 289,683 Leuten, frũ⸗ 
her beichäftigt waren, find 102,973 auf halden Verdienſt 
berabgebracht und 24,562 außer aller Arbeit. Dieſe Zah⸗ 
len find nur von den eigentlichen Baumwollfabriken; aus 
ßer ihnen ſind auch ſehr viele von Nebenzweigen der Baum⸗ 
woll⸗Induſtrie brodlos. Die Furcht vor Unruben nimmt 
daher immer mehr überhand. Andrerſeits find die Fabil⸗ 
kanten ſelbſt auch in fehr arger Lage: Geſchäftsloſigkeit und 
Geldklemme nehmen reißend überhand, und letztere, die man 
ſeit 1825 in Mancheſter nicht ſo arg kannte, fangt ſchon 
an in Banferotten auszubrechen. 

Frankreich. 


Paris, 8. Mal. Man ſieht bier mit Verwunderung 
die Beſorgniſſe, welche die Ausbreitung communiſtiſcher Ge⸗ 
ſellſchaften in Deutſchland zu erregen ſcheint. Hier hat man 
ibre Grundſätze auf den Dächern gepredigt, in Gefellii 
ten, in Büchern, in Almanachen, in Zeüſchriſten, kurz 
aller denkbaren Form, ohne daß es viel Aufſehen oder ei⸗ 
nen Augenblick Unruhe hervorgebracht hätte. Der Grund 
des Unterſchieds iſt leicht zu ſehen; hier hat jeder vier Frei⸗ 
beiten, die er in Deuiſchland nicht hat: freies Gewerbe, 
freien Ackerbau, freie Heiralhserlaubniß und freie Preſſe. 
Und dieß macht, daß jeder ſich auf ſich ſelbſt angewieſen 
fühlt, und weniger geneigt if, in phantaſtiſchen Theorien 
Abhülfe gegen das Uebel zu ſuchen das ibn drückt, während 
die freie Pease macht daß geheime Schriften und der Reiz 
den ſie eben durch das Geheimniß haben, nicht exiſtiten. 
Die Oeffentlichkeit bildet eine ſtreugete Genfur als je eine 
Polizei fie bieten kann, und die Gerichte, wo fie öffentlich 
ſind, ſind mehr als hinreichend, die einzelnen Ausbrüche zu 
unterdrücken. (A. 3.) 

Belgien. 

Lüttich, 11. Mal. Die Königin der Belgier wäre 
dieſen Nachmittag auf der Eifenbabn, in der Nähe ber 
Station von Ans, beinahe das Opfer eines großen Un⸗ 
glücks geworden. Ihre Majeſtät batte den König auf ſel⸗ 
ner Reife nach Wiesbaden bis Verviers begleitet, und 
kehrte nach Brüſſel zurück, als der Zug, werin fie ſich be 
fand, auf den Zug ſtieß, welchet um 11 Uhr Morgens 
von Brüſſel abgefahren war, und zwar an einer Stelle, 
wo zwei Sputen ſich kreuzen, und wo ſich eine Ercentrique 
befindet. Der von Brüſſel kommende Zug bat den Tender 
und mehrere Wagen des königlichen Zuges zerſchmettert. 
Glücklicherweiſe befand ſich Ihre Majeftät in einem det 
letzten Wagen und wurde durch dieſen Umſtand gerettet. 


General . des Ainigs, 


gebracht worden. Zwei Bedient ſind worden, 
der eine hat den „der andere die Rippe gebrochen. 
Die Königin hat von der Station von Ans gleich einen 


Brief an den König abgehen laſſen. (K. 3.) 
Rord amerika. 

Aus Santa -F vom 17. Febr. wird berichtet, daß 
die Amerikaner für die Ermordung ihrer Mitbürger in 
Taos blutige Rache genommen. Am 23. Jan. war Oberſt 
Price mit 300 Freiwilligen und 4 Zwölfpfünder-Haubigen 
dahin aufgebrochen. Er ſtieß auf 1500 bis ) Feinde, 
und ſchlug fie mit einem Verluſt von 25 dis 30 Todten, 
worunter ihr General Typhoya. Oberſt Price wurde ver⸗ 
wundet, jedoch nut leicht. Am 4. Febr. erreichte man 
nach einem angeſtrengten Marſch, wobei die Truppen ſehr 
von Kälte litten, das ſtarkbeſetzte Pueblo de Taos. Es 
wurde beſchoſſen und erſtürmt. Die Mericaner flohen; die 
Indianer, welche Stand zu halten ſuchten, wurden nieder⸗ 
gehauen; 55 derſelben blieben, die übrigen flohen oder er⸗ 
gaben ſich. Ihr Anführer Montaya wurde vor ein Kriegs⸗ 

geſtellt, der Theilnahme an jener Metzelei überführt 
und am 7. Febr. aufgeknüpft. Ueber die Ermordung 
amerifanifcher Bürger erfuhr man nachträglich gräßliche 
Einzelnheiten. Der Scalp des Gouverneurs Bent war 
in Triumph durch die Straße getragen worden; den Bes 
krks⸗Attorney Leal hatte die Indianer anfangs mit Bolzen 


deſchoſſen, ſo daß er wie geſpickt ausſah, dann lebendig 


ſcalpirt und feine Leiche den Schweinen vorgeworfen. Ges 
neral Elliott Lee war jedoch dem Blutbad entgangen. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Brestau, 11. Mai. Die Beiſpiele 
von Verletzungen der geſetzlichen Ordnung häufen ſich in 
unferer Provinz fo ſehr, daß man ſich der beängftigend- 
ſten Befürchtungen nicht erwehren kann. Immer mehr 
Oriſchaften werden genannt, wo die Exzeſſe nur mit Mühe 
Aunterdrüdt werden konnſen. Obenein werden die Ausſich⸗ 
ten auf eine reiche Ernte theilweiſe dadurch verdunkelt, daß 
die Aus ſaat von den Feldern geſtohlen wird, und was 
dürſte, wenn Died fo ſortgeht, erſt geſchehen, wenn der Ern⸗ 
teſechen Frei auf den Aeckern und reif zur Einſuhr ausliegen 
wird! Die am meiſten gefährdeten Gegenden find die Die 
Arie am Rieſengebirge und dem Glätzergebirge längs dem 

üßchen Neiße. Hier ſollen Schaaren von Betilern (man 
agt fie beftänden meiſt aus Webern der Langenbielauer 
Gegend) von Ort zu Ort ziehend und ſich mit dem Pöbel 
verbinden um Exzeſſe auszuführen. Schredbarer noch laus 
ten die Berichte über den Zuſtand in der Provinz Poſen, 
denn Briefe, welche z. B. dieſer Tage aus dem Departe⸗ 
ment Bromberg eingegangen ſind, laſſen nicht undeutlich 
merken, daß ſich auch polit. Elemente in dieſe durch die 
Noth veranlaßten Tumulte miſchen. So fanden am 5. 
Mai zugleich in Gneſen, wo trotz der ftarfen Truppenzahl 


doch 39 Laren gmlündet wurden, in Trzem tene, 
Cetrniiewe um Mittowe N a kan! 
In Mitkowo kam es ſogar am gebeten iu Anem 
Kampfe zwiſchen dem 1500 Köpfe ſtarten ie 
Ruheſtörer und den Bürgers (Militär kam erſt | 
den benachbarten größern Städten au). Dieſer Kampf 
endigte damit, daß die Tumultuanten aus der Stadt ge⸗ 
ſchlagen wurden, und allein an 60 Schwerverwundete 

ten. Bemerkenswerth iſt hiebei, daß ſich an dieſem i 
einem Marktlage, außergewöhnlich viel Landvolk, mehr a 
tauſend, in Wülkowo eingefunden hatte, während ſich ſonſt 
nicht ein halbes Hundert ſehen ließ; ferner daß am gedach⸗ 
ten 5. Mai außergewöhnlich viele zur Beicht gingen. Meh⸗ 
tere von letzteten ſind unter den bis jetzt Verhafteten. (A. 3. 

Belgien. Ju der Nacht vom 10. zum 11. Mai bes 
gannen in Beüſſel einige Unruhen. Ein Bäcker wurde ans 
gegriffen, fpäter ein Geiteidehändler. Gendarmen und Pom⸗ 
piers zerſtreuten den Volkshaufen; an 12 Perſonen wur. 
den verhaſtet. 

Brüſſel, 13. Mai. Die Unruhen haben ſich erneuert. 
In der Nacht vom 12. zum 13. bildeten ſich an mehreren 
Otten bedrohliche Volkshaufen. An zwei Stellen wurden 
Plünderungen verſucht. Auf dem großen Platze kam es zu 
Thällichkeiten zwiſchen der bewaffneten Macht und dem 
Volle. Gegen 1 Uhr in der Nacht war indeß ziemliche 
Ruhe eingetreten, Ein liger aubaltender Platztegen 
hatte zur Zerftreuung der Volksmaſſen mehr beigetragen, 
als ſämmtliche reitende Gendarmerie, die gegen 12 lhre 
den Plaz rückte. Uebrigens bleiben die Nacht über zn 
Compagnien ſ 1 0 in den Caſernen ſtehen; die Bür⸗ 
gergarde hat Befehl ſich auf das erſte Signal zum Aus⸗ 
rücken bereit zu halten, die Wachen find dreifach verſtärkt 
u. ſ. w. Geſtern find den ganzen Tag über weltere Ver⸗ 
haſtungen vorgenommen worden. (A. Z.) 


Mauniafaltiges. 

Kürzlich kam ein Handwerkoburſche nach Königſtein, 
um ſich dort eine Condition zu ſuchen. Da er von allen 
Geldmitteln entblößt war und ſchon einige Tage nichts 
gegeſſen hatte, nahm er feine Zuflucht zum Betteln. Dar⸗ 
über ertappte man ihn und griff ihn gleich auf, um ihn 
ins Amtagefängniß zu ſperren. Der Unglückliche ver⸗ 
mochte kaum mehr zu ſprechen; nur in unverſtändlichen 
Worten konnte er flammeln, man ſolle ihm etwas zu 
eſſen geben. Allein man gab dem Halbverhungerten den 
Beſcheid, zu warten bis morgen. Den andern Tag fand 
man ihn todt am Boden und bei der Section ergab ſich, 
daß er des Hungertodes geſtorben war. — Die Aſchaf⸗ 
fenburger Zeitung, welche dieſen Vorfall nach einer, wie 
fie verſichert, ſonſt wohlunterrichteten Quelle mittheilt, 
zicht daraus den Schluß, »daß man in Behandlung der 
armen Handwerksburſchen, namentlich in dieſer harten, 
ſchweren Zeit, nicht allzu rück ſihtlos verfahren follte.« 
Wir unſeres Theils glauben, daß man gar nicht rüd- 
ſichtlos, ſondern im Gegentheil möglich rũck ſichts voll 
gegen ſie verfahren ſoll. Ob das freilich uberall geſchieht, 
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iſt eine andere Frage. Uns we 
befannt, wo die Polizei die Handwerksburſchen bis aus 
den Küchen der Gaſthöfe berausholt, wenn fie fo verwe⸗ 
gen ſind, dort eine ihnen freiwillig gereichte Spende von 
Nahrungsmitteln anzunehmen. (N. K.) 

Berlin, 8. Mai. Ein fehr intereffantes Ereigniß 
erwartet uns in der nächſten Woche. Man erinnert ſich, 
daß im vorigen Winter nach den polniſchen Unruhen ſie⸗ 
ben Poſener Staatsgefangene aus der Feſtung Neiße ent ⸗ 
fprangen, von denen ſechs entkamen, der ſiebente wieder 
* und als ruſſiſcher Unterthan ſpäter ausge- 
liefert wurde. In der Preſſe erhoben ſich über das Auf. 
fallende jener Flucht mancherlei Vermuthungen, und der 
König erließ eine veröffentlichte Cabinets-Ordre, worin 
er die ſtrengſte Unterſuchung des Vorganges befahl. In 

olge deſſen wird nun über den Feſtungs⸗Commandanten 

neral v. Heyde Kriegsgericht gehalten werden und das ⸗ 
ſelbe wird hier ſtattfinden, weil die Provinz Schleſien nicht 
fo viel ihm im Rang coordinirte militäriſche Richter, 
das heißt Generale darbictet, als das Geſetz erheiſcht. 
Der Gerichts. Termin iſt auf nächſten Dienſtag anberaumt 
und der General von Müffling, wie man erfährt, zum 
Vorſitzenden ernannt. (Aachen. 3.) 

Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 

Bekanntmachung. 

2 (a) Die Gläubiger des Gantierers Benedict Hör⸗ 
mann von der Wenk der Landgemeinde Buchenberg ha⸗ 
ben das bei der gerichtlichen Verſteigerung vom 6. I. M. 
erzielte Kaufsanboth per 7050 fl. nicht genehmigt, und 
eine nochmalige Verkaufs- Ausſchreibung beantragt. Zu 
dieſem Zwecke nun wird auf 

Donnerſtag den 10. Juni 
Nachmittags 2 Uhr im Orte Buchenberg neue Tagfahrt 
angefegt und dieſe im Wirthehauſe deim Kreuzwirth 
Rogg daſelbſt abgehalten werden. Hinſichtlich des Guts 
befiandes wird ſich auf die frühere Ausſchreibung vom 
9. d. Mis. der Kemptnerzeitung vom 28. v. M. Nro. 68 
und des Jutelligenzblattes der k. Regierung von Schwa⸗ 
ben und Neuburg Nro. 33 Art. 463 bezogen. 

Die frühern Verſteigerungs⸗Bedingniſſe werden bei der 
Tagfahrt durch die Gerichts ⸗Commiſſion erneuert werden 
und es wird ausdrücklich wiederholt, daß nur ſolche Stei⸗ 
gerer angenommen werden, welche mit legalen Bermö- 
gens- und Leumunds-Zeugniſſen verfehen find. Hinſicht⸗ 
lich der öffentlichen Laſten wird beſonders ein jährlich zu 
entrichtender ſ. g. Fallzins mit 61 fl. 12 kr. angeführt. 

Kempten, den 11. Mai 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 

Henn é, Amtoverweſer. 


Anweſens- Verkauf. 
Unter Bezugnahme auf die diesgerichtliche Ausſchrei⸗ 
bung vom 23. März I. 36. wird hiemit bekannt gemacht, 


migfens iR eine Stadt | daß auf Antrag eines Hppotbetgläubigers das Auweſen 


des Orgelmachers Müller von Obergünzburg zum zwei 
tenmale in hieſiger Amtskanzlei verſteigert werde und zwar 
am Montag den 14. Juni 1847 
Vormittage mit dem Bemerken, daß diesmal gemäß 6. 99 
der Prozeßnovelle vom 7. Nov. 1837 der Zuſchlag ohne 
Rückſicht auf den Schätzungswerth ſogleich erfolgt. 
Obergünzburg, am 10. Mai 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
v. Dormaier, Landrichter. 


In Folge eingetretener Verhältniſſe, welche meine 
Abreiſe wider Vermuthen beſchleunigen, iſt es mit leider 
nicht mehr gegönnt, die ſchmerzlich ſüße Pflicht des per⸗ 
ſönlichen Abſchiednehmens zu erfüllen. Indem ich daher 
auf dieſem Wege meinen fümmtlihen verehrten Bekann⸗ 
ten ein herzliches Ledewohl ſage, empfehle ich mich — 
für die bewieſenen, freundlichen Geſinnungen meinen tief⸗ 
gefühlten Dank ſagend — deren fernerem, gütigen An 
denken. Kempten, am 18. Mai 1847. ’ 

Eresjentia Gebhardt, 
Landrichters. und Stabtlommiffärs. Wittwe. 


Dem Unterzeichneten wurde vom löbl. Stadtmagiſtrat 
dahier eine Uhrmacher - Conceſſion verliehen, und derſelbe 
gibt ſich hiemit die Ehre, dieſes einem verehrlichen hie⸗ 
ſigen und auswärtigen Publikum mit dem Bemerken an- 
zuzeigen, daß er ſich nicht nur mit Berfertigung und Re⸗ 
paratur aller Gattungen von Uhren nebſt Cylinder⸗Uhren 
befaſſe, ſondern auch ſtets ein Lager von Uhren zum Ber- 
kaufe vorräthig halte, und empfiehlt ſich zur geneigten 
Abnahme unter Zuſicherung billiger und prompter Be⸗ 
dienung. Kempten, den 18. Mai 1847. 

aver Maier, bürgerl. Uhrmachermeiſter, 
wohnh. He. Nro. 5 zu ebener Erde am Hildegardenplatz. 


Eine neue Sendung von Bettdecken, Schlafröcken, 
watirten Frauenröcken, Hemden ꝛc. hat erhalten und em. 
pfiehlt zu gefälliger Abnahme. 

Joh. Lconh. Dannheimer 
nächſt dem Londnerhof. 


Eine einfpännige Epaife, eine Kinderchaiſe, ein Kin, 
derwägele, wie auch vier ein und zweiſpännige Breitfelger 
Rad, find um billigen Preis zu verkaufen bei 

Nagel, Wagnermeiſter. 

Bei Unterzeichnetem iſt eine gebrauchte Rinderchaiſe 
zu verkaufen. J. Schlichtling. 

2 (a) Ein noch gut erhaltenes Kanapee wird zu lau; 
fen geſucht. Wo im 3. C. 

Ein ſchwarzbrauner hochſtammiger Jagdhund männl. 


Geſchlechte hat ſich eingeſtelt. Sein Aufenthalt kann im 
Polizeiwachtzimmer erfragt werden. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Cobias Dannheimert. 
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Deut ſchland. 
Bayer n. 5 

Aus der Pfalz, 13. Mai. Die Veränderungen in 
dem Miniſterium zu München ſind, wie überall ſo auch bei 
und mit großer Freude vernommen worden. Viele Hoff⸗ 
nungen werden daran geknüpft, und dies insbeſondere auch 
in Anſebung der proteſtantiſchen kirchlichen Zuftände, über 
welche bisher fo viele Klagen geführt wurden. Dieſe Kla⸗ 
gen waren zwar zunächſt immer gegen das Oberkonſiſtori⸗ 
um gerichtet; aber es iſt fein Zweifel, daß die ganze Rich 
tung des Miniſteriums Abel feine Hoffnung gab, dieſe 
Beſchwerden je befeitigt zu ſehen. Nachdem dieſes Minis 
ſterium nun gefallen, ſind in München auch außerdem ſo 
manche andere Perſonal⸗Veränderungen vorgekommen, wel⸗ 
che augenſcheinlich gegen die ulttamontane Partei in der 
kathol. Kirche gerichtet find und welche zeigen, daß deren 
fo lange und fo ſchwer beflagter Einfluß in Bayern wohl 

gu Ende ſein dürfte. Aus dieſem Grunde läßt ſich denn 
auch erwarten, daß wohl auch in der proleſtantiſchen Kir⸗ 
che die Schroffheit der aligläudigen Partei und deren bis⸗ 
her geübtes Glaubenszwangs⸗ Syſtem fernerhin nicht mehr 
ünftigt, ſondern vielmehr in heilſamen Schranken werde 
gehalten werden. Die Errichtung eines Oderkirchenrathes 
ohne geiſtliche Mitglieder, welcher über dem Oberkonſiſto⸗ 
num fteht, ſcheint dies auch ganz zu beflätigen. Man iſt 
deswegen auf die erſten Schritte dieſer höͤchſten Kirchenbe⸗ 

horde äußerſt geſpannt. (F. J.) 

Nürnberg, 16. Mai. In jedem Jahre kehren die 
Frühlingehofinungen wieder, aber feit einem Decennium 
nicht fo ermutbigend wie jetzt. In ſeltene Blüthenpracht 
find die Fruchidaͤume in der weiteren Umgegend gehüllt, 
wunderbar ſchnell hat die Vegetation ſich erholt und das 
Berfäumte doppelt eingebracht. Die Sommerfnat ſteht ſchon 
über einen Fuß hoch, das Wintergetreide iſt allenıhalben 
in den Halm hochgeſchoßt, bereits biegen ſich die künftigen 
Aehren. Kaum glaublich und doch wahr iſt es, daß auf 
einigen durch Boden und Cultur hervorragenden Feldern 
das durch die anfangs rauhe Witterung des Mal's nie⸗ 
dergehaltene Wintergeireide in vier Tagen um zwei Schuh 
wuchs. Dieſe günſtigen Ausſichten auf reiche Erntehoff⸗ 
nungen bleiben nicht ohne Einfluß auf die Getreidemaͤrkte 
und Ermäßigung der andern Viktualienpteiſe. (A. 3.) 

Würzburg, 15. Mai. Unſere heutige Schranne bot 
einen überrafchenden Anblick dar. Wagen an Wagen ge: 
reiht, hatten die höchſt anſehnlichen Getreidezuſuhten einen 


Kemptner Zeitung. 
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21. Mai 1817. 
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ausgedehnten Raum, wie der Getreidemarkt nur felten deſ⸗ 
fen bedarf, eingenommen. Seldſt auf hohen Gütermägen, 
eine ſeltene Erſcheinung auf unſerer Schranne, ſah man 
eine Maſſe Getreide anlangen. Dieſer Ueberfluß und die 
erfreulichen Ernteausſichten wirkten mit voller Schwere auf 
die Getreidepreiſe, welche durchſchninlich bei Korn u. Weis 
zen um 10 fl. fielen. Bei Weitem größere Vorräthe als 
der letzte Markt uns zuführte, wurden eingeſtellt. Eine 
wohlthäuge Folge davon war, daß gleich in den erſten 
Stunden auf unferem Viftualienmarkte die Preiſe anſehn⸗ 
lich berabgingen u. insbeſondete die Kartoffeln um 10— 12 
Kreuzer billiger per Metzen, als in der verfloſſenen Woche 
verkauft wurden. (Wzb. Abdbl.) 
Würtemberg. N 

Ueber die Ernteausſichten liest man auch in würtember⸗ 
giſchen Blättern das Erfreulichſte. So heißt es u. a. in 
der Ulmer Schnellpoſt: „Die Natur ſtrotzt von Kraft 


und Segen; Wieſen, Bäume und Getreidefelder könnten nicht 
ſchoõner 


Schon mußten mehrere Felder „gedinlelt“ 
werden, und ebenſo wurde ſchon Klee gemäht. Eine gleich 
ſteudige Nachricht können wir in Betreff der Kartoffeln 
geben. Seit der Kriſis dieſer Pflanze in den letzten Jah⸗ 
ten ließ ein Ulmer Gärtner es ſich angelegen ſein die⸗ 
ſes © dadurch der Beobachtung zu unterwerfen, 
daß er es in Frühbeeten anpflanzie. Nun war es in den 
vetgangenen Jahren immer der Fall daß, wie auf dem 
Felde, auch die Frucht dieſer Frühbeete krank war. Heuer 
dagegen ſind alle Kartoffeln geſund, voll Mehl und 
kräftigen Nahrungsſtoffes. Bleiben die Felder von verderb⸗ 
lichen Streichen der Elemente befreit, jo dürfen wir eine 
Ernte erwarten welche allein die geſchlagenen Wunden zu 
heilen vermag.“ ö 

Ulm, 15. Mal. Der heutige Marknag war ein au⸗ 
ßerordenilich frequenter; beſonders ſtark war die Zufuhr 
unter dem Schrannenhaus, — um die Summe von 10,568 fl. 
13 fr. wurden 1236 Schaͤffel verkauft und 159 blieben ſte⸗ 
ben. Die Preiſe aller Fruchtgattungen find nicht undeden⸗ 
tend geſunken: z. B. Kernen per Simri um 22, per 
Roggen um 8 kr. Sollte dieſes günſtige Reſultat wohl 
ſchon eine Folge der dieſer Tage erlaſſenen Edikte fein? 
Von Vielen, ja von den Meiften wird es als eine ſolche 
betrachtet, und wir möchten dies eben wohl auch einiger 
maßen zugeben, denn wer wird wohl die Zeit abwarten, 
wo über feine Vorrätbe das Erpropriations⸗Geſetz verfügt 
wird? Ven allen ſchwaͤbiſchen Bauern ſchwetlich Einer; 
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5 R * 
bet inet Klugbett abfptedhen, allein 
fie dennoch. — Wie auf den vergangenen, fo 
die königl. und Staatsbebörden heute wieder eine 
und Rübrigfeit, die aufs Dankensweriheſte aner⸗ 
kannt zu werden verdient. Der Verkehr des heutigen Ta⸗ 
es war von entſprechenden Reiterei ⸗ und Infanterie⸗Pi⸗ 
2 überwacht und Alles ging ſeinen geregelten Gang. 
(Schnellpoſt.) 
Die Brem. Zeit. ſchreibt: „Ueberall hatten die Brod⸗ 
unruhen eine leiſe Neigung zur politiſchen Bewegung, aber 
dieſe fand nicht allſogleich den Hacken, woran ſie ſich hän- 
en könnte. Nur in Stuttgart iſt dieſer politifche Bei⸗ 
ang zum vollen durchtönenden Akkord oder vielmehr zur laut 
aufkteiſchenden Diſſonanz geworden. Die Heitathsverbin⸗ 
dung mit Rußland hat auf die Volksſtimmung nicht güns 
Rig gewirkt. Man will aus allen einzelnen kleinen Zeichen 


— 
2 


det neueſten Verwaltungszeit herausfühlen: dieſe Heirath 


ſel kein bloßes Familtenereigniß, fie ſei der neue Anknü⸗ 
pfungsfaden ruſſiſcher Einfluͤſſe auf Süddeuſchland, welche 
durch den unerwarteten Tod der Herzogin von Naſſau an 
anderer Stelle abgeriſſen waren. Man fürchtet, gleichviel 
ob mit Recht oder Unrecht, dieſe neuen Fäden würden noch 
ſtärker werden; man iſt beſorgt wegen der konſtitutionellen 
Entwickelung. Das drückt Viele wie ein Alp, das ſchmerzt 
wie ein innerer Schade, deſſen Anweſenheit kein äußerli⸗ 

örtliches Kennzeichen verkündet, an dem aber die alte 

undheit offenbar zu Grunde geht. 

Anders haben ſich die Verhältiſſe in Bayern geſtellt. 
Die Wendungen, welche dort durch perſönliche Veranlaſ⸗ 
ſungen 5 worden ſind, haben im ganzen Lande 
eln lebhaftes Enigegenkommen gefunden und man jauchzt 
nunmehr den politiſchen Wandlungen in der Verwaltung 
laut entgegen. Man iſt überraſcht und kann ſich davon noch 
nicht erholen. Die Preſſe glaubt aufathmen zu dürfen und 
wagt es noch nicht mit vollem Athemzuge d. h. nicht eins 
mal mit dem Athemzuge, welchen die Schnürbruſt der jetzi⸗ 
en Cenſur gedeihen läßt. Das Publikum glaubt ungeſtraft 
prechen zu können und hat doch noch nicht die volle Stimme 
dazu. Es iſt ein Werden, aber kein überſchwellend Entfal⸗ 
ten; es iſt eine kommende Zeit, aber keine große Zukunft. 
In Bayern find die neuerlichen Erceffe reine Brodunruhen 
eblieben. Ja, es lag bei ihnen alles Politiſche vielleicht 
tner, als ſonſtwo im deutſchen Land.“ 


Preuß e u. 


Berlin, 14. Mai. Die erwähnte Verſammlung der 
138 Deputirten (genau gezahlt find es 141) welche die for 
genannte Proteſterklärung an den Vereinigten Landtag ab⸗ 
r haben, hat geſtern Abend im rheiniſchen Hof (nicht 

Hötel de Ruſſie) ſtattgefunden. Nach kurzen aber leb⸗ 
haften Debatten hat man ſich dabin geeinigt, daß der De⸗ 
putitte Frhr. v. Binde, als Verfaſſer der Erklarung, in der 
nächſten Sitzung der Curie der drei Stände — 4 ſolle 
die Angelegenheit noch einmal vor der Tribüne herunter 
zu recavünſtren, und wenn irgend möglich eine Debatte 
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eſchloſſen, bei jeder Geldbewillſgungefrage die in ihter Er⸗ 


klärung liegenden Conſequenzen geltend zu machen, insbe⸗ 
ſondere auch bei der Eiſenbahnanleihe für die große öſtliche 


Eiſenbahn, und es ift ſehr dezeichnend, daß die oſtpreußi⸗ 


ſchen Deputirten, deren Provinz doch die Bahn vor allem 
zu gut käme, die Oppoſition am weiteſten treiben. (A. 3.) 
Die ſchleſiſchen Zeitungen füllen ſich noch immer 
mit Berichten über die Markterceſſe, Plünderungen der zu 
Markt gebrachten Kartoffeln, wie neuerdings in Glogau, 
Leobſchütz u. ſ. w. ſtattgefunden haben, über den Noihſtand, 
der in einzelnen Theilen des Landes an das iriſche Elend 
erinnert. Die Sileſia ſchreibt aus Reichenbach, daß es 
mit den dortigen Gefchäften jeder Art ſehr ſtill, man könnte 
ſagen, ganz zu Ende ſei; der bedeutende durch die ſeitens 
des Staats gewährten großen Unterſtützungen nicht abzu⸗ 
webrende Bankerolt des Fabrikanten Dierig in Langenbie⸗ 
lau habe zu der ſchon beſtehenden Anzahl brodloſer Weber 
noch über 8000 derſelben hinzugefügt; man könne ſich vor 
Bettlern nicht reiten, und es ſei nichis ungewöhnliches, daß 
in einem Tage ein Haus in den Fabrikdörfern von 2 bis 
300 Bettlern beimgefucht werde, die alle um Brod daten. 
„Es iſt ein ſchreckliches grauſenerregendes Elend in der gan⸗ 
en hieſigen Umgegend“, ſetzt die Silefia hinzu. Dieſe 
oth tilgt alle ſittlichen Gefühle, löst alle Bande. Ueber 
ein entſetzliches dem Hunger entſprungenes Verbrechen be⸗ 
richtet die Breslauer Zeitung, indem der Häusler und 
Schuhmacher Münzberg im Dorfe Groß ⸗Kreidel, Kreis 
Wohlau, feine 10 jährige Tochter in Abweſenheit der Mut⸗ 
ter erdroſſelte. Der Unglückliche erklärte, in einer Art Schup⸗ 
pen auf Stroh liegend und von einem Burſchen bewacht, 
mit ſchaudererregender Ruhe: „Der Hunger habe ihn zu 
dieſer Gräuelthat gezwungen; was ſolle das Kind leben, 
wenn er ſelbſt nichts zu eſſen babe? Man möge ihn dahin 
bringen, wo Verbrecher hingebörten, dieſer Ort paſſe nicht 
fuͤr einen ſo abgehungerten Mann.“ 


Türkei. ö 

Konſtantinopel, 5. Mai. Das ſtanzöſiſche Dampf⸗ 
boot welches, von Griechenland kommend, geſtern bier eins 
lief, brachte nichts, durchaus nichts neues aus Alhen, keine 
Entscheidung in dem beſtehenden Zerwürfniß, nicht einmal 
eine Mütbellung über den Eindruck den Rußlands nun er- 
klärte Anſichten über den griechiſch⸗türkiſchen Streit in der 
griechifchen Hauptſtadt hervorgebracht haben. Der Groß⸗ 
weſſter, der auf andere Ergebniſſe gerechnet, berief ſogleich 
ein Conſeil in welchem, nach kurzen Debauen, det einſtim⸗ 
mige Beſchluß gefaßt worden: nun da alle Mittel zu güt⸗ 
licher Beilegung der Differenz erichöpft ſeien und Griechen⸗ 
land nicht einmal zur Vollziehung der von einer für das 
Cabinet von Athen fteundlichſt geſinnten deutſchen Macht 
ertheilten Rätbfchläge ſich herbeigelaſſen babe, die projec⸗ 
tirten (Ihnen bereits dekannten) Zwangs maßregeln 
gegen Griechenland eintreten zu laſſen. (A. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchlaud. München, 17. Mal. Wie man hört, 
fi en demnächſt Pater Lechner mit noch zwan⸗ 
15 andern Benediktinern und mehreren Handwerkern dem 

Jater Bonifazius Wimmer nach Amerika zu folgen. Die 
neue, von letzteren gegründete Kolonie ſoll den gewünſch⸗ 
ten Fortgang nehmen und nur Geldmittel zur weiteren Aus⸗ 
breitung fehlen. — So eben erhalten wir aus dem Bade 
Roſenheim die betrübende Nachricht, daß geſtern Abends 
die Stadt von einer Feuersbrunſt beimgeſucht worden iſt, 
welche durch den ſtarken Wind begünſtigt gegen 20 Häu⸗ 
ſer in Aſche legte. (N. Kur.) ö N 

Die Allg. Zeit. ſchreibt: Wir erhalten Briefe aus 
Athen vom 9. Mai. Der Kronprinz von Bayern haue 
am 5. Morgens Athen verlaſſen. Beide k. Mgieſtäten hat⸗ 
ten ihm das Gelelle gegeben über Korintb, Boftiya, Pa⸗ 
tas und Miſſolunghl. Ueberall wurden die hoben Reiſen⸗ 
den mit Jubel empfangen. 

Defterreich, im Mai. Die Stellung des kommandi⸗ 
renden Generals zu Lemberg, des Feldmarſchall⸗Lieutenants 
Baron Hammerſtein, ſcheint völlig unhaltbar gewor⸗ 

den zu ſein, weßhalb derſelbe denn auch ſeine Demiſſion 

eingereicht hat und demnächſt abtreten wird. Was ſeine 
Stellung vorzüglich unterhöhlt haben mag, das iſt die Ber- 
breitung einiger auf Handppreſſen gedruckter Broſchüren in 
polniſcher Sprache, worin gewiſſe Vorgänge aus der Ver⸗ 
gangendeit dieſes ſonſt ſehr tüchtigen Offiziers in ein höchſt 
grelles Licht geſtellt wurden. Baron Hammerſtein komman⸗ 
dirte im Jahre 1813 ein weſtphäliſches Reiterregiment, mit 
dem er zu den Oeſterreichern überging, die ibn dafür be⸗ 
lohnten und in ihre Dienſte aufnahmen; dieſer Akt war es 
ganz beſonders, den die mit den Franzoſen ſympathiſiren⸗ 
den Polen fruchtbar auszubeuten wußten. — Die militäri- 
ſchen Verſtärkungen aus den Erblanden dauern immer fort. 
Die Volksſtimmung im Oſten fängt an bedrohlich zu wer⸗ 
den und an manchen Orten iſt es 85 bedauerlichen Theu⸗ 
etungsuntuhen gekommen. (Bresl. 3.) 

Portugal. Engliſchen Nachrichten aus Liſſabon 
vom 6. Mai zufolge hatten endlich die Dinge in Porm⸗ 
gal ein ruhiges Ausſeben gewonnen, und die Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen der Regierung und der Junta nahmen, 
unſer Vermittelung des engliſchen Oberſten Wylde, befrie⸗ 
digenden Forigang. 

Tü Konſtantinopel, 5. Mai. Die Pforte 
hat, wie mir heute verfichert wurde, allen griechiſchen Con⸗ 
in in der Türkei das Exequatur entzogen. Der griechi⸗ 

en Schifffahrt und dem griechiſchen Handel wird dieß 
bedeutende Hinderniſſe verurſachen. Die Rüſtungen im hie⸗ 
ſigen Arſenal wurden bis jetzt eifrig fortgeſetzt. (A. 3.) 

Mannigfaltiges. 

Die »Times« haben in Madrid einen Korreſpon⸗ 
denten, deſſen Hauptaufgabe darin beſteht, daß er über 
den Barometerfland des ehelichen Friedens zwiſchen Kö: 
nigin Iſabelle und ihrem Manne getreulich berichtet, 


wad er dens auch mit eben fo wiel Gründlichkeit als 
guter Laune that. Das neueſſe Bällstin lautet dahin, 
daß das kriegführende Paar einen Waffenſtillſand aßge⸗ 
ſchloſſen, oder richtiger, daß Iſabelle durch ihre Feſtig⸗ 
keit ihren Gemahl gezwungen hat, vorläufig zu Rrenuze 
zu kriechen. Der letztere, det ſich leider noch immer als 
Werkzeug von Intrigents beuntzen läßt, hatte als Preis 
der Ausjöhnung der Königin ganz unerhörte Bedingun⸗ 
gen ſtellen laſſen. Sie ſollte die jetzigen Miniſter ent⸗ 
laffen, die Marquiſe von Santa Cruz wieder in Guaden 
annehmen, ihm ſelbſt einen eigenen Hofſtaat mit den mds 
thigen Mayorbımod, Intendanten und Kämmerern einrich⸗ 
ten, eine Stimme in den Staatsangelegenheiten geben 
u. a. m., kurz Don Franz wollte, wenn auch nicht eben 
den Mann, doch die Mutter ſpielen und förmlich in Kö⸗ 
nigin Chriſtinens Rechte treten. Iſabelle weinte vor 
Wuth — fie kann leicht böſe werden — als fie fo fhimpf- 
liche Anträge vernahm. Ihr Entſchluß war aber bald 
efaßt. Sie ließ den dienſtthuenden Kammerherrn rufen. 
IR der König in feinem Zimmer? fragte fie. — Nein, 
J. M., er iſt fo eben ausgefahren. — Gut. Sie wiſſen 
ohne Zweifel, welche Zimmer der Herzog v. Monpenfier 
nach ſeiner Vermählung mit meiner Schweſter bewohnt 
hat? — Der Kammerherr antwortete bejahend. — Aber⸗ 
mals gut, fuhr die Königin fort. Laſſen Sie nun auf 
der Stelle alle Effecten, Möbel, Bücher Sr. Maj. nach 
den Zimmerg des franzöſiſchen Prinzen hinſchaffen. — 
Wollen J. M. nicht lieber warten, big der Konig zuruck 
iſt? — Was da? das iſt mein Haus und ich habe hier 
zu befehlen. Macht fort und gehorcht! — Darauf wandte 
ſie ſich zu dem, der ihr die Bie ihres Mannes 
überbracht hatte. »Ihr Habt nun gehört, was ich auf 
ſelche Anträge antworte. Der König hört auf franzöſiſche 
Nathgeber. Ich weiß, wer fie find. Die Zimmer eines 
Franzo ſen find alſo der paſſendſte Ort, wo fie weiter 
komplottiren können. Man hat auch darauf hingedentet, 
daß, wenn ich mich nicht willig zeige, man an das Heer 
und die Natien 3 könne. Go hören Sie denn: 
in dem Augenblick, wo dieſer Be gemacht wird, laſſe 
ich mein Pferd fatteln, beſteige es, und ſtelle mich ſelbſt 
an die Spige des erſten Bataillons, pas ich auf der Straße 
treffe. Allein und unbegleitet werde ich es auffordern, 
ſich um ſeine Königin zu ſchaaren und als Spanier und 
Caballeros ein 97 be junges Weib zu vertheldigen 4 — 
Das wirkte. 6 Don Franz nach Haufe lam, die Mr- 
volution in feinen Zimmern fah und die Worte der Hs 
nigin ihm hinterbracht wurden, ward er vernünftiger. Er 
ſchickte Botſchafter über Botſchafter an die Königin; Nie⸗ 
mand war vorgelaſſen. Endlich ging er ſelbſt. 0 
mußte er vor der Thür ſtehen; endlich ließ Niabelle ihn 
vor. Ganz Reue und Zerknirſchung warf er ſich ihr zu 
Füßen. Die Königin blieb feſt bis zum letzten Augen. 
blick, erſt als er feine völlige Unterwerfung erklärt hatte, 
hob ſie ihn auf, und ſeidem iſt wenigſtens äußerlich ein 
erträgliches Verhältniß eingetreten. 
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Als ein gutes Gig tmittel empfiehlt das »Stutt⸗ 
garter Tagblatt“: Verſchafft euch das Taſchenbuch eines 
17jäprigen Mädchens, das nie den Wunſch gehegt hat, 
zu beirathen ; waſchet dasſelbe in dem Waſſergraben eines 
ehrlichen Müller; trocknet es auf der Waſchſtange eines 
proteſtantiſchen Geiſtlichen, der kinderlos iſt; zeichnet es 
mit der Tinte eines Advokaten, der nie einen ungerechten 
Prozeß geführt hat, gebt es dann einem Arzt, der nie 
einen Patienten zu Tode curirt hat, und laßt euch von 
dieſem die Gichtſtellen damit beſtreichen. Dieß Wunder⸗ 
tach wird mehr helfen, als aller Gichtflanell. 
In einem Blatte liest man folgende Regel für Ge⸗ 

treide⸗Wucherer: 

Fällt vom Himmel dicht der Regen, 

Mußt Dich auf's Verkaufen legen, 

Regnets nicht und tröpfelt's doch, 

Halt, die Preiſe mäßig hoch! 

Scheint die Sonne glühend heiß, 

Steige hurtig mit dem Preis! 

Dauert dieſe Dürre lang, 

Stimme an den Lobgeſang! 

Juble täglich, juble laut, 

Und zieh’ Allen ab die Haut! 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Am Dienſtag den 25. Mai 1847 Nachmittags 

3 Uhr werden bei dem Wirthe Michael Reichart zu 

Herzmanng, der Gemeinde Martinszell, im Excentions⸗ 

wege 2 Pferde und ein Wagen durch eine k. Landgerichts. 

kommiſſion öffentlich und gegen baare Bezahlung verſtei⸗ 
gert werden. Kempten, den 15. Mai 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 

Henne, Amtsverwefer. 


General-Agentur der Poſtſchifffahrt 
zwiſchen 
Havre und New Jork 


gebildet aus einer Linie der rühmlichſt bekannten 16 fe- 
822 Poſtſchiffe von 800 bis 1000 Tonnen mit Ab. 
ahrten von Havre den 1., 8., 16. und 24. eines jeden 
Monats, ſowie aus vier ausgezeichneten franzöſiſchen 

mpf: Fregatten von 1800 Tonnen u. 450 Pferde⸗ 
kraſt jede, welche vom 31. Mai I. J. an alle 15 Tage 
von Havre nach New Nork ihre Fahrten regelmäßig 
beginnen werden. Die Namen der 16 Poſtſchiffe find: 

Burgundy, Admiral, Baltimore, Argo, Zurich, New- 
York, Utica, Splendid, Silvie de Graſſe, Louis Phi- 
lippe, Saint Nicolas, Ducheſſe d'Orleans, Jowa, Havre, 
Oneida und Bavaris. 


Die Namen der 4 Dampffregatten find: 
Chriſtoph Columbus, Canada, Darien und Ulloa. 
Bermöge Beſchluſſes des Verwaltungsrathes und der 
Directoren der Herren A. Herout de Sande & Cie. in 
Paris vom 5. dieſes, bin ich für dieſe ampf· Fregatten · 
linie zwiſchen Havre und New Jork als alleiniger 
Generalagent für ganz Deutſchland, die Schweiz, die 
franzöfifge Grenze, Belgien und Holland ernannt wor⸗ 
den, und von Seiten des Verwaltungsrathes und dieſer 
Herrn Directoren auch mit den nöthigen Vollmachten zur 
Errichtung von Agenturen in dieſen erwähnten Staaten 
verſehen. Das Nähere über Bedingungen, Preiſe ꝛc ıc. 
ertheilen der Unterzeichnete oder deſſen Agenten. 
Mainz, den 8. Mai 1847. 
Jas bington Finlay, 
Generalagent der Poſtſchifffahrtalinicn zwiſchen 
Havre & New. Jork. 
Accorde, ſowohl für die Poſt - als Dampfſchiffe, kon · 
nen abgeſchloſſen werden bei 
Auguſt Leipert in Kempten, 
Agent für Auswanderer aus dem Regierungs. Bezirke 
Schwaben und Neuburg. 


Da es gewiſſen, kleinlichen mißgünſtigen Individuen 
aufs Neue beliebt hat, das Gerücht zu verbreiten, als 
wäre mir mein Geſchäft entleidet, und ich da⸗ 
8 geſonnen fei, meine Apotheke zu ver fan- 

en, was vielfache in dieſem Sinn an mich geſtellte An- 

fragen ſehr deutlich bezeugen, erkläre ich hiemit ein für 
allemal, daß ich mein Geſchäft nicht verkaufen, 
fondern ſelbes auch fernerhin mit Vorliebe 
und Eifer betreiben werde. 

Kempten, den 20. Mai 1847. 


eee 2 

Bad⸗ Anzeige. 8 
. unterzeichneter gibt ſich die Ehre hiedurch erge- 
benſt anzuzeigen, daß feine Babeanflalt zu Tiefen- 
bach im Landgericht Immenſtadt für dieſes Jahr W 
Freitag den 21. Mai eröffnet wird. Die Lo- 
& calitäten derſelben wurden vor wenigen Jahren ganz 


nen gebaut. Für vielfältige Bequemlichkeit und ärzt⸗ 
liche Hilfe iR beſtens geforgt. Unter Verſicherung # 
einer guten und billigen Bedienung empfiehlt fig zu & 
zahlreichem >, +5 
= 1 


Mit einer Beilage. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Daundeimer. 
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Beilage zu 


* 
Bekanntmachung. 

2 (b) Das zur Concursmaffe des Kaufmannes Fried- 
rich Schnitzer von hier gehörige Haus Nro. 27 et 28 
in der Meßgerſtraße der Neuſtadt Kempten, fo wie die 
reale Rramergerechtſame wird auf Antrag der Creditoren 
zur öffentlichen Verſteigerung gebracht, und hiezu Tag · 

rt au 
3 rſtag den 17. Juni l J. Vormittags 10 Uhr 
feftgefegt, wozu hiemit Kaufsluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß der Hinſchlag von der ereditor⸗ 
ſchaftlichen Genehmigung abhangt. Das Haus beſteht 
zu ebener Erde aus dem Laden, Comptoir, Magazin, 
Waſchküche, Abtritt und Hofreithung, dann im erjten 
Stocke aus 5 Zimmern, Rüde und Hausgang, und im 
zweiten Stocke aus 4 Zimmern, Laube und Speicher. 
Dasſelbe iſt geihägt auf 7000 fl. und der Branvaffe- 
kuranz mit 9000 fl. einverleibt. Die reale Krämerge . 
rechtſame iſt auf 1500 fl. gewerthet. Dem Gerichte 
unbekannte Perſonen baben ſich über ihre Zahlungafä- 
higkeit auszuweiſen. Die nähere Kaufsbedingungen wer⸗ 
den am Tage der Verſteigerung bekannt gegeben. 

Kempten am 5. Mai 1847. 

Königl. Bayer. Kreis- und Stadtgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 


Gant⸗Ediet. 
3 (c) Der ledige Senn und Haudbefiger Johann Mo. 

er von Fiſcheröſch, der Gemeinde St. Lorenz hat ſich 

eiwillig dem Gantverfahren unterworfen, und es wer- 
den daher folgende Edietstage feftgefegt : 

I. Zur Anmeldung der Forderungen und deren gehörige 
Nachweiſung auf 

Dienflag den 1. Juni 1847. 

II. Zur Vorbringung der Einreden gegen die angemel- 

deten Forderungen auf 
Montag den 28. Juni 1847. 
III. Zur Schlußverhandlung auf 
Dienſtag den 27. Juli 1847. 
und zwar jedesmal Vormittags 9 Uhr. Sammtliche Gläu⸗ 
biger des Johann Moſer werden hiezu unter dem Rechts: 
nachtheile vorgeladen, daß die am erſten Edietstage Nicht⸗ 
erſcheinenden den Berluft der Forderung, die an den zwei 
andern Edictstagen Nichterſcheinenden aber den Verluſt 
der betreffenden Handlung zu gewärtigen haben. 
Zugleich werden alle die jenigen Perſonen, welche et⸗ 

was von dem Bermögen des Gemeinſchuldners aus was 
immer für einem Titel in Händen haben, aufgefordert, 
ſolches bei Vermeidung nochmaligen Erſatzes vorbehaltlich 
ihrer Rechte dem Gerichte zu übergeben. Zum Verkaufe 
des Hauſes zu Fiſchersſch sub Haus Nro. ½, welches 


N” 81 der Kemptner Zeitung. 


Den 21. 


Montag den 31. Man 1847 
Nachmittags 2 Uhr im Wirthobauſe zu Haslach Tags⸗ 
fahrt angeſetzt, und es werden Kaufsluſtige mit dem Bes’ 
merken eingeladen, daß die Verkaufsbedingungen am Ver⸗ 
ſteigerungsta ge eröffnet werden, und daß fremde Steige⸗ 
rer ſich mit legalen Leumunds- und Vermögens-Zeugniſſen 
vor der Gerichtskommiſſion auszuweiſen haben, widrigen⸗ 
falls ihre Angebote nicht angenommen werden können. 

Kempten, am 4. Mai 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 

»  Denne, Amtsverweſer. 


Bekanntmachung. » 

2 (b) Die Gläubiger des Gantierers Benedict Hör⸗ 
mann von der Wenk der Landgemeinde Buchenberg ha⸗ 
den das bei der gerichtlichen Berfieigerung vom 6. I. M. 
erzielte Kaufsanboth per 7050 fl. nicht genehmigt, und 
eine nochmalige Verkaufs. Ausſchreibung beantragt. Zu 
dieſem Zwecke nun wird auf 

Donnerſtag den 10. Juni 
Nachmittags 2 Uhr im Orte Buchenberg neue Tagfahrt 
angefegt und dieſe im Wirthshauſe deim Kreuzwirth 
Rogg daſelbſt abgehalten werden. Hinſichtlich des Guts 
beſtandes wird ſich auf die frühere Auoſchreibung vom 
9. d. Mis. der Kemptnerzeitung vom 28. v. M. Nro. 68 
und des Intelligenzblattes der k. Regierung von Schwa⸗ 
ben und Neuburg Nro. 33 Art. 463 bezogen. 

Die frühern Verſteigerungs⸗Bedingniſſe werden bei der 
Tagfahrt durch die Gerichta⸗Commiſſion erneuert werden 
und es wird ausdrücklich wiederholt, daß nur ſolche Stei⸗ 
gerer angenommen werden, welche mit legalen Bermö- 
gens- und Leumunds-Zeugniſſen verſehen find. Hinſicht⸗ 
lich der öffentlichen Laſten wird beſonders ein jährlich zu 
entrichtender ſ. g. Fallzins mit 61 fl. 12 kr. angeführt. 

Kempten, den 11. Mai 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Henn é, Amtsverweier. 


— — ——— 


rangements auf 
Freitag den 4. Juni d. Js. 
IL Zur Vorbringung der Einreden gegen die angemel- 
deten Forderungen auf 


Freitag den 25. Juni d. J. und 
III. Zu den Schluß ⸗Berhandlungen auf 

Donnerflag den 1. Juli l. Je. 
jedesmal Morgens 9 Uhr in hieſiger Gerichtokanzlei. 
Hiezu werden ſämmtliche dem Gerichte bekannte und un- 
dekannte Gläubiger unter dem Rechtonachtheile vorgela- 
den, daß die am erſten Edietstage Nichterſcheinenden von 
der Gantmaſſe, die an den übrigen Evictstagen Ausblei⸗ 
benden aber von den an dieſen Terminen vorzunehmen⸗ 
den Handlungen ausgeſchloſſen werden. Alle diejenigen, 
welche von dem Gemeinſchuldner Eigenthumsgegenſtände 
beſitzen, werden hiemit aufgefordert ſolche unter Borbe- 
balt ihrer Rechte bei Vermeidung des doppelten Erſatzes 
dem Gantgerichte zu übergeben. Nach gerichtlicher Schä⸗ 
zung beträgt der Werth der Immobilien 650 fl. und je- 
ner der Mobiliarſchaft 21 fl. während die bereits bekann- 
ten Schulden ohne Einrechnung der Zinſe ſich auf 775 fl. 


11 
*. 


} deldmannes Taver Stadler, beſtehend in Wohnhaus Nro. 


belaufen, worunter 615 fl. im Hypothekenbuche eingetra ' 


gen find. Aıgleib wird das Gantanweſen beſtehend in 
dem Wohnhauſe Nro. 29 zu Oberdorf ſammt Nebenge⸗ 
bäude und Hofraum, Gemeinderecht, einem Wurz und 
Krautgarten zu 6 Dezim. dem Acker auf dem Brennen 
mit 1 Tagw. 20 Dezim. und der Waldung Heudach mit 
10 Tagw. 30 Dezim., zum Verkaufe im Steigerungs⸗ 
wege ausgeſchrieben, und zu dieſem Zwecke auf 

Mittwoch den 2. Juni d. 36. 
Nachmittags 2 Uhr im Wirthohauſe zu Oberdorf Termin 
anberaumt, wozu Kaufsliebhaber, von denen ſich dem Ge⸗ 
richte unbekannte mit legalen Vermögens- und Leumunds⸗ 
Zeugniſſen zu verſehen haben, mit dem Anhange einge 
laden werden, daß die nähern Kaufsbedingungen am Stei⸗ 
gerungstermine werden bekannt gemacht werden. 

Sonthofen, den 10. Mai 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 


Thalhauſer, Landrichter. 


Bekanntmachung. 

Auf Andringen eines Hypothekar⸗Glaubigers wird das 
dem Franz Bach gehörige Anweſen zu Langenwang, be⸗ 
ſtehend aus Wohnhaus, dann 3 Tagw. 22 Dry. Grund- 
ſtücken, dem öffentlichen Verkaufe unterſtellt, und zu deſſen 
Vornahme Kommiſſion auf 

Freitag den 18. Juni l. Js. 
Nachmittags 1 Uhr in loco Langenwang anberaumt, wo⸗ 
zu Raufslichhaber eingeladen werden. Die Schätzung die⸗ 
ſes Anweſens beträgt 1524 fl. der Zuſchlag erfolgt nach 
$. 64 des Hypoth.⸗Geſetzes, und der Prozeßnovelle vom 
Jahre 1837 58. 98 — 101. Unbekannte Kaufsliebhaber 
haben ſich über Vermögen und Leumund durch legale 
Zeugniſſe gehörig auszuweiſen. 

Immenſtadt, am 5. Mai 1847. 

Königlich Baperiſches Landgericht. . 

j Der k. Landrichter Kimmerle. 
Verkauſsbekanntmachung. 
Das im Markte Staufen gelegene Anweſen des Han ⸗ 


It und Qeconomiegebäude mit realer Krämers. und Bier⸗ 


zapflersgerechtigkeit und Gemeinderecht, dann 11 Tagw. 
48 Dez. Grundſtücken wird dem zwangsweiſen Verkaufe 
unter Hinweiſung auf $. 64 des Hppoth.⸗Geſetzes und 
$. 98 der Prozeßnovelle vom 17. Nonbr. 1837 ausge 
fegt und hiezu Termin auf 

Freitag den 4. Juni l. Js. 
in loco Staufen anberaumt. In gleicher Weiſe wird 
auch das dem Xaver Stadler gehörige fogenannte Moos. 
gut Nro. 81, außerhalb des Marktes Staufen gelegen, 
eſtehend in Wohn und Oeconomiegebänden und Ge⸗ 
meinderecht, dann 45 Tagw. 84 Dez. Grundſtücken im 
Komplexe oder ſtückweiſe, und zwar am 

a Montage den 7. Juni 
öffentlich in loco Staufen im Berfleigerungswege ver⸗ 
äußert werden. Unbekannte Kaufsluſtige haben ſich über 
Leumund und Zahlungefabigkeit gehörig auszuweiſen. 
Immenſtadt, am 26. April 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kim merle. 


Eßlingen. Empfehlung von Heerden, Oeſen 
und anderen Giſenwaaren. Durch Verbindung mit 
verſchiedenen Gießereien bin ich in Stand geſetzt, das 
Schönſte, Leichteſte und Nutzlichſte von Gußwaaren in 
reicher Auswahl anzubieten, und durch das Quantum, das 
ich beziehe, iſt es mir moglich den HH. Eiſenhändlern, 
und — nöthigenfalls im Alkordswege — den li⸗ 
chen Verwaltungen Vortheile zu gewähren, die ih⸗ 
nen meine Vermittlung angenehmer, als den directen 
Bezug machen werden. Es ſteden auf Verlangen Zeich⸗ 
nungen, Berechnungen u. zweckmäßige Vorſchläge 

erne zu Dienſt, ſowohl über vorräthige, als erſt zu lie⸗ 
ruhe Feuereinrichtungen und andere Gußwaaren, 
deren Anſchaffung ich aufs Pünktlichſte beſorge, z. B.: 


Abtritte, Kunſtmühlen, Wagenbüchſen, 
Brovbadöfen, Lochplatten, Walzen, 

Brücken, Maiſchkaſten, Wirthoſchilde, 
Brunnen, Mörſer, Wagennaben, 
Dachrinnen, Müblgeräthe, Fenſter 8 
Gartenſeſſel, Oefen, Läden U = 
Gewichte, Ofenſchiffe, Thüren 1 S 
Gitter, Pferderaufen, Säulen — 
Grabmonumente, Preſſen, Träger 1 = 
Hammerzeug, Retorten, Treppen 2 
Kamine, Röhren, Verzierungen = 
Keſſel, Sandcapellen, Kunſtmühlen, 
Kochheerde, Streilkaſten, Muhltheile, 
Krahnen, Teuchel, Maſchinentheile. 


Letztere liefere ich roh oder ausgearbeitet, wozu der 
hieſige Platz ganz beſondere Vortheile darbietet. Ich bitte 
um Fortſetzung des bisherigen wohlwollenden Zutraucus 
und werde ſolche gewiß in jeder Beziehung rechtfertigen. 

Immanuel Steude 


Kemptner Zeitung. 


Bavern. 

Die neueſte Zahlung der Bevölkerung von München, 
ohne die Vorſtadt Au, weist 21,014 Familien mit 78,055 
dem Bürgerftande augebörigen Bewohnern nach. Mit den 
Bewohnern der Au, dann dem Militärs und Beamtenſtand 
wird die Geſammteinwohnerſchaſt ſich demnach über 90,000 


belaufen. 

Nürnberg, 19. Mai. Die Ausſicht auf den Stand 
unſerer Fruchtfelder u. die ſehr günſtigen Nachrichten über 
die noch disponiblen Getreidevorräthe im Lande konnten 
nicht ohne Einwirkung auf die Schrannenpreiſe bleiben. 
Waͤbrend auf der vorletzten Schranne Korn und Weizen 
faſt gleichen Preis hatten, ſanken dieſe geſtern bei der gro⸗ 
ßen Zufuhr von nah und fern bedeutend. Ueberhaupt fie: 
len die Preiſe ſämmtlicher Getreideforten, am meiſten Korn 
(10 fl.) Ebenſo laufen von allen Schrannen Frankens 
erfreuliche Nachrichten über das raſche und unerwartete 
Sinken der Getreidepreiſe ein. (N. Kur.) ER 

Speyer, 15. Mal. Die hieſige Zeit 


vorangeſchritten, und hat ſich mit einer Schnelligkeit und 
Fülle entwickelt, die wunderbar find. Die Witterung iſt 
fortwährend die allergünſtigſte: bedeutende Hitze, unter⸗ 
miſcht mit gleichfalls warmen Gewitterregen. Die Saaten 
ſtehen prachtvoll. Die Kornernte wird in leichterem 
Boden ſchon mit Ende Juni oder ſpäteſtens Anfangs 
Juli beginnen können. Bis dahin haben wir noch unge⸗ 
fähr 50 Tage. Hoffentlich wird ſich die Noth während 


derſelben ſchon etwas mindern: bereus gewährt der Boden 
er Art; nirgends 


einige Nahrungsmittel wenn auch gerin 
fehlt es an Beſchäſtigung für die Arbeitfuchenden, und die 
erfreulichen Ernteaustichen können den Spekulanten mit 
Lebensmitteln keinen Zweifel laſſen, daß ſie dei längerem 
Zurüdhalten ihrer Porräthe die jetzigen Preiſe bei weitem 
nicht mehr erlangen werden.“ 


1 
Auch in Halle find die Urtheile über die der Bethei⸗ 
ligung an den Brodunruhigen Schuldigen N worden. 
eber hundert Perſonen werden, viele mit 3 bis 4 Mona⸗ 
ten Zuchthaus, einige jedoch nur mit 8 Tagen beſtraſt. 
Dieſelbe Correſpondenz der Leipziger Allg. Zeitung, welcher 
wir dieſe Nachricht entnehmen, enthält die Mittheilung daß 
bei der Emeute in Merſeburg eine Waſchfrau — welche 
ſeitdem wahnſinnig geworden ſein ſoll — ſich an die Spitze 


u” 82. 


0 berichtet: 
„Die ee iſt in den letzten Zeiten überall mit Macht 


28. Mai 1847. 


des Zerſtörungszuges geſtellt und dabei mit lauter Stimme 
gerufen habe: nicht ſtehlen wolle man, ſondern nur „Rache 
nehmen.“ Uedethaupt ſcheint ſich immer herauszuſtellen, 
daß namentlich Weiber die Köpfe der Männer erhitzt und 
die Auftuhrflamme geſchürt haben. Dieſer Umſtand, ver⸗ 
bunden mit der Wahrnehmung daß man Nache nehmen 
und nicht blos plündern, ſondern auch zerſtören wollte, iſt 
zwar ein ſeht bedenlliches Symptom, beweist aber zugleich 
daß tiefere politische Motive nirgends zum Grunde lagen. — 
Aus Königsberg ſchreibt man der Leipz. Allg. Zeitung 
daß dort am 13. die Nachricht eingelaufen fei daß in der 
Stadt Labtau Unruhen ſtattfanden, wobei ein Indivi⸗ 
duum das Leben eingebüßt habe. — Aus Ino vraclaw 
wird ferner der Schleſiſchen Zeitung geſchrieben: man lebe 
dort in danger Beſorgniß, rund herum ſei Unruhe, in 

Sırzellno habe es Exzeſſe gegeben, die Dragoner aus 
Inowraclaw fein dorthin aufgebrochen, und haben drei⸗ 
zehn Schuldige mit zurückgebracht 1c. Nach Kulm in Preu⸗ 
ßen ſind auf Verlangen der dortigen Behörden Truppen⸗ 
verftärfungen von Thorn ausgerückt, weil dort eine Plün⸗ 
derung der Speicher zu befürchten ſtand. Unter dem Volke 
haue ſich das Gerücht verbreitet daß die aufgeſpeicherten 
Kornvorräthe heſtimmt ſeien nach England ausgeführt zu 
werden; daher das Plünderungsgelüſt. 

Po ſen, 14. Mai. Die Theuerungsunruhen machen 
die Runde der meiſten Städte unſerer Provinz, in man⸗ 
chen Gegenden, wie z. B. bei Gneſen, haben ſich Banden von 
mehteten Tauſenden von Menſchen, meiſt Landleuten aus 
det Umgegend, gebildet, die hauptſächlich die Städte, min 
wenige Dörfer, zum Schauplatz ihres Unweſens ſich ge⸗ 
wählt haben. Sie plündern was fie finden: Vorräthe von 
Lebensmitteln, Geld und Koſtbarkeiten c.; auch Miß hand⸗ 
lungen von Perſonen haben fie in nicht geringer Zahl fidy 
zu Schulden kommen laſſen. Von den Ruheſtötern find 
manche theils von den ſich und ihre Habe vertheidigenden 
Einwohnern, theils vom Militär verwundet oder getödtet 
worden. Zu den Tumultuanten gefellen ſich Leute die zu 
den Nothleidenden keineswegs grade werden konnen, ja 
fogar ſolche die ein nicht unbedeuendes Vermögen beigen 
und ſeldſt Lebensmittel zum Verkauf vorräthig haben. Die 
eg und unſinnigſten Frevelthaten wurden bes 
gangen: ſo wurde an manchen Otten das was nicht mit⸗ 
genommen werden konnte ins Waſſer orfen oder auf 
andere Weiſe vernichtet. Die Feuersbruͤnſte die ſich fafl 
täglich dei uns zutragen, ſcheinen mit dieſen Unruhen in 


Verbindung zu fichen und in der Abſicht zu plündern an⸗ 

elegt worden zu ſein. Die Stadt Murowana⸗Goslin, 3 
Me von Poſen gelegen, it — wie Ihnen bekannt jein 
wird — dieſer Tage bis auf wenige Häufer ein Raub der 
Flammen geworden. Seit einigen Tagen hört man von 
keinen Ruheſtörungen mehr, vielleicht weil die Tumultuan⸗ 
ten endlich von dem Wabne zurückgekommen find als wolle 
die Regierung nur glimpfliche Repreſſivmittel gegen fie in 
Anwendung bringen — ein Wahn der ziemlich verbreitet 
war, und durch das anfängliche Verfahren det Behörden 
bel den Auftritten in Poſen bekräftigt wurde. Bekanntlich find 
ſeitdem die ſchärfſten Maßregeln angeordnet worden. (A. 3.) 

e ſterrei ch. 

Wien, 16. Mai. Auf dem geſtrigen Getreidemarkt gin⸗ 

en alle Getteidegattungen um 2 bis 3 fl. per Metzen im 
Brei zurück. Die Noth in den ärmeren Vorſtädten war 
ſo bedrohlich geworden, daß ſich die Polizei einer erhöhten 
Satzung des Bodens, welche geſtern ftattfinden ſollte, wi⸗ 
derſetzte und bei der Regierung Alles aufbot, um dieſelbe 
zu verhindern. — Erzherzog Karl iſt, wie Napoleon, ohne 
Kapitalien geſtorben, und ſein teſtam. Wille dürfte dem Ma⸗ 
jorats⸗ Nachfolger, Erzherzog Albrecht, Anlaß zu großen 
Erſparniſſen geben. Man will willen, S. M. der Kaifer 
babe in Betracht der finanziellen Verhältniſſe des großen 
Todten das Teſtament deſſelben, als Chef de la famille, 
nicht fanftionirt, wodurch dem Erzherzog Albrecht freie 
Hand bleibt, ſich dem väterlichen Willen zu fügen oder 
nach Geſtalt der err zu treffen. (N. Kur.) 


Italien. 

Rom, 7. Mai. Das energiſche Auftreten des Herrn 
Fürſtbiſchofs von Breslau in der proteſtantiſchen Verhei⸗ 
. des Fürſten Hatzfeld bei Lebzeiten 
feiner rechtmäßigen Gemahlin, da von einer gültigen Eher 
ſcheidung vom katholiſchen Geſichtspunkte aus nicht die Rede 
ſein kann, hat den größten Beifall Sr. Heiligkeit erhalten. 
Nicht allein in Schleſien, ſondern auch in Rom war es 
dem Herrn Fürſten gelungen, ſich als Gauptvertreter der 
katholiſchen Kirche Schleſiens geltend zu machen. — Ob: 
gleich es den Koryphäen der progreſſiven Bewegung nicht 
gelang, den 5. Mai, den Namenstag des Papſtes, als all⸗ 
— Feiertag begehen zu laſſen, wie ſie beabſichtigt 

alten, jo veranftalteten fie doch eine große muſikaliſche 
Meſſe in der den Garthäufern zugehörigen Kirche Santa 
Maria degli Angeli in den diocletianifchen Thermen, die 
nach der St. Peterskirche wohl die allergeräumigfte in Rom 
iſt. Trotz ihrer großen Entlegenheit und des regnichten Wet⸗ 
ters ungeachtet war dieſe Kirche gedrängt mit Menſchen 
angefüllt, was feit ihrer Erbauung vielleicht zu keiner Zeit 
in ſo großem Maße der Fall geweſen ſein mag. Indeſſen 
erlaubte ſich der Ordensgeiſtliche, ein ſehr beliebter aber auch 
ſeht freifinniger Kanzeltedner, der mit Abhaltung der Pre⸗ 
digt beauftragt war, einige Aeußerungen von der Kanzel, 
die mit Recht als aufrühreriſch (?) bezeichnet werden konn⸗ 
ten und die, obgleich fie mit ſtürmiſchen Beifalle, gleichwie 
in einem Theater, von ſeinen Zuhötern aufgenommen wur⸗ 


den, ihm nothwendig die ae. zuziehen mußten, folge n⸗ 
den Tages Rom zu verlaſſen. Dieſe unbeſonnene Predigt 
und die an heiliger Stätte unanſtändigen Beifallsäußerun⸗ 
gen, die ihr gezollt wurden, haben es denn auch wohl ver⸗ 
anlaßt, daß der große Fackelzug, der für jenen Abend vor⸗ 
bereitet war, auf ausdrücklichen Befehl Sr. Heiligkeit un. 
terfagt wurde. Alle Häuſer waren indeſſen erleuchtet, was 
noch niemals am Namensfeſte eines Papſtes der Fall ge⸗ 
weſen iſt, obgleich viele Hauseigenthümer größtenthells 
nur deßhalb ihre Fenſter illuminirt baben mögen, um fie 
nicht von der emhuſiasmirten Menge eingeworfen zu ſehen. 


(Köln. 3.) 
Spanien. 

Madrid, 6. Mai. Als die Königin fich vorgeſtern 
Nacht nach dem Cirkus begab, ertönten, während fie durch 
die Straße Alcala fuhr, nahe bei ihrem Wagen zwei Schüffe. 
Die Königin glaubte, es ſeien zwei Piſtolenſchüſſe, die ge⸗ 
gen fie gerichtet geweſen ſeien. Nachforſchungen, welche die 
Polizei anſtellte ſollen ergeben haben, daß es zwei kleine 
Petarden waren, wie ſie den Kindern bei uns als Spiel⸗ 
zeug dienen. Es gehen verſchiedene Verſionen um, und wir 
wiſſen nichis gewiſſes, neigen uns jedoch mehr zu der er⸗ 
ſten Anſicht als zu der zweiten. Soviel iſt ſicher, daß die 
Königin hartnäckig darauf beſtand zu Fuß in den Palaſt, 
und von da ebenſo zu Fuß in das Theater geben zu wol⸗ 
len, um zu zeigen, daß ſie keine Furcht habe. Endlich aber 

elang es dem Präfiventen des Miniſterraths fie von die⸗ 
er ſeltſamen Idee abzubringen. (A. 3.) 

Madrid, 9. Mal. Man ſpricht ſehr verſchieden über 
die Unterſuchung, welche wegen der Schüſſe eingeleitet wurde, 
die in der Nacht des 5. d. auf die Königin abgefeuert wor⸗ 
den fein ſollen. Man bat einen Redacteur des „Clamot 
publico“, eines Exaltado⸗Blattes, verhaftet; man verſichert 
jedoch, daß ſich nichts gegen ihn herausſtellen werde. Um 
dieſe Frage dreht ſich heute die ganze Unterhaltung. (A. 3.) 

Großbritannien. 

Der Times wird aus Portsmouth unterm 13. geſchrie⸗ 
ben: „Sir C. Napier, Conttreadmital der blauen Flagge, 
iſt von der Admiralität auserwählt worden ein beſonderes 
Commando im Mittelmeer zu übernehmen. Es wird in we⸗ 
nig Tagen an Bord des in dieſem Hafen liegenden St. 
Vincent von 120 Kanonen ſeine Flagge aufhiſſen und ſo⸗ 
fort nach Liſſabon ſegeln. Zwei andere Linienſchiffe von 120 
werden ihm ſo raſch als möglich folgen und ſpäter werden 
auch noch andere Fahrzeuge zu ihm ſtoßen, da die Regie⸗ 
rung eine Vermehrung des Geſthwaders im Mittelmeer ber 
ſchloſſen bat.“ 

Kortwährend lauten die Berichte aus Irland ſeht trau: 
rig. In der ganzen Gtafſchaft Limerick, in Cork und ſelbſt 
in Kerry iſt unter dem Landvolk die bedrohlichſte Aufregung 
bemerkbar, und einzelne Ausbrüche mußten mit Militärge⸗ 
walt unterdrückt werden. 

Frankreich. 

In den Tagen vom 12. bis 14. Mai iſt Lille der Schau⸗ 

platz von Theuerungsunruben geweſen. Haufen, in der 


Mehrzahl Weiber, durchzogen dle Stadt unter dem Geſang 
der Marſeillaiſe, dem Geſchrei: „Arbeit! Brod!“ Dazwi⸗ 

hörte man rufen: „Auf die Bäcker los,“ und in we⸗ 
niger als zwei Stunden waren alle Bäckerladen geplüns 
dert, man ſchlug Thüren und Fenſter ein, das Brod wurde 
unter Hurrahgeſchrei vertheilt, mehrere Bäcker vertheilten 
ihre Vorräthe auch freiwillig. Auch ganz ſeltſame oder un⸗ 
ſinnige Rufe ließen ſich durch einander vernehmen: „Nie⸗ 
der mit Ludwig Philipp! Hoch Heinrich V.! Hoch die Re⸗ 
publik!“ Auch in Cambrat batte es gleichzeitig ähnliche Auf⸗ 
tritte gegeben. Eine ſchwarze Fahne wurde durch die Stra⸗ 
ßen getragen unter dem Geſchrei: „Brod zu 20 Sous oder 
Tod. In beiden Städten leiſtete die Nattonalgarde die 
weſentlichſten Dienſte zur Herſtellung der Ordnung, und 
die Linientruppen wurden mebr nur als Reſerve verwendet. 
Die bewaffnete Macht zählte mehrere Verwundete, aber ſie 
benahm ſich mit großer Mäßigung. In Lille ſind über 30 
Perſonen verhaftet. 

Nordamerika. 

Aus Veractuz die Nachricht, daß das Gros des ame⸗ 
rikaniſchen Heers unter General Scott in vollem Marſche 
gegen die Haupiſtadt Mexico iſt. Die Mericaner woll⸗ 
ten anfangs am ſogenannten Puente Nacional (der Na⸗ 
tionalbrücke) Widerſtand leiſten, gaben aber dieſen Poſten 
auf, um ſich bei Jalapa zu ſetzen, wo es zu einem ernſt⸗ 
lichen Treffen kommen dürfte. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Aus Schlefien, 14. Mai. Aus 
dem Eulengebirge gehen wahrhaft erſchreckliche Nach⸗ 
richten über das dort herrſchende Elend ein, u. leider kann 
es kaum anders ſein. In dieſen ſonſt ſo gewerbreichen 
Thälern war es ja wo vor drei Jahren ſchon, bei der 
gefunfenen Baumwollenmanufaktur, die hungernden Weber 
die Fahne des Aufruhrs aufpflanzten, als Anfang eines 
drohenden Kriegs der Armen gegen die Reichen, und doch 
fand damals noch keine Theurung ſtatt. Jetzt ſtocken die 
Geſchäfte völlig, und es iſt der gefürchtete Bankerott des 
großen Fabrikanten Dierig in Langenbielau, deſſen Ges 
bäude bei jenem erichütternden Drama der Volkswuth auch 
zum Opfer fielen, ungeachtet großer Staatsunterſtützungen, 
dennoch erfolgt. Nicht weniger als 8000 Weber haben 
dadurch wieder ihr kärgliches Brod verloren, während ſchon 
eg Maſſen dieſer unglücklichen Arbeiterklaſſe unbeichäf- 
tigt waren. Unter dieſen Umſtänden wird manches Haus 
in den Fabrikdörfern täglich von 2—300 Bettlern heimge⸗ 
ſucht. (A. 3.) , 

Poſen, 15. Mai. Die Nachrichten, welche aus den 
nordöſtlichen Kreiſen unſerer Provinz über ſtattgehabte tu⸗ 
multuariſche Auftritte hier eingehen, lauten im höchften 
Grade betrübend, und haben bereits Veranlaſſung gegeben, 
daß ſogenannte fliegende Militär-Gommandos unaufbörlich 
in den dortigen Gegenden umherziehen müfjen um die ärgſten 
Erceſſe zu verhüten. Die Ruheſtörer ſammeln ſich zu Hun⸗ 
derten in den Wäldern, überfallen dann einzelne Ortſchaften 


und plündern ſie aus, wenn das Geforderte nicht gutwillig 
bergegeben wird. Aus dem Mogilnoer Kreiſe iſt der Bericht 
eingegangen, daß ſich daſelbſt eine Bande von 5 bis 600 
Köpfen in einem Walde zuſammengezogen babe, von wel⸗ 
cher, da ſie aus lauter verbrecheriſchem Geſindel beſtehe, 
das ſchlimmſte zu befürchten ſei. Geſtern hier eingegange⸗ 
nen Privatbriefen zufolge hat dieſelbe die Herrichaft Wyniec 
überfallen, deſſen Befiger, ein Deutfcher, feine ſämmtlichen 
Leute ſo gut wie möglich bewaffnet hatte um der Bande 
Widerſtand zu leiſten; gleichzeitig hatte er reitende Boten 
ausgeſchickt, um ein gerade in der Nähe befindliches Dra⸗ 
goner⸗Commando von 30 Mann ſchleunigſt berbeizurufen. 
Zwar begann der Ueberfall noch vor Ankunſt der letztern, 
doch trafen fie noch rechtzeitig ein, um dem entfponnenen Kam⸗ 
pfe den Ausſchlag zu geben. Acht Meuterer blieben todt 
auf dem Platze und viele waren verwundet; 60 wurden 
von den Dragenern gefangen genommen. (A. 3.) 
anniafaltiges. 

Die Seeblätter bemerken: „Als der Erdäpfelbau in 
Europa einheimiſch wurde, da frohlockte die Welt: nun ſei 
eine Hungersnoth unmöglich! Dieſer ſanguiniſche Ausruf 
fußte allerdings auf Wahrheit, aber unfere Zeit, welche ſich 
in Uebertreibung fan, trug ihn zu Grabe. War es in 
der erſten Zeit völlig eines gerichtlichen Zwanges nötbig, 
dem Erpäpfelbau Eingang zu verſchaffen, jo nimmt derfelbe 
ſeit ein paar Dezennien nun fo ſehr überhand, daß er völ- 
lig den Anbau der übrigen Getreidearten verdrängt und in 
der ganzen Wirihſchaftsgebäbrung eine Neuerung bewirkt 
hat, welche ein wahrhaftes Weltübel zu werden droht. Als 
lerdings iſt mit einer reichlichen Erdapfelernte das Jahr als 
ein geſegnetes bezeichnet, aber erſtreckt ſich dieſer Segen 
wenn er auch noch fo reichlich iſt, weiter als auf ein Jahr 
Wird nicht vielmehr dieſer Segen ein Vorwand zur reich⸗ 
lichſten Verſchwendung“) Wie ganz anders verhält es fich 
mit einer reichen Getreideernte! Dieſe übt nicht nur im fol⸗ 
genden, ſondern oft 3 bis 4 Jabre lang ihren ſegensvollen 
Einfluß aus *). Und trotz dieſer Wahrheit, die fo nahe 
liegt und die Jeder denkfäbige Menſch, welcher dem Wirth⸗ 
ſchaftsbetriebe nicht 928 ferne ftebt, richtig zu wägen im 
Stande iſt, nimmt die Sucht des Erdaͤpfelandaus in einem 
wahrhaft bedenklichen Grade überhand. Möchten doch 
alle, die das Heil der Menſchheit oder doch wenigſtens 
der Proletarier in dem Knollengewächſe ſehen, nach jenem 
Lande blicken, wo es am beſten und geſchmackhaf⸗ 
teſten gedeiht und völlig ausſchließlich ge⸗ 
baut wird — dem unglücklichen Irland! Gewiß, fo 
lange das Wirthſchaftsſyſtem das gegenwärtige bleibt, wird 
dem Elend nicht radikal vorgebeugt.“ 

Paris, 7. Mai. Ueber Donizetti's Zuſtand werden 
die Berichte täglich trauriger. Während feine Melodien 
freudegaukelnd die Welt erheitern, während man ihn überall 
Well on Aufbewahrung der Kartoffeln in ihrem Roh zu— 


ſtande nicht einmal ein Jahr zulaſſig il. 
) Eben fo Hülſenfrüchte, als Erbſen, Bohnen, Wiken, auch 
Mais. 
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ſingt und trillert, fist er ſelbſt, ein entiegliches Bild des 
Blodſinns, in einem Krankenhauſe bei Paris. Nur für 
feine Toileue hatte er vor einiger Zeit noch ein kindi⸗ 
ſches Bewußtſein bewahrt, und man mußte ihn täglich ſehr 
ſorgfältig anziehen, in vollſtändiger Galla, der Frack ge⸗ 
ſchmückt mit allen feinen Orden; fo ſaß er bewegungslos, 
den Hut in der Hand, vom früheſten Morgen bis zum 
fpäten Abend. Aber das hat auch aufgehört, er erkennt 
niemand mehr; das iſt Menſchenſchickſal. A. 3.) 


Privat⸗ Anzeigen. 
Eßlingen. Kommiſſtonggeſchäft für Erzeugniſſe 
des been Gewerbfleißes. Es können mit befon, 
deren Vortheilen durch meine Vermittlung bezogen werden: 
Backformen, Handſchuhe, Juſtrumente, 
Dragantwaaren, Kinderſpielwaaren, Preſſen mit eiſernen 


Feuerſpritzen, Körbe, Spindeln (befon- 
Geldkaſſen, Meſſer, ders in Keltern, ) 
Gewürzmühlen, Optiſche u. phyſilal. Weberblätter. 


Durch dieſes unvollſtändige Verzeichniß ſind Aufträge 
für die Produkte der gewöhnlichen Handwerker 
und der befannten hieſigen Fabriken keineswegs aus: 
geſchloſſen. — Ebenſo nehme ich Beſtellungen für 
nachflehende hieſige Etabliſſements an: 


Bildſchnitzerei, Letterndruckereien, Mech. Werkſtätte, 

Bleichen, Linirmaſchinen, Modellſtecherei, 
ärbereien,, Lith. Anflalten, Schleiſwühlen. 
attundiudereien, 


Erforderligen Bene, fliehen Preisliſten, Zeichnungen 


und Muſter zu Dienſt. 

Immanuel Steudel. 

Unterzeichneter hat ſich entſchloſſen, fein ganzes Befig- 

thum theilweiſe oder im Ganzen zu verkaufen. Dieſes 

eſitztham enthält: g 

a) das Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebände zum Engel 
mit realer Tafern -, Bäder, Huckler - und Branntwein ⸗ 
drenner-Gerechtſame, ſammt großem Hofraum mit laufen · 
dem Brunnenwaſſer; 

b) das an dem Hofraum befindliche Oeconomiegebände 
mit Stallungen zu circa 24 Kühen und 40 Pferden, ge- 
rän 


nien Wagen - und Holz⸗Remiſen, dann Futter und, 
Streulegen; 
e) den bei dem Hanuſe befindlichen Garten; 


d) den an dem Garten und Oeconomiegebäude liegen- 
den Sladel-Acker per 2 * 58 Dez., 1 — re 

e) 27 Tagw. 03 Dez. Aecker und Wieſen, 

9 „ 68 x ſchlagbare Waldung und 
3 „ 80 „ Torfgründe. 

Sämmtlicht Befig-Stüde find frei eigen, und außer 
den Steuern nur mit unbedeutendem ſirirten Zebhentgelde 
— Pfarrei Immenſtadt, belaſtet. An dem Kaulſchillinge 

u die Hälfte oder nach Umſtänden tel gegen erſte 


Hypothek und 4% Zinſen auf den verkauften Objeeten 
liegen bleiben, der Ueberreſt muß entweder baar, oder in 
Obligationen, welche der Verkäufer annehmbar findet, 
bezahlt werden. Dem Wirthſchafts⸗Käufer wird auf Ver 
langen die ganze Wirthſchafts und Gewerbs⸗Einrichtung 
mit in den Kauf gegeben. Die Gebäude und Grund. 
ſtücke können von dem Kaufsliebhaber täglich eingeſehen, 
fo wie die weitern Kaufsbedingungen bei dem Unterzeich⸗ 
neten erfragt werden. Immenſtadt, am 17. Mai 1847. 
Joſeph Geiß, Gaſtgeber. 
Nea: 
. BDad⸗ Empfehlung. 
2 (a) Dem verehrungswürdigen Publikum habe 
ich die Ehre hicmit anzuzeigen, daß meine Luftfanre & 
Eiſenbad , Trink- und Geißmolkenkur-Anſtalt wie- # 
der bis 1. Juni l. J. eröffnet werden wird. 
Dieſelbe hat ſich ſeit 3 Jahren durch 14 ganz neu # 
erbaute ſehr bequeme Badezimmer bedeutend erwei ⸗ 
tert und verfhönert, Durch reine Gebirgsluft, ent. 
ſprechende ärztliche und wundärztliche Hülſe, rein- X 
liche Zimmer und Betten, ausgewählte fortirte Weine, 
geſunde Küche nach Stand und Verhältniſſen, und # 
billigen Preiſen, iſt den allfeitigen Bedürfniſſen ent⸗ & 
ſprochen. — Ich lebe in der zuverſichtlichen Ermar, 6 
tung, daß das verehrte Publikum dieſem meinem f 
Beſtreben, die Geſundheit wie das Vergnügen zu # 
fördern, durch einen recht zahlreichen uch entge- 
gen kommen werde. e 
Bad in Reuthe, k. k. Landgericht Bregenzerwald, 
den 12. Mai 1847. 4 
Joſ. Anton Bergmann, N 
Medisin- Doctor und Bad- Inhaber. ig 
NB. Das Bad iſt 64 Stunde von Oberſtanſen und x 
6 Stunden von Bregenz. 4 


- 2 (a) Befler Spiritus und calcı Pettafche wer» 
den bei größerer Abnahme billig erlaſſen von 
. N. Bail. 
Zu vermiethen, iſt eine obere bequeme Wohnung bei 
K. D. Funk, Wagnermeiſter in der Vogtgaſſe. 

Bei der am 20. Mai in Regenab. vor ſich gegangenen 

1086. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gekommen 
78 7 32 68 5. 

Die 425. Ziehung geſchieht den 29. Mai in Nurnberg: 
und die Einfäge hiezu werden bis Donnerſtag den 27, Mu⸗ 
tags 12 Uhr angenommen. I Siegler und ©. Aberhardt. 
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77 Wegen des h. Pfingſtfeſtes — . 
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Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimtr. 


Kemptner Zeitung. 


Mittwoch 

Deut ſchlan d. 

Bayern. 

München, 22. Mai. Das neueſte Regier.⸗Blatt bringt 
einen „Plenarbeſchluß des Oberappellations⸗Gerichis, den 
Zehnt der Pfarrer von grünen Früchten auf Öetreidefeldern, 
nach bayeriſchem Landrecht beiteffend.“ (Dem Pfarter ge⸗ 
bührt als Großdecimator in feinem Pfarrfprengel der Zehnt 
von grünen Früchten, welche in zehntbaren Brach⸗ u. Geitel⸗ 
defeldern gebaut werden, nur dann, wenn und inſoferne ſol⸗ 
5 iſt). — Auf unferer heutigen Schranne 
find die Gelreldepreiſe bedeutend gefallen, Roggen um 2 fl. 

kt. (A. 3.) 
Nun ch 15 14. Mai. Die „Fliegenden Blätter“ welche 
neben vielen Fadheiten mitunter auch recht treffende Sachen 
zu Tage fördern, namenilich wo es ihnen vergönnt iſt, etwas 
aus dem politiſchen Gebiete weg zu escamotiren, bringen in 
ihrer neueſten Nummer unter der Auffchrift: „Neumodiſche 
Windfahnen“ wieder ein höchft ergötzliches Bildchen, das mit 
den neueſten Vorgängen in Bayern im Zufammenhange ſteht. 
Mehrere Zeitungen geſielen ſich nämlich in Anpreiſungen des 
u erwartenden goldenen Zeitalters, u. gebrauchten zur Ver⸗ 
innlichung des über Bayern in rafcher Fluth hereinſtrömen⸗ 
den Glückes allerlei ſeliſame Sprachbilder, worunter haupt⸗ 
ſächlich das von der neuen Morgentöihe welche für das Land 
anbreche, eine große Rolle ſpielte. Dieſen hehren Gedanken 
nun benützen die „Fliegenden Blätter“ zu folgenden treffenden 
Sägen. An den beiden gegenüberliegenden Enden des Rah⸗ 
mens find zwei Sonnen adgemalt; die rechis ſchreitet als 
Touriſt, mit Wanderſtab und dem Ranzen auf dem Rü⸗ 
cken üder die Berge und blickt im Scheiden noch mit zor⸗ 
nigem Antlitz rückwärts. Als Begleiter hat ſie mehrere 
Fledermaͤuſe, die ihr eiligſt nachfliegen. Die links iſt in 
der vollen Glorie am Horizont aufgegangen und hat un⸗ 
ter ſich ein Portefeuille ſchweden, aus welchem 2 Hände 
herausteichen, wovon die eine geballt iſt, die andere den 
Zeigefinger bedeutſam warnend erhebt. Vor und unter 
ihr befinden ſich fünf männliche Geſtalten, welche mit tie⸗ 
fen Bücklingen und ſcheinheiliger, heuchleriſcher Miene ihre 

uldigungen datbringen. Schnallenſchuhe und Fuchs⸗ 
chwänze, die zwiſchen den zu Fräcken aufgeſtülpten Schös 
ßen der langen Röcke hervorſehen, laſſen über Stand 
und Charakter dieſer Leute nicht wohl einen Zweifel. Hin⸗ 
ten am Kopfe ſitzen ihnen Weiterfahnen, wie man fie auf 
den alten Häufern unferer deuiſchen Reichsſtaͤdte vielfach 


u S3 u. S1. 26. Mai 1847. 
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Sonne ſtehen noch zwei weitere männliche Figuren, die 
eine gerade mit dem Abſchneiden der Schöße ihres talar⸗ 
artigen Rockes beichäftigt und dabei Anerkennung fordernd, 
das neue Geſtirn anblickende Perſon, während neben ihr 
ein Genoſſe eiligſt und mit ſammt den Schnallenſchuhen 
in Spornſtiefel ſchlupft und ſeinen Rock abgeworfen hat. 
Man mag bieraus ſehen, daß es nach und nach bei uns 
doch etwas beſſer zu werden ſcheint, wenn auch der Fort⸗ 
ſchtitt nur langſam und vorfichtig geſchieht, was Saphir 
dahin motivirte, daß derſelde im Dunkeln * — ar 
tem. 3. 

Aus Oberfranken, 14. Mai. In unferm Kreiſe 
iſt eine Verfügung an das k. Forſtperſonale erlaſſen wor⸗ 
den, welche demſelben die größtmögliche Rü u. Milde 
in Ausübung feiner, Dienſtverrichtungen zur Pflicht macht. 


Würtemberg. 


Aus Stuttgart, 12. Mai wird dem Rhein. Beob. 

ſchrieben: „Von den hieſigen Aerzten und Chirurgen 
nd bis jetzt 168 (?) Verwundungen ſchuldiger Theilnehmer 
oder mancher auch wohl nur Anweſenden bei dem Auf⸗ 
ruhr conſtatitt. Dasjenige Individuum welches beharrlich 
in feindlicher Abſicht ſich an den König drängte und, da⸗ 
bei von einem Feldjäger verwundet, erſt fpäter feſtgenom⸗ 
men werden konnte, iſt ein Menſch der mit Unterſtützung 
des Königs erzogen worden war. Die berittene Stadt⸗ 
garde zeigte durch tüchtigen Gebrauch ihrer Waffen, wie 
ernſt es den rechtlichen Bürgern war dem Unheile Einhalt 
zu thun. Die meiſten der Haupttheilnehmer hatten die 
Geſichter geſchwärzt und waren in Bluſen gekleidet; uns 
verhaltnißmäßig viele Handwerksburſchen waren in den 
letzten Tagen bier eingetroffen; faſt fämmtliche Poſtpferde 
wurden in derſelben Nacht zu eiligen Extrapoſten in der 
Richtung nach Baden und Frankfurt in Anſpruch genom⸗ 
men, welchem wichtigen Umſtande unter den damals ob⸗ 
waltenden Verhäaͤltniſſen begreiflich nicht die gehörige Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt werden konnte. Auf dem Wahlplag 
wurde ein Theil einer abgehauenen, mit einem goldenen 
Ringe verſehenen Hand e af ihr Beſitzer (nach an⸗ 


Dim En Die 1 — er — 
Sachſen, zburg und Baron Kenmerig, 
kn Metternich gegen das Verbot der Gerreide-Aus- 
fuhr Vorſtellungen eingereicht. Auch aus Ungarn find 
an die ungariſche Hofkanzlei Vorſtellungen gegen dieſes Ver⸗ 
bot gelangt, die ſich auf frühere n ftügen. 
Man will indeſſen wiſſen, daß fogar die Zoll⸗Linie zwi⸗ 
ſchen Ungarn und den öfterreichifchen Erblänvern für alle 
Getreidegattungen und Lebensmittel für die Zeit der Noth 
aufgehoben werden ſoll und ſetzt hiezu, dieſe Maßregel 
werde bereits im Staatsrath verhandelt. (N. K.) 
Italien. Daniel O. Connell hat Rom nicht erreicht. 
Die neueſte Basler Zig. ſagt: „Privatbtiefe aus Genua 
melden, daß O'Connell am 15. Mai Abends halb 9 Uhr 
daſelbſt orben iM." Wir haben berichtet, daß er ſich 
in Marfeille am 5. Mai nach Civftavecchig eingeſchifft, 
und ſich dabei etwas beffer als früher befunden habe. Es 
war ihm nicht vergönnt den Boden des Kirchenſtagts noch 
zu betreten, Pins IX. von Angeſicht zu Angeſicht zu 
ſchauen. Er war im Jahr 1775 geboren, ftarb alſo im 
72ſten Lebensjahre. Sein Tagewerk war vollendet. 
Spanien. Die Carliſtiſchen Unruhen in Catalonien 
ſind als 1 zu betrachten. Nach einer telegraphiſchen 
Meldung aus Barcelona vom 18. Mai hatte Verf Ba⸗ 
recos am 15. die Bande Triſtanp's überfallen und ihr 22 
Mann getödtet. Triftany ſelbſt wurde gefangen nach Sol⸗ 
fona gebracht, wo ihn det Ne erfchießen * 
ankrei In Paris wurde ein Complott entdeckt. 
Unter den Vethaſtelen befinden ſich ein Arzt, zwei Maler 
und ein Mechaniker. Die Mehrzahl der Uebrigen beſteht 
aus Handwerkern, als: Schuſtern, Zimmerleuten, und d 
Sache ſoll mit derjenigen der ſogenannten Materialiſten 
zuſammenhängen, welche im Lauſe des nächſten Monates 
wegen kommuniſtiſcher Umtriebe vor den Aſſiſen erſcheinen 
follten, deten Prozeß aber in Folge der neuen Entdeckun⸗ 
gen auch in ein neues Stadium ireten dürſte. 


Mannigfaltiges. 


Die Südd. Warte z. B. erzählt eine Anekdote, welche 
bezeichnend genug iſt, und welche fie, als ihr „von zu⸗ 
verlaſſiger Seite zugekommen““ beglaubigt. Vor einigen 
Tagen — fo erzählt jenes Blatt — brachte ein Bauer 
feinem Gläubiger den Zins mit der Bemerkung: „So! 
das iſt das letzte Mal.“ Auf die Frage: „Wie ſo f will 
Er aufkündigen?“ antwortete er: „Nein! aber übers 
Jahr iſt's theilt.“ (Getheilt nämlich im communiſtiſchem 
Sinne.) — Ideen dieſer Art, deren Ausbreitung kein 
Berbot ganz zu hindern vermag, kann nicht etwa eine 
Außerliche Gewalt, ſondern nur der geſunde Sinn des 
Volkes ſelbſt unterdrücken. Dazu aber bedarf es der 
Einhelligkeit zwiſchen der Regierung und ihren Bürgern, 
und eine ungeheuchelte Einhelligkeit kann durch nichts, 
als durch die Gewährung eines wahrhaft conſtitutionellen 
Lebens, durch die Erfüllung der Forderungen des Rechte: 
ſtaates erreicht werden. (Beob.) 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 

Bekanntmachung. 

2 (a) Auf Ruine eines Hppotbefglänbigers wird das 
Wohnhaus Lit. C. Nro. 277 des Mepgermeifters Johann 
Jakob Kohler in der Burggaſſe dahier nebſt Gärtchen nach 
$. 64 des Dypotbefengefepes vorbehaltlich der Beſtimmun · 
gen der 58. 98 — 101 des Prozeßgeſezes von 1837 dem 
Öffentlichen Verkaufe unterſtellt und hiezu Tagesfahrt auf 

Dienſtag den 22. Juni l. Js. 
Vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr hierorts anberaumt 
wozu Kaufsliebhaber eingeladen find. Dieſes Wohn daus 
enthält zu ebener Erde ein Gewölbe, eine Holzlege, 
Stallung ſammt Wagenremife; über einer Stiege das 
Wohnzimmer, eine Küche, zwei Kammern und einen gro⸗ 
fen Boden; über zwei Stiegen ein Wohn und er 
Nebenzimmer nebf Boden, darüber i große Daechbö⸗ 
den. Das Gärten neben dem Haufe hält zwei Dezim. 
Dieſes Anweſen iſt auf 1800 fl. gerichtlich gewerthet und 
der Brandaſſekuranz um 1700 fl. einverleibt. Die Kaufs⸗ 
bedingungen werden an dem obigen B mi 
bekannt gemacht, bis wohin je K ins 
ſicht der Verkaufsobjecte fr ſteht. 

e den 8. . * a 

igl. » is. und tadtge ri . 
Buckingham, Director. v. Germersheim 
Bekanntmachung. | 

3 (e) Unter dem Namen N 
rungen“ und „Capitalder an 5 
ſchaft für Kinder“ bat die Bank ⸗Adminiſtration mit 
Allerhöchſter Genehmigung Seiner Majeſtät des Königs 
zwei neue Geſchäftozweige ins Leben gerufen, wovon er 
ſterer auf Gefahr die ſchon ſeit dem Jahre 1836 beſte⸗ 
hende Lebensverfiherungs-Anfalt auf eine den Zeitbed 
niſſen entſprechende Weiſe ergän en ſoll, letzterer aber 
Gegenfeitigfeit gegründet die Beſtimmung Hat, Aeltern 
und Vormündern Gelegenheit zu geben ihren Rindern 
oder Mündeln durch Einlagen, welche entweder gleich nach 
der Geburt oder wenigſtens noch innerhalb der erſten ze 
Jahre gemacht werden, für die Zeit der Volljährigk 
und ihres Eintritts in die Welt die dit 
Capitalſumme zu ſichern, welche die Stelle der Ausflat- 
tung vertritt. 

Eigene Agenten find für dieſe Geſchäftszweige nicht 
aufgeſtellt; die Grundbeſtimmungen und erforderlichen 
Formulare werden jedoch Pe bei der Bank ſelbſt in 
München und Augsburg als bei den in allen bedeutende ⸗ 
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aufsluſtigen die 


Beilage zu N” S3 u. SA der Kemptner Zeitung. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 
Nachdem fin der Soldner Joſeph Leiprecht von Staig 
der Gemeinde Wildpolderied, für zahlungsunfähig erklärt 
und dem Concursverfahren unterworfen dat, fo wird: 


I. Zur Anmeldung und Nachweiſung der Forderungen 


an denſelben; 
II. zur Vorbringung der Einreden und 
III. zur Schluß verhandlung ein einziger Edietstag auf 
ienſtag den 8. Jani 1847 
8 10 Uhr dahier angeſetzt, und werden hiezu allt ge» 
chtobekannte und unbekannte Gläubiger unter det Rechts 
folge vorgeladen, daß die ſich nicht meldenden von der 
Concursmaſſe gänzlich und die ſich auf die Liquidation 
beſchränkenden Gläubiger aber mit der weitern treffenden 
r g ausgefchloffen werden. Alle Diejenigen, welche 
gend etwas don dem Vermögen des Gemeinſchuldners 
in Händen haben, werden aufgefordert, ſolches unter Bor 
halt ihrer Rechte dei Vermeidung des nochmaligen Er⸗ 
fages bei Gericht zu übergeben und zugleich wird demerkt, 
daß die bekannte Activmaſſe leviglich in dem auf 600 fl. 
gerichtlich geſchätzten, jedoch mit 780 fl. belafteten Grund- 
vermögen des Joſeph Letprecht beſteht. Zum Berkaufe 
ves Auweſens des Ganttrers — beſtehend in einem sub 
Haus Nro. 98 für 300 fl. aſſecurirten Wohnhauſt 
Stadel und Stall und 23 Dezim. Grunde der Ber⸗ 
haͤltuißzahl 2,7 — wird auf 
Montag den 7. Juni 1847 
Nachmittags 2 Uhr im Bräuhauſe zu Wildpoldsried Tags: 
fahrt angeſetzt und es werden Kaufs luſtige mit dem Be- 
merken eingeladen, daß die Verkaufsbedingungen am Ber- 
ſteigerungstage eröffnet werden, und daß fremde Steigr ; 
rer ſich mit legalen Leumunds - und Vermögens- Zeug 
uſſſen vor der Gerichts commiſſion aus zuweiſen haben widr 
genfalls ihre Angebote nicht angenommen werden können . 
n Nat. weer — — 
aigl. Bayeriſches Landg . 
Henne, Amteverweſer. 
3 Bekanntmachung. 

6 bei der letzten Verſteigerung des Aaweſtus des 
Shiva Joſeph Anton Peumdos don Nrugzell erzielte 
Anbot mit 2525 fl. wurde nicht genehmigt, ſondern eine 
weitere Berſteigerung beautragt. Es wird daher zu die 
fer dritten und letzten Verſteigerung auf 

Donnerfag den 17. Juni 
Nachmittags 2 Uhr im Orte Krugzell Tagfahrt angeſetzt 
und bemerkt, daß die frühern Kaufobedingniſſe beibehal- 
ten werden. Kempten, am 18. Mai 1847. f 

Königl. Bayeriſches Landgericht. 

Henne, Amtsverweſer. 


Den 26. Mai 1847. 


Gant-Edickt. 
Da ſich Joſeph Waibel, Uhrmacher von Hindelang, 
dem Concurs verfahren unterworfen hat, werden die ge» 
ſeßlichen Evictstage und zwar: 
Der 1. zur Aumelduntz und zum Nachweiſe der For⸗ 
derungen auf 
Freitag den 23. Juni. 
Det II. zum Vorbringen der Einreven auf 
Montag den 26. Juli. 
Der III. für die Repliken anf 
Dienſtag den 24. Auguſt und 
für die Dupliken auf 
f Dienflag den 7. September l. 38. 
jedesmal Bermittags 8 uhr biemit feſigeſctzt, und alle 
bekangten wie unbekannten Gläubiger unter dem Rechto⸗ 
nachtheile hiezu vorgeladen, daß die am erſten Edictstage 
nicht Erſcheinenden don der Concursmaſſe mit ihren Bots 
derungen ausgeſchloſſen, die an den übrigen Edietstatzen 
Aus bleibenden aber der an denſelben vorzunehmenden 
Rechte handlungen verluſtig 1 fol. Am erflen Edicte⸗ 
tage haben ſich die Gläubiger über das Ergebniß ber 
1 u erklären, and wird eine güt- 
liche Ausgleichung der Gläubiger unter ſich verſucht wer⸗ 
den. Unter der Bemerkung, daß der Aetisſtand auf 1130 fl: 


tmögens- und Veumunbe — I. 
ö e en en 
haben. — den 13. Mat 1844. 1 
Koͤnigl. Baye Landgericht. 
balhanſer, Landrichter. 


— — 


Gant⸗Ebiet. 


Stanislaus Abler, Müller zu Burgberg hat ſich dem 
Gantverfahren unterworfen. Es werden daher die Edicts⸗ 
tage und zwar: 8 

Der I. zur Anmeldung der Forderungen und deren ge⸗ 
ſeßlichen Nachweiſe auf 
Mittwoch den 23. Juni. 


mit, daß man ſich eines zu Markte gekommenen Wagens 
mit Kartoffeln bemächtigte. Sodann ertönte ein allgemei⸗ 
nes Hurrah, als das Signal zur Erſtürmung eines Bä⸗ 
detladens, worauf ſich die raubluftige Rotte, Alles plün⸗ 
dernd und zerſtörend, von Laden zu Laden begab, und über 
all Handlungen der Wuth und Robheit verübte. Es dürfte 
jedoch zuweit führen, hier die Einzelnheiten der Meuterei 
aufführen zu wollen; daher ſei nur der Hauptereigniſſe er⸗ 
wähnt. Der Diſtrikikommiſſarius, Hauptmann er, 
ein entſchloſſener Mann, ſuchte mit ſtarker Unterſtützung eis 
nen mit Getreide angefüllten Speicher zu ſchützen, doch 
mußte er nach zweiſtündiger Anſtrengung der Wuth der 
Pöbels weichen und den Speicher preisgeben, der nun 
vollſtändig ausgeplündert wurde. Durch dieſen are 
Erfolg immer dreifter geworden, überfiel jetzt die Rotte das 
Haus des Bürgers Knaſt, von dem man ſagte, er habe 
tauſend Schaffel Getteide vorräthig liegen. Dieſer ent⸗ 
ſchloſſene Mann rief dem Haufen zu, er werde ſchießen, 
und als das Geſindel ſich dadurch nicht abſchrecken ließ, 
ſeuerte er fein Doppelgewehr ab, worauf zwei Tumultuan⸗ 
ten ſchwer verwundet zu Boden fielen. Dadurch entftand eine 
momentane Beſrürzung, welche die Bürger der Stadt benutz⸗ 
ten, um ſich gleichfalls ſo gut es ging zu bewaffnen und über 
die Bande herzufallen. hi entſpann ein wüthender 
Kampf, der damit endete, daß die Meuterer aus der Stadt 
getrieben wurden, nachdem mehrere todt auf dem Platze 
geblieben und etwa vierzig mehr oder minder ſchwer ver⸗ 
wundet worden waren. Gleich darauf langte der Depar⸗ 
tementspolizeirath Lübbe aus Trzemeszno, wo er zur Un⸗ 
terſuchung anweſend war, mit ſechs Gendarmen, und eine 
Stunde fpäter eine Schwadron Hufaren aus Wreſchen und 
eine Kompagnie Infanteriſten, mit Ertrapoft aus Gneſen 
fommend, in Wilkowo an, und nun begann man fofort das 
mit, in den nächfigelegenen Dörfern Recherchen zu halten, 
die denn auch den Erfolg bauen, daß erwa 50 der gras 
virteſten Verbrecher zur Haft gebracht wurden, die nun el⸗ 
ner ſtrengen Beſtrafung entgegenſehen. Seildem iſt die 
Ruhe in Witkowo und Umgegend nicht weiter geflört wor⸗ 
den. Der angerichtete Schaden ift ſehr bedeutend. (Brem. 3.) 
Marienwerder, 13. Mai. Beträchtliche Volks hau⸗ 
fen aus der nächſten Umgegend ſammelten ſich heute in 
den Morgenſtunden vor der Stadt, zogen bierauf durch die 
Straßen und ſiellten ſich vor dem Speicher eines Geirei- 
deſpelulanten auf. Die Wortführer ſtellten das Verlangen, 
daß ihnen und ihren Begleitern Getreide zu einem ermä⸗ 
ßigten Preis abgelaſſen werden möchte; auf die Weigerung 
des Beſitzers wurde derſelbe gemiß handelt, der Speicher 
wurde erbrochen und die Plünderung nahm ihren Anfang. 
Binnen wenigen Stunden war der Vorrath von mehreren 
tauſend Schäffeln, meift Waizen, geleert. In Marienwer⸗ 
den ſieht kein Militär, und die ſchwach beſetzte Polizei war 
nicht im Stande, dem Unfug Einhalt zu thun. Aus der 
zunächſt gelegenen Garniſon iſt fchleunigft Militär requi⸗ 
tirt worden. (D. A. 3.) 
, Berlin, 14. Mai. (Abends.) Die heutige Plenarſigung 


dauerte von 10 bis gegen halb 5 Uhr, ohne doch einen 
Augenblick die Theilnahme der meiſten Deputirten ermatten 
zu laſſen. Die Erörterung über den Vorſchlag zur Ueber⸗ 
nahme det Garantie des Staats für die zur Ablöſung der 
Reallaften von bäuerlichen Grundſtücken zu errichtenden 
Rentenbanken war eine der intereſſanteſten, welche wir bis⸗ 
ber gehabt. Die meiſten Redner aus dem Rinerſtande, 
hauptſaͤchlich von den Provinzen Schleſien, Brandenburg 
und Sachſen erklärten fich für die Propoſition. Viele Red⸗ 
net aber aus dem Stande der Landgemeinden, obſchon in 
dem Intereſſe dieſer gerade der Regierungsvorfchlag gemacht 
worden war, ſprachen mit aller Entſchiedenheit dagegen. 
Einer derſelben, der Deputirte König aus dem Großher⸗ 
zogthum Poſen, erklärte geradezu: dieſer Vorſchlag ſei für 
den Bauernſtand und ſein Intereſſe gefahrdrohend. Denn 
während durch die Maßregel die bäuerlichen Grundbeſitzer 
ſo gut wie gar nicht erleichtert würden, diente dieſelbe viel⸗ 
mehr nur dazu, den Rittergutsbeſitzern durch die Kapita⸗ 
liſtrung ihrer Renten in großen Summen die nöthigen Ka⸗ 
pitalien in die Hände zu liefern, um ſie in den Stand zu 
ſetzen, bei vorkommenden Subhaſtationen von Bauerngütern 
dieſelben anzukaufen. 

Dieſe Wendung machte auf die Verſammlung einen gro⸗ 
ßen Eindruck. Der k. Kommiſſär, Hr. v. Bodelſchwingh, 
rief fofort den Redner, nachdem er feinen Vortrag geendet, 
zu ſich, und unterhielt ein längeres lebhaftes Geſpräch mit 
ihm. Die bedeutendſte aber von allen heute gehaltenen Re⸗ 
den war der vortreffliche Vortrag des Freiherrn v. Vincke, 
in welchem er die Sache von allen Seiten mit einer Gründ« 
lichkeit und ſachlichen Tiefe beleuchtete, welche allgemeine 
Bewunderung erregte. a 

Berlin, 15. Mai, Abends. So eben erfahre ich in einer 
geſellſchaſtlichen Verſammlung der Deputirten, welche allwö⸗ 
chentlich im Odeon ſtattfindet, daß die königl. Propoſttion, 
betreffend die Garantie des Staats für die Ren⸗ 
tenbanfen, zur Ablöſung der Laſten bäuerli⸗ 
ger Grundſtücke, nach einer heißen Debatte in der heu⸗ 

gen Sitzung vollſtändig, und zwar mit einer Majorität von 
etwa 440 gegen 102, verworfen worden iſt. Von der 
Minorität kommen weit über 50 auf die Herrenfammer. Man 
kann alſo ſagen, daß die zweite Kammer das Geſetz ſo gut 
wie einftimmig verworfen hat. Nicht weil der Vorſchlag an 
und für ſich gemiß billigt wurde, hat er dieſes Schickſal er» 
fahren, ſondern weil man auf das Prinzip zurückging, und 
ohne vollſtaͤndige Anerkennung der rechtlichen Gültigkeit und 
Verbindlichkeit des Staatsſchuldengeſezes vom 7. Jan. 1820 
und ſeiner Rechte, die es den „Reichsſtänden“ Preu⸗ 
ßens verleiht, keinerlei Geldbewilligungen und Anleihen ga⸗ 
Tantiren zu dürfen glaubte. — Der parlamentariſche Kampf 
in dieſer Debatte ik ein heißer geweſen, und die Niederlage, 
mit welcher er geendet, hat ganz beſonders hart den Land⸗ 
tagsmarſchall der Vereinigten Kammern, Fürſten Solms⸗ 
Lich, und nächſt ihm den Hrn. Grafen Arnim, ehemali⸗ 
gen Miniſter, getroffen. Unter den Rednern gegen das 
Geſetz befand ir auch der aus der Staatsſchuldenver⸗ 


waltung, „feines Gewiſſens wegen“, ausgeſchiedene Hert 
Knoblauch. (Brem. 3.) 
Berlin, 14. Mai. Der ſchärſſte Gegner der Negie⸗ 
rungspattei in der zweiten Kurie iſt der Freiherr von 
Binde, unzweiſeldaft der talentvollſte Redner und der 
ſchlagfertigte Kämpfer in det Verſammlung. Der kleine, 
bewegliche, eniſchiedene Mann mit trogigen Augen, gedrun⸗ 
er Geſtalt und gerader ſtolzer Hallung durch und durch 
iſtokrat, aber „von der beften Sone.“ Et ſteht auf einem 
politiſchen, man möchte ſagen engliſchen Standpunkt. Das 
Beamtenweſen u. Beamtentreiben iſt ihm durchaus zuwider, 
die Bureaufratie hat ihren erbittertiten Feind an ihm; er faßt 
fie an, wo er kann, und zwar mit bloßen Händen ohne Hand» 
he, fo gern von allen Anderen übergezogen wer⸗ 
den, wenn es gilt, einige Wahrheiten auszuſprechen. Es 
mag betzteres in der heit der Zuſtände und der Be⸗ 
fangenheit mancher Redner liegen, aber es iſt nicht zu 
läugnen, daß unendlich viel unnüge Redensarten geſpart 
würden, wenn Jeder auf ſeinem Standpunkte ſo offen zu 
Werke ginge, wie der Frhr. v. Vincke. Die Allermeiſten 
ſchruen ſich jedoch, das Kind beim rechten Namen zu nen⸗ 
nen, fie gehen, um ein Volksgleichniß zu geben, wie Katzen 
um den heißen Brei und wickeln jeden fen Tadel in 
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nach ein vermehrtes politiſches Bewußtſein ein und 
kann nicht darauf rechnen, daß die Oppo⸗ 

ſition ab erg ift dieſe kompalter gewor⸗ 
den, fo daß ſich jetzt mit einiger Beſtimmiheit jagen läßt, 
es werden vielleicht fämmtliche Vorlagen des Staates in 
der zweiten Kurie entweder ganz fallen, oder durch Amen⸗ 
demenis weſentlich altet werden. Dieß Schickſal hat 
as Geſeß wegen der bäuerlichen Erbfolge und 
aration bäuerlicher Güter getroffen, durch welches die 
Bauernhöfe zu einer Art Majorat gemacht werden ſoll⸗ 
ten. Der Erbe des Hofes wurde darin auf alle Weiſe 
t, feine Geſchwiſter aber, denen er heraus zahlen 

„ gleichſam emterbt, denn fie erhielten ſehr w (er 
gen dies Geſetz hatte ſich die Abtheilung einfti aus; 
„ und es fiel in der zweiten Kurie mit ſolchet 

ajorität durch, daß erſichilich ein großer Theil der Ne⸗ 
gierungs partei zur Oppoſition übergetreten war. (Brem. 3.) 


Oeſterreich. 
Aus Galizien vom Anfang Mal. Die in unſerem 


den Unterthanen hört nicht auf, auch wird man ſich dar⸗ 
über nicht wundern, wenn man ſieht, wie die meiſten der 
Erſteren die Lehre, die fie empfangen haben, wenig beach⸗ 
ten und fortwährend ſtreng und übermüthig ſind. Es 


ſcheint, daß der polniſche Adel nicht dahin zu bri ö 
den Bauern für ein Geſchöpf feiner Art zu bein Su 
man, wie er ſich jetzt noch gegen ihn benimmt, fo finder 
man darin eine Erklärung der lichkeit der Gra 
welche die Bauern verübten, ja man es ganz in det 
Ordnung, daß die Regierung bei deren Beſtrafung nicht die 
22 2 * ei 1— enger Schloͤſ⸗ 
nd no wi ergeſtellt, au nd m 
.. noch u Ln 15 M.) N 
ien im Mal. reren Punkten Ungarns has 
ben Gewaltthätigleiten gegen Kornhändlet — 
in Buja bat das Volk die Spekulanten in die Donau ger 
worſen und die Fahrzeuge geplündert, fo daß endlich die 
bewaffnete Macht einschreiten mußte. In Preßburg und 
Cdindurg waren die Exzeſſe minder gefährlicher Kun. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 19. Mai. In ſinanzlel⸗ 
len Kreiſen will man wiſſen, daß demnächſt Ara — 
Joribaues unſerer Staats⸗Eiſenbahnen irgend eine Finanz⸗ 
operation bendthigt jei, während dem aber andererſeits a 
das beſtimmteſte widerſprochen wird, mit dem Hinzufügen, 
daß die Einnahme ⸗ Ueberſchuͤſſe det Staats kaſſe (früher Er⸗ 
übrigungen genannt) in den letzten beiden Jahren ſo be⸗ 
deutend ausſielen, daß vorerſt eine weitere Geldaufnahme zum 
Eiſendahnbau durchaus nicht nö ſei. (Fr. M.) 

Berlin. In der Sitzung der Gurie der drei Stände 
vom 17. Mai wurde die Erklätung der 138 verleſen, alfo 
zu Protokoll genommen, was ſonderbarerweiſe bis 
noch nicht geſchehen war, obgleich ſchon bewe Curien lange 

t n darüber g hatten. (Selbſt Graf 
Arnim hatte neulich in ber erſten Curie dieſe Unterlaſſung, 
die wie eine Art Scheu aus ſehe, getadelt.) Der Abg. 
En v. Binde rügte in fcharfen ten das vies fällige 

alten des Landtags marſchalls (Marſchalls der erften 
Curie) und das unparlamentariſche, das man in der erſten 
Curie eine Art Kritik der Verhandlungen der andern Curie 
ſich erlaubt habe. Er wolle dies cht nachahmen, ſon⸗ 
dern nut noch einmal den Geſichts punkt det Ertlaͤrung feſtſtel⸗ 
len, welche die Rechte wahren, den König aber nicht zu einer 
als baldigen Entſcheidung drangen wolle, was geſchaͤhe, wenn 
man den von der andern Seite empfohlenen g der Petition 
beate, wo dann die Krone ſich alsbald ausſpt müßte. 
Der König und feine Räthe (worunter drei J nifter) 
hätten offenbar die neuen Geſetze in der Ueberzeugung ger 
geben, daß dieſelben den alten Berfaſſungsgeſetzen nicht wi⸗ 
detſprechen und dem Lande eine große Wohlthat böten. 
Man möge nun die A es Landtags vorüder⸗ 
hen, wenigſtens das Gras dieſes Sommers darüber wach 
laſſen, dann werde es Zeit ſein einen Uebergang zu für 
chen, und den Weg zurückzufinden zu den Beſtimmungen 
der älteten Geſetze, die man in den neuern Geſetzen ver⸗ 
miſſe. Nach kurzer Debatte ward damit die Sache als ab⸗ 
gethan betrachtet. Die Erklarung ſteht nun mit allen ih⸗ 
ten Unterſchriften in der Allgem. Preuß. Zig. 
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Deut ſchlanud. 
Baver nu. 
München, 24. Mai. Zufolge dieſen Morgen hier ein⸗ 
getroffenen Nachrichten aus Neapel iſt Se. k. Hob. unſer 
Kronprinz am 15. d. früh 8 Uhr im beſten Wohlſein da⸗ 
ſelbſt angekommen. (A. 3.) f 
Nürnberg, 23. Mai. Die Getreivepreife haben auch 
bier innerhalb 8 Tagen ſich beveutend ermäßigt und wür⸗ 
den noch mehr gefallen fein auf der geftrigen Schranne, 
wenn nicht die Haſt hieſiger Gewerbtreibender bei dem An⸗ 
kauf einer größern Quantität Korn zur Feſiſtellung derſel⸗ 
ben beigetragen hätte. Gewiß wäre bei der großen Zus 
fubr und der geringeren Nachfrage Korn um 24 fl. und 
darunter zuletzt verkauft worden, jo aber hielt ſich Weizen 
zwiſchen 34 u. 37 fl., Korn zwiſchen 26 u. 28 fl., Haber 
von dem große Vorräthe aufgeftellt find, wurde um 10 fl. 
angeboten, fand aber ſeht wenig Anklang. Kleinere Händ⸗ 
ler, die blos um die Fracht halben in Getreid verfebren, 
waren aus der Umgegend und aus den nähern ſäͤchſiſchen 
zogthümern da; dieſe kaufen immer nur für einzelne 
adungen ein. Einige Schäffel wurden am Schluſſe der 
Schranne (dieſe beginnt Morgens 9 Uhr und endet Mit⸗ 
tags 12 Uhr) um 24 fl. abgegeben. Die Aufnahme der 
Vorräthe in unſerer Gegend, geleitet von den betreffenden 
Gerichtsſtänden ſelbſt, hat überraſchende Refultate geliefert: 
fo fand man Hirſe in Menge aufgeſpeichert und doch war 
dieſe bis jetzt kaum um 36 4 der Schäffel zu haben; ähn⸗ 
liche Entdeckungen hat man auch in mehreren anderen 
Gauen von Franken gemacht. Die Furcht vor Theurung 
im vergangenen Winter den laufenden Gerüchten 
vom Ausfall in der Ernte und von dem dadurch beding⸗ 
ten Mangel vollen Glauben geſchenkt, die günſtigen Aus⸗ 
ſichten für die nächſte Ernte und die Ergebniſſe der ſpe⸗ 
ziellen Aufnahme aller Privatvortäthe machen gewiß aller 
weiteren Spekulation ein Ende. Das Getreideausfuhrver: 
bot aus den öfterreichiichen Ländern hat eine Ruͤckäußerung 
auf den Preis des Reiſes gehabt, indem derfelbe, meiſtens 
über Trieft bezogen, wieder aufſchlug. In der mächften 
Woche wird mit der Vertheilung der 1250 einpfündigen 
Brodlaibe an unbemittelte, nicht eingeſchriebene Arme be⸗ 
gonnen, welche die hieſigen 12 Mühlenbefiger wöchentlich 
auf 4 Monate unentgeltlich zu liefern ſich bewogen fans 
den. Der Stadtmagiſtrat hat von einem benachbarten 
Rentamte Aerarial⸗Getreide, die letzte Lieferung von den 
ihm bewilligten 1000 Schaͤffeln Korn, erhalten, doch iſt 
daſſelbe ſehr ſchadhaft, und man hat wenig Luſt den übri⸗ 
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gen Reſt, etwa 170 Schäffel, hieher zu ſchaffen und 
verwenden. (A. 3.) 


Würtemberg. 


Der Beobachter bemerkt: Im Badiſchen iſt zur 
Abwendung des Mangels eine ſeht wichtige Beſtimmung, 
getroffen worden, welche auch für Würtemb erg ſchon 
mehr als einmal vorgeſchlagen worden. Wir meinen die 
zugleich mit geeignelen Strafbeſtimmungen angekündigte 
Verordnung, daß die Bäcker das Schwarzbrod erſt nach 
Ablauf von 24 Stunden nachdem es den Ofen verlaſſen 
hat, abgeben dürfen. Dieſer Befehl, daß nur allbackenes 
Schwarzbrod verkauft werden darf, wird eine fehr nam⸗ 
haſte Verminderung des Verbrauches nach ſich ziehen. 
Ueberhaupt iſt die großmeglichſte Sparſamkeil im Ver⸗ 
brauche der Lebensmittel von Seiten jedes Einzelnen wohl 
die fräftigfte von allen Maßregeln, welche man gegen die 
Theurung ergreifen kann. Hat ja doch ſelbſt die Königin 
von Eugland den Befehl erlaſſen, daß an ihrem Hofe im 
königl. Haushalt nur noch zwei Sorten von Mehl, für 
welchen Zweck es auch immer fei, verwandt werden dür⸗ 
fen, und daß die tägliche Ration Brod für die im Palaſt 
beföftigten Perſonen auf 1 Pfund täglich zu befchränfen 
fei: ſollte man dieſelbe Einſchränckung des Verbrauches in 
ſeinem Haushalte nicht auch bei uns von jedem Privat⸗ 
manne erwarten dürfen? 

Die Ober⸗Rh. Zeit. berichtet in einer Correſpondenz aus 
Ulm, auf einer bürgerl. Hochzeit in Ulm ſei unter einem 
Tiſche ein Drohbrief gefunden worden, worin gejagt fe, 
daß man — wenn die wegen des Crawalls verhafteten 
Bürger nicht binnen einer gewiſſen Zeit freigegeben wür⸗ 
den, die Stadt anzünden werde. Wir denken, Drohbrieſe, 
welche man beim Wein unter die Tiſche fallen läßt, dürf⸗ 
ten nicht ſehr zu fürchten fein. Im Uebrigen berichtet die⸗ 
ſelbe Zeitung von einer Aeußerung des Unterſuchungsrich⸗ 
ters, wornach die „ſchwierige Unterfuchung vor 6 Mona⸗ 
ten faum beendigt fein dürfte.“ Hiernach ſcheint es, daß 
das ſchnelle Verfahren mit den wegen des Tumultes in 
Berlin Verhafteten für Würtemberg nicht als Beiſpiel vor⸗ 


leuchten werde. 
Baden. 


Karlsruhe, 18. Mai. Wie man ſo eben vernimmt, 
hat unfere Regierung eine Verordnung erlaſſen, die beſon⸗ 
ders für die wildreichen Gegenden unſeres Landes von 
Wichtigkeit iſt. Es ſoll nämlich einer der Landwirthſchaft 

ſchädlichen Vermehrung des Wildſtandes aller Orten 
auf das entſchiedenſte entgegengetreten werden, und die Ber 


zu 
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ten, bin und wieder von ſchwarzen Tannen und hellgrü⸗ 
nen Buchengruppen unterbrochenen Obſtwälder im reichſten 
Blüthenſchmuck. Kirchen und Schlöſſer, Städte und Dör⸗ 
fer — wie im Winter aus dem Schnee, jetzt nur 
mit Mübe aus dem Blüthenregen emporzutauchen. Koloſ⸗ 
ſale Pyramiden weißer Birnbaumblüthen und röthlich ſpie⸗ 
lender Apfelbaumblüthen ohne allen grünen Nebenſchmuck 
tagen ringsum von Conſtanz dis St. Gallen, von Arbon 
bis tief ins Rbeinthal hinein, aus Flur und Ebene empor. 
öhliche Menſchen durchkreuzen die üppigen, Glück und 
3 verheißenden Gefilde und jauchzen in die Blüthen⸗ 
flocken hinein, welche in den Lüften flattern und von allen 
Seiten auf Roß und Reitet, Fahrende und Fußwanderer 
herabträufeln. Die Wieſen prangen in einem Schmuck 
und in einer Fülle wie man ſie lange entbehrt hatte, mun⸗ 
tere Bäche raufchen von den Bergen, der Rhein wälzt 
feine mächtigen, von raſch ſchmelzendem Schnee angeſchwol ⸗ 
ienen Wellen an Altſtettens Obſtwäldern und an Rheins 
eds Sandſteinfelſen vorüber, bie und da bereits die Land- 
ſtraßen überfluihend. Die Berge Vorarlbergs, der Sän- 
tis, die Kuhfürſten und der Glärniſch ftreifen mit Wohl⸗ 
gefallen ihre ſchneeigen Wintergewaͤndet ab, und die Vor⸗ 
derge der Alpen ſtehen ſchon alle mit entblösten Häuptern 
da. Mit den Blumen der Wieſen und den Blüthen der 
Fruchtwälder erwachte das Heer der Schmetterlinge, Käfer 
und Inſecten raſch aus dem langen Winterſchlaſe, und 
Schwalbenſchwänze und Segelſalter umflattern bereits die 
hohen Alpenwieſen des — 4 1 Tanaet bei Gais und 
Weißbad. Klare und milde Lüfte des Südens, oft frei⸗ 
lich bis zur Sirocco⸗Schwüle und zu Gewittern heran⸗ 
wachſend, überwehen das Land und den herrlichen mit 
grünen klaren Rheinwellen fpielenden See. (A. 3.) 
Großbritannien. 

Dem M. Chronicle wird d. d. Genua 12. Mai 
geſchrieben: „Hr. O'Connell langte am Freitag bier an, 
ward aber von ſo ſchwerer Krankheit ergriffen, daß er im 
Die Feder an das Bert gefeffelt it. Am Montag (10) 
ürchtete man ſehr für ſein Leben, denn außer ſeiner mit⸗ 
gebrachten Krankheit, die eine des Gehirns iſt, litt er auch 
an einer Entzündung der Eingeweide, verbunden mit hef⸗ 
tigem Durchfall. Indeſſen auf die Anwendung von Blut⸗ 
egeln und andern Mitteln verſchwanden die Anzeichen un⸗ 
mittelbarer Gefahr. Geſtern fühlte er ſich beſſer, und noch 
beſſer heute Morgens, er ſelbſt aber, ſagte er, werde keine 
drei Tage mehr leben. Er hat zwei Aerzte, einen Genue⸗ 
fer und einen bier angeſiedelten engliſchen; beide erklären: 
wenn auch der Kranke ſich jetzt wieder erholen ſollte, fei 
doch ſeine Conſtitution ſo angegriffen, daß er kaum lange 
mehr leben könne. Vicle Beſuche haben fi anmelden 
laſſen, aber Hr. O'Connell empfängt niemanden. — Mitt 
lerweile wird die Todesnachricht von Pariſer Blättern be⸗ 
ftätigt. „Das traurige Ereigniß,“ ſagt Galign. Meſ⸗ 
fenger vom 21. Mai, „fand am 15. Mat ftatt. Ein 
und vorliegender Brief aus Turin vom 17. enthält dar⸗ 
über ohne nähere Angaben die kurze Anzeige: „„Der merk⸗ 
würdigſte Mann unferer Zeit, Daniel O'Connell, verſchied 


in Genua am Sonnabend.” Ein doppelt trauriger Hin⸗ 


tritt bei der jetzigen Lage ſeines Geburtslandes, 
Leden er rg 8 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Sondershauſen, 17. Mai. Ge⸗ 
ſtern Mittag 12 Uhr hat unfere Fürſtin Sondershausen, 
wie es allgemein heißt, . immer verlaſſen. Bei der Ab⸗ 
fahrt aus dem fürſtl. Pala 6 hatte ſich eine zablreiche Men⸗ 
ſchenmenge verſammelt; die Fürſtin ſchien ſichtlich gerührt 
und winkte allen Grüßenden mit dem Tuche, welches fie 
wiederholt an die Augen preßte, ein herzliches Lebewohl zu. 
Kein Auge blieb ıhränenleer! Die Motive zu dieſer fo plötz⸗ 
lichen Abreiſe werden jo vielfach und verfchiedenartig ers 
zählt, daß wir uns enthalten, vor der Hand darüber zu 
berichten; eben fo wenig weiß man mit Beſtimmtheit ans 
zugeben, wo die Fürſtin ſich häuslich niederzulaſſen beab⸗ 
19000 Die Fürſtin erhält eine jährliche Apanage von 
20,000 Thlrn. Allgemein und tief wird der Wegaang 
unſeret Landesmuner betrauert, da Höchſtdieſelbe unaufbör⸗ 
lich auf fo wahrhaft fürſtl. Weiſe ihren Wohltbätigkeits⸗ 
ſinn bethätigte. (F. J.) 

Berlin, 22. Mal. Der vornehmſte Fühter der Op⸗ 
poſition, Hr. v. Vincke, ſcheint feine Kräfte überboten zu 
haben; er liegt krank darnieder, und es iſt ſogar zweiſel⸗ 
haft, ob er in den nächſten Tagen den Sitzungen wird 
beiwohnen können. (A. 3.) 

Italien. Daily News ſchreibt man aus Rom un⸗ 
term 8. Mai über eine von der franzöſiſchen Diplomatie 
ſchon lang verhandelte Angelegenheit folgendes: „Die fran⸗ 
zoͤſiſche 1 hat fo eben Defterreih zum Trotz eine 
dedeutungs volle a. burchgefegt. In der Grenzſtadt 
Ferrara iſt ein franzöſiſcher Viceeonſul ernannt worden, 
der vom Papſte das „Exequatur“ erhalten hat; natürlich 
hat er jede Bewegung der kaiſerlich öfterreichiichen Garni⸗ 
fon zu überwachen. Dieſer Schritt hat eine tiefere Be⸗ 
deutung als es auf den erſten Anblick ſcheint. 
Frankreich. Paris, 20. Mal. Den letzten Nach⸗ 
richten aus Madrid zuſolge befand ſich die Königin noch 
in Aranjuez, wo auch Serrano ſich aufhält. Sie war in 
der Zwiſchenzeit einmal in Madrid, der König entfernte 
ſich aber aus dem Palaſt um nicht mit ihr zuſammenzu⸗ 
treffen. Die Königin iſt in der letzten Zeit bedeutend mas 
gerer geworden, ſie gibt ſich ihren Lieblingsunterhaltungen, 
bn. 94 ae und Jagen, ohne alle Zurückhaltung 

in. . 3. 

Patis, 17. Mai. Sie werden aus den Journal⸗An⸗ 
deutungen ſchon erfahren haben, daß bei den Wettrennen 
in Chantilly ein höchſt unangenehmer Vorfall ſich zugetra⸗ 
gen hat, und daß der Held desſelben ein Offizier aus der 
nächſten Umgebung des Königs iſt. Dieſe Geſchichte, die 
ungeheured Auſſehen macht, iſt ein zu intereſſanter Beitrag 
zu der Charakteriſtik unferer Zeit, als daß ich Ihnen nicht 
die genauen Details darüber mittheilen ſollte. Der Schul. 
digg iſt der Eskadronschef des Generalſtabs Gudin, Or⸗ 
donnanzoffizier des Königs und bereits zur nächſten Be⸗ 
förderung zum Oberfilieutenant beſtimmt. Sein Vater war 
der tapfere Diviſtonsgeneral Gudin, der 1812 bei Boro⸗ 
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dino fiel, fein Onkel iſt Generallicutenant, fein Bruder Mas 
echal-de-Gamp, feine beiden Schweſtern (ind die eine an 
einen General, die andere an einen bedeutenden Kapitalis 
ſten verheirathet; Gudin ſelbſt hatte ein jaͤhrliches Einkom⸗ 
men von 20,000 Fr. Alle dieſe Umſtände verdienen wohl 
gekannt zu werden, um das nun Folgende gehörig wür⸗ 
digen zu können. Gudin war Mitglied des Jockeyklubbs 
und als einer der glücklichſten Spieler bekannt. Er gewann 
faſt immer, und erſt am 10. dies an einem Abende 720 
Louisd'ot. Bei dieſer Gelegenheit geſchah es, daß einige 
Mitglieder des Klubbs Zweifel in ſeine Rechilichkeit zu fer 
den anfingen und eine Art Kontrolle über den allzuglückli⸗ 
chen Spieler organifirien. Am erſten Tage der Wertren⸗ 
nen in Chantilly, wo der Jockoyklubds fein eigenes Hötel 
hat, in das nur Müglieder Zutritt haben, wurde Lanz⸗ 
inecht geſpielt. Gudin gewann 300 Louisd'or, aber die 
aufgeſtellten Beobachter gewannen ihrerfeiis — die Ueber⸗ 
zeugung, daß er betrüge. Man wollte jedoch noch ſchla⸗ 
gendere Beweiſe haben. Am zweiten Tage der Wettrennen 
wurden die zum Lanzknecht beftimmten Karten vor Eröff⸗ 
nung der Partie von Mitgliedern des Klubbs gezählt; die 
Partie degann, Gudin gewann wie gewöhnlich. Nach einer 
Stunde entfernte er ſich unter dem Votwande, fein Dienſt 
rufe ihn zu den Prinzen. Man zählte während ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit die Karten und fand 23 mehr. Nach einer Viertel⸗ 
ſtunde kam Gudin wieder und fagte, er ſei nun frei und wolle 
weiter ſpielen. Er gewann abermals (im Ganzen 31,000 
Francs), und nach dieſer zweiten Partie fanden ſich aber⸗ 
mals mehr Karten auf dem Tiſche. Gudin hatte den be⸗ 
kannten Kunftgriff der Grecs angewendet, einige ſchon zum 
Gewinn ſte gelegte Taillen in der Taſche zu haben. Gab 
ihm nun fein Nebenmann die Karten, um Bank zu hal 
ten, fo brachte er feine fertige Taille obenauf, gewann vier 
dis fünfmal bintereinander und gab dann die Bank weiter. 
Um jede Entdeckung unmöglich zu machen, hatte er durch 
feinen Bedienten die gebrauchten Karten im Klubb kaufen 
laſſen, fo daß man keine Verſchiedenheit der Kartenblätter 
bemerken konnte. Alles Dieſes war am Abende des 14. 
gras Kaum hatte Gudin den Saal verlaſſen, als die 

iglieder des Jockeyklubbs in die Mitte der Verſammlung 
taten, Gudin für einen falſchen Spieler erklärten und feine 
Betrügereien aufdeckten. Sonnabend den 15. war lein 
Nennen, aber große Jagd. Die Prinzen und alle Einge⸗ 
ladenen waren bereits vor dem Schloſſe des Herzogs von 
Aumale verſammelt, und zahlreiche Gruppen unterhielten 
ſich von dem ſcandaldſen Vorfall, als Gudin mit der ſorg⸗ 
loſeſten Miene von der Welt erſchien. Er ſchritt gerade 
auf die Prinzen zu, aber der Herzog von Nemouts jchidte 
ihm Bac zwei Adjutanten enigegen, die ihm den gemeſ⸗ 
ſenen Befehl überbrachten, ſich entweder augenblicklich zu 
rechtfertigen oder feine Entlaſſung zu nehmen. Sofort gab 
der Herzog das Zeichen zum Beginne der Jagd. Gudin 
blieb allein, vernichtet, niedergeſchmettert, keines Wortes, 
keines Gedankens mächtig: da trat einer feiner Schwäger 
auf ihn zu, ergriff ihn bei der Hand und führte ihn, ohne 


ein Wort zu ſprechen, nach Haufe. Eine Biertelſtun 
darauf ſtand eine Voſichaiſe vor der Thüte und — 
Gudin und ſeinen Schwager nach St. Leu, von wo ſie 
auf det Eiſendahn in wenigen Stunden in Paris waren. 
= wurde ein Paß beforgt, Gudin’s Schwager führte 
Sonntag (16.) Morgens den noch keines Entſchluſſes Fä⸗ 
bigen auf den Bahnhof der Nordbahn, löste ihm einen 
Platz bis Oſtende und verließ nicht eher, als bis der Con⸗ 
voi mit ihm fortrollte. Ein geſtern hier eingetroffene Brief 
meldet, daß er ſich nach Amerika eingeſchifft dat. Am 
Abende des 16. ward im Tagsbefebl die Entſetzung des 
Cocadronschefs Gudin publizirt. Seine alte Mutter und 
ſeine Familie ſind troſtlos. Dieſer Fall und die eben ſo 
traurige Geſchichte des Generals Cubières zeigen am Bes 
ſten, wohin der Götzendienſt der materiellen Inteteſſen führt. 
Um leicht und ſchnell reich zu werden, ſetzt man Alles 
aufs Spiel, Glück, Exiſtenz und Ehre! (N. K.) 
Mannigfaltiges. 

In Darmſtadt iſt am 22. Mai Hr. Ernfi Emil Hoff. 
mann, der bekannte Philhellene, Abgeordnete der heffi- 
ſchen zweiten Kammer und Publiziſt, im 62 ſten Jahre 
mit Tod abgegangen. 

In Wien iſt die bekannte Theaterſchriftſtellerin Frau 
v. Weißenthurn, 80 Jahre alt, geſtorben. 


„ n. 

In dem Haufe Nro. 132 in der Neuſtadt in der Für. 
ſteuſtraße wird Dienſtag und Mittwoch den 1. und 
2. Juni von Morgens 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 6 Uhr eine Verſteigerung gehalten, wobei Ku⸗ 
pfer, Zinn, Betten, Manns. und Frauenkleider, Küchen⸗ 
geräthe und fonftige Hausmobilien, ſammt einem vollſtän- 
digen Schreinerhandwerkzeug an den Meiſtbietenden ges 
gen ſogleich baare Bezahlung und Entrichtung des Kän⸗ 
ſelkreuzers verſteigert. Freitag den 4. Juni wird 
bei Herrn Gabler zur Traube der Neuſtadt Morgens 10 
bis 11 Uhr eine Schreinergerechtigkeit und von 11 bis 
12 Uhr eine Herberge, beſtehend in 2 heizbaren und 2 
unheizbaren Zimmer, einem Verſchlag und Speifegewölbe, 
einer Küche ſammt Keller, gemeinſchaftlichem Hof, Waf 
küche ſammt Brunnen und einem Gärten an pen Mei 
bietenden verſteigert, der Verkäufer behält ſich 24 Rün- 
dige Bedenkzeit vor. l 


In allen möglichſt moderuſten Fagonen, als: Knöpfen, 
Schnüren, Puß -, Militär- und Kirchenarbeiten, Haar 
flechten und andern mehr in mein Fach einſchlagenden 
Artikeln empfiehlt ſich einem verehrten Publikum unter 
Zuſicherung billigſter, prompter Bedienung. 

Chriſtoph Rift, Knopf und Schnürenmacher 
in der Altſtadt an der vordern Kloſterſteig, Lit. B. Nro. 205. 


2 (b) Beſter Spiritus und calc. Pottaſche wer⸗ 
den bei größerer Abnahme billig erlaſſen von 
N. Bail. 


Redigirt unter Berantwortligleit des Verlegers Tobias Dannbeimer. 
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Sonntag 


Deut ſchland. 
Bayern. 

München, 26. Mai (Abends 8 Uhr). Es verbreitet 
fi fo eben die höchſt intereſſaute Nachricht daß S. Maj. 
unjer allergnädigſter König die fteiſinnigſten Grundlagen 
für die fünftige Geſetzgebung angeordnet, wie ſie dem Ber 
dürfniß der Zeit vollkommen entſprechen. Der Enthuſias⸗ 
mus iſt groß und allgemein; ich hoffe in meinem Näch⸗ 
ſten Ihnen das Nähere berichten zu konnen. Einſtweilen 
theile ich Ihnen nur mit daß unter anderm die Tren⸗ 
nung der Juſtiz von der Admin iſtration beſchloſſen 


* E 
Bayeriſche Blätter erwähnen nach der Ulmer Kronif 


daß von St. Maj. dem König der Bau einer Eiſenbahn⸗ 
verbindung zwiſchen Augsburg und Ulm beſchloſſen wor⸗ 
den. Wir hörten ſchon vor einiger Zeit daß dies 

der Fall ſei; ganz ungegründet aber iſt wohl der Beiſatz 
des Ulmer Blattes, als würde der Bau der Augsburg⸗ 
Lindauer Bahn nur bis Kaufbeuren geführt. Würde doch 
dadurch der ganze Bau — deſſen Eröffnung bis Kaufbeu⸗ 
ten im Oktober bevorſtehen ſoll — nutzlos. Im Gegen⸗ 
theil iſt zu erwarten daß — angeſichts der Nachiheile die 
dem ſüdweſtlichen Deutſchland durch die bisherige Lang⸗ 
ſamkeit der Schienenbauten zugehen — die begonnenen Li⸗ 
nien von jetzt an energifcher ihrer Vollendung werden ent⸗ 
gegengeführt werden. Iſt doch das große Kapital das in 
den begonnenen Bauten u. in den beſtehenden Bahnſtag⸗ 
menten liegt, faſt als todt und nutzlos zu betrachten, jo 
lange nicht ein weitausgedehnter, länderverbindender Ver⸗ 
kehr die Zinſen einbringt die man von jenem Kapital er⸗ 
warten darf. Selbſt in Bezug auf die naͤchſten finanziel⸗ 
len Reſultate alſo iſt raſche Förderung der Bauten das 
das vortheilhafteſte. (A. 3.) 

Ein in öffentliche Blätter übergegangenes Gerücht, wel⸗ 
ches dem Benediktiner⸗Orden die ihm anvertrauten höheren 
Lehr⸗ und Bildungs⸗Anſtalten entziehen läßt, wird von 
dem „Schwäb. Merkur“ dahin berichtigt, daß in Zukunft 
bei allen Mitgliedern ſolcher klösterlichen Orden, die ſich 
mit Erziehung und Bildung der Jugend befchäftigen, wies 


der der gleiche Pruͤfungsmaaßſtad angewendet wird, wel⸗ 
cher für die wellichen Lehramtskandidaten geſetzlich vorge⸗ 


ſchrieben iſt. 
Wie der „Landbote“ erzählt, haben in Groß heſſelobe an 
der Kirchweihe leider einige Exzeſſe ſtaltgeſunden, welche 


Kemptner Zeitung. 


u” S6. 


80. Mai 1847. 


—— 


5 ſein ſollen, daß der Wirth ſich 8 kr. 
für die Maaß Bier zahlen ließ. Die Störungen, in Fen⸗ 
a ee e u. ſ. w. beſtehend, dauerten jedoch nicht 
lange, weil der Wirth ſich ſogleich bereit zeigte, die Maaß 
Bier um 7 kr. auszuſchenken. 

München, 26. Mai. Der unlängſt zum erſten rechts⸗ 
kundigen Bürgermeiſter der Stadt Augsburg gewählte Ma⸗ 
giſtratsrath Forndran hat durch allerböchite Entſchlie⸗ 
zung vom geſtrigen Tag die Beſtätigung Sr. Maj. des 
Königs erhalten. (A. 3.) 

Preußen. 

Berlin, 21. Mai. Die Angelegenheit der „Deklara⸗ 
tion der Rechte“ bat endlich in der Sitzung der zweiten 
Gurte vom 17. d. M. ihre vorläufige Erledigung gefun⸗ 
den. Es mag nun Jeder ſeine Anſicht darüber haben, ob 
die. Dellaration die Majorität des Landtags erbalten hätte 
oder nicht, — eine beſtimmte Behauptung darüber aufzu⸗ 
ſtellen, iſt Niemand berechtigt; die Folge wird zeigen, in 


wie weit der Landtag dem darin ausgeſprochenen Rechts⸗ 
prinzipe beitritt. 
Deklaration mit einer geharniſchten Rede, die unferer An⸗ 


Hr. v. Vincke begleitete die Verleſung der 
ſicht nach die ausgezeichnetſte iſt, welche er bis jetzt auf 


dem Landtage gehaten hat. Wir glauben, daß es nur die 


geringfte Anforderung der Gerechtigkeit erfüllen heißt, wenn 
man dem außerordentlichen Talente, dem unerſchuͤtterlichen 
Charakter dieſes eminenten Mannes Anerkennung widerfah⸗ 
ten läßt, ſo wie den großen Dienſten, welche er bereits 
der liberalen Sache geleiſtet hat. Wir halten dies um ſo 
mehr für Pflicht, als man von verſchiedenen Seiten ihn 
verdächtigt hat als Ariſtokraten, deſſen Geſinnungen nicht 
zu trauen wäre. Nichts erſcheint uns unbilliger als dieſe 
Verkleinerungsſucht; Hr. v. Binde iſt allerdings, fo weit 
ſich ſeine Anſichten aus ſeinem bisherigen Auftreten beur⸗ 
theilen laſſen, Atiſtokrat, doch von dem Schlage, wie er 
leider nur hoͤchſt ſelten noch in Deutſchland zu finden iſt. 


(Köln. 3.) 
Oeſterreich. IE 
Aus Dberinnthal, 23. Mai. Ein großer Theil 
der Bevölkerung dieſes Kreiſes iſt vermöge feiner natürli⸗ 
chen Lage und der Kargheit des Bodenerträgniſſes auf den 
Bezug der Brod⸗ und Mehlfrüchte an das benachbarte 
Bayern gewieſen. Die Kartoffelmißernte des vor. Herbſtes 
machte dieſes Verhältniß im erhöhten Grade zur dringen» 
den Nothwendigkeit, und Dank der bayeriſchen Regierung 
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10 Uhr verſchied er, augenſcheinlich ziemlich fchmerzlos, 
So lange wir Hrn. O'Connell behandelt, konnte man ihn 
nur mit größter Mühe bewegen, einmal Arznei zu nehmen, 
oder auch nur die nötbige Nahrung, und bartnädig ent⸗ 
hielt er ſich volle 40 Stunden lang des Trinkens. Ohne 
dieſe Umftände hätte ſich der Eintritt ſeines Todes vielleicht 
noch etwas hinausziehen laſſen, allein bei der gänzlichen 
Erſchöͤpfung feiner Leibs⸗ und Seelenfräfte, verbunden mit 
der beſtändigen Neigung zur Gerebralcongefion, würde die 
Auflöſung gewiß nicht lange ausgeblieben ſein.“ 

Das Journ. des Debats theilt folgenden Brief mit: 
„Genua, 16. Mai. Die einzigen Worte, welche der ſter⸗ 
bende O'Connell an feine Aerzte richtete, waren eine Bitte 
den Sarg nicht zu bald über feiner Leiche ſchließen zu laſ⸗ 
ſen. Er fürchtete ſcheintodt begraben zu werden. Sein ſehn⸗ 
lichſter Wunſch wäre geweſen, in Rom unter dem Segen 
Pius' IX. zu verſcheiden, und er hatte ſchon auf ſeiner Her⸗ 
reife nach Genua geäußert: wenn er unterwegs ſterbe, möge 
man wenigſtens fein Herz in der Hauptſtadt der Fatholi- 
ſchen Welt deiſetzen. Dieſer Gedanke war ihm, ſagt man, 
durch die Erinnerung an Robert Brucce eingegeben, wel⸗ 
cher ſterbend verlangte, daß fein Herz in beiliger Erde, am 
heiligen Grabe, eingeſenkt würde. O'Connells Wunſch wird 
erfüllt werden: ſein Herz wird nach Rom kommen, ſein 
Leib aber, ebenfalls ſeinem Verlangen gemäß, nach Irland 
gebracht werden.“ 

Griechenland. 

Ancona, 18. Mai. Briefe aus Paris vom 4. und 5. 
dies haben die Nachricht von dem Anerbieten des Herrn 
Eynard, Griechenland den Betrag der engliſchen Semeſter⸗ 
zahlung vorzuſchießen, bieher gebracht. Man kann ſich den⸗ 
ken, welchen Eindruck die Kunde davon hervorbringen wird 
in Athen, wo wegen der Zahlung an England dis jetzt 
noch nichts beſtimmt werden konnte, wo das Budget nicht 
votitt, die Kammer aufgelöst und ihre Reconſtituirung erft 
Ende Julius zu erwarten iſt. Hr. Eynard hat die Gefahr 
der Anlehensſache beſchwichtigt, aber deſto drohender ſcheint 
ſich die türkiſche Frage zu geſtalten, da man jeden Tag 
Gewaltmaßregeln von Seite der Pforte beſorgt. (A. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Stuttgart. Der würtembergiſche 
Beobachter ſagt: „Der Rhein. Beobachter enthaͤlt 
eine auch in die Allgem. 31g. übergegangene, wahrhaft 
abenteuerliche Correſpondenz über den Stuttgarter Crawall. 
Sie ſchwärzt den meiſten Haupttheilnehmern die Geſichter 
und kleidet ſie in Bluſen, läßt Maſſen von Handwerks⸗ 
burſchen um die Zeit der Bewegungen in Stuttgart eins 
treffen, in derſelben Nacht faſt fämmtliche Poſtpferde zu 
völligen Ertrapoften nach Baden und Frankfurt in An⸗ 
1 nehmen, ja ſogar auf dem Wahlplatze den Theil 

ner abgehauenen, mit einem goldenen Ring verſehe nen 
Hand auffinden, deren Eigentümer bis heute noch uner⸗ 
mittelt iſt. Solche abenteuerliche Gerüchte gingen zwar 
allerdings in Stuttgart; jedermann aber lachte darüber, 


und dem Rheiniſchen Beobachter war es nun vorbehalten 
dieſelben als baare Münzen ſich verehren zu laſſen.“ 

Den „Grenzboten“ ſchreibt man aus Berlin: „Es zir⸗ 
kulirt hier handſchriftlich der Entwurfeines Preßge⸗ 
ſezes, von dem man behauptet, er fei von Preußen aus 
dem Bundestage vorgelegt worden. Er iſt von der Art, 
daß die bisherige Cenſur noch wie ein Akt der Gnade das 
gegen ausſieht; er ſcheint nicht allein darauf angelegt, alle 
freiere Bewegung der Preſſe unbedingt zu hemmen, ſondern 
auch in die ſchon verwickelten Rechnungen der Buchhänd⸗ 
let die grenzenloſeſte Verwirrung zu bringen.“ 

Vom Rhein, 20. Mai. Die allgemelnen Theuerungs⸗ 
zuſtände haben zwiſchen den verſchiedenen Regierungen des 
Zollvereins in der neueſten Zeit wieder zu einem lebhaften 
gegenfeitigen Notenwechſel Anlaß gegeben, in deſſen ald 
ein baldiger Zuſammentritt der Zollkonferenz veranſtaltet 
werden fol. Es wird bei derſelben ein ganz neues Regu⸗ 
lativ in Bezug auf Ein⸗ und Ausfuhrzölle von Getreide 
und Lebensmitteln berathen werden, da ſch das bis jetzt in 
Geltung befindliche als ſehr mangelhaft darſtellt. (Brem. 3.) 

Großbritannien. Einem Schreiben aus Genua zus 
folge empfing O'Connell die Sterbſacramente feiner Kirche 
in der Nacht vom Freitag; er betete die Sterbegebete laut 
mit, ſo lange er's vermochte, rief wiederholt den Namen 
Jeſu, und flüſterte das Gebet des h. Bernhard an die 
h. Jungfrau und Verſe aus den Pſalmen. Gegen 3 Uhr 
Morgens winkte er feinen alten Bedienten ans Bett, und 
drückte ihm beide Hände zum Dank für feine langen treuen 
Dienſte. Zwei Stunden fpäter ſagte er dem Dr. Miley, 
der ſich über ihn beugte um feine erlöfchende Stimme beſ⸗ 
fer hören zu konnen: „Ich ſterbe, mein Freund!“ Alle Um⸗ 
ſtehenden, denen er wiederholt zulächelte, weinten heftig. 
Bon da an fprach er nicht 29 is wenige Minut 
vor ſeinem Ende, wo er nochmals bell aufblickte, und dann 
mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit die Aerzte bat fich feines 
Todes wohl zu verſichern, ehe ſie ihn begraben ließen. Er 
wiederholte dieß mehrmals. 

Mannigfaltiges. 

Paris, 20. Mai. Der Name des „verwegenen“ 
Spielers, deſſen Mißgeſchicke in Chantilly ich Ihnen er- 
zählt habe, ſteht heute in den hieſigen Blättern offen ge ⸗ 
nannt. Es ſcheint, daß derſelbe ſchon früherhin feine In⸗ 
duſtrie bis in die königlichen Gemächer hineingetragen und 
die jungen Prinzeſſinen in den Kartenſpielen detro en hat, 
zu denen ſie ihn zuzulaſſen geruhten. Die Betrübniß der 
Familie iſt groß und die Verzweiflung ſeines Bruders, 
des Generals Cäſar Gudin, eines ehrenwerthen tüchtigen 
Offiziers, ſchwerzlich anzuſehen. Er ſowohl als fein 
Schwager, der reiche ehemalige Bankier Andre. Eottier, 
haben ihr Beſtreben an den Tag gelegt, einen Theil des 
von dem Schuldigen verurſachten Schadens durch Rück⸗ 
erſtattung der betrügeriſch gewonnenen Summen gut zu 
machen. Es ſcheint aber kaum möglich hier zu einer 
Ausmittelung des Thatbeſtandes und der Beträge zu ges 
langen. 
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Aus Glatz meldet man, daß am 10. Mai eine reitende 
b 05 aus der Stadt einen Haufen verdächtiger Per⸗ 
onen (68 männliche und 7 weibliche) verhaftete. Die ſe 

„mit einem tüchtigen Stock und Meſſer bewaffnet 
und mit einem Sack verſehen, zogen von Ort zu Ort, 
von Markt zu Markt, um zu plündern, und theilten das 
geraubte fremde Eigenthum unter ſich. Die 75 Gefan⸗ 

enen ergaben ſich dem Militär ſebr gern, da fie, nach 
ſhrer Aeußerung, nun doch nothdürftig Nahrung und Ob⸗ 
dach hoffen dürften. 

Am 20. Mai ſtieß auf der Kaiſer Ferdinands Nord- 
bahn der von Brünn kommende Zug bei dem Orte Paus⸗ 
ram auf den aus der entgegengeſetzten Richtung, von Lun⸗ 
denberg kommenden, wobei in Folge des heftigen aim 
menſtoßens der Lokomotiven zwei Heizer und ein Gehilfe 
auf der Stelle todt blieben. Der eine Maſchinenführer 
erlitt einen Armbruch, der andere wurde leicht verletzt; 
von den Reiſenden wurde glücklicherweiſe Niemand be⸗ 
ſchädigt. Der Schaden der zertrümmerten Lokomotiven 
und Wägen ſchlaͤgt man auf 30. bis 40,000 fl. C. M. an. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Der Mechanikus Georg Grünwald zu Immenſtadt hat 
um Zuſammenberufung feiner Gläubiger zum Verſuche 
einer Nachlaß und Friſtenbewilligung gebeten, und wird 
auch feiner Bitte entſprochen. Demnach werden alle die ⸗ 
jenigen, welche aus irgend einem Grunde an Grünwald 
eine Forderung begründen wollen, ſowohl bekannte als 
unbekannte Gläubiger auf 

Montag den 14. Juni l. Js. 
früher Gerichtszeit hiemit unter dem Präjubize vorgela⸗ 
den, daß die Ausbleibenden dem Beſchluſſe der Mehrzahl 
der betreffenden Kathegorien werden beigezählt werden. 

Immenſtadt, am 20. Mai 1847. 

Königl. Bayerifhes Landgericht. 

F Der k. Landrichter Kimmerle. 


Bekauntmachun 
Am Dienſtag den 1. Juni l. 5. werden aus 
dem Nachlaſſe des Weißgerbers Franz Joſeph Scholl von 
Immenſtadt deſſen vorhandene Kleidungsſtücke und Haus: 
eräthe, ſowie ein bedeutender Vorrath gearbeiteter Schaf ., 
en- und anderer Häute in der Wohnung des Berleb- 
ten öffentlich verſteigert werden. Kaufsluſtige werden 
hievon in Keuntniß geſetzt. 
Immenſtadt, am 21. Mai 1847. 
Königlich Baperiſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kimmerle. 


— 


Bekanntmachung. 
In der Nacht vom 5. auf den 6. d. Mtoe. wurde 


im Werthe von 9 fl. entwendet. Er hatte einen Unter ⸗ 
— An Holz und einen Obertheil von Stroh. Dieſes 
wird zur Entdeckung des Thäters und des entwendeten 
Gegenſtandes hiemit veröffentlicht. 3 
Immenſtadt, am 22. Mai 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kimmerle. 


ekanntmachung von d 
Bekann ace — g ute der 


Um den vielen Nachfragen, ob und wie man an der 
jetzt errichteten Schwimmſchule und Badeanſtalt Theil neh⸗ 
men könne, zu begegnen, wird biemit bekannt gemacht, 
daß jeder Bewohner Kemptens ſich bei Herrn Kaufmann 
Claus zu dieſer neuen Anſtalt abonniren kann. 

Der Abonnementspreis iſt für die erſte Klaſſe 2 fl. 
und für die jur 1 fl. 12 kr., wofür jeder fo oft und 
wann er will den ganzen Sommer ſchwimmen und ba⸗ 
den, und auch unentgeldlich Fremde zu dieſem Genuß 
einführen kann. 

Für Abonnenten, welche nicht ſchwimmen können, iſt 
ein großer Platz eingefaßt, und im Waſſer mit Bret- 
tern belegt, um mit vollkommener Sicherheit im tiefen 
und fließenden Waſſer baden zu können. 

Kempten am 27. Mai 1847. 


Nachdem meine gute Mutter vor wenigen Wochen 

eſtorben, bin ich geſonnen, meinen Unterhalt durch Nä⸗ 

— wie früher, zu ſuchen, und werde auch chen an⸗ 

nehmen, welchen ich im Weißnähen Unterricht ertheile. 

Ich empfehle mich den resp. Eltern zur geneigten Rüd- 
ſichtnahme. Kempten, den 27. Mai 1847. 
Louiſe Stöklmayr, 

wohnhaft bei Schreinermeiſter Renner am Theater 

der Altſtadt. 


2 (a) Es werden auf gute Verſicherung, erſte Hppothek, 
als Aulehen 500 fl. auf 2 Wohnungen geſucht, gegen 
gute und pünktliche Verzinſung. Das Nähere 5 zu 


erfahren bei 
Ferdinand Bachſchmid, Ührenmacher 
in der Neuſtadt. 2 


Bei günſtiger Witterung wird die a 1 4 
Sonntags den 30. Mai im Stadtgarten fi 

hören laſſen. em 
Bis Jakobi iſt eine obere bequeme Wohn 

miethen bei Konrad Funk, Wa 
in der Vogtgaſſe. 


— . ̃ —⁰!um ̃ > 
2 (% Ein noch gut erhaltenes Kanapee wird zu kaufen 


— 


den Hummel ſchen Geſchwiſtern zu Ried ein Bienenſtock | geſucht. Wo f im 3. C. zu erfragen. 1 
— 3 9— 3 ——᷑.Q—K—,Nᷓ...—.—4—— 
Redigirt unter Berantwortligleit des Verlegers Cobias Dannpeimer. 


Kemptner Zeitung. 


Dienſtag 


Deut ſchland. 
Ba ver n. 

Der Allg. Zeit. ſchreibt man über die in der Berwal- 
tung und Rechtspflege deſchloſſenen Reformen aus Mün⸗ 
chen 27. Mai: „Se. Maj. der König haben auf einge⸗ 
holtes Gutachten des Geſammiminiſtertums, die Grundla⸗ 
gen der Geſetzgebung im Civil⸗ and Strafverfahren, ſowie 
die damit zuſammenhängende Gerichtsorganifation durch 
eine dem Juſtizminiſterium zugegangene Entſchließung vom 
eſtrigen Tage (dem Jahrestage der Verfaſſungsurkunde) 
eftzufegen geruht, Als Hauptzuge der beſchloſſenen Re⸗ 
form werden bezeichnet: Trennung der Verwaltung von 
der Nechtspflege in den unterſten Organen mittels Aufftel- 
lung von beſonderen Behörden (Land » und Stadtvogteien) 
welchen die Verwaltung und die geſammte Polizeigewalt 
ugetbeilt werden ſoll, Verweiſung der geringfügigen Rechts⸗ 
reitigkeiten vor die Land- und Stadtgerichte als Einzel⸗ 
richter, Aufſtellung von r e vor welchen die 
bedeutenderen Streitigkeiten der twilegirten u ſammt⸗ 
uche Progeſſe der Privilegirten in erſter Inſtanz, ſowie die 
Berufungen von den Stadt» und Landgerichten kollegialiſch 
vethandelt werden. Die Appellationsgerichte (eines in je⸗ 
dem Kreiſe) bleiben zweite Inſtanz für die a von 
den Bezirksgerichten, erſte Inſtanz für die Höͤchſtptivilegir⸗ 
ten; der oberſte Gerichtshof Berufungs⸗Inſtanz für die letz⸗ 
teren. In den übrigen Prozeſſen nur ein beſchränkter Rechtes 
zug an denſelben, in der Regel nur zwei ordentliche Inſtan⸗ 
zen. Für die Strafrechtäpflege: zu Theilung ver erſten Ein⸗ 
‚leitung der Unterſuchung an die Stadt- und Landgerichte; 
als Agentliche Unterſuchungsrichter die hiezu bezeichneten 
Mitglieder des Bezirksgerichtes, welches die Leitung der 
Unferſuchung führt und die Anklage erkennt. Die 
Vergehen werden von kleinen Abtheilungen der Bezirksge⸗ 


abgeurtheilt, mit Berufung an das Appellationsge⸗ 


dicht, die Verbrechen durch ein zahlreiches Gericht aus der 
5 e des Bezirksgerichtes unter Delegation von Appella⸗ 


— ohne Zulaſſung einer ung gegen die 


Caſſation. 


tion 
1 über die Thatfrage und mit Vorbehalt der 
I 


kichte. -Aufftellung von Staatsanwälten zur Vermittelung 
der Aufficht der Regierung auf die geſammte Rechtspflege, 
insbeſondere zur Einwirkung auf die Unterſuchung u. zur 
Durchführung der Anklagen. — So trefflich (2) die beſte⸗ 
henden Einrichtungen ſich früher bei einfacheren Verhaͤll⸗ 


N. 87. 


mit Freude dieſe 


Sowohl im Civil als im Straſprozeß unmit⸗ 
te mündliche Verhandlung vor dem urtheilenden Ge⸗ 


1. Juni 1847, 


niſſen bewährt haben, ſo unzulänglich ſind ſie sen | 
geworden, nachdem das Anwachſen der Beviiferung, 
Entwickelung des Verkehrs, des Handels, der Induſtrie, 
die Entſtehung vieler in jener früheren Zeit nicht geahne⸗ 
ter Einrichtungen und Verhältniſſe, eine ſolche Vermehrun 
der Geſchafte herbeigeführt haben, daß ihte Erledigung in 
den bisherigen umftändlichen Formen für die damit betrau⸗ 
ten Behörden eine unerreichbare Aufgabe geworden iſt. Im 
Civilprozeß hat ſich die Geſetzgebung durch die Novellen 
von 1819 und 1837 in vergeblichen Verſuchen erſchöpft, 


unter ee e bisherigen Grundlagen ein beſſeres 


und ſchleunigeres Verfahren anzuordnen. Ebenſo dringend 
bedarf die Strafrechtspflege einer tiefeingreifenden Reform. 
Die Zahl der Verbrechen iſt nach den Ergebniſſen der 
neueſten ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung in einer beflagend« 
werthen, die Aufmerkſamkeit der Regierung dringend an⸗ 
ſprechenden Weiſe gewachſen, weil das dermal ige Verfah⸗ 
ten den Arm der Gerechtigkeit lähmt, indem der freche 
Verbrecher in den meiſten Fällen beinahe ſicher darauf 
zählen Tann durch ſtandhaſtes Laͤugnen der Verurtheilung 
zu entgehen. Das unmittelbare Verfahren vor dem abur⸗ 
theilerden Gericht wird der Strafrechtöpflege eine energi⸗ 

kamkeit verleihen, während es auf der andern 


ſche 
‚Seite den Angeſchuldigten eine weit eindringlichere Verihel⸗ 


digung und vollkommenen Rechts ſchutz gewährt. Wir duͤr⸗ 
fen uns verttauensvoll der Erwartung hingeben daß dle 


Stände des Reichs — welchen auf dem nächſten Landtage 


die Geſetzentwuͤrſe über das Civil⸗ und Strafverfahren vol⸗ 

a a a ae 
en. ten emeflener 

ſich in ſo oil Weiſe der übereinfiimmenben äßts 

fit aller re ag Sachkenner angeſchloſſen haben — 

abe aus den Händen des Königs em⸗ 


pfangen er 
Der Nürnb. Kotrefp. bringt über dieſe wichtige Angele⸗ 

enheit folgendes Schreiben: München, 27. Mal: Cine große 
Frage iſt ſelt geſtern eniſchieden, der Gang, den un ſere neue Ger 
N 0e nunmehr zu nehmen bat, iſt bestimmt. S. M. der 
König hat geſtern nach einer dreiſtündigen Konferenz mit dem 
Juſtizminiſter⸗Verweſer die Trennung der Adminiſtration von 
der Juſtiz genehmigt. Hand in Hand mit der neuen Ge⸗ 
ſetzgebung wird nun auch die Bearbeitung des 3 
Organiſationsplanes der zu errichtenden Gerichts ⸗ u. Wei 
waltungsbehörden gehen. Die Koſten werden allerdin 
bedeutend ſein. Man bedenke die Aufhebung von 221 Lan 


hot, in Trleſt zu bieiben, wo ihm feine Stellung verkiver 
if, oder nach Eemiberg zu geben, wo ihn zahlloſe Schwie⸗ 
rigkeiten erwarten, daß Leßtere gewählt, und daß er dieß 
ban, beweist zur Genüge, wie verhaßt idm ſein Poſten 

E Trieſt geworden fein muß. So wenig man Utſache hat, 
an den Fähigkeiten des Grafen zu zweifeln, fo gering if 
doch die Hoffnung, daß es ihm gelingen werde, den 

des Auftuhrs im Lande zu bändigen und einen waht 

eihlichen Zuſtand herbeizuführen; dazu gehört vor Allem 

epularität bei den Polen und eine größere Voll macht, 
als fie den öſterreichiſchen Provinz⸗Gouverneuren in der 
Regel gewährt zu werden pflegt. — Krakau fängt an, die 
Segnungen der Verzebrungsſteuer, des Tadakgefälles, der 
Stempelſteuer u. dgl. zu fühlen, und es durf nicht deftem⸗ 
den, wenn dieſer Umſchwung auf die Stimmung einer zahl 
reichen Menſchenklaſſe bedenklich einwirkt. Dafür ſucht die 
Regierung die Bauern zu gewinnen, eie unter dem Ftei⸗ 
ſtaat⸗Geuvernement bekanntlich febr gedrückt waren, indem 
fie in den jüngſten Tagen eine den daͤuetlichen Beſitzſtand 
betreffende Kundmachung erließ, wodurch deſtimmt wird, 
daß alle Gründe, die ſchon vor dem 1. Nov. 1815, näm⸗ 
lich vor der Stiftung des Freiſtaates Krakau, im Beſitze 
von Bauern geweſen find, von den Gutsherren jetzt nich. 
mehr nach Gutdünken eingezogen und willkürlich verwen⸗ 
det werden können, ſondern gegen Entkichtung der geſetzli⸗ 
chen Giebigkeuen im Nießbtauche der daͤuerlichen Eigner 
verbleiben ſollen. Durch dieſe Anordnung wird in dem lra⸗ 
kauer Gebiete erſt ein eigentlicher befipender Bausmftand 
geſchaffen. (Köln. 3.) 


Italien. ; 

Rom, 13. Mat. Die nächtlichen Beſuche Pins 
IX. in Klöftern und vorzüglich in Hofpitälern, de 
ren Verwaltung nicht in dem beften Rufe ſteht, dauern fort. 
Ohne angemeldet zu fein, erſchien er vor Kurzem wieder⸗ 
— in dem größten römiſchen Krankenhauſe von San 

pirito, einer Anſtalt, deren liegende Güter ſich auf mehre 
»Willionen Thaler belaufen und die fogar eine eigene Bank 
mit ausgebreiteten Wechſelgeſchaͤſten gegründet hat. Der 
Papſt fand die Krankenwaͤchter meift ſchlafend, eben fo die 
wachhabenden Canonici, die das Hospiz verwalten, und 
foll fogar einen verlaſſenen Sterbenden zum Tode vorderei⸗ 
tet haben. Voller Indignatton erklärte er den Domherten, 
baß ihr Regiment in Zukunft durch Fanziskanermönche er⸗ 
fegt werden ſolle, welche hoffentlich die Pflichten der Hu⸗ 
manität mit mehr Liebe ausüben würden. Aehnliche bes 
trüͤbende Erfahrungen von ae Verwaltung, dei ver 

natürlich die Ueberſchüſſe in die Taſchen der geiftlichen Her⸗ 
ten ſtießen, anſtatt den armen Kranken zu gute zu kommen, 
machte der Papſt bei einem andern Abendbeſuch in dem 


großen Krankenhauſe von San Giacomo in Auguſta, wel⸗ 


chem von Gregor XVI. die barmherzigen Brüder vorgeſetzt 
wurden. Die Verwaltung dieſes Hoſpuals, ſo wie des von 
San Gallicano it ihnen abgenommen worden; der Kardi⸗ 
nal Mattei wurde zum Öeneralvifirator der beiden Auſtal⸗ 
ten ernannt und ein Mönchsorden ſoll künftig den Kran⸗ 
kendienſt dort wle hier verſehen. (D. A. 3.) 


MNeueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 29. Mal. An 
Getreideſchranne find endlich die Preiſe ſehr bedeutend 
funken. Det Weizen um 5 fl. 19 kt., das Kotn um 6 fl. 
1 kr., die Gerſte 2 fl. 54 fr. Ein bedentendet Votra⸗h 
blieb unverkauft. (A. 3). 8 

Nach einer allerhöchſten Ordre wird bei allen Regimen⸗ 
tern der bayetiſchen Armee fo viel Mannſchaft 3 
lich einberufen, daß det Präſentſtand 50 Mann per * 
pagnie beträgt. Bis zum 21. Juni 1. J., bis wohin die 
Rekruten aus der Altetsklaſſe 1825 fo weit abererzitt ſeln 
werden, daß fie zum Dienſte brauchbar find, ſollen don 
det einberufenen Mannſchaft wieder fo viele in Urlaub ent⸗ 
laſſen werden, als ſich der diesjährige Stand der Nekru⸗ 
ten entziffert. Wie verlautet, fol dieſe außerordentliche 
Maßregel vom deulſchen Bunde ausgehen und ſämmiliche 
Konungente der deulſchen Bundes ſtaaten umfaſſen. 

In einem von der Ulmer Schueltpoſt mitgetbeil⸗ 
ten Briefe aus Augsburg heißt es: „Die eigentliche er. 
welche wer den ſogenannen Prolerariern herrſcht, 
nicht durch die Theurung, fondern durch Hang zum Lurus 
in Modeſucht und Wohlleben erzeugt worden und die wies 
len Unterftügungsanftalten verderben oft mehr als fie gut 
machen. Arbeu verschaffen, Arbeits häuſer errichten, das 
iſt der einzige Weg zum Beſſerwerden; wer nicht für fo und 
jo viel Arden Liefer, erhält keine Unterſtützung! — Den⸗ 
ken Sie an meine Worte; u — nicht nut Augsburg ; 
fie gelten für's Allgemeine. oͤgen unfere an der Gpige 
ſtellenden ſo weiſen Väter der Stadt aus den 
gen Zeitereigniſſen wenigſtens die Lehre ziehen, daß fie 
nicht da ober ſigen um auszubtüten, wer gut katholiſch 
oder wer ketzeriſch iſt, ſondern daß nur Gemein ſinn füt die 

kunſt größern Uebeln vorbeugen kann!“ 

Der Schw. Merkur berichtete in letzter Zeit wieder von 
zahlreichen Brandfallen aus verſchiedenen Gegenden des 
Landes. Auch die öffentlichen Schlußverhandlungen haben 
ſich ſeit einiger Zeit bäufig mit dem Verbrechen der Brands 
ſtiftung zu beſchaͤftigen. Dieſe nun ſchon ſeit emwa zwei 
Jahren auftauchende Erſcheinung fo häufiger Brände — 
namentlich in beſtimmten Gegenden — düeſte noch b 
tens werther fein als die in letzter Zeit ſtauigehabten Crawalle. 

Italien. Rom, 22. Mal. Aus den Provinzen lau⸗ 
ten die Nachrichten im Ganzen genommen günftig. Frel⸗ 
lich find da und dort einige Mordanfälle vorgekommen, 
indeß mehr der Prwaltache als politiichen Motiven zuzu⸗ 
ſchreiben find. Die Mehrzahl der Einwohner blickt vertrau- 
ensvoll auf Pius IX. von dem, fie Abhülfe verjährter Miß⸗ 
brauche erwartet, ohne zu vergeſſen, daß hierzu Zeit und 
Uebetlegung erforderlich ſind. Die Abgeordneten der Pro- 
vinzen werden vermutblich zum Herbſt hier zuſammentreten. 
Dieſe werden die Wünſche des Landes vor den Thron brin⸗ 
gen, und damit iſt ſchon viel gewonnen. Die Begeiſterung 
für den Papſt erſtreckt ſich ſelbſt auf die Bewohner des 
Gheno (des Judenviertels) wozu die Beſtimmungen des Pap⸗ 
ſtes, daß fie den übrigen Staatsbürgern gleichzuſtellen feien, 
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das ihtige en haben. Vier Individuen, drei Män⸗ 
ner und eine Frau hatten ſich gemeldet um in den Schooß 
der Kirche aufgenommen zu werden. Der heilige Vater hat 
hy ir fie den nöthigen Religionsunterricht genoſſen, 
Vormittag in der Kirche St. Giovanni in Laterano feier⸗ 
lichſt getauft, gefirmelt und ihnen nach der Meſſe das Abend⸗ 
mahl gereicht. Der Papſt hielt bei dieſer Gelegenheit eine 
Predigt, die beſonders auf die Neubekehrten berechnet war 
und die zablreiche Gemeinde bis zu Thränen rührte. Man 
eichelt ſich hier, daß noch viele Juden dieſem Beiſpiel 
en werden, indem ſie durch menſchliche und liebevolle 
andlung eher zum Chriſtenthum gebracht werden als 
durch Verfolgung und Druck. (A. 3.) 
Manniafaltiges. 

Berlin, 25. Mai. Unſere Stadt wurde heute Mor⸗ 
gen durch eines der furchtbarſten Gewitter heim⸗ 

ſucht, das ſeit Menſchengedenken hier erlebt wurde. 
ac noch bis 5 Uhr Morgens das ſchönſte Wetter ge- 
weſen, erhob ſich zwiſchen 5—6 Uhr das Gewitter unter 

rchtbarem Sturm, der mit einem hier unerhörten Hagel⸗ 
ſchlage endete. Es kann aber nicht von Hagel körnern 
geſprochen werden, die niederſchlugen; denn es war meiſt 
eine Hagelmaſſe von der Größe der Tauben und ſelbſt 

ühnereier; mit dieſer flürzte gleichzeitig fo viel Regen 

erab, daß die Straßen überfluthet waren. In den mei- 

en Häuſern, gegen welche der Wind ſtand und die Ha⸗ 

elſchloſſen herangetrieben wurden, blieb keine Fenſier 
(Seite ganz. 

Brüſſel, 20. Mai. Die Unruhen in Gent haben ſich 
geſtern leider erneuert. In allen Theilen der Stadt wur⸗ 
den die Bäckerläden geplündert. Erſt als die Truppen 
hoch feuerten, wodurch ein Arbeiter leicht verwundet wurde, 
zerſtreuten ſich die Haufen. 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Joſeph Roſenblick zu Hof dei Fiſchen hat den Antrag 
geſtellt, ſeine Gläubiger zuſammen zu berufen um einen 
Nach laß oder eine Nachſicht zu gewinnen, und ſich ſo auf 
feinem Anweſen zu behaupten. Es haben daher feine 
Oläubiger am 

Mittwoch den 16. Juni Früh 9 Uhr 
dahier zu erſcheinen und ſeinen Vorſchlag anzuhören. Der 
Ungehorfame wird als einwilligend in den Beſchluß feiner 
gleichberechtigten Mitgläubiger gehalten werden. Dabei 
wird bemerkt, daß der Werth des Immobiliars auf 3711 fl. 
jener des Mobiliars auf 210 fl. angegeben iſt. 

Immenſtadt, am 9.. Mai 1847. 

Königl. Bayerifhes Landgericht. 
Der k. Landrichter Kimmerle. 


miſſion zu Nürnberg vom 28. Mai 1847 Nro. 10,732 
und vorbehaltlich deren Genehmigung ſollen für den Be⸗ 
darf der unterfertigten Behörde im Wege 
allgemeiner ſchriftlicher Abgebote 
an den Benigſtnehmenden zur Lieferung vergeben werden, 
nämlich: der Bedarf an Steinmaterial zu dem Sockel⸗ 
maner- Werke der beiden Mittelpfeiler der Eiſenbahnbrücke 
Nro. XLII. über die Iller bei Kempten in der Abthei⸗ 
lung 13 des V. Arbeitsloofes der unterſertigten k. Eiſen⸗ 
bahnbau- Section veranfhlagt zu: 
1,222,300 Eubf. Nagelfluh⸗Hauſteine gewöhnlicher und 
beſonderer Zurüſtung zu liefern, zu bearbei⸗ 
ten und aufzuſetzen der Cubikfuß alles inbe⸗ 


griffen zu 48 kr. daher 9778 fl. A te. 
1,778,256 Cubikfuß Nagelfluh⸗Hauſteine a 

rauher Zuruſtung zu liefern 

den Cubikfuß zu 30 kr. 8891 fl. 17 kr. 


1,778,256 Cubikfuß dergleichen Hauſteine 
für das Verſetzen fertig zu 
dearbeiten und 


A* aufzuſetzen 
zu Fo 8 


1778 fl. 15 kr. 
8 im Ganzen 20,447 fl. 56 fr. 
Die Bedingniſſe, Detail-Berzeipniffe des Bedarfes 
nebſt den etwa erforderlichen Zeichnungen liegen vom 
30. I. Mis. an bet der unterfertigten Section zu Jeder 
manns Einſicht offen vor, wo auch die lithographirten 
Submiſſions- Formulare in Empfang genommen werden 
können. Die Submiſſionen ſelbſt müſſen in vorſchrifts⸗ 
mäßig überſchriebenen und verſiegelten Couverten 
längſtens bis 7. Juni 1847 Abends 6 Uhr 
bei der unterfertigten k. Eiſenbahnbau⸗ Section oder der 
k. Eiſenbahnbau-⸗Commiſſion zu Nürnberg übergeben fein, 
an welche auch erſtere zur Beſchlußfaſſung eingeſendet 
werden, deren Beſchluß den Submittenten ſeiner Zeit 
wird eröffnet werden. Kempten, am 31. Mai 1847. 
Königl. Eiſenbahnbau⸗Section Kempten. 
Strauß. c. Holzmann. 


Anweſens⸗Verkauf. 

In dem ſchön gelegenen Dorfe zu Ebenhofen eine 
halbe Stund von Oberdorf entfernt iſt ein Oeconomie⸗ 
Anweſen beſlehend aus einem ſchönen und zweckdienlichen 
Wohn- und Deconomiehans und gegen 38 Tagw. ganz 
guter Grundſtücke, wobei ſich auch Holz und Waſenmoos 
befindet, fo wie das ganze Gut frei eigen, worauf gut 
zehn Stück Hornvich genährt werden können, für den 
billigen Preis von 5200 fl. im Ganzen oder auch theilweiſe 
u verkaufen iſt. Der Kaufſchilling kann nach Ueberein⸗ 
ommen in beliebigen Friſten abbezahlt werden oder auch 
theilweiſe auf dem Anweſen verſichert liegen bleiben. 
Nähere Auskunft ertheilt der Gemeindepfleger Miller 


Bekanntmachung. PTT! un ao ne 
3 (a) Zufolge Beſchluſſes der k. Eıjenbahnbau.Eom- Man ſucht eine Guitarre zu kaufen. Wo? fagt das 3. €. 
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Deut ſchlau d. 
Baver n. 
München, 26. Mai. Es beſtätigt ſich, daß durch die 
jetzt umgewandelte Geſetzgebungs · K ommiſſion (unter dem Jus 
ſtizminiſtertum Maurer) an die Kammern vom Jahr 1848 bis 
1849 fein Entwurf allgemeiner Geſetzbücher gebracht werden 
wird, welcher nicht vollkommen mit den Bedütfniſſen u. Rüns 
ſchen det Gegenwart im Einklang ſteht, namentlich was Def» 
fentlichfeit u. Mündlichkeit betrifft. — Einem Ptivawocenten 
an der pbiloſophiſchen Fakultät iſt die Erlaubniß, Vorleſun⸗ 
en halten zu Dürfen, entzogen worden, nach der Verſicherung 
Tan Freunde, weil er felt ſeine Entlaſſung nachgeſucht ha⸗ 
be, nach einer anderen Verſion aus anderen Gründen. Der 
entlaſſene Univerſitäts⸗Proſeſſor Dr. Höfler hat fich, wie man 
hört, um „ in fein Amt bittend an den König 
ewendet, ſoll abet abichlägig beſchieden worden fein. — Der 
frühere Miniſter des Auswärtigen, Graf v. Bray, der, aus 
Italien zurück hier eingetroffen iſt, wird ſich jetzt wieder auf 
feinen ehemaligen Geſandiſchaftspoſten in St. Petersburg zus 
rück begeben. (S. M.) N 
In einem Schreiben aus München über die letzte 
Schranne heißt es: „Die Kaufluſt der auswärtigen Händ⸗ 
ler u. Beauftragten war diesmal ſchwach, und ermannte ſich 
erſt in etwas gegen die letzte Markiſtunde, bis wohin aber 
auch die Verkäufer den Muh verloren noch auf den gewohn⸗ 
ten hohen Preiſen zu beſtehen, u. zu nicht erwartet niedrigen 
Preiſen los ſchlugen. Bon beſonders günftiger Einwirkung war 
daß nebſt den vielen Händlern eine ungewöhnlich große Zahl 
von Producenten, größeren u. kleineren Oekonomen u. Bau⸗ 
ern den heutigen Markt mit bedeutenden Zufubren (nahe an 
die Hälfte des ganzen Schrannenſtandes) bereicherten, u. wil⸗ 
lig zu allen Preiſen abgaben, unter der häufig gehörten wohl⸗ 
thuenden Aeußerung: wir haben nicht der hohen Preiſe wegen 
zurückgehalten, wir konnten uns nur unſets nörbigen Spelſe⸗ 
u. Samengetreides nicht früher entichlagen, bis wir, wie ſetzt 
gotilob, Ausſicht auf eine geſegnete Ernte eee 
Einem Artikel aus „Franken“ in der Brem. Zei t. ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: „Während unter dem Miniſterium 
Abel die ultramontanen Blätter bei der Durchführung ihrer 
Anſicht ſich der nachſichtigſten Cenſur zu erfreuen hatten und 
namentlich die preuß. Verhäliniſſe mitunter auf die grellſte 
Weiſe beleuchtet werden durſten, ſeuſzten die liberalen Blätter 
unter dem größten Drucke. Jetzt iſt die ultramontane Preſſe 


emptner Zeitung. 
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mer Zeit. die Anerkennung, zuerſt das blos Perſonelle vom 
Allgemeinen ausgeſchieden zu baben), ſuchen aus wohlbe⸗ 
kannten Federn fließende Correſpondenzen den abgetretenen 
Miniſtern u. ihrer Poliuk durch Verläumdungen u. Evlogis⸗ 
men den Heiligenfchein zu wahren. Das Mittel, den Unfug 
der Preſſe abzuſtellen, liegt nicht in der Cenſur, ſondern in 
einem die Freiheit ſichernden, die Frechheit ftrafenden Preßge⸗ 
ſetz mit Geſchwornengericht u. öffentlicher Verhandlung. 
Die Anſichten der Staatsregierungen feit Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts waren in Beziehung auf Handhabung der Cenſur 
immer ſchwankend u. nie gelangte man zu einem befriedigen- 
den Reſuttate, well die Cenſur, als welche Willkür nothwen⸗ 
dig in ſich ſchließt, eben Niemand befriedigen kann. Der erſte 
Regent aus der pfälzer⸗wittelsbachiſchen Linie, Maximilian, 
bezeichnete feinen Regierungsantritt 1799 dadurch, daß er 
das bis dahin beſtandene ſtrenge Cenſurcollegium aufhob u. 
mildere Maßregeln für die ſtumm gemachte Preſſe anordnete. 
Die Zeiten Lipperts u. des Paters Frank waren vorüber die 
Verordnungen aus dem berühmten gelben Zimmer, durch die 
man Bayern gegen das Eindringen liberaler Gedanken, wie 
China gegen den Feind durch eine Mauer zu ſchützen ſuchte 
zurückgenommen. Die Genfurinftructionen u. die Aufſicht a 
Preſſe war damals dem Miniſterium des Aeußern zugewie⸗ 
fen; dieſe beſchränkten ſich nur auf Zeitungen u. polit. Blät⸗ 
ter, welche ſich mit den auswärtigen Verhäͤltniſſen beſchäftig⸗ 
ten, on 1803 erkannte man, daß in den geltenden Ver⸗ 
ordnungen eine Halbheit ſei, man ſuchte aber die Hülfe gegen 
die auftauchenden Uebelſtände nicht in der Cen ſur, denn 
dieſe ſei — hieß es in der die Cenſur aufhebenden Verord⸗ 
nung — in ihter Anwendung auf einzelne Fälle weder ges 
recht, noch zweckdienlich und hinreichend. Die Polizei hatte 
blos den Buchhandel zu beaufſichtigen. Napoleon aber fürch⸗ 
tete die Preßſreibeit; Bayern mußte bei feiner untergeordne⸗ 
ten Stellung 1806 die der Preſſe gegebene Freiheit wieder aufs 
heben, die Inſtruktion von 1799 erhielt ihre Geltung wieder; 
aber in der Verfafjung von 1808 wurde das Prinzip der 
Preßfreiheit, theoretiſch wenigſtens, ausgeſprochen“ 


j Preußen 

Berlin, 26. Mal. Geſtern Abend wurde das deutſch⸗ 
katholiſche Konzil in dem Saal zum grauen Kloſter feierlich 
eröffnet. Hr. Ronge aus Breslau war zugegen, überhaupt aber 
waren 140 Gemeinden vertreten. Die Verhandlung dauerte 
von 71 bis 11 Uhr und war zugleich von blos zuhörenden 
Perſonen verſchiedenen Glaubens zahlreich beſucht, wie dies 
auch heute bei der zweiten Verſammlung wieder der Fall war. 
Selbſt Damen hörten den Verſammlungen mit großem In⸗ 
tereſſe zu. Vorlaͤufig iſt beſchloſſen worden, ſich möglichft an 
die Beſchlüſſe des Leipziger Konzils zu halten und ohne Noth 
nicht davon abzugeben. (N. K.) 

Berlin, 27. Mat. In der geftrigen Sitzung der zweiten 
Kurie haben wieder fünf Berathungen über Petitionen, z. B. 
wegen Ablöfung der bäuerlichen Lehne, ſtaugefunden, welche 
aber ſaͤmmtlich, mit Ausnahme des Antrages um Aufhebung 
des Salzmonopols, ſchnell erledigt werden konnten. Die De⸗ 
batten über dieſen für das Volksinteteſſe fo außerordentlich 
wichtigen Gegenſtand haben über zwei Stunden gedauert 
und leider zu keinem erfreulichen Entfchluffe geführt. Wie ſich 
aus den Verhandlungen ergab, werden in Preußen jährlich 
über 600,000 Tonnen Salz konſumirt, und aus dem Salz⸗ 
monopol bezieht der Staat jährlich eine Summe von 5 Mil: 
lionen Thalern. Es wurde auch nachgewieſen, wie dem 
Staat die Tonne Salz 3 Thaler koſte, wähtend ſie mit 12 
Thaler verkauft werde. Das Referat des Abtheilungsgulach⸗ 
tens über dieſen wichtigen Gegenſtand war ſeht vortrefflich; 
aber gleich darauf erhob ſich in den Ständen der Kampf der 
Sonderintereſſen, und diefe haben leider dahin geführt, daß die 
Verſammlung ſich gegen die Aufhebung des Salzmonopols 
erklart und auch alle vermittelnden Amendements verworfen hat. 
Das Reſultat dieſes Beſchluſſes wird einen ſchmerzlichen mora⸗ 
liſchen Eindruck machen. Hr. Hanſemann interpellirte auf eine 
fehr gelungene Weiſe den General-Steuerdireftor Kühne und 
Ile unter Anderm: „Sie find ganz der rechte Mann, nur 

ollten Sie etwas kühner ſein.“ Der Antrag um Aufhe⸗ 
bung des Salzmonopols iſt hauptſächlich an den riterſchaft⸗ 
lichen und bäuerlichen Elementen der zweiten Kurie geſchei⸗ 
tert; der Plan, an die Stelle der Salzſteuer eine Art von 
Vlehſteuer, ſpeziell auf Schafe und Rindvieh, eintreten zu laſ⸗ 
ſen, fand hier die ſtarreſte Oppoſition, wie auch erwiedert 
werden mochte, daß durch geſteigerten Salzverbrauch des Viebes 
der Preis desſelben ſehr ſteigen werde. Als hierauf hingewie⸗ 
en wurde, daß das preußiſche Salzmonopol in beſtimmter 
eziehung zu den Vertragen mit den Zollvereinsftaaten ſtehe 
und nun der Antrag geſtellt wurde, es möge die Krone gebe⸗ 
ten werden, dieſe Verträge zu löſen und dem nächſten Land⸗ 
tage eine Propoſition won Aufhebung des Salzmonopols 
vorzulegen, wurde ſelbſt dieſer gemäßigte Mittelweg von der 
Verſammung verworfen. Die Stände haben ſich alſo damit 
einderſtanden erklärt, daß von dem preußiſchen Volke eines der 
wichtigſten Lebensbedürfniſſe zu den iheuerſten Preiſen bezahlt 
wird. (N. K.) 

Berlin, 27. Mai. Man wird es begreiflich finden, daß 

das Reſultat der letzten Sitzungen, welches für die Vertreter 


der Regierung nicht günſtig ausgefallen iſt, eine Ma 
Gerüchten hervorgerufen bat, von denen wir einige 2 a 
wollen, natürlich ohne ihre Glaubwürdigkeit zu garantiren 
Man ſpricht nämlich zunächſt von dem Rücktritt des Herrn 
Eichhorn vom Miniſterium des Kultus. Die Verſammlung 
bat ſich zu entſchieden abgeneigt ſeinen Anſichten und denen 
des Kirchenregiments gezeigt. (N. K.) 

Oeſter reich. 

Wien, 22. Mal. Die Beſorgniß der Behörden vor ei- 
nem Theuctungs⸗Krawall muß noch immer nicht erloſchen 
ſein; denn die Fottifications-Behörde hat die Weiſung erhal. 
ten, die Stadithore, durch welche in die innere Stadt im 
Nothfalle von den ſie umtingenden 34 Vorſtädten abgeſperrt 
werden kann, zu unterſuchen und in guten Stand zu ſetzen, 
worauf denn auch nächtlicher Weile, um Aufſehen zu vermel⸗ 
den, die Thore der Ringmauer eingeölt, die Schlöffer und 
Schlüſſel gereinigt und probirt wurden. Vielleicht haben die 
bei den letzten Plünderungs⸗Scenen in Ulm erlebten Erſah⸗ 
rungen zu dieſer Vorſichismaßtegel beigetragen, da briefliche 
Nachrichten von dorther melden, daß man, als die Behörde 
die auf der DonausBrüde befindlichen Thore zu ſchließen be- 
fahl, um die Verbreitung der Unruhen nach Neu-Ulm zu ver⸗ 
bindern, dies nicht vermochte, weil die Schlöffer dermaßen 
verroſtet waren, daß kein Schlüſſel angriff, und die Schlie⸗ 
ßung der Thore überdies durch das auf der bayerifchen Seile 
böher gelegene Brücken⸗Pflaſter unmöglich gemacht wurde, 
worauf man ſich begnügte, Ketten zu ziehen und mittels Ans 
hängſchlöſſer zu befeſtigen. (Köln. 3.) 


we 

Rorſchach, 27. Mai. Auf der 4 Schranne (27. 
Mai) ſtellte ſich der wahre Mittelpreis des Weizens für 1¼ 
Malter = einem bayeriſchen Scheffel um einige Kreuzer nie⸗ 
derer als jener in Augsburg vom letzten Markt. Bedenkt man 
nun daß ein Scheffel von Augsburg nach Lindau Afl. Fracht 
koſtet, in Lindau 18 fl. Ausgangszoll erboben werden, wo⸗ 
nach alfo mit Schiffslohn ein Scheffel Weizen in dem vier 
Stunden von Lindau entfernten Rorſchach 61 fl. koſten müßte 
und auch gekoſtet hat, während jetzt um 40 fl. daſelbſt ſich 
keine Käufer finden, fo iſt dieß eine höchft merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung. Es geht aber auch daraus hervor, welche unge⸗ 
heuten Vorräthe in Rorſchach dermalen lagern, welch' gren⸗ 
zenloſer Wucher (Schmuggelei!) getrieben worden iſt, und 
welche wirklich ungeheuren Summen jetzt von den Getreide⸗ 
ſpekulanten verloren werden, die manchen ruiniren. Es ber 
finden ſich übrigens leider unter den Spekulanten die den 
Stoß rubig aushalten ſolche welche unſerm lieben Baterlande 
Bayern angehören! Dieſer Weizen iſt übrigens großentbeils 
Tranfitgut und galt vor 14 Tagen in Lindau noch 52 bis 54 
Gulden. (A. 3.) 


Spanien. N 
Barcelona, 20. Mat. Die Hinrichtung des famoſen 
Domherrn Triftany (welcher von dem Prätendenten Don 
Carlos feiner Zeit zum Generalcommandanten von Catalo⸗ 
nien ernannt worden wat) hat in Solſona, derſelben Stadt 
welche er vor ſechs Jabren in Brand geſteckt batte, unter dem 


omen einer gewaltigen Vollsmaſſe, Aattgefunden. Es 
Ar carliſtiſche Bandenführer, welcher in dem Bürgerkriege 
von 1833 bis 1840 das Leben keines einzigen ſeiner Feinde, 
die in ſeine Gewalt geriethen, geſchont und der nach der Be⸗ 
rechnung eines Journals unſerer Stadt in jenem Zeitraum 
von 7 Jahren nicht weniger als etwa zwölfhundert 3 
hatte erſchießen laſſen, ohne allen Muth geſtorben; e mußte, 
als er zum Richtplage geführt wurde, unterſtützt werden; er 
konnte die Niederergeſchlagenheit, die Angſt, die ihn erfüllte, 
nicht verbergen. An demſelben Tage, an welchem Triftany 
in die Hände der Truppen der Königin fiel, wurde Ros de 
Croles, welcher erſt jüngſt aus Frankreich gekommen, von 
einer Abtheilung des von dem Obriſten Barcirey befehligten 
Corps in einem Landhauſe überfallen; er wollte ſich nicht 
ergeben und fiel von mehreren Kugeln durchbohrt. Der Pfar⸗ 
rer Joſe Rojell und der Commandant Balerio Roca, welche 
leichfalls aus Frankreich gekommen waren, wurden mit den 
affen in der 1 ergriffen und Tags darauf erſchoſſen. — 
Der Tod der Bandenführer Triſtany und Ros de Eroles 
wird wahrſcheinlich die vollſtändige Zerſtreuung der Factio⸗ 
ſenbanden zur Folge haben. Triftany beſonders war durch 
feine Antecedentien, feinen Einfluß und feine außerordentliche 
Körperſtärke die Seele der Carliſtendewegung in Catalonien. 
Triſtany, zu Ardebol geboren, hat ein Alter von 53 Jahren er⸗ 
reicht. Er hatte zu Solſona ſtudirt, wo er ſich ſowohl durch ſeine 
Gewandtheit in allen körperlichen Uebungen, wie auch durch 
feine Laßheit und Untauglichkeit für wiſſenſchaftliche Ausbil⸗ 
dung hervorthat. Im Jabre 1822 ſollte er nach dem Wunſche 
ſeinet Familie in den Prieſterſtand treten; er wurde erſt nach 
einer dritten Prüfung zugelaſſen. Triſtany war kaum einen 
Monat ordinirt, als die Ereigniſſe von 1822 ihn ſeinem na⸗ 
türlichen Berufe zuführten und ihn auf den Gedanken brach⸗ 
ten, ein royaliftiiches Parteigängercorps zu errichten. Die 
Dienſte, welche er dem Rey netto leiſtete, hoben ihn raſch 
von Stufe zu Stufe bis zum Range eines Brigadiers. Bei 
Beendigung des Krieges verlieh ihm Ferdinand VII. die 
Würde eines Domherrn der Kathedrale von Girona. Dieſe 
neue Rolle ſagte ihm jedoch nur wenig zu; er war mehr auf 
der Jagd, als in der Kirche, und oft brachte er mehrere Tage 
und Nächte hinteineinander in den Gebirgen zu; er ſelbſt 
fagte häufig, er ſei eher dazu geeignet, einen Degen in die 
and zu nehmen, als ein Brevier. Im Jahre 1833, als der 
rätendent Don Carlos die Fahne der Empörung gegen die 
Königin Iſabella erhob, griff Triſtany wieder zu den Waffen 
und legte ſie erſt im Jahr 1840 wieder nieder. Nur allzu 
bekannt iſt, was für Thaten, welche un. er wähs 
rend des fiebenjährigen Bürgerkrieges unabläßig verübte; alle 
Militär und Miltzen, welche in feine Gewalt geriethen, wur⸗ 
den ohne Ausnahme niedergeſchoſſen; ruhigen Bürgern von 
der Gegenpartei die das Unglück hatten, in ſeine Gewalt zu 
fallen, hatte er die Gewohnheit, eine Mütze mit ſiedendem 
— aufſetzen zu laſſen und fie fo, nachdem er fie die grau⸗ 
ſamſten Qualen hatte erdulden laſſen, fortzuſchicken. Von 
1840 bis 1846 hatte ſich Triſtany nicht aus den Gebirgen 
der Umgegenden von Ardebol entfernt; er hauste in den 


. und zuweilen in ſte⸗ 
henden Häufern, deren Bewohner ihm ergeben waren. Meh⸗ 
rere Male war ſein Leben durch hintergangene Ehemänner 
und verlaſſene Liebhaber bedroht, denn oft mißbrauchte er 
das Vertrauen, welches man ihm ſchenkte, um ſeinen Leiden⸗ 
ſchaften zu föhnen; mit feiner Neigung zu wilder Grauſam⸗ 
leit verband er große Unmoralität. In dem Frühjahre trat er 
als Streiter für die Sache des Grafen von Montemolin auf 
und hat nun auf dem Richtplatze fein unrühmliches Leben 
feig geendet. (F. J.) 
Manniafaltiges. 

Eingeſandt. Seit dem 24. Mai taucht von Mün⸗ 
chen aus abermals ein Gerücht auf, welches ſeit Monaten 
den Stand der Aerzte mit ernſter Beſorgniß erfüllt hat: es 
hieß, die Verordnung über die Freigebung der ärzt⸗ 
lichen Praxis werde demnächſt endlich die allerhöchſte 
Sanction erhalten. Tritt dieſe Maßregel ins Leben, fo 
möchte in wenigen Jahren der achte Theil der nicht beſol⸗ 
deten Aerzte in Städten und auf plattem Lande total ver- 
armt fein; die ſonder Zweifel zahlreich nachwachſenden jun⸗ 
gen unverheiratheten Aerzte würden nomadiſiren und ſich 
da feſtſetzen, wo fie gute Waide finden, dadurch aber die 
Exiſtenz des ältern Collegen gefährden und nicht ſelten ver · 
nichten, und wie viel bei ſolchen Verhältniſſen das Publi⸗ 
kum durch Charlatanerie Schaden leiden müßte, läßt fi 
nicht berechnen. — Die Weisheit des Herrſchers gibt die 
Zuverſicht, daß die Beſorgniß mancher braven Familie eine 
unbegründete war. Ohne dem iſt in unſern Tagen das 
Sprichwort nicht mehr wahr: dat opes Galenus. 

Die Schleſ. Ztg. ſchreibt: Dieler Tage iſt Profeſſor 
Schoͤnlein, der Leibarzt des Königs, von einem wahrhaft 
königlichen Geſchenke überraſcht worden. Der berühmte 
Arzt bewohnt, fo lange er in Berlin iſt (9 Jahre), vor dem 
Potsdamer Thore eine prachtvolle Villa miethsweiſe, an die 
ſich ihm manche werthe Erinnerungen knüpfen. Dieſelbe 
wurde ihm nun, nach der Wiederherſtellung der Königin, 
dei deren Geneſung er mitgewirkt, in einer Zuſchrift als 
ſein Eigenthum übermacht. Der Werth des Landſitzes wird 
auf 50,000 Thaler veranſchlagt. ’ 

Wien, 1. Mai. Aus Wien ſchreibt man den Grenzbo⸗ 
ten: Allgemeines Aufſehen erregte in einem hieſigen Blatte 
eine „Frühlingsantrittsrede am 1. Mai im Prater“, welche 
von Anfang bis zu Ende eine Parodie der preußiſchen Thron ⸗ 
rede war. Geſcheben nicht unbegreifliche Dinge? oder ha⸗ 
ben wir plötzlich Cenſurfreiheit, ſtatt des erwarteten „Een- 
ſurcollegium“ bekommen 7 Begreiflich entſtand ein großes 
Halloh, und der Ceuſor wurde ſtrengſtens zur Verantwort- 
lichkeit gezogen, erklärte aber naiv genug, er habe die preu⸗ 
ßiſche Thronrede gar nicht gelefen und fomit die Anfpielun- 
gen nicht verſtehen können. , 

Man ſchreibt aus Boſton unterm 15. April: Der 
le ere Naturforſcher Agaſſiz Hält hier außerordent⸗ 
liche Vortrage, welchen nicht bloß Gentlemen und Ladies 
beiwohnen, ſondern auch Leute aus allen Volkoklaſſen, Hand⸗ 
werker, Kaufmanns diener, Pächter aus der Umgegend und 


354 
fogar Dienſtboten. Eine vornehme Dame ſagte unlängft zu J den Meistbietenden r verſteigert. 
1847. 


„ Agaſſiz: „Wiſſen Sie, daß ich Ibretwegen feit zwei 

aten jede Woche zweimal Hausarrefi habe?“ Und als 

. Agaſſiz fein Erſtaunen darüber ausdrückte, erzählte fie 

„daß ihre zwei Kammerfrauen ſich als beſondere Gunſt 

die Exlaubniß ausgebeten Hätten, die Wiederholung oder 

weite Vorleſung des Hrn. Agaſſiz über Naturgeſchichte an- 
Ören zu dürfen. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

8 (5) Zufolge Beſchluſſes der k. Eiſenbahnbau Com- 
miſſion zu Nürnberg vom 28. Mai 1847 Nro. 10,732 
und vorbehaltlich deren Genehmigung ſollen für den Be 
darf der unterfertigten Behörde im Wege 

allgemeiner ſchriftlicher Abgebote 

an den Wenigſtnehmenden zur Lieferung vergeben werden, 

nämlich: der Bedarf an Steinmaterial zu dem Sockel⸗ 

mauer Werke der beiden Mittelpfeiler der Eiſenbahnbrücke 

Nro. XLII. über die Iller bei Kempten in der Abthei⸗ 

lung 13 des V. Arbeitslooſes der unterfertigten k. Eiſen⸗ 

bahn bau- Section veranſchlagt zu: 

1,222,300 Cubf. Nagelfluh ⸗Hauſteine gewöhnlicher und 
befonderer Zurüftung zu liefern, zu bearbei⸗ 


ten und der Cubikfuß alles inbe · 

griffen zu 48 kr. daher 9778 fl. 24 kr. 
1,778,256 Cubekfuß Nagelfluh⸗Hauſte ine 

rauher Zurüſtung zu liefern 

den Cubikfuß zu 30 kr. 8891 fl. 17 kr. 
1,778,286 * n Hauſteine 

für das Berfepen fertig zu 


bearbeiten und aufzuſetzen 


I G fe. 178. 16 kr. 
im Oanzen 20,447 fl. 56 kr. 


Die Bedingniſſe, Detail- Verzrichniſſe des Bedarfes 
web den etwa erforderlichen Zeichnungen liegen vom 
30. I. Mts. an bei der unterfertigten Section zu Jeder⸗ 
manns Einſicht offen vor, wo auch die lithographirten 
Sabmiſſtons- Formulare in Empfang genommen werden 
können. Die Submiſſionen ſelbſt mü in vorſchrifts. 
mäßig überſchriebenen und verſiegelten Couverten 

längſtens bis 7. Juni 1847 Abends 6 Uhr 

dei der unterfertigten k. Eiſenbahnbau⸗ Section oder der 

k. Eiſenbahnbau⸗Commiſſion zu Nürnberg übergeben fein, 

an welche auch erſtere zur Beſchlußfaſſung eingeſendet 

werden, deren Beſchluß den Submittenten feiner Zeit 

wird werden. Kempten, am 31. Mai 1847. 

nigl. Eiſenbahnban Section Rempten. 

Strauß. c. Holzmann. 


Bekanntmachung. 
Der Graswachs auf der Schwaigwieſe wird pro 1847 
beute Nachmittage 4 Uhr auf dem Nathhaufe an 


Kempten, am 2. Jun 
Stadtmagiſtrat. 
Der Bürgermeiſter Dr. Karrer; 
Bad: Empfehlung. 
2 ch) Dem verehrungswürdigen Publikum habe — 
ich die Ehre hiemit anzuzeigen, daß meine luftſaure 

3 Eifenbad-, Trink- und Geißmolkenkur-Anflalt wie. 
der bis 1. Juni l. Js. eröffnet werden wird. 

Dieſelde hat ſich feit 3 Jahren durch 14 ganz neu 
erbaute ſehr bequeme Badezimmer bedeutend erwei⸗ 
tert und verſchöͤnert. Durch reine Gebirgoluft, ent» 

I ſrrechende ärztliche und wundärztliche Hülfe, rein. 
liche Zimmer und Betten, ausgewählte ſortirte Weine, 
gefunde Küche nach Stand und Verhaltniſſen, und 
billigen Preiſen, iſt den allſeitigen Bedürſmiſſen ent» 
ſprochen. — Ich lebe in der zuverſichtlichen Erwar⸗ 
tung, daß das verehrte Publikum dieſem meinem 
Beftreben, die Geſundheit wie das Vergnügen zu 8 
fördern, durch einen recht zahlreichen Beſuch entge⸗ 
gen kommen werde. 

Bad in Reuthe, k. k. Landgericht Bregenzerwald, 
den 12. Mai 1847. 
Joſ. Anton Bergmann, 
Medicin» Doctor und Bad- Inhaber. 
NB. Das Bad ift 61 Stunde von Oberſtanſen und 
6 Stunden von Bregenz. 
— BEESIZESISL ENT 

3 (b) In allen möglichſt modernſten Fagonen, als: Kus⸗ 

pfen, Schnüren, Putz, Militär- und Kirchenarbeiten, 

Haarflechten und andern mehr in mein Fach einſchlagenden 

Artitein empfiehlt ſich einem verehrten Publikum unter 

Zuſicherung billigſter, prompter Bedienung. 

Tbriſtoph Rift, Knopf- und Schnürenmacher 
in der Altſtadt an der vordern Rloſterſteig, Lit. B. Nro. 208. 
2 (a) Ein ſehr großer gewölbter Keller iſt zu der⸗ 
i „um einen billigen Preis im Haufe Nro. 107 in 
der Sängerſtraße bei 
Ferdinand Bachſchmid, Ührenmacher 
t. 


* 


. 
reer 


in der Neuſtad 
2 (a) Bei Unterzeichnetem if bis Jakobi eine bequeme 
Wohnung zu vermiethen. 
J. K. Pfeiffer, Buchbinder in der Bäckergaſſe⸗ 
Donnerſtag den 3. Juni fpielt die Regiments 
mufit im Stadtgarten. Anfang Abende 4 Uhr. 
Bei der am 29. Mai in Nürnberg vor fi) gegangenen 
425. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gekommen: 
58 79 25 48 36 


Die 1466. Ziehung geſchieht den 8. gani in München 
und die Einfäge hiezu werden bis Sonntag den 6. Mit 
tags 12 Uhr angenommen. 3. Siegler und ©. Eberhardt. 


KNedigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimer. 


Kemptner 


Freitag 


——— — 


Deut ſchlau d. 
Bavern. 

Die Generalverwaltung der k. Eiſenbahnen, welche ſtuͤ⸗ 
her unter geſonderter Leitung ſtand, iſt nach neueſter aller⸗ 
öͤchſten Anordnung mit der Genetaladminiſtration der k. 

oſten vereinigt, d. h. beide in ihren Beziehungen ohne⸗ 
dies vielfach ſich berührende Anſtalten ſind der Leitung ei⸗ 
nes und deſſelben Vorſtandes (det den Titel „Generalver⸗ 
walter der k. Poſten und Eiſenbahnen“ führt) unterwor⸗ 
ſen worden, eine Maßregel von welcher nur erſprieß liche 
Folgen für das praltiſche Gedeihen jener Verkehrs anſtal 
ien erwartet werden darf. Mit dieſer Anordnung ſoll zus 
gleich (0 fijielles. liegt zur Stunde darüber nicht vor) die 
ebenfalls für den Fortgang unferer Eiſenbahnbauten höchft 
wichtige Verlegung det bisher in Nürnberg befindlichen Eis 
ſenbahnbaukommiſſton, deren Organiſation demnächft einer 
weientlichen Vereinfachung entgegengehen bürfte, nach Mun 
chen verbunden ſein. 
Der Nürn b. Kurier fagt über die angekündigten Re⸗ 
formen in der und Verwaltung: Da wir in 
denſelben die „Trennung der Verwaltung von der Rechts⸗ 
pflege in den unterſten Organen“ und die „unmittelbare 
mündliche Verhandlung ſowobl im Civil⸗ als Straſprozeß“ 
votangeſtellt finden (der Oeffentlichkeit if, vielleicht aus 
Zuſall, nut im Vorbeigehen Erwähnung gethan): ſo wird 
76 feinem Anſtand unterliegen, die verheißene Reform je⸗ 
denfalls als einen bedeutenden Fortſchrüt zu bezeichnen. 
Um übrigens die Wichtigkeit dieſer Maßnahme volftändig 
zu würdigen, wird es vor Allem nöthig fein, den Zuſtand, 
wie er fi) aus unferen ſeitherigen Verhältniſſen entwickelt 
hat, in ſeiner ganzen Schwäche zu ſchildern. Wit — 
den dieſes nicht beffer thun zu fünnen, als mit den 2 
ien eines ausgezeichneten Mitgliedes der Staͤndever⸗ 
ſammlung, des Frhrn. v. Lerchenfeld, in feinem Reſe⸗ 
rate über die Geſammt⸗Staats ausgaben. Frhr. v. Lerchen⸗ 
feld ſagt (Beil. Bd. 4 S. 257 u. f.): „Bezüglich der Ju⸗ 
fig muß ich vor Allem die lauten Klagen über den lang⸗ 
famen Gang derſelden, ſowohl in Civll⸗ als Straſſachen 
bier wiederholen, weil fie nach meiner innigſten, zum Theil 
auf eigene Geſchäſts⸗Erfahrung gegründeten Ueberzeugun 
nur allzuſeht begründet find. Auch ich bin, nachdem i 
ſelbſt 14 Jahre in einem Lande gelebt habe, wo Oeffent⸗ 
lichteit und Mündlichkeit die Grundlagen der Gerichtsver⸗ 
faffüng bilden, und ihre wohnhätigen Folgen in allen Be⸗ 


Zeitung. 


A. Juni 1817. 


ziebungen des Lebens ſich fühlbar machen, — von der in 
dieſem Saale ſchon fo oft und laut leider bisher ſteis ver⸗ 
gedens ausgeſprochenen Ueberzeugung durchdrungen, daß 
die Haupigebrechen unferer Rechtspflege nicht in den Per⸗ 
ſonen, ſondern in der Einrichtung ſelbſt liegen; daß, ſo 
lange die Gerichte mit unzähligen zeitraudenden Nebendin⸗ 
gen überladen, in der erſten Inſtanz noch mit der Verwal⸗ 
tung verbunden, außerdem noch durch Tax⸗Stempel⸗Depo⸗ 
ſuen⸗Weſen, durch das Notariat und die Fübrung der Hy⸗ 
pothefenbücher in Anſpruch genommen u. von ihrer eigent⸗ 
lichen Aufgabe abgezogen werden, ſo lange Alles, was der ent⸗ 
ſcheidende Richter zu wiſſen noͤthig hat, nicht aus erſter Hand 
zu ſeiner Auffaſſung gelangt, ſondern erſt von Dritten nieder: 
geſchrieben werden muß, damit andere Dritte dies leferf, 
das ihrer Auffaſſung nach Weſentliche ausziehen u. dann 
erſt zur Kenntniß des entfcheidenden Richters bringen, eine 
weſentliche Beſſerung dieſer Zuſtände nie eintreten wird u. 
kann. — Nur eine auf den Grundſätzen der unmittelbaren 
Auffaſſung aller Verhandlungen durch den entſcheidenden 
Richter und der Gewährung ont Rechts⸗Sicherheit, 
d. h. der Oeffentlichkeit und dlichkeit beruhende Ger 
richtsordunug in Civil⸗ u. Sttaſſachen mit Trennung der 
mindermwichtigen Givil- und Strafſachen von den wi ige» 
ten und Leberweilung der erſtern an Einzelnrichter, wel⸗ 
che dieſelben nach einem moͤglichſt 9 nicht mit 
Förmlichkeiten, Nichtigkenen und Rechtsnachtheilen überlas 
denen Verfahren erledigen, das Jedermann ohne Zuzie⸗ 
bung hier überflüffiger, ja ſogar ſchaͤdlicher Sachwalter 
ſelbſt beurtheilen und beobachten kann, (Friedens⸗Landge⸗ 
richte), dagegen für alle andern Gegenſtaͤnde Kolleglalge⸗ 
richte, (wodurch die Möglichkeit einer namhaften taͤn⸗ 
fung der Berufungen gegeben ift), Trennung des der Fir 
nanzverwaltung zu überweifenden Taxweſens, möglichſte 
Beſchränkung des Depofitenwefens durch Ueberweiſung al 
let ofiten von Geld u. Staatspapieren an die Staats⸗ 
kaſſen — des durch befondere Beamte zu beſorgenden No⸗ 
tariats⸗ und det ee eee von der eigent⸗ 
lichen Rechtspflege konnen den vielfach tiefbegründeten Miß⸗ 
ſtänden unferer Rechtspflege abhelfen, und alle andere Aus⸗ 
funftsmittel werden, wie die beiden Prozeß ⸗ Novellen von 
1819 und 1837 beweiſen, wenig oder nichts nüßen.— 
Habe ich ſchon bei den Gericht die Uebethäufung 
mit fremdartigen Arbeiten zu beklagen gehabt, ſo iſt dies 
in noch weit höherem Grave im Sefchäfttreife des Minis 
Reriums des Innern und der ihm untergeordneten Behör- 
B 
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den der Fall. Ihnen liegen außer der eigentlichen Ver⸗ 
waltung, Kultus, Web ig Polizei im engern Sinne, 

igleit, Induſtrie und Kultur, Straßen, Waſſerbau, 
Landbau, Umlagen, ein Theil des Tar⸗ und Sportelwe⸗ 
ſens, 2 und endlich noch 
die Polizei ⸗Strafgewalt ob, und bilden das Feld ihrer 
unermeßlichen Sechafttihäifgfeit, an welche jeder Tag 
neue Anforderungen ſtellt, denen ſelbſt die angeſtrengteſte 
Thätigkeit der in dieſem Dienſteszweige angeſtellten Be⸗ 
amten kaum mehr zu genügen im Stande ift, fo wie kein 
noch ſo viel umfaſſendes Talent mit all dieſen verſchiede⸗ 
nen, beinahe alle Fächer des menſchlichen Wiſſens berüh⸗ 
tenden Gegenſtänden ſich gleichmäßig oder auch nur ges 
nügend vertraut zu machen vermag, was doch in den höch⸗ 
ſten und leider auch in den unterſten Stellen nothwendi⸗ 
ger Weiſe der Fall ſein ſollte, ſoll die Aufgabe genügend 
gelöst werden.“ 

Der Ulmet Schnellpoſt jchreibt man aus Augs⸗ 
burg: „Die in Ibtem Blatte mitgetheilte Nachricht, daß 
Würtemberg und Bayern ſich zum gemeinſamen Bau einer 
Eiſenbahn von Ulm nach Memmingen und weiter gegen 
den Bodenſee zu vereinigt haben, läßt inſofern ihre voll⸗ 
ſtändige Richtigkein bezweifeln, als etwa die Aufgebung der 
Linie von hier nach Kaufbeuern und Kempten vorausge⸗ 
ſetzt würde. Denn dieſe iſt faſt unmöglich, inſofern nicht 
nur Vorarbeiten, ſondern Brückenbauten, Legung des Bahn⸗ 
körpers u. ſ. w. großentheils ſchon vollendet oder weit 
vorgerückt find, ja auf einer ziemlichen Strecke von hier 
aus fogar die Schienen bereits liegen.“ en, 

(Daß die von dem Correſpondenten bezweifelte Nachricht 
wirklich unrichtig ſei, ergibt ſich auch aus den ſeit einigen 
Tagen mit erneuerter Thätigkeit betriebenen Arbeiten an 
der Eiſenbahnbrücke bei Kempten.) 1 

Augsburg, 30. Mai, Der zum erſten Bürgermeiſter 
unjerer Stadt erwählte Magiſtratsrath Forndran hat 
nun doch die Allerböchite Beſtätigung erhalten. Inſofern 
man bier allgemein überzeugt iſt, daß dieſe Beſtätigung 
nicht die Folge irgend eines poluiſchen Syſtems oder einer 
beſonderen Rückſicht auf die von dem Gewäblten bisher ver⸗ 
tretenen Grundſäße iſt, ſondern lediglich Achtung einer durch⸗ 
aus geſetzlichen Wahl und Anerkennung einer unbeſcholte⸗ 
nen Perſon, gegen welche ſich keine rechtlichen gültigen Ein⸗ 
wendungen erbeben ließen, ſieht ein großer Theil der öf⸗ 
fentlichen Meinung darin nur ein Zeugniß von der Kraft 
und dem Selbstvertrauen der Regierung. Hr. Forndran iſt 
— dem läßt ſich ſchwerlich widerſprechen — unpopulär, 
ja von einem Theile der Bevölkerung mit Mißtrauen ange⸗ 
ſehen, weil er ſich ulttamontanen Anſichten und Einflüſſen 
zuneige. Mir ſcheint aber vieler Umſtand in mehrfacher 
Hinſicht lein Unglück zu ſein. Eines gewinnen wir gewiß 
dabei, daß künftig bei Erwähnung des Bürgermeifters in 
det Augsburger Lokalpteſſe (Goddam! eine M ſſe 
für ganz Deuiſchland!) eine Anzahl zeilenfüllender Prädi⸗ 
late wegbleiben werden, welche früher bis zum Ekel oft wie⸗ 
berbolt wurden. Ich meine Schmeichelatiribute wie „all» 


‚ft wohlfeil geworden. 


verehrt, allbellebt u, dgl.“ anderer längerer P 

gedenken, mit denen der verſtorbene Büsgermeift 
che wurde; während im Allgemeinen nur wenige 
der Berufenen und Befahigten in der Bürgerſchaft 
ſchweren Mühen durch eigene Leiſtungen zu erleichtern bes 
teit waren, Manche fogar neben katzenfreundlichen Mienen 
und Süßreden fein Wirken anfeindetlen und ſeine T be⸗ 
ſonders dle letzten, verbitterten. Könnte ein minder Feile. 
ter Vorſteher der Stadt bewirken, daß Sprache und Hals 
tung derer, welche die Intereſſen der Stadt vertreten und 
den vorhandenen Geſinnungen, Meinungen und Bedürfniſ⸗ 
ſen einen Ausdruck leihen ſollen, eine edlere, freimütbigere, 
würdigere und feſtere würde, fo würde ſchon deßwegen 
Hrn. Forndrans Wahl und Beftätigung ein Glück zu nen⸗ 
nen ſein. Wiewohl ich keineswegs behaupten will, er werde 
bloß nach dieſer negativen Seite hin einen günſtigen Ein⸗ 
fluß äußern. (Ulm. Schn.) 

re u ß e n. 

Stettin, 23. Mai. Die Wirkung der legten Verbands 
lungen des preußiſchen Reichstags in Berlin auf die Pro⸗ 
vinzen iſt die eingreifendſte, welche man ſich denken kann. 
Dieſe letzten acht Tage haben uns auf der Bahn politi- 
ſcher Entwickelung um ein ſehr Bedeutendes weiter gebracht. 
Selbſt die wenigen politiſchen Heißſporen, welche dieſe fo 
friedliche und loyale Pommernhauptſtadt in ibren Wällen 
umſchließt, haben Greigniffe, wie die der Sitzungen vom 
14. und 15., Reden wie die von Vincke an dieſen beiden 
und am nächſtfolgenden Sitzungstage, nicht erwartet. Es 
iſt gar keine Frage, daß der Liberalismus und der Berfafr 
ſungsſtaat namentlich in dieſen Tagen tauſende von neuen 
Anhängern in Preußen gewonnen Int. Der Liberalismus 
vor vier Wochen Mancher 
kaum noch zu denken ſich getraute, kann man jetzt laut und 
Öffentlich äußern hören. Und Jeder iſt der Zuſtimmung 
des Andern ſo gewiß, wenn es ſich um Anerkennung und 
Zuſtimmung zu den Reden und Thaten der liberalen Ab⸗ 
geordneten in Berlin handelt, daß man in Geſprächen und 
Geſellſchaften, an öffentlichen Orten wie im Eiſenbahnwa⸗ 
gen, ſich ſelbſt vor dem Wildfremden nicht genirt, ja ſich 
an ihn mit dem Verttauen eines Bekannten wendet. Das 
iſt ein großer und zugleich ein ſinlicher Fortſchrit. Die 
berliner Luft weht wieder befreiend durch die preußiſchen 
und deulſchen Lande, befreiend nicht nur für das Ganze 
des ſtaailichen Weſens, ſondern auch für die Herzen und 
Gemütber der einzelnen Menſchen. Der ſchwarze Polizei⸗ 
ſtempel, der ſonſt auf aller und jeder Erſcheinung des Le⸗ 
bens fichtbar und leſerlich gedruckt ſtand, iſt über Nacht 
von dem friſchen Maienregen der freien Rede weggewaſchen 

Das Alles hat der Vereinigte Landtag gethan mit Hülfe 
der ſchriftlichen Oeffentlichkeit ſeiner Verhandlungen und 
durch die Preßfreibeit ſeiner Reden. (Brem. 3.) 

Auffallend iſt die große Zahl der in Schleſien ſtattſin⸗ 
denden Brände, worüber die Breslauer und die Schleſiſche 
Zeitung, namentlich letztere, fortlaufende Berichte 3 
die einen faſt ſtehenden Artikel dieſer Zeitungen bilden. 
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Bedeutung war in er Zeit jedoch nur die Feuers⸗ 
brunſt ee dem ee Branitz, Leobſchũ 5 eis, 
wobei 230 Wohnhäuſer eingeäfchert wurden und drei Per⸗ 
ſonen in den Flammen umkamen. — Außerdem betichtet 
die Schleſiſche Zeitung von nächtlichen Ueberfaͤllen, die in 
der ſogenannten Hirſh unge bei Albendorf und in Schei⸗ 
dewinkel begangen wurden. 
l Oeſterreich. 

Wien, 28. Mai. Der Geſundbeitszuſtand dabier iſt 
fortwährend ſehr beunruhigend. Die Spitäler find dermaßen 
mit Kranken überfüllt, daß es an Raum zur Aufnahme 

bricht. In Folge deſſen fand ſich unfere Re erung ver⸗ 
anlaßt zur Unterbringung der Kranken unlängſt zwei Pti⸗ 
vathäuſer in der Vorſtadt Wieden zu dieſem Zwecke zu 
miethen. Beſonders ſtark it auch der Krankenſtand der 
biefigen Garniſon. Das biefige Militärſpital iſt nicht mehr 
in der Lage all die Kranken aufzunehmen, weßhalb das 
Militärſpital zu Baden, drei Meilen von Wien, ſtark in 
Anſpruch genommen wird. Die herrſchendſte Krankheit 
unter dem Militär iſt der Scorbut. (A. 3.) 

Spanien. 

Madrid, 19. Mai. Die Ereigniſſe drängen ſich; ihre 
Löſung kann nicht mehr lange ausſtehen. Als die Königin 
geſtern von der Weigerung des Königs nach Aranjuez zu 
kommen hörte, ward ſie, wie man hört, ſehr aufgeregt, 
und gab ihren Miniſtern abermals den Wunſch kund, fe 
ſollten ſofort die Eheſcheidungsfrage in Betracht ziehen. 
Sie erklärte, wenn ihr, ſei es die Reglerung oder irgend⸗ 
a font eine weltliche oder andere Macht, ein Hinderniß 

n den Weg lege, ſei ſie entſchloſſen, auf die 
Krone zu verzichten, abzudanken, ja fogar lieber 
ins Exil zu gehen als in Banden zu leben die ſie zu bre⸗ 
chen ſich ſebne, und mit einem Manne verheirathet zu ſein 
den fie ſtets verabſcheute. Sie fell ſich in der ſtärkſten 
Weiſe geäußert und Worte geſprochen haben die ganz wie 
ein Fluch gegen den König der Franzoſen gelautet haben, 
der fie ſeinen Intereſſen geopfert. Die Königin erflärte 
den Miniſtern, ſie ſollten ſich binnen 24 Stunden ent⸗ 
ſcheiden, ob fie ibte Eheſcheidung gutheißen oder ihren Po⸗ 
ſten verlaſſen wollten. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutichlaud. Berlin. In der Sitzung der zwei⸗ 
ten Kurie vom 29. Mai ſtand auf der Tagesordnung die 
Berathung über die Petitionen auf Aenderung des Patents 
vom 3. Febr. nach den frübern Verfaſſungsgeſetzen von 
1815, 1820 und 1823. Der größte Theil der Sitzungs⸗ 
zeit iſt jedoch von einer Rede des Juſtizminiſters v. Sa⸗ 
vigny in Anſpruch genommen worden. Hr. v. Savigny 
rückte der Verſammlung mit einem ſo großen hiſtoriſch⸗ 
juriſtiſchen Materiale entgegen, daß die Verſammiung ſich 
außer Stande fab, nach dieſer Rede die Debatte fortzufe- 
den, um ſo mebr, als der Vortrag des 


nicht in allen Räumen des Saales deutlich vernommen 


rn. Miniſters 


werden konnte. Es wurde erklätt, daß man die Rede des 
rn. Miniſters erſt gedruckt leſen müſſe, um näher darauf 
eingehen zu können, und die Forſetzung der Debatte über 
den votliegenden wichtigen Gegenſtaud iſt deßhalb bis auf 
Montag . Ni worden. 2 

Allgemein iſt man auf die Entſcheidung des Landta 
in vieler" Lcbenefrage geſpannt. Leider iſt Hr. v. Vin 
noch immer unwohl, ſo daß er an den Verhandlungen 
keinen Antheil zu nehmen vermag. 

Großbritannien. Am 25. Mal Morgens wurde die 
Nachricht von O'Connells Tod den Bewohnern Dublins 
durch Maueranſchläge an der „Verſöhnungshalle“ und an 
andern Plätzen der Stadt verkündigt; es bildeten ſich Grup⸗ 
pen davor, welche die Kunde in ſtiller Trauer laſen, und 
dann ebenſo ſtill auseinander gingen. Man war, wie ſchon 
geſagt, auf den Hintritt des „ungekrönten Monarchen von 
Irland“ vorbereitet, und die iriſche Nation iſt dermalen 
durch allzutiefes Elend niedergebeugt, als daß ſie ihr Schmerz 
üder dieſem neuen größten ag ungeſtüm konnte. 
Sofort begann das Todtengeläute von den aller 
katholiſchen Kirchen und Kapellen der Stadt und ihrer 
Vorſtädte. 

Nach einem Briefe aus Genua wollten Dr. Miley und 
O'Connells jüngſter Sohn Daniel, fein Reiſebegleiter, der 
vom Schmerz noch ganz betäubt war, mit dem Herzen des 
Verewigten über Civitävechia nach Rom aufbrechen. Die 
Leichenöffnung ergab einen complicirten Krankheitszuſtand: 
das Gehirn war in ſeiner ganzen Ausdehnung mit Blat 
angefüllt und zum Theil erweicht; ver rechte Lungenflügel 
und das ganze Verdauungsſyſtem zeigten die Spuren lan⸗ 
ger Entzündung. Man hat vom Kopfe des Agitators ei⸗ 
nen Abdruck in Gyps genommen, und alle Aerzte die ihn 
ſahen, ſchreibt Miley, dewunderten die mächtige Schädel⸗ 


bildung. a ness 

Frankreich. Die Unterſuchung des Pairshofs gegen 
den General Gubieres gewinnt einen rg 1 bei wel⸗ 
chem es eſtellten Perſonen bang wird. Die über⸗ 
raſchendſten Enthüllungen folgen ſich Schlag auf Schlag, 
es verlautet 3. B. von Pferdelieferungs vertragen für das 


afrikaniſche Heer, von welchen für die begünſtigten Unter⸗ 


Pe 2 35 vom Stück in a Taſche * 1 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekauntmachung. 

In dem Debitwefen des hirfigen Schneidermeiſters 
Johann Baptiſt Wilburger, ‚jun. wird auf Antrag der 
Betheiligten zur Verſteigerung der Herberge im Hauſe 
Nro. 106 Lit. D. der Neuſtadt über drei Stiegen aber. 
maligen Termin auf 5 7 9. Di 

Montag den 21. Jun . 36. 
Vormittags 11 Uhr in der Kanzlei des unterfertigten Ge⸗ 
richtes mit Bezugnahme auf die diesſeitige Ausſchreibung 
vom 23. Aprik I. Jo. in der Kemptner Zeitung vom 5. 
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dieß Nro. 72 S. 292 und dem Wochenblatte Nro, 19 
S. 84 anberaumt und beigefügt, daß nach 5. 99 des Ge⸗ 
ſetzes vom 17. Nopbr. 1837 bei dieſer Verſteigerung der 
Zuſchlag ohne Rückſicht auf den Schäßungswerth erfolge. 
Kempten, den 29. Mai 1847. 
Königl. Bayer. Kreis. und Stadtgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 


Bekanntmachung. 
3 (e) Zufolge Beſchluſſes der k. Eiſenbahnbau⸗Com⸗ 

miſſion zu Nürnberg vom 28. Mai 1847 Nro. 10,732 

und vorbehaltlich deren Genehmigung ſollen für den Be⸗ 

darf der unterfertigten Behörde im Wege 
allgemeiner ſchriftlicher Abgebote 

an den Wenigſtnehmenden zur Lieferung vergeben werden, 

nämlich: der Bedarf an Steinmaterial zu dem Sockel⸗ 

mauer Werke der beiden Mittelpfeiler der Eiſenbahnbrücke 

Nro: XLII. über die Iller bei Kempten in der Abthei⸗ 

lung B. des V. Arbeitslooſes der unterfertigten k. Eifen- 

bahnbau⸗Section veranſchlagt zu: 

12223,00 Eubf. Nagelfluh⸗Hauſteine gewöhnlicher und 
beſonderer Zurüftung zu liefern, zu bearbei · 
ten und aufzuſetzen der Cubikſuß alles inbe- 
griffen zu 48 kr. daher 9778 fl. 24 kr. 

17782,56 Cubikfuß Nagelfluh⸗Hauſtcine 
rauher Zurüſtung zu liefern 
den Cubikfuß zu 30 kr. 

17782,56 Cubikfuß dergleichen Hauſteine 
für das Verſetzen fertig zu 
bearbeiten und aufzuſetzen 
zu 6 kr te 


889 1 fl. 17 kr. 


1778 fl. 15 kr. 
im Ganzen 20,447 fl. 56 kr. 
Die Bedingniſſe, Detail - Verzeichniſſe des 6 
nebſt den etwa erforderlichen Zeichnungen liegen vom 
30. 1. Mts. an bei der unterfertigten Section zu Jeder - 
manns Einſicht offen vor, wo auch die lithographirten 
Submiſſions-Fermulare in Empfang genommen werden 
können. Die Submiſſionen ſelbſt müſſen in vorſchrifts⸗ 
mäßig überſchriebenen und verfiegelten Converten 
längſtens bis 7. Juni 1847 Abends 6 Uhr 
bei der unterfertigten k. Eiſenbahnban - Section oder der 
k. Eiſenbahnban⸗Commiſſion zu Nürnberg übergeben fein, 


* * * * 
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Bekanntmachung. 
(Den Bau der neuen Jllerbrüde betr.) 
Da die am 11. Februar I. Js. 


a Rattgepabte Berfei- 
der Beifuhr von Bruchſteinen aus dem Eommunal- 
Ereisbruge die ehmigung nicht erlangt hat, fo wird 


kommenden Samſtag den 5. d. Mis. Vormittags 
10 Uhr wiederholt dieſe Verſteigerung an den Wenigſt⸗ 
nehmenden auf dem ſtadtiſchen Rathhauſe vorgenommen 
werden, wobei man bemerkt, daß die Accordbedingungen 
auf der Magiſtrats-Canzlei für die Steigerungsluſtigen 
zur Einſicht offen liegen. Kempten, am 2. Juni 1847. 
Stadtmagiſtrat. 
Der Bürgermeiſter Dr. Karrer. 
Oefſentlicher Dank. 

Der Unterzeichnete, durch die ſichere und kunſtgeübte 
Hand des praktiſchen Arztes Herrn Dr. Roth zu Wig⸗ 
gens bach, k. Landgerichts Kempten, fo zu ſagen dem Tode 
entriſſen und dem Leben wieder gegeben — fühlt ſich ver⸗ 
pflichtet, feinen Dank, nächſt Gott, dieſem Arzte, öffent- 
lich auszuſprechen. Er wurde nämlich an einem Leiſten⸗ 
bruche an dem er ſchon lange litt, operirt, und in Folge 
dieſer Operation gänzlich hergeſtellt. 

Zur Ehre des genannten Herrn Doctors ſei es ge- 
ſagt, daß ſchon frühere derartige Operationen die öffent⸗ 
liche rühmende Anerkennung verdient hätten. 

Wiggensbach, den 30. Mai 1847. 

W. Einſiedler, Flaſchnermeiſter. 


Zu geneigter Abnahme empfiehlt: 
Friſches Jodwaſſer aus dem Kempterwald à 12 kr. 
„ Adelheidequellwaſſer. 
„ Selterſer Mineralwaſſer in ganzen und halben 
Flaſchen. 
„ Kiſſinger Ragoczi. 
„ Pillnger Bitterwafler. 
Kempten, den 1. Juni 1847. 
3. J. Dannheimer zum gold, Faß. 


2 (a) Nachdem meine gute Mutter vor wenigen 3 
chen geſtorben, bin ich geſonnen, meinen Unt 
Nähen, wie früher zu ſuchen, und werde auch Mädchen 
annehmen, welchen ich im Weißnähen Unterricht ertzeile. 
ch empfehle mich den resp. Eltern zur geneigten Rück 
ctnahme. Kempten, den 27. Mai 1847. 
: ic he ha 
wo ei Schreinermeiſter Renner am 
vet der Altſtadt. 


Unterzeichneter empfiehlt fig, in Berfertigung von 


allen Gattungen Eiſen - und Stahlwaaren, ſowie allen 
Reparaturen von Maſchinen mit Zuſicherung ſchneller und 
billiger Bedienung 


ienung. 
a KA „Zeugſchmied, 
wohnh. 4 han > Altſtadt Kempten. 


2 (b) Bei Unterzeichnctem ift bie Jakobi eine bequeme 
zu vermiethen. 
J. K. Fieser, Buchbinder in der Bäckergaſſe. 


Redigirt unter Verantwortlichleit des Verlegers Cabias Dannpeimer. 


Sonntag 


— . 7 mn . 00 


Dent len b. 
Baver n. 


München, 2. Juni. Wie heute beſtimmt worden, 
wird Ihre Maj. die Königin mit Ihrer k. Hoh. der Prin⸗ 
zeſſin Alerandra München am 14. d. M. verlaffen, Se. 
Maj. der Kenig bingegen erft am 20. Juni nach Bruͤ⸗ 
denau abreiſen. (A. 3.) 2 
Aus Bayern vom 26. Mai wird der Karlsruher 
Zet. geſchrieben: „Die Unterhandlungen wegen der Ei⸗ 
ſenbahnverdindung zwiſchen Bayern und Würtemberg ſind 
in der jüngſten Zeit ziemlich lebhaft betrieden worden und 
es ſoll die Hoffnung vorhanden ſein, dieſelben demnächſt 
ihrem endlichen Abſchluß zuzuführen. Leider iſt dieſe An⸗ 

elegenheit nur zu lange vernachläßigt worden, und die 
Folgen davon treten bereits jetzt auf eine höchft 1 
liche Weiſe hervor, indem wir den Tranſiwerkehr zwiſchen 
dem Welten Europa's und den mittleren und unteren Do⸗ 
nauländern, deſſen natürliche Vermitiler die fuddeulſchen 
Staaten find, mit jedem zu. mehr ſchwinden und uns 
ſeldſt mit dem gänzlichen Verluſte deſſelden bedroht ſehen. 
Hier gilt es ſonach raſch und thätig ede d wenn 
nicht größere Nachtheile entftehen, und die fpäter doch nicht 
zu vermeidenden Eiſenbahnanlagen ſich von vornherein der 
Bedingungen des Gedeihens beraubt fehen ſollen. Hat 
doch die Erfahrung überall gelehrt, daß der Handel und 
Verkehr, wenn er einmal neue Wege eingeſchlagen, ſich 
nur ſchwer auf die verlaſſenen Bahnen zurückbringen läßt. 
So ſahen wir, um nur ein Beiſpiel anzuführen, einen 
Theil des Verkehrs zwiſchen Donau und Rhein wegen 
Vernachläßigung der bayeriſchen Straßen vor 10 oder 12 
Jahren den Weg über Ulm und Heilbronn nehmen und 
noch iſt er nicht ganz zurückgekehrt, obwohl ſeltdem durch 
den Donau⸗Main⸗Canal die früheren Hinderniſſe gehoben 
worden ſind. Wenn indeß auch ſchon in der nächſten 
Zukunft eine Uebeteinkunſt zwiſchen Würtemberg u. Bay⸗ 
ern zu Stande kommt, ſo iſt doch vor dem Frühjahr 1848 
an den wirklichen Beginn des Baues nicht zu denken, da 
hiezu nicht blos umfaſſende Vorarbeiten, ſondern auch 
intel nn find, für welche dieſſeits noch die 
Verwilligung der Stände eingeholt werden muß. 

Augsburg. Bel der feierlichen Einweiſung u. Ber 
pflichtung des neugewählten erſten rechtskundigen Bürger 
meiſters, Hrn. Forndran, hielt derſelbe eine Anrede, 
worüber er ſich über den großen Umfang der Pflichten 


Kemptner Zeitung. 


6. Juni 1817. 


mögen Sie, möge die Ofgerjchaft meinem redlichen Stre⸗ 
ben vertrauensvoll entgegen 

Sie darum, mich mit Ihrem weiſen Rathe, Ihrer that⸗ 
A dann darf ich des beſten Erfolges 


gewiß ſein.“ 

e 2. Juni. Vorgeſtern entleette ſich die 
Haltung des Ludwig⸗Kanals in der Nähe von Eltersdorf 
zwiſchen hier und Erlangen, das Waſſer ergoß 1 über 
dle nahen Felder; die Schifffahrt wird dadurch 6—7 Tage 
verhindert. Der Unfall ſoll durch das Schadhaftwerven 
einiger Steine eines Durchlaſſes herbeigeführt worden fein. 
Der Schaden darf ſo hoch nicht angeſchlagen werden. 
F Waſſerdurchbrüche kommen übrigens dei allen 
Kanälen vor und können durch alle getroffenen Vorſichts⸗ 
maßregeln nie ganz beſeitigt werden, dis die Daͤmme ſich 
ganz konſolidirt haben. — Der dis jetzt in proviſoriſcher Eis’ 
genſchaft als General⸗Direktor der Eiſenbahnbaukommiſſton 
funftionirende Mauthoberbeamte Durig iſt nach einer ger 
ſtern hier eingetroffenen allerhöchften Eutſchließung in den 
Ruheſtand verſezt worden. Die Funktion deſſelden hat 
einſtwellen der Miniſterialſekretaͤr Martin ae, 

(R. Kur.) 

München, 27. Mai. Es ift in den letzten Apriltagen 

und noch fpäter hier fo viel von eingeleiteten Unterſuchun⸗ 
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en akademiſche L die Rede geweſen, daß die 
ag e und theilweiſe Uebertreibung der fraglichen Ge⸗ 
Fr auswärtigen Blättern unmöglich befremden konnte. 
jept erfährt man nun über das Ganze Folgendes aus 
glaubwürdiger Quelle. Bei der Wiedereröffnung der Bor. 
kei nach den Oſterferien hatte ein Privatdocent, wie 
wir damals ſchon angedeutet haben, ſich über die 
ſtatt gefundenen Entlaſſungen mehrerer Profeſſoren vor ſei⸗ 
nen Zuhörern in einer Weile ausgeſprochen, welche als 
eine ungehörige und tafılofe gerade im damaligen Augen⸗ 
blicke um jo mehr erſcheinen mußte, als es ſelbſt dem jüng⸗ 
ſten Docenten unmöglich entgeben konnte, daß die im Fer 
bruar und März erzeugte Aufregung unter einem Theile 
der akademiſchen Jugend noch keineswegs vollftändig be⸗ 
ſeitigt war. Der König hat ſicherem Vernehmen nach nun 
einen Minifterial-Antrag genehmigt, nach welchem die Ahn⸗ 
dung des Vorgefallenen lediglich in einem ernſten Ver⸗ 
weite beſtehen fol. Die Entlaſſung eines anderen Privat⸗ 
docenten (ebenfalls der philoſophiſchen Fakultät), welche 
erſt in den jüngpen Tagen bekannt geworden ift, ſteht mit 
der fraglichen Unterſuchung in gar keinem Zuſammenhange. 
Mehr Aufichen hat eigentlich eine andere beglaubigte Ans 
gabe gemacht, die nämlich, daß Prof. Dr. Höfler neuer: 
dings um Wiedereinſetzung in feine Stelle gebeten, darauf 
aber eine abſchlägige Enrfihliefung erhalten habe. Diele 
Dinge ſaͤmmtlich können übrigens jetzt in jedem geſell⸗ 
ſchaftlchen Kreiſe dahier beſprochen werden und werden 
deſprochen, ohne fo, wie noch vor wenigen Wochen, als⸗ 
bald Reminiscenzen an eine nur erſt beſeitigte Aufregung 
zu wecken. Man hat es auf allen Seiten gelernt, dieſel⸗ 
ben vom richtigen Standpunkte aus zu betrachten. (Köln. 3.) 
München, 30. Mai. Die verbürgte Nachricht, daß 
Se. Majeftät der König dem nächſten Landtag ein Geſetz 
vorlegen laſſen werde, wodurch die Gerichtspflege im gan⸗ 
en Staate durchaus von der Verwaltung getrennt und 
r jene das mündliche und öffentliche Verfahren bei bür- 
W wie Kriminalprozeſſen eingeführt werden ſoll, hat 
ler und gewiß überall in Bayern die größte und herzlichſte 
Freude hervorgerufen. Daß der Landtag jenes Geſetz an⸗ 
nehmen werde, iſt nicht zu bezweifeln; da felbft die Mehr⸗ 
zahl der juriſtiſchen Beamten von deſſen Nothwendigkeit 
überzeugt iſt, da das Volk längſt das Bedürfniß darnach 
fühlte, da die Preſſe oft und dringend es gefordert, ja in 
letzter Zeit mit Siegesgewißheit ſein demnächſtiges Eintre⸗ 
ten verkündigte, da endlich auf früheren Landtagen ſchon 
mehtmal Stimmen, ja Petitionen in dieſem Sinne laut ge⸗ 
worden ſind. Und damit iſt der Sieg des lieberalen Prin⸗ 
zips in der Juſtiz für ganz Süddeutſchland entſchieden, für 
ganz Deutſchland bedeutend näher gerückt. An den Gren⸗ 
zen Tyrols und Oeſterreichs öffentliche und mündliche Ge⸗ 
richtoverhandlungen auf akkuſatoriſchem ſtatt auf inquifito- 
riſchem Wege! Was werden dazu die Wiener fagen? Es 
ſcheint, daß Bayern mit Preußen weiteifern wolle in einer 
vernünftigen und kräftigen Fortentwickelung zur Freiheit. 
Ja, Breibeit it das rechte Wort; Freiheit nicht auf dem 


Wege der Umwälzung, ſondern der zeitgemäßen En 
lung. So find wir Deutiche feit Ei Monaten 
gerückt als vorher in zehn Jahren. as haben wir ne⸗ 
ben dem erwachten und erſtarkten Nationalgefühle und an⸗ 
dern mitwirkenden Urſachen, beſonders zwei edlen Fürften 
zu danken. Welchem braven Bayern fchlägt nicht das Herz 
voll Dank und Freude, nun er weiß, daß fein Stamm 
dem deutſchen Volke wieder mit als Bannenträger voran- 
gebt auf ver Bahn des Fortſchrins? Mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit ſieht man den nächſten Schritten des neuen 
Miniſteriums entgegen. Vielleicht, hoffentlich bringt uns det 
nächſte Monat Juni ſchon die längſt erſehnte, in Bayern 
beſonders erſehnte Preßfreibeit. (U. Schn. Por.) 

Nürnberg, 1. Juni. Wir haben bis jetzt jeden Mon. 
cos die Getreidepreiſe, wie fie ſich auf der hieſigen Schranne 
geitalteten, nach dem amtlichen Berichte regelmäßig mitges 
theilt. Letzterer Zeit iſt dies nicht mebr geſchehen, obwohl 
wir gleichzeitig die Schrannenpreiſe anderer bayer. Städte 
mit Sorgfalt zuſammenſtellten und veröffentlichten. Unſere 
Lefer haben ſich vielleicht über dieſes Mißverbällniß gewun⸗ 
dert. Wir ſelbſt wundern uns darüber. Allein, „es gibt 
Dinge zwiſchen Himmel und Erde, wovon ſich ſelbſt unſte 
Philoſophen nichis träumen laſſen.“ Dies zu unfrer Ent⸗ 
ſchuldigung. (N. Kur.) 

Die Allg. Zeit. ſagt: Alle Nachrichten in öffentlichen 
Blättern über den Stand der Früchte und die Ausſichlen 
auf die nächſte Ernte geben die 1 — auf einen der 
reichſten Ernteſegen des laufenden Jahrhunderts. Und die⸗ 
ſer Segen ſcheint na nicht blos auf Gerealien und Obſt, 
fondern auch auf Kartoffeln und Weinſtock erſtrecken zu 
wollen. Als Beleg hiefür diene folgendes. In einem, 
wahrſcheinlich von Domänenrath Els net herrührenden 
Artikel in der Breslauer Ztg. über den Stand der 
Saatfrüchte in Schleſien heißt es unter anderm: „Die 
Beſorgniß es möchte den Roggen und die Kartoffeln der⸗ 
ſelde Unfall treffen wie im vorigen Jahr kann man zum 
Theil ſchon als ug anſehen: es zeigt fich bis jetzt 
keine Spur von Roſt, die Kartoffeln gehen ſo geſund 
und kräftig auf wie es in den letzten Jahren nicht der Fall 
war. Man kann folglich jetzt vorausſezen, daß fie 
heuer nicht an der Krankheit leiden werden. 
Ueberhaupt, 119 der Verfaſſer, iſt der Stand der Feld⸗ 
früchte feit 1812 kein fo allgemein ausgezeichneter geweſen 
wie jetzt, und man darf, den Durchſchnitt aller Früchte 
genommen, auf einen doppelt jo hohen Ertrag rechnen als 
im vorigen Jahr.“ — In der Freiburger 31g. vom 
29. Mai liest man: „Die Roggenblürbe iſt unter 
prächtigſtem Wetter bereits vorüber; der Rebſtock zeigt 
ſo viele Traubenſcheine wie ſeit Menſchengedenken nicht 
geſehen worden. Gras und Früchte gedeihen aufs beſte; 
die Obſtbäume ſtrotzen. Bereits ſind reife Kirſchen und 
Erdbeeren in die Stadt gebracht worden. In Pfaffenwei⸗ 
ler und Umgegend ſollen ſchon blühende Scheine an den 
Reben geſehen worden fein; in kurzer Zeit wird die allge 
meine Blürbe eintreten 


Spanien 
Die Times ſchreiben aus Madrid: Wel⸗ 
er enhetten auch die Königin beſchuldigt wird, 
* — welche ſie am beſten kennen, glauben daß die⸗ 
jelben weniger einem bleibenden Charakierfehler als ihrer 
unvollkommenen Erziehung beizumeſſen find. Wenn die fol⸗ 
gende Aneldote wahr iſt, ſo würde ſie 1 daß die Kö⸗ 
nigin Recht und Unrecht nicht zu unterſcheiden vermag. 
e gewiſſe ſchöne Dame, die ſowobl in der Chronique 
ſcandaleuſe von Madrid als in der Geſellſchaft wohl de⸗ 
kannt iſt und deren Schwachheiten ſchon ſeit langer Zeit 
eine Trennung von ihrem Gatten erforderlich gemacht, be⸗ 
ſaß Witz genug um einen ebenfalls wohl befaunten politi» 
ſchen Gharafter zu ihrem Sclaven zu machen. Die Dame 
ſowohl als der Herr ſind in dieſem Augenblick in Aranjuez. 
Die Königin hal ſie mehr als einmal demerkt und jüngſt 
nicht bloß ihre Bewunderung der Dame, ſondern auch den 
Wunſch ſie kennen zu lernen ausgeſprochen. Die Hofdame, 
mit der die Königin ſprach, gab ihr zu verſtehen, daß der 
Gegenſtand der königlichen Bewunderung feine paſſende Ge⸗ 
ſeülſchafterin für fie ſei, daß der Charakter jener Dame et⸗ 
was beſudelt, und, was noch ſchlimmet, daß man dies all⸗ 
gemein wiſſe. „Wie? Was hat fie denn gethan?“ frug die 
Königin. „Sie lebt feit längerer Zeit von ihrem Gatten 
etrennt,“ lautet die Antwort. „Iſt das alles?“ ſagt die 
Königin. „Nun was ift denn da böſes daran? Wenn fie 
ihren Gatten nicht liebt, fo hat fie ganz recht wenn fie von 
ihm wegläuft. Sie ſehen ja, daß ich auch von Paquo 
(Don Francisco's Spitzname) getrennt lebe, weil ich ihn 
nicht ausſtehen kann. Wenn eine Frau ihren Mann haßt, 
hat fie vollkommen recht, wenn fie ihn ein für allemal ver⸗ 
läßt. Muß eine Frau ihr ganzes Leben lang 9 
ſein, weil ſie zufällig an einen Mann verheitathet iſt, den 
fie verabfcheut ? Darm kann keine Sünde ſein, daß ein ar⸗ 
mes Weib ſich ſo glücklich als möglich macht. Sehen Sie 
doch nur meine Mutter anz die hatte doch nicht dieſelbe 
g, und ſehen Sie einmal wie lange hat ſie 
mit ares gelebt, ehe fie ihn gebeirathet hat. Und je⸗ 
dermann weiß, daß meine Mutter eine Heilige iſt.“ Alles 
dieß fagte die Königin mit einer ſolchen Miene von Auf⸗ 
und innerer Ueberzeugung, daß kein Zweifel das 
beſtehen kann, der Unterſchied zwiſchen Laſter und 
Tugend ſei ihrem Gemüthe niemals Fräftig eingeprägt wor: 
den. Jüngſt empfing ſie einen langen Brie von ihrer Mut- 
tet; im Augenblick da fie die Handſchrift ſah, ertieth fie 
fofort den Inhalt. „Ach Gott!“ ſeufzte fie, „wieder einmal 
Predigten, nichts als Predigten und Predigten, Predigten 
ohn' Ende von meiner lieben Mama.“ „Aber Ew. Maj. 
werden doch Ihrer erlauchten Mutter wenigſtens jo viel 
Ehre anthun, daß fie ihren Brief leſen, er enthält vielleicht 
was intereſſantes.“ „Nein nein, ich weiß jedes Wort 
darin, ohne daß ich mir die Mühe gebe ihn zu leſen. Wir 
wiſſen's ja alle, Mama verdient canonifirt zu werden, und 
ich weiß das beſſer als irgendwer. Aber die Zeit der Pre⸗ 
digten von Mama iſt vorbei. Da, hier geſchieht ihrem 
Briefe fein Recht,“ und dabei zerriß ſie ihn in Stücke und 


* ibn fort. „Nun kom ; bet d i 
= füll ir Sohlen — — e 


„ und von etwas an⸗ 
derem als von Mama und ihren Predigten ſprechen.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Die Allg. Zeit. ſchreibt: „Unfer 
neueſter Getreidemarktbericht aus Erding vom 2. Juni 
zeigt abermals ein Fallen des Welzens um 6 fl. 6 kr., 
des Roggens um 5 fl. 48 fr., der Gerſte um 3 fl. 57 kr. 
an. Die Mittelpreiſe von Weizen und Roggen waren 
27 fl. 42 kr. und 18 fl. 27 kr., während ſie zu Anfang 
Mai's noch ſtanden 38 fl. 36 kr. und 33 fl. 6 kr. (in 
Augsburg, Nürnberg . bekanntlich damals noch böher.) 
Ein gleich erfreuliches Sinken trat in Mainz ein, übers 
haupt längs des ganzen Rheinlaufs von Baſel bis Rot⸗ 
terdam, während dagegen unfere neueſten Briefe aus Wien 
ein Steigen der Brodpreiſe melden, trotz des gegen das 
übrige Deutſchland erlaſſenen Ausfuhrverbots.“ 

Stuttgart, 1. Juni. Die Unterzeichner der Beſchwer⸗ 
deſchrift an die k. Stadidirektion wegen Gew alnbätigkeiten 
des Militärs gegen rubige, bei dem Tumult am Abend des 
3. Mai nicht betheiligte Bürger, verübt an vom Schau⸗ 
* der Erzeſſe entfernten Otten, erhielten beute von der 
k. Stadtdirektion in höherem Auftrage den Beſcheid, da 
ibre Beſchwerde als ganz unbegründet mid unwahr m 
Mißfallen aufgenommen und ihnen zu erkennen zu geben 
ſei, daß das Militär nichts als ſeine Pflicht gethan habe. 
Was die angeführten und protokollariſch 2 
einzelnen Falle folcher 53 betrifft, fo wird der. 
ſelben in dirſem Beſchelde nicht erwähnt, wohl aber angeführt, 
daß man Unterſuchung über den Vorgang beim Apotheker 
Haidlen ſchen Haufe, wo ein Menſch erfchoffen wurde und 
mehrere Kugeln in das Haus eindrangen und in deſſen 
Nähe Se. Maj. der König ſelbſt von ftevleriſcher Hand 
anzufallen verſucht worden fein ſoll, eingeleitet und das 
dortige Auftreten des Militärs vollkommen gerechtfertigt 
gefunden habe. (N. Kur.) 

Berlin, 31. Mal. In heutiger Sizung der Drei⸗ 
ſtändecurie hat die Debatte über die Ihnen mitgetheilten 
politiſchen Petitionen ihren Anfang genommen. Von allen 
Seiten ſchien man von dem Ernft und der Wichtigkeit der 
Verhandlungen aufs tieffte durchdrungen. Man beſchaͤf⸗ 
tigte ſich ausſchließlich mit der erſten Frage über die perio⸗ 
diſche 8 des Vereinigten Landtags; aber 
auch darüber kam es zu keiner Art der Beſchlußnahme, 
denn die Verſammlung hörte ohne zu ermüden geſpannt 
ihre Redner. — Die Sitzung wurde erſt fpät am Nach⸗ 
mittag aufgehoben. (A. 3.) , 

pan Berichte aus Madrid (26. Mai) mel- 
den die Zurückkunft der Königin nach der Hauptſtadt, die 
am Abend des 24. Mai erfolgt war. Von einer Verſöh⸗ 
nung der beiden königlichen Gatten verlautet nichts. — Das 
Obſervationscorps an der portugieſiſchen Graͤnze war in 
Folge des Confetenzprotokolls vom 21. Mai in Portugal 
eingerückt — es zählt 15 Bataillons Fußvolk, 1000 Pferde 
nebſt Sapeurs und Artillerie. 


Manniaftaltiges. 

in ganzer Landſtrich Würtembergs, das getrewereiche 
„Oan“ längs dem Oſtrande des Schwarzwaldes zwiſchen 
Horb, Nagold und Herrenberg, wurde am 30. Mai von 
einem Gewitter und Hagelwetter heimgeſucht, welches in 
den von ihm betroffenen Ortſchaften die furchtbar ſten 
Verheerungen anrichtete. Der Schw. Merkur enthält 
darüber trauervolle Berichte. In Gündringen fielen die 

loſſen in der Größe von Hafel. und Baumnüſſen eine 
Viertelſtunde lang ſtromweiſe vom Himmel und vernich⸗ 
teten den Ernteſegen; hierzu geſellte ſich in Folge eines 
Wolkenbruchs eine arge Waflerfluth, welche Trümmer von 
eingeſtürzten Hänſern, Ballen, Fäſſer, Käſten, Wagen ꝛc. 
aus der Nachbargemeinde Schietingen mit ſich führte. 
In letztgenannter Ortſchaft hatte die Fluth vier Wohn⸗ 
bäuſer eingedrückt, mehrere Häufer beſchädigt oder dem 
Einſturz nahe gebracht und Straßen und Brücken ver- 
nichtet; auch wurden zwei Menſchenleben Opfer des wũ⸗ 
thenden Elements. Klagen werden aus Nagold und noch 
mehr aus den dieſer Stadt benachbarten Ortſchaften laut, 
indem der in die Nagold ſich ergießende Waldbach heftig 
und plötzlich anſchwoll und ſchreckliche Verheerungen 
anrichtete. 

Aus Straßburg ſchreibt man: „Die Entmuthigung 
im Getreidegeſchäft dauert fort und die meiſten Frucht⸗ 

änbler leben in einem paniſchen Schrecken. Ueberall 
erfäufer und wenig Käufer.“ 

Als der preuß. Miniſter v. Eichhorn in der zweiten 
Kurie der Stände feine Lehre von der chriſtlichen (d. h. 
abſoluten) Monarchie entwickelte, verließ ein großer Theil 
der Berſammlung mitten in der Rede den Saal — eine 
Art Kritik, die ziemlich deutlich iſt. 

Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Remigius Hegger von Rreuzthal, früher Soldat beim 
16. National- Feld- Bataillon, wird ſeit mehr als 30 Jah- 
ren vermißt. Die Verwandten haben dahier den Autrag 
auf Ausfolgelaſſang feines Vermögens geftelt. Der ver⸗ 
mißte Remig Hegger von Kreuzthal oder feine allenfall⸗ 
figen Descendenten werden fopin aufgefordert, binnen 
8 Monaten über ihr Leben und ihren Aufenthaltsort hie- 
ber Nachricht zu geben, widrigenfalles dad Vermögen ge⸗ 
den Caution an die Antragſteller ausgrantwortet werden 
würde, Kempten, am 21. Mai 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Henn é, Amteverweſer. 


Bant: Unweiens: Verkauf. 

Auf den Antrag der Ereditorfchaft des Michael Wille, 
Dammerſchmieds zu Berghofen wird das Gant Anweſen 
vesſelben, wie es in der Beilage zu Nro. 43 der Kempt⸗ 
ner Zeitung und Nro. 68 der Augsburger Abendzeitung 
beſchrieben iſt 


Samſtag den 19. d. Mi 6. Morgens 8 Uhr 
in der biefigen Landgerichtokanzlei zum dritten male öffent. 
lich verfteigert und Kaufsliebhaber hiezu eingeladen. Dem 
Gerichte unbekannte Kaufsliebhaber haben ſich über Lens 
mund und Zahlungsfähigkeit legal aus zuweiſen. 
Sonthofen, den 1. Juni 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Thalhauſer, gandrichter. 
— 


Bekanntmachung. 

(Verlaſſenſchaft des Pfarrers Math. Fink von Ebraghofen betr.) 
Unter Beziehung auf die öffentliche Ausſchreibung vom 

26. April I. 36. wird hiemit bekannt gemacht, daß bie 
Berfleigerung des Rückloſſes von Herrn Pfarrer Fink am 
en 2900 ie 7. 8 

rüh 9 Uhr im Pfarrhauſe zu Ebratzhofen for 
werde. Weiler, den 30. Mai 1847. Mee lee 
Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Höfl, Landrichter. 


Oeſſentlicher Dank. 
Wir fühlen uns verpflichtet allen unſern verehrten 
Ircunden und Bekannten für die vielſeitig bewieſene Theil 
nahme an den Leiden unſers geliebten Gatten und Batert 


Paul , 
fo wie für die zahlreiche ehrendolle Begleitung zu feinem 
Grabe, den innigſten Dank zu fagen, mit der Bitte um 
deren ferneres gütiges Wohlwollen. 
Die trauernde Wittwe 
mit ihren fieben unmündigen Kindern. 


3 (e) In allen möglichſt modernſten Kaconen, als: Ads 
pfen, Schnüren, Pup-, Militär- und Kircheuarbeiten, 
Haarſtechten und andern mehr in mein Fach einſchlagenden 
Artikeln empfiehlt ſich einem verehrten Pablikum unter 
Zuſiche rung billigſter, prompter Bedienung. 

Chriſtoph Rift, Knopf. und Schnüren macher 
in der Altſtadt an der vordern Kloſterſteig, Lit. B. Nro. 205. 


Zwei Logis zu vermiethen: 
Beide über einer Stiege, ſchoͤn moͤblitt und tapezirt, 


und ein jedes mit extra abgeſonderter Schlafſtätte 
Jacob Pfeiffer, Kaufmann in der Gerbergüſſe. 


Bei Unterzeichnetem iſt ein ſchönes und bequemes 
Logis im zweiten Stocke ſogleich oder bis Jabs 


vermiethen. 

” Stephan Ade bei der Hauptwache. 
. — ß «⅛•7,[;‚ hs KETTE 
2 (b) Ein fehr großer gewölbter Keller iſt zu ver⸗ 
miethen, um einen billigen Preis im Hauſe Nro. 107 in 

der Sängerſtraße bei 
Ferdinand Bachſchmid, Uhrenmacher 

in der Neuſtadt. 


Redigirt unter Berantwortlichteit des Verlegers Tobias Bannheimer. 


Kemptner Zeitung. 


Baver u. 


Auf der letzten Schranne zu Augsburg ſind die Gereld⸗ 
prelſe abermals ſtark gewichen, Weizen um 6 fl. 7 kr., Kern 
um 5 fl. 21 kr., Roggen um 4 fl. 39 kr. 6 

Aus Franken 31. Mat. Die Abel 'ſche Miniſteꝛ kriſis 
machte kaum ſo viel Aufſehen, als die ſchnell überallhin 
ſich verbreitende Nachricht von der totalen Umänderung un⸗ 
ferer veralteten drückenden Gerichteverſaſſung. Die Juſtiz 
wird von der Verwaltung getrennt, Oeffenilichkeit u. Münd⸗ 
lichfeit der Rechtspflege eingeführt. Es iſt aus der Ge⸗ 
ſchichte des Rechts und der Geſetzgebung bekanm, daß das 
öffentliche Verfahren in Bayern ſchon früher beſtanden und 
ſich am längſten da unter allen Staaten Deutſchlands er⸗ 
halten hat. Schon in der erſten Verſammlung der Stände 
des Reichs wurde der Antrag zu deſſen Wiedereinführung 
gemacht, an minifteriellen Versprechen, daß die Borarbeis 
ten eingeleitet, ja ſchon welt gedlehen ſeien, ſehlte es auf 
allen Landtagen nicht; man hörte immer von dieſer hoch⸗ 
wichtigen Sache reden, aber man ſah eben nichts. Nur 
1831 beantragte die Regierung in dem von ihr vorgelegten 
Preßgeſetz Oeffentlichkeit und ündlichkeit beim Verfahren 
in Preßſachen und bedeutete dabei, es ſolle dies ein Ver⸗ 
ſuch fein; man konnte ſich aber damals nicht einigen und 
ſo fiel die ganze Sache. Das Miniſterium des Fortſchriuls 
wie man das jetzige allgemein dezeichnet, wird ſeine Auf⸗ 

abe löfen, das dankbare Vaterland fein Bemühen lohnen. 
Das Gerichtöverfabren u. die Rechtspflege in Bayern ſind 
ein wahrer Kredoſchaden, der mehr um ſich frißt, denn end» 
los fpinnen ſich geringfügige Prozeſſe fort, begünftigt von 
a Advokaten. Namentlich aber dieſen wird das 
ffenlliche Verfahren das Handwerk legen. Denn mancher 
der ſich nicht ſcheut, eine zweideutige Sache ſchriftlich zu 
vertheidigen und durch die drei Inſtanzen zu bringen, muß 
bei dem mündlichen Verfahren den moraliſchen Eindruck 
auf die Anweſenden fürchten. (F. J.) 

Würtemberg. 

Stuttgart, 1. Juni. Geſtern Nachmittag ward fämmts 
lichen Unterzeichnern der Beſchwerdeſchriſt gegen das Be⸗ 
nehmen des Militärs am 3. d. eine Ladung auf die königl. 
Stadtdirektion für heute früh zugeſtellt, wo ihnen fofort er⸗ 
offnet wurde, daß ihte Beſchwerde mit Mißfallen aufge⸗ 
nommen, ganz unbegründet gefunden worden und daher ent⸗ 
ſchleden zurückgewleſen ſei. Es wurde fofort von der Mehr⸗ 
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zahl beſchloſſen, eine neue Verſammlung abzuhalten, um 
eine inzwiſchen abzufaſſende Rekursſchriſt an die hoͤhere Be⸗ 
horde zu unterzeichnen und die Sache bis vor die höch ſte 
Inſtanz und die Landſtände zu verfolgen. Inzwi⸗ 
ſchen dürften, wie man hört, mehrere der früheren Unter⸗ 
zeichner ſich von dem Rekurſe und überhaupt weiteren Schrit⸗ 
ten zurückzuziehen geſonnen fein, wogegen noch mehrere An⸗ 
dere, die früher noch gerne unterzeichnet hätten, nur darum 
nicht dazu kommen konnten, weil die abgehaltene Verſamm⸗ 
lung zuvor nicht gehörig befannt worden war u. die Schrift 
ſchnell abgegeben werden wollte, weil man noch eine Wirkun 
in Beireft der er für das Militär am felb 
gen Abend erwartete. (U. S.) 
Preuß e n. f 
Berlin, 1. Juni. Die geſtrige Sitzung der zweiten Ku⸗ 
rie war ſehr lebhaft und knüpfte natürlich noch an die Rede 
des Juſtizminiſters v. Savigny an. Der Hauptpunkt lag in 


det Debatte über die periodiſche Einberufung des vereinigten 


Landtags. Es ſtanden geſtern einige und 20 Redner auf der 
Tribune, der Graf Renard war der erfte, der Abg. Siebig der 
letzte; zu einem Reſultat konnte man nicht kommen, und die 
Debatte wird heute fortgeſett, vielleicht auch geſchloſſen. Im 
Sinne des Gouvernements ſprachen außer dem Landtagskom⸗ 


miſſar namentlich v. Manteuffel (Direktor im Miniſterum des 


Innern) v. Werdeck, v. Meding (Oberprräſident von Bran⸗ 
dendurg) u. ſ. w., det zuletzt angeführte Redner ſprach ſich 
aber ſchon ziemlich deutlich für die Periodizität des Landtags 
aus. Unter den Rednern von der Oppoſition hat namentlich 
die Rede des Grafen v. Schwerin einen ſehr tiefen Eindruck 
gemacht, ſie wurde vier Mal von einem ſtürmiſchen Bravo 
det Verſammlung unterbrochen, ferner die Rede des Bürgers 
meiſters von Königsberg, Sperling, welcher auf eine ſehr ge⸗ 
lungene juriſtiſche u. hiſtoriſche Weiſe den Juſtizminiſter von 
Savigny widerlegte. Auch der wiedergeneſene Hr. v. Binde 
ſtand dreimal auf der Tribune. Ueber das Reſultat der De⸗ 
batte läßt ſich kaum mit irgend einer Gewißheit etwas Be⸗ 
ſtimmtes vermuthen. (N. K.) 0 
In der Sitzung der Dreiftändefurie am 1. Juni ward 
die Verhandlung über die Frage der perlodiſchen Berus 
fung des Landtags forigeſetzt, kam aber an dieſem Tage 
noch nicht zu Ende. Hr. v. Savigny wollte noch einmal das 


Wort nehmen. 
Berlin, 28. Mai. Ein allgemein lebendiges Intereſſe iſt 
durch die Debatten in der erſten Kurie über Einführung ; 


von Rüdzölen und Differentialzöllen erweckt worden, wel⸗ 
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die Petition des Fürflen Lichnowsts bervorrief. Die 
des königt. Hauſes, der Prinz von Preußen an der 
pie, klämpfien gegen den Finanzminiſter und deſſen Rätbe, 
gegen den Genetaldirektor der Steuern, Herrn 
Kühne, den Vertreter des „Freihandelsſyſtems.“ 
Eden ſo wie wir dies bei vielen anderen Gelegenbeiten von 
Hrn. Kühne ſchon geſehen haben, focht er auch diesmal 
mit einer Zablentabelle in der Hand, in welcher der Be⸗ 
weis ſtecken ſollte, daß die Induſtrie und der Handel ſtets 
vorwärts geſchruten ſeien. Aber es nahm ſich eigenthümlich 
aus, daß dieſen Ziffern entgegen die Fürſten und Grafen 
der erſten Kammer die wachſende Noth des Volks, das Elend 
der Fabrikarbeiter, die heruntergekommene Ausfuhr, das Still» 
ſtehen der Induſtrieanſtalten und die Verkümmerung des 
Schiffbaues und Seehandels mit überzeugender Stärke be⸗ 
baupteten, ja daß endlich ein Prinz des königl. Hauſes, der 
Prinz Friedrich, welcher in Düffelvorf wohnt, ohne alle 
Umſchweiſe erklärte, man müffe der Induſtrie und dem Han- 
del helfen, müſſe den Männern beiſpringen, die vielen tau⸗ 
fend Arbeitern ſammt ibren Familien Brod verſchafften, oder 
man werde zu einer Revolution kommen, deren Anfänge ſich 
ſchon zeigten; denn der Arme bitte nicht mehr, er fordere, 
und doch ziehe er (der Prinz) den Hut vor dieſen armen 
darbenden Leuten, welche trotz ihres Elends fo viel mora⸗ 
küche Kraft bewahrten, daß fie Achtung vor den Geſetzen 
hätten. Dieſe Rede des Prinzen Friedrich hat bier einen 
tiefen Eindruck gemacht und ſoll ihn auch an boͤchſter Stelle 
nicht verfehlt haben. Man möchte das Syſtem nicht auf⸗ 
heben, das dem Zollverein als Grundlage dient, aber man 
wird nichts deſtoweniger endlich der Praris mehr zutrauen, 
als der Theorie, und ohne Zweifel endlich zu Rückzöllen 
und Differentialzöllen gelangen, mit deren Hülfe allein uns 
fere Handelsmarine wie ie, Induſtrie einen neuen Le⸗ 
bensatbem erhalten können. (Brem. 3.) 

In Berlin circultrt ein, wie man fagt, von Preußen dem 
Bundestage vorgelegter Entwurf eines Preßfreiheligeſetzes. 
Dieſer Entwurf ſagt es Mar und deutlich, daß die Preßfrei⸗ 
heit eine Strafe iſt, und gegen Verurtheilte auf „volle Preß⸗ 

erkannt werden ſoll. In einem Paragraphen heißt 
es nämlich wörtlich: „die Herausgeber ſchon deſtehendet 
Blätter haben dle Conceſſion, welche ihnen nicht verſagt wer⸗ 
den ſoll, unter Kautionsbeſtellung nachzuſuchen und bleiben 
bis zur Ertbeilung derſelben unter Genfur. Die Verpflichtung 
zur Beſtallung eines verantwortlichen Redakteurs und einer 
Kautionsbeſtellung ſeitens desſelben iſt jedoch unbedingt an- 
uorbnen, wenn das Blatt zu einem der $. 12 bezeichneten 
rechen gemißbraucht und deshalb der Inhaber oder Her⸗ 
ausgeber verurtbeilt worden iſt. Das Blatt wird demnach 
„cenfurftei.“ Sonſt hörte man wohl, daß ein in Preßfreiheit 
fehlendes Blatt zur Strafe unter Cenſur geftellt wurde, jetzt 
würde ein unter Cenſur fündigendes in Zukunft die vorgeſchla⸗ 
gene Preßfreiheit genleßen 


Oeſterreich. 
Der Grzberzog Stephan, welcher ſich durch die Verwal ; 
tung des Königreichs Böhmen nicht nur Ehre und Ruhm, 


ſondern auch Liebe und Verebrung erwarb, wird nach Un⸗ 
gem abreifen um dort die Palatinalwürde proviſoriſch zu 
bernehmen. Dieſer Prinz welcher der Liebling der unga⸗ 
riſchen Nation iſt und wohl auch der intelligenteſte und ver⸗ 
waltungsfäbigſte Kopf in den höchften Regionen, wird zwel⸗ 
felohne auch zum Palatinus von dem nächſten ungariſchen 
Landtage gewählt werden. Seine Verdienſte, um dieſes feln 
Vaterland ſind aber noch anderer Art und viel zarterer Na⸗ 
tur, welche die Magyvaren gleich hoch ſchatzen. Dahin ges 
hört beſonders die Entſagung auf die Hand jener bezaubernd 
fchönen Großfürſtin, welche nunmebr einem Thronerden ver: 
mählt und deſtimmt if, einen deutichen Thron zu fchmüden. 
— Durch dieſen Sieg über fein eigenes Herz hat er ſich die 
Herzen einer ganzen Nation errungen. 
t alien. 

Rom. Der bekannte Cardinal Mica ra iſt am 24. Mai 
nach * Leiden geſtorben. Er war 72 Jahre alt. 

Aus Neapel ſchreibt man, daß es dort wegen eines 
unbedeutenden Vorfalls beinabe zu ſchweren Unruhen ger 
kommen wäre. Der dortige Nuntius hatte von feinem Pa⸗ 
laſt das päpftliche Wappen abnehmen laſſen, weil es einer 
Reparatur bedurfte. Als das Volk dieſes erfuhr, entftand ein 
Auflauf, der das Einſchreiten der bewaffneten Macht veran⸗ 
laßte und nicht eher gedämpft werden konnte, als bis der 
Nuntius, von der Urſache des Tumults benachrichtigt, das 
Wappen wieder aufftellen ließ. Man batte im Volke ges 

laubt, der Nuntius habe die Abſicht, in Folge eingetretener 
erwürfniſſe Pius IX. mit der neapolitani Regierung 
Neapel zu verlaſſen. Es iſt dieß ein neuer Beweis der 
ßen Popularität, welche Pius IX. überall in Italien seht 
(Krlst. 3.) 
| Rordamerita. 

Die neueſten Nachrichten aus New⸗Dork melden einen 
neuen Sieg der Amerikaner über die Mericaner. General 
Scott, der das von Veracruz auf die Hauptſtadt vorrückende 
Heer befehligt, ſchlug am 18. April den feindlichen Genera⸗ 
liſimus Santa Ana bei Cerro Gordo, ſchloß ſofort die 
Städte Jalapa und Perote ein, und nahm Tuſpan mit Sturm. 
Das Treffen auf den Höhen von Cerro Gordo war am 17. 
mit leichten Vorpoſtengefechten eröffnet worden, am 18. ger 
ſchah dann ein combinirter Angriff auf Santa Ana's Poſi⸗ 
tion, und bald nach Mittag gab, den amerikaniſchen Berich⸗ 
ien zufolge, Santa Ana ſelbſt zuerſt das Zeichen und Bei⸗ 
ſpiel det Flucht. Er floh, begleitet von den Generalen Almonte 
und Ganalizo, mit feiner Reiterei gen Jalapa. Die beiden 
Heere waren ſich an Zahl ziemlich gleich: Santa Ana hatte 
15,000, Scott 12,000 M. Der mexicaniſche Verluſt im Ge⸗ 
fechte ſelbſt iſt zu 300 Mann geſchätzt, ungerechnet die auf 
der Flucht Niedergehauenen und Gefangenen; die Amerika⸗ 
ner hatten 250 Todte oder Verwundete. Nicht weniger als 
5 Generale ſollen gefangen und die ganze mexicaniſche Ars 
mee völlig desorganifirt fein. 5000 Mann ſtreckten das Ge⸗ 
wehr. Santa Ana's Wagen, Papiere, Silberzeug und Ge⸗ 
päd fielen in die Hände der Sieger; Jalapa und Perote 
(deſſen Fort, San Carlos de Perote, als der Schlüſſel zum 


lateau gilt) ergaben 
—— rn die — Beſtuͤrzung. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 5. Juni. Die Eröffnung 
der diesjährigen Landrathsverſammlung iſt auf Dienſtag den 
15. d. M. ſeſtgeſetzt. (A. 3. 

Berlin, 2. Juni. In der geſtrigen Sitzung der zweiten 
Kurie hat der k. Landtagscommiſſarius, Hr. v. Bodelſchwingh, 
die Eröffnung gemacht, daß eine Verlängerung des 
Landtags um 14 Tage, bis zum 19. d. M., ftattfinden 
werde. — Die Debatte über die Periodicitätdes 
Landtags und die Aufbebung der Ausſchüſſe und der 
Staatsſchuldendeputation hat auch geſtern nicht beendigt 
werden können. Schon in der ebegeſtrigen Sitzung bat der 
Landtagscommiſſär eine Abſtimmung über den Rechtspunkt 
für unzuläßig erklärt. Es ſcheint aber nicht, daß man den 
poſitiven Rechts anſpruch fallen laſſen will. So weit ſich bis 
jetzt der Gang der Debatte überſehen läßt, ſcheint ein Amen⸗ 
dement des Hrn. v. Vincke auf größte Majorität rechnen 
zu können. Die Debatte war ungemein ſtürmiſch und 
lebhaft. Gute und ſchlechte Reden wechſelten. Das Gou⸗ 
vernements⸗Intereſſe hat wieder keine hervorragende Ver⸗ 
theidigung, den Commiſſarius ausgenommen, gefunden; die 

ößte Bewegung war dei der Dppofition. Der alte 

andtagsmarſchall von Preußen, Oberſtburggraf v. Brün⸗ 
neck, hat kräftige Worte für die Ausführung früherer 
Geſetze geſprochen, eben fo v. Saucken. Hr. v. Auers⸗ 
wald iſt krank und konnte an der Verſammlung nicht 
Theil nehmen. Vincke ſtand öfters auf der Trübine und 
richtete eben ſo, wie der Graf Schwerin, ein ſcharfe Ent⸗ 
gegnung auf einige Worte des Cultusminiſters. Der Ber⸗ 
liner Abgeordnete Syndikus Mö wes hatte in einer ſehr 
guten Rede die Rechts materie hervorgehoben, ebenfo ein pom⸗ 
meriſchet Gutsbeſitzer, Hr. v. Gottberg, der den Juſtizminiſter 
ſcharf widerlegte und deſſen Rede die größte Aufmerkſamkeit 
fand. Der Bürgermeiſter Grabow aus Prenzlau faßte die 
Angelegenheit vom hiſtoriſch⸗juriſtiſchen Standpunkte u. ſprach 
u. A. von der Verfaſſungskommiſſion, welche unter dem vo⸗ 
tigen Könige zwiſchen 1815 u. 1820 ftattgefunden habe und 
worüber der jetzige Miniſter Eichhorn vielleicht am Beſten 
Auskunft geben könne, da er an derſelben betheiligt geweſen. 
Nach dieſer Bemerkung ſprach Hr. Eichhorn u. nannte Stein 
und Hardenberg die konſervativſten Männer. In Folge dies 
fer Bemerkung erklärte ſich ein Redner über Konſervatismus 
und ſagte u. A., bei dem Konſervatismus eines Stein u. Har⸗ 
denberg würde Alles im preußiſchen Staate gut beſtellt fein. 
Doch wie kann man die bewegte, reißende Debatte, von der ge⸗ 
fern die Verſammlung erſchüͤttert wurde, auch nur irgendwie 
— * wollen? Ein ſchleſiſcher Bauerndeputirter meinte, 

as Geſetz habe 30 Jahre geſchlafen, Dieß ergriff ein 
Rheinländer, Hanſemann oder Camphauſen, und bemerkte, 
eben deßhald, damit das Geſetz nicht weiter ſchlafe und auch 
die Herten Miniſter wach blieben, ſei eine periodiſche Beru⸗ 
fung des Landtags nothwendig u. ſ. w. Die Sache ſchien 
zwar zur Abſtimmung reif, aber da noch viele Redner das 


ohne Widerſtand, und in der 1 Wort hatten und die Verſammlung auch zu ermüdet war, fo 


wurde dieſelbe bis heute fortgeſetzt. Hr. v. Rochow erklärte 
übrigens, er ſtehe der Verſammlung dis Mitternacht zu Ge⸗ 
bote. Der heutige Tag wird alſo, obgleich es ſich doch nur 
um eine Petition handelt, eine wichtige R 
(N. K.) 
Manniafaltiges. 

Ueber die durch Hagel und Sturmwetter im Würtem⸗ 
bergiſchen angerichteten Verwüſtungsgräuel bringen jetzt 
die Localblätter umſtändlichere Berichte. In Gündringen 
war wie der Nagolder Geſellſchafter ſchreibt, das 
Gewitter mit furchtbarem Hagel bereits vorüber, „als 
ſich plötzlich von Schietingen her eine weiße Staubwolke, 
das ganze Thal breit, erhob. Man wußte nicht was 
dieß ſein ſollte, doch bald hörte man Waſſerrauſchen 
und Gekrach der Balken, jetzt ſab man wie Waſſerfluthen 
berabſtürzten, immer Fuß hoch ſteigend, fo daß kein Zwei ⸗ 
fel mehr blieb, daß ein Wolkenbruch gefallen fein müffe, 
der die furchtbarſten Verheerungen angerichtet. In den 
erſten Wellen kamen Hühner, Gänſe, Enten, ſpäter pferde 
und Hornvieh, Käſten, Bettſtücke, ganze Waldbäume mit 
den Wurzeln, Bretter und Holz, alles unter einander. 
Schaurig war es anzufehen wie das Hornvieh u. Pferde 
mit den Wellen rangen, bald die Füße, bald den Kopf 
zeigten und jammervoll brüllten; man rettete was man 
konnte.“ Der Berichterſtatter erzählt weiter, wie die 
Wieſen nachher voller Schutt, Steine und Hagelmaſſen 
vollgelegen, letztere in vielen hundert Haufen über eine 
Stunde lang zu beiden Seiten des Thals, wie ein einzi⸗ 
ger ſolcher 41 — den er ausgemeſſen, in ſei⸗ 
ner Länge über 50 Fuß, in der Breite 15 F., in der Tiefe 
5 F. betragen habe, wie in dem Thalabſchnitt zwiſchen der 
Gemeinde und der Markung von Schietingen das Waſſer 
am furchtbarſten gehaust, dort im Wald viele große Bäume 
mit den Wurzeln ausgeriſſen und Felſenblöcke von 10 bis 
12 Centner in die Wieſen herabgeflößt habe. Den Scha⸗ 
den in dieſer am härteſten getroffenen Gegend ſchlug man 
nach amtlicher Schätzung auf mindeſtens 40,000 Gulden 
an. Ju Hunderfingen und auch wohl anderwärts ging dem 
Wetter ein orkanähnlicher Sturm voraus, welcher Bäume 
zerbrach und anfänglich mit Hagelkörnern begleitet war, die 
an Größe Hühnereiern gleichkamen; es trat eine Pauſe 
von drei Minuten ein, wonach das Wetter erſt recht los · 
brach und 22 Minuten lang ſeinen Hagel niederſchüttete. 
Vögel fand man erſchlagen, Menſchen trugen Beulen und 
an unbekleideten Stellen des Körpers ſogar Wunden da⸗ 
von. Außer den Orten, welche bereits aufgeſührt worden, 
wurden noch die Markungen Marbach, Hebertin⸗ 
gen, Bins wangen, „ Thalhof, Hei⸗ 
ligkreuzthal und viele Alporte, unter anderm mehrere 
Gemeinden im Spaichinger und Tuttlinger Bezirk von dem 
Unwetter heimgeſucht. (Auch aus andern Gegenden Deutſch⸗ 
lands Hört man von Verwüſtungen die durch Hagelwetter 
angerichtet wurden, fo, wie ſchon erwähnt, in Berlin, fer⸗ 
ner am 22. Mai die Gegend von Koſchentin in Schleſien. 
Hier ſtieg das Gewitter mit beſonderer Schnelligkeit auf, 


and ein Brauſen, „ähnlich den ſchlagenden Meereswellen“, 

) 42 9 und Schrecken; auch hier wurden durch 
die Schloſſen Bögel getödtet, die Fenſterſcheiben ſchienen 
wie mit Bleikugeln durchſchoſſen. Man fürchtet, daß die 
Beſchädigten nur auf Theil des gehofften Erntefegens 
rechnen dürſten.) 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. g 

2 (b) Auf rn eines Hypothekgläubigers wird das 
Wohnhaus Lit. C. Nro. 277 des Mepgermeiflers Johann 
Jakob Kohler in der Burggaſſe dahier nebſt Gärtchen nach 
$. 64 des Hypothekengeſeßes vorbehaltlich der Beſtimmun⸗ 
gen der 58. 98 — 101 des Prozeßgeſetzes von 1837 dem 
offentlichen Verkaufe unterſtellt und hiezu Tagsfahrt auf 

Dienſtag den 22. Juni l. J6. 
Vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr hierorts anberaumt 
wozu Kaufsliebhaber eingeladen find. Dieſes Wohn haus 
enthält zu ebener Erde ein Gewölbe, eine Holzlege, 
Stallung ſammt Wagenremiſe; über einer Stiege das 
Wohnzimmer, eine Küche, zwei Kammern und einen gro⸗ 
ßen Boden; über zwei Stiegen ein Wohn und zwei 
Nebenzimmer nebſt Boden, darüber zwei große Dachbö⸗ 
den. Das Gärtchen neben dem Haufe hält zwei Dezim. 
Dieſes Anweſen iſt auf 1800 fl. gerichtlich gewerthet und 
der Brandaſſekuranz um 1700 fl. einverleibt. Die Kaufe 
bedingungen werden an dem obigen Verſteigerungstermin 
bekannt gemacht, bis wohin jedem Kaufsluſtigen die Einſicht 
der Verkaufsobjecte freiſteht. Kempten, den 8. Mai 1847. 
Königl. Baper. Kreis- und Stadtgericht. 

Buckingham, Director. v. Germersheim. 
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den. 
ſteigerungstage bekannt gegeben. 
Kempten, den 18. Mai 1847. 
Königl. Bayer. Kreis. und Stadtgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 


Bekanntmachung. 
(Den bevorftebenden Jobannimarkt betreffend.) 

Diejenigen Handels- und Gewerbsleute, welche den 
bevorſtehenden Jahrmarkt beziehen, ohne daß von ihnen 
eine feſte Beſtellung ſchriftlich vorliegt, haben die Buden 
wenigſtens 10 Tage vor dem Anfang des Markts bei 
dem Stadtbaumeiſter Falter zu beſtellen. Spätere An⸗ 
meldungen gewähren keinen Anſpruch auf Berückſichtigung. 

Kempten, den 7. Juni 1847. 


Stadtmagiſtrat. 
Dr. Karrer, Bürgermeiſter. 
Abſchied. 


Nicht im Stande, vor meiner Abreiſe nach Innsbruck 
von ſämmtlichen Freunden perſönlich Abſchied zu nehmen 
rufe ich denſelben hiedurch ein herzliches Lebewohl mit 
der freundlichen Bitte zu, ihre wohlwollenden Geſinnun⸗ 
gen mir auch in der Ferne ungeſchmälert fortbeſtehen zu 
laſſen. — Bei dieſer Veranlaſſung ergreife ich zugleich 
die Gelegenheit, für die wahrhaft erfreulichen und nament⸗ 
lich während der letzten Zeit meines hieſigen Aufenthalts 
mir in fo reichlicher Anzahl zu Theil gewordenen 
Beweiſe von aufrichtiger Freundſchaft und ungeheucheltem 
Wohlwollen meinen innigſten Dank abzuſtatten. 

Kempten, den 3. Jani 1847. 

Emil Seitz. 


4 (a) Ein Sack mit verſchiedenen Effecten iſt ſchon vor 
mehreren Wochen ſtehen geblieben. Der rechtmäßige Eigen- 
thümer, welcher ſich darüber auszuweiſen vermag, kann fol» 
chen gegen die Einrückungsgebühr in Empfang nehmen dei 

Heinrich Mayer, Seiler. 

2 (b) Die Stelle eines Geſellſchafts⸗Dieners und das 
damit verbundene Geſchäft eines Traiteurs für die Ge⸗ 
ſellſchaft kommt mit Ende des nächſten Monats in Er. 
levdigung. Wer Luft und Fähigkeit hat, dieſes Geſchäft 
zu — möge fi} bei den Vorſtänden der Geſell⸗ 
ſchaft in Zeiten melden. Kempten, den 22. Mai 1847. 
Die Geſellſchaft der Harmonie. 


Bei Unterzeichnetem iſt bis Ende Juni eine bequeme 
Wohnung zu vermiethen. 
Andreas Weitnauer am Illerthor. 
aus Nro. 218 auf der Brach iſt eine geräumige 
Herberge ſogleich oder bis Jakobi zu beziehen. 


Verloren wurden am Fronleichnamstag Vormittags, 
zwei kleine Vorſtecknadeln an einem goldenen Ketten. 
Auskunft im 3. C. 


Redigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Cobias Dannheimer. 


Kemptner Zeitung. 


Mittwoch 


Bannern. 


München, 28. Mat. Die Allgem. Zig. brachte Ih: 
nen bereits die Entſcheidung des Königs in Betreff der zu 
erwartenden Reformen in Juſuz und Verwaltung. Dieſe 
Nachricht bat hier, wie man ſich leicht denken kann, die 
ungetheilleſte Freude erregt, und zwar um jo mehr, als 
man eine Trennung der Juri von der Verwaltung noch 
nicht hoffte. Wie ſehr namentlich unjere Serechrigleiispilege 
im Argen liegt, iſt allbekannt. Als ein Beiſpiel des ıraus 
rig langſamen Ganges derſelben will ich nut die Thutſa⸗ 
che anführen, daß gegenwärtig über 56 Millionen Gulden 
als ſtreitige Gelder bei Gericht hinterlegt find u. zum Theil 
nur 2 pCt. tragen. Den neuen Geſetzbüchern ſoll unbe⸗ 
dingte Oeffentlichkeit und Münplichfeit zu Grunde liegen, 
und wahrſcheinlich werden fie ſchon dem nächſten Landtage, 
obwohl derſelbe ſich eigentlich nur mit dem Budget zu be⸗ 
fafien bat, vorgelegt werden. Das Iuftiiut der Geſchwor⸗ 
nen bekommen wir leider noch nicht, ſondern es wird eine 

iſſe Anzahl von Richtern das Urtheil ſprechen. Damit 

man im Publikum, wenigſtens bei uns, vorerft auch 
ziemlich einverſtanden. Wenn die Mehrzahl unferer Bürs 
ger erſt polltiſch und bürgerlich mehr herangebildet jind, 
mie in der Pfalz, ſo wird ſich wohl eine weitere Entwicke⸗ 
lung finden. Alſo: wenn die öffentliche Erziehung bei uns 
weiter iſt u. die wachſende Bildung einen weſentlichen Ein⸗ 
fluß geäußert hat, dann wird und auch jene ächt deutſche 
Einrichtung nicht vorenthalten bleiben. Jedenfalls iſt zu 
hoſſen, daß die Richterjurg sine ga Stellung er 
halte, In Beziehung auf die neue Einiheilung der Juſtiz⸗ 
und Verwaltungsſtellen wird die Rheinpfalz zum Muſter 
genommen. — Es hat einen gulen Eindruck gemacht, daß 
die betreffenden Verordnungen am Jahrestage unſerer Ver⸗ 
faſſung deſchloſſen worden find. (Brem. 3.) 

Lindau. Die dahier aufgehäuften Borrätbe von Korn⸗ 
früchten, Mehl ıc. find nunmehr io groß, daß beinahe fein 
Unterkommen mebr iſt. Nicht nur die Fruchiſchranne iſt 
geſteckt voll, ſondern noch drei andere Lagergebäude; ferner 
mußte eine alte Kirche zum nämlichen Zweck geräumt wer⸗ 
den, und nun iſt dieſe auch ſchon gepfropft. So eben ver⸗ 
nehme ich, daß einem der erſten Speditionshäuſer ein Aviſo 
einlaͤuft über 2600 Säcke Korn, für welches auch ein La⸗ 
gerplatz geſucht werden ſoll, und noch andere Parthien rü⸗ 
cken nach. (N. Zür. 3.) 5 


niſſen der Zeit Genüge geleitet. Wenn fie dies wirklich zu 
beweiſen vermögen, wird es ihnen auch ein Leichtes ſein, 
ihre Tadler zu befchämen und zum Schweigen zu bringen; 
wenn ſie dagegen nach altem Gebrauche lediglich mit De⸗ 
nunciationen, Verdrehungen u. Verdächtigungen hervortreten, 
wenn fie zu ihrer Verteidigung den Schuld der Unperant⸗ 
wortlichfeit vorhalten und was fie Uebels gelhan auf einen 
bihern Willen zurüdzuwälgzen ſuchen, fo kann man darin 
keine Rechiſertigung, ſondern lediglich nur das Eingeſtänd⸗ 
niß der Schuld erblicken. So fanden wir dieſer Tage in 
der Beilage zur „Allgem. Zeitung“ einen Artikel, in wel; 
chem ſich der Berichterſtauer über die Hetziagd beklagt, die 
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man jetzt in der Preſſe gegen die Ultramontanen anſtelle, 
und die Vorwürfe, die man denſelben in ang auf das 
Unterrichtsweſen gemacht hat, mit folgenden Worten ab» 
zulehnen ſucht: „Hier (in Bayern) beſtebt, wie Jedermann 
wiſſen kann und wiſſen ſollte, im deutſchen Sinne keine 
n welche die königliche Machtvolllommen⸗ 
heit aufhebt; die allerhöchſte Perſon des Königs ſelbſt res 
iert, und die Maaßnahmen der Regierung find kein blo⸗ 
Werk der Miniſtergewalt, ſondern des eigenen könig⸗ 
lichen Willens. Die Einrichtung von Staatsanſtaltrn, wie 
die Univerfitäten und ſonſtigen Schulen des Landes, und 
der Geiſt, in welchem dieſelben eine längere Zeit hindurch 
geleitet worden, find daher als aus der königlichen Willens 
meinung entfprungen anzuſehen, und die hiergegen gerich⸗ 
teten Angriffe enthalten demnach entweder eine verhüllte 
Abſichtlichkeit, oder in völliger Verkennung der Verhältniſſe 
eine Beziehung, deren Unziemlichkeit der Ummwahrbeit u. I 
denſchaftlichen Ungerechtigkeit ihres Inhaltes vollkommen gleich 
ſteht.“ Dieß alſo find die Gründe, dieß die Entſchuldigungen, 
mit denen man ſich im jenſeitigen Lager vertheidiget. Um von 
den begangenen Sünden und Mißgriffen ſich rein zu wa⸗ 
ſchen, glaubt man nichts weiter nöthig zu haben, als die 
Schuld davon auf eine hohe Perſon zurück zu waͤlzen, und 
damit auch der Schlag nach unten nicht fehle, fügt man 
in demſelben Athem eine Denunciation bei, indem man fagt: 
wenn ihr uns über das, was wir ſeit 1837 gethan, an⸗ 
greift, ſo tretet ihr nicht gegen uns, ſondern gegen die Krone 
Icon auf, d. h. mit andern Worten, die Beleidigung, die 
br uns zufügt, iſt im Grunde genommen eine Majeſtäts⸗ 
T n 1255 * wg * ag wies 
der, die es fo meiſtethaft eht, durch ihre unver⸗ 
age Sophiſtik von allem Mackel rein zu waſchen. 
ir geben zu, daß es eine bequeme Politik iſt, die Ver⸗ 
antwortlichfeit für eigene Handlungen auf dieſe Weiſe von 
ſich abzuladen, aber ehrenvoll iſt ſie gewiß nicht. Kein 
Staatsmann, der ſich der Reinheit jeiner Abſichten, feines 
uneigennützigen Strebens und feiner aufrichtigen Anhang⸗ 
lichleit an die Verfaſſung bewußt iſt; kein Mann von Cha⸗ 
zafter, ſei er nun hoch oder niedrig geſtellt, wird ſich je⸗ 
mals weigern, für die Handlungen, die er mit ſeiner Na⸗ 
mensunterſchriſt beſiegelt, in vollem Maaße einzuſtehen. 
Diejenigen aber, die ſich dem zu entziehen ſuchen, haben 
ſich Angeſichts der öffentlichen Meinung ſelbſt ihr Urtheil 
geſprochen. Die Sache hat aber noch eine andere und weit 
wichtigere Seite. Es handelt ſich naͤmlich davon, ob die 
Miniſter eines konſtitutionellen deutſchen Staates, ob die 
bayeriſchen Miniſter den Kammern und der öffentlichen Mei⸗ 
nung gegenüber für ihre Handlungen verantwortlich find, 
oder ob es genügt, nur einen erhabenen Namen vorzuſchle⸗ 
den, um dadurch aller und jeder Verantwortlichkeit entho⸗ 
ben zu fein. Der Berichterſtatter der „Allg. Zeitung“ be⸗ 
bauptet das Letztere und gibt ſich mit einer bewunderungs⸗ 
werthen Naivetät den Anſchein, als ob er gar nichts von 
der bayeriſchen Verfaſſung wiſſe, ja er ſucht uns auf eine 
lemlich deutliche Weiſe begreiflich zu machen, daß wir ei⸗ 


gentlich in einem abſolmzen Staate leben, wo nur bie för 
nigliche Machtvollfommenheit herrſche, auf die ſonach auch 
alle und jede Verantwortlichkeit zurückfalle. Solche Grund⸗ 
füge muͤſſen eben fo ſehr im Intereſſe der Krone, als der 
verfaſſungsmäßigen Rechte des Landes mit aller Entſchle⸗ 
denheit zurückgewieſen werden. Zwar beſteht in Bayern, 
wie im übrigen konſtutionellen Deutſchland, keine Mi- 
nifter-Berantwortlichfeit im franzöſiſchen und engliſchen Sin⸗ 
ne, aber überall haben die Stände das Recht, die Minis 
ſtet für ihre Amtshandlungen zur Rede zu ftellen und zur 
Rechenſchaft zu ziehen. Die bayetiſche Verſaſſung enthält 
in dieſer Beziehung mebrfache Beſtimmungen, weſche über 
die Miniſter⸗Verantwottlichkeit keinen Zweifel übrig laſſen. 
Und wie fünnte man einen Miniſtet wegen einer Verfaſ⸗ 
ſungsverletzung, z. B. wegen eines Ulebergriffs in die Ges 
ſetzgebung, wegen unberechtigter Verwendung der Staats⸗ 
mittel u. ſ. w. in Anklageſtand verſetzen, wenn er für die 
Akte ſeines Departements nicht verantwortlich wäre? Die 
Regierung hat dieſe Verantwottlichkeit auch früher bei je⸗ 
der Gelegenheit anerkannt, indem ſie zu verſchiedenen Ma⸗ 
len die Vorlage eines Geſctzes über die Miniſter. Verant⸗ 
wortlichken zuſichette, und wenn wir nicht irren, im Jahre 
1831 den Ständen ſelbſt ein ſolches vorlegte. Kein Mini⸗ 
ſter vor Hrn. v. Abel hat dieſe Veramwortlichkeit jemals 
beftritten, oder von ſich ab» auf einen höheren Namen zu 
wälzen geſucht. Auch Hr. v. Abel konnte ſich derſelben, ſo 
fehr er da dagegen firäubte, nicht entziehen. Allerdings 
hatte er Alles aufgeboten, um eine andere Praris einzu⸗ 
führen und er mochte dazu ſeine gewichtigen Gründe ha⸗ 
ben; aber es war ihm nur theilweiſe geglückt. Wenn er 
auch die Benennugen Staatsminiſter, Staatsdiener, wie ſie 
in der Verfaſſung vorkommen, nicht mehr dulden wollte, 
wenn er auch der Verfaſſung die Eigenſchaft einer repräs 
ſemativen in der Kammer abſprach, wenn er auch bei je⸗ 
der Gelegenheit ſich in den Debatten mit dem Schilde des 
königlichen Namens zu decken ſuchte, wenn er ſich auch in 
jeder Beziehung wehr als abſoluter, denn konſtitutioneller 
Miniſter gerirte: jo iſt es ihm doch nicht gelungen, die 
Verantwortlichkeit ganz von ſich abzuftreifen. Zeuge davon 
iſt unter Anderem der letzte Landtag, welcher Hrn. v. Abel 
aus mehrfachen Anläſſen vor ſein Forum gezogen hatte. 
Wie hätte er das gefünnt, wenn die bayeriſchen Minifter 
nicht für ihre Amishandlungen verantwortlich wären? Die 
praktiſchen Schlüſſe, die man aus den Theorien, welche 
die Partei des Hrn. v. Abel in ihrem Intereſſe aufzuſtel⸗ 
len beliebt, zu ziehen hat, liegen nahe. Sie beweiſen le⸗ 
diglich, daß die ſo oft ausgeſprochenen Wünſche der Stände 
auf Vorlage eines Geſetzes über die Miniſter⸗Verantwort⸗ 
lichkeit auf einem dringenden Bedürfniſſe beruhen, deſſen Er⸗ 
füllung eben jo ſehr den verfafjungsmäßigen Rechten des 
Landes, als der Würde der Krone und dem Intereſſe ib- 
rer Rathgeber entſprechen würde 
Freie Städte. N 

Frankfurt, 4. Juni. Aus Mainz trifft jo eben die 

Nachricht ein, daß fünfzehn dortige Fruchthaͤndlet u. Spe⸗ 


kulanten ſich in Folge rafchen Abſchlags der 2 ! 
n 


fallit erklärt hätten. — Das ſchon vor einigen W 

biefigen Kreiſen umlaufende Gerücht, die Frau Erbgroß⸗ 
berzogin von Heſſen befinde ſich in einem intereſſan⸗ 
t 1 Juftande, beſtätigt ſich nach auf direktem Wege hier 
eingegangenen Nachrichten aus Darmſtadt vollkommen. 


(N. Kur.) 
Preußen. 

Berlin, 2. Juni. Heute ſprachen noch 12 bis 14 
Redner, unter Andern auch die Juſtizminiſter v. Savigny 
und Uhden, fo wie auch der k. Commiſſär Hr. v. Bodel⸗ 
ſchwingh in einem ſehr gewappneten Vertrage. Anderer⸗ 
ſeits redeten v. Auerswald (beute wieder zugegen), Bürger⸗ 
meiſter Zimmermann aus Spandau, Hanſemann u. ſ. w. 
Es haben dreimal namentliche Abſtimmungen ſtattgefunden; 
jede namentliche Abſtimmung nahm ungefähr %4 Stunden 
weg. Zuerſt lag das Amendement des Hrn. v. Binde vor, 
worin der zu erfüllende Rechtspunkt in Betreff der älteren 
ſtändiſchen Geſetzgebung am Schärfften hervortrat und die 
alljährliche Berg des vereinigten Landtags beantragt 
wurde. Hr. v. Binde vereinigte ſich zwar fpäter mit dem 
Amendement des Grafen von Schwerin und zog das ſei⸗ 
nige zurück, aber es wurde als das Eigenthum der Ver⸗ 
ſammlung betrachtet, und deßhalb mußte darüber zur Abs 
ſtimmung geſchritten werden. Es ſtimmten 260 für und 247 
gegen das Amendement des Hr. v. Vincke; es hatte alſo 
die abſolute Majorität der Verſammlung für ſich, aber nicht 
die erforderlichen zwei Drüttheile. Nun wurde das Amen⸗ 
dement des Grafen von Schwerin zur namentlichen Abſtim⸗ 
mung gebracht; es war im Weſentlichen ganz wie das Bin- 
cke ſche, fügte aber hinzu, daß, wenn die jährliche Berufung 
nicht bewilligt werde, die Krone eine Bropofition an den Lands 
4 möge über die Art und Weiſe der Periodizität. So 
follte der Rechtspunkt gewahrt werden. Bei der Abſtimmung 
über dieſes Amendement ergab es ſich, daß nur wenige, ich 
glaube 3, Stimmen an der erforderlichen Zweidrittelsmajori⸗ 
tät fehlten. Hanſemann ſchlug vor, den Antrag der Abtheilung 
zur Abſtimmung zu bringen, in dem Paſſus aber: „mit Bezug 
auf die frühere d Wehn insbeſondere auch aus Nützlich⸗ 
keits⸗ und inneren Nothwendigkeitsgründen“ (scilicet: die 
periodifche zweijährige Berufung des Landtags zu bean⸗ 
tragen) das Wort „insbeſondere“ zu ſtreichen, um fo den 
Rechtspunkt mehr hervorzuheben. Es wurde darauf aber 
anfänglich nicht eingegangen, und man brachte den Abthei⸗ 
lungsantrag in ſeiner Totalität zur namentlichen Abſtim⸗ 
mung; es erklärten ſich aber nur 247 für denſelben, er 
war alſo verworfen. Jetzt kehrte man dahin zurück, den 
Antrag mit Auslaſſung des Wortes „insbeſondere“ zur 
Abſtimmung zu bringen, und es erklärte ſich die große Ma⸗ 
jorität der Verſammlung dafür, ſo daß es keiner nament⸗ 
lichen Abſtimmung weiter bedurfte und kaum 20 dagegen 
waren. Ein Amendement des Graſen Renard iſt gar nicht 

ur Abſtimmung gebracht worden. So iſt denn heute die 

ar der Periodizuät u. der Ausſchüſſe im Wege der Pe⸗ 

tition entſchieden worden, die Vetſammlung hat den Rechts⸗ 

punkt, die Bezugnahme auf die früheren ſtaͤndiſchen Geſetze 
* 


nicht aufgegeben, aber ſie hat denſelben, wie die Abſtimmun 
zeigt, nur mit großer Behutſamkeit geltend gemacht. Da 
für das Vincke ſche Amendement die abjolute Majorität, für 
das Schwerin' ſche faſt ganz die zwei Drittel waren, 
— beide Amendements bielten ganz feſt an dem Rechts⸗ 
punkte —, iſt übrigens wohl zu bedenken und von großer 
Bedeutung für die Charakteriſtil der Verſammlung in dies 
fer vrinzipiellen Diskuſſion. (N. K.) a 
Frankreich. 

Paris, 3. Juni. IR es nicht als ob alle Schäden 
des franzöſiſchen Staatskörpers wie giftige Eiterbeulen auf⸗ 
brechen ſollen? Noch find die Unterſuchugen im Cubieres', 
ſchen Prozeß, die Verböre, die Beſchlagnahme von Papie⸗ 
ren, Correſpondenzen in ſchönſtem Gang und die Acten 
follen ſchon auf 1000 Folioſeiten angeſchwollen fein, fo 
kommt eine Art Seitenſtück. La Preſſe hatte ſchon vor 
einiger Zeit (12. Mai), in ihrem Streit mit L'Epoque, 
dieſem Blatt unter anderm vorgewerfen einen Pairefig 
um 80,000 Fr. verſchachert zu haben. Die Anklage 
traf eigentlich hoͤber hinauf, fie befagte fo viel als die Re⸗ 

ierung laſſe, ſtatt einer Subvention in baarem Geld, mit 

tellenverkauf Wucher treiben, und man könne ſich in die 
legislative Gewalt einkaufen. Emere omnes, hic vendi- 
dit urbem... Anfangs war das Wort ziemlich unbeach⸗ 
tet im Publikum vorübergegangen, nicht fo bei den Patrs 
ſelbſt, die Regierung ſcheint es aber, trotz zweimaliger in⸗ 
directer Interpellationen, nicht der Mühe werth gehalten 
zu haben ſich zu erklären. Die Sache war jedoch zu 
ehrenrührig für die hohe Kammer um nicht davon Kunde 
nehmen zu müſſen. Schon in der Dienſtagsſitzung hatte 
daher ein Mitglied, Graf v. Pontois, deßhalb einen 
Antrag vorlegen wollen, war aber von dem Bicepräfidens 
ten Hrn. Barthe erſucht worden noch davon abzuſtehen 
und die nächſte Sitzung abzuwarten, wo der Kanzler an⸗ 
weſend ſein werde. So wurde nun dieſe neue Scandal⸗ 
eſchichte bei vollen Galerien beute verhandelt und ber 
ſchloſſen: den Geranten von La Preſſe vor die Schran⸗ 
fen der Pairskammer zu laden um ſich über feine 
Anſchuldigung zu erklaren. — Ein Prinz ſcheint in einer 
verfänglichen Situation im Haus eines alten Generals, 
in einer ſogenannten Criminal Conversation mit deſſen 
unverheiratheten Tochter überraſcht und mit einer derden 
Züchtigung entlaffen worden zu fein. Wer das Abenteuer 
hatte, das wird nicht geſagt, aber auffallend iſt das Ge⸗ 
rücht, das den Prinzen (den Herzog von Nemours) plögz⸗ 
lich nach Alnier reiſen läßt. 

Griechenland. 

Das Mannheimer Journal bemerkt ſehr richtig: 
„Bei dem Streite zwiſchen Griechenland und der 
Pforte iſt es ſehr zu beklagen, daß Deutſchland noch 
immer einer entſchiedenen einheitlichen Politik im 
Oriente entbehrt. So ſoll Preußen in dem türkiſch⸗ 
griechiſchen Streite eine nentrale Haltung mit Hinneigung 
zu der ruſſiſchen Anſicht beobachten, während Oeſterteich, 
wie gewöhnlich in ſolchen Fällen, eine vermittelnde Rolle 
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übernimmt; nirgends dagegen gibt ſich entſchiedenes 
Hervortreien fund, wie es die Intertſſen Deutichlande 
im Orient erheiſchen. Würde Oeſterreich und Preußen 
en zu Gunſten Griechenlands auſtreten, ſo ſtünden 
nd und Rußland allein, ein Umſtand, der gewiß hin⸗ 
re würde, dem Dinge eine andete Wendung zu geben. 
So lange Deutschland des gebührenden Einfluſſes auf die 
europäifchen Angelegenheiten ſich ſelbſt begibt, darf es ſich 
auch nicht beklagen, wenn ſeine Stimme im Raıhe der 
Mächte nicht jenes Gewicht ausübt, das ihm nach den 
geiſtigen und materiellen Mitteln, die ihm zu Gebote ſtehen, 
mit vollem Rechte gebührt.“ 
Manniafaltiges. 

Der Marſchall, Marquis Grouchy, ein bekannter Ge⸗ 
neral des Kaiſerteichs, iſt dieſer Tage zu St. Etienne 
im Alter von 81 Jahren geſtorben. 

Berlin, 2. Juni. Der Staatsanwalt bei dem 
1.202 Ober-Cenſur-Gericht hat geſtern aus Le- 
engüberdruß feinen Tod im Waſſer geſucht und ge⸗ 
fanden. (N. Kar.) 
Von der ſigmaringiſchen Gränze ſchreibt man dem 
Schw. M. unterm 1. Juni: „Letzten Sonntag Abende 
fpät ſtieß der Forſtgehülfe H. J. Kramer von Straßberg 
auf feinem Heimweg von Winterlingen mit einigen Bil. 
deretn zuſammen und drachte einem derſelden, einem Win. 
terlinger Bürger, eine Schußwunde in die Seite bei, an 
welcher derſelbe heute Nacht geſtorben iſt. Er ſelbſt mußte 
ieſen Schuß mit ſeinem Leben bezahlen: er wurde ge⸗ 
1 unweit der Gränze mit ſchauerlichen Wanden im 
und in einem Kuie tobt gefanden. Der von ihm 
g' ene Wilderer hat vor feinem Ende zwei feiner 
noffen angegeben, welche bereits nach Balingen einge ⸗ 
liefert worden find.’ 

England. Während die Ansſichten auf die Korn. 
ernte ſehr günflig find, und die Brodpreiſe fortwährend 
herunter gehen, ſcheint es ſich leider zu beſtätigen, daß 
in mehreren Bezirken Englands und auch Irlands die 
Kartoffeln emſchiedene Symptome der Krankheit zeigen, 
dir voriges Jahr dieſer Frucht fo verderblich wurde. Dr. 
Lindley, der im vorigen Jahr von der Regierung mit Un: 
terſuchung der Sacht beauftragt war, hat namentlich im 
weſtlichen Theile ver Graſſchaft Middleſex Cin welcher 
London liegt) vie Kartoffelkrantheit fehr allgemein in den 
Feldern gefunden. 


Privat: Anzeigen. 
4 (a) Mit allethöchſter Senchmigung des k. Mlinifleriums 
dern Innern, 


Mafländiſcher Haarbalſam, 
zur Erhaltung, Verſchönerung, Wachsthumsbeförderung und 
Wiedeterzeugung der Haare von Karl Kreller 
in Nürnberg. 
Dieſes von hören Medieinalſiellen approbirte, fo wie 


von ſonſtigen großen Aerzten und Chemikern auf den] Wabemutb. Obſtbüchlem für Bayern. 
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Grund ihrer Erprobunge⸗Berſuche rüͤhmlichſt fohlene 
Mittel, hat ſich in den meiſten Fällen 228 
(oder des Haaraudfallens) böchſt wirkſam erwieſen, weß ⸗ 
balb er ſich in und außer Deutſchland des auagezeichnet⸗ 
ſten Beifalls und der größten Verbreitung erfreut, und 
zum unentbehrlichen Bedürfniß aller über Haarverluſt 
Klagenden geworden iſt. Die vielen bereits zur Oeffent⸗ 
lichkeit gebrachten authentiſchen Zeugniſſe über die Bewäh⸗ 
rung dieſes Balfams, beweiſen zur Genüge deſſen Vor⸗ 
trefflichkeit und durch eigene Anwendung wird man den⸗ 
ſelben am Beſten kennen und ſchätzen lernen. Der billige 
Preis von 54 kr. für das große und 30 kr. für das kleine 
Glas nebſt Bericht, macht Jedermann den Ankauf und 
Gebrauch möglich. Nicht weniger vortbeilhaft bekannt iſt 
das beſonders bei der Damenwelt in großen Ehren ſte hende 
Eau d’Atirona 
oder feinfte flüffige Toilettenfeife gegen Sommerfproffen, 
Leberflecken und andere Hantunreinigfeiten, wovon das 
u Glas zu 40 kr. und das kleine zu 20 fr. ſammt 
ebrauchszettel mit ärztlichen Zeugniſſen abgegeben wird. 
Auswärtige Beſtellungen und Baarſendungen beliche man 
zu fronfiren und für Berpackungskoſten 4 bis 6 fr. beis 
zufügen. Karl Kreller. 
Von dieſen beiden cocmetiſchen Mitteln befindet ſich 
in Kempten die einzige Niederlage bei 
Georg Dürr. 
6 (a) Regelmäßige Stellwagenfahrt von hier nach 
Memmingen, jeden Dienſtag, Donnerſtag und 
Samſtag. Abfahrt 2 Uhr Nachmittags im Gaſthof zur 
Krone wo zugleich Billets gelöst werden können. 
Kempten, den 8. Juni 1847. 
Ed. Schnitzer zur Kron. 


3 (b) Unterzeichneter empfiehlt ſich, in Verfertigung von 
allen Gattungen Eifen- und Etaflmaaren, ſowie auch allen 
Reparaturen von Maſchinen mit Zuſicherung ſchneller und 
billiger Bedienung. j 

Karl Auguſt Kühne, Zeugſchmied, 
wohnh. neben dem Vondnerhof in der Altſtadt Rempten. 


400) Ein Sack mit verſchiedenen Effecten iſt ſchon wor 
mehreren Wochen ſtehen geblieben. Der rechtmäßige Eigen 
chümer, welcher ſich darüber auszuweiſen vermag, kann ſol⸗ 
chen gegen die Einrückengsgebühr in Empfang nehmen bei 

Heinrich Mayer, Seiler. 


Bei Tobias Danunheimer in Kempten iſt zu haben: 
Tbeoretiſch praftifches Handbuch zur Verwaltung des Gulf 
tungs : und Gommunal : Bermogens im Königreib Bapren 
zunachſt für Magiſtrate, Kırdenverwaltungen, Verwaltun⸗ 
gen der Landgemeinden und Kuratel-Behorden über biejelbe 
im Allgemeinen aber auch für Kapitals: Guts: und Ren: 
tenbeſizer von Thomas Mayrhofer. 2 Bande. 8 3 a 


Revigirt unter Berantwortlichteit des Berlegers Gobias Dannpeimer. 


Freitag 


Deut ſchland. 
Baver n. 

München, 7. Juni. Sicherm Vernehmen nach iſt der 
ebemalige Bürgermeiſter von Würzburg Dr. Behr von Sr. 
Maj. dem König begnadigt und jeder polizeilichen Aufſicht 
und Ueberwachung gänzlich entbunden; die einzige Bedin⸗ 
gung iſt beigefügt daß derſelbe vorderhand nicht Würzburg zu 
feinem Aufenthalt wähle. (A. 3.) 

Preußen. 

Berlin, 4. Juni Abends. Die heutige Sitzung der zwei⸗ 
ten Curie war eine der längſten des gegenwärtigen Landtags, 
fie dauerte bis gegen 5 Uhr, fo daß die letzten Deputirten dei 
der Zeit welche die Auflöſung der kopfſtarken Verſammlung 
erfordert, erſt lange nach 5 Uhr das Schloß verließen. Wir 
müſſen uns daher mit Rückſicht auf den herannahenden Poſt⸗— 
ſchluß begnügen Ihnen für heute nur die wichtigſten Reſul⸗ 
tate in den kürzeſten Worten mitzuthellen, uns auf morgen ein 
paar ausführlichere Andeutungen vorbehaltend. — Die Ver⸗ 
ſammlung fuhr fort in der Beratbung der ſogenannten Ver⸗ 
faſſungspetitionen, wie Ihnen dieſelben aus dem in unſerm 
Schreiben vom 30. v. M. mitgetheilten Abtheilungsgutach⸗ 
ten bekannt find. Es handle ſich um die ſtändiſche Ausſchüſſe 
und die ſtändiſche Deputation für das Staatsſchuldenweſen. 
Nach außerordentlich lebhaften Debatten, in welchen ſich be⸗ 
ſonders die Reden der rhein. Deputirten v. Beckerath 
u. Hanſemann durch die Kraft der Argumente u. ihren 
oratoriſchen Schwung auszeichneten, faßte die Verſammlung 
mit großer Maſorität die Beſchlüſſe weder die Ausſchüſſe noch 
die Schuldendeputation zu wählen, ſondern vielmehr: den König 
ehrfurchtvoll zu bitten die Ausſchüſſe und die Schuldendepu⸗ 
tation wegfallen zu laſſen. In letzterer Beziehung ging die 


Verſammlung namentlich von dem Geſichtspunkte aus daß 


das Schuldenweſen ohne genügende ſtändiſche Mitwirkung 
nicht regulirt werden könne. Man beſchloß daher weiter die 
ehrfurchtsvolle Bitte an Se. Maj. den König zu richten: 
Allerhochſtderſelbe wolle geruhen, falls er die Nothwendigkeit 
anerkenne unter gewiſſen Eventualitäten eine freiere Hand in 
der Gontrabirung von Anlehen oder Staatsſchulden zu ha⸗ 
ben, dem nächſten Landtage eine königliche Propoſition zuge⸗ 
ben zu laſſen, worin die geeigneten Mittel u. Wege der ſtan⸗ 
diſchen Mitwirkung angegeben würden. Die Haltung des 
k. Landtagskommiſſärs dieſer ganzen Debatte gegenüber war 
ſehr milde und verſöhnlich, theilweiſe ſogar zuvorkommend. 
Endlich faßte man den bei der Lage der Dinge und Perſonen 
nicht unwichtigen Beſchluß bei fernern namentlichen Abſtim⸗ 
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mungen die Namen der Votirenden den ſtenographiſchen Zeie 
tungsberichten beizufügen. (A. 3.) 

Der Abg. v. Vincke ſchloß in der Sitzung vom 31. Mai 
feine Rede mit folgenden Worten: Se. Maj. der König bat 
(in der Thronrede) geſagt: „Jetzt gilt's einen neuen Kampf 
um diefelben hoben Güter, einen friedlichen zwar, aber feine 
Treffen ſind nicht um eines Haares Breite unwichtiger, als 
es jene im Blachfelde waren. Gott aber wird wieder mit 
uns ſein, denn es gilt den Kampf gegen die böfen Gelüſte der 
Zeit. Ihre Einmüthigkeit mit Mit, Ihr thaͤtiges Bekenniniß, 
Mir helfen zu wollen: den Boden des Rechts (den wahren 
Acker der Könige) immer mehr zu befeftigen und zu befruch⸗ 
ten, wird aus dieſem Landtage eine gewonnene Haupt- 
ſchlacht wider jenes arge, rechtloſe, Deutſchland betruͤbende 
und entehrende Treiben machen, zu Ihrem und des Vaterlan⸗ 
des Ruhm u. zur Befriedigung Meines treuen Volkes.“ Dies 
ſem allerhöchſten Worte laſſen Sie uns nun anſchließen: ſtets 
den Boden, den Acker des Rechtes pflügen. Wir ſind hinge⸗ 
wieſen auf die alten Rechte unſeres Volkes, und der ehren⸗ 
werthe Redner gegenüber hat mit den Vorwurf gemacht als 
ob es meine Abſicht ſei, dieſe Rechte jetzt wieder hervorzuru⸗ 
fen. Das habe ich nicht geſagt. Ich habe geſagt, ich be⸗ 
fände mich nicht in der Lage, jetzt die alten Rechte unſerer 
früheren Stände in Anſpruch zu nehmen. Aber ſo lange uns 
noch nicht einmal die Rechte der nächſten Vergangenheit ge⸗ 
ſichert find, will ich auch nicht auf die Reſervation verzichten, 
nach Umſtänden auf eine noch entferntere Vergangenheit zu⸗ 
rückzugreiſen. Ich erinnere mich mit gerechtem Stolze, daß 
meine Vorfahren den Acker des Rechtes ſeit vielen hundert 
Jahren gepflügt u. demſelben viele köſtliche Früchte abgewon⸗ 
nen haben, werthvoller, als die materiellen Güter dieſer Erde. 
Ich weiß nicht, wie lange die Spanne Zeit iſt, die mir hier 
noch zugemeſſen iſt. Wenn aber einſt meine letzte Stunde 
ſchlagen ſollte dann wünſche ich nur, auf dem Acker des Rech⸗ 
tes meine Orabftätte zu finden. Es iſt beute ein großer Tag 
in der vaterländifchen Geſchichte. Heute vor 107 Jahren hat 
Friedrich der Große den erhabenen Thron ſeiner Väter beſtie⸗ 
gen. Laſſen Sie uns durch eine würdige That des 3 
feiern die Thronbeſteigung S. M. des Königs Friedrichs II., 
der uns nicht blos Schleſien erobert hat, deſſen edelſte Söhne 
bier figen.... (Eine Stimme lacht laut.) Ich finde dies nicht 
lächerlich, es iſt eine biftorifche Wahrheit des großen Königs, 
welcher für unfer öffentliches Recht den erhabenen Grundſatz 
aufgeftellt hat, daß der König der erſte Diener des Staates 
ſei. Es wird eine Zeit kommen, wo keines der ehrenwerthen 


Mitglieder diefer Verſammlung meht auf Erden wandelt, 
dann wird vie unparteilſche Geſhichte über den erſten verei⸗ 
5 Landtag zu Gericht ſigen. Möge ſie dann ſagen, der 
erſte Landtag der Krone Preußen, insbeſondere die Mütglie⸗ 
der det Kurie der Ritterfchaft, der Städte u. Landgemeinden, 
ſie wurden als fleißige Ackerer erfunden auf dem Acker des 
Rechtes, ſie ſind von dieſem Boden nicht einen Fuß breid ab⸗ 
gewichen, nicht um dieſes Nagels Dicke haben ſie nachgege⸗ 
ben von ihrem guten Rechte, fie haben ſtets unabänderlich 
beharrt bei dem alten deuiſchen Grundſatze unferer Väter: 
Recht muß doch Rechtbleiben! (Stürmiſcher Applaus.) 

Der jetzige Miniſter von Eichhorn ſchrieb unterm 24. 
Juni 1815 an ſeinen lieben Freund Arndt: „Wir erwar⸗ 
ten in den nächſten Tagen zwei Edikte. Das eine ſoll uns 
den Eintritt einer repräfentativen Verfaſſung verkündigen, letz⸗ 
tere jedoch noch nicht geben. Als Grundſatz ſoll jetzt ausge⸗ 
ſprochen werden: Herſtellung der Provinzialſtände in einer 
zeitgemäßen Form, und auf diefen gegründet Reichsſtände. 
Die Sache bat bei dem Könige gar keinen Widerſtand ges 
funden. Er bat laut erklärt: die preußiſchen Könige hätten 
immer gewünſcht, jo zu regieren, wie es die Ehre und das 
Glück ihrer Unterthanen fordert; dieß ſei auch ſein Wunſch 
und müſſe auch der Wunſch ſeiner Nachfolger ſein. Da nun 
eine Konſtitution darauf gebe, daß die Erreichung dieſer Ab⸗ 
ſicht recht geſichert werde, fo fei ihm eine ſolche Einrichtung 
recht angenehm. Wie Du auch immer gefagt baft, Preußen 
hat einen braven König, in dem keine Spur von einem Ty⸗ 
rannen iſt.“ Es ſcheint bemerkenswerth für die Zeit der po⸗ 
liiſchen Verfolgungen von 1819 bis 1822, daß dieſer Brief 
eines ſchon damals einflußreichen Staatsbeamten als ver- 
daͤchtig weggenommen und benugt werden follte, den Profeſ⸗ 
for Arndt als Demagogen und Unruheſtifter zu graviren. 
Dasielbe war der Fall mit einem Briefe des berühmten Gnei⸗ 
ſenau, welcher im Jahre 1815 aus Paris unter Anderm an 
Arndt fchreibt: „Die Nothwendigkeit, Preußen bald, ſogleich 
eine Konſtitution zu geben, habe ich mündlich und ſchriſtlich 
dargethan und dazu angetrieben. Sogar Motive, die nur der 
Staats kunſt angehören, gebieten dies. Es gibt kein feſteres 
Band, um die Einwohner der zu erwerbenden Länder an un⸗ 
fere älteren zu knüpfen, als eine gute Konſtitution. Ueberdies 
müſſen wir dadurch die Meinung in Deutſchland für uns ge» 
winnen. So etwas erwirbt uns den Primat über die Gei⸗ 
ser. Der dreifache Primat: der Waffen, der Konſtitu⸗ 
tion, der Wiſſenſchaften — iſt es allein, der uns zwi⸗ 
ſchen den mächtigeren Nachbaren aufrecht erhalten kann.“ 


So Gneiſenau. 
Frankreich. 

Der in St. Etienne, Loiredepartement, am 29. Mai ver⸗ 
ſtorbene Marſchall Marquis von Grouchy, befand ſich auf 
dem Rückweg von einer Erholungsreiſe die er nach Piſa, Flo⸗ 
tenz und Rom gemacht hatte, und von der er ſich in die Bä- 
der von Vichy begeben wollte. Da er am 23. Okt. 1766 85 
boten war, fo hat er fein Leben über 80 Jahre gebracht. 
war zweimal verheirathet, mit Fräulein Doulcet de Pontecu⸗ 
lant, einer Schweſter des Pairs, und Fräulein Fanny Hua, 


die ihn überlebt. Aus feiner erſten Ehe leben zwei Söhne 
und eine Tochter, Graf Alphons de Grouchp, — 
der Huſatenobriſt Hr. v. Grouchy, und Marquiſin d'Ormeſ⸗ 
fon. Am Tag von Waterloo befehligte er den rechten Flügel 
des franzöſiſchen Heers, oder desjenigen Theils der nach dem 
Treffen von Ligny gegen die Preußen in der Richtung von 
Wavre aufgeſtellt war. Damals traten viele Ankläger, ſpä⸗ 
ter Napoleon ſelbſt in feinen Denkwürdigkeſten, gegen ihn auf, 


welche behaupteten er ſei am Verluſt det Schlacht von Wa⸗ 


terloo Schuld. Als die Preußen die erſten Kononenſchüſſe 
abfeuerten, en die Franzoſen die vor den Höhen von 
Mont St. Jean ſtürmten, der Marſchall Grouchy mit feinem 
Heerbaufen (34,250 Mann mit der Cavallerie Pajol und 
Ercelmand und 108 Kanonen) ziebe zur Hülfe heran, als 
ſichs zu ihrem Schrecken zeigte, daß es die Preußen waren. 
Der Marſchall hatte den Donner der Schlacht gehört — feine 
Generale beſtürmten ihn auf die Kanonen loszumaſchiten, 
aber er getraute ſich nicht von feinen Inſtruktionen abzuge⸗ 
ben, die ihn auf Wavre wieſen, mehrere Patrouillen die aus⸗ 
geſandt wurden, ihm neue Befehle zu bringen, konnten ihn 
nicht finden oder kamen zu fpät, und er haue zuletzt vom preu⸗ 
ßiſchen Hauptheer ganz die Spur verloren, kurz alles batte 
ſich verirrt, nur Blücher nicht, der rechtzeitig ankam um den 
entſcheidenden Schlag zu führen. Von dieſer ganzen Gontro- 
verſe findet man eine ausführliche Darſtellung in Achill von 
Vaulabelles Geſchichte der beiden Reſtaurationen. Das 
Endurtheil daſelbſt it: „Mit mehr Entſchloſſenheit und Thä- 
tigkeit, mit einer höhern Einſicht in den Krieg und feine Stel 
lung als Armeechef konnte der Marſchall Grouchy das Un⸗ 
heil von Waterloo in einen glänzenden Triumph verwandeln 
Es war in ſeine Macht gegeben dieß zu thun, und er that es 
nicht. Seine Langſamkeit und Unfähigkeit waren die Haupt- 
urſachen der Niederlage. Dieß iſt der Fehler, oder, wenn 
man lieber will, das Unglück von welchem keine Rechtſerti 
gung ihn zu erlöfen vermag, und das ewig auf ſeinem Anden⸗ 
ken haften wird.“ 

Die über ein Abenteuer das einer ſehr bochgeſtellten Per⸗ 
fon (Herzog von Nemours) begegnet ſein ſoll, verbreiteten 
Gerüchte werden in dem halboffiziellen Abendblatt, den Mo 
niteur Patiſien, für verleumderiſch erklärt. 

Schon vor längerer Zeit berichteten mehrere deutſche Bl _ 
ter ausführlich über ein greuliches Verbrechen, deſſen ſich 
Mönche zu Toulouſe ſchuldig gemacht haben ſollen. Wir be; 
zweiſelten anfangs die Wahrheit ihrer empörenden Minhei⸗ 
lungen. Nun ſchreibt aber auch die Allg. Zett. „In Tou⸗ 
louſe iſt ſeit mehreren Wochen eine Unterſuchung anhängig, 
welche mit größter Thätigkeit betrieben wird, und die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit im höchſten Grade ſpannt. Ein fchönes 
Madchen, kaum zur Jungfrau erwachien, Cecile Combettes, 
war verſchwunden, und erſt nach längeren Nachſorſchungen 
. — verſtümmelt mit unzweideutigen Merkmalen erlittener 

othzucht gefunden worden. Der Verdacht dieſer Unthat fiel 
auf Angehörige eines geiſtlichen Inſtituts, das ſich mit dem 
Elementaruntericht der Jugend beſchäftigt. Das gerichtliche 
Journal, de Droit, lüfter nun den Schleier des Geheim⸗ 
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niſſes in welchen die Sache bisher gehüllt war, es fant : „Es 
iſt der Juſtiz endlich 1 den Schauplatz des Verbre⸗ 
chens aus zumitteln. Ein neuer hochwichtiger Auſſchluß hat 
fattfam erwieſen, daß dieſes Doppelverbrechen in der Anſtalt 
det Brüder der chriftlichen Lehre (der ſogenannten Ignoran⸗ 
tiner) begangen worden ift. Wir glauben, daß man in biefet 
Hinſicht die Unterfuchung als geſchloſſen betrachten kann.“ 
Bier Perſonen, Bruder Jubrien, Bruder Leonade, Conte und 
eine Frau Namens Marlon ſind verhaftet, und eine große 
Zabl Ignorantiner (die Anſtalt zählt mehrere hundert diefer 
Neligiolen) werden fortwährend verhört. Das Grab des 
armen unſchuldigen Opfers iſt Gegenſtand einer Art Volks⸗ 
cultus geworden.“ 


Straßburg, 5. Juni. Der Getreidabſchlag in 


anz Elſaß war dieſe Woche fo unerwartet ſtark, daß die 
Srodta ren durchgängig um fünfundzwanzig Pro: 
zent herabgeſ 9 t werden konnten. Auch in Lothringen, der 
Champagne, den Vogeſen, der Freigrafſchaft und dem ſüͤdli⸗ 
chen Frankreich wichen die Preife anſehnlich. (A. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Der in Bamberg weilende Hofrath 
Behr erbielt die Nachricht feiner Begnadigung durch ein 
aus Auftrag St. Maj. des Königs in den huldvollſten 
Ausdrücken abgefaßtes Handſchreiben des Hrn. Miniſters 
von Mauter. Möge auch für die noch übrigen polit. 
Gefangenen und für die im Ausland weilenden Flüchtlinge 
bald die Gnadenſonne aufgehen. 


Stuttgart, 2. Juni. Die gute Prefie unſeres Lan⸗ 


des bemüht ſich ſeit dem Abweis der eingereichten Beſchwer⸗ 
deſchriſt gegen das militäriſche Einſchtenen am 3. Mai, 
mit neuen Sophismen und ſchlecht angewandten Scharf. 
ſinn, die tumultuariſchen Scenen der Dppofition in die 
Schuhe zu ſchütten. Glücklicher Weiſe ſcheitern aber alle 
Bemühungen an dem geſunden Sinne unſeres Volkes und 
ver beſſern Anſicht, welche die Regierung über die Lage 
der Dinge bat. Ständen die angegriffenen Ehrenmänner: 
Fetzer, Römer, Tafel, Murſchel ꝛc., nicht gar ſo mackellos 
da, wahrhaftig, das ewige Denunciren jener Organe der 
rechtmäßigen Mitte hätte die Regierung zu einer Unterſu⸗ 


chung, wo nicht gar zu Schlimmerem drängen müffen. (Köl. Z.). 


Berlin, 3. Juni. Das neue Preßgeſetz, von dem nun 
ſeit ſo langer Zeit die Rede, welches bis dieſen Augenblick 
aber noch keinesweges in der Bundesverſammlung zur 
Sprache und Berathung gekommen iſt, war auf vertrau⸗ 
lichem Wege den einzelnen deurichen Cabineten mitgetheilt 
worden. Es laufen nun gegenwärtig hier die Erwiderun⸗ 
gen der verſchiedenen Regierungen hierauf ein, und zwar 
follen dem Vernehmen nach mehrere Regierungen, namentlich 
die von Baden und Würtemberg, die beſtimmteſten Wider⸗ 
ſptüche gegen eine wirkliche Ausführung dieſes nun ſchon feit 
ſo langet 34 gewünſchten Geſetzes erhoben haben. (Köln. 3.) 

Berlin, 5. Juni Abends. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Curie wurden die Verfaſſungspentionen nach der 
Reihenfolge des Abtheilungsgutachtens zu Ende gebracht. 


Sie wurden faſt ſaͤmmlich angenommen, und nament⸗ 
lich mit großer Einſtimmigkeit die Bitte an Se. Maj. gerichtet: 
er Verſammlung auch die bevorſtehende Wahl der ſtän⸗ 
diſchen Ausſchüſſe und der ſtändiſchen Schuldendeputation 
— abgeſehen von den gegen die Inſtitutionen ſelbſt gerich⸗ 
teten Petitionen — zu erlaſſen. Ein Incidentpunkt über 
die vor Jahresfriſt verfügten und ſchon damals von der 
Preſſe viel angegriffenen Banknoten der königlichen Bank 
gab zu ſo heftigen Debatten Anlaß, daß der Vorſchlag ge⸗ 
macht wurde die Veröffentlichung derſelben zu — 
was aber keine Zuſtimmung fand. Ein genaueres über 
dieſe ebenſo langdauernde als wichtige Sigung, wodurch 
die folgenreichfte Woche der ſtandiſchen Wirkſamkeit gerade 
fo beſchloſſen wurde wie fie begonnen hatte, verſchleben wir 
auf morgen: (A. 3.) 

Italien. Rom, 1. Juni. Heute früb hat uns der 
Kronprinz von Bayern mit Gefolge verlaſſen, und ſeinen 
Rückweg über Modena nach München genommen. (A. 3.) 

Mannigfaltiges. 

Ein „Gleichviel wer und woher“ hat in Berliner Blät⸗ 
tern folgende Reime veröffentlicht: 

Ein Münſterländer fah das Meer und rief erſtaunt: Welch 


große Aa! 

Lacht nicht; für den Weſtphalen iſt nichts anders als Weſt⸗ 
phalen da. 

Left nur vom Vinck' und Bodelſchwingh in dieſem Blatt 
die Reimerei'n, 

Als ob am Landtag Keiner hätt' geſprochen außer die⸗ 


— 


ſen Zwei'n. 

Den Hut ab vor dem Bodelſchwingh; das volle Herz 
dem jungen Vinck', 

Er ſprach, wie's heiß vom Herzen kam und heiß zum Her⸗ 
zen wieder ging. 

Doch find auch Andre noch ſehr viel von gleicher Redekraft 
und That, ö 

Vom Rhein Camphauſen, Hanſemann, Me viſ⸗ 
ſen und v. Beckerath. 

Von Pommerland der Graf Schwerin, der Grabon 
aus der Uckermark, 

Siebig und Mild aus Schleſien find Männer gleich 
geſinnungsſtark. 

Und wahrlich Keinem fehlt das Wort für das, was er im 
Herzen trägt, 

Ihr Mund verkündet's laut, wie warm das Herz für Volk 
und König ſchlägt. 

Ans Preußen auch dem Auerswald und dem v. Sauden 
ziemt ein Kranz, 

Und auch dem Sachſen Dorenberg, dem Tüchtigſten 
des Bauernſtands. 

D'rum rühmt nicht den und jenen Mann, nicht einen oder 
andern Stand; 

Was geht Provinz und Stadt uns au? uns 
kümmert nur das ganze Land, 
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Das Preußenland, das deutſche Land! Und freudig 
ſei's der Welt gefagt: ö 

Nicht hier, nicht da, nein überall — es hat 
im ganzen Land getagt! 

Ein Königsberger Korreſpondent der D. A. 3. erzählt: 
Eine Kette ſchanderhaſter Verbrechen iſt in dieſen Tagen 
auf eine merkwürdige Beranlaffung entdeckt worden, und 
ich würde die Sache für ein Mährchen gehalten haben, wenn 
die Würde und der Ernſt des Mannes, der fie mir mitge- 
theilt dat, nicht Bürgſchaft dafür leiftete. In dem bei dem 
Hafen Pillau gelegenen Dorf Alt- Pillau wohnte ein ver. 
wittweter Müller mit feinem unverheiratheten Sohne und 
eine Schaffnerin führte Beiden die Wirthſchaft. Vater 
und Sohn buhlten beide um die Gunſt dieſes Frauenzim⸗ 
mers, und der Vater hielt fi für den begünſtchten Liedha⸗ 
ber, bis er feinen Sohn mit der Perſon in einem vertrau- 
lichen töte:ä-täte überrafhte. Von Rache darüber geſpornt, 
fährt er nach der Kreisſtadt Fiſchhauſen und denunztrt ſei⸗ 
nen Sohn als Dieb; das Gericht überzeugt ſich von der 
Wahrheit der Denunziation, der Sohn geſteht ſein Ver⸗ 
brechen, erklärt aber zugleich, daß der Vater ein gefährli⸗ 
cherer Dieb ſei. Auch die Wahrheit dieſer Ausſage beſtätigt 
ſich, und der Vater gibt nun an, wie der Sohn die Mühle, 
die der Erſtere jetzt befigt, unter dem vorigen Juhaber an- 
geſteckt habe; das Siegel auf dieſe Verbrechen drückt end⸗ 
lich der Sohn durch fein letztes Geſtändniß, erzählend, 
wie ſein Vater die eigene Frau, von der man glaubte, 
fie habe ſich den Tod durch Erhängen gegeben, ſelbſt auf⸗ 
gehenkt habe. Die Verbrecher ſind verhaftet. 


— —— —— —ę— —-—¼ ͤ 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 (a) Da bei der auf den 31. Mai d. Ze. zur Ver⸗ 
ſteigerung des Johann Moſer'ſchen Hauſes zu Fiſcheröſch 
der Gemeinde St. Lorenz anberaumten Tagsfahrt ſich 
kein Käufer eingefunden hat, ſo wird dieſes Haus nach 
Borſchrift des §. 98 des Prozeßgeſetzes vom 17. Novbr. 
1837 zur zweitmaligen Verſteigerung ausgeſchrieben und 
hiezu Termin auf 

Dienſtag den 22. Juni 1847 
Nachmittags 2 Uhr im Wirthshauſe zu Haslach anbe⸗ 
raumt, wozu Steigerungsluſtige mit dem Anhange zu er⸗ 
ſcheinen vorgeladen werden, daß die Verkaufs-⸗Bedingungen 
am Steigerungstermine bekannt gegeben werden. 

Kempten, am 2. Juni 1847. 

Koͤnigl. Baperiſches Landgericht. 
Henne, Amtsverweſer. 


Anweſens⸗ Verkauf. 
Auf Antrag der Gläubiger wird das Anuweſen des 
Nagelſchmids Johann Käfer zu Rieden am 
Montag den 28. Juni d. Ze. 


Nachmittags 2 Uhr im Wirthehauſe zu Rieden zum zwei⸗ 
tenmale dem öffentlichen Verkauf im Steigerungswege 
ausgeſetzt. Dieſes Anweſen beſteht aus dem Wohnhauſe 
Nro. 8 zu Rieden ſammt Stadel und Stallung, Schmiede 
und Hofraum, Gemeinde- und Weiderecht, Wurzgarten 
und Baindt beim Haus mit 40 Dezim., ferner aus drei 
nächſt dem Haufe liegenden Aeckern zu 1 Tagw. 46 Dez., 
dann aus dem fogenannten Aeckerle mit 35 Dezim. und 
dem Acker in der Jauchert mit 69 Dezim. Kaufslicbha⸗ 
ber werden zu dieſer Verſteigung mit dem Bemerken ein- 
eladen, daß unbekannte ſich mit legalen Vermögens- und 
eumunds.Zeugniſſen zu verſehen haben, und die näheren 
Kaufsbedingungen am Bietungstermine ſelbſt werden be⸗ 


kannt gemacht werden. Sonthofen, den 1. Juni 1847. 


Königl. Baperiſches Landgericht. 
Thalhauſer, Landrichter. 


Bekanntmachung des Bürgervereins. 
Nächſten Samſtag den 12. Juni Abends 8 Uhr 
iſt Plenarverſammlung im Vereinslocale, wozu die ver⸗ 
ehrlichen Mitglieder höflichſt einladen 
Die Vorſtände. 
Kiſſinger Racoczi von friſcher Füllung fo wie Adel. 


heids , ee Schwalbacher , Selters, Friedrichs⸗ 
haller-, Gailnauer-, Fachinger und Saidſchitzer⸗Waſſer 


ſind angekommen bei 
A. Fuchs, Apotheker. 


g 4 (c) Ein Sack mit verſchiedenen Effecten iſt ſchon vor 


mehreren Wochen ſtehen geblieben. Der rechtmaͤßige Eigen- 
thümer, welcher ſich darüber auszumweifen vermag, kann ſol⸗ 
chen gegen die Einrückungsgebühr in Empfang nehmen bei 

Heinrich Mayer, Seiler. 


Es iſt letzten Dienflag ein goldener Ohrenring mit 
rothem Stein verloren gegangen. Der redliche Finder 
iſt gebeten, venfelben gegen Belohnung im 3. C. abzugeben. 


Theater in Immenſtadt. 
Am 13. Juni 1847 von Dilettanten aufgeführt: 
ie Kirſchen, 


Original-Luſtſpiel in 1 Akt von Feldmann. Hierauf folgt: 


Der Dorfbarbier, 
Operette in 2 Akt von Weidmann, Muſik von Dittersdorf. 


Anfang Nachmittage 3 Uhr. 

Bei der am 8. Juni in München vor ſich gegangenen 
1466. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gekommen: 
65 6 24 4 26. 

Die 1087. Ziehung geſchieht den 17. Juni in Regensb. 
und die Einfäge hiezu werden bis Dienflag den 15. Mit⸗ 
tags 12 Uhr angenommen. J. Siegler und ©. Eberhardt. 


Revigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Lobias Dannprimer. 


Kemptner Zeitung. 


Sonntag 


Deut ſchland. 
Baver u. 
München, 7. Juni. So viel man neuerdings über 
die Freigebung der ärztlichen Praxis bort, ſoll dieselbe mit 
Ausnahme der Ku und Reſidenzſtadt geicheben, was 
wohl aus der Befürchtung herrühren mag, daß bier ein 
Sammelplatz aller derjenigen werden möchte, die nirgends 
anders eine Praxis zu finden vermögen. (N. Kur.) 
München, 8. Juni. Nach einer k. Verordnung iſt 
die Anwendung des Schwefeläthers dei chirurgtſchen Oper 
rationen ꝛc. nur wiſſenſchaftlich gebildeten u. förmlich pro⸗ 
movirten Aerzten erlaubt, dagegen Badern, Landärzten und 
Zahnärzten, die nicht promovirte Aerzte find, verboten. Fer⸗ 
ner hat der Verkauf des Schwefeläthers, ſowie der ſoge⸗ 
nannten Hofmannifchen Tropfen dieſelbe Beichränfung zu 
erleiden, wie die der Giſte. (N. Kur.) 


In einem, noch vor der Begnadigung des Hofrath Behr 
. 


geichtiebenen-Briefe aus er es: 
der immer noch ſtaatsgefangene Behr. Er darf 


len im Umkreis der Stadt ergehen; feine volle Freiheit hat 
er nach 15jähriger Haft noch nicht erlangen können. Aber 
auch dieſer gewiß unbeneidenswerthe Zuſtand ſcheint den 
Feinden des greiſen Mannes immer noch nicht zu genü⸗ 
gen; auch moraliſch ſollte er ſterben, und ſo bat denn eine 
ener käuflichen Seelen unter der Maske des Liberalismus 
m der Leipziger Europa einen Angriff auf den politifchen 
Charakter des Gefangenen gewagt und indem ſie ächt⸗je⸗ 
ai den auch noch in Kronach gefangenen Eiſen mann 
einer Conſequenz wegen lobte, den Behr der Inconſequenz 
und der unlautern Abſicht beſchuldigt, durch feine vieljäh- 
rige Oppoſttionslaufbahn nur ein Portefeuille bezweckt zu 
haben. Die wackeren Bamberger, welche auf jede mög⸗ 
liche Weiſe dem Greis feine lezten Tage zu verfüßen ſu⸗ 
chen, nehmen ſich des Verletzten mit um ſo größerem Ei⸗ 
fer an, als fie in Erfahrung brachten, daß fein diesmali⸗ 
ger Gegner ein hoherer, aber nichts weniger als bürgerlich 
gr Beamter des Richterftandes ſei, welcher ſich bei 

ehrs Verurtheilung in eigener Weiſe hervorgethan batte 
und vor etlichen Jahren aus der Bamberger 8 
ſellſchaft durch überwiegendes Stimmenmehr ercludirt wor⸗ 
den war. Unter einer getreuen Darſtellung der ehrenhaf⸗ 
ten politiſchen Wirkſamkeit Behrs, welche laͤngſt der Grif⸗ 
fel Clios verewigt, forderten ſie den Gegner zu offenem 
Kampfe auf; dieſer aber verſtummte; und nun iſt eine kräf⸗ 


N YA. 


tige Schlußerflärung der Bamberger in der Europa erſchie⸗ 


13. Juni 1847. 


= — 


„Es iſt in der 
That oft weniger hart, von dem poſitiven Geſetz für einen 
Verbrecher, als von ſeinem eigenen Bewußtſein und der 
öffentlichen Meinung für ehr- und friedlos erklärt zu werden.“ 
Würtemberg. 

Stuttgart, 6. Juni. Von den in der Nacht des 
3. Mai verhafteten Tumultuanten iſt weit der größere Theil 
wieder in Freiheit geſetzt worden. Selbſt der als am ſchwer⸗ 
ſten gravirt bezeichnete Stuttgarter Buchbinder wurde wie⸗ 
der in Freiheit geſetzt. (Beob.) 

Der Stuttgarter „Beobachter“ enthält folgende Erklarung: 
„Der ſchwäb. Merkur vom 6. Juni veröffentlicht die von 
62 Einwohnern unterzeichnete, an die kön. Stadtdireftion 
Stuttgart gerichtete Eingabe über die Vorfälle vom 3. Mai 
und hebt in Betreff der Unterzeichner vorzüglich hervor, daß 
ſich fünf Rechtskonſulenten darunter befinden. Wir ſind 
dieſe fünf Rechiskonſulenten, und wir erwarten vom un⸗ 
partelifchen Theile des Publikums, daß es fein Urtheil zus 
rückhalten werde, bis es auch uns möglich fein wird, über 
den Sachverhalt die erforderlichen öffentlichen Aufklärungen 
u geben. Stuttgart, den 6. Juni 1847. Fezer. Mur⸗ 
ſcheß Rödinger. Robert Römer. Tafel. — Als ſechster 
Rechtskonſulent und als Verfaſſer jener Eingabe, die mit⸗ 
zuunterzeichnen er durch zufällige Abberufung verhindert 
war, tritt vorſtehender Erklarung bei Sigmund Schott.“ 

Preußen. 

Berlin, 6. Juni Morgens. Das Reſultat der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Drei⸗Stände⸗Curie iſt von uns kurz mit⸗ 
getheilt worden. Das ſolgende gibt ein etwas ausführ⸗ 
licheres Bild. Den Anfang der Sitzung bildete die Petition 
auf Aufhebung des Widerſpruchs daß nach dem Geſetz vom 
17. Jan. 1820 Art. II. jedes Darlehn, nach dem Geſetze 
vom 3. Febr. 1847 8. 2 nur diejenigen Darlehn für welche 
das geſammte Staatsvermögen hafte, ftändifcher Mitgaran⸗ 
tie bebürfen. Ueber dieſen Punkt ergriff der Abg. Hanſe⸗ 
mann in einer faſt einſtündigen Rede das Wort, worin er 
überhaupt die bisherige Nichtbeachtung des Geſetzes vom 
Jahr 1820 beleuchtete, und bei der Aufzählung dahin ges 
höriger Fälle auch auf die Erweiterung der koͤnigl. Bank 
und die von ihr ſeit dem vorigen Jahr emittirten Bankno⸗ 
ten kam. Dieß veranlaßte eine Interpellation über die Na⸗ 
tur und reſpektive die Garantirung jener Banknoten an die 
Miniſterbank. Es erhob ſich ein gewaltiger Sturm. Von 
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der Minifterbanf sprachen vie GW Dodelihwingh, 
Fmanzminiſtet eee und der Ju baninſtet 

en, ohne jedoch den Sturm zu beſchwichtigen. Man 
verkägte endlich die Frage bis gr die Berathung der Per 
fitton über die Errichtung von Privatbanken. Die Hans 
ſemann'ſche Rede ſchloß endlich mit dem Antrage: den Kö⸗ 
nig zu bitten daß keine Garantie für eine Staatsſchulden⸗ 
derpflichtung irgendeiner Art, betreffe fie Anlehen, Verwal⸗ 
tungsſchulden x; übernommen werden könne, ohne reichs⸗ 
ſtändiſche Zuſtimmung. Dieſer Antrag wurde mit großer 
Majſorität angenommen u. damſt die Petition erledigt. Der 
folgende Punkt betraf die Petition daß das Recht des 
ſtändiſchen Beiraths dem Vereinigten Landtage über alle 
Steuergeſetze zuſtehen möge, während der $. 9 des Geſe⸗ 
des vom 3. Febr. die Eingangs⸗, Ausgangs- und Durch⸗ 
Vie nen ſo wie gewiſſe indirekte Steuern ausnimmt. 

i 


ie Petition wurde mit großer Majorität angenommen., 


Den hieran gefnüpften Punkt, daß den Ständen aus der 
bishetigen Geſetzgebung auch ein Recht zur Steuerbewilli⸗ 
gung als Rechisanſpruch zuſtehe, welcher in der Abtheilung 
von acht Stimmen bejaht von acht Stimmen verneint war, 
brachte der rheinifche Abg. v. der Heydt zur Erledigung. 
Derſelbe führte namlich aus, daß man den insbeſondere aus 
den Beſitzergreifungspatenten für einige Theile der Rhein⸗ 
provinz abzuleitenden Anſpruch (im Beſitzergreifungspatent 
vom 5. April 1815 heißt es: „die Steuern ſollen mit Eu⸗ 
tet Zuziehung regulitt und feftgeftellt werden“) zwar kei⸗ 
neswegs aufgeben wolle, aber für jetzt keinen Anlaß neh⸗ 
me, ihn weiter zu verfolgen, Die folgende Petition des Gras 
fen Schwerin uͤber die Domänen und Regalien, wonach 
der König um eine Declaration dahin gebeten werden follte, 
daß mit Rückſicht auf die frühere Geſeßgebung in den recht⸗ 
lichen Vethältmiſſen der Domänen und Regalien nichts ges 
ändert ſei, fo daß die Mitwirkung der Stände, fo weit fie 
aus der fruͤhern Geſetzgebung zu begründen, ungefchmälert 
bleibe, wurde wieder mit großer Majorität angenommen. 
Ebenſo wurde, wie ſchon geſtern mitgetheilt, mit großer faſt 
einftimmiger Majorität angenommen den König zu bitten, 
die Wahlen zu den ſtändiſchen Ausſchüſſen und der ſtän⸗ 
diſchen Staatsſchuldendeputatton mit Rückſicht auf die be⸗ 
reits formitten Anträge für jetzt ausfallen zu laſſen. Der 
folgende Antrag, den Standen das Recht zur Controle des 
Staatshausbalts zu gewähren, galt als durch frühere, ſei⸗ 
ner Zeit mitgetheilte Anträge erledigt. Der letzte Antrag 
Se. Maj. zu bitten, die Verfaſſungsgeſetze ohne ſtändiſche 
Zuſtimmung nicht zu ändern, war in der Abtheilung vom 
Antragſteller Abg. Hirſch zurückgezogen, da er ſich mit der 
Abtheilung überzeugt hatte, daß den Ständen das Recht 
des Beiraths in dem Geſetze ausdrücklich verwilligt ſei. Die 
Plenarverſammlung nahm indeß den Antrag wieder auf, 
und erhob ihn nach lebhafter Debatte mit großer Majori⸗ 
tät zur Petition. So endete die Berathung über die Ver⸗ 
faſſungspetitionen, eine Berathung welche, wie ſchon geftern 
bemerkt, nicht bloß durch die oratoriſche Begeiſterung der 
einzelnen Redner, ſondern weit mehr durch die unermeßliche 


Wichtigkeit der gefaßten Beſchlüſſe und die fortwährend 
wachſende Ginflimmigfeit der Berſammlung 2 Ama: 
len unferes ſungen Ständeweſens den hervorragendſten 
einnimmt. Es iſt nun zu erwarten, was die erſte Curie 
von dieſen Petitionen annehmen und dadurch an der Thron 
a daß es im zur derſelben bereits mäch- 
tig gäbet, ift bier unverhüllt. (A. 3.) 

Ueber die Zwiſchenftage, welche in der Sitzung vom 5, 
Juni fo lebhafte Aufregung verurſachte, ſchreibt der Nü r nb. 
Kurier: „Das Geſeß vom 17. Jan. 1820 ſagt, daß ein 
neues Darlehen — ohne Rückſicht auf die zu gewährende 
Sicherheit und ohne Unterſchied — nur mit Zuziehung und 
unter Mitgarantie der künftigen Reichsſtande aufgenommen 
werden darf; in der Verordnung vom 3. Febr. d. Js. da⸗ 
gegen heißt es: „und ſollen demgemaͤß nur Darlehen, für 
welche das geſammte Vermögen oder Eigenthum des Staats 
zur Sicherheit beſtellt wird, fortan nicht anders als mit 
Zuziehung und unter Mitgarantie des Ver. Landtags auf⸗ 
genommen werden.“ Dieſer Widerſpruch gab Anlaß zu 
einer ſehr lebhaften Diskuſſion. Von der Verſammlung war 
vorgeſchlagen und mit entſchiedener Majorität angenommen, 
daß der Staat ohne Zuziehung u. Mitgarantie der Reichs⸗ 
ftände keinerlei Garantie für Eiſenbahn⸗Aktien, Bank⸗Ak⸗ 
tien c. zu übernehmen befugt ſei. Als der Finanzminiſter 
von Duesberg bei dieſer Gelegenheit die Bemerkung fallen 
ließ, daß der Staat für die neuen Bankaktien keine Ga⸗ 
rantie übernommen hätte, erhob ſich das Mitglied der 
Staatsſchulden⸗Verwaltung, geh. Finanzrath und Abgeord⸗ 
neter für Berlin, Hr. Knoblauch, eine Bankaktie aus 
der Taſche und las davon ab, wie der Staat ſich verpflichte, 
fie für voll an allen Staatskaſſen anzunehmen. Auf die 
Frage, was geſchehen würde, wenn die Bank ſich für in⸗ 
ſolvent erklären müßte, bemerkte der Finanzminiſter, daß 
ſodann der Staat allerdings ſo viel Verluſt erleiden würde, 
als er gerade Bankaktien in Kaſſen hätte. Dieß machte 
einen tiefen Eindruck auf die Verſammlung und trug un⸗ 
ſtreitig nicht wenig dazu bei, daß die noch folgenden Amen⸗ 
dements zu dem Abtheilungs⸗Gutachten mit entſchiedenen 
Majoritchen eee wurden, wie hinſichtlich der Be⸗ 
re „der Domänen und Regalien, der Wahlen det 

usfchüne und der Deputation für Schulden.“ 

Italien. 

Ein Schreiben aus Neapel vom 30. Mai (in Daily 
News) behauptet, der römiſche Hof habe ſich darüber ber 
klagt, daß der neapolitaniſche Geſandte, Graf Ludolf, zu 
vertraute Gemeinſchaft pflege mit den in der Regel bei Gars 
dinal Lambruschini ſich verſammelnden Gegnern der neuen 
Reformen im Kirchenftaat. Der Geſandte habe darauf feine 
Abberufung erhalten. 

Spanien. 

Berichte aus Madrid (31. Mai) ſind voll Aeußerun⸗ 
gen des Jubels über die Ankunft des Nuntius, Monf. Bru⸗ 
nelli, des fichibaren Zeugen der Ausſöhnung mit dem Ober⸗ 
haupt der Kirche. Am Abend des 29. Mai war Se. Erc. 
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unter dem Läuten aller Glocken eingezogen. Seitdem iſt 
der hochw. Prälat Gegenſtand der zuvorkommendſten Auf⸗ 
merkſamketten. Wie verlautet werden nun demnächſt Eſpar⸗ 
tero und mit ihm viele höhere Offiziere, die bei dem letzten 
Umſchwung ſich ins Ausland geflüchtet hatten, die Erlaub⸗ 
niß zur Rädtehr erhalten. 


Großbritannien. 


O'Connells Bewundeter in London haben beſchloſſen deſ⸗ 
fon Leiche, falls fie auf ihrem Wege nach Irland durch 
London kommen follte, wie man erwartet, in feierlichem 
Trauerzuge zu geleuen. Die römiſch⸗ katholiſche Geiſtlichkeit 
in London — welche eben wieder den Bau von dreizehn 
Capellen in der Hauprftadt und ihrer Umgegend beabſich⸗ 
igt — wird ibm in der Moorſields-Capelle ein großes Tod⸗ 
tenamt mit Requiem ſingen. — O'Connell iſt, nach eng⸗ 
liſchem Maß ſtad, leines wegs teich geſtorden; doch weiß 
man noch nicht genau wieviel er in den Fonds liegen ha⸗ 
ben mag. Der ältefte Sohn Maurice erbt den Familienſitz 
Darrynane in Kerty; dem jüngſten, Daniel, fol ein Les 
gat von 5000 Pf. St. ausgeworfen, Morgau O' Connell 
aber, der ein einträgliches Amt am irifchen Prärogativ;Ges 
tichtshof bekleidet, im Teſtamente nicht aufgeführt fein. — 
Das Gerücht vom Wiedererſcheinen der Kartoffelkrankhelt 
in Irland hat ſich glücklicherweiſe nicht beftätigt. So vers 
ſichern wenigſtens die neueſten Nachrichten von dort. 


Frankreich. 


Bugeauds Statthalterſchaft ſcheint beendigt. Er läßt ſei⸗ 
nen algeriſchen Moniteur dies Ereigniß der Welt anfünden 
in einem Artikel, der wie das polit. Vermächtniß des ſchei⸗ 
denden Feldherrn lautet: „Großkabylien iſt unter unſere 
Herrſchaft getreten. Der Hr. Marſchall Herzog v. Döly 
und der Hr. Generallieutenant Bedeau haben es in feinen 
1 durchzogen und unter den Mauern von 

udfchia ihre Vereinigung bewirkt. Dort haben zahlreiche 
Cheſs den Belehnungsburnus empfangen. Dieſe Landichaft 
ſcheint der reichſte, betriebſamſte, bevölkertſte Theil rg ar 
Es war außerdem die einzige Gegend von einigem Um⸗ 
ſang die unabhängig geblieben. Zu gleicher Zeit durchzie⸗ 
* die HH. Generale Cavaignac u. Renault die Grenz⸗ 

nder der Wüſte. die HH. Generale Herbillon u. Duſſuf 
haben andere Punkte beſucht. Alle Berichte ſtimmen da⸗ 
tin überein, daß fie die ſahariſchen Stämme, die der Oa⸗ 
ſen und der Kſur als vollkommen unterworfen darſtellen. 
Das Innere iſt ruhig. So herrſcht in dieſem Augenblick 
von der Gränze von Marocco bis zu der von Tunis, vom 
Mittelmeer bis zum Sandmeer, unbeſtritten das franzöſiſche 
Anſehen über ganz Algerien. Der Hr. Marſchall Herzog 
v. Poly kehrt zurück nach Frankreich. Er hat den Hrn. 
Kriegsminiſter gebeten auf die Erſetzung feines Poſtens 
Bedacht nehmen zu wollen. Die Dauer ſeiner Statthal⸗ 
terſchaft, voll Thatſachen die der Geſchichte angehören, hat 
— dau überſchritten. Seine Abreiſe wird am 5. Juni 

atthaben.“ 


eneſte Nachrichten. 
d e 23 Aber . 


desteglerungen, namentlich Baden und Mürtemberg, den 
beſtimmteſten Widerſpruch gegen die Ausführung des ber 
kannten Preßgeſetzentwurfs erhoben hätten, ſo darf wohl 
angenommen werden, daß auch Bayern — voraus 
daß der erwähnte Preßgeſetzentwurf in Wirklichkeit eriſtnt — 
ein Gleiches thun werde oder vielleicht ſchon geihan habe. 
Denn, abgeſehen von deu Anſichten unſerer Verwaltung 
bezüglich der Preſſe, würde ja, wenn jener Preßgeſetzent⸗ 
wurf zum Geſetz erhoben werden ſollte, dadurch nichts Ge⸗ 
fang geſchehen, als die ganze Beilage III. unſerer Ver⸗ 
5 ungsurfunde d. b. das * Edikt über die Freiheit der 
reſſe und des Buchhandels außer Wirkſamkeit geſetzt wer 
den. Wir haben alſo von jener Schreckensgeſtalt, die un⸗ 
ter dem Titel eines „Preßgeſezentwurfs“ dermalen in der 
deutſchen Preſſe umherwandelt, kaum etwas zu fürchten. 
Die hohen Staatsmänner, welche jetzt an der Spitze der 
Verwaltung ſtehen, werden, Deſſen dürfen wir verſichert 
fein, zu keiner die Preſſe beichränfenden Maßregel, unter 
welchem Titel oder Namen fie auch auftreten möge, dit 
Hand bieten. (N. K.) 

Es meldet nun auch die „Münchener polit. Zeitung“ : 
„Wie man vernimmt, wird in der bayeriſchen Armee der 
Waffenrock eagefügrt werden, auch das Bandalier der 
Infanterie von Säbel und Patrontaſche foll ein Schnall⸗ 
riemen um den Leib erſetzen, von den Kaskeis wird auch 
das Meſſingzeug eine Abänderung erleiden. Bereits find 
einige Mann vorgeſtellt worden.“ 

erlin, 7. Juni. Unfre früher vermuthungswelſe mit⸗ 
920 Annahme, die Regierung wolle zuerſt die polltl⸗ 

n Petitionen erledigen laſſen, um dann erft mit der 
Propolition wegen der großen die Oft-Eifenbahn betreffen⸗ 
den Anleihe hervorzutreten, ſcheint ſich beftätigt zu haben. 
Nachdem am Sonnabend der vorigen Woche die Verfaſ⸗ 
ſungsfragen beendet wurden, hat man beute mit der wich⸗ 
tigen Berathung über das Eiſenbahnanlehen begonnen. In⸗ 
deß ſcheint die Stimmung der Verſammlung nicht günſti⸗ 
ger geworden zu ſein, und jedenfalls iſt ſeit der letzten Wo⸗ 
che die politiſche Erkenntniß und Entſchiedenheit der Ein⸗ 
zelnen unendlich gewachſen. So kam es denn, daß auch 
in heutiger eig Regierungsvorlage von allen Sei⸗ 
ten den heftigſten Widerſtand zu befahren hatte. (A. 3.) 

Oeſterreich. Nach einem Briefe aus Prag vom 
8. Juni kam es am Abend zuvor daſelbſt zu einem Brod⸗ 
krawall, der nach Mitternacht geſtillt wurde. Es ward 
am 8. bekannt gemacht, daß es jedermann freiftehe Brod 
zu verbaden und zu verkaufen. (A. 3.) 

Peſth, 6. Juni. Es ſollen heute Briefe aus Groß⸗ 
wardein angekommen ſein, denen zufolge es dort zu dedeu⸗ 
tenden Erceſſen gekommen iſt. Der Pöbel, gegen die Korn⸗ 
händler aufgereizt, ſoll ſich in Maſſen zufammengerottet und 
ſeine Wuth beſonders gegen die Juden ausgelaſſen haben, wo⸗ 
bei mehrere Perſonen das Leben verloren hätten, (A. 3.) 
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Manninfaltiges. 

Den „Grenzboten“ wird aus Wien geſchrieben: „Es 
befindet ſich ſeit einigen Tagen die Abſchriſt des Entwurfs 
zu einem allgemeinen Bundespreßgeſetz hier, welcher 
don Hand zu Hand geht. Für Deutſchland wäre die ſes 

reßgeſetz ein tödtlider Hauch, und unſeres Erachtens 

nd die jetzigen Cenſurverhältniſſe beffer, als die darin 
verheißene „ Preßfreiheit.“ 

Unter den Anzeigen eines Münchener Blattes las man 
dieſer Tage: „Es wurde ein Verſatz zettel im Lotto- 
laden im Roſenthal gefunden ꝛc.“ Mit Recht bemerkt ein 
anderes Blatt dazu: „Ein Verſatzzettel im Lotto 
laden! Schade, daß wir nicht erfahren, ob der Zettel 
nicht etwa auf ein Bett, auf ein nothwendiges Kleidungs⸗ 
ſtück u. dgl. lautet. Das Lotto if eine Staats anſtalt. 
Der preußiſche Abgeordnete Scheidt (ein Lobredner der 
Lotterie) findet wohl in jenem Berfagzettel „eine Poeſie“ 
für die armen Leute f 

Ein Berichterſtatter der Weſer⸗Zeitung will wiſſen, der 
in Berlin angekommene preußiſche Geſandte in Peters, 
burg habe „eruſte Nachrichten“ über den „höchſt ſchwan⸗ 
kenden“ Geſundheitszuſtand des Kaiſers von Ruf. 
land überbracht. 

Der ercommunicirte ſchleſiſche Fürſt Hatzfeld, welcher 
nach Nom reiste, um dort die Aufhebung der Excommuni⸗ 
cation zu bewirken, iſt an der Grenze des Kirchenſtaats 
auf Befehl des Papſts zurückgewieſen worden. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Edietal⸗ Ladung. 


Der Soldner Johann Georg Reuther von Haupt- 
mannsgreuth der Landgemeinde Betzigau hat feine Zah⸗ 
lungs- Unfaͤhigkeit angezeigt, und zum Behufe eines güt⸗ 
lichen Nachlaß Verſuches um Zuſammenberufung feiner 
Gläubiger, fowie um Verkauf feiner Realitäten den bitt⸗ 
lichen Antrag geſtellt. Dieſem Anſinnen entſprechend, 
und um dieſes geringfügige Schuldenweſen auf einmal zu 
erledigen, wird zur Anmeldung der Forderungen und deren 
gehörige Nachweiſung wie auch zu Borbringung der Ein⸗ 
reden gegen die angemeldeten Forderungen und zum 
Schluß verfahren auf 

Freitag den 2. Juli Vormittags 9 Uhr 
dahier Tagfahrt angeſetzt, und es werden ſämmtliche 
Gläubiger hiezu mit dem Rechtsnachtheile vorgeladen, daß 
die Nichterſcheinenden den Berluft ihrer Forderung zu ge 
wärtigen haben. Zum Verkaufe der Realitäten, nämlich 
des Hauſes mit Stadel und Stallung, und 11 Tagw. 
54 Dezim. Gründe, nebſt Forſtrecht für 1 Pferd und 
5 Stück Hornvieh, ſowie der äußerſt geringen Fahrniß 
und 2 Kühen wird auf 

Donnerſtag den l. Juli 
Nachmittags 2 Uhr im Orte Hochgreuth Termin ange- 
ſetzt, wobei man bemerkt, daß die nähern Kaufsbedingniſſe 


am Tage der Verſteigerung durch die Gerichts. Commiſſion 
kund gegeben werden, und daß auswärtige, hierorts nicht 
hinlänglich bekannte Käufer ſich mit legalen Vermögens⸗ 
und Leumunds⸗Zeugniſſen auszuweiſen haben. 
Kempten, den 7. Juni 1847. 
Koͤnigl. Baperiſches Landgericht. 
Henne, Amtoverweſer. 


Bekanntmachung. 

Freitag den 2. Juli d. J6. Nachmittags 2 Uhr 
wird das neugebaute Wohnhaus mit Nebengebäude und 
einem Acker zu 21 Dezim. des Andreas Brutſcher Nagel⸗ 
ſchmieds zu Rieden im Wirthshauſe daſelbſt auf den An- 
trag eines Hypothekar Gläubigers im Wege der Hilfe 
vollſtreckung öffentlich verſteigert, und Kaufsliebhaber mit 
der Bemerkung hiezu eingeladen, daß dem Gerichte Un⸗ 
bekannte ſich über Leumund und Vermögen legal auszu⸗ 
weiſen haben. Sonthofen, den 26. Mai 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. a 
Thalhauſer, Landrichter. 


Obwohl man Lügner und Verleumder, die ſogar hie 
und da Anklang fanden, nur verachten kann, glaubt men⸗ 
ſcheufreundlichſt doch Ihnen mehr Vorſicht anrathen zu 
müſſen Immenſtadt, am 10. Juni 1847. 

N Bangrap. 


Wegen ſchneller Abreiſe nach München ruft Unter- 
zeichneter feinen ſämmtlichen Freunden und Bekannten 
noch ein herzliches Lebewohl zu. Joſ. Hofineder. 


Zwei Logis zu vermiethen: 
Beide über einer Stiege, ſchoͤn möblirt und tapezirt, 
und ein jedes mit extra abgeſonderter Schlafſtätte bei 
Jacob Pfeiffer, Kaufmann in der Gerbergaſſe. 


2 () Donnerſtag den 17. Juni l. J6. von Bor. 
mittags 9 Uhr an werden im Hauſe des hieſigen Zimmer⸗ 
meiſters Böck über eine Stiege verſchiedenes Holz und 
Schreinwerk, Vorhänge, Bett und Bettwaſch, Küchen⸗ 
und Waſchgeſchirr nebf andern brauchbaren Hausgeräth⸗ 
ſchaften gegen Baarzahlung und Entrichtung des hier 
üblichen Käufelkreuzers öffentlich verſteigert, wozu Kaufs⸗ 
liebhaber höflich eingeladen find. 


40) Ein Sack mit verſchiedenen Effecten iſt ſchon vor 
mehreren Wochen ſtehen geblieben. Der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer, welcher ſich darüber auszuweiſen vermag, kann ſol⸗ 
chen gegen die Einrückungsgebühr in Empfang nehmen bei 

Heinrich Mayer, Geiler. 


Sonntag den 13. Juni wird in Haslach gut be» 
ſetzte S gehalten. Zu zahlreichem Beſuch ladet 
hö flichſt ein Johannes Ferg, Gaſtwirth. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Daunheimer. 


Kemptner Zeitung. 


Dienſtag 


Bavernu. 


Bamberg, 4. Juni. Im Magiſtrats⸗Kollegtum hat 
der Magiſtratsratb, Rothgetbermeiſtet Ultſch, den Antrag 
auf Oeffentlichkett der Sitzungen geſtellt und iſt Dies 
ſer Antrag von genanntem Kollegium einſtimmig angenom⸗ 
men worden. die Motivirung der Ult'ſchen Petition (im 
Kollegium der Gemeindebevollmächtigten ſtellte dieſelbe der 
Bürger Schlimmbach) zeichnet in eden fo klarer als ener⸗ 
giſcher Weiſe die geiellfchafilichen Zuftände Bayerns und 
geſtaltet ſich dadurch zu einem Dokument von großer Wich 
tigfeit. — Die plötzliche Quieszirung des hier wohnenden 
Direktors der königlichen Eiſendahnen, eines unter dem vos 
rigen Minifterium ſehr einflußreichen Mannes, beweist, daß 
man es in München mit dem Werke der Puriſikation ernſt⸗ 
lich meint. (F. J.) 

Nürnberg, 5. Juni. Unſer Eiſenbahnweſen if in 
eine neue Phaſe getreten durch feine Vereinigung mit der 
Poſt. Dadurch wird allen Pladereien ein Ende gemacht, 
deren Opfer das Publikum war. Der Bau der Schienen⸗ 
wege wird raſch gefördert, doch treten in einer Hauptlinie 
Veränderungen ein, die beſonders bier lange gewuͤnſcht und 
erbeten wurden, ohne daß fie früher Berk ſchtigung fan⸗ 
den. Seit einigen Monaten ſind die Unterhandlungen mit 
Oeſterteich bezüglich des Anſchluſſes im Gange; von dem 
Refultate derſelben hängt es ab, ob von Regensburg hie⸗ 
ber eine Bahnlinie gezogen wird, die dann gegen Oſten an 
Linz ſich anſchließt. In neuerer Zeit hat man hier Schritte 
geihan, um die Wiederaufnahme des verworfenen. Planes, 
von Nürnberg aus die Weſtbahn gehen zu laſſen, zu er⸗ 
wirken. Sie blieben nicht ohne Erfolg. Die Linie von 
Bamberg nach Würzburg bietet, wie es ſich nach genaue⸗ 
ten Unterſuchungen zeigte, viele Bodenſchwierigkeiten, da 
die Bahn mehrere Stunden längs dem rechten Ufer des 
Mains gebt und die Anlage hohe Sicherheits daͤmme erfor- 
dert. Durch dieſe Abänderung fällt die projektirte Zweig⸗ 
bahn von Eger zum Anſchluß an die bayeriſche Weſtbahn 
aus, aber nicht die Münchener⸗Salzburger Bahn, welche 
die Verbindung der ſchwäbiſchen Bahnen mit der Trieſter 
Bahn vermitteln würde. — Die Quieszirung des ſeitheri⸗ 
gen Generalditektors Dürig erfolgte unter Umſtänden, 
welche einer Ungnade gleich kommen. Da ſeine Stellung 
nicht definitiv war, ſo erhalt er kaum den ſiebenten Theil 
feiner bisherigen Geldbezüge als Quieszenzgehalt, der dem 


15. Juni 1847. 


eines Oberzollinſpektors gleich kommt. Dieſe Stelle ber 
kleidete Hr. Dürig vor feiner Verwendung bei der Eiſen⸗ 
bahndauverwaltung. (Brem. 3.) 

Nürnberg, 11. Juni. Die ungewöhnlich tiefe Tem⸗ 
peratur dieſer Tage — wir hatten ſelbſt O an einem Mor⸗ 
gen — bat den Getreidfeldern nicht den geringſten Scha⸗ 
den gebracht, nur hie und da litten Kartoffeln, Tabak und 
Gemüſe infoferne, als das ſich entwickelnde Kraut vom 
Froſte getroffen wurde. Die Vegetation iſt zwar dadurch 
in ihrer Entwicklung zurückgehalten worden; dagegen aber 
ging viel Ungeziefer, das — beſonders Raupen durch die 
warmen Tage des Mai's in Unmaſſe erzeugt, den Pflan⸗ 
zen ſchaͤdlich zu werden drohte, zu Grunde. In Franken 
machte man nach geſtern eingetroffenen Nachrichten ähn⸗ 
liche Beobachtungen. (N. Kur.) 

Würtemberg. 

Stuttgart, 9. Juni. Die Auflöfung unſeres Män⸗ 
ner⸗Turnvereins iſt nun doch erfolgt. Geſtern Abend 
etſchien der Oberpolizei⸗Kommiſſär Bullinger in dem Ver⸗ 
eine und ſprach fie im Auftrage der k. Stadidirektion amt⸗ 
lich aus. Den einzelnen Mitgliedern der Gemeinde ſoll es 
jedoch unbenommen bleiben, den Turnplatz nach Belieben 
zu benützen, denn nur der Verein als ſolcher iſt für auf⸗ 
elöst erflärt, Dem Vernehmen nach wird die ſtändiſche 

ommiſſion in den nächſten Tagen zuſammentreten, um 
die Eiſenbahnfrage in Betreff des Anſchluſſes an Bayern 
zu berathen. (N. K.) 

Preußen 

In einem Briefe aus Berlin 7. Juni, die Debatten über 
das Anlehen zur Oſteiſendahn betreffend, heißt es: „Man 
erkannte die Nützlichkeit, ja ſelbſt die Nothwendigkeit des 
Eiſenbahnprojekts faſt ausnahmslos an, erklärte aber daß 
man bei der gegenwärtigen Unſicherheit aller Verfaſſungs⸗ 
rechte, bei der mangelnden Einſicht in den Stand des 
Staatshaushalts und endlich bei der Ungewißheit, ob und 
wann der Vereinigte Landtag nach periodiſchen Beſtim⸗ 
mungen zuſammentteten werde, Anſtand nehmen müſſe eine 
ſo bedeutende Laſt, als eine Anleihe von eventuell von 33 
Millionen, auf den Staat zu legen. Wie wir dies ſchon 
früher vorherſagten, waren es beſonders viele Oſtpreußen 
ſelbſt, welche, bewandten Umſtänden nach, eben ſo ſehr ge⸗ 
gen die Staatsſchuld proteftiren, als auf die ihnen zuge⸗ 
dachte Wohlthat verzichten zu müſſen erklärten. Dieſe Taf- 
tik ſoll bereits Tags zuvor in einer faſt von dem ganzen 
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. en . arpulſchen und 
v. Nuepswald. Alle aber wurden verdunkelt durch den 
Vortrag des Hrn. v. Binde, der feinen glaͤnzendſten ora⸗ 
toriſchen Triumph gefeiert haben ſoll. Die Debatte wurde 
endlich gegen 4 Uhr geſchloſſen und die Abſtimmung auf 
morgen vertagt.“ 

Berlin, 8. Juni. In der heutigen Sitzung der ver⸗ 
einigten Cutien wurde die große Oſt⸗Eiſenbahnanleihe zur 
Entiſchridung gebracht. Die Oppoſttion ſchien geſtern ihre 
Kräfte erihöpft zu baben, oder heute nicht mehr nötbig 
zu finden dieſelben anzuſtrengen. Sie verhielt ſich durch⸗ 
aus ſehr ſchweigſam, wie denn überhaupt die Verſamm⸗ 
lung im Großen und Ganzen den faſt gelangweilten An⸗ 
blick darbot, der ſich einzuſtellen pflegt wenn jeder weiß was 
er will, und ferneres Reden für unnörhig erachtet. Von 
Seite der Rheinländer nahm nur der Abg. v. d. Heydt 
das Wort, um gewiſſermaßen Namens ſeiner Landsleute 
anzudeuten daß ſie, ſo lange ſie ſich in der gegenwärtigen 
politiſch ungeſichetten Lage befänden, aller ſonſtigen Vor⸗ 
theile und Noihwendigkeiten ungeachtet, confequent mit dem 
früheren Votum gegen die Landrentenbanken, auch gegen 
jedes Anlehen ſtimmen würden. Weit eifriger und zahlrei⸗ 
cher zeigten ſich dagegen heute die miniſteriellen Redner 
auf der Bühner, zum Theil die Nothwendigkeit und Nütz⸗ 
lichkeit der Regierungsvorlage mit den gewichtigſten Grün⸗ 
den und der gewandteſten Redekunſt unterflügend. Vor⸗ 
ugsweiſe wird indeß von allen Seiten die Schlußrede des 

inifter v. Bodelſchwingh als ſtpliſtiſches Meifterftüd ge⸗ 
rühmt, wiewohl derſelbe den abfälligen Ausgang ſchon vor⸗ 
her zu ahnen ſchien, indem er damit endete, daß er jede Ue⸗ 
derzeungstteue ehte, daß aber die Regierung ſich damit tröͤ⸗ 
ſten müſſe: „in magnis voluisse sat est.“ Es lam bier- 
nächſt über das Abtheilungsvotum: die Verſammlung möge 
unter gewiſſen Modifikationen ihre Zuſtimmung zu der von 
der Regierung beantragten Oſt⸗Eiſendahnanleſhe ertbeilen, 
mittelſt Namensaufrufs zur Abſtimmung. Das Reſultat 
war: 179 Stimmen, Ja; 360 Stimmen, Nein. Die Pro⸗ 
poſition war alſo mit einer Majorität von 181 Stimmen, 
alſo einer Zweidrittelmehrheit der ganzen Verſammlung ver⸗ 
worfen — ein ſeltſames Spiel des Zufalls, welcher gerade 
dieſelbe Majorirät gegen die Regierungsvorlage richtete, die 
gar Anbringung von Petitionen erforderlich iſt. (A. 3.) 

Oeſterreich. 

Prag, 8. Juni. Geſtern Vormittags nahm ein Mann 
von einer Kramftelle am ſogenannten „Brückel“ zwei Bro⸗ 
de, und legte den Tarpreis pr. 30 fr. W. W. (12 kr. C. M.) 
dafür hin. Die Kramſitzerin lief ihm mit Schimpfreden nach 
und verlangten für jeden Laib 18 kr. W. W. Sie wurde 
ſogleich ftet, und die Kramſtelle darf, wie man regt, 
vier Wochen hindurch nicht wieder eröffnet werden. Die 
Sache verbreitete ſich im Volk und Abends gegen 10 Uhr 
entſt and ein ernſterer Krawall. Volks haufen zogen lärmend 
auf den Bethlehemeplaß wo der Bäder wohnt dem jene 
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eufter und Gand 
f an Nane ir der 
iemgaffe un geen Gaffe. Der Nn Nd 
bis nach Mitternacht gedauert und ſich bis auf den Vieh⸗ 
markt verbreitet haben. Heute Mittag erſchien eine Kund⸗ 
machung der Stadthauptmannſchaft, in welcher die 
Urſache des Krawalls im allgemeinen angedeutet, anf die 
Veranſtallungen der Regierung zur Hebung der Noth hin⸗ 
gewieſen, vor ähnlichen Unruhen unter firengfter 
gewarnt und — was man übrigens noch nicht wußte — 
geſagt wurde, daß es jedermann freiſtehe Brod zu verbar 
cken und öffentlich zu verkaufen, und daß den Landbäckern 
eſtattet ſei ibr Brod nicht bloß wie bisher eine beftimmte 
eit hindurch, ſondern den ganzen Tag auf öffentlichem 
Markt feilzubieten. Verſtärkte Patrouillen zogen geſtern Nachts 
durch die Stadt. Heute it in allen Bäckerladen Brod in 
reichlicher Menge vorhanden. (A. 3.) 

Peſth, 6. Juni. Auch in Ungarn entſtehen hin und 
wieder Thbeuerungsunruben; es ereignen ſich an ver⸗ 
ſchiedenen Orten größere oder mindere Tumulte. Selbſt 
bier in Peſth und Ofen wurden Drohbriefe gefunden, die 
einen Kravall theils auf den 3., theils auf den 6. Juni 
(beute) voraus beſtimmten. Die Polizei war auf ihrer Huth, 
allein die Vorſicht ſcheint ganz überſtüſſig geweſen zu ſein, 
denn an den beiden Tagen zeigte ſich leine Spur irgend 
einer Ruheſtörung. Deſto ernſthaftere Unruhen gab es vor 
einigen Tagen in Großwardein (Stadt von 20,000 Eins 
wohnern im öftlichen Ungarn), indem wüthende Volkshau⸗ 

mehrere Getteidemagazine ſtürmien und Alles, was ſich 
ihnen widerſetzte, mordeten (7) oder verwundeten; es ſollen 
ſo an dreißig Perſonen ihnen zum Opfer gefallen und die 
Ruhe erſt nach Einſchreiten des Militärs hergeſtellt wor⸗ 
den ſein. — Die Getreidepreife, die bei uns in letz⸗ 
teret Zeit noch fehr in die Höhe gingen, find geſtern ein 
wenig gefallen, ſtehen aber noch immer höher als in Der 
ſterreich. Was die Ausſichten auf die Ernte anlangt, fo 
find fie größtentheils günſtig; doch erwartet man jetzt ſehn⸗ 
lichſt Regen. (N. K.) 


Schweiz. 


Aus der Schweiz, 8. Juni. Die politiſche Rich⸗ 
tung, die der Kanton E. Gallen in der Zukunft einneh⸗ 
men wird, ſtellt ſich immer klarer heraus. Geſtern wur⸗ 
den die Wahlen für den Kl. Rath vorgenommen, (die 
böchſte Vollziehungsbehörde des Kantons) und die politi⸗ 
ſchen Anſichten der Gewählten teftiren deutlich genug, daß St. 
Gallen in das liberale Lager übergetreten iſt. Bekannt⸗ 
lich war im Großen Rath, der geſetzgebenden Behörde die⸗ 
ſes Kantons, die beiden Parteien in gleicher Zahl vertre⸗ 
ten, 75 —75 die ſich in allen Beſchlüſſen politiſcher Natur 
ein volles Jahr ſchnurſtracks gegenüberftanden. Mit den 
jüngſthin ſtaugeſundenen Großrathswahlen bat ſich dieß 
Berhaͤlmiß geändert, indem die Liberalen circa 4—7 Stim⸗ 
men meht gewonnen haben, deſſenungeachtet war die be⸗ 
günſtigte Partei ihres Sieges doch nicht ganz gewiß, bis 
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die geſtern vorgenommenen Regierungswahlen ihre Hoff⸗ 
— beRftigten. Zum Präſthenden dee Großen sale 
wurde Staatsſchreiber Steiger, der Redacteur des Erzäh⸗ 


lert, des Hauptorgans der Liberalen der öſtlichen Schweiz 
erwählt. Die Herrn Cürti, Hungerbühler, Näff, Weber, 
Fels Stadler wurden zu Mitgliedern des kleinen Raths 


ewählt. Die Gewählten bilden den Kern der St. Gal⸗ 
n Radikalen und find auch in Bezug auf Rechtſchaf⸗ 
beit und Tüchtigkeit für ihr Amt hinlänglich bekannt. 
Baß St. Gallen die zwölſte Stimme zur Auflöfung des 
Sonderbundes und Ausweiſung der Jeſuiten abgeben 
werde, iſt nunmehr ſicher, mit dieſer Stimme iſt aber 
auch das Signal zu einem eniſchiedenen und heftigen 
Kampfe gegeben. Ob zum Wohl oder Wehe der Schweiz 
und welcher Partei er zum Siege verhelfen werde, liegt 
im Schooße der Zukunft. (N. Kur.) 


Italien. 


Im Großherzogthum Toscana bereiten ſich verſchie⸗ 
dene höchſt wichtige Veränderungen vor. Mehrere der 
bisherigen Minifter ſollen zurücktreten und durch Männer 
erſetzt werden, von denen man weiß, daß ſie dem Fort⸗ 
ſchritte aufrichtig zugethan find. Ein Staatsrath ſoll er⸗ 
nannt werden, von dem man ſich, da er ebenfalls aus 
freifinnigen Elementen zuſammengeſetzt werden ſoll, viel Gu⸗ 
tes verſpricht. Es heriſcht gegenwärtig eine große Thaͤ⸗ 
tigkeit in den höhern Verwaltungskreiſen; man erwartet 
ein Geſetz über die Gemeinde⸗Verwaltung, verſchiedene 
Maßregeln bezüglich des öffentlichen Untertichts und der 
materiellen Intereſſen des Landes. Auch an dem Plane 
einer Bereinigung mehrerer italieniſchen Staaten zu einem 
gemeinſchaftlichen Zollſyſteme ſcheint die 4 den . Regle⸗ 
rung fortwährend zu arbeiten. Den Weg, den Pius IX. 
mit ſo glücklichem Erfolg betreten, hat ein ganz neues fri⸗ 
ſches Leben in Italien erweckt, fo daß felbft die Regierun⸗ 

en genöthigt werden, das alte, gewohnte Geleiſe zu ver⸗ 
aſſen und ihren Gang mit den Anforderungen der Zeit 
mehr als bisher in Einklang zu bringen. Die klüͤgeren 
von ihnen thun dieß bei Zeiten und ernten wenigſtens noch 
einen Dank dafür. Die übrigen werden ihnen auch wider 
Willen folgen und die Erfahrung machen müſſen, daß ſich 
die Geſchichte nicht immer jo modeln läßt, wie ſich's die 
menſchliche Klugheit im Voraus ausgeſponnen hat. 

In Rom ſowohl als in Florenz find von verſchiedenen 
Seiten mit zahlreichen Unterſchtiften verſehene Bittſchtiften 
eingereicht worden, in denen gebeten wird, die Väter der 
Geſelſchaft Jeſu des Unterrichts an den Gymnaſien zu 
entheben. In Rom baben die Jeſuiten kürzlich den Be⸗ 
fehl erhalten, den Palaſt Boromai zu räumen und die in 
demſelben befindliche Unterrichts anſtalt in das ihnen eben⸗ 
falls gehörige Collegium Romanum zu verlegen, da der 
Papſt geſonnen iſt, das ig re Gebäude zu Staats: 
zwecken zu verwenden. Die Beſchneidung, welche Pius IX. 
an einzelnen Flöfterlichen Inſtituten, die das Gelübde der 
Armuth zu weit aus den Augen verloren haben, vornimmt, 


erregt, wie ſich leicht denken läßt, in einzelnen Kreiſen 
große Mißſtimmung, Man wagt loch bee 13 
laut werden zu lafta, weil man weiß, daß man d 
vom Volke übel belohnt werden würde. 

Wien, 8. Juni. Die Verhältniffe zu Italien haben 
ſich in neueſter Ven ziemlich verwickelt geſtaltet. Ein be⸗ 
ſonders inniges Verſtändniß ſcheint zwiſchen dem Hofe von 
Neapel und dem hieſigen Kabinete ſtattzufinden. (R. K.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 12. Juni. Se. k. Hoh. 
unſer Kronprinz ift geſtern Abend nach 8 Uhr im erfreus 
lichſten Wohlſein von ſeiner Reiſe in Griechenland zurück 
hier eingetroffen. — An heutiger Schranne, die der uns 
günſtigen Witterung wegen nur wenig befahren war, find 
die Preiſe namhaft geſtiegen. (Weizen um 5 fl. 23 kr., 
Korn 8 fl. 41 kr., Gerſte 3 fl. 54 kr., Haber 25 fr. (A. 3.) 

Augsburg, 13. Juni. Auch bier ſind, wie auf den 
beiden jüngſten Getreidemärften in München und Erdin 
die Preiſe bedeutend geſtiegen (Weizen um 7 fl. 41 kr. 
Korn um 7 fl. 4 kr., Roggen um 5 fl. 20 kr.) Die Zu⸗ 
ſuhr war auf allen drei Schrannen außerordentlich klein, 
obgleich die Witterung der Zufuhr fo wenig ungünftig war, 
als dem Halm auf dem Felde ſchadete. Die letzten zehen 
Jahre haben uns zur Genüge gelehrt, daß — angenom⸗ 
men jelbft die jetzige kühle Witterung dauerte fort — nicht 
die naſſen u. kühlen Jahre es find, welche eine Mißernte 
beforgen laſſen. Das thätige und beſonnene Einſchreiten 
der hieſigen Gemeindebehörden welche den Bäckern von den 
öffentlichen Fruchtkaͤſten Getreide zu ſehr ermäßigten Preis 
fen abgaben, und zugleich von den Gemeindebaͤckereien Brod 
in außerordentlichen Mengen baden und zu wohlfeileren 
Preiſen an die Unbemittelten verkaufen ließen, befeitigte, 
wie es ſcheint, ſchlimmete Folgen. 

Bei den Bäckern fand ſich ſchon Nachmittags faft nirgends 
mehr Brod, bei den Mehlhändlern kein Mehl vor, und als 

die Schaaren von Arbeitern und Armen ihr Brod 
kaufen wollten, trafen ſie überall die Läden leer! Aber der 
Magiſtrat hatte Tag und Nacht Brod backen laſſen, und 
Wagen an Wagen fuhr an um die nach ihrem Abend⸗ 
brod verlangende Menge zu befriedigen. — Die langen 
Schwierigkeuen in Betreff der Gasbeleuchtung der 
Stadt find endlich beſeitigt. Der Vertrag iſt mit Frhr. 
Auguſt v. Eichthal abgeſchloſſen. Danach muß die Stadt 
in ſpateſtens 18 Monaten vollſtändig mit Gas beleuchtet 
ſein; es iſt aber alle Hoffnung vorhanden, daß die Aus⸗ 
führung noch früher vollendet ſein werde. (A. 3.) 

Durch einen Plenarbeſchluß des k. Oberappellationsge⸗ 
richts vom 19. v. M. ſteht den Hypothekgläubigern, das 
im §. 64. des Hypothekengeſetzes vom 1. Juni 1822 ers 
wähnte Einlöſungsrecht nicht zu, wenn bei der gerichtli- 
chen Verſteigerung des Hypothekenobjektes deſſen Schä⸗ 
. erreicht ift. en j 

erlin, 9. Juni. Von Wichtigkeit ift eine Cabinets⸗ 
ordre, welche vom heutigen Tage datirt in der Verſamm⸗ 
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lung verlefen wurde und darauf berechnet ſchien die Bank 
noten vor allem Zweifel an ibrer Güte fi zu ſtellen. 
Wie Sie w e das Miniſterium in einer der letzten 


Sitzungen erklärt, daß die Noten nur auf der Solvenz der 
Bank — feien, und daß die Regierung feine Garan⸗ 
tie dafür übernommen habe. Dieſe Erklärung und mehr 
noch die darüber geoflegene Debatte hatte einen ſehr uns 
angenehmen Eindruck hinterlaſſen, der obenein in kritiſchen 
Zelte der Bank leicht gefährlich werden konnte. Die 
alb noch einmal ausdrücklich und 
beſtimmt — was ohnehin in der Bankordnung und auf 
den Bankſcheinen ſteht — daß die Banknoten jederzeit in 
den Staatscaſſen für voll angenommen werden müßten. Es 
iſt dieß ſonach eine ausdrückliche allerhöchſte Reparation der 
Bank und ibrer Noten gegen nachtheilige Folgerungen, die 
aus den minifteriellen Erklaͤrungen hätten gezogen werden 
können, und auch von vielen Rednern der Kammer ſo⸗ 
gleich gezogen wurden. Cs fragt ſich nur ob damit nicht 
wiederum diejenigen um jo mehr Terrain gewonnen, wel ⸗ 
che die Banknoten von vornherein als eine Erweiterung 
der Staatsſchuld und fomit als eine Uleberſchreitung des 
Geſetzes von 1820 betrachteten. (A. 3.) 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Die Mittomaierſche Geſchwiſterte von Obergünzburg 
haben erklärt, daß fie für ihren Bruder den ledigen N 
gergeſellen Johann Martin Mittomaier von hier, dur 
aus feine Zahlung leiſten, und warnen daher Jedermann, 

etwas zu borgen oder ein Rechtsgeſchäft mit ihm 
ugehen. Dieß wird hiemit zur öffentlichen Kenntnif 
gebracht. Obergünzburg, am 12. Juni 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
v. Dormaier, Landrichter. 


Stuttgarter allgemeine Reuten⸗Anſtalt. 
Für den dieſes Jahr ſich bildenden fünfzehnten Jahres⸗ 
verein können Einlagen bis zum 30. Juni ohne Eintritts-. 
ühr geleiſtet werden, worauf diejenigen, welche durch 
hre Betheiligung bei der Anſtalt ſich oder den Ihrigen 
Alter eine Berforgung verſchaffen wollen, aufmerf. 
cmacht werden. Einlagen von 100 fl. gewähren 
eine ſofort zahlbare, nach und nach ſteigende, jährliche 
Rente, von Einlagen unter 100 fl. dagegen wird die 
Rente nicht baar ausbezahlt, ſondern 55 lange gutge- 
ſchrieben, bis dieſelben hiedurch, fo wie durch beliebige 
Nachzahlungen gleichfalls auf 100 fl. angewach ſen find, 
alsdann beginnt die Ausbezahlung der ebenfo allmälig 
ſich vermehrenden Rente, fo, daß auch eine urſprüngliche 
Einlage von nur 10 fl. eine jährliche Einnahme von 
300 fl. abwerfen kann. Da jeder Jahresverein, bezie- 
bungsweife jede Klaſſe desſelben unter ſich eine Erbver⸗ 
brüderung bildet, fo tritt das Maximum der Rente von 


bineisordre erklärt 


kapital einer Aktie durch den Abgang von Mitgliedern 

entſprechend erhöht hat, und wird bei der alsdann fl 
findenden allmähligen Kapitals vertheilung in jedem Jah 
resverein einer verhältnißmäßig nicht unbedeutenden Ans 
ahl Aktien zu Theil werden, während Viele, auch wenn 
e nicht das hoͤchſte Lebensalter erreichen, dennoch in den 
Genuß einer ergiebigen Rente kommen. Ueber 52,000 
Aktien-Einlagen, welche ſeit dem Jahre 1833 bei dieſer 
Anſtalt erworben wurden, zeugen von der Zweckmäßigkeit 
und Nützlichkeit des Inſtituts, deſſen Verwaltung über⸗ 
dieß noch unter der Oberaufſicht der K. Regierung und 
unter Kontrole eines Ausſchuſſes von Mitgliedern der 

Anſtalt ſteht. Den 5. Juni 1847. a 
Im Namen der Direction der Agent 

Joh. Langen mapr ſel. Erbe. 


300 fl. für die Längerlebenden ein, ſobald das ns 


Bekanntmachung. 

Am Montag den 21. d. Mts. Abends mit 7 Uhr 
anfangend, wird die zweite ordentliche Plenarverſamm⸗ 
lung im Geſellſchaftoslokale ſtatt finden. Die Berathungs⸗ 
gegenſtände beſagt der im Harmonielokale befindliche An⸗ 
ſchlag. Kempten, den 13. Juni 1847. 

Die Vorſtände der Harmonie. 
200 Donnerſtag den 17. Juni Abende 
5 Uhr veranſtaltet der 
Kempter Liederkranz 
unter gütiger Mitwirkung der beiden Geſellſchaften — 
Liedertafel und Bürger- Geſangverein — mit weiterer 
Zaziehung der Regiments. Muſil eine Unterhaltung im 
Stadtgarten Locale. Zu dieſer Production werden an 
ſämmtliche verehrlichen Theilnehmer und Zuhörer Tags 
zuvor Eintrittskarten gratis abgegeben, ohne deren Vor⸗ 
zeige aber eine Zulaſſung nicht ſtattbar iſt. Bei etwaiger 
ſchlechter Witterung unterbleibt die Unterhaltung bis zum 
erſt darauf folgenden ſchönen Wochen - Abend. 
Die Vorſtände des Kempter Jiederkranzes. 


2 (b) Donnerflag den 17. Juni l. Js. von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr an werden im Hauſe des hieſigen Zimmer⸗ 
meiſters Bock über eine Stiege verſchiedenes Holz- und 
Schreinwerk, Vorhänge, Bett und Bettwaſch, Küchen⸗ 
und Waſchgeſchirr nebſt andern brauchbaren Hausgeräth- 
ſchaften gegen Baarzahlung und Entrichtung des hier 
üblichen Kanfelkreuzess öffentlich verſteigert, wozu Kaufs⸗ 
liebhaber hoͤflich eingeladen find. 


2 (a) Der Laden im Haufe Nro. 357½ in der Bi 
ckergaſſe der Altſtadt iſt auf Jakobi zu vermiethen. Das 
Nähere zu erfragen bei Chriſtian Stetter. 


Mit einer Beilage. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Cobias Dannheimer. 


Beilage 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 cb) Auf Anrufen eines Hppotbekglänbigers wird die 
erberge des Joſeph Brack dahier im Haufe Nro. 212 
it. C. auf dem Schleien mit dazu gehörigem Gartchen 

4 Dezim. nach §. 64 des Hypothefengefeges vorbe- 
altlich der Beſtimmungen der 88. 98101 des Prozeß · 
ſetzes von 1837 dem öffentlichen Verkaufe unterſtellt, 

und hiezu Tagesfahrt auf 

Donnerſtag den 1. Juli l. Js. 

Vormittags zwiſchen 10— 11 Uhr hierorts anberaumt. 
Raufsluflige werden hiezu eingeladen. Fragliche Herberge 
befindet ſich über zwei Stiegen, enthält zwei Stuben, vier 
Kammern, zwei Küchen, gemeinſchaftlichen Eingang, zu 
ebener Erde zwei Holzlegen und kleinen Keller und an- 
dere Bequemlichkeiten. Dieſelbe iſt auf 700 fl. gericht. 
lich gewerthet, der Brandaſſekuranz um 1200 fl. einver- 
leibt, und können aus derſelben leicht zwei gebildet wer⸗ 
den. Die Kaufsbedingungen werden am benannten Ver- 
ſteigerungstage bekannt gegeben. 

Kempten, den 18. Mai 1847. 

Königl. Bayer. Kreis. und 
Buckingham, Director. 


Bekanntmachung. 

3 (b) Ja dem Hypothelenbuche der Landgemeinde Betzigau 
Bd. I. Seite 399 findet ſich auf dem Anweſen des Je. 
hann Zeller zum Stein, jetzt Franz Chriſta daſelbſt sub 
Post. Nro. . ein Capital von 50 fl. für den geiſtlichen 


Rath und Pfarrer Leonhard Paulin zu Betzigau — 
jedoch mit beſtrittener Liquidität eingetragen. 

Da dieſer Pfarrer Leonhard Paulini oder Bollinger 
ſchon am 25. Yäner 1810 zu Betzigau verſtorben iſt und 
der damalige Aufenthalt and das Leben ſeiner Erben 
hierorts nicht bekannt iſt, fo werden alle die jenigen, welche 
auf dieſe Forderung ein Recht zu haben glauben, aufge- 
fordert, innerhalb 6 Monaten ihr Recht hierorts an- 
zumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls nach Umfluß 
dieſes Termines dieſe Forderungen nach $. 82 des Hypo⸗ 
thekengeſetzes vom 1. Juni 1822 für erloſchen erklärt 
werden wird. Kempten, am 6. April 1847. 

Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Henn é, Amtsverweſer. 


Bekanntmachung. 

Die Gläubiger des Färbers Baptiſt Brack von Wig⸗ 
gensbach haben das bei der Anwefens-Berfteigerung vom 
31. v. Mts. erzielte Meiſtgebot nicht genehmiget. Es 
wird daher auf deren Antrag neue Tagfahrt auf 

Montag den 21. Juni Vormittags 9 Uhr 


Stadtgericht. 
v. Germersheim. 


0 Pl.-Nr. 3675 


zu N” 95 der Kemptner Zeitung. 
Den 15. Juni 1 


1847. 


angeſetzt und bekannt gegeben, daß auch zugleich einige 
Haus- und Baumanns fahrniſſe, einige wenige Farbwaaren, 
Färber -Geräthſchaften, und dann auch eine Kuß gegen 
Baatzahlung im Haufe des Brack verſteigert werden. 
Kempten, den 7. Juni 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. ö 
Denne, Amtsverweſer. 


— — 


Anweſens⸗ Verkauf. 


In dem Debitweſen des Waffenſchmieds Martin Hart⸗ 
mann zu Oberdorf iſt die Wiederveräußerung des ſchuld⸗ 
neriſchen Anweſens auf Koſten des vorigen Räufere Franz 
Zobel zu Oberdorf, der den Kaufſchilling binnen des feſt⸗ 
gefegten Termines nicht beibringen konnte, beſchloſſen wor- 
den. Demzufolge wird zum Wiederverkaufe des Harte, 


manniſchen Anwefens im Wege öffentlicher Steigerung 


auf Freitag den 25. Juni d. J. Nachmittags 2 Uhr 
im Gaſthauſe zum Adler in Hindelang Termin anberaumt 


und werden Kaufsliebhaber, von denen ſich Unbekannte 


mit legalen Vermögens. und LeumundsZeugniſſen zu ver- 
ſehen haben, mit dem Anhange hiezu eingeladen, daß die 
Kaufsbedingungen am Bietungstermine ſelbſt werden be⸗ 


kannt gegeben werden. Das zu verſteigernde Anweſen 
beſteht aus folgenden Realitäten. ö 


Wohnhaus Nro. 96 zu Oberdorf mit Neben ⸗ 
gebaͤuden und Hofraum zu 8 Dezim. 

„ 3683 Wurzgarten zu 2 Dezim. 

„ 3556 Krautgarten bei der Ach 23 Dezim. 


„ 3674 und » Oybenacker mit 1 Tagw. 57 Dez. 

„ 3678 Acker am Alpſteig 40 Dez. 

„ 3794 Acker am Oottedader 44 Dezim. 

„ 3783 Acker bei der Schmiede J. Theil 17 Dez. 

„ 3788 deſſen II. Theil 16 Dezim. 

„ 291 Wieſe in Viloreinen mit 3 Tagw. 45 Dez. 

„ 3476 Wieſe am Ellersberg mit 2 Tagw. 16 Dez. 

„ 4619 Waldung im hintern Haudach mit 6 Tagw. 
16 Dezim. 

„ 4618 daſelbſt mit 1 Tagw. 19 Dez. 

„ 3768. Hammerſchmidte ½ Theil mit Haus Nro. 
111 zu Hindelang und Haus Nro. 82 zu 
Oberdorf. 

„ 3786˙ eine Wieſe an der Hammerſchmiede / Au⸗ 


theil mit obigen Haus-Nummern zu 7 Dez. 
Zwei Weiden in der Alpe Plättele, und eine Weide 
in der Alpe Bäch. Sonthofen, den 6. Juni 1847. 
Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Thalhauſer, Landrichter. 


— — —U — — — 
(Eingeſandt, verſpätet.) Der Münchner Schreib- 
kalender und Geſchäftstaſchenduch f. d. J. 1847. 


des 


4 — 3 4 


(München bei G. Franz) enthält unter mehreren nützlichen 
Textartikeln auch einen ſolchen, welcher von ganz biſonde 
rem Intereſſe für jeven baperiſchen Unterthan if. 
Derſelbe ſchildert die wichtigſten Lebensabſchnitte 
mu Hinſicht auf die Berpſtichtungen gegen den Staat, die 
Kirche und die Schule und macht auf Alles aufmerkſam, 
was von der Geburt an im Kindes-, Jünglings- und Man⸗ 
nesalter, wegen Schule, Militärpflicht, Lehr⸗ und Wander: 
jahren, über Anſäßigmachung, Landwehrpflicht, über Rechts 
eſchäfte, Verträge, Ehe, Trauung, Teſtament, Tod und 
Geihenbegingns zu wiſſen nöthig, kurz er begleitet auf 
16 enggedrudten Seiten das Kind durch alle Lebensepochen 
bis zur Bahre. Einſender iſt übergengt, daß die Behand⸗ 
lung dieſes Gegenſtandes in einer Kürze und Bündigkeit, 
wir da nicht leicht zu finden und glaubt ſich verpflichtet, dem 
ungenannten Verfaſſer dafür öffentlich zu danken, zugleich 
aber auch feine Mitbürger darauf aus vollſter Ueberzeugung 
aufmerkſam machen zu ſollen. 


"A (a) Mit allethachſler Genchmigung des k. Sllinifleriums 
des Innern. 


BAU DAT ITIRONA 
oder feinſte flüſſige Toilettenfeife gegen Sommerſptoſſen, 
Leberfleden und andere Hautunreinigkeiten von Karl 
Kreller in Nürnberg. 

Dieſe treffliche Atironaſeife befreit die Haut leicht und 
ſchmerzlos von den genannten Flecken und andern Unrein - 
heiten, ſtärkt und ſchützt fie vor den ſchädlichen Einflüffen 
Sonnenlichts und der trockenen Luft, deren Angriffen 
fie bei fleißiger Benüßung ganz widerſteht, erhält die 
Haut weiß, geſchmeidig und in ſeiſchem belebten er 
und zeichnet noch beſonders durch den angenehmſten 
Woßhlgeruch aus; fie gehört daher mit vollem Rechte zu 
den erſten Schönheits⸗ und Verjüngungsmitteln, die je 
in den öffentlichen Verkehr gekommen ſind. Die Zeug⸗ 
niſſe berühmter Chemiker und Aerzte über die Bewährung 
dieſes höchſt wirkſamen und ganz unſchädlichen Mittels 
ſind genügend bekannt. Ich empfehle daher dieſes Eau 
& Atirona allen Damen und Herren, welchen an Rein- 
haltung ihrer Haut gelegen iſt, und gebe das große Glas 
zu 40 kr. und das kleine zu 20 kr. ſammt Gebrauchszet⸗ 
tel ab. Nicht weniger Empfehlung verdient: 

Mailändiſcher Haarbalſam 
zur Erhaltung, Verſchönerung, Wachsthumobeförderung 
und erzengung der Haare, das große Glas zu 
54 kr. und das kleine zu 30 kr. nebſt Bericht mit vielen 
authentiſchen Zeugniſſen über die Wirkſamkeit dieſes er- 
probten Haatwachsmittels. Auswärtige Beſtellungen fine 
den prompte Bedienung, wenn die Beträge gleich fran ⸗ 
kirt mit eingeſendet und für Verpackung nach Umſtänden 
4 bis 6 kr. beigefügt werden. Karl Kreller. 

Bon dieſen beiden cosmetiſchen Mitteln befindet ſich 

in Kempten die einzige Niederlage bei 
Georg Dürr. 


BE Deutfde, Eldffiker-Samminng 
für Familie und Haus 

i auf Subſcription 
Bibliograpbifchen 7 in Hildburghauſen. 
ie deut ſchen Claffitet ſiad die rechte Unſterb⸗ 
lichkeit des deutſchen Geiſtes Sie find die Leibwache unſeres 
Volksthums, die beftändigen pfleger und Bildner unſers We⸗ 
ſens, der Stamm, an cem fi der Epbeu und das Immer⸗ 
grün des deutſchen Gemüths empotrankt; fie find die unere 
ſchofliche Fundgrube der Begeiſterung füt alles Gute, Edle 
und Hohe. — Kenntniß ſeiner Claſſiker iſt ſolglich ein noth— 
wendiges Lebensbedürfniß des deutſchen Volks. Es iſt das 
tägliche Brod ſeines Geiſtes, die rechte Mutter ſeiner Bildung, 
die Spenderie jeiner Luſt: Daher das von Jahr zu Jabr 
wachſende Verlangen nach ihren Schriften, in welchen jetzt der 
Landmann, der ſchlichte Handwerker, der Geſchaftsmannn, der 
Beamte nach vollbrachtem Tagewerke die Quelle der Erho⸗ 
lung und Erhebung eben ſo gut ſuchen wie der Standesberr 
und der Nathgeber des Fürſten. Nicht Kaſtengut find fie, 
unſere Glajfifer, wie wohl ehedem manche es waren; Vol 
gut ſind fie geworden — Volksgut, wie die Bibel. 

Die beſten dieſer Schriſten zuſammen zu ſtellen auf dem 
Büderbret des Volks — dieß baben wir mehrmals ſchon 
und mit Erfolg verſucht. Durch ein Sammel: Werk, welchen 
den Titel führt: 

Familienbibliothef 
der 


deutſchen Elaffiker, 
ſoll dieß von Neuem gefheben. — Wir dachten uns dabei 
Goethe's Wort als Motto: „Deutſche Hausmannskoſt 
dem eg an Geiſte!“ 

Unſere $amilienbibliotbef wird Allen gefallen, Sie iſt fo 
recht eigentlich Das, wae Jeder ſich wünſcht. Ihr Inhalt ums 
faßt das Auserleſenſte, was die edelſten Geiſter unſerer 
elaffifhen Zeit von bleibender Fortwirkung auf deutſche Bil: 
dung hervorgebracht haben. Ausgeſchloſſen find blos die 
8 für welche, wie für Göthe's, Schillers und Ber: 
ders Werke, ausſchließliche Verlagsrechte noch fortbeſtehen, und 
welche die allgemeinſte Verbreitung ſchon haben und ſich in 
den Händen von Hunderttauſenden befinden. Im Format pt 
fih die Bibliothek der beliebteſten Ausgabe jener Wer e 
an; fie erſcheint im ſogenannten Scıillerjermat. 


Die deutſche Elaffiker-Dibliothek 
für Familie und Haus 
wird complett aus drei Jahres: Zerien, jede zu 52 Bän⸗ 
den, beſtehen. — Man kann für die erſte Serie (den erſten 
Jahrgang), oder auch ſogleich für das Ganze beſtellen. 
Dabei iſt zu bemerken: 
Jeder Band vereinigt das Auserleſenſte von einem, böd: 
ſtens zwei Claſſikern. 
Jeder Band enthalt die Lebensbeſchreibung des Claſſikers und 
eine kritiſche Notiz über ſeine Werke. 
Jeder Band iſt illuſtrirt mit dem Bildniß des Autors, meijter: 
haft und nach den beiten Originalen in Stahl geſtochen. 
Jeder Band wird auf feines Papier ſchon und korrekt gedruckt. 
Jeder Band enthält 180—250 Seiten. . 
Jeder Band iſt dauerhaft und elegant brodirt. 
Jede Woche erſcheint (vom 1. Mai d. J. an) ein Band. 
Jede ſolide Buchbandlung beſorgt ee und kann Sub⸗ 
ſeribentenſammlern Freiexemplare und Rabatt gewähren. 
Jeder Band koſtet nur 24 Krenzer. 
Ju recht zahlreichen Beſtellungen auf die Familien: 
bibliothek der deutſchen Claſſiker ladet ein die Buchhandlung 
von Tobias Dannheimer in Kempten. 


vom 
D 


Kemptner Zeitung. 


N 96. 


16. Juni 1817. 


1 Da mit diefem Monat das balbjäbrige Abonnement der Kempiner Zeitung zu Ende geht, fo laden wir zur baldigen 
Erneuerung deſſelben hoflichſt ein. Das Blatt erſcheint, wie bisher, wochentlich viermal: am Dienflag, Mittwoch, Ireitag und 
Sonntag und koſtet balbjübrig 1 fl. 36 kr. Vorausbezahlung. Inſerate werden ſchnell aufgenommen und billig bes 
rechnet. Auswärtige Abonnenten belieben ſich an das nächſtgelegene Poſtamt zu wenden. 


Deut ſchland. 
Bayern. 


München, 13. Juni. Wie man heute vernimmt, hat 
Se. Maj. der König gerubt Se. k. Hoh. den Kronprinzen 
zum Generalinſpektor der Armee zu ernennen. (A. 3.) 

Ein Theil der an der Univerſität München ftudirenden 
dy dan die Corpsverblndung der Iſarer, die früher ſchon 
in Landshut beſtanden hatte, ſpäter unterdrückt worden war 
und kürzlich mit Genehmigung Sr. Maj. des Königs wie⸗ 
der aufgelebt ift, feierte ihre eee, durch einen 
großen Commers, welchem viele vornehme G ſte, darunter 
auch der Hr. Miniſter Frhr. v. Zu-Rhein beimohnten. 
Auf die Anrede eines Studirenden antwortete der Hr. Mi⸗ 
niſter in einer Gegenrede, aus der wir folgende Stelle aus⸗ 
heben: „Ja, meine Herren! Sie haben ein wahres Wort 

eſprochen: wir ſtehen in einer Zeit des Aufſchwunges; 

Leben regt ſich überall, und nicht allein in den bayeriſchen 
Gauen. Im ganzen deutſchen Vaterland ſproſſen die Kei⸗ 
me neuer geiſtiger Entwicklungen; allein neben der edlen 
Pflanze wuchert auch manch giftiges Unkraut, das ſich für 
den ächten gebaltreichen Weizen ausgeben möchte. Von 
dieſem Unkraut laſſen Sie uns die ganze Saat befreien! 
Auf eine kraftige, gefinnungstüchtige Jugend müſſen die 
Regierungen zunächſt zu zäblen haben, und Ihr Beiſpiel, 
meine Herten, ſagt mir daß fie es können werden auf eine 
mit den Waffen geiſtiger Bildung umgürtete Jugend, die 
mit ungeſchwächter Kraft bereit ift den Arm zu erheben, 
um den geiſtigen Kampf zu deſtehen, det vielleicht noch 
manchfach bevorfteben mag. Allein es iſt eine gute Sache 
für die Sie fümpfen, für die Sie Ihr Daſein einſetzen. 
Ein Morgenroth leuchtet uns voran, nicht aber jenes Mor⸗ 
genroth von welchem ein fremdes (ultramontanes?) Par⸗ 
teiblatt jüngſt bemerkte daß es nur den Kor des Abends 
verkünde. Es iſt jenes Morgenroth welches der beleben⸗ 
den Sonne vorangeht, die alles Edle erwärmen und rei⸗ 
fen wird.“ 


Sobias Dannheimer, Verleger. 


Sämmtliche Mitglieder des Presbyteriums und des Ger 
meinderaths der Stadt Dürkheim haben eine (in der Spey⸗ 
rer Zeit. abgedruckte) Vorſtellung an Se. Maj. den 
a laſſen, worin fie auseinanderſetzen: Auch in 
der Pfalz ſei in der jüngſten Zeit der Friede und die Ein⸗ 
tracht in der Kirche vielfach geſtört worden. Die Urfache 
dieſer Erſcheinung ſei nirgend anderswo zu finden, als „in 
dem feit mehreren Jahren erfolgten ee einer ſchrof⸗ 
fen ıheologifchen Richtung, deren Anbänger ſich ausſchließ⸗ 
lich „Gläubige,“ „Fromme,“ „Erweckte,“ „Wiedergeborne,“) 
„wahre Glieder der Kirche,“ ächte Nachfolger Jeſu“ und 
„Auserwählte Gottes“ nennen, von ihren Gegnern aber 
häufig mit den Namen „Frommler,“ Myſtiker,“ „Pieti⸗ 
ſten,“ Altgläubige,“ „Symdol⸗“ und „Buchſtaben⸗Gläu⸗ 
bige“ belegt werden.“ Die Petenten bitten deßhalb, daß 
jezz, wo in der Stadt Dürkheim eine Pfarrſtelle erledigt 
ſei, derſelben ein Geiſtlicher gegeben werden möge, der den 
Grundjägen der vereinigten Kirche, der Glaubens- u. Ges 
wifjensfreibeit, der freien Entwickelung des vernunſtgemä⸗ 
ßen, ächt evangeliſchen Chriſtenthums offen und redlich zus 


gethan ſei. 


Baden. 

Aus dem Badiſchen, 8. Juni. Man iſt allgemein 
der Ueberzeugung, daß die Schritte, welche die Reaction 
in den frühren Jahren bei uns unternahm, mehr durch Ein⸗ 
nie von außen, als durch ein wirklich retrogrades Beſtreben 
unſerer Staatsregierung veranlaßt worden ſind. So wurde 
auch die in ihren Folgen unendlich wichtige Urlaubsfrage 
im Jahre 1841 von auswärtigen Babineten angeregt, nad 
dem fie in Bayern, Würtemberg und Heſſen durchgeführt 
war. Nicht minder notoriſch iſt, daß eine ſüddeuiſche Nach» 
bar-Regierung allen ihren Einfluß aufbot, um die Sanction 
unſeres neueſten Geſetzes über das Strafverfahren zu ver⸗ 
bindern; denn es war ihr daran gelegen, keine volksthüm⸗ 
licheren Principien aufkommen zu laſſen, als zu welchen ſie 
ſich bekannt hatte. Mit gleich ängſtlichem Auge hatte man 
von außen unſere Wahlkämpfe überwacht, und manchen 
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ba 
fein. Unſtreitig hat die vortreffliche Haltung unſeres Vol⸗ 
dei den mißlichen Theurungs⸗Verhältniſſen dieß bewirkt, 
während gerade diefemigen Regſerungen, welche eine ger 
waltige Aufregung und geſetzwidrige Tendenzen bei uns 
ended zu haben glaubten, in ihren Staaten Grfiheinungen 
erbliden mußten, die fie nicht im Entfernteften geahnt hatten. 
Dieſe Aenderung der Dinge muß aber nothwendiger Weiſe 
einem volksthümlichen Miniſterium einen dauerden Halt 
eben und es in die Lage ſetzen, nicht allein im Innern 
Feifinnige Maßnahmen durchzuführen, ſondern auch beim 
deulſchen Bunde eine wirkſamere und nachdrücklichere Spra⸗ 
che in Bezug auf die wichtigſten Angelegenheiten der Na⸗ 
tion zu führen. (Köln. 3.) 
0 Preußen. 

In einem Briefe aus Berlin über die Verwerfung der 
Anleihe zum Bau der Oſtbahn heißt es: „Dieſelbe Be⸗ 
wegung, wie bei der Verwerfung des Rentenbankge⸗ 
ſeßes, ergriff die Verſammlung nach dieſer Abſtimmung, 
welche . entſcheidend und wichtig genannt werden 
muß; denn m 
die Stände kein Geld bewilligen, bevor über die ſtändiſchen 
Rechte eine Bereinbarun 
etroffen worden iſt. 


ann di wird, bleibt 


eilich der Zukunft überlaſſen ei rfältun Viele ſich 
15 K 8 | müffe er vielmehr als ein Glück betrachtet werden. Richt 


nicht allzu nahe denken.“ (Brem. 


2 
erlin, 10. Juni. Schon zu Anfang der geſtrigen 


Sting erklärte der k. Landtagskommiſſarius, daß er hoffe, 


noch in derſelben Sitzung deruhigende Mitthellungen ma⸗ 


chen zu können über die Banfnoten-Angelegenbeit, welche 
in der Sitzung vom 5. Juni zu ſo ſtürmiſchen Auftritten 
und fo raſchen Minifter-Erflärungen Veranlaſſungen gege⸗ 
den hatte. Gegen Ende der Sitzung empfing nun 2 v. 
Bodelſchwingh eine Kabinetsorbre von * atum 
(9. Juni) und tbeilte dieſelbe ſogleich der Verſammlung 
mit. Darin erklärte der König, daß die Banknoten an al⸗ 
len königlichen Kaſſen in Zahlung angenommen werden 
ſollen und daß er die Garantie fuͤr dieſelbe übernommen 

abe. Bekanntlich hatten der Juſtizminiſter Uhden und der 
Finanzminiſter v. Düesberg am Sonnabend er das 
Gegentheil erklart. So beruhigend nun auch dle königliche 


Kadinetsordre von geſtern in Einer Hinſicht wirken wird, 


ſo kann ſie doch wieder ein Gegenſtand neuer Bedenken 
werden; denn es handelt ſich um den wichtigen Punkt, in 
wiefern ohne Zuziehung der Stände eine Garantie vom 
Staate übernommen werden kann. (N. K.) 


Italien. 
Rom, 1. Juni. Großes Aufſehen erregt eine Beſchwer⸗ 
defchrift, welche die nur aus Schweizern beſtehende Pa⸗ 
laſtwache dem Papſte gegen ihren Hauptmann, Hrn. Pfpf⸗ 


bedeutende Uuterſchleife 


dieſer Ab ſtimmung iſt ausgeſprochen, daß 
zwiſchen Krone und Ständen 


Allis bofen, der den Rang eines Ob 
* Armee laber überreicht hat. Verde 


jur Laſt, und der Papſt hat bereits die Unterſuchung ge⸗ 
gen ihn anbefohlen. (Köln. 3.) 


Spanien. 

Die neueſten Nachrichten aus Madrid beſtätigen das 
erfolgte Einrücken der 14,000 Mann ftarfen ſpaniſchen Ar⸗ 
mee in Portugal, in der Richtung auf Valenca und Opor⸗ 
to; deßgleichen die Wiedereinſetzung des alten Friedens für⸗ 
ſten Godoy, der bisher in Rom lebte, in feine Ehren, Ti. 
tel und Güter. 


Großbritannien. 

O Connells irdiſche Reſte, beißt es jetzt, werden auf dem 
Glasnewin⸗Kirchbof in Dublin zu ruhen kommen. Bekannt⸗ 
lich galt und gilt der verſtorbene Agitator zunächſt als das 
Organ und der Günſtling der katholiſchen Prieſterſchaft 
Irlands, durch welche er die unteren Volksklaſſen des Lan⸗ 
des ſo völlig in ſeine Gewalt bekommen babe. Um ſo auf⸗ 
fallender erſcheint ein in der Dubliner⸗Nation, der Zeitung 
der Jung⸗Irland⸗Partei, abgedruckter Brief eines gewiſſen 
Pater Kenyon, welcher gegen den Beſchluß Smith O' Bri⸗ 
ens und ſeiner Partei ſich an der Nationaltrauer um O'Con⸗ 
nell zu betbeiligen auf das heſtigſte proteſtirt, und dabei 
über den Todten ein Urtheil fällt in Vergleich mit welchem 
der überproteſtantiſche Nachruf des Standard noch als mim 
und günſtig erſcheint. Weit entfernt, meint der — d 
O'Connells Tod für die trifche Volksſache ein Berluſt 


Irlands Bewunderung verdiene dieſer „grand homme 
manque“, ſondern im beſten Falle Irlands Verzeihung, 
denn er habe durch feinen Mangel an feſten Grundfägen, 
feinen Egoismus, feine gegen England wohldieneriſche Po⸗ 
litik und fein theoreliſches Floſkelweſen dem Vaterland nichts 
Nane wohl aber unfäglich geſchadet, das iriſche Volk am 

arrenſeil herumgeführt, nicht im Charakter es gehoben, 
wie man ſage, ſondern herabgewürdigt. 

Dieſer Artikel des Pater Kenvon im National hat die 
O'Connelliten ſchwer gereizt. Der Pilot, vordem O'Con⸗ 
nells Organ, ſagt geradezu: jene Partei habe O'Connell 
getödtet, und wenn die Nation am letzten Sonnabend mit 
ſchwarzem Rand erſchienen ſei, ſo hade ſie wahrſcheinlich 
den Henker nachgeahmt der eine Maske von Trauerflor 
vornimmt. Zwiſchen den Mördern und Anbetern O'Con⸗ 
nells konne nimmermehr ein Bund beſtehen. 


Frankreich. 

Paris, 8. Juni. Der Hof lebt in feiner gewohnten 
Weise in Neuilly. Man ſoll dort aber nicht in der heiter⸗ 
ſten Stimmung ſein, wozu gewiſſe Prozeſſe vor der Pairs⸗ 
kammer und unangenehme Gerüchte, den Herzog von Ne⸗ 
mourd betreffend, nicht wenig beitragen. Auch die ange⸗ 
kündigte Schwangerfchaft der Herzogin von Montpenſier hat 
ſich nicht beſtätigt, und die Königin Viktoria hat am 1. 


Mai nicht, wie ſonſt, ein eigenhänbiges Gratulationsſchrei⸗ 
ben an Louis Philippe geſchickt. Der Herzog und die Her⸗ 
n von Lucca (Schweſter des Herzogs von Bordeaur) 

d in London mit außerordenilicher Freundlichkeit aufge⸗ 
nommen worden, und der Graf von Montemolin wird nach 
wie vor von der engliſchen Ariſtokratie und ſelbſt von den 
Whbigminiſtern wie ein Monarch im Incognito behandelt. 
Gründe genug für eine neugeſchaffene Dynaſtie, um fie 
übelgelaunt zu machen. — Großes Aufieben erregt ein 
Hanpbillet des Königs an den Grafen Athalin, worin er 
dleſem aufträgt, allen feinen Adjutanten, Ordonnanzoffizie⸗ 
ren und dem ganzen Perſonal der Tuilerien auf das Strengſte 
das Spiel zu verbieten. So bat die verdrießliche Angele⸗ 
genbeit des Eskradons-Cbefs Gudin doch wenigſtens Ein 
Gutes gehabt! Gudin's Braut, die junge und reiche Mar⸗ 
uiſe von S., die er in zehn Monaten nach Ablauf ihrer 
ittwentrauer heirathen ſollte, hat ſich in das Kloſter det 
Auguſtinerinnen zurückgezogen und will den Schleier neh⸗ 
men. — Die Herzogin von Orleans, die die Journale in 
die Bäder von Vichy reifen ließen, befindet ſich noch im⸗ 
mer in den Tuilerien und hat nur einen ameitägigen Aus⸗ 
flug nach Dreur gemacht, um den Jahrestag ihter Ver⸗ 
mählung in ſtillem Gebete am Grabe ihres Gemahles zu 
feiern. Ihre Geſundheit iſt wankender als je und erregt 
große Beſorgniſſe. Die Aerzte ſchlugen Italien, dann Plom⸗ 
bieres, zuletzt Vichy vor; aber alle dieſe Reifen ſcheiterten 
an dem Umſtande, daß der König den Grafen von Paris 
als künftigen Thronerben nicht aus feiner Nähe laſſen und 
die Prinzeſſin ſich nicht von ihren Kindern trennen will. 
Die Herzogin hat ſich in den Tuilerien ein Zimmer ein⸗ 
richten laſſen, ganz genau wie jenes, welches ſie als Mäd⸗ 
chen in Ludwigsluſt bewohnte; alle ihre Möbeln, ihr Kla⸗ 
vier, ihre Bücher und Zeichnungen hat ſie von dort kommen 
laſſen und ſich fo ein Heiligthum der Jugenderinnerung ge 
ſchaffen, in dem ſie oft ganze Tage in — Schwer⸗ 
muth zubringen ſoll. Eine kleine Orgel aus Nußbaumholz 
iſt ihr Lieblingsinſtrument, und wenn man an einem ſchöͤ⸗ 
nen Sommerabend an den Tuilerien vorübergeht, tönen 
durch die offenen Fenſter Sebaſtian Bach's ſchwermüthige 
Choräle durch die Nachtſtille des Gartens, wie eine Lei⸗ 
chenklage am Grabe eines früh geſtorbenen Glückes. (N. K.) 
Rußland und Polen. N 
Warſchau, 1. Juni. Die D. A. Z. laßt ſich ſchrei⸗ 
ben: Die Abreiſe des Großfürſten Michael nach Peters⸗ 
burg iſt nun endlich, nachdem derſelbe verſchiedene Inſpek⸗ 
tiondreifen im Königreiche gemacht, erfolgt. Ein Grund 
mehr, das Gerücht, welches im Auslande ausgeſprengt wor: 
den, daß nämlich der Großſürſt Vicekönig von Polen wer: 
den ſollte, für durchaus unbegründet zu erklären. Es 
kurſiren nicht blos in den mit den Petersburger Hofvers 
pr unterrichteten Kreiſen Polens, ſondern überhaupt 
n ganz Rußland Erzählungen, welche die Abſichten des 
Großfürſten Michael als fo beſonderer Art charakteriſiren, 
daß ſchwerlich der Kaiſer ihm das Vizekönigthum von Po⸗ 
len ertheilen würde. Der Großfürſt Michael iſt ein Mann 


von feſtem, energiſchen Charakter und hoher Intelligenz, 
der ſich ſeinem Neffen, dem künftigen Thronfolger, weit 
überlegen glauben und nach jenen Erzählungen zu mehre⸗ 
ren Malen bereits entſchiedenen Widerwillen geäußert has 
ben ſoll, daß er dereinſt den jetzigen Thronfolger als Kai⸗ 
fer anzuerkennen haben wird. Es ſollen hierdurch verſchie⸗ 
dene Konflikte zwiſchen ihm und dem jetzt reglerenden Kal⸗ 
ſer veranlaßt worden ſein. So wird unter Anderm auch 
eine Hofgeſchichte erzählt, deren Wahrheit ich allerdings 
dahin geſtellt ſein laſſen muß. Bei einem Hoffeſte habe 
ſich der Großfürſt Michael entſchleden geweigert, dem Thron⸗ 
folger den Vortritt zu laſſen. Der Kaiſer habe ihn dar⸗ 
über in Gegenwart des Thronfolgers zur Rede geſtellt u. 
ihn endlich gefragt, was bei dieſer Uneinigkeit im kaiſerl. 
Hauſe 5 Tode mit dem ruß. Reiche werden follte? 
Statt aller Antwort habe Großfürſt Michael von einer in 
der Nähe befindlichen Schale eine Apfelſine genommen, ſie 
in zwei Hälften getheilt, die eine für ſich behalten und die 
andere dem Thronfolger gegeben. Freilich iſt dies ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich (ja wohl!); denn wer ſolche Plane hat, der 
verbirgt ſie, beſonders in Rußland. 
Manninteltiges. 
Unter den merkwürdigen Briefen, welche uns in Arndt's 
neueſtem Werke mitgetdeilt werden, befindet ſich auch fol- 
gender des Generals Gneiſenan: Gern würde ich mit 
nach Wien gehen, wenn ich hoffen dürfte, daß meine 
Stimme gehört würde. Aber ich würde dort fo würde 
durchdringen, als es in Paris geſchehen iſt. Ih wü 
von den fremden und felbft von den eigenen Diplomaten 
nicht gehört werden. Oeſterreich iſt gleichgültig gegen 
die deutſchen Angelegenheiten und richtet feine Erwerbungs⸗ 
plane nur gegen Italien und fein Mißtrauen gegen Nuf- 
land. Rußland trachtet ganz Polen zu vereinigen und als 
Nebenreich ſich anzueignen, dabei aber Oeſterreichs Ber. 
größerung zu hindern und die von Preußen etwa nur zu 
dulden. England ſorgt nur für die Feſtigung des neuen 
Niederländiſchen Staats und würde von Deutſchland g 
noch mehr abreißen, um die neue er aa Bon verfär. 
ken. Wer follte fih noch um Deutſchlands Wohl beküm⸗ 
mern, auf deſſen abermalige Unterjochung, vie in Frank- 
reich mit wenigen Ausnahmen immer noch herrſchende Ari⸗ 
ſtokratie der Verbrechen noch nicht verzichtet hat? Bei 
ung weiß Kneſebeck feinen Ausgeburten durch Syſtema⸗ 
tifiren den Anfhein von Tiefſinn zu geben und trägt über 
mich den Sieg davon. Der Staatskanzler Hört mich 
zwar an und ſcheint überzeugt von dem, was ich behaupke, 
aber nie habe ich erlebt, daß er meinen Rathſchlägen ge⸗ 
folgt wäre. Was ſoll ich alſo dort machen? So habe 
ich gerathen, lieber halb Belgien Frankreich zu laſſen als 
den Elſaß. Man wollte davon nichts hören, und ent⸗ 
ſchuldigte ſich mit England, und wirklich würde dieſes ge⸗ 
gen eine ſolche Vertauſchung ſich durchaus geſetzt haben. 
Das Einzige iſt mir gelungen, daß ich Mainz, vor der 
Hand wenigſtens gerettet habe; denn ohne mich war es 
durch die Bayern beſetzt, was ich verhindert, indem ich 


das Glück hatte, zeitig von dem mit Metternich verab- J kein Räufer eingefunden hat, fo’ wird dieſes Haus nach 
redeten Vorhaben unterrichtet zu werden und den Staats- | Vorſchrift des $. 98 des Prozeßgeſetzes vom 17. Novbr. 


kanzler (Hardenberg) zu warnen, der ungläubig und är- 
gerlich war. Aber ich fürchte, daß dennoch Mainz Bapern 
wird Jeppe werden, obgleich dieſe Feſtung der 
Schlüſſel zum nördlichen Deutſchland und nicht zum ſüd⸗ 
lichen if: denn alle von da ausgehende Straßen führen in 
das nördliche Deutſchland und nur eine einzige in das ſüd⸗ 
liche, namlich die über Frankfurt und die Bergſtraße, auf 
welche indeſſen der Feind kommen kann, ohne Mainz zu be- 
ſitzen, indem er nur oberhalb dieſer Feſtung über den Rhein 
ſetzen darf, um nach wenigen Stunden auf die Straßen zu 
kommen. Die Nothwendigkeit, Preußen bald, ſogleich eine 
Konſtitution zu geben, hade ich mündlich und ſchriftlich dar⸗ 
gethan, und dazu angetrieben. Sogar Motive, die nur der 
Staatskunſt angehören, gebieten dieß. Es gibt kein fe ⸗ 
fleres Band, um die Einwohner der zu erwerbenden Län⸗ 
der an unſere älteren zu knüpfen, als cine gute Konſti⸗ 
tution. Ueberdies müſſen wir dadurch die Meinung in 
Deutſchland für uns gewinnen. So etwas erwirbt uns 
den Primat über die Geiſter. Verdreifachet die Macht: 
der Waffen, der Konſtitution, der Wiſſenſchaften — iſt es 
allein, der uns zwiſchen den mächtigeren Nachbarn auf ⸗ 
recht erhalten kann. Von cinem Montgelas, einem König 
von Würtemberg und den andern rheinbündiſchen Regie ⸗ 
rungen darf man liberale Einrichtungen nicht erwarten; 
ſie ſind feindſelig gegen uns geſinnt, wir müſſen ihnen 
daher die Herzen ihrer meiſt neuen Unterthanen dadurch 
abwendig machen, daß wir den unfrigen eine gute Ber- 
a und würdige Geſetze geben. Sie ſehen, daß ich 
ier nur egoiſtiſche Gründe hiefür anführe und die edle⸗ 
ren nicht erſt erwähnen will. Gneiſen an. 

Breslau, 6. Juni. Die Zahl der Gefangenen 
in der hieſigen Frohnveſle belief ſich am geſtrigen Mor⸗ 
gen auf 374! Es hat in der letzten Zeit Tage gegeben, wo 
dieſe Zahl bei weitem größer war. Wegen Mordes ſind 
gegenwärtig in Breslau allein 10 Perfonen, 3 Frauen. 
— und 7 Männer, verhaftet; darunter drei wegen 

indermordes. 

Bremen, 9. Juni. Hier in Bremen iſt fo eben ei⸗ 
nem neuerbauten, für die Fahrt nach Südauſtralien be⸗ 
flimmten Schiffe der Name v. Beckerath beigelegt 
worden, welches den Namen des Abgeordneten von Ere- 
feld fomit bis zu den Antipoden tragen wird. Der Name 
v. Binde wird von einem andern in dieſem Jahre neu: 
erbauten bremiſchen Schiffe zunächſt zu Ehren des Vaters 
geführt; aber wer wird von nun an dieſen Namen hören, 
ohne nicht auch des Sohnes zu gedenken? (Weſer-Ztg.) 
R —r———————————— 2 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 
Bekanntmachung. 
2 (b) Da bei der auf den 31. Mai d. Js. zur Ver⸗ 
fleigerung des Johann Moſer'ſchen Hauſes zu Fiſcheröſch 
der Gemeinde St. Lorenz anberaumten Tagsfahrt ſich 


1837 zur zweitmaligen Verſteigerung ausgeſchrieben und 
hiezu Termin auf 

Dienſtag den 22. Juni 1847 
Nachmittags 2 Uhr im Wirthshauſe zu Haslach anbe⸗ 
raumt, wozu Steigerungsluſtige mit dem Auhange zu er⸗ 
feinen vorgeladen werden, daß die Verkaufs- Bedingungen 
am Steigerungstermine bekannt gegeben werben. 

Kempten, am 2. Juni 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
_ Penne, Amtsverweſer. 


WIE" 2 (b) Donnerflag den 17. Juni Abends 
5 Uhr veranflaltet der 
Kempter Liederkran 

unter gütiger re 1 der beiden Geſellſchaften — 
Liedertafel und Bürger. Geſangverein — mit weiterer 
Zuziehung der Regiments. Muſik eine Unterhaltung im 
Stadtgarten Locale. Zu dieſer Production werden an 
ſämmtliche verehrlihen Theilnehmer und Zuhörer Tags 
zuvor Eintrittskarten gratis abgegeben, ohne deren Vor- 
eige aber eine Zulaffung nicht ſtattbar iſt. Bei etwaiger 
(Sleßter Witterung unterbleibt die Unterhaltung bis zum 
erſt darauf folgenden fhönen Wochen- Abend. 

Die Vorſtände des Kempter Jiederkranzes. 

2 (a) Mit Bewilligung des Magiſtrats wird Sam. 
ag den 19. Juni d. J. in dem Haufe Lit. D. Nro, 
331 in der Altſtadt unweit der evangeliſchen Kirche eine 
Berfleigerung gehalten — von Morgens 10 bis 12 und 
Nachmittags von 2 Uhr bis Abends — worin Seſſel, Cana⸗ 
pee, Tiſche, Schränke, Bettladen, Kleidungoſtücke, Holz und 
Waaſen, nebſt andern Hausgeräthſchaften an die Meiſt⸗ 
bietenden gegen Baarzahlung erlaſſen werden. Kaufs⸗ 
liebhaber werden hiezu eingeladen. 

6 (b) Regelmäßige Stellwagenfahrt von hier nach 
Memmingen, jeden Dienſtag, Donnerſtag und 
Samſtag. Abfahrt 2 Uhr Nachmittags im Gaſthof zur 
Krone, wo zugleich Billets gelöst werden können. 

Kempten, den 8. Juni 1847. 

Ed. Schnitzer zur Krone. 


3 (e) Unterzeichneter empfiehlt ſich, in Verfertigung von 
allen Gattungen Eifen- und Stahlwaaren, ſowie auch allen 
Reparaturen von Maſchinen mit Zuſicherung ſchneller und 
billiger Bedienung. N 

Karl Auguſt Kühne, Zeugſchmied, 
wohnh. neben dem Londnerhof in der Altſtadt Kempten. 


Et iſt noch circa ein Schäffel guter Tiroler Leim 
ſamen billig zu bekommen. Auskunft in Lit. A. Nro. 22 
in der Fiſcherſtraße. — 
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Sch wi m m ſchule 
in Kempten. 
Waſſer- Wärme vom 14. Juni 1847, 16 Grad. 


Kedigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimer. 
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Kemptner Zeitung. 
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Dez ten b. 


Bayern. 5 N 
München, 15. Juni. Ihre Maf. unſte hochverehrte 


Königin iſt dieſen Morgen 7 Uhr mit Ihrer k. Hoh. der 
Prinzeſſin Alexandra auf der Etſenbahn abgereist. In ke 
nennen ſich die hoben Reifenden, indem Ihre Maj. ſich 
nach Franzensbad, Ihre k. Hoh. aber nach Marienbad 
begeben. (A. 3. 

er A 3 Zeit ſchreibt man aus München 7. Juni: 
„Von den Anhängern des geſtürzten Miniſteriums war hin 
und wieder die Behauptung ausgeſtreut worden, der König 
werde bei dem dies jährigen Fronleichnamsfeſte nicht erſchei⸗ 
nen. Ich weiß nicht, ob dadurch angedeutet werden ſollte, 
es ſei nun vorbei mit dem königlichen Pompe, der die 
Münchener fo ſeht erfreut. Aber das Fronleichnamsfeſt 
war ſo glänzend und prächtig als je. Auch der König 
erſchien und fomit zetfielen alle jene ultramontauen Pros 
yereihungen eben ſowohl in Nichts. In den liberalen 
Kreiſen und upt, welches wieder freier 
athmet, herrſcht eine freudige Stimmung, feit man ſich 
überzeugt hält, daß ernſtlich die Bahn durchgreifender und 
allerdings nöthiger Reformen beſchriten werden wird. In 
diefer Beziehung hat das, was in Betreff der neuen Ge⸗ 
ſetzgebung verfügt worden iſt, den trefflichſten Eindruck ger 
macht. Die öffentliche Stimmung bethätigte ſich geſtern 
Abend im Theater. Als der König in das überfüllte Haus 
eintrat, erſchallte ihm ein ungeheurer Jubelruf entgegen, 
der nicht enden wollte; es war ein Ausdruck der Billigung 
und freudigen Dankens für den Umſchwung der Dinge, 
in dem wir uns jetzt befinden. Man theilt ſich Aeußerun⸗ 
en des Königs mit, die von dem feſten Entſchluſſe des 
cd zeugen, auf der nun glüdlich betretenen Bahn 
weiter zu gehen. König Ludwig hat erfahren, daß die 
nicht ſeine Feinde, welche man ihm allzulange als ſolche 
ſchilderte. Es wird allmählig mehr und mehr hell hier in 


München.“ 

Demſelben Blatt wird aus Franken 8. Juni geſchrie⸗ 
ben: „Hier trifft eben eine frohe Nachricht ein, die im gan⸗ 
en deulſchen Vaterlande ihren Wiederhall finden witd. 
. Bürgermeiſer Behr iſt endlich vollkommen begnadigt wor⸗ 
den! Man drückt einander die Hand, auf den Straßen dil⸗ 
den ſich frohe Gruppen, man fteuet ſich der Gegenwart. 
Es if 5 in den letzten Monaten ſchon Vieles beſſer ge⸗ 
worden. Behr hat 1. 3 Der vielgeprüfte Greis 
kann nun ausruhen. ft etwa 80 Jahre alt.“ 


uni 1847. 


dug ut daß mit den nämlichen Mitteln und in gleicher 


zeitig taucht das Gerücht wieder auf, welches uns in & 
ſenbahn⸗Angelegenbeiten einen außetordentlichen Landtg 
verheißt, doch iſt ſehr zu bezweifeln, ob daſſelbe dies m. 
begründeter ſei als früher; denn alle etwa zu löſenden Fra⸗ 
gen und Umftände ſcheinen in den Eiſendahn⸗Geſetzen von 
843 u. 1846 — 7 zu ſein — es müßte ſich etwa, 
woran jedoch ſchwerlich zu denken If, um Einholung der 
ftänpifchen ung zu einem neuen Bahnbau han⸗ 
deln. (Köln. 3.) 


Preußen. 

Berlin, 10. Juni. Nach einer allerhöchſten Cabinets⸗ 
orbre vom geftrigen Tage follen die Arbeiten des Bruͤcken⸗ 
baues über die Weichſel zwiſchen Dirſchau u. Marienburg 
fofort eingeſtellt u. die Anordnungen dazu ungefäumt ges 
troffen werden. Die Verfügungen deßhalb find biernach 
erlaſſen. Der Angriff der * aus zufuͤhrenden öftlichen 
Eiſenbahn ſelbſt wird, von dem Auſchlußpunkte an die Siet⸗ 
tin⸗Poſener Bahn aus, dem allerhöchſten Befehl zufolge, 
zu Fer. Zeit erfolgen. (A. Pr. 3.) 0 

erlin, 11. Inni. In der geftrigen Sitzung der ver⸗ 
einigten Kurien ſtand die Propoſition wegen Aufhebung 
der Schlacht⸗ und Mahlſteuer u. Einführung der Einkom⸗ 
menſteuer auf der Tagesordnung. Es ſprachen in 1 
Angelegenheit ungefähr 20 Redner, die Debatte konnte abet 
nicht zum Schluſſe gebracht werden. Sie wird heute zur 
Abstimmung reif fein. Es fanden fehr lebhafte Erörteruns 
gen über das Beſteuerungs⸗Syſtem in Preußen ſtatt, es 
wurde fehr viel gegen die bisherige Steuermethode vorge⸗ 
bracht, welche den größten Steuerdruck auf die arbeitenden 
Klaſſen wälze, es ia ſich indeß auch Redner, welche 
die Schlacht⸗ und Mahlſteuer zu vertheidigen ſuchten. Die 
ſtädtiſchen Deputirten find ſaſt ſämmtlich gegen dieſelbe; 
auch die Grundbeſitzer haben Urſache, dagegen zu ſein, 
weil ihre Produkte dadurch auf den ſtädtiſchen Märkten 


388 


bedeutend vertheuert werden. 
ſind die Anſichten ſe 

ſie unter den 

ewiß. Sollte die Einkommenſteuer angenommen wer⸗ 
den, och jedenfalls nur unter Modifikationen der kön. 
Propoſition, namentlich in Betreff der Abſchätzung des Eins 
kommens. Das firenge polizeiliche Kontrolſyſtem des Ein⸗ 
kommens, mit Manifeftarionseiven u. ſ. w. im Gefolge, 
wird ſich der Zuſtimmung der Stände ſchwerlich erfreuen 
und die Abſchätzung des Einkommens nach dem Gutdün⸗ 
ken der Standesgenoſſen, nicht durch eine polizeiliche Be⸗ 
A würde ſich wohl als der beſte Weg erwei⸗ 
en. (N. K.) 

Nach den neueſten Nachrichten wurde der Geſetzentwurf 
über die Einkommenſteuer in feiner jetzigen Faſſung 
vom Landtag mit 391 gegen 139 Stimmen verworfen. 

Hamburger Blätter berichten über die Landtagsdebatten 
das Anleben zur Oſtbabn betreffend manche Einzelnheiten. 
Von den preußiſchen Abgeordneten nahmen beſondets die 
Herren v. Saucken, Brünneck und Auerswald an der De⸗ 
batte Theil. Alle Redner erkannten an, daß der Bau der 
roßen Oſteiſenbahn nothwendig fei, aber fie wollten keine 
Schuld von 32 Millionen Thalern gewährleiſten, ſo lange 
man auf einem fo ſchwankenden Rechtsboden wie jetzt Rebe; 
und bevor nicht diejenigen Rechte von der Krone aner⸗ 
kant ſeien, auf welche Stände und Land das vollite Ans 
recht hatten. Man wollte ein für allemal dem Principe 
nichts vergeben. Hr. v. Binde ſprach am nachdrücklichſten. 
Er habe, Tal er, von feinen Vorfahren gelernt, den Acker 
des Rechts zu bebauen. Er hob die widerſprechenden Ans 
ſichten hervor, welche ſich in der Sonnabendſitzung zwiſchen 
den verſchiedenen Miniſtern gezeigt, die ein trauriges Bei⸗ 
fpiel von Meinungsabweichungen gegeben hätten. Der Lands 
iagskommiſſar habe von einer ſchwebenden Schuld geredet, 
wovon man ſeither in Preußen nichts gewußt habe; er 
wünſche auch eine ſolche nicht. Er machte ſodann darauf 
aufmerkſam, daß der Landtagskommiſſar und der Finanz⸗ 
minifter in der letzten Sitzung der Ständefurie in Betreff 
der Garantie der Bankſcheine ſich offenbar widerſprochen 
bätten, und konnte endlich nicht unterlaſſen, zu erwähnen, 
daß auch der Hr. Juſtizminiſter (Uhden), gleichfalls nicht 
in Uebereinſtimmung mit den Anſichten der übrigen Mit- 

ledet der Miniſterbank, „in harmloſer Heiterkeit“ rad 

habe, daß auf geſchehene Anfrage den Obergerſchten 
— die Weiſung zugekommen ſei, in Bezug auf Depo⸗ 
ſillonen ſich nicht zu ſehr auf Annahme von Banffcheinen 
elnzulaſſen, weil dieſelben nicht von Seiten des Staates im 

entlichen Sinne garantirt worden ſeien. Hr. v. Bodel⸗ 
ſchwingh nahm dann den von ihm am Sonnabend gebrach⸗ 
ien Ausdruck zurück, Hr. Uhden, der Juſtizminiſter, erklärte, 
daß der Ausdruck, deſſen Hr. v. Binde ſich in Betreff ſei⸗ 
ner Gemüthsſtimmung bedient habe, unpaſſend und unpar⸗ 
lamentariſch ſei. Dagegen erhob ſich Hr. v. Vincke und 
demerkte, daß eine ſelche Zurechtweiſung nur dem Land⸗ 
tagsmarſchall zuſtehe, wenn nicht der Herr Miniſter etwa 


Uebet die Einkommenſteuer 
verfchieden; am Meiſten Beifall 
preußen zu finden. Das Reſultat 


verſönlich ihm feine Bemerkungen machen wolle, war 
Herr v. Binde, jeden Augenblick zu Dienſten ſtehe. ohe 
Alterkationen kommen bei lebhaften Debatten auch in an⸗ 
deren Ständeverſammlungen vor, und man muß nicht zu 
großes Gewicht darauf legen. In der Sitzung vom 8. wur⸗ 
de, wie ſchon gemeldet, die Garantie abgelehnt. Hr. v. Bor 
delſchwingh hatte vorher dringend aufgefordert, doch ja Par⸗ 
teiftrebumgen keinen Einfluß zu geſtatten. Hr. Hanſemann 
bemerkte, feiner Anſicht nach müßte jetzt im Staatsſchatze 
eine Summe von etwa dreißig Millionen Thalern aufge⸗ 
ſammelt fein, die er für die Oſtbahn verwandt wiſſen will. 
Dieſer Antrag gab Hrn. v. Thile, der die Verwaltung des 
Staatsſchatzes leitet, Beranlaffung zum Reden. Er vermied 
es, ſich über den Beſtand des „Heerſchazes“ zu äußern, 
und wieß nach, daß derſelbe nicht zu dem von Herrn H. 
angedeuteten Zwecke benutzt werden könne. 

ie Bremer Zeitung ſagt in einem Artikel über den 
preußiſchen Landtag: „In der e Zeit von nur vier oder 
ſechs Wochen hat der erſte preußiſche Vereinigte Landtag den 
Abſolutismus, und zwar für ganz Deutſchland, auf immer 
zu Grabe getragen; er hat ihm moraliſch das Garaus ge- 
macht, und zugleich dem ſogenannten pattiarchaliſchen Be⸗ 
vormundungsſoſteme den Boden unter den Füßen wegge⸗ 
zogen. Und zwar zu Preußens und Deutſchlands Glüd, 
da fortan das Regieren und Regirtwerden um hundert Pros 
zent leichter ſein wird, wenn an die Stelle des Mechanis⸗ 
mus ein Organismus, an die Stelle der Maſchine fri⸗ 
ſches Leben tritt. Es gibt, ſeit der Vereinigte Landtag 
tagte, keinen befchränften Unterthanenverſtand mehr. 

Der preußiſche Landtag hat wie mit einem Schlage die 
Abneigung befeitigt, welche, das wird ſelbſt in Preußen 
Niemand läugnen, vielfach in Deutſchland und namentlich 
in dem konſtitutionellen Theile unſeres Vaterlandes, gegen 
Preußen obwaltete. Man glaubte ſich von Berlin in ſeinen 
liebſten Gütern und theuerſten Errungenſchaften bedroht; 
dieſe Beſorgniß iſt verſchwunden, und damit Millionen Deut- 
ſchen ein ſchweter Alp von der Bruſt gewälzt. Beſonders 
hat es einen wohlthätigen Eindruck gemacht, daß ſowohl 
die Stände, wie die Vertreter der Regierung in Berlin im 
mer den allgemein deutſchen, geſammtvaterländiſchen Stand⸗ 
punkt ſeſthielten, ſich immer als Theil des großen Ganzen 
betrachteten, und nicht, wie Viele befürchtet hatten, ein ſpe⸗ 
cifiſches, ausſchließliches Preußenthum zur Schau trugen 
oder in den Vordergrund rückten. Auch darin liegt eine na⸗ 
tonale Bedeutung. Das alte ſpecifiſche Preußenthum, das 
einen Gegenſatz zu den übrigen Deutſchen bildete und ſich 
nicht felten in hohler, ja beleidigender 5 gefiel, 
iſt verſchwunden, und ſomit eine weitere Schranke zwiſchen 
dem Norden und Süden gefallen. Noch mehr. Man batte 
befürchtet, daß provinzielle Abneigungen und Eiferſüchteleien 
ſich auf dem Vereinigten Landtage geltend machen würden. 
Anfangs ſcheint allerdings die Verſchmelzung auf Schwie- 
rigkeiten geſtoßen zu fein, aber fie wurden rafch befeitigt, 
und der Landtag ſteht nun als eine einheitliche Maſſe da, 
und die Männer von Rhein und Weſer, geben einträglich 


d in Hand mit denen der Spree, Oder, Weichſel und 

gel. Durch den Vereinigten Landtag hat der preußifche 
Staat aufgehört ein Agglomerat von einzelnen Provinzen zu 
fein; er iſt zu einer moraliſchen und politiſchen Einheit 
geworden. Dadurch gewinnen Volk, Staat und Krone 
ganz unberechenbar an Macht und Einfluß.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Stuttgart, 12. Juni. Geſtern Mit⸗ 
tag fe 2 und 3 Uhr wurde ein früherer Poſtamts⸗ 
Aſſiſtent, Namens St., auf den man ſchon den ganzen 
Vormittag gefahndet haben ſoll, in der Hack ſchen Bier⸗ 
Brauerei von einem Landjäger, einem Polizeidienet und dem 
Kriminalamtsdiener Störzer verhaftet und aufs Kriminal⸗ 
amt gebracht. Er ſoll bei dem Krawall vom 3. Mai ſehr 
betheiligt geweſen. (U. Kr.) 

Rottenburg, 14. Juni. Heute ging die Wahl des 
Biſchofs vorüber, das Reſultat derfelben wurde zwar noch 
nicht veröffentlicht, doch erfährt man aus ganz zuverläßi⸗ 

er Quelle, daß dieſelbe auf Kirchenrath Dekan Lipp in 
hingen gefallen if. (U. Schnellp.) 

Berlin, 10. Juni. Die Miniſterberathungen, welche 
in Folge der letzten Sitzungen der Stände, der Annabme 
ſaͤmmilicher Petitionsanträge auf Herftellung des Inhalts 
der älteren Geſetzgebung und Verwerfung der Anleihe zum 
Bau der Oſtbabn, ſtangefunden haben, ſollen beſonders leb⸗ 
haft geweſen fein. Die Anficht der Hofpartei und der ſtren⸗ 
gen Royaliften, daß es der Krone an geſchickten Vertheidi⸗ 
gern fehle, ſchließt den Glauben ein, daß mittelſt ſolcher 
Vertheidiger das Patent vom 3. Febr. und das ganze jetzt 
herrſchende Syſtem von der Majorität des Landtags uns 
terſtützt und anerkannt worden wäte, und dieſe Anſicht, de⸗ 
ten Richtigkeit wir dahin geſtellt ſein laſſen, ſcheint in den 
höchſten Schichten der Geſellſchaft die meiſten Anhänger 
zu finden. Man kann zugeben, daß von allen Miniftern 
nur Hr. v. Bodelſchwingh mit ſolchen Talenten eines 
Staatsmannes ausgerüftet iſt, um vor einer Verſammlung 
von 600 Abgeordneten mit Talent ein Syſtem zu verihei⸗ 
digen, das auf dem Landtage ſo vielfache Anfechtung er⸗ 
fährt, und daß die Unterſtützung, welche er von feinen Kol⸗ 
legen findet, nicht ſehr lebhaft iſt. Allein es bliebe fehr 
zweifelhaft, ob das Verwaltungs ſyſtem, wie es iſt, auf gün⸗ 

ern Erfolg bei den Ständen rechnen könnte, wenn auch 

e Minifter es fo geiſtvoll vertheidigten, wie der Land⸗ 
tagskommiſſarius. Die Abſtimmungen der Stände zeigen 
deutlich, wie dieſe denken. 

Der 5 mit der nächſten Woche, und es liegt 

anz in dem Willen des Königs, denſelben erſt nach vier 
ehe wieder zu berufen. In dieſer langen Zeit werden 
die Minifter von keinen ſtürmiſchen Debatten und Erklä⸗ 
rungen behelligt ſein; überdieß aber glaubt man auch die 
Uederzeugung zu haben, daß Se. Majeſtät die Anträge, 
8 über den Inhalt des Patents hinausgehen, nicht 
bewilligen werde. Die letzten Beſchlüſſe der Kammer ſol⸗ 
len mehrfach Aeußerungen des Mißmuths hervorgerufen 


haben, welche die gewünſchten Konzeſſionen in weite Ferne 
rücken, und obwohl von anderer Seite behauptet wird, daß 
die Mäßigung der Stände überaus groß ſei, denn feiner 
ihrer Wünſche erreicht irgend ein Recht, welches die Stände 
konſtitutioneller Monarchien befigen, fo iſt ihre Oppoſition 
dennoch um ſo empfindlicher geworden, je weniger das Gou⸗ 
vernement an deren Entſchiedenbeit geglaubt hal. (Brem. 3.) 
Berlin, 10. Juni. Wie man vernimmt, haben Ber 
rathungen im Staatsminiſterium ſtattgefunden, 
ob bei den vielen heftigen Angriffen, welche das Patent 
erfahren hat, nicht dasſelbe gänzlich zurückzunehmen 
ſei, demnach alſo der frühere Zuſtand von Neuem eintre⸗ 
ten würde, und die Berufung von Reichsverſammlungen 
und deren Organiſation aus den Provinzialftänden einer 
fpäteren Zeit vorbehalten bleiben müſſe. Dieſe Anſicht 
ſoll jedoch nicht von der Majorität unterſtützt worden ſein, 
da, wie man anführte, die Aufregung, welche einem ſol⸗ 
chen Entſchluſſe nothwendig folgen müßte, und die außer⸗ 
ordentliche, keines weges erfreuliche Wirkung im Lande nicht 
verhehlt werden könnte. (Brem. 3.) 
N Mannigfaltiges. 
Ein Inſerat im Nürnberger Korreſpondenten 
hatte ſich gegen die Freigebung der ärztlichen Praxis im 
gleichen Sinne ausgeſprochen, wie neulich ein kurzer Ar⸗ 
tikel in der Kemptner Zeitung: »Troſtloſer wohl könne 
kaum der plötzliche Feuerruf zur Nachtzeit dem Eigen⸗ 
thümer in ſeinem Hauſe aufſchrecken, als der verbreitete 
Ruf der Freigebung der ärztlichen Praxis auf ſämmtliche 
Aerzte befremdend und erſchütternd eingewirkt habe. 
Nun bringt aber der Nürnberger Kurier eine »Meh⸗ 
rern Aerzten Mittelfranfens« unterzeichnete Erwiderung, 
worin es heißt: »Wir, und mit uns wohl die größere 
Mehrzahl der baperiſchen Aerzte haben mehr Vertrauen 
auf unſere Wiſſenſchaft, und mehr Stolz, als daß wir 
den Wirkungskreis, den wir bis jetzt hatten, blos der 
Maßregel verdanken, daß jedem Arzte ein beſtimmter Di⸗ 
ſtrict anvertraut ſei. — Sind wir denn fo weit zurück 
hinter unſern Landsleuten, den Aerzten der Rheinpfalz, 
daß uns eine Maßregel, — die ſo lange ſchon vasclhi 
beſteht (ohne daß je 5 vielfältige Klagen über ärztliche 
Beeinträchtigung, Pfuſcherei, Charlatanerie ıc. vorgekom⸗ 
men find, wie bei uns —) mit ſolchem Schrecken erfül- 
len ſollte? Sind es nicht dieſelben gelehrten Anſtalten, 
dieſelben berühmten Lehrer, die ſowohl uns als ihnen 
den Grund zur wiſſenſchaftlichen Bildung gelegt? — 
Sollte denn der ältere Arzt gar keine Vortheile vor dem 
jüngern haben, fo daß dieſer blos kommen dürfte, um dem 
ältern ſeine ganze Praxis abzunehmen. Haben denn die 
jüngern Aerzte gar keine Anſprüche, und die ältern alle? — 
Iſt denn der Staat verpflichtet, alte Stümper gegen 
gründlich gebildete jüngere Aerzte in Schuß zu nehmen ? 
Iſt denn das Publikum gar nicht zu berückſichtigen? — 
Sind nicht durch Verordnungen vom Mai 1843 die Ba- 
derſchulen aufgehoben und das Studium der Medizin ſo 
erſchwert, daß jetzt nicht einmal mehr der zehnte Theil 


ver Aerzte 
Safran Cha, 1 ſich hier nicht um rine 


Widerlegung von Beha en, worüber wir auf einen 
praltiſchen — in dem Journal von Rofer und 
„ erſte Bierteljahrsſchrift 1847 verweiſen, 


ſondern eine Verwahrung und wir 
wirderholen es, daß wir förmlich Proteſt einlegen gegen 
die in dem fraglichen Juſerate fo allgemein hingeſtellten 
Anſichten einzelner Haſenf .. Die Staatoregierung 
wird ſich durch ein ſo wenig motivirtes Jammergeſchrei 
nicht bewegen laſſen, von der einmal gewonnenen Ueber⸗ 
engung abzugeben, zumal da ähnliche Verordnungen im 
Falle ſie ſich nicht als erſprießlich für das allgemeine Wohl 
zeigen würden, wieder leicht geändert werden könnten. 
Als ver reiche Bankherr Aguado flarb, und man 
Herrn v. Rothſchild ſagte, fein Nachlaß belaufe ſich auf 
12 Millionen, bemerkte der Pariſer Börſenkröſus kopf; 
ſchuͤttelnd: »Ei, ei, nicht mehr! Ich habe ihn immer für 
einen wohlhabenden Mann gehalten !« Den mehrfach 
erwähnten Marquis v. Aligre, deſſen Nachlaß auf 80 
Millionen geſchatzt wird, ſoll Hr. v. Rothſchild für einen 
iemlich wohlhabenden Mann erklärt haben. In Frank- 
gilt bekanntlich in gewißen Rreiſen Zeder für einen 
„um pe, der nicht über mindeſtens eine Million verfügt. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 (a) Zu der Gantſache des Benedict Hörmann Bauern 
von der Denk, der Gemeinde Buchenberg, wurde das bei 
der gestrigen Berſteigerung des Anweſens erzielte Meiſibot 
mit 7680 fl. nicht genehmigt, und nach 6. 37 des Pro- 
geß-Geſetzes vom 22. Juli 1819 eine nochmalige Berſtei⸗ 

erung beantragt. Es wird daher dieſem Antrage ent 

echend zum letztmaligen Verkaufe dieſer Bantrealitäten, 

— rg er der Ausſchreibung vom 11. v. Mts. bezeich⸗ 
ud au 


niſſe auch dießmal, als bindend, erneuert werden. 
Kempten, am 11. Juni 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Henne, Amtsverweier. 


Banut:Edict. 

Da ſich die Johann Heinrichſchen Bauersehelente von 
Oy dem Gantverfahren freiwillig unterworfen haben, wer · 
den die geſetzlichen Evictstage, und zwar: 

Der 1. zur Anmeldung und zum geſetzlichen Nachweiſe 
der Forderungen auf 
Freitag den 9. Juli. 
Der II. zum Vorbringen der Einreden auf 
Montag den 9. Auguſt. 


— Doch wir kommen ab von | Der III. für die Neplike 


n auf 
Donnerflag den 9. September 
für die Dupliken aber auf 
Donnerflag den 23. September l. 3. 
jedesmal Morgens 9 Uhr hiemit feſtgeſetzt, und alle be, 
kannten wie unbekannten Gläubiger unter dem Rechts. 
nachtheile hiezu vorgeladen, daß die am I. Edictstage 
Nichterſcheinenden von vorliegender Concursmaſſe gänz⸗ 
lich ausgeſchloſſen, die an den übrigen Edietstagen Ans. 
bleibenden aber der an denſelben vorzunehmenden Rechta⸗ 
handlungen verluſtig fein ſollen. Am I. Edictstage iſt 
auch die Erklärung der Gläubiger über das Ergebniß der 
Gantguts-Berfteigerung abzugeben, und wird zugleich der 
Verſuch einer gütlichen Ausgleichung der Gläubiger ums 
ter ſich angeſlellt. Wer zur Gantmaſſe gehörige Begen⸗ 
ſtände beſißt, hat dieſelben unter Vorbehalt ſeiner Rechte 
und bei Vermeidung nochmaligen Exſatzes anher zu über 
ben. Der Activbeſtand beträgt 2729 fl. und der Paſ⸗ 
and worunter 970 fl. Hypothekſchulden 3287 fl. Hie⸗ 
mit wird zugleich, und zwar auf 
Dienſtag den 6. Juli 
von Morgens 8 Uhr an das Gantgut, beſtehend in nen. 
gebautem Wohnhauſe, Nebengebäude und Hofraum, daun 
11 Tagw. 46 Dezim. eingewerthet zu 2530 fl., ſammt 
dem Juventar zum Verkauf im Steigerungswege in Oy 
ausgeſchrieben, wozu Kaufsliebhaber mit dem Anhange 
vorgeladen ſind, daß dem Gerichte Unbekannte ſich über 
Leumund und Bermögen legal auszuweiſen haben. 
Sonthofen, den 12. Juni 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. g 
Thalhauſer, Landrichter. 


Anz e ige 
Bon Seiner königl. Majeſtät von Bapern als Nechts⸗ 
anwalt in Memmingen ernannt, bringe ich zur Anzeige, 
daß ich heute mein Geſchäft eröffnet habe. 
Memmingen, den 16. Juni 1847. 
Joſeph Glas, k. Advokat. 
2 (b) Mit Bewilligung des Magiſtrats wird Sam- 
#ag den 19. Juni d. 36. in dem Haufe Lit. D. Nro. 
331 in der Altſtadt unweit der evangeliſchen Rirche eine 
Berfleigerung gehalten — von Morgens 10 bis 12 und 
Nachmittags von 2 Uhr bis Abends — worin Seſſel, Cana- 
pee, Tiſche, Schränke, Bettladen, Aleidungaſtücke, Holz und 
Waaſen, nebſt andern Hausgeräthſchaften an die Meiſt⸗ 
bietenden gegen Baarzahlung erlaſſen werden. Raufs⸗ 
liebhaber werden hiezu eingeladen. 
2 (b) Der Laden im Hauſe Nro. 357½ in der Ba- 


ckergaſſe der Altſtadt iſt auf Jakobi zu vermiethen. Das 
Nähere zu erfragen bei Thriſtian Stetter. 


Im Haus Nro. 14 am Oymnafiumsplap der Neuſtadt 
iſt eine Wohnung und mehrere möblirte Zimmer täglich 
zu vermiethen. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimer. 


Bayer u. 


Die Allgem. Zeitung bringt folgendes bezeichnende 
Sonett. N 
Hr habt mich aus dem Paradies getrieben, 
Für immer habet ihr es mir umgittert, 
Die ihr des Lebens Tage mir verbittert, 
Doch macht ihr mich nicht haſſen ſtatt zu lieben. 
Die Feſtigkeit, fe iſt doch nicht zerfplittert; 
Od mir der Jugend Jahre gleich zerſtieben, 
Iſt ungeſchwächt der Jugend Kraft geblieben. 
Ihr, die ihr knechten mich gewollt, erzittert. 
Mit dem, wie ihr gen mich ſeid, gibt's kein Gleichniß. 
Die eignen Thaten haben euch gerichtet, 
Des Undanks, der Verleumdungen Verzeichniß 
Die Wolken fliehn, der Himmel iſt gelich tet. 
Ich preif es vas entſchewenve relgniß, 
Das eure Macht auf ewig hat zernichtet. 
Ludwig. 

Nürnberg, 16. Junt. Das Getreide, welches auf der 
geſtrigen Schranne wieder um einige Gulden aufichlug, 
wird einen niedrigern Preis erhalten, wenn die angekün⸗ 
digten Zufuhren von der Donau her eintreffen. Die Ges 
treideſperre an der böhmifchen Grenze hat in dieſet Beziehung 
fehr nachtheilig gewirkt, da jetzt die Oberländer trog dem, 
daß große Quantitäten Aerarialgetreide nach Oberfranken 

afft werden, genung find auf den mittelftänkiſchen 
annen zu kaufen. (N. Kur.) 
Preußen. 

Berlin, 11. Juni. In nächſter Woche werden die 
Petitionen über Prefifreibeit und über Handelsverhältniſſe 
— Schutzzölle auf dem Landtage zur Sprache kommen. 

s erftere betrifft, fo erfolgt ohne Zweifel damit die Er⸗ 
llätung des Miniſteriums, daß ein allgemeines Preßgeſetz 
vorbereitet werde; es iſt jedoch zu erwarten, daß die De⸗ 
bane ſich über die Grundlagen der zu gewährenden Preß⸗ 
freiheit ausdehnt und dasjenige hervorhebt, was über den 
Inhalt des muthmaßlichen Antrags bekannt geworden iſt. 
Sollte wirklich, wie verlautet, der Juhalt der Schrift das 
bei zur Anwendung gekommen ſein, welche allgemeiner An⸗ 
gabe nach von einem hieſigen hohen Beamten herrührt, fo 
wäre es wohl an det Zeit, wenn die Stände ihre Beden⸗ 
ken ausſprächen; denn nichts könnte wohl einen heſtigern 
Kampf der Preſſe hervorrufen und mit den Wünſchen der 


/ 
\ 


Juni 1847. 


föhrferm Wi 


vr wie weit mit Hülfe eines Preßgefeges die Freiheit der 
re 

ſuch werden ſich alle deutſchen Stände, fo auch die preu⸗ 
ßiſchen mit voller Energie erbeden; denn was kann ges 
faͤhrlicher und auffallender fein, als ein ſolcher auflöfender 
Kampf, deſſen Folgen genugſam aus der Geſchichte ande⸗ 
ter Völker dofumentirt worden! (Brem. 3.) 


a chſe u. 

Leipzig, 11. Juni. Wir vernabmen von allen Orten 
her Noihrufe; am gewaltigſten erſchütterte jedoch der Noth⸗ 
ruf aus dem ſächſiſchen Erzgebirge, welches durch manchen 
Verfall von nährenden Induſtriezweigen dem Verderben 
Preis gegeben ſcheint. Denn nicht nur, daß der Boden 
ein karger und das Klima ein rauhes if, auch der Berg⸗ 
bau gewährt nur ein kümmerliches Auskommen; die Kat⸗ 
tunwebereien u. Strumpfwirfereien der Hausinduſtrie kön⸗ 
nen mit den Fabrik⸗Etabliſſements nicht mehr conguriren, 
die Fabrikation von Holz⸗ und Splelwaaren iſt der Mode 
zumeiſt erlegen, die Leinwandinduſttie ſchmachtet unter dem 
jetzigen allgemeinen Drucke, gleich der noch blühenderen 
Bands und Poſamemirwaaren⸗ Fabrikation, und das ſonſt 
ſo eintraͤgliche Spitzenklöppeln, welches vorzugsweiſe in ber 
taubeſten Gegend des Erzgebirges betrieben wird, iſt ſei⸗ 
nem gänzlichen Ruine nabe. Es iſt die Zeit für das Spi⸗ 
genklöppeln vorbei! Wenn eine geſchickte Klöpplerin in ei⸗ 
ner Minute nicht mehr als vier dis fünf Maſchen vollen⸗ 
den kann, hingegen eine Maſchine, deren es in England 
und Flankteich allein über 5000 gibt, in gleicher Zeit an 
30,000, ſoll man dann länger noch einen Induſtriezweig 
pflegen, dei dem Tauſende hungern müſſen? Die Noth 
im obern Erzgebirge und das Unterſtützen wird 
nicht aufhören, muß vielmehr von Jahr zu Jahr ſchlim⸗ 
mer werden, wenn die nothleidenden Bewohner jener Ge⸗ 
genden ſich nicht zu anderen Erwerbsquellen als auf Spi⸗ 
genflöppeln wenden, nicht andere, einträglichere Induſttie⸗ 
zweige ergreifen, die den Arbeiter nicht der Roth und 
Verzweiflung im gleichen Maaße wie jetzt Preis ge⸗ 


ben. Und erwägt man die Summen, welche das 2 
birge jährlich dem Staate wegen feiner Nahrungsloſigkeit 
toll, wäre es da bei der fo ftarfen Bevölkerung Sachiens 
deſſen Boden nicht einmal fo viel erzengt, als konſumirt 
wird, nicht weit befier für jene Unglücklichen u. weit vor⸗ 
theilhaſter für den Staat, nähme dieſer die Summen, die 
wie Trapfen ohne Dauer verſchlungen werden, und ver⸗ 
ſchaffte damit den Aermſten im Gebirge Gelegenheit zur 
Auswanderung u. Anſiedelung in Amerika, wo die Scholle 
einen fleißigen Arbeiter nicht verhungern läßt, ſondern ihm 
mit jedem neuen Jahre größeren Segen bringt? Es gibt 
keine andere Auskunft: ſchafft entweder neue erbsquel⸗ 
len oder die Mittel zur Auswanderung! Hunderte, ja Tau⸗ 
ſende würden ihrem Vaterlande Valet ſagen, könnten fie 
anders. (A. D. 3.) 
Oeſterreich. 

Wien, 13. Juni. (Hört!) Man vernimmt, daß 
der Landtagsmarſchall Graf Montccuculi, als die Poſtu⸗ 
late zur Verwilligung derathen wurden, die Deputirten des 
Aten Standes nämlich des Bürgerſtandes der Kaiſerſtadt 
und die Syndici der N. Oeſt. Städte ſofort aufforderte, 
ſich nicht wie es früher angeordnet war, zu entfernen. 
Bekanntlich batte die Ständeverſammlung bei der letzten 
Zuſammenttetung mit großer Majorität verlangt, daß die⸗ 
fer Stand feine früheren Privilegien wieder auszuüben ber 
rufen werde. Der Landtagsmarſchall hat ſonach durch 
dieſe Einladung Initiative in dieſer Frage ergriffen und 
vielleicht „unangenehmen“ geſchichtlichen Erörterungen vor⸗ 
gebeugt. (N. Kur.) 

Prag. (Die böhmiſchen Stände gegen die 
Genfur.) Wie die Grenzboten melden, hielt Fürſt Lam⸗ 
berg (nach dem Gothaiſchen Almanach: Fürſt Guſtav 
Joachim Lamberg, geb. den 21. Dez. 1812, Oberfterbland» 
fämmerer und Oberſtlandjägermeiſter im Lande ob der Ens, 
Oberſterblandſtallmeiſter in Krain und in der windiſchen 
Mark, Grand von Spanien u. Caſtilien erſter Klaſſe u. ſ. f.) 
im Mai d. J. in der ſtändiſchen Verſammlung folgenden 
Vortrag: Es iſt mir wirklich unbegreiflich, welche Urſachen 
es geweſen ſein mochten, die unſere hohe Regierung bewo⸗ 
gen haben, die Drucklegung der Einführungsmodalitäten in 
den Landtag nicht zu genehmigen. Es ſcheint faſt, daß 
überhaupt der Grundſatz gelte, daß es beſſer wäre, wenn 
lieber gar nichts gedruckt würde, als hoͤchſtens Kundma⸗ 
chungs patente, Steckbriefe, Börſenzettel u. dgl. IA denn 
aber ein ſolcher Grundſatz in dem gegenwärtigen Zeitpunkt 
noch haltbar, wo die verbotene Waate des Gedankens bei 
den erleichterten Kommunikationsmitteln mit galvaniſcher 
Schnelligkeit von einem Endpunkte der Monarchie ſich bis 
zum andern verbreitet? Führt nicht dieſes Syſtem gerade 
zu dem entgegengeſetzten Ziele, als welches die hohe Res 
gierung beabfichtigt, nämlich dahin, daß der große Wuſt 
von Schriften, welcher unſere Berbältnifje und unſere Res 
* oft tadelnd beſpricht, nur mit um fo größerem Eis 

et und dem Reize einer verbotenen Frucht geleſen werde, 
während die hohe Regierung durch ihre eiſerne Cenſur⸗ 


ſtrenge ſich ſelbſt des Mittels beraubt, dieſen oft i 
D Pd 3 antwotten. F 
nſere inlandi ournale u. Druckſchriften vermögen 
nicht die Sache der Regierung zu vertreten, weil ihr poll, 
tiſcher Theil nicht geleſen wird, und fo ſab ſich denn die 
hohe Staatsverwallung gezwungen, durch auswärtige Or⸗ 
gane zu ihren Völkern zu fprechen. Eine Augsburger Zeir 
tung (die Allgemeine) ward beſonders erfohren, die Anh 
ten unſerer Regierung Rn vertreten, und den feindlichen An⸗ 
griffen der Ausländer⸗Preſſe zu begegnen, allein die Stim⸗ 
mung des großen Publikums iſt ſchon der Art, daß es al⸗ 
len dieſen Artikeln keinen Glauben mehr bezeugt, ſeit es 
weiß, daß dieſe Zeitung unter öſterreichiſchem Cenſur⸗Ein⸗ 
fluſſe erſcheine; und fo ſieht ſich denn unſere hohe Regie⸗ 
rung oft in die bemerkenswerthe Lage verſetzt, in die aller⸗ 
radikalſten ausländ. Zeitungen ihre Anſichten einrücken zu 
laſſen, nur damit ſie vom Publikum geleſen und beachtet 
werden! In dieſem faktiſchen Sachverhalte allein liegt ſchon 
die evidenteſte Unhaltbarkeit unſerer Cenſur. Während in 
allen cipiliſitten Ländern die Preßgeſetze ſich immer freier und 
freifinniger geſtalten, während namentlich unfer großes deut⸗ 
ſches Nachbarland hierin mit dem edelſten Beiſpiele vor⸗ 
angeht, iſt es ja gar nicht möglich, daß bei uns die Cen⸗ 
ſurgeſetze beim Alten bleiben ſollten. Es haben vor wenig 
Jahren die ausgezeichneiſten vaterländiſchen Schriftſteller 
ihre Bitten um Milderung der Genfurgefege der hohen Re⸗ 
ierung unterbreitet; hochgeſtellte und ausgezeichnete Per⸗ 
ſbnlich eiten haben dieſe Bittſchrift unterzeichnet, welche in 
dem Herzen eines jeden Vaterlandsfreundes den hellſten 
Wiederhall gefunden; ob dieſe Bittſchrift abgewieſen wurde, 
weiß ich nicht, daß ſie noch nicht bewilliget wurde, wiſſen 
wir Alle; wahrſcheinlich ruht ſie noch in dem weiten 
Schooße der Behörden. Ich ſtelle daher den Antrag: die 
ren Stände möchten, da fie nun in demſelben Falle 
nd, daß man ihren eigenen Drucklegungen das „Impri⸗ 
matur“ verweigert, unter einem mit ihrer Sache, auch die 
Sache der vaterländiſchen Schriftfteller, die Sa⸗ 
che des Vaterlands unterſtützen, die Regierung auf die 
Unhaltbarkeit der bisherigen Cenſurſtrenge aufmerkſam mas 
chen, ſie um Zwanzigbogen⸗Freihen, und um mildere Ge⸗ 
ſetze füt die Journaliſtik binen, um ſo mehr, da ſelbſt in 
unſerm gegenwärtigen Cenſurgeſetze der leider nicht befolgte 
Grundfag ausgeſprochen ift: daß kein Lichtſtrahl, er kom⸗ 
me, woher wolle, unbeachtet bleiben möge. — Wenn die 
Herren Stände auf dieſen meinen Antrag einzugehen bes 
lieben, fo ſtelle ich den weitern Antrag, die HH. Stände 
möchten zur Verfaſſung der an die hohe Staatsverwal⸗ 
tung dießfalls zu ſtellenden Bitte ein Komité ernennen, wel⸗ 
ches die Weiſung erhielte, dieſe Bitte in dem beſcheidenſten 
und loyalſten Tone zu verfaſſen, und noch in der Dauer 
Biefer Verſammlung den HH. Ständen zur weitern Beur⸗ 

theilung zu unterbreiten. (S. f.) 


wei, 
Es ift noch kaum eine Woche verfloſſen, ſeit die Schwei⸗ 
zerblätter ſich gegenüber Deutſchland damit gebrüſtet ha⸗ 


ben, daß bei uns keine Krawalle wegen der Lebensmittel- 1 Annahme der von den vier Mächten vorgeſchl 


tbeuerung vorgefallen feien, und jetzt ſtehen wir plötzlich in 
allgemeiner Erwartung — nicht eines Krawalles, aber ei⸗ 
nes Bürgerkrieges. Verhmung eines Lebens mittelkra⸗ 
walles war allerdings für die Schweiz ſchwieriger als für 
Deutichland, wenn man bedenkt, daß fie die meiſten Les 
bensmittel aus dem Auslande beziehen muß, und daß ihr 
von mehreren Seiten her die Einfuhr theils erſchwert, theils 
ganz verboten wurde. Es liegt auf der Hand, daß wenn 
dennoch keine Unruhen vorfielen, dieß vorzüglich dem de⸗ 
mokratiſchen Leben der e e iſt, das für 
die Befriedigung der ſocialen Bedürfniſſe größeren Spiel⸗ 
raum darbietet, als dieß jetzt in Deuiſchland möglich iſt. 
Die verſchiedenen Stände ſtehen bei uns einander naher, 
als in Deutichland; es iſt zwiſchen denſelben mehr Wech⸗ 
elwirkung und daher auch viel hülfreiche Liebe. Anders 
cheint es freilich ſich mit den politiſchen Leben zu verhal⸗ 
ten. Hier bietet gerade die demoltaliſche Freiheit mehr Ge⸗ 
legenheit zur Parteiung und Leidenfchaftlichfeit, und der vors 
herrſchend praktiſche Charakter, des Schweizers ſchnellexes 
Einfließen politiſcher Anſichten und Theorien auf das un⸗ 
mittelbare Leben. Eon A os 
Wir haben jetzt in der Schweiz drei oder eigentlich vier 
auptparteien: den extremen Sturm- und Drang⸗Radi⸗ 
Pens, dann den ſogenannten loyalen Radikalismus der 
Züricher, den Konſervatismus und endlich den Ultramon⸗ 
tanismus, an deſſen Spitze Luzern ſteht. An der 45 des 
Sturm» und Drang⸗Radikalismus fleht gegenwärtig Bern, 
deſſen Regierungspräſident Ochſenbein als früherer Chef 
der Freiſchaaren zugleich die Perfonififation dieſer ganzen 
Richtung iſt. Bern Bat auf „ſofortige Exekution“ gegen den 
Sonderbund für die Tagſatzung inſtruirt. Dieſem Ertrem 
gegenüber ſteht das ultramontane Luzern, mit ſeinen zwar 
emäßigtern, aber jetzt im Drang der gemeinſchaftlichen 
Roth ihm ergebenen Bundesgenoſſen Uri, Schwyz, Unter⸗ 
walden und Zug. Aber auf derſelben Linie wie das ex⸗ 
treme Luzern find zu betrachten die Kantone Freiburg und 
Wallis. — Der Ausgang des Kampfes iſt nicht voraus⸗ 
uwiſſen. Für beide Extreme find F e e da. 
ird endlich die ruhigere Mittelpartei zur Anerkennung kom⸗ 
men? So viel iſt gewiß, daß durch Spaltung der Schweiz 
in zwei große Parteien, die ſich durch alle 3 hin⸗ 
ziehen, das Land geiſtig ſich immer mehr als Ein Land 
und Ein Volk fühlen wird. Und wenn mit allem Streit 
auch nichts als das gewonnen wäre, ſo iſt ſchon Vieles 
gewonnen. (Brem. 3.) n 
Eine diplomatiſche Korreſpondent der Allgem. Ztg. „vom 
Rhein“ meldet, die drei konſervativen Höfe ſchienen ent⸗ 
ſchloſſen, den Ausbruch eines Bürgerkriegs in der Schweiz, 
wie er wohl durch einen Beſchluß der Tagſatzung für Ver⸗ 
treibung der Jeſuiten und Auflöſung des Sonderbunds her- 
beigefühn werden würde, um jeden Preis, ſelbſt um den 
einer bewaffneten Intervention zu verhindern. Minder ent⸗ 
ſchieden ſchienen in dieſer Beziehung die Abſichten Frankteichs. 
o rtug a 
(Gefangennehmung der Truppen des Das Antas und 


agenen Be⸗ 
dingungen durch die Junta von Oporto.) Das englifche 
Dampfſchiff „Polyphemus“, welches am 10. Juni von Liſ⸗ 
fabon und Oporto mit Depeſchen des brittiſchen Geſandten 


und des Admirals Parker eintraf, bringt die Beſtätigung 


der ſchon durch den Telegraphen nach Paris gelangten ſpä⸗ 
ter jedoch wieder bezweifellen Nachricht, von der Gefan⸗ 
gennehmung des Grafen Das Antas mit 2500 Mann Trup⸗ 
pen durch das brittiſche Geſchwader. Dieſelbe fand am 31. 
Mal auf der Höhe der Rhede von Oporto ſtatt. Man 
halle die drei Dampfboote der Junta zu Oporto einlaufen 
laſſen, wo ſie alsbald 2500 Mann Truppen unter Das 
Antas an Bord nahmen, welche beſtimmt waren, die Streit⸗ 
kräfte Sa da Bandeira's zu St. Ubes zu verſtärken. Die⸗ 
ſes geſchah im Angeſicht des brittiſchen Geſchwaders, wel⸗ 
ches unter dem Befehle des Sir T. Maitland aus der Fre⸗ 
gatte „America“ und drei Kriegsdampfbooten beſtand. Als 
die Dampfboote der Junta, von einigen Segelſchiffen ber 
gleitet, über den een gen hinaus kamen, wurden fie 
zur Uebergabe au Siege und ergaben fich, ohnen einen 
Schuß zu thun. Bloß vom „Gladiator“ fiel ein Schuß 
auf eines der pottugieſiſchen Schiffe und tödiete einen Kna⸗ 
ben. Der Offizier, welcher den Befehl zum Feuern gab, 
wurde ſofort verhaftet. Die Truppen am Bord der portus 
gieſiſchen Schiffe wurden gefangen genommen und theil⸗ 
weiſe an Bord der „America“ und der andern brittiſchen 
Schiffe gebracht. Sobald Das Antas gefangen war, ent⸗ 
warf er einen Proteſt und ſandte eine Abſchriſt desſelben 
an Admiral Parker, fo wie weitere Abſchriften an alle frem⸗ 
den Geſandten in Liſſabon. Saͤmmtliche Waffen der 
fangenen Soldaten wurden auf Beſehl Maitland's über 
Bord geworfen. Sämmtliche weggenommene Schiffe gin⸗ 
gen unter Eskorte nach dem Tajo ab. Hier ſchiffte man 
die Hauptgefangenen am 3. Mai aus und brachte fie in 
das Fort St. Julian. Die Gefangenen werden vorläufig 
unter dem Gewahrſam des engliſchen Geſchwaders bleiben 
und nicht gegen ihren Willen den portugieſiſchen Behörden 
ausgeliefert werden. 
Griechenland. 

Der griechiſch⸗türkiſche Eiiketteſtreit iſt nach den neueſten 

Nachrichten als ausgeglichen anzuſehen. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 16. Juni. Inhalllich ei⸗ 
ner höchſten ee pee vom 5. d. Mts. hat 
Se. Maj. anzuordnen geruht, daß dei künftigen Erlaubniß⸗ 
Ertheilungen zur Abhaltung von Miſſionen durch die P.. P. 
Redemptoriſten ni genau an die Beſtimmungen des $. 79. 
der II. Beil. zur Verf. Urkunde “) zu halten iR. Insbeſon⸗ 
dere wird die Exlaubniß hiezu von der Zuſtimmung des eins 
ſchlaͤgigen Pfarramts, der oberhirtlichen Stelle und von der 
allerhöchſten Bewilligung abhaͤngig gemacht; ferner haben 
alle Polizeibehörden bei Inſtruirung deßfallſiger Geſuche 
) „Zu außerordentlichen kirchlichen Feierlichkeiten, beſonders 


wenn dieſelben an Werktagen gehalten werden wollen, muß 
allezeit die ſpezielle königliche Bewilligung erholt werden.“ 


biedurch lein Schaden zen 


an d⸗ 


tige und neue e in aatlichen wie wiſſenſchafili⸗ 
chen Leben bereits ſattſam für und wieder von allen Par⸗ 
teien beſprochen worden. Nun, da die Sache in der That 
dem Ernft geworden ſcheint, kann ich Ihnen 


Miniſterium 

aus ſicherer Quelle mittheilen, daß der biefige Obermedizinal⸗ 
Ausſchuß darüber in den letzten Tagen Beſchluß gefaßt hat. 
Nachdem nemlich der Vorſchlag des Referenten, die ätzt⸗ 
liche Praris nur in den größeten Städten freizugeben, auf 
dem Lande aber die Ernennung praktiſcher Aerzte nach wie 
vor dem Ermeſſen der betreffenden Regierungen anheimzu⸗ 
ſtellen, aus mehreren Gründen als unaus führbar befeitiget 
worden, wurde dafür einſtimmig der Antrag unſers bochver⸗ 
ehrten, jeder freifinnigen und ädht viffenfepafitichen Neuerung 
lichem Feuer * Hrn. Geheimrathes Dr. 

ommen, überall im ganzen Königreiche die 
ohne alle Beſchränkung den promovirten 

Aerzten freizugeben. Ich kann Ihnen 255 beſchreiben, mit 
welcher Freude die Nachricht davon unter den hiefigen, jün⸗ 
geren älteren, — 3 gebildeten Aerz⸗ 


ten men (N. K.) 

Dr Bas Egid von Kobell iſt in einem Alter von 

76 Jahren geftorben. 
Manniafaltiges. 

Bern. Am 11. Juni ereignete ſich bei dem Bau der 
Tiefenaubrücke ein fürchterliches Unglück, indem das Bo⸗ 
gengerüſte und die über demſelben errichtete Bahn auf 
der die Steine herbeigeſchaft wurden, bei dem Aufrichten 
des letzten Bogens, wie es heißt durch Mangel an Bor- 
ſicht und den Einfluß des ziemlich ſtarken Windes, um 
halb 2 Uhr Nachmittags umgeſchlagen und eine Menge 
Arbeiter theils getödtet, theils ſchwer verletzt wurden. 
Die Balken des Gerüſtes fielen auf die Nothbrücke und 
ne dieſelbe und die Brückenpfeiler, wodurch daſelbſt 
Is ch einige Arbeiter erſchlagen wurden. Vom Gerüſte 

rhalb der Pfeiler iſt nichts mehr ganz, ſondern Alles 
in ſeinen Fugen zerriſſen. 31 Vetunglückte ſind in das 
Juſelſpital transpertirt worden, worunter drei unterwegs 
farben und drei beim Einſturz ſogleich getödtet worden 
waren. Sechs ertranfen in der Aare. Drei Züchtlinge 
ſind verwundet worden, worunter ein Zimmermann Landolf, 
der ſich durch einen kühnen Sprung von 50 Fuß Höhe 
vom Ted errettete. Vermißt wird auch der Ingenieur 


hnter-Lüthard. Die großentheils mehr wie manns dicken 
lzer wurden von der Gewalt des Falles ickt gleich 
ſchwachen Stäbchen, und die Aare iſt von Trüm⸗ 
mern. Der Schade, der die Unternehmer trifft, wird von 
Sachkennern auf 40- bis 50,000 Franken angeſchlagen. 


Privat: Anzeigen. 

Carl Friedrich Oſchach, sen, aus Biberach 
bezieht den Kemptner Johannimarkt mit einem gut aſſor⸗ 
tirten Lager in Spißen , Stickerei und Baumwollen⸗ 
Baaren. Um gütigen Zuſpruch dittend verſichert er bei 
reeller Bedienung billige Preife, Das Waarenlager iſt 
bei Hrn. Boda zur Poſt, Zimmer Nro. 10. 


An der vordern Kloſterſteig B. 207 iſt auf nächſtes 
Johanni oder Jakobi eine Wohnung zu ebener Erde zu 
vermiethen, beſtehend in einem Laden, Stube, Alkofen, 
Küche, Kammer, Holzlege nebſt s. v. Abtritt. Weitere 
Auskunft beim Eigenthümer David Flach. 


Am 17. Juni Nachmittags iſt im Stadtgarten eint 
Tabakspfeiſe abhanden gekommen, dieſelbe hat einen ziem⸗ 
lich langen Spitz, die Krone eines Rehgewichtes als Auf. 
ſatz, eine Abnormitat, ein kurzes, dünnes Rohr von dun⸗ 
kelbrauner Farbe, einen ſchlaunken, beinernen Waſſerſack 
und einen Kopf mit dem Gemälde einer Italienerin, 
woran an der Rückſeite ſich die Dedikation: „Kimmerle 
feinem Schauer“ befindet; ich erſuche den redlichen Finder 
ſelbe gegen Belohnung zurückzuerſtatten; hat ſich allen ⸗ 
falls ein Bekannter einen Spaß erlaubt, ſo bitte ich, den⸗ 
ſelben nicht zu weit zu treiben. Schauer. 


Es ſind ſehr gute brauchbare mit Eiſen beſchlagene Markt- 
Kiſten täglich zu verkaufen, die ſich hauptſächlich zu lan ⸗ 
gen Waaren eignen und zu ſehr billigen Preiſen abge⸗ 
geben werden. Wo? fagt das 3. C. a 


Bei Unterzeichnetem find Heinzen und Schwingen zu 
haben. onrad Müller, nächſt dem Ankerwirth. 


Bei der am 17. Jani in Regensb. vor ſich gegangenen 
1087. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gekommen: 
41 90 64 86 52. 


Die 426. Ziehung geſchieht den 26. Juni in Nüruberg 
und die Einfäge hiezu werden bis Donnerſtag den 24. Mit- 
tags 12 Uhr angenommen. I. Siegler und G. Eberhardt, 
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Bei Tobias Dannheimer in Kempten iſt erſchienen 
und zu haben: 

Karte vom Algäu und Bregenzerwalde. 
groß Quart fein coloritt. 24 kr. 

Dieſe nett geſtochene Karte unſerer nächſten Umgebungen 
reicht vom Bodenjee über den Lech und vom Lechtbale bis 
unterhalb Memmingen und iſt bei Ausflügen in dieſe Gegen: 
den ſehr brauchbar. 


Redigirt unter Berantwortlichleit des Verlegers Tobias Dannheimer. 


Dienftag 
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Dent fla n d. 
B 


a ver n. u 
Bamberg, 16. Juni. Der Fränk. Merkur ſchreibt: 
Heute iſt dem feit längerer Zeit ſchon in unſerer Stadt ſich aufhal⸗ 
tenden Proſeſſor, Hoſtalh u. vormaligen Bürgermeiſter, Dr. 
W. Behr durch das Direktorium des k. Kreis- u. Stadige- 
nichts der völlige Erlaß feiner Strafe eröffnet worden, ſo daß 
ſich derſelbe nunmebr, Würzburg vor der Hand ausgenom⸗ 
men, wo immer im Königreiche beliebig fein Domizil wählen 
kann. Möchte Hr. Dr. Behr, dieſer wackere Ebrenmann, 
deſſen ganzes Leben unverrückt die Verbeſſerung der ſtaaili⸗ 
chen Zuftände u. das Wohl ſeiner Mitbürger ſich er Ziele 
eftedt, der durch fein Wirken als Prof. an der Univerfität 
Würzburg, als Bürgermeiſter, Landtagsab geordneter u. Pu⸗ 
bliziſt ſich ein bleibendes, rühmliches Andenken in dem Ge⸗ 
pächtniffe des geſammten deutſchen Vaterlandes geſetzt hat, 
nunmehr die trüben Tage eines herben Mißgeſchickes u, einer 
langen, bitteren Bergangenbeit a möge es ihm 
vergönnt fein, noch techt viele glücklichere Jahte ſreßß n. hei⸗ 
ter in Mitte unferer Stadt zu verleben, wo er ſich in allen 
Klaſſen der Bevölkerung einen ſo treuen Kreis wahrer Freunde 
und innigſte Hochachtung erworben hat. Dies iſt gewiß nur 
ein ſchwacher Ausdruck des allgemeinen Wunſches. 
Regensburg, 15. Juni. Ein feit 55 Jahren in ber 
Nähe unferer Stadt nicht mehr vorgekommenes Ereigniß zieht 
heute eine allgemeine Aufmerfjamfeit und Theilnahme nach 
ſich. Die Holgtrift auf dem Regenfluſſe, durch Hrn. S. L. 
Maier unternommen, lieferte bereitd gegen 3000 Klafter 
kraͤftiges, geſundes Brennholz in den reichen Waldungen dei 
Zwieſel gaga. Daß bei dieſem nicht genug zu lodenden Uns 
ternehmen mehr als ein einſeitiger Vortheil bezweckt wird, er⸗ 
hellt daraus, daß dis jetzt nicht nur 3 bis 400 Menſchen Ars 
beit u. Verdienſt erhalten, ſondern daß ſich die Preiſe des 
ausgeſuchten Brennholzes auf beiläufig 6 fl., und das gerin⸗ 
gere auf circa 5 fl. per Klaſter ſtellen dürften, wozu die Her⸗ 
ren Holzhändler ſchon jetzt bedeutend fauere Geſichter ma⸗ 
chen. (N. Kur.) 
Würtember g 
Ulm, 17. Juni. Das Tagesgeſpraͤch dreht ſich ſeit ge⸗ 
ſtern um den Inhalt einer Audienz, welche Se. Maj. der 
König, der auf der Rückreiſe von Friedrichshafen nach Stutt⸗ 
gart durch unſere Stadt kam, den ſtädtiſchen u. Regierungs⸗ 
beamten in aller Frühe ertheilt hat. Gegenſtand derſelben 
waren: die Feſtungsbauten, die Eiſenbahnen, die theure Zeit 
und die Erzeſſe vom 1. Mai. In Bezug auf letztere ſoll ſich 
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der König fehr ungnädig gegen den Regierungsdirektor von 
S. und den Stadiſchultheißen ausgeſprochen u. namentlich 
tadelnd hervorgehoben baben, daß dieſe nicht deim Beginn der 
Ruheſtörungen energiſch eingeſchritten feien. Bei der Ent⸗ 
ſchiedenheit, mit welcher ſich der König äußerte, war es den 
beiden Herren unmöglich gemacht, ſich zu vetiheidigen. Aber 
auch der Langmüller Wieland, welcher mit dem Bierbrauer 
Frick gleichzeing eine Eingabe in Betreff der an ſeinem Hauſe 
verübten Gewaltthaͤtigkeiten überreichte, ſoll ungnäpig entlaſ⸗ 
ſen worden ſein. Der General v. G. konnte die Ehre einer 
Audienz nicht erlangen. Der König bat an alle zur Audienz 
Zugelaſſenen befondere Anreden gerichtet. Den Schulmän« 
nern ſagte er: ſie ſollten den Kindern Gehorſam gegen die 
Regierung einprägen; den Predigern: ſie ſollten ihren Zu⸗ 
hörern Kraft einflößen zur Ertragung der Schläge des Him⸗ 
mels u. ſ. f. (N. K.) 
Die neueſte Nummer des uns zugekommenen „Stuttgarter 
Beobachters“ enthält gleich nach der Titelvignetle die Untere 
ſchtiſt des verantwortlichen Redakteurs und des Druckers. 
Der übrige Raum ſaͤmmtlicher vier Seiten iſt weiß. — Der 
„Ulmer Kronit berichtet man aus Stuttgart als Grund des 
radikalen Cenſurſtrichs im „Beobachter,“ der Text habe 28 
Belege für angebliche bei dem Krawall durch das Militär be⸗ 
gangene Exzeſſe enthalten. 
Preußen. g 

Berlin, 13. Juni. Wir haben alle Urfache zu zweifeln, 
daß unſer Gouvernement auf die Bitte des Landtages einge⸗ 
hen wird, denſelben zu vertagen; wir möchten vielmehr ans 
nehmen, daß der Landtag definitiv geſchloſſen werden wird u. 
zwar ſobald als möglich, weil er das, was man von ihm erwar⸗ 
tete, nicht erfüllt hat; er hat ſich auf keine Geldbewilligungen 
eingelaſſen. Wie nöthig das Gouvernement aber dieſe hatte, 
erſieht man daraus, daß jetzt ſchon befohlen worden iſt, die 
Brückenbauten in der Weichſel einzuſtellen. Mit dieſem durch 
die Allg. Pr. 3. veröffentlichten Befehl kontraſtitt auf eine 
ſeltſame Weiſe das Gerücht, die Kabinetsordre wegen zwei⸗ 
jähriger Periodizität des Verein. Landtags ſei ſchon ſo gut 
wie vollzogen. Nach unſerem Ermeſſen dürfte vorerft keine 
einzige, wohl nicht die geringſte Konzeſſion zu erwarten ſein; 
doch darüber wird binnen wenigen Tagen das Auflöſungs⸗ 
Patent des Landtags und ſpäterhin wohl der Landtags⸗Ab⸗ 
ſchied authentiſche Ertlärung geben. (N. Kur.) 

Berlin, 13. Juni. Der Vereinigte Landtag wird am 
19. d. wie man glaubwürdig verſichern hört, durch eine Rede 
Sr. Maj. des Königs geſchloſſen werden. Da der Erlaß der 


- 


diesmal auf eine ſeht 


üblichen 142 
se binauggel fein fol, ſo darf man um fo 
geſpannt fein, in der Rede mit welcher der König 
andtag auch in Perſon wieder zu ſchließen gedenkt, eine 


abgeſchloſſene Erklärung der Krone über die ganze prinzipielle 
Stellung welche ſich die Stände in ihren letzten entſcheidungs⸗ 
vollen Ve weg ungen erobert haben, ausgedrückt zu ſehen, und 
dem Vernehmen nach ſolk die Niederlegung einer ſolchen in 
x koͤniglichen Schluß rede auf eine erſchoͤpfende Weiſe beab⸗ 
Wg werden. (A. 3.) 
Berlin, 14. Juni, Der ſeit langer Zeit angekündigte ſo⸗ 
annte Communiſten-Prozeß, der hier gegen vier Handwer⸗ 
Er fen Monaten eingeleitet geweſen war, iſt heute zur Erle: 
digung gelangt, und zwar bei verſchloſſenen Thüren, obwohl 
det ſtädüſche Criminalgerichtsbof, vor welchem die Sache ver⸗ 
Handelt wurde, anfänglich feſtgeſtellt hatte, den Prozeß öffent⸗ 
verhandeln zu wollen. Auf den Wunſch des Juſtiz⸗Mi⸗ 
„auf welchen der Direktor des Gerichts einzugehen ſich 
bemüßigt fand, wurde aber die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 
Von den Angeklagten ſprach das Gericht, nachdem dieſelben 
feit dem vorigen Dezember in Unterfuchungsbaft:gefefjen, die 
Hälfte frei, den beiden Andern wurde ihre Unterſuchungshaft 
als Strafe zuerkannt, u. alle fofort in Fteiheit geſetzt. (N. Kur.) 


Oeſterreich. 


Prag. (Die döhmiſchen Stände gegen die Een⸗ 
fur. Schluß.) Ueber dieſen Antrag wurde nach längerer 
Diskuſſion per eminenter majora der Beſchluß gefaßt: 
Die HH. Stände möchten in einer Sr. Majeſtät zu — 
chenden allerunterthanigſten Bitte St. Maj. auf die Unhalt⸗ 
barkeit der gegenwärtigen Cenſurverhaͤltniſſe aufmerkſam ma⸗ 
cen und Se. Mai. bitten, die gegenwärtigen Cenſurgeſetze, 
ſowohl in ihren geſetzlichen Beſtimmungen, als auch in ibrer 
8 allergnädigft zu mildern. Zum Entwurfe dieſer 

taatsſchrift wurde ein Comitee von drei Mitgliedern ge⸗ 
wählt, beſtehend aus dem Antragſteller Fürſt Lamberg und 
den beiden Grafen Franz Thun und Erwin Noſtiz, und 
endlich am 12. Mai folgender Entwurf genehmigt: Petition 
der böbmifchen Stände gegen das bisherige Cenſurſyſtem. 
Ew. Majeftät! Die treugehorſamſten Stände des Königrei⸗ 
ches Böhmen erachten es in ihrer Eigenſchaft als die erſten 
Mathe der Krone für ihre heilige Pflicht, Ew. Maj. auf die 
Nachiheile aufmerkſam zu machen, welche das längere Feſt⸗ 
halten an dem bisherigen Cenſurſyſteme mit ſich bringen 
würde. Ew. Maj. baben aus allerhöchſter Weisheit und in 
ſteter Fürſorge für das fortfchreitende Wohl allerhöchſt Dero 
treu gehorſamſten Unterthanen durch den großartigen Bau 
von Eifenbabnen und Straßen Erleichterungen in den beſtan⸗ 
denen Communicationsmitteln getroffen, und noch weitere 
Erleichterungen in Ausſicht geſtellt. Die Völker, die das 
Glück haben, unter Ew. Maj. mildem Scepter zu ſtehen, 
wurden dadurch, ſowohl unter ſich, als auch den auswärti⸗ 
5 Staaten näher gerückt. Die Entfernungen verſchwinden. 

kann nicht in der hohen Weisheit Ew. Maj. noch in der 
ſteten allergnädigften Fuͤrſorge für das Wohl allethöchſt Dero 
Unterthanen liegen, die zur Unmöglichkeit gewordenen geiſti⸗ 


gen Schranken, die dag bisherige Cenſurſpſtem 
aufrecht zu erhalten. "De treugeborfamfter Sb e 
halten ſich jeder weitſchweifigen Erörterung über di 
von der öffentlichen Meinung aller civilifirten Völker 
laͤngſt entſchiedenen Gegenſtand, und erlauben ſich nur Ew. 
Maj. in aller Unterthänigfeit auf jene beſondere Nachtheile 
aufmerkſam zu machen, welche die Cenſurvorſchriſten in ihrer 
gegenwärtigen Anwendung in ihrem Vaterkande hervorriefen. 
Da es eine allgemein anerkannte, und gewiß von allen Po⸗ 
lizeibebörden beſtätigte Wahrheit iſt, daß es der größten 
Wachſamkeit der Behörden nicht gelingt, das Leſen von cen⸗ 
ſurwidrigen Büchern und Zeitichriften in feiner größtmöglich: 
ſten Aus dehnung nur zu hemmen, geſchweige zu vernichten, 
fo entfällt hiedurch aller Vortheil, welchen die Feinde der freien 
Preſſe für die Cenſurſtrenge ſo gerne in Anſpruch nehmen, 
und es gefellt ſich zu den Nachtheilen, welche die Verbreitung 
mancher verwerflicher Schriften wirklich mit ſich führe, nur 
noch det weit größere Nachıbeil, daß alle Klaſſen der Bevöl⸗ 
kerung in der Uebertetung dieſer Geſetze wetteifern, ohne den 
motaliſchen Abſcheu⸗ zu fühlen, den jede Geſetzübertretung mit 
ſich führen muß. Was kann aber gefährlicher in feinen Fol⸗ 
gen ſein, als wenn in einem Staate die Achtung vor dem 
Geſetze (ſei es auch nur vor einem ſpezialen Geſetze) in der 
Bruſt aller Staatsbürger erliſcht? Weder die Diener der 
Kirche, noch die Diener des Staates, weder der Adel, noch 
der Bürger, noch weniger der gemeine Mann wird das Leſen 
eines verbotenen Buches mit jenem Abſcheu betrachten, den 
eine Geſetzübertretung verdient. Man gewöhnt ſich an dle 
Nichtbeachtung, an die Uebertretung der Geſetze, und verliert 
hierdurch an moraliſchem Werih. Aber nicht nur Gründe 
der Moralität, ſondern auch Gründe der Polilik widerſtreiten 
der Beibehaltung des gegenwärtigen Cenſurſyſtems. Denn 
während die hobe Staatsverwaltung den ſchonungsloſen Ans 
iffen der ausländiſchen Preſſe durch tauſend verbreitete 
ruckſchriſten bloßgeftellt bleibt, entbehrt fie des Miuels, die⸗ 
fen oft ungerechten Angriffen auf eine wirffame Weile zu. ber 
gnen. Alle unter Cenſur erſchienenen Vertheidigungen der 
egierungsmaßtegeln werden von der großen Mehrzahl ent⸗ 
weder nicht geleſen oder nicht gaplanı wo nicht gar. ald 
Miethlingsarbeiten betrachtet. Die treugehorſamſten böhmt⸗ 
ſchen Stände berufen ſich zur Beftärigung dieſer Wahrhet 
auf die notoriſche Thatſache, daß ſelbſt aus ländiſche, ja 1. 
verbotene Zeitichriften gewäbll wurden, um durch dieſe Or⸗ 
ane Regierungesmaß regeln zu beleuchten und zu vertheidigen. 
— Genfor iſt verantwortlich für das was er erlaubt, und 
unverantwortlich für das was er verbietet! — Zahlreiche und 
ausgezeichnete Produkte des Geiſtes, welche ſich nicht in die 
engen Schranken unſerer Cenſurvorſchriſten einengen ließen, 
wurden entweder gänzlich unterdrückt oder gezwungen über 
die Grenze zu wandern, um von dort aus meiſt in feindfeliger 
rer Richtung den Weg in's Vaterland zu finden. U 
Willen werden alle Gapacitäten, die ſich nicht in die lleinlichen 
Genfurnedereien fügen wollen, in die Reihen der Oppojition 
getrieben. Bei einer freien Preſſe aber, wo es allen Ständen 
eftatter iſt, die großen Fragen der Zeit zu beiprechen, vers 
inden die geballloſen Auswüchſe einer verfehrten Phan⸗ 


* 


vario im ihr verdientes Nichts. Nebſt einer freifinnigen Dis 
yoRionaprefie, welche die Regierungsbehörden in fteter beil⸗ 
ſamet Thätigtrit erhält, wird fich eine allgemein geachtete Re⸗ 
erungeprefte bilden, die auf Verſtand und Herz det Unter- 
= den woblchätgſten Einfluß üben fann. Gewiß wird 
eine freie, etnſte und würdevolle Beſprechung aller innern 
uftände unter geſetzlichet Anerkennung bei den gegenwärtig 
ſtets vermehrenden geiſtigen Berührungen ein immer drins 
Bedürfniß, gewiß iſt es der 2 und ſicherſte 
g, die Bevölferung zu einem Maren und elbſtſtandigen Urs 
teile beranzubilden und hierin, ſowie in dem davon unzer⸗ 
nennlichen Vertrauen das feſteſte Bollwerk zu gründen, um 
grundloſe und verleumderiſche Angriffe zu entkräften. 
pfuichtſchutdigſter Anhänglichfeit zu ihrem angeſtammten Koͤ⸗ 
nig und in rebtichem Gifer für das Wohl des Vaterlandes 
glauben die treugehorfamften Stände die Unhaltbarkeit der 
gegenwärtigen Genfurverbältniffe dargethan zu haben, und 
erfauben‘ 2 daher die allerumterthänigſte Bine an den 
Stufen des Thrones niederzulegen: Ew. Majeftät wollen 
geruhen, die beſtehenden Geniurvorichriften, ſowohl in ihren 
fetzlichen Beſtimmungen, als auch in ihrer Handhabung 
Ele Weiſe zu mildern, wie es dem Geiſte der Zeit, dem 
Bildungsgrade und dem geiſtigem Bedürfniſſe der Bevölke⸗ 
rung nach Ew. Maj. allerh. Weisheit entſpricht. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 15. Juni. An beuliget 
Schranne find die Fruchtpreiſe (Weizen um 2 fl. 21 kr., 
Roggen 5 fl. 53 kr. kr., Gerſte 58 kr., Haber 26 kr.) ge⸗ 


fallen. (A. 3) N . 
Nürnberg, 19. Juni. Noch immer ſchwanken die Ge⸗ 
treidepreiſe pe auf unferen Schranne; während dieſe 
vor acht Tagen geſtiegen waren, fielen fie heute um einige 
alt von 27 bis 30 fl., Weizen von 30 bis 33 fl.; 150 
Scheffel ausgezeichneten Getreides aus Oeſterreich ließ ein 


hieſiger Händler, den das Gerücht früber mit Unrecht ei⸗ 1 ˖ 
Rohheit Seitens eines Eee Se. k. Heß 
Kronprinzen gegenüber den 


nen Wucherer nannte, durch deſſen Vermittlung aber ſeit 

vergangenem Herbſt an 6000 Scheffel Getrride aus dem 

Auslande nach Franken allein geſchafft wurden, den- hie⸗ 

Um Bäckern um 281 fl. ab, obwohl ihm während des 

ansports auf dem Canat 31 fl. dafür 2 
(A. Z.) 

Stuttgart. Det Schwäb. Merkur ſagt in einem 
halbamtiſchen Artikel, Se. Maj. hätten nicht umhin ges 
konnt, dem Stadtſchultheißen Schuſter in Ulm über den 
Mangel an Umſicht und geeignetem rechtzeitigen Zuſammen⸗ 
wirken mit den dortigen Staatsbehörden, wodurch haupt⸗ 
ſächlich die betrübenden Ereigniſſe vom 1. Mai einen fo 
beklagenswerthen Umfang gewonnen, Ihr gerechtes Miß⸗ 
fallen zu erkennen zu geben. 

„Wir maſſen uns, heißt es in einem Schreiben aus Ulm, 
da die Unterſuchung der traurigen Borfälle vom 1. Mai, 
noch lange nicht zu Ende und der Hergang der Dinge 
nach allen Specialitäten uns jedenfalls nicht actenmäßig 


bekannt ib, begreiflich in det Sache keinerlei Urtheit am: 
Aber das Factum wenigſtens, für welches hier gewiß Zeu⸗ 
en genug vorhanden find, glauden wir auch der Oeffent⸗ 
cen nicht vorenthalten zu dürfen, daß der Staptſchult⸗ 
beiß Schuſter, von dem Augenblick an wo der Tumult ge⸗ 
führtich wurde, jedenfalls eine Eigenſchaft entwickeln hat, 
welche man mit Recht ſtets am Manne ehrt, welche aber 
in jenen Stunden nur wenige Männer gezeigt haben, dle 
Eigenſchaft des Muths, indem er ſich ſelbſt überall perſön⸗ 
lich ausſetzte. Bereits haben auch Staptrath und u 
ausſchuß in einer heute gehaltenen Sitzung beſchloſſen Se 
k. Maj. ehrsurchtsvollſt zu bitten einer nachträglichen Recht 
fertigung des Staptſchultheißen allergnädigſt ſtattzugeben, 
beziehungsweiſe eine ſtrenge Unterſuchung wie der Amts⸗ 
führung desſelden überhaupt, fo insbeſondere ſeines Verhul⸗ 
tens am 1. Mai, behufs dieſer Rechtfertigung anzuordnen.“ 
Berlin. Am 14. Juni kam der Entwurf der Judenver⸗ 
ordnung zur Berathung, Der Miniſter Hr. v. Thiele vertheg⸗ 
digte vom Standpunkte des chriſtlichen Staates“ aus 
die Grundſätze der jetzigen Verwaltung und hielt es für un⸗ 
möglich, Juden eine volle Gleichheit zu gewähren; allein 
feinen Gründen wurde mehrmals in ichärfiter Weife wider⸗ 
ſprochen. Namentlich trat Hr. v. Bin cke hoͤchſt nachdrũ 
lich auf und wies die Argumentation des Hrn v. Thiele zu⸗ 
rück. Der Abgeordnete aus Meſtphalen wollte einen ſpeciflſch 
chtiſtlichen Staat und deſſen Unduldſamkeit für unfere Zelt 
nicht gelten laſſen, und erklärte Ausſchließung und Unduld⸗ 
famfeit für das rechte Mittel; die Spaltungen und Trennun⸗ 
gen in und außer der chriſtlichen Kirche offen zu hallen und 
zu vergrößern. Die Rede des Hrn Binde; voller treffender 
Schlagworte und zerſetzendet Angriffe auf das, was er als 
frömmelnd bezeichnete und als verderblich abwirs, machte auf 
die Verſammlung einen tieſen Eindruck, und wird denfelben, 
ſobald fie in den Zeitungen erſt veröffentlicht vorliegt, auch 
im Volle nicht verfehlen. 


egenſtand des Tagesgefpräche 
und man hörte darüber allenthalben die hoch ſte Entrüftung 
ausdrücken. Se. königl. Hoh. fuhr mit J. kaiſerl. Hol. der 
Kronprinzeſſin von Berg nach Stuttgart, als bei Berg ein 
hie ſiger junger Meßgermeiſter hinter dem Gefährt des Kron 
prinzen ſo dicht anfuhr, daß er zwiſchen die ihn begleitenden 
Reitknechte hinein gerieth. Damit nicht zuftiedenz knallte 
er auf die unanſtändigſte Weiſe und ſo anholhnd, daß ſich 

die * elle dadurch auf 6 Hochſte belaſtigt fühlte; ja 

fogar das Scheuwerden der Pferde vor dem Wagen IB 
KK. HH. zu beſorgen war. Der Kronprinz ließ daher den 
rohen Menſchen, der ſelbſt nicht fo viel Sittlichkeits ⸗ und 
Anſtandsgefühl beſaß, um vor ſolcher Ungezogenheit ſich zu 
ſchämen, auffordern, ſich in gebührender Entfernung zu hal ⸗ 
ten und ſein Geknalle Aazuftellen; doch nützte das nicht nur 
Nichte, ſondern ward ſogar nur noch entſchiedener bis in 
die Näbe des Stadtthores fortgeſetzt. Unter dem Thore 


durch die Wache um feinen Namen gefragt, verlänguete er 
diefen, ohne darum indeß unerkannt zu bleiben, denn man 
kennt den faubern Herrn bereits, ſowie auch feinen Beglei- 
ter einen hiefigen Wirth. Wie man übrigens verſichert, 
waren Beide in einem etwas trunkenen Zuſtande. (U. S.) 

Salzburg, 13. Juni. Es wurde ſeiner Zeit gemeldet, 
daß der polniſche Graf K., Uhlanen Offizier und geweſe · 
ner Schüler des Equitations⸗Inſtituts, am Geburtstag Se. 
Majeſtät des Kaiſers auf einen friedlichen und unbewaff⸗ 
neten Studenten einhieb, ihn verwundete und obendrein 
noch verhaften ließ. Dieſes Benehmen des Reiters reizte 
nicht nur den Zorn der Kameraden des Verwundeten, fon- 
dern auch aller hiebei Unbetheiligten. Der Offizier entzog 
ſich der entſtandenen Bewegung darch die Flucht, und nur 
das Verſprechen der Chefs, daß dem Beleidigten Genug ⸗ 
thuung werden ſolle, hat argen Auftritten vorgebeugt. Nun 
iſt das Urtheil über den Beleidiger erfolgt, derſelbe wurde 
mitdreitägigem Profoſen- Ar reſt beſtraft. (A. 3.) 
KT Zn rr 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Aus der Hütte in der ſtädtiſchen Alpe Wildengund 
wurden in der Zeit von Lichtmeß h. J. bis zum 21. l. M. 
die Bänder und Schlöſſer von drei Thüren und 2 Thür⸗ 
Hoben, dann die nachverzeichneten Gegenſtände entwendet. 
Dieſes veröffentlicht man zur Spähe auf die entwende⸗ 
ten Gegenſtände ſowohl, als auf den Thäter: 

1) Ein eiſernes Gewicht zu 5 Pfund; 2) ein eifernes 
Gewicht zu 3 Pfd.; 3) zwei ſolche zu 2 Pfd.; 4) ein fol. 
ches zu 1 Pfo.; 5) ein ſolches zu ½ Pfd.; 6) ein ſol⸗ 
des zu % Pfd.; 7) ein ſolches zu ½ Pfd.; 8) eine ei- 
ſerne Uhr mit viereckigem Zifferblatte; 9) ein Kliebſcheit 
mit einem Ringe; 10) ein blechener Leuchter; 11) eine 


hölzerne Schaufel; 12) Zwölf bis vierzehn eiſerne Dei 
chelbüchſen; 13) Eine kleine Blechlampe; 14) vier alte 
Kästücher; 15) Drei blecherne Eßlöffel; 16) zwei alte 
Senſenblätter; 17) zwei eiſerne Reife von einem Sauer⸗ 
kiebel; 18) Sämmtlihe Eiſen von 2 Wagenräder; 19) 
ein Bürdenſeil. Immenſtadt, am 29. Mai 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kim merle. 
3 (a) Im Haufe Nro. 230 in der Reichsſtraße der 
Altſtadt über eine Stiege iſt eine fhöne und helle Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 heizbaren Zimmern, einem Schlaf- 
kabinete, Kammern, Küche, s. v. Abtritt, Waſchküche, lau⸗ 
fendem Brunnen, Keller und ſonſtige Bequemlichkeiten, 
ſogleich zu beziehen. Kempten, den 18. Juni 1847. 
Johann Gg. Müller, Schügenbäder. 


Carl Friedrich Oſchatz, sen. aus Biberach 
bezieht den Kemptner Johannimarkt mit einem gut affor- 
tirten Lager in Spigen , Stickerei und Baumwollen⸗ 
Baaren. Um gütigen Zuſpruch bittend verſichert er bei 
reeller Bedienung billige Preiſe. Das Waarenlager iſt 
bei Hrn. Boda zur Poſt, Zimmer Nro. 10. 


2 (a) An der vordern Kloſterſteig B. 207 iſt auf nächſtes 
Johanni oder Jakobi eine Wohnung zu ebener Erde zu 
vermiethen, beſtehend in einem Laden, Stube, Alkofen, 
Küche, Kammer, Holzlege nebſt s. v. Abtritt. Weitere 
Auskunft beim Eigenthümer David Flach. 


2 (a) Es ſind ſehr gute brauchbare mit Eiſen beſchlagene 
Markt- Kiſten täglich zu verkaufen, die ſich hauptſächlich 
zu langen Waaren eignen und zu ſehr dilligen Preiſen 
abgegeben werden. Wo? ſagt das Z. C. 


Beachtenswerth für den Markt! 


Das große Tuch: und Modewaaren⸗Lager von S. Hoſheimer 
befindet ſich für bevorſtehenden Markt nicht mehr vor dem Gesbard chen Hauſe, ne 1 4 der großen Dop⸗ 
pel⸗Bude bei der evangeliſchen Kirche dem Verkaufe ausgeſtellt. a 5 
Durch mehrere in jungſter Zeit perſönlich gemachte Einkäufe auf den erſten Fabrikplätzen iſt es mir gelungen, 

für bevorſiehenden Markt ein Waarenlager hier aufzuſtellen, wir ich es noch nie hier gehabt habe und iſt mir dabei 
möglich gemacht, ſolche billige Preiſe flellen zu können, daß gewiß Jeder Meranlaflung finden wird, recht bes 
deutende Einkäufe zu machen. — Namentli le i llenmouſeline, die neueſten Muſter in 
einer Auswahl von mehr als 500 Kleider, Alexandrine ebenfalls neu zu Kleider, ughams in beliebten 
Muſtern; überraſchend große Auswahl in Thybels und Orleans in glatt und faconirt; Stück der neue⸗ 

. ſchen, Wiener und Berliner durchwirkte Shawls, in ſchwarz, blau, modefarb und ganz 
durchwirkt. Sommer⸗Shawls in Mouselin laine und Balzorin, Stoffe, geſtreiſte und carrirte Wollen⸗ 
Shawle, Damen-Cravättchen, ꝛc. 1c. — Herren: Die neueſten Weſtenſtoffe in Pique, Seiden, Halbſeiden 
und Wolle, Sommerzeuge zu Röcken und Beinkleider, Tuch und Backings, ſchwarzſeidene Halsbinden, Schlips und 
Foulards, ze. — Die große Auswahl in meinem Lager nebſt den äußerſt billigſt geſtellten Preiſen laſſen mich dieſes⸗ 
mal einem zahlreichen Beſuch entgegen ſehen und bitte nur genau beachten zu wollen, 
daß mein Lager in der großen Doppelbude bei der evangeliſchen Kirche ſich befindet 

und mit meiner Firma verſehen iſt. 

S. Hofbeimer aus Fellbeim. 


Redigirt unter Verantwortlichleit des Verlegers Tobias Dannpeimer. 
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Deut ſchland. 
Bavern. 

Die Allg. Zeit. ſchreibt: Wir erhalten aus München 
Minbeilung über einen mit Frankteich abgeſchloſſenen u. mit 
dem 1. Juli d. J. in Wirkſamkcit tretenden Poſtvertrag, wel⸗ 
her weſentliche Erleichterungen für den Poſtverkehr mit Frank⸗ 
teich u. allen den Ländern enthält deren Correſpondenz über 
Frankreich geht. Hiernach wird für das ganze dies ſeilige 
Bayern nach ganz Frankreich (mit Einſchluß Algiers) nur 
Eine Geſammitare feſtgeſetzt, nämlich für den einfachen Brief 
18 tr., mit Ausnahme der Gtenzdepartements, wohin die Taxe 
nur 12 fr. beträgt. Eine Portoermäßigung auf die Hälfte u. 
ſelbſt das Dritthell des bisherigen! Gleiche Erleichterung wird 
der Tranfitcorrefpondenz zu Theil. Morgen Näheres über 
dieſen hoͤchſt dankenswerthen Vertrag, auf den wir ſchon feit 
Jahten gehofft. 

In dem großen Sitzungsſaale des k. Kreis- u. Stadtge⸗ 
richts in Würzburg leiſtete am 12. d. ein Inculpat wegen des 
von ihm verübten Vergehens der Verletzung der dem Monar⸗ 
chen ſchuldigen Ehrfurcht vor dem Bildniſſe Sr. Maj. des 
Königs öffentliche Abbitte. 

Die Regierungen des Zollveteins haben die Eingangsab⸗ 
gabe von Oel in Faͤſſern vom 1. Juli an auf 2 fl. 20 Ir. für 
den Zollzentner ermäßigt. (N. K.) 

Würtemberg. 

Stuttgart, If. Juni. Es entſteht ein Straßenauflauf. 
Das von der Behörde aufgebotene Militär wird mit Stein⸗ 
würfen empfangen u. zerftäubt die Menge durch Gewehrſal⸗ 
ven. Allein außetdem werden eine Menge Perſonen ſowohl 
wahrend des Tumultes in entfernteren Gaſſen, als auch na⸗ 
mentlich nach dem Tumulte, darunter Viele, die ohne eine 
Ahnung des Vorganges, z. B. von der Eiſenbahn herkommen, 


ohne Weiteres durch Soldaten angefallen, blutig gehauen u. 


eſtochen. Hiedurch ſieht eine Anzahl Einwohner ſich andern 
gs zu der Erflärung an die Stadidirektion beſtimmt, daß 
ſie eine amtliche Unterſuchung dieſer Gewaltthaten verlangen 
und zugleich die Bitte ſtellen, daß der Wiederholung ähnlichen 
Miß brauches der Waffen von Seiten des Militärs vorgebeugt 
werde. Belegt wird dieſe Eingabe mit den protokollariſchen 
Ausſagen einiger 30 Mißhandelten. Nach mehrwöchiger Ule⸗ 
berlegung erhalten die Petenten einen ſehr herb gefaßten Be: 
ſcheid, wonach ihre Darſtellung unwahr, ihre Abſicht ziemlich 
unlauter, ihr Schritt verwerflich, ihr Geſuch unbeſcheiden ſei. 
Aber von denjenigen, welche ihre Angaben in die Protokolle 
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niederlegen, iſt nicht ein Einziger vernommen worden; es iſt 
ferner ganz unbeachtet geblieben, daß die Annahme des Be⸗ 
ſcheides, man konne bei einem fo argen, ſelbſt mit Majeſtäts⸗ 
beledigunß verknüpften Tumulte Unſchuldige und Schuldige 
nicht unterſcheiden, deswegen nicht vorhält, weil die Beſchwerde⸗ 
führer von den Verwundungen ſprechen, welche entweder ent⸗ 
fernt von dem Schauplatz des Lärmens oder längſt nach deſ⸗ 
fen Beendigung mitunter in kanibaliſcher Weiſe vorfielen; 
endlich will jener Beſcheid ohne Weiteres das jedem Staats⸗ 
bürger zuſtehende Recht vernichten, an eine Behörde Anträge 
wegen allgemeiner Intereſſen zu ſtellen. Mußte nicht ein ſol⸗ 
cher Beſcheid ausnehmend überraſchen? muß er nicht in Je⸗ 
dem, der konſtitutionelles Bewußtſein hat, den Entſchluß be⸗ 
ſtärken, zaͤber als je ſich an dieſe Sache zu hangen? Aber 
das Fleiſch iſt ſchwach. Von den 62, größtentheſts dem Ge⸗ 
werbeſtande angehörigen Unterzeichnern jener Eingabe, in wel⸗ 
cher die Erklärung, die Sache nöthigenfalls durch alle Inſtan⸗ 
zen zu verfolgen, niedergelegt war, wagte es nur die Minder⸗ 
zahl, ihrem Entſchluſſe treu zu bleiben. Freilich war die viel⸗ 
fach ausgeſprochene Beſorgniß, im Fall des Beharrens mans 
che Kundſchaſt zu verlieren, ſo grundlos nicht, nachdem man 
ſich beeilt hatte, durch eine Maſſe von Ergebenheitsadreſſen, 
durch abenteuerliche Uebertreibungen u. üppig wuchernde Lü⸗ 
gen gegen die Männer aufzureizen, die das Unglück gehabt 
hatten, auch im Augenblick der Gefahr weder den Kopf noch 
den fonftitutionellen Takt zu verlieren. Dem Militär iſt vers 
boten worden, künftig diejenigen Gafthöfe zu beſuchen, in wel⸗ 
chen jene Beſchwerde zur Unterſchrift aufgelegt war; der ari⸗ 
ſtokratiſche Klubb im Kafe Marquardt hat in feinen Zim⸗ 
mern die Lifte der Unterzeichner aufgehängt, damit ihnen je⸗ 
des Mitglied die Kundſchaft entziehe; einzelne wurden auf er⸗ 
folgte Abbitte wieder begnadigt. Dabei waren die Unterzeich⸗ 
ner u. insbeſondere die freiſinnigen Advokaten, die ſich dar 
unter befanden, wehrlos den erbosten Schulmeiſterreden, zu 
welchen ſich der Schwäb. Merkur hergab, den giftigen Sti⸗ 
cheleien der Karlsruher Zeitung, die jedoch in letzter Zeit ſich 
beſonnen zu haben ſcheint, und den unflathigen Invektiven der 
von Dr. Elsnet redigirten Ulmer Kronik ausgeſetzt. Kein 
Wunder, daß die öffentliche Stimmung, nur einfeitig bearbei⸗ 
tet u. von dieſer einen Seite her mit Schreckbildern des Kom⸗ 
munismus, der Anarchie, der Schreckens herrſchaft geängſtigt, 
einige Feigheit an den Tag legte und erſt in der letzten Zeit 
wieder zur Beſinnung kommt. Zu den bitterſten Augenblicken 
des politiſchen Lebens, zu denen, welche den Charakter u. die 
Liebe zum Volk auf die härteſtè Probe ſetzen, gehören die, in 
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w die Menge erſchrocken ihre Freunde im Stiche läßt, 
ja fie kehrt. Aber auch die Unterſtütung der 
uche Moffe zurück, fo bleibt doch die Pflicht ruhig ſte⸗ 
hen, und io wird das Volk, wenn es ſich von ſeinem Irrthum 
erholt hat, die Männer, die feine Sache verfechten, noch im⸗ 
mer auf ihrem Poſten finden. Eine ſehr entſchiedene Be⸗ 
ſchwerde über den Beſcheid der Stadtdirektion geht morgen 
der übermorgen an die Kreistegierung ab, und im ungünſtig⸗ 
m Falle fommt die Sache im Ständeſaal zur Erörterung, 

e manches neue Licht auf dieſes künſtliche Helldunkel von 
Staatsſachen werfen wird. (Brem. 3.) 

Aus Schwaben, 12. Juni. Die 1 = 
preußiſchen Landtages erregen hier unausgeſetzt eine große 
Thellnahme. Bewußt oder unbewußt wendet ſich die Beſorg⸗ 
niß der Einen, die freudige Hoffnung der Anderen, die Er⸗ 
wartung Aller nach Preußen, nach jenem Preußen, gegen 
welches noch vor wenig Jahren Süddeutſchland eine jo tiefe 
Abneigung zeigte, weil die den Vordergrund ausfüllende Bu⸗ 
zeaufratie ſtets wieder mit dem Lande verwechſelt wurde. Wie 
verliert doch die Glorie unfrer konſtitmtionellen Entwickelun⸗ 
gen durch den Vergleich mit dem preuß. Reichstage! Diefer 
zeigt vorzugsweiſe wieder, daß in großen Verſammlungen die 
Geiſter zu einem weiten Hotizont, zu einer ſtaatsmänniſchen 
Kollektivanſchauung gelangen, wäbrend in den engen Kam⸗ 
mern der Kleinſtaaten ſich vieles perſönlich begegnet, drängt 
und ſtößt, jo daß auch der Geiſt der Auffaſſung u. Debatte 
nach dieſem Druck det Umgebung ſich formt. Müßte z. B. 
der enge Spielraum, den Würtemberg als Kleins und als 
Bundesſtaat hat, nicht ſelbſt die Schwingen eines For läh⸗ 
men ? Kann man ſich in Die Hohemollern-Dechingenfche Land⸗ 
tagsverſammlung einen Binde oder Beckerrath denken? 
Mit der Größe des Bertretenen wächst auch die Macht, der Geiſt 
u. die Bedeutung der Vertreter. Das kommt dem preuß. Landtage 
ſehr zu ftatten gegenüber allen übrigen konſtitutio nellen Staaten 
Deutſchlands, ſogar Bayern nicht ausgenommen. Hiezu 
mut freilich die unläugbare Thatſache, daß ein Beftandtheil 
det Verſammlung, der anderwäris gewöhnlich nur als eine 
Gruppe der Bureaufratie gilt, nämlich der Adel, theilweiſe 
nicht nur durch glänzendes Talent, ſondern auch durch Kennt⸗ 
niſſe u. eine männliche Haltung ſich auszeichnet. Wie ſogar 
ſelten find bei unſerm meiſt armen u. niedern Adel Süddeutſch⸗ 
lands die Binde, die Saucken, die Auerswald, die 
Schwerin! (Brem. 3.) 


Preußen 


Der Landtag iſt noch auf einige Tage verlängert wor⸗ 
den. — Auf die Wahl der Ausfchüffe wird der König wahr. 
ſcheinlich füt dießmal verzichten 

Berlin, 9. Juni. Die Herrenkurie iſt in det öffentlichen 
Meinung durch die zweite Kurie vollkommen verdunkelt wor- 
den; es ſpricht Niemand von ihr, es werden ihre Bethand⸗ 
lungen außerordentlich wenig geleſen, es wird auf ihre Be⸗ 
ſchläſſe durchaus kein allzu großes Gewicht Br und fo 
wird denn die Herrenkutie nur genug zu thun haben, um 
ſich der zweiten Kurie gegenilber in Gewicht zu erhalten 


4121 = Berlin vomd, Zuni im bye 
tional rühm die Verwerfung des Oſtbahngeſetzes durch 

den preußiſchen Landiag als eme Handlung des Heldenmu⸗ 
tdes, einen wahrhaft patriotiſchen Beſchluß, würdig der Ber- 

fammlüng, die gegenwärtig die Erziehung Preußens bewirke, 

und deren Handlungen das Gepräge jener deulſchen Klugheit 

tragen, welche man fo oft als unbellbate Schwäche aufge⸗ 

faßt habe. Von 2 v. Vincke ſagt der Korreſpondent des 

republikaniſchen Blaues: „Man nennt in Berlin den 

v., Vincke den preußſſchen Mirabeau, und die Frauen laffen 

Denkmünzen ihm zu Ehren ſchlagen. Von allen Rednern 

der liberalen Partei iſt er zwar nicht der am beſten geſinnte, 

denn feine innerſten Neigungen find ariſtokratiſch, aber der - 
beredteſte, der, deſſen Wort den größten Schwung hat und 

die Verſammlung hinreißt.“ 

Man ſchreibt aus Berlin: „Die Berliner pflegen Alles 
unterzukriegen, zu zerſetzen und abzunutzen. Sie machten 
Miene, auch den Landtag mit ihren ätzenden Witzen zu Grunde 
u richten. Aber an dieſer Verſammlung ſind, wohl zum er⸗ 

en Male, ihre Witze geſcheitert. Die Berliner haben Re⸗ 
ſpekt vor dem Landtage. Wer Berlin kennt, weiß, daß das 
wahrhaftig nicht wenig beißen will.“ 

Die Stadiverordnetenwahl in Berlin, in früheren Jahren 
ein ſehr indifferentes Ereigniß, hat diefeamal eine politifche 
Bedeutung erhalten, indem man Männer wie Friedrich von 
Raumer, Dr. Nauwerk, den ehemaligen Candidaten der 
Theologie Jul. Behrend, auf die Candidatenliſte gebracht und 
namentlich letztere mit entſchiedener Mebrheit gewählt hat. 
Die beiden letzigedachten Männer find erft in den letzten Jah 
ten Buͤrger geworden, ſeildem der eine den Lehrſtuhl und der 
andere (der durch feine er im Handwerkerverein be⸗ 
kannt worden) die Predigtamts⸗Candidatur, beide durch aͤu⸗ 
ßere Verhäliniſſe veranlaßt, aufgegeben. Die Bürger, von 
denen fie gewählt find, find übrigens nichts weniger als unru⸗ 
bige Köpfe, und namentlich Dr. Nauwerk iſt von einem fried⸗ 
ſamen Canevas⸗ u. Lee in Vorſchlag gebracht 
und ſiegreich durchgefochten worden. 8 

Berlin, 16. Juni, Ein nicht ganz unwichtiges Ereig⸗ 
niß hat geſtern in Pots dam ſtattgeſunden, nämlich die Vers 
lobung des regierenden Herzogs von Braunſchweig mit der 
Prinzeſſin Louiſe von Mecklenburg- Schwerin, der Schweſter 
des jetzt regierenden 1. Die Braut Louiſe, iſt geboren 
am 17. Mai 1824; ſie iſt die Tochter der Schweſter unſers 
Königs, der Großherzogin Alexandrine. Wird der Herzog 
Karl von Braunſchweig, wie er ſtets geäußert, ſich nun eben⸗ 
falls ebenbüttig vermäblen, um eine Nachfolge zu erzielen die 
Anſprüche auf den Thron von Btaunſchweig * 

(A. 


3.) 
Oeſterreich. 

Wien, 17. Junt. Die Verhandlungen der preuß. Land⸗ 
fände, welche die Auſfmeilſamleit det bieſigen Diplomaten 
fo ſeht in Anſpruch nehmen, ſcheinen nicht ohne Einfluß auf 
unſere und die döͤbmiſchen Stände⸗Verſammlungen geblieben 
zu fein. Die 4 Hauptpunfte, welche unſere Stände vor dem 
Schluß des Landtages begehrten, nämlich Veröffentlichung 
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6 Finanz⸗Edilte (Budget), Oeffentlichkeit ihrer Berhanz 
„ 2 — der Preßgeſetze, zum welchem Behufe 
eich der Ausſchuß ernannt wurde, um einen eins an 
Regierung auszuarbeiten und endlich Reformen im Staͤdte⸗ 
Weſen und der Muniztpal⸗Verfaſſung, find bezeichnend ges 
mug. Aufgefallen ift auch, daß der Landtagsmarſchall für gut 
fand, vie Stände⸗Verſammlung, nachdem die Poſtulate dieß⸗ 
mal auch mit Beiziehung des Aten Standes berathen und ans 
genommen worden waren, zu vertagen. Bet mehreren Ka⸗ 
valieren fanden indeſſen obige Borichläge Oppo ſition und na⸗ 
mentlich legte der Oberſt⸗Jägermeiſter Gf. Hogos, man fagt 
aus Verdruß über ſolche Neuerungen, feine Stelle als ſtaͤn⸗ 
difcher Verordneter, nieder. — Einiges Auſſehen ertegt das 
tragiſche Ende des in Ofen bei den Kindern des verſtordenen 
Erzberzogs Palatin angeſtellt geweſenen Religionslehrer, der, 
wie es heißt, bieber zitirt wurde, und ſich auf der Reife hieher 
vom Dampſſchiff ins Waſſer ſtürzte. (N. Kur.) 

Aus Defterreich, 16. Juni. Hier und in ganz Ungarn 
ſtehen die Getreidepreiſe noch immer hoch und die Wirkung 
des Getreidenusfuhr-Berbots iſt ſpurlos vorübergegangen. 
Es ſtellt ſich jetzt klar heraus, daß Ungarns Vorrätbe er⸗ 
ſchoͤpft find und da ſich mehrere Comitate bei der noch immer 
ſteigenden Noth einzeln unter ſich abſperten, und trotzdem die 
Pteiſe doch nicht weichen, fo iſt dieß der deutlichſte Beweis, 
daß die Noth unzweifelhaft iſt. Längs der Karpathen iſt das 
Elend am ſchrecklichſten und unter den Bauern herrſcht eine 
fo trübfelige 5 daß die meiſten Edelleute in der Ge⸗ 
gend von Kaſchau ihre Vandwohnungen nicht zu beziehen was 
gen. Die an Galizien angrenzenden fanatiſchen Bauern ſym⸗ 
patbifiren mit ihren Nachbarn und der unglückliche Wahn 
hat ſich ihrer bemachtigt: man wünſche den Untergang des 
Adels und fie hätten nur auf Befehle zu warten, um das Bei, 
ſpiel in Galizien nachzuahmen. Es ih Shasfache, daß einige 
Gutsbeſitzer, hievon benachrichtigt, die Bauern hierüber zu 
belehren verſuchten, allein ſie erhiellen ſolche raſende Antwor⸗ 
ten, daß fie für gut fanden, ſich in die Städte zurückzuziehen. 
Glücklicherweiſe find die Aus ſichten auf eine geſegnete Ernte 
fo vortrefflich, daß in wenigen Monaten alle Drangſale vorü⸗ 
ber ſein dürften. (N. Kur.) 

Prag im Zunft. Der Beſchluß der Stände ihren Ber: 
handlungen im Wege der Tagespreſſe die möglichſte Oeffent⸗ 
lichkeit zu verleihen, iſt bereits als eine Frucht des Vereinig⸗ 
ten Landtages in Berlin zu betrachten, wohin ſich bekannt⸗ 
lich einige böhmiſche Cavaliere begeben hatten, um die Ele⸗ 
mente und den Gang der Verſammlung in der Nähe zu beob⸗ 
achten. Die Bereitwilligfeit, womit dort die Herren ⸗Curie 
auf den Vorſchlag des Fürſten Lichnowski einging, und die 
Auseinanderſetzung aller für den Hochadel daraus erwach⸗ 
ſenden Vortheile hat unſern Ständen die Augen geöffnet über 
die Nothwendigkeit, ſich durch die unbeſchränkteſte Offentlich⸗ 
keit beim Publikum Vertrauen zu erwerben; denn ohne die⸗ 
ſes kann das Volk keine Theilnahme für die neuen ſtändi⸗ 
ſchen Regungen gewinnen, und ohne dieſe Theilnahme beſitzt 
die ſtändiſche Oppoſition der Regierung gegenüber keine Le⸗ 
benskraft, keinen moraliſchen Halt und muß ohne Beach⸗ 


tung verhallen. Allgemein iſt die Neugier, zu erfahren, 
was die Staatsregierung in dieſer a wird. 
n. 


( 3. 
Italie n. 

Der Tod des Kardinals Micara geht dem römifchen 
Volke ſehr nahe. Obgleich über 70 Jahr alt, war Micara 
noch ein rüftiger Greis und die Trasteveriner ſetzten alle Hoff 
nung auf ihn, wenn fie den jetzigen Papſt verlieren follten. 
Micara repräſentirte das demokratiſche Element im Kardi⸗ 
nalskollegium und war der Schrecken der reaktionären Par⸗ 
tei, fo wle der römischen Ariftofratie, der er ſich durch ünab⸗ 
läͤſſiges Dringen auf große agrariſche Reformen verhaßt ge⸗ 
macht hatte. Sie nannten ihn ſpöttiſch den Paſcha von zwei 
Roßſchweifen, weil er Kapuziner war und einen langen zwel⸗ 
geſpaltenen grauen Bart trug. Er kümmerte ſich indeß nicht 
darum und führte ſelbſt eine ſehr freie Sprache. Von dem 
trifchen Mäßigkeitsapoſtel, Pater Mathew, der gleichfalls 
Kapuziner iſt, ſagte er einmal: Unter dem vorigen Pontiſicat 
wäre er in Rom eben fo gut an feiner Stelle geweſen, als in 
Irland. Bei der der letzten Papſtwahl fuhr er mit Lambrus⸗ 
chini, bekanntlich dem Haupt der Reaktionäre, in einem Wa⸗ 
gen zum Conclave. „Wenn der Fürſt der Hölle bei der Wahl 
den Vorſitz führt — fagte er zu feinem Kollegen — fo wer⸗ 
den Sie Papft; wenn das Volk eine Stimme hat, fo bin ich 
der Mann; wenn aber der Himmel ſeine Hand dazu thut 
fo wird es Ferretli.“ Ferretti iſt es geworden. 


Mannigfaltiges. g 

Aus Weſtphalen ſchreibt die Magdeburger Zeitung: 
Bei unſeren holländiſchen Nachbarn iſt es Ernſt mit der 
Trockenlegung des Harlemer Meeres geworden, 
und die Energie, welche ſie bei dieſem Unternehmen zeigen, 
verdient in der That allgemeine Anerkennung — und Nach⸗ 
ahmung. Es koſtet große Mühe und Geldopfer, aber beide 
werden ſich lohnen. Merkwürdig iſt, daß ſchon vor länger 
als hundert Jahren ein Waſſerbaumeiſter, Namens Lalen⸗ 
water, den großartigen Plan vorſchlug, der eben jetzt 
ausgeführt wird. Aber man verlachte den genialen Mann 
als einen phantaſtiſchen Träumer oder bebte zurück vor 
dem koloſſaſen Werke. Er ſtarb vor Aerger und Verdruß, 
und heute, nachdem längſt feine Gebeine modern, führt die 
rieſenhafte Dampfmafchine, welche Tag und Nacht ohne 
Unterbrechung das Waſſer aus dem Harlemer Meere in 
den Ocean auspomt, den Namen »Lalenwater«, Rings 
um das trocken zu legende Land ſind mächtige Teiche auf⸗ 
geführt worden; in vier bis fünfhundert Tagen gedenkt 
man die ungeheure Fläche Landes trocken legen zu können. 
Das Harlemer Meer ſteht durch das J mit der Zuiderſee 
in Verbindung, iſt über vier Stunden lang, dritthalb Stun- 
den breit und durch eine etwa zwei Stunden breite Erb» 
zunge oder gewaltige Stranddüne von der Nordſee getrennt. 
Jüdiſche Kaufleute in Amſterdam hatten ſchon längſt Lalen⸗ 
waters Plan aufgegriffen, fie erboten ſich zur Trockenle⸗ 
gung, aber man wies ſie lange ab. Nun aber wird das 
Harlemer Mecr in fruchtbare Polder umgewandelt, und 


viele Tauſende von Morgen des fruchtbarſten Landes wer. ' ' 


den dem Spaten und dem Pfluge gewonnen. Dagegen find 
die Koſten von etwa anderthalb Millionen Thaler, welche 
das Unternehmen erfordert, gar nicht von Belang; auch 
die 25,000 Thaler, welche die Unterhaltung der Deiche 
künftig in jedem Jahre erfordern wird, können nicht in An⸗ 
ſchlag gebracht werden gegen den großen Nutzen. 

Die Hanno v. Ztg. meldet: »Der Debit aller im Jahr 
1847 im Verlage der Expedition des »Herolde in Leipzig 
erſchienenen Schriften iſt in Preußen verboten worden. 

Dieß iſt der kürzeſte Weg zur Preßfreiheit; 

Denn wird der ganze Verlag verboten, 
Verſchwindet am Ende von ſelbſt die Cenſur. 
(Kriegs liſt.) In Betreff des jüngſthinigen Unwohl⸗ 
Fe des Krhra, v. Binde meldet das M. J., es fei das⸗ 
elbe an ſich keineswegs von Bedeutung geweſen, um ſei⸗ 
nen ihm näher ſtehenden Freunden ernftlihe Beſorgniſſe 
einzuflößen, zumal er im kräftigſten Mannesalter ſtehe. 
(Hr. v. V. iſt 1811 geboren.) Es fei jedoch jenes Unwohl⸗ 
ſein von dem energiſchen Vertreter der landſtändiſchen 
Rechte benutzt worden, um ſich dem läſtigen Zudrange von 
Beſuchen zu entziehen, die nicht ermüdeten, ihn für ihre 
Anſichten, die er prineipiell nicht zu theilen vermöge, 
zu gewinnen. 
ie Nachricht von der beabſichtigten morganatiſchen Ber: 
mählung des Souveräns eines am Rhein gelegenen Her- 
ogthums mit einer bürgerlichen Dame wird vom Mannh. 
En wiederholt. Ein reicher Britte, der ſich um die Hand 
der Schönen bewarb, hat dem fürſtlichen Freier das Feld 
räumen müffen, wenn ſchon er früher Hoffnung hatte, fei- 
nen Zweck zu erreichen. 


Privat- Anzeigen. 
Gras-⸗Verkauf. 

Mit landgerichtlicher Bewilligung wird Samſtag 
den 26. Juni Vormittags 10 Uhr bei dem Badinhaber 
Engelbert Bitzer zu Rottach der Graswuchs auf den 
Grundſtücken der Georg Schrägleſchen Eheleute zu Rottach 
öffentlich verſteigert. Die Grundſtücke, worauf dieſer 
Graswuchs ſteht, betragen etwa 4 Tagwerk. Die Unter. 
zeichneten behalten ſich 24 ſtündige Bedenkzeit vor, um ſich 
über die Ratification zu erklären. Die weitern Kaufs. 
bedingniſſe werden am Verſteigerungstage bekannt gemacht. 

Kempten, den 19. Juni 1847. 

Die Bevollmächtigten. 
Fidel Frei. 
N Anton Schäffler. 


6 (e) Regelmäßige Stellwagenfahrt von hier nach 
Memmingen, jeden Dienſtag, Donnerflag und 
Samftag. Abfahrt 2 Uhr Nachmittags im Gaſthof zur 
Krone, wo zugleich Billets gelöst werden konnen. 

Kempten, den 8. Juni 1847. 

Ed. Schnitzer zur Krone. 
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2 (a) In dem Hauſe Nro. 94 der Neuſtadt 
Kempten iſt eine geräumige Wohnung über eine 
Stiege, beſtehend in zwei heizbaren und in drei nicht 
heizbaren Zimmern, drei Nebenkammern, einer Küche, 
einem 8. v. Abtritt, einer Holzlege und einem Kel⸗ 

ler, zu vermiethen, und an Jakobi l. 38. zu 
beziehen, fo wie das Nähere hierüber bei dem Haus. 
eigenthümer (zu ebener Erde) zu erfragen. 
WTB NAR 

In der Neuſtadt Haus Nro. 1274 find zwei Logis 
zu vermiehen, zu ebener Erde und über zwei Stiegen, 
mit oder ohne Pferdſtall. — Deßgleichen im Haus Nro. 

1401; auch können einzelne Zimmer für ledige Herren 

mit oder ohne Möbel hergegeben werden. Nähere Aus⸗ 

kunft ertheilt Häfele, Maurermeiſter. 


Ich fordere hiemit denjenigen auf, der fo ruchloſe 
Reden in Umlauf ſetzt, als hätte ich heilige Meſſen aus 
Getreide- Wucher leſen laſſen, mich bei der betreffenden 
Behörde zu verklagen, indem ich ſolche Nachreden aus 
bloßer boswilliger Verläumdung nicht auf mir ruhen 
laſſen kann. Kempten, den 20. Juni 1847. 

A. M. Dorn, Kornhändlersfrau. 
Empfehlung. 

Der Unterzeichnete empfiehlt ſich ſowohl allen königl. 
Behörden, als den verehrl. Honoratioren und der löbl. 
Bürgerſchaft zu Bothengängen, Einladungen zu Bällen 
und andern Feierlichkeiten, ſo wie auch als Garderobier 
bei Ballen, Hochzeiten, Tanzmuſiken und andern Feſtlich⸗ 
keiten. Pünktlichſte Beſorgung verſichert 

Joſeph Städele, wohnhaft in der Bogtgaffe 
der Altſtadt Haus Nro. 69. 


2 (b) Au der vordern Kloſterſteig B. 207 iſt auf nächſtes 
Johanni oder Jakobi eine Wohnung zu ebener Erde zu 
vermiethen, beſtehend in einem Laden, Stube, Alkofen, 
Küche, Kammer, Holzlege nebſt s. v. Abtritt. Weitere 
Auskunft beim Eigenthümer David Flach. 


2 ch) Es ſind ſehr gute brauchbare mit Eiſen beſchlagene 
Markt ⸗Kiſten täglich zu verkaufen, die ſich hauptſaͤchlich 
zu langen Waaren eignen und zu ſehr billigen Preiſen 
abgegeben werden. Wo? ſagt das Z. C. 


Bei Tobias Dannheimer in Kempten iſt zu haben: 
Der Katholik in feiner Kirche, ein vollſtändiges Gebet: und 
Erbauungsbuch für katholiſche Cbriſten im genauen Zuſam⸗ 
menhang mit den fatbolifhen Glaubens- und Sittenlebreu. 
Herausgegeben von Tb, Wiſer, Hofprediger in München. 
2te Aufl. gr. 8. 1 fl. 24 fr. 
Lebensbilder. 213 wahre Geſchichten zum 
Ein Schul; und Voltsbuch. 8. 
27 kr. 


Dr. Fedler. 
Lutherſchen Katechismus. 
Preis 


Nedigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannbeimet. 


Kemptner Zeitung. 


Freitag 


Baver u. 


Die Allgem. Zeit. bringt die erfteuliche Nachricht, daß 
der auiegzirte Appellationstaih Seuffert Präſident der 
Kammer der Abgeordneten im Jahr 1831) in allerhoͤchſtem 
Auftrag aufgefordert worden an den Berathungen der Ge⸗ 
ſetggebungskommiſſion Theil zu nehmen. E 

em Landtath von Muteljranlen iſt die offizielle Mit⸗ 
heilung gemacht worden, daß Se. Maj. der König wirk⸗ 
lich, wie bereits in Öffentlichen Blättern verlautet hatte, am 
25. Mai, dem Jahrestage der Einführung der ſtaͤndiſchen 
Verſaſſung in Bayern, die Grundlagen eiuer neuen Geſetz⸗ 
ebung fanktionirt habe, die auf Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit der Rechispflege u. Trennung der Ju ſtiz 
von der Adminiſtration beruhen fol. (N. K.) 

Nürnberg, 22. Juni. Geſtern Nachmittag wurde von 
dem erſten Vürgermeifter Hrn. Dr. Binder durch öffemli⸗ 
chen Anſchlag bekannt gemacht, daß cinem allgemein ver 
breiteten Gerüchte zufolge Abends abermals das Eigenthum 
eines hiefigen Bürgers angegriffen werden ſolle weil man 
ihn für einen Getreidewucherer halte. Alle Familienvä⸗ 
ter möchten daher ihre Familtenglieder, Dienſtdoten u. ſ. f. 
Abends in ihren Häufern behalten und dadurch verhüten, 
daß fie ſich nicht auf den Strafen verfammelten, weil der 
Erfahrung zufolge oft nur durch Anſammlung von Neu⸗ 
gierigen das herbeigeführt werde, was außerdem nicht ent⸗ 
ftanden wäre. Man ſolle bedenken, daß, wenn die Be⸗ 
ſchwerde gegen den, von welchem man glaube, daß et die 
Getreidepteiſe wuchetiſch in die Höhe treibe, begründet ges 
funden werde, derſelbe dem Geſeße gemäß ſtrenge Beſtra⸗ 
fung zu gewärtigen habe; aber möge auch nut das Ge⸗ 
ſetz allein walten und jede Privatrache davor zurücktreten! 
— Abends und im Laufe der Nacht waren auch in der 
That außergewöhnliche Sicherheusmaßregeln getroffen, ins 
deß wurde unſeres Wiſſeus nirgends auch nur der Verſuch 
gemacht, die öffentliche Ruhe zu ſtören. (N. Kur.) 

Nürnberg, 22. Juni. Die geftrige Nacht für die man 
fürchten zu müſſen glaubte, iſt ziemlich ruhig vorüberge⸗ 
gangen; mit Beginn derſelben entwickelten ſich die getrof⸗ 
fenen Maßregeln, man hatte kutz vorher noch die geſammte 
Landwehr fommandirt, die an den gewöhnlichen Sammel⸗ 

lägen ſich aufftellte, ſtarke Neiterpatrouillen durchzogen die 
tragen, in denen ſich Neugierige umhertrieben. Als eis 
nge ihrem Muthwillen durch Pfeifen Luft machten, reich⸗ 


N“ 101. 


(A. 3. 

Im Int. Bl. für Oberfranken wird eine hiniferial, 
Entſchließung vom 9. d. veröffentlicht, des Inhalıs: In 
. mehrfacher Beſchwerden ſei die Wahrnehmung ge⸗ 
macht worden, daß von den Polizelbehörden bei Konzeſ⸗ 
ſions⸗ und refp. Anſäßigmachungsgeſuchen von den Beft- 
tern realer oder radizirter Gewerbe auch die Frage wegen 
des Nahrungsſtandes mit in Würdigung gezogen und, wo 
letzterer bezweifelt oder als nicht begründet angenommen 
wird, die nachgeſuchte Konzeſſions⸗ u. beziehungsweiſe Ans 
ſäßigmachungs⸗Bewilligung ohne Weiteres verweigert werde. 
Dieſes Verfahren ermangele der geſetzlichen Begründung. 
Den Polizeibehörden ſtehe nur über das Beſtehen der Thalſach⸗ 
(des rechtmäßigen Beſitzes) nicht aber auch darüber eine 
Unterſuchung und ein eniſcheidendes Urtheil zu, ob die Hy⸗ 
potheſe des Geſetzes in dem ſpeziellen Falle als richtig, u. 
ſomit der Nahrungsſtand des Bewerbers durch das betreſ⸗ 
fende Gewerbe als geſichert angenommen werden fünne. 

Mün chen, 20. Juni. Dieſer Tage wurden Sr. Maj. 
dem König je ein Mann von den hier garnijonirenden Res 
gimentern in den einzuführenden Waffenröden und neuen 
Armirung vorgeſtellt, welche Se. Maj. bis auf einige feine 
vorzunehmende Abänderungen für zweckmaͤßig befand. — 
Unſer heutiger Polizei-Anzeiger bringt die amtliche Bekannt⸗ 
machung die Aufhebung des bisherigen Verbols des Ta⸗ 
bakrauchens in den Straßen u. auf den Plätzen der Stadt 
betreffend. (N. Kur.) 

München, 20. Juni. Wie es heißt, ſoll die Land⸗ 
wehr⸗Ordnung von 1826 einer Reriſion unterworfen und 
ein neues Dienſtreglement für die Landwehr des Könige 
reichs ausgearbeitet werden. (N. K.) N 
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a Freie Städte. 
Frankfurt, 17. Juni, Es ſcheint ſich immer mehr zu 
beftätigen, daß in Beziehung auf die Turnvereine eine ſtrenge 
Ueberwachung von Seite der Bundes tegierungen beſchloſ⸗ 
ſen worden il. (A. 3.) no 

Hamburg, 17. Juni. Das bis jetzt von der Plage 
der Theuerungsunruhen verſchont gebliebene Hamburg hat 
nun auch ſein Lied von dieſem Leid ſingen lernen. Die 
ſeit den letzten Tagen hie und da ſporadiſch auftauchenden 
Unruhen arteten geſtern Abend zu einem förmlichen Auf⸗ 
ſtand der Proletarier aus, die mit Einbruch der Nacht eine 
Runde durch die Straßen machten und die meiſten Bäcker⸗ 
und Conditorläden theils zerttümmerten theils ausleerten; 
auch in vielen Kramerlaͤden wurden die Fenſter eingeſchla⸗ 
gen u. hin und wieder ſelbſt die Gaslaternen zertrümmert. Zu 
einer eigentlichen Attaque von Seiten der Garniſon und 
des Bürgermilitärs auf die umherziehenden Haufen kam es 
nicht; die bewaffnete Macht befchränfte ſich darauf, fie aus: 
einander zu jagen, wobei einige leichte Verwundungen nicht 
ausbleiben konnten und viele Verhaftungen vorgenommen 
wurden. Weiber und Jungen ſpielten auch hier eine Rolle; 
die Erſteren ſah man hie und da mit Körben ſtehen, wäb⸗ 
rend ihre Männer und Brüder die Keller ausräumten und 
die Vorräthe an Kartoffeln vertheilten. Die Preiſe der letz⸗ 
teren blieben in den letzten Tagen, trotz der großen Zufuhr 

zu Waſſer und zu Lande, doch auf ihrer Höbe, weil die 
Spekulanten ſie den Bauern und Schiffern im Ganzen ab⸗ 
kauften und um das Doppelte wieder feilboten. Daher war 
der erſte Angriff hauptſächlich auf die Fruchthändler 3 
tet; von dieſen wandte ſich der Zorn der aufgeregten Menge 
gegen die Bäder, Mehlhandler und theilweiſe auch gegen 
die Gonditorläden. Unter dem Bürgermilitär machte ſich 
eine bedenkliche Verſtimmung gegen die Garniſon geltend. 
Der kleine Bürger fühlt, welches Unrecht dieſem Frevel 
vorangegangen und daß es die bittere Noth iſt, welche den 
Aufſtand veranlaßte. Ob der letztere bereits fein Ende ge⸗ 
funden hat, iſt ſehr die Frage. Das Gerücht gebt dieſen 
Morgen, daß die Tumultanten heute Abend auf's Neue 
umberziehen würden; die Garniſon ift mit ſcharfen Patros 
nen verſehen worden. Es wäre entſetzlich, wenn fie Ge⸗ 
brauch von ihnen machen müßte! Die Kartoffeln ſind heute 
ſehr gefallen, und es iſt mo 1 daß dieß den Zorn der 
. yrrge befänftigt. Unſer Senat war noch bis tief in 
die Nacht verſammelt; bis gegen Morgen arg = Pa⸗ 
trouillen die Straßen. In dieſer Stunde (um Mittag) iſt 
Alles ruhig in der Stadt; hie und da ſtehen Gruppen von 
Leuten, die die zertrümmerten Läden beſchauen, bei denen 
die Glaſer beſchäftigt ſind. (Auch Altona hat am 15. 
einen Kartoffelkrawall gehabt, der indeß bald en. 1 

(N. 


Hamburg, 18. Juni. Dieſe Nacht hatte Hamburg 
An das Anſehen einer in Belagerungsſtand verſetzten Stadt. 
m 9 Uhr mußten alle öffentlichen Orte geſchloſſen ſein. 
Das Zufammenfteben von mehr als drei Perſonen war 
unterſagt, zahlreiche Patrouillen durchzogen die Straßen, 


N r 1 
auf den Hauptplägen und an den Thoten waren 
Abtheilungen des Bürger» und Lintenmilitärs aufgeſtellt, 
und ſelbſt die Spritzenleute hatten Dienſt. Im Ganzen har 
ben dieſe Nacht über 4000 Mann unter den Waffen ge⸗ 
ſtanden. Ein Rathsdekret, welches einen kurzen Auszug 
aus dem Tumultmandat enthält und anzeigt, daß den Trup⸗ 
pen befohlen ſei, im Nothfall ſcharf zu feuern, war an al⸗ 
len Straßenecken angeſchlagen. So gewaltige Rüſtungen 
— auf dem Dammthorwall ſtand ſogar Artillerie mit Ge⸗ 
ſchüz — ſchüchierten weitere Berfuche der Unruhſtiſter ein, 
und die Nacht verlief ohne Störung. Doch werden wohl 
für die nächſten Tage die Vorſichtsmaßtegeln fortdauern. 
Man büte ſich indeß auswärts, die Bedeutung des Kra⸗ 
walls in Folge des unverhältnigmäßigen Eifers, welchen 
die Regierung entfaltet, zu überſchägen. Einzelne meinen, 
die Strenge, womit der Senat auftrete, ſolle einem großen 
Nachbarſtaate als Beweis dienen, daß auch eine Republik 
genug Mittel und Kräfte beſitze, um allein und ohne In⸗ 
tervention die geſtoͤrte Ruhe berzuſtellen und den öffentli⸗ 
chen Frieden zu erhalten. Uebrigens hoffen wir, daß dem 
Mißbrauch allzu frühen Aufkaufs der Lebensmittel und 
der dadurch nothwendig herbeigeführten Preiserhöhung durch 
eben ſo ernſthafte Maßregeln vorgebeugt werden wird. (N. K.) 

Bremen, 19. Juni. Heute früh bald nach 6 Uhr 
bat der Waſhingtion auf der Rhede von Bremerhaven feine 
Anker ausgeworfen, und es iſt ſomit der fehnliche Wunſch, 
nicht nur Bremens, ſondern des geſammten Deuiſchlands 
erfüllt, eine unmittelbare Dampfſchifffahrt mit den Berei- 
nigten Staaten von Nordamerifa bergeftellt zu ſehen. Es 
ift ein maͤchtiges koloſſales Schiff, das den ftattlichften An⸗ 
blick gewährt. — In der Stadt wie an der Schlachte hat- 
ten viele Häufer Flaggen aufgezogen, unter denen wir mit 
Vergnügen neben unſerer bremiſchen und der amerikani⸗ 
ſchen Flagge auch die deutſche rothſchwarzgelbe ſtolz im 
Winde flattern ſaben. Wir wiſſen die Bedeutung des Ta⸗ 
ges, welcher uns das erite transatlantiſche Dampfboot auf 
die Weſer brachte, wohl zu würdigen und Keinem von uns 
entgeht die Wichtigkeit, welche der heutige Tag für uns, 
für das geſammte deutſche Vaterland hat. Daher die ge⸗ 
ſpannte Erwartung, mit welcher man dem Eintreffen des 
Waſhington entgegen ſah, daher die Freude, daß er glück⸗ 
lich unſern Hafen erteicht hat. (Brem. 3.) 3 


P—reußen. 


Berlin, 19. Juni. Ich beeile mich Ihnen noch heute 
in aller Kürze die wichtige Notiz mitzutheilen, daß die Her⸗ 
renfurie in ihrer geſtrigen Sitzung von 11 bis 5 Uhr die 
Petiodicität des Vereinigten Landtags wörtlich nach dem 
Antrage des Abtheilungsgutachtens unter Hinzufügung es 
nes Amendements des Grafen v. Rhedern: „Die Herren 
furie überläßt mit vollem Vertrauen der Weisheit Sr. 
Maj. die Entſcheidung diejer wichtigen Frage“ mit 49 45 

en 18 Stimmen zum Beſchluß erhoben bat. Dieſes Re 
— ar eine außerordentliche Senſation hervorgetu⸗ 
fen. (9. 3.) 


Die Ständecurie hat mit großer Stimmenmehrheit gegen 


das Verbot der 5 Juden und Chriſten geſtimmt. 
Am 19. Juni brachte ſie das Judengeſetz zu Ende. 
709 Oeſterreich. 


Das Fronleichnamsfeſt wurde in Wien wie gewöhnlich 
mit ausgeſuchtem Glanze begangen. Der Erzherzog Ste⸗ 
pan, proviſoriſcher Palatinus von Ungarn, erſchien dabei 
und trug ſchon das ungarifche Coſtüm und den nationalen 
Schnurrbart. Mehr als alles iſt ſein Schnurrbart ein 
Ereigniß, welches die ungatiſche Welt in Bewegung ver- 
ſetzen wird. Der Erzherzog, obſchon ein geborner Ungar 
und fortan als der einſtige Nachfolger feines Vaters ans 
geſehen, verſchmähte es dennoch, ſich dem nationalen Zwang 
zu unterwerfen, und erhielt fein Geſicht lieber fortan frei 
von allen Bärten, da der Backenbart allein dort die miß⸗ 
liebigſte Erſcheinung iſt und nach der dortigen Dafürhal⸗ 
tung nur den Anti⸗Ungarn gebührt. Dieſe Neutralität iſt 
alfo aufgegeben und er gehört von nun an der ungariſchen, 
patriotiſchen Partei an. Wie wird nun dieſes fo leicht 
enthufiasmirte Volk jubeln, und wer weiß, ob es nicht 
dieſer Umſtand ſein wird, der den Verweſer der Palati⸗ 
natswürde zum wirklichen Vicekönig Ungarns erhebt. Aus 
dieſer wahren, obſchon fabelhaft klingenden Erzählung geht 
eine Lehre hervor, die alle Beachtung verdient, dieſe nämlich : 
das Haar an Zähnen erſt den Mann zum Manne macht. 
Das mögen fi) auch die Deutſchen merken. (Seebl.) 

Der Rhein. Beobachter ſcheint ein beſonderer Be⸗ 
obachter der öfterreichifchen Zuſtände geworden zu fein, und 
es beſonders zu lieben, die ſchlagenden Schattenſeiten aus 
denſelben hervorzuheben. Die tiefe Ruhe und Zufriedenheit, 
ſowie die impoſanten Kräfte, auf welche ſich Fürſt v. Met⸗ 
ternich fo gerne beruft, ſcheint dem Rhein. Beob. nicht tief 
und weit umfaſſend zu ſein und nichts weniger als eine 
Gewährleiſtung für einen fortlaufenden Beſtand zu bieten. 
Gewiß ware es erfreulich, wenn es die regierenden Herrn 
über ſich gewinnen könnten, von alten Gewohnheiten ab⸗ 
ulaſſen; denn fo wahr es iſt, daß Oeſterreich fortan an 
—— complicirten Staatsmaſchine flickt, fo iſt dieſelbe den⸗ 
noch die alte vom vorigen Jahrhundert, nun zwar ſchön 
vergoldet, aber nicht von dem Geiſte unferer Zeit, deſſen Flü- 
gel die geſammte Menſchheit berührt und geſchwellt hat. 


Italien. 

Der Papſt hat einen neuen Beweis feiner Einſicht durch 
einen Erlaß zur Bildung eines Miniſterraths gegeben. 
„Da es, ſagen Se. Heiligken, unſer vorzüglichſter Wunſch 
iſt ſicher und ſchnell das zu erfahren was von Tag zu 
Tag der Nutzen und die Wohlfahrt des Volkes erheiſchen 
könnte, deſſen Glück unſerer prieſterlichen Regierung anem⸗ 
pfohlen worden, ſo war nöthig ein Mittel zu finden durch 
das die Mannichfaltigkeit der Geſchäfte und die vermehr⸗ 
ten Beziehungen der verſchiedenen Zweige der öffentlichen Ver⸗ 
waltung vor nutzloſer und gefährlicher Verwickelung geſichert 
würden. Und weil ſolche Mittel mit den Zeiten und Dingen 
ſich verändern, fo daß was einſt gut u. noͤthig war heute 


e wird, ſo haben wir zur Erreichung jenes 
Zwecks fürs beſte erachtet die Chefs der Haupwerwaltungs⸗ 
zweige des Landes in einem Staatsrath zuſammentreten zu 
laſſen, der wenigſtens die wichtigſten Angelegenheiten unter 
denen zu prüfen und zu berathen hat, welche uns zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt zu werden pflegen. Wenn wir ſagen: 
nur die wichtigſten, fo iſt das gewiß nicht fo zu ver⸗ 
ſtehen, als machten wir einen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen den Seufzern des niedrigſten Bauers 
und der höchſten Staats angelegenheit. Allein 
das Geſetz achtend welches uns Menſchen die Flucht des 
Tages auferlegt, werden wir die Wichtigkeit der Angele⸗ 
genbeiten vielmehr ſtets durch die Art der Dinge als der 
Perſonen beſtimmen laſſen.“ . 

Florenz, 17. Juni. Allgemeine Freude erregte hier ein 
in dieſen Tagen erſchienenes Manifeſt, nach welchem allen 
wegen der letzten unruhigen Auftritte in Piſa in Griminals 
unterſuchung verflochten geweſenen Individuen vollkommene 
Amneſtie ertheilt wird. Die Betheiligten find bereits aus 
der gefänglichen Haft entlaſſen worden. (A. 3.) 


Portugal. 

Das J. des Débats berichtet: „Die Einſchreitung 
in Portugal hat bereits ihre Früchte getragen. Am 10. 
Juni erließ die Königin von Portugal elne vollſtändige 
Amneſtie für die Inſurgenten. Wir hoffen, daß 
dieſer Act der Verſöhnung die erſte einer Reihe von frei⸗ 
ſinnigen Maßregeln fein und die Königin es für ihre Pflicht 
halten werde, die gegen ihre Verbündeten eingegangenen 
Verſprechungen zu erfüllen.“ 

Belgien. 

Brüſſel, 15. Juni. Der König Leopold ſoll nk 
fehr leidend fein. Man verſichert, der Sitz der Krank 
ſei nicht allein in der Leber, ſondern auch im Gehirn. (A. 3.) 


Manniafaltiges. 

Wien, 19. Juni. In unſerem allgemeinen Kranken- 
hauſe iſt wegen Vernachläſſigung der ärztlichen Aufſicht über 
die Speiſen, in Folge deren Hunderte von Armen plötzlich 
erkrankten, eine firenge Unterſuchung angeordnet worden. 
Es hatten fi die boͤswilligſten Gerüchte verbreitet, die 
unter den Kranken bis zu dem Wahne geſteigert wurden, 
man ſuche ſich der Armen zu entledigen. Die eben ange 
deutete Urſache iſt indeſſen bereits ermittelt und hat all» 
ſogleich firenge Ahndung zur Die gehabt. (N. Kur.) 

München, 21. Juni. Auf unferer letzten Schranne 
find einige ſpekulative Manipulationen vorgefal- 
len, die jedoch entdeckt wurden und vorläufig die Konfis⸗ 
kation des Getreides zur Folge hatte. (N. Kur.) 

Die Seeblätter ſchreiben: „In Lindau gibt es fo 
viel Getreide, daß man im wahren Sinn des Wortes 
nicht weiß wohin damit. Der Grund dieſer Anhäufung 
liegt aber lediglich darin, daß dieſes aus Ungarn zum 
Durchgang bezogene Getreide für die Schweiz beſtimmt 
war, als die Preiſe noch höher ſich ſtellten und erſt an⸗ 


tam, ale der Abſchlag erfolgte. Da dasſelbe nun die 
Verkäufer bie Lindau ſelbſt auf 28 fl. das Malter zu 
fiehen kommt, fo fiehen fie an es in die Schweiz zu füh- 
ren, w gegen wenig Nachfrage iſt.“ 
München, 21. Juni. Se. Maj. der König hat dem 
kürzlich in zeitweiligen Ruheſtand verſetzten Profeffor der 
Univerſität München, Dr. Conſtantin Höfler, die erle⸗ 
digte Stelle eines Archivars in Bamberg zu verleihen ge- 
ruht. (A. A.) 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


2 (a) In der Gantſache gegen den Färber Georg Letten⸗ 
maper zu Immenſtadt werden von dem unterfertigten Kreis- 
und Stadtgerichte als vom kgl. Appellationsgerichte von 
Schwaben und Neuburg zur Verhandlung und Entſchei⸗ 
dung dieſer Sache delegirten Gerichte nachſtehende Evicts- 
tage öffentlich bekannt gemacht: 
Zur Anmeldung der Forderungen und deren gehöri⸗ 
gen Nachweiſung 
Dienſtag den 3. Auguſt l. Js. 
II. Zur Borbringung der Einreden gegen die angemel- 
deten Forderungen 
Freitag den 3. September l. Je. 
III. Zur Schlußverhandlung und zwar für die Replik 
Montag den 4. October l. Js. 
für die Duplik 
Montag den 18. October l. Js. 
jedesmal Morgens 9 Uhr. Hiezu werden ſaͤmmtliche fo- 
wohl bekannte als unbekannte Gläubiger des Gemein: 
ſchuldners unter dem Rechtsnachtheile hie her geladen, 
daß das Nichterſcheinen am erſten Edictstage die Aus- 
ſchließung der Forderung von der gegenwärtigen Con» 
cursmaſſe, das Nichterſcheinen an den übrigen Edietsta⸗ 
gen aber die Ausſchließung mit den an denſelben vorzu⸗ 
nehmenden Handlungen zur Folge hat. Das Activ-Ber- 
mögen beſteht nach den bisherigen Erhebungen in 3681 fl., 
die Paſſida dagegen, ſo weit ſie bis jetzt bekannt oder zur 
Anmeldung gekommen find, belaufen fi auf circa 7311 fl. 
45 kr., worunter die Hypothek Kapitalien allein ohne Ein» 
rech der Zinſe 4500 fl. betragen. Bei dieſen Be- 
wandtniſſen werden die Gläubiger ſchon jetzt auf die 
56. 32 und 33 der Prioritäts-Ordnung aufmerkſam ge 
macht; am I. Edictstage wird ein Vergleich verſucht, wor⸗ 
nach ſich a: bei einer allenfallfigen Bevollmächtigung 
zu richten haben. Schließlich haben alle jene, welche 
vom Gemeinſchuldner irgend etwas in Handen haben, 
olches bei Vermeidung des nochmaligen Erſatzes unter 
rbehalt ihrer Rechte bis zum 1. Evictstage bei Gericht 
zu übergeben. Am 11. Juni 1847. 
Königl. Bayer. Kreis- und Stadtgericht Kempten. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 


Bekannt machun 
2 (b) In der Gantſache des Benedict ö Bauern 
von der Wenk, der Gemeinde Buchenberg, wurde das bei 
der geſtrigen Verſteigerung des Anweſens erzielte Meifibot 
mit 7680 fl. nicht genehmigt, und nach $. 37 des Pro- 
zeß-Geſetzes vom 22. Juli 1819 eine nochmalige Verſtei⸗ 
gerung beantragt. Es wird daher dieſem Antrage ent⸗ 
ſprechend zum letztmaligen Verkaufe dieſer Gantrealitäten, 
wie ſelbe in der Ausſchreibung vom 11. 9. Mts. bezeich⸗ 
net ſind auf 
Donnerſtag den 8. Juli 
Nachmittags 2 Uhr im Orte Bachenberg Tagfahrt ange- 
ſetzt, mit dem Bemerken, daß die frühern Kaufsbeding⸗ 
niſſe auch dießmal, als bindend, erneuert werden. 
Kempten, am 11. Juni 1847. 
Königl. Bayeriſches Landgericht. 
a Henne, Amtsverweſer. 


Bekanntmachung. 

Den im fogenannten Flachiſchen Garten befindlichen 
Bodenhaufen kann abführen, wer ſich verbindlich macht, 
von der Schießſtätte auf die Burghalde Boden zu führen. 
Die Anzeige geſchieht bei Unterzeichnetem. 

Der Graswuchs an der Burghalde wird künftigen 
Samſtag Vormittags 10 Uhr auf dem Rathhauſe 
verſteigert werden. Kempten, am 22. Juni 1847. 

Stadtmagiſtrat. 
Der Bürgermeiſter Dr. Karrer. 


Bekanntmachung. 

Künftigen Sonnabend den 26. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr wird hinter der Reitſtallkaſerne der 
von den k. Landgeſtütsbeſchälern gewonnene Dünger im 
Aufſtreiche öffentlich gegen baare Bezahlung veräußert, 
wozu Kaufsluſtige hiedurch eingeladen werden. 

Kempten, am 22. Juni 1847. 

Stadtmagiſtrat. 
ö Dr. Karrer, Bürgermeiſter. 

Wir bringen hiemit zur Anzeige, daß wir von dem 
rühmlichſt bekannten Graveur Drentwett in Augsburg eint 
Parthie ausgezeichnet ſchöner Firmungs- Münzen in 
in verſchiedenen Großen erhalten haben, und empfehlen 
folgen nebſt unſerm bekannten Lager in Gold- und Gil. 
berwaaren zur geneigten Abnahme. 

Stoller & Keppel. 


3 (b) Im Haufe Nro. 230 in der Reichsſtraße der 
Altſtadt über eine Stiege iſt eine ſchöͤne und helle Woß⸗ 
nung, beſtehend aus 3 heizbaren Zimmern, einem Sch 
kabinete, Kammern, Küche, 3. ». Abtritt, Waſchküche, lau; 
fendem Brunnen, Keller und ſonſtige Bequemlichkeiten, 
ſogleich zu beziehen. Kempten, den 18. Juni 1847. 

Johann Gg. Müller, Schützenbäcker. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannbeimer. 


Kemptner Zeitung. 


Sonntag 


Deut ſchlan d. 
Baver u. 
München, 22. Juni. Se. Maj. der König hat die: 
ſen Nachmittag gegen 3 Uhr unſere Stadt verlaſſen und 
die Reiſe nach Brückenau angetreten. In Jugolſtadt, wo 
das erſte Nachtlager ſtatt findet, wird Se. Maj. morgen 
früh der mit entſprechender Feierlichkeit ſtaufindenden Oeff⸗ 
nung der Feſtungsthore beiwohnen und dann als der Erſte 
durch dieſe Thore in die Feſtung, die ihrer baldigen Vol⸗ 
lendung naht, einfahren. Nach Beſichtigung der fämmtlis 
chen Feſtungabauten wird der Monarch dann die Reiſe 
nach Uffenheim z. foriſetzen. — Durch die allerhöchfte 
Gnade Sr. k. Maj. ſteht unſerer friſch aufblühenden Unis 
verſität ein neuer und erheblicher Zuwachs in Aus ſicht, indem, 
wie verlautet, Profeſſor Albrecht in Leipzig, einer der ber 
kannten Göttinger Sieben, ein ausgezeichneter Getmaniſt, 
den Ruf zur hieſigen juridiſchen Fakultät erhalten hat. — 
Frhr. v. Hormayr⸗Hortenburg, disheriger Geſandter bei 
den Hanfeftädten, iſt dem Vernehmen nach zum Vorſtand 
des Reichs archivs ernannt worden. — Unſere Minifter 
werden in den nächſten Tagen Ulrlaubsreiſen antreten; die 
Porteſeuilles werden fin dieſe Zeit nachſtehenden Staats⸗ 
beamten anvertraut fein: Juſtiz: Miniſterialrath Hauck; 
Aeußeres: Minifterialrath v. Bezold; Inneres: Staats⸗ 
rath v. Volz; Kultus: Oberkirchen⸗ und Schultrath Neus 
maler; Finanzen: Miniſterialrath v. Weigand. (N. K.) 
Augsburg. (Auszug aus dem Schlußprotofoll des 
Landralhs von Schwaben u. Neuburg d. d. 22. Jun. 1847.) 
„Wird nun durch Förderung der materiellen u. geiſtigen In⸗ 
tereſſen der Humanität und den focalen Zuſtänden übers 
haupt gleichmäßig Rechnung getragen, ſteht ſchnelle und 
prompte Rechtspflege mit geordnetem Staatshaushalte im 
ſchönſten Einklange, beugen treffliche Polizeigeſetze größern 
Verbrechen vor und ſuchen fie auch kleinere Vergehungen 
zu vethindern, belebt wahre und ächte Religioſitaͤt alle 
Staatsbürger mehr und mehr, dann wird ſich das ſtaat⸗ 
liche Leben zu immer größerer Vollkommenheit erſchwingen 
und dieſes herbeizuführen haden Se. Maj. den feſteſten u. 
entſchloſſenſten Willen u. dieſen Willen dadurch in der That 
ezeigt daß die am Jahtstage der Verf. Urkunde am 26. Mai 
b 3. gefaßte allerhöchfte Entſchließung Sr. k. Maj. über die 
Grundlagen der dem nächften Landtage vorzulegenden Gefep- 
bücher über das Civil⸗ und Strafverfahren zugleich die ent⸗ 
ſprechende Organiſation der Gerichte, ſowie die vollſtändige 
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die geſammte Pollzeigewalt zugetheilt wird, waͤhrend die Land⸗ 
ſowie die Stadt erlebte als Einzelrichter für geringfügige 
Rechtshändel u. fir die freiwillige Gerichtöbarfeit ſammt dem 
Hypothekenweſen beſtehen bleiben. Glorreicher hätte der Jahrs⸗ 
tag der Verf. Urkunde nicht geſelert werden konnen als durch das 
hochherzige Verſprechen dieſer in ſeinen Grundzügen deutlich 
ausgeſprochenen neuen Geſetzgebung. Freudig wurde dieſes Er⸗ 
eigniß in allen Gauen des Vaterlandes degrüßt, und zu gleicher 
herzlichen Begrüßung dieſes großen Ereigniſſes fühlen ſich auch 
die Mitglieder des verfammelten Landraths warm aufgefordert. 
Diefe große u. umfangreiche Idee, einmal in das Leben getreten, 
der bisherig lange u. beſchwerliche Rechtszug durch direktes Ver⸗ 
fahten, Oeffentlichkeit, Mündlichkeit u. Collegialität abgekürzt, 
die Adminiſtration u. die geſammte Polizeigewalt beſonderen 
Verwaltungsbehörden anvertraut, hat das Volk, das in den 
Tagen ſortſchreitender Aufklärung über feine materiellen und 
geiftigen Intereſſen an ſolchen in das öffentliche Leben tief 
eingreifenden EN nicht mehr gleichgültig vorüber⸗ 

eht, ſich mit dieſer neuen Geſetzgebung vertraut gemacht wird 
fe eine wahrhaft öffentliche in Blut u. Leben übergegangene, 
dann wird dieſe herrliche Idee in ihrer Ausführung eine der 
ee Epochen in der Geſchichte des bayeriſchen Volkes 
dilden.“ b 

Laut Reſcript des Kriegsminiſteriums ſind die weißen Ka⸗ 
maſchen bei der bayer. Armee abgeſchafft. 

Aus Bayern, 15. Juni. Der Parteikampf, welcher in 
Folge des letzten Miniſterwechſels hervorgerufen wurde, dau⸗ 
ert noch immer fort. Die vom Ruder verdrängte Pattel hat 
wenig Urſache, ſich ihrer Verdienſte um das Land zu rühmen, 
u. ihre Verſicherungen haben den Thatſachen gegenüber nicht 
das geringfte Gewicht in der Wagſchale der öffentlichen Mel⸗ 
nung. — Die Ultramontanen haben ſich in der jüngften Zeit 
über die Stellung, die ſie ſich ſelbſt zugedacht, klar und ent⸗ 
ſchieden ausgeſprochen. Sie wollen kb nämlich als einen 
bervortagenden Theil der kathol. Kirche angeſehen wiſſen u. 
dehaupten, daß alle Angriffe gegen ſie vorzugsweiſe gegen die 
Kirche gerichtet ſeien. Mit dieſem Satze werden dieſe Herren 
ſchwerlich durchlangen. Wenigſtens hat die große Mehrzahl 
der Katholiken in Bayern ſie niemals als ihre ausſchließlichen 
Vertreter anerkannt, ſondern in ihnen nur eine Partei erblickt, 
der die Kirche nicht Zweck, ſondern nur das Mittel ſei, um 
ihre politiſchen Zwecke zu verfolgen. Auch will es uns bedün⸗ 
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t der bureaukratiſche Deſpotismus, den fie eingeführt 
10 den lirchlichen Zwecken nichis gemein habe. (M. J.) 


i 1} l 

ftenburg, 20. Juni. Gef dend um 8 Uhr ges 
durch eine Eſtaffette die Nachricht hier an, daß Herr 
Kirchenrath Decan Lipp in Ehingen die auf ihn gefallene 

Wahl als Biſchof von Rottenburg angenommen babe. 
In einem Briefe aus Ulm in der Kölner Zeit. über bie 
ungnädige Audienz heißt es: Herr Schuſter hat unter den 
viele und deßhalb vermuthet man 
. nicht mit Unrecht), daß er ſich die Ungnade unſeres 
onarchen erſt neuerdings u. anderer Urſachen halber zuge⸗ 
195. haben dürſte. Mehrere Aeußerungen des Königs, wie 
z. B.: „er (der Stadtſchultheiß) halte es zu viel mit den Ads 
vokaten, die nur Unfrieden u. Verwirrung ſtifteten“, „er ringe 
zu viel nach Popularität c.“ deuten auch darauf bin. In eis 
net Geſellſchaft von Bürgern, welche den Feſtungsbau mit 
unfreundlichen Augen anſehen, hörte ich fogar die ſonderbare 
Anſicht ausſprechen, der Hr. Feſtungsbau⸗Ditektor, deſſen Ins 
tereſſen mit denen der Stadt nicht immer conform laufen und 
der die Ehre batte, am Abend vorher zu einer Audienz gelaſ⸗ 
fen worden zu fein, ſei vielleicht nicht ohne Einfluß auf die Tas 
delnden Aeußerungen des Königs am amdern Morgen gewe⸗ 
fen. Das ift aber unter allen Umſtänden eine ganz falſche 
Anſicht über die Lage der Dinge. Uebrigens iſt auch der Re 
glerungsdireftor ungnädig empfangen u. der Gen. v. Gais⸗ 
berg gar nicht zur Audienz zugelaſſen worden. Es geht eben 
aus Allem hervor, daß der König mit dem allzu milden Ver⸗ 


5 
In den letzten Tagen iſt eine 
Adreſſe an die Mitglieder des vereinigten preuß. Landtags von 
hier abgegangen. Diefelbe it von Paul Pfizer verfaßt und 
wurde an Hrn. v. Beckerath adreſſirt. Die Unterzeichnungen 
die fie zählt, geben nicht etwa von einer einzelnen politiſchen 
Richtung aus, ſondern Männer allet Farben haben ſich ver⸗ 
einigt. (Beob.) 1 
Preußen. a 

Berlin, 18. Juni. Die erſte Kurie der Stände hat 
heute ihre Beratbungen über die politiſchen Fragen degon⸗ 
nen und nach langer lebhafter Debatte einen wichtigen Ent⸗ 
ſchluß über die odicität gefaßt. Ich ſchrieb Ihnen ſchon 
früher, daß die Majorität der Abtheilung ihr Gutachten dahin 
abgegeben hatte, es möge die erfte Kurie dem Antrage der Kurie 
der drei Stände: Se. Maj. in Berüdfichtigung der frühern 
Geſetzgebung, wie aus Grunden der Nuͤtzlichken und Nothwen⸗ 
digkeit um periodiſche Wiederkehr der allgemeinen Stände⸗ 
verſammlung zu bitten, beitreten, dagegen die Beſtimmung 
der periodi Wiederberufung Sr. Maj. anbeim . — 
da aus der frühern 4 eine alljährliche Beru⸗ 
fung bervorgebe, die zweite Kurie aber zweijährige Perio⸗ 
den erbeten habe. Dieſer Antrag der Abrheitung wurde in 
der erſten Kurie nicht angenommen, fondern mit 41 1 
26 Stimmen verworfen. Nacht beſſer ging es einem Amen⸗ 
dement, welches mit Streichung der „Rechtsgründe“ nur 


aus dem Nützlichkeits⸗ und Nothwendigkeitapri 2 
n aufnahm. Hierauf a. v. Ar- 
das Amendement: „Mit Berüdfichtigung der Nechts⸗ 
gründe und aus Noth feit Se. Maj. zu bitten, eine 
periodiſche Berufung des einigten Landtags eintreten zu 
laſſen, Sr. Maj. aber zugleich das unverbrüchlichfte Ver. 
trauen zu der allerhöchſten Entſcheidung zu verſichern.“ 
Dieß Amendement wurde mit 49 gegen 18 Stimmen ans, 
genommen, und hiermit ſcheint die Periodicitätsfrage, in 
welcher der Kern aller übrigen liegt, völlig entſchieden zu 
ſein. — Eine ſehr lebhafte Debaue entſpann ſich üder die 
Beibehaltung der Aus ſchüſſe, welche namentlich von dem 
Prinzen von Preußen vertbeidigg wurde. Se. k. Hoheit 
macht das öfter ſchon angeführte Argument geltend, daß 
die Kammer erſt Erfahrungen ſammeln müſſe, um ſich ge⸗ 
gen die Ausſchüſſe entſcheiden zu können. Dieſe Anſicht 
wurde von dem Grafen v. Arnim entſchleden widerlegt, der 
dle zehnwoͤchentlichen Erfahrungen der Kammer ſowohl, wle 
die Macht der öffentlichen Stimme und die mit großer Ma⸗ 
jorität gefaßten Beſchlüſſe der zweiten Kurie hervorbob, und 
darthat, daß zum Wohle des Ganzen die Ausſchüſſe fallen 
müßten. Die Abſtimmung der erſten Kurie über Annahme 
des Arnim'ſchen Amendements trat dieſer Anſicht bei, und 
ſomit iſt anzunehmen, daß die Wahl der Ausſchüſſe nicht 

weiter begehrt werden wird. (Brem. 3.) 

Berlin, 20. Jun. Wir haben ſchon mitgetheilt daß 
die Herrenkurie in ihrer vorgeſtrigen Seng den wichtigen 
Beſchluß gefaßt hade: Se. Majeftät um Anerkennung der 
pertodiſchen Berufung des Vereinigten Landtags zu bitten. 
Dieſer Beſchluß iſt nicht nur geeignet die Herrenkurte im 

ünſtigſten Lichte zu zeigen und das Vertrauen & Kraft 
Ihrer telligenz wie zur Unabhängigkeit ihrer Geſinnung 
immer mehr im Volke zu ſtärken, fender die Borgän 
im Schooße der Kurie ſelbſt zeigen uns auch von welch 
einem hohen Standpunkt und mit welchem Ernſt der Ge⸗ 
finnung diefelbe ihre Aufgabe erfaßt. Alle abweſenden Mit⸗ 
glieder waren wieder heimgefehrt um bei dem wichtigen Vo⸗ 
tum, dieſem Geſinnungsprüfſtein der Kurie, nicht 880 
ja der greife Herzog v. Arenberg traf noch jetzt perſoͤnlich von 
Brüſſel ein, um ſeine polltiſchen Pflichten zu erfüllen, und der 
Fürf von Salm⸗Dyk war durch den beftigften Fieberanfall 
nicht gehindert perfönlich fein Votum zu geben. In gleicher 
Weiſe äußerte ſich die Theilnahme von außen ber; nicht nut 
die Miniſterbank war vollzäblig beſetzt, ſondern auch auf det 
Tribüne erblickte man fo viel hoſpilitende Gäfte aus der an⸗ 
dern Kurie als der Raum nur faſſen yon (A. 3.) 


reie e. 

Ham g 9. Juni. Die Ruhe ift vollkommen wieder 
hergeſtellt. Nachdem am 17. dies Abends ein Mandat er⸗ 
ſchienen war, in welchem alles Zuſammenrotten müßiger 
Leute verboten und mit den äußerſten Mitteln zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Ordnung gedroht war, und nachdem, an der 
Stelle der regulären Truppen, die Bürgergarde durch alle 
Straßen die Runde angetreten hatte, ließen die Aufwiegler 
von der Ausführung all der Rache» und Raubpkine ab, von 


meichen im Laufe des reden hörte. Geſtern 
— — dene Ke nen von Bürgergar⸗ 
dünen und Han die Stadt, ohne daß die Ruhe weiter 
E nes Beta 78 der Wente zum San 
1 — ihter Wiubärger | unter den Waffen blieben, 


lich von Kolben und Bajonen tüchtig Gebrauch gemacht, 
aber nirgends tödtliche Verletzungen beigebracht; es konnte 
„daß bei dem Zurückdrängen der Menſchenmaſſe 
durch die Hanfeaten die Wuth des Pöbels ſich ſteigerte. Das 
Geſindel iR hier wenig gewöhnt, vom Militär im Zaum ges 
halten zu werden; auf die Bewaffneten wurden mit Steinen 
eworfen, und wo Einzelne in die Hände der aufrührerifchen 
Menge geriethen, wurde ihnen arg mitgeſpielt. Geſchoſſen 
iſt weder bier noch in Altona worden; doch ſollen die Ans 
führer der Truppen die Erlaubniß des Senais, ſcharf zu feu⸗ 
ern, mit Ungeduld erwartet haben. Die, welche an der Theu⸗ 
erung und ſomit indirekt an den Exzeſſen eigenilich die Schuld 
nagen, find bei den Plünderungen und den Ausbrüchen des 
Vandalismus meiſt ganz verichont geblieben. Die Zerftd- 
rungswuth äußerte ſich an einer Menge kleiner Läden, deren 
Inhaber von früh bis fpär hinter dem Tiſch ſiehen, um bei 
vieler Mühe und Arbeit wenig zu verdienen, während mans 
cher reiche, große Wucherer auf die unſchuldig leidenden De⸗ 
tailliſten herabſchaute und ſich doch bewußt ſein mußte, daß 
der Druck und die Theuerung durch ihn die unerträgliche 
Höhe erreicht hatten. So viel hat der Aufſtand wenigſtens 
bewirkt, daß die Kartoffeln um die Hälfte Deſſen, was ſie in 
den letzten Tagen koſteten, wohlfeiler 1 ſind, und daß 
die großen Aufkäufer den Fruchtmarkt nicht allein für ſich in 
Beſchlag nehmen, um hinterher die kleinern Berfäufer zu zwin⸗ 
gen, wit den Preiſen in die Höhe zu gehen. (N. K.) 


Neueſte Nachrichten. 

München, 23. Juni. Wie man verninumt, ſoll die 
Einführung des Waffenrocks bei der Infanterie, Artillerie u. 
den Arten . beſchloſſen 5 m würde ein⸗ 

g werden u. auf den Schultern eine tles aus 
D 8 der Farbe des beireffenden Regiments er⸗ 
en. (N. K. 

München, 24. Juni. Se. Maj. der König haben un⸗ 
ietm 2 geruht den bisherigen Staats raih im ordent⸗ 
lichen Dienſt und Vorſtand des Reichsarchivs Maximilian 
Schr, v. A % Pilenberg in den zeitlichen Ruheſtand zu 


verſetzen. (A. 3. 
Franktel „Paris, 20. Juni. Die täglich zuneh⸗ 
wenden Ausſichten auf eine fiberaus reichliche Ernie, und da» 


zu die ungeheuren Maſſen Getreide ub b die aus Ruß⸗ 


land und den Vereinigten Staaten in den franzöſiſchen Häfen 
am mittelländiſchen wie am allantiſchen Meere nun täglid) 
intrefjen, haben in den Seeplätzen, vor allen zu Marfeille, 


wahrhaft paniſchen Schrecken unter den Speculanten 


verbreitet, beſonders unter jener vampyrartigen Claſſe detſel⸗ 
ben denen es nur um den — | 1 un 
die nun plötzlich mit Umkehrung der Rollen 1 

bezahlen ſollen Rat fie einzuſtreichen. (AH. 3.) 

Die Corruption iſt auch in die Verwaltun 
eingedrungen. Seit einiger Zeit er chen ah ber die unver⸗ 
bältnigmäßige Sterblichleit des haules von Clairvaux, u. 
jetzt iR in det Perſon eines Hrn. Noel Breton ein öffentlichet 
Ankläger aufgetreten, der ſich an das Parquet u. die General- 
inſpektoren der Gefaͤngniſſe gewendet hat. Derſelbe behauptet, 
daß das Fleiſch, welches die Sträflinge erhalten, zum großen 
Theil ein ſolches iſt das auf den indanger gehört ; 3 
Agenten im Departement der Aude u. in der Umgegend h 
umteiſen wo kürzlich eine Vieh ſeuche berrſchte, um krankes 
Vieh aufzukaufen, das dann für die Sträflinge geſchlachtet 
wird. Er dringt auf Unmerſuchung. 

Manniafal tiges. 

Der Berliner „ya ſchreibt: Am 12. Juni fand 
in dem Kriminalgerichtegebdude ein ergreifender Auftritt 
ſtatt. Der faiferl, ruſſiſche Forſtmeißer d. D., Höftmann, 
fand, wegen Majeſtätosbeleidigung angeklagt, vor Gericht. 
Die Berhandlong fand bei geſchloſſenen Thüren ſtatt. Der 
Angeklagte trat aus dem Gigungsfaal: ein ſtattlicher Mir 
litär mit ſonnverbrauntem Antlitz, auf dem helle Thrän 
perlten. Er trug die fhöne Uniform feines früheren Ra 
ges; die Bruſt war mit zahlreichen Orden bedeckt. Zwei 
ſchöͤne junge Männer, Söhne des Angeklagten, welche im 
Regiment Garde du Corps dienen, Farrten hr der 
Entſcheidung, die über ihren Vater gefällt werden würde. 
Mit dem freudigen Ausdrucke „Nichtſchuldig“ faul der 
bejahrte Mann den beiden Jünglingen in die Arme. Auf 
dem Hofe des Gericht ſtand eine Re Men- 
ſcheumenge, und in jedem Geſicht las man die lebhafleſte 
Theilnahme für den Angeklagten. Die Gerichtsverhand 
lung ſelbſt ſoll einen glängenven Triumph des neuen Ben 
fahrens gewährt haben und der feltene Fall eingetreten 
fein, wo der Staatsanwalt zum Vertheidiger des Ange · 


klagten 2 . 
dem Stuttg. Beob. ſchreibt man aus dem Amte G. 

pingen, 18. Juni: Geſtern Abend rer von rip der 
9452 . Urigegend, dem Revierförſter von Schlierbach, 
in Wilderer aus Heiningen in dem Augenblicke nieder 
geſchoſſen, als derſelbe auf das Wild aßgedrückt hatte; 
fo vie 85. der Wilderer wenigftens np ge 
Mit dem Schmerzengaugdruck: O Gel, meine 6 Kinder !a 
fiel der Wilderer (Heßler), zwar nicht tadt, aber doch fo 
ſtark verwundet nieder, daß er ohne Rettung ſein folk 


| Fiat: Anzeigen 
err Earl Flinzner, Stallmei der k. Uni 

l Erlangen, beabſichtigt im Marie Sal mit 7 5 
m 


trafanftalten 


Schulpferden nach Kempten zu kommen, wenn wenigfteng 
10 Herren bei ihm Reitunterricht nehmen würden. Luſttra⸗ 
. daher erſucht, ſich baldmöglichſt bei 
me a 


Carl Del.“ 
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> Avis important aux Dames. 43 
Grand Magazin des Chäles et Soiriss. 
Auf dem Markte in einer Bude, Niro. 4, befindet ſich das 
Pariſer Mode: Waaren⸗ Lager 
von Heinrich Biedermann, 
beſtehend in: 300 Stück Chäles. 


2 bapr. Ell. große ganz durch wirkte Chäles von 5, 6, 7 b. 9 fl. 
2 „„ „ färbiger Grund, als: ſchwarz, weiß, wode⸗ 

vil und grün 10, 11, 12 und 14 fl. 
23» „„ ChälesCachemir 15, 18, 20 bis 25 fl. 
24» „ „ Chäles Terneaux 30, 40 bis 60 fl. 

2 „* 17 „ Sommertücher 1 fl. 45 kr., 2 b. fl. 2. 42 kr. 
2 „ „ „ Sommer Chäles (Nouveautés) 4 fl. 30 fr., 
5 bis 10 fl. 48 kr. 

Echarpe. 8 
InSeiden gare, barege et Cachemir fl. 1. 36 kr. 2. 30 b. fl. . 
Seiden Stoffe. 


Alle nur mögliche Sorten Seidenzeuge zu Kleider, Cros de 
Naples, Gros de Berlin, Gros d’Epingles, Gros de Namour, 
Lüstres et Satin de Chine, ſowohl glatt, als: carrirt, ge- 
ſtreift, ombrirt und brochirt zu den Preifen von fl. 16, 18, 
21 bis 30 fl. das Kleid. — Schwarze Seidenzeuge die 
Elle fl. 1. 24 kr., 1. 27, 1. 30 bis fl. 2. 42 kr. 
Foulards in Seiden ein Kleid von fl. 9 bis fl. 14. 
Kleider ⸗ Stoffe. 
Mouslinlaine Rleider 3 fl. 30 kr. 4 bis 7 fl. per Kleid. 
Cachemir Rleider 8, 9 bis 11 fl. per Kleid. 
Jenni Lind Kleider 6, 7 bis 8 fl. per Kleid. 

Gingham Sommerkleider, 10 Ell. p. Kleid fl. 3, 3. 30 kr. b. A fl. 
Balzarine in rofa, blau, grün und farbig 9 bis 10 fl. p. Kleid. 
Thibets, Orleans, Jaconetts & Cattun (Pers). 

Thibets in allen Farben 54 kr. 1 fl. bis 1 fl. 24 fr. die 
Elle. — Orleans brochirte und glatte 42, 45 bis 54 kr. die 
Elle. — Jaconetts eine Elle breit 24, 27, 30 bis 45 kr. die 


vr af * * * N nd . 


Mar 


uch⸗ un 


lards, Weſten, Sommerzeuge, Tuch und Buding ıc. 
Eine Parthie ächtfarbige Pers eine Elle breit 
Orleans in allen Farben „ „ „ 
Thybets glatt fagonirt „ „ „ 2 
Gehreifte und carrirte Shawls (Monte Christo) 
Die neueſten Foulard (Damen-Eravätiden) a . 
Wollenmouſelin in großer Auswahl ,. . - 
Eine große Auswahl der neueſten Weſtenſtoffe 

per Weſte. — Reele Bedienung 


a 
* 
a 


“ 


3“ ahren befige, zu erhalten zu ſuchen. 


D 2 : e * 
. ene Nr er 6% 


ewaaren⸗Lager von S. Schiele, 
dasſelbe enthält die reichhaltigſte Auswahl in Thybets, Orleans, Wollenmonſelin, Aßandrine, Shawls, Fou⸗ 
zu den niedrigſten Preiſen beſonders werden empfohlen: 


ge zu beachten, ich werde mich bemühen durch die billigſten Preife das Zutrauen, 1 1 800 m m 2 


Elle. — Cattun oder Pers ſowohl für leider als Möbel 
merkleider 12, 18, 24 kr. die Elle. — Seidene Herrenbin⸗ 
den 1 fl. 36 kr. bis 2 fl. 42 kr. das Stück. — Damencra⸗ 
watten alle mögliche Sorten 12, 18, 24, 36 kr. bis 1 fl. 
12 fr. — Foulards Taſchentücher in Seiden 1 fl. 12 Er. 
1 fl. 24 bis 1 fl. 45 fr. — Tiſchdecken 1 fl. 45 kr. das Stück. 
Ich bitte um 2 Zuſpruch; mein Lager be- 
et ich auf dem Markplag nächſt den Johaun 
ardt, Bude Nro. 4 mit Firma 
Heinrich Biedermann. 


Joh. Mich. Marx, Spiegelfabrikant aus Fürth 
bei Nürnberg macht die ergebenfle Anzeige, daß er nach 
mehrſeitigen Beſtellungen auch den Peter» und Pauli» 
Markt mit feinem längft bekannten 

Spiegel:Lager 
bezieht, beſtehend in feinften Gold⸗Rahmen mit ganz wei. 
ßem Glas, fo wie auch in Rahmen von Nuß⸗ und Kirſch⸗ 
baumholz, ſchwarzen Rahmen in allen Größen, auch Ver⸗ 
rößerungs⸗ Spiegeln und ganz feinen Chatullen, welche 
10 zu den billigſten Fabrikpreiſen im Großen wie ein- 
zeln verkaufe, und bitte um zahlreichen Zuſpruch. e 
Meine Bude befindet ſich bei der evangel. Kirche. 


Gorfet: und Schnürleib⸗ Empfehlung. 
. bezieht dieſen Markt wieder mit großer 
Auswahl von ſelbſt verfertigten Corſets -, Schnür- und 
Zugmieder aller Art und ſcaſter Bacon nebſt andern 
Artikeln, mit Zuſicherung der billigſten Preiſe. . 
nt. Kohlhund, 
Eorfet: und Schnürmiederfabrikant aus Augsburg. 
Ueber den Johannimarkt iſt bei Unterzeichnetem ein 
ſchönes Local zu einem Waaren - Lager zu verpachten. 
Keſel, zum Londnerhof. 


Jacob b 


eige. 

In den großen Buden vis à vis dem Hauſe des Hrn. 6 befindet ih zum Johauni⸗ 

Markt das in allen er gan 745 1 
0 


ur Au 13 bis 18 kr. 
. .... 22, 36, 48 kr. per Elle. 
. u... 0.00. 48, 54 kr. 1 fl. * u 
Pe „„ „ „ t fl., 4 bis 5 fl. per Stück. 
* —u— — 20, 24 bis 30 kr. per Stück. 
28, 30 bis 40 kr. per Elte. 


in Seide, Wolle und Baumwolle 24, 48 bis 2 fl. 30 kr. 
zuſichernd, erſuche ich ein verehrliches Publikum meine Firma und Buden 1 


Redigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Cobias Dannpeimer. 


Kemptner Zeitung. 


ut ſchla 
Baver n. 
München, 25. Junf. Wie man vernimmt, haben Se. 
Maj. der König vor Ihrer Abreiſe anzuordnen geruht daß 
in allerhöchſtihrer Ab weſenheit Se. k. Hoh. der Kronprinz, 
in deſſen Abweſenbeit oder Verhinderung Se. k. Hob. der 
Prinz Luitpold und ſtatt deſſen der Miniſterverweſet, Hr. 
v. Maurer, den Vorſitz im Staatsrath führe. — Die Nach⸗ 
richt daß die k. Miniſterverweſer insgeſammt einen Urlaub 
antreten, iſt unrichtig. Es iſt nur bekannt daß Frhr. von 
Zu-Rhein einen ibm vom König bewilligten Urlaub fpäter 
zu einer Badreiſe benutzen wird, dagegen können wir aus 
vetläſſiger Quelle verſichern, daß J. B. Hr. v. Maurer 
dieſen Sommer München nicht verläßt. (A. 3.) 
München, 16. Juni. Die Ernennung des Kronprin⸗ 
zen zum Generalinfpeftor der Armee hat in allen Kreifen 
der denkenden u. freiſinnigen Bevölkerung ungetheilte Freude 
erregt, denn es iſt die Verleihung dieſer an ſich eben nicht 
wichtigen oder in das Staatsleben eingreifenden Funktion 
der ſicherſte Beweis von der feſten Eintracht und Ueber⸗ 
einſtimmung der Anſichten der beiden hoͤchſigeſtellten Per⸗ 
ſonen unſeres Landes, und ein — nach menschlicher Vor⸗ 
aus ſicht — untrüglicher Bürge für die Ausdauer der ſeit 
Kurzem energiſch betretenen und verfolgten Bahn einer freis 
finnigern Staatspolitik. — Wenn man von dem neuetwach⸗ 
ten Leben in Bayern ſich überhaupt einen richtigen Begriff 
machen will, ſo muß man unter uns leben und zugleich 
müßte man dem Gange der Ereigniſſe ſeit mehreren Jah⸗ 
ren aufmerkſamen Auges gefolgt ſein. Nicht gerade, daß 
auf den vorber mit eiſiger Kälte und rieſenhaftem Gewicht 
auf allen Gemüthern laſtenden Druck ein ercentrifches Ems 
porſchnellen gefolgt wäre; nein im Gegentheil macht ſich 
der Aufſchwung nur allmälig und geht vor der Hand mehr 
in die behagliche Breite, was aber gerade das ſicherſte Zei- 
chen der geſunden Kraft des Volkes und die beſte Anwart⸗ 
ſchaſt auf ein baldiges Knoſpentreiden des Geiſtes if. Man 
leſe unfere Blätter gegen früher; man ſehe wie der „Fränk. 
Merkur“ das beabfichtigte Preßgeſetz als mit der dayer. 
Verfaſſung im Widerſpruch perhorrescirt, wie die „Augsb. 
Abendzeitung“ die Frage über die Oeffentlichkeit der zu erwar⸗ 
tenden Gerichtsverfaſſung zwar ruhig aber auf dem eniſchie⸗ 
denen Boden der verantwortlichen Regierung und der ſtän⸗ 
diſchen Rechte und Pflichten beſpricht, u. das Urtbeil über 
pnſt u. Jetzt iſt von ſelbſt gebildet. Dazu das kräftige Auf⸗ 


Dieſe Nach⸗ 
richt dürfte um fo mehr eine ziemlich ſichere fein, als fie 
bereus von mehreren inländiſchen Zeitungen gebracht wird. 
— Die Bereinigung der Eiſenbahn⸗ und Poftverwaltung 
wird von den wohlthaͤtigſten Folgen für den ferneren Bes 
trieb und Ausbau unſerer Schienenwege ſein, und es iſt 
durchaus unwahr, wenn man die Quiescirung des ſeüheri⸗ 
en Vorſtandes der Generalverwaltung der Eiſenbahnen, 
dm Dürig, nur als eine weitere Purificirungsmaßregel 
ingeſtellt. Allerdings war Hr. Dürig ganz Hrn. v. Abel 
ergeben, allein der nc Ven feiner Entlaſſung von dem — 
übrigens nur proviſoriſch übertragenen — Poſten ſoll in feh⸗ 
lerhafter Verwaltung u. ſ. w. liegen. Eifer u. Thätigkeit 
fann 0 Duͤrig nicht abſprechen; allein wenn wie 
bei ihm, ‚000 fl. (22 wohl eine Null zu viel?) Diäten 
für dieſe ſonſt rühmlichen Eigenſchaſten ſprechen, und für 
Einrückungsgebühren an 100,000 fl. verausgabt wurden, 
dann möchte doch der Punkt größerer Sparſamkeit u. ſ. w. 
auch ein gewichtiges Moment für die Beurtheilung einer 
fo wichtigen und koſtſpieligen Sache fein. (Brem. 3.) 
Ansbach, 23. Juni. Die dem Landrathe von Mit⸗ 
telftanken am 21. d. M. über die Grundlagen der neuen 
Geſetzgebung gemachte offizielle Müthellung ſlimmt mit dem 
ſeiner Zeit in der Allg. Zeit. erſchienenen Berichte über die⸗ 
felbe Angelegenhet im Weſentlichen vollftändig überein. Ei⸗ 
nige nähere Beſtimmungen, welche wir in der offiziellen 
ittheilung finden, fügen wir zur Erganzung bei. 
Land» und Etapdtgerichte bleiben als Emnzelrichter für ges 
ringfügige Rechtsbaͤndel fo wie für die freiwillige Gerichis⸗ 
barkeit ſammt dem Hypothekenweſen beſtehen.. .. Direktes 
Verfahren, Oeffentlichkeit, Mündlichkeit u. Kollegialität (letz⸗ 
tere mit Ausnahme der Stadt- u. Landgerichte) ſollen ſo⸗ 
wohl dem Givil- als dem Strafverfahren zu Grunde ger 
legt werden... Die Verbrechen, deren Verhandlung auf den 
breiteſten Grundlagen beruhen muß und deßhalb weder eine 
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ten genommen wurden. (N. Kur.) 

Der „Nürnberger Korreſpondent“ meldet mit Bedauern, 
daß der durch das umfaſſendſte Wiſſen und durch edle Frei⸗ 
finnigfeit gleich ausgezeichnete Rechisgelehrte, Herr J. A. 
Seufert, um Enthebung von der zugeduchten Verwendung 
bei der Geſetzgebungskommiſſion gebeten hat, da ihm der 
fortwährend ſchwankende Zuſtand ſeiner Geſundheit die be⸗ 
rufsmäßige Uebernahme legislativer Aufgaben nicht erlaube. 

Die Bremer Zeit. ſagt: Die Ultramontanen in 774 
ern wüthen, ſie ſchlagen in wilder Wuth dlind um ſich, 
wie ein auf's Trockene gezogener Hay. Sie ſchreien Zeter 
über die gottloſe Gegenwart. Deutſchland iſt verworfen 
wie weiland Babylon; wir alle ſind krank an moraliſcher 
Schwindſucht, körperlich erſchlafft und abgemattet, dem Flu ⸗ 
che verfallen iſt die Bildung der Zeit. Menſchen u. Thiere 

fogar die Kartoffeln, ohne Zweifel aus Aerger über das 

reiben der Menſchen,) find krank, alle bräuenden Zeichen 
ſind da, wie vor dem liſſaboner Erdbeben, oder dem Un⸗ 
tergange von Sodom und Gomorrha. Verwirtung aller 
Begriffe iſt an der Tagesordnung, und die, welche das 
arme Volk politiſch oder kirchlich nicht in Dummbeit und 
Dumpfheit erbalten wollen, was find fie anders als, mo⸗ 
raliſche Brunnenvergifter, Durchſtecher von Dämmen, Fäl⸗ 
ſcher der intellektuellen Münze, aufgewärmie Illuminaten 
und joſephiniſches Auffläricht?” das Alles ſteht in den 
biſtoriſch⸗poltiſchen Blättern” deutlich zu leſen. Und wor 
ber diefe Anklagen gegen die Zeit? Hat ſich, fragt die All⸗ 
em. Ztg., etwa die Sonne verfinſtert, und iſt ſie dem Dra⸗ 
En der fie aufgefreſſen hat, im Magen liegen 1 
Sind die Türken vor Wien, die Koſacken vor Berlin ge⸗ 
rückt, und ſchwingt Ezel II. die Geißel Gottes wieder über 
das Abendland? Oder was haben die Völker verbrochen, 
was fie mit einem Erdbeben von Kalabrien oder Liſſabon, 
mit den zehn lagen Aegyptens oder einer neuen Sünd⸗ 
fluch büßen ſollen? „Jedermann weiß, daß eure Partei 
nicht mehr oben ift, und daß euch das wurmt! Jedermann 


weiß auch, daß ihr nicht die Religion ſeid, daß fie, um 
geachtet zu fein wie fie es in Wahrheit if, ne Eine 
züge, eurer konfeſſtonellen Quarantänen, eurer Inquiſitions⸗ 
predigten nicht bedarf, und daß ihr das Evangelium der 
Liede und des Friedens nicht gefördert habt. Jedermann, 
nur ihr nicht, freuet ſich eines Umſchwungs, der wie ein 
moſaiſches Jubeljahr fo Bielem, was ein ſchleichendes Par⸗ 
teiweſen knechtete, die Freiheit, gebracht; fo Vieles was es 
verkehrt und geknickt hatte, wieder aufgerichtet hat; freut 
ſich gebrochen zu feben dieſe geheime Opposition, faſt möchte 
man ſagen unſichtbare Macht, die es darauf angelegt zu haben 
ſchien, zu verhindern, daß Bayern in den deutſchen Entwidlun 
gen gleichen Schritt halte.“ Der Einfluß der Ultramonta⸗ 
nen, der fo lange „paraſitiſch die Säulen des Staates um⸗ 
rankte“ iſt gebrochen. „Ihr habt eure Hände weit ausge⸗ 
ſtreckt und man bat euch in Grenzen gewieſen“ c. Solche 
Etrafgerichte ergehen jetzt über die vor wenigen Monaten 
in Bayern noch allmächtigen Ultramontanen! Und fie müſ⸗ 
ſen es erleben, daß ſie gerade von der Allgemeinen Zeitung, 
gegen welche fie immer minirten, fo eindringlich zurüͤckge⸗ 
wieſen werden! Es mag ihnen ſolche Züchtigung, ſolch ein 
ſchonungsloſes Aufdecken ihrer Bläne und Umtriebe wehe 
ihun; aber beklagen dürfen fie ſich nicht; denn haben nicht 
erude fie aller freiern Bildung, allem Geiſte, der nicht 
bnen dienſtbar und verknechlet fein wollte, den Krieg er⸗ 
Märt und Namen und Einfluß der Krone auf das Schnö⸗ 
deſte mißbraucht? 
ür temberg. 

Der „Schwäbiſche Merkur“ fchreibt nach der „Ulmer 
Kronik“: „Der königl. würtemb. Kanzler v. Wächter wurde 
nach München geſendet, um mit unfrer Regierung ſich zu 
benehmen, ob die Grundlagen des neuen Geſetzbuchs mit 
öffentlichen und mündlichen Verfahren ıc. von beiven Re⸗ 
gerungen (der würtembergifchen und bayerifchen) nicht ge⸗ 
meinſchaftlich bearbeitet werden wollten. Alſo jene Regle⸗ 
rungen welche den Zollverein gründeten, wollen wieder 
den erften wichtigen Schritt in dieſer ebenſo wichtigen Ans 
gelegenheit thun.“ 

Preußen 

Berlin, 20. Juni. Man kann es als eins der wich⸗ 
tigften Ergebniffe unſers Landtags betrachten, daß in der 

einung, die der Landtag und das Volk bisber von der 
Krone und dem Gouvernement hegten, eine bedeutende Ver⸗ 
änderung vorgegangen iſt; ebenſo aller Wahrſcheinlichkeit 
nach in der Meinung, welche Krone und Gouvernement 
bisher vom Volle und vor Eröffnung des Landtags von 
dieſem hegten. Es kommt nun Alles darauf an, wie die 
gemachten Erfahrungen beiderſeitig zu einer offenen und 
ernſten Bermitielung divergirender Richtungen benutzt wer⸗ 
den. Daß die bisherigen Bahnen der Serena nicht 
zu einem zwiſchen Gouvernement und Volk gemeinſchaſtli⸗ 
chen Ziele führen können, dafür bedarf es nach den Er⸗ 
gebniſſen unſers Landtags keincs weitern Beweilſes. Ein 
zweites prafiiſches Ergebniß des Landtags iſt, daß das 
Volk unendlich viel durch denfelben und er felbit durch ſich 
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gelernt hat. Die offene Ausſprache politiſcher Ueberzeu⸗ 
gung und die Theilnahme, ſelbſt die Einſicht in die öffent» 
lichen Zuftände hat bei uns wirklich überraſchende Fort⸗ 
ſchritte gemacht; dieß geſtehen ſelbſt Ausländer, wie Eng» 
länder und Nordamerikaner, die unſere Zuſtände früher 
und jetzt genau beobachteten. — Was der Landtag ſelbſt 
in der verhälmißmäßig kurzen Dauer ſeines Zuſammen⸗ 
ſeins gelernt hat, das ſiebt man deutlich genug, wenn man 
die Verhandlungen ſeines Anfangs mit den ſpätern ver⸗ 
gleicht. Unſere beroorragenpften Deputirten haben übri⸗ 
ens die Einficht gewonnen, daß die Verſchiedenheit zwi⸗ 
ſchen ihren Provinzial⸗Landtags⸗Debatten und denen im 
Verein. Landiage eine unendlich große ſel; fie geſtehen 
auch zu, daß der intellectuelle Verkehr in der Haupiſtadt 
auf den Landtag nicht ohne erſprießliche Folgen geblie⸗ 
ben ſei. (N. Kur.) a: ‚ 
Königsberg, 17. Juni. Sie werden fragen, welchen 
Eindruck dier die Verweigerung der Anleihe zum Bau der 
Oſtbabn gemacht bat, hier in der Metropole der Provinz, 
für welche die Bahn beſtimmt war. Es bemühten ſich 
zwar zwei Artikel, die gleichzeitig am Tage nach dem Ein⸗ 
treffen der Nachricht in der Hartungſchen und der Zeitung 
für Preußen erſchienen, eine Art Entrüftung und provin⸗ 
ziellen Schmerzes ausdrücken, aber die öffentliche Mei⸗ 
nung iſt ganz für die Majorität des Landtags 
und aus denſelben Gründen. (Brem. 3.) 
Berlin, 22. Juni. Morgens. In der geſtrigen Si⸗ 
gung ver Ständecurie b aba man ſich mit einer 
eihe von verſchiedenartigen Gegenſtänden. Diefelben, zum 
Theil Adminiſtration, Juſtiz, landwirthſchaftliche und an⸗ 
dere Intereſſen angebend, haben für das Ausland in die⸗ 
ſer Beziehung nur untergeordnete Bedeutung. Doch ma⸗ 
ar davon folgende ebenſo intereſſante als wichtige Punkte 
e Ausnahme. 1) Die Verhandlungen über die Preſſe. 
In Angelegenheiten derſelben waren zahlreiche Petitionen 
eingegangen und einer er, zugewieſen. Der Refe⸗ 
rent derſelben, der Abgeordnete fi Giſcher Ritterſchaft Re⸗ 
gierungsrath v. Wedell, hielt zwar einen wenig anſpre⸗ 
chenden Vortrag; indeß ergriff nach ihm 1 v. Auers⸗ 
wald das Wort und erklärte in kurzen markigen Worten: 
dieß Verlangen nach Preßfreiheit ſei ein fo tiefgehendes, 
die Ueberzeugung von der Verwerflichkeit der Cenſur eine 
fo allgemeine, daß er vorſchlage die Verſammlung möge 
es für unvereinbar mit ihrer Würde erklären darüber noch 
zu debattiren, und verlange einſtimmig den Beſchluß zu 
faſſen daß Se. Mai. der König um Aufhebung der Gens 
ſur und 5 eines zeitgemäßen Preßgeſedes 
zu bitten ſei. Dieß wurde mit großem Applaus angenom⸗ 
men und einſtimmig von der ganzen Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen, zugleich aber auch dadurch jeder weitere Streit 
abgeſchnitten, wiewohl ſonſt noch mehrere Redner insbes 
ſondere gegen das gerichtsweiſe circulirende Project eines 
mu erwartenden Bundespreßgeſetzes aufzutreten geſonnen war 
ren. 2) Verhandlungen über die Begnadigung der bei 
dun letzten Revolutionsverſuch betheiligten Polen. Das 


Abtheilungsgutachten über dieſen Gegenſtand, worin bie 
wärmſten Sympathien für das Polentdum ausgeſprochen, 
und die Angeklagten nach erfolgter Verurtheilung in den 
lebhafteſten Ausdrücken einſtimmig der Gnade des Königs 
empfohlen hatte, iſt Ihnen mitgetheilt. In dem Sinne 
dieſes Votums erfolgten die gegenwärtigen Verhandlungen, 
welche überall von einer ſo warmen Theilnahme, von einer 
ſo zarten faſt rührenden Aufmerkſamkeit für das Polen⸗ 
thum zeugten, daß fie vielleicht dienen werden das Groß⸗ 
berzogthum Polen ſeſter an den Staat zu knüpfen als 
irgendeine andere Maßregel es vermöchte. Die Unterſtüͤ⸗ 
kung des Abtheilungsgutachtens erfolgte faſt einſtimmig 
von Seite der Verſammlung. (A. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Nürnberg, 26. Juni. In Folge ei⸗ 
ner Beſchwerde des königlichen Landwehr⸗Regiments⸗Com⸗ 
mandos von Nürnberg an das vorgeſetzte k. Kreis⸗Com⸗ 
mando der Landwehr von Mittelfranken, gegen den Magie 
ſtrat daſelbſt, „die Ladung der Landwehr: Offiziere vor die 
Polizeibehörden in Gegenſtanden ihrer bürgerlichen Ver⸗ 
hältniſſe betr.,“ erging nachftebende Enſchließung des k. 
Miniſteriums des Innern vom 20. Juni c.: „Die k. Re⸗ 
gierung empfängt im Anſchluſſe den Bericht des k. Land⸗ 
wehr Kleis⸗Commando's von Mittelfranken vom 2. d. M. 
nebſt den Beilagen, im bezeichneten Betreffe zur Kenntniß⸗ 
nahme, wobei derſelben zur Entſchließung eröffnet wird, 
daß eine beſondere auszeichnende Form der Ladung von 
Landwehr⸗Offizieren von den Verwaltungs ⸗ u. Polizeibe⸗ 
hörden zwar geſetzlich begründet nicht erſcheine, da nament⸗ 
lich eines ſolchen Vorzugs in den 38. 33. u. 34. mit 41. 
der Landwehr⸗Ordnung nicht erwähnt wird, daß jedoch die 
Bedeutſamkeit u. die - Stellung des Land⸗ 
webr-Inftituts bei derlei Ladungen dieſelbe Ruͤckſicht und 
Form in Anſpruch nehme, welche die Behörden den Per⸗ 
ſonen höhern Ständen zu gewähren pflegen.“ 

Münchener Schranne vom 26. Juni. Wahrer 
Mittelpreis: Weizen 37 fl. 10 kr. Korn 29 fl. 10 kr. 
Gerſte 22 fl. 19 kr. Haber 8 fl. 54 kr. In Vergleichung 
gegen die letzte Schranne find die Durchſchniltspreiſe: 
Weizen mehr um 3 fl. 48 fr., Korn mehr um 4 fl. 20 kr., 
Gerſte mehr um 53 kr., Haber mehr um 24 kr. 

Berlin, 21. Jun. Geftern hat Se. Maj. in Pots⸗ 
dam ein glänzendes Feſt gegeben, zu dem jedoch kein Ab⸗ 
geordneter aus den Reihen der Oppoſition eingeladen, viel⸗ 
mehr diejenigen Mitglieder des Landtags ausgewählt was 
ten, welche als die ergedenſten Anhänger der Staatsregier 
rung hervorgetreten. Dieſe Sonderung nach der polltiſchen 
ng hat um fo mehr Auſſehen gemacht, weil man 
einen Maßſtab darin finden will, nach welchem die Stim⸗ 
mung in den höchſten Kreiſen über das durch die ſtändi⸗ 
ſche Verſammlung Bewirkte urtheilt. Ich kann bei dieſer 
Gelegenheit nicht umhin, ein durch viele Zeitungen verbrei⸗ 
tetes Gerücht zu wiederlegen, als babe der Abgeordnete 
v. Beckerath mehrmals die Ehre gehabt, zur königl. Tafel 
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und in die engeren Kreiſe der königl. Familie gezogen zu 
werden. Aus t Quelle kann ich verſichern, daß Herr 
v. Beckerath niemals zur Tafel gezogen, am wenigſten al⸗ 
fo in den engeren Kreis der tönt. 
den iſt. Alle dergleichen Gerüchte find durchaus falſch, 
und feiner der Deputirten der Oppoſition hat bisher einer 
ſolchen Einladung ſich zu erfreuen gehabt. (Brem. 3.) 
Berlin, 23. Juni. Nachmittags. Die Drei⸗Stände⸗ 
Curie nahm heute mit 418 gegen 31 Stimmen die von 
der Herrencutie beſchloſſene Modification der Bitte in Be⸗ 
treff der periodiſchen Berufung des Landtags an, wonach 
dem König die Zeitbeftimmung mit Vertrauen anbeimgege⸗ 
den werden ſolle. Auch über die Abweichungen in den uͤbri⸗ 
gen Berfaffungsanträgen verftändigte man ſich. Morgen oder 
bermorgen erwartet man den Schluß der Arbeiten. (A. 3.) 
Italien. Rom, 19. Juni. Aus Ferrara find Briefe 
hier eingetroffen, daß der Baron Barxratelli, bekannt als 
thätiger Polizeiagent zur Zeit der Carbonari, von Meuch⸗ 
lerhand ermordet ſei. Die Polizei bat eine Anzahl Ber: 
ſonen, auf welchen der Verdacht dieſer That laſtet, verhaf⸗ 
ten laſſen. Aus Fermo berichtet man, daß es dort zu ſehr 
blutigen Händeln zwiſchen den Polizeiſoldaten und den jun⸗ 
gen Leuten gekommen ſei, wobei von letzteren viele mehr 
oder weniger ſchwer verwundet worden. Dieſer Vorgang 
ſoll auf Befehl von bier aus ſtrenge unterſucht werden. 
Die jungen Leute geben vor, bloß die Hymne auf Pius 
IX. gefungen zu haben, was die Polizeiſoldaten, Anhäns 
ger der vorigen Regierung, fo erbüttert habe, daß fie ſo⸗ 
gleich von ihrer blanken Waffe Gebrauch gemacht hätten, 
ohne ein Wort vorher zu ſagen. Man muß die näheren 
Nachweiſe abwarten. (A. 3.) 
Manniafaltiges. 
München, 24. Juni. Das Sonett Sr. Maj. des 
Königs hat Hier in der Perſon des Sekretärs der päpſt⸗ 
lichen Nunciatur, Abbate Lelli, auch einen Ueberſetzer 
in das Italieniſche gefunden. 


Privat- Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 (a) Der gegenwärtige Eigenthümer des Hufſchmid⸗ 
Anweſens des nunmehr verſtorbenen Huſſchmids Mar. 
tin Derle in Altſtadt Kempten beſtehend in einem gan 
zen Wohn hauſe Hs. Nro. 298 enthält zu ebener Erde: 
eine ſehr geräumige Hufſchmiedwerkſtatte, Be⸗ 
ſchlagbruck, großen Gang, Keller und 3. v. Abtritt; 
über eine Stiege: eine Wohnſtube, 3 Kammern, 1 Küche; 
über zwei Stiegen: 2 heizbare Zimmer, eine Rammer, eine 
Küche; über 3 Stiegen: 2 Kammern und Dachboden, dann 
einen großen geſchloſſenen Hofraum, Stal⸗ 
lung und Schupfe beim Haus, endlich: eine reale 

chmiedsgerechtſame, iſt geſonnen dieſes Mn: 
weſen aus freier Hand zu verkaufen. Die vorteil 


amilie geladen wor⸗ 


Kempten, am 26. Juni 1847. 

Joſ. Koch, Commiſſionär. 
Nee: 
gi 2 (b) In dem Haufe Nro. 94 der Neuſtadt 
Kempten iſt eine geräumige Wohnung über eine 
4 Stiege, beſtehend in zwei heizbaren und in drei nicht 
&: heijbaren Zimmern, drei Nebenkammern, einer Küche, 
einem 5. v. Abtritt, einer Holzlege und einem Kel⸗ 

ler, zu vermiethen, und an Jakobi l. J. zu 
beziehen, fo wie das Nähere hierüber bei dem Haus. 
9 eigenthümer (zu ebener Erde) zu erfragen. 
Eur: FERISTEIEZSSBE'Z 
2 (a) Carl Friedrich Oſchatz, sen. aus Bis 
berach bezieht den Kemptner Johannimarkt mit einem 
gut aſſortirten Lager in Spitzen , Stickerei ⸗ und Baum- 
wollen-‚Baaren. Um gütigen Zuſpruch bittend verſichert 
er bei reeller Bedienung billige Preiſe. Das Waaren⸗ 
lager iſt bei Hrn. Boda zur Poſt, Zimmer Nro. 10. 


2 0 
g 200 G. Herold aus Stützen in Sach⸗ 
fen empfiehlt fi zu bevorſtehendem Markt mit einer 


8 ſchönen Auswahl in ächten ſchwarzen und weißen Spi⸗ 
gen, Moll und Tüll⸗ Stickereien, baumwollenen Spi⸗ 
en, ſchwarzen und weißen ächten Schleiern, nebſt 
an Gimpen und feivenen Franſen in allen Far⸗ 
ben, leinenen, ſeidenen und baummollenen Handſchu⸗ 
ben, und im Dutzend⸗Verkauf baumwollener Strümpfe 
8 und Hauben, ſowie mehrere in vieſes Fach einſchla⸗ 


gende Artikel. Verkauft in einer Boutique zunächſt 
an der Kirche Nro. 74 mit obiger Firma. 3 
V0OOROEDDAODA0000 


Es wird ein Piano-Forte zu miethen geſucht. We ? 
ſagt das Z. C. 


2 (a) Ein Kinder -Chaiſele iſt billig zu verkaufen. 
Wo? ſagt das Zeit.-Compt. 


Mit einer Beilage. 


Revigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Cobias Dannpeimer, 


Beilage zu 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 (b) In der Gantſache gegen den Färder Georg Fetten. 
mager zu Immenſtadt werden von dem unterfertigten Kreis, 
und Stadtgerichte als dom kgl. Appellationsgetichte von 
Schwaben und Neuburg zur Verhandlung und Entſchel⸗ 
dung dieſer Sache delegirten Gerichte au, Beyer Evicte- 
tage Öffentlich befannt gemacht: £ 

1. Zur Anmeldung der Forderungen und deren gehöri- 
gen Nachweiſung 

Dienſtag den 3. Auguſt l. Je. 

U. Zur Vorbringung der Einreden gegen die angemel- 

deten Forderungen f 
32 den 3. September l. Js. 
uß 


III. Zur Schlußverhandlung und zwar für die Replik 
Montag den 4. October l. Js. 
für die Duplik 


Montag den 18. October l. Je. 
jedesmal Morgens 9 Uhr. Hiezu werden ſaͤmmtliche ſo⸗ 
wohl bekannte als unbekannte Gläubiger des Grmein⸗ 
ſchuldners unter dem Rechtonachtheile hieher geladen, 
daß das Nichterſcheinen am erſten Edictstage die Aus⸗ 
ſchließung der Forderung von der gegenwärtigen Eon» 
cursmaſſe, das Nichterſcheinen an den übrigen Edietsta · 
gen aber die Ausſchließung mit den an veniefben vorzu- 


nehmenden Handlungen zur Folge hat. Das Aectiv-⸗Ver⸗ 


mögen beſteht nach den bisherigen Erhebungen in 3681 fl., 
die Paffiva dagegen, fo weit fie bis jetzt bekannt oder zur 
Anmeldung gekommen find, belaufen fi auf circa 7311 fl. 
45 kr., worunter die Hypothek ⸗Kapitalien allein ohne Ein- 
rechnung der Zinfe 4500 fl. betragen. Bei dieſen Be⸗ 
a — 5 werden die Gläubiger ſchon jetzt auf die 
88. 32 und 33 der Prioritäts-Ordnung aufmerkſam ger 
macht; am I. Evictstage wird ein Vergleich verſucht, wor⸗ 
nach ſich erſtere bei einer allenfallſigen Bevollmächtigung 
zu richten haben. Schließlich haben alle. jene, welche 
vom Gemeinſchuldner irgend etwas in Handen haben, 
ſolches bei Bermeidung des nochmaligen Erfages unter 
Borbehalt ihrer Rechte bis zum I. Edictestage bei Gericht 
zu übergeben. Am 11. Juni 1847. 
Königl. Bayer, Kreis. und Stadtgericht Kempten. 

Budingham, Director. v. Germersheim. 


Bekanntmachung. 
(Schuldenweſen des Häuslers. und Wagners Georg Blamen⸗ 
a thaler betreffend.) 
Auf ereditorſchaſtlichen Antrag wird das auf 550 fl. 
. — geſchätzte Anweſen der Georg Blumenthalerſchen 
aguerseheleute zu Volkratshofen, beſtehend aus einem 
% Mohnhaus mit Wurzgärtl zu 0 Tagw. 06 Dezim., 
lude igen, zehentfrei, einfache Grundſteuer 1 kr. 3 hir, 


N“ 103 der Kemptner Zeitung. 


Den 29. Juni 184% 


dann einem kleinen bisher zur Werkſtatt verwendeten Ne⸗ 
bengebäube der offentlichen Sab haſtation nach §. 64 des 
Hypoth.⸗Geſetzes und §8. 98 — 101 des Prozeßgeſetzes 
vom 17. Nodbr. 1897 unterſtellt und iſt biezu Strich⸗ 
tags fahrt auf 
Freitag den 13. Auguſt l. Ze. 
Vormittags 10 — 12 Uhr in loco Volfratshofen, im dorti⸗ 
gen Tafernwirthe hauſe anberaumt. Die Steigerungobe⸗ 
dingungen werden vor der Verſteigerung öffentlich bekannt 
gegeben werden. Grönenbach, den 21. Mai 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Rummel, Landrichter. 


Bekanntmachung. 
(Gant der Jobann Alcher'ſchen Bauersebeleute von Moos 
Das geſammte Er der Johann Aicher“. 
a anwefen der un Ai 
ſchen Eheleute zu Moos, Gemeinde Legau, Haus Nro. 149, 
beſtehend aus: 
Pl. Nr. 1469 r 1 Rebenge- 
anden und Hofraum 0 Tgw. 23 Di. 
„ 14691 Dörrhütte zu PR 0 : * 
„ 1468 Baindt hinterm Haus zu 1 » 5 „ 
„ 1471 Baindt vorm Haus mit 
Wurzgarten zu 
14691 Grasboven zu 


* 


1 u 

0 „ 

„ 1455 Acker auf der Reute zu 3 „ 23 „ 

„ 1470 Acker vorm Haus zu 9 „ 14 

„ 1470 detio zu 12 48 

v 1449 do. auf der Reute zu 9 „ 27» 

„ 1475 Wiesel zu 1 „ 8» 

„ 14406 Holz an der Neumühle zu 1 * 92 „ 

„ 1450 Waldung in d. Anſchlacht zu 9 „ 61 „ 
„ 1440 > Biehweide beim Acker an 

der Reute zu 2 „ 28 „ 

„ 1455 detto deo zu — „ 8 „ 

1470 ® detto detto zu — „ 2 


m 59 

zuſammen gerichtlich auf 5702 fl. gefhägt, daun die 

ſammte auf 82 fl. 33 kr. geſchaͤtzte Mobiliarſchaft dieſer 
Eheleute werden im Wege gerichtlicher Zmangsverfleige 
rung und zwar die Realitäten nach $. 64 des Hypothek 
Geſetzes und 88. 98—401 des Prozeßgeſetzes vom 17. 
November 1837, die Mobiliarſchaſt nach den deß fallſigen 
Beſtimmungen des bezeichneten 1 1 öffentlich 
an den Meiftbietenden verkauft und iſt diezn Strichtags⸗ 
fahrt im Aicher ſchen Hauſe zu Moss, und zwar zur Im- 
mobiliarverſteigerung Vormittags 10 — 2 Uhr und zur 
Mobiliarverſteigerung Nachmittags 2 Uhr beginnend auf 

Freitag den 27. Auguß 1847 

anberaumt. Die r werden am Stel 
gerungstage bekannt gegeben, der Grundſteut rkataſteraus. 


0 


ng kann inzwiſchen hierorts an jedem Mittwoch und 
amſtag eingeſehen werden. Der tefommiffion un- 
bekannte Individuen und ſolche, gegen deren Zahlungs- 
fähigkeit Zweifel obwalten, werden zur Berfleigerung nur 
Bann zugelaſſen, wenn fie ſich ſofert durch legale ge- 
richtliche Zeugniſſe über hinreichendes Vermögen und gu- 

ten Leumund ausweiſen. 

Grönenbach, den 7. Juni 1847. 
Königlich Baperiſches Landgericht. 

Steiner, Landrichter. 


Bekanntmachung. 

Die Fidel Hindelang'ſchen Eheleute von Adelharz ha 
ben ſich wegen vorhandener Ueberſchuldung für zahlungsun. 
fähig erklärt und dem Gantverfahren unterworfen. Es 
wird deßhalb zur Vermeidung weiterer Roſten ein einziger 
Edictstag zur Anmeldung und Nachweiſung der Forderun⸗ 
gen, ſowie zur Borbringung allenfalfiger Einreden dage 
gen und zur Schlußverhandlung auf 

Montag den 19. Juli l. Js. 
Vormittage 8 Uhr dahier anberaumt und hiezu ſämmtliche 
bekannte und unbekannte Gläubiger des Gemeinſchuldnere 
unter dem Mechtsnachtheile ander vorgeladen, daß ihr 
Nichterſcheinen dei dieſer Tagsfahrt den Ausſchluß ihrer 
— von der gegenwärtigen Concursmaſſe zur Folge 

abe. Nach dem heute aufgenommenen Inventar wurde 
das Immobiliar-Bermögen auf 4572 fl. das hoͤchſt unbe · 
deutende Mobiliar blos auf 20 fl. 56 kr. gerichtlich ge⸗ 
ſchätzt, während der bis jetzt bekannte Paſſivſtand ſich auf 
5885 fl. 15 kr. beläuft, wovon die Hypothelſchulden und 
rüdftändigen privilegirten Zinſen allein 4981 fl. 45 kr. 
betragen. Es werden daher, da die ganze Maſſe 1 
die Koſten und privilegirten Forderungen der I. und 
Klaſſe mehr als erſchöpft if, die Curentiſten, im Falle fir 
wegen ihrer Anſprüche auf Fortſetzung des Concurſes drin- 
en zu wollen, wegen des durch fie alsdann zu leiſtenden 
Ketenvorſcaffee auf $. 32 und 33 der Prioritätsordnung 
vom 1. Juni 1842 verwieſen. Der Edictstag ſoll zu- 
leich zu einer gütlichen Beilegung dieſes Schuldenwe- 
ens benützt werden. Zur Berſteigerung des gemeinſchuld⸗ 
neriſchen Anweſens und der geringen Mobiltarſchaſt wird 
piemit Tagesfahrt auf 

Freitag den 16. k. Mts. Juli 

Bormittags 9 Uhr im Haufe des Fidel Hindelang zu 


Adelharz anberaumt, und Kaufsliebhaber, wovon jedoch 


dem Gerichte unbekannte ſich durch entſprechende Leu. 
munde. und Bermögens-Zeugniſſe auszuweiſen haben, hie. 
zu mit dem Bemerken vorgeladen, daß die nä Kaufs. 
dedingniſſe bei der Verſteigerungstagsfahrt bekannt ge- 
macht würden. Das Gantanweſen ſelbſt beſteht in Wohn ⸗ 
baus Nr. 3 zu Adelharz, mit Stallung, Stadel, Hofraum, 
und Wurzgarten, Pl.-Nr. 396 zu 0,11 Tagw. Hochſtatt⸗ 

ten Pl. Nr. 395˙ zu 1,74 Tagw., Hochſtattgarten 

Nr. 395˙ zu 0,40 Tagw., Weiheracker Pl.-Nr. 408 
u 3,11 Tagw., Thalacker Pl.-Nr. 412 zu 9,11 Tagw., 
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rauenpoint Pl.-Nr. 409 zu 3,43 Tagw., Frauenpoint 
[..Dir. 409» zu 3,08 Tagw., Waldung Kohlenhätten⸗ 
moos Pl.-Nr. 424 zu 2,35 Tagw., Höllpol; Pl.-Nr. 432 
zu 2,86 Tagw., Scheltwieſe Pl.-Nr. 371 zu 0,32 Tagw. 
Waaſenmoos mit Os.-Nro. 1, 2, 4 und 5 zu Mbelharz 
eichen Antheil und im Wechſel Pl.-Nro. 434, ganze 
läche 1 Tagw., daher Antheil 0,20 Tagw. Baafenmoos 
mit Hs.-Nro. 1, 2, 4 und 5 von Adelharz und mit He. 
Nro. 5, 7, 8, 9, 10 und 11 von Göhlenbühl gleichen 
Antheil und im Wechſel Pl.-Nr. 435 ganze Fläche 7,02 
Tagw., daher Autheil 0,64 Tagw., Rollholzmoos P.-Nr. 
426 zu 9,99 Tagw. Viehweide, Pl, -Nr. 436 und 437 zu 
11,82 Tagw. zuſammen 40 Tagw. 
Immenſtadt am 16. Juni 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der königl. Landrichter abweſend. 
Deppiſch, uſſeſſor. 


Bekanntmachung. 

Nachdem bei der Zwangsverſteigerung vom 18. lauf. 
Mts. das für das Anweſen des Franz Bach don Langen ⸗ 
wang gelegte Meiſtgebot den Schäzungswerth nicht er. 
reichte, ſo wird zum wiederholten Verkaufe desſelben, be⸗ 
ſtehend aus Wohnhaus dann 3 Tagwerk 22 Dezimalen 
Grundſtücken auf ‘ 

Mittwoch den 21. Juli l. Je. 
Nachmittags 1 Uhr in loco Langenwang anberaumt und 
Kaufsliebhaber unter dem Bemerken eingeladen, daß der 
Zuſchlag ohne Rückſicht auf den Schätzungswerth Be 

Immenſladt, am 19. Juni 1847. 

Königl. Baperiſches var A 
Der k. Landrichter Kimmerle. 


Fichten ⸗Lohrinden⸗Verſteigerung. 
Mittwoch am 30. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr 
werden aus der k. Forſtrevier Bodelsberg Diſtrikt Kenel⸗ 
brunn, Gehren, Tannerholz, Herrenbuch und Ach, die 
gichten-Lohrinden, beſtehend in circa 5000 Stuck Rollen 

zu 5“ Länge auf hieſiger Forflamtsfanzlei, ferner 

ontag am 3. Juli d. 38. 
Vormittage 9 Uhr beim Bärenwirthe zu Buchenberg aus 
der k. Forſtrevier Buchenberg, Diſtrikt Wirlingerwald, 
Eſchachwald und nächſt gelegenen Waldparzellen circa 
78,000 Stück und am 
Donnerflag den 8. Juli 

Vormittags 9 Uhr im Wirths hauſe in der obern Kürnach 
aus dem Forſtorte Hauptmannsberg der Revier Kürnach 
eirca 4000 Stück fraglicher Fichtenlohrinden der öffent. 
lichen Berfleig unterfielt. Kaufsliebhaber, welche 
die Schläge, wo viele Ninden-Gewinnung flattfinden wird, 
vorher einſehen wollen, haben ſich deßhalb an die k. Ne⸗ 
vierförſter zu Durach, Buchenberg und Kürnach zu wem. 

den. Kempten, am 26. Juni 1847. 
Königliches Forſtamt Kempten. 
Chriſtmann, 


Forſtmeiſter. 


Bavern. Ari 
Die Brem. Zeit. bringt unter der Aufſchrift: „Der 
Umſchwung in Bayern und der Jeſuitismus 
im Tirol“ zwei bumoriſtiſche Br efe. Der erſte lautet, 
wie folgt: Von der Tiroler Grenze im Juni. So 
eben hat der letzte tiroliſche Menſch hinter dem Schlagbaum 
wie ſich von ſelbſt verſtebt, ein k. k. Beamte, mir eine glüd- 
liche Reiſe gewünſcht. Er überreichte mir dabei den nach 
Bayern vifirten Paß. Habe ich recht geſehen, fo fand ſich 
auch in ſeinen Zügen jener Ausdruck von Bedauern u. un⸗ 
terdrückter Ind! nation, den ich in jüngſter zei öfters auf 
den ſonſt landesüblich ſtillen Geſichtern der Tiroler bemerkt 
habe, wenn von Bayern die Rede ging, d. h. von dem 
Bayern, das vom 3. März datirt. Moraliſten von Pro⸗ 
feſſion bedienen ſich gewöhnlich dieſer Miene, wenn ſie leicht⸗ 
ſinnigen Jünglingen in abgelegenen Gäßchen begegnen. War 
ich wirklich auf einem Abwege begriffen? beginnt mit jenem 
blau und weißen Pfahl eine ſeelenverderbliche Atmosphare, 
gegen welche die Leute hinter den Bergen ſo eben ihre letz⸗ 
ten Fenſter, ihr ohnehin nur ſogenanntes „vergönntes Licht“ 
vermauern ? Fürs Erſte wagte ich es, blieb im erften bayer. 
Orte und ging ernſtlich ans Werk, die große Veranderung 
fo nahe als möglich anzufaſſen, welche das bisher in Glau⸗ 
densartikeln gut akkredititte Bayern bei den Nachbarn fo 
alles Kredites beraubte. Gab es nicht in dieſem Lande bis 
vor Kurzem noch eine Verſicherungsanſtalt für die auswär⸗ 
tigen Rheder und Makler des Ultramontanismus, die ſelbſt 
den einheimiſchen Aſſekuranzen vorgezogen wurde? Und nun 
ſollte ein ſo unerhörter Wechſel unter dem Monde ſtattge⸗ 
funden haben, daß ſelbſt die Gläubigften ihre Aktien ver⸗ 
loren geben? Ich konnte es nicht glauben, ſo ſehr ich es 
wünſchte. — Es war am Fronleichnamsadend, als ich in 
dem Gtenzſtädichen anlangte. Alle Beſen waren in Thä⸗ 
igkeit, alle Geſichter waren raſirt, eine feierabendliche Sonne 
wandelte ſtille über die Giebel und lächelte herab auf die 
ſaubern Gaſſen wie ein Schulinſpektor, der mit der Kon⸗ 
firmandenprüfung zufrieden iſt. Mir begegneten Wagen mit 
jungen Birfenbäumen beladen, kleine Mädchen mit Papil⸗ 
loten um den Kopf und vor dem Thor wurde nachdrücklichſt 
etrommelt. Konnte ich die Vorbereitungen zur morgigen 
Poeten verkennen? Hinter den Gardinen meine neugie⸗ 
ige Andacht verbergend, beſah ich mir des andern Mor⸗ 
geis den frommen Zug und freute mich innigſt, die nach⸗ 
dalichen Verlaͤumdungen der bayeriſchen Religionszuſtände 


die Ereigni 


iemptner Zeitung. 


30. Juni 1847. 


— — 


Bunte Bruderſchaften 

und braune Franziskaner, blumenftreuende Engelchen in 
Steifröcken u. angejahrte Jungfrauen in Rofenfränzen wan⸗ 
delten vorüber, die Landwehrſchützen beantworteten die Knie⸗ 
beugungsfrage mit einem ſaktiſchen Niederfnieen u. aus den 
Weihrauchwolken ſtrablien als weſentliche Verherrlichung 
die gold» und ſilberbeſchlagenen Uniformen der Beamten. 
Ich faßte dieſe Herren mit den Nationalſchnurrbärten im 
Geſicht und den brennenden Kerzen in der Hand fcharf ins 


Auge u. fragte mich, ob fie ernſtlich darnach ausfäben, als 
wollten fie „die Religion abſchaffen.“ Denn nichts Gerin⸗ 


gered hatte man mir in Tirol zugeraunt über das neueſte 
dayeriſche Regiment u. ſeine Helfer. Gott ſei Dank, es 
ſtand nicht ſo ſchlimm. Noch läuteten die Glocken ſo fromm 
über der feſtlich lächelnden, mit Kaffeetüchern u. Maſbäu⸗ 
men aufgeputzten Stadt, und ich fühlte mich wahrlich un⸗ 
ter fo guten Chriſten wie in Trient beim Concillumsſäku⸗ 
lum und i beim Jubilaͤum. — Nirgend wohl haben 

vom 3. März, welche das Miniſterum Abel 
auflösten u. dem Ultramontanismus das Monopol in Bay⸗ 
ern kündeten, dieſe Senſation erregt wie in Tirol eine Sen⸗ 
fation, welche die Beängſtigten nur dadurch wieder zu eint« 
ger Luft kommen ließ, daß ſie ſich die neuen Dinge in ih⸗ 
rer Weiſe deuteten und zu den ungeheuerlichſten Invektiven 


| für die ſieghaften Gegner zurechtmachten. Freilich ſtunden 


die Leute dem Schlage ſehr nahe. Als der Thurm Davids 
in München in die Lüfte flog, zitterte die heilige Kaſerne 
in der Univerſitätsgaſſe zu Innsbruck u. das letzte Schil⸗ 
dethaus, das in Meran am Benediktinerkonvente ſteht. Ue⸗ 
ber den Depeſchen der Bedrängten in München fußen fie 
und ergrimmten u. mühten ſich, der Sache eine Wendung 
a. m. d. g. zu geben. Das Memorandum zwar blieb ih⸗ 
nen immerhin eine liebſame Stylübung, fie hielten ih alſo 
auch lediglich an die Form u. meinten, es ſei gut gemacht. 
Wie erwünſcht kam ihnen dagegen nicht jede Anekdote, je⸗ 


des Bruchſtückchen aus dem großen Klatſche, der die Urſa⸗ 


chen dieſes Dokuments, wie überhaupt die ganze Kriſe „hi⸗ 
ſtoriſch⸗politiſch“ begründen ſollte? Die Sache ſelbſt wurde ſo⸗ 
gar in den Hintergrund gerückt dem Skandal zu lieb. Hatte 
man erſt die Geneſis der bayeriſchen Lichttage als Nach- 
trag zu Caſanova's Memoiren bearbeitet, ſo war es leicht, 
alles Folgende als Ausgeburt des Schmutzes u. der Sünde zu 
brandmarken u. bei Seite zu ſtoßen. Lippen, von welchen 
ſonſt nur Honig des Gebetes träufelte, uberfloſſen von Un⸗ 
zweideutigfeiten, fauniſche Heiterkeit verdrängte den inqul⸗ 
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ſitoriſchen Ernſt, und man fonnte die gründlichen Studien 
nach Sanchez u. Perez im Vortrage ſolcher Materien nicht 
verkennen. — Aus dieſen Prämiſſen ging man ſofort auf 
die nächſten und weitern Folgerungen über. In den Dar⸗ 
ſtellungen, vielleicht auch in der Ueberzeugung der Ultra; 
montanen u. ebenſo im guten Glauben ihrer Untergebenen, 


deshalb auch des größten Theils tiroliſcher Menſchen, die 


auf dergleichen einigermaßen hören, iſt man in Bayern auf 
dem beſten Wege, zu der religiöfen „Wirihſchaft“ zurückzu⸗ 
kehren, welche in Tirol von 1809 her noch im guten Andenken 
ſteht. Jene Aufklärung, die aus Altarkelchen frühſtückt u. Mas 
donnenperlen um Magdalenenhäͤlſe legt, ſtellt man den guten 
Chriſten dieſſeits der Alpen in Ausſicht, man prophezeiht den 
Illuminatismus Montgelas, welcher die Religion zur Poli⸗ 
zeifache macht, da doch nach Tiroler⸗Ulſus die Polizei Reli⸗ 
gionsſache iſt; man ſpürt die unheilvollſten Zugeſtändniſſe 
an die Demagogie und, was noch ſchlimmer iſt, an den Pro⸗ 
teſtantismus! 

München, 22. Junk. In einer der neueſten Nummern 
der Augsburger Poſtzeitung finden wir einen von der Redak⸗ 
tion ausgehenden Aufſatz, worin dargelegt wird, daß nicht 
bloß die Ehre und das Intereſſe der Katholiken, ſondern 
das Intereſſe der Ordnung im Allgemeinen es erfordere, ſich 
auf die Augsburger Poſtzeitung zu aboniren. Es folgt ſo⸗ 
dann eine Anpreiſung der neuen Mitarbeiter. Allein durch 
eine jener eigentümlichen Fügungen des Schickſals, die uns 
oft wie zum Hohne in dem Augenblick entgegentreten, wo 
wir einen großen Schlag auszuführen gedenken, brachte die 
„Allg. Zig.“ an demſelben Tage eine derbe Züchtigung der 
Poſtzeitung, worin es u. A. heißt: Dieſes Blatt bat allen 
Grund uns Vorleſungen über die Pflichten einer Redaktion 

u balten, nachdem offenkundig geworden, daß es in die 
Reibe feiner confeffionellen Streiter nacheinander drei prote⸗ 
ſtantiſche Apoſtaten aufgenommen hatte, von denen der Eine 
fremde Manuſctipte als die ſeinigen verkauft haben ſoll, der 
Andere von den Lutheranern zu den Katholiken, von dieſen 
zu den Calviniſten, und von dieſen wieder zu den Katho⸗ 
lifen übergelaufen ſei. — Dieſe Worte beziehen ſich auf völ- 
lig wahre und allgemein dekannte Thatſachen, aber dennoch 
entblödete ſich die Redaktion nicht, in ihrem Abonnements⸗ 
Aufſatze zu ſagen, daß ſich auf die Journaliſtik meiſtentheils 
Leute geworfen hätten, die alles Glaubens baar ſeien und 
dem Umſturz der beſtehenden pollttſchen Ordnung mehr oder 
minder offen das Wort reden. (Ulm. Schnellp.) 

Die Augsb. Allgem. Zig. enthält folgende Berichtigung: 
„Der in der Allg. Zeit. aus dem Korteſp. v. u. f. D. über⸗ 

sgangene Artikel, nach welchem auf Antrag des Hrn. Ge: 
0 mraths Dr. v. Walther der Obermedizinalausſchuß den 
Beſchluß gefaßt haben ſollte, den promovirten Aerzten die 
ärztliche Praxis obne alle Beſchränkung im ganzen Lande 
freizugeben, beruht inſofern auf einem weſentlichen Irrthum, 
als die Thätigkeit des Obermedizinalausſchuſſes überhaupt 
nur eine begutachtende ſein kann. Die nähere Würdigung 
jedes von ihm abgegebenen Gutachtens vom allgemeinen Ver⸗ 
waltungsſtandpunkt ift dagegen ſowohl rüdfichtlich der ſani⸗ 


taͤts polizeilichen Anforderungen als der individuellen Intereſ⸗ 
fen der Betheiligten dem königl. Miniſterium des Innern vor⸗ 
behalten. Es kann alſo durch ein ſolches Gutachten dem de⸗ 
finitiven Beſchluß Sr. Majeftät in keiner Beziehung vorge⸗ 
griffen werden. Was nun endlich den vorliegenden Fall an⸗ 
delangt, ſo ſind darüber die Akten wohl noch keineswegs 
fo geſchloſſen, wie fie der erwähnte Artikel hinſtellie.“ 
Würtemberg. 

Das Mannheimer Journal ſchreibt aus Stutt⸗ 
gart: „Wer Gelegenheit hatte die württemberg’fche Jour⸗ 
naliſtik in letzter Zeit zu verfolgen, der weiß, daß und mit 
welchen Mitteln ein Theil derſelden bemüht war, die Ereig⸗ 
niſſe des Mai für die würtembergiſche Oppofition zu einer 
wahren Büchfe der Pandora zu machen. Diefes edle, von 
eitel Perſönlichkeiten ſtrotzende, alles Maaß des Anſtandes 
über Bord werfende Getriebe mußte, wie es die Gier der 
Scandalſucht reizte, ſo die Mißbilligung aller Männer von 
Ebre und guter Sitte auf ſich ziehen. Um ſo erfreulicher 
iſt es, daß auf dem ſo zerklüfteten Boden doch noch eine ge⸗ 
meinſame Handlung Raum gewann, welche als ein gutes 
Vorzeichen für die künftige innere Verbindung zwiſchen Süd⸗ 
und Norddeutſchland bingenommen werden mag. Wir mei⸗ 
nen die von Paul Pſizer verfaßte, in kurzer Zeit mit ſehr 
zahlreichen Unterſchriften bedeckte, und zwar nicht etwa bloß 
von Männern Einer Richtung, ſondern von Männern aller 
Farben unterzeichnete Adreſſe an die Mitglieder des Preußi⸗ 


ſchen Landtags.“ 

Stuttgart, 20. Juni. Geſtern langte der ruſſiſche 
Thronfolger bier an. Heute iſt allgemeiner Buß⸗ und Bet⸗ 
tag, deſſen Feier mit vielem Nachdruck gehandhabt wird, in⸗ 
dem nicht einmal Kirſchen zum Verkauf kommen dürfen. Seit 
einigen Tagen trat Regenwetter ein; da es gerade in die 
Weinblüthe fällt, wäre eine längere Fortdauer nicht wüns 
ſchenswerth. — Wie man hört, fo gibt die Kriminalunterſu⸗ 
chung wegen der Vorgänge am 3. Mai keineswegs die er⸗ 
warteten Aufſchlüſſe wegen des vom Schwäb. Merkur fo ge⸗ 
heimnißvoll angedeuteten „Kommuniſtenkomplotts.“ Die Neu⸗ 
gier des Publikums und die Hoffnung derer, welche ſich vom 
Ergebniſſe der Verhöre eine Rechtfertigung ihrer leidenſchaft⸗ 
liche Anklage gegen die Oppoſition vetſprachen, werden 
ſomit wohl gelacht werden. Erſt in den letzten Tagen 
wurde auch der junge Mufifer freigelaſſen, in welchem man 
eins der Häupter der Verſchwörung gefangen zu haben mein⸗ 
te; ſollte er doch ergriffen worden kn, wie er eben auf den 
Prinzen Friedrich und deſſen Pferd mit Lattenſtücken los⸗ 
ſchlug. Nun zeigt es ſich aber, daß der junge Mann, von 
einem muſikaliſchen Vereine beimfebrend, plötzlich in den Tu⸗ 
mult getieth, ohne anders als mit Hülfe der Polizeiſoldaten, 
die ihn feiner Waffen wegen verhafteten, herauszukommen: 
dieſe Waffen oder Lattenſtücke verwandelten ſich übrigens, 
beim Licht beſehen, in zwei Clarinette. So war auch der von 
der Gewehrſalve an der Haidlen'ſchen Apotheke getödtete 
Schuhmachergeſelle (der einzige Sohn einer Wittwe aus der 
Näbe von Frankfurt), keineswegs, wie der Merkur behaur⸗ 
tete, ein Hauptgravirter, ſondern ein febr ordentlicher Menſch, 
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gegen den ſich gat keine Inzichten aufbringen ließen. Freilich 
wird immerbin eine Anzahl Schuldiger verurtheilt werden: 
allein ſehr ſchwerlich wegen einer Verſchwörung oder eines 
Revolutionsverſuches, ſondern wegen eines ganz unfomplott- 
mäßigen und unpolitiſchen Krawalls. (Brem. 3.) 
Preußen 

Berlin, 24. Juni. Unter den Landtagsabgeordneten 
herrſcht große Ueberrafhung und Aufregung! Die Stände 
waren heute zuſammenbetufen, um eine königliche Bot- 
ſchaft zu vernehmen. Der Inhalt war in den wichtigſten 
Punkten ſolgender: Was die Periodizität des Land⸗ 
tags anbetrifft, fo hat der König dieſelbe feinem Ermeſſen 
vorbehalten; auf morgen früh aber ſollen die Stände in den 
Provinzen zufammentreten und die Ausſchüſſe wählen, 
deren Wahl ihnen unter keiner Bedingung er⸗ 
laſſen werden ſoll. Was die Staatsſchuldendeputation 
betrifft, fo iſt in der Botſchaft die Geneigtheit 2 
chen, die Funktionen derſelben zu modifiziren. Eine Plenat⸗ 
ſitzung des Landtags wird nicht mehr ftattfinden; die Stände 
werden nur noch zufammenberufen, um den Schluß des 
Landtags, ſei es aus dem Munde des Königs oder des 
königlichen Kommiſſarius, zu vernehmen. Alles handelt ſich 
jetzt um die Frage: ob die Stände morgen früh wirklich nach 
Provinzen zuſammentreten und die Ausſchüſſe wählen wer⸗ 
den. Die Ueberraſchung iſt außerordentlich. (N. K.) 

Nach andern Berichten aus Berlin unterliegt es keinem 
Zweifel, daß die Wahl der Ausſchüſſe ftattfinden und daß 
alſo der Landtag mit einem vollſtändigen Siege der Regie⸗ 
rung endigen wird. Nur 31 Mitglieder ſind ihren frühern 
Abſtimmungen treu geblieben. „Ein große: Theil der Depu⸗ 
tirten, beißt es in einem Briefe aus Berlin vom 24. Juni, 
vermuthlich alle diejenigen, welche am vergangenen Sonn⸗ 
tag nicht die Ehre hatten, iſt für heute Abend nach Potsdam 
eingeladen oder befohlen worden; man hat unter den Einge⸗ 
ladenen auch Unterzeichner der Deklaration der ſtändiſchen 
Rechte bemerkt, welche durch ihre geſtrige Abſtimmung ſich 
eine Amneſtie des Vergangenen erwirkt haben dürften. — 
Die Tage der Reden Seitens unſers Landtags fteben mit 
den Tagen des Handelns Seitens des Gouvernements in 
einem überraſchenden Kontraſt. Nach dem Schluß dieſer 
Verſammlung bleibt nichts übrig, als das Urtheil der Kom⸗ 
mittenten abzuwarten. Wenn dieſe übereinftimmen, fo hat 
unſere ſtändiſche Entwickelung den in der Weltgefchichte ge⸗ 
wiß unerhörten großen Schritte gemacht, mit einem Male 
vom Anfang bis ans Ende gelangt zu ſein.“ (N. Kur.) 

Oeſterrei ch. N 

Vor Kurzem iſt bei Adolph Krabbe in Stuttgart ein Werk, 
„Oeſterreichs innere Politik“ betitelt, erſchienen, 
das großes Aufſehen macht und welchem ich folgenden Paſ⸗ 
ſus entnehme, ohne aufweitere Auseinanderſetzungen einzuge⸗ 
hen. Auf Seite 38 heißt es nämlich: „Die dem Volke gegebene 

naterielle Richtung, die Entfremdung vom Geiſtigen, die Be⸗ 
ſchraͤnkung auf das ſelbſtſüchtige Streben nach Geld und 

Giterreichthum, erzeugten allmaͤhlig einen jo hochgeſteiger⸗ 
ten Erſchlaffungszuſtand im Gebiete geiſtiger Offenbarung 
und Thätigkeit und in den fittlichen Anttieben, daß überall 


nichts als der groͤbſte Materialismus und die kraſſeſte Selbſt⸗ 
ſucht zu Tag kamen. Das Familienleben zeigte von Zerrüͤt⸗ 
tung und Auflöſung, das Volksleben von weitern Fortſchrit⸗ 
ten im Sittenzerfalle. Damit ging es, wie begreiflich, ganz 
natürlich zu. Da der Menſch aus Leib und Seele befteht, 
ſo fühlte er nicht blos Anforderungen des Körpers, ſondern 
auch des Geiſtes. Die ge zu befriedigen, war dem Volke 
durch das gehandhabte Syſtem unmöglich gemacht. Einmal 
davon abgezogen, nahm das Begehrungsvermögen deſto ent⸗ 
ſchiedener und ausſchließlicher die Richtung in das materielle 
Schaffen und den ſinnlichen Genuß, ſtumpfte ſich für geiſtige 
Empfänglichkeit vollends ab und ward dadurch entſittli 
und verweichlicht. — Da dieſe Zuſtände nicht verborgen 
bleiben konnten und ſich überdieß in ſehr bedenklichen, ganz 
überrafchenden Erſcheinungen fundgaben, fo erwachte man 
zwar aus dem vermeintlichen ſtaatlichen Glückſeligkeitstraum, 
ſah aber die wahre Urfache des eingeriſſenen Verderbniſſes 
nicht, oder wollte ſie nicht ſehen, ſondern ſchob die Schuld 
abermals auf den verderbten Zeitgeift und die eingeriſſene Ir⸗ 
religiöfität, klagte deßhalb die Geiſtlichkeit wegen ſelbſteigener 
Depravation und Schlaffheit an, und glaubte das Univer- 
falmittel der Heilung in der Einführung — der Redemptori⸗ 
ſten und Jeſuiten, in der Klöſtervermehrung, in einer ſtren⸗ 
gern Sittenpolizei und in noch größerer Verſchärfung der 
Cenſur zu finden. — So geſchah abermals das Entgegen- 
geſetzte von dem, was Noth that. Die Natur des Menſchen 
und die Bedingniß freier Bewegung der Kräfte, welche 
ſie zum Behufe ſeiner harmoniſchen Entwickelung geſetzt hat, 
verkennend, konnte man ſich nicht von der Anſicht trennen, daß, 
je mehr Staatsdreſſur und Beſchränkung, deſto gewiſſer der 
Heilungserfolg. — Dieſe letzte Täuſchung war unſtreitig die 
herbſte. Man machte die Erfahrung, daß die geiſtlichen Wun⸗ 
dermänner, welche nicht blos das Volk, ſondern auch den 
Klerus wieder herſtellen ſollten, einen unbeſiegbaren Wider⸗ 
ſtand fanden, der ihr Wirken auf den kleinſten Kreis ein⸗ 
fchränfte und womit es im Ganzen auf Null hinausging. Man 
machte die Erfahrung, daß die Sittenpolizei und die Cenſur⸗ 
verſchärfung verkehrt ausſchlugen; klar machte endlich die 
unerwartetfte aller Erfahrungen, nämlich: daß der er⸗ 
lahmte Volksgeiſt erwacht ſei und die öffent⸗ 
liche Meinung gewaltſam ſich Bahn gebrochen 
habe! Welche Regierung hat indeß keine Staatsfehler be⸗ 
gangen? Welche hat jederzeit das richtigſte Syſtem befolgt? 

elche endlich hat ſich bereits aus den mechaniſchen Aus 
ſtaͤnden, die durch das bevormundende Beamtenregiment her⸗ 
vorgerufen wurden, herausgearbeitet? Welche die Idee von 
lebendiger Gemeinſchaft vollkommen verwirklicht? So lange 
man feinen ıhatfächlichen Nachweis zu Gunſten fremder Res 
gierungen auffinden kann, wird man die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung deßhalb nicht verdammen dürfen, daß fie allein nicht 
den rechten Weg gegangen. Alles was dermalen gewünſcht 
und angeſtrebt werden kann, beſchränkt ſich darauf, daß 
ſie ihn finde.“ 

Manniafaltiges. 

München, 22. Juni. Von Dr. Fallmeraper ſind neue 

Briefe eingelaufen, wohl auch Zeitungs⸗Manuſeripte, die 
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öffentlich Kunde von feinem geiſtigen Befinden und Schaf. | dere und vortheilhaftere Capital Anlage gemacht wer- 


le werben, während er ſonſt nur ſein körperliches 
ohiſein rühmt. Bei feiner letzten Rückkehr aus Trape- 
hätte in Athen wenig gefehlt, daß er des Schutzes 
Freunde bedurſt hätte, um vor Beleidigungen ſicher 
ſein. Diesmal hat er die freundlichſte Aufnahme auf 
— Seiten und von allen Parteien zu rühmen, obſchon 
die Tagespreffe dafür geſorgt hatte, daß ſich Jedermann 
daran erinnere, mit wie ſcharfem Meſſer der gelehrte Gaſt 
aus München einſt den helleniſchen Stammbaum beſchnitten 
oder den Beweis zu liefern ſich bemüht hat, daß die An- 
nahme irgend einer directen Abſtammung der Neugriechen 
von den Hellenen der vorchriſtlichen Zeit eine durchaus 


milde ſei· 

. Maj. der König hat dem Turnlehrer Herrn Heiß 
in Augsburg ein Geſchenk von 100 fl. für die dortige 
Turuſchule zuſtellen laſſen. (Edbote.) 

München. Unſere Blätter warnen vor der erclufiv 
katholiſchen Kolonie St. Maria in Pennſplvanien, 
deren Begründer, Herr v. Schröter, von dem früheren 
Miniſterium begünſtigt wurde. 


rr 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 
(Die Leibanſtalt betreffend.) 

Die hieſige Leihanſtalt wird von nun am unter Zu⸗ 
fimmung der Gemeindebevollmächtigten und mit Geneh⸗ 
mi 100 der k. Regierung durch die unterzeichnete Behörde 
auf ſtaͤdtiſche Rechnung verwaltet. Indem man dieß zur 
allgemeinen Keuntniß bringt, wird bemerkt, daß vom näch⸗ 
fin Montag den 4. Juli angefangen, wieder Ber- 
54 angenommen und Darlehen ausbezahlt werden. Der 

afauf von Berfagzetteln it als Wuchergeſchäft verboten. 

Kempten, den 28. Juni 1847. 

Stadtmagiſtrat. 
Dr. Karrer, Bürgermeiſter. 


6 (a) Staats ⸗Eiſenbahn-Lotterie⸗Anleihe des 
Großherzogth. Baden, 
vertheilt in 400,000 Stück „20 Thaler oder 35 
Gulden ⸗Looſen“, deren Capital unter Zuziehung der Zin- 
fen à 3½ pCt. vom Jahr 1845 an, laut Geſetz vom 
21. Februar 1845 durch nachfolgende 400, Ge 
winne, mittelft vierteljähriger Berloofungen zurückbezahlt 
wird, nämlich: Amal 50,000 Gulden, 5 4mal 40,000, 
12mal 35,000, 23mal 13,000, 2mal 12,000, mal 
10,000, 40 mal 5000, 2mal 4900, 5Smal 4000, 366mal 
2000, 1944mal 1000, 1770mal 250 u. f. w., zuſammen 
30 Millionen 261,495 Gulden betragend. 
Die nähe Gewinn- Verlooſung iſt am ZI 
N 31. Auguſt 1847 
und da jedes Loos unbedingt einen der obigen Treffer 
N muß, deren kleinſter 42 Gulden over 24 Tha; 
iſt, ſo iſt mit Recht zu behaupten, daß keine foli- 


find bei dem unterzeichneten Bank 


den kann. 
ORIGINAL- LOOSE, — * coursmäßig, 
aus jeder * 
zu beziehen. Plane und jede Auskunft, ſo wie ſ. 3. 


Ziehungoliſten gratis. 
1 0 


D übertragen wir den Verkauf an folide Gefdäfts- 
leute, welche ſich deshalb an uns zu wenden belieben, 

NS. Da wir auch nach der Ziehung die Looſe wieder zurück⸗ 

kauſen, ſo braucht, wer von dieſer Erleichterung Gebrauch 

machen will, als Differenz blos fl 1. 30. oder 1 Thlr. 

pr. Cxt. für jedes Loos au uns eingeſandt zu werden. 

J. Nachmann & Söhne, 


Panquiers in Mainz a. Whein. 


6 (d) Regelmäßige Stellwagenfahrt von hier nach 
Memmingen, jeden Dienſtag, Donnerſtag und 
Samftag. Abfahrt 2 Uhr Nachmittags im Gaſthof zur 
Krone, wo zugleich Billets gelöst werden konnen. 

Kempten, den 8. Juni 1847. 

Ed. Schnitzer zur Krone. 


ßen, ſchwarzen und weißen ächten Schleiern, nebſt @ 
— 1 Gimpen und ſeidenen Franſen in allen Far- 
ben, leinenen, ſeidenen und baumwollenen Handſchu- 
ben, und im Dutzend-⸗ Verkauf baumwollener Strümpfe g 
und Hauben, ſowie mehrere in dieſes Fach einſchla. Bi 
gende Artikel. Verkauft in einer Boutique zunach ſi 
an der Kirche Nro. 74 mit obiger Firma. 
VBVerſteiger ung. N 
Kommenden Samſtag den 3. Juli werden in dem hier 
figen Leihhauſe am Morgens um 9 Uhr anfangend Mauns⸗ 
kleider, Betten, etwas Sohlleder, ein eiſerner Ofen und 
beſonders viel noch brauchbares altes Eiſen und andere 
nützliche Gegenſtände an den Meiſtbietenden gegen ſo⸗ 
gleich baare Bezahlung verſteigert, wozu Kaufsliebhaber 
döflichſt eingeladen werden. Kempten den 25. Juni 1847. 


Bei der am 26. Juni in Nürnberg vor ſich gegangenen 
426. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gekommen: 
5 12 33 8 7. 

Die 1467. Ziehung geſchieht den 6. Juli in München 
und die Einfäge hiezu werden bis Sonntag den 4. Mit⸗ 
tags 12 Uhr angenommen. J. Diegler und ©. Eberherdt, 


Redigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannbeimer. 


Kemptner Zeitung. 


n 105. 


5 Bayern 

Bon der tytolet Grenze, im Juni. Es war eine 
der beliebteſten Phantaſien der Heiligen vom Berge, Bay⸗ 
erns oberſte Behörden rein zu wien von der widetwärli⸗ 
en Praxis der verfaſſungsmäßigen Konfeſſionsgleichheit. 

atholizismus ward gefordert, auf daß man den Jeſuitis⸗ 
mus aus Konſequenz einführen konnte. Und dieſe Hoff⸗ 
nung ward vernichtet. Durfte alſo der neuen Ordnung 
der Dinge einiger Segen zugeſtanden werden? Bayern 
mußte in ſein Verderben rennen, u. die Apoſtaſie der Ge⸗ 
waltigſten ſich rächen am frommen, bereits in fo gute Him- 
melsgeleiſe gebrachten Volke. Nabuchodonoſor wird jetzt 
als ein warnendes Beiſpiel von manchem Prediger ange⸗ 
führt, der früher feine Exempel für chriſtliche Fürſtentugen⸗ 
den den Spalten der Sion u. Voftzeitung entnommen batte. 
Man beeifert ſich, dieſe tiefſte Betrübniß, fo gut es thun⸗ 
lich, deutlich zu machen; — leider find für jept dir Kor 
reſpondenzen in die alıbeliebten Blätter nicht rärblich, weil 
dieſe eben im Begriffe ſtehen, ſich ihrer Zurückhaltung zu 
rühmen. Dafür ſpricht man ſich unter Gleichgefinnten aus, 
umarmt mit Thränen die Freunde, die nach den glaubens⸗ 
teinen Thälern fliehen und begrüßt mit Ehrfurcht die Mär 
tyter, welche ein diplomatiſches Eril hinnehmen, um ihren 
zurückgebliebenen Getreuen mehr Spielraum zu gönnen, ſich 
mit der neuen Richtung zu affommodiren. Profeſſor Moy 
eigte ſich dort in ſeiner Appellationsrathswürde, Miniſter 
Abel reiste nicht ohne theilnahmsvollen Empfang durch 
Botzen, briefliche . aus München ſichern die 
„Verknottigung“ der alten Liebe. Und bleibt nich“ die Hel. 
nung ewig grün? Frühlingsungewitter laſſen an der Ernte 


noch immer nicht verzweifeln. Somit geduldet, natürlich 


riſtlich geduldet, zur Verherrlichung der „unterdrückten 

ache,“ nebenbei chriftlich geſchmaͤht auf das Unchriſten⸗ 
thum da draußen, und vor Allem geſorgt, daß Niemand 
im Lande Tyrol ein Gelüſten bekomme, ſich zu belehren, ob 
es denn wirklich fo arg fei und ob etwa ger etwas Gu⸗ 
tes ſich abſehen ließe von ſo ſchlimmen Aſpekten. — Seit 
es in Bayern anders geworden, geht dad Beſtreben der 
tyroliſchen Jefuitenpartei mit gefteigertem Eifer dahin, das 
eiſtige Abſperrungsſyſtem vollſtändig durchzuführen. Ein 
eee alles deſſen, was fremdartig erchelnt, was ſich 
niht bineinfügen läßt in das tyroliſche Gezuldſpiel als noth⸗ 
weidiger Beſtandtheil der heil. Landtafe muß damit na⸗ 
türlther Weiſe Hand in Hand gehen. 


2. Juli 1847. 


„Der iſt verdammt der nicht bekennt, 
Was ausgemacht iſt zu Trident.“ ö 
Die Tyrolet kennen zwar 2 Grafen Platen nicht, wohl 
aber wiſſen fie dieſen feinen Vers zur Wahrheit zu machen. 
Die Ausſchließung aller Proteſtanten, ſelbſt als ſchlichte 
Arbeiter in den Fabriken, die Inquiſition gegen den „Ins 
klinatismus“ (d. h. der Hinneigung zum Proteſtantismus) 
im Zillerthal, unter Einfuͤhrung der alten, öffentlichen Kir⸗ 
chendußen, dauert fort; dazu kommt die tägliche Vermeh⸗ 
rung aller Mönchs⸗ und ſonſtiger geiſtlichen Genoſſenſchaf⸗ 
ten, Bevorrechtigung der neuen, die ſelbſt alteinheimiſche 
Orden in den Hintergrund rücken, wie z. B. die Begüns 
ſtigung der Benediktiner von Muri zu Gries, Förderung 
des Miſſionsweſens, aller Gelderwerbe des Klerus, kurz 
ein reſignirendes Hingeben aller, ſelbſt der gouvernemen⸗ 
talen Selbſtſtändigkeit in die Hände einer Partei, die ſich 
niemals blöde gezeigt hat, wo fie einmal Fuß gefaßt hatte, 
und ſetzt um fo dringender in dem einen Fort ſich ver⸗ 
ſchanzt und verprovianutt, da fie die Hauptveſte, wenn 
nicht für immer gewonnen, doch vom Feinde ſtreng okku⸗ 
pirt ſieht. Ja, — es wird nicht mehr lange währen und 
das erkluſive Tyrol iſt fertig, es bedarf dann nur noch der 
Aenderung einer Ziffer in der Kalenderjahrzahl, ſtatt 1847 
ſchreibt man 1647. Oder beliebt Ihnen noch ein Jahr⸗ 
bundert weniger? Wenn Ihre Geruchs werkzeuge durch eis 
nigen Ketzerrauch demnächſt beleidigt ſein dürften, ſchreiben 
Sie getroſt 1547. Man erbaut ſich dann am Rennplatz 
zu Innsbruck oder am Sand in Meran ſoeben an einem 
Autodaſé nein, — nein, da lob' ich mit denn doch dieſe leicht 
zu aihmenden Lüfte der Gottſeligkeit in dieſem erſten baye⸗ 
riſchen Stadichen, lobe mir den ſchönen ruhigen Abend mit 
der einzelnen beſcheldenen Gebetglocke, die mich hinlänglich 
beruhigt über die Gefahren, welche das Kreuz bedrohen, 
ſeit hier Miniſter mit weniger bibliſchen Namen und Leis 
denfchaften regieren. An dieſer Beruhigung auch Sie Theil 
nehmen zu laſſen, iſt der Zweck obiger Zellen. (Brm. 3.) 
Der Landrath von Oberba hat am 25. Juni ſeine 
diesjährige Verſammlung geſchloſſen. In dem veröffentlich⸗ 
ten Protokolle drückt der Landrath ſeinen Dank für den 
Eniſchluß Sr. Maj. bezüglich der neuen Gerichtsverfaſſun 
mit folgenden Worten aus. „Se. k. Maj. find dadur 
den ſeit Decennien oft und laut ausgeſprochenen Wünſchen 
des Volkes enigegengefommen u. es iſt damit der den Zeil⸗ 
verhältniſſen zuſagende Weg, — „vielleicht mit Gewährung 
der urſprünglich deutſchen Geſchwornengerichte,“ — betre⸗ 
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ten, um den Mängeln des jetzigen Zuſtandes der Juſtiz⸗ 
pflege und der e begegnen. Wenn dabei auch 
* werden will, daß der Uebergang von einer 
ut br ausreichenden Prozeßgeſetzgebung u. Juſtizorga⸗ 
nifatlon zu neuen Formen keineswegs wie durch einen Zau⸗ 
berichlag werde geſchehen können, wenn dabei ſelbſt zu ge⸗ 
wänigen, daß auch die erſte Zeit der rn I neuen 
Gerichnöverfaßtene nicht minder Klagen über Mängel der⸗ 
felben erregen und Rückblicke auf den verlaſſenen und ges 
wohnten Weg herbeiführen werde, und wenn es einzuſehen 
iſt, daß die Organiſattion der Gerichts- und der Verwal⸗ 
tungsbebörden wohl nicht unbedeutende Geldopfer erheiſche, 
o ſind hinwieder alle dieſe Wehen als die mit jeder Ue⸗ 
ergangsperjode verbundenen a betrachten.“ (M. pol. 3.) 
ünchen, 27. Juni. Der Landrath von Niederbay⸗ 
ern, welcher den erblichen Hrn. Reichs rath v. Niethammer 
zu ſeinem Präſidenten gewählt, faßte in ſeiner erſten Sitz⸗ 
ung den Beſchluß: durch eine beſondere Adreſſe den ein⸗ 
ſtimmizen Dank der Niederbayern für die von Sr. Maj. 
dem König am 25. Mai, dem Jahrestag der Staatdver- 
ſaſſung, vetheißenen, auf Oeffentlichkeit, Mündlichkeit und 
Staats anwaltſchaft gegründeten Juſtizreformen und Trens 
nung der Juſtiz und Adminiſtration, an den Stufen des 
Thrones niederzulegen. Die Adreſſe wurde von allen Land⸗ 
täthen unterzeichnet und ſogleich an Se. Maj. den König 
abgefendet. (A. 3.) 


Preußen. 

Berlin, 25. Juni. Wer heute die Abgeordneten aus dem 
Schloſſe von ihrem wichtigen Geſchäft, der Wahl oder 
Nichtwahl der Ausſchüſſe und der Schulden ⸗ Deputation, 
rei fab, der mußte ſich überraſcht fühlen, auf den 

eſichtern der meiſten Herren nicht u erfeit zu 
finden, die in der Regel die Folge fefter chlüſſe und 
abgemachter wichtiger Handlungen ift. Dieſe Erſcheinung 
klärte ſich dadurch auf, daß viele, wir wiſſen nicht, ob viel⸗ 
leicht die Majorität der Deputirten, beute ihr Gewiſſen zu 
beruhigen vermeinten, wenn fie die Wahl, aber unter Vor⸗ 
behalt und Ptoteſt, vollzögen; denn ein Nichtwählen, hat⸗ 
ten die meiſten Ritter des Worts erklärt, würde als ein 
Bruch mit der Krone zu betrachten ſein, und dazu konnten 
ſich natürlich die entſchloſſenen, aber einfachen und gern 
der Einſicht ihrer Sprechet nachgebenden Männer nicht 
beftimmen. Man wählte alſo heute Ausſchüſſe und Depu⸗ 
tation nach Provinzen und Ständen, theils pure und ohne 
Verbebalt, theils mit ſolchem Vorbehalt und Proteſt; theils 
aber enthielt ſich auch eine nicht unanſehnliche Schaar von 
Deputirten ganz der Wahl. — Daß unſer Landtag ein fo 

ſplittertes Ende nehmen würde, daran haben wir zu Ans 
ang deſſelben nicht gez 
des Landtags dieſe unfere Zweifel mehr in den Hintergrund 
traten. — Morgen ſchließt der Landtags⸗Kommiſſär den 
Landtag; denn der König reist nach Breslau, um dort der 
Enthüllung des Denkmals Friedrich des Großen beizuwoh⸗ 
nen. (N. Kur.) e 


Berlin, 25. Juni. Nachmittags. Die Wahlen der 


elt, wenn gleich in der Mitte 


ö fie find heute Mittag im k. in den 

nen Provinzialverſammlungen nach eh 

Debatten 1 175 worden. Das Ergebniß, ſo weit es 
ſetzt üderſehen läßt, iſt in der Kürze folgendes: 1) die Pros 
vinz Brandenburg. hat ohne Vorbehalt und vollſtimmig ge⸗ 
wählt mit Ausnahme eines einzigen Abgeordneten, des Gri. 
minalraths Grabow aus Prenzlow; 2) die Proving Pom⸗ 
mern hat ohne Vorbehalt und voll ig gewällh, mit 
Ausnahme eines einzigen Abgeordneten, des Nittergutsbe⸗ 
ſitzers v. Hagenow aus Langenfelde; 3) die Provinz Preu⸗ 
ßen hat vollſtimmig gewähll, aber mit einem ſcharfen Vor⸗ 
behalt aller der Rechte, welche ſich dem Vereinigten Land» 
tag ſelbſt vindicirt und auf die Ausſchüſſe niemals über⸗ 
ar wiſſen will; 4) die Provinz Poſen hat vollftimmig ges 
wählt mit einem noch ſchaͤrfern Vorbehalt als die vorige 
Provinz; 5) die Provinz Sachſen har ohne Vorbehalt ge⸗ 
waͤhlt, doch haben ſich 10 Abgeordnete gan ausgeſchloſ⸗ 
ſen; 6) die Provinz Schleſien dat ebenfalls ohne Vorbe⸗ 
halt gewählt, indeſſen haben ſich 6 Abgeordnete ausgeſchloſ⸗ 
ſen; 7) die Provinz Weſtphalen hat in der Majorität (40 
Abgeordnete) obne Vorbehalt, ſeitens einer Minorität mit 


Vorbehalt gewählt, und 9 Abgeordnete, den Freiherrn von 


Vincke an der Spitze, daben ſich von den Wahlen ganz 
ausgeſchloſſen; 8) endlich die Rheinprovinz angebend, fo 
baben 29 Abgeordnete unter Niederlegung eines beſondern 
Proteſtes ſich von den Wahlen ganz ausgeſchloſſen, 21 an« 
dere ſich nur unter Vorausſtellung einer durch v. Bederath 
und Camphauſen entworfenen Verwahrung 95 bereit ge⸗ 
funden und nur 30 ohne Vorbehalt gewählt. (A. 3.) 
Defterrei 

Aus Ktakau, 21. Juni, ſchreidt man der B. 3.⸗H. 
Der berühmte oder vielmehr berüchtigte fogenannte Baus 
erufdnig Szela befindet ſich noch immer unter polizeilicher 
Aufficht in Tarnow, wo er übrigens ganz ungehindert und 
frei herumgeht. Von dem endlichen Ergebniß der angeblich 
gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung will auch noch nicht 
das Geringſte verlauten. Wunderbarer Weiſe behaupten 
nicht wenige, daß einige der rein demoktanſchen Hauptfüh⸗ 
rer der vorjährigen Revolution, die feit langer Zelt verſchol⸗ 
len und im Allgemeinen todt geglaubt werden, ein Dem⸗ 
binski z. B. und einige andere, nichts weniger als todt 
wären, ſondern munter und guter Dinge in den Gebirgs⸗ 
ſchluchten der Karpathen an der Spitze einer auserwählten 
und bis in den Tod ergebenen Bauernſchaar in wilder Frei⸗ 
beit leben ind einen Minlatur-Gaerillafrieg führen und 
durch kleine Raubzüge in die zunächſt belegenen Dörfer ſich 
mit den nötligen Lebens und Kriegsmitteln von Zeit zu 
Zeit verſehen Wunderbar, wenn es wahr wäre; kennt 
und bedenkt nan die gallziſchen unbefchreiblichen Zuſtände, 
fo muß man zeftehen, daß es wenigſtens nicht unmoglich, 
ja nicht einmal ganz unwahrſcheinlich iſt. — Wiewohl es 
oft als die Auigedurt einer ſchwarz in ſchwarz malenden 
Einbildungskraf bezeichnet worden tft, daß man in Gill 
zien nicht nur Nenſchenſteiſch gegeſſen, ſondern auch ein⸗ 
zelne bedauernsnündige Individuen zu dieſem kanibalſchen 


Zwecke ausdrücklich geſchlachtet * ſo iſt es dennoch nur 
M teriſtiſch muß Kb Die * 
de Ihnen mitibeilen, der vor nd, 
weil er feinen jüngern Bruder. geichlachtet, ge und 
theilweife verſpeiſt halte. Man legte ihn die Frage vor, 
ob 2 nicht für Sünde halte, was er gethan? Worauf er 
ahne Zaudern erwiederte: nein, denn voriges Jahr habe 
fein Vater den Grundberen umgebracht, bloß um ihn zu 
berauben, und dieß ſei bekaun feine Sünde geweſen, 
wie könne es nun eine ſolche ſein, daß er um ſich vor dem 
unvermeidlichen Hungertode zu reiten, feinen Bayer getöd« 

tet und verſpeiſt habe? 
Italien. 

Briefe aus Rom vom 22. Juni berichten von der am 
A uvor begangenen Feier des Jahrtags der Krönung 
iX. Am 22. früh war an allen Straßenecken ein Er 
el db Cardmals Gizzi a e e en, worin die Reformen 
aufgezaͤblt werden, welche bereits angeordnet und 
vorbereitet, worunter beſonders hervorzuheben iſt, daß ſpe⸗ 
ciell angegeben wird, die zu berufenden Provinzialſtände 
ſeien beftimmt Verdeſſerungen i in der Verwaltung und den 
Binanzzufänden herbeizuführen. Dann aber 
wird vor allen Ueberneibungen gewarnt, wodurch den guten 
Abſichten des Papſtes nur Hin derniſſe bereitet würden. (A. 3.) 


Großbritannien. 
London, 24. Juni. In der Nachmitta g. des Un» 
132605 23. Ye > erh ae 8 zum 
des weiblichen 
und Kuppelei durch die Committee; nicht ohne Fe a 
da mehrere Mitglieder den Einwand erhoben: die 
gel ſei inquiſitoriſch u. vexatoriſch, fo zwar, daß mittels derſel⸗ 
er 1 Roe bu c, ſogar der Erzbiſchof von Canterbury 
chenverführer verdächtig u. vor ein Polizeigericht gezo⸗ 
= werden fünnte. Indeſſen Hr. C. Berkeley's Antrag auf 
erwerfung der Bill fiel mit 1 gegen 36 Stimmen zu Bor 
den, und fie ging in Committee. Tags zuvor hatten Lord 
2 und Hr. Spooner dem Minifter des Innern, 
Grey, eine von 100,000 engliſchen Frauen 
en Adreſſe zu Gunſten 1 13 zur Ein⸗ 
De gung an die Königin überreicht. Bittſtellerinnen 
chwöten Jhre Maj. bei ihrem ebe Geſchlecht: 
ſoviel in ihrer köuigl. Macht liege ſich des hilfloſeſten Theils 
ihrer Unterthanen, der fchupfofen u. atmen jungen Frauenzim⸗ 
mer anzunehmen, deren jetzt Tauſende mit Leib und Seele 
der Wolluſt zum Opfer fallen. 


Neueſte Rahricten. 


chland. Die neueſte Allg. eit. enthält 
die Rede, mit welcher der Miniſter v. det doe 2 
26. den preuß. Landtag geſchloſſen. Dieſe 


Ganzen ſehr ungnädig ausgefallen. Waͤhrend fen ganz de 
been ausſpricht, daß die Ergebniſſe des Landtages nicht 
anz weniger fruchibringend für das Land — 4 find; | 
end fie unumwunden davor warnt, daß unter dem 


u, 9 achſe 
ii 90 * * 15 7 e 1 1 2 
1 — tände, d 


9 dem 5 9 1 
au frühen” on ngen klar, eben ſo wenig Sa 10 
— ennen, worin weniger Ftuchtbringende 
lerdings haben die Stände die Garantie für die Staate 
anleihen 1 bewilligt. Aber ſie * es nur mit 
dauern. Sie a offen, daß ſie dem Lande gebotene 
materielle Bortbeile zurüdwielen, aber nur, weil fie die gel⸗ 
fügen Güter höher anichlügen, als Leib u. Leben, Menir 
ger klar, aber weit bedenklicher erſcheint die Stelle der Mer 
de, worin es beißt: „Die Regierung werde das Anſehen der 
Geſetze zu fchügen willen.“ Soll damit etwa das jenlge ans 
gedroht 5 was in der Si 25. d. nur als Mei⸗ 
nung aufgeftellt wurde: Daß diejenigen, welche die Aus⸗ 
ſchüͤſſe nicht e auch N fpäter für Nui 
tſammlun wählbar erſcheinen dürften? — Auch 
das Wort 1 2 - herkömmlich, wiederholt in 
Anſpruch genommen. wengi ae denn immer wie⸗ 
der, daß das wahre Belau was von der Natur des 
Echo hat, welches, was es wiedergeben foll, zuvor em⸗ 
pfangen haben muß? Oder, um ein anderes Gleichniß zu 
brauchen, daß gefäet werden muß, K u ärnpten? (N. Kur.) 
Ein Schreiben aus Berlin fügt über vie usfchuf: 
en „Man erfieht, daß in der een e 
der Geiſt der Zerfallenheit mit einem a faſt ur 
*. gekommen iſt, wenn nicht die vor Abſtimmun 
welcher nut 31 Mitglieder an früheren Werchlüfen fi feſt⸗ 
hielten, einen Fung erjeig gibt, daß damals ſchon eine merk⸗ 
würdige bis jeh 5 unerklärliche 8 Umwandlung 
vorgegangen fein muß. Was die Vorbehaltswahlen be 


trifft, fo ſoll der Landtags⸗Kommiſſarius privatim die Ans 
ſicht ausgeſprochen aben, daß das Gouvernement ſie be⸗ 
ſtens acckpliren würde; wozu es auch vollſtandige Veran⸗ 


Iafung hat, da geftern noch die Majorität ganf und gar 
entſchieden geweſen ſein ſoll, keine 9 0 5 zu wählen. 
Wenn man heute die ſonſt kräftigen Geſtalten unſerer Vet⸗ 
ſammlungsabgeordneten erblidte, fo o mußte man unwillkür⸗ 
lich von Schmerz ergriffen werden über die gebeugten und 
niedergedrückten Männer, die ich 200 von jener und je⸗ 
ner von dieſer — * Are über sr laſſen.“ 
Ma alt 
Der Stutt; geog. erzählt 11 14 
ſtriich: Ju lack Dorfe ER, ein Male vor 85 Ed 
zen gebracht, der ein langes und breites Verhör Sean. 
ſelben vernahm, welches er Rai nachdem der 
tige in Verwahrung gebracht worden wär, am den near 
ſetzten Amtmann mit der Bitte um Ertheilung weiterer 
Berpaltungsbefehle einſandte. Der Richter, ie die 
Berdachtogründe nicht genügend fand, f tieb brevi manu 
dem Schulzen blos die Worte: »Jſtſofert auf freien 
uß zu ſetzen.« Der Schulze mit den flüchtigen 
chriſtzügen Fre Juriſtenhand eben nicht zu vertraut, 
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buchſtabirte den Befehl heraus: »Iſt ſofort auff einen 


ger zu fegen« — und ließ nun dem Arreflanten das eint 
in mit einem ledernen Riemen an den Leib ſchnallen. 
Natürlich klagte der gefolterte Menſch über unerträgliche 
Schmerzen, und ſo ließ ſich denn von Mitleid bewegt der 
Schulze zu der Erleichternug bereden, von Tag zu Tag 
mit dem Bein im Anſchnallen zu wechſeln, ſo daß bald 
das rechte, bald das linke der Procedur unterlag. Nach⸗ 
dem dieſes etwa acht gedauert hatte, und dem Schulzen 
die Sache doch nun eis bedenklich zu werden anfing, 
fragte er wieder bei dem Amtmann an, was denn weiter 
mit dem Inkulpaten vorzunehmen fei, da derſelbe das 
Sitzen auf einem Fuß ohne drohende Gefährdung feines 
Geſundheitozuſtandes nicht länger werde aushalten können. 
Der Amtmann, beängftigt durch die Folgen, welche ein 
Miß verſtändniß herbeigeführt haben konnte, eilte ſelbſt 
an Ort und Stelle und befrite den armen Gequälten, im 
im Herzen erleichtert, als er denſelben forthinken ſah. 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Gantguts⸗Verkauf. 

Auf den Antrag der Gläubiger des Joſeph Meggle, 
Zieglers zu Rettenberg wird deſſen Gantanweſen, wie es 
Nro. 130 der Abendzeitung in Augsburg, und in der Bei ⸗ 
lage zu Nro. 75 der Kemptner Zeitung beſchrieben iſt, 

Freitag den 30. Juli l. Js. 
Nachmittags 2 Uhr in dem untern Wirthshauſe zu Net- 
tenberg wiederholt öffentlich verſteigert, und Kaufsliebha⸗ 
ber hiezu eingeladen. Dem Gerichte unbekannte Kaufs⸗ 
liebhaber haben ſich über Leumund und Vermögen legal 
auszuweiſen. Sonthofen, den 25. Juni 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 

Thalhauſer, Landrichter. 


Vom königl. Landgericht Füßen 
wird hiemit bekannt gemacht, daß die in der Ausſchrei⸗ 
bung vom 5. Febr. d. J. bezeichnete Inquiſitin M. Anna 
Aufmann von Pfronten Stemach am 19. d. Mis. wieder 
zu Verhaft gebracht worden. Füßen, den 21. Juni 1847. 
Der k. Landrichter Schicker. 


Holz⸗Verſteigerung. 

Montag den 12. Juli l. J6. werden im Wirths. 
haufe zum rothen Kreuz Vormittags 9 Uhr aus dem 
königlichen Forſtrevier Buchenberg, der Waldorte: Obere 
Kalbsangſt, Berg, Kübelsgrub, Vorderer Herrenberg, Vor⸗ 
derer Degenbüpl und Wanne: 


20 Stück Fichten Bauholz, 
14 „ „ Sägholz, 
58 „ „ Deichel, 

275 „ „ Stangen, 
17 Rlafe. „» Scheitholz, 
4 „ „ Prügel, 


verſteigert werden. Kaufs luſtige, welche dieſes Material 
vorher einſehen wollen, haben ſich an den k. Revierförſter 
zu Buchenberg zu wenden. 
Kempten, am 28. Juni 1847. 
Königl. Forſtamt Kempten. " 
Ehrifimann, k. Forſtmeiſter. 
Scheer, k. Forſtamts-Aktuar. 


Königl. Sächſ. conſ. Lebensverſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu Leipzig. 

Obgleich Jedermann, wie auch feine Glücksgüter be⸗ 
ſchaffen ſein mögen, aus der Verſicherung des Lebens er⸗ 
ſprießlichen Nutzen ziehen kann, ſo eignen ſich ſolche doch 
ganz beſonders für den Mittelſtand, und zwar für die⸗ 
jenigen Familienväter desſelben, welche einſehen, daß ihr 
frühzeitiger Tod, die betrübteſten Folgen für Weib und 
Kinder hervorbringen würde. Es wird daher blos nöthig 
ſein, ſie hiermit darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie 
durch den Beitritt zur Lebens verſicherungs⸗Anſtalt den 
Ihrigen eine Erbschaft hinterlaſſen können, wodurch deren 
3 für die Zukunft geſichert iſt. Zu Annahme 
von Verſicherungs⸗Anträgen und Ertheilung von näherer 
Auskunft iſt bereit Kempten, den 30. Juni 1847. 

a Joh. Jacob Schachenmayr, Agent. 


Haus: Verkauf. 

Unterzeichnete it entſchloſſen ihr bisher inngehabtes 
Wohnhaus Nro. 25 ſammt Wurzgarten mit 2 Dez. im 
Orte Frauenzell, Landgericht Grönenbach, welches freiei⸗ 
gen, jedoch bodenzinſig iſt, aus freier Hand zu verkaufen, 
wozu Kaufsliebhaber eingeladen find. Die nähern Be⸗ 
dingungen werden im Hauſe der Verkäuferin angegeben 
werden. Frauenzell, am 24. Juni 1847. 

Roſalia Walter, Hebamme. 


Kunst- Production. 
Der ergebenſt Unterzeichnete beehrt ſich hiemit anzu · 
zeigen, daß er heute Abend eine g 
roduction im Waſſerſpringen mit 
e ner wer k 
geben wird. Er glaubt um ſo mehr recht viele ages 
zu erhalten, als er es an nichts ermangeln laffen wird, 
benfelben einen ſchönen Abend zu verſchaffen, und als be» 
reits feit mehreren Jahren dieſe Kunſt hier nicht mehr 
gezeigt wurde. — Das Nähere ſagt der Anſchlagzettel. 
Der Schauplatz iſt beim Iller⸗Thor 
Anfang nach 8 Uhr. 
Honoratioren zahlen nach Belieben, übrigens iſt das Leg · 
eld 3 kr. à Perſon. 

Sämmtlihe Gegenſtände des Feuerwerks werden mit 
gut beſetzter Mufit begleitet. — Sollte die Witterung 
nicht günſtig fein, fo findet die Vorſtellung den nächſter 
ſchönen Abend flatt. 

tang, Waſſerkunſtſpringer und Feuerwerſer. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannprimer. 


emptner Zeitung. 


Baver n. 


Auch der Landrath von Oberpfalz und Regensburg hat 
ein Dankesvotum für die von Sr. Maj. beſchloſſene Ge⸗ 
feggebungsreform in feinem Protokolle niedergelegt. „In 
der von dem erhabenen Monarchen beſchloſſenen Trennung 
der Verwaltung von der Juſtiz in den äußeren Organen, 
deren früheres ſehr wohlthaͤtiges Wirken nicht verkannt wer: 
den darf, die aber bei den dermaligen weſentlich geänder⸗ 
ten ſozialen Verhältniſſen ihrer Rieſenaufgabe unmöglich 
länger entfprechen können, — erblickt der verſammelte Land⸗ 
tath die Grundbedingung zu allen weiteren als dringend 
nöthig erkannten Reformen. Die viel rafchere u. ungleich 
gründlichere Geſchaͤſts⸗Förderung der beſonderen auf mög⸗ 
lichſt kleine Bezirke beichränften Verwallungs⸗ Behörden, 
dann der Land- und Stadtgerichte als Einzelntichter wird 
mehr als hinreichenden Erſatz für alle in der bisherigen 
Geſchaͤſts⸗Vercinigung geſuchten Vortheile geben. Zugleich 
erwächst durch den Gerichts⸗Organismus, wie derfelbe nach 
der allerhöchſten Entfchliefung in das Leben gerufen werden 
wird, allein nur die Möglichkeit der Einführung des ächt 
deuiſchen Syſtemes der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der 
i Hierlichn eines Syſtemes, das zum Poftulate undeding⸗ 
ter Nothwendigkeit geworden iſt, wenn die oberſte Aufgabe 
des Rechtsſchutzes, möglichſt ſicherer und ſchneller Sieg 
des materiellen Rechtes, realifirt werden ſoll. Gleich er⸗ 
freulich find aber auch jene Grundſaͤtze, auf welche das 
künftige Strafrechts «Verfahren geſtützt werden ſoll; denn 
nur durch dieſe zweckmäßigen Einrichtungen kann der künf⸗ 
tige Uedergang zu zeitgemäßen Geſchwornen⸗Gerichten ans 
. werden, einem Inſtitute, das ſich wie alle übtigen 

inrichtungen des öffentlichen Gerichts⸗Verfahrens in einer 
Provinz des Reiches bereits auf die glänzendſte Weiſe be⸗ 
währt hat.“ 

Bom Lech, 20. Juni. Man hat die Bayern lange 
Zeit der vollſten Indifferenz in politiſchen Dingen geziehen 
und man hatte ſcheinbar Recht. Aber der Stoff zu freudiger 
und eifriger Betheiligung nicht nur an den Intereſſen des 
eigenen Vaterlandes, ſondern am Fortſchritte polit. Ent 
wickelung des ganzen Deutſchlands blieb ſelbſt unter jenen 
miätichen Verhaͤltniſſen des Hervorkeimens gewärtig im 
Pırtitum, wenn man u nicht läugnen mag, daß er 
im Einzelnen unter ängſtlichen Rückſichten werkümmerte, in 
Anden gar zur Liebedienerei eines ungerechtfertigten und 


lde ür Bayern iſt dies Gedicht ein Ereigniß, ein 
reigniß von tieffter, frendigfter Bedeutung. Und jo möge 
es denn auch in der ri nicht nur als ein poetiſcher 
Erguß augendblicklicher Stimmung aufgefaßt werden, ſon⸗ 
dern deſſelben Sinnes verſtanden, wie es das bayeriſche 
Volk verſteht: als ein Dokument. (Brem. 3.) 

München, 29. Juni. Wir dürfen uns der Hoff⸗ 
nung hingeben, daß demnächſt ſämmtliche deutſche Blätter, 
welchen der Poſtdebit geſtattet iſt, von der Nachzenſur be⸗ 
freit werden. (N. Kur.) 


Preußen 


Berlin, 27. Juni. Ueber die Schließung des verei⸗ 
nigten Landtags, welche geſtern erfolgte, iſt ſehr wenig zu 
ſagen; die Rede des königl. Kommiſſarius war das Re⸗ 
ſultat einer mehrſtündigen Miniſterkonferenz am ehegeſtri⸗ 
gen Tage mit Sr. Maj. dem Könige. Hr. v. Bodel⸗ 
ſchwingh, der ſich ſonſt als ſehr gewandt im freien Vor⸗ 
trage bewahrt hat, ſuchte ſich ſtreng an das Konzept zu 
halten. Beſonders beachtungswerih in der Rede erſchien 
der Paſſus, daß in der Zell, die der Landtag zuſammen 

eweſen ſei, wohl etwas mehr für das Wohl des Volkes 
aue zu Stande gebracht werden können, ſo wie die Be⸗ 
merkung, daß noch in den letzten Momenten des Scheidens 
die Harmonie zwiſchen Thron und Ständen dadurch ge⸗ 
trübt worden ſei, daß Einige ſich der Wahl der Ausſchuͤſſe 
und Staatsſchuldendeputation nicht unterzogen hätten, und 


* 


tefern fie Früchte tragen werde. Berbehlen darf man 
es ſich nicht, daß die Art und Weiſe, wie die Einladun⸗ 
gen nach Potsdam und nach Sansſouci erfolgt find, man⸗ 
chen Abgeordneten mit Schmerz erfüllt hatte; denn zuerſt 
waren alle die eingeladen, welche ſich ganz auf die Seite 
der Regierung geſtellt haben, und der König nahm mit 
ihnen ein gemeinſchaftliches Diner ein. Dann wurden wies 
der die Gemäßigten eingeladen und auf der Terraſſe bei 
Sansſouct formell von dem königlichen Paare empfangen. 
Endlich aber iſt auf die bekannten 138 bei dieſen Einlas 
nungen gar keine Rückſicht genommen worden. — Der 
König hat ſich geſtern morgen auf der Eiſenbahn nach 
Breslau begeben, um der Einweihung des Denkmals für 
Friedrich den Großen beizuwohnen. In unſeren politifchen 
Kreiſen iſt man febr geſpannt, wie der König die Kom⸗ 
munalbehörden Breslau's empfangen wird, wenn fie ihn 
begrüßen wollen; denn alle drei Abgeordneten Breslau's 
(Siebig, Tchokke u. Milde) haben die Wahl der Ausſchüſſe 
und der Etnatdfchulden. Deputation entſchieden abgelehnt. 
— In dem weißen Saal werden ſchon jetzt die Baͤnke 
und Gerüſte abgenommen, und heute und morgen eilen die 
Deputirten auf allen Eiſenbahnen aus der Reſidenz in die 
Heimath, in die verſchiedenen Theile der Monarchie, wo 
man nun noch viele Demonſtrationen erwarten kann und 
wo zum Theil die Wirkſamkeit der Abgeordneten noch von 
großer Bedeutung werden mag. (N. K.) 

Aus der Provinz Preußen vom 23. Juni: Die Eins 
ſiellung der Ciſenbahnarbeiten und Auflöſung der Baus 
commiſſionen erftredt ſich auch auf die ſämmtlichen, mit der 
Eiſenbahn in Verbindung ſtehenden Strom- und Uferbauten, 
jo daß auch die Dammregulirung an der Nogat nicht wei⸗ 
ter fortgeführt wird. (Eld. Anz.) 

N j Italien. 

Privatbriefen durchaus glaubwürdiger Augenzeugen ent⸗ 
nimmt man folgendes über tumultuarſſche Auftritte die am 
16. dieß in Parma ſtattgefunden. Schon feit einigen Ta⸗ 
gen — die Briefe ſind vom 20. datirt — fand man an 
den Mauern Zettel und ſelbſt große gedruckte Anfchläge des 
Inbalis: „Es lebe Pius IX.!“ neben Drobworten gegen 
die Regierung und mehrere hohe Perſonen, hier und da 
auch „morte ai Gesuiti!“ Solche und ähnliche verbreche⸗ 
riſche Inſchriften wurden auch mit Kohle und ſelbſt mit 
Oelfarben auf die Mauern gemalt. Am 16. Morgens früb 
wurden gedruckte Zettel gleichen Inhalts zu Hunderten in 
den Straßen ausgeworfen. Eine Maſſe junger Leute rot⸗ 
tete ſich zuſammen, und beſchloß zu Ebren des Papſtes 
eine Beleuchtung der ganzen Stadt zu veranftalten. Die 
Polizeidirektion und die Regierung wurden um dießfällige 
Grlaubniß angefragt, wollten ſolche jedoch nicht ertheilen. 
Dragonet und Lintentruppen erhielten den Befehl tumuls 
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waren, um die Bewohner 
i lumi! (Lichter heraus!) 


feinen, bedenklichen Charakter angenommen hätte, nicht un⸗ 
terdrücken. Nach 10 Uhr begab fi ein Haufen Tumul« 
tuanten vor den biſchöflichen Palaſt und warf mit Pfla⸗ 
fterfteinen gegen das Thor und die Fenſter. Eine Abibei⸗ 
lung Dragoner und ein Peloton Linientruppen wurden das 
bin abgeſandt, und zerſtreuten den Haufen. Bald darauf 
ſammelte ſich derſelbe wieder auf dem Hauptplatz, forderte 
durch erneutes Geheul den Gouverneur und Platzcomman⸗ 
danten zum Beleuchten auf, und inſultirte die dort ſtehen⸗ 
den Truppen. Hierauf erging um 11 Uhr der Befehl den 
Platz zu räumen und der Illumination ein Ende zu ma- 
chen. Die Hausbewohner löſchten ohne Widerrede die Lich⸗ 
ter aus. Zwölf Mann Dragoner und zwei Patrouillen 
von der Linte wurden zum Raͤumen des Platzes verwen⸗ 
det. Es geſchah dieß ohne daß weder geſchoſſen, noch von 
Hau⸗ oder Stichwaffen irgend Gebrauch gemacht wurde; 
auch kamen keinerlei Verwundungen vor. In derſelben 
Nacht und an den folgenden Tagen fielen keinerlei weitere 
Unordnungen vor, doch läßt ſich nicht verhehlen, daß uns 
tet dem A ar Theile der Bevölkerung fortwährend große 
Aufregung herrſcht. (A. 3.) 

Rom, 22. Juni. Kanonendonnet von der Engelsburg 
verkündete geſtern mit Tagesanbruch den Jahrestag der 
Krönung Pius IX. Die Feier beſchränkte ſich im weſent⸗ 
lichen auf eine feierliche Meſſe, welche im päpſtlichen Pa⸗ 
laſt celebritt ward. Nach Beendigung derſelben gratulitten 
die ſaͤmmllichen Cardinäle dem Papſt und wünſchten ihm 
noch viele dieſer Tage zu erleben. Die Frage ob dieſet 
Wunſch allen Eminenzen wirklich vom Herzen 5 beant⸗ 
worten die zur Satire geneigten Römer, indem ſie ſagen, 
la cappella delle bugie ſei geſtern geweſen. (A. 3.) 

Frankrei 

Die Ernte iſt feit länger als einer Woche in Südftank⸗ 
teich in vollem Gang. Seit vielen Jahren erinnert man 
ſich keines fo reichen Ertrags, deſſen Einheimſung durch 
bertliches Wetter begünſtigt wird. Beſonders find auch die 
Reisculturverfuche im Rhonedelta äußerſt glücklich ausge⸗ 
fallen, und fie ſollen jetzt in großartigem Maßſtab ſotige⸗ 
ſetzt werden, fo daß man in jenen Gegenden einer wahren 
Aderbaurevolution entgegenſieht. Die großen Gutsbefiger, 
welche ſich auf den Reisbau legen, laſſen Bauern aus der 
Romagna kommen um ibn einzuführen, und man glaubt, 
daß auch fehr mittelmäßige Wieſen ſich mit Vortheil in 
Reisfelder dürften verwandeln laſſen. Die Getreidepreiſe 
find unter dieſen Umſtänden, ſowie in Folge der ſtarkm Zus 


als ſehr gefallen, und müfjen nody-ftärfer. fallen. 
5 „Juni war die Stadt Mühlbauſen der Schau⸗ 
platz dedentendet Unruhen, wozu die hoben Brodpreiſe Ver⸗ 


fuhren ametllaniſchen Mebis und pontiſchen Weizens, über ⸗ 
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anlaſſung gaben. Mehrere tauſend Fabtikarbeiter, heißt es 


in einem Briefe vom 27. Juni, warfen ſich auf die Bä⸗ 
derläden, wobei hauptſächlich jene ausgeſucht wurden, die 
man des Getreidewuchers beſchuldigte; doch wurden auch 
einige angegriffen gegen die ein derartiger Vorwurf jeden⸗ 
falls nicht am Platze iſt. Fenſter und Thüren wurden zer⸗ 
ſchmettert, Brod und Mebl weggenommen, Wein ausge⸗ 
ſchöpft ꝛc. In manchen Bäderwohnungen wurden alle Ge⸗ 
rätbicbaften, alle Möbel zerſtört oder geplündert.“) Uns 
begreiflicher Weile ließ man die Empörer ein paar Stun⸗ 
den lang plündern, ehe man die Nationalgarde und das 
Militär zuſammenrufen ließ. An mehreren Punkten der 
Stadt ward die Nationalgarde mit Steinen, das Militär 
aber mit dem Zuruf: „Vive la troupe“ empfangen. Das 
Militär rettete zwei der größten Fruchtmagazine, namentlich 
das des Hrn. Oswald, gegen welchen die Maſſe beſonders 
etbittett war. Der bedauerlichſte Vorfall fand bei der 
Brauerei Stellway ſtatt. Die Nationalgarde ward da mit 
einem Hagel von Steinwürfen empfangen; mehrere wur⸗ 
den verwundet, leider auch der tapfere und hier ſehr beliebte 
Obriſtlieutenant des 181en Pinienregimentd. Da ward von 
der Nationalgarde und dem Militär Feuer gegeben, wobei 
4 Todte und mehrere Verwundete niederſielen. Heute Mor⸗ 
gen zählte man bereits 7 Todte mit denen die an den Wun⸗ 
den ſtatben. Mehrere Arbeiter ſollen an den Leichen der 
Gefallenen niedergekniet ſein, ſie geküßt u. der Nationalgarde 
drohend zugerufen haben, daß man Rache nehmen werde. 

Nach den neueſten Nachrichten iſt die Ruhe in Mühl- 
hauſen nicht weiter geſtört worden. 

Paris, 27. Juni. Nach drei langen geheimen Sitz⸗ 
ungen iſt der Pairshof endlich zu einem Beſchluß gekom⸗ 
men. Die vier Angeſchuldigten find in Anflageftand vers 
ſetzt, und zwar der Pair und Genetallieutenant Deſpans⸗ 
Cubiè res, der Advokat Parmentier und der ehema⸗ 
lige Generaleinnehmer Pellapra aus dem Grund im J. 
1842 den Miniſter der öffentlichen Atbeiten durch Anerbie⸗ 
tungen und Geſchenke beſtochen zu haben um die Gons 
ceſſion einer Steinſalzmine im Departement der obern 
Saone zu erhalten: 2) der Pair und Ptäſident Teſte, 
damals Miniſter der öffentlichen Arbeiten, wegen Annahme 
der zum Bebuf der Beſtechung gegebenen Verſprechungen 
und Geſchenke. Die Beſtechung, gleichviel ob paſſiv oder 
attiv, iſt ein Verbrechen das im Sirafgeſetzbuch (Art. 177 
und 179) mit einer infamirenden Strafe bedroht iſt. Außer: 
dem find Gubiered und Pellapra unter der Anklage ver 
Prelletrei, nämlich daß fie durch betrügeriiche Mand- 
vers einen Theil der zur Beſtechung beſtimmten Gelder 
n ihren Geſchäftsgenoſſen, der Gouhenans⸗Compagnie, 
fi) angeeignet haben. 


Am bartnädigften ſollen Weiber geplündert haben. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Ein Brief aus Berlin in der Bre⸗ 
met Zeit. über den Schluß des Landtags bemerlt: „So 
endet dieſer Landtag denn nicht ohne eine herbe Diſſonanz 
und unter einem Druck der Umſtände, der uns die nächſte 
Zukunft nur im trüben Lichte zeigen kann. Was wir vor⸗ 
ber gejagt haben, iſt eingetroffen, und zwar im höheren 
Grade, als zu vermuthen möglich war. Wie viel Schuld 
dabei der Oppoſition zur Laſt fällt, wollen und können wir 
im Augenblick nicht erörtern, von einem entſchiedenen Stand⸗ 
punkt aus würde man aber ſagen müſſen, daß Diejenigen 
zumeiſt verantwortlich ſind, deren ſchwankendes und unge⸗ 
wiſſes Benehmen dabin führte, daß die an ſich ſchon ziem⸗ 
lich rathloſe Maſſe, verlaſſen von ihren meiſten Führern, 
es für das Beſte hielt, das Recht aufzugeben, welches fie 
in ibrer Adreſſe zur Schau ſtellte und zehn Wochen lang 
mehr oder minder eifrig zu verfechten ſchien, im Augenblick 
aber, wo es galt, dabei zu beharren, davor zurück⸗ 
ſchreckte und es gänzlich fallen ließ, um ſich der Gnade 
in die Arme zu werfen. 

Mag es immerhin wahr fein, daß die äußerſte Nachgiebig⸗ 
feit auch ihre Gründe hat, daß, mit dieſen in der Hand es 
klug ſchien, den Beſchlüſſen der Herrenkurie beizutreten, um 
vielleicht im Schiffbruch aller Conſequenzen, irgend ein 
Brett zu retten, das glücklich dem Meere entriſſen und nach 
Hauſe getragen werden konnte; man vergaß dabei, was 
an moraliſcher Macht verloren ging, und dieſer Verluſt 
wird ſo leicht nicht erſetzt werden. Wers wir nun, was 
die Stände⸗Verſammlung bewirkt hat, ſo iſt es ſchwer, eine 
Antwort zu finden, die meht enthielte, als das eine „Nichts“; 
u. was ich Ihnen ſchon früher mehrmals ſchrieb: der große u. 
wohl der einzige Gewinn für die Nation von dieſem Land⸗ 
tage ſind und bleiben die Veröffentlichungen der Debatten, 
die genaue Kenntniß von dem, was geſchehen iſt, und das 
Foriſchreiten des Volks in politiſcher Bildung und Reife, 
welche dadurch gefördert worden. Im Uebrigen hat das Gou⸗ 
vernement durchaus geſiegt und ganz andere Energie und 
Konſequenz gezeigt, wie die Vertreter des Volks beſaßen. 
Die Periodicltaͤt ſoll in ſorgſame Erwägung gezogen wer: 
den, das iſt die einzige zu nichis verbindliche Antwort der 
Krone. Die Stände aber haben Ausſchüſſe und Deputa⸗ 
tionen gewählt nach dem Patent vom 3. Februar; fie ha⸗ 
ben ihre Rechte auf die Geſetze von 1815, 1820 und 1823 
unwiederbringlich aufgegeben; nur 56 unter 617 haben ge⸗ 
wagt, dabei zu verharren. Indeß können, wie man mit 
Recht behauptet, dieſe 617 die Rechte der Natlon nicht 
aufgeben, welche von ihnen vertreten werden ſollen. Das 
Drama iſt daher keineswegs beendet, ſondern der erſte 
Akt nur geſchloſſen worden.“ a 

Italien. Neapel, 19. Juni. Wir erhielten Nach⸗ 
richt von ränberifchen Erceſſen zu Coſenza in Calabrien, 
durch Noth und Wucher berbeigefübrt, welche obſchon 
ohne allen politiſchen Charakter dennoch Stoff zu politi⸗ 
ſchem Gerede geben. (A. 3.) 


Minuten 

Ein römiſches Blatt ſchreibt: Ein reicher Edelmann, 
der mit feinen beiden Söhnen in Hader lebte, vermachte 
in einem vollſtändig rechtsgültigen Teſtamente ſein ganzes 
ungebeueres Vermögen dem Prieſter, welcher in der Kirche, 
worin feine Todtenfeier ſtattfinden würde, die erſte Meſſe 
leſen würde. Bald darauf ſtarb er. Der Notar, bei 
welchem das Teſtament hinterlegt, öffnete dasſelbe und 
eilte damit, über den Inhalt erſtaunt, zum Papſte. Es 
war ſpät in der Nacht, als Pius IX. den Vorfall erfuhr. 
Aber am folgenden Morgen begab er fi, noch vor Ta⸗ 
esanbruch in die betreffende Kirche, ließ ſich öffnen und 
as, ehe 15 noch ein anderer Prieſter eingefunden hatte, 
die erſte Meffe. Somit wurde er der rechtliche Erbe des 
go: Vermögens, das er fofort den beiden Söhnen 
bermachte. 

Stuttgart, 23. Juni. Die allgemeinen Sympathien 
mit der raſchen Entwickelung Preußens ſcheinen in gewiſ⸗ 
fen Hiefigen Kreiſen nicht eden gerne gefehen zu werden. 
Bemerkenswerth if es, daß dem „Beobachter“ die hier 
erlaffene Adreſſe an den preußiſchen Landtag von An- 
fang bis Ende mit der Bemerkung geſtrichen wurde, er 
ſei für auswärtige Politik nicht konzeſſtonirt. Die Adreſſe 
ſcheint übrigens bisher nicht einmal dem Schwab. Merkur 
um Druck verſtattet zu ſein. „Und die Welt bewegt 
ch doch!“ — Der Tagſchreiber, welcher am 4. Mai von 
dem durch die Straßen reitenden Könige perſönlich hatte 
aufgefordert werden müſſen, den Hut abzunehmen, iſt bes. 
wegen vom evangeliſchen Konſiſtorium, bei welchem er 
angeſtellt war, entlaſſen worden. Bieſer Menſch iſt 
übrigens ziemlich unzurechnungofähig, fo was man bei 
uns einen „Schode“ nennt, wie er denn auch komiſch 
genug, aus Groll über jenen Konſiſtorialbeſchluß geſon⸗ 
nen fein ſoll, den proteſtantiſchen Glauben abzuſchwören. 

(Brem. Ztg.) 


Privat- Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 (b) Der gegenwärtige Eigenthümer des Hufſchmid⸗ 
a nweſens des nunmehr verftorbenen Huſſchmids Mar⸗ 
tin Oerle in Altſtadt Kempten beſtehend in einem gan- 
den Wohnhauſe Hs. Nro. 298 enthält zu ebener Erde: 
eine ſehr geräumige Hufſchmiedwerkſtätte, Be⸗ 
ſchlagbruck, großen Bang, Keller und s. v. Abtritt; 
über eine Stiege: eine Wohnftube, 3 Kammern, 1 Küche; 
über zwei Stiegen: 2 heizbare Zimmer, eine Kammer, eine 
Küche; über 3 Stiegen: 2 Kammern und Dachboden, dann 
einen großen geſchloſſenen Hofraum, Stal⸗ 
In und Schüpfe beim Haus, endlich: eine reale 
chmiedsgerechtſame, iſt geſonnen dieſes An⸗ 
weſen aus freier Hand zu verkaufen. Die vortheil⸗ 
bafte Lage, welcher ſich dieſes Haus, wegen der nahen 
Berbinvung zu den beſuchteſten Gaſthäuſern 


und Braut teien der Aliſtadt zu erfreuen wie, 
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fichimiede zu dem hirſigen 

die nächſt gelegene if, ſtellen einem thätigen Ge⸗ 
ſchäftsmanne, beſonders wenn derſelbe im bes. 
ſchlagen und Ehaiſenarbeit die nöthigen Keunt⸗ 
niſſe befigt, den günſtigſten Geſchäftoverkehr in Auoſicht. 

Das Raufsobject, fo wie die näheren Bedingungen 
können bei Unterzeichnetem täglich eingeſehen werden. 

Auswärtige Kaufsliebhaber wollen ſich drofalls an Hrn. 
Martin Kölle, Kaufmann in Ulm, oder an Un⸗ 
terzeichneten in franfirten Briefen wenden. 

Kempten, am 26. Juni 1847. 

Joſ. Koch, Commiſſtonär. 


In dem Haufe Lit. A. Nro. 108 der Altſtadt iſt eine 
Logie, für eine Familie Raum bietend, täglich zu vermie⸗ 
then und das Nähere zu erfahren bei 

B. Blenk, Hutmacherswittwe. 


2 (a) Das Geſuch vom vorigen Jahre erneuernd, biete 
ich wiederholend meine Dienſte im Abſchreiben, Bücher⸗ 
regiſtrirung, Rechnungsreviſionen, Contoſtellungen ꝛc. ge⸗ 
gen billiges Honorar jedem hohen Gerichte, ſowie Pris 
vatperſonen ergebenſt an, unter Verſprechung pünktlichſter 
Bearbeitung. F. X. Feigele, 

d. Z. in der Todtengaſſe Nro. 69 wohnhaft. 


Warnung. 
Ich warne hiemit Jedermann, meinem Sohn Andreas 
Förg, Schneidergeſelle dahier, ohne mein Borwiſſen nichts 
zu borgen. Förg, Kaſerne⸗Hausmeiſter. 


Ein ſeidener gebo ener Sonnenſchirm wurde verloren. 
Der Finder wird erfagt, denfelben im Polizei · Wacht ⸗ 
zimmer abzugeben. 


2 (b) Ein Kinder- Chaiſele iſt billig zu verkaufen. 


Bo? fagt das Zeit.-Compt. 


So eben iſt erſchienen und zu haben bei Tobias 
Dannbeimer die ee 
der, Char Anweiſung zur . er 
a 158 und 165 Heft. agg das Neueſte in dies 
fen Arbeiten. Mit Abbildungen. (Ein Doppelheft) Is kr. 
(Die früheren Hefte 2 einzeln und volftändig in 11. 
Aufl bei uns zu haben.) i 
Leander, Charlotte, die neueften und eleganteften Stick⸗ 
mujter in Weiß. 12 und 136 Heft. (Ein Doppel 
beft) Der Preis dieſes Doppelbeſtes iſt 54 kr. N 
Leander, Charlotte, Bunte Stickmuſter in Weiß. 28 
Heft. Entbalterid 2 Wappen und 4 Buchſtaben. Preis 36 fr. 
Schmidt, E. O., praktiſches Handbuch der Vackir⸗ 
und Vergoldungs⸗Kunſt. Enthält alle neuen Erfahrun⸗ 
gen in dirten Arbeiten. broſch. 36 Fr. , 
Schmidt, E. O., praktiſches Handbuch für Decoro⸗ 
teur, Zimmermaler, Tüncher. Eutbalt alles was Ki 
vortbeilbaften Betreibung dieſer Befchäfte in neuerer Zeit 


zu wiſſen notbig iſt. broſch. 36 kr. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Cobias Dannheimet. 


Kemptner Zeitung. 


Dienſtag 


Deut ſchlan d. 
Baver u. 

Auch der Landrath von Unterfranken hat für die ange⸗ 
kündigte Reform der Rechtspflege und Verwallung in der 
Schlußſitzung ſeinen Dank 8 N 

München, 2. Juli. In Niederbayern iſt die Getrei⸗ 
deernte theülweiſe bereits im Gange und verfpricht eine übers 
aus geſegnete zu werden. Nicht in ganz Bayern iſt die 
Witterung fo ungünftig wie fie in den letzten Wochen bei 
uns war. Ja in mehreren Gegenden ſah man noch vor 
wenigen Tagen dem Regen mit Sehnſucht entgegen. (A. 3.) 

Speyer, 29. Juni. Die hieſige Zeitung ſchreibt: Ge⸗ 
ſtern fand zu Winzingen bei Neuſtadt eine Zufammenfunft 
vieler Angehörigen der aa proteſtantiſchen Kirche 


der Pfalz ſtatt. Die Beranlaſſung war eine Beſprechung 
über ein an Se. Maj. den König vertrauensvoll zu rich⸗ 
tendes Bitt um landesfürſtlichen Schutz gegen Ein 
griffe der geiſtlichen Oberbebörde in die Rechte der bezeich⸗ 
neten Kirche. Die Verſammlung, welche ſich gewiſſerma⸗ 
ßen an die am 10. Nov. vor. Jahres zu Edenkoben ad⸗ 
Dr anſchloß war dreimal zahlreicher als dieſe. Die 

nweſenden gehörten, eben fo wie don, zu den angeſehen⸗ 
00 und geachtetſten Bürgern des Landes. Es befanden 

ch darunter mehrere der geſchaͤtzteſten Geiſtlichen, ſodann 
weltliche Mitglieder der General- und Didzeſan⸗Synoden, 
der Presbyterien, Mitglieder der Ständeverſammlung und 
des Landraths, Bürgermeifter, Adſunkten u. Gemeinderä⸗ 
the. Die Verhandlung war durchaus ruhig u. der Würde 
des Gegenſtandes entſprechend. Nachdem Hr. Willich der 
ältere von Frankenthal wieder zum Vorſitzenden erwählt wor⸗ 
den war u. in einer einleitenden Rede namentlich dargethan 
hatte, wie man ſich auf rein fonfervativem Boden befinde, 
wurden die Beſchwerden der Reihe nach einzeln berathen. 
Wir bemerken hier vorläufig nur in Kurze, daß dieſelben fols 
gende Punkte betrafen: 1) Streben des Oberkonſtſtoriums, 
die ſymboliſchen Bücher gleichſam über die Bibel zu ſtellen, 
gegen die ausdrückliche —— — des $. 3. der Verei⸗ 
nigungsurkunde. 2) Beſchränkung der Studiumsfreiheit, 
indem die proteſtantiſchen Theologen der Pfalz an der Uni⸗ 
verſitaͤt . ſtudiren müſſen, obwohl die dortige theolo⸗ 
giſche Fakultat ausdrücklich erklärt hat, einen Lehrſtuhl der 
vereinigten Kirche dieſes Landes gar nicht zu dulden. 3) Her⸗ 
beiziebung und Begünſtigung von Pfarrern, welche der or 
thoderen Richtung anhängen, ſonach dem Geiſte der dies: 


u 107. 


6. Juli 1847. 


en in ihrem Namen zu unterzeichnen ermächtigt 
ien. 

Der Köln. Zeit. ſchreibt man aus München: „In 
0 auf die feftere Geſtaltung der perſönlichen Verhält⸗ 
niſſe in den höchſten Beamten⸗Regionen ift wieder ein hoͤchſt 
eniſcheidender Schritt geſchehen. Ob demſelben noch an⸗ 
dere folgen werden, darüber verlautet zwar nur Unbeſtimm⸗ 
tes und Unzuverläßiges, doch möchten wir daran um ſo 
8 zweifeln, als es wohl als etwas ſehr natürliches 
und jelbft Unetläßliches erſcheinen muß, daß zwiſchen den 
unmittelbaren Räthen des Königs oder den Miniſtern und 
zwiſchen den Mitgliedern des Staats rathes in allen prin⸗ 
cipiellen Fragen in Bezug auf perſönliche Anfichten u. Mei⸗ 
nungen die möglichſt innige Uebeteinſtimmung flattfinden! 
muß. Unter dieſer Vorausſetzung und von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus gewinnt die Maßregel, von welcher wir reden, 
erſt ihre rechte und volle Bedeutung. Es hat nämlich der 
König noch unmittelbar vor feiner vorgeſtern erfolgten Ab⸗ 
reife nach Brückenau eine Entſchließung unterzeichnet, durch 
welche der wohl auch außer Bayern allgemein bekannte 
Freiherr v. Freiberg in feinen beiden Eigen ſchaften als Mit⸗ 

lied des Staatstrathes und als Vorſtand des Reichsar⸗ 
hives in zeitlichen Ruheſtand verſetzt worden iſt. Wer die, 
perfönfichen Verhältniſſe und Partei» Abſchallungen bier 
kennt, für den muß dieſe Entſchließung als eine entſchei⸗ 
dende erſcheinen. Auch iſt ferner nicht von minderem In⸗ 
tereffe, daß Baron v. Hormayr, der bisherige bayetiſche 
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bevollmächtigte Miniſter del den freien Seeſtädten, zum 

Nachfolger des Freiherrn von Freiberg als Vorſtand des 

Melchs archives und der Kreigarchtve ernannt worden iſt. 
Würtemberg. 

Ulm, 27. Juni. (Allmähliger Foriſchritt.) Die U. Sch. 
ſchreibt: Der Beobachter beſtaͤtigt in feiner heutigen 
Nummer, daß ſein weißes Blatt vom 18. d. wirklich den 
wörtlichen Text der Beſchwerde⸗ und Nichligkeitsklage ge⸗ 
en „den Entſcheid der k. Stadidireftion, Exteſſe einzelner 

ilitärperfonen betreffend“, enthalten habe, von der Genfur 
aber ganz durchſtrichen worden fel, und fügt hinzu, „wir 
— egen dieſen Durchſtrich zunächſt bei der k. Cenſur⸗ 

— Beſchwerde erhoben.“ — Dieſe Nachricht iſt 
von dem böchſten Intereſſen. Nicht ſowohl des Inhaltes 
ſelbſt wegen, als vielmehr hauptſächlich deßhalb, weil der 
Beobachter fo etwas überhaupt öffentlich ſagen durfte. Das 
ſt ein mächtiger Fortſchrüt in unſeren Preßzuſtänden. Bis⸗ 
ber durften nämlich die Redaktionen, wenn ſie in der fata⸗ 
len Lage waren, ibren Leſern und Mitarbeitern einen Cenſur⸗ 
ſtrich im Blatte anzudeuten, das Wort „Cenſur“ bei Leibe 
nicht gebrauchen; ja nicht einmal den verbaßten Rolhſtift 
durfte man anfchwärzen und ihm die Schuld der weißen 
Stellen beimeſſen. Man hätte grün und gelb vor Aerger 
werden mögen und es war mitunter recht komiſch zu leſen, 
mit welch poſſierlichen Verdrehungen und Wendungen ſich 
die Redaktionen abquälen mußten, ihren Leſern den Ge⸗ 
dankenmord beizubringen. Von einer Anzeige in dürren 
Worten, daß man refurrirt habe, war nun gar keine Rede, 
höchſtens durfte man ſagen, „man hoffe im Stande 1 
Ka demnaͤchſt „welche dem Abdruck eines Artikels 

e geſtanden, „beſeitigen zu können“. Wenn's Gottes 
Wille iſt, dachte man ſich dann allemal im Stillen dabei, 
denn die Geſchichte von den Krähen ift ja bekannt. Nun 
wagt es aber der Beobachter gar zu fagen, er habe „Be 
ſchwerde geführt.“ Wir bitten Einen: — „Beſchwerde!“ 
Klingt das nicht hochverrätherriſch? — (N. Kur.) 

Stuttgart, 30. Juni. Die neuliche Erklarung des 
Advokaten Römer im Stuttg. Beob. daß ihm Auffäpe 
von der Cenſur geſtrichen worden ſeien, hatte wie natür⸗ 
lich, großes Aufſeben erregt. Der Beob. gibt nun folgende 
Erklätung dieſes intereffanten Faktums: Bis jetzt hat es al⸗ 
lerdings als konſtante Praris der Stuttgarter Cenſur und 
der k. Cenſur-Commiſſion feſtgeſtanden, eine derartige Er⸗ 
klärung unter feinen Umftänden zu dulden. Sowohl die 
Genfur-Gommiffion als das Minifterium des Aeußern hatte 
auch in dieſem Falle jene Praris feftgehalten, allein der 
Fönigl. Geheimerath bob die Entscheidungen der Cenſur⸗ 
Commiſſton und des Miniſteriums wieder auf. 

Preußen. 

Berlin, 28. Junf. Es halten ſich jetzt hier (relata 
refero) drei Kommiſſaͤre auf, welche von einer benachbar⸗ 
ten Großmacht an das preußiſche Gouvernement mit Auf⸗ 
. a ſeltener Art abgeſandt ſein ſollen. Einem vielfach ver⸗ 
breiteten Gerüchte zufolge machen fie nämlich demſelben das 


Anerbteten, eine Summe Geldes, die bis jetzt 4 

lionen Thaler angegeben wird, als Darlehen vorſtrecheg zu 
wollen, um damit wohlbekannte bauliche 

zu können. Das Anerdieten ſoll mit der Abſicht gemacht 
worden ſein, um die bisher befreundete Macht der Müde 
zu überheben, bei dergleichen Unternehmungen vorber dle 
Zuſtimmung der vaterländiſchen Inſiltutionen künſtigbin ein⸗ 
zuholen. Es braucht natürlich kaum geſagt zu werden, 
daß bei der bisderigen organiſchen Entwickelung der ſtän⸗ 
diſchen Inſtitutlonen Preußens ein ſolches Vorhaben nicht 
an gehöriger Stelle angebracht iſt. (N. Kur.) 

Diefe Nachricht wird von der Weferzeit. betätigt, 
indem fie ſchreibt: Es verbreitet fich heute hier das Ges 
rücht, daß der Kaiſer von Rußland ſich entſchloſſen habe, 
eine ſehr bedeutende Summe, (die Einen ſagen 11, die An⸗ 
dern ſagen 15 Mill. Silberrudel hier zur Placirung ans 
zubieten, u. zwar ſoll die Summe nicht der Regierung ſon⸗ 
dern dem Könige perſönlich als Darlehen angeboten fein, 
Das Gerücht fügt hinzu, es ſei dieſe Summe zu dem 
Zwecke dargeboten worden damit die oſtpreuß. Eiſenbabn, 
an deren Vollendung dem Kaifer von Rußland viel geles 

en iſt, in beſchleunigter Weiſe ſortzubauen. Wir wollen 
Bei dieſer Gelegenheit übrigens nicht unterlaffen daran zu 
erinnern, daß wir in unſerer neueren Geſchichte auch noch 
ein zweites Beiſpiel eines ähnlichen bedeutenden Darlehens, 
welches der König perſönlich aufnahm, haben; als näm⸗ 
lich in Folge der großen Ansgaben, welche durch die Er⸗ 
eigniſſe der Jahre 1830 u. 1831 nothwendi gemacht wur⸗ 
den, und in Folge der bedeutenden Steuer⸗Remiſſionen an 
das Großherzogthum Poſen, der König, um den augenblick 
lichen Finanzverlegenheiten abzuhelfen, ſich entichloß, auf 
einen perſönlich von ihm ausgeſtellten Wechſel 10 Mill. 
Thaler vom Haufe Rothſchild zu entnehmen. Die Praͤ⸗ 
mien⸗Anleihe, die dann bald folgte, deckte reichlich die hier⸗ 
durch entſprungenen Koſten. Unglaublich alſo erſcheint nach 
dieſer Seite hin das Fallum nicht. (Die Kölner Zeitung 
theilt dieſelbe Nachricht mit.) i 177 

Der Weſ. Zeitg. ſchreibt man über die u fl 
zung des preuß. Landtags: Es war noch nicht 11 Uhr, 
als man die Deputirten wieder an den Ausgangsthüren 
ericheinen ſah. Da wurde noch mancher Handſchlag ge⸗ 
wechſelt, manch“ Abſchiedswort geſprochen und ein baldi⸗ 
ges Wiederſehen gewünfcht, dann trennten fie ſich nach 
allen Seiten. Das Publikum, das die Ausgangsthüren 
iemlich zablreich umſtand, betrachtete das ganze Schau⸗ 

iel theilnahmlos, der bloßen Neugierde zu genügen, wie⸗ 
wohl man oft die Köpfe reden ſah, wenn einer von denen 
erſchien, die die Liebe und Verehrung des Volkes gewon⸗ 
nen hatten durch das, was ſie por Ser und geleiftet. 
Als aber der unermüdliche Streiter für das Recht, das 
unverrückbare Recht des Volkes „des Volles, das ſich 
nicht weniger als die Monarchie anf die Geſchichte, auf 
die glortichſten Thaten nationaler Gebedung berufen kann“, 
als v. Binde auf den Siuſen erſchien, und einige Mi⸗ 
nuten dort ſtehen blieb, da war das ihn zu ſehen neugie⸗ 
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’ ihn fo dankerfüllte Bolt kaum zurückzudrängem } von St. Maj. dem König in fo welt t, d 
2 en eie 


— als er in Begleitung v. Bockum⸗Dolffs in den Wagen 

flieg, um von dannen zu fahren, da entblösten alle das 

Haupt, und auch ich, ich zog meinen Hut tief zur Erde. 
Oeſterreich. 

Die D. A. Z. meldet über die bereits erwähnten Ro⸗ 
bottrenitenzfälle an der öſterreichiſch⸗mähriſchen Grenze 
folgendes Nähere: In den beiden Vierteln Ober⸗ und Unter⸗ 
Mannhartsberg gibt es fo viele Robotrenitenten, daß am 
26. Juni drei Kompagnien des in Krems garniſonirenden 
Infantetieregiments an die mähriſche Grenze auf die Herr⸗ 
ſchaft Katholz marfchiren mußten, um die Renitenten von 
16 Ortſchaften zu bändigen. 

Frankreich. 

In einem Briefe aus Paris über den Beſchluß der 

airdfammer, die Herren Cubières, Teſte, Pellapra und 
3 in Anklageſtand zu verſetzen, heißt es: „Nach 
den Acußerungen einiger Paird könnte es geſchehen, daß 
die Beweiſe, die gerichtlichen Nachweiſungen zur Verhän⸗ 

ung einer Strafe nicht genügend erachtet würden, aber 
die moraliſche Schuld, die jetzt ſchon in dem Bericht und 
in dem proviſotiſchen Urtheil über fie ausgeſprochen iſt, 
bliebe unvermeidlich an ihrem Rufe haften. Der wenigſt 
Belaſtete ſcheint bis jetzt Teſte, der am ſchwerſten Berbäch- 
tige Parmentier zu ſein. Uebrigens iſt die Sache reich an 
den unlauterſten und ſchmutzigſten Enthüllungen, die bei⸗ 
den Nichtpairs, Pellapra und Parmentier, ziehen ihre Ge⸗ 
noſſen mit in den unſaubern Bereich ihres Lebens und 
Webens, und werden noch mehr als eine Unterſuchung 
äbnlicher Art veranlaſſen. Pellapra hat ganz naiv feine 
Verwunderung an den Tag gelegt, daß man ihn jetzt, in 
feinem Aller, um eines Verfahrens willen bebellige das er 
während feines ganzen Lebens in fetnen zahlreichen und 
wichtigen Unternehmungen beobachtet habe. Pellapra iſt 
ungeheuer reich, und bat, wie er ſagt, immer und über 
all bezahlt, das heißt Beſtechung angewandt, 
um die von ihm betriebenen Bewilligungen in den Mini⸗ 
ſterien zu erhalten. Seine eigene Lebensgeſchichte iſt ein 
Roman, ein ſchmutziger Roman, und ſeine Glücksumſtände 
gehen aus einem Napoleoniſchen Nachtgelüſte in Lyon ber⸗ 
vor, wo Pellapra das 9 Opfer ehelichte und fpäter 
nach Caglioſtro's Manier als dienendes Werkzeug den 
Mächtigen und Großen gegen erklecklichen Vortheil nutz⸗ 
nießlich überlieferte. Heute ift er der Geſchäfsgenoſſe und 
Vertraute des Generals Cubières, Pairs von Frankreich 
und geweſenen Miniſters. Parmentier gar, der als Ad» 
vokat in dem Anklagacte aufgeführt iſt, ſoll ein Muſter 
abgefeimter Geſchäftsgewandtheit fein, der fein Talent auf 
die mannichfaltigſte Weiſe an Cubières und Pellapra er⸗ 
probt habe. Was wird nun der Caſſationshof über feinen 
Kammerpräſidenten Teſte beſchließen?“ (A. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 3. Jull. Dr. Eiſen⸗ 
mann, welcher ſeit einigen Tagen ſich hier befindet, iſt 


nur mehr unter 
zu nicht ohne vorher gemachte Anzeige verlaſſen darf. Ue⸗ 
drigens darf er ungehindert die Umgegend Münchens be⸗ 
ſuchen. (A. Abd. 3.) 5 
Vom Main, 1. Jull. Der Weſer Zeitung wird die 
Nachricht beftätigt, welche wir ſchon früher gebracht, daß 
ſich Bayern, Baden und Würtemberg nicht für den Preß⸗ 
entwurf Preußens ausſprechen würden, ſondern auf eine 
ſelbſtſtändige Ausbildung ihrer Preßverhältniſſe antrügen, 
wozu fie ſich der Beihilfe der Stände bedienen würden. 
Obgleich wir nun auch auf dieſe Weiſe keine Preßftei⸗ 
heit erhalten werden, zeigt die Ablehnung des preußiſchen 
Entwurfs doch, daß wir keine umfaſſende Reaktion zu 
befürchten haben, welche nothwendig eintreten müßte, ſo⸗ 
bald die Preſſe durch jenes Preßgeſetz Nate wäre, 
und dem Geiſte des Fortſchrits ſomit kein geſetzli⸗ 
ches Mittel bliebe ſich geltend zu machen! Zu⸗ 
gleich meldet man in allen Blättern, daß der Bundes⸗ 
tag ſich bauptſachlich mit. den materiellen Fragen beichäftie 
gen werde, einerſets um der Theuerung, anderſeits aber 
auch um den in dieſem Jahre erlebten Aufſtänden Fräftigft 
entgegenzutreten. Vor allem aber ſoll darauf hingewirkt 9 
werden, alle ſozialen Ideen zu unterdrücken. Das wird in⸗ 
deß ſchwerlich gelingen — die Idee einer ſozialen Reform 
oder Regeneration iſt ſo weit verbreitet, daß man alles das 


zwiſchen den Zeilen laͤſe, was unterdrückt würde! Dieſe ſo⸗ 
zialen Ideen ſind die nothwendige Folge der Cultur, des 
Fortſchritts, welcher einerſeits die iche Arbei durch 


die Ergebniſſe der Mechanik im Werthe herabſetzte, ander⸗ 
ſeits ein höberes, edletes, motaliſches Bewußtſein, eine er⸗ 
weiterte Rechts anſchauung zur Folge hatte, welches in den 
minderberechtigten Ständen eine Rechts beanſpruchung her⸗ 
vorrief, die durch ſchlechte Ausſichten auf Folgeleiſtung in 
Unzufriedenheit übergegangen. Das einzige Mittel, dieſe 
Rechtsbeanſpruchung in den geſetzlichen Schtanken zu hal⸗ 
ten, iſt dieß, fie nach und nach zu befriedigen; — in wie 
weit dieß unter unſern Berbälmiffen möglich it, wollen 
wir nicht beſtimmen; möge man indeß nie vergeſſen was 
der Dichter geſungen: N 5 ö 
Du willſt den Strom zurück 2 Quelle drängen, 
Allein umſonſt wird er ſeln e haben! (Fr. M.) 
Wien, 30. Juni. Auch in der Umgegend von St. 
Pölten, Kreis Obermanhartsberg, iſt es unter den Bauern 
zu einiger Widerſpenſtigkeit wegen Ablöſung der Robothen ge⸗ 
kommen. Einige Gemeinden verweigerten förmlich die Roboth⸗ 
Verpflichtung, und das Kreis amt ſah ſich genörhigt, militäri- 
ſche Aſſiſtenz zu verlangen. — Die Ernennung des Hoftaths 
v. Hammer zum Präſidenten der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten dildet das Tagsgeſpraͤch „in den höhern Salons.“ 
Hammer hat ſich Bekanntlich „in den höheren Salons“ 
durch ſeine langjährige, beftändige und rüdjichtölofe Op⸗ 
poſition gegen die Polltik des Fürſten v. Metternich viele Feinde 
gemacht. Es iſt daher natürlich, daß die Wahl eines ſol⸗ 
chen fogenannten Oppoſitionsmannes Vielen „ganz uner⸗ 
wartel kam.“ (N. Kur.) 
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anteile... 
( Eingeſandt.) I Berſpätrt.) Ag su, 14. Juni. Im Lauf 
dieſes Monats den 10., 11. und 12., fiel in den bieſigen 


ebirgen fo viel Schuee, daß die . mit ihren 


erden von der Weide abziehen und in den Thälern und 
Niederungen für das Vieh Nahrung und Sootz ſuchen 
mußten. Diefer Nothſtand trat vorzüglich in den Galt 
Alpen ein, wo keine Stallungen gebaut und die Heerden dem 
vielfältigen Wechſel der Temperatur, nämlich dem raſchen 
Uebergange von Hitze zur Kälte, vom Regen zum Schnee, 
blos geſtellt ſind. Das Schueegeflöber war in den Ge⸗ 
b öhen mit einer ſolchen Kälte, und fo ſchneidendem 

begleitet, daß man in der Mitte des Winters 

A* glaubte, an eine Nah und Weide für das 
ieh war nicht mehr zu denken. f die hoch ſten Alpen 
kaun mit der Haabe vorausſichtlich erſt am 16. und 17. 
I. Mie. wieder aufgetrieben werden. Ausgehungert und 
ermattet ward das Bieh in die Fläche herab gebracht, 
und es war wirklich traurig, die vor wenigen Tagen noch 
fo ſchůne Haabe ſchon fo herabgekommen anſehen zu müſſen. 

Nachläßigkeit und Geringſchätzung der Alpenwirthſchaft 
der Borvordern, dann die niedrigen Verkaufs- Preiſe des 
Biebes, fo wie der precäre Abfag der Erzeugniſſe, als: 
Käfe, Butter 2c. tragen an dieſen Unfällen einen großen 
Theil der Schald, und obgleich die frühern Herrſchaften 
und Beſitzer durch Mandate die Ausrentung der Gebüſche 
bezwecken wollten und zu dieſem Behufe 3 Holjgat- 
tungen über einen Schah Diameter als dem Aerar ver 

en erklärten, deſſen ungeachtet waren vorzüglich die 

talpenb zum Baut von Stallungen nicht zu ver⸗ 
mögen, und fo kam es, daß wegen Widerſtreben gegen 
den Dan von Stallungen, der Entfernung der Gebäſche 
und der Dickichte, als Aufenthalt und Schlupfwinkel für 
das umlaufende Bieh in der Borzeit mitten in den Alpen 
berrſchaftliche Waldungen emporgekommen find, — welche 
als ſiskaliſches Gut erklärt, die Abgabe des nöthigen 
Forſtrechtholzes difficaltirt — und die Benützung mit vie⸗ 
len Diffirentien verbunden hat. 

Schreibt und arbeitet man der Thierquäferei fo emſig 
entgegen, warum ſollte hier nicht eine Abhilfe und ein 
Beſſerwerden zu gewärtigen fein? Indem es jedem fadh- 
kundigen Deconomen von ſelbſt einleuchtet, daß die Be⸗ 
nutzung fo umfangreicher Beide Plätze in der Eigenſchaft 
als OGaltalpen ohne Obdach nur mit öfteter Aufopferung 
des Biehes, oder theilweiſer Berſchlechterung der Geſund⸗ 
heit und det Gedeihens am Rörper, verbunden if. 


Amcliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Nachſtehende allerhöchſte Entſchließung wird bie mit 
zur allgemeinen Reuntniß gebracht, und ſämmtliche hie ſige 
Einwohner eingeladen, künftigen Donnerſtag den 8 
dieß dem zur Feier des Geburtofeſtes Ihrer Majeſtät 


unſerer aflergnäbigfien Rönigin in des beiden Stadtyforr⸗ 


kirchen flattfindenden vormittägigen Gottesdienfie beigu⸗ 
wohnen. Kempten, den 5. Juli 1847. 
Stadtmagiſtrat. 
Dr. Karrer, Bürgermeiſter. 


(Feſtlichkeiten an dem dießjahrigen Geburtstage Ihrer Majeſtat 
der Königin betreffend.) 


Im Namen Seiner Majeſtät des Königs. 

Ihre Majeſtät die Königin wünſchen, daß, falls an 
Allerböchſtdero heurigen Geburtstage Feſtlichkeiten, d. h. 
Feſteſſen oder Bälle ꝛc. gehalten werden wollen, dieſe un⸗ 
terbleiben, und das, was auf ſie verwendet werden will, 
ſo weit es den Betreffenden beliebte, den Armen als Un⸗ 
terſtützung zugewieſen und verabfolgt werden möge. Im 
Vollzuge einer höchſten Entſchließung des k. Minſteriums 
des Innern vom 23. d. M. wird nach Seiner Majeftät 
des Königs Allerhöchſten Befehl dieſer wahrhaft landes⸗ 
mütterliche Wunſch hiemit zur öffentlichen Kenntniß ger 
bracht, und damit der Auftrag an die Diſtrikts⸗Polizeide⸗ 
hoͤrden verbunden, dafür gecignet Sorge zu tragen, daß 
der dieß jährige Geburtotag Ihrer Majeftät der Koͤnigin 
allenthalben Allerhochſt derſelben Willensmeinung entſpre⸗ 
chend ausſchließend durch reichliche Spenden an die Ar⸗ 
men und Unbemittelten gefeiert werde. 

Augsburg, den 30. Juni 1847. 

Königl. Regierung von Schwaben und Neuburg. 

Kammer des Innern. 
(In Abweſenheit des königl. Regierungs. Präfibenten.) 
v. Kopf, Director. Wilhelm, coll. 
Curatelbeſtellung. 

2 (a) Der Bauer Franz Joſeph Hiemer von Rothen . 
aiers, der Gemeinde Wiggensbach, wurde durch dießge 
richtliches Erkenntniß vom 10. Mai 1847, welches die 
Rechtskraft beſchritten hat, wegen Vermögens. Verſchwen⸗ 
dung unter Curatel geſtellt, und Joſeph Kiechle von 
Baileos, der Gemeinde Wiggensbach, als deſſen Curator 
aufgeſtellt. Dieſes wird mit dem Anhange bekannt gemacht, 
daß Nechtsgeſchäfte aller Art — abgeſchloſſen mit Franz 
Joſeph Hiemer ohne Wiſſen und Genehmigung feines 


Curators feine Giltigkeit haben. 


Kempten, am 1. Juli 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Henne, Amtsverweſer. 


2 (b) Das Geſuch vom vorigen Jahre erneuernd, biete 


ich wiederholend meine Dienſte im Abſchreiben, Bücher⸗ 


regiſtrirung, Rechnungsreviſionen, „ ze. ge- 
gen billiges Honorar jedem hoben Gerichte, Jowie * 
vatperſonen ergebenſt an, unter Verſprechung pünktlichſter 
Bearbeitung. F. X. Feigele, 

d. Z. in der Todtengaſſe Nro. 69 wohnhaft. 


Mit einer Beilage. 


Medigirt unter Verantwortlichleit des Verlegers Tobias Dannpeimer. 


Beilage zu N” 107 der Kemptner Zeitung. 
Den 6. J 


Bekanntmachung. 


Auf Andringen mehrerer Hypothef- und Eurrentgläu- 
biger werden hiemit nachbezeichnete Realitäten des Roßle⸗ 
wirths Joſeph Anton Madlener zu Altusried, nämlich: 

Lit. A pl. Nro. 28° Wohnhaus und Wirthſchafts⸗ 
gebäude, mit realer Tafern , Metzgerei, Baderei- und 
Brauntweinbrennerei - Gerechtſame, dann das beim ſ. g. 
Kappellenacker ſtehende Wohn ⸗ und Deconomiegebäupe. 
Pl. Nr. 28˙ꝓ Gemüsgarten vorm Paus zu 0 Tagw. 04 
Dez. Klaſſe 16. Pl.-Nr. 160% Einſiedleracker zu 3 Tagw. 
98 Dez. Kl. 10. Pl-Nr. 274% Hollbachwieſe zu 3 Tagw. 
75 Dez. Kl. 3. Pl.⸗Nr. 274½ Prielwieſe zu 2 Tagw. 
99 Dez. Kl. 13, nebft Forſtrecht zu beilauſig 3¼ Klaf⸗ 
ter jährlich, wofür aber das Surrogat in Geld ausbe⸗ 
zahlt wird. 

Lit. B. Pl.-Nr. 26° Stallung, Scheune, Holz⸗ und 
Wagenſchopf zu 0 Tagw. 13 Dez. Pl.-Nr. 284 Halde 
hinter der Scheune zu 0 Tagw. 11 Dez. Kl. 2. 

Lit. C. Pl.-Nr. 71 Fenebergwieſe zu 0 Tgw. 06 Dez. 
Kl. 6. Pl.-Nr. 71½ detto zu 0 Tgw. 05 Dez. Kl. 6. 

Lit. D. Pl.-Nr. 160% Judenacker zu 8 Tagwerk 
01 Dezim., Kl. 10. , 

Lit. E. P1.-Nr. 1556'% hintere Höllwieſe zu 2 Tagw. 
89 Dezim., Kl. 3. 

Lit. F. pl.-Nr. 776 Baldung in der Staubershalde 
zu 6 Tagw. 02 Dez., Kl. 2 (abgeholzt). 

Lit. G. pl. -Nr. 157 Kapellenacker zu 7 Tagw. 
10 Dezim., Klaſſe 11. Pl. Nr. 149 äußeres Gwend 
u 2 Tagw. 88 Dezim., Kl. 9. Pl. Nr. 149» äußerer 

wendacker zu 6 Tagw. 94 Dez., KI. 10. Pl Nr. 150 
Wieſe hinterm Kapellenacker zu 0 Tagw. 36 Dez., Kl. 2. 
Pl.-Nr. 458 Waldung in der Schindhalde zu 1 Tagw. 
29 Dez., Kl. . Pl.-Nro. 148 Oedung am Kiesgru⸗ 
benacker zu 0 Tagw. 24 Dez., Kl. 1; zuſammen gericht⸗ 
lich auf 19,164 fl. geſchätzt, der öffentlichen Verſteigerung 
nach $ 64 des Hppoth.⸗Geſetzes und 58. 98 — 101 des 
Prozeßgeſetzes vom 17. Novbr. 1837 untetrſtellt und iſſ 
hiezu Strichtagsfahrt auf 

Donnerſtag den 2. September l. Js. 
Vormittags 10 — 12 Uhr in loco Altusried anberaumt. 
Steigerungsluſtige werden hiezu mit dem Anhange zu 
erſcheinen vorgeladen, daß der Grundſteuerkataſter - Aus⸗ 
zug und die gerichtlichen Schätzungsprotokolle inzwiſchen 
dierorts an ſedem Amtstage (Mittwoch und Samſtag) 
eingeſehen werden können, und daß die Steigerungobe⸗ 
dingniſſe am Steigerungstage vor der Verſteigerung öffent⸗ 
lich werden bekannt gegeben werden. Der Gerichtscom⸗ 
miſſion unbekannte Perſonen, und überhaupt ſolche, gegen 
deren Zahlungsfährgfeit Zweifel obwalten, werden zur 


uli 1847. 


— 


Verſteigerung nur dann zugelaffen, wenn fie ſich über 
Vermögen und Leumund ſofort durch legale gericht⸗ 
liche Zeugniſſe ausweiſen. 
Grönenbach, den 2. Juni 1847. 
Königlich Baperiſches Landgericht. 
Steiner, Landrichter. 


— — 


Bek auntmachun 
(Schuldenweſen des Jakob 1 n. von Altenſtadt 
betreffend.) 

Auf kreditorſchaftlichen Antrag wird der Geſammt Im⸗ 
mobiliarbefigfand des Jakob Rahn in Altenflabt der 
offentlichen Berfleigerung unterworfen. Derſelde beſteht: 

1) Haus Nr. 61e einer Wohnung des Hauſes Nr. 61 


im untern Stock — umfaſſend: eine Wohnſtube, Küche, 


einen Stall, zwei Kammern im obern Stock, und Antheil 
am Boden, Pl.-Nr. 1109 taxirt auf 425 fl. 2) Haus 
Nro. 61 d Pl.-Nr. 1108 einer Wohnung im untern Stock 
des Hauſes Nr. 61 — umfaſſend: eine Wohnſtube und 
2 Nebenzimmer, Küche, 2 Dachkammern, und 1/3 Antheil 
des Bodens, tarirt auf 925 fl. 3) Aus Linem unbezim- 
merten Complex, beſtehend: aus 8 Dez. Stadel, Stallung 
und Hofraum, Pl.-Nr. 1218 1/4, ferner 4 Dez. Wurz⸗ 
garten PL.-Nr. 1218 1/5, und 8 Dez. Grasgarten Pl.-Nr. 
1218 zuſammen gefhägt auf 725 fl. 4) Aus 7 Dezim. 
Garten hinter den Juden Pl.⸗Nr. 1370 1/14, tarirt auf 
37 fl. 30 kr. 5) Aus 63 Dez. Acker im untern Gries, 
Pl.-Nr. 1347, tarirt auf 90 fl. 6) Einer Holzſchupfen 
mit darunter befindlichem Keller, erbaut auf die Garten⸗ 
wieſe zu 1 Dezim. Pl.-Nr. 1113 1/2 taxirt auf 155 fl. 
7) 36 Dez. Wieſen und zwar 13 Dez. beim Wieſengar⸗ 
ten, Pl. Nr. 1226, und 23 Dezim, am Waſchhaldentheil, 
Pl.-Nr. 1264 tarirt auf 80 fl. 8) 1 Tagw. 53 Dez. 


Acker am Trieb, P.-Nr. 1410, tarirt auf 262 fl. 30 kr. 


9) 2 Tagw. 61 Dez. Gemeindetheile, und zwar: a) 7 Dez. 
Rrautgarten, Pl. Nr. 1536, tarirt auf 25 fl. b) 82 Dez. 
Waldung (Waſchhalde) Pl.-Nr. 1268 tarirt auf 110 fl. 
c) 1 Tagw. 72 Dez. Waldung (Gottesackerhalde) Pl. Nr. 
1805 geſchätzt auf 127 fl. 30 kr. 10) Einem zur Zeit 
undezimmerten Complex, Haus Nr. 32 in Altenfſadt, be⸗ 
ſtehend: a) in 5 Dez. Garten (früher Gebäude und Hof⸗ 
raum) Pl. Nr. 1384“. b) 5 Dez. Wurzgärtchen, Pl.⸗Nr. 
1384˙. c) 91 Dezim. Acker — jetzt Wieſe — hinterm 
Haus Pl.⸗Nr. 1385, d) 2 Tagw. 58 Dez. Wieſe beim 
Haus, Pl.-Nro. 1385 zuſammen taxirt auf 712 fl. 30 ke. 
und e) 4 Tagw. 15 Dez. Acker beim Haus Pl.-Nr. 1386 
taxirt auf 412 fl. 30 kr. 11) Aus 76 Dez. Acker im 
mittlern Weiler Pl.⸗Nr. 868 (St. Georg Herrenſtetten) 
taxirt auf 90 fl. 12) 61 Dez. Wieſe im Ried, Pl. Nr. 
2219 derſelben Steuer. Gemeinde tarirt auf 75 fl. 13) 
74 Dez. Acker bei der Boſchengrude, Pl. Nr. 392 1/5 
der Steuer- Gem. Untereichen tarirt auf 127 fl. 30 kr. 


* ö — — 


* 


14) 1 Tagw. 69 Dez. Acker im obern Feld derſelben 
St. Gem. Pl.-Nr. 380 taxirt auf 255 fl. 13) 2 Tagw. 
37 Dezim. Grabenacker pl.-Nr. 1115 taxirt auf 237 fl. 
16) 1m Tagw. 51 Dez. Acker an der Straße, Pl.-Nr. 1511 
taxirt auf 337 fl. 30 kr. 17) 42 Dez. Acker, die fieben 
Strangen, Pl., Nr. 1231 tarirt auf 105 fl. 18) 75 Dez. 
Acker an der Breite, Pl.-Nr. 1235 tarirt auf 112 fl. 
30 kr. 19) 15 Dez. Acker am Schifffahrtsweg, Pi. Nr. 
1325 taxirt auf 21 fl. 20) 43 Dez. Acker am Gries, 

Nr. 1332 taxirt auf 25 fl. 21) 40 Dez. Acker im 

ries, pl. Nr. 1764 taxirt auf 47 fl. 30 fr. 22) 69 Dez. 
Acker, jetzt Wieſe, deim Kalkofen, Pl. Nr. 1381 tarirt 
auf 132 fl. 30 kr. 23) 68 Dez. Waldung am Heuberg, 
Pı.-Nr. 1051 taxirt auf 50 fl. 24) 8 Dez. Waldung 
am Heuberg, Pl.-Nr. 1037 taxixt auf 5 fl. 25) 62 Dez. 
Acker im Thal Pl.-Nr. 1224 taxirt auf 77 fl. 26) 1 Tgw. 
50 Dez. Acker im Loöchle, pl.-Nr. 1077 taxitt auf 150 fl. 
27) 1 Tagw. 30 Dez. Kurzbreitenacker, Pl.-Nr. 1128 1/2 
taxirt auf 75 fl. 28) dem Gutsreſte Nro. 1 in Alten- 
fadt, beſtehend: a) in 10 Dez. Wohnhaus, Stall und 
Stadel unter einem Dache, Backofen und Hofraum, Pl. Nr. 
1233 tarırt auf 1325 fl. b) 1 Tagw. 92 Dez. Gärten, 
Pl.-Nr. 1234 und 1234 1/2 taxirt auf 575 fl. 30 kr. 
c) 4 Tagw. 23 Dez. Gemeindetheile, Pl.-Nr. 1537, 442, 
1746, 1286, 1806 und 1826 taxirt auf 387 fl. 30 kr. 
d) 3 Tagw. 20 Dez. Aeckern, und zwar: aa. 1 Tagw. 
65 Dezim. am Bach, Pl.-Nr. 1411 taxirt auf 350 fl. 


bb. 1 Tagw. 55 Dez. beim Steinbuckel, Pl. Nr. 1444 


taxirt auf 335 fl. 29) 1 Tagw. 56 Dez. Wieſe im Ried, 

„Nr. 2266 tarirt auf 80 fl. 30) 96 Dez. Wieſe dort ⸗ 
elbſt, Pl.⸗Nr. 2266 1/2 taxirt auf 115 fl. und 31) 3 Tgw. 
16 Dez. Acker beim alten Rrautgarten der Steuer · Gem. 
Untereichen, Pl.-Nr. 198 taxirt auf 500 fl. 

Strichtermin wird auf Freitag den 23. Juli c. 
Bormittags 10 Uhr im Gaſtbauſe des Konrad Box ⸗ 
ler zu Altenfladt feſtgeſetzt, wozu Kaufslieb haber, mit dem 
Aahange eingeladen werden, daß der Hinſchlag nach den 
Beſtimmungen des Hyp.-Geſ. $. 64 und der Nov. von 
1837 58. 97—101 erfolgt, daß die Laſten daher einge ⸗ 
fehen werden können; daun daß die Kaufsbedingniſſe noch 
vor der Verſleigerung bekannt gemacht werden, und daß 
16 Auswärtige, dem Gerichte nichtbekaunte Käufer über 
dren Leumund und Vermögen zu legitimiren haben. 

Den 15. Juni 1847. 

Königl. Bayer. Landgericht Illertiſſen. 
v. Ott, Landrichter. 
Bekanntmachung. 
(Nachlaß des Ignatß Einſietler von Neſſelwong, nunmebr 
Schuldenſache betreffend. 

Das zum Nachlaſſe des Ignatz Einſiedler geweſenen 
Delſchlagers in Reichenbach bei Neſſelwang gehörige Mo⸗ 
biliare, beflehend hauptſächlich aus Betten, Walde und 
andern Sauseinrihtungen wird in der Behanfung des 
Berlebten am 

Freitag den 9. d. Mte. Juli 


Vormittags 10 Uhr an Meifibietenden gerichtlich ver ⸗ 
zußert. Zugleich werden Gläubiger deren Forderungen 
noch nicht angemeldet wurden, hiemit aufgefordert, ihre 
Anfprühe an demſelben Termin um fo ſicherer anzumel⸗ 
den, als bei den vor ſich gehenden Verfügungen über den 
Nachlaß ihre Nichtberückſichtigung ihnen ſelbſt zur Laſt 
fiele. Füßen, den 1. Juni 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Schicker, Landrichter. 
Bekanntmachung. 

Der Sattler Johann Wehr und deſſen Ehefrau 
Thereſia von Nagelshub, d. G., haben ſich freiwillig un⸗ 
ter Kuratel geſtellt. Dieſes wird mit dem Bemerken zur 
offentlichen Kenntniß gebracht, daß dieſe Eheleute ohne 
Bewilligung ihres Kurators, des Bauern Xaver Fink von 


Nagelshub, keine Rechtsverbindlichleiten gültig eingehen 


Weiler, den 30. Juni 1847. 
Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Der königl. Landrichter beurlaubt. 
Durocher, Aſſeſſor. 


4 (b) Mit allethächſter Oenchmigung des k. Mliniſtetiums 
des Innern. 
Mailändiſcher Haarbalſam, 
zur Erhaltung, Verſchönerung, Wachsihumsbeförderung und 
Wiedererzeugung der Haare von Karl Kreller 


konnen. 


in Nürnberg. 

Dieſes von höchſten Medicinaffeiien approbirte, fo wie 
von ſonſtigen großen Aerzten und Chemikern auf den 
Grund ihrer Erprobungs⸗Verſuche rühmlichſt empfohlene 
Mittel, hat ſich in den meiſten Fällen der Depilation 
(oder des Haarausfallens) böchſt wirkſam erwieſen, weß⸗ 
balb er ſich in und außer Deutſchland des ausgezeichnet⸗ 
ſten Beifalls und der größten Verbreitung erfreut, und 
zum unentbehrlichen Bedürfniß aller über Haarverluſt 
Klagenden geworten iſt. Die vielen bereits zur Oeffent 
lichkeit gebrachten authentiſchen Zeugniſſe über die Bewäß⸗ 
rung dieſes Balſame, beweiſen zur Genüge deſſen Vor⸗ 
trefflichkeit und durch eigene Anwendung wird man dem 
ſelben am Beſten kennen und ſchätzen lernen. Der billige 
Preis von 54 kr für das große und 30 kr. für das kleine 
Glas nebſt Bericht, macht Jedermann den Anlauf und 
Gebrauch möglich. Nicht weniger vortbeilhaft bekannt iſt 
das beſonders bei ver Damenwelt in großen Ehren ſte hende 

Eau d’Atirona 
oder ſeinſte fluffige Toilettenſeife gegen Sommerſproſſen, 
veberflecken und andere Hautunreinigkeiten, wovon das 
große Glas zu 40 fr. und das kleine zu 20 kr. ſammt 
Oebraschszettel mit ärztlichen Zeugniſſen abgegeben wird. 
Auswärtige Beſtellungen und Baarſendungen beliebe man 


zu franfıren und für Verpackungskoſten 4 bie 6 fr. beis 
Karl 


zufügen. a er. 
Von diefen beiden cosmetifgen Mitteln befindet ſich 
in Kempten die einzige Niederlage bei 1 
Georg Dürr. 


emptner Zeitung. 


Baver n. 


Kempten, 5. Juli. Heute wurde der von Grönenbach 
bieber verſetzte k. Landrichter Hr. Rummel durch den k. 


Reglerungsrath Hrn. Grafen Hundt, als Reglerurgs⸗ 
— m piegelſaale . fürftt Residenz 
felerlich inſtallirt. Nachdem der Hr. Regierungscommiſſäͤt 


den Einweiſungs akt in ſchoͤner gewandter Rede vollzogen batte, 
if der Inſtallirte das Wort, um in nicht minder treff⸗ 
der Weile feine Geſinnungen auszufprechen. Auch er, wie 
der Hr. Einweiſungscommiſſär, begrüßte die von der Staatd- 
regierung angekündigten Reformen als das Morgenroth eis 
ner beſſern Zukunft. Die Geſchäftslaſt der Landgerichte ſei 
zu einer ſolchen Höhe angewachſen, daß ſelbſt der beſte 
Wille und der unverdroſſenſte nicht mehr außreiche, 
fie zu beherrſchen. Die Uebelftände, welche hieraus herr 
vorgehen und namentlich die Langſamkeit des Prozeßgangs 
werden aber verſchwinden, ſobald man die Juſtiz von der Ver⸗ 
waltung trenne und mündliche öffentliche töpflege eine 
pre Durch die Oeffentlichken werde zugleich das Recht 
das Bewußtfein des Volks eindringen u. der öffentliche 
Geiſt erftarten. Dieſe Aeußerungen eines fo audgezeichne- 
ten Geichäftsmannes find gewiß ſehr merkwürdig und ge⸗ 
reichen ſeinem Verſtande nicht minder als ſeinem Herzen 
zur Ehre; feinem Verſtande, weil fie deweiſen, daß die Zeit 
mit ihren böhern Anforderungen nicht an ihm, wie an fo 
manchem Andern, ſpurlos vorüberging, feinem Herzen, weil 
ſie ein Zeugniß ſind, daß das Wohl des Volkes ihm mehr 
85 als Macht, Anſehen und Einkommen; denn in belder 
eziehung können die Landgerichtsvorſtände durch die ver⸗ 
ſprochene Umgeſtaltung nur verlieren. Wir heißen den frei 
und seblich geſinnten Mann herzlich willkemmen! 

Das Reg. Bl. Nr. 33. enthalt eine Bekanntmachung, 
die Beſchwerde des Magiſtrats zu Nürnberg, wegen der 
Leiſtung eines Zuſchuſſes aus Gemeindemitteln zu dem Aus⸗ 
baue der Kreis-⸗Irrenanſtalt zu Erlangen betreffend. — 
Der verfammelte Staatsrath hat in der Sitzung vom 2. Juni 
1847 auf umſtändlichen fchriftlichen Vortrag eniſchieden: daß 
die erwähnte Beſchwerde als eine Beſchwerde über Verletzung 
verfaſſungsmäßiger Rechte unbegründet und daher zu verwers 
fen ſei. Uebrigens hat Se. Maj. der König ſich vorbe⸗ 
halten dieſen Gegenſtand einer nochmaligen Prüfung des 
Miniſteriums des Innern zu unterzieben, und auf die hier⸗ 
über zu erſtattende Vorlage weitere Entſchließung zu erlaſſen. 


genfchaften als Staatsrath im ordentlichen Dienſt und 

orſtand des allgemeinen Reichsarchivs in Ruheſtand vers 
fegten Frbrn. Mar v. Freyberg zum Staatsrath im außer⸗ 
ordentlichen Dienſt zu ernennen. (A. 3.) 

Die Weferrzeit. ſchreibt aus München: Die Quies⸗ 
cirung des Fthrn. v. Freiberg⸗Eiſenberg, welchen der Kö⸗ 
nig im Augenblick ſeiner Abreiſe nach Bad Brückenau ſeines 

Boftens als Staatsrath u. Reichgarchivar enthoben hat, 
iſt eine der bedeutſamſten in der Reihe der feit den Marz⸗ 
tagen eingetretenen Entlaſſungen. Freihert v. Freiberg, laͤngſt 
als einer der eiſtigſten Stützen der geſtürzten Partei be⸗ 
kannt. Als langflaͤhriges Mitglied der Kammer hatte er 
die Adekſchen Anſichten und Verordnungen gegen Na 
teſtanten mit einer feinen Meiſter noch überbietenden Maß⸗ 
loſigkeit verfolgt; nach dem Sturze Abels konnte auch ſeine 
Entlaſſung nicht zweifelhaft ſein. 

München, Ende Juni. Wir glauben den Leſern Ih⸗ 


tes Blanes nicht VI zu fein, wenn wir es verfüs 


chen, ihnen von Zeit zu Zeit eine Ueberſicht über den Stand 
der Marteien und über die Fortentwickelung der Dinge bei 
uns zu geben, da dieſelben einen derartigen Gang zu neh⸗ 
men den Anſchein haben, daß dadurch ein innigeres An⸗ 
ſchließen Bayerns an die geiſtige und politiſche Fottent⸗ 
wickelung des geſammten Vaterlandes bewirkt wird. Aber 
mit ungetrübtem Blicke die Ereigniſſe des Tages betrach⸗ 
ten, ein warmes Herz für alle Begebenheiten erhalten, wel⸗ 
che mit der inneren Entwickelung und Kräftigung Bayerns 
insbeſondere und Deutſchlands im Allgemeinen in Bezle⸗ 
hung fteben, ſich klar bewußt fein, zu welches Zieles Er⸗ 
reichung man ſein Scherflein beizutragen ſtrebt, und doch 
ein Urtbeil ſich bilden, welches hei von Parteilichkeit und 
kleinlicher Leidenſchaſt ſich erbält, iſt bei dem plötzlichen 
Wechſel der Dinge, bei den Umftänden, unter denen er 
Stait fand, bei der Art und Weiſe, wie dieſer Wechſel auf 
die verſchiedenen Parteien einwirkte und wieder laut wurde, 
und bei dem Wirrſal der Meinungen, das daraus entſtan⸗ 
den, eine ſchwierige Aufgabe, die ſich nur von einem Stand⸗ 
punkte löſen läßt, der ſich außerhalb der Parteilichkeiten be⸗ 
findet. Wir baben uns bei den Mittheilungen über die 
bayeriſchen Zuſtände von Anfang an auf dieſem Stand- 
punkte zu balien geſucht und werden uns auch in Zukunft 


"auf demſelben zu halten fireben. Dabei waren wir aber 


durchaus nicht bemüht, aus unſeren Anſichten und Geſin⸗ 
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als ſolchen gleich im Anfange als ein erfreuliches 
Greignig laut begrüßt haben. Im Volle ſelbſt hat die ge⸗ 
ftürgte Partei während ihren glänzenden Zeiten weniger 
feſte Wurzel geſchlagen, als man glauben möchte. Deſto 
nachhaltiger zeigt ſich aber ihr Einfluß noch in denjenigen 
Kreifen, auf die fie unmittelbar wirkte, vorzugsweiſe auf 
einen großen Theil der ſtubirenden Jugend. Es bietet ein 
anſebnlicher Theil der ſtudierenden Jugend eine hoͤchſt hand⸗ 
reifliche Demonſtration gegen die neu berufenen Lehrer. 
äbrend deren Vorleſungen beinahe gänzlich leer gelaſſen 
werden, ſtrömen Hunderte von Zuhörern in die Säle ders 
jenigen Docenten, welche im Geiſte der entfernten Ptofeſ⸗ 
ſoren fortleſen. Auf der anderen Seite macht ſich bei ſonſt 
gediegenen und umſichtigen Männern, ja, bei grauen Häups 
tern, eine Freude und Hoffnung kund, die man bei ihrem 
ſonſt beſonnenen Charakter kaum begreifen würde, wenn 
man fie nicht für den Ausbruch eines Druckes hält, den 
fie, treu ihrer Geſinnung und ihren Grundfägen, Jahre 
lang auf der Bruft laſten fühlten. Dieſen geht der neue 
Umſchwung der Dinge noch lange nicht raſch genug; ſie 
wollen in der kürzeſten Friſt alles das nachgeholt wiſſen, 
was nach ihrer Meinung unter dem vorigen Miniſterium 
verfäumt oder zurückgedraͤngt worden. Sie vergeſſen dabei 
ganz, daß das Gute überhaupt und namentlich die geiſti⸗ 
gen Güter, Freiheit des Geiſtes und der Geſinnung, Volks⸗ 
bildung und Volkswohl, ſich nicht durch Decrete herbei⸗ 
ſchaffen laſſen, ſondern langſam im Verlaufe der Zeit un⸗ 
ter ſorgſamer Pflege beranreifen wollen. Sie find es denn 
vorzugsweiſe, welche die Berufung eines außerordentlichen 
Landtages und wieder eine ſchnelle Auflöfung desſelben 
wünſchen, damit andere, freifinnigere Deputirte gewählt wer⸗ 
den können, — als wenn auf dem vorigen Landtage die 
freiſinnige Partei ſich nicht ſo wacker hervorgethan und 
manchen ſchönen Sieg erfochte hätte. Auf das Volk ſelbſt 
in allen Schichten und Gegenden bat das freifinnigere Res 
lerungsſyſtem einen freudigen Eindruck gemacht, der dort 
ii und tiefer iſt, wo man überhaupt aus dem beſchränk⸗ 
ten häuslichen Kreiſe hinaus innigeren und lebhafteren Ans 
thell an politiſchen Dingen zu nehmen anfängt. Dieſe Ge⸗ 
ſinnung ſpricht ſich laut und unumwunden in allen Claſ⸗ 
ſen des Volkes aus. Wir ſind aber weit entfernt, eine 
ſolche aus Theater⸗Demonſtrationen entnehmen zu wollen, 
da uns die Faden, durch welche dieſelben hier wie in an» 
deren Reſidenzen in Bewegung geſetzt werden, nur zu gut 
bekannt ſind. Das Einzige, was in den beſonnenſten und 
beſten Kteiſen des Volkes noch mangelt, iſt Vertrauen zu dem 
Beſtande der jetzigen Verbältniffe, Der plötzliche Uebergang 
hat alle Welt sig gemacht; man kann ſich fortwährend 
noch nicht gewöhnen, die Urſachen, die doch viel weiter und 
tiefer lagen, von den begleitenden Umſtänden und Veran⸗ 
laſſungen zu trennen, und iſt immerhin noch geneigt, die 
letzteren an die Stelle der erſteren zu ſetzen und unter aͤhn⸗ 
lichen Umſtänden eine ähnliche Umwandlung zu fürchten. 
In dieſet Ungewißheit, in welcher ſich viele Gemüther ber 


= ein Hehl zu machen, indem wir den Regierungs⸗ 
{ 


fanden, erſchien nun das politiſche Sonnet König Ludwig's, 
welches in weiter blickenden Kreiſen von ſchlagender Wir⸗ 
kung fein mußte. In tauſend und aber tauſend Abdrüden 
ſelbſt durch die unbedeutendſten Tagesblätichen iſt dasſelbe 
dis in die weiteften und unterſten Kreiſe des Volkes verbreitet 
worden. Keiner war in Zweifel über die Deutung ſeines 
Inhaltes; Jeder ſieht in demſelben die entſchiedenſte Ge⸗ 
ſinnung des Monarchen ausgeſprochen, durch die offene 
und derbe Sprache den Rückweg abgeſchniuen und darin 
Bürgſchaft für die Zukunft. (Köln. 3.) ö 

Der in Bamberg erſcheinende Frank. Merk. ſchreibt: 
„Die Berichte von der bevorſtehenden Einführung einer 
allgemeinen deulſchen Preßgeſetzgebung baden den öffentli⸗ 
chen Blättern in den letzten Wochen vielfachen Stoff zu 
Erörterungen dargeboten. Wir unfererfeits haben uns frü⸗ 
her ‚bei verſchiedenen Gelegenheiten dahin ausgeſprochen, 
daß von Seite des Bundes unter den dermaligen Verhältniſſen 
für die deulſche Preſſe nichts Erſprießliches zu hoffen ſei. Wir 
haben dieſes Urtheil aus den bisherigen Erfahrungen, aus den 
Phaſen, welche die Preßangelegenheit feit dem Jahre 1816 im 
Schooße der Bundesverſammlung durchgemacht und aus 
den Anſichten, welche Defterreich, Preußen und ein Theil 
der übrigen Bundesglieder über dieſelbe feſthalten u. überall 
geltend zu machen ſuchten, zur Genüge begründet. Die 
neueſten Vorgange haben an dieſem Urtheile nichts geän⸗ 
dert, vielmehr daſſelbe nach allen Seiten hin vollkommen 
beftätiget. Zeugniß davon liefert der mehrfach beſprochene 
preuß. Preßgeſeßentwurf, welcher dem deulſchen Volke die 
Verheißungen der Bundesakte zu einer Wahrheit machen 
ſoll. Dieſer Entwurf, in welchem die Beibehaltung der 
Cenſur ausdrücklich ale eine Wohltbat aufgeführt iſt, ſoll 
in feinen weſentlichen Prinzipien die Zuſtimmung Oeſter⸗ 
reichs, Hannovers und Kurheſſens erhalten haben, während 
Bayern, Wuͤrtemberg u. Baden ſich gegen denſelben verwah⸗ 
ren. Dieſe Thatſache allein würde, wenn auch alle übris 
gen Anzeichen fehlten, zur Charakteriſtik dieſes Entwurfs 
genügen. Es liegt darin ein neuer Beweis, daß von die⸗ 
fer Seite her für die Preſſe nichts Erſprießliches zu erwar⸗ 
ten iſt und daß alle Hinweiſungen auf ein Bundespreß⸗ 
geſetz nichts weiter als ſeere Vertröſtungen find. Wir müf- 
ſen deshalb immer wieder darauf zurückkommen, wie noth⸗ 
wendig es iſt, daß Bayern feine innere Preßverhältniſſe 
auf dem geſetzlichen Wege aus eigener Machtvollkommen⸗ 
heit feſtſtelle und ordne. Die Befugniß dazu wird ihm 
kaum Jemand ftreitig machen können. Sie find in feinen 
Souveränetätsrechten, in feiner Verfaſſung, in feinem Staats⸗ 
rechte und in dem Herkommen eben fo feft begründet, als 
es nut irgend ein Berbältniß fein kann. Eine Preßgeſeß⸗ 
gebung wie fie der preuß. Entwurf enthält, iſt in Bayern 
eine Unmöglichkeit, eben weil fie der bayeriſchen Verfaſſung 
und den hergebrachten Rechten des bayerischen Volkes in 
allen ihren Beſtimmungen geradezu widerſtrebt. 

Das bayeriſche Schulweſen, wie es ſich unter dem Mi. 
niſterium Abel geſtallet, hat in der letzten Zeit wieder zu 
lebhaften Kämpfen und Erötterungen in der bayeriſchen 
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Preſſe Anlaß ge 
bei, wie 1 auf das große Roß a und der 
Kampf mit der ibnen eigenthümlichen Sophiſtik 
Daß unſer Schulweſen gegenwärtig ſich weder in einem 
eſunden, noch in einem gedeihlichen Zuſtande befindet, weiß 
der, der auch nur eine oberflächliche Kenntniß davon be⸗ 
st. Dieſe Thatſache kann ſelbſt jene Partei nicht ganz 
wegleugnen, aber ſie weiß fich damit zu belſen, daß ſie uns 
zu eiſen ſucht, ihre Männer hätten dasſelde ſchon in 
einem mangelhaften Zuſtande von ihren Vorfahren über⸗ 
kommen und die Schuld, daß es ſo ſei, liege nicht an ih⸗ 
nen, ſondern an dem ganzen Plane. Angenommen, dieſe 
Entwürfe wären begründet, was wir indeß keineswegs in 
dieſer Ausdehnung zugeben können, fo wäre es doch wohl 
die Pflicht einer guten umſichtigen Verwaltung geweſen, 
dieſen Mängeln nach Kräften abzuhelfen, ſtan auf den bis⸗ 
herigen Fehlern fortzubauen und durch Hinzufügung neuer 
das Uebel noch mehr zu verſchlimmern. Die Wahrbeift ift, 
das Miniſterium Abel bat ſich im Ganzen um die wahre 
Verbeſſerung des Unterrichts nur wenig befümmert, es 
hat vielmeht nur den einen Zweck im Auge gehabt, dem 

anzen Unterrichtsweſen einen einſeitigen religiöſen, d. b. 
ultramontanen Charakter aufzudrücken, es hat die geiſtige 
Bildung und Entwicklung der Nation nicht gefördert, ſon⸗ 
dern ihr, wo es nur geſchehen konnte, Feſſeln und Schran⸗ 
ken anzulegen geſucht, ein Beſtreben, das hier wie überall 
nur der Ausdruck des ganzen confequent durchgeführten 
politiſchen Syſtemes war.“ 

Preußen 

Poſen, 28. Juni. Ein Ereigniß, das geftern Abend 
ſich bier zugetragen und ein Menſchenleben gekoſtet bat, 
bildet heute den Gegenſtand des allgemeinen Geſprächs, 
und dürfte inſofern von gutem Erfolge ſein, als die Sorg⸗ 
lofigkeit, die man bereits im Allgemeinen in Betreff der 
ſcharfen Bewaffnung der ausgeſtellten Poſten zu begen bes 
gann, dadurch wieder verſcheucht wird. Ein angeblich ſchlech⸗ 
des Individum, erſt kürzlich der Haft entlafjen, wurde geſtern 
Abend bei einem verſuchten Diebſtahl ertappt und von einem 
herbeigerufenen Militärpoſten nach dem ‘Boligeidirectorinm 
transpottirt. In der Nähe des letzteren verſucht der De: 
linquent, davon zu laufen, und als der Soldat ihm zus 
er. „Steh' oder ich ſchieße! verhöhnte er denfelben mit 
den Worten: „Bange machen gilt nicht, du haſt ja gar 
nicht geladen!“ und che zugleich das Weite zu gewinnen. 
Da legte der Soldat an und ſchoß, traf auch fo gut, daß 
der Delinquent ſofort niederftürzte; die Kugel war ihm in 
den Rückgrat eingedrungen, ſo daß er ſchon nach zwei 
Stunden feinen Geiſt aufgab. Jetzt hört man überall die 
Redensart. „Alſo haben unſere Schildwachen noch immer 
ſcharf geladen? das haben wir nicht geglaubt!“ (Brem. 3.) 

Oeſterreich. 

Wien, 1. Juli. Außerordentliche Wirkung macht hier 
die auf verſchiedenen Wegen bekannt gewordene Petition 
der böhmiſchen Stände um Zwanzigbogenfteiheit u. ſonſtige 
Milderung der Cenſurverhältniſſe. Man glaubt nunmehr 
kaum, daß die eigens von Prag zu entſendende u. bereits 


geführt. 


en. Die Ultramontanen haben ſich das | hier erwartete as bei Hofe empfangen werden 


dürfte. (N. K 
Italien. 

Man ſchreibt aus Nordamerika: Wohlunterrichtete Per⸗ 
ſonen wollen wiſſen, der Papſt habe beſchloſſen, mit un⸗ 
ferer Regierung diplomatiſche Verbindungen anzuknüpfen. 
Es iſt kein Zweifel, daß die bezüglichen Schritte des Pap⸗ 
ſtes bei unferer Regierung herzlichen Beifall und Entge⸗ 
genkommen finden werden. Pap Pius beſitzt unſere 
wärmfte Theiln ahme für feine trotz der mächtigen Oppoſition 
Oeſterteichs weiter fortfchreitenden Reformen. 


Manniafaltiges. 

Da die Auswanderung nach Amerika auch in unſerm 
Algau immer mehr zunimmt, fo erachten wir uns ver⸗ 
pflichtet, aus einem Briefe von Philadelphia, welchen 
die Bremer Zeit. mittheilt, Folgendes in unſer Blatt 
aufzunehmen. 5 

»Die Einwanderer, und namentlich die deutſchen, ge⸗ 
winnen in letzter Zeit immer mehr Einfluß auf die Eut⸗ 
wicklung der amerikaniſchen Berhältniffe; es iſt daher wohl 
nicht am untechten Orte, zuerſt den Deutſchen zu ſchil 
dern, wie er den republikaniſchen Boden betritt u. auf ihm 
empfangen wird. Der größte Theil geht einem unbe⸗ 
ſtimmten und unbekannten Schickſal entgegen, denn Man- 
gel und Noth treiben ihn aus der Heimath fort; weni, 
flens langt er mit geringen Mitteln oder ganz entbl 
unter uns an. Die wenigen bemittelten Auswanderer, 
deren Anzahl freilich immer bedeutender wird, kommen 
mit einem, wenn auch nicht immer richtig, doch wohl 
überlegten Plane an, reifen alsbald in das Junere des 
Landes und arbeiten ſich als Ackerbauer oder Geſchäfta⸗ 
leute allmälig in das andersartige Leben hinein. Jene 
aber mit leerem Beutel und vollem Herzen, voll Hoff⸗ 
nungen und Wünſchen, bleiben entweder in den ſchon über 
vollen und übergroßen Hafenplägen liegen oder laſſen 
ſich mit Gewalt durch die drängende Nothwendigkeit in 
die nächſten Umgebungen der Städte und Staaten, wo 
fie landen, als Eiſenbahn - und Kaualarbeiter, oder als 
Ackerknechte vorſchieben. Heil dem, der mit der Abſicht 
nach Amerika kommt, zu arbeiten, durch Arbeit feine 
Exiſtenz und ſeine Wohlfahrt zu begründen! Er wird zu 
kämpfen haben, aber nicht ohne Erfolg. Das aber iſt 
die irrige Anſicht der meiſten Ankömmlinge, daß ſie nun 
endlich in dem gelobten Lande ſeien, wo Milch und Ho⸗ 
nig fließt und wo das Glück mit Händen zu greifen wäre, 
Dieſe irrthümliche Vorſtellung macht fie auch gerade fo 
empfänglich für die mancherlei Betrügereien, durch welche 
ſie ihre letzten mitgebrachten Subſiſtenzmittel einbüßen. 
Man kann nicht genug vor den fogenannten »Menſchen⸗ 
mäflern« warnen, die im Sold der Eifenbahn- und Dampf⸗ 
ſchifflompagnien und der Wirthe ſtehen und ihre nicht 
unbedeutenden Prozente dafür beziehen, daß fie fie gerade 
dieſem Wirthshauſe und die ſer Paſſagierbeförderungs⸗ 
fompagnie zuführen. Unter der zutraulichen und ſchein⸗ 
heiligen Maske der Landsmannſchaft, mit dem ſichern 
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von Arbeit und Beſchͤftigung, augenblicklich 
wenn fie gewünſcht wird, mit dem liberalen Unerbieten 
der Dolmetſcherdienſte, — wird der letzte Heller verju: 


4; „das ausländiſche Geld erſt alles fort, ehe 
an das amtrifaniſche Glück verſuchen kann „ iſt die 
Er e Rebendart dabei; dann aber ſteigt plötzlich aus 


ung des freundſchaſtlichen Landsmannes der 

ende Menſchenmaller heraus; er kaun Arbeit ver- 

ffen, er kann dollmetſchen, aber nur gegen gute Be⸗ 

; wer nicht betteln oder ins Armenhaus will, muß 

1 feine Arbeitskräfte um geringen Lohn verfaufen 

durch Jene, welche ihre Dollmetſcherdienſte ſchon beim 
Abſchluß des Montrafts zu Gelde zu machen wiſſen. 


Arbhalich geht's ihnen bei ihren Reiſen ins Land und 
anf Eiſen bahnen und Dampfſchiffen; gegen gänzlich un. 
over unvollſtändige Paſſagterſchrine, die in der 

wer für eine kurze Strecke Wege Anerkennung fin 

den, wird ihnen von dieſen betrügeriſchen Agenten ihr 
Geld abgeſchwindelt und ihre Reife erſchwert oder unmög · 
lich gemacht. Gegen dieſen, hoffentlich bald auch durch 
eigene Staatsgeſcßr zu vernichtenden Unfag traten letzter 
Zeit mehrere Geſellſchaften patriotiſcher deutſcher Män⸗ 
wer energif auf, namentlich in Newyork der „deut ſche 
Bollsverein und in Philadelphia „die dentſche 
Einwanderungogefellfgaft”; diefe werden ihre 
vereinten Mräfte dazu verwenden, die betreffenden Staa⸗ 
ten, wo mötzlich die Vereinigte Staaten - Regierung zur 
Yaffkrung von Geſetzen zu vrtenlaſſen, welche es möglich 
wachen, die geſchilderten betrüägeriſchen Agenten vor die 
der Oerechtigkeit zu fordern. Bis jetzt konn⸗ 

den fir ihr Schwindelhandwerk keck und aft treiben, 
geſtatt auf das Befep, das jeden freiwilligen Ron- 
srattabfsluf 2 Deutſche Zeitungen aber, die 
anderern vor die Augen klemmen, namentlich in 
Dremen und Hamburg, können ſich lein größeres Ber. 
um ihre ſcheidenden Brüder erwerben, als wenn 

t vor den Umtrieben der genannten Art warnen und 

en tathen, ſich bei i Ankunft bei den obengenann⸗ 
den patriotiſchen Seſellſchaften Raths zu erholen. Das 
über wiedertole ich, wer kräſtige Glieder und Arbeitsluſt 
wit über’ Meer bringt, der wird fi mit der Zeit eine 
ruhige Heimat heſtätte gründen können. Amerila if ver 
rien als das Land der faulen und ſchlauen Spekulation, 
des bequemen, faſt abenteuerlichen Geldmachens; ich gebe 
„es mag ſich dergleichen mitunter auf der Oberfläche 
er Berhältniffe zeigen, jedenfalls aber nur als Neben. 
dingliches, das ſich aus feinem eigenthümlichen Charakter 
erklären läßt; denn — wer kann es läugnen 71 — Ame⸗ 
vita iſt das Land gewaltiger Entwicklung und 
raſchen Fortſchritte, das Land der geiſtigen 
und körperlichen Arbeit! In dieſer Weiſe werde 
ich in fpätern Briefen fortfahren, die verſchiedenartigen 
Lebensderwicklungen zu ſchildern, die der Einwanderer, 
und namentlich, in Folge feiner Unkenntniß der Sprache, 


der Deutſche durch zumachen hat, ehe er zur Selbſinänzig · 


krit des eingebornen Republikauers kommt.“ 


Privat ⸗ Anzeigen. 

Der Unterzeichnete iſt geſonnen, fein Anweſen, be 
ſtehend in einem gut gebauten Haufe worauf eine reale 
Badergerechtſame iſt ſammt Gras- und Kräutergarten aus 
freier Hand zu verkaufen. Dieſes Anweſen würde ſich 
vorzüglich für einen prakt. Arzt eignen. 

Wiggensbach, den 6. Juli 1847. 

Dr. Roth, prakt. Arzt. 


Herr Earl Flinzner, Stallmeiſter, wird demnächſt 
hier eintreffen, wünſcht jedoch, daß noch mehrere Herren 
ſich zur Theilnahme am Reitunterrichte ſubſeribiren möch⸗ 
ten, damit dieſer keine Störung erleide. Das Nähere iſt zu 
erfahren bei Earl Bail. 


6 (e) Regelmäßige Stellwagenfaßrt von hier nach 
Memmingen, jeden Dienſtag, Donnerſta 
Samfag. Abfahrt 2 Uhr Nachmittags im Gaſthof zur 


Krone, wo zugleich Billets gelöst werden können. 


Kempten, den 8. Juni 1847. 
Ed. Schnitzer zur Krone. 


Da die hieſige Leihanſtalt wieder eröffnet wurde, fo 
macht Unterzeichneter bekannt, daß er wieder wie früher 
jeder rechtlichen Perſon Berfapgegenflände bei der Anſtalt 
ſowohl verpfändet, als auch auslöst, gegen geringe Be⸗ 
lohnung, und verſpricht ferner Pünktlichkeit und Ver⸗ 
ſchwiegenheit in ſeiner Verrichtung. 

Chriſtian Kühne, Fiſcher in der Theaterſtraße 

Lit. B. Nro. 135. 
2 (a) Bei Unterzeichnetem ſind Heinzen und Schwingen 
zu haben. Conrad Müller, nächſt dem Ankerwirth. 


Es werden 300 fl. auf erſte Hypothek aufzunehmen ger 
ſucht. Wo? ſagt das 3. C. 


Am 30. v. Mis. hat ſich ein ſchwarzer Spitz männl. 
Oeſchlechte mit vier weißen Füßen, kleiner weißer Bläſſe, 
weißer Kehle und weißen Spickel am Schweife verlau- 
fen. Der dermalige Beſitzer wird um gefällige Anzeige 
im Polizeiwachtzimmer erſucht. 


Vorige Woche iſt auf dem Lande ein ſchwarzer Halb, 
bund männlichen Geſchlechts, an den Füßen, Kopf und 
Kehle, etwas weiß gezeichnet zugelaufen. Der Eigen- 
thümer desſelben kann das Nähere im Polizeiwachtzim⸗ 
mer erfragen. 


Ein aſchgrauer Hund mit geſtutzten Ohren und langem 
Schwanze iſt am 10. Juni in der Gegend don Hopferdach 
feinem Herrn verlaufen. Wer ihn dermal befigt wird erſucht, 
denſelben beim Bärenwirth in Obergünzburg abzugeben. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannbeimer. 


und 


Freitag 
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Dent 6 1e n d. 
Bayer n. 


Die Augsburger Abendzeitung ſagt: „Wie ſehr unſere 
Gerichts verſaſſung der de mee bedarf, dies beweist 
wieder ein Vorfall der neueſten Zeit deutlich. Es mußten 
nämlich Bürger einer Stadt um einen Ausnahmefall für 
iich vor dem Geſetze bitten, und ihre Uniform als Land⸗ 
wehsoffiziere vorſchieben, um der gewöhnlichen Höflichkeits⸗ 
form bei Citatiouen u. f. w. theithaftig zu werden. Es 
kaun nut danſend anerkannt werden, daß die Reglerung 
Dirfem Wunſche fo bereitwillig nachkam, aber auf der an⸗ 
dern Seite müſſen wir, unter lebhaſtem Bedauern darüber, 
daß man gegenwärtig gerade vor dem Gerichte den Men⸗ 
ſchen in den äußern Formen nach feinem Rode unterfchei- 
det, hoffen, daß mit det neuen Gerichts-Berfaffung der 

s von ſelbſt in Uebung trete, zum Nachtheile ger 
wiſfer Stände feine Ausnahme in der Ferm zu machen, 
ſondern in der gleichen Behandlung aller Staatsbürger 
gerade feinen höchſten Nuhm zu ſuchen, und fo hinwiede⸗ 
zum in Diefen das Bewußiſein ihrer Men ſchenwürde zu 
werfen. — Unwillfüriſch werden wir, indem wir dieſes 

„ an eine Stelle in Börne’s Schriſten erinnert, 


mild in ihren. Worten; fie befahl nicht, wo Bien gemug 
Sie ging mit den 
Bürgern wie mit Männern um, nicht wie mit Schulma⸗ 


che des Lebens, nicht jene ungehobelten, holprigen 
über die das Auge hundertmal ſtolpert und 15 ehe es 
den weit abwohnenden Sinn erreicht. Ihre Geſetze des 
Friedens traten ſtill in den friedlichen Tagen auf, ſie don⸗ 
netten nicht herbei in jenem roftjledigen, umpanzerten Kanz⸗ 
deiſtyle, der einſt wohl gut war in roher Zeit trogiger Fauſt⸗ 


n ſchreck 
Bürger „Herrn“ bis drel 
Tage ede er gehenkt wurde und . nicht, wenn fie ei⸗ 
nen verdienten Mann loben wollte: „Er Schlingel hat 
feine Schuldigken geihan — da hat er ein Trinkgeld!“ 
Franzoͤſiſche Beamte waren freundlich und geſellig, und 
wenn ſie zu Tiſche kamen, erſchienen ſie nicht mit Akten⸗ 
Raub auf den Aermeln, und thaten nicht fo geheimniß doll, 
umd ſprachen nicht ſo leiſe und lächelten ſo ſelig ſüß, als 
lägen fie im Wochenbette von einer jungen Welt enibun⸗ 
den. Franzöſiſche Offiziere waren freilich nicht von Much, 
aber dafür durſten fie auch bürgerlichen ſchönen Frauen 
ungeſcheut den Hof machen; fie duldigten der toſenfarbe⸗ 
nen Schönheit und nicht den gelben Pergamenten!“ 

Der Regensburger Ztg. ſchreibt man aus München: 
„Dem * > enerafftansprofurator am Kaſſations⸗ 
bofe für die Pfalz, Oberappellationsgerichtgrach Molitor, 
der bekanntlich unlängft dem k. Juſtizminiſterium Bebuſs 
der Bearbeitung der neuen Gefegbücher beigegeben wurde, 
iſt von dieſem die Bearbeitung der Civil⸗Brozeßordnung 
übertragen worden. Wie uns aus guter Quelle mitge⸗ 

wird, ſoll im Plane fein, zuerst die Gefepe über dag 

ren im Civil- und Criminalprozeß und die damit 
im Zuſammenhang ſtehende neue Gerichtsorganifation mik 
den Ständen zu berarhen und dann ins Leben treten ur 
laſſen, wotouf erſt bei einem fpätern Landtag zur Bera⸗ 
thung des nenen Civil» und Strafgeſetzbuches eſchritten 
werden ſoll. Unterdeſſen find die ſaͤmmilichen SRitgfiever. 
ber Geſetzgebungskommiſſion, wie fie jetzt befteht, in eiftig⸗ 
ſter Thätigken, und man ſpricht davon, daß ein geachtrter 
und ausgezeichneter Juſtizdeamter des dieſigen Stadtge⸗ 
richts neuerdings derſelden zugedacht fein ſoll.“ 

Die Drem. Zeit. ſchreibt aus München: „Unſerer 
Landwehr, welche, wie fo manche andere Staatseinrich⸗ 
tung in Bayern, auf hoͤchſt volksthümkicher und gtoßarri⸗ 
ee Grundlage beruht, aber weil man ihr volksthümliche 

ntwicklung verſagte, ein verkrüppelles Gewächs wurde, 
ſollen bedeutende Reſormen bevorſtehen und demnächſt eine 
Kommiſſion zur Prüfung der ſeither in Geltung beftandes 
nen Votſchriften zuſammentreten. Es wäre ſehr zu wün⸗ 
ſchen, daß hierzu lauter tüchtige und mit der Sache ver⸗ 
traute Männer gewählt würden, wie es deren im Lande 
wohl manche gibt, namentlich aber, daß die Landwehr den 
Anſtrich der Soldatenſpieleret verlöre und fie felrft, ſtatt 
mit Paradeſchritt wichtig zu thun, was zu gar nichts nützt, 


erthum er⸗ 
ſt der Spieß⸗ 
2 
annes 
körpers und nicht blos aus dem Korps der Regi⸗ 
ere | 
Preußen. 

"Berlin, 29. Jun. In der letzten Woche iſt die An⸗ 
klageſchrift des Staalsanwalis bei dem l. Kammergericht 
gegen die bei dem „Unternehmen zur Wiederherſtellung 
eines polniſchen Staats in den Grenzen desſelben vor dem 
ahre 1772“ Betheiligten, wegen Hochverraths, erſchienen 
und bildet ein umfangreiches Akienſtück, in welchem die 
Anklage gegen 251 Perſonen erfolgt, unter denen ſich 98 
elleute befinden, einſchließlich der vier angeklagten Gra⸗ 

2 Konſtantin und Ignaz Bninski, Eduard Grabowski 
und Severin Mielzynski. Die Schrift des Staatsanwalts 
Hier in zwei Theile, deren erſter die Ueberſchrift fübrt: 


Ügemeine Darſtellung der Eniſtehung des demofratiichen 
reins, feiner Wirkſamkeit und der dadurch hervorgerufenen 
Eteigniſſe; der zweite enthalt die Betheiligung der einzelnen 
Angeklagten. Die allgemeine Darſtellung weiſ't nach, daß 
on 1832 in Paris der polniſche demokratiſche Verein geſtif⸗ 

et wurde, an welchem nahe an 3000 Perſonen Theil nah⸗ 
men und deſſen Zweck es war, das Volk durch Ausſübrung 
der Prinzipien der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit für 
eine Revolution zu begeifern, welche Polen in den Gren⸗ 
1 berftellen ſollte, wie es vor 1772 geweſen. Im Jahre 
835 publizirte die Geſellſchaft ihr organiſirendes Statut, 
erließ 1836 ein Manifeft, in welchem ſie die Befreiung Por 
lens und Erhebung desſelben zu einem ſelbſtſtaͤndigen Neich 
mit demoktatiſchen Einrichtungen verkündigte und zu dieſem 
Zweck Freiheit, Gleichbeit, Brüderlichkeit und Volksſouve⸗ 
ränetät als Grundlage des neuen Polenreiches ausſprach. 
Der Verein ſammelte Geld, ließ Bücher drucken, fähige 
Mitglieder in den Kriegswiſſenſchaften unterrichten, Vor⸗ 
leſungen darüber halten, die Pulver- und Waffenbeteitung 
praktiſch lebren, und forgte vom Jahr 1837 an durch aus⸗ 
efandte Emiſſäre, daß revolutionäre Schriften durch Bor 
en verbreitet und überall Verbindungen angeknüpft wur⸗ 
den. Der Chef der Emifjire war Viktor Hellmann, dem 
es bis 1845 gelang, überall Filtalvereine zu ſtiſten, die 
aber unter ſich fo uneinig über die Ausführung des Auſ⸗ 
ſtandes wurden, daß auf Helimann's Anſuchen der Zen. 
tralausſchuß in Paris einen militäriſchen Sachverſtändigen 
und Schiedsrichter in der Perſon des als militärlicher 
Schriftſteller und Offizier geachteten Ludwig von Mietos⸗ 
lawski nach Poſen ſandte. Mieroslawski fand, daß es an 
nöthigen Vorbereitungen und an Geld fehlte, daher an 
Ausdruch des Aufftandes im Jahre 1845 nicht zu denken 
el. Er kehrte nach Verſailles zurück; fait feiner aber er- 
hien ein anderer Emiſſaͤt, Jobann Alcyato, der Geld zus 
ſammenzubringen fuchte, um Waffen in England und Frank⸗ 
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Inzwiſchen hatten ſich in Poſen zwei Parteien ge . 
Bon dem Komité des demokratiſchen Vereins unabhängia, 
bildete ſich ein Verein mit kommuniſtiſchen Tendenzen, an 
deſſen Spitze der Buchhaͤndler Stefanski ſtand, der, als er 
verhaftet wurde, von dem Muhlenbeſitzer Eßmann und dem 
Schloſſermeiſter Lapinsfi erſetzt ward. Dieſer Verein. 
vornehmlich zum Losſchlagen; ſeine Mitglieder beſtanden 
meiſt aus Handwerlern, Gymnaſiaſten, Bauern, kleinen 
Gutsbeſitzern und Leuten aus dem Volke, die wilde Ideen 
über die Revolution batten und denen es haupiſächlich vor⸗ 
ſchwebte, alle Deutſchen todtzuſchlagen und deren Eigen⸗ 
thum zu vertheilen. Der Verein der demokratiſchen Zen⸗ 
tralifation hegte dagegen keineswegs dieſe räuberifchen und 
mördetiſchen Gedanken gegen die Deutſchen; unbegreifli 
bleibt es aber, wie dieſe Polen die Hoffnung auf irgen 
einen glücklichen Erfolg faſſen konnten, da aus der ganzen 
Unterſuchung hervorgeht, daß ihre Mittel, einen Kampf mit 
den drei großen Mächten zu beginnen, gleich Null waren. 
Sie beſaßen kein Geld, keine Waffen, keinen Mann, deſſen 
Name, Talent oder Charakter irgend eine Bürgſchaft des 
Gelingens bot, ibre ganze Aus ſicht ging dahin, daß, wenn 
in Krakau, Galizien, Lithauen, dem Königreich Polen, dem 
Großberzogthum Poſen und in Weſtpreußen die Fahne des 
Aufſtandes zugleich entfaltet würde, wenn es gelänge, 
die Feſtungen zu überrumpeln und einen Theil der Sol⸗ 
daten polniſcher Nauon zum Leberträtt zu bewegen, fie 
Kriegsvorräthe finden, auch Anführer erhalten würden und 
zu den Heinen eniſchloſſenen Schaaren der Verſchwornen ſich 
das ganze Volk in Maſſe rag würde. Die Maſſe des 
Volks im Großberzogibum Poſen war aber nichts weniger 
als dem Adel geneigt, deſſen Verſprechungen und Betheurun⸗ 
en zu ſpaͤt kamen. Liest man in der Anklageſchtiſt, wie in Leſe⸗ 
Ae im Hezverein, Jockeyklubb, im agronomiſchen Ver⸗ 
ein, Caſſinoperein u. ſ. w. ſich der Adel zuſammenthat und 
heimlich konſpitirte, wie er Waffen und Munition aufkauſt, 
Lanzenſpitzen und Stangen machen läßt, Geheimſchrift für 
ſeine Korreſpondenz erfindet, Bälle veranſtaltet, auf denen 
er ſich berabläßt, mit Schuſtern und Schneidern zu tanzen 
und den Bauern Gleichheit zu predigen, die gar nicht be⸗ 
greifen, was das Alles zu bedeuten haben könne, fo. muß 
man unwillkürlich an die letzten jalobitiſchen 
gen im Laufe des 18ten Jahrhunderts in England denken, 
die ohnmächtig zuletzt bis zur Lächerlichkeit herabſanken 
und in ſich ſelbſt erſtickten, weil das Volk, das, von dem 
jakobtiiſchen Adel angetrieben, oft und fruchtlos, wie dieſet 
ſelbſt, fein Blut verfprigt hatte, nichis mehr davon wiſſen 
wollte, Gerade fo iſt es in dem preußiichen Polen ges 
ſchehen. Eine Anzabl Edelleute, von dem demoktratiſchen 
Verein in Paris getrieben, größtenthekls junge Herren von 
20 dis 30 Jahren, erhitzt von dem ſchmerzlichen Gedanken 
des Unterganges ihrer Nation, betheiligen ſich bei Revo⸗ 
lutioneplänen und geben ſich dem patriotiſchen Gedanken 
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Hörigfeit feines eingebornen Adels, gegen den es en 
viefed und meiſt getechtes Mibtrauen in ſich trägt. Nur 
ür den Städten 1955 ſich einige Elemente, die für die 
Verſchwörung paſſen, auf dem Lande konnen die Berichmö- 
ter meiſt nur auf ihre Diener und abhängigen Bauern 
echnen; in den Städten aber, namentlich in ofen, breir 
n ſich kommuniſtiſche Gedanken aus und richten ſich zum 
Theil ebenfalls gegen den Adel. Die Häupter der Ver⸗ 
ſchwoͤrung ſehen ein, daß fie nicht länget zögern können, 
wenn nicht Alles verratben werden ſoll, denn ſchon ver⸗ 
brelen ſich Gerüchte und Verhaftungen find die Folge. 
Sie verſammeln ſich Ende Januar 1846 in Krakau; Tyſ⸗ 
ſowski für Tarnow, Ludwig Gorzkowski und Viktor Helt⸗ 
mann für Krakau und Oberſchleſien, Graf Wieſiolowski 
für Oſtgalizien, Graf Bobrowski für Weſigalizien, auf 
ſerdem noch ein halbes Dutzend Offidlere, Prieſter u. ſ. w. 
Am 26. Januar wählen dieſe Männer die revolutionäre 
Reglerung, beſtehend aus pier Mitgliedern; Dr. PMebelt für 
Preußifih-PBolen, Graf Wieſtolowokt für Galizien, Gorz- 
Foweti für Krakau und Alcyato für die Emigration. Det 
Ausbruch des Aufſtandes wird auf den 18. Februar feſt⸗ 
geſetzt, der Feldzugsplan votgelegt und genehmigt, die Te: 
ten. Verabredungen mitten unter den Verfolgungen der Po⸗ 
Uzel und der Behörden getroffen, obwohl jede Hoffnung 
auf Erfolg längſt verloren gegangen ſein mußte. Endlich 
in den Tagen vom 12. bis 14. Februar wurden die mei⸗ 
Häupter und Leiter verhaftet, mit ihnen Ludwig von 
Mieroslawoki, der Hauptagent des Komité, der, von Schlupf⸗ 
winkel zu Schlupfwinlel fliehend die Seele des Unterneh⸗ 
mens bildete. (Brem. 3.) 
C 1 haf Italien. 
r er . 900 ze. 73 15 in 28 ma 
altgefundenen Ruheſtöru N on: Zur Feier 
des 6. Juni (340 A er Shrenbefleigung 110 IX.) 
hatten junge Leute ein Hochamt in der Kapuzinerkirche ver⸗ 
anſtaltet. Beim Herausgehen aus der Kirche‘ beiprengte 
man ſich, zum Zeichen der Brüderlichkeit, gegenfeitig mit 
Weihwaſſer. Es wurden Almoſen an die Armen verihei 
Abends war die Stadt freiwillig erleuchtet und das Volk 
jubelte unter Viale tei für Pius IX. durch die Stra⸗ 
ßen. Aber unverſehens fielen die Truppen über die Menge 
her, bieben und verwundeten mehrere Perſonen; die Pferde 
der Reiter drangen in die Läden ein und richteten großen 
Schaden an; ſelbſt angeſehene Perſonen ſollen verwundet 
worden fein. Sofort eilte der Podeſta mit mehreren der 
hoͤchſten Beamten herbei, erhob energifche Beſchwerde über 
vas Verfahren der Truppen und machte den Kommandan⸗ 
ten von Salis für das Geſchehene verantwortlich. Er 
ſoll ſogar Pietro Capponi's Worte wiederholt haben: „Zit⸗ 
tert, wenn unſere Glocken Eueren Trompeten antworten.“ 


aus hervor, daß man die Hoffnung, im Kirchenſtaate und 
in Toskana eine Reaktion eintreten zu ſehen, noch feines 
wegs aufgegeben hat. (Mann. Journ.) eu n 


Neueſte Nachrichten. 
Deutſchland. Der Brem. Zeit. ſchreibt man von 
der Iſat: „In der einſluß reichen Wirkſamkeit des nun 
verabſchiedeſen Staatstatihs v. 5 zei 2. das 


uliramontane Syſtem in ſchroffeſter und llen⸗ 
dung ausgebildet. Er war die rechte Hand des Hru. von 
Abel, die Seele der ultralatholiſchen Partei, und von ibm 
ſtammte bekanntlich der Antrag im Staats rathe, die Mit⸗ 
glieder der Bayreulher Synode, die vor mehreren Jahren 
den Zuſtand der proteſtantiſchen Kirche in Bayern mit 
männlichem Freimuthe aufgedeckt, wegen Hochverfath: in 
Anklagezuſtand zu verſetzen.“ elan 
Berlin, 1. Juli. Unter traurigern Auſpizien wurde 
leine Verfaſſung gegeben als die preußziſche und keine ſtan⸗ 
diſche Verſammlung geſchloſſen als dieſer erſte Reichstag. 
Kaum. find die Stände im Haufe angelangt, ſo beginnt 
man gegen die charaktervolle Oppoſition zu manövriren. 
So, heißt es nun, würden im Rheinland neue Wahlen 
anbefoblen, weil ſich die wackern Rheinländer ihrer Rechte 
und Pflichten bewußt, nicht ‚berbeiließen, bei det Wahl der 
Ausſchüſſe zumal der Staatsſchuldendeputation mitzuwäh⸗ 
len, aus den bekannten Gründen. Leider ſind die Rhein⸗ 
länder faſt die einzigen geblieben, welche gegen die Ver⸗ 
fümmerung ihrer Rechte durch die Wirkſamkeit jener Aus- 
ſchüſſe, proteftirten, alle Andere vergaden ſich — doch das 
wäte zu gelind geſagt — vergaben der Natien wichtige 
Rechte, fie verfielen in die meilten Fehler, vor denen fie in 
Simons trefflicher Schrift gewarnt wurden. (Frl. Merk.) 
Suttgart. Von den während der. unrubigen Tage 
des Monats Mai in Stuttgart Verhafteten befinden 
ſich noch vierzehn in den Gefangniſſen des k. Kriminal⸗ 
amts. Auf das Vorhandenſein eines Komplotts hat — 
wie man vernimmt — die Unterſuchung nicht geführt. 
(Beobachter.) 
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ein Kloster } 
Brafen Maſtal, aus Sinigaglia deßhalb hierher beſchie⸗ 
de nen odet ee 1 wg . 


ern, als der Papſt nach 


7 fuhr, in ſeinen en geworfen. lezen 
scheint dei dieſem Feſt die rbäterung gegen die Väter det 
Geſeliſchaft Jeſu ver⸗ 


ich Luft gemacht zu haben. 
kaufte man neben dem wierbich des img Ignatius 
das Porträt von Clemens XIV. oder theilte es vielmehr 
unentgeldlich aus, fo daß es in aller Händen if: (A. 3.) 
Florenz, 30. Juni. In Livorno hat fi zunächſt 
wohl in Folge der letzten Volksuntuhen, eine Deputation 
det Handelskammer zum Gouverneur begeben, um das Ge⸗ 
ſuch wegen Errichtung einer Gardia civica auszuſprechen. 
(A. 3.) 


1 dae e 4 Amtliche und Privat: Anzeigen. 


A i 
(a) Da das bei der am 22. Juni 1847 ‚abge 
. u des Johann Moſer ſchen 85 u 
ſcheröſch, der Gemeinde St. era erzielte ‚Meifige 
er 4500 fl. die kreditorſchaftliche ( enebmigung nicht et, 
kai hat, fo wird dieſes Haus auf Antrag der 
biger der dritten Verſteigerung unterſtellt. "Die Berfleir 
gerung geſchieht am 
5 Montag den 26. Juli 1847 
Nachmittage 2 uhr im Wirthehauſe zu Haglach durch 
eine k. Landgerichts. Commiſſion, und es werden Steige⸗ 
rungsluſtige mit dem Anhange eingeladen, paß der In 
1 ohne Rückſicht auf den Schätungspreis erfolge 
die Berkaufa bedingungen am Steigerungstermine bel 
gegeben werben. Stempten, am 2. Juli 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. a 
Henne, Amtsperwefer, 
Haus⸗Verkauf. 
3 (a) Unterzeichneter iſt geſonnen and freier 
fein Wohnhaus Lit. C. Nro. 314 in der Fe A 
der Sonnenſeite zu verkaufen, welches beflcht in 3 
nungen, 3 77 ein geräumiger Waſchboden, 7 Ka 
mern, Holz⸗ und Waſenlege, nebſt zwei ganz guten 
Kellern. Kaufsliebhaber ana t * Kusch davon 
nehmen. Kempten, den 7. Juli 1847. N 
N Michael Weidenkeller, chemal. Wagmeiſter. 


20% Eine Familie, welche ein hübsches Loge ber 
wohnt, ſucht für das nächſte Jahr 1 oder 2 Studirende 
zur Koſt und Wohnung. Das Nähere erfährt man im 
Zeit. Epmpt. 


2 (b) Bei Unterzeichnetem find Heinen und Schwingen 
zu haben. Conrad Müller, nächſt dem Ankerwirth. 
Theater in Immenſtadt. 

on Dilettanten ausgeführt am Sonntag den 11. 
3011 Nachmittage 3 Uhr: 
Prolog 
ur hahen Feier bes Geburtuſeſtes Ihrer Majeſlãt der Ad vigia. 
Hierauf: Hedwig. 


Drama von Th. Körner. 


Bei der am 6. Jali in München vor ſich gegangenen 

1467. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gekommen: 
17 do 33 7 76. 

Die 1088. Ziehung geſchieht den 15. Juli in Regenab. 

und die Einſätze hiezu werden bis Dienſtag den 13. Mit⸗ 

tags 12 Uhr angenommen. I. Piegler und G. Eberhardt, 


Redigirt unter Verantwortlichteit des Verlegers Tobias Dannpeimer. 


du . 


Sonntag 


Baver u. 

Der Fränk. Merkur ſchreibt: „Wie wir aus guter 
Quelle vernehmen, iſt Dr. Eiſenmann zur Zeit noch in 
Cronach. Die Freude, endlich auch dem letzten politiſchen 
pa pa der bereits ſeit 1832 inhaftirt ift, die volle 


Freiheit wieder gegeben zu wiſſen, iſt allgemein, zumal da Dr. 
ifenmann eine geraume Zeit feiner langen Haft hindurch 
krank war, dennoch aber auf dem vielfeitigen Gebiete der 
mediziniſchen Wiſſenſchaften eine außergewöhnliche Tbaͤtig⸗ 
keit entfaltete, und für feine Leiſtungen fo vielfeitige Aner⸗ 
kennung fand. So möge er, der Vielgeprüfte, ſich dieſes 
freien Zuſtandes noch recht lange erfreuen, und in der 
Achtung feiner Mitbürger jo wie des Geſammtvaterlandes 
die gerechte Anerkennung feines Strebens und einigen Er⸗ 
ſatz für ſein herbes Mißgeſchick finden können. Ueber den 
Ott, wo Dr. Eiſenmann ſein künftiges Domicil aufſchla⸗ 
en wird, verlautet zur Zeit noch nichts beftimmtes, wahr⸗ 
cheinlich dürſte Nürnberg dieſer Ort ſein.“ 
Die Allg. Zeit. meldet, daß der unlängſt begnadigte 
vo... Dr. Behr nunmehr auch die Erlaubniß erhalten, 
ch in Würzburg, feinem frühern Domicil, niederzulaſſen. 


Freie Städte. 
Frankfurt, 3. Juli. Was die „Köln. Itg.“ dieſer 
Tage aus Berlin von einem ruſſiſchen Anlehens⸗Erdieten 
gemeldet, ſcheint nach hieher Bam ain, Privatbriefen mehr 
als bloßes Gerücht zu fein. Von einigen Seiten wird ſo⸗ 
ar der Betrag des angebotenen Darlehens auf 20 Mill. 

ilber⸗Rubel angegeben. (Köln. 3.) 


Preußen 

Dem Vernehmen nach, ſchreibt man dem Hamb. Korr. 
aus Berlin, wird gegen diejenigen Landtagsabgeordneten, 
welche zugleich im . ſtehen und die Wahlen 
der Ausſchüſſe verweigert haben, zunächft die Disziplinar⸗ 
unterſuchung eröffnet werden, dieſe alſo auch die beiden 
Landräthe Fthrn. v. Binde und v. Bockum⸗Dolffs treffen. 
Außerdem ſollen ſämmtliche widerſtrebende Abgeordnete ih⸗ 
res Mandats verluſtig gehen, was im Wege Rechtens 
durchgeſetzt werden ſoll. 

Aus den Rheingegenden, namentlich aus Köln, werden 
die Klagen über Getteidewucher immer dringender. Man 
höre, was der Rbeiniſche Beobachter ſchreibt: „Wer Aus 
gen hat zu ſehen, der gehe an den Hafen, an den Rhein; 


dort kann man ſich überzeugen, welch ſchändliches 


Kemptner Zeitung. 
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11. Juli 1817. 
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Spiel 
mit der Brodfrucht getrieben wird und welche Maſſen, aus 
fer den noch gefüllten Speichern hieſiger Stadt, unter Got⸗ 
ies freiem Himmel ſich aufgethürmt haben! Es wird das 


durch immer gewiſſer, daß bisher weniger wirklicher, als 


künſtlicher Mangel geherrſcht, und daß wir die bisherige 
Theuerung des Brodes vorzugsweiſe dieſen künſtlichen Dias 
nipulationen zuſchreiben können. Es wäre ſehr zu wün⸗ 
ſchen, und wir hoffen mit Zuverſicht, daß die hohen Bes 
hoͤrden einem ſolchen Getriebe, welches dem freien Handel 
nur Unehre macht, ihre Aufmerkſamkeit ſchenkten u. Maße 
regeln träfen, daß mit den erften und nothwendigſten Per 
bensbedürfniſſen fernerhin kein ſo wucheriſches Spiel mehr 
getrieben werden könnte. Mit welchem Rechte darf ſich 
der Einzelne eines Hauptnahrungsmütels bemächtigen, ja 
der Art bemächtigen, daß Tauſende von Menſchen da⸗ 
durch ihre Exiſtenz mehr oder weniger bedroht ſehen?“ — 
Ebenſo meldet man der Oberpoſtamtszeitung aus Köln: 
„Eine Geſellſchaſt von Ackerwitthen hatte hier alles Ge⸗ 
treide, das am Platze war, aufgekauft; um die Preife in 
die Höhe zu treiben, kauften fie noch 80,000 Malter zu 
12 Thaler am 30. des vor. Mon. u. am 15. d. lieferbar. 
Sie beſtanden auf der Lieferung und wollten ſich auf leine 
ihnen von den hieſigen Kaufleuten gemachten Borichläge 
zur Ausgleichung der Differenzen einlaſſen, in der feſten 
Meinung, die Verkäufer würden die Waare unmöglich lie⸗ 
fern konnen. Sie gingen fogar nach Belgien, wo ſie 200 
Waggons auf zwei Tage mietheten, um fo den Transport 
des Getteides, welches in Antwerpen lagerte, zu verbin⸗ 
dern. Auf das Erſuchen der Verkäufer wurden dieſen aber 
Transportmittel der franzöſiſchen Eiſenbahn überlaffen, ſo 
daß am 30. ſchon eine bedeutende Partie Getreide bier 
ankam, worauf die Ankäufer fofort durch Gerichtsvollzie⸗ 
her aufgefordert wurden, die Waare in Empfang zu neh⸗ 
men und zu bezahlen. Es waren dieſer Zuflellungen fo 
viele zu machen, daß man ſogar Gerichts vollzieher aus den 
Nachbarſtädten requiriren mußte. Am erſten Tage waren 
ſogleich 30,000 Malter am Platze, welche zu vermeſſen 
allein eine geraume Zeit erfordern. Das Getreide iſt in 
Folge dieſer wucheriſchen Spekulation, aus welcher eine 
Menge Ptozeſſe eniſtehen werden, auf 9 Thaler berabge⸗ 
ſunken. Uebrigens wird ſich dieſer Wucher an jenen Bau⸗ 
ern ſchwer rächen, denn die meiſten Mitglieder des Vers 
eins können ihren Verpflichtungen nicht nachkommen und 
werden Haus und Hof verlieren.“ — Hat in dieſem Falle 
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gehandhabt werden. (N. Kor.) 
39 Oeſter reich. 
Wien, 3 Juli. Ein klein afterifti über 
den neue Geiß unſerer tand ie ee!  lgen- 
der. Letzthin bei dem VBegräbniß des Erzherzogs Karl ver- 
1 — fich die verſchiedenen Staats! n der Burg 
großer Galla, um der Leiche zu folgen. Jeder Corpo⸗ 


ration wat ein beſonderer Platz angewieſen. Der erſte Platz 
N Familie war den Miniſtern und ger 
Beimen Räthen, der zweite der Generalität, der dritte den 
ö und dem Magiſtrat u. f. w. angewieſen. Als 
nun die Öfterreichiichen Land 9 — unter ihrem Praͤſes dem 
Grafen Montecucult in den Saal traten und der im vor: 
Play ihnen N wurde, antwortete 
cult: wa ſtaͤnde find die nächften Bei⸗ 
und ſie nehmen dahet auch den ihnen ge⸗ 
in Anſpruch;“ und mit dieſen Worten fchritt 
von den Landſtänden vorwärts und ſtellte ſich 
geheimen Rätbe — die bekanntlich bei uns 
anders zu bedeuten haben, als in Preußen, wo 
Titel iſt. Es if vielleicht kleinlich, einen 
zu erzäblen, aber — er charafterifirt. (rzb.) 
„Juli. Die nach dem Viertel Ober, Mandate 
ſt Gade dolz beorderte Exekuntonsmannſchaft, beſte⸗ 
2 Gompagnien, iſt von Krems herabgezogen wor⸗ 
Freuen der Nobothleiſtungen widetſpenſtigen 


7 
1 


25 
5 


4 


11 
125 


j 


des Valles die Kab. | 


icht den mindeſten Widerſtand. Uebrigens 


ö das —.— 1 
Bauern gegen die Mandatars der utsbeſiger überall ge⸗ 
ert, und dieſe ſcheinen in 1 durch un ⸗ 
chliges Benehmen Vicles zu haben. 
iſt notorifch, daß mehrere —— im Intereſſe ih⸗ 


„det der Robothablöſung 
bothen in Conv. Münze fo fteigerten, daß ſich die Bauern, 
denen die öſterr. Papiet⸗Wiener⸗Währung genehm war, 
übervortheilt fanden und alle Unterhandlungen eines güt- 
lichen Vergleichs abbrachen. So eniſtand nach und nach 


immer mehr böſer Wille und zuletzt Widerſtand. Von Sei⸗ 


ten der Ates gurg iſt jetzt eine ſirenge Unterſuchung ange⸗ 


Junt. Hier macht ein Buch gro⸗ 
ßes Aufieben, welches in ungariſcher Sprache auswärts 
gedruckt worden und den Titel „Volksbuch“ führt, worin 


ordnet. (N. K 


communiſtiſche Ideen vorgetragen fein ſollen. Für den Ver⸗ 


ut.) 
Aus Ungarn, 26. 


faſſer, an den als Privatgelehrten bekannten Michael 
Stamſics, bat dieſe Schrift, die 8 au) Ay er 
fon verhaftet worden, und zwar Milde daß 
man lange nicht wußte, wo er 2 — = hen a 

u, er 900 ie enteo oder nach Munlacz abgeführt 


ſei, ( 
Italie n. 
Fransbſſche Blätter ſchreiben aus 


2 vom 25. c 


2 des Verbots vom 12, . 
ae 3 in Piſa e 5 Se 
a ana 
Aer ruf Emtloht: auf Ad De S6 de 


des 55 8 In der Kathedrale wurde ein Them 

abgebalten, welchem alle Sindtrenden, die Profeſſoren an 

der Spitze, bewohnten, Abends war die Stadt beleu 

und das Volk durchzog unter dem Ruf: Es lebe Pius N 

die Straßen. In Livorno ging der Tag der Feier, der 

Juni, nicht ohne Unordnungen vorüber, Morgens fan 

ein Tedeum ſtatt. Abends zog das Volks vor das 

des Gonfaloniere, Grafen Yarderel, das österreichische Kon⸗ 

ſulat und andere Haͤuſer und . 5 die Inwohner. Zu⸗ 

letzt zogen fie vor den Palaſt des Gouverneurs, 

Corſini, der auf den Ballon trat und in freundlichen Wor⸗ 

ten das Volk aufforderte, nach Haufe zu geben, ee 

gleich die Anwendung von Waffengewall verbot. A 

hin verlief ſich die Menge ohne weitere Wen 
Frankreich. 

Der Fränk. Merkur ſagt: „In Frankreich Ku 
ſich die Prozeſſe wegen Beſtechung und Berfäuflichfeit a 
jedem Tage mehr an. Dieſe moralifche und politifche 
derbtheit, welche alle Klaſſen der Geſellſchaft in Fra 
mehr oder weniger ergriffen bat, iſt das ſicherſte Zeichen, 
daß der dortige Juſtand der Dinge jeden inneren Halt ver⸗ 


441 


foren hat und daß dieſes Land mit ſchnellen Schritten ei» 
ner neuen polliſſchen und ſozialen Umwälzung entgegen gebt. 
Das gegenwärtige Miniſterium wird wahrſcheinlich binnen 
Kurzem genöthigt fein, ſich zurückzuziehen. Damit aber wird 
an der Lage der Dinge ſelbſt nichts Weſentliches geändert 
werden, es werden vielmeht nur die Namen wechſeln, die 
alten Mißſtände abet bleiben und ungeſtört forhwuchern. 
Sonderbar, das große Frankreich hat jetzt keine Männer 
von Ruf und hervorragendem Talente, zu denen die Na⸗ 
tion ein Vertrauen hätte. Diejenigen, die gegenwärtig übers 
all im Vordergrunde fteben, find meiſt abgenutzte und geſal⸗ 
lene Größen und viele von ihnen haben durch die Art, wie 
fie das Vertrauen der Nation getäuſcht und ihre Hände 
durch Selbſiſucht und Eigennutz befledt haben, ſich gera⸗ 
dezu jeder Achtung verluftig gemacht. Wie anders die eng⸗ 
liſchen Staalsmänner, denen man, wenn man auch ihre 
politischen Anſichten nicht tbeilt, doch in Anſehung ihres 
ebrenwertben Charakters die perfönliche Achtung nicht ver⸗ 


ſagen kann.“ 
Griechenland. N 

Athen, 27. Juni. Täglich aus der Provinz Akar⸗ 
nanien und Aetolien in Athen anlangende Nachrichten be⸗ 
ſtängen in allen Details den begonnenen Aufſtand des 
Theodor Grivas. Er hat ſich der zwei Forts oder viel⸗ 
mehr beſeſtigten Ortſchaſten Paläochalia und Plagias ber 
mächtigt, eine bewaffnete Mannſchaſt 80 Köpfe ſtark hin⸗ 
eingelegt, und das eine feinem 16 jährigen Sohne anver⸗ 
traut. Er zieht alles Geſindel, das an der Gränze und 
über derſelden auf türfifchem Gebiete ſich herumtreibt, an 
ſich, hat eine Werbſtation in der türkiſchen Stadt Prevefa, 
wo er jedem Albaneſen ein Pf. St. für den Monat ver⸗ 
ſpricht, und wo der Gouverneur — man ſagt durch Ver⸗ 
mittlung des engliſchen Conſuls daſelbſt — eine Amneſtle 
erlaſſen hat, vermöge welcher 4 bis 5 Räuberchefs die türs 
fiiche Provinz unangefochten verlaſſen und ſich auf ein in 
der Nähe von Preveſa liegendes Eiland Skapliu begeben 
haben um nächtlicherweile zu Grivas nach Plagias übers 
zugehen. (A. 3.) 

Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Nürnberg, 8. Juli. Die geſtrige 
Nummer des hieſigen Intelligenzblattes enthält folgende 
Bekanntmachung des Magiftrats, die Verbreitung auftüb⸗ 
rrriſcher Schriften betr.: „Die f. Regierung von Minelfran⸗ 
ken, Kammer des Innern, bat durch beute eingelangte bohe 
Eniſchließung vom 1. d. M. ausgeſprochen, daß, wer den 
Verbrelter der am 23. v. M. im dießſeitigen Polizeibezirk 
ausgeſtreuten aufrühretiſchen Aufrufe entdecken u. anzeigen 
wird, eine Belohnung von 25 fl. erhalten fol. Hievon 
wird das Publikum in Kenntniß geſetzt, mit der Aufforde⸗ 
rung, dießfällige Anzeigen perfönlich dem unterzeichneten 
Vorſtand des Polizeiſenais zu machen. Nürnberg, den 
4. Juli 1847. Dr. Binder.“ 

Der Berl. Zeitungsballe zufolge wäre jetzt das Uriheil 
gegen den aus den galiziſchen Unruhen bekannten Bauern⸗ 


führer Szela erfolgt. und derſelbe durch alle Inſtanzen 
freigeſprochen und die gegen ihn erhobenen Anklagen für 
durchaus unbegründet erklart worden. Dagegen ſollen 16 
Öfterreich. Offiziere deutſcher und polniſcher Nation, welche 
in der letzten Revolution kompromittirt waren, zu 18 Jah⸗ 
ten Gefängniß mit ſchwerer Arbeit verurtheilt worden ſein, 
nachdem eine frühere, auf Tod durch den Strang lautende 
Sentenz von dem Kaiſer im Wege der Gnade dahin ge⸗ 
mildert worden. 

Italien. Das Journal des Debats läßt ſich aus 
Turin vom 26. Juni ſchreiben: „Wit find entſchiedener⸗ 
maßen durch eine Reaction zu Gunſten der Sefaiten bes 
droht. Gegen die liberalen Blätter des Kirchenſtaates und 
Toskana's iſt fo eben ein Verbot ergangen, die hier her⸗ 
auskommenden „Letture di Famiglia“ dürfen nicht mehr 
ericheinen, und unſerer Revue „Antologia“ ſteht ein glei⸗ 
ches Schickſal bevor. An die Grenze ſind ſtrenge Befehle 
ergangen, um die Einführung des neuen Werkes von Gio⸗ 
berti: „der moderne Jeſun“ zu verhindern; endlich iſt vom 
Rücktritte des Kriegs miniſters Vill amarina, eines ſehr libera⸗ 
len und beim Volle beliebten Staalsmannes, ſtark die Rede. 

Rom, 1. Juli. Die Oeffnung des Ghetto bringt große 
urea hervor. Geſtern follen zwei Juden, die mit hier 
Ka 4.3 in Streit gerathen waren, erſtochen worden 
ein. (A. 3.) ’ 

Frankreich. Paris, 5. Juli. Das Gerücht ber 
ſtäligt ſich, daß General Eubieres gegen den ehemaligen 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Hrn. Teſte, beſchwerende 
Geſtändniſſe gemacht habe. Zwiſchen den beiden Uebeln, 
für einen Beſtecher oder einen Prellet gehalten zu werden 
hätte er das erſtere gewahlt, als das geſetzlich und nach 
der beſtehenden Meinung wohl auch motaliſch minder 
ſtrafbare. (A. 3.) 


Mannigfaltiges. 


Regensburg, 6. Juli. Jenſeits der Donau, an den 
Bergen, hat man geſtern Korn zu ſchneiden begonnen. 
Bleibt die Witterung fo ſchön wie jetzt, wird man herüben 
auch bald anfangen können und die Kornernte in 14 Ta- 
gen eingebracht ſein. Selbe verſpricht ſehr ergiebig zu 
werden, denn in vielen Jahren ſah man nicht ſo volle 
und große Aehren, wie heuer. Der Weizen iſt gegen⸗ 
wärtig im Abblühen. Die Gerfle, Anfangs Juni noch 
wenig verſprechend, hat ſich ſeit dem Eintritte warmer 
Gewitterregen ungemein erholt und fleht prächtig. Die 
Kartoffel-Aecker berechtigen zu den ſchoͤnſten Hoff⸗ 
nungen. Auch der Hopfen ſcheint trefflich geratben zu 
wollen, ingleichen Hafer und Futterkränter. (R. 3.) 

Kempten, 7. Juni. Auf der heutigen Schranne kam 
der unerhörte Fall vor, daß am Schluſſe des Markts ein 
Augsburger Getreidhändler 30 Schaͤffel Kern kaufte, um 
fie nach Augsburg zu führen. N 

Am 4. Juli ſtarb zu Augsburg der bekannte Knopf. 
macher und Magiſtratsrath Joh. Georg Kühbacher. Den 
Hinterbliebenen ſcheint jedoch der Knopfmacher nicht vor⸗ 


44% 


nehm genug zu fein, fie machen in ihrer Todesanzeige 
einen Raufmann ans ihm und ſetzen noch „Titl. Herrn“ 
voran. O nuſterbliche deutſche Titelſucht! 

Der „Stuttgarter Beobachter“ bezeichnet Tag 
für Tag die ihm von der Eenfur ganz oder theilweiſe 
geſtrichenen Artikel. ö 

In Schwimbach in Niederbayern hat eine Bauersfran 
ihren krank im Bette liegenden Mann, wie man glaubt 
in Folge von Zerwürfniffen über die Vererbung des An- 
weſens, durch einen Piſtolenſchuß und darauf ſich ſelbſt 
mit einem Stutzen getöbtet. 

In der polniſchen Gouvernementoſtadt Suwalki iſt 
eine bedeutende Quantität Thee, welche aus Preußen nach 
Polen eingeſchmuggelt war, öffentlich verbrannt worden. 
Thee iſt übrigens die einzige Waare, die ruſſiſcher Seits 
als Nonfiskat nicht verkauft, ſondern vernichtet wird, und 

ür welche die Krone eine Belohnung von 15 Sgr. pro 
md bezahlt. Es wird daher durch gegenfeitiges Ber- 
ſtandniß ein ſchlechter Thee angeſchafft, deſſen Führer, 
ſobald die Bränzbeamten erſcheinen, die Flucht ergreifen, 
Alles iſt verabredet, die Regierung zahlt die Prämie für 
das verbraunte Unkraut, und Juden und Chriſten ſtehen 
ſich gut dabei. ö 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


2 (a) Nachdem Robert Henkel, Gaſtwirth zum goldenen 
Hirſch in der Altſtadt Kempten ſeinen Gläubigern zu ih⸗ 
rer Befriedigung fein gefammtes Aumwefen mit Hausein- 
richtung überwieſen hat, wird zu deren öffentlichen Ber- 
fleigerung im Lokale des unterfertigten Gerichts Tagsfahrt 

auf Freitag den 3. September l. Js. 
Vormittags 10 Uhr feſtgeſetzt und Kaufsluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen, daß der Hinſchlag von creditor⸗ 
ſchaftlicher Genehmigung des gelegten Meiſtgebotes ab» 
hangt. Die Realitäten beſtehen: a) in dem Haufe Nro. 
182 Lit. B. auf dem Marftplage der Altſtadt, welches im 
Erdgeſchoſſe 3 gewölbte Keller, zu ebener Erde, ein Ge⸗ 
wölbe, eine KNuechtkammer, Stallung, Waſchkuche und 
Fletz, über einer Stiege, drei Zimmer, eine Speiſe, Küche, 
ein Alkoſen und Fletz, über zwei Stiegen 5 Zimmer und 
Hausgang, über drei Stiegen, 5 Zimmer und Hausgang, 
dann einen Speicher hat; b) in dem Hintergebaude, wel. 
ces zu ebener Erde Remife und Stall, über eine Stiege, 
eine Wohnung mit einem Zimmer, 2 Kammern und eine 
Küche, dann 1 Speicher hat; c) in einem Stadel; d) in 
der realen Wirthſchafts- und Weinſchenks- und einer gan. 
zen Brunnengerechtigkeit. Die Mobiliarſchaft beſteht, in 
einer vollſtändigen Wirtbfpafteeinrihtung für ſämmtliche 
Zimmer. Die Realitäten find geſchätzt auf 13,500 fl. 
und mit 10,621 fl. 30 kr. Hypothekſchulden belaſtet, die 
Modiliarſchaft hat einen Schätzungswerth von 794 fl. 


37 kr. Dem Gerichte Unbekannte Käufer haben fi über 
ihre Zahlungs fähigkeit auszuweiſen. 
Kempten, am 4. Juli 1847. 
Königl. Bayer. Kreis. und Startgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 
— — — ae 


Bekanntmachung. 

Die Herberge des Joſeph Brack dabier im Haufe 
Nro. 212 Lit. C. auf dem Schleien mit Gärtchen zu 
4 Dezim. wird einer zweitmaligen öffentlichen Berflei- 
gerung ausgeſetzt und hiezu Bietungstermin auf 

Donnerſtag den 5. Auguſt l. Je. 
Vormittags 11 Uhr bierorts ſeſtgeſetzt. Hiebei erfolgt der 
Zuſchlag ohne Rückſicht auf den Schätzungswerth d= 
700 fl. Wegen der Beſtandtheile dieſer Herberge wir 
ſich auf die frühere Ausſchreibung vom 18. Mai l. Je 
(Rreis-Intelligenzblatt Nro. 41, Kemptner Zeitung und 
Wochenblatt Nro. 91, 95 und 24, 25) bezogen. Kaufs 
luſtige ſind hiezu eingeladen. Kempten, am 6. Juli 1847. 

Königl. Bayer. Kreis- und Stadtgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 


6 (b) Staats. Eiſenbahn. Lotterie ⸗Anleihe des 
Großherzogth. Baden, 

vertheilt in 400,000 Stück „20 Thaler oder 35 
Gulden -Looſen“, deren Capital unter Zuziezung der Zin⸗ 
fen a 3½ pCt. vom Jahr 1845 an, laut Geſetz vom 
21. Februar 1845 durch nachfolgende 400 Ge- 
winne, mittelſt vierteljäbriger Berlooſungen zuruckbezablt 
wird, nämlich: 14mal 50,000 Gulden, 54 mal 40,000, 
12 mal 35,000, 23 mal 15,000, 2mal 12,000, 55mal 
10,000, 40 mal 5000, 2mal 4900, 58mal 4000, 3686 mal 
2000, 10 44 mal 1000, 1770mal 250 u. ſ. w., zufammen 
30 Millionen 261,495 Gulden betragend. 

Die nächſte Gewinn -Verloofung iA am 2 

31. Auguſt 1847 

und da jedes Loos unbedingt einen der obigen Treffer 
ewinnen muß, deren kleinſter 42 Gulden over 24 Tha- 
2 iſt, fo if mit Recht zu bebauten, daß keine foli- 
dere und vortheilhaftere Capital Anlage gemacht wer · 
den kann. 

ORIGINAL- Loos E. billigt cours mäſfig, 
ſind bei dem unterzeichneten Bankhaus jeder Zeit 
zu beziehen. Plane und jede Auskanft, fo wie |. 3. 
Ziehungeliſten gratis. 
D Andy übertragen wir den Verkauf an folide Gefhäfts: 

leute, welche ſich deshalb an uns zu wenden belieben. 
NS, Da wir auch nach der Ziehung die Loeſe wieder zurück; 
faufen, jo braucht, wer von dieſer Erleichterung Gebrauch 
machen will, als Differenz blos fi 1. 30. oder 1 Thlr. 
pr. Ert. für jedes Lees au uns engeſanet zu werden. 
J. Lachmann 4 Söhne, 

Dangquiers in Main; a. Nhein. 


Redigtrt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimer. 


Bavern. 


Getseidemarkt. Erding, 8. Juli. Betraͤchtliches 
Sinken 7 Weizen um fl. 5. 33 (Mittelpreis fl. 32. 24), 
Roggen um fl. 9. 30 (Mittelpreis fl. 22. 39). Gerſte 
um fl. 1. 21 und Haber um 36 fr. In Augburg, 
ebenfalls bedeutender Rückgang bei allen Fruchigautungen: 
Weizen um fl. 6. 16, Kern fl. 6. 45, Roggen fl. 8. 12, 
Gerſte fl. 2. 28. Mittelpreis: Weizen fl. 34, Kern fl. 34. 
27, Roggen fl. 21. 36, Gerſte fl. 23. 52, Haſer fl. 9. 16. 

An die Brem. Zeit. ſchreibt man aus Mittelfran⸗ 
fen: Es iſt ſchon fo viel und ſchlagend gegen unſer Lot⸗ 
teriewefen geſprochen und gefchrieben worden, aber immer 
ohne Erſolg, man hält den Ausfall in der Staatseinnah⸗ 
me enigegen. Die Reineinnahme dieſes Inſtituts betrug 
in den Jahren 1841/44 5,539,166 fl., die Einſätze der 
Spieler, eingerechnet den Stempel, 16,338,021 fl., von de⸗ 
nen dieſe etwa 40 Procent wieder gewannen, die Bettiebs⸗ 
Toften berechnen ſich auf 61 Procent. Kollekten gibt es in 
Bayern 444, der Kollekteur bezieht von den bei ihm ge⸗ 
machten Einſätzen 5 Procent. In Oberbayern, wo die 
meiſten Kollekten find (99), kommen von den Einſaͤtzen jähr⸗ 
lich 2 fl. 58 fr. auf den Kopf, in der Pfalz dagegen, wo 
nur 20 Kollekten ſind, nur 20 kr. auf den Kopf. Fn Alt⸗ 
bayern, beſonders in München, gibt es förmliche Spielge⸗ 
ſellſchaften, die gewiſſe Nummern immer mit verdoppelten 
Einſätzen ſpielen und einen Buchhalter zur Geſchaͤſtsbetrei⸗ 
bung unterhalten. Man bat aber noch nicht gebört, daß 
ſolche Geſellſchaſten bedeutende Gewinne gemacht haben. 
Werden einzelne Nummern zu ſtark beſetzt, ſo wird daran 
geſtrichen und der Spielende ſieht ſich, wenn je ſeine Num⸗ 
mern in einer der drei alle Monate ſtauſindenden Ziehun⸗ 
gen erſcheinen, in feinen Hoffnungen getäufcht. In allen 

roßen Städten Bayerns hat die Spielwuth auf eine Be- 
2 erregende Weiſe um ſich gegriffen. Einſätze mit 
100 fl. auf eine Nummer mit Beſtimmung ihres Erſchei⸗ 
nens beim Ziehen les werden ſtets 5 Nummern gezogen) 
find gar nicht ſelten. Der Gewinner erhält 75 Mal ſei⸗ 
nen Einſatz bei dieſer Beſtimmung, ohne dieſe 15 Mal. 
Das Wagniß bei Amben, Ternen x. iſt noch größer, der 
Gewinn ſteht nach der Progreſſion damit nicht im Ver⸗ 
bältniß. Unter der ärmſten Klaſſe zahlt die Lotterie ihre 
eifrigſten Verehrer und beſonders an den Tagen vor der 
Ziehung find die Laden der Kollekteure förmlich belagert 


Verordnung erſchienen, daß von dieſem Monate an bis 
auf Weiteres am Tage vor der Ziehung nicht weniger als 
6 kr., am Ziehungstage nur 12 kr. für ein Spiel Einfa 
enommen werden darf (der geringſte beträgt 3 kr. und 
Pfennige Stempel). Dies erregt unter den Betroffenen ges 
waltige Senfation, da man darin eine Kränkung u. Be⸗ 
einträchtigung erblickt! Oder ſollte man einen edleren Zwed 
damit erreichen wollen, ſollte die vielbeſprochene u. beſun⸗ 
gene „bayeriſche Morgenröthe“ auch dieſe Anſtalt beleuch⸗ 
ten, will man ihre Wirkſamkeit allmälig beſchraͤnken? Man 
möchte es hoffen, aber dazu reicht dieſe Maßregel lange 
nicht hin. 


Preußen. 

Der Nürnb. Kurier ſchließt einen Aufſatz über die 
Ergebniffe des preuß. Landtags mit folgenden Worten: 
„Haben die preußiſchen Stände ſehr wenig oder nichts 
Poſittves erreicht, fo haben ſie dagegen in negativer Hin⸗ 
ſicht Anerkennenswerthes geleiftet, indem fie das unter den 
Umſtänden Mögliche thaten, dem herrſchenden Syſtem, den 
rraltionären, ins Mittelalterliche ſpielenden Verſuchen, dem 
Abſonderungs⸗ und Kaſtenweſen einen Damm der Abwehr 
entgegenzufegen. Wir rechnen bieher nicht blos die ſieg⸗ 
reichen Abſtimmungen gegen das Abſchätzungs⸗, Beſchol⸗ 
tenheits⸗, Judengeſetz; wir wiſſen auch die gewaltigen An⸗ 
ſtrengungen, die großartigen, tiefgreifenden Reden anzu⸗ 
ſchlagen, mit welchen die Koryphäen des Landtags gegen 
die hoch uud höchſtbegünſtigten Ideen in die Schranken 
traten. Daß nicht Alles ſo geſchah, wie es die Freunde 
des Fortſchrius wünſchten: das lag großen Theils an den 
Verhäliniſſen. Bei dieſen eng umgrenzten Befugniſſen, der 
unſichern, drückenden Geſchaftsordnung, dem engherzigen 
Wahlſyſtem, dei der großen Gewalt einer numeriſch eben 
fo kleinen, als ihrem Weſen nach eigenthümlichen erſten 
Kammer, iſt das Erreichte nur hoch anzuſchlagen; und 
wo auch der Geiſt der Zeit einem ältern Bruder nothge⸗ 
drungen weichen mußte, immer war doch die überwiegende 
Intelligenz u. moraliſche Kraft auf Seiten des Fortſchritis. 
Bis in die verdeckteſten Blößen wurde das hertſchende Sy⸗ 
ſtem verfolgt, ſelbſt die „zarte Pflanze,“ wie die Regierungs⸗ 
männer zu ſagen beliebten, der Staatskredit wurde in feinen 
Grundlagen ſondirt u. nicht ſelten krönte ſelbſt die „herrſchende“ 
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t nung, doppelt u. dreifach eingreift und nachbalten 

Ein Minifterium in Frankreich und fogar in dem Lande 
der Erbweisheit würde dem zwanz elle der Schlap⸗ 
pen erlegen ſein, welche das preußiſche „Gouvernement“ 
ungeflört binzunehmen wußte. Aber mit welcher Reſigna⸗ 
tion es ſich auch darüber ar 2 das ließ ſich nicht 


— 1 Beſtrebungen, dehn Wi in der öffent⸗ 
Mi 


1 daß die große Mehrheit der intelligenten preußi⸗ 
ſchen Bevöllerung mit dem Regterungsſyſteme nicht ein⸗ 
verſtanden Es traten bei ſolchen Gelegenheiten Mäns 


ner auf, welche der Reprälentation jedes Landes Ehre mar 
chen würden. Zur Ehre Preußens, zur Ehre Deutſchlands 
ward bewieſen, wie auch unter hemmenden Einflüffen das 
Staatsbürgerthum zu hoher Entwickelung gelangt iſt; ein 
um fo rübmlicheres Verhältniß, als die ſogenannten Ka⸗ 
acitäten als ſolche auf dem preußiſchen Landtage befannts 
Is gar nicht vertreten find. — Gewiß, hochwichtig find 
vie moraliſchen Ergebniſſe des preußiſchen Landtags. Hat 
er auch feinen Hauptzweck verfehlt, fo möge der zuerſt den 
Stein gegen ibn aufheben, der einem deutſchen Lande an- 
hört, deſſen Stände niemals noch in ähnlicher Weiſe ges 
[et haben. Ein Ergebniß aber bleibt ſicher. Das Volk, 
Stände wiſſen jetzt, woran ſie ſind; und ſene große 
An * I 5 ſie hat — Pr det — 43 
mung die ahn gezeigt — welche ſich bewußt iſt, 
thret Rechte noch nicht theilhaftig geworden zu fein, fie 
wird jetzt gelernt haben, auf welchem Wege ihr Ziel zu er⸗ 
reichen iſt und auf welchem nicht; fie wird, was fie auch 
von dem deutſchen Sptichwort halte, „daß ein * 
Vergleich beſſer, als ein fetter Prozeß“ nunmehr in ihrer 
Totallät eingefehen haben, daß das fein Vergleich iſt, 
wenn nur der eine Theil nachglibt.“ 


Schweiz. 


Bern, 5. Juni. Die Eröffnung der Tagſagung 
bat heute um 9 Uhr fatigefunden, begünſtigt von ausge⸗ 
geichnet ſchönem Sommerwetter. Von den fremden Diplo⸗ 
maten waren Preußen, Oeſterteich und Rußland nicht ver⸗ 
kerten. Die —— geſchah durch Se. Exzellenz Hrn. 
Ochfenbein, Bundespräfiventen, in einer längern Rede, von 
der man mit der größten Spannung ein Programm der 
von dieſem Mann und feiner Pattei einzufchlagenden Po⸗ 
tik, beſonders in Bezug auf den Sonderbund, erwartete. 

def dieſe Erwartung wurde getäuſcht. Ochſenbeln fchien 

gerade über dieſen Punkt noch die Hand frei dehal⸗ 
zu wollen. (N. K.) 

Bom Bodenſee, 6. Juli. Das Conſecratſonsſeſt des 
erften St. Galliſchen Biſchoſs hat im Beiſein von gewiß 
mehr als 20,000 Zuſchauern ſtattgefunden. Die Haltung 
des Volks war eine vortteffliche, es ſchien wirklich don det 
Erhabenheit des Tags durchdrungen. Keine Unordnung, 
kein Unglücksfall ftörte die Feier. Einen wohlthätig vet⸗ 

enden Eindruck machten die Worte des neuen Biſchofs 
ter, als er den ihm dargebrachten Toaft erwiedette: „Sind 
wit (die Bürger des Kantons nämlich) nicht alle einig im 


Glauben, ſo wollen wir alle einig fein in der Liebe. — 
Augenzeugen verſichern, daß man über die Vollsſtimmung 
in Luzern nicht in Zweifel ſein könne. laubliche 
r .. . das u zu fanati 1 

iſt auf blutigen Kampf gefaßt, manche wünſchen ihn . 
Traurige e ee leder 
fürsiichtigen Volks. Welche Summen werden nutzlos in 
dieſen gedrückten Zeiten, wo die Handelsgeſchäſte nament⸗ 
lich in Luzern ſo darniederliegen, vergeudet! — Die von 
einem Advokaten in Conſtanz angeregte und bearbeitete 
Idee einer Kinzigthal-Conſtanzer Elſenbahn aus Volksmit⸗ 
teln findet Anklang; die Herſtellung des großen Werks 
erſcheint als ausführbar, und täglich mehrt ſich die Zahl 
der Theilnehmer. (A. 3.) 


Italien. 


Rom, 1. Juli. Die Liebe und Verehrung füt Pius IX. 
iſt zwar trotz einer immer ſchaͤrfer ſich ausſprechenden Ver⸗ 
ſtimmung noch immer dieſelbe, allein man hält ihn ges 
genwätig für ſchlecht betalen, da man weiß, daß Lam⸗ 
bruschini faſt täglich längere Audienzen bei ihm 25 und 
da man deſſen neu gewonnenen Einfufle die letzte Notifl- 
katlon zuſchreibt. Es iſt faktiſch, daß Kardinal Gizzi fich 
vorher gegen den Erlaß derſelden etklaͤrt hat. Das Miß⸗ 
vergnügen gegen Lambtuschini und feine Anhänger bat 
ſich bereits auf eine ſehr bedenkliche Weiſe ausgeſprochen. 
Geſtern Abend gegen 10 Uhr fuhren mehrere Wagen mit 
Leuten durch die Straßen, welche riefen: Morte a Lam- 
bruschini, Morte a Bernetti (ein dem Lambruschin'ſchen 
5 eiftig anhängender Kardinal, Morte a Corboli! 

ira Po IX.! Am ſpantſchen Platze hielt det Volksred⸗ 
ner Cicero Vacchla dieſelben an, und es gelang ihm, ſie 
durch guͤtliches Zureden von det Fortsetzung ihrer Tour 
abzuhalten. Leider ſcheinen auch die Poligeibedienfligten, 
wle die argwöhniſche öffentliche Meinung glaubt, auf Bes 
fehl von dem boͤchſt unpopulär gewordenen Gouvernatore 
Gtaſſellini, ſich bei einigen Öffentlichen Inſulten wo iht 
unverzuͤgliches Einſchteiten Pflicht war, einer abſichilichen 
laren Thellnabmloſigkeit überlaſſen zu haben. Geſtern hat 
der Pater Ventura, auf das Erſuchen einer bedeutenden 
Zabl angeſehenet Bürger, Sr. Heiligkeit eine mit einer 
großen Menge Unterfchriften verfebene Supplik überreicht, 
in der die Unterzeichner fich zwar mit dem Foribeſtehen det 
Herrſchaft in geiſtlichet Hand zufrieden erklaren, jedoch die 
baldige Erſcheinung einet von der abſoluten Form abwel⸗ 
chenden liberalen und zeitgemäßen Geſetzgebung verlangen, 
damit nicht unter einem fpätern Regimente die Gefährdung 
von Freiheit und Leben Viclet ohne ag 8 
zu fürchten ſel. Heute Abend findet in Bezug auf di 
Suppli eine Kongregation ſämmtlicher hier anweſendet 
Kardinäle ſtatt. an darf mit Grund erwarten, daß das 
Wort des ttefflichen, vom Papſte geſchatzten und vom 
Volke allgemein verehrten Ventura nicht ohne Wirkung 
fein wird. Se. gen. befindet ſich in einer höchſt fchwie- 
tigen Lage: bei allet feiner Weisheit, Feſtiglelt und Milde 
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ihm irtig in mehteren der 9 
er, denen er inmen vertrauen dürfte. tte er 

dieſe und etwas von der eiſernen Strenge Strtus V., dann 
würde er trog-flörender Einfluͤſſe und der geheimen, in Rän⸗ 
fen aller Art ſich kundgebenden Mittel der Gegenpartei mit 
Energie, Kraft und Sicherheit ſeine ſegensreiche Bahn ver⸗ 
folgen können. (N. K.) 
Rom, 29. Juni. (Der Prediger Ventura). Die 
geſtern von dem Vater Ventura zur Gedächtnißfeter O' Con⸗ 
nels in St. Andrea della Valle abgehaltene Predigt hat 
de ſtrengſte und nächſte Beziehung auf die politischen Ber 
haͤlniſſe der Gegenwart, und nichts vermag den Moment 
tief innerer politiſcher Aufregung, in welcher ſich alle Ernſt⸗ 
nten, nicht dlos die Liberalen von grellet Färbung 
Befinden, beifer zu ſchildern als ein fliegendes Blatt, wel⸗ 
ches einen Auszug aus jener Rede des Savonarola des 
neunzehnten Jahrbunderts (wie ihn das Volk hier nennt) 
ibt. „In unferm Zeitalter, ſagte er, rathen Weisheit und 
ion das Bon Freiheit zu heiligen als das einzig 
mögliche Mittel den Vulcan der Revolutionen zu ſchließen, 
indem die Regierungen ein breites Syſtem freier Juſtitu⸗ 
tionen annehmen. Denn wohl laſſen ſich Fteiheit und 
Ordnung, die lebendigſten Aufregungen mit der Ehrfurcht 
vor den Geſetzen vereinigen. Und indem et die geſetzmaͤßige 
Aufregung, deren ſich ver grob: irtämdiiche Staatsmann 
bedient, feierte, lobte er das tömiſche Volk welches nach 
edlem religiöſem Inſtinkt jenes Syſtem befolgt habe, indem 
es vasſelde mit einer Liebesaufregung zu feiner Vollendung 
brachte. Und indem er ſich in dem Gedanken an Pius IX. 
einzige Herzensgüte gefiel, über den allein in ganz Europa, 
in dem ganzen Univerſum nur Eine Stimme ſei, und an 
die Güte dieſes Volks, ſtanv er nicht an voraus zuſagen 
daß ſie zuletzt einander vollkommen verſtehen würden. Die⸗ 
ſes Volk wird feine Eroberung ftledlicher Weiſe erfüllen, 
wenn fie es verſtehen, es nicht bemmen, es nicht verras 
then. Bis dahin hat das römiſche Volk lobenswerthe und 
einfichtige Beweiſe paſſiven Widerſtands gegeben, jetzt iſt 
die Zeit gekommen das andere große katboliſche Prinzip 
des aktiven Gehorſams in Thätigkeit zu ſetzen. Der Ruf 
ves Redners war in dieſem Betracht das feierliche Wort 
— Fordert — und wie dasſelbe in den weiten Hallen 
ws Gotteshauſes widerhallte, fo ſollen wir es einer dem 
andern wie Gones Stimme wiederholen, und es mit Eins 
müthigkeit des Wollens, mit Feſtigkeit des Vorſatzes, mit 
Mäßigung der Wünſche in Anwendung bringen. Und 
welch anderer Weg ſollte beſſer und angemeſſen fein unſer 
in Pius IX. noch nicht erſtorbenes Vertrauen zu beweifen, 
obwohl wit wiſſen, daß die bekannten und intereſſirten 
Feinde des Foriſchrins ihn befländig umlagern und erſchre⸗ 
den und ſein Leben und den Frieden des Staats in nahe 
Gefahr fegen. Jedes Volk hat feine Votſehungsmomente, 
und wer fie nicht benutzt, iſt gemeinen Vetratbs ſchuldig 
vor der Geſchichte der Gegenwart und der Zukunft ſeines 
Vaterlands.“ Das Wort Fordert (Chiedete) ſteht zu 
Anfang und am Schluß mit großen Lettern gedruckt. (A. 3). 


niedriger. 


liſches Rundschreiben ward nicht früher als dieſen Mot⸗ 
gen vom Staatsſecretariat in laren an die 
detreffenden geiſtlichen Behörden det kathsliſchen Chriſten⸗ 
beit 1 Ber Fe durch Fr m 3 IX. bei ſei⸗ 
nen Reviſionsbeſuchen der geiſtli tute . 
ten Erfahrungen hervorgerufen, und iſt als der . 
deutſame Schrüt in Reform det Kloſter⸗ und Ordens⸗ 
geiſtlichen zu betrachten. — Alle Beſorgniſſe ſind für den 
Augenblick verſchwunden. Die zuſammenberufenen Com⸗ 
miſſionen arbeiten unausgeſetzt, und man hofft zum we⸗ 
nigſten die Organiſation der Bütgergarde vielleicht heute 
Abend noch bekannt gemacht zu Kom. Congregationen, 
Miniſterrath mit Hinzuziehung von Leuten aus allen Stän⸗ 
den, fanden in den letzten Tagen ſtatt. Das Blatt La 
Bilamia, ganz im Sinne der Regierung geſchrieben, bat 
ſich durch ſeine leitenden Artifel großes Verdienſt um Bes 
rubigung der Gemütber erworben. Nachdem es in frür 
bern Nummern die Einrichtungen der neuen Tribunale 
mitgetheilt, gibt es in feinem geſtern Abend erſchienenen 
Blatte die Verſicherung daß die Municipalverfaſſung füt 
Nom beendet und zur Unterſchrift des heil. Vatets n 
ſei; auch daß die Deputirten bald eintteffen werden 
vielleicht noch anderes. Geſtern wurde der Papſt bei feis 
ner Ausfahrt mit Jubel begrüßt. — Die Emancipation 
der Juden bat man aufgegeben; fie bleiben fürs erſte im 
Gheito. — Der Cardinal Lambruschini hat ſich nach ſel⸗ 
ner neuen Diöceſe Civitavecchia begeben, und es witd 
jetzt an Auslegungen nicht fehlen. (A. 3.) 
Portugal. 


Oporto hat ſich den Spanietn ergeben und ſomil ſcheint 
der Auſſtand überwältigt zu fein. a ER 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 10. Juli. Starkes Sim 
ken der Geiteidepteiſe! iſt die heutige Tagsparole. 
Die Schranne iſt ziemlich ſtark befahren u. obgleich bis zu 
dieſer Stunde (10 Uhr) die Pteiſe von Korn um 10 fl., von 
Weizen um 8 fl. ſich niedriger zeigen, iſt die Kaufsluſt 
ſehr gering. Nachdem auf der vorgeſtrigen Erdinger 
Schranne die Pteiſe bedeutend fielen, fo ſtellten ſich heute 
ſchon am Beginne des Marktes die Angebote um 4—5 fl. 
Noch 14 Tage möge dieſe Gunſt der Winerung 

üdlichen Tage wiederkeh⸗ 
ten ſehen, wo der Arme det Sorge des Mangels entho⸗ 
ben iſt. (A. Abd. 3.) 


München, 9. Zul. Seit mehreren Tagen geht bier 
das Gerücht, daß der von den Ständen wiederholt geſtellte 
Antrag auf Aufhebung des Lotto ſeine Erledigung fin⸗ 
den werde. Was uns Beranlaffung gibt, dieſes Gerücht 
für wahrſcheinlich zu halten, iſt, daß man mit dem Papier- 
fabrifanten, welcher den Tage Theil des Papiers für dieſes 
Inſtitut liefert, keinen Akkord abgeſchloſſen hat u. ihn wiſſen 
ließ, daß er ſich mit demſelden auf künftiges Jaht nicht vorfe- 


andauern und wir werden die 
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daß ferner mehrere ſchon | erledigte Kol⸗ 
e wie in . be⸗ 
fegt find u. auch nicht mehr beſetzt werden follen. (N. Kur.) 
Bamberg, 6. Juli. Das Bamb. Tag bl. ſchreibt: 
Der RR Ro des Fanatismus und Ultramontanis⸗ 
mus, welchen einige auswärtige Blätter in Folge des jüng⸗ 
ſten, wenn auch unbedeutenden doch von allen Klaſſen — 
billigten Straßenlärms, Bamberg machen zu können glaub⸗ 
ten, hat die Behörde veranlaßt, in einer ehrfurchtsvollen 
Adreſſe an Se. Maj. den König den Ausdruck der Loya⸗ 
— — 1 Anhanglichkeu an Allerhöchſt⸗ 
denſelben ü en.“ 
Setter 4 Jul Bei dem hieſigen Griminals 
amt, als der für politiſche Verbrechen ausſchließlich 
Landgerichtsbebörde, befindet ſich ſeit einigen 
Tagen ein Hoffammerförfter in Haft und Unterſu⸗ 
chung, welcher einen von ihm angeblich in feiner Amis⸗ 


wohnung ndenen Drobbrief des Inhaltes vorgelegt 
hatte, daß Se. Maj. der . um's Leben gebracht wer⸗ 
den ſolle. Es wird nun ſtark vermuthet, daß der Forſt⸗ 


beamte ſelber dieſen Drohbrief, um ſich zu pouſſiren, ver⸗ 
habe. Einen Vorgang hiefür erlebte man um's Jahr 
1812, wo ein Bauer von Murr unter einen Jagdſchirm 
des verſtorbenen Königs eine Laterne und ein Päckchen 
Pulper legte und dann eilig geſprungen kam, um den Fund 
Fe m aber in Folge näherer Unterfuchung mit einer 
Tr Prügel verfeben und des Landes verwieſen wurde. 
Auf dieſen albernen Verſchwörungserfinder machte damals 
der fön. Hoftafeltrompeter, Höiſch, ein Gedicht nach der 
Melodie: „Keine Ruh' bei Tag und Nacht“, welches io 
anfing: „Dummer Bengel, ſchlechter Kerl! Pack dich fort 
mit der Latern'! Geh' nach Haus und bleide fern! Du 
willſt unſern König quälen, Der dir doch hat zu befehlen?“ 
diſch erhielt für feinen guten Willen eine goldene Uhr. 
er diesmalige Fall wird jedenfalls mit Dienſtentlaſſung 
endigen. — Schon vor einiger Zeit ſollen Unterſuchun⸗ 
gen flattgefunden haben, ob nicht die Zeitungs⸗Con⸗ 
ceſſion des Beobachters ſich zurücknehmen laſſe. 
Neuerdings erſchien beim Verleger, deſſen Perſon cons 
ceſſtonirt iſt, Jemand, der ihn zu Abtretung der Conceſſion 
en und jeden Preis bezablen wollte. Der Beobachter, 
das Organ der freifinnigen Richtung, hätte dann wohl die 
längfte eriftirt oder wenigſtens feiner jetzigen Oppo⸗ 
fitionsrichtung angehört. (Brem. 3.) 


Amtliche und Privat:Anzeigen. 
Curatelbeſtellung. 

2 (b) Der Bauer Franz Joſeph Hiemer von Rothen⸗ 
aiers, der Gemeinde Wiggensbach, wurde durch dießge⸗ 
richtliches Erkenntniß vom 10. Mai 1847, welches die 
Rechtskraft beſchritten bat, wegen Vermögens Verſchwen⸗ 
dung unter Curatel geſtellt, und Joſeph Kiechle von 


Baileos, der Gemeinde Wiggensbach, als deſſen Curator 
aufgeſtellt. Dieſes wird mit dem Anhange bekannt gemacht, 
daß Rechtsgeſchafte aller Art — abgeſchloſſen = Franz 
Joſeph Hiemer ohne Wiſſen und Genehmigung ſeines 
Curators keine Giltigkeit haben. 5 
Kempten, am 1. Juli 1847. 
Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Henne, Amtsverwefer. 


Meinen Agenten und Geſchäftofreunden zeige ich hie⸗ 
mit an, daß ſeit dem 1. Juli mein Geſchaͤftslokal ſich 
Haaſengaſſe C. 30 befindet, und bitte ich, um Verwech⸗ 
ſelungen vorzubeugen, die Adreſſe genau wie unten⸗ 
ſtehend zu machen. Zugleich halte ich mein Wachſel , 
Commiſſion- und Speditions- Geſchäft, verbunden mit 
dem Ein- und Verkauf aller Arten von Staats- Papieren, 
Staats -Anlehens-Looſen und Incassi beſtens empfohlen. 

Arnold Stiebel 
Haasengasse, Lit G. Wo. 30. 
in Frankfurt a. M. 


1 Nekrologie. Freunde und Verehrer nach⸗ 
ſtebender im Jahr 1845 verſtorbener Bapern: 

Neg. Rath Henne in Kempten, 

Leg.⸗Nath v. Purkart daſelbſt, g 

Oberberg⸗Commiſſar Frhr. v. Lupin in Illerfeld, 
finden deren ausführliche Biographien im ſoeben erſchie⸗ 
nenen 23ten Jahrgang des logs der Deut⸗ 
ſchen; (zu haben in Kempten in der Daunnheimer' 
ſchen Buchhandlung.) 


Haus⸗Verkauf. 8 

3 (b) Unterzeichneter iſt geſonnen aus freier Hand 
fein Wohnhaus Lit. C. Nro. 314 in der Bogtgaffe an 
der Sonnenſeite zu verkaufen, welches beſteht in 3 Woh⸗ 
nungen, 3 Küchen, ein geräumiger Waſchboden, 7 Kam⸗ 
mern, Holz- und Waſenlege, nebſt zwei ganz guten 
Kellern. Kaufsliebhaber konnen täglich Einſicht davon 
nehmen. Kempten, den 7. Juli 1847. 3 
Michael Weidenkeller, ehemal. Wagmeiſter. 


rr 
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2{a) In der Sonnenſtraße Nro. 16 


Zeit. Compt. N 


Revigirt unter Berantworilichkeit des Verlegers Cobias Danndeimer. 


Kemptner Zeitung. 


Mittwoch W112. 14. Juli 1847. 
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Staates als li ” V 
N Baver n. ee er e Bede e 2 dieſem Grunde 
Se. Majeſtät der König hat inhaltlich hö ini, J ſtenihum in feiner Göuli uffaßt. Sie ſtellt das Chri⸗ 
ſterial 9 ch höchften Minis Goͤulichkeit über alle Formen d 
ertalteferipis vom 18. vor. Mon. zu geftatten gerubt, daß teserkennuniß, aber eben darum vertraut fie ſei 8 8 
im oberfränfifchen Kreiſe, ſowie im miuielfräntiſchen, — ] Kraft und nicht der ſtaallichen Polizei J göttlichen 
ur a nicht anders verfügt wird — von den ſpeziel⸗ Aus einer beinahe Teckanfſiönge Gac ce biichn 
1 Holzanwelſungen durch das Forſtperſonal in den Wal-] über die Erſolgloſigkeit der letzten und über das n Sur 
er der Privalen Umgang genommen werde. Im le- J Unheil, welches die Vermengung von Staat u Auge über 
rigen 2 aber ausdrücklich bemerkt, daß durch den Voll⸗ | die Menſchheit und namentlich über die deutſch W . 
zug dieſer enge Verfügung die fortdauernde forft« heit gebracht hat, dringt dieſe Auffaſſung ener 10 erg 
W Aae über Privalwaldungen und namentlich Scheidung beider Gebiete, und bahnt damit a 
dog delten ne ae wee ., g an, fee g an Der von de Nies e, 
ſel ausgeſchloſſen werde. — Einem ans as durch ein Meer von Blut u. Ae 
er . zufolge hat Se. Maj. befohlen, Wegen Religionötriege endlich in ee ei mare 
3 mmer ein im ng eg erbautes Gebäude zu der Erkenntniß gelangt iſt, daß fortan wenigſt eg 
ee ee Glaube und dag Dogma nicht mehr ein Hinbernif feine 
8 5 ich, ein neues ländliches Gebäude aufgerichtet Einigkeit und Einheit ſein werden. — In ei Sen. r 
mal in Gelegen gefeh "ft ne ae: re des „ehrlichen Staates" völlig real. 
0 eſchehen ſolle, und daß die ein- „und dieſer Staat i ü 
ſchlagigen Fotſtämter darauf Bedacht lichfte, den di fer Staat iſt welbefannt der unglüds 
den Ganzen erforderliche Baubel nehmen, das zu ſol⸗ ‚ ie eutopaiſche Erde trägt. Es iſt der Kirchen⸗ 
3 zu erhalten, um das⸗ ſtaat, der Sitz des Hauptes d N 
abe auf Begehr um die feſtſtehende Forſtiare an die des⸗ ber dies Bild — Bieber 1. — Pe 5 
ſelben Benöthigten abgeben zu können. mirt Pius IX. Daß ein Pa ſt » etzt lebt u. refor⸗ 
Preußen. u aufheben kann, ohne fi) fan Ee ii la. 
* Brem. Zeit. ſagt: „Diejenige Idee, welche durch 3 — wohin gebt die Summe aller feiner bis⸗ 
3 * rar * Reichstages die (Arränkung das Einfufie es: re 91 us 
ift die Idee des chrifts i u. ihrer Prieſter auf 
6 en at, iſt die die Angelegenheiten des Staats in Recht 
Diefe Niederlage iſt entſcheid — 7 dogmatiſchen Faſſung.] tung u. Erziebung. Und eben dies wa spflege, Verwal⸗ 
: s ja auch, was 
Idee und wird es in Zukunft al Schickſal jener | der laute Klageruf auch des letzten A e, 
immer mehr wer⸗ zen Aufſtandes in der R 
— bedenke nur: eine Verſammlung e ve . me er preußiſche Reichstag hat ein 2 
D 53 Dreiftändekurie, zuſam⸗ tenden Grundſah des ee den höchften lei⸗ 
EI eee eee eee 
er neuen Geiſtezbewegung in Phüloſophte und Li hrincip der christlichen Religton ſelbſt: das Princip d 
ganz underübrt gebliebenen Kerne der Vallon, aue — Liebe, die alle Menfchen gleich umfaßt. La i ine 
- d⸗ . Es iſt das Prin⸗ 
in dem Adel, Bürgern und Bauern, eine ſolche Bere gain ſelbſt, deſſen Lenker in feinem che der 
ch etliche fagt ſich in ihren Beſchlüſſen völlig los von dem | Menſchen, üb „ „feine Sonne aufgehen läßt über alle 
f ichen Staatsfyfteme” der Regierung. Der Wahn⸗ nen läßt üb 8 Döfen wie über die Guten, und reg 
— det franzöſiſchen Revolution, welcher Gott und Chri⸗ | der Allu F 
eee vabſchaffen“ zu können meinte, wie man ein ab» | Böfen 2 u. Allerhalter ıhut fo ohne Uraerſchied an 
genagened lc weg, Fade hier Jene, dr Deka | sem ac, Gen, an b Gag un Ungerehten Im (d 
im dk Cine por an welche | Staate nicht Be * 0 ee — 
. 0 riftlichen Geiſt athmet, | üben nen Den e gleiche Gerechtigkeit nicht 
weil ſie alle Menſchen und zunächſt alle Mitbürger des | und nen Blauen at RE RE 
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Oeſterreich. 
Bien, 7. Juli. Kae wü „ 2ah fämmtl. Gou⸗ 
verneurs der Fatierl. Provinzen, in det überall von 


ern ngen angeregten Vorſchläge we⸗ 
gen Abänderung der deſtedenden Gemeindeverfaſſungen, wel⸗ 
che dem Geiſt der Zeit längſt nicht mehr entfprechen und 
den „Fortſchrin zum Nachtheil des Staats nach allen 
Seiten hemmen, die Initiative ergreifen u. dieſe Vorfchläge 
ſelbſt zur Annahme geelgnet erklaren werden. (N. Kur.) 

Wien, 7. Juli. Seit 3 Tagen hat auch in der bie- 
figen Umgegend die Getreide⸗Ernte begonnen und fie ver⸗ 
ſpricht, fo wie in der geſammten Monarchie reichlichen Segen. 
Aus Ungarn, Böhmen, Mähren, Schleſien, Ober⸗ u. Nie 
deröſterreich find die Berichte hierüber gleichlautend günſtig. 
Auch ſinken die Getreidepteiſe überall bedeutend. Man 
kann jetzt ſagen, die Kriſis iſt vorüber. Uebrigens war die 
Lage ſehr ernſt. Der Wuchergeiſt hat ſich von ven bö⸗ 
bern Sphären der niedern Volksmaſſen bemächtigt u. hat 
fo zu ſagen Alles ergriffen. Namentlich find es in den 
tößern Städten und vorzüglich bier die ſogenannten Händ⸗ 
ber welche den Landleuten die Marktprodulte gleich beim 
Eintrine in die Stadt abkaufen, fo daß das Publikum al 
les aus den Händen dieſer Kaſte kaufen muß. Es iſt da⸗ 
ber natürlich, daß unter ſolchen Umſtänden Klagen über 
Vertheucrung der Lebensmittel fortdauern. Das ſogen anne 
magiſtratiſche Aufſichtsperſonal, welches dieſem g ſteu⸗ 
ern ſoll, wird von der öffentlichen Meinung als längſt der 
Cotruption verfallen bezeichnet. (N. Kur.) 


wei 

ice Lega N Hr. Seltene a dieß⸗ 
Tagſatz eröffnete, kommt folgende e vor: 
„Wit wollen der Mirtlichteit offen, redlich und feſt ins 
Anılig ſchauen: es handelt ſich um die wichtigſten Güter 
det Menichbeit, um die unerläßlichen Bedingu eints 
freien geiſtigen Lebens, um die Wahl zwiſchen Fortſchritt 
und Stabilität, alſo um die Entſcheidung eines Kampfes, 
det — ſo alt wie die Menſchengeſchichte — bald untet 
dieſer, bald unter jener Form wiederkehrte, und vielleicht 
nie mehr als in dieſen Tagen das große geiſtige Europa 
dewegte und in feinen alten Grundveſten erſchünterte. — 
1 ſind die momentanen und örtlichen Reſultate dieſes 
ampfed ſeht verſchleden; indeß dürfte die Totalität der 
Ergebniſſe zu Le mn dem hen 287 u 8 

nung enigegenftrebenden inen ung nicht in 
rede geſtellt werden. Während der Fall Polens als noch 
lange nicht vetnardte Wunde fortblutet, während in jüng⸗ 
ler Zeit die bedeut lle, weil allem Völkerrecht zus 
widerlauſende Vernichtung der Selbftfländigfeit einer Schwe⸗ 
Ber Helvetiens, der Republik Krakau, zum Hohn der civi⸗ 
Uſirten Welt verübt und an den Ufern des Tajo die Uns 
abhängigkeit einer Nation mit Füßen getreten wurde, ers 
blicken wir an der Schelde und an der Iſar Erſcheinun⸗ 
gen, die man vor Kurzem noch zu den Unmöglichkeiten 
7 hatte. In dieſe Kategorie gehört auch die weſent⸗ 
Kräftigung des conftirutionnellen Prinzips im Norden 
von Deuiſchland — ein längſt verfündeter und verbeifiener, 
doch jetzt erſt erichienener Stern.“ 


It i e n. > 
x römiſcher Korreſpondent des Marſeillen „ 

1 über das bekannte neueſte Edikt des . 

es gegen die öffentlichen Manifeſtatlonen: „Dieſe 
regel iſt ſehr weiſe und hätte ſogar früher ergriffen 
den ſollen. Einen höchft ungünſtigen Eindruck 2 es pe 
gu daß zugleich in diefem Edikt ein Glaubensbe⸗ 

niniß der Regierung enthalten iſt, nach dem man über 
ihre Hinneigung zu einem retrograden Syſtem nicht zwei⸗ 
feln kann. Man ſieht nicht wohl ein, welchen Vortheil 
der Regierung dieſe Manifeftation bringen foll, die den fett 
Pius IX. Thronbeſteigung öffentlich ausgeſprochenen und 
befolgten Grundſätzen ſchnurſtracks entgegenläuſt. Das 
heißt, ohne Not Verſtimmung und Gntmutbigung bei 
einem fo vertrauensvollen, fo bingebenden, fo befonnenen 
Volke hervorrufen. Dieß ift ein Mißgriff, welcher von 
oßer Unkunde der öffentlichen Meinung zeugt. Mit tie⸗ 
Ir Betrübniß muß man es ausſprechen: dieſes Edikt hat 
n Einem Augenblick Alles umgeſtoßen, Alles geändert. 
Muthloſigkeit und Mißtrauen, bis jetzt aus dem Her 
der Römer ausgeſchloſſen, greifen wieder Platz und Ku 
im Begriffe, jenen wahrhaft göttlichen Zauber verſchwin⸗ 
den zu machen, mit welchem kein Papſt, ſelbſt nicht im 
Zeitalter der Wunderthaten, ſich in dem Maß zu umge⸗ 
ben ar batte, wie Pius IX. In der That, als der 
Papſt ſich am St. Johannisfefte in feierlichem Aufzuge 
nach Giovanni Lateran begab, war zwar die Volfdmenge 
unzaͤhlbar, wie gewöhnlich; leider aber bewies ihre ehr⸗ 
furchtsvolle und zugleich ſchwelgſame Haltung nur allzu 
ſeht, welche Beſtürzung das Tags zuvor erſchienene Edikt 
bewirkt hatte. Welcher Kontraft zu dem Johannisfeſte des 
vorigen Jahtes, ja noch zu dem vor 6 Tagen begangenen 
or wo das Volk trumfen war vor Freude und Begel⸗ 
erung! Beklommen und forgenvoll, wagte es nicht, den 
Ruf viva Pio IX. zu erheben, welchen fon die Gegen⸗ 
wart des Papſtes immer und aller Orten herlockte. Der 
beit, Vater ſoll ſehr traurig in feinen Palaſt zurückgekehrt 
fein, und Dieß ift glaublich, denn er hat ſich mit feinem 
eigenen Augen überzeugen können, daß man ihn hinter⸗ 
gangen und daß dieſes Edikt den betrübendſten Eindruck 
hervorgebracht hat.“ 

Nom, 3. Juli. Dank ſei es der deſonnenen und Fräf 
igen Einwirkung auf das Volk, die Kriſis, welche die 
öffentliche Ruhe bedrohte, ſcheint ſich auf's Glücklich ſte zu 
löſen. Die Guardia nazionale wird noch heute in's Le⸗ 
ben treten. Nur angeſehene und begüterte Männer der 
Stadt werden biefelbe bilden, und ihre Anzahl wird in 
Nom auf 7000 Mann fich belaufen. Ihr allein wird die Er⸗ 
haltung der Ordnung und die Sicherheit des Publilums 
anvertraut, und das Militär hat bereits die geheime Ordre 
bekommen, nut auf ausdrücklichen Befehl von bödhfter 
Hand einſchreiten zu dürfen. Der durch Geiſt und Ges 
lehrſamken gleich ausgezeichnete Pater Bentura bat weſent⸗ 
lichen Einfluß auf die Stimmung des Volks; bei ihm ver⸗ 
ſammeln ſich mehrere Male die Woche die hervorragend» 
fien Vollsfreunde, wie Azeglio, Dragoneni x., um ſich 
ber die zu unternehmenden Schritte zu beratben. Der 
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bekannte Gicemachio, ein Mann, der gewaltigen Einfluß 
auf die leicht bemegliche Vollsllaſſe ausübt, abe an Kea 
ſehen ſtets zur Erhallung der Ruhe und Ordnung anwen⸗ 
det, wird dei der Guardia nazionale einen bedeutenden 
Poſten erhalten. — Ganz in der Kürze wird nicht nur 
vas längft ſchon vorbereitete Dekret der Munizipalver⸗ 
faſſung Rom's, ſondern auch ein zweites über die Ei⸗ 
ſenbahnfrage erſcheinen, indem die Arbeiten eheſtens 
beginnen ſollen. (N. K.) , 
Frankreich. 
Der Prozeß vor dem Pairsbof hat begonnen. Um 12 
Uhr wurden die Galerien geöffnet, jedoch nur für männ⸗ 
Zufchauer, denn Damen werden bei Criminalpro⸗ 
en im Luxembourg nicht zugelafien. Nach 10 Minu⸗ 
ten trat der Hof, mit dem Kanzler an der Spige, alle in 
großem Goſtüm, etwas fpäter das Parquet ein, und dann 
wurden die Angeklagten eingeführt. 8. Teſte erſchien 
begleitet von feinem Sohn und zwei Sachwaltern, den 
805. Paillet und Defant, General Gubiered mit Hrn. 
roche, und Hr. Parmentier mit Hrn. Adrian Benoit 
zur Seite. General Gubiered zeigte viel Ruhe, der er⸗ 
griffenſte ſchlen Hr. Teſte, und der dritte Angeklagte ſah 
cher behaglich als verlegen aus. Als wie gewöhnlich die 
Frage nach Namen, Alter, Stand, Wohnort an fie er⸗ 
ging, erflärte Hr. Teſte: was feine Stellung betreffe, jo 
habe er, unter der Laſt einer Anklage welche ſeine Ehre 
fo nahe berühre, es für Pflicht gehalten ſich feiner Wür⸗ 
ven und Titel zu entlleiven und dieſelden geſtern in die 
anne des Königs niedergelegt. Hr. Teſte iſt 67, der 
al 61 Jabr alt. Bei dem des Hrn. Pellapra 
erhob ſich ver Generaladvolat, um den Antrag zu ſtellen: 
der Paitshof wolle in Betracht ver Flucht dieſes Beklagten 
deſchließen daß er wo beiteten verhaftet werde. Ehe je⸗ 
doch der Hof in der Berathungskammer hierüber entſchied, 
wurde die Anklageakte verleſen. Diefelbe beginnt mit der 
Verantaſſung dieſes Progeſſes durch jenen Prozeß welchen 
K Parmentiet zu Ende des Jahres 1846 vor dem Ci⸗ 
„Tribunal der Seine n General Gubiered und eis 
nige andere Mitglieder der Gouhenanscompagnie anhängig 
gemacht hatte, wobei dann die verrätherifche Corteſpondenz 
zu Tage kam. Die Mübeklagten und Zeugen ſind be⸗ 
müht jeben Verdacht der Beſtechlichkett von Hrn. Teſte 
abzuwenden, während ein Theil der in Beſchlag genomme⸗ 
nen Papiete allerdings Anzeichen enthält die den Verdacht 
der Milſchuld begründen. Hr. Patmentier, die nächſte 
Urſache dieſes ganzen Skandals, ſcheint ein Spekulant zu 
ſeyn der, um den Ginfluß eines angeſehenen Mannes 
wie Cubietes für fein Intereſſe zu gewinnen, dieſem eine 
Menge Vortheile bot, die er, nachdem ſein Zweck erreicht 
war, nun wieder zurückhaben wollte. Die Conzeſſion war 
ede die er zuetkannte harte Geldſtraſe für un⸗ 
erechtigten Betrieb des Salzbergwerks bedeutend ermäßigt; 
fo dachte er wohl des Generals nicht mehr bendihigt zu 
ſeyn, und wieder von ihm heraus zupreſſen was er ihm 
früher hatte aus eigennügiger Gefälligkeit zukommen laſſen. 
Paris, 8. Juli. Ein vaar Worte über eine Thatſache 


die mit zum Prolog des Prozeßdrama gehört 


der Pairskammer geſpielt wird. Die Entwei 2 

- Bellapra hat in Paris mehr Eindruck gemacht, als 
onſt dergleichen in unsern Tagen n G gibt 
Leute genug die darin ein neues und faſt größeres Skandal 
ſeben als in dem Verbrechen deſſen er angeklagt wurde. 
re der Art find an der Tagesordnung, und 
haben in Frankreich zu allen Zeiten ſtaugefunden; fie ſind 
überdieß ſtets eine individuelle Handlung, die im Dunkel 
der Intriguen herumſchleicht. Aber die Thatſache daß die 
Regierung Angeklagte, die mit einer Strafe von fünf Jab⸗ 
ten Recluſton und öffentlicher Ausſtellung bedroht find, 
rubig entichlüpfen läßt, bat einen allgemeinen, einen in 
gewiſſer Beziehung politiſchen Charakter. Ueberdieß bes 
haupten ſolche welche die Verhältniſſe kennen daß die bes 
abſichtigte Flucht des Hin. Pellapta mehrere Tage vorher 
vielfach bekannt geweſen. Die Worte des Deputitten Mornay, 
der geſtern audrief: „Somit iſt es als Grundſag anerkannt 
daß jeder der Vermögen und eine geſellſchaftliche Stellung 
hat, der Gerechtigkeit ungeſtraft eniſchlüpfen kann,“ fallen 
bei einem großen Theil des Volkes auf feinen Steinboden, 
ſondern auf ein Feld in dem fie leicht Wurzel faſſen und 
dereinſt vergiſtete Früchte tragen können. Hr. Pellapra 
iſt ein in Geſchaften wie das welches jetzt von der Pairs⸗ 
kammer abgeurtheilt wird, grau gewordener „intermédiaire.“ 
Et hat zu andern Zeiten die Sache ſehr offen getrieben, 
und ſoll ſogar den Kaiſer ſelbſt, wenn nicht durch Geld, 
doch durch die ſchönen Augen feiner Frau zu beſtechen ge⸗ 
wußt haben. Genug dieſe Flucht hat auf ſehr viele zum 
voraus einen verletzenden Eindruck gemacht. Man behauptet, 
Hr. Teſie habe erklärt, daß auch er „ſprechen“ werde, wenn 
man ihn fallen laſſe, und die Flucht Hru. Pellapra's wird 


1 
— 


ihn dazu vielleicht nur um ſo mehr zwingen. (A. 3.) 


Manntafaltiges. 


Wien, 1. Juli. Vor 1 Zeit war die Mutter 
des bekannten Schriftſtellers Dr. Schuſella, der jetzt in 


Hamburg lebt, eine bejahrte Matrone, welche in der Um⸗ 
Au 5 


gebung nämlich in Kloſterneuburg wohnt, 
vor eine Rommiſſion geladen worden, die fie — * 
naueſten Angaben über die Erziehungeweiſe und Lebens. 
ſchickſale ihres Sohnes befragte und deren Ausſagen zu 
r nahm. Seither iſt Dr. Schuſelka, wohl haupt⸗ 
ächlich wegen feiner lebhaften Betheiligung am Diſſiden⸗ 
tismus zu Weimar und Hamburg, der Gegenſtand diplo« 
matiſcher Verfolgungen geweſen, und durch wiederholte 
Konſiskation der von ihm herausgegebenen Schriften durch 
die Polizei der freien Hanſeſladt iſt ſeine literariſche 
Thätigkeit vielfach gehemmt und vereitelt worden. Da 
nicht nur Sqhuſelka ſelbſt auf den Ertrag feiner Feder 
antzewieſen iſt, ſondern auch die Exiſtenz feiner alten Mut, 
ter lediglich ſich auf die Unterflügung des Sohnes fügt, 
fo ſcheint in den Verhältniſſen derſelben in jüngſter Zeit 
eine ungünſtige Wendung eingetreten zu fein, und es ver⸗ 
dient deshalb die rühmendſte Erwähnung, daß unlängſt 
ein fremder Herr in der Wohnung der gebeugten Wittwe 
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in Rlofterneuburg erſchien, der ihr eröffnete, daß fie fort. 
an, ang Rückſicht der kühnen Freifinnnigkeit ihres Sob⸗ 
nes, jährlich cine Penſion von 150 fl. aus feiner Kaffe 
— 2 könne, zu deren monatlichem Ratenbezug er ihr 
feine Equipage zur Verfügung ſtellte. (Bresl. 3.) 

In dem Berpäftnig zwiſchen der Königin Ifabelle 
von Spanien und ihrem Gemahl iſt noch keine Ver⸗ 
Anderung eingetreten: Don Franz ſchmollt noch immer. 
Bisher pflegte Iſabelle wenigſtens mit ihrem Schwie⸗ 

ervater und ihren Schwägerinnen umzugehn und man 
0 ſie ſelten ohne deren Begleitung aus ahren. Jetzt iſt 
aber auch Don Francisco de Paula in Ungnade gefallen: 
die Königinn hat ſich feine Geſellſchaft verbeten. Die 
Urſache des Bruchs klingt faſt fabelhaft. Der alte In⸗ 
fant ſoll nämlich ein Mitglied geheimer, auf den Umſturz 
des Throns gerichteter Geſellſchaften fein, ja in ihren 
Verſammluugen fogar präſidirt haben. Die Sache ſcheint 
aber doch richtig zu fein. Dom Francisco ift übrigens 
nichts weniger als ein gefährlicher Berfhwörer; er iſt 
der harmloſeſte alte Mann, der nur den Fehler hat, daß 
er ein bischen neugierig iſt und keine Geheimniſſe bei 
ſich behalten kann. Schon zur Zeit der Konſtitution von 
1820 war er in die Geheimniſſe der damaligen Patrio- 
ten eingeweiht, hinterbrachte aber alle Beſchlüſſe und Re⸗ 
den in ihren Klub dem Könige Ferdinand, der damit leicht 
= Pläne vereiteln konnte. Mit den Geheimniſſen des 

Önigs machte er es aber auch nicht beſſer, er verrieth 
fie wieder den Patrioten; kurz er beobachtete die gewiſ⸗ 
ſenhafteſte Unpartheilichkeit. Geheime Geſellſchaften giebt 
es auch jetzt in Madrid; unbegreiflich iſt es nur, wie 
noch jemand dieſem enfant terrible ein Geheimniß an- 
vertrauen konnte. Die Minifter haben den Infanten 
indeß dieſe Beſuche unter Androhung feiner Ausweiſung 
aus Spanien ſtreng unterſagt; fie mochten fürchten, er 
ſchwatze zu viel Familiengeſchichten aus. Sonſt hat der 
Infant auch manche mindergefahrliche Talente. Er beſitze 
eine gute Baßſtimme, ſpielt das Bioloncell recht gut und 
ſchlägt die große Trommel vortrefflich. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekauntmachun 

Zufolge Beſchluſſes der k. Eiſenbahnbau - Commiſſion 
in Nürnberg vom 7. Juli 1847 Nro. 13,306 und vorbe⸗ 
es deren Genehmigung follen für den Bedarf der 
. Eiſenbahnbau - Sectioven Augsburg, Schwabmünchen 
und Kaufbeuern im Wege 

allgemeiner ſchriftlicher Angebote 

an den Wenigſtnehmenden zur Lieferung und Herſtellung 
nachſtehende Bahnwärterhütten vergeben werden: 

A. in der k. Sektion Augsburg: 


für die Lagerpläße Augsburg. 7 Stücke, 
„ 1 Inningen 58 „ 
„ „ 1 Bobingen e 
ze Oroßaitingen 8 


27 Stücke. 


B. in der k. Section Schwabmünchen: 
für die Lagerplätze Schwabmünchen 9 Stücke, 


„ „ „ Weſterehringen 10 „ 
„ „ 1 Buchloe . 25 „ 
44 Stücke. 
C. in der Section Kaufbenern: 
für die Lagerplätze Pforzen . . 10 Stücke, 
„ „ [7 Kaufbeuren 7 m 
17 Stüde, 
fohin im Ganzen . . 88 Stücke. 


Die Bedingniſſe, Detail⸗Berzeichniſſe des Bedarfes 
nebſt den etwa erforderlichen Zeichnungen liegen vom 
12. lauf. Monats an bei den oben bezeichneten Sectionen 
zu Jedermanns Einſicht offen vor, wo auch die litho⸗ 
graphirten Submiſſions - Formulare in Empfang genom- 
men werden können. Die Submiſſionen ſelbſt müſſen in 
vorſchriftsmäßig überſchriebenen und verſiegelten Couver⸗ 
ten längſtens bis zum 

Dienſtag den 20. Juli 1847 Abende 6 Uhr 
bei einer der Sectionen Au burg, Schwabmünchen oder 
Kaufbeuern oder bei dem k. Landgerichte Schwabmünchen, 
oder bei der k. Eiſenbahnbau - Commiſſion in Nurnberg 
übergeben ſein, worauf bei dem k. Landgerichte 
Schwabmünchen am 

22. Juli 1847 Vormittage um 8 Uhr 
die Eröffnung ſämmtlicher für oben bezeichnete Orte und 
Lieferungsgegenſtände eingekommener Angebote ſtattſinden 
wird. Sämmtliche Submittenten auf die vorbezeichneten 
Bahnwärter- Hütten ſowohl für den Bezirk der Section 
Schwabmünchen, als für jenen der Gectionen zu Angs⸗ 
burg und Kaufbeuern find bei Vermeidung der in $. 21 
des Bedingniß heftes vom 7. dieß Monats angedrohten 
Nachtheile gehalten, an dem oben bemerkten Beraccor- 
dirungs -Termine bei dem k. Landgericht Schwab⸗ 
münden ſich Ae oder durch einen genügend be» 
vollmächtigten Stellvertreter einzufinden, um, wenn ſol 
ches verlangt wird, ihre Annahme und Eantionsfähig- 
keit ſogleich genügend nachzuweiſen, und ben definitiven 
Zuſchlag zu gewärtigen. Raufbeuern, den 12. Juli 1847. 

Königl. Bayer. Eiſenbahnban ⸗ Section. z 
Geiger. 

6 (f) Regelmäßige Stellwagenfahrt von hier nach 
Memmingen, jeden Dienſtag, Donnerflag und 
Samſtag. Abfahrt 2 Uhr Nachmittags im Gaſihof zur 
Krone, wo zugleich Billets gelöst werden lönnen. 

Kempten, den 8. Juni 1847. 

Ed. Schnitzer zur Krone. 

Ein ſchwarzer ſtockhäriger Dachehund männlichen Ber 

ſchlechts, mit gelben Extremitäten und ledernem Hals · 

bande hat ſich eingeſtellt. Das Nähere iſt im Polizei» 
wachtzimmer zu erfragen. 


Bei Tobias Dannheimer in Kempten if zu haben: 
Brunner, Gebetbuch für aufgefldtte Katholiken. 
16te Auflage. 1 fl. 12 kr. 


Redigirt unter Verantwortlich keit des Verlegers Cobias Dannpeimer, 


Kemptner Zeitung. 


Freitag 


Baver n. 


Würzburg, 10. Juli. Der heutige Getreidemarkt war 
der reichhaltigite, welcher ſeit Jahren hier abgehalten ward. 
Es waren nicht mehr als 363 doch beladene Wagen, 
welche uns fo anſehnliche Fruchtworräthe zufübrten, daß 
beinahe der größte Theil unverfauft zurückblteb u. einge⸗ 
ſtellt ward. Be Einfluß diefer reichen Zufuhr äußerte ch 
aufs Günſtigſte, indem das Korn, welches auf dem ver⸗ 
floſſenen Markte noch 32 fl. koſtete, heute durchſchnitlich 
um 20 fl., ja ſogar um 17 fl., der Weizen zu 25 u. 23 fl. 
per Schäffel verkauft ward. u 

Landshut, 11. Juli. Fröhliche Botſchaft, wer 
nigſtens vor der Hand! Auf unſerm letzten Kornmarkte 
find endlich ſämmtliche Getreideſorten im Preiſe gewichen, 
Weizen um 8 bis 9, Korn um 9 bis 10 fl., ein Ereigniß, 
das wir als reine Vorboten beſſerer Zukunft betrachten 

Die Schronne war ſeit Lan nicht mehr ſo 
ſtark befahren geweſen; über 400 Schaͤffel mußten. einge: 
ſtellt werden. So find denn die felngeſponnenen Ränke det 
lieben Wucherfeclen mit Einmal durchſchniiten, da auch 
vom Auslande die günſtigſten Berichte über die bevorſte⸗ 
hende Ernte einlaufen. Das Weiter wechſelt feit Anfangs 
Juli auf das Vortheilhafteſte zwiſchen Trockenheit u. Res 
gen; auch die Kartoffelſaat verſpricht in unferer Gegend 
das Beſte. Deum laudamus. (A. Abd. 3.) 

Nürnberg, 12. Juli. In der Nacht vom 8. auf den 
9. d. ereignete ſich am Ludwig⸗Kanale zwiſchen Plankſtet⸗ 
ten u. Beilngries ein Dammbruch, nach der Bebauptung 
von Augenzeugen zunächſt in Folge eines Blitzſchlages. 
Die Bruchſtelle war um fo gefährlicher, als hier der Ka⸗ 
nal gegen 40 Fuß hoch über der Straße am ſteilen Abs 
bange des Berges liegt und die Kanalſtrecke ſich moglicher 
Weile auf eine Lange von dritthalb Stunden entleeren 
konnte. Das letztere wurde indeſſen durch augenblickliche 
Schließung der ober» u. unterhalb jener Stelle zur Vor⸗ 
ſicht angelegten Sicherheitsihore glücklich verhütet, fo daß 
in den außerhalb der Sicherheitsthore gelegenen Kanalſtre⸗ 
den der Waſſerſpiegel ſich kaum um 3“ ſenken konnte und eine 
Ueberſchwemmung des e nicht ftattfand, — Ob⸗ 
wohl die Beichädigung des Dammes bedeutend iſt, da durch 
die Durchbruchs⸗Oeffnung gegen 20 Fuß tief und ſelbſt die 
Kanalböhe auf eine anſehnliche Länge und Tiefe ausge⸗ 
folft ift, fo wird doch ſicherem Vernehmen nach die unter⸗ 
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brochene Schifffahrt noch im Laufe dieſer Woche zuverläs 
ßig wieder hergeſtellt werden. (N. Kur.) . 
Preußen. \ 

Vom Niederthein, 8. Jull. Welcher Empfang 
Beckerath u. Meviſſen bei ihrer Heimkehr geworden, haben 
Ihnen die Rhein. Blätter gemeldet. Wie mancher Zweif⸗ 
ler wäre bekehrt worden, wäre er wie wir, Zeuge dieſen 
wahrhaften Volksſeſte geweſen. Der Enthuſtasmus mit 
welchem dieſe Männer empfangen wurden, iſt ein ſprechen⸗ 
der Beweis daß fie im Geiſte ihrer Wähler gehandelt und 
gewirkt, daß ſie die Uleberzengungen unſerer Mrovinz wahr 
haft vertreten haben; wiſſen wir auch daß die von ihnen 
ausgeſtreuten Saaten erſt fpät aufgehen werden, da fie nur 
unter dem Sonnenſtrahl günſtigerer Verhaliniſſe einſt zur 
Erfüllung kommen können. (A. 3.) 

Oeſterreich. 

Wien, 3. Juli. Die an der mähriſchen Grenze zu 
Kadolz ausgebrochenen Nobeluntuben, von denen die fouft 
ſo ſchweigſame „Augsburger Allgemeine“ Meldung that, 
find ſtellich ſebr bedauerlicher Art, indem bei dieſem Anz 
laſſe ſich bereits die kläglichſten Mißhandlungsfälle ereig⸗ 
neten, und namentlich ein berrſchaſtlichet Jägerburſche von 
trunkenen Bauern beinahe bis zum Tode geſchlagen wurde. 
us iſt es vollkommen der Wahrheit gemäß, daß mehrere 

ompagnlen des Regiments Waſa, welches zu Ebersdorf an 
der Donau ſtationitt iſt, ſchleunigſt nach dem Murchfelde 
abgeſendet wurden, um die aglährbete öffentliche Ordnung 
wieder herzuſtellen. Genau eingegangenen ee 
ufolge wäre das Uebel zunächſt aus folgender Beranlaf 
EN ale: Der Herrſchaſtsverwalter batte die Des 
kanntmachung des in Betreff der Robotablöfung vor Kur, 
zem erfloffenen k. k. Patentes abſichtlich unterlaſſen; allein 
die Bauern batten Wink von der Sache bekommen, dran⸗ 
gen auf die Veröffentlichung, und da fie wohl gar mein 
ten, die gutöunterthänigen Leiſtungen ſeien durch Faiferlichen 
Spruch ganz u. gar caffirt worden, fo endeten ſie damit, 
die Roboten behartlich zu verweigern. Nachdem ihnen nun⸗ 
mehr das k. f. Patent auf ausdrücklichen Befehl der Lanz 
desregierung bekannt gemacht worden war, deharren fie 
gleſchwohl bei ihrer Weigerung und wollen die e 
zu außerordentlich woblfeilem Preiſe von der Hertſchaft 
förmlich ertrotzen. Allein fo beklagenswerth ein ſolches Er⸗ 
eigniß immethin ſein mag, ſo läßt ſich doch nicht in Abrede 
ſtellen, daß es nut eine führ willige Eplſode des gewalti⸗ 
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gen Rob bildet, n Schauplaß die Monarchie 
nun einmal durch den 15 Serhängnifie geworden ift. 
Yuäberallbin hat ſich dieſer Geiſt der tipenftigfeit ge⸗ 

die Erfüllung der feudalen Pflichten verbreitet u. man 
— in dieſer Beziehung zunächſt folgende Symptome: 
Entweder dachten die Bauern, die Ablöſung zu illuſoriſch 
billigem Breife zu erzielen, oder fie verweigern geradezu die 
Zuſtimmung zu den von der Hertſchaft gemachten Aubo⸗ 
ten, in der böchſt bedenklichen Hoffnung, die Pflicht der 
Nobolen dürfte binnen Kurzem von ſelbſt aufbören. Sce⸗ 
nen, wie fie zu Kadolz ſich ereigneten, find jetzt allentbals 
ben in der Monarchie, wo das Verhältniß der Gutsunter⸗ 
thänigkeit aufrecht erhalten wurde, zu gewahren, und man 
kann nicht umhin zu bemerken, die eigentliche Robotfrage 
E. nicht nur nicht gelöst, ſondern erſt in das dedenklichſte 

adium eingetreten. (Rh. B.) 

Von det ſchleſiſch⸗galiziſchen Grenze. Am 
26. Junius. als dem letzwerfloſſenen Amtstage, meldeten 
einftimmig 15 Ortsrichter ſammt den Gemeindegeſchwor⸗ 
nen daß Beiſaſſen und Grundwirthe von nichts anderm 

leben hätten als von Gräfern und Wurzeln, daß die 

enſchen im Geſicht und am ganzen Körper gelb werden, 
anſchwellen und ſterben, ſodann daß mehrere plötzlich ums 
gefallen u. geſtorben find. Sie befürchten es werde mehr 
ale ein Drittel der Bevölkerung ausſterben. Binnen vier 
Tagen wurden in der Sapbuſcher Pfarre 91 Perſonen mit 
den Sterbſacramenten verſehen u. 44 begraben. Am 14. 

ni lagen bei der Kirche 31 Leichen; um Anſteckungen 
u vermeiden wurden ſolche auf den Friedhof geführt und 

Schachten begraben. Am nämlichen Tage ſtarben im 
Hofe des gutsherrlichen Schloſſes plötzlich drei Bettler und 
war wie es ſich ergab, aus Hunger. Ein Bauer brachte 
ein todtes Weib und feine topte Mutter mit etwas Stroh 

deckt, zugleich aber fein krankes 7jähriges Söhnchen auf 
den Gottesacket; über Befragen äußerte er mit ſtierem 
Blicke: „das Kind werde ja auch bald ſterben;“ ein Inn⸗ 
mann brachte ein todied und ein krankes Kind in die Lei⸗ 
chenkammer, wo er zur Rede geſtellt ſagte: zu Hauſe 
müßte das Kind, wie das Mur geſtorbene, verhungern. 
Am 15. Juntus farben in einem Amtsbezirk 24 Perſonen, 
und es wurden daſeldſt mehrere Zimmer hergerichtet, wo 
die auf Gaſſen und Feldern liegenden halbtodten Menſchen 
8 werden. Nach dem durch 8 Tage anhalten⸗ 

Regen nahm die Sterblichkeit außerordentlich zu. We: 

en großen Waſſers konnten die Leichen aus den Gebirgs⸗ 
ern nicht auf die Friedhöfe getragen werden; am 26. Ju⸗ 
„dem erſten heitern Tage, wurden nun in Maſſen, 
Kerunter ſchon halbverweſene, Leichname zugeführt. Ohne 
Anmeldung findet man auf den Friedhöfen Leichen liegen, 
wo die eingepfarrten Gemeindevotſtaͤnde mit der Ausſor⸗ 
ung beauftragt werden. So lauten die amtlichen Be⸗ 
chte aus den angrenzenden Dorfſchaften in Gallizien! 
ſtehen fomit bereits auf der Höhe von Irland, oder 
liegen vielmehr in demſelben grauſenvollen Abgrund des 
Elends und des Jammers. Es ift eine jener ſchrecklichen 
Zeitperioden in welchen die Natur aufräumt unter den 


Menfchen,, um Nahrungsbedarf und Nahrungsmittel wie⸗ 
der ins Gleichgewicht zu ſetzen. (A. 39 ’ * 
Italien. 8 
‚Rom, 6. Juli. Die 33 Stimmung, welche u 
einiger Zeit auf den Gemüthern wie Gewitterſchwüle ka⸗ 
ftete, hat ſich geſtein Abend plötzlich in helle Freude auf⸗ 
gelöst. Statt der erwarteten Eifenbabnconcefion erſchlen 
der weit wichtigere Erlaß über die Errichtung det Bür⸗ 
gergarde, welche für Rom allein auf 14 Bataillons an⸗ 
gelegt iſt. Nur die gemeinen Handarbeiter find ausgenom⸗ 
men, ſonſt werden alle Gewerireibenden, Beamten, ſelbſt 
Fremde, die länger als 10 Jahre in Rom anſäßig find, 
vom 21. bis zum 60. Jahre aufgeboten. Es iſt dieß ein 
Act des höchſten Vertrauens, der um ſo größere Folgen 
haben kann, als in gleichem Sinn auch die Provinzen 
unter den Schutz ihrer eigenen Bewohnet geſtellt werden 
ſollen. Als die Bekanntmachung an dem Palaſt der Da⸗ 
taria angeſchlagen wurde, entitand fofort großer Jubel. 
Die Menge eilte nach dem Duirinal, kebrte aber augen⸗ 
blicklich in aller Erille zurück, als zwei Perſonen ibnen 
mittbeilten der Papſt ſei nicht ganz wohl und wünſche 
9 


Ruhe. (A. 3 
N Frankreich. 

Paris, 8. Jull. Man erfährt, daß es am letzten 
Montage (5.) in Faubourg St. Antoine ſehr unruhig ber⸗ 
gegangen iſt. Die Menge glänzender Equipagen, alle vol⸗ 
let Gaſte in reichen Uniformen, die ſich zu dem Feſte des 
Herzogs von Montpenſier nach Vincennes begaben, zogen 
bald die Aufmerkſamkeit der ſehr republikaniſch gefinnten 
Bevölkerung dieſer Vorſtadt, die gerade aus ihren Ateliers 
nach Hauſe ging, auf ſich. Bald bildeten ſich zu beiden 
Seiten der langen Wagenreihen, die nur langſam fahren 
konnte, ein dichtes Spalier und Schimpfworte, Klagen 
über das theure Brod, Witze über die Corruptions⸗Skan⸗ 
dale ertönten aus den Haufen. Veſonders übel wurden 
Generale oder ſonſt glänzende Staatsuniformen empfan⸗ 
gen. Die Ruſe: Nieder mit den Staatsdieben! Nieder 
mit den Collegen eines Gudin und Gubieres! empfingen 
fie. Die Polizei verhielt ſich ruhig, und ſchritt kluger⸗ 
weiſe nicht ein, um die Aufregung nicht noch zu ver⸗ 
mehren. — Dieſes von dem Herzoge von Monpenſier 
gerade jetzt in dieſet fo verhängnißvollen und unglüds 
lichen Epoche in Vincennes gegebene Feſt hat nur in den 
Debals und im Conſtitutionel Hiſtoriographen gefunden, 
Die andern Blätter erheben ſich alle mit mehr oder we⸗ 
niger Heftigkeit dagegen. Alljeitig klagt man, daß man 
Hunderttaufende für ein der großen Welt gegebenes Feſt 
binauswirft, während die arbeitende Bevölferung hungert. 
Die Sprache der Tagespreſſe, wird überhaupt immer bei 
tiger und es zeigt ſich in der Bevölkerung, namentlich in 
den arbeltenden Klaſſen und im Kleinhandel, den kleinen 
Beſitzern u. ſ. w. ein Geiſt, der Schlimmes befürchten 
läßt. Die öffentliche Meinung hat ſich ein Mal des 
Stichwortes: „Cotruption — Unebrlichfeit der 1 
Unterfchleife der Verwaltung“ bemächtigt, und läßt fi 
dieſe nicht meht nebmen. (N. K.) 


Paris, 9. Juli. Die Abgeordnetenkammer iſt in ihrer 
Berathung des Budgets bis zu den algeriſchen Angelegen⸗ 
beiten vorgerückt, ohne beſondere Zwiſchenfälle als daß 
dem Kriegs miniſter dieſer Tage auch ein höherer Rech⸗ 
nungsbeamter, der wegen Unterſchleife (bei der Hoſpital⸗ 
verwaltung von Gros⸗Caillou) in Unterſuchung war, durch⸗ 

angen. iſt. General Trezel hatte ihm zwar eine Schild⸗ 
wache vor die Thüte ſetzen laſſen, es ſcheint abet noch 
eine andere Thüre gegeben zu haben die weniger verwahrt 
war. Da dieß der vierte Fall der Art in Monatsfriſt 
it, fo bekam die Regierung wieder einmal ſtarke Dinge 
zu bören als ob fie das Entwiſchen vornehmer Verbrecher 
degünſtige, und die Kammer gab ſich erſt zuftieden auf 
das Beriprechen des Kriegsminiſters: fortan gegen alle 
Schelmen einen erbitterten Krieg fübten zu wollen. Die⸗ 
fen Verhandlungen wird jetzt geringe Aufmetkſamkeit ge⸗ 
ſchenkt, denn alle Augen ſind auf den Pairshof gerichtet, 
der unter dieſen Umſtänden und durch Pellapra's Flucht 

ewitzigt, nichts beſſetes thun konnte als ſich feiner drei 

fangenen zu verſichern und fie ins Gefängniß des Lu⸗ 
tembourg bringen zu laſſen. Er ſcheint überhaupt die 
Sache mit Strenge zu verfolgen; gegen Pellapra find be⸗ 
reits Steckbriefe etlaſſen und er iſt, wenn er nicht beige⸗ 
fahndet wird oder ſich binnen zweimal 10 Tagen ſtellt, 


mit Beſchlagnahme des Vermögens und fofortigem Urtheils⸗ 


ſpruch bedroht. Für Hen. Teſte hatte es in der erſten 
Sitzung einen günſtigen Eidruck gemacht, als fein Schrei⸗ 
ben an den König, welchem er die Niederlegung feimer 
Wiel und Würden anzeigt, verleſen wurde. Dasſelbe iſt 
wirklich geſchickt abgefaßt, und lautet alſo: „Paris, 7. Juli. 
Ich verdanke Ew. Maj., in Erwiederung einer Hingebang 
deren Proben ich bemüht bin zu vervielfaͤltigen, die Würde 
eines Pairs von Frankreich und die Ehre in der höchften 
Magiſtratur des Königreichs als einer ihrer Präſtdenten 
zu ſitzen. Ich trete morgen eine feierliche Prüfung an mit 
dem feſten Bewußtſein daraus hervorzugehen ohne Verluſt 
an meinen Rechten auf die öffentliche Achtung und auf 
die Ew. Maj. Aber ein Pair von Frankteich, ein Ma⸗ 
giſtrat der das Unglück hat eine Beſtechungsklage durch⸗ 
zumachen, iſt ſichs ſelbſt ſchuldig ſich neu zu ſtählen in 
dem Vertrauen eines Souveränd der ihn mit dieſem zwei⸗ 
fachen Charakter bekleidet hat. Ich lege daher in die 
de Ew. Maj. meine Abdankung der Würde eines 
aits von Frankreich, wie meiner Funktionen als Präſident 
am Caſſationshof, um bei den bevorſtehenden Debatten 
vurch nichts geſchützt zu fein als meine Unſchuld.“ Ueber 
Nacht hatte ſich dieſer Eindruck wieder verwiſcht, da man 
im Publikum erfuhr es ſeien neue Dokumente aufgefunden 
worden welche für Hrn. Teſte beſchwerend ſeien. Das 
Nähere verhielt ſich fo: Der Redacteur des National, 
Hr. A. Marraſt, hatte in einer Unterhaltung mit dem Vice⸗ 
präſidenten der Abgeordnetenkammer, Hrn. L. v. Maleville, 
ußert er müſſe den Exminiſter der öffentlichen Arbeiten 
ſchuldig halten, und habe Beweiſe dafür in Händen. 

r. v. Maleville drang nun in ihn dieſelben mitzutheilen, 
jener nahm Anfangs Anſtand ſich bei der Anklage ge⸗ 
wiſſermaßen zu betheiligen, ließ ſich indeß bewegen dem 


andern von den fraglichen Papieren — es find deten ſechs 
— Einſicht zu geſtatten. Dleſem aber ſchlenen ſie fo ers 
heblichen Inhalts daß er glaubte die Commiſſton des Paits⸗ 
hofs davon in Kenntniß ſetzen zu müſſen, die deßhalb Hrn. 
A. Marraſt als Zeugen votlud. 

Paris, 9. Juli. Laſſen Sie mich den Eindruck der 
zwei erſten Tage dieſer Verhandlung zuſammenfaſſen. Er 
it traurig und niederſchlagend, man kann ſich eines un⸗ 
heimlichen Gefuͤhls von Scham und Schmerz nicht er⸗ 
wehren. Auf dieſer Verſammlung des Paitshofs laſtet 
nicht allein die Schwüle einer gewitterhaften Juliushitze; 
das moraliſche Gewicht ihrer Stellung, ihrer Pflichten und 
ihrer Berantwortlichkeit, wie nicht minder die unabweis⸗ 
liche Empfindung einer erlittenen demüthigen Kränkung 
ſteckt alle Köpfe an und ermattet den Blick. Zwei Mini⸗ 
fter, zwei Pairs von Frankteich, geftern noch auf dieſen 
vergoldeten Seſſeln thronend vor denen fie nun als Be: 
ſchuldigte ſich etheben müſſen, unter dieſen zwei Pairs 
einer der dem höchſten Gerichte des Landes vorſaß und 
der ſchützenden Gerechtigkeit zum beiligen Organ diente — 
nichts vermag die bittere Trauer auszudrücken, welche dieſet 
Anblick in uns erregte. Die Blätter dringen heute die Amtenle⸗ 
detlegung die der Angeklagte Teſte vor der Sitzung dem en 
eingereicht, ſie iſt mit dem bekannten Talent ihres Urhebe 
abgefaßt: einen Beweis ſeiner Unſchuld kann die ruhige Er⸗ 
wägung darin nicht finden, wohl aber würde fie, wäre et 
für ſchuldig erkannt, einen hohen Grad von Keckheit und 
Berechnung bei ihm beurkunden. Unglücklicherweiſe iſt in 
der heutigen Sitzung ein Zwtſchenfall vorgekommen, welchet 
der Vertheldigung des Minifters der öffentlichen Arbeiten 
eine neue Schwierigkeit zu überwinden darbietet. Bei Er⸗ 
öffnung dieſer Sitzung wird dem Pairshof das Protokoll 
eines Verhörs vorgeleſen, welches in der Jwiſchenzeit von 
geſtern auf heute der Vorſtand des National, Armand 
Marraſt, vor dem Kanzler: Präfidenten beſtanden hal. E 
erhellt aus diefem Verhöre folgendes: General Eubieres, 
in Briefen an eine dittie bis jetzt nicht genannte Perſon, 
ſpricht in den härteſten Ausdrücken von der unerſättlichen 
Begehrlichkeit des Miniſters der öffentlichen Arbeiten und 
nennt geradezu ſowobl deſſen Namen als die Summe von 
80,000 Fr. die er erhalten. Bis jetzt hat Marraſt, wahr⸗ 
ſcheinlich gebunden, nichis weiter über die Quelle dieſer 
Correſpondenz abgeben, aber der Eindruck dieſer neuen 
Entdeckung war unbeſchreiblich. (A. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Kempten, 15. Juli. Auch auf der 
hieſigen Schranne find geftern die Getreidpreiſe ſtark "ges 
fallen, Kern um 4 fl. 28 kr., Roggen um 7 fl. 53 kr., 
Gerſte um 3 fl. 24 llt. s 

München, 12. Juli. Se. Maj. der König. bat ge⸗ 
rubt, die biefige Stabtfommandanıfchaft, wie vor der aller⸗ 
höchſten Anordnung von 1844, in allen dienſtlichen Be⸗ 
ziehungen wieder unter die unmittelbaren Befehle des kon. 
Kriegsminiſteriums zu ſtellen und nur in den adminiſtra⸗ 
tiven, dann juftitiellen Beziehungen dem 1. Armeedivions⸗ 
Kommando untergeordnet zu belaſſen. (N. K.) 
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— 1 welche durch Hrn. Armand 
Marraſt zus Ufändigung in dem Beſtechungs⸗ 
u mülgethellt und von Cubières im allgemeinen als 

anerkannt wurden, find Auszüge aus einer Corte⸗ 
ſpondenz zwiſchen dem General und Penayra von älterem 
und neuem Datum (12. Juli 1843 bis 6. Mai 1846). 
Befragt wie er in den Beſitz dieſer Dokumente gekommen, 
erwiederte der Redacteur des National: am Tag vor 
Erſcheinen des Renouard'ſchen Berichts habe er eine Per⸗ 
fon beſucht die in nähern Verhältniſſen zu Cubières und 
Pellapra geſtanden. Denn da er ſich ſtets zur Aufgabe 
emacht die Cbre und die Intereſſen des Heeres zu ver: 
idigen, ſo habe er ſich vergewiſſern wollen ob der Ge⸗ 
neral Cubtères wirklich des Verbrechens fähig fein könne 
das man ihm zur Laſt lege. Als er nun dieſer Perſon 
feine Erwägungen vorgetragen, babe dieſelbe in der Lebhaftig⸗ 
keit der Debatte ausgerufen: „Nein, General Gubieres iſt fein 
Betrüger, er iſt ein Betrogenet.“ Hierauf wurden ihm die 
Papiere zur Einſicht gegeben, die es denn allerdings ſeht 
wahrſcheinlich machen, einetſeiis daß Teſte Geſchenke an⸗ 
nahm, andererieits daß Gubiered ſelbſt ein ſtarker Con⸗ 
tribuent war. Zwar durch Pellapra's Flucht fehlt der Ber- 
mitiler durch deſſen Hände alles gegangen, aber jetzt hat 
der General ſich bewegen laſſen jene Briefe im Original vor⸗ 
zulegen, und in Folge davon wurde ein Advokat, Hr. Cuzot, 
dem er dieſelben zur Ausarbeitung einer ihn rechtfertigenden 
Denkſchriſt zugeſtellt hatte, vor die Schranken des Pairs⸗ 
hofs geladen. Der General ift nun bereits geftändig, daß 
er zugibt er glaube es ſei eine Beſtechung geſchehen, wäh⸗ 
send Hr. Tele proteſtirt, und beibeuert ſein Name ſei zu 
einer ſchaͤndlichen Intrigue mißbraucht worden. Uebrigens 
figen die * noch in der Gonciergerie, indem das 
Geſängniß des Lurembourg zu ihrer Aufnahme bis jetzt 
nicht eingerichtet iſt. 

Straßburg, 10. Juli. Die Nationalgarde in Mühl⸗ 
hauſen wird, wie wir aus 3 Quelle vernehmen, aufs 
ey eine neue Organtfation erhalten. Der Umſtand 
aß viele Fabrikarbeiter bei derſelben eingereiht find, dürfte 
der nächite Grund dieſer Aenderung fein. Die Kornernte 
hat in mehreren Bezirken des Elſaſſes begonnen, und liefert 
noch beſſere Ergebniſſe als man erwartet hatte. (A. 3.) 


MNanniafaltiges. 

München, 11. Juli. Borgeflern larb dahier der be⸗ 
kannte Director des ſogenannten Volkstheaters, Herr 
Schwaiger, ein Mann, der in ſeiner Art, eine Bühne 
zu leiten, Bieles ‚geleiflet hatte. Hoffen wir, daß jenes 
Theater jetzt in die Hände eines Mannes übergehen wird, 
der aus demſelben Das macht, was es fein foll — ein 
Bolketheater. Großes Aergerniß bei vielen Bewohnern 
unferer Stadt erregt der Umſtand. daß Hr. Schwaiger 
ſich trotz eifrigſten Zuſpruchs der Geiſtlichkeit behaarlich 
geweigert hat, vor feinem Tode zu beichten und die Sterbe⸗ 
ſakramente zu empfangen; die Geiſtlichkeit verſagt dem. 
ſelben daher auch das kirchliche Begrabniß, ſo daß Schwai⸗ 
ger, wie bis jetzt beſtimmt iſt, morgen in aller Frühe ohne 


gen Sterbſakramente zu empfangen. 


Oeiſtlichen begraben werden wird: ein Fall, der in unſe⸗ 
rer Stadt lange nicht vorgekommen if. (N. K.) { 
München, 12. Juli. Heute früh begrub man. den 
Theaterdirector Jo ſ. Schwaiger — ohne Gang und 
Klang, sine eruce et luce. Ein Geiſtlicher ging im 
Civilfrack unter der Maſſe, die dem Sarge folgte, mit 
zum Grabe. Nicht das geringſte kirchliche Gepränge, 
keine Ceremonie fand ſtatt; — ein Theaterrecenſent des 
„Eilboten“ hielt eine Rede. Hr. Schwaiger hatte in 
feiner letzten Stunde ſich hartnäckig geweigert die heili⸗ 
Seine Hinterlaſſe⸗ 
nen ſuchten vergebens ihm die kirchliche Berföhnung, reſp. 
Einſegnung feines Leibes zu erwerben; fie wurden von 
der hohen geiſtlichen Behörde abgewieſen. (A. Abd. 
Der nunmehr begnadigte Dr. Eiſen mann befand 
15 Jahre lang in der Haft, welche erſt ſeit 6 Jahren 
aus Rückſicht auf feinen leidenden Geſundheitazuſtand for 
weit gemildert worden war, 1 er in Begleitung eines 
Unterofſiziers die unter der Veſte liegende Stadt beſuchen 
durfte. Hier hatte fein ärztlicher Ruf ſowie feine große 
Uneigennügigfeit von nahe und ferne eine große Anzahl 
Leidender herbeigezogen, welche bei ihm — dem ein 
genen — Hülfe ſuchten und fanden. 


Privat- Anzeigen. 
Auswanderern nach Amerika 
diene zur Nachricht, daß die Schifffahrt nach New. Or⸗ 
feand am 8. Auguſt eröffnet wird, und die Ueberfahrts. 
preiſe nach New: York ſowohl auf den Poſt⸗ als Dampf · 
Schiffen bedeutend ermäßigt worden find, 
Kempten im Juli 1847. 
Aug. Leipert, Agent. 


Leere Seuf-Töpfe kauft & 3 kr. per Gtüd 
Auguſt Leipert. 


Wer an meinen am 7. Juli d. Js. verſtorbenen Sohn, 
Johann Georg Herz, Steinhauer zu Seeanger bei Kemp⸗ 
ten, eine Jorderung zu machen hat, wird von Unterzeich⸗ 
neter erſucht, ſich in vier Wochen bei ihr zu melden, in ⸗ 
dem ſelbe fpäter keine Forderung mehr anerkennt. 

Setanger bei Kempten, am 13. Juli 1847. 

Wittwe Anna Maria Herz. 

veutkirch. Vergangenen Sonntag ging auf 
der Straße von Kempten nach Jony eine porzellainene 

Tabakspfeife verloren; auf dem Kopfe befindet ſich ein 
amilienwappen und auf der Rückſeite die Worte „J. vom 
pelin ſeinem Braun.“ — Der gegenwärtige Befiger 
wolle fie gegen gute Belohnung mir zuſtellen. 7 
Lithograph Holſte in. 


Beriornes. Letztern Montag iſt von der Roſenan 
bis in die obere Stadt eine filberne Uhr mit Stahlkett⸗ 
chen verloren gegangen. Der redliche Finder wird erſucht, 
ſolche gegen angemeffenes Dougeur in das Haus Lit. B. 
Nro. 214 in der Altſtadt zurückzugeben. a 


Redigirt unter Berantwortlichteit des Verlegers Tobias Dannpeimer. » 
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Sonntag 
nm? 

Deut ſchlan d. 
Bavern. 

Die Augsburger Abendzeitung ſchreibt? Unter perſönlt⸗ 
cher Leitung des k. Gendarmie Kommandanten von Schwa⸗ 
ben und Neuburg wurde in den Gerichts bezirken Zusmars⸗ 
haufen, Burgau, Günzburg, Dillingen, Lauingen, Wertin⸗ 
gen, Höchſtädt, Göggingen, Schwabmünchen, Türkheim, 
Krumbach, Midbaufen und Mindelheim eine 14tägige zu⸗ 
fammenbängende Streiſe gehalten, wobet, obgleich in Be⸗ 
tracht der jetzigen ſchweren Zeitverhältnifie auf wirkliche 
Arme u. Gebrechliche, ſo wie auf alte Leute Rückſicht ge⸗ 
nommen ward, dennoch im Ganzen 250 Individuen ergtif⸗ 
fen wurden. Datunter waten: 107 männliche und 74 
weibliche nten von 15—36 Jahren, kraftige aber ar 
beüsſcheue Menſchen, dann 1 ſignaliſtrter Dieb, 16 Diebe 
mit den geſtohlenen Effekten, 22 Handwerksburſche welche 
von der a und — ei wo Diebr 
ftablöverdacht, 3 „ 4 Baum , 1 Räuber, ſo 
wie mebrere Polizeifrevler. N J 

Augsburg. Am 13. d. M. Nachmittags fand die 
erſte Probefahrt von hier auf der etwa 11 Meilen betra⸗ 
genden Eiſenbahnſtrecke über Inningen bis Bobingen flatt. 
Am 25. Aug., dem Geburtstag Sr. Maj. des Königs, 
ſoll die ganze Bahn von Augsburg bis Kaufbeuren, die 
Heinere Hälfte der Augsburg ⸗ Lindauer Bahn, dem Ber 
fehr eröffnet werden. (A. 3.) 

Sicherem Vernehmen nach dürfte die Einführung des 
BWaffenrods im bayeriſchen Heere, fo wie die Abänderung 
verſchiedener Monturſtücke und Rüſtungs⸗Gegenſtände bei 
der Jufanterie bald vor ſich gehen. — Dagegen wird aus 
offizieller Quelle mitgetheilt, daß die Nachricht im „Nürn⸗ 
berger Kurier“ von Aufhebung des Lou und der darin 
angeführten, das Gerücht wahrſcheinlich machenden, That⸗ 
ſachen, „lauter Lügen“ ſeien. (Münchn. Bl.) 

Würtemberg. 

Stuttgart, 6. Juli. Geſtern Abends find die Mit: 

leder des Turnvereines in Eßlingen auf den Turnplatz 

chieden und ihnen bier auf allerhöchften Befehl durch 
den ſtädtiſchen Polizel⸗Kommiſſär eröffnet worden, wie Se. 

ajeftät der König ihre Bereitwilligkeit zur Bildung von 
Kr iin gern vernommen hade und. fie defhalb 

U 


allerböchften Gnade verfichern laſſe. Dieſe Verfü⸗ 
0 iſt um fo freudiger vernommen worden u. hat um 
o mehr Bedeutung, als bei der neulichen Einweihung des 


Bern en Anderem ſich mit Freimuth auch dahin aus⸗ 


Heſſen⸗Darmſtadt — zu fürchten anfing, daß die Turn⸗ 
gemeinden im * höheren Oris mißliebig angeſe⸗ 
nſete Regierung iſt neuerdings mit Er⸗ 
theilung von Conceſſionen für politiſche Zeitungen bei Wei⸗ 
tem nicht mehr ſo zurückhaltend wie früher, namentlich wenn 
fie vermuthen darf, daß die Redaktionen ſich fein conjervativ 
auffübren werden. (K. 3.) " 
Alle Bere Stuttgarter Beobachter meldet, find: 
eine Anzahl dortiger aber Schüler, welche auf 
einem Ausfluge im dle ſchaft des Guten zu viel 
geihan hatten u. im Wirihshauſe allerlei unbeſonnene Re⸗ 
den ausſprachen, angezeigt worden und befinden ſich jetzt 
in Kriminalunterſuchung wegen vorbereitender Handlungen 
zum Hochverrath. en 4 
taliem no 
Rom, 7. Juli. Baminal Gül Hat feine Entgaſſa g 
verlangt und erhalten. Als fein Nachfolger im Fir 
ſeltetariat wird Cardinal Ferreui mit ziemlicher Beſti er: 
heit bezeichnet. Veranlaffung zum Rücktritt ſoll die 96 5 
feinen Willen erfolgte Einſetzung der — fein. 1 c. 
Livorno, 8. Juli. e 


mit nur noch grellerm Farbenauftrag wiederholt, 


welche uns von dem Ausbruch der Leidenſchaſten ein — 
klagenswerthes Bild gibt. Es find wirklich Ruh in 5 
der bewaffnete Hurdem 
e, ein Bf ee . 
zwei Canonici. e % 5 e Reben = 
ie ROT on 5 indem alle Stände * 


& ed 
dwerke ab ihnen 
di Pius IX. foll 
chen ausgelöſcht, 
. Suan Gasen, welcher vac 
a, na 
Wien wollte, ſoll die Regentſchaft den Paß ver⸗ 
weigert haben. (A. 3.0 2 2 
er Frankreich. 
a is, 10. E as 
Sueden war. oe rt der Beidenfchaften 


en die Enthüllungen einen neuen Schritt gemacht; wit 

d noch nicht am Ende. Der Präſident, der nach 3 Uhr 
rüſtiger ſich zeigte, auch von einzelnen Pafrs angetrieben 
war, drängte den Angeklagten Cubiètes der immer ſchwan⸗ 
kender in feinen Betdeuerungen wurde. Endlich wandte 
ſich der Kanzler an Teſte mit der Frage was er auf die 
neuen Anzeigen der von Marraſt beigebrachten Briefe zu 
erwiedern babe? Seine Antwort war nicht hinreichend, 
wie uns dünkt: „ich kann ſetzt nicht auf eine Anklage ent⸗ 
gegnen die plötzlich wie eine Bombe über meinem Haupte 
platzt, ich kenne nicht die Briefe die nicht vorliegen und 
die mir fremd find“ u. ſ. w. Aber bald erhitzt ſich der 
Sprecher und läßt ſich zu dem unvorſichtigen Ausfall bins 
reißen; „ich ſtehe in der Klemme zwiſchen einer Beſtechungs⸗ 
anflage oder einer um mich ber geſchmiedeten Verſchwoͤ⸗ 
rung die mich in's Verderben ſtürzen will.“ Bei dieſen 
Worten fährt General Cubières auf, und mit einer von 
Unwillen, Schmerz und Scham erſticken Stimme macht 
er unter Thränen eine Reibe von Angaben, die den In⸗ 
halt der vorgebrachten Correſpondenz beftätigen, und vers 

cht zuletzt nach der Sitzung anzugeben wo man die 

iefe ſelbſt finden könne, deren Abſchriften nur bis jetzt 
vorliegen. Als Teſte hierauf fragte wie es komme daß 
Cubietes, ſein Amtsgenoſſe, ihm niemals von einer Rüͤck⸗ 
F fo erwiederte Cubieres mit Nach⸗ 

ck: „nicht ich hade die Summe gegeben, ſondern Pella⸗ 
pra, nicht ich alſo konnte direkt etwas zurückverlangen, 
ſondern Pellapra, der mit Teſte in Verbindung ſtund, 
mußte es thun, zudem hatte ich die 80,000 Fr. verſchmerzt 
und ſchwieg lieber als daß ich jemand angreifen mochte.“ 
Soweit waren geſtern die Sachen gegen Gubieres und 
Teſte gediehen. Parmentier in feinem Verhöre ſcheint die 
berechnete Rolle der glatten, geſchmeidigen Schmiegſamkeit 
gewählt zu haben, er verſucht, auf einem Standpunkte der 
weder der von Cubières noch der von Teſte iſt, durch alle 
Klippen ſich durchzuwinden, glaubt nicht daß Beſtechung 

gehabt, und ſucht zu erklären warum er Verdacht ge: 
öpft daß Cubieères das empfangene Geld nicht vertrags⸗ 
mäßig verwendet habe. Dieſes Syſtem zeugt für die Ge⸗ 
ſchicklichkein des Angeklagten, kann aber vor einer fo zahl⸗ 
reichen und erleuchteten Verſammlung ſchwerlich gelingen. 
Ich fchreibe Ihnen dieß vor der heutigen Sitzung; Par⸗ 
mentters Verbör iſt noch nicht beendigt. — Samstag. 
Die Sitzung beginnt ſpaͤt, um „ Uhr erſt ſtatt um Mit- 
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* Auf — a ft EA nf che N 
anderwärts beſſere Lebren für das Leben ſchöͤpfen kön 
Die Verhandlung beginnt mit der Vorleſung der Original 
briefe die Cubieres geſtern Abend, nebſt neuen Urku 


4 8 nr des rg ace 8. bat, und 
es igen wa nen geſtern bereits. geſchrieben 
habe. e zeigt in feinen alben ein 8 ner⸗ 


talent und jenen Zauber, jene belle durchdringende Kraft 
der Stimme die feinen Ruf begründet haben; über den 
innern Gehalt feiner Vertheldigungsgründe kann erſt fpäter 
geurtbeilt werden. Einmal fragt ihn der Genetalprokura⸗ 
tor Delangle: wenn die von Ihnen angegebenen Deutun⸗ 
gen der Gubieres’fchen Briefe richtig find, müffen Sie 
dann nicht zugeben daß Bellapra, der Cubieres die der 
ſchwerenden Thatſachen ſchrieb und wiederholte, die ab⸗ 
ſcheulichſte Prellerei begangen babe? Da ereiſert ſich Teſte, 
ftatt ruhig zu antworten, und erklärt dem Generulprofuras 
tor mit erhobener Stimme und ausgeſtrecktem Arme: es 
ſei die Rolle der Staatsbehörde anzuklagen und feine ſich 
zu vertheidigen, nicht aber der Anklage Waffen zu leihen; 
die Grenzen feiner Vertheidigung habe er allein zu befim« 
men, und es ſtehe niemanden zu ihn weiter zu drängen 
als er gehen wolle. Als redneriſche Bewegung war der 
Auftritt ergreifend. Der Generalprokurator entgegnete ganz 
gelaſſen: der Pairshof wird erwägen, ob, was ich den 
Angeklagten fragte, nicht gerade zu feiner Vertheidigung 
gehörte? Darauf wird in der That zuletzt alles hinaus⸗ 
laufen: hat Pellapra alle die Geldbedürfniſſe zu denen Cu⸗ 
bieres die Mittel ſchaffte, lediglich aus det Luft gegriffen? 
Wenn ja, fo war Gubieres blos geprellt, und die Flucht 
Pellapra's wäre hinlänglich erklärt; wenn nicht, fo muß 
zuletzt Teſte, jo muß auch Gubieres ſich zu einer beſtimm⸗ 
teren Deutung der langen Gorreipondenz mit Pellapra be⸗ 
quemen, und Cubières namemlich muß genauer in den 
Sinn ſeines berüchtigten Briefes eingehen, in welchem er 
den Miniſter mit allzu klaren Worten der anſtößigſten Bes 
ſtechlichken bezichtigt. Der Kampf muß ſich nothwendig 
durch dieſe kleinen Scharmützel erhitzen, jo viel iſt jetzt 
ſchon klar daß wir im Gegenwart glänzender Redner und 
ſcharſer Logiker find. Der Generalprokurator ſowohl als 
ſein Generaladvokat, Glandag, handhaben ihre Sprache 
mit jener ſchatfeckigen und gemeſſenen Beſtimmtheit die det 
ſtanzöſiſchen Rede und Dialektik eine fo große, eindrin⸗ 
gende Macht verleihen. Möchten doch alle zugegen ſein 
die im Norden und Oſten des deutſchen Vaterlandes noch 
Zweifel hegen über die Frage, ob Recht und Gerechtigkeit 
nicht in det Oeffentlichkeit und Mündlichkeit eine ſchützende, 
ja ihre beiligſte Gewähr beſizen! (A. 3.) ie 

Patris, 1t. Jul. In dem Beſtechungsprozeßz ind die 
Verhöre der beiden Hauptangeklagten geſtern deendigt wor⸗ 
den, und morgen werden die Zeugen vernommen werden, 
fo daß der Gencralprokurator Hr. Delangle am Dienftag 
oder Mittwoch fein Requtſitortum ſtellen wird. Da der 
Erminiſter Teſte die Anklage det Beſtechung entſchieden 
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brend der Hauptbeweis ihn darin des Notars, Eines einfachen ſchlichten Mannes, 
a Gubitre® erklärt, er an Bella: bey Gentnerfchwere in die aufho 


vra's wegen des Geſchenks von 10 i 
geglaubt, fo wäre es vom böchſter Wichtigkeit den letztern 
vernehmen zu konnen. Wirklich uns das Gerücht, daß 
verſelbe ſich in einer der nächſten Sigungen ſtellen werde, 
er ſoll dieß Vorhaben in einem Brief aus Brüſſel ange: 
kündigt baden. 3 

In einem Briefe aus Paris über das von Herzog 
von Montpenfier im Gehölze von Vincennes gegebene Feſt 
heißt es: „Als gegen Abend die lange Reihe von glänzen⸗ 
den Equtpagen mit den geſchmückten Gäſten des Feſtes 
durch den Faubourg St. Antoine nach Vincennes rollte, 


fammelten ſich die aus den Fabriken und Ateliers heimkeb⸗ 
renden Arbeiter zu beiden Seiten der großen Hauptſtraße 
und bildeten ein dichtes Spalier, in deſſen e die ſich 


hemmenden Wagen im Schritte fahren mußten. Hier war 
das Fegſeuer des Feſtparadieſes, das die Gäſte erwartete; 
denn fortwährend erſchallten ans der Menge höhniſche 
urufe, ſchlechte Witze, Calemburgs, alle auf die hohen 
a den Prozeß Teſte⸗Cubleres, die Gorruptionds 
Scandale und die andern, die Tagespolitik bildenden, be⸗ 
klagenswerthen Ereigniſſe Bezug habend. Ein Mann in 
einer Blouſe ſoll ſogar auf den Tritt eines Wagens, in 
dem Generale und Adſutanten des Königs fuhren, geſtie⸗ 
gen ſein und dieſe gefragt haben: „Pardon, Messieurs, 
est-ce que vous nauriez pas recu des nouvelles de 
votre camarade Mr! Gudin, aide-de-camp du Roi et 
fameur tricheur “e (Verzeihen fie, meine Herren! haben 
ſie noch keine Nachrichten von ihrem Kameraden Gudin, 
dem Adjutanten des Königs und berühmten Beutelſchneider ?) 
Nur die Wagen, in denen bloß Damen fuhren, 
blieben verfchont, die andern mußten alle durch die 
langen Reiben des unerbittlichen Volkswitzes Gaſſen lau⸗ 
fen. Der Nachhall dieſer Szene dauerte noch in Vincennes 
fort, und viele Gäſte ſollen verſtimmt geblieben fein.“ 
Griechenland. 
Der aufrübrifche General Grivas, von den Truppen 
Regierung bedrängt, hat ſich nach Santa-Maura ges 
255 Die griechiſchen Kanonierboote wurden von den 
ländern in den Canal von Santa⸗Maura nicht einge⸗ 
laſſen, und fo konnte Gtivas und feine 100 Begleitet un« 
verſehrt und unbehelligt die Inſel erreichen. (A. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 


Frankreich. Zeugenverhör in dem Beſtechungsprozeß. 
Der erſte Zeuge Roquebert, der Notar Pellapta's, erklärt 
mit beftimmten Worten daß Pellapra ihm 1844 ſchon ger 
fagt u. ſeildem beftärigt habe, daß er dem Angeklagten Tefte 
wirklich 100,000 Fr. behändigt. Mitten in den Eindrücken, 
heißt es in einem Briefe aus Paris, welche dieſe Verbands 
lung bervorbringt, denke ich zuweilen an die Ungläubigen 
jenſeiis des Rheins, die noch nicht ganz zur Oeffentlich⸗ 
keit und Muͤndlichkeit des Gerichtsverfahrens bekehrt find. 
Wären ſie da geweſen in dem Augendlick wo die Aus⸗ 


5 ' 
und auf das Haupt des Angell Aa ae 
Der Zeuge zitterte, und die verhaͤngnißvolle Schwere ſeiner 


Worte preßte ihm die Thränen aus den Augen. „Ich bin 
zwar der Schuldner Pellapra's, denn er hat mir eine Sum⸗ 
me vorgeſchoſſen um meine Stelle zu kaufen, allein ich 
kann und muß nichtsdeſtowenſger betheuern, daß ich nur 
der Wahrbeit huldige, wenn ich ſage, daß ich an feinem 
Worten keinen Augenblick gezweifelt habe. Er iſt ſtreng 
und hatt in Geſchäften, aber er iſt unfähig eine Prel⸗ 
letei füt 100,000 Francs zu begehen wie man fante, 
Der Gerichtshof hörte ihm mit Bertrauen u. Auf merk. 

zu. In dieſem Augenblick war das Geſicht von Teſte ſchau⸗ 
derhaft anzuieben. Mehr todt als lebendig, die ſcharfen 
Züge erſchlafft, und der Oberkiefer über den untern mit 
jener frampfbaften Startheit vorragend die an das Bild 
der letzten Züge erinnert, blieb er ſtumm und wie auf 
ſeinen Sitz gebannt. Kein Wort, als die unbedeutende 
Frage: wann? kein Schrei, keine Zuckung des Herzens, 
kein Nein, es iſt nicht wahr, nun und nimmerme 
wahr daß die Wölbung des Hauſes wiederballte, nichts 
Der Gerichtshof Laufchte feinen Worten, fie kamen nicht; 
uns dünft feine Lage iſt mehr als je gefährdet. 

Italien. In Siena find Rubeflörungen zwiſchen 
dem Volke und den Soldaten vorgefallen, wobei es auf 
belden Seiten Verwundungen gab. 

Manniafaltiges. 

Ein der Allg. Zeit. aus Weſtgalizien zugekommener 
Bericht entwirft eine Schilderung der beſonders in der 
Gegend von Skotſchau, Saybaſch herrſchenden Theurungs⸗ 
noth, die in der That nicht kläglicher fein könnte, mit der 
dringenden Aufforderung an die Allg. Zeitung dieſelbe zu 
veröffentlichen, auf daß wenigſtens der Wiederkehr ſolcher 
Zuſtände vorgebeugt werde. Der Taglohn ſei dort 8 bis 
10 kr., fo daß ein geſunzer Mann, arbeitslofe Tage ein- 
gerechnet, durchſchaittlich etwa 5 kr. täglich verdiene, wo⸗ 
mit er ſich und feine Kinder nähren folle. Viele fänden 
keine Arbeit und nährten ſich von Gras, von Ackerhei⸗ 
derich (sinapis arvensis), Schaaren von Bettlern 2 bis 
300 täglich, kämen in ein Haus. Es gebe eine Menge 
Sterbefälle durch Nervenfieber, Leute fielen bei der Ar. 
beit um, ſchleppten ſich auf die Kirchhöfe um dort zu ſter⸗ 
ben. Familien hätten, alles ae um das Leben zu 
friffen. Eltern ihre Kinver verlaffen um auf den Bettel 
zu gehen. Die Todtenſcheine führten zwar keine Fälle 
von wirklichem Hungertod auf, aber die Aerzte gäben 
nicht ſelten dieſe Urſache unverhohlen an. 

Der berühmte Schloſſer ſchließt den Band VI ſei⸗ 
ner Geſchichte des 18. und 19. Jahrhunderts, welcher den 

Zeitraum von 1796 bis 1806 umfaßt, mit folg. Worten: 

„Wir haben von jetzt an faſt nur von Napoleons und 
feiner Heere Heldenthaten und Eroberungen, von der Ser⸗ 
vilität und Schwäche der alten Generation der Ariflofra- 
tie des Continente, von dem Schwindel, welcher glück 


den tböricht verehrten Götzen der oſen 
— von Gewalttbat zu — feet, zu 
edle 


. eut 
haft und das ſchlafrige deutſche Volk weis | f 
trachten, ſo daß das Fleiſch auch um geringere Preiſe verkauft 


wie ein Nationalfampf begann, wie Begei ein 
den Schlendrian der Bureanfraten beſiegte, wie un» 
Jubeln ein neuer Tag dämmerte. Damit dürfen wir 
iſe ſchließen, unſer Ziel iſt erreicht; es ware 
hen Alter viel zu betrübend auch noch erzählen zu 
wie ſich die Hölle auftbat, wie Heuch⸗ 
ler und Schurken die alte Nacht zurückführen 
wollten und wie man fortbauernd bald glücklich, bald 
gegen den Bund der Finſterlinge kämpfte.“ 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


. Bekanntmachung. 

2 (h) Da das bei der am 22. Juni 1847 abgehalte⸗ 
nen Berfieigerung des Johann Moſer'ſchen Hauſes zu Fi, 
ſcheröſch, der Gemeinde St. Lorenz erzielte Meiſtgebot 

4500 fl. die kreditorſchaftliche Genehmigung nicht er⸗ 

0 1 dieſes Haus auf Antrag der Glau- 

der Verſteigerung unterſtellt. Die Berſtei⸗ 
gerung geſchiebt am = l 
Montag den 26. Juli 1847 
Nachmittags 2 Uhr im Wirthshauſe zu Haslach durch 
eine k. — 2 es 92 — 2 
rungsluſtige dem nge eingeladen, daß der Zu⸗ 
1 0 Rüdfiht auf den Schägungspreis erfolge und 
die aufsbedingungen am Steigerungstermine bekannt 
gegeben werben. Rempten, am 2. Juli 1847. 
Koͤnigl. Bayerifhes Landgericht. 
Henne, Amteverweſer. 


Bekanntmachung. 
(Die polizeiliche Tate des Fleiſches betreffend.) 

Durch Höhfes Reſeript der k. Regierung von Schwa⸗ 
ben und Neuburg, Kammer des Junern, vom 10. pracs. am 
15. d. M. ad Nro. 28,767 iſt die polizeiliche Taxe nad: 
ſtehender Fleiſchgattungen feſtgeſetzt, wie folgt: 


Des der bei Engelhorn & Hochdanz is Stuttgart erſcheinenden 


15 N enfleifi per * 11 kr. 
2) r Un ee 


3) gemäß. Kuh-, Stier» u. Jungrindfleif 9 kr. 
unge etes £ 2 en 8 kr. 
Obige Preife find jedoch lediglich als Marimalpreife 


werden darf, wenn basfelbe von ganz guter Qualität iſt, 
d. h. den nothwendigen Erforderniſſen bezüglich der Qua⸗ 
lität entſpricht, und die Herabſetzung des Preiſes bei 
unterfertigter Behörde rechtzeitig gemacht wird. 
Diefes wird biemit unter dem Anhange bekannt gege⸗ 
ben, daß die Metzger angewieſen find, nur gutes aus- 
gemäſtetes Ochſenfleiſch auszubauen, kein Kuh- oder Stier 
fleiſch für Ochſenſleiſch zu verkaufen, und ſich jeder Tax⸗ 
überſchreitung bei Vermeidung einer unnachſichtlichen Geld⸗ 
Strafe von 10 fl. zu enthalten. in 
Kempten, am 16. Juli 1847. md 
Stadtmagiſtrat. 8 
Dr. Karrer, Bürgermeiſter. 


Empfehlung. 8 
Wohlriechendes Waſſer, die halbe Flaſche zu 12 kr. 8 


die ganze Flaſche zu 22 kr. iſt zu haben bei 5 
| Joh. Langenmapyr, ſel. Erbe. 


vr 


Bekanntmachung. 
Es iſt im Thal, einer der gangbarſten Straßen Mün⸗ 
chens, eine reale Schön. und —— 
ſame ſammt Haus und Utenſilien zu verkaufen. Auskunft 
über das Nähere ertheilt auf portofreie Briefe ru) 
Ant. Kerſchenſteiner im Thal Nro. 59 
in München. 
Bei der am 15. Juli in Regensb. vor ſich gegangenen 
1088. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gekommen: 
80 8 31 0 . 
Die 427. Ziehung geſchieht den 27. Juli in Nürnb 
und die Einfäge hiezu werden bid Sonntag den 25. 
tags 12 Uhr angenommen. Ziegler und ©. Eberhardt, 


Allgemeinen Muſter zeitung, 
Album für weibliche Arbeiten und Moden. 


Preis vierteljährlich 54 fr. 
iſt die erfte Nummer des 2ten Semeſters für 1847 bereits ausgegeben, und werden hietauf, fo wie auf das verflofiene Ce: 


meſter und die Jobrgange 1844, 1845 und 1846 von jeder Buchhandlun 
denung erſcheint monatlich zwer Mal; jede Nummer beftebt aus einem Bogen 
er Bogen Muſter, oder en balber Bogen Mufter und ein Modebild gegeben werden 


Beitellungen angenommen. — Die Mufters 
ext, zu welchem abwechſelnd entweder ein gan: 
Der Text enthalt: ntereffante Er: 


doblunges, Modeberichte, die Erklarung der Muſterbogen und neuer weiblicher Arbeiten, Miscellen ıc., einen Nebus.— Zu 


Auftragen empfiehlt ſich beſondets : 


Tobias Dannheimer in Kempten und Stettner in Lindau. 


Nedigirt unter Verautworilichkeit des Verlegers Cobias Daunbeimet. 


Kemptner Zeitung. 


Baver nu. 


Nürnberg, 16. Juli. Der raſche Abſchlag des Ger 
treide& auf den beiden letzten Schrannen macht es möglich, 
daß endlich einmal. eine erhöhte Brodraitung eintreten 
#ann. : Der 12 Kreuzer⸗Laib ſchwarzes Brod (Korn zu 
23 fl. 7 fr. berechnet) wiegt vom 16. Juli an 2 Pfund 
8 Loth, der des Weizen ⸗Brods (Welzen zu 34 fl. 4 fu 
1 Bir. 20 Loth. (R. Kur.) 

Die Allg. Zeit. vom 17. Juli ſchreibt: „Nachdem 
vor 8 Tagen auf der Augsburger Schranne ein Reſt von 
449 Sch. Getreide geblieben und die Preiſe bedeutend her⸗ 
untergegangen waren, hatte man heute (16. Juli), bei der 
ſortdauernd ſchönen, dem Reifen der Früchte fo ungemein 
günftigen Witterung und Angeſichts der vieler Orten bes 


reits begonnenen Ernte, einen abermallgen anſehnlichen Abs 


ſchlag und damit einen weitern Schrüt zur Befeitigung der 
Theuetung erwartet. Dieſe Hoffnung ift nicht in Erfüt⸗ 
lung gegangen. Zwar find die Preiſe aller Fruchtſorten, 
mit Ausnahme des Roggens, abermals grwichen, aber fo 
unbedeutend daß es kaum in Anſchlag zu bringen iſt. Der 
Rückgang beträgt bei Weizen 12 kr., bei Kern 26 fr., bei 
Gerſte 35 kr., bei Hafer 11 kr.; Roggen iſt u um 
37. fr. Die Mittelpreife ſtellen ſich danach: izen fl. 33. 
48, Kern fl. 34. 1, Roggen fl. 25. 13, Gerſte fl. 23. 17, 
N 9 fl. 5. Daß bei ſolchen Preiſen nicht davon die 

fein kann daß die Theuerung jetzt überſtanden, leuch⸗ 
tet ein: dies wird erſt dann der Fall fein wenn die Preiſe 
mindeſtens um die Hälſte ihres jetzigen anormalen Betrags 


beruntergegangen fein werden. Günſtiger als von Augs⸗ 
burg lauten die Nachrichten von anderwärts.“ 
Würtemberg. 


Während die mürtembergiichen Blätter die Nachricht 
bringen, daß in der Griminalslinterfuchung gegen den ber 
rüchtigten Schäfer Fraſch eine öffentliche Schlußverhand⸗ 
lung abgehalten werde, melden fie zugleich, daß das Stadt⸗ 

ericht zu Stuttgart den vielgenannten Gutsbeſitzer J. D. 
F wegen Uleberſchuldung in Arreft ſetzen und feiner 
Papiere ſich verſichern ließ. Der Beobachter ſchließt 
feinen Bericht über dieſe Arretirung mit folgenden Worten: 
„So endigt ein Handel, welcher Würtemberg fo lange Zeit 
zum ausſchließlichen Gegenſtande der öffentlichen Unterhal⸗ 
tung, ſowie zum Stoffe det kühnſten Muthmaß ungen ge 
dient hat, und bei deſſen Verwicklungen nicht allein elne 


115. 


20. Juli 1847. 


große Anzahl Familien des Landes, ſondern in Folge ſel, 
ner Rückwirkung auf den Stand der Leihkaſſen im Baut 
genommen unſer ganzes Volksleben betheiligt it. Wit uns 
terlaffen zunächft weitere Erörterungen: nur fo viel fügen 
wit nach dei, daß der k. Gerichtshof in Eßlingen noch vor 
ctwa 3 oder 4 Wochen ſich veranlaßt geſehen bat, den Be⸗ 
ſchluß des k. Criminalamis Stuttgart, daß die gegen den 
Redakteur des Beobachters wegen der vor einem Jahre in 
der Schäfer Fraſch'ſchen Sache erſchienenen Artikel einge⸗ 
leitete Unterſuchung ſolle beruhen gelaſſen werden, wieder⸗ 
um aufzuheben, die Criminal-Unterſuchung gegen denſelben 
neu aufnehmen und ſofort unter Mittheilung der Eniſchei⸗ 
dungsgründe in Anklageſtaud verſetzen zu laſſen.“ 

(Zum Lohn dafür, daß der Redakteur des Beobachters 
die betrügeriſchen Manövers dieſer zwei Induſtrierüter ente. 
larven half, zieht man ihn ſelbſt als Verläumder in eine 
peinliche Unterſuchung. Das iſt noch merkwürdiger, al 
das Retten⸗Fraſch'ſche Drama!) 

Stuttgart, 15. Juli. Det Dettompafirker (Unrath 
iſt fein Name), von weſchem die Brem. Ztg. erzählt, daß 
er ſich in Unterſuchung befinde, weil der Verdacht gegen 
ihn vorliege, einen angeblich in ſeinem et 
denen Drohbrief gegen das Leben Sr. Maj. des Könige 
ſelbſt gefchrieben zu haben, hat fein Vergehen bereits ein⸗ 
geſtanden. (N. K.) . 


| Oeſterreich. 75 

Die Schleſ. Zeit. ſchreibt: „Von dem Urſprunge 
der Weich ſel erhalten wir ein Schreiben, welches d 
dortigen Zuſtände in den düfterften Farben ſchildert. D 
wir keinen Grund haben, an der Glaubwürdigkeit d 
Btiefſtellers zu zweifeln, fo thetlen wir Einiges daraus m 
Das Graseſſen ſoll um den Weichſelurſprung betun 
und in den mächfigelegenen Kreiſen unter der Klaſſe d 
Arbeiter allgemein geworden ſein. Derjenige, welcher da 
Glück hat, Beihäftigung zu erhalten verdient pro Tag 
bis 5 Kreuzer Konv. Münze, Dafür kauft er ſich ſchwar⸗ 
zes Mehl, womit er das Gras für ſich und feine Fami 
einkocht. Der Hedrich wird am llebſten genoſſen, von vieb 
len ohne Mehlzuſatz, dieſe gehen auch dem unvermeidllche 
Tode entgegen. Alle Tage findet man lodte Menſchen in 
den Straßen; in Seybuſch lagen eines Morgens 19 Todte 
um die Kirche herum. Gewöhnlich geht dem Gu Ba 
das Nervenſteber oder der Hungerwahnfinn voran. Be 
der letzteren Krankheit wandelt der Unglücklſche bis zu 
letzten Augenblicke blöd oder ſtumpfſinnig dahin und er ! 
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u = er 
F den 2, oder 300 Bettlern, durchſchninlich im 
e ein Haus b -febe- auszufennen. In 


E r 
buſch allei bereits 300 Todtgefundene 
ben worden, die umgerechnet, die am Nervenfieber das 
helm endeten. Die Geiſtlichen, Beamten und das ganze 
Publikum find aufs äußerſte aufgeregt durch ſolche ſchreck⸗ 
liche Vorfälle, Familien trennen Eltern verlaſſen die 
letztere betteln in ganzen Schaaren herum.“ 
Bon der galiziſchen Grenze, 9. Juli. In Gar 
Mien iſt die Aufgabe der Volksbildung, wenn auch erkannt 
und begonnen, doch noch in einem ſehr frühen Stadium 
der Löſung begriffen. Das Volk war bisher moraliſch und 
Intelleftnell auf einer zu niedern Stufe gelaſſen, und wie es 
bel dem letzten Auſtuht aus Inſtinkt die Partei der Re 
kerung ergriffen, fo muß es eben jetzt die Aufgabe der letz⸗ 
eren werden, feine Bildung und feinen Wohlſtand durch 
Errichtung von Volksſchulen und landwirthſchaftlichen In⸗ 
pen zu begründen, zumal der Adel bisher eben ihren 
angel zu eigennützigen Intereſſen auszubeuten wußte. 
Es iſt auch kaum glaublich, wie weit die Rohheit der ga⸗ 
liiſchen Bauern und ihr Haß gegen den Gutsberrn geht. 
(N. Kur.) 

Von der galiziſchen Gränze, 14. Juli. Der 
Polenproceß im Königreich Galizien iſt beendigt und die 
Urtheile der Gerichte d von den höchſten Inſtanzen ber 
ſtäugt und zum Vollzug bereits abgegangen. Von den 
Unterfuchten find wegen begangenen Mords drei (darunter 
der Mörder des Bürgermeiſters von Tarnow) zum Tod, 
die übrigen — gegen zweihundert an der Zahl — zum 
Kerker verurtheilt worden. 


70 nach den Kategorien der Strafbarkeit vom lebensläng⸗ 
ſchen bis zum einjährigen Kerker ab. Die Todesurtheile 
werden wahrſcheinlich in dieſem Augenblick bereits in Lem⸗ 
berg vollſtreck fein. (A. 3.) 

Großbritannien. 

Die iriſchen Blätter machen eine Anzahl katboliſcher 
Geiſtlichen namhaft die als Opfer ihrer Berufstreue am 
Krankenbett der herrichenden Seuche erlegen find. Auch 
In der engliſchen Fabrikſtadt Leeds find bereits ſieben ka⸗ 
holiſche Pneßer der Anſteckung erlegen. Es ſterben in 
Irland und England auch Proteſtanten an der Seuche, 
aber von den reichen anglicaniſchen Geiſtlichen die ſich den 
Tod am Siechbett ihrer Pfarrkinder geholt, verlautet bis⸗ 
ber nichts. Entweder fie haben eine ftärfere Conſtitution 
als ihre armen katholiſchen Collegen, oder fie ſetzen ſich 
weniger der Gefahr aus. Letzteres iſt die Anſicht des 
Spectator, der da meint: jene ſich aufopfernde praftis 
che Chriſtenliebe ſei doch vielleicht mehr werth als die 
heoretifche Gottesgelahrtheit auf gefahrloſem Ganapee. 

5 rankreich. N 

Parts, 13. Jul. Am Schluß der geſtrigen Sitzung 
at Teſte den Todesſtoß erhalten, das ſchrecklich ergrel⸗ 
endfte Schauſpiel das ein Menſchenauge ſchauen kann: 

ner und Sohn find auf denſelben Schlag und in dem⸗ 
ſelbem Augendlick 


gefallen. Während das Zeugenverhöt 


Die Dauer der Strafzeit ſtuft 


fortgefept wurde, ſchickte der Kanzler im Stillen auf de 
Staatsſchatz und ließ Nachſuchungen machen; dan lun 
ſich daß unmittelbar nachdem der Wechſelhandel bel dem 
Agenten Goudle ' ftattgehabt, eine Einſchreibung in den 
Staatsſchatz von 90 und etlichen tauſend Franken zu Guns 
ſten von Charles Teſte, Sohn, gefertigt worden iſt. Eine 
Antwort war nicht mehr möglich, und die Bemerkung des 
Angeklagten, die Sache ſcheine ſeinen Sohn perſönlich 
anzugeben, war nichts als ein unverkennbares Zeugniß 
der Onmacht, keine ernſtliche Vertheidigung. Der Sohn, 
der zum erſtenmal in der Sache genannt wurde, iſt Mit⸗ 
glied der Abgeordnetenkammer und Referendar am Rech⸗ 
nungshof; feine Zukunft iſt vernichtet! Nachdem die Anger 
klagten in ihr Gefängniß zurückgebracht waren, welches aus 
einer ſchlimmen Borausjegung feit dem Morgen mit Ei⸗ 
fengittern an den Fenſtern verſehen, und aus welchem 
Battmeſſer und alle ſcharfen Werkzeuge waren entfernt 
worden, verſuchte Teſte zweimal ſich das Leben zu neh⸗ 
men. Das erſtemal wollte er ſich in den Mund ſchießen, 
das Piſtol verſagte und der Hahn zerfleiſchte ihm die Lips 
pen; das zweitemal ſetzte er den Lauf des Piſtols auf das 
Herz, aber, wie es ſcheint, mit zu ſtarkem Druck, jo daß 
die Waffe glüt und der Schuß ihm nur eine leichte 
Quetſchwunde in der Seite verurſachte. Schon geſtern, 
wird jetzt erzählt, als ein alter Freund ihm beim Heraus⸗ 
gehen aus der Sitzung zurief: Muth, Muth, habe er ihm 
die Hand krampfhaft gedrückt und geantwortet: es kommt 
nicht zum Urtheil! Wer nun hat dem Unglücklichen die 
Piſtolen gebracht? Nach der vorherrſchenden Meinung 
fein eigener Sohn, ... man begreift den verzweiftungs vollen 
Eniſchluß und die kindliche Unterwerfung unter den Wil⸗ 
len eines Vaters der ſeine Schande nicht überleben will. 
Aber der Sohn, der gewiſſermaßen als der Mitſchuldige 
feines Vaters dieſem zum Selbſtmord die Hände reicht, 
wie kann der ſelbſt noch länger am Leben bleiben? Bes 
kennen Sie daß es wenige Sachen in den Annalen der 
Rechtspflege gidt die, wie dieſe, fo viele und jo grauſame 
Fur le im engſten Raume darbieten. Beachten 
ie, wie fie ſich ſeit dem Anfang der Verhandlung ger 
ſtaltet, entfaltet, wie die ſiegreiche Gewalt der Wahrheit 
alle Schleußen durchbrochen hat! In welchem Lichte er⸗ 
ſcheint nun das Benehmen des Angeklagten bei der erſten 
Erwähnung der Sache in der Paitskammer, ſein Schrei⸗ 
ben an den König und ſeine würdevollen Verwahrungen 
am etſten und zweiten Tage der Verhandlung am Pairs⸗ 
hofe! Es kommt nun heraus daß Teſte von lange her die⸗ 
fen Ausgang vorausgeſehen hatte, er wollte das Verhäng⸗ 
niß beſchwöten, und daher feine Mitangeflagten zu einem 
Vertheidigungsſyſtem vermocht, das ihm bei ruhigerer Ber 
ſinnung gleich vornherein als unausführbar erſchienen wäre! 
Gubieres follte nichts von Teſte wiſſen, Teſte alles läuge 
nen, und Pellapta zu dem Ende erlauben daß Teſte ihn 
durch ſeine Ausſagen einigermaßen belaſte. Man hatte 
alles berechnet, nur das menſchliche Herz nicht, nicht das 
natütlichſte aller Bedürfniſſe, das der eigenen Nothweht, 
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nicht die Angſt, den Schmerz, die Thränen der Familien, 
Weiber und Kinder der Betheiligten, nicht das Anliegen 
der Freunde, und vor allem nicht die innerliche, 
gebeimnißvolle Allmacht der Wahrheit da wo 
es ihr vergönnt if die Oeffentlichkeit und den 
bellen Tag zu Bundesgenoſſen anzurufen. 
Alsbald geſchah, was geſcheben mußte: Pellapra entfernte 
zwar, aber ſeine Familie und er ſelbſt konnten nicht 
dulden daß ihm ein entehrendes Vergehen zu Laſt bleibe 
das er nicht begangen, Gubiered aber ward von einem 
Tag zum andern, von einer Stunde zur andern immer 
enger von der Gewalt der Thatjachen umſchlungen bis er 
endlich zu einem unumwundenen Geſtändniß gedrängt wird. 
Das Drama ift zu Ende. Einige Worte noch über die 
heutige Sitzung. Der Gerichtshof zeigt bei ſeinem Ein⸗ 
treten welch” ſchmerzliche Eindrücke ihn beſtürmt haben, feine 
altung iſt traurig und flumm; auf der Anklagebank er⸗ 
nen nur zwei Perſonen; Teſte iſt und bleibt abweſend; 
eine Reihe von Protokollen, die der Gerichtsſchreiber in 
emeſſenet Betonung vorliest, beurkunden alle genauern 
mftände der Thatſache, die ich im Eingange dieſes Be⸗ 
richts mit kurzen Worten erzählt habe. Einen Punkt in⸗ 
deſſen will ich nachtragen: Teſte hat in ſeinem Verbör, 
nach dem verſuchten Selbſtmorde, ausdrücklich erklärt daß 
er nicht ſagen wolle wer ihm die Waffen verſchafft, ſo 
viel aber koͤnne er betheuern daß es nicht fein Sobn ſei, 
wäre er's aber fo würde er ihm dafür gedankt und in ſei⸗ 
net Handlung einen Beweis ſeiner kindlichen Liebe erkannt 
haben. Er erſucht in einem befondern Schreiben den 
Kanzler um die Vergünſtigung nicht ferner vor dem Ge⸗ 
tichtsbofe erſcheinen zu muͤſſen; die Auftritte in der geſtti⸗ 
gen Sitzung, ſagt er, geſtatten mit keine weitere Ver⸗ 
iheidigung: ich erwarte mit Ergebung das Urtheil, wel⸗ 
ches der Paitshof über die einzige Schwäche meines 
Lebens verhaͤngen wird. Demgemäß verordnet der Kanz⸗ 
ler nach Inbalt des Geſetzes vom Monat September 
1835 daß die Verhandlung in Abweſenheit des Angeklag⸗ 
ten fortgeſetzt werde als ob er zugegen ſel. Alsbald bes 
gan der Generalprocurator feinen Vortrag, der mit ſchmerz⸗ 
ch bewegter Stimme, bündig, lakoniſch, in tödtlicher Schwe⸗ 
re auf das Haupt der Angeklagten niederdonnett: der Pro: 
85 iſt zu Ende, fagt er, unſere Aufgabe iſt gelöst, die 
hrige beginnt. Es iſt Zeit, daß ein heilſames Entſetzen 
die öffentlichen Beamten erfaſſe und ſie von jedem Ge⸗ 
danken der Beſtechlichkeit abwende; es iſt Zeit, daß der 
nämliche Schrecken das Herz der Bürger erfülle und fie 
belehre, daß die Gleichheit vor dem Geſetze eine Wahrheit, 
die Beſtechung eines Staatedieners vor dem Gefepe ſtraf⸗ 
bar ſei, und der öffentlichen Sühne nicht entgehe. G 
den General Cubieres, dem er die erſte Ider der Bee 
Hung zur Laſt legt, verlangt er die Anwendung des Ger 
vun in feiner ganzen unerbittlichen Strenge, namentlich 
e Ausſtoßung aus der Pairskammer und feine Entfes 
dung aller militäriſchen Ehren und Würden. n Teſte, 
den die Wucht des Schickſals bereits getroffen, fehlt dem 


Generalprocurator der Muth ein weiteres Wort der Ans 
klage und Uleberführung zu ſprechen, aber um fo zermal⸗ 
mender ſtürzt er auf Parmentier, der ſich aus ſeiner eige⸗ 
nen Ebrloſigkeit eine Waffe gemacht um feinen Mitſchul⸗ 
digen Geld zu entlocken. Nach dem Generalprocurator 
verſucht Advokat Baroche die Vertheidigung von Cubières; 
ſein Vortrag iſt matt, ſchleppend und, ſch ſage es mit eini⸗ 
ger Scham für das ausgezeichnete Pariſet Barreau deſſen 
zeitlicher Vorſtand Baroche iſt, ohne die geringſte Sput 
von Talent. Hr. Baroche hat den Ruf eines ehrlichen 
Mannes und mag ein geſchickter Sachwalter in Civilſa⸗ 
chen ſein, aber zum öffentlichen Vertheidiger und Redner 
mangelt ihm vor allem das heilige Feuer u. die ſelbſtergriffene 
Bewältigung des Herzens feiner Hörer. Nicht auf die 
Intelligenz und die Ueberzeugung der Richter, ſon dern auf 
ihr menſchliches Erbarmen Angefichts einer langen ehren⸗ 
vollen Bahn, die wie Glas unter dem Peſthauche der 
Schande gerjplittert, mußte die Vertheidigung Gubieres 
wirken; alles andere iſt eitles Wort und geichnigter Re⸗ 
deprunk, der ohnmächtig in dem Raum verhallt. Advokat 
Dehauts, einer der Vertheidiger von Teſte, erhebt ſich um 
im Auftrage dieſes Angeklagten die Ehre und den Namen 
feines Sohnes zu retten, der dem Verbrechen des Vaters 
durchaus fremd geblieben ſei. Paillet, der Hauptvertbeis 
diger von Teſte, ſchweigt. Für den Angeflagten Parmen⸗ 
tier, auf dem der ungetheilteſte Widerwillen der öffentlichen 
Meinung laſtet, ſpricht Advokat Champy nicht ohne Ta⸗ 
lent und mit Klarheit. Die beiderfeitigen Repliken ber 
Anklage und der Vertheidigung bringen nichts neues nach, 
der Generalprocurator beſteht mit aller Strenge auf ſeinem 
Antrage gegen den General Cubieres. Um drei Viertel 
auf fünf Uhr ſpricht der Advokat des Generals Cubieres 
noch in feinem zweiten Vortrage. Auf morgen alſo, vers 
muthlich, das Urtheil. (A. 3.) 7 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 16. Juli. Einer der aus⸗ 
gezeichneiſten Anwälte unſerer Stadt, der Advokat Noel, 
iſt geſtern Abends glücklich einem Mord anfalle enigans 
gen, erhielt indeſſen eine nicht unbedeutende Wunde im Ge⸗ 
ſicht. Als derſelbe namlich Abends 7 Uhr nach Hauſe kam, 
wurde er unter der Thüre von einem Manne, dem ehe⸗ 
maligen Bierwirthe .. „ mit einem großen Meſſer an⸗ 
13 nur dem Hinzukommen einer Frau fol man die 

ereitlung des Mordverſuchs zu danken haben. Der Thäs 
tet ftellte ſich ſofort der Behörde. Der Umſtand, das K., 
ein in ſeht mißlichen Umſtänden ſich befindender Mann, 
Nachittags auf Noels Veranlaſſung wegen einer Bier⸗ 
ſchuld ausgepfändet worden war, ſoll zunächſt die Veran⸗ 
laffung feiner That geweſen fein. — Die Rede, welche, 
wie vor einigen Tagen erwähnt, der Thealetrecenſent R. 
am Grabe Schwaiger's gehalten, hat Veranlaſſung zu 
einer polizeilichen Unterſuchung gegeben. In vielen hun⸗ 
dert Exemplaren wurde dieſe Rede in den letzten Tagen 
hier verkauft. (N. K. 


Stuttgart, 14. Juli. Die Unterſuchung über die 
e iſt nun ſo ziemlich zu Ende, aber das vielbe⸗ 
und von conſervanven Blättern behauptete Com⸗ 

iſt in ein Nichts zerfloſſen. Es zeigte ſich nirgends 
tine Spur eines Complotts oder einer verabredeten Ver⸗ 
bindung, einer Drganifation des Aufruhrs, was auch ſchon 
die Vorfälle ſelbſt, die lediglich eine Gaſſenbuberei waren, 
hinlänglich bethaͤnigten; denn aus dem ganzen Benehmen 
der Tumultuanten erſah man nirgends etwas planmäßig 
Ueberlegtes, da ja kein Einziger auch nut nothdürftig ber 
waffnet, überhaupt über Alles nur ein Werk des Zufalls 
und des Augenblicks war. (F. J.) 

Köln, 14. Juli. Nach mündlichen Berichten einiger 
Meiſenden, die von Aachen hier eingetroffen, war die 
Stapt bel Aukunft ihres Deputirten Hrn. Hanſemann aufs 
Peſtlichſte geſchmückt, und obgleich die Polizei bei Strafe 
von fünf Thalern das Ausſtellen von Fahnen verboten 
hatte, war faft jedes Haus damit verziert, was zur Auf⸗ 
nahme von umzäbligen polizeilichen Protokollen Anlaß ger 
geben haben fol. Auch ſei es nicht erlaubt geweſen, daß 
die errichtete Ehrengarde ihn begrüße, und überhaupt jede 
Heſtlichken verboten geweſen. Trotzdem ſoll Hanſemann 
mit Entbuſiasmus und unter dem Zudrang einer unabſeh⸗ 
baren Menſchenmenge empfangen worden ſein. (N. K.) 

Krakau, 8. Juli. Ich habe neulich eine an einem 
Bauern des frafauer Gebiets von einem Galſzier verüdte 
Mordthat berichtet. Der Thaͤter iſt glücklich Aachen 
und bat auch ſogleich geſtanden, daß er vor einigen Wochen 
bereits zwei andere frafauer Bauern ermordet habe. Der 
ſchlichte Naturſohn konne gar nicht begreifen, wie man von 
einer folchen Kleinigkeit — drei Bauern und eine Bäuerin! — 
fo viel Aufbebend machte. — Man irrt unglaublich, wenn 
man meint, die galiziſchen Bauern hatten ſich im Intereſſe 
der Regierung als „loyale Unterthanen und patriotifche 
Defterreicher“ allein gegen den revolutionären Adel erbo- 
ben, und dann auch nach mittelalterlichem Kriegsrecht den 
ya oder geichkagenen Feind zur Belohnung ihrer 
Imeribanentreue und als Eniſchadigung für die gehabte 
Bemübung gelegentlich etwas geplündert — o nen, Geld 
und Gut wurde geraubt, ſobald die phyſiſche Möglichkeit 
dazu gegeben war, mochte der Beſitzer nun ein Adlicher 
oder ein Bürgerlicher, ein Geiſtlicher oder ein Laie, ein 
Jude oder ein Chriſt, ein kaiſetlicher Beamter oder ein 
Privatmann ſein, alles gleich! Die kaiſerlichen Steuerein⸗ 
nehmer wiſſen ein Lied davon zu ſingen: nicht wenige von 
ihnen find gemordet worden, weil fie ſich weigerten, die 
ihnen anvertrauten Kaſſen auszulteſern, andere haben ſich 
mit genauer Noth durch eine ſchleunige Flucht gerettet. (3. H.) 
— .. —.ĩ Z—T——;'ꝛt U ̃— ʒxT•-3ꝛA— —⅛u 2•iC —ʃʃ: 


Amtliche und eee. 
Bekanntmachung. 

Im Wege gerichtlicher Hilſs. Bollſtreckung werden am 

künftigen Don nerſtag den 22. Juli Nachmittage 


2 Uhr im Wirthahauſe zu Martinszell die auf dem Felde 

ſtehenden Früchte des Birthe Franz Joſeph Pen 

daſelbſt, als: Haber, Waipen, Gerſte, Flachs, Gras und 

Bohnen an den Meiſtbiethenden gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigert und Kaufsluſtige hiezu eingeladen. a 

Königl. Bageriſches Landgericht. * 

Henne, Amtsverweferi 


— ä — 


Bekanntmachung. 


Der Stadtwirth Matthäus Pfeiffer hat auf morgen 
Abends eine muſikaliſche Unterhaltung in feinem Garten 
veranflaltet, deren Ertrag zum Beſten der Hautarmen 
beſtimmt iſt. Der geringfte Eintrittspreis für die Per⸗ 
fon iſt 6 kr., ohne jedoch dem bekannten Wohlthätigkeits⸗ 
finn hieſiger Einwohnerſchaft Schranken ſetzen wollen, 
Zu recht zahlreichem Beitritte ladet ein 1 

Kempten, den 19. Juli 1847. N 

Der Armenpflegſchaftsrath. r 
Dr. Karrer, Bürgermeifter, 


2 (a) Zu verkaufen iſt ein in der Neuſtadt Kempten bes 
ſindlicher, freiſtehender, großer Stadel circa 80 Schuh 
lang und 40 Schuh breit, mit Ziegelblatten gedeckt. Zu 
bemerken iſt, daß derſelbe an einem laufenden Waſſer 
ſteht, und ſich daher zu manchem Geſchäfte eignet. Auch 
kann auf Berlangen 30 Dez. Garten hiezu gegeben werden. 
Nähere Auskunft ertheilt Kempten am 17. Juli 1847. 

Maurermeiſter Andreas Häfele. 


— — 


Haus⸗VBerkauf. ng 
3 (e) Unterzeichneter iſt geſonnen aus freier Hand 
ſein Wohnhaus Lit. C. Nro. 314 in der N se an 
der Sonnenſeite zu verkaufen, welches beſteht in 3 Woh⸗ 
nungen, 3 Küchen, ein geräumiger Waſchboden, T7 Kam⸗ 
mern, Holz- und Waſenlege, nebſt zwei ganz guten 
Kellern. Kaufoliebhaber können täglich Einſicht davon 
nehmen. Kempten, den 7. Juli 1847. 
Michael Weidenkeller, ehemal. Wagmeiſter. 


Ein ſchönes und bequemes Logis, welches das zweite 
Stockwerk ganz einnimmt, iſt zu vermiethen und kann for 
gleich oder bis Michaeli bezogen werden bei 

Stephan Ade, bei der Hauptwache. 


2 (a) Unterzeichneter empfiehlt ſich in allen vorkon 
menden Sattler - Arbeiten, ſowie auch mit Zimmertapezirem, 
Menbel- Arbeit und Gardinenſtöcken ıc., und ve 
ſchnelle und forgfältige Bedienung. 2 

Joh. Michael Weitnauer, Sattlermeiſſer 
nächſt dem Schwanenwirth. ** 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Lobias Dannzeimer. 


Baver n. 

München, 17. Juli. Regierungs- Direktor Dr. Berks 
in Landshut wurde von Sr. Maj. zum k. Staaterath im 
ordentlichen Dienſt an die Stelle des verſtorbenen Staats⸗ 
tath v. Kobell ernannt. (A. 3!) 

Preußen. 

BVetlin, 12. Zul, Vor einiger Zeit ſchon ſchrieb ich 
Ihnen, daß dem freifinnigen Sacher Dicterioen 
eine Entfernung vom Amte im Form der neuerdings öfter 
beliebten Dispoſitionsſtellung bevorſtehe, die man wählt, 
wenn in anderer Weile eine 5 oder Entſetzung 
nicht geſchehen kann. Der Oberpräſident v. Meding hatte 
ſich längere Zeit bemüht, Hrn. Dieſterweg zu einem frei⸗ 

ligen Rüdtritt vom Amte bereitwillig zu machen und 
ihm unter Anderm eine einträgliche und bequeme Stelle 

es Direktors beim Senn angetragen, was, die 
eee ee eee 
Dieſterw Pen auf höchften Befehl durchaus nicht länger 
an der Spige des Seminars belaſſen werden ſollte, ſo 
er jetzt mit 1 — vollen Gehalt zur Dispoſition geftellt 
worden. — Wie eigenthümlich erſcheinen die jetzt walten⸗ 
den Grundſätze, denen steige man einen Schulmann von 
ſolcher Bedeutſamkeit, wie Vieſterweg, um jeden Preis aus 
dem Staatsdienſt und von feiner Stelle entfernt, weil er 
nicht chriſtlich genug fei, nicht für das Syſtem fetzt belieb⸗ 
ter Volkserztehung paßt und im Seminar ſich Schüler bil⸗ 
det, die nicht brauchbar erſcheinen zur Etreichung der vor⸗ 
waltenden Abſichten. (F. 3.) 
Schweiz. 
Vom Bodenſe, 16. Juli. Sonderbare Verhältniſſe 
des Verkehrs! Oeſterreich 40 1 egen die — 

und nun zeigen ſich im Thurgau öſterreicht 
dler zum Kaufe, und heute werden in Schaffhaufen 
000 Schäffel Getreide * die nach Bregenz (Vor⸗ 
arlberg) beſtimmt find. (A. 3.) 
Italien. 

Det Fränk. Merk. ſchreibt aus Rom: „Pius IX. 
ſoll eniſchloſſen fein das Pontifikat niederzulegen, weil er 
mit feinem Gewiſſen, den Wünſchen feines Volkes u. den 
Forderungen der Fremdmächte in Konflikt gerathen. Ber 
reits ſoll er feinen Bruder, den Grafen Maſtet nach Rom 


jetzt wo es ſchwer, ja gefährlich wird fie zu . 5 


ſeinem en Herzen? Nein! Pius 
ſchen 5 ö in | 
er fd) der ganzen 8 wird ſo eben in Rom 
n die Provinzen 
ſchickt mit 500,000 Unterſchriſten bedeckt in die H. de 


Von ver italienifhen Grenze, 7. Jull. In Folge 
det Uebereinkunſt der ſirengkonſervativen lalieni 03 2 
binete iſt in idren Staaten eine Reihe von polizeilichen 
Maßregeln ergriffen worden, weiche dazu dienen N 
die Bewegung, die ſich det Gemüther bemächtigt hal, nie⸗ 
derzuhalten und zurückzudrängen. Die gr tigkeit 
entwickelt in dieſet Angelegenbelt die öſtexteichiſche 1 5 

So hat Fürſt Metternich vor Kurzem an die itas 
lieniſchen Höfe eine Deulſchriſt erlaſſen, worin er auf die 
welche aus den überall hervotbre⸗ 

chenden revolutionären Leidenſchaften eniſpringen müßt 
wenn man ihnen nicht ſofort mit aller Gntfehlebenbeis 
entgegentrete und dem Strome einen Damm c 
ſetze, bevor er Alles verheerend fein Bett überfluthe. Auch 
dem Papſte find nicht blos von öfterteichifcher, ſondern 
auch von andern Seiten Vorſtellungen zugegangen, worin 
unter Andern gefagt iſt, daß der belretene nothwen⸗ 
diger Weiſe zu Ertremen führen müſſe, da es ſich bereits 
jetzt zeige, daß man der Bewegung nicht mehr Herr ſei. 
Wenn nicht die eigene Sicherbeit, fo möge doch die Rüde 
ſicht auf die Nachbarſtaaten den hl. Stühl beftimmen, den 
Gang der Umgeſtaltungen etwas zu mäßigen. Hieraus 
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t man fi erflären, welche in der 
* n in Rom 


7 5 bregeln, welche in 2 
Ken Parma, Modena, Ne 4 und — 
Bere Sale ſcheint am Bora 20 ban Zub 
? rgerufen. n en 

zu chen. (M. J.) 


Frankreich. 


ris, 15. . Die Pairs ſitzen auch n 
N Beste, des Leidel iger Safe, 


kenntniſſes. Hrn. Teſte wurde das Protokoll der Schluß⸗ 
Apung vom Oberſchreiber im Gefängniß vorgelefen, und 
eine Abfchrift des Reauifitoriums des Generalprokurators in 


Betreff der anzuwendenden Strafe zugeſtellt. Der Be⸗ 
klagte benahm ſich dabei mit anſcheinender Aachen er 
wird ſtreng bewacht, hat aber wiederholt die Verſichernng 
egeben auf den Gedanken an Selbſtmord verzichtet zu 
aben. General Cubières, hieß es, habe dem * ſeine 
Entlaſſung als Pair von Frankreich eingeſandt. (A. 3.) 
Das „Droit“ berichtet: Hr. Teſte verließ die Paits⸗ 
boffigung am Montage, von einem Huiffier gefolgt, in 
Degleitung feines Sohnes und feiner Anwälte. Er ſchien 
üttert, aber nicht niedergebeugt, und kein Umſtand ließ 
ahnen, daß er düſtres Vorhaben hege. Als er das Lu⸗ 
rembourggefängniß erreichte, verbeugte er ſich ruhig gegen 
den Direktor und befahl ſeinem Diener, das Eſſen aufzu⸗ 
tragen, während er ſeinen Sohn zum Eſſen nach Hauſe 
chen hieß. „Du kannſt — fagte er — deiner Mutter 
Inn, daß das Spiel für mich zu ſchwierig geworben if; 
ch kann nicht fortfahren, es aus zuſpielen.“ Er ſetzte ſic 
darauf mit ſeinen Anwälten zur Taſel. Das Mahl war 
ein ſchweigendes und trauriges; Teſte, der ſonſt ſeine Ver⸗ 
theidi yo * erörterte, ſprach faſt nichts. Gegen 
71 Uhr agte Teſte zu Paillet, den die Auftegungen des 
Tages angegriffen zu haben ſchienen: „Sie And müde; 
geben Sie Beim, wir ſehen uns am Morgen wieder.“ 
Hierauf ſprach er noch eine Zeitlang mit Hrn. Dehault, 
ſeinem andern Anwalt, der ihn um 8 Uhr verließ. Sein 
Sohn kam ſpäter zurück, um ihm gute Nacht zu wünſchen, 
und nach ſeiner Entfernung um 81 Uhr beging Teſte den 
Selbſtmordverſuch. Weder vor noch nach diefem Attentat 
verließ ihn ſeine anſcheinende Ruhe. Einer der erſten Be⸗ 
amten der Pairskammer blieb die Nacht hindurch bei ihm 
im Zimmer. Teſte verbrachte die Nacht mit Leſung und 
in Geſprächen mit feinem Geſellſchaſter. Er äußerte, daß 
eine Art von unabwendbarem Mißgeſchick ihn von Geburt 
an verfolgt habe. „Bin ich denn — fagte er zu ſich ſelbſt — 
ein Elender, ich, der ich nie eine gute Handlung erzählen 
börte, ohne daß mein Herz vor Freude ſchlug? Ha! Schick⸗ 
ſalsbeſtimmung, Fatalität!“ Von General Teſte redend 
ſetzte er hinzu: „Mein armer Bruder! Er wird nicht wies 
der dort (auf die Pairskammer hindeutend) erſcheinen und 
ich werde die Urſache ſein.“ 
Paris, 14. Juli. Die Kataſtrophe Teſte's ward 


5 Pr 
2 
die Zwiſchenfälle der dg 
e g ue . S g fle 
dame Pellapra en des Hrn. über 
von Pellapra enthaltene 100,000 Frks. gefunden * 
ſelbe in der Sitzung vorgelegt werden ſollte. 
Nacht nach dem Selbſtmordverſuche brachte Teſte in der 
beftigften Aufregung und in fieberhafter Exaltalion zu; in 
langen heftigen Selbftgefprächen machte er feinem Schmerze 
und ſeiner Reue Luft, und zu wiederholten Malen rief er 
aus: „O! wenn die Kinder wüßten, was fie koſten !“ 
Am geſtrigen Tage hatte Teſte wieder feine ganze Ruhe 
und Faſſung, die ihn als Advokaten fo auszeichnet und 
bis zum Schluſſe des Prozeſſes begleitet hatte; er erklärte 
dem ihn zur Sitzung ladenden Huiffier feinen feſten Ent 
ſchluß, unter keiner Bedingung mehr zu erſcheinen, und 
nannte bei dieſer Gelegenheit ſein Vergehen „die einzige 
Schwäche ſeines Lebens.“ Von anderer Seite wird jedoch 
das Gegentheil behauptet und geſagt: Teſte habe bei den 
roßen Bifenbahn-Gonseifionen, die faſt alle unter feinem 
iniſterium ertheilt wurden, über drei Millionen auf ähn⸗ 
liche Weiſe, wie bei den Salzminen von Gouhenans, ver⸗ 
dient. Die öffentliche Stimmung iſt eine ſehr ernſte; dies 
ſet Prozeß hat einen tiefen Blick in das innerſte Treiben 
der gouvernementalen Maſchine thun laſſen, und das Voll 
chließt mit feiner unerbittlichen Logik von Einem Mens 
chen auf alle. * 

Paris, 14. Juli. Kaum zittert noch in gen Paris 
der fürchterliche Nachhall der Kataſtrophe des Prozeſſes 
Teſte nach, als ſich ſchon wieder andere, viel ſchrecklichere 
Gerüchte erheben, die noch Schlimmeres ahnen laſſen. 
Der Kampf Emil v. Girardin 's mit der Regierung fängt 
an, ſeine Früchte zu tragen. Gelingt es dem Hofe nicht, 
ihn bei Zeiten zu entwaffnen, fo ſteht Alles auf dem Spiele. 
Girardin ſetzt jetzt Alles daran; wie man erzählt, hat er 
100,000 Frcs. dazu beſtimmt, um Dokumente, dle bie 
Korruption der Regierung beweiſen, zuſammen zu bringen, 
und es ſoll ihm bereits gelungen fein, die Beweiſe in die 
Hände zu befommen, daß Marſchall Soult, Minifter Dumon 
und Hr. Talabot, der Schwiegerſohn Cunin⸗Gridaine s, 
1500 Aktien von der Lyon⸗Avlgnon⸗Eiſenbahn erhalten 
haben. In einigen Tagen ſoll dieſes Spektakel losbrechen. 
Marſchall Soult ſprach im Miniſterrath auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte dagegen, daß Teſte verfolgt würde, und als er 
überftimmt wurde, reiste er nach St. Amans ab. — 
eine andere Geſchichte mit Konzeſſionen in Algier, die durch 
Aktienopfer erkauft werden mußten, und die die Semalne 
bereits beſprach, wird übermorgen vom Gourrier frangais 
vollſtändig zur Oeffentlichkeit gebracht werden. So ziehen 
ſich von allen Seiten die Gewitterwolken zuſammen, und 
wehe! wenn es losbricht. Aendern läßt ſich an biefer 
Lage det Dinge nichts. Man foll in Neuilly über den 
Ausgang des Teſte'ſchen Prozeſſes febr beftürzt fein, weiß 
aber lein Mittel, um abzuhelfen. Daß Teſte's zahlreiche 
Freunde, die empört find, daß man ihn zum Sündenbocke 
für Alle machen will, das Feuer mitſchüten und daß die 


ſondern 


der werben, Lud 
* u 5 folgen iſt J zuvor. Ludwig Philipp 


ewiß. it entgegen. (N. K.) 
rs einem Schreiben aus en ed; „Die 

tigfeit im Menichen, ſo oft fie unvethüllt vor uns tritt, 
drückt uns, macht uns vor uns ſelbſt ſchlechter. Deßwe⸗ 
gen freuen wir uns, daß der Erminifter Teſte heute weni⸗ 
ger ſchlecht erſcheinen muß, als geſtern. Und um fo mehr, 
als die That, welche ihm zur Laſt fällt, gerade durch ſein 
Leben um ſo ſchlechter erſcheinen mußte, ehe er ſie durch 
ſeinen Tod zu büßen ſuchte. Teſte war fünfzehn Jahre 
Flüchtling, war fünfzehn Jahre als einer der ehrenhaſteſten 
Advokaten bekannt, galt noch vor drei Wochen für einen 
unbeſtechlichen Richtet. Und nun trat er auf einmal als 
ein Betrüger vor uns, der ſelbſt auf Koſten Anderer ſeinen 
Ruf zu fetten ſuchte. Das ganze frühere, Leben dieſes 
Mannes erſchien fo als eine Lüge, als eine forigeiehte 
Kette von Heucheleien. Er hat durch die letzte That be⸗ 
wieſen, daß ihm die Ehre höher als das Leben ſtehe, mag 
man ihn auch deßwegen von einem andern Standpunkte 
von Neuem verurtheilen müſſen. Wir hoffen überdieß, daß 
ſein Geſchick in gewiſſen Kteiſen einen guten Einfluß aus⸗ 
üben werde. Dieſer Sturz iſt zu tief, zu ſchrecklich, um 


nicht auf ſehr Viele den Erfolg zu haben, fie zu belehren, 


wie es doch zu viel wagen heißt, ſich für ein paar Tau⸗ 
ſend Franken einem ähnlichen Verhängniſſe aus zuſetzen. 
Die ſchen, welche nur aus Angſt ehrlich find, find 
freilich nicht viel beſſer als die, welche ohne dieſe Angſt 
ſich dem Geſchicke, als Betrüger geſtraft zu werden, aus⸗ 

en. Aber für die Menſchheit iſt es beſſer, wenn die 

etrügereien ſelbſt aus Angſt unterbleiben, und rüdwir- 
kend werden auch die Menſchen ſelbſt bald wieder beſſer, 
wo Aengſtlichkeit dem Betruge eine Zeit lang engere Gren⸗ 
zen geſezt hat. So etwas hat in England Statt gefun⸗ 
den. Der politiſche Betrug, Korruption, war auch in 
England ein paar Mal vollkommen an der Tagesordnung. 
Das Beiſpiel Lord Bacon's reinigte den ganzen Richter: 
De das Belſpiel Lord Haſtings' wirkte auf die höheren 

amten. Hoffen wir, daß das der Herren Teſte und 
Gubieres eben jo wirken wird! Man ſagt, daß Teſte zu 
offener Darlegung der Art, wie er nach und nach dazu 
gekommen, ſich in feiner Stellung und feiner Umgebung 
an den Gedanken der Beſtechung zu gewöhnen, bereit ſei. 
Führt er diefen Plan aus, fo kann er noch ganz anders 
wirken, als ſein Geſchick allein dazu ſchon im Stande 
ſein muß.“ 

Die Speyrer Zeit. ſtellt folgende Betrachtung an: 
„Ludwig Philipps Leben iſt in der jüngſten Zeit 
durch Mörderhände nicht weiter bedroht worden. Dennoch 
muß dieſe ſeiner Regierung für ihn ſelbſt eine der 
ſchmerzlichſten ſein. Die Saat wuchert mit Uebermacht 
empor, die man feit der Julius revolution ausgeſtreut hat! 
Das Syſtem der Geldgierde, der Corruption und der Feil⸗ 
heit, das man von oben herab angepflanzt, trägt allenthal⸗ 
ben ſeine Früchte! Frankreich bietet unter dem ſich ſo nen⸗ 
nenden „Bürgerkönigthum“ in dieſer Beziehung ein Bild 
dar, erſchreckenden und ftärferen Abſcheu erregend, als je 


p muß im ſeinem hohen Greiſenalter 
noch ſelbſt ſehen, wohin das von ihm gehegte und genährte 
Verfahren führt: überall brechen die Peſtbeulen auf! Die 
obern Schichten der Geſellſchaft find von ſchrecklichet Faͤul⸗ 
niß ergriffen! Gegen die oberſten Perſonen im Reiche wur⸗ 
den ſchon mehr als einmal die furchtbarſten Anklagen ger 
ſchleuder (man ſehe z. B. nur Louis Blanc's „Geſchehle 
der 10 Jahre.“) Nur allzugewiß iſt bereits, daß Minifter 
und andere Beamte höchſten Ranges nicht rein find. 6 
iſt eine unwiderlegbare Anklage wider das jetzige Syſtem, 
welche der „National“ vor ein paar Tagen erhob: „ſonſt 
zählten wir jeden Tag einen neuen Sieg, jegt jeden einen 
neuen Skandal!“ Und doch iſt es keineswegs ganz Frank⸗ 
reich, das an dieſer Entwürdigung Theil nimmt; die eben 
jetzt allenhalben mit unwiderſtehbater Macht hervorbre⸗ 
chende Enttüſtung beweist deutlich genug, wie ſehr die 
große Mehrheit, der Kern des franzöftichen Volkes, frei iſt 
und frei bleiben will von dieſer, von oben herab einge⸗ 
impften Corruption. So iſt denn das bezeichnete Syſtem, 
weit entfernt ſich befeſtigen zu können, bereits unhaltbar 
geworden. Wit ſehen ihm auf einmal den Boden unter⸗ 
graben, ſo daß es zuſammenſtürzen muß.“ ! 


Mannigfaltiges. 


Dem Hamb. Correſp. ſchreibt man aus Franken: 2 
. . hielt ſich neulich momentan zu Nürnberg auf. 
Mit einem Bürger Nürnbergs, der ſehr gut ſpaniſch ſpricht 
gerieth fie in ein tieferes Geſpräch und äußerte ſich biebei, 
wie man erzählt, in folgender Art: „Warum haßt und 
ſchmäht mich dieſes Volk? Ich habe ihm nur Gutes gethan. 

ätte ich es mit den Jeſuiten gehalten, fo hätte ich große 

ummen von ihnen gezogen und ein weit ruhigeres Leben 

ehabt.“ Im weiteren Verlauf ihrer Rede nannte fie ſich 

olz darauf, zur Beſeitigung von Spaltungen und Herſtel⸗ 
lung innigſter Einigkeit in den boͤchſten Regionen das Ihrige 
beigetragen zu haben. „Was ich befise — fuhr fie fort — 
theile ich euren Bedürftigen gern u. reichlich mit — was wollt 
ihr mehr? Oder ſchaͤmk ihr euch meiner Wohlthaten, weil 
ich ein Weib bin und ein freies Leben führe? Wie bornirt 
ſeid ihr dann! Das Weib iſt von Natur nicht ſchlechter 
als der Mann, und nicht jeder Charakter kann ſich in 
enge Verhältniſſe fügen. Gott hat ſehr weisiih auch 
ſolche Weſen, wie ich bin, gemacht. Eure Mädchen und 
Hausfrauen hätten kein jeſuitiſches Minifterium geſtürzt, 
auch eure Männer und Landtage mit ihrem langweiligen 
Zeuge haben es nicht gekonnt. Küßt mir die Hand und 
dankt Gott, daß ihr mich habt!“ a 

Aus Eßlingen, 18. Juli, meldet der Schwäb. Merk.: 
In der Nähe des ſtädtiſchen Jägerhauſes wurden geſtern 
im Walde drei Leichen, zwei männliche und eine weibliche, 
aufgefunden, neben ihnen ein Paar Piſtolen. In den 
männlichen erkannte man zwei von hier gebürtige Sol⸗ 
daten der Arſenalkompagnie in Ludwigsburg, die dort ſchon 
laͤngere Zeit vermißt wurden. Sie mögen etwa 3 Tage 
im Walde gelegen fein. Die näheren Umſtaͤnde diefes 
wahrſcheinlichen Selbſtmords ſind noch nicht bekannt. 


Die „Europa“ freibt: 
benswerthe Briefe aus Stuttgart melden, daß dort das 
Deutſchthum mit der Nuſſomanie im Rampfe liege. Die 
Ruffomanie hat ein Kaffeehaus gegründet und ec Cafe 
ımsse genannt. Das Deutſchthum fand ſich wegen der 
doppelt undentſchen Firma jenes Berſammlungsortes be- 
wogen, ihn nicht zu bevölkern, beſuchte dafür deſto flei· 
Bee vos Marquart'ſche Kaffeehaus. Nun ward des Letz⸗ 

Befiger beſtimmt, dir Stelle eines Hofkonditors 
mit 800 fl. Befoldung unter dem Beding anzunehmen, 
daß er fein Kaffeehaus ſchlöſſe, Es geſchah. Aber der 
deutſchſüchtige Würtemberger verſchmäht noch immer das 
Cafe russe, 

Die Ulmer Shmellpoft ſchreibt: „Ju einem bape» 
riſchen Orte kam kürzlich der Müller, einer der an 
geſe henſten und wohl habendſten Leute zum Landrichter 
und verlangte: einen Paß, behufs der Auswanderung 
nach Amerika. Erſtaunt frug der Beamte, wie er, ein 
reicher Mann auf dieſen Gedanken gekommen. „Jas“ er- 
wiederte der Müller „ich habe zu Haufe 2 Bücher, die 
haben mir Luft und Verlangen zur Auswanderung ge- 
macht.“ Der Landrichter erſuchte den Müller, ihm die 
Bücher doch zu zeigen. Dieſer bemerkte jedoch, daß er 
dieſelben nicht aus der Hand gäbe, worauf ihm Letzterer, 
welcher ein paar jener bethörenden, das Volk verlocken ⸗ 
den Broſchüren vermuthete, drohte, er müſſe Hausſuchung 
bei ihm anſtellen laſſen, wenn er die Bücher nicht gut⸗ 
willig herausgeben wolle. „Nun, wenn's das iſt, ſo will 
ich fie Ihnen lieber fo geben,“ er ging, kam und brachte: 
— bad Steuer- und das Gemeinde Büchelchen!“ 

— —-— — —ẽ — 773,77 
Amtliche und Pribat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Im Haufe Nro. 174 an der Sonnenſtraße der Neu. 
Aadt Kempten werden am 

Montag den 26. Juli l. 36. 

Vormittags 10 Uhr mehrere Zentner Hen, ein Dung 
Haufen, ein Sattel und 2 Kummeter öffentlich gegen ſo⸗ 
gleich haare ä wozu hiemit Kaufsluſtige 
eingeladen werden. 16. Juli 1847. 

Nönigt. Bayer. Kreis- und Stadtgericht Kempten. 
Buckingham, Director. d. Germersheim. 


6 (e) Staats Eiſenbahn Lotterie -Anleihe des 
Großherzogth. Baden, 
vertheilt in 400,000 Stuck „20 Thaler - eder 35 
Gulden ⸗-Looſen“, deren Capital unter Zuzirhung der Zin⸗ 
fen & 3% pt. vom Jahr 1845 an, laut Geſeß vom 
21. Februer 1845 durch nachfolgende 400 Ger 
winne, mittelſt vierteljähriger Berloofungen zurückbezahlt 
wird, nämlich: 1dmal 50,000 Gulden, 5Amat 40,000, 


10,000, 40 mal 5000, 2mal 4000, 59mal 4000, 366mal 


Briefe und zwar ſehr glau- | 2000, 1944mal 1000, 1770mal 250 a. f. w., zuſammen 


30 ar Gulden betragend. 
S nächſte Gewinn -Vertaoſung iſt am 2) 
31. Auguſt 1847 
und da jedes Los unbedingt einen der obigen Treffer 
en muß, deren kleinſter 42 Gulden oder 24 Tha ⸗ 
er iſt, fo iſt mit Recht zu behaupten, daß keine ſoli⸗ 
m. vortheilhaftere Capital⸗Anlage gemacht wer: 
den kann. 
ORIGINAL-EOOSE, vbilligſt coursmäßi 


ſind bei dem unterzeichneten Bankhaus jeder 


zu beziehen. Plane und jede Auskunft, fo wie f. 3. 

Ziehungsliſten gratis. 

D Acad übertragen wir den Verkauf an ſolide Seſchüſta⸗ 
leute, welche ſich deshalb an uns zu wenden belieben. 

S. Da wir auch noch der Ziehung die Loeſe wieder zurück 
kaufen, fo braucht, wer von dieſer Erleichterung Gebrauch 
machen will, als Differenz blos fl 1. 30. oder 1 Thi. 
pr. Ert. für jedes Loos au uns eingeſandt zu werden. 

J. Nachmann 4 e, 

iers in Mainz a. Ahein. 

r T— 5 
205 In der Sonnenſtraße Nro. 166 über eine Stiege 
A iſt eine geräumige Wohnung auf Michaeli zu vermie- 
= then, beſtehend in 2 heizbaren und 2 unheizbaren 
E Küche und Keller mit oder ohne Garten 
und kann täglich eingeſehen werden bei 3 


5 J. Georg Keller, Pflägerermeiſter. 
Seer erde . err dcr... e. 8 
2 (b) Zu verkaufen if ein in der Neuſtadt Kempten be⸗ 
findficher, freiſtehenver, großer Stadel eirca 80 Schuh 
lang und 40 Schuh breit, mit Ziegelblatten gedeckt. Ei 
bemerken iſt, daß derſelbe an einem laufenden Waſſer 
ſteht, und ſich daher zu manchem Geſchäfte eignet. Auch 
kann auf Verlangen 30 Dez. Garten hiezu gegeben werden. 
Nähere Auskunft ertheilt Kempten am 17. Juli 1847. 
Maurermeiſter Andreas Häfele. 


Das Hans Nro. 164'/ im der unteren Gaſſe der 
Neuſtadt it auf Jakobi zu vetmiethen, im Ganzen oder auch 
zu 2 Wohnungen, wie ſich ein Liebhaber meldet. Es be. 
ſteht im erſten Stock zu ebener Erde, in einem heigbarem 
Zimmer, ee rg Werkſtätte mit Feuerwerk, Rüge, 
eller und Abtritt; im zweiten Stock 3 heizbare und ein 
unheizbares Zimmer, Küche, Keller, 2 große Dachboden 
und Abtritt. Das Nähere iſt bei Margarethe Rauch, 
Haus Nro. 185 an der Sonnenſtraße zu erfragen. 


een ne wen 2 —————ᷣ᷑᷑ 
2 (h) Uaterzeichneter empfiehlt ſich in allen vorfom- 
menden Sattler - Arbeiten, ſowie auch mit Zimmertapezixen, 
Meubel Arbeit und Garbinenflöden ıc., und 2 — 
ſchnelle und ſorgfältige Bedienung. ; 
Joh. Michael BWeitnaner, Sattlermeiſter 
nächſt dem Schwanenwirth. 


Nedigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers dobias Dannpeimer, 


Kemptner Zeitung. 


Bayern. 

München, 19. Juli. Das Gerücht von Aufhebung des 
Lotto, welches in den jüngften Tagen aufgetaucht u. bes 
reits offiziell widerlegt wurde, mag ſeinem Eniſtehen dem 
Umſtand danken, daß wirklich in einer der letzten Staats- 
tatheſitzungen die Frage zur Berathung kam, wobei dem 
Vernehmen nach die Aufhebung einſtimmig beſchloſſen wurde. 
Beim nächſten Landtag dürfte die Sache das längſt er⸗ 
ehnte Reſultat erlangen, daß dieſes verderbliche Spiel in 

ayern aufböre; der in den Staats-Einnahmen daraus 
entftebende Ausfall würde aus den Grübrigungen zu decken 
fein. Bekanntlich war ſchon an mehreren Landtagen Dies 
ſer Wunſch lebhaſt ausgeſprochen worden u. von der Re⸗ 
lerung nur der Einwurf geſchehen, daß die Deckung dies 
fes Ausfalls zur Zeit unmöglich oder mindeſtens ſehr ſchwie⸗ 
tig ſei. Die Verhältniffe haben ſich mittlerweile ſo geſtal⸗ 
tet, daß durch die bedeutende Vermehrung unferer Staats⸗ 
Einkünſte durch die Zollvereins⸗Revenuen jene Frage alle 
ihre frühern Schwierigkeiten verliert. Die beitigfte Pflicht 
unſerer Journallſtik aber wäre es, jeden Tag ihre Spalten 
mit der Loſung zu ſchließen: „Caeterum censeo, daß das 
verderbliche Lotto aufgehoben werden müſſe.“ — Se. k. H. 
der Kronprinz brachte für fein hier garniſonirendes Infan⸗ 
terieregiment die in Rom allgemein enthuſtasmirende römi⸗ 
ſche eee eee die zu Ehren des Papſt Pius IX. 
fomponirt wurde, dem Hrn. Muſikmeiſter Streck mit hie⸗ 
her, welche dieſer für fein Muſikkorps als Concertſtück und 
als Parademarſch arrangirte. Se. k. Hoh. der Kronprinz 
verfügte Sich perſönlich in das Muſikzimmer der Infanteries 
Kaſerne, als die Probe des von Hrn. Streck meiſterhaft 
arrangirten Marſches abgehalten wurde und äußerte Sich 
gegen den um die Militärmuſik hochverdienten Meifter in den 
huldreichſten Ausdrücken der Zufriedenheit. Auf den Wunſch 
Sr. k. Hoh. zog nun die Parade dieſes Regiments neulich vor 
das Hotel des Nuncius (kurz vor deſſen Abreiſe) vorüber 
und das Mnſikkorps ſpielte den nach dieſer römifchen Na⸗ 
tionalhymne fomponirten Marſch zur freudigſten Ueberra⸗ 
ſchung des Hrn. Nuncius, welcher feinen Dank für dieſe 
zarte Aufmerkſamkeit Sr. k. Hoh. dem Kronprinzen aus⸗ 
zudrücken nicht ermangelte. (A. 3.) 

München, 13. Jul. In einigen hieſigen Blättern 
liest man heute gleichlautend: „Se. Exc. der päftl, Nuncius 
am k. bayer. Hofe, Monſignor Morichini, hat ſich heute 
(11) in Urlaub nach Rom begeben. In feiner Abweſen— 
heit beſorgt der Auditor der Nunciatur, Kanonikus A. M. 


28. Juli 1847. 


Valenclani, die Nunciaturgeſchäſte.“ Aus einer Quelle, die 
wir Urſache haben, für eine wohlunterrichtete anzuſehen, 
darf dieſer Nachricht erlaͤuternd hinzugefügt werden, daß 
der päpſtl. Nuncius (vorgeſtern) in Folge einer definitiven 
Abberuſung von hier abgereist iſt. Dieſelbe wäre hiernach 
mit der durch den Nunciaturſektetät Abbate Lelli bewirkten 
und durch Indiscretion mittelſt der Tagespreſſe zur Vers 
öffentlichung gelangten italieniſchen Ueberſetzung des k. Sons 
netis in Verbindung zu bringen. (Rh. B.) 

Die „Speyrer Zeit.“ ſagt: „In der Teſte-Cubieres'ſchen 
Beſtechungsgeſchichte hat ſich wieder die Trefflichkeit freier 
Inſtimtionen: des öffentlich mündlichen Gerichtsverſahrens, 
des Anklageprozeſſes und der freien Preſſe, in unzweifelhaf— 
ter Weiſe bewährt. Ohne fie würde entweder gar feine 
oder doch keine fo vollftändige Enthüllung erfolgt fein. Die 
Oeffentlichkeit des Parmentier⸗Cubieres'ſchen Civilprozeſſes 
verbreitete das erſte Licht. Die Preſſe hielt die hiebei be⸗ 
leuchteten Thatfachen feſt. Das Anklageverfahren und die 
mündliche Verhandlung des Prozeſſes brachten die Ange⸗ 
ſchuldigten in Lagen, die von ihnen nicht zum Voraus de⸗ 
rechnet werden konnten, (bei geheimem Prozeſſe würde auch 
Pellapra geſchwiegen haben) die Uebetführung war das 
. alles deſſen.⸗ 

ie Münchner pol. 31g. berichtet nach der Berl. Zeit. 
Halle, dem ſich in Paris aufhaltenden bayer. Advokaten 
u. ehemaligen badifchen Zeitungsredakteur Bern ays ſet 
von der bayeriſchen Regierung auf feine Bitte, ihm die 
Rückkehr zu gran, mitgetheilt worden, es bedürfe hiezu 
weder einer ächtigung noch einer Erlaubniß, ja daß 
ſelbſt der Fortſetzung feiner Staatspraris nichts im Wege ſtehe. 

ürtemberg. 

Stuttgart, 15. Juli. Großes Auffehen erregt die in dies 
fen Tagen gegen den Güterfäufer Retter, weit bekannt durch 
den Kauf der Herrſchaft Roth in Oberſchwaben, angeordnete 
gerichtliche Vermögens unterſuchung u. Verhaftung zu Ver⸗ 
hinderung eines Fluchwerſuchs. Die große Hofmetzgerei⸗ 
Komödie, in welcher Retter die Hauptrolle ſpielte, die ihm 
den Namen: „König der Hofmetzger“ verſchaffte, beginnt 
auszuſpielen, und wird den Ruin vieler Spekulanten und 
Kapitaliſten herbeiführen, die auf dieſem iu der Regel ge⸗ 
meinfchädlichen Wege ohne Arbeit ſich zu bereichern hofften. 
Dieſes ganze Treiben, wie der vor einigen Jahren fo ge⸗ 
waltig angewachſene Leichenkaſſen⸗Unfug, bei welchem die 
miltlern u. untern Schichten unferes Volkes in großem Maße 
betheiligt find, erfcheint als Ausfluß derſelben Quelle, welche 
in Frankreich die Aergerniſſe vor dem Paitshofe u. in det Ber“ 
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e der ihnen ü 
erlin, 13. Juli. tend bier alle a tigen 
Freunde der wahrhaft konſervativen Partei des vetfaſſungs⸗ 
mäßigen Kon noch immer ſich unter dem laſtenden 
Gefühl des Eindrucks befinden, welchen det Ausgang uns 
fere® Landtags hinterlaſſen bat, und während dieſelben laut 
und offen es als ein — beklagen, daß die ͤcht loy⸗ 
ale Bereitwilligleit unferer Stände zu einem vetſöhnenden 
— nicht die, freilich fehr fanguiniiche, gehoſſte An⸗ 
ace . und Würdigung gefunden bat, gibt es eine zahl⸗ 
2 affe von Männern, die einer solchen Klage mit 
det Wendung begegnen zu können meinen: daß eine ſolche 
Verwickelung und Wesen des gegenfeltigen Verſtänd⸗ 
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dent den Grenzboten, daß die Deputation böbmifcher er 
welche die Aufhebung des Lottes zu Wien hat erbitten 
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ſollen, heimgefehrt ſei ohne Hoffnung auf günſtige Reſultate. 
Nach längerem Harten war die Deputation zwar angenom⸗ 
men worden, erhielt jedoch zum Beſcheide, es bleibe bei der 
Zurückweiſung des ſtändiſchen Antrages, das Nähere werde 
die Hofkanzlei den Ständen eröffnen. Der * übers 
haupt fehr kühl geweſen fein. Nur der verföhnlichen Geſinnung 
des einen Miniſters war es zu danken, daß der Empfang über⸗ 
haupt ſtattfand, denn ein anderer Minifter hatte Nichtannah⸗ 
me gewünſcht, indem ſchon vor Abgang der Deputation den 
noch verfammelten Ständen ein kalſerl. Reſcript des Jahres 
1844 durch den Erzherzog Landeschef ausdrücklich in Erinne⸗ 
rung gebracht u. den einzelnen Deputirten infinuirt worden 
war, in welchem der König das Recht der Stände zwar an⸗ 
erkannt, Deputationen an den Thron zu ſenden, zugleich aber 
ſich vorbebält, über die Zeitgemäß beit der Annahme ſich aus⸗ 
zuſprechen, indem von der ſtändſſchen Loyalität zu erwarten 
ſei, man werde vor Abgang einer Deputatlon vorerſt wegen 
des Zeitpunktes der Annahme anftagen. (Brem. 3.) 
Italien. 

Den Times ſchreibt man unterm 3. aus Rom, daß 
die Cardinäle dem Papſt eine Liſte von 100 Namen vor⸗ 
gelegt, deren Verbannung aus den römiſchen Staaten fie 
anempfehlen. Der Papſt aber weigerte ſich deſſen und da 
die Thatſache dem Volle angezeigt ward, fo legte ſich die 
Aufregung, die ſchon einen beuntuhigenden Charakter ans 
genommen. Man hofft, daß die von Sr. Heil. verſpro⸗ 
chenen Reformen alle Parteien zuftieden ſtellen werden. 
Auch heißt es, daß der Bruder des Papſtes zum Befehls⸗ 
haber der Nationalgarde, die man zu organiliren im Ber 
griffe ſteht, ernannt werden wird. 

Man ſchreibt Fr. Bl. unterm 8. Juli aus Bologna: 
Das jo lang erwartete Geſetz bez. der Bürgergarde wurde 
in Folge einer ernſten Demonftration des römiſchen Volkes 
in beſchleunigter Weiſe erlaſſen. Geſtern kamen öfterreich. 
Kuriere aus Rom und Neapel, auf dem Wege nach Wien, 
durch unſere Stadt. Bewaffnete Banden ſollen ſich in Kala⸗ 
brien gezeigt haben. Bedeutende Aufregung herrſcht in ganz 
Sicilien. In Lulka kam es zu einer blutigen Kolliſion zwi⸗ 
ſchen dem Volke und den Truppen. In Parma dauert die 
Aufregung an. Man jagt, öfterr. Truppen feien auf dem 
Wege, um dieſes Herzogthum zu beſetzen. 

Großbritannien. 


London, 13. Juli. Die Witterung iſt einzig ſchön, und 


alles Getreide reift ſchnell einer reichlichen Ernte entgegen. 
Mit der Gerſte hat man bereits angefangen, und der Rog⸗ 
en, deſſen man auf der Oftfeite Londons ziemlich viel baut, 
5 ebenfalls reif. Die Regierung ſcheint ſich auch deßfalls um 
arlament zu ſchließen, um es dann 
gleich hinterher auflöſen zu können. Denn die Aufregung für 
die Wahlen ſich die ganze Erntezeit hinziehen zu laſſen wäre 
zu gefährlich. (A. 3.) 
f Frankreich. , R 
Der Nürnberger Korrefpondent ſpricht ſich über 
das Corruptionsſoſtem des Bürgerkönigs in gleicher Weife 
aus, wie die Speyrer Zeitung. „Die Kataſtrophe des Teſte⸗ 
Cubières'ſchen Beſtechunngsprozeſſes iſt noch vor 


ſo mehr zu beeilen das 


dem Urtheilöfpruche durch den Selbſtmordverſuch des Hrn. 
Teſie ane . Er, ein Mann, der die höchſten Crete 
in feinem Vaterlande bekleidet hatte, der Miniſter und Prä⸗ 
ſident des oberſten Gerichtshofes geweſen war, ſah ſich durch 
die von allen Seiten auf ihn eindringenden Uleberführungs⸗ 
mittel ſo weit gebracht, daß er der de nur durch den 
Tod entgehen zu konnen glaubte. Der Prozeß iſt fortan als 
eniſchieden zu betrachten, der Richterſpruch möge ausfallen, 
wie et wolle. Dieſe Entſcheidung aber reicht höher hunan als 
nur zu Denjenigen, welchen die traurige Rolle der Angeklag⸗ 
ten zugefallen war; mit Bedauern muß man es aus ſprechen; 
nicht blos dieſes oder jenes Individuum — ein ganzes Re⸗ 
gierungsſyſtem war hier gerichtet und verurtheilt. Das Ver⸗ 
brechen, welches den Arm der Gerechtigkeit erfaßt hat, iſt 
leine iſolirte Thatſache, es if vielmehr nur eine einzelne 
Frucht des Baumes, den man feit 1830 in Frankreich ges 
pflanzt und mit all der Vorliebe, welche einem epleten Stre⸗ 
zu wünſchen geweſen wäre, großgezogen hat. Oder wäre es 
zu laͤugnen, daß ſeit 1830 der kraſſe Eigennutz das Lebens⸗ 
prinzip, die Korruption der Haupthebel der Staats maſchine 
geweſen iſt? Abgeneigt, diejenigen Freiheiten zu gewähren, 
zu deren Verwirklichung ſie ins Leben gerufen worden war, 
hat die Juliregierung durch die materiellen Beſtechungemit⸗ 
tel, welche jeder Regierung, ſobald ſie fie nur anwenden will, 
jo reichlich zu Gebote ſtehen, die verfaſſungs mäßig zur Mit 
regierung berufenen Wähler und Gewählten, das ſogenannte 
pas legal, ſich willfjährig zu machen und die Wünſche des 
andes tintanzuhalten gewußt: alle in ihren Händen befind⸗ 
lichen Mittel, die en, von Eiſenbahnkonzeſſionen, von 
Staatsämtern und Gratifikationen bis zu den ‚Stipendien 
herab, welche für den edelſten Zweck, zur Unterſtügung der 
talentvollen Armuth, beſtimmt find, wurden hauptſächlich 
auf dieſes Ziel gerichtet. Die demofaliſtrende Wirkung, die 
dieſes Syſtem auf das ganze Land ausüben mußte, ift 
unberechenbar: wo der Staat die Unſtulichkeit zu feinem 
Ptinzip erhebt, wie ſoll ſich da der Einzelne rein erhalten ? 
Jetzt beginnt die verderbliche Ausſaat zu reifen, und der 
Prozeß Lefte-Gubieres iſt die erſte Frucht, welche von dem 
wohlbeſtellten Acker zur Scheune gebracht wird. Wahrlich, 
dieſer Prozeß ſchließt eine inhaliſchwere Lehre eln, die Mans 
chen veranlaſſen könnte, in fein ſtilles Kämmerlein einzus 
kehren und über Vergangenheit und Zukunft ernſtlich mit 
ſich zu Rathe gehen. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 21. Jull. Die Allg. Zeit. 
ſchreibt: Es find uns jüngſt eine an den Miniſterverweſer ic. 
des Innern ergangene kön. Weiſung in Betreff der Beauf⸗ 
ſichligung des Getteidehandels mitgethellt worden. Wir ge⸗ 
ben dieſen von der immer wachenden väterlichen Fürfor 
Er. k. Maj. zeugenden Etlaß nach feinem wörtlichen Inha 
Er lautet: „Ich vernahm jüngſt, und auch in öffentlichen 
Blättern iſt deſſen ſchon erwähnt worden, daß wucherluſtige 
Fruchthändler abſichtlich fernere Getreidpreisſteigerung, neu⸗ 
erlich auch in Hinſicht der heutigen Getreidernte ihr Unwe⸗ 
fen treiben, und, insgeheim, ſelbſt Kaufsverträge um Getreide 


auf dem Halm oder dem Felde — dieſe von Meinem Land» 


recht, wie von den Rechten, und ſpeziell durch die 
Verordnung vom 13. Juni 1817 verbotenen, abſchließen ſol⸗ 
en. Solchem Unfug, übrigens ohne Störung des erlaub⸗ 


ten etreldhandels, und unbeſchadet der Meinen Unterthanen 
durch 8. 8 Tit. IV der Verfaſſungsurkunde geficherten Rechte, 
nach Kräften zu ſteuern, iſt eine Pflicht Meiner betreffenden 
Stellen u. Behörden, deren gewiſſenhaſte Bethätigung Ich den⸗ 
ſelben mit Meiner Vorſchrift vom 11. Nov. 1845 eingefchärft 
habe. Ich wiederhole nun befragliche Meine Weifung, und 
verſehe Mich des pünktlichſten Vollzugs derſelben. Sie har 
ben dieſem gemäß alsbald an ſammilich Meine Kreisregie⸗ 
rungen — das gehörig bemeſſene Ausſchreiben, in Auftrag 
von Mir, ergehen zu laſſen, und in ſelbem noch insbeſondere 
zu bemerken, wie auch ſcitens Meiner Gendarmie — bezüg⸗ 
lich derlei etwa vorkommender Verbotwidrigen, wachſam zu 
km, und Entdecktes immer ſogleich anzuzeigen ſei.“ Bad 

rückenau, 17. Juli 1847. 

Nürnberg, 20. Juli. Weizen wurde auf der beutigen 
ſchwachen Schranne bis zu 33 fl., Kern bis zu 31 fl. be⸗ 
zahlt; deim Korn ergab ſich eine auffallende Differenz, man 
kaufte den Echäffel von 17—22 fl., eine Partie neues Korn 
wurde um 13 fl. 30 kr. abgegeben. 

Wien, 17. Juli. Vorgeſtern gab Fürſt Metternich dem 

zog Auguſt v. Holſtein⸗Auguſtenburg u. feiner Familie 

e glanzende Soiree, zu welcher das berühmte Parlaments- 
mitglied Cobden zugezogen wurde. Fürſt Metternich unter⸗ 
hielt ſich längere Zeit mit Cobden, der hier mit vieler Aus⸗ 
er behandelt wird. Es heißt, der Hane v. Holſtein⸗ 

uguftenburg ſei wegen der holſtein⸗daͤniſchen Erbſchaſtsfra⸗ 
ge, deren Löſang indeſſen nochmals mittelſt einer projeftirten 
dritten Vermählung des Kronprinzen von Danemark verſucht 
werden ſoll, hierher gekommen. — Berichte aus Böhmen ge⸗ 
den die erfreuliche Kunde von auch in dieſem Lande in üppiger 
bar puren Belderzeugniffen aller Gattung. Ein eigent⸗ 
licher 
derausgeſtellt u. nur die Theuerung war aus vetſchiedenen 
mitwirkenden Urſachen fo geftiegen. _ 

Frankreich. Parts, 16. Jull. Die geheimen Bera- 
thungen des Pairshoſes dauern länger als man anfänglich 
vermutbete. Vorgeſtern und geftern ſaß der per von Mittag 
bis 6 u. 7 Uhr Abends. Glaubt man der Reſorme, fo wäre 
Teſte zu 2 Jahren Gefängnig, 100,000 Fres. Geldſtrafe, 
100,000 Fr. Reftitution an die Hofpitäler u. Verluſt der bür⸗ 
gerlichen Rechte; Gen. Cubietes zu 2 Jahren Gefängniß u. 
ebenfalls 100,000 Fr. Strafe verurtbeilt worden. Rädfchllch 
Parmentiets ſei der Hof noch nicht einig. Pellapra wollte ſich 
jedenfalls dis zum 23. d. ſtellen. 

Italien. Rom, 12. Juli. Geſtern Abend wurde die 
koloſſale Statue Pius IX., welche zu dem Monument gehört 
das zum Jahrestag der Amneſtie auf Piazza del Popolo auf— 

ebaut wird, nach dem Ort ihrer Beſtimmung gebracht. Der 
Sorfo war von einer anſehnlichen Meuſchenmenge erfüllt, ein 


ahrungsmangel hat ſich dort auch überhaupt nicht 


Sängerchor zog voraus, und ein Zug von jungen Leuten mn 
Fackeln in den Händen begleitete ihn. — Die Einzeichnung 
det Bürgergarden hat bereits in den verſchiedenen Regionen 
der Stadt begonnen. Fürſt Roſpiglioſt ift zum General er⸗ 
nannt, feine Söhne hat er ſämmtlich als gemeine Soldaten 
einzeichnen laſſen. Ebenſo hört man von andern Fürſten, 
daß fie ſich zum gemeinen Dienſt bereit: erklärt haben. Als 
den Generaliſſimus bezeichnet das Gerücht den Grafen Ma⸗ 
ſtal, Bruder Sr. Heiligkeit. 
Manniafaltiges. 

Mit den großen Skandalen in Paris geht auch eine 
Menge kleiner Hand in Hand. So erzählt die „Semaine“, 
wie der Miniſter Duchatel, nicht zufrieden mit feinen 
80,000 Fr. Gehalt, noch mit Kaninchen handle. Herr 
Schickler, der reiche Berliner Bankier, hatte die Jagden 
im k. Forſte von Rambouillet gegen einen Pachtzins von 
5000 Fra. erſtanden und dabei die Verpflichtung übernom⸗ 
men, die Kanninchen in den Forſten auszurotten und durch 
das Wild verurſachte Beſchaͤdigungen zu vergüten. Hr. 
Schickler ſtarb, feine Wittwe jagte nicht, und Graf Ducha⸗ 
tel übernahm den Miethkontrakt. Er ließ von feinem 
Kollegen, dem Finanzminiſter, den Pachtpreis auf 2500 Fr. 
herabſetzen, und ſtipulirte für die Vergütung des Wild- 
ſchadens, die im letzten Jahre 5950 Fr. betragen hatte, 
ein fixes Jahresquantum von 2200 Fr. Die Kaninchen 
wurden aber nicht ausgerottet, ſondern mit beſonderer 
Sorgfalt gepflegt. Im Jahre 1844, dem erſten Jahre 
des Duchatel ſchen Pachtes, betrug der Wildſchaden, für 
den ſich Graf Duchatel mit 2200 Fr. abgefunden hatte, 
ſchon 18,000 Fr., und der Wildprethändler Maillard in 
Rambouillet kaufte von Hrn. Duchatel 10,000 Kanninchen, 
die er ihm mit 7000 Fr. bezahlte. Die Jahre 1845 und 
46 waren noch ergiebiger, und der Hr. Miniſter des In⸗ 
nern hat fomit ein gutes Geſchäft gemacht, während der 
Staat alle Jahre für den der Krondomäne gehörigen 
Meierhof in Rambouillet 50—60,000 Fr. zufegen muß. 
— — ʃ]«nrn T —ñxĩt4⸗gr]ꝑ˙mꝛ̃ ð¼ö— 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Im Lokale des unterfertigten Gerichts werden am 
Freitag den 30. Juli l. 38. 
Vormittags 10 Uhr mehrere Schwarzwälderuhren, ein 
Stockührchen, Uhrblätter, Perpendikel ꝛc. öffentlich gegen 
ſogleich baare Bezahlung verſteigert, wozu Raufsluflige ein- 

— werden. Kempten, am 16. Juli 1847. 
Königl. Bayer. Kreis- und Stadtgericht. u 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 


3 (a) Mit gutem abgelegenen Shweizerfäfe empfiehlt fig 
Heinrich Abrell, in der Gerbergaſſe. 


Ein Klavier im beſten Zuſtand mit 5% Octaven in 
zu verkaufen. Wo ſagt das Zeit. Compt. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannbeimer. 
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Deut ſchlan 
Bavern. 
München, 19. Juli. Aus ſicherer Quelle bin ich in 
den Stand geſetzt, Ihnen Nachricht von zwei jüngſt ergan⸗ 
genen Verfügungen in Kirchen ⸗ und Unterrichts- Angele- 
genheiten mitzutbeilen, welche den ruhigen Foriſchritt des 
neu gebildeten Miniſteriums auf verfaſſungsmäßigem Wege 
und in unbefangener Würdigung der itaatlichen Intereſſen 
unverkennbar bezeichnen. Die eine dieſer neuen miniſte⸗ 
riellen Verfügungen betrifft den Vollzug der zwar niemals 
aufgehobenen, aber in der letztverfloſſenen 5jährigen Epoche 
völlig außer Uebung gekommenen älteren Verordnung, daß 
zu Prüfungen für den Eintritt in die Clericalſeminarien 
befondere Regietungskommiſſäre aus der Zabl der katholi⸗ 
ſchen Kollegtalmüglteder der betreffenden Kreistegierung ab» 
geordnet werden ſollen. Dieſe Anordnung, urfprünglich nur 
ür einige Diözefen erlaſſen, ſoll nunmehr für ganz Bayern 
Aus uͤbung kreten, „indem — wie in dem Miniſterial⸗ 
Erlaſſe bemerkt it — es ſich einmal darum handelt, die 
Uebetzeugung zu gewinnen, daß das theologiſche Studium 
von den Kandidaten auf der Univerfität oder am Lyceum 
vorſchriſtsmäßig erftredt worden fei, und dann: daß dieſel⸗ 
ben Kandidaten in den Prüfungsfächern, namentlich des 
Kirchenrechis u. der Kirchengeſchichte, jenen Nachwels von 
erworbenen Kenntniffen und Grundſätzen liefern, welche 
frei von Ueberſpannungen den Anforderungen entſprechen, 
die von Staat u. Kirche an den künftigen Seelſorger gemacht 
werden.“ — Die andere, mit der vorſtehenden gewiſſerma⸗ 
ßen im Zuſammenhange ſtehende neueſte Anordnung des 
Minifteriums für Kirchen» und Unterrichts⸗Angelegenhei⸗ 
ten beſagt in Anlaß der fo zahlreich vorkommenden Geſu⸗ 
che von ausländiſchen katholiſchen Geiſtlichen um Diſpens 
von der Verordnung über Konkursprüfung der katholiſchen 
Pfarr» und Predigtamtskandidaten: daß künftig auch bei 
Ausländern, welche der Seelſorge in Bayern ſich widmen 
wollen, die Verordnungsbeſtimmung wegen vollſtändiger 
Erſtreckung der theologiſchen Studien an einer bayerifchen 
hoheren Lehranſtalt ſtrenge eingehalten werde; daher ſolche 
ausländiiche Geiſtliche ohne Beibringung der vorgeſchriebe⸗ 
nen Abſolutorialzeugniſſe zu Pfart- u, Brevigtamtbtonfure 
fen fortan nicht mehr zuzulaſſen ſeien. (N. K.) 
Preußen 


Berlin, 17. Juli. In der Nähe der Stätte die durch 
den Geiſt Wilhelms von Humboldt geheiligt if, in Tegel, 


d. 


eitung. 


25. Juli 1817. 


DDr — 


hat beute eine Anzabl von Freunden des öffentlichen Rechts⸗ 

verfahrens den Tag gefeiert an welchem daſſelbe im vori⸗ 
en Jahr, und zwar zunächft für die Gerichte der Haupt⸗ 
adt, promulgitt wurde, in welcher es dann am 1. Okt. 
eingeführt worden. Kaum hat ſich irgend eine andere neue 
Juſilulon in fo kurzer Zeit das allgemeine Vertrauen ers 
worben wie dleſe. Die früheren Gegner des öffentlichen 
Verfahrens ſind völlig verſtummt, da die Vortheile deſſel⸗ 
den zu einleuchtend u. überwiegend ſind um noch mit den 
alten Gründen dagegen ankämpfen zu können, und ſo iſt 
denn auch zu erwarten daß bald das ganze Land derſel⸗ 
ben Vortheile ſich zu erfreuen haben werde. — Bei den 
zu Anfang des nächſten Monats beginnenden Verhandlun⸗ 
gen des Polenprozeſſes wird außer dem ehemaligen Juſtiz⸗ 
kommiſſarius Crelinger aus Königsberg — der von dort 
nach einer kleinen Stadt in Pommern verſetzt wurde, aber 
es vorzog feine dienſtliche Stellung ganz aufzugeben — 
auch der Stadtgerichtsrath a. D. Heinrich Simon aus 
Breslau als Vertheidiger der Angeklagten fungtren. (A. 3.) 


Italien. 


Rom, 13. Juli. Durch die Einführung der allgemei⸗ 
nen Bürgergarde im Kirchenſtaate, welche bereits in dieſen 
Tagen durch Anfertigung der Liſten ins Leben tritt, ſcheint 
alle Furcht vor möglichen Rückſchritten vollkommen beſei⸗ 
tigt zu fein. Die Häupter der reaktionären Partei halten 
es für zuträglich, ſich in aller Stille von Rom zu entfers 
nen. Das Lambruschint unter Militärbedeckung Nachts nach 
Civitavecchia abgereist iſt, iſt bekannt. Vorgeſtern Nachts 
hat auch der Unterſtaatsſekretär Corboli⸗Buſſi die Stadt 
verlaſſen. Daß Kardinal Ferretti als Staatsſekretär für 
die inneren wie für die äußeren Angelegenheiten eintritt, 
iſt nunmehr als ſicher anzunehmen. Bisher war man der 
irrigen Meinung, Gizzi würde das Staatsſekretartat für 
das äußere Departement behalten. — Es erſcheinen jetzt 
unter der Hand in den Kafes und Reſtauratiouen eine 
Menge ohne Genfur heimlich gedruckter Blätter, in wel⸗ 
chen gewiſſe hochgeſtellte Geiſtliche in eigentlich weltlichen 
Poſten auf eine arge Weiſe recenfirt werden. Namentlich 
war dies kürzlich der Fall mit dem Monſ. Medici Spada, 
dem N Kriegsminiſter. Dann erſcheint von Zeit 
zu Zeit ein Blatt in ähnlichem Geiſte: Lamico della ve- 
ritä, worin den meiſten Kardinälen, dem Monſ. Govet⸗ 
natore Graſſellini ꝛc. auf gleiche Art mitgeſpielt wird. Je⸗ 
denfalls hat es den Anſchein, daß von jetzt an, wo die 
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Gin, | a Hifen ein, ace 


o lange fie ſich auf einige Milde R nachten, ein 

Anterefe cat —— ung ragen haben 
Miniffenichaft von Geſchäften auch Anderer die das Ta⸗ 
Trotz licht ertragen. Jedenfalls werden als 
N ein nn der — ö ne 

d auch die Preſſe iſt ein Forum. General Cu 

el mi ſeiner Famille nach Amerika 2 
Paris, 18. Juli. Das Urtheil des Pairshofs iſt end⸗ 
lich, nach e re Teſte iſt zu 3 


Jahren Gefängniß, zu 94, . Geldſtraſe, zu 
94,000 Fr. Rückerſtauung der empfangenen 10 
ſumme; Gubieres und Parmentier find- jeder zu 10, 


Geldſtrafe verurthellt, und alle drei ſind ihrer pol 
Rechte beraubt. Das Urthell wird erſt einiges Staunen 
erregen, aber gleichwohl begriffen werden. Die 
des Spruchs liegt vor allem in feiner moraliſchen 
kung. Zwei Pairs von Frankreich, zwel geweſene Minlſter 
bürgerlich und politiſch entmannt — der Eindruck iſt mäch⸗ 
tig und wird hoffentlich etwas von dem wohlthätigen Ent⸗ 
fegen (Epouvante) zur Folge haben, das der eraly 
kurator unter die unredlichen Beamten und 
Bürger ſchleudern wollte. Parmentier hatte an feiner Au⸗ 
ern Ehre nicht viel zu verlieren, Cubidtes aber und Teſte 
nd vernichtet, und der letztere außerdem zu rg 
Geldſummen verurtheilt, die mittelſt einer fünfjährigen 
beshaſt -beigetrieben werden können. Manche werden ſich 
wundern daß Parmentier nicht härtet 0 iſt, aber 
mit Unrecht. Parmentier iſt geſezlich nicht — als 
Eubiered, und fein motaliſcher Charakter im le unters 
lag bier nicht der Cenſur. Der am meliten uerte 
Cubleres. Gegen Teſte hat ſich die Öffentliche Mei 
eich von Anfang an ſtreng gezeigt, und der 
ft blieb thm ee zwar unpartelifch und 
abet in kalter Zurückhaltung. Selbſt das un 
Talent des Angeklagten Krk: zu dieſer größern 
beitragen. Ein leßtes Wort über das Verfahren in 
denkwürdigen Prozeſſe vor der Pairskammer. Die 
liegen nun vor und jeder mag ſelbſt urtheilen: Wenn 
müuͤndliches Verfahren bier beſtände, wenn die Angekla 
nicht in Perſon vor ihren Richtern erfchienen wären 
der alles durchdringende Strahl der Deffentlichfeit 1 


ö großen Namens ungeachtet aller — nun⸗ 
mehr g gehobenen — Mißverhaͤlnniſſe nur gewonnen 


Ran Portugal. . 


Die letzten engliſchen Nachrichten find d. d. Liſſabon 
9, Oporto 10. Juli. Letztere Stadt war vollkommen 
Sie war von General Concha mit 13,000 Mann 
ler, von Matſchall Saldanha mit 8000 Portugieſen 
Die Junta hatte ſich aufgelöst und eine > 
tlicht. Der Herzog v. Terceira und fein Stab, 
Foz gefangen ſaßen, waren zuvor in Frei⸗ 
geſetzt worden, worauf am 30. Juni die demokratiſche 
Beſaßung ihre Waffen an die Spanier auslieferte. Ande⸗ 
terſelis find die Gefangenen von San Juliao in Freiheit 
etzt. Ein Anſchlag des portugieftichen Conſulats auf 
Londoner Lloyds vom 14. Juli zeigt an, daß die 
Blokade des Hafens von Oporto aufgehoben iſt, und alle 
portugieſiſchen Häfen wieder frei find. — Die Ti mes 
ſagt: „Unſern Briefen aus Liſſabon zufolge hatte die Nach⸗ 
richt von Dporto’s Uebergabe große Freude daſelbſt vers 
breitet. Die vollſtändige Amneftie war in Kraft getreten, 
und die vormaligen Infurgenten und deren Anführer ſpa⸗ 
Rhein durch die Straßen der Hauptftadt; man 
darunter namentlich Hrn. Aguilar, den vormaligen 
Miniſter und Commiſſaͤr der Junta von Oporto.“ 


Frankreich. 

Paris, 18. Juli. Geſtern Abend nach 3 Uhr waren 
die geheimen Berathungen des Paitshofs beendigt, und 
das auf Treppen und Gängen verfammelte Publikum, die⸗ 
. A ids gewänig, füllte alsbald die Galetien. 

nit braucht man Einlaßkarten zu den Sitzungen im 

„ dießmal waren keine Wachen im Stand den 
abzuwehren. Die Beklagten werden in dieſem 

en Stadium nicht mehr N und auch ihre An⸗ 

te waren nicht einmal alle erſchienen. Das Erkenntniß 
wurde unter tiefer Stille von dem Kanzler S 
auier vorgeleſen, worauf ſich der Obergreſſer Hr. Cauchy 
unmittelbar zu den Verurtheilten in's Gefänchniß begab um 
nen die Eniſcheidung mitzutheilen. Pellapra ſoll in dies 
ſem A bereits in Paris fein mit der Abſicht ſich 
zu fiellen. Man wird alſo in den näch⸗ 

Tagen noch eine ergänzende Epiſode zu dem Gouhe⸗ 


umfloffen und jede ihre Antworten beleuchtet hätte 
es e vergönnt geweſen wäre, blos ſchriftlich, 
dem Auge der Nation, auf die Anklage zu 
glauben die Anhänger des alten Gerſchtsverfahtens 
die Gerechtigkeit, die Moral, die heiligſten Intereſſen, 
und dochherzigen Volkes eine fo klare, taſche, 
udige Genugthuung erhalten hätten? (A. 3.) 
Im Publikum find die ſeltſamſten Gerüchte über eine 
Art gebeimnißvollen Handel in Umlauf, der mit . 
und Briefen getrieben werde, welche als B 
in etwaigen Beſtechungsprozeſſen würden dienen können; 
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Perſonen, welche fo unvorſichtig geweſen, in Beſte⸗ 
chungefällen Quittungen auszuſtellen oder Korrefpondengen 
führen, werde nun Alles aufgeboten, die betreffenden 
Dohumente wieder in ihren Beſitz zu bringen, wobei fie 
oft den größten Geldopfern unterziehen müßten; ſo 
1. erſt vor einigen Tagen ein ſolches Dokument mit 
nicht weniger als 300,000 Fred. bezahlt werden müſſen. 
Die Gerüchte mögen hier allerdings ſtark übertreiben, im 
Bolle finden fie aber nur allzu leicht Eingang und rufen 
eine bedenkliche Stimmung dervor, die nur dann bes 
ſchwichtigt werden kann, wenn die Behörden in allen Fäͤl⸗ 
ien, die zu ibrer Kunde E werden, mit größter Un⸗ 
varteilichfeit und unnachſichtiger Strenge verfahren. 

In der letzten Sitzung der Deputirtenkammer, als es 
fi) um Bewilligung einer Penſion für die Winwe des 
Admitals Duperte bandelie, bemerkte Hr. Luneau: Von 
den zahlreichen Miniſtern ſeit der Julirevolution feien nur 
drei arm (d. b. ehrlich) geſtorben, und zu dieſen dreien gehöre 
Duperré; eine Bemerkung, die auf der Miniſterbank mit 
ſichtlichem Mifbehanen, aber ohne Replik eingeſteckt ward. 

Die Kölner Zeit. ſagt: „Seit 1830 iſt die fran zöſiſche 
Regierung ein von einer Firma geführtes Geſchaft, und 
man kann nicht ſagen, daß die Chefs des a wenn 
nur ihre Privatzwecke erreicht wurden, viel Redlichkeit von 
ihren Agenten verlangt haben. Von 1830 an zeigt die 

anzöſiſche Regierung nach innen Klugbeit, um nicht Ver⸗ 
mitztheit zu ſagen, nach außen Gewandtheit, aber weder 
ürde noch Offenheit, noch Ueberzeugung nach der einen 
wie nach der anderen Seite hin. Man lebt von einem 
Tage zum anderen ohne höheres Ziel, bel wenig zatter 
Wahl der Mittel, im Innern auf Abneigung, nach außen 
auf Mißtrauen ſtoßend. Fern fei von uns, das offizielle 
tankreich mit feinen Gebrechen und Laſtern, mit feinen 
ißbräuchen und Schwächen, mit der franzöſiſchen Nation 
zu verwechſeln. Das mächtige Geſchrei der Entrüſtung, 
welches ſich in ganz Frankreich über den Prozeß Teſte⸗ 
Cubietres erhoben, die Aufregung der Pariſer Bevölkerung, 
die Proteſtationen in der 8 laſſen t 
eifeln, daß im franzöſiſchen Volke noch ein geſunder Kern 

ei. Allein vor der Zukunft it uns bange. Wie ſehen eine 
nd, deren Gewandtheit die Lobbudelei und fremde 
Kurzſichtigkeit als hobe Weisheit geprieſen, ohne Stütze in⸗ 
mitten eines noch nicht ganz von feinen früheren Vorur⸗ 
theilen zurückgekommenen Volkes, am Rande eines Abgrun⸗ 
des, deſſen Tiefe Niemand meſſen kann; wir ſehen eine 
Ordnung der Dinge bedroht, in der Manche eine Büͤrg⸗ 
ſchaft des europäiſchen Friedens erblicken, und wenn wir 
nach der angeblichen geprieſenen Weisheit, welche dieſe Ord⸗ 
nung der Dinge gründete und lenkte, umblicken, die Neſul⸗ 
tate ihres Wirkens erforſchen, ſo finden wir nichts als Ne⸗ 
bel, Wahn und Täuſchung — anftatt eines Baumes, der 
im Volke wurzelt, einen verwelkenden Weihnachtsbaum mit 
vielem Flitterwerk, anſtan Grundsätze Sophtsmen, anſtatt 
Moral egoiſtiſche Verhaltungsregeln, und unter diejen Wir⸗ 
sen in den höheren Regionen unten im Volte nur noch 


der Civ 


wenig würdige Elemente einer verjüngten kräftigen Ord⸗ 

der Dinge.“ e 
8 18. Jull. Der größere Theil 
Korns iſt nun im Elſaß heimgebracht. Der Ertrag 
in Vergleich mit dem vorjährigen ein dreifacher. Diefer 
Umſtand hat auch dieſe Woche ein neues Sinken der 
Preiſe aller Getreidearten veranlaßt und uns eine neue 
niedrigere Brodtaxe Ke 8. 

Neueſte Nachrichten. 

Deutſchland. Berlin, 19. Juli. Auf dem Ale⸗ 
zanderplage hat heute ein kleines Nachſpiel der April⸗Kar⸗ 
toffelunruhen ſtattgefunden; der Tumult iſt aber ſehr ſchuell 
unterdrückt worden. Das Volk fand den Preis der neuen 
Kartoffeln bei einer fo reichlichen Ernte, wie die heu 
(34 Sgr. für die Metze, auch waren dieſelben ſchon zu eis 
nem billigern Preiſe von den Bauern verfauft worden) zu 
theuer und nahm eine drohende Miene gegen die Verkäu⸗ 
fer an; ſelbſt einige kleine Gewaltſamkeiten fielen vor, doch 
wurde der Tumult ſchon in den elſten Anfängen erſtickt, 
wie wir hören ganz beſonders durch das Einſchreiten uns 
ſeres Magiſtrats, welcher neue Kartoffeln zu einem bedeu⸗ 
tend mäßigeren Preiſe verkaufen ließ. (N. K.) 

n. Die Allg. Zeit. vom 23. Juli ſchreibt: 
„So eben erhalten wir noch Briefe aus Rom vom 16. 
Juli. In der Stadt hatten unruhige Bewegungen, auf⸗ 
reizende Maueranſchläge ftattgefunden, Gerüchte von einer 
entdeckten Verſchwörung der retrograden Partei ſich vers 
breitet. Das Amneſtiefeſt war deswegen aufgeſchoben wor⸗ 
den. Mit dem Aufgebot der Bürgergarde war aber Gars 
dinal Ferretti aus Peſaro eingetroffen, mit deſſen Ankunft 
die Beſorgniß eigentlicher Ruheſtörungen für den Augen⸗ 
blick verſchwunden war.“ 

Frankreich. Paris, 19. Juli. General Cubleres 
hat ſeine 3 nebſt Prozeßkoſten, 12,000 Fr., an 
demſelben Abend wo ihm das Erkenntniß eröffnet wurde, 
ausbezahſen laſſen, und ift ſofort in Freiheit geſetzt worden. 
Auf Hrn. Teſte ſoll die Vorleſung des Urtheils einen ſol⸗ 
chen Eindruck gemacht haben daß man einen Augenblick 
wegen einer Gehirncongeſtion beſorgt war. Die von der 
Piſtolenkugel verurſachte Quetſchung auf der linken Seile 
halte die Anwendung von Blutegeln nöthig gemacht, und 
man fürchtete it daß ſich ein Absceß bilden möchte. Uebris 
gens hatte Hr. Tefte feine Erhebung zum Pair, zum Praͤſt⸗ 
denten des Caſſationshofs und Großoffizier der Ehrenlegion 
dem Be Miniſterium zu verdanken, und zwar 
zu einer Zeit wo ſchon die zweideuligſten Gerüchte über 
ihn er ingen, wegen deren dasſelbe ihn zum Austritt aus 
dem Kabinet bewogen zu haben ſcheint dem er als Mini⸗ 
der der öffentlichen Arbeiten angehörte. 2 unter 
dem Miniſterium vom 12. Mal, war er Siegelbewahrer 
und Juſtizminiſter geweſen. Durch ein trauriges Zuſam⸗ 
mentreffen wird die Wohnung die für ihn in der Concier⸗ 
gerie eingerichtet wird, unmittelbar unter dem Sigungs ſa al 

Hanne des Caſſationshofs fein, in welcher er ſeit 
drel Jahren den Vorſitz geführt hat. 
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— Manninfaltiges. 
Kempten, 23. Juli. 

der Nähe von Kempten die Leiche eines neugebornen 
Kindes aus der Iller gezogen. Das Kind ſcheint mit 
den Füſſen zertreten worden zu ſein, bevor es in's Waſ⸗ 
ſer geworfen wurde. Eine Dienſtmagd, auf welche der 
Berdacht fiel, ſoll ihr gräßliches Verbrechen bereits ge- 
ſtanden haben. 

München, 19. Juli. Geſtern Morgen wurde von 
einem Wachtpoſten ein Engländer, Dragonerofſizier, ar- 
retirt, der vor dem Poſten mit einer Cigarre im Mund 
vorbei ging und, der deutſchen Sprache gänzlich unkun⸗ 
dig, den Zuruf der Schildwache nicht verſtand; der 
Fremde wurde in das Schilderhäuschen geſteckt, von da 
durch eine Patrouille von 5 Mann auf die Hauptwache 
und von da erſt zur Polizei gebracht, wo man ihn natür⸗ 
lich alsbald entließ. Merkwürdig iſt, daß für das Ber. 
bot, vor den Schildwachen zu rauchen, gar keine Verord- 
nung exiſtirt, ſondern Dieß lediglich ein von der Militär 
macht geübter Ufus if. (N. K.) 

Man liest in der Köln. Ztg.: Wir erhalten ein aus. 

ührliches Schreiben von der Tochter des hingerichtelen 

ürgermeiſters Tſchech, welche am 27. Juni ihren Auf. 
enthaltsort Camen, in der Grafſchaft Mark, heimlich ver⸗ 
laſſen hat. Sie war dort bei einer Predigerfamilie un- 
tergebracht und lebte von einer Unterflügung der Königin. 
Die Unglückliche beſchreibt ihre heimliche Flucht, ihre Reiſe 
nach Baſel, wo fie Aufnahme bei einer bekannten literari 
ſchen Perſönlich keit hoffte, die fie aber in Baſel nicht mehr 
anweſend fand. Sie wandte ſich dann nach Frankreich. 
Die Mittel zur Reiſe bekam ſie durch wege Bo 
ihr in Mannheim wurde, und durch die Maires von Mühl⸗ 
haufen und Colmar. Sie erwartet jetzt in Straßburg 
den Erfolg eines Berichts des Präfekten über ſie an das 
Miniſterium. 

Amtliche und rivat⸗Anzeigen. 

ekanntmachung. 

2 (a) Auf Antrag der Gläubiger wird das zur Con- 
cursmaſſe des Raufmannes Friedrich Schnitzer von hier 
gehörige Haus Nro. 27 und 28 in der Metzgerſtraße der 

euſtadt Rempten, fo wie die reale Krämergerechtſame 
zum zweitenmale zur öffentlichen Verſteigerung gebracht 
und Tagesfahrt hiezu auf 

Donnerſtag den 12. Auguſt I. Js. 
Vormittags 10 Uhr im Lokale des unterfertigten Gerichts 
feſtgeſetzt, wozu Kaufsluſtige mit dem Bemerken eingela- 
den werden, daß der Hinſchlag von der kreditorſchaftlichen 
Genehmigung abhängt. Bezüglich der Beſchreibung und 
des Schätzungswerthes dieſes Anweſens wird ſich auf die 
Ausſchreidung vom 5. Mai l. 36. bezogen. Dem Gerichte 
unbekannte Perſonen haben ſich über ihre Zahlungs faͤhig 
keit auszuweiſen. Kempten, am 16. Juli 1847. 

Königl. Bayer, Kreis. und Stadtgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 


14 it allet Oen des k. 
Vor einigen Tagen wurde in le ee“ — 21 


0 at gan 

BAU D’ATIRONA K 

oder feinfte flüſſige Toilettenfeife gegen Sommerſproſſen, 
Leberflecken und andere Hautunreinigfeiten von Karl 

Kreller in Nürnberg. g 


Dieſe treffliche Atironaſeife befreit die Haut leicht und 
ſchmerzlos von den genannten Flecken und andern Unrein⸗ 
heiten, ſtärkt und ſchügt fie vor den ſchädlichen Einflüffen 
des Sonnenlichts und der trockenen Luft, deren Angriffen 
fie bei fleißiger Benützung ganz widerſteht, erhält die 
Haut weiß, geſchmeidig und in friſchem belebten Anſehen 
und zeichnet ſich noch beſonders durch den angenehmſten 
Wohlgeruch aus; ſie gehört daher mit vollem Rechte zu 
den erſten Schönheits⸗ und Berjüngungsmitteln, die je 
in den öffentlichen Verkehr gekommen find. Die Zeuge 
niſſe berühmter Chemiker und Aerzte über die Bewährung 
dieſes höchſt wirkſamen und ganz unſchädlichen Mittels 
ſind genügend bekannt. Ich empfehle daher dieſes Eau 
d' Atirona allen Damen und Herren, welchen an Rein- 
haltung ihrer Haut gelegen iſt, und gebe das große Glas 
zu 40 kr. und das kleine zu 20 kr. ſammt Gebrauchszet⸗ 
tel ab. Nicht weniger Empfehlung verdient: 


Mailändiſcher Haarbalſam 
zur Erhaltung, Verſchönerung, Wachethumsbeförderung 
und Wiedererzeugung der Haare, das große Glas zu 
54 kr. und das kleine zu 30 kr. nebſt Bericht mit vielen 
authentiſchen Zeugniſſen über die Wirkſamkeit dieſes er. 
probten Haarwuchsmittels. Auswärtige Beſtellungen fin- 
den prompte Bedienung, wenn die Beträge gleich fran⸗ 
kirt mit eingeſendet und für Verpackung nach Umſtänden 
4 bis 6 kr. beigefügt werben. Karl Kreller. 


Von dieſen beiden N 3 befindet ſich 
in Kempten die einzige Niederlage 
Georg Dürr. 
— — -H— i — —— — — — 


Ss eben iſt erſchienen und zu haben bei Tobias 
Dannbeimer in Kempten: 


Leander, Charlotte, die Häckelſchule für Damen. 
“tes Heft. Entpaltend das Neueſte in dieſem Fache. Mit 
25 Abbildungen. broſch. 36 kr. 

Leander, Charlotte, die Häckelſchule für Damen. 
Stes Heft. Entboltend das Neueſte in dieſem Fache. Mit 
24 Abbildungen. broſch. 36 kr. 

Leander, Charlotte, die neueſten und elegantejten Etick⸗ 
muſter in Weiß. 10 und 113 Heft. (Ein Doppel: 
beft) Der Preis dieſes Doppelbeftes iſt 54 kr. 

Leander, Charlotte, Bunte Stickmuſter in Weiß. 18 

ft. Enthaltend 2 Wappen und die Buchſtaben A. B. C. . 
Der 36 kr. 4 

Die frühern Hefte der Leander'fchen Schriften 

find in neuer Auflage ftets bei uns vorräthig · 

Richter, Dr., die Hausarzneimittel und deren ſchick⸗ 
liche Anwendung in Krankheiten ıc. 2c. Preis 54 kr. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimer. 


ng. 


27. Juli 1847. 


Bavern. 
München, 20. Juli. Zwei Gerüchte, welche ſchon 


lange in hieſiger Stadt zirkuliren, ſcheinen nunmehr den⸗ 
noch Fuß ſaſſen zu wollen, nämlich die Aufhebung des 

abtenlotto und die Einberufung eines außerordenilſchen 
ee für kommenden Spätbherbſt. Wir erfahren näm⸗ 
lich aus guter Quelle, daß wirklich in einer der jüngſten 
Staats ratbsſitzungen die Lottofrage zur Berathung gekom⸗ 
men und deſſen Aufhören allſeitig deſchleſſen worden ſei, 
nur konnte man ſich über die Art und Weiſe noch nicht 
definitiv einigen, wie der hiedurch entſtehende Budgetsaus⸗ 
fall gedeckt werden folle, dies war aber auch früher ſchon, 
nachdem in mehreren Landtagen die Aufhebung dieſes des 
moralifirenden Spiels angeregt und beantragt worden, der 
Stein des Anſtoßes, an dem die Ausführung gefcheitert; 
nun aber, da die Staats ⸗Einkünſte bedeutende Zuflüſſe 
aus den Zollvereinsrevenũen [ 
in Aus ſicht ſtellen, dürfte die Schwierigkeit der Lotto⸗Auf⸗ 
bebung leicht beſeitigt und dem Wunſche der. Redlichge⸗ 


finnten des ganzen Landes willfahrt werden können. — 


Anbelangend die Einberufung eines außerordentlichen Land⸗ 
tags dürfte ſolcher allerdings ſchon in Folge der angebabn⸗ 
ten Syſtemsänderung, dann der Neuerungen der Juſtiz 
und Adminiftrationen, ſowie der noch feſtzuſtellenden Eis 
ſenbahntrakte, der Regulirung der Preßverhaͤliniſſe u. A. m. 
ſehr zweckmäßig ja nothwendig erſcheinen, doch können wir 
hiebel die Beſorgniß nicht theilen, daß in Bezug auf den 
Eiſenbahntrakt in den bereits beſchloſſenen Schienenwegen 
eine weſentliche Abänderung ſtaltfinden werde u. könne. 
(Fränk. Merk.) 
Augsburg, 23. Juli. Auf der heutigen Schranne 
ſind die Prei zwar abermals gewichen, doch wiederum 
nicht in dem Maße wie es ei einem großen Theil an⸗ 
derer bayctiſcher, würtembergiſcher, badiſcher ıc. Getrelde⸗ 
plätze der Fall iſt. Ja, nach dem Stand der Roggen⸗ 
preiſe zu ſchließen haben wir für die nächſten 8 Tage 
wahrſcheinlich noch einmal ein theureres oder mindeſtens 
eben fo tbeures Brod als vor 14 Tagen, wo der 8 Kreu⸗ 
zer Laib 1 Pf. 17 Loth wog, während er in vor. Woche 
auf ein Pf. 15 Leth berabging. Worin mag der Grund 
dieſer Zähigfeit liegen? Iſts abſoluter Mangel des Rog⸗ 
ens? Oder liegt die Urſache darin daß der Schnitt der 
interfrucht in hieſiger Gegend noch nicht begonnen? 


n liefern und noch großere 


Mainz, 20. Juli. Der Fr. O. P. 3. ſchreibt man: 
Daß die Polizei bei dem Rentner Motas am 10. v. M. 
eine Hausſuchung vorgenommen, ſeine Briefe u. Papiere 
mit Beſchlag belegt, ihn ſelbſt aber, als revolutionärer Um- 
triebe verdächtig, verhaftet hat, wurde ſeiner Zeit berichtet. 
* nun ſollte Moras nach Koblenz abgeliefert werden, 
iſt aber entkommen. — Aus Koblenz 20. Juli fchreibt 
daſſelbe Blatt über dieſen Vorfall: Der in Mainz arretirte 
Schwager Heinzens, Moras ſolltie beute per Dampfboot 
hiether und auf dem Ehrenbreiiſtein vorläufig untergebracht 
werden, zu welchem Ende ein Gendarm von hier nach 
Mainz abgereist war, um den Arreſtanten in Empfan 
zu nehmen und hierher zu geleiten. Als nun das Dampf 
boot „Joſeph Miller“ der Düſſeldorfer Geſellſchaft, auf 
welchem ſich Moras mit feinem Begleiter befand, heute 
Morgen in der Thalfahrt in die Gegend von Erbach kam, 
ſprang Moras plötzlich über Bord in den Rhein, wo ein 
mit drei Leuten beſetzter Rachen bereit war u. ihn in Ems 
pfang nahm und ans naſſauiſche Uſer brachte. Dort woll⸗ 
ten Schiffer den Flüchtling aufhalten, allein die Gefährten 
des Moras feuerten auf dieſelben und fo entkam derſelbe. 
Die Behörde hier iſt über dieſe Nachricht ſehr betroffen, 

Schweiz. 

Am 19. u. 20. Jull kam in der Tagſatzung zu Bern 
die Sonderbundsfrage zur Sprache. Das Hefultat der 
Abſtimmung war: Für den Antrag Berns „die Auflöſung 
des Sonderbundes als unverträglich mit den Beſtimmungen 
des Bundesvertrages zu beſchließen,“ 12% Stimmen. Für 
den Antrag: die betreffenden Stände für die Auflöfung 
verantwortlich zu erklären, ſtimmten zuerſt 10% St., der 
nen ſich aber nach der Abſtimmung noch Graubündten u. 
St. Gallen anſchloſſen, demnach eine Mehrbeit von 12¼ 
Stimmen. Die Sonderbundsſtaͤnde legten Proteſtation ges 
gen den Beſchluß ein. 


an die fo nothwendi andhabung der Polizei gar nicht 
ae re Ih einig ache 
ahl junger u. älterer Männer (unter Ciceruachio's Lei⸗ 
) den fo age Mangel der Polizeiwache erſetzt und 
Nachts in den Straßen die nöthige Ruhe u. Ordnung 
durch Patrouilliten erhält. Auf dieſe unerwartete u. Se. Heil. 
überrafchende Anzeige, namentlich von dem Zuftande 
ber Polizei, hat derſelbe eich verordnet, daß die Feier 
beſagten Feſte bis zur ern Mobilifirung der 
nalgarde aufgeſchoben bleiben ſolle. Monf. Grafjelini 
aber fiebt in der Kürze feiner Entlaſſung ent 
vielgenannte Cicrruachio (eigentlich Angelo Brunetti), der 
kürzlich in einem engliſchen e mit größtem Unrecht 
als ein gemeiner Vollsaufwiegler dargeſtellt wurde, iſt ein 
einfacher, aber kräftiger, kühner und wackerer Mann, der 
durch fein Wort und Anſehen unbeſchränkten Einfluß auf 
die ganze untere Volkellaſſe ausübt u. durchaus keine Un⸗ 
ordnungen u. Geſetzwlorigkelten duldet. (N. K.) 

Rom, 15. Juli. Faſt ſämmmliche römifche Fürſten neh⸗ 
men einen kaum erwarteten Antheil an der allgemeinen 
Aufregung im Sinne des Fortſchtüts. — Die Haltung 
won Bologna wird allgemein als muſterhaft anerkannt. 
Die Verordnungen Pius IX. finden daher nirgends einen 

gedeihlichen, 5 woblvorbereiteten Boden als dort. Als 

Nachricht von der ung der Bürgergarde daſelbſt 
angelangt war, zogen die Bürger zu dem Cardinal Amat 
hinaus, welcher die heißen Monate auf einem Landſitz bei 
bei S. Michele in Bosco 3 und brachten ihm als 
dem Vertteter Pius IX. ihren nk dar. Sie bildeten 
zugleich regelmäßige militäriſche Colonnen, und um fie zu 
einer geordneten Miliz umzuſchaffen, bedurfte es daher nur 
einer Sanction. Gut wäre es wenn es in Rom auch ſchon 
ſeo welt gekommen wäre, indem die öffentliche Ruhe und Si- 
cherhelt von mehr als einer Seite bedroht erſcheint. Selb ſt ge⸗ 
en die Spipbuben ſchreiten die ſonſt fo gewandten Polzet⸗ 
ol daten nur mit der Äußerfien Lang ſamkeit ein. Als fie neulich 
berbeigerufen wurden um Diebe, die man in einem Haufe 
eingeftellt, ſeſtzunehmen, erſchienen fie erſt nachdem einige 
Dürger Selbftbilfe hatten in Anwendung bringen müſſen.— 
Western Abend verbreitete ſich plöglich das Gerücht, man 
babe eine Verſchwörung entdeckt, au der namhafte Be 
amte Theil haben ſollten. Gleichzeitig wollte man wiſſen, 
«4 ſel auf eine Störung der öffentlichen Ruhe bei der eſt⸗ 
Uchte die am 17. Ratıhaben ſoll, abgeſehen geweſen. (A. 3.) 

Rom, 16. Juli. Bereits vorgeſtern Abend verbreitete 
lich das Gerücht, es fei ein Complott der retrograden Partei 
entdeckt worden, in welches auch mehrere — ver 


egen. — Der 
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zu ermitteln war bei dem S 

Umwandlung dieſer Nachrichten völlig unmöglich. dk 
auffallende Berftörung des ruhigen Bürgerſinns war f 
dei überall wahrnehmbar, und während man ſich mit Be- 
ſorgnſſſen berumtrug es fünme bei der Feter des Jabretage 
der Amneſtie zu ernſten Auftritten fommen, während man 
den Cardinal Ferretti erft heute Abend erwarten zu durfen 
laubte, haben ſich beide Greigniffe faſt gleichzeitig geſtern 
bend zugetragen. Nachmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr 
wurden plötzlich die Namen derer an den Etraßeneden 
angeſchlagen, welche das Volk als Theilhaber jenes Kom⸗ 
plott® aufgezeichnet hatte. Sie figuriren in dieſer Lifte als 
die Acteurs eines politiſchen Trauerſpiels, welches Kardinal 
Lambtuschini und Nardoni aufzuführen unternommen hät 
ten. Dieſer illegalen Handlung konnten natürlich die Po⸗ 
Iigeifoldaten nicht ruhig zuſchen. Sie machten wiederboltt 
Verſuche dieſe von gemeiner Hand aufgeiepien Placate ab» 
zureißen, was bob bald eine lebhafte Widerſeglichkeit des 
Volls zur Folge haue. Es drobte zu Thärlichfeiten zu 
kommen, der Haufe gab indeſſen den Vorſtellungen ber 
Gemäßigten nach. Gleichzeitig begann die Verfolgung der 
in Haß genommenen Perſonen, und es mögen wohl noch 
andere nicht zur allgemeinen Kenntniß gekommene That⸗ 
fachen die urplötzliche Armirung der Givica, die ſich Na⸗ 
tionalgarde zu nennen liebt, veranlaßt haben. Geſtern 
Abend zogen bereits zahlreiche Bürger mit Gewehr und 
PBatrontafche bewaffnet auf * Sämtliche Truppen 
find dagegen in die Kafernen, Wachtpoſten und Brigaden 
confignirt worden. Unterdeſſen hatten ſich einige der hie⸗ 
ſigen Fürſten, darunter Piombino, zu Sr. Heil. begeben 
und von der ſtauuhabenden Aufregung der Gemüther Ber 
richt erſtauet. Ces wird verfichert daß der Governatort, 
Monſ. Graſſelini, den Papſt über die verdrießlichen Auf⸗ 
tritte der Kutſchertevolution u. dgl. in voller Unkunde ge⸗ 
laſſen, daß er ihn im Gegentheil der vollſten Ruhe der 
Stadt verſichert habe. Der Bericht der erwähnten De⸗ 
putation fol auf Se. Heil. einen tiefen und bewegenden 
Eindruck gemacht haben. Faſt gleichzeitig mit dem Auſ⸗ 
gebot der Bürgergarde traf nun Kardinal Ferretti von 
Peſato bier ein. Am Thore entließ er die milltätiſche Be⸗ 
deckung, die ihn bis dahin begleitet hatte. Jetzt wurde er 
mit Jubel von der berbeiftrömenden Menge junger Leute 
empfangen, welche ihm die Pferde ausſpannen wollten, 
was er nicht zugab. Sie begleltcten ihn jedoch mit rau⸗ 
ſchendem Beiſallruf dis zum päpſtlichen Palaſt des Qui⸗ 
rinals. — Bis dahin hade ich Ihnen Thatſachen berich 
Ich lann indeß nicht umbin einige Worte über die 84 
hinzuzufügen in welcher ſich das Voll dieſe Vorgange aus⸗ 
malt und veanſchaulicht. Schon feit mehrern Tagen wat 
von Waffen die Rede die von den ſogen annten Obſcutan⸗ 
tiften ſollten beſtellt worden fein, mit Viva Pio IX. auf 


ber einen und Viva ia Costituzione auf der andern Seite. 
Diefe habe man im Abſicht gehabt auszuſtreuen um die zu 
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1 er des Pater Ventura keichenrede auf Daniel 
—— ausgegeben worden. Der Abdruck enthält nicht 
‚wörtlich alles was er den 28. und 30. v. M. vor 
— Verſammlung geſprochen, ſondern auch meh 
rete en die er d theils aus Mangel an Zeit, 
3 bd Kräfte dem Redner auszugehen 
eng müſſen. In det Vorrede fpricht 


we ſondern die Ge der Gefahr, in — die 
antiſten die Religion, die Kirche und den Prieſter⸗ 
ſtand gelaſſen, vernehmbar genug ausſpricht. (A. 3.) 
Mauniafaltiges. 
München, 23. Juli. Geſtern Nacht wurde in der 
ape ein Student, Conſenior der Verbindung 
„Jſarſa“, (v. D. aus Füßen), von der Hausfrau eines 
andern Studenten, als ſelbe deſſen Zimmer zum Bett, 
22 herrichten wollte, erſtochen gefunden, wohin er, wohl 
einem vorausgegangenen Duell, gebracht worden fein 
Es verlautet noch nichts Näheres über dieſen Vor⸗ 
„ der allgemeines Bedauern erregt. — Der Bierwirth 
unler, welcher das Attentat auf den kgl. Advokaten 
Dr. Noel verübte, wurde nach feiner Freilaſſung wieder 
in die Frohnveſte gebracht. Seine Tochter iſt mittler⸗ 
weile geftorben, feine Frau liegt nech darnſeder. Dr. 
el, welcher als einer unferer intelligenteſten und recht 
Uchten Advokaten in allgemeiner Achtung fieht, befindet 


ſich auf dem Wege der Wieverbertelung (A. Abe. 3.) J Schadloshaltung erſucht. 
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Bekanntmachung. 


Dem Antrage der Gläubiger entſprechend wi 
Joſ. Ant. und Karolina Hiemer 'ſche Färbera 
Grönenbach und deren Mobiliarſchaft dem off 
Verkaufe untergeſtellt und hiezu Bietungstermin 1 

Montag den 30. Anga ſt c. J 
Vormittags 10 Uhr in loco Grönenbach anberaumt, w˖ 
Kaufsluſtige, von denen ſich Gerichtsunbekannte d 


legale Leumunds und Vermögenszeugniſſe 2 5 


haben, mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der 
Hinſchlag nach §. 64 des Hypoth.-Befeges ge 
der Beſtimmungen des F. 98— 101 der Novelle 
1837 erfelgt. Das Anweſen beſteht in einem 
bäude von Holz gebaut unter einem nk. it 
einem 4 ei das früher den Hofraum bildete, in 
dem Wurzgärtl zu 0,02 Dezim. und in der realen er 
bergerechtſame, geſchägt 1 auf 1485 fl. Die 
dem Anweſen ruhenden en und Abgaben, werden 
der Verſte erungetagsfahtt 187 gegeben. 
Grönenbach, den 22. Juli 
Königlich Baperiſches Siebes 
Steiner, an 


Bekanntmachung. * 
Im allgemeinen Schulden verfahren über den Nach 
des verlebten Oelſchlagers Ignatz Einſiedler von Nr 
wang wird deſſen * . Wohnhaus mit Delfi 
er und 0,15 Dez. Grund dabei am Reichenbache, 
richtlich geſchätzt fi 1200 fl. zum öffentlichen Bert 
gebracht, Termin zur Verſte gerun 1 RER auf 
Mittwoch den 11. k. Aug u ſt 
Vormittags 11 Uhr angeſetzt, und AA ehlangefäßi 
Kanfsliebhaber dahin mit dem Anhange eingeladen, 
der Zuſchlag nach Beſtimmung des Hyp. 7 8. 1 
und Prozeß- Novelle vom 17. Nopbr. 1837 5. 9 
erfolge. Füſſen, den 20. Juli 1847. 1 
Königl. Baperiſches S u 


Schicker, andert 
2 (a) Vor eirca 8—10 Tagen bat ſich ein f 
geld gezeichneter Dachohund männlichen Geſchlech 


läufig ein Jahr alt, verlaufen. Der dermalige 
wird um Abgabe desfelben im Polizeiwachtzimmer 1 


Renigirt unter Berantwortlichleit des Verlegers Tobias Daunbeimtt. 


Kemptner Zeitung. 


Mittwoch 


Bayern 


Der Fränk. Merk. ſchreſbt: Wir baben früher in dies 
fen Blättern einige Auszüge aus denjenigen Schriften ge⸗ 
eben, welche über die Veränderungen die zu Anfang die⸗ 
es Jahres in det bayeriichen Staatsverwaltung eingeire⸗ 
ten find, ein ſelb ſiſtändiges Urtheil ausſprachen. Wir fahr 
ren jetzt mit dieſen Auszügen fort und benutzen zu dieſem 
ecke ein in . ſo eben erſchienenes Buch, wel⸗ 
90 ausſchließlich den neueften Vorgängen in Bayern ges 
widmet iſt. — Ueber den Miniſter v. Abel und die Art, 
wie ſich die öffentliche Meinung über dieſen Staatsmann 
ausſpricht Aufert ſich der Verfaſſer: „Ueber Abel iſt, die 
ultramontane Partei ausgenommen, faſt nur eine Stimme. 
Wird auch fein Talent u. feine Entſchloſſenheit und Ent 
zen des Charakters überall anerkannt, fo treten dleſe 
orzüge doch in den 3 durch die vielen Schat⸗ 
tenfeiten, welche an ibn haften. „was ihm 
Bayern ewig danken müßte, hätte er leiſten können, wäre 
er nicht mit einer Partei in Verbindung getreten, welcher 
keineswegs das Wohl des Landes am Herzen lag.“ — 
Borgeworfen wird Abel zuvörderſt, daß er aus einem con⸗ 
ri onellen Staate eine abfolute Monarchie zu machen 
beſtrebt habe; das Recht der abſoluten Willens mei⸗ 
nung ſel ſtets direkt in feinem Munde geweſen, und er 
habe behauptet, es gebe kein Necht, das ſich der Gnade 
des Fürſten gegemüberftellen könne. Es wird ihm vorge 
worſen, er habe die Macht der Kammern gebrochen, ſie 
u. die öffentliche Meinung mißachtet, er habe die talentvollſten 
und das Vaterland wahrhaft liebenden Vettreter des Volkes 
dadurch eingefchüchtert, daß er fie revolutionärer Anſichten ber 
za! u. fo durch ſophiſtiſche Concluſtonen den wohlgemein⸗ 
den Borfchlägen ſtaats gefährliche Abſichten unterlegt habe. 
Es wird ihm vorgeworfen, er habe dem Könige Mißtrauen 
in fein Bolt eingeflößt, unter dieſem Deckmantel beſonders 
den Proteſtantismus gedrückt u. ſo die bürgerliche Gleich⸗ 
ſtellung der verſchledenen Religionsparteien gekränkt und 
verletzt. Es wird ihm vorgeworfen, er ſei der Beſchützer 
und Foͤrderer der ultramontanen Partei geweſen: er habe 
unter dem Scheine der Loyalität ihre Herrſchaft begrün⸗ 
det, ihre Intereſſen, wie Klöſter, n u. ſ. w. gefoͤr⸗ 
dert. Nur zu begründet find die Urtheile, welche ſich 
das Volk gebildet hat. Dem conſtitutionellen Kortfchritt 
hat er nicht gehuldigt und durch ſein Syſtem der Reac⸗ 


28. Juli 1847. 


tion das Land in einen geiſtigen Schlummer verſenkt. Et 
war der Meinung, es fei fe, daß das Volk dete, als 
daß es dene. Durch feine Vermiulung ſchlich ſich die ul⸗ 
tramontane Partei bis zu den Stufen des Thrones, um 
ſich unter dem Scheine der Anhänglichfeit an das Königs 
thum zur Herrſcherin zu machen. In allen Angelegen⸗ 
heiten des Staates wurde ihr Einfluß fichibar, fie trat mlt 
Anſprüchen hervor, die in andern Ländern kaum gewagt 
worden wären. Dem Könige fdyeinen jedoch nicht erſt in 
der jüngſten Zeit und feit den letzten Ereigniſſen die Augen 
aufgegangen zu fein über die wahren Abſichten derjenigen, 
die ihn zunächſt umgaben. Er ſcheint ſchon früher die 
Larve hindurchgeblickt u. erkannt zu haben, daß ſie nicht 
fein Intereſſe, ſondern das ihrige vertraten, daß man ihn 
nur zum Mittel machen wolle, wodurch fie ihre Pläne 
vollführten.“ — Ueber das neue Miniſterium u. die Wün⸗ 
ſche des Volkes ſagt der Verfaſſer: „Wichtig iſt die Mil 
fion, welche die Zeit dem neuen Minifterium übertragen 
hat. Nachdem der König felb einen andern Weg als 
den biöber verfolgten eingeſchlagen, nachdem Reformen im 
Werke ſind, welche von dem Throne ſelbſt ihren Urſprung 
nahmen, fieht ganz Bayern mit Erwartung auf die 
ner, welchen das rauen des Königs die oberſte 
ſorge u. Angelegenheiten des Staates übergeben hat. Ihre 
dermalige Stellung it nicht leicht, denn wenn mehrere Jahre 
hindurch nach keinem andern Syſteme das Schiff des Staates 
elenkt wurde, haben ſich manche Anſichten in der Praxis 
ſeſgeſtell, welche der neuen Ordnung der Dinge wider⸗ 
ſtreden. Zudem iſt die Partei, welche das Feld raͤumen 
mußte, doch noch vorhanden, und wird Mühe und Kr 
nicht ſparen, um ihre Intereſſen fo viel als möglich n 
ſinken zu laffen. Es iſt eine alte Erfahrung, daß der Je⸗ 
fuitismus, auch wenn er für einen Augenblick geſchlagen 
wurde, ſich doch bald wieder erhob, und ſelbſt aus ſeinem 
Falle Nuten zog.“ — „Gegen die Genannten iſt die Mes 
nung des Volkes nicht; die fernere Entwicklung der Er⸗ 
eigniffe wird zeigen, ob fie den Anforderungen der Zelt 
gewachſen feien, und ob fie über die Klippen hinwegkom⸗ 
men werden, an welche die Kriſis führen muß.“ — „ 
bayerische Volk wünſcht vor allen Dingen jeden feindſeli⸗ 
gen Einfluß entfernt, welcher den König ihm entftem⸗ 
det und Mißtrauen ins Herz legt. Es will jene Adel'⸗ 
ſche Maxime ausgeſchloſſen haben, wonach jeder con⸗ 
ſtüutionelle Foriſchrit als revolutionäres Streben ver⸗ 
chtigt wurde. Das dayeriſche Volk wünſcht größere 
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wünscht aufrichtige Wahrung der Conſtitution u. Achlung 
der Vertreter, welche das Wohl des Vaterlandes gemein⸗ 
ſam beralhen. Nicht die Rechte des Königs wünſcht es 
verletzt, es will nicht babgierig ein Stück der königl. Prä⸗ 
rogattwe um das andere an dich teißen, aber es wün 
firenge Beobachtung der Grenze conſtitutioneller Freiheit, 
wie he ihm durch die beiligften Verträge zugeſichert iſt. 
Das bayeriſche Volk wünſcht endlich die gänzliche Aus⸗ 
Eee einer Herrſchaft, ſie möge als ultramontane in 
katholiſchen Kirche oder als pietiſtiſche in der proteſtant. 
ſich hervordrängen. Es wünſcht demnach die freie Bewe⸗ 
g des Staates nicht beengt u. gehemmt durch die fin⸗ 
en Princtplen einer Welt» und Gottesanſchauung, wel⸗ 
nun und nimmermehr ſo in der Menſchbeit wieder zum 
gebracht werden kann, wie ſie es geweſen iſt zu den 
len der Interdicte, der Inqutſitionen der Scheiterhau⸗ 
len und Herenprozeſſe. Dieſe Aera ift aus dem Leben des 
olles eniſchwunden, darin offenbart ſich der wahre Forts 
ſchrütt des Volkes zur Mündigkeit.“ 

München, 15. Juli. Man unterhält ſich hier in den 

heren Kreiſen viel über die Aufnahme, die Hr. v. Abel 
am fönigl. Hofe zu Turin gefunden, und zumal über die 
Stellung, die er ſich zu demſelben ſchon feit der kurzen 
85. ſeiner dortigen Anweſenheit zu verſchaffen gewußt ha⸗ 

fol. Mit einer Zuverficht, der man es abmerft, daß 
ſie auf einem andern Boden als auf dem der leeren Ge⸗ 
rüchte ſteht, wird behauptet, daß Hr. v. Abel eine nicht 
unanſchnliche Rolle bei der Reaktion ſpiele, welche ſich 
nwärtig in Turin zu Gunſten der Jeſulten gegen die 
Frelnnigen Regungen im Kirchenſtaate und in Toskana 
eltend macht. as iſt gewiß, daß Hr. v. Abel ſein 
angiähriges hieſiges Geſchaͤft in Turin nach Kräften fort- 
zuſetzen ſucht. (Magdb. 3.) 
Oeſterreich. 

Bon der galiziſchen Grenze, 18. Juli. Die von 
dem Kriminalſenat gefällten aber böchiten Oris gemilder⸗ 
ten Urtheile über die politiſchen Verbrecher werden überall 
in Vollzug geſetzt und die Kerker in Galizien fangen ſich 
endlich zu lichten an. Seit 14 Tagen haben nächtlicher 
Weile mehrere Transporte ſolcher Staatsgefangenen die 
Grenze paſſirt. Die Haupträdelsführer Wiszniowski aber 
dürfte ſein Verbrechen doch mit dem Tode büßen, denn es 
beißt allgemein, fein Todesurtheil ſel von dem Monarchen 
nicht abgeändert worden. Ebenſo erwartet man die Hin⸗ 
richtung des grauſamen Mörders des Bürgermeiſters von 
Püzno. — Der durch die traurigen Ereigniſſe im Lande 
p berühmt gewordene Bauernanführer Szela lebt ruhig 
n Tatnow. (N. Kur.) 


Italien. 
Kom, 19. Juli. Man zählt gegen 50 Arreſtationen, 


die allein in d ledenen 
gefunden me BR Sache w — 
mit anſehnlichen Geldſummen ausgerũ 


wa et 
Kae Bil hin ſich der Haupiſtadt genähert, ja in die 
ſelbe eingedrängt hatlen. er derſelben führte vier Briefe 
bei ſich, durch welche er einem der biefigen Rädelsführer 
Minardi empfohlen wurde. Man hat eine Berechnung 
angeſtellt, der zufolge dem Urheber dieſes Complons die 
Anlage desſelden gegen 2000 Scudt baare Auslagen 
— haben muß, denn die meiſten dieſer Emiſſaͤre 
find mit 50 bis 100 Scudi in Gold ausgerüftet geweſen. 
Außerdem hatıe man angefangen Belohnungen denen in 
Ausſicht zu ſtellen, welche ſich bei den eingeleiteten Unru⸗ 
hen beiheiligen würden. Zwei jener Verführer, welche einem 
Uhrmachergeſellen täglich 5 Paoli und Eſſen und Trinken 
angeboten hauen, ſind ins Auge gefaßt worden, und man 
will mit Sicherheit wiſſen, daß fie ſich jezt in gleicher 
Sendung in Neapel befinden. — Dem Gerücht als ob 
Cardinal Lambruschini feine Reiſe von Giplapecchia aus 
zur See nach Genua. weiter fortgeſetzt habe, kann ich auf 
das bejtimmtefle widerſprechen. Et befindet ſich feit dem 
10. d. M. in dem ihm angewieſenen Biſchofsſiß, und es 
iſt durchaus kein Grund vorhanden, daß er dieſen Aufent⸗ 
halt unter den n Verhaͤltniſſen mit einem ans 
dern zu vertaufchen die Abſicht habe. Veranlaſſung zu 
dieſem Gerücht mag die Art der Aufnahme die er dafelbft 
gefunden, gegeben haben. Dieſe können Sie dem Umſtand 
entnehmen, daß die Truppen ſeit dem Tage ſeines Eintref⸗ 
ſens in die Gafernen conſignitt geblieben find. — Obwohl 
hier die Arreſtationen ſich von Eunde zu Stunde wieder⸗ 
holen, ſo hat das Publikum doch bis dahin von keinem 
Document Kenntniß erhalten, welches einen ſichern Aus⸗ 
gangspunkt darböte. Zwar wird verſichert, es ſei eine Liſte 
von 30 Perſonen aufgefunden worden, die ſehr hochgeſtellte 
Individuen begreife, allein über das Gerücht führt auch 
dieſe Zuſicherung, obwohl ſie von halbofficiellen Perſonen 
wiederholt wird, nicht hinaus. Mehr Werth bat eine Aeuße⸗ 
rung des gegenwärtigen Governatore, der geſagt haben ſoll 
ein Prozeß könne jetzt feinen Anfang nehmen. (A. 3.) 
Der Nürnberger Korreipondent bringt über die 
neueften Vorgänge in Rom zwei Briefe, aus denen wir 
Folgendes ausheden: Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr 
wurde an vielen Punkten der Stadt ein geſchriebenes Pla⸗ 
kat angeſchlagen, welches bald eine Menge Menſchen anzog, 
die es laſen und abſchrieben; noch Abends las man es 
bei Fackelſchein. Das Plakat iſt betitelt: „Incarico dell’ 
Eminentissimo L.. .. e del Colonello Nardoni rilas- 
ciato ai sottoscrittii per esecuzione di una tragedia 
8 (Auftrag St. Eminenz &... und des Ober 
en Nardoni, anvertraut den Untenbezeichneten, zur Auf. 
führung eines Volkstrauerſpiels). Als infami esecutori 
werden hierauf zwölf Perſonen genannt, worunter ein 
Oberſt der Karabiniere, mehrere andere Dffigiere, ein Bru⸗ 
det des ehemaligen Barbiers und Kammerdieners Gre⸗ 
get's XVI., des bekannten Gactanino x. Am Schluſſe 
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es: ceidenti a chi la stacca! A pubblica ed 
ot De dei scellerati e ad indignazione del 
tutti!“ (Webe, Dem der Dieß abreißt! Zur öffentlichen 
und ewigen Schmach der Verruchten und zur allgemeinen 
Entrüſtung!) Zur Crlaͤuterung dieſes rathſelhaften Ans 
ſchlags Folgendes: Es ſoll ein Ulan entdeckt worden fein (u. 
damit hangt auch die Aufichiebung der Feſtlichkeiten zus 
ſammen), am Abend des 16. oder 17. Juli während des 
Feuerwerks durch gedungene Meuterer eine Maſſacte unter 
dem Volle zu beginnen, bei der motorifchen Unthätigfeit 
der Polizei auf dieſe Weiſe Verwirrung und Unordnung 
zu verbreiten und ſo das Einrücken fremder Truppen her⸗ 
beizufühten. Die Art, wie die Verſchwörung entdeckt wor⸗ 
den fei, wird verſchiedentlich angegeben: doch weiſen alle 
Gerüchte auf Giceruachio als Entdecker hin. So viel 
ſcheint ſicher, daß der Ort der geheimen Zuſammenkünſte 
der Berfchworenen vetrathen ward und daß man die ſaͤmmt⸗ 
lichen Papiere dieſer Geſellſchaſt gefunden und aufgehoben 
hat. Auch eine Waffenniederlage, namentlich von Sti⸗ 
lets, ſoll man gefunden haben. Eine Menge Arreſtatlonen 
mitielſt der Bürgergarde (denn die Polizel iſt jetzt gleich 
Null) haben dicke Nacht ftattgefunden. Daß man den 
Namen des Kardinals L. mit einem ſo nenn Plane 
in Verbindung brachte, iſt ſichetlich nur dem Mißtrauen, 
welches man gegen den genannten Prälaten hegt, zuzu⸗ 
ſchreiben. Bei aller Aufregung, die durch dieſe Folge von 
Eteigniſſen nothwendig hervorgebracht wurde, hat ſich das 
Volk höchft muſterhaft benommen, und da die Natlonal⸗ 
garde, an der Alles mit wahrer Begeiſterung Theil nimmt, 
täglich an Ausdehnung gewinnt, ſo kann man voller Zu⸗ 
verſicht ſich der feſten Le auf eine friedliche und 
glückliche Löſung dieſet Verhaltniſſe überlaſſen. 

Rom, 17. Juli. Die Ruhe der Gemüther in Rom 
iſt vollkommen wieder hergeſtellt, und Alles erfreut ſich der 
durch die glückliche Wendung wieder erlangten perſönlichen 
Sicherheit und des kräftigen Schutzes der Geſetze. Die 
neu organiſirte Nationalgarde entfaltet den ruhmwürdigſten 
Eifer, und Se. Heil. hat bereits feine volle Zufriedenhelt 
damit offen zu erkennen gegeben. Die Diebereien hatten 
in der letzten Zeit wegen der grenzenloſen = 
und Unthätigkeit der Polizei auf höchſt bedenkliche Weife 
zugenommen: jetzt aber wird die Polizet von genannter 
Garde muſterhaft gehandhabt. Geſtern allein wurden 8 
Diebe von ihr eingebracht, und bei fortgeſetzter Thätigkeit 
wird man bald nichts mehr von ſolchen Erzeſſen verneh⸗ 
men. — leber den Plan der Verſchwörung erhält man 
jetzt mehr Licht. Gegen 300 gehörten zu den Häuptern 
derſelben und leider hatte man nicht nur die meiſten Kara⸗ 
biniers, ſondern auch eine beträchtliche Anzahl der Jäger 
und der Linie in dieſes abſcheuliche Komplott verflochten. 
Den letztern war bisber die Wache der Gefängniffe an⸗ 
vertraut, in denen eine bedeutende Menge Böſewichter, 
eine wahre Kloake der Menſchbeit, verwahrt wurden. Zur 
beſtimmten Zeit ſollten dieſe Carceri geöffnet, die Sträf⸗ 
linge bewaffnet und zu den Mordſcenen, von denen wir 


geſtern geſprochen, gebraucht werden. Sogleich nach der Ent 
deckung wurden indeß die zweckmäßigſten Gegenmaßregeln 
ergriffen. Jene Truppenabtbeilung wurde bereits vorge⸗ 
ſtern Abend durch die treuen Grenadiere abgelöſt, welche 
nebſt dem ebenfalls zuverläſſigem Dragoner Corps alle 
Dienſte verſehen. Alle Zugänge zum Monte Cavollo wur⸗ 
den ebenfalls ſogleich durch Grenadierwachen beſetzt. Eine 
große Menge der Verdächtigen iſt bereitd eingezogen. — 
So eben erfahre ich, daß Graſſelini von ſeiner Heiligkeit 
ſeiner Stelle entſetzt worden iſt und in der vergangenen 
Nacht berells Rom verlaſſen hat. Es ſtellt ſich als gewiß ber 
aus, daß in den letzten Tagen über 400 in Civita⸗Caſtellano 
und Civitavecchla Inhaſtirte auf feinen Befehl ibrer Haft ent⸗ 
laſſen worden find; fie follen fich meiſtens in Rom befinden. 
Vergangene Nacht iſt außer andern Verdächugen der Graf 
Bertola in feiner Wohnung arretirt und nach Ueberſicht 
ſeiner Papiere gebunden in Gewahrſam gebracht worden. 
Eben ſo ein anderer bei der Polizei angeſtellter, Namens 
ame, den eine Patrouille der Nationalgarde hinter dem 
Pallaſt Chigi, wo er ſich zu verbergen geſucht, faßte. 
warf vorher ein Paquet durch ein Kellerfenſter. Au⸗ 
genblicklich wurde nachgeſucht, und man fand mehrere wich⸗ 
tige Papiere und einen Dolch mit den darauf eingegra⸗ 
denen Worten: Viva Pio IX. Der Obere der Kara⸗ 
biniers Freddi iſt entwiſcht: doch feine zum großen Theil 
aufgefundenen Papiere geben die wichtigſten Aufſchlüſſe. 
Das Benehmen des Volks iſt in jeder Rückſicht ausgezeichnet. 
Franzöſiſche Blätter berichten: In Lucca und Parma 
haben neue Unordnungen ſtaugefunden, und in letzter Stadt 
iſt es zu einem ſehr blutigen Conflikte zwiſchen der Bevöl⸗ 
kerung und den Truppen gekommen. Der König von 
Sardinien hat die Enklaſſung, des Miniſters Billamarina 
nicht angenommen, was die Jeſuiten wüthend machen ſoll, 
auch die dem neuen Werke Giobertis „der moderne Jeſuft“ 
ertheilte Einfuhr⸗Erlaubniß, iſt ein Gegenſtand ihrer Be⸗ 
ſchwerden. Dieſes Buch, das in ganz Itallen großes 
Aufſehen macht, hat beſonders in Rom eine lebhafte Res 
action gegen gegen die Jeſuiten hervorgerufen. 


Manniafaltiges. 


Münden, 25. Juli. Der kgl. preußiſche Geſandte, 
Baron v. Bernsdorff, welcher feiner Souveränin nach 
Regensburg entgegen gefahren war, fand geſtern Abend 
bei feiner Rückkehr fein Hotel ganz ausgeplündert. Er 
hatte von ſeiner Dienerſchaft nur den Portier und einen 
andern Diener zurückgelaſſen, welch Letzterer nun ver⸗ 
ſchwunden iſt, ſo daß auf ihn der Verdacht des Diebſtahls 
falt, welcher einer der bedeutendſten iſt, die feit Jahren 
in unſerer Hauptſtadt verübt wurden. Geld, Silber, 
Banknoten, Juwelen, Gold- und Silbergeſchirr und andert 
Präziofen, fo wie werthvolle Gegenſtände wurden geraubt, 
die koſtbaren Meubels alle zerſtört, fo daß die Apparte⸗ 
ments im Zuſtande gänzlicher Verwüſtung ſich befinden. 
Während der Portier des Abends auf eine Stunde ſich 
in's Wirthahaus entfernt hatte, vermuthet man, ſei die ſer 
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Einbruch vorgenommen worden. Usfere Polizei fahndet 
mit aller Energie auf den Thäter. — Der Studirende 
(Dorner) wurde heute früh um 6 Uhr zur Erde beſtat⸗ 
tet; eine feierliche Beerdigung ward nicht erlaubt, und 
mußte deßhalb die auf heute Nachmittag anberaumte Be⸗ 
gräbnißfeier, an welcher die Korps ſämmtlicher Verbin⸗ 
dungen in ceremoniöſer Weiſe Theil genommen hätten, 
unterbleiben. Ueber deſſen Duell ſchwebt noch immer ein 
myſtiſches Dunkel. Man äußert ſich dahin, daß der Geg⸗ 
ner ein Philiſter der Mainländer geweſen ſei, welcher 
ſich nach der Schweiz geflüchtet haben ſoll. (A. Abd. 3.) 
Nürnberg, 24. Juli. Aufſehen erregt hier die Huf 
kündigung des Miethcontracts, welchen ein geachteter Offi⸗ 
ler wit der hieſigen Kirchen verwaltung wegen Ueberlaſ⸗ 
{u der anf Befehl Sr. Maj. des Königs reſtaurirten 
alpurgiscapelle an der Kaiſerburg früher geſchloſſen 
atte. Dieſer benützte ſeither die Raume zur Aufſtellung 
einer antiquariſchen Sammlungen, die viel Intereſſantes 
bieten, und da er das Vierfache des bisherigen Mieth 
reiſes nicht bezahlen will, fo wird die Capelle vielleicht 
n ein Magazin vom October an verwandelt und die 
Sammlung von hier, wo fie 14 Jahre lang war, fort⸗ 
gebracht werden. (A. 3.) 

Wien, 23. Juli. Geſtern Vormittag iſt in der hie ⸗ 
ſigen griechiſch⸗katholiſchen Kirche ein gräßlicher Mord 
an der Perſon des dortigen Pfarrers begangen worden. 
Derſelde war wie gewöhnlich früh ausgegangen um die 
Meſſe zu leſen, und da er Mittags nicht heimkehrte, fo 
ſuchte man ihn und fand ihn in der verſchloſſenen Kirche 
an den Stufen des Altars mit zerſchmetterter Hirnſchale 
todt liegen. Man hat zwar des Thäters noch nicht hab» 
haft werden können, indeſſen deuten alle Umſtände darauf 
bin, daß derſelbe ein gewiſſer Theodor K. ein geborner 
Pole griechiſch⸗katholiſcher Religion fei, der, früher Chirurg 
und fpäter als rfänger in der griechiſch⸗katholiſchen 
Kirche angeſtellt, dem Pfarrer zugleich als Miniſtrant 
diente. Da der Pfarrer ihn in letzter Zeit wegen feines 
fittenlofen Lebenswandels mit der Entlaſſung bedrohte 
(nad einer andern Angabe ſoll er die Entlaſſung erhal⸗ 
ten haben), ſo hatte er dieſem Rache geſchworen und ihn, 
da er gewöhnlich nach der Meſſe noch allein in der Kirche 
zu beten pflegte und die Kirche nach beendigtem Gottes. 
bienft geſperrt wurde, auf dieſe Weiſe mittelſt einer klei⸗ 
nen Hacke, die man ſchon früher bei ihm bemerkte, er⸗ 
mordet. (A. 3.) 

In einem Berichte aus Italien heißt es: „Ueber die 
Hungersnoth des unglücklichen Irland waren alle Zeitun. 
gen Europa’s voll, von den Hungertoden im „glücklichen 

capel“ war nicht die Rede. Vielleicht weil man ihnen 
nicht glaubte, den dürren, bleichen, lumpigen Bettlern, 
die feit fo vielen Jahren ſchon über Hungertod freien! | 
Der Südländer aber, der magere Neapolitaner beſonders, 
Yält eine ganz andere Summe des Elends aus ohne zu 


jammern alt die feiſteren Söhne des Nordens. Der 
Fremde, welcher vielleicht dachte, daß der i 
Hungerſchrei womit er von den Bettlern in Neapel und 
noch weit mehr auf dem Lande in La Cava, Pozzoli, Ca- 
ſtellamare verfolgt, gepeinigt, gelangweilt wurde, nur Ko⸗ 
möbie fei, brauchte nur den eingeſchrumpften Magen dieſer 
Ungläcklichen zu vifitiren, und ihnen zuzuſchauen mit welch 
wüthender Gierde fie das ſchlechteſte Brod auffraßen. 
Das an Elend von Kindesbeinen an gewöhnte Volk em 
trägt dort ſehr viel ohne zu murren. Aber dießmal brach 
ſich der Weheſchrei doch Bahn bis zur Region von der 
man Aenderung hoffen durfte. Eine glänzende Carroſſe 
ward bei Portiei vom hungernden Volk angehalten, der 
Nothſtand geklagt und um Abhülfe gefleht. „Eure Sün⸗ 
den find daran ſchuld, geht in die Kirche und betet zm 
heiligen Jungfrau,“ lautet der Beſcheid. (A. 3.) 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 (b) Auf Antrag der Gläubiger wird das zur Con- 
cursmaſſe des Kaufmannes Friedrich Schnitzer von hier 
gehörige Haus Nro. 27 und 28 in der Metzgerſtraße der 
Neuſtadt Kempten, ſo wie die reale Krämergerechtſame 
zum zweitenmale zur öffentlichen Berſteigerung gebracht 
und Tagsfahrt hiezu auf 

Donnerflag den 12. Auguſt I. 3e. 
Vormittage 10 Uhr im Lokale des unterfertigten Gerichte 
feſtgeſetzt, wozu Kaufeluſtige mit dem Bemerken — — 
den werden, daß der Hinſchlag von der kreditorſchaftlichen 
Genehmigung abhängt. Bezüglich der Beſchreibung und 
des Schägungswerthes dieſes Anweſens wird ſich auf die 
Ausſchreibung vom 5. Mai l. 36. bezogen. Dem Gerichte 
unbekannte Perſonen haben ſich über ihre Zahlungs fähig 
keit auszuweiſen. Kempten, am 16. Juli 1847. 

Königl. Bayer. Kreis- und Stadtgericht. a 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 

Hydrauliſcher Kalk vorzüglicher Qualitat per Centuet 
1 fl. 24 kr. iſt fortwährend zu haben auf der altſtädtiſchen 
Schmalzwage und wird zu geneigter Abnahme empfohlen. 


Etwas ſchad ber doch gute und ſchmackhafte 
in . 610 20 Pfund per ar 12 
werden ebenfalls zu geneigter Abnahme empfohlen, vom 
altſtaͤdtiſchen Wagneißer. Kempten, * er: 
ndr Funk. 


2 ch) Bor circa 8—10 Tagen hat ſich ein ſchwarzer 
gelb gezeichneter Dachahund männlichen Geſchlechte bei⸗ 
läufig ein Jahr alt, verlaufen. Der dermalige 
wird um Abgabe desſelben im Polizeiwachtzimmer gegen 
Schadloshaltung erſucht. 


Revigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannzeimer. 


Bavern. 


Die Ausſicht auf eine baldige Eröffnung der Itrenan— 
ſtalt zu Irrſee iſt durch die jüngſten Landratbsverband⸗ 
lungen uicht naher gerückt. Die Mitiheilungen der k. Re⸗ 
gierung über den Stand dieſer wichtigen Angelegenbeit bat. 
ten den Landtath veranlaßt, eine Deputation nach Irrſce 


abzuſenden, um die dortigen Geb 
Folgendes iſt das im Protokoll vi 
legte Reſultat dieſes Augenſcheins: 
Regierung dem Landrathe die tröſt 
wurde, daß der Bau der Irrenan 
wäre, daß nach Ernennung eines yFberarztes und eines 
Verwalter dieſer Bau ſowohl, als Me innere Einrichtung 
in kurzet Zeit jo vollendet werde, daß die gewünſchte Er: 
K. fo dringend nothwendigen Unſtalt entweder 
chon im nächſten Herbſte, oder doch im Lauſe des künf⸗ 
tigen Winters ſtatifinden werde, ſe nimmer vie du, 
ſandte Deputation dieſe Anſicht keineswegs iheilen zu fün« 
nen. Wohl ſind die eee u Ende, allein nit⸗ 
ends ſieht man eine Vollendung. Nicht eine Zelle bietet 
ch dem Auge als vollendet dar. Die Mauern bedürfen 
ſowohl im Parterre, als im erſten und zweiten Stocke noch 
großenteils ſowohl des Anwurfes, fo wie der weitern 
rg Herſtellung. Beinahe überall fehlen noch die 
öden, Thüren und Oefen, und wenn auch nach der An⸗ 
gabe der dortigen Adminiſtration dieſe Ultenſilien größten» 
theils vorräthig ſich befinden ſollen, ſo erfordert doch noch 
die Aufrichtung derſelben eine febr geraume Zeit. Die 
Deputation mußte vorzüglich mit Bedauern die Mißſtal⸗ 
tung des fo ſchoͤnen Bibliothekſaales wahrnehmen, indem 
man denſelben gegen den Plaſond unterſchlagen hat, um 
eine Gelegenheit zum Waſch⸗Trocknen zu erzielen. Soll⸗ 
ten wohl in einem ſo geräumigen Gebäude nicht andere Lokale 
ſich hiezu vorfinden? Eben ſo demerkte die Deputation mehrere 
eiſerne Oefen, eiſerne Bettftätten, eiſerne koloſſale Waſch⸗ 
becken, mehrere Kreuzſtöcke, die in frühern Jahren neu an⸗ 
eſchafft, doch nun als unbrauchbar bei Seite gelegt ſind. 
Bei ſolchen Vorfällen dürfte freilich mancher Geldaufwand 
nicht zu auffallend ericheinen. — Und nun bei allen die⸗ 
ſen Mängeln und Gebrechen fehlt noch die ganze innere 
Einrichtung, die, wie der Landrath glaubt, nur in Beiſein 
des Oberarztes u. des Verwalters angeſchafft werden kann, 
ohne nicht Gefahr zu kaufen, daß vieles hievon wieder als 


lichkeiten einzuſehen. 
22. Juni niederge⸗ 
gleich durch die k. 
Ausſicht geſtellt 
fo vorgeſchriiten 


e. Majeität die all bangt 
x eſtat die alleruntertbän 
Butte zu ſtellen, doch ja recht baldigſt einen Oberarzt — 
einen Verwalter zu ernennen, um mit deren Beibilfe dieſe 
ſo dringend nothwendige Anſtalt, deren baldige Herſtellung 
von Allerbͤͤchſtſelbſt ſchon vor zwei Jahren anbefohlen 
wurde, endlich einmal eröffnet zu ſehen.“ 

Würzburg, 24. Juli. Auf unferer heutigen, äußerſt 
reich beſtellien Schranne ward beinahe durchgehends nut 
neues Getreide begehit, nach altem war die Nachfrage ſehr 
gering, ſowie ſich überhaupt nur fehr wenige Käufer ein⸗ 
gefunden hatten, Die Preiſe fielen wieder bedeutend. Das 
neue Korn ward zu 14—16 fl., der Weizen zu 22—24 fl; 
verkauft. Beträchiliche Vortäthe wurden wieder eingeſtellt. 
Die heute zu Markt gebrachten Viktualien, insbeſondere 
3 e gleichfalls fehr anſehnlich ger 

annt werden. Von le aß i 
an ro en teren koſtete das Mäfichen a1 hia 


Heffen 


Mainz, 22. Juli. Die „Frankfurter Oberpoſtamts⸗ 
zeitung“ enthält in ihrer heutigen Nummer zwei Berichte 
über die Flucht des Hrn. otras, die beide der Bea 
richtigung bedürfen. In dem Berichte aus Koblenz vom 
20. Juli heißt es: „Am naſſauiſchen Ufer wollten Schiffer 
den Flüchtling aufhalten, allein die Gefährten des Moras 
feuerten auf fi und fo entkam derſelbe.“ — In dem Bes 
richte aus Mainz ebenfalls vom 20. Juli, wird geſagt: 
„Gegen die Gendarmen, welche ihm in einem ſchnell zur 
Verfügung ſtehenden Nachen nachſetzten, wurde von einer 
Rheininfel wiederholt geſchoſſen. — Beide Angaben find 
durchaus unrichtig; es if weder auf die Schiffer am 
naſſauiſchen Ufer, noch auf die nachſetzenden Gensdarmen 
von einer Rhein⸗Inſel geſchoſſen worden. Nur einm 
wurde, nachdem Moras vom Dampfboote in den Rhein 
geſprungen und in einem ihm entgegeneilenden Nachen aufs 
genommen war, geſchoſſen, aber nur in der Abſicht, um 
dem auf dem naſſauiſchen Ufer wartenden Wagen ein 
Zeichen zu geben. Bei der Flucht leitete ein Mainzer, 
ein entſchloſſener, zu jedem Opfer fähiger Mann dem Mo⸗ 
ras hülfreiche Hand, und eben dieſer Mainzer iſt geſtern 
bereits vor die bieſige Polizeibehörde beſchieden worden u. 
hat derſelben obne allen Rückhalt den Hergang der Sache 
mitgetheilt u. förmlich zu Protokoll gegeben. (Fr. M.) 

Nach der „Mannheimer Abendzeitung“ ſind Nachrichten 
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daß Moras a Abends wohlbehalten 
im de angekommen fi ſoll. 


Preude n 


Berlin, 20. Jull. Die Conſequenz unſerer Regie⸗ 
tung ift in verſchiedenen Feldern wleflid dewunderungs⸗ 
würdig. Das Patent, die Thronrede, die Aufnahme 
des Proteſtes der 138, die einer harten Rüge gleichende 
Schlußrede an die Stände, die Verbote einzelner Feſtlich⸗ 
für einzelne Deputirte, das Verbot des rheiniſchen 
rovinzlalfeſtes, die Schritte gegen die mit Proteſt wäh⸗ 
nden Beamten in der Deputirtenfammer — das alles 
charakteriſirt die konſtitutionelle Aera der Pteußen entge⸗ 
engebt, das gibt uns ein Bild der preußiſchen Zukunſt 
t Jahre hinaus. Nun noch die Verdrängung aller ent⸗ 
ſedenen Männer vom Lehrfach. Michelel ift ſo geſtellt, 
daß ihn ein königl. Wink entfernen kann, feine Eriftenz 
als akademiſcher Lehrer bafirt nach jenem Rechtsſpruch 
nicht mehr auf rechtlichen Boden, ſondern auf dem ſchwan⸗ 
ten Breite der Gnade, nun hat man auch den Semina⸗ 
giendirector Dieſterweg zu entfernen geruht. (Fr. M.) 
Mänſter, 20. Juli. Die Nachricht von der Entfüh⸗ 
rung des Fräuleins Tſchech durch einen Franzoſen ſcheint 
hoͤbern Oris mißfaͤllig aufgenommen worden zu fein. Poli⸗ 
iratb Duncker traf in Kamen, woſelbſt Fräul. Tſchech 
ei Pfarrer Ovenbeck untergebracht war, ſchon am Tage 
nach der Flucht ein. Der Franzoſe, deſſen Namen ich bis⸗ 
lex. nicht. erfahren konnte, wiewohl er von vornehmer Fa⸗ 


S2 er. N 
uch gemacht, Fräul. Tſchech zu entführen nd“ Pavufch 
I Aufmerkſamkeit der Polizeibehörden auf ſich gezogen. 
Als er ra nun einige Tage vor der Ausführung des zwei⸗ 
ten, glüdlicheren Verſuchs wieder an der dieß jaͤhrigen preu⸗ 
r ee Grenze ſehen ließ, ward er erkannt und 
ber ſein Erſcheinen gleich nach Berlin berichtet. Jener 
Franzoſe if derſelbe, welcher unmittelbar nach der Hin 
tichtung Tſchech's, wo er ſich gerade in Berlin befand, 
der Tochter feine Hand anbot und deßhalb Berlin verlaf- 
fen mußte. (Deutiche 3.) 


Oeſterreich. 


In einem vom Nürnb. Kur. mitgetheilten Schreiben aus 
Wien über den Mord des Pfarrers Pazlafsky heißt es: 
„Es gehen dunkle Gerüchte, die wir noch nicht verbürgen 
wollen, die aber hoffentlich durch die Entdeckung des Mör- 
ders aufgeklärt werden dürften. Nach denielben war der 
entfeelte Prieſter, der als ein edler, rechtſchaffener Mann 
anerkannt war, bei den galiziſchen Verſchwörern im Ver⸗ 
dacht, daß er bei den gepflogenen Unterſuchungen der Re⸗ 
gierung Enthüllungen gemacht und deßhalb zum Domberrn 
ernannt worden wäre. Der flüchtige Kovalſch wäre ſo⸗ 
nach auserſeben worden dem ſchuldloſen Opfer den Todes⸗ 
kreich zu verſetzenn. Der Leichnam des unglücklichen Paz⸗ 
lafsty iſt nicht beraubt und überhaupt in der Kirche nichts 
entwendet gefunden werden.” 


Wien, 23. Jull. } u 
Mitttärverflärfungen von Padua u Benn nach 
rata beordert worden. (N. Kur.) — 

Wien, 23. Jull. Der Verfaſſer des Buches „ 
reichs Zukunft“, das zu feiner Zeit fo übergewaltiges A 
ſehen machte, hat ſich endlich genannt. Es war bereits 
in mehrere deutſche Zeitfchriften übergegangen, es fei der 
Freihert v. Adriani, und dieſe Sage gab bier fo viel⸗ 
fältigen und verſchiedenartigen Beſprechungen Raum, daß 
die Poltzet ſich veranlaßt fand, den Freiherrn vorzuladen 
und ihm vielleicht den Wink zu ertbeilen, daß es nicht un⸗ 
wünſchenswerth wäre, das Gerücht durch ihn ſelbſt wie⸗ 
derlegt zu ſehen. Statt deſſen erklärte er offen und männ⸗ 
lich, das Buch gefchrieben und ſelbſt feine Pflicht als an⸗ 
gehender Staatsdiener dadurch nicht verletzt zu haben, in⸗ 
dem er ſich nur von auftichtigem patrtotiſchem Geiſte babe 
leiten laffen. Was nun weiter erfolgen dürfte, fteht dahin. 

— Der Prozeß Cubleres machte auch hier unermeß⸗ 
liche Senſation. Man beklagte die Stärke und die Aus⸗ 
dehnung des Korruptionsübels in Frankreich; allein man 
freut ſich gleichwohl der Gerechtigkeit, die dort feſtſtehend 
als Prinzip, und wenn auch minder in den Menſchen der 
Gegenwart, fo doch in den Inſtitutionen des Landes wur⸗ 
zelnd, vollſtändig geübt worden, und lernt die Segnungen 
der wg aus diefem handgreiflichen Anlaſſe erfen 
nen. (N. K.) 


Italien. ö 
Rom, 18. Juli. Dolche mit dem Triregnum und der 
aufſchtirt Pio A., rice auf vem Gorfo verfauft wer- 
den, machen viele noch glauben, als ſei das ganze für ſo 
bedrohlich erachtete Komplott eine Fiction der liberalen Par⸗ 
tei, der jede, auch diejenigen Handlungen um derentwillen 
man fie ſonſt allgemein loben hört, im ſchlechteſten Sinne 
ausgelegt werden. Selbſt Monſ. Graſſelini ſoll zwei ſolche 
Dolche zum Papſt 3 haben, ohne zu bedenken daß 
es ihm obgelegen hätte ein ſolches ihm bekannt gewordenes 
Waffendepot aufzuheben, und demjenigen, welcher die erſte 
Idee zur Anfertigung einer fo geſetzwidrigen Waffe gege⸗ 
ben, auf die Spur zu kommen. Geſtern konnte ich Ihnen 
feine Abdankung, beute kann ich Ihnen feine Abreife mel⸗ 
den. Der Payſt foll ihn mit der Verſicherung empfangen 
haben: alles was er vorbringen könne ſei ihm ſchon ber 
kannt, und es bleibe ibm, da er feine Gingabe um Ent⸗ 
laſſung annehme, nichts übrig als ihm eine gute Reife zu 
wünfchen. Wenn die Gerüchte ſich bewahrbeiten welche 
feine Polizeiverwaltung direkt oder indirekt beruhren, fo if 
dieſer Mann einer wahrhaft fürchterlichen Berantwortun 
ſchuldig. In der That ſind alle Anzeigen vorhanden 70 
am geitrigen Tage ein grauſenhaſtes Blutbad hätte ange 
richtet werden koͤnnen. Factiſch iſt daß alle jene Gent: 
rionen und LUnrubeftifter aus der Romagna bier erblickt 
worden find, daß in den letzten vietzehn Tagen zahlteiche 
Verbrecher aus den Gefängniffen entlaffen worden find, ja 
daß man die Sicherbeitspoliget in einer Weiſe gebandbabt 
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bat die allen Glauben überſteigt. So wurde ein vor⸗ 
nehmer und nambafıer Mann von einem Straßendieb mit 
Todesbedrohung um Geld erſucht, auf deſſen Betrieb feſt⸗ 
geſetzt, dem Gobernatore noch beſonders tuſtnuttt, und den⸗ 
noch ſah ſich dieſer ſelbe Mann wenige Tage nach dem 
Vorfall von demselben auf freien Fuß geiepten Menſchen 
auf offener Straße verhöhnt. Monſ. Graſſelini verdankt 
demnach feinen Sturz nicht, wie einer Ihrer Correſpon⸗ 


denten glauben machen wollte, der Veräͤnderlichleit und. 


Wandeldarkeit der Vollsgunſt, ſondern dem Umſtand daß 
hohe und wichtige Poſten Perſonen, die ſonſt guten Ruf 
oſſen, schnell in ihrer wahren Geſtall enthüllen. Die 
Ehoica bat ſich bereus in den wenigen Tagen ibred Bes 
ſtehens recht nüglich erwieſen, von den vielen Dieben, de⸗ 
ren Anzahl täglich wuchs, mehrere feſtgenommen, und den 
Geiſt der Ordnung und guter Dieciplin auf eine ebenſo 
anfpruchlofe als energiſche Weile repräſentitt. In der 
That ſcheint es daß man der Wachſamkeit der jungen 
Leute, die ſich jept mit ſo bereitwilliger Aufopferung zu 
Stützen der öffentlichen Sicherheit darbieten, die Entdeckung 
der unter Prozeß gesetzten Verſchwörung verdankt. Nach⸗ 
dem fie derſelden ſchon einmal auf der Spur waren, und 
die Orte ihrer heimlichen Zufammenfünfte feſt ins Auge 
gefaßt hatten, glaubten ſich die Verſchwöter verrathen und 
wechſelten den Ort. Sie auch bei dieſer maskmien Auf- 
löſung nicht aus dem Geſicht verloren zu haben iſt, in 
wie die wo ein Graſſelini mit dem Schutz des 
ürgerfriedens betraut war, ein nicht unerbebliches Ver⸗ 
dienſt. Geſtern Abend erſchien ein Eircutax im Ma 
der Carabinieri over Pottzetſoldaten, in weſchem dieſe 
wegen der Handlungen entſchuldigen die ihnen den Haß 
der Bürgerſchaft zugezogen haben. Sie bitten um die 
Wiedeterlangung der Gunſt des Publikums, welcher fie 
ſich nicht unmürbig erweiſen wollten. Gleichzeitig war 
eine Deputation dies Corps bei ſämmtlichen Wachtpoſten 
der Civica umbergezogen, und hatte ſich der friedlich brü- 
derlichen Geſinnung derſelben verſichert. Einen ähnlichen 
Bruderbünd haue die Civica vother mit den andern Waf⸗ 
. geſchloſſen. (A. 3.) 
om, 19. Juli. Troß aller der leider nur zu band» 
greiflichen Beweiſe welche in den neueſten Vorfällen liegen, 
wollen die Beſchützer der Gegenpartei behaupten, alles jet 
erfunden und erlogen, das Volk ſtehe unter der Leitung 
det politiſchen Propaganden von London und Paris, und 
die Regierung habe ſich der größten Verantwortlichkeit 
ſchuldig gemacht dadurch daß ſie den Liberalen ſo den 3üs 
gel ſchießen laſſe. Leute die nie politiſche Partei genom⸗ 
men haben, die dabei nüchtern und verſtändig find, ver⸗ 
ſichern dagegen daß ſich das Volk muſterhaſt, leiſam und 
buman betrage, und daß, wenn formelle Störungen der 
Ordnung vorgekommen ſind, dieſe nur allzuſehr in der 
Verwickelung der Verhältniffe ihren Grund gehabt haben. 
Jetzt wo dieſe Kriſen, ſo Gott will, vorüder ſind, geht 
alles in höchſter Ruhe und Gefepmäßtgfeit vor ſich. Waͤh⸗ 
tend andere falſch Beſchuldigte ſich durch Anſchlagszettel 


ibred guten Rufs zu verſichern 
Oberſter Bini das Bol auf o Platze beranguirt 
und feine Unſchuld vertheldigt. er geſtern beim Bal⸗ 
lonſpiel erſchien, wurde er mit allgemeinem Händeklatſchen 
begrüßt. Vor den Thoren haben die Garabinieri eine Vigna 
mes eee 9 e Polizeibeamte des 
5 „ un i, einer feiner 

verſteckt geglaubt werden. (A. 3.) men 

Die Allg. Zeitung hat Briefe vom 20. Juli, wor⸗ 


nach die Verhaftungen . 
rung hertſcht, 2 eigentlichen Rub ut 


fallen find, 
Ruland. 


St. Petersburg, 17. Jull. Die Na ten vom 
Kriegsſchauplatz waren gewiß auch nicht — unſer er⸗ 
lauchtes Herrſcherpaar in eine r Stimmung zu ver⸗ 
ſetzen. Die Anger viertägige Beſtuͤrmung des großen 
volfreichen Auls Gergebil im Dagbeſtan, welches von den 
Bergvölfern mit wirklich ſtrategiſcher Kunſt befeſtigt ift, und 
von Schamyl ſelbſt vertheidigt ward, endete mit dem er⸗ 
folgloſen Abzug unſerer Truppen. Da die Zahl der Opfer 
auf unſerer Seite nahe an 40 Stabsoffiziere und 600 Ge⸗ 
meine im Bulletin angegeben ift, fo läßt fich dieſelbe eher 
vermehrt als vermindert annehmen. (A. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 

Deutſchland. Kempten, 29. Jult,, Nut- 

tanne haben die Getreibpreife keine Aenderung erlitten. 

München, 27. Juli. Das unglückliche Duell zwi⸗ 
ſchen den Studirenden Dorner von St. Mang und Keck 
von Bamberg, bildet noch immer das Tagsgeſpräch. Uns 
ter der anſehnlichen Begleitung, welche bei dem Begräbniß 
des gebliebenen Dorner ftattfand, bemerkte man auch Se. 
Ercell. den Hrn Miniſter Fthrn. Zu⸗Rhein und den k. 
Ober⸗Studienrath Darenberger. — So eben find vom 
Miniſterium des Innern fehr intereſſante ſtatiſtiſche Noti⸗ 
zen ausgegeben worden, nach welchen in BR der neuer 
ften Zählung das Königreich Bayern, mit Einſchluß des 
Militärs, 1,005,620 Familien und 4,504,874 Seelen um⸗ 
faßt. (A. Add. 3.) 

Würzburg, 26. Juli. In Folge eines ſtattgefunde⸗ 
nen Piſtolen⸗Duells wurde ein Unterlieutenant geſtern 
Abend durch eine ober dem Auge eindringende Kugel er⸗ 
ſchoſſen. Das Duell fand im Guttenberger Wald ſtatt. 
Die Diſtanz ſoll 30 Schritt geweſen fein. Thäter und 
Secundanten haben ſich geſtellt. (N. Würzb. 3.) 

Wien, 24. Juli. Die von uns früber erwähnten Hin⸗ 
richtungen wegen Hochverraths haben in Lem⸗ 
berg, auf dem großen Ring, beretis nach einander ſtatige⸗ 
habt. Einer der dem Arme der Gerechtigkeit Verfallenen 
war ein katholiſcher Prieſter, ein Mann von ſonſt tadellos 
fen Benehmen, der ſich nur durch feinen überſchwinglichen 
poliliſchen Fanatismus zum Verbrechen hinteißen ließ. 


hatten, hat ein 


zen die Jefuiten zu P. 
1 ts N. 4 Hrn nr um 
efängniſße getreten, als der u reiche ger 
Faith, der eine e Walhalla auf 


die Standbilder von 


Straſe, wie Gubiered 
Italien. 9 Juli. Geſtern Nachmittag fand 


«8 der nahme an der Verſchwörung vom 17. 
A ** 1 die eile 272.0 Als 
das Haus, in welches Minardi ſich ge⸗ 
m durchfuchte, beſetzte eine Volks⸗ 


enge, die man auf Köpfe anſchlägt, die ganze 
el zu der fein Schlupfwinkel gehört. Man be⸗ 

die Did durchfiöberte die Keller und ließ keine 

tt der orſchu unverſucht. Allein umſonſt! end⸗ 
lich erfchien Dice Me der den Leuten den klugen Ge⸗ 
gegeben haben ſoll, den Hund des Verfolgten 
Dieß geſchah, und was war natürlicher, als 
ſetzte 
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in welches er ſich geflüchtet hatte, 
Spannung zurüdgeblie 

daß ſich die Verhaftungen von Stunde zu 
„kann ich doch nicht umbin an das 
Geſagte zu erinnern, daß nämlich bis jetzt 
fein pofitiver, unttüglicher Beweis deſſen 
allgemein für unumſtöͤßlich wahr genommen 
— bemüht man ſich ein Gerücht über die 
eigenen Entſtehung hin auszuführen, und ein 

ann wird ſich kaum entſchließen können das 
einigem Glauben nachzuerzählen. Da⸗ 
unwillkürlich an Vorfälle und Anekdoten 
die man ſich von Zeit zu Zeit erzählt bat, ohne 
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ihnen Werth beizulegen, die aber jetzt in dieſem 
neuen mmenhang der Dinge, wie er wenigſtens ges 
ſchildert wird, eine andere Bedeutung erhalten. 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Anweſens⸗Verkauf. 

Auf Antrag eines Hppothekargläubigers wird das An- 
weſen des Johann Baptiſt Weche von Reckenberg im 
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dem Bemerken eingeladen, daß der Zuſchlag nach §. 64 


3(b) Mit atem ab elegenen S@weizerfäfe empfiehl ss 
8 Sat Abrell, in der Gerbergaſſe. 
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1 Bei Dannheimer in Kempten iſt vortathig: 
Dr. L. O. Eh. Müller, die radicale Heilung 
des männlichen Un vermögens 
durch eine auf Erfahrung betuhende und ber. 
währt gefundene neue und ſehr Cu 

methode, fo daß ſich Jeder durch die ri us 

von Nahrungsmitteln leicht ſelbſt helfen kann. 36 
Durch dieſe neue Curmetbode kaun man die Ab mag 

rung, 2 die Seldbſtbefleckung verhüten u 


die volle Mannskraft durch die einfachſten Mittel 
wieder erlangen. * 
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lage bel Tobias Dannheimer in Kempten zu 5 

Ft. Rabener, Fr 

Knallerbſen — 

oder: Du foliſt und mußtladen. 
Gntbaltend: (256) intereffante Anekdoten. Zur 

heiterung in Geſelſhaften, — u 

Spaziergängen — und bei Tafel. 

Mit wahrem Bergnügen wird man in dieſem 122 

Buche leſen und über die naiven Einfälle bauchen 1 

ternd lachen müſſen. — 


Redigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Tobias Daunbeimet. 
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1. Aug. 1847. 


Deut ſchland. 
Bayern. 

München, 26. Juli. In unſerm Ständehaus wer⸗ 
den, wahrſcheinlich noch in dieſem Sommer, mehrfache 
Bauten vorgenommen werden. Es ſollen die Lokalitäten 
theils eine Erweiterung, theils eine veränderte, zweckmäßi⸗ 
gere Einrichtung erhalten, namentlich foll der Sigungsſaal 
det Kammer der Abgeordneten ganz verändert werden nach 
den ſchon auf mehreren Landtagen von dieſer Kammer 
ausgeſprochenen Wünſchen. Hoffentlich wird man auch 
auf thunlichſte Erweiterung der nichts weniger als geräu⸗ 
migen Galletieen Bedacht nehmen. Bereits war eine Kom⸗ 
miſſion der betreffenden Baubehörde im Ständehaus an⸗ 
weſend, um die Lokalitäten Behufs der projektirten Aende⸗ 
rungen in Augenſchein zu nehmen. Die nöthigen: Pläne 
und Votanſchläge werden nunmehr, wie verlautet, ausge⸗ 
arbeitet und der allerhöchſten Genehmigung demnächſt uns 
terbreitet werden. (N. K.) 

Ueber eine in öffentlichen Blättern erwähnte Unterfus 
chung u. Ausweiſung ſchweizeriſcher Studenten aus Mün⸗ 
chen hat ein Berichterſtatter der „Augsb. Poſtzeuung“ näs 
here Erkundigungen eingezogen u. in ſichere Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß allerdings gegen mehrere Studenten aus der 
katholiſchen Schweiz eine Unterſuchung eingeleitet worden 
iſt, weil man in ihren 1 Zuſammenkünſten, 
in denen auch das wiſſenſchaftliche Element einen Platz 
erhalten hatte, eine verbotene Verbindung erblickte und ei⸗ 
nige von ihnen im Verdacht hatte, über hieſige Zuſtände 
in ihre Heimath berichtet zu haben, was durch dritte Ders 
fonen dann zum Theil in Schweiger Blätter übergegangen. 
Beide Thatfachen, wie fie ohnedieß vorausgeſetzt werden 
konnten, ſollen auch nicht geläugnet worden fein, und 
wirklich mußten am 26. Juli, nachdem ſie ſehr ins 
Einzelne gehende Verhöre über all ihr Thun und Laſſen 
iu beſtehen hatten, zwei Schweizer plötzlich — obwohl 
hnen eben erſt ein Termin von drei Tagen geſtellt wors 
den — die Stadt verlaſſen, während mehrere andere, 
ihrer politiſchen Geſinnung nach ebenfalls der konſervativen 
Richtung angehörend, das consilium abeundi unterjchrei: 


ben mußten. 
Italien. 
Rom, 20. Juli. (Schluß.) So iſt es ein Faktum daß 
an den verftorbenen Cardinal Micara ein anonymer Brief 
gelangt iſt in welchem das Cardinalscollegium aufgefordert 


ſchungen die er ausgeſtoßen habe, wirklich vernommen wor⸗ 
den fein, fo könnten ſogar dem Beherzten die Haare zu 
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— eee t bier ein Artikel 
des En neo über 9 Gretineals Jol 
betitelt: 8 15 und die Jeſuſten“ ni 
ew 


18 Hund die Je 
blos einen legitim biten Papſt der Vergangenheit als 
Megieim und beftochen verdächtigt, ſondern ſich auch nur 
allzu vernehmbare Anfpielungen auf das gegenwärtige Pon⸗ 
tifieat deikommen läßt, die nicht weniger anſchwärzend und 
aufregend find. Der Verfaſſer dieſer nicht im verſöhnen⸗ 
den Geiſt abgefaßten Schrift wird gebührend zurecht ges 
wieſen, ohne daß der Genfor ſelbſt ſich gleicher Niedrigkei⸗ 
ten gegen die heutigen Jeſuſten, die er von denen durch 
Ganganelli aufgehobenen wohl und ſtreng zu unterſcheiden 
weiß, ſchuldig macht. Bel Bepitimitätftonen ift es von 
ganz besonderer Wichtigkeit legitim zu verfahren und dieje⸗ 
nigen welche einen legitim gewählten u. anerkannten Papſt 
auf feine Rechtmäßigkeit hin anzweifeln, bedenken wohl 
kaum welch einen gefährlichen, ſchlechten, ja entwüdigen⸗ 
den Dienft fie dem Kalbolicismus u. dem Papftthum er⸗ 
welſen. Blinder Eifer ſchadet nur! 

Folgendes find die minder verhüllten Berichte des Nürn⸗ 
berger Korrefpondenten: Rom, 19. Juli. Daß 
der disberige Governatore Graſſelini eines der erſten Häup- 
ter det entdeckten Verſchwörung war, iſt keinem Zweifel 
mehr unterworfen, da die klarſten faktiſchen Beweiſe vor⸗ 
liegen. In Faenza, Givita Caſtellana und Civitavecchia 
halte er ſchon einige Zeit vorher eine große Menge das 
var gefangen gehaltenen Geſindels losgegeben, welches 

ch ſaͤmmilich in Rom zur Ausführung der beabſichtigten 
Gräuel eingefunden hat. Auch in Rom hatte er kurz vor⸗ 
ber eine Rotte von einigen 30 entlaſſen, welche ſich zur 
nächſt nach Albano wandten, wo man ſie indeß auf er⸗ 
haltene ſpätere Ordre von Seiten der neuen Polizeibehörde 
wiedet eingezogen hat. Von dieſer Kanaille erhielt der 
Mann täglich zum Lebensunterhalt bis zur Ausführung 
der Metzelei 3 Paoli von damit beauftragten Agenten aus⸗ 

ezahlt; außerdem konnten fie, ungehindert durch die Po: 
igei, eine Menge Näubereien und Diebſtähle verüben. Mit 
den übrigen Häuptern der Verſchwörung, namentlich mit 
dem Oberſten Freddt von den Karabinieren, ſtand er in 
unmittelbarem ebr. Durch die außerordentliche Wach⸗ 
famfeit und raſtloſe Thätigfeit der trefflichen 3 
ſowie der neuen Polizei iſt bereits der größte Theil der 
Beträther eingefangen. Graſſelini iſt außer dem Verluſte 
der Governatorenſtelle zugleich der Würde als Prelato di 
Mantellemo und Monſignor entſetzt; denn der ausdrückliche 
Befehl Sr. Heil. lautet: „dem Abbaten Graſſelini ſofort 
feine Päſſe auszuſertigen.“ Der Fluch und die Verach⸗ 
tung der Nation folgt ihm, und in Neapel wie in feinem 
Batetlande Sizilten iſt man bereits durch eine Menge 
Briefe von feinem echrloſen und ſtaatsverräthetiſchen Bes 
nehmen unterrichtet. Ich halte mich, in Bezug auf die 
Lobhudeleien, welche dieſem Unwürdigen in einigen Berich⸗ 
ten eines weitwerbreiteten deutſchen Blattes in der letzten 
Zelt, namentlich wegen der angeblichen glücklichen Beſeiti⸗ 
gung der bekannten toben Kutſchererzeſſe durch ihn, ge⸗ 


wendet wurden, zur Ehre der Wahrheit zu der Erklärung 
Lepfche 50h vice angeblichen ſte, wie ganz Rom 
weiß, pure Erfindungen des atters find. Einzig 
und allein durch die abfichtliche- Unthäͤtigkeit Governe 
nahmen dieſe Exzeſſe jenen Grad von Ausdehnung an: 
und ihre Unterdrückung hat man lediglich dem fr 
und Einſchreiten des höchft verdienſtvollen Angelo 
Bruneni (Ciceruacchio) zu danken, welcher wegen des, 
Graſſelini's Plänen entſprechenden und von ihm veranlaß⸗ 
ten gänzlichen Mangels an polizellichet Hilfe des Nachls 
die Stadt mit Patrouillen durchſtreifen ließ, und Diejenigen, 
die feinen vernünftigen Votſtellungen kein Gehör ſchenkten, 
zur Haft brachte. Eine Menge Verdächtiger ſind im Laufe 
dieſer zwei Tage eingezogen worden; dahin gehören der 
Bruder des Barbiers und Kammerdieners Gregors XVI., 
Moroni, der Kapitän Muszarelli se. Letzterer hatte die 
Küßhndeit, geftern in feiner Uniform im Gorjo zu erfcheinen, 
als Se. Heil. unter dem Jauchzen und Jubel des Volles 
aus der Miſſion, wo er die Meſſe geleſen, nach dem Monte 
Cavollo zurückkehrte. Das Volt aber erkannte ihn und 
es entſtand ein wüthendes Pfeifen und Geſchrel; da nahm 
ihn die Nationalgarde ſofort in Beſchlag und lieferte ihn 
auf das Wort des Herzogs von Torlonſa in's Caſtell S. 
Angelo zur Unterſuchung ab. Der berüchtigte Oderſtlieute⸗ 
nant Nardoni foll ſich verborgen in Rom befinden; man 
ſagt, er fei, den Wechſel der Verhäͤltniſſe nicht kennend, 
insgeheim bier angelangt, um an der Metzelei feinen thaͤ⸗ 
tigen Antheil zu nehmen. Eutwiſchen von Rom kann er 
ywerlich, da bei jedem Thore genaue Aufficht über alle 
Ein» und Auspaffirenden gehalten wird u. man ihm forge - 
ältig nachſpürt. — Gegen Kardinal Lambruschini hat 
ch die Mißſtimmung des Volkes auch in Civitavecchia 
zu erkennen gegeben. Als er dieſes fein Bisthum in Poſſeß 
nahm, war außer den nöthigen Geiſtlichen keine Seele in 
der Kirche, und da er nachber dem Volke den Segen von 
der Loggia aus ertheilen wollte, fanden ſich nur die dazu 
kommandirten Soldaten ein. 

Nom, 20. Juli: Ueber 6000 Mitglieder und Theil⸗ 
nehmer an der ſchaͤndlichen Verſchwörung, von denen die 
Maſſe nur zu dem Auswurf der Menichbeit gehört, waren 
in und um Rom an dem verbängnißvollen Tage verſam⸗ 
melt. Die Verhaftungen gehen Tag und Nacht ununters 
brochen fort. Gestern und vorgeſtern find allein über 90 
meiſt neuerdings aus den Kerkern entlaſſene Subjekte aus 
Jaenza und anderen Orten, meift mit Päſſen und merk⸗ 
würdiger Weiſe mit bedeutenden baaren Summen verſeben, 
eingefangen worden. Das fümmtliche Militär jeder Gat⸗ 
un iſt mit der täglich wachſenden Nationalgarde im ins 
ng en Einverſtandniß, und das Volk benimmt ſich fort 

hrend auf eine muſterbafte und wahrhaft dewunderns⸗ 
würdige Weiſe. Alles iſt von rübmlichem Wettelfer ber 
ſeelt, die ſaͤmmllichen Glieder, Häupter wie Werkzeuge, auf⸗ 
zufpüren und aufzugreifen. Aus den aufgefundenen Pa- 
pieren und neuerdings aufgefangenen Briefen an bieſige 
Verſchwotene gebt flat hervor, welche furchtbare Kata⸗ 


ſtrophe der Stadt bereitet war. Alle Heuböden follten ans. 


eſteckt (Luntenbündel mit Terpentinöl getränkt find in gros 
ben Vorräthen aufgefunden worden), durch jene Hefe der 
Menſchbeit (bewaffnet mit Dolchen, deten Inſchrift war: 
Viva Pio IX., damit nach der Maſſacre die Schuld des 
ungeh Verbrechens auf die Anhänger des edlen Pius 
gerwälgt würde) am Abend das grauendollſte Blutbad er⸗ 
tegt, das Band der Geſetze und gr gelöst, Se. 
Heil. (den man in den vorgefundenen ſchandlichen Auf⸗ 
rufen ac. il papa intruso nennt) des Thrones entſetzt und 
von einem Kardinal, den man namentlich bezeichnet, eine 
interimiſtiſche Regierung eingefegt werden. Geſtern wurde 
hier eines der berüchtigiten Häupter der Verſchwötung, ein 
gewiſſer Minardi (unter Gregor ein beſoldeter Spion) ent⸗ 
deckt und gefangen genommen, nachdem Militär von allen 
Klaſſen, Nationalgarde und Leute von allen Ständen ohne 
Ausnabme die ganze Inſula, in der das Haus liegt, wo 
man ihn verborgen glaubte, von den Dächern bis in die 
Keller durchſucht hatten. Alle Thüren und Botteghen ſaͤmmt⸗ 
licher Häufer waren mit Wachen beſetzt. Endlich fand man ihn 
in einem dem Kloſter Andrea della Fratte gegenüberliegenden 
Oratorium hinter dem Altare in Teppiche eingepackt: ſein ei⸗ 

ener Hund, den man mit hineinnahm, war ſein Entdecker. 

in Gluck, daß er nicht in die Hände des Volkes fiel, das 
zu vielen Tauſenden von Morgens 9 Ubr an bis Nachts 
12 Uhr die ganze Infula umgab: er wäre in Stücke zer⸗ 
riſſen worden. An ein Fortbringen desſelben war nicht zu 
denken. Des Abends ward die ganze Straße Andrea delle 
Fratte erleuchtet. Der Governatore Monſ. Morandi erichien, 
deſchwor das Volk in einer Rede, zu weichen, und ver⸗ 
ſprach auf ſein Ehrenwort, daß die ſtrengſte Gerechtigkeit 
geübt und ihm die vollkommenſte Genugthuung gegeben 
werden ſollte. Alles jedoch vergebens, bis es endlich dem 
berbeigeholten trefflichen Prediger, dem allverehrten Pater 
Ventura, gelang, zuerſt in der benachbarten Kirche Andrea 
della Valle und dann vor dem Oratorium, in welchem der 
Delinquent Anfangs aufbewahrt ward, durch ſeine milden 
Worte das Volk zu befänftigen, das ſodann jubelnd feinem 
Wagen folgte. Der Gefangene war indeß bereits vorher 
insgeheim über die hintere Mauer und durch andere Ge⸗ 
bäude entfernt und nach S. Angelo gebracht worden. Die 
Kardinäle L., B. und della G. werden mit den neueſten 
Ereigniſſen in Verbindung gebracht. Als zuverläſſig darf 
ich Ihnen berichten, daß in wenigen Tagen eine ſpezielle 
Konſignirung und durch Deputirte vorzunehmende Durch⸗ 
ſuchung eines hiefigen Kollegiums bevorſteht: alle Aus⸗ 
gänge ſtehen bereits unter geheimer Aufſicht; man vermu⸗ 
tbet, daß mehrere Verſchwotene dort verborgen ſeien. Der 
Oberſt Freddi und der Oberſtlieutenant Nardoni follen in 
Albano und Belletri feſtgenommen worden fein; doch weiß 
man darüber noch nichts Sicheres. Dem wackern Angelo 
Brunetti (Ciceruacchto) ward vorgeſtern von dem Circolo 
Romano, einem det vornehmſten Kaſinos, von dem ſämmt⸗ 
liche roͤmiſche Fürſten Mitglieder find, ein glänzendes Ehren⸗ 
mahl gegeben. Er ſaß bei der Tafel zwiſchen zwei Fürſten 


und man machte dem einfachen Manne wegen ſeiner ho⸗ 
den Verdienſte um Ruhe und Ordnung im Namen ves 
Circolo ein Geſchenk mit einer prachtvollen goldenen Ta⸗ 
batiere (600 Scudi an Werth). (N. K.) 
Großbritannien. 

Am 23. Juli wurde das Parlament durch die Königin 

in Perſon geſchloſſen. R 
Frankreich. 

Paris, 25. Juli. Pellapta ift bereits, nach Bezah⸗ 
lung der Buße von 10,000 Fr., in Freiheit geſetzt. Zu⸗ 
leich hat der reiche Sünder dem Polizeipräfecten 10,000 
rancs überſchickt, um ſie untet die Armen zu vertheilen. 

Das Urtheil des Pärshof war nach 2: ſtündiger Bes 
rathung erfolgt. Der alte ſchlaue Fuchs hatte ſich in der 
Vertheidigung auf Koſten feiner Mitſchuldigen möglichft 
rein zu waſchen geſucht: „Nicht ich, fagte er, ſondern Cu⸗ 
bieres hatte die erſte Idee den Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
ten zu beſtechen, ich habe mich zu dieſem Schritte nur aus 
Freundſchaft für den General bewegen laſſen, ohne irgend 
einen andern Lohn; übrigens kam mir der Miniſter mit 
ſolcher Haft entgegen, daß es keiner großen Anftrengung 
bedurfte; ‚gleich bei der erſten Eröffnung vernahm er wil⸗ 
lig das Actienanerbieten das ich ihm machte, und das zweites 
mal begehrte er geradezu 100,000 Fr. in Geld, ſtan in 
Actien, und dieſe Summe bat er auch wirklich in Banks 
zetieln aus meiner Hand erhalten.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 28. Jull. In den ver⸗ 
ſchiedenen Miniſterien wird bereits ſehr thätig an den 
Vorlagen für den nächſten Landtag gearbeitet. Nament⸗ 
lich iſt dieß der Fall im Finanzminiſterium, wo die Vor⸗ 
arbeiten zur Herſtellung des Budgets für die VI. Finanz⸗ 
periode auf das Thätigſte betrieben werden. Es find Diele 
Vorarbeiten etwas komplizirt, da die Anlage des Budgets 
für die nächſte Finanzperiode von der für die laufende Fi⸗ 
nanzperiode in mehrfacher Weiſe verſchieden fein wird, ins. 
befondere in Folge des neuen Geſetzes über die Ausſchei⸗ 
dung der Kreislaſten von den Staatslaſten ꝛc., das bes 
kanntlich mit dem Beginne der VI. Finanzperiode ins Le⸗ 
ben tritt. Es wird durch letzteres Geſez, von dem man 
ſich überhaupt die ſegensreichſten Folgen verfprechen darf, 
auch ein mehrfach zwiſchen der Regierung und den Land⸗ 
räthen entſtandener Differenzpunkt über die Natur einzelner 
Ausgabspoſitionen und deren Deckung durch die Fonds 
für nothwendige oder fakultative Zwecke, ſo wie über die 
Art der Verwendung der etwaigen Ueberſchüuͤſſe der erfteren — 
eine Kontroverſe, die, wie unlängſt mitgetheilt, zur Nicht⸗ 
anerkennung der Kteisrechnung von Mittelfranken pro 1828 
von Seite des dortigen Landraths gefübrt hat — geboben 
werden, da nach dieſem Geſetze der Unterſchied zwiſchen 
nothwendigen und fakultativen Kreisfonds und Kreislaſten 
aufhört und an deren Stelle nur Ein Kreisfonds tritt, aus 
welchem ſaͤmmtliche Kteislaſten zu beſtreiten find. (N. K.) 


Stimmung noch erböhte. Der Verlebte gal allgemein als 

ein — beſcheidener junger Mans. (N. Würzb. Z.) 
Italien. Nach den neueſten Berichten der Allg. Zeit, 

aus Rom ſollen ſich die Verſchwörungsgerüchte als grund⸗ 

los erwieſen haben. n 

— Paris, 25. Juli. Die meiſten De⸗ 
eilen ihrer Heimalh zu. Sie haben in den letz⸗ 

Tagen noch die Bureaux der einzelnen Minifterien 


um ctwa mit nach Hauſe 
e ; allein 2 mirabile dietu — die Diviſtons⸗ 


Gbess 1 ich hart und unzugänglich geworden, weil 
man eben mama en ungsperiode gar feinen 
zu itsbeſchuldigungen geben möchte. 


Das Minifterium hat 
ganz ins Kleinliche gehende Minze gen in den rech⸗ 
nungs führenden Abtheilungen einzelner Verwaltungen an⸗ 

und es läßt *r daß manche erbau⸗ 
für die an den Tag fümmt, die neuen Skandal 


liefern wird. (A. 3.) 
an Am 24. Abends brachte die amt: 
liche Zeitung eine loͤnigliche Proklamation zur Auflöfung 
des Parlaments. 


Privat- Anzeigen. 
Ankündigung. 

Vom Tage des Erſcheinens dieſer Annonce bis zum 
Schluß der dieß jährigen Badezeit können neue Schwimm- 
chul-Abonnenten verſuchsweiſe noch zum halben Entree ⸗ 
ſe und zwar mit 1 fl. für die erſte und zu 36 kr. 

die zweite Claſſe Eintritt finden. 
Sodann mag es von Sonntag den 1. Auguſt anfan- 
d und alle folgende Sonn- und Feiertage fo lange 
heuer noch zu baden iſt, auch außer den Abonnenten 
allen übrigen Bewohnern Kemptens geſtattet ſein, die 
Wohlthat des Badens und Schwimmens gegen einen je- 
desmaligen Erlag von 3 kr. (an den Schwimm- Meiſter 
Rapp) zu genießen, jedoch muß auch bei diefer Vergün⸗ 
ſtigung die angeſchlagene Ordnung genau eingehalten und 
damit insbeſondere ein regelmäßiger Waſſer⸗Ablaß alle 
Sonntag Abend zum Reinigen der Schwimm- Schule ver- 


bunden werden. Der Aus ſchuß. 


1 Pe *. . 
6 * 
ſen à 3½ pCt. 


21. Februar 1845 durch na 0 Ge 
winne, mittelſt vierteljäbriger Abezabl 
8 ‚all 50,000 ),000, 
12mal 23ma „ mal 5 1 
10,000, 40ma! 5000, mal 4900 Ne BIEN 
2000, 1944mat 1000, 1770mal 250 u. f. w., zufammen 
30 Millionen 261,495 Gulden befragend, 
Die nächſte Gewinn- Verloofung iſt am SI 
31. Auguſt 1847 * 
und da jedes Loos unbedingt einen der obigen Tre) 
ewinnen muß, deren kleinſter 42 Gulden oder 24 
er iſt, fo iſt mit Recht zu behaupten, daß keine fo 
vera vortheilhaftere Capital-Anlage gemacht wer- 
den kann. K 
ORIGINAL-LOOSE, billigſt 
ſind bei dem unterzeichneten Bankhaus jeder 
zu beziehen. Plane und jede Auskunft, fo wie ſ. 3. 
Ziehungsliften gratis. 
Auch übertragen wir den Verkauf an ſolide Gefchäftss 
leute, welche ſich deshalb an uns zu wenden belieben. 
Ns. Da wir auch nach der 8 nn — 
—.— wi, ie Difereng blos fl A. a0. er 1 Ehe. 
„Gert. für jedes Loos au uns eingejan werden, 
een J. Nachmann & Söhne. 
Panquiers in Mainz a. Rhein. 


Die Unterzeichnete, welche zu ihrer Ausbildung län 
Zeit in der franzöſiſchen Schweiz ſich aufzielt, empf 
ſich dem Publikum als Lehrerin der franzöſiſchen Spr 
Ihre Wohnung iſt am St. Mangplaßz in der Altſtadt 
Nro. 231. Kempten, 29. Juli 1847. 
Mathilde Ott. 


3 (a) Joſeph Hauber, Schloßgutabeſiger in Lenzfri 
macht bekannt, daß er feinem volljährigen Sohne Tho 
auber ſein treffendes 8 ganz hinausbezahlt habe 

fr denſelben durchaus für nichts mehr haftet und d 
— 


3 (e) Mit gutem abgelegenen Schweizerkäfe empfiehlt 
Heinrich Abrell, in der G N 


Bei der am 27. Juli in Nürnberg vor fi gegangen 
427. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein ge 
7 38 61 15 60. 14 
Die 1468. Ziehung geſchieht den 5. Auguſt in 
und die Einſätze biezu werden bis Dienſtag den . 
tags 12 Uhr angenommen. Siegler und ©. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimer. 


Baver n. 


München, 26. Juli. Wie man in finanziellen Kreis 
fen bört, find behufs einer Finanz⸗Operalion, die durch 


die Elſendahnbauten als nöthig erſcheint, zwiſchen dem 
FIinanzminiſtertum und der bayer. Hypotheken und Wechſel⸗ 
bank a nrnen im Gange, die zu einem baldigen 
Refultate führen dürften, (R. W. 3.) ‚ 
Würtembera 

Im Stuttgarter „Beobachter“ wird bemerkt: „Täuſche 
man ſich doch ja nicht über das ſegensreiche Jahr u. ſeine 
Folgen. Der Mittelmann bekommt zwar wieder eine leid⸗ 
liche Eriſtenz, er darf zwar nicht darben, aber geholfen iſt 
ibm keineswegs. Zu dem Umſtand, daß er bereits ver⸗ 
ſch 


det iſt, kommt det weitere, daß nach vollbrach⸗ 
ter Einheimſung des ens des Feldes Alles auf ihn 
he men wi neben den Schulden für votaus⸗ 


denn 

gegeſſenes Brod find Steuern, Zehntgelder, Rechnungen 
aller Art, namentlich aber Zinſen im Rückſtand, und ſchon 
ſtehen die großen und kleinen Kapitaliſten auf der Lauer, 
nicht allein die Zinsrückſtände einzuklagen, ſondern nament⸗ 
lich die meiſten ihrer Kapitale zu kündigen oder ſtatt 4, 
4% u. 4% pCt. jetzt 5 pCt. und auch mehr zu verlan⸗ 
gen. Ich ſehe die traurige Zeit kommen, wo ein — 
für die Donnerſtags⸗Beilage des Schwäb. Merkurs nicht 
mehr aus reichen und mancher Kapitaliſt zum unfteiwilligen 
Güterbeſitzer werden dürfte, und ich würde es für unrecht 
halten, — ie 4 2 2 2 — 
verwerfli re, ihn übertünchen, denn 8 hat na 

meiner Anſicht dem Lande mehr geſchadet, als die in dem 
letzten Jahrzehnt werfuchte Ueberkleiſterung der Wahrheit 
u. jener W d, der nicht vorhanden war. 
Wenn der kräſtigſten Aufhülſe, namentlich der klei⸗ 
nen Gewerbe nicht zugleich der täglich ſteigende Lurus 
aller Stände beſchränkt, wenn nicht bald dafür geſorgt 


daß — ſtatt immer nur hinaus — auch Geld ins 


Land hereingeſchaſſt wird, dann kann ſich der ganze Mit- 
telſtand zur Auswanderung rüſten.“ 0 


Preußen 
Berlin, 27. Juli. Vor einigen Tagen kam elne pol⸗ 
ulſche Dame aus Paris hier an und meldete ſich in dem 


pennſyldaniſchen Geſaͤngnſßhauſe, um einen der in Unter⸗ 


ſuchung befindlichen Polen zu ſprechen, wurde aber nicht 


gen differiten außetordentlich. Einen * To den vorlle⸗ 
a 


nzen Lan⸗ 
emeine Landrecht in ſeiner 
Hochvettathsbeſtimmung gar nicht vorgeſehen; aber a 
egen die Anwendung des „Landesverrathes“ laſſen 
Bepenfen erheben. Zum. Begriffe des Landesverratbes ges 
hört namlich der tertius, ber reelle, phyſiſche Feind, an 
welchen das Land verrathen wird; et r, ob 
man das unbeſtimmte Bild der polniſchen! 


einen ſolchen reellen‘ Feind betrachten könne. Es iſt übri⸗ 
gens leicht möglich, daß das Kammergericht die Rubrik des 
Hochverrathes nicht annimmt, ſondern ſich für den Lan⸗ 


desvertath entſcheidet, Hochperralh angenommen, würden 
gegen 80 Todes urtheile gefällt werden müſſen; bel Lan⸗ 
desvertaſh würde es bel 3 bis A Todesurtheilen fein. 
wenden haben. — Es werden hler jetzt N 
tet, welche in dem Rleſenprozeſſe vor 2 einen 
müſſen ' 
dem Großhetzogthum Poſen, 


en 1 
eſten u. 


Man kann fich leicht denken, welcher Art a 
a : ı 


ie die Gi 

chen 5 uß ei an —— are 
diese muß nen eigenthümlichen 
pn. v. Mieroslawski hat 7 nun doch 
einen Veriheidiger zu wählen, und hat 
Meier N Für die Tribüne wer ⸗ 
be "50 N an die Minifterien ꝛc. ausgegeben 


und der Kaſtellan hat den Auftrag, wenn 400 
Er: vom zen 5 den Saal getreten ſind, die 


ſchließen. 
* 0 2 e i. 

Chur, 28. Juli. Nach Berichten vom 26. aus Lu⸗ 
gano wurden daſelbſt am Morgen des ſelben Tags 9 War 
gen mit 140 ven Pulver und anderer Kriegsmunition 

alten, die nach Luzern deſtimmt waren. Die bald 
ammelten im böchſten Grade aufgeregten Vollsmaſſen 
mit heftigem Geſchtei, daß das Pulver in den 
See aan werde. Mit Mühe gelang es einzelnen 
Mitgliedern der Regierung die Menge zu 3 
Es wurde mit dem Staatsrath hin und het capitulirt, 
verordnete derſelbe, daß die Munitionswagen nicht 
weiter geführt, ſondern 8 die Stadtbehoͤrden an ſicherm 
Orte verwahrt würden. (A. 3.) 
Italien. 
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Es ſoll ihm 2 worden ſein, den 


Imftände | 


he enter > | 2 
Rom, 22, Jul Bin 6 — der 


Bürgerg ar de iſt der 5 


Generalſtabs mit dem 
von Rignano ernannt. Ude ve den A er 1 
jede unter einem einem 
Major ſtcht, befinden ſich folgende durch Geburt 19 
zog Karl Torlonia; Fürſt von P 
Marquis 


nete Perſonen: 
bino; Fürſt Aldobrandini; Marquis J. Lavaggi; 

Sa ctipante; Mar ig Patrisi; Fürſt Doria Pamphitv; 
Fürſt von Viano; Graf K. Malateſta; Kav. Ri 
Fürſt Corſini. Das Diario hebt rühmend hervor, d 
jeden Abend außer den zum Dienſt berufenen National 
gardiſten ſich Freiwillige melden, darunter nicht 92 
Jünglinge unter 21 und Greiſe über 60 Jahre; mehrere 
junge Fürſten dienten — Gemeine; der Dienſt geſchehe mit 
jener Ruhe und R gkeit, welche den wahren Freun⸗ 
den der öffentlichen ung gezieme. (N. K.) 

Rom, 22. Juli. Ueber die ganze 8 
welche no) bi bis auf den —.— 
ſchaͤfugt, waltet fortwährend ein 
aber et ber — gehen, an 
Menge fich gender furch 
— Grunde met den —— 
alien Ka Anlaß zu r 

lie in b ue e 
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— Ränke an aller Im u. 
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In Peſaro und Ferrara und in einigen andern 


tritt die Nati de bereitd zuſammen, und i 
wird fe in am 00 244 eingefähr fein, er 820 


gc ae em 
Legat foll den Einmarſch nicht gewünscht ae. vo 


daran zu denken. Man wird 


Der Roman Advertiſer ſchreibt: Ciceruacchio iſt der 
eines Mannes in Rom, deſſen eigentlicher Name 
Brunetti iſt. Es gibt vielleicht kaum einen Mann, 
eder ein Kind in Rom, das nicht feinen Namen 
Er ſteht an der Spitze jedes populären Thuns, 
in jedem Augenblick über Hunderte, wo nicht 
Tauſende gebieten, die ſich von ihm in Allem leiten 
laſſen; er iſt ein unehrgeiziger Rienzi, ein ſtiedlicher Mas 
o, denn zu feinem Ruhme fei es geſagt, er hat feinen 
— bis jetzt nur zu guten, friedlichen und uneigen⸗ 
nüͤtzigen Zwecken benütztz er iſt der Repräſentant, det ſtill⸗ 
ſchweigend erwählte Tribun des Volks, oder wie man ihn 
nur nennen mag; er iſt der Vetcheldiget feiner Rechte, 
ohne je eine einzige Bewegung er sauna Forderung 
oder des Mißvergnügens hervorgerufen zu daben. Seine 
Bewunderer haben ibm mic außerordentliches Talent und 
Rednergabe zugeſchrieben, und das Geheimniß feines Ein⸗ 
fluſſes liegt mehr in feinem Edelmuth, feinem Wohlwollen 
und feinem unmandelbar ktedlichen Benehmen. An 
Brunetti hat ſich in feinem Geſchäft als Miethkurſcher und 
re das er noch jetzt betreibt, zu einem gewißen 
eichtbum emporgeſchwungen; er bat dadurch die Mittel, 
feine Freunde nach Gefallen zechftei zu halten, und d 
ſichert ihm den Eingaug zu den Herzen der niedern Klaſ⸗ 
fen, obwohl eine ſolche Stellung bei der ſprüchwörtlichen 
Wandelbarkeit der Volksgunſt ſich ohne große moraliſche 
Ueberlegenheit nicht hätte behaupten laſſen. Er iſt ein 
Mann von etwa 50 Jahren, hat außer ſeiner Gemüth⸗ 
lichkeit und Ehrlichkeit keinen beſondern Ausdruck, und ohne 
feine ſuͤdliche Gefichtsfarbe würde man ihn eher für einen 
nordifchen Bauer als für einen Anwohner der Tiber halten. 


Frankreich. 


Die „Bremer Zeſtung“ theilt einen leitenden Artikel über 
die Corruptionsſkandale und das Urtheil des Pairsgerichts⸗ 
ofes Fern Teſte, Fubieres, Parmentier u. Pellapra mit, 
en Schluß hier mitgelheilt zu werden verdient, er lautet 

o: „Woher die Corruption in Frankreich? Iſt das ganze 
Volk demoraliſirt? Nur der bernirtefte Pfahlpatriolismus 
würde eine ſolche Behauptung wagen. Tragen die Staats⸗ 
inflitutionen die Schuld? England mit ähnlichen Inſtitu⸗ 
tionen widerſpricht dem, und Rußland widerſpricht ihm auf 
eine andere Weile, dann müßte dort die reinfte Unſchuld 
. Die Erklärung, wie fie jüngſt ein franzöſiſches 

Blatt formulirte, iſt ausreichend genug: Eine Regierung, 
welche die Corruption zum Regierungsmittel macht, fällt 
der Corruption ſelbſt anheim. Dieſe Corruption, wenn 
auch nicht in ihrer frechſten Geſtalt, liegt leder zu Tage. 
Die Regierung hat die Wähler, hat die Deputirten korrum⸗ 
pirt. Sie hat ſich damit eine kompakte Majorität geſi⸗ 
chert. Wozu aber dieſe Majorität? Um große innere Re- 
formen durchzuführen gewiß nicht, wenigſtens hat man 
bisher nichts davon geſeben. Frankreich ſteht in dieſer 
inſicht hinter allen ſeinen Nachbarn zurück, und bei den 
großen Finanzdeſicits iſt auch für die nächſte Zukunft nicht 


ſein wenn 
leich zu Engla a un Saag 
zeigt, ausgefüllt iſt. Aber u Iolcer ajorktät kann man 
ein poltuiſches Syſtem nach Innen und Außen durchfüh⸗ 
ren, das anf ein Haar Ludwigs XIV. ähnlich ſicht. Die 
konſtüutionelle Maſchine iſt da, man zertrümmert fie nicht 
— Karle X. Schickſal warnt davor —, aber man laßt 
fie ſtillſteben und ſich Staub und Schmuß daran fammeln. 
Doch dieſes politiſche Syſtem, von dem man bie neueſle 
Frucht in Spanien geſehen hat, it ein abgelebtes. Im 
Auslande kennt man es; es macht ſich nur verächtlich; 
Niemand, ſelbſt der Abſolutismus nicht trauet dem abs 
ſolutiſtiſchen Liebäugeln Frankreichs. Zw Innern aber 
empört ſich das geſunde Volksgefühl vor dieſem politiſchen 
Jeſutismus. Von Innen aus wird es geſtürzt werden; 
der Cubiets'ſche Prozeß iſt ein Nagel zu ſeinem Sarge.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Die Weſer⸗Zeit. ſchreibt aus Mün⸗ 
chen: Dem Vernebmen nach wird demnächſt in dem bis⸗ 
herigen Syſteme der Kondutte⸗Liſten, welches unter Hrn. 
v. Abel feine höchſte Blüthe erreichte, eine Aenderung ein⸗ 
treten. Die Konduite-Liſten, nicht zu verwechſeln mit den 
Qualifikations- Liſten, weiche ſich lediglich über die Befähis 
gung eines Mannes zu einem beſtimmten Amte verbreiten, 
5 eine Tabelle, welche eine Eharafteriftif der ganzen Pers, 
Önlichfeit des ſtaatsdienerlichen Individuums in und außer 
dem Amte in ſich ſchließt. Dahin gehören namentlich feine 
politiſchen u. religtöſen Geſinnungen, feine Anbänglichkeit 
an die Perſon des Fürſten u. an das herrſchende Regle⸗ 

8 lin 
ſein a e ſein Eifer im Beſuch der Kirche, vie e 
u. was ſonſt nur immer Bemerkengwerthes in den Kreis 
des Öffentlichen u. Privatleben eines Angeſtellten fallen mag. 

Auf der 424 Schranne vom 30. Juli if. det 
Weizen um 3 fl. 33 kr. geſtiegen, der Roggen dagegen um 
8 fl. 28 kr. gefallen. „ 41 8 

Die Allg. Zeit. ſchreibt: „In einem in Nro. 204 die⸗ 
ſes Blattes aus dem Nürnberger Korreſpondenten überge⸗ 
gangenen Artikel über die Abordnung weltlicher Negierun 
fommifjäre zu den Prüfungen für den Eintritt in die Kle⸗ 
rikalſeminarien ac. iſt von dieſer Anordnung als einer „mis 
niſteriellen“ die Rede. Dieſes iſt inſofern ungenau, als 
fragliche Verfügung kompetenzmaͤßig nicht ohne befondere 
allerhöchſte Genehmigung vom Minifterium des Innern 
für Kirchen» und Schulangelegenhelten hätte getroffen wer⸗ 
den können u. auch in der That von Sr. Mai dem Kö, 
nige allerhöchſt unmittelbar ausgegangen iſt, daher als ſol⸗ 
che hätte bezeichnet werden ſollen, was wir berichtigend hler⸗ 
mit zu bemerken uns veranlaßt ſehen.“ 

Italien. Die Nachricht von dem Ein marſch öfter 
reichſcher Verſtärkungen in Ferrara wird heute durch 
die franzöſiſchen Blätter beſtätigt. Das J. des Debats 
(und mit ihm faſt gleichlautend der Conſtitutlonnel) meldet 
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Bekanntmachung. 

Der wegen Diebſtahls fon Sean und ſonſt nicht 
gut beleumundete Anton Häusler von . 
bisher den Landgerichtabezirk arb 
ſich wabeſcheinlieg in .. der zun befindlichen Be. 
zirke begeben. Allem Anſcheine nach lebt er auf unred⸗ 
liche Art, da er arbeitsſcheu iſt und es werden * auch 
mehrere Diebſtähle geziehen. Man erſucht 
lizeibehörden, Spahe auf ihn zu halten, und hn im oa 
tungsfalle hierher zu liefern. Häusler iſt etwas über 33 

ahre alt, etwas breitſchulterig, hat braune Kopfhaare, die 

röße von etwa 5’, 10% ſchlanke Statur, und den Gang u. 
die Haltung eines Soldaten. Als Kleidung könnte er 2 55 1 
einen ſchwarztuche nen Spenſer mit liegendem . 
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Redigirt unter Berantwortlich leit des Verlegers Cobias Dannpeimer. 


Mittwoch 


Deut ſchland. 
Bayern. 

Die Köln. Zeit. ſchreibt aus München: „Zu ernſte⸗ 
ren Erwägungen und Beſprechungen geben die reirograden 
Beſtrebungen des Hrn. v. Abel in Turin Veranlaſſung. 
Sehr leicht könnten dieſelben, finden fie ſich erft beſtällgt, 
rüdgängige Bewegungen für ihn felbft herbeiführen. Hr. 
v. Hormayr macht ſich hier ſehr ſelten, worin er klug han⸗ 
delt; feine Anmeienbeit wird bier nie eine beliebte werden.“ 


Auf der Münchner Schranne vom 31. Juli ſind die. 


Getreidpteiſe wieder um ein paar Gulden gewichen; eben 
ſo in Landshut. 

Bei dem kürzlich in Regensburg ſtattgefundenen Sän⸗ 
gerſeſte iſt es, wie öffentliche Blauer melden, beſonders den 
Norddeutſchen angenehm aufgefallen, daß keine Art poli⸗ 

zeilichet Ueberwachung bemerkbar war. 
N Würtemberg. 

Stuttgart, 23. Juli. Geſtern wurde denjenigen Un⸗ 
terzeichnern der fogenannten Proleſtbeſchwerde vom 2. Mai, 
welche von dem herben Beſcheid der Stadidſtektion an die 
Kreis reglerung tekurtirt hatten, deten Euiſchlleßung eröff⸗ 
net. Sie fiel, wie man ziemlich allgemein erwartet hatte, 
völlig abweiſend aus. Nachdem Stadtdirektor und Stadt- 
ſchultheiß ſich durch perſönliche Anſchauung während des 
Tumultes eg haben, daß das Millar muſterhaft 
elngeſchritten ſel, klinge es unwahrſcheinlich, daß die angeb⸗ 
lichen Erzeſſe einzelner Soldaten, worüber der Stadtditek⸗ 
tion weitere ſchriftliche Belege zugeſtellt würden, wirklich 
ſtaugefunden haben. Jedenfalls finde die Civilbehörde kei⸗ 
nen Grund, diefer Sache ſich weiter anzunehmen, ſondern 
es bleibe jedem Einzelnen, der ſich mißhandelt glaube, über- 
laſſen, fein Recht bel der Militärbehörde zu ſuchen, indem 
Niemand das Recht habe, für die Bürgetſchaft überhaupt 
Genugthuung zu fordern. Die in der Beſchwerdeſchtift ge⸗ 
äußerte Anſicht, daß den Unterzeſchnern der Tumult nicht 
ſo ag geſchienen habe, wird als „anmaßend“ be⸗ 
chu u. ſ. w. Der Beſchwerdezug geht nun an das k. 

Miniſterium des Innern, dann an den Geheimrath; er⸗ 
folgt auch hier kein günſtiger Beſcheid, fo bleibt nichts 
übrig, als die Sache im Ständeſaal zu erörtern. Denn 
abgeſehen von der erlittenen Unbill, wegen welcher alle 
Unterſuchung verweigert wird, kann der von der Verwal⸗ 
tungs behörde ausgeſprochene Satz, daß Mißbräuche der 
Amisgewalt nur vom Beſchädigten ſelbſt, nicht von Jeder⸗ 


— 


mann, der ſeine Bürgerpflicht erfüllen will, den Behörden 
bebuf® der Rüge und Abhülſe angezeigt werden dürfen, z 
ſehr bedenklichen Konſequenzen führen. Ausdrücklich 58 
auch die Kreiöregierung jene am 21. Mai an die Stadt⸗ 
direktion geftellte Bitte, der Wiederkeht auch der Militärs 
Erzeſſe durch geeignete Maßregeln vorzubeugen, als elne 
unſtatthaſte Belehrung bezeichnet. In einem konſtitutionel⸗ 
len Staate wird man aber behaupten müſſen, daß die Ber 
hörde nicht über den Bürgern, fo inmitten derfelben 
ftebt, daß fie verbunden iſt, alle Wünſche, Beſchwerden u. 
Anträge anzuhören u. daß fie über ſolche nur dann, wen 
entweder eine injurtöſe Form oder eine Chikane vorliegt, 
ihr Mißſallen ausdrücken darf. Keine dieſer Vorausſetzun⸗ 
gen trifft zu, und es wird deshald ganz am Plate ſeln, 
wenn der in einem halben Jahr zuſammen tretende Land⸗ 
tag von jenen durch die Verwaltung ausgeſprochenen Prin⸗ 
zipien Kenntniß * 9 3.) 

re ue n. 
Breslau, 24. Jull. Das unſeren Deputirten zu Ch⸗ 
ren gegebene Feſt hat nach zwei Seiten hin einen mächti⸗ 
gen Eindruck binterlaffen, Einmal iſt denjenigen unter uns, 
welche den Vereinigten Landtag als eine Inſtitutlon bes 
zeichneten, in der alle maßvollen Wünſche nach einem ge⸗ 
ſicherten Rechtszuſtande ihre Befriedigung gefunden, klar 


age daß See in ei 2 großen it 
der Breslauer 1 a „ au ung beruht. 
Was bei dem Best geſprochen da N 1 5 — 


i eugte im Gegen ⸗ 
theil von einer lebhaften Mißſtimmt ſowohl über f 
Landtag an ſich als auch über feine Sefultate Hr. Mise 
gab den Verſammelten eine mit kräftigen Strichen geze ich ⸗ 
nete Skizze von den Berathungen. In anne 
er hervor, wie ſich ihm bald nach feiner Ankunft im er- 
lin die Beſorgniß aufgedrängt habe, daß es ſich um nicht® 
anderes handle, als um eine Anleihe. Seit dem 3. Febr. 
das war die accentuttteſte Stelle feiner Rede — ſeten woir 
wieder in den Kreis einer unbeſchraͤnkten Monarchie getre“ 
ten; er beſorge fortan Rückſchritte; trübe u. ſchwar z 572 
ſich ihm die Zukunft. Die Zustimmung, die dieſe — 
rungen erhielten, bewieſen, daß der größere Theil der =" 
ſammlung ſeine Meinung theile. (Brem. 3.) 8 
Ueber die Rede des Hrn. Mitde bei dem den Lanta ge 
abgeordneten Breslau's dort gegebenen Feſte berichtet bie 
„Deuiſche Zig.“: Sie war die bedeutendſte, d auch, aß 
ſchwarzſichtigſte. Gleich in der Einleitung bemerkte err ab⸗ 
et von den Anſichten feiner beiden Kollegen ganzlich eig 
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büllen. Der Redner kam zu Er Refultat, daß das 
am 3. Febr. und 11. April Nichts gewonnen, ſondern 
Wichtiges verloren babe. 

Berlin, 26. Juli. Wenn das Sprichwort wahr iſt, 
daß Rabengeſchret immer Unbeil bedeutet, fo iſt die Ge: 
fahr für die 69 proteſtirenden Abgeordneten wegen ibrer 
Gewiſſensſkrupel und daraus entſprungenen Ungeborſams 

en den Befehl, die Wahlen zu vollziehen, zur Rechen⸗ 
haft und Strafe gebracht zu werden, noch nicht vorüber. 

Rheiniſche Beobachter enthält mehre Artikel, in wel⸗ 

chen bewleſen wird, daß jene 69 Abgeordneten ihre Pflich⸗ 
ten nicht erfüllten und ſich unfäbig erwieſen, ihre Mit⸗ 
bürger zu vertreten, daß aber die Beamten unter ihnen 
mit Zug und Recht abgeſetzt werden müßten, well es jeder 
Megferung unmöglich fein würde, mit dergleichen offen⸗ 
kundig ungehorſamen Beamten zu regieren. Der Rheiniſche 
Beobachter iſt nun allerdings ein ſo hervorragend ausge⸗ 
elchnetes Organ der guten Preſſe, daß feine ſcharſſinnige 

ogit Niemand befremden kann und unbeachtet bleiben 

würde, wenn nicht Er Zuſammenhang mit Berlin und 
die Unterſtützungen aller Art, welche er von hieroris ber 
zieht, zuweilen die Bedeutung von Wetterfahnen hätten, 
an denen man ſchen kann, woher der Wind weht. — Ein 
außerordentlicher Triumph wird unferen Konſervativen und 
ſtrengen Monarchiſten jetzt durch den Teſte'ſchen Prozeß 
wle überhaupt durch die Beſtechungs⸗ und Veruntreuungs⸗ 
beſchuldigungen in Frankreich geboten. Sie haben da⸗ 
durch die ſchönſte Gelegenheit, ſich an die Bruſt zu ſchla⸗ 
gen, die Augen zum Himmel zu heben und mit Sieges⸗ 
ewißheit auszurufen: Seht ihr wohl, wohin die konſtüuu⸗ 

tonelle Monarchie führt, ſebt ihr, welch' ein Glück es iſt, 
eine ſogenannte freie Verfaſſung zu beſigen?! Die guien 
Leute find fo eifrig, die Freiheit zu beſchuldigen, daß fie 
gar nicht bemerken, wie eben nur in Folge derielben: ver 
freien Preſſe, der Oeffentlichkeit und der Macht der Volls⸗ 
ſümme ein ſtrenges Strafgericht über die großen Uebel⸗ 
thäter ergehen konnte, vor welchem nicht Rang, nicht 
Stand und Reichthum und die böchften Verbindungen 
reiten konnte. In Staaten ohne freie Vetfaſſung haͤue 
dies allerdings unmöglich geſcheben können, denn ein Schleier 
des Geheimniſſes wäre darüber ausgeworfen, der Prozeß 
niedetgeſchlagen worden, man hätte dem Volke einer abſo⸗ 
luten Monarchie gewiß nie die Beſtrafung eines bettüge— 
tiſchen Minifters als Sühne angeboten, denn man häte 
Furcht gehabt, die Miniſtergewalt zu kompromittiren. Die 
Heinen Diebe hängt man auf, die großen läßt man lau⸗ 
fen, iſt ein altes deutſches Sprichwort und mit aller Ach⸗ 
tung vor unſerem geſammten Beamienſtand können wir die 
Wahrheit doch nicht in Abrede ſtellen. Cs iſt bekannt, 
wie im Anfange dieſes Jahrhunderts der Ktiegsrath von 
Held öffentlich in dem ſogenannten ſchwarzen Buche ei⸗ 
nen Miniſtet der Beſtechlichkeit deſchuldigte, ſtatt aber feine 


Oeſterreich. 

Wien, 30. Juli. Nicht unbedeutende Bauernuntuhen 
gleich jenen zu Kadolz ſollen auch dieſet Tage in Rötz und in 
der Umgebung ſtaugehabt haben. Man fagt daß von Krems 
eine Abiheilung Infanterie dahin abgegangen fei. (A. 3.) 

Schweiz. 

Die Neue Züricher Zeitung hat „aus einer Reſi⸗ 
denz“ folgende Mittheilung erhalten: „Die konſervativen 
Geſandten aus der Schweiz, welche bei der Konferenz 
über Poftangelegenbeiten in Wien ſich befanden, find in ziem⸗ 
lich gedrückter Stimmung heimgekehrt. Fürſt Metternich 
reiſte noch vor ihnen von Wien ab, und Vinzenz Müller 
von Uri bekam von den Seinen den Auftrag, ihm nach⸗ 
zureifen, um eine beſtimmte Erklärung von ihm zu erhalten. 
In Venedig glückte es Herrn Müller, zur Audienz zu kom⸗ 
men, und der Sinn der von Metternich gegebenen Antwort 
iſt: in der Politik könne (?) man nicht immer fonfequent 
fein, zuweilen müſſe man 5 ſelbſt in der öſterteicht⸗ 
ſchen Monarchie laſſe ſich nicht immer nach Wunſch re⸗ 
gieren, ſondern es müſſe ſelbſt hier den Zeitumftinden oft 
Rechnung getragen werden; fo müſſe z. B. das Gouverne⸗ 
ment der Lombardei manches ıbun oder zugeben, was gar 
nicht in feinen (Metternichs) Wünfchen und Planen liege. 
Die Umgebung Metternichs kommentirte dieſe diplomatiſche 
Antwort ihres Meiſters noch ferner dahin: Oeſterreich 
wünſche den Frieden in der Schweiz, und werde beim Aus⸗ 
bruch des Krieges nur vermittelnd thäug fein. Die laute 
Unterftügung der Sonderbundsſtande von Seite Defters 
reichs müſſe diplomatiſch aufgefaßt werden, d. h. um durch 
Furcht eines fräftigen, von außen her unterſtützten Wider 
ſtandes die radikale Partei von Angriffen abzuſchtecken.“ 

Italien. 

Rom, 24. Juli. Die verfloſſene Nacht gegen 1 Ubr 
find zwei Kompagnien Jäger, eine Abtheilung Kavallerie 
und eine größere Abtheilung Nationalgarde von bier in 


4 . . 
von der Straße nach Nea⸗ 
9 fi gehörigen Macchia 
della Fajola um die ſichere Feſtnehmung der 
in dieſen bereits rings umſtellten Gehölzen verborgenen 
Oberſten Nardoni und Freddi zu bewerkſtelligen. Die Uns 
terſuchung gebt ununterbrochen fort: eine Menge der wich⸗ 
tigſten Faden des innern Zuſammenhangs find bereits ent⸗ 
deckt. Ein für die dermalige Stimmung in gewißen Kreis 
ſen bezeichnendes Document iſt eine Protesta del popolo, 
die in Aller Händen ſich befindet. In dieſem, in den hef⸗ 
tigften, maßloſeſten Ausdrücken abgefaßten „Proteſte“ wird, 
aus Anlaß des Einrückens öfterreich. Verſtärkungen in Ferrara, 
„im Angeſicht ſämmilicher europäiſcher Kabinette“ gegen dies 
ſen „Anfang einer bewaffneten Einmiſchung“ Verwahrung 
eingelegt. — Zugleich ſpricht ſich ein erhöͤbter Grad von 
Sorgfalt und Liebe für Pius IX. aus. Tauſende umge⸗ 
ben den Palaſt, wenn er gegen Abend ausfährt, und bes 
gleiten ihn mit den glühendſten Zeichen der Begeiſterung; 
Tauſende über Taufende empfangen ihn bei der Rückkehr 
auf dieſelbe Weile. Seit geſtern find bier die Maßregeln 
zur Sicherheit gegen alle Störungen geſchärft: alle Bolten 
ohne Ausnahme find verdoppelt. Alles firömt zur Natio⸗ 
nalgarde, und Rom gleicht einem gewaltigen Waffenplatz. 
Die Haltung des Volks reißt jeden Fremden zur Bewun⸗ 
derung hin. — Se. päpſtliche Heiligkeit beichäftigt ſich 
dermalen mit Ernennung der Provinzialdeputirten 
im Sinne des Zirkulars vom 19. April. Der Zuſam⸗ 
mentritt der Deputirten in Rom wird, wie nun⸗ 
mehr amtlich feſtgeſetzt ift, am 5. Nov. d. J. ſtattfinden. — 
Das Reglement für die Bürgergarde in Rom und 
im ganzen Kirchenſtaate iſt vollendet und wird im Laufe 
der nächften Woche publiztrt werden. — Das heutige Dia: 
tio entbält folgenden Artikel: „Die von den öſterreichiſchen 
Truppen vorgenommene Bewegung zur Verſtärkung der 
Beſatzung von Ferrara bat in den Provinzen und in der 
Haupiſtadt zur Verbreitung der Meinung Veranlaſſung 
Fester, daß diefelben ſich anſchickten, in das päpftliche 

ebiet einzurücken (ad allargarsi nel territorio pontificio). 
Es freut uns jedoch, verſichern zu konnen, daß Dieß kei⸗ 
nerlei Begründung hat, indem die diplomatiſchen Erklätrun⸗ 
gen, welche volles Vertrauen verdienen, verſichern, daß, 
welches auch der Anſchein geweſen ſein möge, der Stand 
der Dinge, wie er ſeit 1815 gemäß Art. 103 des Wiener 
Vertrags aufrecht erhalten worden, in keiner Weiſe geaͤn⸗ 
dert werden wird.“ (N. K. 

Turin, 27. Juli. Die Zuftände in Rom und im 
ganzen Kirchenſtaat erwecken bier vielfache Beſorgniß; jeder 
tialieniſche Staat fühlt ſich dabei betheiligt, und verfolgt 
mit unvetwandtem Blick alle Regungen der fortdauernden 
Volksagitation. Man weißg nicht ob man mehr die mög⸗ 
lichen Ausbrüche der Kortichritispartei, oder jene einer wü⸗ 
thenden Reaction zu fürchten hat. Der Herd der Bewer 

ung beſchränkt ſich noch immer auf Mittel⸗Italien: den 
Kirchenſtaa, Toscana, Modena, Nord- und Süd Italien 
verharren in ihrer Ruhe, wo namenilich die Regierungen, 


ra 


del liegenden, 


mlt Aus name einer ſcharfen Nasen, 


der Ereigniſſe, 
nicht die mindeſte Vorſichtsmaßregel erlauben. Die ng 
Verſtarknng, welche die Beſatzung von Ferrara erblel, 4 
kaum nennenswerth; der angekündigte Truppennachſchu. 8 
aus dem Innern der zöſterreichiſchen Monarchſe fowie da £ 
erwartete Vortücken der Garniſonen an den Po hat nich 
ſtatigefunden, und fo viel wir wiſſen hat eine derartig 
Bewegung noch gar nicht begonnen. Freilich iſt die ödſtexr⸗ 
reichifch » italieniſche Armee, auch ohne Verſtärkung, in 
einer Berfaffung daß fie wohl jedem Ereigniß die tire 
bieten kann. (A. 3.) 

Die Allg. Zeitung bringt Auszüge aus der Vorrede 
des Paters Ventura zu feiner Trauerrede auf Daniel 
O'Connell, die ſich auf eine ſinnreiche Weiſe mit der Frage 
der Vereinbarkeit ſtreng kirchlicher Religiofität mit wahrer 
politiſcher Freiheit beſchäſtigt. Nachdem er darauf hinge⸗ 
wieſen daß durch eine falſche Auffaſſung der Freiheit die 
Kirche um ungeheure Maſſen von Gläubigen gebracht wor⸗ 
den ſei, fährt er alſo fort: „Denn es iſt nicht mehr an 
der Zeit ſich durch Täufchungen hinzuhalten. So lange 
jene Vorurtheile, jene traurigen Irrthümer fortdauer n; wel⸗ 
che ein Zuſammentreffen von unſeligen Umſtänden rückſicht⸗ 
lich der vorgeblichen Verbindung oder Müſchuldig keit der 
Kirche mit dem Uebermaß und dem Mißbrauch der Ge⸗ 
walt zur Anerkennung gebracht hat; ſo werden wir Diener 
der wahre Religion vergebens hoffen dürfen die intelli⸗ 
genten Maſſen an uns hinanzuziehen; dieſe werden uns 
immer mit einer Art ven Horror anſehen; fie werden fort 
fahren ohne uns zu wandeln, und, wenn wir 2 richt 
vorantreten, gegen uns und über uns bin. 8 en Tage 
noch mehr, wenn in Italien eine auftühreriſche e e 
unter der Herrſchaft diefer Vorurtheile und dleſer re 3 
ftatthaben ſollte, fo würde dieſelbe im höchſten Ger N it 
chriftlich und antifirchlich ausfallen. Der Ruf: Er“ m 
den Geiftlichen, nieder mit den Mönchen!“ würde m Die 
fchaudererregenden Worttreue zur Ausfübrung fommen, Die 
Kirche würde größern Schreckniſſen aus geſeßt fein AT eis 
deren Opfer fie am Anfang dieſes Jahrhunderts gew ** 
war.“ Höchftmerfwürdig iſt auch der Schluß, 13 iin 
Pater die Römer auffordert in den gegenwärtigen ” KIN 
nungen feſt auszuharren, ſich der Freiheit würdig —— 
weifen durch die aufrichtige Uebung der wahren Re . 
und zuletzt in die gewichtigen Worte ausbrlcht: „ und 
Obſcurantismus wollen wir die ſervile Religion, 
der Anarchie die N laſſen. 

o rt u ab ; on 

Eine . der Dallß News 1 4 eier die 
19. Juli erzählt Beiſpiele feiger Miß hand zallſchen Schif⸗ 
aus dem Fort Sr. Julian, oder von Day dus Antas 
fen, in Freiheit geſetzten Offiziere des Seile and könig⸗ 
und des Bisconde Sa da Bandeir a et landeten, war 
lichen Soldateska erlitten. Als die eee aufgeſtellt; 
am Ufer des Tejo ein Bataillon ai: 1 7 

u . ifjtere aus ibre 
dieſe Burſche tiſſen die Degen der ſpieen die Un lück⸗ 
Gepäck und zerbrachen fie, ſtießen und 5 9 


1 8 1 425 N ei gh 
Aug dieſelden Soldaten, die 

nichts 755 wegen 
Bahnen e 


eres ich. 

5 27 Jultusfeſt ſcheint in aller 
ugeben, Geſtern beſtand es in 

der in mehreren Kirchen, offiziell 

dem Bezirk wo ſich die Julius⸗ 


von 
ſaͤule e a m wurde. Heute find die Druckereien 
ſſen K es erſcheinen wenig oder feine Blätter. Die 


und Gerüchte wegen Ruheſtörungen find vers 

Die Drmehtion, was fie noch fo radical fein 

. . i ſolche a guete zu 

en Kampf im Augenblick zu 

EA Voriheil 20 e dieſen aufgeben folle, Daber 


Km. der N vor Erzeſſen nachdrüdlich gewarnt 
weil fie nur dazu dienen würden eine Reaktion zu ber 


u. die nothwendigen Fortſchrüte aufzuhalten. Denn | 


jedermann ein — das Gonfervativfuften, fo wie 
by verftanden wurde, rein auf das e In⸗ 
—— und mit Scandalen vor Gericht oder in det 
e endend, hat ſich überlebt. 


Mannigfaltiges. 

n Korreſp. der Allg. Zeit. ſchreibt aus London: 
berorſtehende Vermählung des 77iäbrigen Herzogs 

ven Bali mit der fürſtlich reichen Erbin Miß Bur 
ger bat, von der Morning Poft angezeigt, alle 
ar Die er tagt fabelhaft, aber 
ve dritt eſtätigt ſich ch enthalte mich der Be⸗ 
e die . Vernuft bei einer fo un⸗ 
— — 8 igung machen muß, und überlaſſe den 
elden don Waterloo der Gnade ſeines Landsmannes 
4 Me in dieſem Augenblick auf ein ganzes Pe- 

ton vo worten vorbereitet.“ 

it hat bereits den Anfang gemacht. Unter der 
„Peirath der Metalle“ läßt er folgende Scene 
Pie Juſtitut ſpielen: Profeſſor Smith 
Poſt leſend): „Sehr außerordentlich! (zu 
Gefefer do Jones) aben Sie das gelefen ? Nicht! Wohlan 
845 die M. Poſt ſagt, daß der Herzog d. Wellington, 
€ 47% in Begriff if die Miß Burdett Coutts 
0 ref. 3 Jones: „Unfinn! das kann nicht 
ein.““ . Smith: „Aber wenn es nun wahr wäre, 
was dachten Sie ba einer ſolchen Verbindung?“ Prof. 
Jones: „Was ich davon dächte! Ei, der Derzog und 
die Erbin, das wäre eine ganz außerordentliche Verbin⸗ 


775 ie u den Grundft el 
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il. pf. St. 1 2 J r einigen Tas 
2 N eſtifte ; 

en St. 801 Arge, ue bſt Mi 15 0 fee as 0 
in Weſtminſter. Sie hat dazu 5 7 5 Pf. St. gef, 
Die Illaſtrirte Londoner Zeitung gibt . 40 

Holzſchuitt, wo denn der Dechant don Weſtmin 
de er der reichen Dame die Kelle überreicht gar 

eundlich ausſieht. Auch das Porträt der Erbin 
geus beigefügt. Häßlich fiept fie gerade nicht aug, 
ducatenvornehm und etwas paſſirt, eine 10 — 
gen Wartens auf immer vornehmere Freier. 
vornehmer iſt nun freilich gekommen, aber Km 
Joſephoche. 


Privat⸗Auzeigen. 
Bekanntmachung. 
2 (a) Unterzeichneter macht hiemit einem verehrten Pur 
blikum die ergebenſte Anzeige, daß wieder friſche 11 


a 


verſchiedener Wein. Sorten angekommen find, nam 
* 42ger und 46ger, neue Rheinweine zu ganz bill 
. Ferner auch A2ger und A6ger Seewein die 
zu 16 bis 20 kr. ganz! unverfälſchte Waare und fri- 
ſches Gelterfer- Waſſer 116 8 kr. die Flaſche. 


Kempten, den 2. A 1847 
FON Raus U Gabler, Trauben wirth. 


3 (b) Neue holländiſche de Häringe ſind er a 


Logis zu vermiethen. 


Bei Jacob Pfeiffer, Kaufmann, iſt über einer Stiege 
ein ſchön möblirtes unterſchlagenes Zimmer zu vermiethen, 
welches auch ſogleich bezogen werden könnte. 


Bekanntmachung. 
Unterzeichnete iſt geſonnen einen — * neuen 


ten vierfpännigen Kornwagen mit vierz — * 2 
dann einen zweiſpännigen Wagen mit aan gen R 
und eifernen Axen, alles in gutem Zuſtand zu 


N täglich zu verkaufen. Kaufsliebhaber belieben 
u Fr. Becherer, Kornhändlers - Wittwe in 
Landgerichte Grönenbach zu wenden. 


Bei Tobias Dannheimer id Kempten it zu haben; 
Menge⸗Semmlung von 120 gut ausgewählten Schnu 5 
nungen in ihrer natürlichen Große zum praktiſchen G 
für Herren: und Damenkleidermacher. Folio. 4 


n 


Redigitt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Tobias Daunpeimer. 


— 


Kemptner Jeitung. 


Freitag 


Deut ſchland. 
Bavern. 

Welchen Au ung der Holzhandel in Schwaben 
ommen, erg Baicht 2 lm in öffentlichen Blaͤt⸗ 
worin gemeldet wird, wärtig ſeien allein in Ulm 
18 Helghandlungen, die auf 23 Lagerplätzen, theils auf 
wüuͤrtemdergiſcher, theils auf bayeriſcher Seite ihr Gefchäft 
betreiben. In runder Summe empfangen und verſenden 
dieſe jedes Jahr anderthalb Millionen Bretter und 40,000 
Baumftämme, die aus dem bayerif Oderlande auf der 
Iller dahin en werden. Die Bretter gehen größten» 
theils nach Cannſtatt, von wo aus fie nach dem Rhein 
dis Holland verſchifft werden; die Baumſtaͤmme finden ih⸗ 
ren Abſat in einem Umkreis von etwa 20 Stunden. Der 
bei dieſem Geſchaͤft gemachte Umſatz an Geld beläuft ſich jähr- 

lich auf wenigſtens 800,000 fl. 

Württemberg. 


en erſter Ehe mit det 3 Ka⸗ 


1 
ten eingetroffen, fo wäre zwar zunächſt von 
lichen Abdikation feine Rede, der König der Niederlande 
wollte ſich im ee voterſt nur auf einige Zeit von 
den Geſchaſten zurückziehen, ſich ins Ausland begeben und 
eine Regentſchaft einſetzen. Aber gerade der Umſtand, daß 
0 * dag geben als 22 2 N An⸗ 
tuch auf d e zu machen e, nicht damit 
betraut werden „ ſein im, der Prinz Fried⸗ 
iich der Niederlande, — gerade dieſer Umſtand iſt es, wel⸗ 
cher Eindruck gemacht haben ſoll. Man erwattet indeß 
Se. Maj. ſchon in einigen Tagen wieder zurück, und es 
u alsdann die Reife nach Meran oder auf deſſen Villa 
Oberitalien am Comer - See angetreten werden. — Ci⸗ 


M* 125. 


des Könige, 


6. Aug. 1847. 


nen Gegenſtand des Tagsgeſprächs bildet noch eine an⸗ 
dere unſere königliche Familſe berührende Angelegenheit, 
Es iſt ſtets als der ſehnlichſte Wunſch des Könige ange 
fehen worden, die Regierungsnachſolge in feinem direkten 
Stamm geſichert zu ſehen. Einen Augenblick glaubte mon 
allgemein, es werde dieſer Wunſch in baldige Erfü 
geben, indem zu Ende vorigen Jahres die Nachucht id 
verbreitete, die Kronprinzeſſin Olga, die Gemahlin des eln⸗ 
zigen männlichen Sproſſen aus den beiden Ehebündniſſen 
befinde ſich in intereffanten Umſtaͤnden. G6 
erwies ſich jedoch dieſe Kunde als unbegründet, und wenn 
man den Verſicherungen bei Hofe fehr befannter u. glaub⸗ 
würdiger Perſonen glauben darf, fo iſt die Erfüllung dies 
ſes königlichen Wunſches in weitere Ferne gerückt als je, 
indem ſich Ihre kaiſerl. Hoh. die Kronprinzeſſin Olga in 
leldenden Gejundheitsumftänden befindet, Auch die A. 
Jahren mit dem Prinzen Fri T 


von berg, Bru⸗ 
dersſohn des Königs, vermählte dritte Tochter Sr. Maj. 
(aus zweiter Ehe) befindet ſich ohne Nachkommen⸗ 
ſchaft oder eine nächſſe gegründete Hoffnung auf eine fol 
che, und fo wäre, da der zweite Neffe des Königs, Prinz 


4 


Auguſt von Würtemberg, k. General, ar 
nicht vermählt iſt, bis im 8 ſchere Husf 10 ns 
handen, d Thronfolge im ſogenannten königlichen 


Stamme unſeres Regentenhauſes, namlich durch die männ⸗ 
liche Descendenz des hödhfel. Könige Erden I. — 
bliebe. (N. Kur.) ö 


Dem Maler Hrn. Alerander Simon in Stuttgart if 
wie der Beobachter meldet, am 30. Juli von der Sehe 
direktion angekündigt worden, daß er in Folge feiner Betheill⸗ 
gung an der Proteſteingabe vom 4. Mat und an dem dagegen 
erhobenen Rekurſe Stadt und Königreich zu ver⸗ 
la ſſen habe. (N. K.) 

2 : 

Die Aachener Ztg. bemerkt treffend: „Es thut uns 
wahrhaft leid um England. Je höher dieſes durch feine 
Erbwelshelt ſo beglückte Land mit Recht in aller Achtung 
fand, deſto betrübender iſt es, daſſelbe dieſer Achtung vers 
luſtig gehn zu ſehen. Wenige erſt ſind vergangen, 
daß uns fo gründlich die Theorie vom christlichen Staate 
entwickelt worden, der nicht darin beſtehe, daß er alle feine 
Angehörigen mit chriſtlicher Liebe behandle, daß gleiche 
Pflichten mit gleichen Rechten belohnt werden, ſondern da⸗ 
tin, daß nur die Anhänger derjenigen Kirchen, welche der 
Staat für gut finde anzuerkennen, als volle Staatsbürger 
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| einem der ort oſophen über⸗ 
te, welcher erklärte, daß er zwar einen proteſtanti⸗ 
einen katholiſchen Staat, aber keinen chriſtlichen bes 
fünne. Der engliſche Staat war lange ein epis⸗ 
und exft die Gewalt der Umſtände drang ihm die 
41 der Kathollken in das Parlament ab. Ader 
er blieben doch noch die Juden ausgeſchloſſen. Und 
jet ſoll auch dieſe Schranke noch fallen! Zwar iſt das 
Meſeth noch nicht für fie, aber man legt es darauf an, das 
Geſetz zum Bruche zu bringen. Die Cim ſchickt einen Ju⸗ 
den ins Parlament, und Lord J. Ruſſell nennt ihn öffent⸗ 
lich feinen Freund u. erklärt, er boffe, die Schranke werde 
allen, denn er habe von je den Gtundſatz un daß die 
eligion nichtg mit der Politik zu tbun habe, daß der 
Glaube kein Hinderniß der ftaatlichen Berechtigung fei. 
Und Nuffell iſt fein neuer Menſch, feine Ahnen haben für 
ihren religiöfen und politiſchen Glauben geblutet, die Prin⸗ 
plen baden ſich dort von Geſchlecht zu Geſchlecht fortge⸗ 
erbt, der Glaube und die Freiheit ſind dort Hand in Hand 
von einem Jahrhundert auf das andere übertragen wor— 
den. Und notz aller Erbweisheit doch dahin zu kommen! 
Warum verſtebt der edle Lord auch kein Deutſch, daß er 
bätte belehrt werden fünnen! 
Oeſterreich. 

Wien, 30. Jull. In Betreff der nach Italien gerich⸗ 
teten Truppenbewegungen beeile ich mich Ihnen zu mel⸗ 
den, daß obſchon dieſelben beſchloſſen waren, fie doch fo 
eben fontremandirt worden find. Ueber die Beweggründe 
dazu laufen sg 1 nut Vermuthungen im Publikum um, 
und wir laſſen fie daher lieber auf ſich beruhen. Gewiß 
iſt, daß die deſignirt geweſenen Regimenter angewieſen 
worden ſind, ſich jeden Augenblick matſchbereit zu halten, 
wofern weitere Befehle zum Aufbruche bier eintreffen ſoll⸗ 
ten. — Das bekannte Organ der päpſtlichen Regierung 
„la Bilancia“ (die Wage) iſt bier mit dem damnatur 
(wird verdammt) belegt worden. (N. K.) 

Wien, 30. Juli. Die Vorfälle in Rom erregen hier 
„große Aufmerkſamkeu“ und drängen die ſchweizeriſchen 
Wirren ganz in Hintergrund. Es ſind Verſtärkungen 
nach Ober-Jtalien beordert, um „unſete Gtenzen zu decken.“ 
Welche Gefahren eine Intervention mit ſich bringen müßte, 
verhehlt man ſich jedoch nicht. (N. Kur.) 

Nach der Breslauer Zeit. befindet ſich der Fürft 
Metternich etwas unwohl, was man den neueſten Nach⸗ 
richten aus Rom zuſchteibt. Der berühmte Diplomat fühle 
ſich durch die Predigt des Paters Ventura vom Bund der 
Kirche mit der Freiheit nicht befonders erbaut, 

Italien 

(Die Berfhwärung in Rom.) Die D. News 
enthalten eine ausführliche Mittheilung über die neuelten 
Greigniffe in Rom. Der wohl unterrichtete Korteſpondent 
ſpricht ſeine Anſicht unverholen dahin aus, daß die ganze 
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Berihmwörung von einem auswärtigen Staate im 


dniß mit der volksfein dlich ctiond 12 
a angegettelt Be Ehre 2 ar 


"chenrede zu Ehren des dahingeſchiedenen Beſteierd (OGona 


nell's) hat bet der Sache mächtig mügewirkt. Zwei 
hintereinander feuerte der entbuſtaſtiſche Redner eine Zu⸗ 


horerſchaft von 15,000 Römern an, daß fie ihre Macht 


und ibre Stellung Europa gegenüber begreifen ten. 
Die Rednerbühne der alten republikanſſchen N ade 
nie von fo gemütherregender Anſprache. Es wurde natür⸗ 
lich ein Abdruck dieſer Rede vorbereitet. Ein Geſandter, 
deſſen Energie zugleich mit ber wachſenden Stärke des 
Gegners zugunehmen ſchien, ſtrengte jeden Nerv an und 
erlangte auch wirklich von Gitzt und Graſſelini die Uns 
tetdrückung der Rede und damm einen zeitweiligen Trl⸗ 
umph. Eine Woche lang ſchien Alles ruhig, ja ſchläfrig, 
und die „ewige Stadt“ halle das Anjeben, als habe ſie 
fi) einer langen Sommet-Steſta überlaſſen. Bald indeß 
wurden die Sputen des durch feinen Erfolg noch fühner 
gemachten fraglichen Geſandten im Hauptquartier des Je⸗ 
ſulten- Ordens aufgefunden. Am letzten Sonntage verhöhn⸗ 
ten die Jejuiten von ihren Kanzeln herab die gedachte Lei⸗ 
chenrede und verunglimpften den Redner und ſein Thema. 
Dieß ward Anlaß, daß nun mehrere Geiſtliche, die keine 
Jeſuiten ſind, in der Veſperpredigt die Angriffe zurückwie⸗ 
ſen und die Jeſuiten anklagten. So ſtanden die Sachen 
am Sonntag Abend. Am Montag erſchien das Journal 
Italico als ein vollkommen weißer, unbedruckter Bogen 
Papier, der fein Schicksal, das er von Seiten der Genfur 
erfahren, ſelber klar genug, wenn auch in ſtummer Weiſe, 
ausſprach. Es war etwas im Werke, das die Oeffent⸗ 
lichkeit nicht vertragen konnte. 

Die franz. Blätter beichäftigen ſich fortwährend mit den 
letzten Ereigniſſen in Rom. Während die Debats nach⸗ 
zuweiſen ſuchen, daß die verſchiedenen bedenklichen Ge⸗ 
rüchte durchaus übertrieben geweſen ſeien, daß es ſich 
zwar nicht um ein Complott gehandelt, daß jedoch aller⸗ 
dings ein hoͤchſt bedenklicher Conflikt bevorgeſtanden habe, 
beharrt der Semaphore bei feiner Angabe, daß es ſich 
um eine Verſchwörung gegen das Volk gehandelt babe. 
Rom erhole ſich von feinem Schrecken, aber die Erbittes 
rung gegen die Urheber der Verſchwörung vermehre ſich 
Niemanden ſei es mehr ein Zweifel, wo dieſe Verſchwö⸗ 
rung zuſammengebraut worden ſel. Gewiße Cardinäle und 
Pralaten feien mit dem Geſandten einer Großmacht ein⸗ 
verftanden geweſen. Merkwürdige Umſtände ließen darauf 
ſchließen. Ein tömiſches Blatt, die Bilancka, habe vor 
ausgeſagt gehabt, daß die Oeſterreicher am 16. Ferrara 
beſchen würden. Die Fenſur habe dieſen Artifel zum Druck 
erlaubt, und fiche da, am 16. ſeien 1200 Defterreicher 
allerdings in Ferrara eingerückt u. f. w. Es unterliege 
feinem Zweifel, daß, falls die Verſchwörung nicht vorder 
endeckt worden wäre, in allen Städten des Kirchenſtaats 
an einem Tage und zur ſelben Stunde Unruhen ausge⸗ 
brochen wären. In einer Kirche zu Bologna ſei ſogar 


worden, während der Predi ' 
gem 800 hren abe Gh. 


ein Verſuch ch 
den Jahrestag der Amneſtie Bezug genommen 
wichtige Papfere ſeien weggenommen worden u. ſ. w. — 
Den Mente onnel ſchreibt man unter dem 21. aus 
Bologna: Die Derails der Exceſſe, welche die Karabi⸗ 
niere in der Nacht vom 17. in Faenza verübten, ſind ſchau⸗ 
dererregend. reife, Weiber und Kinder wurden angegriffen. 
In Folge davon wurden die Pollzeibedienſteten abgeſetzt; 
die Beamten von 1831 traten wieder in Funktion. in 
Nom, 27. Juli, Die Erſcheinung öfterreichifchen Trup⸗ 

in der Stadt Ferrara hat auf Pius IX. einen wo 
möglich noch ungünſtigeren Eindruck gemacht als auf das 
Volk, welches zu fer mit Revolultons-Combimationen bes 
fehäftigt iſt, um die dadurch angeregte Rechtsfrage zu bes 
rüdjichtigen. Er ſoll beim Empfang der Nachricht entrü⸗ 
ſtet geweſen fein. (A. 3.) 

Großbritannien. 
O'Connell's Leiche it in Dublin angekommen. 


N Frankreich. 

Paris, 27. Juli. Der Beſtechungsprozeß wirkt fort, 
in einigen Tagen wird eine gedruckte Darſtellung desſel⸗ 
ben in wohlfeiler Form ganz Frankteich durchlaufen. Es 
iſt gut, daß die Nation fi daran erbaue. 


Rußland. 

„Von der polniſchen Grenze“ ſchreibt man dem Mann⸗ 
heimer Journal: Die Mittheilungen, welche uns aus dem 
Innern von Rußland zukommen, beſtätigen die Gerüchte, 
welche bereits ſeit einiger Zeit über mehrere Niederlagen 
der ruſſiſchen Waffen im Kaukaſus in Umlauf waren. In 
einem Berichte aus Tiflis wird der Verluſt der Ruſſen 
bei dem Sturm auf Gergebil auf 1700 Todte und Verwun⸗ 
dete, darunter 83 Offiziere, angegeben. Bei dem Rückzuge 

el überdieß eine Abthellung von dem Korps des Obers 
en Jewdokimoff in einen Hinterhalt der Lesgier, wobel 
5 ruſſiſche Offiziere und 140 Gemeine auf dem Platze 
blteben. Kurz nach dem Abzug der Ruſſen erſchienen ſtarke 
Abtheilungen von Tſchetſchenzen und Lesgtern am Koiſſu 
und Eulaf, wo fie die ruſſiſche Linie bedrohten u. Schrecken 
und Verwüſtung unter den friedlichen, den Ruſſen ergebe⸗ 
nen Stämmen verbreiteten. Die Nachricht von der Nie 
derlage der Ruſſen hat ibten Eindruck auf die Bevölkerung 
des Gebirges nicht verfehlt, und der Name Schamils ſteht 
in höberem Anſehen denn jemals, Die ganze Tſcheiſchna 
. Bewegung, und es ſcheint, daß der Müridenhäupt⸗ 
ein größeres Unternehmen gegen die ruſſiſche Linie im 
Schilde führt. Fürſt Woronzow, welcher ſich fortwährend 
im Lager befand, traf nicht nur Anſtalten, um den Feind 
gehörig zu empfangen, ſondern auch um die Belagerung 
von Gergebil wieder aufzunehmen. Man wird Alles daran 
ſetzen, um dieſen Platz zu zerſtören und fo den üblen Ein⸗ 
druck, welcher durch den Rückzug der Ruſſen unter den 
neutralen Stämmen hervorgerufen wurde, wieder zu ver⸗ 
wiſchen. In dieſem Augenblick wird es indeß fchwer fein, 


ein größeres Unternehmen zu beginnen, da die Cholera mit 

tbarer Gewalt unter den an Rab — 
Mehr als eln Drittel der ganzen Armee liegt in den 
Lazaretben. 

Nachdem ſich die Gefängniffe in Warſchau bereits wie⸗ 
det zu lichten begonnen halten, indem die in die letzte Un⸗ 
terfuchung Verwickelten theils nach Sibirien und dem Ural 
abgeführt oder in die kaukaſiſchen Truppenkorps geſteckt, 
theild nach öffentlicher Auspeitſchung in die Heimaih ent⸗ 
laſſen worden waren — ſollen jetzt wie mehrere öffentliche 
Bläuer melden, neue Verhaftungen im ganzen Königreich 
Polen ſtanfinden, welche ſowohl den Adel als die niede⸗ 
ten Klaſſen der Bevölkerung, auch Geiſtliche, treffen. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Kempten, 5. Aug. Auf dem geftri- 
gen Getteidmarkt it der Preis des Kerns nur wenig, der 
des Roggens und der Gerſte aber über 3 fl. zurückgegangen. 

Berlin, 29. Juli. Es iſt in den letzten Tagen in der 
hieſigen Umgegend eine Menge von Bränden vorgekom⸗ 
men, die auf eine förmlich organifirte Brandſtiftung ſchlie⸗ 
ßen laſſen, indem an mehreren auf einander folgenden Aben⸗ 
den dicht neben einander liegende Dörfer eines nach dem 
andern ein Raub der Flammen wurden. Die Freude über 
den in der hieſigen Gegend fo reich ausfallenden Aernte⸗ 
Segen, durch den eben erſt elne Menge Scheunen waren 

efüllt worden, verwandelte ſich dadurch von Neuem für 
Ble in Klagen und Kummer. (Köln. 3.) 

Italien. Rom, 26. Juli. Der berüchtigte Kava⸗ 
lier Minardi iſt, wie ich jetzt aus vollkommen ſicherer 
Quelle weiß, wirklich an jenem merkwürdigen Tage ge⸗ 
fangen und des Nachts insgeheim unter ſicherer Bedeckung 
ins Caſtel St. Angelo gebracht worden. Da er eines der 
durchtriebenſten Häupter der Verſchwörung war, fo hat 
man 2 Strafloſigkeit zugeſichett, und in Folge feiner Ge⸗ 
ſtändniſſe find feitdem eine Menge der wichtigſten Verhaf⸗ 
tungen insgeheim vorgenommen worden. Aus guten Grün⸗ 
den behandelt man indeß die ganze Sache mit tiefem Still⸗ 


ſchweigen, daher noch immer die verſchiedenſten Gerüchte 


über dieſen Minardi umlaufen. Se. Heil. hat dem Pro⸗ 
governatore Morandi in Bezug auf die Unterſuchung des 
Komplotts die ausgedebnteſten Vollmachten ertheilt. Der 
bisherige Aſſeſſore-Generale di Polizia Cav. Benvenuti iſt 
nicht, wie ich irrthümlich berichtet, verbannt worden, ſon⸗ 
dern hatte ſich mit Päſſen, von Gizzi unterzeichnet, ins 
Ausland flüchten wollen. In Viterbo aber hat ihn die 
daſige Guardia civile am 20. Juli fogleich angehalten 
und feſtgenommen, und er iſt geſtern in St. Angelo in 
gebracht worden. — Geſtern befuchte der Kardinalſt aa 85 
fefrerär Ferretti im Auftrag des Papſtes eine Anzahl Be 
Hauptwachen der Nationalgarde und ſprach bei dieſer Al- 
legenheit die volle Zufriedenheit St. En mit det D 
tung, dem Betragen und treuen, raſtloſen Eifer der 

dia aus. Er ward allenthalben mit unansſpre 
Jubel empfangen. — Die von Rom aus nach der 
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die Fenſter —— 4 — ohne daß es Ann 
— Es wird aufs neue verfichert (und wie es 
dießmal mit Grund), man ſei eines der mit beſon⸗ 
derem Eifer verfolgten Polizeiſpione habhaft geworden, des 
berufenen Oberſten R wird namentlich die Auf⸗ 
Kuiſcher gegen die Abruzzeren u. der Res 


die Bewohner des Ghetto zur Laſt gelegt — die 
mit Sicherheit zu conftatirenden Facia, von 
Unruben ihren Ausgang genommen haben. 
t verordnet, der göttlichen Vorſehung für 
aus den Fährlichkeiten eines Bürgerkampfes, 
Triduum in den Kirchen Roms öffent⸗ 

ken. Es war auf den 25. bis 27. d. an 


rue her das Volk bereits gedruckt, als 
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immelfahrt in neuntägigen öffent: 
hen Dank⸗ und Bittgebeten in allen Kirchen des Lan⸗ 
anſagt. (A. 3.) 


Mannigfaltiges. 
Nürnberg, 27. Juli. Bei der geſtern verſuchten 
hung der Walpurgiskapelle an der Raifer- 
fand ſich von unfern vielen gewerbthätigen Bürgern 
nicht Einer ein, um auf dieſelbe ein Gebot zu le⸗ 
gen; ng Ir eben fo großer Beweis für den vielfach 
en fd, die archaologiſche Sammlung, die fie 
EN der altehrwürdigen Kaufſtadt noch län- 
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als für den zarten Sinn ihrer Bewohner 

N Ldbötin.) 
Benediktbeuern wurde vor mehreren Tagen 
der Revierfö Heiß im nahen Walde von zwei Wild⸗ 
1. 1 3 man iſt den Mördern kerelks auf der 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


3 dem thekenbuche der inde Betzi 
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ha 
hierorts nicht bekannt iſt, fo werden alle diejenigen, welche 
dieſe Forderung ein Recht zu hab anden, aufge- 
a 6 . . ir N. i 
zumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls 
dieſes Termines dieſe Forderungen nach $. 82 des 
— vom 1. Juni 1822 für erloſchen 
werden Kempten, am 6. April 1847. 
Königl. Bayerifhes Landgericht. 
Henne, Amtoverweſer. 


Wir fühlen uns gedrungen, allen unſern Freunden, Bes 
kannten und Mitbürgern, welche bei dem vorgeſtern Nachts 
in unſerer Nachbarſchaft ausgebrochenen er ung fo 
theilnehmend und thätig beifprangen, hier unſern innig⸗ 
ſten Dank auszudrücken. Kempten, den 5. 1847. 

Die Machbarn der Prandflätte auf det 
Ich fühle mich verpflichtet, allen denen, welche mir 
bei meinem Brand -Unglüde, den 4. Auguſt frühe Mor 
ens, fo thätige Hilfe geleiſtet haben, meinen herzlich ſten 
ank — 1 — — daß Gott einen 
jeden vor ren wolle. 
l * u pr A Keſel, Metzgermeiſter. 


3 (e) Neue bolländiſche Häringe find W 
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85 denselben — — für alte mehr haftet und bezahlt. 


Geſtern Nachts iſt von Lenzfried bis zur Illerbrücke 
eine Taſche von ungebleichtem Faden mit hoch rothen Bän⸗ 


dern durchzogen, worin eine gehäckelte Nachthaube 
eine angefangene Häckelarbeit mit Häckelnadel ſich 
den, verloren gegangen, der redliche Finder wird 

ſolche gegen Belohnung im Zeit.-Compt. abzugeben. 


Mitt den 21. Juli iſt von Kempten 
kauben bi 3 tine Brieftaſche von 


„Rechnungen ıc. ver- 
under, ſolche gegen Be» 
lohnung im Zeit. Compt. abzuge m; 


ei den weg ; 
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gabe desſelden im Zeit. Compt. gegen Erkenntlichleit. 


Redigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Cobias Dannpeimer. 


Bavern. 

Nach einem höchſten Reſcript aus dem k. Miniſterium 
des Innern für Kirchen» und Schulangelegenheiten vom 
21. Juli hat Se. Maj. der König ſich bewogen gefunden, 
auf ſo lange nicht anders verfügt wird, zu defehlen, daß 
für die in fämmtlichen 2 u. biſchöflichen Kna⸗ 
ben · Seminarien lichen Zöglinge vorſchriftsmaͤßige Fe⸗ 


tung, bei ihrer Rückkehr über Aufenthalt und gute Auffüh⸗ 


rung Zeugniſſe vorzulegen. 
Mun Pf 3. ag Der Protokolliſt dei dem Kreis⸗ 


burg durch Frohſinn, Würde und einen acht volksthuͤmli⸗ 
chen Charakter aus. Dem Vernehmen nach waren es vor⸗ 
üglich die Vereine von Landshut, München, Augsbur 
Breng Straubing und Paſſau, welche ſowohl durch die 
bl ihrer Geſänge, als durch ihre vollen und ſchönen 
Stimmen 3 12 3) Get. Bea i a 

Die Speyrer Zeit. ſchreibt: „Eine k. gung beſtimmt, 
daß an der Univerfität Erlangen ein eigener Lehr für 
die vereinigte Kirche der Pfalz errichtet werde. Die des⸗ 
falls ſchon oft erhobene Beſchwerde hat ſonach als wohl⸗ 
begründet ihre Anerkennung gefunden, und es geht der k. 
— unverkennbar de W d. rer Po ge⸗ 

tt und die gerechten nſche der pfaͤlziſchen Proteſtan⸗ 
ten in Wahrheit befriedigt Tan: 
Würtemberg. 

Stuttgart, 24. Jull. Die in den letzten Tagen vor⸗ 
genommene Wahl dreier Mürgliever in das Stuttgarter 
Stadtrathskollegtum ift hier feit den bekannten Maivorfäls 
len das wichtigſte Vorkommniß, und das Refultat ſteht 
auch, was die öffentliche Stimmung betrifft, in einigem 
Zuſammenhang mit dem Mai. Schon feit längerer Sei 
hatte ſich von der hieſigen Bürgergeſellſchaft eine Gruppe 
Miß vergnügter abgeſondert, wozu Konflikte rein perſoͤnli⸗ 
chet Natur, der uns Schwaben eigene Separatiſtengeiſt u. 
namentlich auch getäufchte Erwartungen des Ehrgeizes den 


emptner 


eitung. 


Anlaß gegeben hauen. An diefen Kern bing ſich allmälig 
jene treibende Maſſe der Charallernullen „die ſich vom 
Winde hin und ber ſchaukeln laſſen. Unſer Stadtraths⸗ 
kollegium, das zu beiläufig einem Dritttheil noch aus Le⸗ 
benslänglichen beſteht, bedarf, wie die meiſten im Lande, 
einer gründlichen Belebung, denn die alte Lebens lich⸗ 
keit, wenn auch ſchon fett Jahren die der Geſetzgebung 
vorausgeeille öffentliche Meinung ſich der Fakultative, auf 
Lebenszeit zu wählen, begeben hat, iſt wohl in ihrer Herz⸗ 
wurzel, aber noch lange nicht in ihren Ausläufern vertilgt. 
In dieſem Schooße einer geheimen, bedeutenden u. ziemlich 
unumſchränkten Verwaltung waren die Lebenslänglichen 
beinahe alle fett und reich geworden: die Beſtechung, das 
ſogenannte Schmierale hatte als ein ſich von ſelbſt verſte⸗ 
hendes Accidens gegolten. Die Veruntreuung des ſtädti⸗ 
ſchen Gutes ging fo weit, daß Waldfchügen, die irgend 
einer in bürgermeifterlicher Küche angeftellten oft 
oder ſonſt einem rechtzeitig geſchmierten Triebränchen die 
Ernennung auf eine Stelle von vielleicht 150 Gulden Jah⸗ 
vesgehalt verdankten, bald genug ſich ein Reinvermögen 
von 12,000 Gulden und mehr erſpart hatten; daß die 
ſchönſten Eichen um zwei oder drei Kronenthaler ua a 
feil waren, daß die reichen Spitalzehnten um einen Prä⸗ 
latenſchmaus ausſchließlich an zwei oder drei Begünſtigte 
verpachtet wurden — kurz es war eine Wirthſchaft von 
lauter kleinen Teſte's und Parmentier's. Der überall ers 
wachte Reformgeift, die faktiſche Abſchaffung der Lebens⸗ 
länglichkeit, der raſtloſe Eifer Einzelner hat in dieſem Wuſte 
tüchtig aufgeräumt: aber doch ſpulte es erft vor Kurzem 
wieder in der Waldadminiſtration; und haben auch die 
Beſtechungen im Allgemeinen aufgehört, ſo iſt doch die 
Fordauer des Schlendrians in vielen u. wichtigen Punk⸗ 
ten unverkennbar. Sie iſt aber auch erflärlich, weil Keh⸗ 
richt nur weicht, wenn man ihn kehrt. Dies geſchah bis 
jetzt nur unvollſtändig. Allerdings ſind in neuerer Zeit 
manche Männer in das Kollegium getreten, die einen ganz 
guten Willen zeigen und eben fo wackere Mitglieder har 
ben die ſeitherigen Wahlen dem Bürgerausſchuſſe (der Kon⸗ 
trolebehörde) geliefert. Allein bei dem ausgedehnten Ger 
meindehaushalt und bei der Okkupation vieler Geſchäfts⸗ 
zweige durch die Lebenslanglichen u. das Herkommen — 
nügt es nicht daran, die Sitzungen zu beſuchen u. redl bir 
Ablichten zu haben, fondern es bedarf unausgeſetzter = 2 
ligkeit und feſter Kenntniſſe, um den noch ubrigen langt 
bräuchen auf den Grund zu kommen. Außerdem ver 


* PER 


die 
S 


del 9 50, en, die 
ig zu dem Hofe u. den oberſten Behörden ftcht u. 
5 Hanpifadt, troß aller Eiferfüchteleten der übrigen groͤ⸗ 
ßeren Städte, 3 auf das Land ein wirken muß, 
einen beſonders feften politiſchen Takt. Jene Mißvergnüg⸗ 
ten nun, die ſich von der liberalen Bürgergeſellſchaft zu⸗ 
püdgeisgen halten, begannen der letzteren zu opponiren u. 
namentlich den Reformkandidaten Männer von unentſchie⸗ 
denem Charakter en zuſtellen, die ſich eben deshalb des 
Beifalles aller Aengſilſchen und Halden zu erfreuen haben. 
Eine ſolche Dpyofitlon kann allerdings nut belebend auf 
das Gemeindeweſen einwirken; auffallen aber mußte es, 
daß, während man der Bürgergeſellſchaft die Berathungen 
und Vorſchläge zu ſtädtiſchen Wahlen mit Berufung auf 
das Geſetz über politiſche Vereine verbot, die Statuten je⸗ 
nes hauptſächlich auf die Wahlen berechneten Bürgervers 
eln unbedenklich genehmigte. Bei den früheren Wahlen 
blieb die Neformpartei, deren Führer zugleich in der politi⸗ 
fen Oppoſton voranftanden, faſt durchgängig Sieger: 
diesmal aber mußte die Waage bedeutend ſchwanken, weil 
man es von gewiſſer Seite her deutlich merken ließ, daß 
man in der diesmaligen Wahl den Grad von Loyalität 
erkennen wolle, von welchem die Bürgerſchaft gegenüber 
den Liberalen, die man abſichtlich mit den Komm us 
niten und Tumultuanten zuſammenwarf, befeelt 
ſel. Deshalb machten diejenigen, welche der Stadt jenes 
Lopalltcktszeugniß zu erwerben wünſchten diesmal ganz bes 
ſondere Anſtrengungen, während die eniſchiedenen Reformer 
ſchon, um den Vorwurf der Zudringlichkeit abzuiveifen u. 
ſich von den eingeſchüchterten Leuten keinen Korb zu ho⸗ 
len, diesmal weniger tätig als ſonſt waren. Und dennoch 
ſetzten ſie, was unter ſolchen Umſtänden von großer Be⸗ 
deutung iſt, von drei Kandidaten die zwei wichtigſten durch, 
nämlich den im Gemeindehaushalt völlig bewanderten und 
durch feine Raſtloſigkeit den Lebenslänglichen, oft fehr uns 
bequemen Silberarbeiter Sick und dann unſern gefeierten 
Dr. Paul Pfitzer, denſelben, der als Mitglied der Ab⸗ 
geordnetenkammer von 1833 deren Auflöfung dadurch ver⸗ 
anlaßt hatte, daß die Kammer dem Anfinnen des Geh. 
Raths, eine ſtäatsrechtliche Motion Pfiger's „mit verdien- 
tem Unwille zu verwerfen,“ zu entſprechen ſich weigerte. 
(Brem. 3.) 


Italien 

Rom, 27. Juli. Der neue Staattjefretär Kardinal 
Fertettt hat fein Amt mit einer ſtrengen Läuterung und 
faft gänzlichen Umwandlung des fänmtlichen Beamtenpers 
ſonals begonnen und die erledigten Poſten durchaus nur 
Männern übertragen, die das allgemeine Vertrauen genie⸗ 
ßen. Ferner iſt bereit die Einderufung der Deputirten 
aus den Provinzen auf den 5. November verfügt. Auch 
rückſichtlich der Löſung der Eifenbabnfrage werden in dies 
fen Tagen entſcheidende Schritte geſchehen. Man hegt da⸗ 
ber allgemein die Hoffnung, daß unter Ferretti's energifcher 
Leitung die von Pius IX. vorgezeichneten Reformplane 
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pe nur mo 
eheimen Mittel aufgeboten wurden, die Ausführn 5 
elben zu hindern. — Der Ghetto in Rom ift geöffnet; 
mehrere jüdiſche Familien haben dieſen traurigen Aufent⸗ 
halt bereits verlaſſen. Zum Schuß derſelben iſt Jedem, 
der auf irgend eine Weiſe ſich an ihnen vergeht, eine 10⸗ 
bis 20 jährige Galeerenſtrafe angedroht. — Die Unterfus 
chung geht ununterbrochen unter Morandi's Leitung ihren 
Gang fort, Jede Nacht werden Gefangene ins Kaſtell 
St. Angelo eingebracht. — Der Prozeß des hieſigen Schwei⸗ 
zeroberften Pfyffer wegen Unterſchleifs öffentlich ihm an⸗ 
vertrauter Penſtonsfonds iſt entſchleden; Pfyffer iſt mit TO 
Scudi monatlicher Penſion in Rubeftand verſetzt, während 
er außerdem nach vollbrachter Dienftzeit monatlich 300 
Scudi zu beanſpruchen gehabt hätte. (N. K.) 

Rom, 29. Juli. Die Theilhaber der Kutſcherrevolu⸗ 
tion ſind brodlos geblieben, oder wegen ihrer ſchlechten 
Aufführung es erſt recht eigentlich geworden. Jetzt da fie . 
zu ihren Collegen betteln gekommen, haben dieſe zuſammen⸗ 
gelegt und Ausſöhnung mit den Abruzzeſen, die auch bei⸗ 
gefteuert, verfucht. — Die Graͤuelſcene in Faenza wird bes 
ftärigt, Die Stadtälteſten beruhigen die Bürger in einem 
Aufruf. Die Schweizerpatrouillen dürfen nicht mehr ohne 
Beiſein von Polizeibeamten berumgeben. Der Gapitän 
der Carabinieri erklätt, mit jenem Berruchten der Feuer 
kommandirt, nichts gemein zu haben, und er mit feinem 
Corps ſchließe ſich den Erklärungen feiner roͤmiſchen Waf⸗ 
fenbrüber an. Der Miſſethäter werde von eremplarifcher 
Strafe bedroht. — Gemeinſinn und Milde regt ſich nach 
Pius IX. Beiſpiel in allen Kretſen. Eine Frau die auf 
dem Corſo fausse couche machte ließ der Fürſt Aleſſ. 
Torlonia, Vorſtand des Bankiergeſchafts, in feinem eben 
vorüberfahrenden Staatswagen nach ihrer armen Behau⸗ 
ſung bringen. (A. 3.) ve 

Her Felfineo von Bologna ſchreibt unterm 22. Juli: 
In Ferrara und der Umgegend herrſcht eine würdevolle 
Ruhe. Als die Oeſtreicher durch die Stadt zogen, hielt 
das überrafchte Volk im ſtrengſten Sinne des Wortes die 
Ordnung aufrecht. Es ertönte nur der Ruf: Lang lebe 
Pius IX. Einige Offiziere ſuchten Priwatwohnungen zu 
miethen, fanden aber nirgends Aufnahme. — Dasſelde 
Blatt meldet aus Turin: Das Gerücht, als ob Graf Villa⸗ 
marina ſeine Entlaſſung genommen habe, iſt durchaus un⸗ 
begründet. Dieſer Miniſter, welcher an dem ſardiniſchen 
Hofe die Fortſchritispartei repräfentirt, iſt fortwährend im 
Amte und ſteht bei ſeinem Fürſten in hoher Achtung. > 


Großbritannien. . 


Die Parlamentswahlen nehmen einen taſchen Fortgang. 
Die Aliſtadt London hat vier liberale Bewerber gewählt, dat 
unter der Premierminifter Lord Ruſſel und den Juden Roth: - 
ſchild. Nach den neueſten Nachrichten find bereits 220 
Wahlen entſchieden. Trotz einiger Vetluſte hat bis jetzt 


nen der Natur der e nach, indem die Wähler auf 
Raum — — ic fo taſch vor ſich geben. 
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dns Kapitel der 2 heim noch lange nicht 
erfchöpft zu fein. Eine neue artige Geichichte hat ver Na⸗ 
tional dung Unter den Anklagen des Hrn. Gi⸗ 
rardin war auch die geweſen: es ſei ein Geſetzenwurf für 
die Poſtmeiſter um 1,200,000 Fr. verſchachert worden. 
Da der Handel jevdenfalls unvollzogen blieb, jo war der 
Anſchuldigung keine weitere Folge gegeben. Jetzt aber ers 
Alte der National wie ein ehemaliger Präfekt einen Ge⸗ 
urf zu einer Eiſenbahn on dei einem Freund 

des fetzigen Miniſteriums und Kammermitglied förmlich 
beſtellte, welcher — — ſich für dieſen Dienſt 450 Actten 
zu je 1000 Fr. ausbedang, welche ihm be werden 
ſollten ohne daß er irgend eine Bezahlung zu ma haͤue. 
Und dieſer Geſetzgebüungs⸗Handel wurde urkundlich am 
18. Mat 1841 ſchloſſen und in den öffentlichen Res 
giſtrationsarchtven eingetragen, ohne daß es einem det Bes 
Pr Controlleure, Inſpektoren eingefallen war die Ge⸗ 

a pn Samen 1 Acts zu bemerken 
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Deut ch e e in — Artel aber 

— felt der Revokunon von 1830 in Frankreich börrichende 
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ie dieſes S ſtems den Napoleon des Friedens und ur 
ten nicht, welch’ anklagende Wahrheit in dem S 
5 lag; denn in der That war alles — Uebel * 
niſchen Zett, wogegen die Welt ſich empörte, mit 
een Künfen, aber nicht minder folgerichtig und 
verderblich, der leitende Gedanke der franzöſ. Staalskunſt 
den. Nut war Napoleon wenigſtens ſelbſt von dem 
Bee rein geblieben, ſich und N Familſe durch uns 
Mittel Geld gemacht zu haben; man konnle ihn 
eſchuldigen, als Borſenſpekulant und Wucherer if 
3 Märkten des unſaubern Verkehrs feine morallſch 
Würde neben zu haben. Die Früchte dieſes Syſtems 
jetzt zu Tage. Die Nemeſis iſt taſcher eaten, 
als es die Schöpfer ſelbet ahnen mochten.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Der Rheintſche Beobachter, ein 
Organ der preuß. Regierung ſchreibt aus Wien: Ueber 
. u Würzburg am 25. Julius ſtattgefundene Piſtolen⸗ 
Bud dem der Infanterie-Lieutenant Grebmer als Opfer 
„ erfährt man aus i Munde fol = 
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aufgebotenen Pracht bewundert. Andere — 


welche er ertheilt batte ſind indeß abbeſtellt worden. 
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— aa der Art zu, wer ab 
machen, daß er bei ſolchem Prachtaufwand nicht 
an die r deten et ſicher zu ſein glaubte, ge⸗ 


MNaunigfaltiges. 

Das Mechanics Magazine bemerkt über Lord 
Roffe's mehrerwähntes Rieſenteleſkop: „Die Capacität 
dieſes Inſtruments it wunderbar. Seine Starke iſt von 
der Art daß, wenn ein Stern erſter Größe ſo entfernt 
wäre, daß fein Licht 60,000 Jahre brauchte um unfre Erde 

erreichen, dieſes Fernrohr ihn enthüllen würde; ja, 

rauchte das Licht des Sterns 3 Millionen Jahre, der 
Teleftop würde ihn dennoch dem menſchlichen Auge zeigen. 
Iſt es da zu verwundern, daß mit einem ſolchen Juſtru⸗ 
ment große Entdeckungen gemacht werden? Schon jetzt, 
wo es kaum gegen den Himmel gerichtet iſt, hat man 
Großes damit erreicht. Einer der merkwürdigſten Gegen⸗ 
Rände am Himmel iſt der Nebelfleck im Sternbild Orion. 
Seit der Zeit Herſchels ward er der Erforſchung der 
ſtärkſten Inſtrumente unterworfen, aber er ward immer 
heimnißvoller und wechſelnder in feinem Charakter. 
der Unterſuchung des Roſſe ſchen Teleſkops entzog 
er ſich lange Zeit; es bedurfte geduldiger Beobachtung, 
Nacht für Nacht, und Monat für Monat. Endlich hat 
eine reine Atmofphäre dem Aſtronomen den gefuchten Auf⸗ 
ſchluß gegeben, und die Sterne ans denen der Nebelfleck 
—— iſt, ſchimwerten zum erſtenmal einem 
ſchenauge. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 (a) Im Wege der Hilfsvollſtreckung wird das dem 
Schreiner Salb gehörige Wohnhaus in der neuen Gaſſe 
Lit. B. Nro. 148 fammt dem dazu gehörigen. Höfle, Hof⸗ 
Ratt und Schopf nach 5. 64. des Hypothekengeſetzes von 
1822 und den darauf bezüglichen Beſtimmungen der Ge⸗ 
richts⸗Novelle von 1837 an den Meiſtbietenden verſtei⸗ 
gert und hiezu Tagesfahrt auf 

Donnerſtag den 9. September l. J. 
Vormittags 11 Uhr anberaumt. Das Haus beſteht im 
Erdgeſchoſſe aus einem Keller, zu ebner Erde aus dem 
Hausgange, einer Stube und einer Küche, über einer 
Stiege aus dem Borplage, einer Stube, einer Kammer 
und Küche, dann in einem Dachboden und iſt mit 900 fl. 
der Brandaſſekuranz einverleibt. Kaufsliebhaber haben 
ſich au obiger Tags fahrt einzuſinden, die näheren Kauf⸗ 
bedingungen zu vernehmen, und ihre Angebote zu Pro- 
tokoll zu geben. Kempten, am 2. Auguſt 1847. 

Rönigl. Bayer. Kreis- und Stadtgericht. 
Der k. Director Buckingbam. v. Germersheim. 


Bekanntmachung. 
Im Haufe Nro. 174 an der Sonnenſtraße dahier wird 


will dem Volk be⸗ 


am Freitag den 13. Auguſt l. Ja Vormittags 

10 Uhr eine weiß dachſige Kuh gegen ſogleich baare Be 

zahlung offeutlich verkauft, 4 rer ein 
Auguſt 1847. 

‚Bayer. Kreis- und Stadtgericht. 
v. Germersheim. 


Bekanntmachung. ö 

(Gant der Jobonn Aicherſchen Eheleute von Moos betr.) 
Die in rubr. Gantſache auf 27. Auguſt 1847 zu Moos 
anberaumte Immobiliar- und Mobiliar-Berfleigerung fin- 
det eingelommener Berufungen wegen, bis auf weiters . 
nicht ſtatt. Grönenbach, den 3. Auguſt 1847. 
Königlich Baperiſches Landgericht. 

Steiner, Landrichter. 


10 Am 31. Auguſt 1842 


findet die Tte Berloofung der Großh. Badiſchen Staats 
Anlehens-Looſe ſtatt. Hauptgewinne: fl. 50,000, 15,000, 
5000 — 4 à 2000, 13 à 1000 1c. 6. — Hierzu find die 
Original⸗Obligationslooſe à fl. 37. 30 kr. bei unterzeich⸗ 
netem Handlungshauſe zu beziehen. (Plane und ſ. 3. die 
Ziehungsliſte, fo wie jede Auskunft gratis). 
Moriz J. Stiebel, 
Banquier in Frankfurt am M 
N. S. Um Irrungen vorzubeugen, wird bemerkt, 
mit dem Anlauf dieſer Obligationslooſe nicht der geringſte 
Berluſt verbunden iſt, indem plangemäß jedes Loos mit 
Gewinn gezogen werden muß und der Niedrigſſe ſchon 
42 fl. beträgt. Die von mir bezogenen Looſe kaufe ich 
nach der Zahlung für 36 fl. wieder zurück. Diejenigen, 
die ſich Daher bei dieſer Ziehung zu betheiligen wünſchen 
und ſich der Mühe der Ueberſendung des ganzen Betrage 
überheden wollen, haben nur fl. 1. 30 kx. für jedes 
zu wünſchende Obligationsloos einzuſenden. 
Auf dem Comptoir dieſes Blattes fann ber Bexlooſungs⸗ 
plan eingeſehen werden. 


3 (a) Es iſt ſeit einigen Wochen bei Unterzeichnetem 
eine Kiſte, Kleider enthaltend Reben geblieben, mit Zei⸗ 
chen I. P. H. in Schulberg. Wer ſich über den Juhalt 
auszuweiſen vermag, kann ſolche gegen für darauf haf⸗ 
tende Speſen in Empfang nehmen. 

Thriſtoph Weitnauer, Seilermelſter z. Mohren. 


Im Haufe Nro. 99 an der Rignerfiraße iſt über eint 
Stiege für einen Herren ein möblirte® Zimmer zu ver- 
mietben. 


Bei der am 5. Auguf in München vor ſich gegamgemen 
1468. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gekommen: 
46 57 80 38 30. 

Die 1089. Ziehung geſchieht den 17. Auguft in Regensb. 
und die Einfäge hiezu werden bis Sonntag den 15. Mit- 
tags 12 Uhr angenommen. J. Ziegler und G. Eberhardt. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannprimer. 


Dienftag 


Deut ſchlan d. 
Bavern. 

München, 8. Aug. Oeffentliche Blätter enthalten 
mehrfache Nachrichten von großen Sicherheits ſtörungen, 
welche hier vorgefallen, Nachrichten, die jedoch der Berich⸗ 
tigung bedürfen. Allerdings war der Diebſtahl dei dem 
preuß. Geſandten ein ſehr bedeutender, denn es wurden 
Pretloſen und ſonſt werthvolle Gegenftände im Werth von 
12,000 fl. entwendet. Man iſt jedoch den Dieben, einem 
Bedienten vom Haus und einem verdorbenen Mediziner, 
welche flüchtig find, ſchon auf der Spur. Eben ſo wurde 
man bereitd eines entwendeten Btillantſchmucks zum gro⸗ 
ßen Theil habhaft. Was ferner von einem Diebftabl im 
Betrag zu 2000 fl. in Banknoten in einem biefigen Gaſt⸗ 
hofe erzaͤhlt wird, iſt übertrieben; es wurde wohl im „gold⸗ 
nen Bären“ durch ein ſchlecht verwahrtes Fenſter zu ebe⸗ 
ner Erde eingeflsgen, die Summe des Entwendeten, wor⸗ 
unter keine Banknoten, beträgt jedoch nur 300 fl. Daß 
überhaupt zur Dultzeit mehr Diebſtähle als ſonſt vorkom⸗ 
men, iſt natürlich und die Urſache davon leicht zu ermeſſen. 
— In der Unterſuchung wegen des im Duell gefallenen 
Dorner befinden ſich vier Studenten in Kriminalunterſu⸗ 
ungshaft; der verdächtigte Keck, ehemaliger Student aus 

amberg, iſt flüchtig. (N. K.) 

i Preußen. 

Berlin. Der Polenprozeß hat am 2. Aug. begonnen, 
Ueber den Anblick, welchen die Angeklagten gewährten, 
ſchreibt die B. 3. H.: Die große Anzahl der Angeklagten 
gewährte einen eigenthümlichen Anblick. Wir ſuchen vers 
geblich in den Annalen der Kriminaljuſtiz nach einem zwei⸗ 
ten Falle, wo ſo viele Perſonen zu gleicher Zeit vor Ge⸗ 
richt ſtehen. Selbſt der bekannte Chartiſtenptozeß iſt dies 
ſem Rieſenprozeß in gedachter Hinſicht nicht an die Seite 
zu ſtellen. Die Angeklagten felbft, als fie nach und nach 
erſchienen, waren außerordentlich bewegt. Auf der Ankla⸗ 
gebank ſahen ſich zuerſt viele nach langer gefänglicher Haft 
zum erſten Male wieder und es erfolgten überall Umar⸗ 
mungen und Küſſe, ſelbſt Handküſſe von Perſonen niede⸗ 
ten Standes gegen höhere. Der vornehmere Theil der 
Angeklagten, unter denen ſich mehrere Grafen, viele Edel⸗ 
leute, Geiſtliche u. Koryphäen der polniſchen Literatur bes 

nden, war in nobler Toilette, meiſt en er er⸗ 
ienen, die Geiſtlichen in ihren Talaren; einer, ein Greis 
mit filbergrauem Haar und Bart, Joſeph von Sofolnidi, 
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10. Aug. 1847. 


in der Nationaltracht. Die übrigen Angeklagten erfi 
in fauberer Sommerkleidung. Es waren vielen, um fo 
ſcheinen zu konnen, eigends Anzüge auf Koſten der 
rung verabfolgt worden. Man ſah unter den Angekla 
alte Männer, welche am Grabesrand ſtanden, und Zün 
linge, welche kaum den Kinderſchuhen entwachſen oo 
Mehr oder minder trat in den Geſichtern die ſcharſe, 11 
niſche Phyſiognomie hervor; Schweigfamfeit und Ernst 
ßen ſich im Allgemeinen wahrnehmen. Ludwig v. . 
roslawski ſaß an der äußerſten Ecke, er beobachtete 
große Ruhe und war von Seiten der Zuhörer, unter de 
nen ſich ſehr viele polniſche Clemente zeigten, ganz beſon 
ders Gegenſtand der Beachtung geworden. — 


Oeſterreich. 


u 
Aus Tirol, Mitte Juli. Die Niederlage, welche di 
jeſuitiſche Partei in Bayern erlitten hat, mochte in * 
Theilen Deuſchlands ſolchen Eindruck machen wie bei uns; 
auch wenn nicht eine allgemeine Reaktion gegen jenen 
Orden in ganz Europa deutlich zeigte, die Veranderungen 
im Nachbarland mußten nach aller Vorausſicht auch auf 
die Entſcheidung in unſerer ſonſt abgeſpertten und abge⸗ 
ſchloſſenen Heimath zurückwirken. Dies Gefühl drang ſich 
auch Allen auf; wehklagten die Einen und prophezeiten 
für Bayern die nahe Abſchaffung der katholiſchen Reli⸗ 
gion, fo fchöpften die Andern Hoffnung, auch von und 
werde dies unwürdige Joch bald abgenommen werden. Es 
iſt ja noch nicht vergeſſen, durch welche Kunſtgriffe, welche 
Einſchüchterungen man die Einführung der Jeſulten ſeit 
1838 erſchlich, es iſt Allen bekannt, wie wenig die geiſti⸗ 
gen und ſittlichen Erziehungsmittel des Ordens auch den 
mäßigſten Erwartungen entſprochen, es iſt offenkundig, daß 
in der Tiroler Geiſtlichkeit ſelbſt ſich die Oppoſition gegen 
die Apoſtel der Verfinſterung und der Undulpfamfeit ges 
regt hat. Die leitenden Fäden des ganzen Treibens was 
rk 0 München als e Een zu 15 denn 
auch die ultramontane Preſſe Bayerns es auf ſich nah 

die Sache des Tiroler 5 5 0 910 
zu verfechten. Mancher Aufſatz, den Blätter dieſer Farbe 
aus Tirol brachten, war freilich in Tirol (4. B. in Meran) 
fabrizirt, aber nicht ohne die Aſſiſtenz der Münchner gu⸗ 
ten Freunde, die ſich häufig in dem Tiroler Filial einfan⸗ 
den, um aufzumuntern, zu rathen und zu helfen. Nirgends 
iſt das Bündniß der jeſuitiſchen Politik mit den romanti⸗ 
ſchen Nationalitäten ſchroffer herausgetreten, als in Tirol; 


eſuitismus ausführlich und hitzig 
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Beſtimmung über die Art der Uniform. Eine 
Menge 2 — bisher mit — chen 177 2 
eben zeb detis und befinden etzt in den Händen von lichen. 
u ten und Sn cn ing Dato noch von dem Monſignore Yin diei 
zn der Wier Nm 96975 75 worden, weil kleidete Stelle eines Kriegem oll dem Fürſten Bar⸗ 
krreichiſchen Herrſche berini, ebenfalls einem Welilichen, a — (N. K) 
| . 
folgt und für Rom auf den Fürflen Barberini und 
Advokaten Bannutelli gefallen iſt. Letzterer namentlich 
—.— dauert aber der J nießt als freifinnig und gefchäftsfundig im Volle viel 
auf das Volk durch Unterricht, Pre | trauen, Die Ernennung rührt von Sr. Heiligkeit ſelbſt 
un 72 „font. (Deutfche 3.) ber, während er bei den Abgeordneten der Provinzen aus 
mehrern deutſchen Blät⸗ den Vorgeſchlagenen — 2 — hat. Die Namen far ve 
icht, a 14 der Verfaſſer von „Die letzteren ellen water gemeldet ne . 
0: 5 vorgelar | Bilancia desſelben noch nicht durchaus + — 
Mitheilungen | Aus der Umgegend von Ancona 2 ein Eee 
eingebracht worden, der bei der 
gravirt fein ſoll. Schon in früheren 
bei revolutionären Sehnen, be aa gan . und t 
e su die berühmte Baer des Gino 2 


ndriant, . wie ihn bis 
ter ſtalieniſtrend verſtümmelt baben). 
1 Landſtand, in welchem 
del jüngſten intereffanten n 

nicht vermißt baben wü 4 
. 4 b Ana Landen rend in Civitavecchia, wo er Sie Almoſen austhellt, fe 
aus I aber . * letzten Ereigniſſe, mit denen die Volkswul 

ihn in d vg 7 bringt, ſehr ae | 
IP ach N 


3 
nfan et ſch w —— ge e 
18 eine d afte Erfind der Progreſſt 14 14 


| ee 


zee . an den n Sur 


gr ars agree He im Spiel ger 
ber} „Bilancia“ vom 24. Juli meldet, daß Kapitän 
Riva, der zur Engelsburg gebracht worden war, für uns 
ſchuldig erkannt und in Freiheit geſetzt worden ift, — 
ihn die Bürgergarde in ibren fetirte. — 

den tumultuariſchen Aufwitten in Faenza vom 18. find 
fieben Perſonen verwundet worden, worunter zwei 1öbtlich. 
Die = und SKarabiniere wurden fonfignirt, die 
Stadt blieb ruhig. 


Großbritannien. 

London, 30. Juli. Zwei der wichligſten Wahlen find 
nun entſchieden: in der City iſt der Baron Lionel Roth⸗ 
schild und in Nottingham der eniſchiedenſte Feind der Geld⸗ 
herrſchaft, der Chartiſt Feargus O'Connor gewählt wor⸗ 
den. Lord John Ruſſell drückte in der Rede, die er nach 
einer Erwählung bielt, ſeine Freude darüber aus, daß die 

ity von London damit „die letzten Spuren religiöfer Un⸗ 
duldſamkeit“ vernichtet habe, und Rolhſchild ſeldſt hob, wle 
ſchon in einer früheren Berfammlung, beſonders die große 
europäifche Bedeutſamkeit feiner Wahl hervor. Er ſagte 
u. a: „der heutige Sieg wird an allen Enden der bewohn⸗ 
ten Erde ein Echo finden; die ar: Aller, die noch in 
Ländern des Druckes und der Knechlſchaſt wohnen, wer⸗ 
den täglich ihre Gebete empor ſenden für die Bürger von 
London, die am heutigen Tage der ganzen Welt ein fo 
herrliches Beifpiel gegeben.“ Hi haben wit geiehen, ruft 
das „Morning Chronicle“ aus, wie der erſte Miniſter des 
beittifchen Reiches einen Juden bei der Hand nahm und 
vor der erſten Wäßlerſchaft Britanniens die Worte ſprach: 
„Vereinigen Sie ſich mit mir, dieſen Mann von den letz⸗ 
ten Ueberbleibſeln einer dummen, jämmerlichen Tyrannei 
zu befreien und ihn zu einem der Unſtigen zu machen mit 
all den Freiheiten eines gemeinſamen n. für Alle gleichen 
Siaatsdürgerthums!“ Dieſe Wahl, fährt das „Chronicle“ 
fort, wird der religiöfen Freiheit in allen civiliſirten Län⸗ 
dern einen neuen Anſtoß geben. In jeder Judengaſſe, in 
jedem Ghetto Europa's werden die Mitglieder jenes geäch⸗ 
teten und verfolgten Stammes fühlen, daß ihre Feifeln 

et geworden find.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Deut: d. Auf der letzten Augsburger Schranne 

der Weizen um 6 fl. 47 kr. und der Kern um 11 fl. 

kr. ale Der Preis des Roggens blieb ſich gleich. 
— In Nürnberg wird der Weizen um 18 fl., der ſchoͤnſte 
um 19 fl. 30 fr. und der Roggen um 10 fl. 30 kr. bis 
12 fl. verkauft. 

Galizien. Lemberg, 31. Jull. In Folge des mit 
hohem Hofdekrete vom 1. Juli d. J. ten Spru⸗ 
ches des k. k. oberſten Gerichtshofes wurde heute nach 7 
Uhr Morgens die Todesſtrafe an Theophil Wisniowski 
N Carl Duval, Winickt, Dombrowski, Zagorski 
und Benedikt Lewinski genannt) und Joſeph Kapus⸗ 


ins li mit dem Strange „nachdem 3 Tage 
früher, am 28., vor dem 3 — a 
einer bedeutenden Volksmenge die betreffenden Todesurtheile 
vorgeleſen worden waten. Aus dem nach der Hinrichtung 


Acclamationen aller Gattung, vom unterdrückten Schrel 
des Entſetzens dis zum Hurtah der Erbitterung zu erlen⸗ 
nen gab, waren nur ein ſchwaches Borfpiel des Dramas; 
das mit der ſechsten Morgenſtunde des heutigen Tages 
ſich zu entwickeln begann und deſſen detalllittere Schüde⸗ 
rung um fo zweckmäßiger fein dürfte, je mehr fie geeignet 
iR, im Allgemeinen einen tiefem Blick in die Regungen des 
menfchtichen Herzens zu gewähren und die Fruchtloſigkelt 
der Todesſtrafe darzulegen, insdeſondere jedoch auf den 
Geiſt ſchließen zu laſſen, welcher dem polniſchen Theil der 
Bevölkrung Lembergs (des Herzens Galiziens) zur Zeit 
beſcell, ein Geiſt, welcher weder durch Kerker und Galgen 
noch fonftige Zwangsmitel werden kann. 
Schluß folgt.) 

Italien. Rom, 31. Juli. Im Laufe ber_vergam 
genen Woche ward im päpſtlichen Palaſt auf dem Quirinal 
ein er} Individuum verhaftet, bei deſſen Durchſu⸗ 
chung ſich Schuß⸗ und Stichwaffen fanden. — Von 
Woblunterrichteten wird verfichert, daß ein Militärbeamter im 

äpſtlichen Palaſt von jenſeits der Alpen in der entdeckten 

erſchwörung gegen die neue Regierung und deren W 
Repräſentanten ernſtlich compromittirt worden ſei. ius 
IX. hat ihm die Wahl zwiſchen immerwährender Verbau⸗ 
. und Prozeß gelaſſen. iſt noch unbekannt, was 
von beiden er vorgezogen. — Obwohl die Geſängniſſe der Ein 

lsburg voll find, un e Fer a oni. 

orandi des „großen Proceſſes“ Erwähnung t. 
deſſen Aufnahme das Gouvernement befchäftigt , fo ſcheint 
doch alles noch in Nebel und Dunkel gehüllt zu fein. Während 
aber die Gerüchte faſt jederzeit trügeriſch auftreten, laßt ſich 3 
Beſtehen einer Partei, die dem gegenwärtigen Stand ee 
Hang der Dinge äußert feindlich geſinnt it, welch 
Pius IX. fo zu fagen ein Gräuel iſt, um fo deutlicher 
und unzweideutiger wahrnehmen. Es gibt Perſonem , Ha 
ihren Aerger, ihren Grimm, ja ihren leidenfaftlihe dich 
nicht 1 verbergen im Stande ſind. Inſofern laß nicht 
allen dleſen Gerüchten die höhere Wahrheit durchaus eſich⸗ 
dane abſprechen. Gehen doch manche in ihrer Um e, Has 
tigfeit fo weit das als lebhaften Wunſch luste e fürch.⸗ 
von den Anhängern Pius IX. als die ſchlimmſte 2. ugend 
lung kaum angedeutet wird. Zum Glück hat die 


im den betriebenen Waffenübungen der Eivica eine 


fir Ale 
a 
was namentlich ſchl 
ihren Reizen zu beh gewohnt find, fehr dellagen. — 
Ein Supplement zur Pallas liefert eine genaue Beſchrei⸗ 
bung der Verhaftung von Freddi und Mai, die zu Game 
tata in der Gaferne der Carabinieri erfolgt if, Sie was 
ten mit einem vom Cardinal Lambruschini aus gefertigten 
und mit dem Viſto des Cardinals Ferretti verfebene Paß 
ausgerüſtet, und erklärten vom Gouvernement 200 Scudi 
erhalten zu haben um im Königreich Neapel zu leben. 
Nachdem der Maresciallo Guini c verſönlich nach Rom 
begeben halte um in Betreff der beiden Gefangenen weitere 
Befehle einzuholen, ſandie Monſ. Morandi den Obriſten Cat⸗ 
tverg und den Richtet Mazza zu ihrer Feſtnehmung ab, 
und jo find fie nun nach Caſtel S. Angelo gebracht wor⸗ 
den. — In Viterbo haben ſich wie früher in Rom Cara⸗ 
bihieri und Bürgergarden friedlich vereinigt. Letztere bes 
leiteten jene zu ihrem Quartier, wo Illumination war. 
Auf den Bapierlaternen glänzte die Inſchrift: VIVA PIO IX. 
— Viva la Cirica! (A. 3.) 
Manniafaltiges. 

Aus München, 5. Auguſt, wird uns gemeldet: Ju 
vergangener Nacht iſt der berüchtigte Haberl (vulgo 
Nonnenmacher), das Haupt der gefährlichen Bande dieſes 
Namens, aus dem oberſten Stockwerke des Strafarbeits⸗ 
bauſes, woſelbſt er in Folge Juſtanzentlaſſung detinirt war, 
entfprungen, nachdem er die Mauern zweier Keuchen durch ⸗ 
brochen und ſich ſelbſt feiner ſchweren Feſſeln entledigt hatte. 

In einem im Jahr 1844 aufgelegten bayeriſchen Schul⸗ 
buche findet ſich folgende Stelle: „Beiläufig alle drei 
Jahre kommen (in Bayern) die Staatsbürger aller Stände 
Denn, berathen das Wohl und Beſte des Landes, ihre 

eſchlüſſe werden in ein Buch zuſammengetragen, und 
dieſe Sammlung heißt die Berfaflungeurfusbe 

Am 4. Auguft ift der für den Transport der Mono- 
lithen zur Befreiungspalle deſtimmte eiſerne Wagen, deſſen 
wir bereits früher Erwähnung gethan, in Regensburg 
angekommen, um auf der Donan eingeſchifft und nach 
feinem Beſtimmungsorte Hauzenberg gebracht zu werden. 
Obwohl unbeladen, erforderte er acht pferde zu feiner 
Fortſchaffung. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Bekanntmachun 
(Die öffentliche Derpadtung — ee, in Kemp⸗ 
gen etreſfend. 

2 (a) Am Montag den 30. Auguſt I. 38. Bor. 
mittags 10 Uhr findet auf dem ſtädtiſchen Nathhanfe die 
öffentliche Wiederverpachtung des Getreidaufſchlages für 
die kommenden drei Etatsjahre an den Meifibietenven 
ſtatt. Indem man cautionsfähige Pacht Liebhaber hiezu 


te Dirnen, 


harmloſe gung gefunden. Sie übt 
fie recht eigentlich und Nacht ein; und 
orbeitem iſt daher zur Zeit 8 — 


einladet, wird bemerkt, daß die Pachtbedin i der 
Magiſtratekanzlei zu ihrer Einſicht offen — 
empten, am 6. Auguſt 1847. | 
Stadtmagiſtrat. 


Dr. Karrer, Bürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 

Mittwoch den 18. Auguſt früh 9 Uhr wird von 
der Deconomie- Commiſſion des königl. Infanterie - Regi⸗ 
ments Nienburg in der Rechnungs. Kanzlei Nro. 52 das 
pro 1837 nöthige Beleuchtungs- Material und Lagerſtroß, 
deſtehend in circa: 


12 Pfund Unſchlitt Lichter, 


0 „ Lein- Oel, 
74 „ raffinirtes Repsol, 
3 » Dodtgarn und 


3000 „ Gebund Lagerſtroh 
durch öffentliche Abſteigerung an die Wenigſtbietenden in 
Akkord gegeben, wozu Lieferungsluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen find, daß die Akords-⸗ Bedingungen am 
Tage der Verſteigerung bekannt gemacht werden. 
Kempten, den 6. Auguſt 1847. 


Jenny. (Haber⸗Verkauſ.) 

Der noch vorhandene Haber Vorrath (circa 1000 
Simri) von dem hieſigen herrſchaftlichen Fruchtkaſten wird 
am Donnerſtag den 12, dieſes Monats ale am 
Markttage im Kornhaus dahier öffentlich verſteigert, wo» 
bei ſich Kaufsliebhaber an gedachtem e Vormittags 
11 Uhr einfinden wollen. Den 7. An 1847. 

Gräflich Quadtſches Rentamt. 
Secretär Mil 


Bekanntmachung. 

Wer an die Pfarrer Wendelin Ri di'ſche Berlaſſen⸗ 
ſchaft in Legau Auſprüche zu machen hat, oder in diefelbe 
noch etwas ſchuldet, hat #6 binnen 4 Wochen von heute 
an bei der unterfertigten Executorſchaft zu melden. 

Legan, den 4. Auguſt 1847. 5 

Egger, Stadtpfarrer in Memmingen, Executor. 
Hartung, pfarrer und Schul- Juſpector zu 
Illerbeuren, Erecutor. 


3 (e) Joſeph Hauber, Schloß gutsbeſiger in Len fried, 
macht bekannt, daß er ſeinem volljährigen Sohne Thomas 
Hauber fein treffendes Vermögen ganz hinausbezahlt habe u. 
für denſelben durchaus für nichts mehr haftet und bezahlt. 


Signora Lola Montez 


im Farbendruck Preis 3 fl. 
bei 
e Gobias Pannheimer in Armptem. 


Rerigirt unter Berantwortlichkeit des Berlegers Cobias Dannprimer, 


Kemptner Zeitung. 


Mittwoch 


Deut ſchland. 
Bavern. \ 
Auf der Münchner Schranne vom 7. Aug. iſt der Wei: 
zen um 1 fl. 21 kr. und der Roggen um 3 fl. 14 kt. gefallen. 
Augsburg, 9. Aug. Die von Seite der Kommune 
während der Theuerung ſeit dem Okt. vor. Js. gegründete 
Bäderel, um der Ärmern Klaſſe billigeres Roggenbrod zu 
verſchaffen, if nun, laut Magiſtratsbeſchluß vom 7. d. wies 
der eingegangen, da ſich die Brodpreiſe ſo geſtellt haben, 
daß der 8 Kreuzer⸗Laid mehr als das doppelte wie früber, 
und zwar 1 Pfd. 30 Loth wiegt. (A. Abd. 3.) 
München, 7. Aug. Hr. Staatsrath Dr. Berks iſt 
geſtern zu Sr. Maj. dem König nach Aſchaffendurg abs 
ereist. — Die bayeriſche Hypotheken- und Wechſelbank 
Bat mit Genehmigung Sr. Maj. des Königs ihren Ges 
äfskreis abermals um zwei neue Abtheilungen vermehrt, 
dem fie eine „Peibrenten-Anftalt* und eine „Kapitalsver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft für Kindet“ ins Leben rief. (N. K.) 
München, 8. Aug. Man fpricht feit einigen Tagen 
mit vieler Zuverläßigkeit von einer Veränderung im Berel⸗ 
che der böhern Verwaltung. (A. Abd. 3.) 
Die feit dem 1. Juli in Heidelberg ericheinende „Deut 
e Zeitung“ hat vor einigen Tagen auch ihren Weg ins 
gau gefunden, Als nn nennen ſich die Pro⸗ 
fefjoren Gervinus, Häuſſer u. Mittermaier, der Publiciſt 
öfter, früher Mitarbeiter an der Allg. Zeit. und der bekannte 
adiſche Abgeordnete Mathy. Die neueſten Nummern der 
Deutſchen Zeitung, durch welche die Sache des Fortſchritis 
um ein ausgezeichnetes Organ reicher wurde, bringen drei 
böchft intereſſanten Artikel über Baye Sie ſind ohne 
Zweifel aus der Feder des berühmten Mittermaier gefloſſen, 
der, von Geburt ein Münchner, viele Jahre Profeffor an 
der Untverſttät Landshut war, und unſere Zuftände von 
Grund aus kennt. Wie der ſonſt ſo milde Mittermaier 
Bayern's Zuſtand unter dem Miniſter v. Abel zeichnet, 
mag folgende Stelle bewelſen: „Die Furcht allein erzeugt 
nut mütriſche, unwillige u. deßhalb ungeichidte Vollzieher 
der ertbeilten Befehle; deßhalb ward den Eiſtigen, dem herr⸗ 
ſchenden Syſteme unbedingt Ergebenen eben fo reicher als 
ſchneller Lohn. Keine Rückſicht auf Dienſtalter und Ver⸗ 
dienſte Älterer Beamten hemmte ihre Laufbahn, u. mehr als 
einmal kam der frühere Vorgeſetzte in den Fall, unter den 
unmittelbaren Befehlen eines Untergeordneten dienen zu 
müſſen. Und nicht der Staatsdiener allein hatte über ſol⸗ 


Nur mit 
Schmerz u. Entrüftung konnte der Unbefangene Zeuge der 
Rückſichtsloſigkeit u. Anmaßung ſein, womit unerfabrene, 
oft ungebildete, dafür aber um fo eiſtigere junge Geiſtliche, 
welche ſich der Partei unbedingt ergeben hatten, ſich gegen 
greife Prieſter benahmen, die iht Leben unter Entbehrung 
u. Eniſagung der Erziehung u. Erhebung des Volkes, der 
Uebung jeder Tugend gewidmet, die aber das unverzeihli⸗ 
che Verbrechen begangen hatten, Duldſamkeit gegen Ans 
dersglaubige zu lehren oder zu üben. Mit welcher Schnel⸗ 
ligkeit jene Eifrigen, namentlich die Zöglinge des von den 
Jeſuiten geleiteten deutſchen Kollegiums in Rom, zu den 
hoͤchſten Stufen der Hierarchie vorrückten, iſt zu bekannt 
um hier mehr als einer Erwähnung Ar bedürfen.“ N 
ürtem berg. 

Stuttgart, 31. Juli. Geſtern Vormittag wurde Hr. 
Alexander Simon, ein ſchon feit Jahren ſich hier aufbal⸗ 
tender preußiſcher Unterthan, vor die Polizei berufen und 
ihm eröffnet, daß er mit feiner eilf Köpfe ſtarken Familie 
binnen 14 Tage Stadt und Königreich zu verlaſſen habe. 
Da er nicht nur aus Stuttgart, ſondern des Landes ver⸗ 
wieſen iſt, ergibt ſich, daß dieſe Verfügung nicht von der 
Stadidirektion welche blos die Reſidenzpolizei verwaltet, 
vielmehr von der Reglerung ſelbſt ergangen iſt. Als Entſchei⸗ 
dungdgrund wird angegeben, daß Simon an der Proteſt⸗ 
beſchwerde vom 4. Mal u. ebenſo an der Rekursbeſchwerde 
ſich betheillgt, auch daß er ſchon früher aus Anlaß feiner 
Kunſtkritiken beſtehende Vetbaͤltniſſe u. Staatsdiener miß- 
llebig angegriffen habe. Zur Erläuterung des Letzten 
zu bemerken, daß Hr. Simon bei Gelegenheit der würte m- 
bergiſchen Gemaͤldeausſtellung vom Jahre 1845, im Beob- 
achter eine Reihe Kritiken veröffentlichte, die, mit aller d in ge 
lebhaften Ausfällen gegen die bureaufratifche und geiſtte 
Pflege der bildenden Kunſt in Würtemberg verſetzt, ndſte 
dem Urihell aller unbetheiligten Kunſtkenner das Treſſemp en 
war, was in Würtemberg je über Kunſt geſagt orn. 
war. Als vornehmſter Enſcheidungsgrund wird jedoch, e 
bemerkt, die Theilnahme Simons an ne Proteſideſch ro as 
geltend gemacht. Da die öffentliche Meinung darüber, iß lie⸗ 
von den polizeilichen Landesausweiſungen politiſch m 
biger „Ausländer“ zu halten fei, wohl fo ziemlich gt 
ſten ift, fo beſchraͤnken wir uns auf Mittbeilung der iſchen 
chen Thatſache. Bemerkenswerth für die württemberg 


2 1 7 
ig e in sofern ais Me wiederum ber 
wi 1 Bo fe, ese ve Miilitärer- 
n und noch wird. "(Brm. 3.) 
Preußen. 


* — 
5 


2 Benehmen trägt das Toumüre des feinen gebildeten 


Oeſterreich. 

Lemberg, 31. Juli. (Schluß.) Mit dem Schlage der 
ſechsten Morgenſtunde bewegte ſich der Zug mit den beiden 
Delinquenten vom Kriminalgebäude aus der Richtſtätte zu 
unter namhafter militärifcher Begleitung. Da ſchon Tages 
vorher um theures Geld in Lemberg feine Blumen zu haben 
waren, und die Fenſter u. Balkone der Häufer in den Stra⸗ 
ßen, welche zum Galgenberge führen, mit ſchwarzgekleideten 
Herren u. Damen aus allen Schichten der Geſellſchaft bei⸗ 
nahe vor Tagesanbruch ſchon beſetzt waren, eine Demonſtra⸗ 
ton, die den Behörden keineswegs verborgen blieb, ſo veran⸗ 
laßten die letzteren ein Umgehen des gewöhnlichen Weges, 
beorderten den Zug ftatt durch den inneren Wall über die aͤu⸗ 
ßeren Promenaden an der Poſt vorbei u. brachten durch dieſe 
jedenfalls kluge Wendung eine theilweiſe Verwitrung in die 
Reihen der Neugierigen und Leidtragenden, wodurch manche 
beabſichtigte Darlegung von Sympalhlen vereitelt worden fein 
mag. Trotzdem war der Zudrang derjenigen, welche in den 
Delinquenten keine Verbrecher, nur Märtyrer des Polenthums 
erblickten und von ihnen, die ſich fürs Vaterland geopfert, eis 
nen letzten Scheldeblick erhaſchen wollten, außerordentlich. 
Keine Gefabren, weder die Bajonette der Infanterie, die Sär 
del der Kavallerie, noch die vigilirenden Agenten der Polizei 
ſchreckten fie; ſammernd begleiteten fie die Wagen u. warfen 
den Delinguenten Blumen, benetzt mit Thränen, zu. Nament⸗ 
lich dem Schickſale Theophil Wisniowski's, auf welchem fein 
erwieſener Mord laſtet, galt die allgemeine Theilnahme. Ein 
Mann mit ſchönen, edlen Zügen, gewann die würdevoll res 
ſigultte Haltung ſeines Benehmens auf der Tribüne während 
det Publikation des Urtheils ſowohl, als auch auf dem letz⸗ 
ten Gange zum Galgen, viele Herzen. Weniger impoſant, doch 
ats dis zum letzten Momente benabm ſich Kapuscinski. 
Während Erſterer nach den Worten „Gott ſegne Polen“ ſei⸗ 


ien Heiß vetbauchte, dent biefeg; nadbem er, chen an bey 
S 
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„Laßt Euch durch meinen Tod nicht ſchrecken, er 
lich nicht.“ Die Delinguenten wurden durch zwei 
richter vom Leben zum Tode gebracht beinabe in elben 
Momente, und dieſer Moment war die Looſung zu berzzer⸗ 
reißendem Jammergeſchrei in Nah und Ferne. Wigmosni— 
angeblich aus Jazlowiec im Czortkower Kreiſe Galiziens g 
bürtig, 40 Jahre alt und perheirathet (Vater von 4 Kindern, 
ſeine Gattin iſt wahnſinnig geworden) — beendigte, wie es 
in feinem Todesurtheile heißt, im Jahre 1829 die Rechts ſtu⸗ 
dien an der k. l. UIniverfität in Lemberg und war bereits im 
Jahte 1835 wegen Betheiligung an hochverrätheriſchen Um⸗ 
trieben in kriminalgerichtliche Unterſuchung gezogen worden; 
dieſe Unterſuchung wurde noch im Jahte 1836 wegen Man⸗ 
gels rechtlicher Beweiſe aufgehoben. Im Jahre 1838 fluͤch⸗ 
tete ſich derſelbe, um einer ihm neuerdings aus gleichem An⸗ 
laſſe drohenden Verhaftung zu entgehen, nach es und 
trat nach ſeinem eigenen Geſtändniſſe noch in demſelben Jahre 
zu Straßburg in die dortige Section der demoktatiſch⸗polni⸗ 
ſchen Geſellſchaft, im Jahre 1841 in die leitende Behörde 
derfelben, die Gentralifation, und war Secretär derſelben 
bis zu feiner im Jahre 1844 erfolgten Abreiſe aus Frank⸗ 
teich. Das letzte Ergebnifi feiner für die Sache des Auf⸗ 
ſtandes entwickelten Thätigkeit war der Angriff auf d 
in Narajow, Berzezäner Kreiſes, liegende Abtheilung des 
6ten, den Namen Sr. Maj. des Königs von Würtemberg 
führenden k. f. Huſaren-Regiments. Nach dem Organifa⸗ 
tionsplane der Verſchwörer ward er zum Präſidenten des 
Revolutionstribunals für Galizten ernannt. Joſ. Kapus⸗ 
cinski, Kanzeliſt des Pilſnoer Magſſtrats, 29 Jahre alt, ledi⸗ 
en Standes, aus Gorlice im Jasloct Kreiſe gebürtig, war 
bon im Jahre 1838 als Schüler des Gymnaſiums zu 
Sander in bochvertätheriſche Umtriebe verflochen. Im Spat⸗ 
berbſte 1845 ſtand er mit hervortagenden Revolutionsagen⸗ 
ten in Verkehr, war im Januar 1846 durch Werbungen für 
den Auſſtand ıbätig und verübte am 18. Februar 1846 um 
11 Uhr Nachts mit mehreren Genoſſen kurz vorher, ehe er 
ſich K. dem von den Aufftändlern beabſichtigten Ueberfalle 
von Tarnow verfügte, den bekannten vorſätzlichen Mord an 
dem Pilſnoer Bürgermeiſter Kaſpar Markl. Die Vollzie⸗ 
hung eines dritten Todesurthells an einem Prieſter iſt — 
muthmaßlich wegen rechtsgegründeter Verwendung des Bis 
ſchofs — allerhöchften Orts verſchoben worden. — — 
Schluſſe wollen wit noch ein ſeliſames Spiel des Zufalls 
berichten. Vor 14 Tagen wurde ein gemeiner Raubmörder 
ehangen, der Misniowäft hieß und an det einen Hand ſechs 
inger hatte; Theoph. Wisniowelſ, der heute gehangen wurde, 
mit dem vorigen nicht im Entfernteſten verwandt, hatte an 
einet Hand gleichfalls ſechs Finger. (N. K.) 


alien. 

Rom, 31. Jull. Die Gefeltfehaft Jeſu in Nom zahlt als 
freiwillige Beiſteuer zur Uniformirung der Nationalgarde 
die Summe von 3000 Saudi; die ane des Kloſters 
von S. Domenico 1000 Scud zu demſelben Zweck. Die 


re wird ein 
deſſen tenzen unverz 
fellen. "Das iſt in feinen Rechten und in ſeiner Ruhe 
durch die Verſchwörung auf's Tiefſte verletzt worden; Se. 
hat daher feinem Rechte der Milderung und Be. 
ng in dem Gange des großen Progeſſes ganzlich 
entfagt (7). — Der bisherige Nuntius in München, Mon⸗ 
fignor Morichint, hat von Sr. Heil. den ehrenvollen Auf⸗ 
trag erhalten, dem König der Franzoſen, der Königin von 
England und dem Sultan die ſchuldigen Danfvifiten ab⸗ 
zuftatten, worauf ihn nach feiner Rückkunft der Kardinals⸗ 
but erwartet. — Die ſämmilichen Deputirten, welche den 
5. Nov. ihre erſte Sitzung haben werden, find ernannt, 
Man rühmt fie, ſoweit fie bekannt, als böchſt liberale, tüch⸗ 

tige Männer. Großentheils find es Advokaten (N. K.) 
D. News wird unterm 23. Juli aus Rom geſchrie⸗ 
ben: Der Papſt befindet ſich in einer höchſt peinlichen 
Lage: Während er in die herzlichen Dankgebete feines 
Volkes für die Beſchützung vor einer allgemeinen Metzelei 
einſtimmt, kann er doch die traurige Ueberzeugung, die 
ſtündlich durch neue mündliche und ſchriftliche Zeugniffe 
verftärkt wird, nicht hinwegſcheuchen, daß hohe Beamte, 
Männer den höchſten Stufen der Hierarchie angehörig, 
dem nicht fremd waren, was der als Verraͤther klar er⸗ 
wieſene Graſſelini beimlich begünſtigte und anſtiſten half. 
Daß hochgeſtellte Perſonen um den erwarteten Ausbruch 
der Verſchwörung wußten, ‚wenn. fie auch wahrſcheinlich 
in die Niederträchtigkeen, welche verübt werden ſollten, 
nicht tiefer eingeweiht waren, geht aus den in den Hän⸗ 
den der Juſtiz befindlichen Dokumenten ungweifehaft hervor. 
Sirius V. würde über das gegen dieſe hohen Verbrecher 
zu beobachtende Verfahten nicht verlegen fein; Pius IX. 
aber iſt es. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die ebengedachten 
hohen Würdenträger der Kirche die Rollen in dem zu 
fpielendem Melodrama unter ſich vertheilt hatten. Sobald 
die Verſchwornen pam der Stadt geworden, follte der 
Papſt nach Neapel exilitt werden. Bier jedoch hätten 
ibm die in Rede ſtehenden Kardinäle, während des pani⸗ 
ſchen Schreckens und der allgemeinen Metzelet ein Schrift⸗ 
ſtück zur Unterzeichnung vorgelegt, durch welches die In⸗ 
tetvention Frankteichs und Oeſterreichs erbeten werden 
follte. Kardinal Dellagenga hätte ſchon voriges Jahr 
verdient, wegen Hochverraths angeklagt zu werden; ob 
er diesmal auch davon kommen wird, muß die Zeit lehren. 
Kardinal Bernetti, der unter Gregor ungeheure Reichthümer 
angeſammelt und mit Lambtuschini auf höchſt vertrautem 
Zuse ſtand, iſt plötzlich „bettlägerig“ geworden und der 
ihm vom Staate zugeordnete Arzt hat ihm ſtreng empfoh⸗ 
len, nicht das Zimmer zu verlaſſen. Lambruschini iſt zu 
Genua in Sicherheit. Che er aus Givita Vecchia entfloh, 
ließ er in der Woche vor Entdeckung des Komplous alle 


Nothleidenden jener 2 „ 12 
| lat an e vor e e e ah 

2 Graf Ludolf, der neapolitaniſche Ges 

ſandte hatte Bebufs ſchleuniger Abführung des Papſtes 

Pius die gen . Der J 

hätte ſich ſehr bald in der bells Napoli (im ſchönen 

vel) befunden. Es zeigt ſich jezt, daß die berüchtig 

zw den Kutſchern die bei dem verabredeten 5 

eine auf Betreiben 


quartiers (des Ghetto) zu ſchließen und — 9 — Ns 
and geſteckt wer⸗ 


ens 
dert Jahte leben pi Gregor lebte nur für die 
Was kümmert ihn des tischen Volkes materielles 


Be als die 


waͤren. . — ni * 
n t e \ deren 
es take feinen Abel 8 hat kaum 
andere Antwort gegeben als: „ich laſſe der Gere 
ihren Lauf,“ oder auch „darauf 1 0 mich 


1 inn 
Von der poln. Grenze, 22. Juli. So 
auch die Nachrichten klingen, die zu * 
berüberfommen, und wie Mol man auch bier über 
wärtigen Zeitungen lächelt, wenn von einer bevorſte 


Abdankung ei ö und b 
e 
etwas Ungewöhnliches, vielleicht ein coup d’etat 


vorbereitet wird. Gewiß Ift es wenigſtens, daß alle ber 
deutendeten ruifiichen Diplomaten des Auslandes auf den 
künſtigen Monat nach Petersburg berufen find, eine aller 
dings beachtenswerthe Etſcheinung. 

an ſpricht hier noch immer von einem für den Großfür⸗ 
ſten Michael oder Conſtantin zu errichtenden Bizekönigihu⸗ 
me, abet ohne einen andern Beweis für dieſes on dit, 
als daß es ſchon ſehr vicle Male aufgetaucht und nie vers 
wirklicht worden war. Beſſer Unterrichtete behaupten, es 
handle ſich letzt um die endliche Einverleibung des Königtei⸗ 
ches als ciner ruß. Provinz, und dies iſt auch nach uns 
ferer Meinung das Allerwahrſcheinlichſte. (Köln. 3.) 

Mannigfaltiges. 

München, 7. Ang. Geſtern verſchied hier im 76ſten 
Ervensjahre der k. Nath und Hausardıvar Georg Döl- 
Linger, bekannt durch feine Sammlung unferer Apmini. 
fitatinverorbuungen, durch die er ſich für den Beamten: 
ſtand nicht nur, ſondern auch für unſere mit Verordnun⸗ 
gen überladene Verwaltung ein bleidendes Verdienſt er 
worben hat. 

Der Stuttg. Beobachter ſchreibdt: Der kecke, in Ell⸗ 
wangen gefangen ſitzende Raubmörder Schmazler hat nach 
langem Läugnen endlich — am 90 ſten Tage nach der 
blutigen That — ein vollſtändiges Bekenntniß abgelegt. 
Es iſt eine bei rohen Verbrechern nicht ſeltene Erſchei⸗ 
nung, daß fie am 90ſten Tage nach der That geſtehen, 
weil fle des Glaubens find, wenn fie bis zu dieſem Ter ⸗ 
mine nicht frei geworden, werden ſie die Freiheit nimmer 
erlangen. 

Im Städtchen Furnes in Belgien wird bei großen Pros 
jeffionen die Leidensgeſchichte Jeſu aufgeführt. So auch 
in dieſem Jahre. Leider hatten ſich aber mehrere der den 
Heiland eskortirenden vornehmen Juden und berittenen 
römiſchen Soldaten dergeſtalt betrunfen, daß ein Bauern ; 
burſche, um Unglück zu verhüten, dem Einen in die Zuͤ⸗ 
gel fallen zu müffen glaubte. Hierüber erzürnt, hieb der 

etrunkene Phariſder dem Zudringling mit feinem blan- 
fen Damaszenerfäbel über den Kopf und brachte die Pro» 
zeſſion in Unordnung. Dieſe ſaudere Geſchichte wird nun 
gegenwärtig vor den Tribunalen verhandelt. 


Privat- Anzeigen. 
Londoner Phönix euer⸗Aſſecuranz Societät. 
Das unverkennbare Vertrauen, welches dieſer Geſell⸗ 
ſchaft nicht nur in Deutſchland, ſondern in ganz Europa 
ſeither gewährt worden iſt, dürfte es überfluffig machen, 
jener Vortheile beſonders zu gedenken, die eben dieſe An: 


ſtalt vor Augen hat, und es leuchtet ſonach von ſelbſten 
tin, wie ſehr das Wohl fo mancher Familien und Han- 


ſpre⸗ dels -Unternehmu davon abh N die Schick 
ſale der — re eng 5 haben, und 


diefer Anſtalt und diejenigen, welche ihr Bermögen 


darum empfehle ich Jedermann wiederholt die 0 
a 


die Politen obiger Societät geſchützt haben, dürfen 


die prompteſte und liberalſte Berichtigung ihrer Schaden⸗ 
forderungen rechnen. Ich bin flets zur unentgeldlichen 
Beſorgung alles dazu nöthigen bereit. 
Rempten im Auguſt 1847. 
Schachenmayr, Agent. 


Bekanntmachung. N 
2 (b) Unterzeichneter macht hiemit einem verehrten Publi⸗ 
kum die ergebenſte Anzeige, daß wieder friſche Zufuhren 
verſchiedener Wein, Sorten angekommen find, nämlich 
34ger, A2ger und 46ger, neue Rheinweine zu ganz billi⸗ 
gen Preiſen. Ferner auch A2ger und 46ger Seewein die 
Maaß zu 16 bis 20 kr. ganz unverfälſchte Waare und fris 
ſches Selterſer⸗Waſſer zu 18 kr. die Flaſche. 
Kempten, den 2. Auguſt 1847. 
Mang Gabler, Traubenwirth. 


3 (b) Es iſt ſeit einigen Wochen bei Unterzeichnetem 
eine Kiſte, Kleider enthaltend ſtehen geblieben, mit Zei⸗ 
cen I. P. H. in Schulberg. Wer ſich über den Inhalt 
auszuweiſen vermag, kann ſolche gegen für darauf haf- 
tende Speſen in Empfang nehmen. 

Thriſtoph Weitnauer, Seilermeiſter z. Mohren. 


Mit magiſtratiſcher Bewilligung wird den 18. und 
19. dieß Monats belm goldenen gibt der Neuſtadt 
von früh 9 Uhr bis Abends eine Verſteigerung gegen 
baare Bezahlung und Entrichtung des Känfelkreuzers di 
halten, beſtehend in Romod» und Kleiderkäſten, Seſſel, 
Kanapee, verſchiedenes Waſchgeſchirr und eine ganz neut 
Waſchmang, ſowie auch Porzellan, Gläſer, mit Zinn bes 
ſchlagene Krüge, Küchengeräthe, Kupfer, Meſſing, Zinn 
und neues irdenes Geſchirr, mehrere Uhren, Tafeln c., 
Betten, Kleivungsftüde, etwas Bett- und Leibwaſch und 
verſchiedene brauchbare Gegenſtände. 


e vexicon von Bayern, 
ein nothwendiges Handbuch für ieded Bureau, jedes Comptolr: 
Das Königreich Bayern, 
topographifch-ftatiftifch in leriographiſch⸗ tabellariſcher Form 
dargeſtellt von 


M. Siebert. 
groß 8. 75 Bogen. Preis 4 fl. 
Manchen. Georg Franz. 
Borrätbig bei Tobias Dannheimer, Buchpandler in 
Kempten. 


Wais mana, ſommtliche Gedichte. Ste Aufl ı f 20 kr. 


Rerigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimer. 


Kemptner Zeitung. 


Freita 


Bayern. N 


Die Frage: was erwartet Bayern von der gegenwär⸗ 
tigen Verwaltung? wird von der Deutſchen Zeitung 
in folgender Weije beantwortet: „Es erwartet, daß Bay⸗ 
ern am Bundestage wieder jene Stellung als Vorkämpfer 
des fonftituionellen Prinzips einnehme, die es einſt inne 

habt, daß es in der ſo wichtigen Frage det Bundes⸗ 
Prezgeſcbgebung verhindere, daß unter dem Scheine eines 
Repreſſivſyſtemes eine Niemanden verantwortliche Preß⸗ 
Sternkammer jede Regung der Preßfreiheit unterdrücke; 
daß es im ſchlimmſten N thun werde, was es in jener 
wübſten Zeit unſeliger Reaktionen, im Jahre 1819, gethan, 
als es in Dewfchland allein ſtand gegen die heil. Allianz; 
daß es Beſchlüſſe, welche es nicht verhindern konnte, 
nur mit Vorbehalt der verfaſſungsmäßig bereits beſtehen⸗ 
den Rechte verkünde und vollziehe und ſich ſo ſeine feſte, 
A Wed geficherte Stellu erwe 0 

n Geſetz die miniſterlelle Verantwortlichkeit in einer Wei 

ordne und regle, wodurch dieſelbe zur Wahrheit werde, wo⸗ 
durch es unmöglich gemacht werde, daß Beſchwerden, wel⸗ 
che beide Kammern der Volksvertretung nach reifer Prü⸗ 
be für wohlbegründet erflärten, durch kaum motivirte 

ſchlüſſe einer Behörde, deren Zuſammenſetzung vollftäns 
dig dem Miniſterium überlaſſen iſt, für grundlos erklärt 
werden, ein Verfahren, das die Kammern in der öffentli⸗ 
chen Meinung herabfegen müßte, wenn nicht das allge⸗ 
meine Uriheil über den gegenſeitigen Werth der Kammer⸗ 
und Staatsrathebefchlüfte längſt feſtſtünde. Bayern er⸗ 
wartet ferner eine durchgreifende Verbeſſerung feiner Ju⸗ 
ſtizverfaſſung, Beſtellung von Kollegialgerichten für alle 
wichtigeren Angelegenheiten, hinreichend beſetzt, um ohne 
eine alle e zerſtörende Anſtrengung ihrer ſchwe⸗ 
ten Aufgabe zu genügen, dle Richter hinreichend beſoldet, 
um ohne Nahrungs ſorgen ſich ganz ihrem Berufe widmen 
zu können; öffentliches und mündliches Verfahren als ein⸗ 
ig mögliche und einzig genügende Bürgſchaften dafür, daß 
eder der erkennenden Richter den | mug zu. der von 
jeder Partei geltend gemachten Gründe vollftändig kennen 


u 129. 


bewahre. Es erwartet, ie 
e 


* . 
* 


13. Aug. 1847. 


richtern, — 


bel jener der Juſtiz von der 1 ſtehen bleibe, ſondern 
daß auch die Trennung der Polizeiſtrafgewalt von der Po⸗ 
lizeireglementargewalt ſtattfinde — das einzige Mittel, ges 
feglofer Polizeiwillkuͤr vorzubeugen — daß für erftere ger 
eignete, ſelbſtſtaͤndige Richter beſtellt werden, daß, nachdem 
den Gemeinden, den Kreiſen und dem Geſammtſtaate eine 
geordnete, beftändige Vertretung ihrer Belange zugeſtanden 
wurde, dies auch bezüglich der 9 der bisherigen 
Landgerichte, in der Art ftattfinde, wie es in den würtem⸗ 
bergiſchen Amtsverſammlungen von uralter Zeit her, wie 
es ibeilweiſe in den preuß. Kreistagen ſtattfindet, daß bier 
fen bezüglich det Diſtrilis⸗Umlagen dieſelben Befugniſſe 
zugeſtanden werden, welche die Stände bezüglich der Steu⸗ 
ern, die Landräthe bezüglich der Kreis ⸗, die Gemeindever⸗ 
tretung bezüglich der Gemeindeumlagen zu üben haben; — 
daß endlich das unglückliche Zwüttergeſchöpf der Admini⸗ 
ſtrativ⸗Juſtiz einer klareren, richtigeren Beſtimmung der 
uftändigfeiten weiche, daß, was Juſthſache iſt, der Ju⸗ 
iz, was wahre Adminiſtrativſache iſt, den Verwaltungs⸗ 
Behörden überwieſen werde. Bayern erwartet daß in Zu⸗ 
kunft mehr durch Hebung des Volksunterrichts, für Ver⸗ 
beſſerung der Lage der Volksſchullehter esche daß das 
Gleiche bezüglich der Lehrer der höhern Unterrichtsanftalten 
ſtattfinde, daß (wie bereits eingeleitet iſt) die Bevorzugung 
der Geiſtlichen aufhöre, daß von den Lehrern der Kloſter⸗ 
ſchulen dieſelbe Bürgfchaft der Befähigung gefordert werde, 
wie von Laien, daß auf den Uniperfttälen die Lehrfreipeit 
geachtet, mißfällige Anfichten, fofern fie nichts Geſetzwidriges 
oder Gemeingefährliches enthalten, nicht durch Entfernung 
vom Lehramie verfolgt, ſondern durch Aufſtellung tüchtiger Lehr 


rer von entgegengeſetzten Anſichten unſchaͤdlich gemacht eher 


den. — Bayern erwartet, daß bezüglich der religiöfen S ra 


lerne, als einziges Mittel zur 4 einer ſchleunigen J das Religionsedikt unparteliſch vollzogen, daß den Ueber gr! er 
und eben dadurch allein wirkſamen Juſtiz; — für gering⸗ blinder Selten mit Feſtigkeit . daß der . 
fügige Sachen ein möglichft einfaches, jedem ſchlichten Bürs | lichen Aufregung der Undultſamkeit 2” 


ger verſtändlich chranken Beide 


Würden nur bejahrte,. er fabrne 


es Verfahren vor leicht zuganglichen Einzeln⸗ | den, daß zu den höhern 
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Männer von erprobter Frömmigkeit u. Duddſamel. erhos 


ben werden, daß den gerechten Beſchwerden der Proteſtan⸗ 
ten vollſtändige Gerechtigkeit widerfahre, daß der Erſchei⸗ 
nung neu gebildeter Sekten gegenüber, durch die ſich man⸗ 
che Krankheitsſtoffe unſeres kirchlichen Lebens ſcheinen aus⸗ 


ſcheiden zu wollen, det Staat weder fördernd noch hin⸗ 


dernd einfchreite, dieſelben vielmehr lediglich ſich ſelbſt über ⸗ 
laſſe; daß endlich bezüglich der Juden die ſpäte Stunde 
der Gerechtigkeit ſchlage. 


Noch immer werden für Straßen u. A. nur höchſt ungenũ⸗ 
gende Summen verwendet, noch immer find Beamte und Heer 
unvethältnißmaͤßig gering beſoldet, noch immer iſt der Fis⸗ 
kus in Erfüllung feiner Verpflichtung, 3. B. als Kirchen⸗ 
patron, von einer Saumſeligkeit, welche ſich fein Privat⸗ 
wann zu Schulden kommen laſſen dürfte. Bayern hofft 
von; dem neuen Miniſtrrium eine beſſere Ordnung feines 
Steuerweſens, Einführung einer Einkommenſteuer, um da⸗ 
durch die Mittel zur Beſeitigung oder doch Ermäßigung uns 
zweckmaͤß iger u. zu hoher ſowohl direlter als indirekter Steuern, 
endlich zur Abſchaffung des Lotto, zu erhalten, welches hof⸗ 
fentlich fein Finanzminiſter mehr damit zu vertheidigen ver⸗ 
ſuchen wird, daß es eine dem ſtändiſchen Bewilligungs⸗ 
rechte nicht unterliegende Einnahmsquelle fei und deshalb 
nur gegen Einräumung einer andern eben fo wenig von 
der Zuſtimmung der Stände abhängigen Einnahme auf⸗ 
gehoben werden könne. Bayern hofft, daß das neue Mir 
ulſtetium die Firirung und Ablöſung der grundherrlichen 
Laſten nicht nur bezüglich der dem Staate, ſondern auch 
der Privaten gehötigen Gefälle auf alle Weiſe befördern 
und unterſtützen werde, ftatt dieſe Maßregeln bezüglich der 
erftern immer mehr zu erſchweren, theilweiſe ganz einzu⸗ 
ſtellen, bezüglich der letzteren aber lediglich dem Zufalle 
zu überlaffen, ohne auch nur das Mindeſte zu deren Ber 
förderung zu thun. Bayern hofft endlich, daß ein Land» 
wehrſyſtem es möglich mache, feine Söhne früher, als 
es bei dem bisherigen Conſertptions ſyſteme möglich iſt, dem 
häuslichen Heerde und dem bürgerlichen Leben wiederzuge⸗ 
ben, ohne daß deshalb die Wehrhaftigkeit des Staates im 
Mindeſten leide, vielmehr dadurch noch erhöht werde, daß 
wieder alle Claſſen der Bürger an der beiligen Pflicht der 
Vatetlandsvertheidigung perſönlich unmittelbaren Antheil 
nehmen, nicht mehr die wohlhabenderen und gebildeteren 
Stände ſich von derſelben loskaufen und ſo das Heer be⸗ 
droht iſt, allmählig in eine Söldnerſchaar auszuatten. 


Das iſt es, was Bayern — Ale Alnir 


füngften Geſchichte wünſcht und erwartet. Und 

ganz Deutſchland ſchließt ſich dem an und hat in der glel⸗ 
chen Erwartung die Augen auf dieſes Land gerichtet, deſſen 
eigner Vortheil nicht minder wie der des ganzen Vater⸗ 
landes erheiſcht, daß es in allen inneren und äußeren Be⸗ 
ziehungen auch nicht auf Momente zurückbleibe.“ 


Italien. 


Der Deutſchen Zeitung ſchreibt man aus Rom: 
„Unſer Unglück iſt, daß unter den Beamten noch zu viele 
find, welche im Geiſt der vorigen Regierung volksfeindlich 
ihre Macht mißbrauchen und den freien Auſſchwung hin⸗ 
dern. Von dem Anfange an umgaben den neuen Papſt 
zahlloſe Feinde; die meiſten unter ihnen ſind Anhänger der 
vorigen Regierung und aus Einſeitigkeit, aus Angſt vor 
jeder Neuerung Gegner der Reformen, ohne jedoch andere 
Mittel zu gebrauchen, als Spott und vornehmes Lächeln 
über den unpraktiſchen, gutmüthigen Papſt. Viele der 
Mönche find feine Feinde, weil fie wiſſen, daß der Papſt 
ernſtlich daran denkt, viele Mißbräuche und Unordnungen 
in den Klöftern abzuſtellen. Die Beamten, welche ihre 
früheren einträglichen Stellen oder noch mehr, ihren Eins 
fluß verloren, find feine gefaͤhrlichſten Gegner. Cs if 
kaum zu bezweifeln, daß unter den Hauptleuten der kürz⸗ 
lich entdeckten Verſchwörung vorzüglich ſolche Perſonen der 
letztern Att find, die nur darauf rechneten, eines ſchlech⸗ 
ten Geſindels, das überall vorkommt, zur Ausführung ih⸗ 
rer Plane ſich zu bedienen. Die bedeulendſten Verſchwor⸗ 
nen find entflohen; aber viele aufgefundene Papiere geben 
eine furchtbare Aufklärung über die auch unmittelbar gegen 
den Papſt gerichteten Plane. Ich kann Sie verſichern, 
daß der Papſt feſter als je iſt und ſich nicht abhalten 
läßt, feinen Weg zu gehen.“ 


Rom, 1. Aug. Nachdem man nun an ben Unter 
richt der verwahrlosten und gänzlich erziehungsloſen Claſſe 
Hand angelegt hat, fängt man erſt an die Größe und 
Schwierigkeit der Aufgabe lennen zu lernen. Gregor XVI. 
war dem nicht ſtrict auf den Katechismus bezüglichen Un⸗ 
terricht der niedern Bollsclaſſe ebenſoſehr entgegen geweſen, 
wie Leo XII. dem Impfen der Kuhpocken. Sowie letzterer 
meinte dieſes könne der Bevölkerung des Paradieſes mit 
unſchuldigen Kinderſeelen Abbruch ihun, fo war jener der 


feften Ueberzeugung bie Srömmigfeit könne durch Erweile⸗ 
zung des Kenntnißkreiſes leiden. Gegen den Schullehrer 
von Caſtel Gandolfo, der feiner Schuldigkeit nachgekom⸗ 
men zu fein meinte, ſoll er dieß unverholen ausgeſprochen 
haben. Die ſogenannte Chriſtenlehte fei vollkommen genug, 
mehr verlange er nicht, mehr wünſche er nicht. Weit ent⸗ 
fernt dem ehrwürdigen Greis, ver es wirklich ehrlich da⸗ 
mit meinte, und dem das vorige Jahrhundert und ein 
ſtreng umgrenztes Kloſterleben ſolche Anſichten vererbt hatte, 
einen Vorwurf daraus zu machen, müßen wir uns aber 
wohl über diejenigen wundern, dle noch heutzutage ſolche 
OGrundſäge als die allein zum Heil führenden predigen. 
Kurz Pius IX. iſt anderer Anſicht und wahre Volksbil⸗ 
dung liegt ihm am Herzen. (A. 3.) 


Rom, 3. Aug. Wieder eine neue Conſplration entdeckt: 
Erzählt wird, daß dem Monſ. Morandi eine heimliche 
Anzeige davon zugekommen ſei, daß die Tumulte vorigen 
Sonntag bei einer in Traftevere abzuhaltenden Prozeſſton 
hätten ausbrechen ſollen, daß deßhalb Monſ. Morandi und 
Cardinal Ferretti perſönlich bei derſelben erfchienen ſeien. 
Factiſch iſt, daß der berüchtigte Gennaro, welcher unter dem 
vorigen Gouvernement mehr als einen Menſchen ermordet 
haben ſoll, unter dem Vorwand er habe übel vom Papſt 
geſprochen eingeſteckt worden iſt. — Monſ. Graſſelini iſt 
in Neapel mit einem an allen Ecken angeſchlagenen keines⸗ 
wegs ſchmeichelhaften Avifo empfangen worden. Hier 
ſoll er alle Papiere mit ſich fortgenommen haben, die auf 
feine Polizeiverwaltung Bezug haben. (A. 3.) 


Portugal. 


Engliſche Nachrichten reichen aus Liſſabon bis zum 
29., aus Oporto bis zum 30. Juli. Sie melden nichts 
neues von Belang, ſprechen aber von einer herrſchenden 
dumpfen Stimmung. So ſagt der Standard: „Man 
verſichert uns, der brittiſche Geſandte in Portugal babe 
von ſeiner Regierung Weiſung erhalten auf Entlaſſung des 
jetzigen Miniſteriums, gemäß der neulichen Uebereinkunſt, 
zu dringen. Es iſt keine gute Ausſicht vorhanden zur Auf⸗ 
techthaltung der Ruhe. Im Gegentheil, die Zurückziehung 
der Alliirten wird, vermuthet man, das Signal zu einem 
allgemeinen Auſſtand werden.“ 


Neueſte Nacheichten. 


Deutſchland. München, 9. Aug. Der Landrich⸗ 
ter Anton Kimmerle zu Immenſtadt ift unter Anwendung 
des $. 19. Abſchn. 2. der IX. Verf. Beil. in den zeitlichen 
Ruheſtand verſetzt worden. (N. K.) 

Kempten, 12. Aug. Auf der geſtelgen, ſchwach bes 
fahrenen Schranne fiel der Kern um 1 fl., det Roggen 
um 1 fl. 36 kr. 

Berlin, 6. Aug. Die Zeitungen bringen heute die in 
der Geſetzſammlung veröffentlichten Geſetze über die Juden, 
die Entziehung ſtändiſcher Rechte wegen Beſcholtenheit ꝛt. 
und die Oeffentlichkeit der ö 
Die Juden⸗Verordnung iſt im Wefentlichen der urfprün 
liche Entwurf mit Einfügung * in der Herren ⸗Cu 
vorgeſchlagenen Veränderungen, während die von der Stän⸗ 
decurie beantragten Amendements beinabe gar nicht berück⸗ 
ſichtigt ſind. — Das Geſetz über die Entziehung und 
Suspenfion ſtändiſcher Rechte wegen befcholtes 
nen oder angefochtenen Rufes, iſt auch weſent⸗ 
lich daſſelbe, wie das den Ständen proponitte. — 
Die dritte Verordnung vom 23. Juli geſtattet in den⸗ 
jenigen Städten, welche die 1 1808 oder 
1831 haben, auf den übereinſtimmenden Antrag des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten, die Oeffentlichkeit 
der Sitzungen der Stadtverordneten (Gemeinde⸗ 
bevollmächtigten), wenn der Regierung nachgewieſen wor⸗ 
den, daß die Vertretung des Magiſtrats bei öffentlichen 
Sitzungen angemeſſen geordnet und ein dazu angemeſſenes 
Lokal vorhanden iſt. „Sollte wider Erwarten in einzel⸗ 
nen Städten dieſe Erlaubniß gemißbraucht werden,“ fo be» 
hält ſich der König vor, dieſelbe ſolchen Städten wieder 
zu entziehen. (Brem. 3.) 

due Wien, 7. Aug. Laut aus Lemberg 

eingetroffenen Nachrichten iſt der dritte der zum Tode Der“ 
urtheilten Theilnehmer an dem Polenaufſtande, ein kat ho- 
liſcher Prieſter, vom Kalſer begnadigt worden, um ſo mehr, 
als ihm zur Vorbereitung zum Tode noch ein Terrain Von 
30 Tagen hätte geftattet werden müſſen und als gleich 
zeitig ein beſonders dringender Bericht des Grafen v. Star 
dion eingelaufen war. — Die Angelegenheiten auf 155 
italtenifhen Halbinſel nehmen hier fortwährend * 
ſchärfſte Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Man glaubt zn 
zeugt zu fein, daß dieſelben den Kulminationspunkt ib ) 
eigentlichen Bedeutſamkeit erft noch erreichen werden. CH; . 

Großbritannien. London, 5. Aug. 


f} fi 2 f abr 
beſprechen die Ereigniſſe in Rom. Die wirkliche SE 
Italiens liege in der fremden Intervention. Eine fache 


würde unberechenbare Folgen haben. Leider ſel es 
zu verkennen, daß die Polizei mit der in Rom 
Verſchwörung gar wohl bekannt geweſen fei. frem- 
delsführet der Meuterer hätten bedeutende Summen n häͤt⸗ 
den Geldes in Beſitz gehabt; die Meiften unter ihne 

ten mit der geheimen Polizel unter der vorigen T 
Regierung in Verbindung geſtanden u. f. f. Die 


dann das der Oeſterreicher in Ferrara, 
Di Eil „. w. beſonders 
e e e 


n BBB n — 
Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Der auf den 12. September I. Je. ausgeſchriebene 
Jahrmarkt in Staufen wird am Montag den 13. desſ. 
Mts. abgehalten werden, was hiermit berichtigungsweiſe 
bekannt gemacht wird. Immenſtadt, am 9. Auguſt 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kimmerle. 


Bekanntmachung. 

Das unterfertigte k. Rentamt hat zum Bezuge der Ge⸗ 
werbeſteuer für das II. Ziel 18% % nebſt Familienſteuer 
und Kreisumlage aus der Gewerbeflewer, dann zur Er. 

ung der Familienſteuer der erſten IV Klaſſen folgende 

geſetzt, und zwar: 
A. Altſtadt Kempten. 
Für das I. und II. Viertel den 19. Auguſt 1847 
„ „ III. „ IV. 15 „ 20. „ ” 
B. Neuſtadt Kempten. 
Für das I. und II. Viertel den 23. Auguſt 1847 
1 1 „ 24 8 


* ” * . . ” 
Die ſaͤmmtlichen Steuerpflichtigen werden hiedurch auf- 
fordert, an den oben beſtimmten Zahlungetagen ihre 
Echulvigleit in der Rentamtskanzlei pünktlichſt zu berich⸗ 
tigen. Kempten, den 12. Auguſt 1847. 
Königliches Rentamt Kempten. 
Grimm, Rentbeamter. 


Bekanntmachung. 

Den 21. Auguſt Vormittags von 8—11 Uhr werden 
die öffentlichen Prüfungen au der hiefigen Studien An- 
ſtalt mit der Prüfung aus dem Hebräiſchen und dem Fran. 

ſiſchen im Fürſtenſaale beginnen, Nachmittags von 2—5 
pr wird bie I., den 23. Vormittags wird die II., Nach ⸗ 
mittags die III. Claſſe der lateiniſchen Schule; den 24. 
Borm. die I., Nachm. die IL, den 26. Vorm. die III. 
Elaffe des Gymnaſiums öffentlich geprüft werden. Am 
27. Nachmittags um 2 Uhr wird die Preiſevertheilung 
beginnen. Hiezu ladet geziemend ein 
das königliche Studien - Rectorat. 
Nikl, Rector. 


4 ( Am 31. Auguft 1812 
findet die Tte Verlooſung der Großh. Badiſchen Staats. 
Anlehens-Loofe ſtatt. Hauptgewinn: fl. 50,000, 15,000, 


5000 — 4 3 2000, 13 3 1000 x. 2c. — Hierzu find die 
Original-Obligationslooſe à fl. 37. 30 kr. bei 
netem Handlungshauſe zu beziehen, (Plane und ſ. J. d 
Ziehungsliſte, 0 wie jede Auskunft gratis). 
Moriz J. Stiebel, 
Banquier in Frankfurt am Main. 

N. S. Um Irrungen vorzubeugen, wird bemerkt, daß 
mit dem Ankauf dieſer Obligationslooſe nicht der geringfle 
Verluſt verbunden iſt, indem plangemäß jedes Loos mit 
Gewinn gezogen werden muß und der Niedrigſte ſchon 
42 fl. betragt. Die von mir bezogenen Looſe kaufe ich 
nach der Zahlung für 36 fl. wieder zurück. Diejenigen, 
die ſich daher bei dieſer Ziehung zu betheiligen wünſchen 
und ſich der Mühe der Ueberſendung des ganzen Betrags 
überheben wollen, haben nur fl. 1. 30 fr. für jedes 
zu wünſchende Obligationsloos einzuſenden. 

Auf dem Comptoir die ſes Blattes kann der Verlooſungs⸗ 
plan eingeſehen werden. ‘ 


[3 öl * 
wohnt Nro. 150 CSofs le) über einer Stiege. 
3 (e) Es iſt feit einigen Wochen bei Unterzeichnetem 
eine Kiſte, Kleider enthaltend ſtehen geblieben, mit 
chen I. P. H. in Schulberg. er ſich über den In 
auszuweiſen vermag, kann ſolche gegen für darauf haf⸗ 
tende Speſen in Empfang nehmen. 
Chriſtoph Weitnauer, Seilermeiſter z. Mohren. 
—— . ——UU— ( u——Ü— . —— 


2 Bitte um Prüfung des 4sten nolort 
Schuberth's Omnibus für Pianoforte, 
Auswahl ansprechender Mosiktsücke leichter Gattung zum 
Nutzen und Vergnügen. Inhalt: Jacob Schmid Sonatinej 
Burgmüller Cäcilien - Walzer; Lindpaintner Fest- Marsch 

aus Lichtenstein 
Monatlich 2 Hefte ä 18 kr. im Abonnement, (einzeln 
54 kr.) und mit dem 24sten Hett eine N 
Dildniß- Prämie, 1 Thlr. an Werth, unentgeldlich. 
Heft 1— 15 find bereits erſchienen. 
Es erscheint in gleicher Weise ein Omnibus für 
Gesang, worüber der Prospectus abzufordern, 
Kempten. Tobias Dannheimer. 


Bei Tobias Daunheimer in Kempten iſt zu haben: 

Die Schönheit der katboliſchen Kirche dargeſtellt in ihren das 
eren Gebräuchen in und außer dem Gottesdienſte . das 
Chriſtenvolk von G. Nippel. gr. 8, ite Aufl. I fl. 30 fr. 

Populäre Mechanik eon Burcharlat. In 4 Theilen 
mit einer Menge von Abbildungen. I. Theil. 18 te. 

Für jeden Gewer betreibenden von hohem Intereſſe. 


Kevigirt unter Verantwortlichtett des Verlegers dobias Dannprimer, 


Kemptner Zeitung. 


Sonntag 


Deut ſchlan d. 
aver n. 

Nürnberg, 10. Auguſt. Während unſere Wochen⸗ 
märkte überreich mit Gemüfen verſehen werden und Diele 
ehr billig find, ſuchen die auswärtigen Biktualienhändler 
wer die bisherigen hohen Preiſe befonders für But⸗ 
ter, Schmalz, Eyer und Kartoffeln ſeſtzuhalten. Nament⸗ 
lich verlangte man auch heute wieder für den Metzen neuer 
Kartoffeln 24 fr. Schon am vergangenen Samſtage machte 


fo der Unwillen durch laute Aeußerungen und Geſchrel 


uft, die zahlreich verſammelte Polizel verhinderte jedoch 
den Ausbruch der Volksjuſtiz, indem die Händler gezwun⸗ 
en wurden den Metzen Kartoffeln um 16 kr. abzugeben. 
Ginige derſelben ſetzten dieſer Mafregel entſchiedenen Trotz 
entgegen, und nur Drohungen vermochten ſie von dem 
Preiſe abzugehen. Heute wiederholten ſich ähnliche Sce⸗ 
nen, es ging ziemlich unrubig zu, doch mengte ſich die 
Polizei klugerweiſe in die entſtandenen kleinlichen Stteitig⸗ 
keiten nicht ein, nur mußten Kartoffeln billiger abgegeben 
werden; auf dem Buttermarfte wurde von vielen Leuten 
Waare genommen und, ohne den geforderten Preis zu bes 
rückſichtigen, dafür bezahlt was man für billig hielt. Uns 
fer wirklich ſchlechtes Brod, von dem heute wieder große 
Parthien wegen Geringhaltigkeit konfiscirt wurden, gibt 
Anlaß zu öffentlichen Debatten; man will ſich hier durch⸗ 
aus nicht bequemen reines Ben u baden. Daher 
hat — eine Geſellſchaft vereinigt die einen gemeinſchaftli⸗ 
chen Backofen bauen und ihren Bedarf an Brod nach eis 
enem Ermeſſen ſelbſt backen laſſen will. Eine andere Ges 
Enfeyafı konſtituirt ſich, ſobald wucheriſche Umtriebe die 
Getteidpreiſe in die 1 — zu treiben ſuchen; mlt bedeuten⸗ 
den Geldmitteln verſehen, wollen die Mitglieder durch aus⸗ 
wärtige große Auflaͤufe den Markt beherrſchen, indem fie, 
wenn auch mit Verluſt, immer wohlſeiler abgeben als die 
Schrannenptelſe find. Auf der heutigen Schranne war 
> hr und Kaufluſt ganz flau, die Preife blieben wie am 
onnabend (Korn 11— 12 fl., Weizen 17—20 fl.), man 
bemerkte viele Landleute, die ohne Zweifel ſich erſt der 
Schrannenpreiſe vergewiſſern wollten, ehe ſie ihre Vorrä⸗ 
the hleher zu Markte bringen. Händler aus Franken ver⸗ 
ſichern ſelbſt daß die Gerste heuer nicht mehr als 7—8 fl. 
foften werde, gegenwärtig wird fie hier 9— 10 fl. geboten, 
im vor. Jahr galt ſie im Herbſt in 18—20 fl. (A. 3.) 
wei, 


Bern, 7. Aug. So eben vernehmen wir, daß die Ans 


— 


N. 130. 


15. Aug. 1847. 


— — 


träge der Kommiſſion, welche der Tagſatzung über die 
ig ah zu berichten hat, nächften Mon⸗ 
tag in öffentlicher Sitzung diskutirt werden ſollen. Dieſe 
Anträge lauten ſehr energiſch und entichieven, find jedoch 
der Art, daß mit Ruhe dem Reſultate der Debatten ents 
gegengeſehen werden kann. Die Mehrheit der Kommiſſion 
trägt nämlich darauf an, den Sonderbundskantonen eine 
Friſt von 14 Tagen zu ſegen, innerhalb welcher der Bund 
als aufgelöst erklart, die Kriegsrüſtungen eingeſtellt, die 
Befeſtigungen ſammt und ſonders geihteift werden follen. 
Nicht geſchehenden Falles foll von Bundeswegen militäriſch 
eingeſchritten, reſp. mit 40,000 Mann in die Sonderbunds⸗ 
fantone einmarſchirt werden. Dieſem An trage haben je 
doch die in der Kommiſſton befindlichen Geſandten von 
Zürich (Furrer) und St. Gallen (Neff) nicht beigeftimmt 
und werden dies noch viel weniger bei der allgemeinen Ab⸗ 
ſtimmung in der Tagſatzung ſelbſt weder wollen noch dür⸗ 
fen. Glarus, das ſich ſtets an Zürich hält, wird zweifels⸗ 
ohne es auch diesmal thun. Eine Mehrheit kann alſo für 
dieſen Antrag nicht zu Stande kommen: es werden ſich 
blos 9% Stimmen ergeben, und der „Krieg“ iſt alſo wie⸗ 
der für einige Zeit A ee — Im Uebrigen iſt 
hier Alles ſehr ſtill. (N. K.) 
a lien. 

Rom, 3. Aug. In dieſen Tagen iſt ein Pfarrer aus 
Ancona hier in St. Angelo als Gefangener eingebra 
worden. Man hatte bei feiner Feſtnehmung in feiner Woh⸗ 
nung außer der Summe von 3000 Scudi einen gew alti⸗ 
gen Vorrath von Piſtolen und Dolchen vorgefunden. 
Sonntags den 1. r fand in Nlaſtevece die 
alljährlich an dieſem Tage ſich wiederholende große Pro⸗ 
zeilion ſtatt. Das Governo hatte glücklicherweiſe vorher 
Kunde erhalten, daß bei dieſer Gelegenheit eine Meuterei 
veranſtaltet werden ſollte und es wurden daher die Dr 
verſtändniß geweſen, verhaftet. 5 
bedeutende baare Summen, eine Menge Dolche u. Pin 
len verwahrt, zugleich aber auch eine Liſte von einigem 11 
50 Fachinen (Laſtträgern), die als Theilnehmer HET 
theils bereits eingezogen ſind. Uebrigens iſt in Rom Higen 
ruhig und vom ER, Geiſte befeelt. — Die une 5 
Bewegungen in den neapolſtaniſchen Abruzzen, welch eh rieb, 
bisher blos zufammengerotteten Räuberbanden zuf olit. 
ewinnen täglich an Ausdehnung und zeigen eine, ittelal⸗ 
harakter. Man hat bereits mehrere aus dem Mi 
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Kaſtelle Familien geftürmt und 
ang des „aus dem wir dieſe Mit 
entnehmen, ein feſtes Schloß eines Herzogs von 
a. — Ein geſtern aus Palermo angelangter Brief 
daß man am Morgen des 27. Juli an allen Stra⸗ 
ßenecken dieſer Haupiſtadt Siziliens folgenden Anſchlag ge⸗ 
funden: Avviso. Si fa noto al Pubblico, ch'è per arri- 
ware il Rvssimo Monsignor Grassellini, Exgover- 
natore di Roma, destituito per infamia ed in ricom- 
pensa fatto Capo Spia in questa (Palermo). Der Schrei- 
ber des Brieſes fügt die Worte beit es geſchieht ihm nach 
Verdienſt; haccerato d'infamare di piu questa sventu- 
rata Sicilia. Von der ſonſt ſehr angeſebenen Familie 
Graſſellinis in Palermo, bei der derſelbe ſich einige Zeit 
aufhalten will, zieht deshalb Alles ſich zurück. (N. K.) 


Frankreich. 


Parts, 7. Aug. Das „Journal des Debats“ gibt 
beute einen bemerkenswerthen, in beißendem Ton gehalte⸗ 
nen Commentar zu einem Schreiben, welches der Jeſuiten⸗ 
general Rothaan in Rom an dieſes Blatt gerichtet, um 
verfchiedene, dieſem miniſteriellen Blatte aus Italien zuge⸗ 
kommene Privatmittbeilungen zu berichtigen. Es heißt in 
dieſem Commentare: „Wir hatten, auf die Angabe einer 
Corteſpondenz hin, berichtet, daß die bedauerliche Reaction, 
die man in Turin ſich regen ſah, mit einer jüngſthin ſtatt⸗ 
gehabten Reiſe des Jeſuitengenerals nach Turin zuſammen⸗ 
träfe. Der ehrwürdige Vater verſichert uns, daß er in 
der 8 Zeit Rom gar nicht verlaſſen habe; es 
ift üb igene auch begreiflich, daß er dort gegenwärtig fehr 
beſchäſtigt iſt, und wir glauben um fo eher, daß unfere 
Benachrichtigungen ungenau waren, da wir uns jetzt über⸗ 
huge haben, daß fie unvollftändig geweſen. Es ſind uns 
n der That ſeitdem neue Details über die mehr oder wer 
niger geheimen Einflüſſe zugekommen, denen man einen 


Antbeil an dem Wechſel, welcher Piemont zu bedrohen 


ſcheint, zuſchreiben kann. Wenn Dem, was nicht blos in 
Turin, ſondern auch in München geſagt wird, Glauben 
geſchenkt werden kann, ſo würde die ernſteſte Rolle bei 
den Beſtrebungen, eine Aenderung in Piemont herbeizu⸗ 
führen, dem Hrn. v. Abel, dem Geſandten Bayerns, an⸗ 
gebören, welcher demnach auf der diplomatiſchen Laufbahn 
das fromme f, das er auf der adminiſtrativen Lauf⸗ 
dahn fo fräftig e hatte, fortfegen würde. Hr. v. 
Abel gehört ſicherlich nicht zur Geſellſchaft Jeſu. Es wäre 
jedoch ganz außerordentlich, wenn dieſe Geſellſchaft die 
N welche den Chef des vorigen bayeriſchen Mini⸗ 
ſtetiums geſtürzt hat, benützt hätte, um ſo ſchnell die gu⸗ 
ten 8 abzubrechen, welche ſie mit ihm ſeit nahe 
an zehn Jahren verbanden. Der ehrwürdige Vater wird 
uns erlauben, an ſo große Undankbarkeit nicht zu glau⸗ 
den. — Der ehrwürdige Vater erklärt uns zwar, daß wir 
uns ferner geirtt hatten, wenn wir unterſtellten, daß die 
Jeſutten ſich in einer oder der andern Weiſe in die Anger 
legenbeiten Baverns eingemiſcht hatten. Er bemerkt uns, 


daß Bayern ſich feit 1837 unter dem. fpirituellen 


er ſelbſt habe ſich nicht in dieſes Land en, N 
Jeſulten beſäßen dort kein Etabliſſement. . been 
mals das Gegenthell behauptet, und doch ſind wir ſo ma⸗ 
litiös, daß wir ihnen eine ſehr directe Einwirkung auf die 
Ereigniſſe, die für ihre Freunde ſo ſchlimm ausgefallen, 
beigemeſſen haben und noch beimeſſen. Wir haben Fus 
at 
nale der Jeſutten befunden („Journal des Debats“ eo 
8. März); es wäre freilich ſchwer geweſen, das Patronat 
unter eigenem Namen auszuüben, da die erleuchtetſten 
Klaſſen der Bevölkerung, da die proteſtantiſche Hälfte des 


Königreichs, da der weltliche Clerus, fo ſtark durch feine 


religiöfen Tugenden und durch feine bürgerliche Stellung, 
da endlich die Reichsſtände ohne Unterlaß und zum vor⸗ 
aus ſelbſt den Gedanken an irgendwelche Wiedereinführun 
der Geſellſchaft Jeſu auf dem nationalen Gebiete befämpfs 
ten. Sollen wir jo graufam fein, den ehrwürdigen Vater 
Rothaan an jene denkwürdige Sitzung der bayerifchen Ab⸗ 
geordnetenkammer, an die Sitzung vom 23. April 1846 
zu erinnern, wo 84 Stimmen gegen 40 den bedeutſamen 
Wunſch ausſprachen: „daß die Kammer von der Weisheit 
der Krone erwarte, daß man feine geiftlichen Corpotationen 
zulaſſen werde, die durch ihr Ziel oder ihre Tendenz den 
firchlichen Frieden gefährden könnten?“ Und mochte Hr. 
v. Abel auch noch jo betbeuern, daß er die Jeſuiten nicht 
habe auch wollen, die Mehrzahl der Votanten erklärte 
ausdrücklich, daß fie indbefondere die Ausſchließung der 
Jeſulten im Auge hätte. Waren Das etwa leere Beſorg⸗ 
niſſe? Wir möchten es gerne dem ehrwürdigen Vater zu⸗ 
geben; aber wir können es nicht. Der ehrwürdige Vater 
fchreibt uns, daß im Monat März dieſes Jahres keine 
Jeſutten in München geweſen felen; das war doch ein 
unglücklicher Monat, denn wir wiſſen gar wohl, daß ſeit 
etwa zehn Jahren ſehr häufig Jefuſten aus Frankreich, 
Belgien und der Schweiz nach München kamen; wir könn⸗ 
ten deten nennen, welche, auf die Einladung gewiſſer Prä⸗ 
laten, die Retraiten des Diöceſanclerus gewandt leiteten; 
und weil es denn ſein muß, um den ehrw. Vater Rothaan 
u überzeugen, daß wir nicht immer fo ſchlecht unterrichtet 
nd, konnten wir fogar noch hinzufügen, daß jener bes 
dauerliche Beſchluß, welcher das Gymnaſtum von Luzern 
den Händen der Jejuitengelellichaft überlieferte, von München 
ausging und nicht von Luzern. Wir glauben weder allzu 
viel, noch allzu wenig an die Affiliationen und die Zwi⸗ 
ſchenglieder, welche die Geſellſchaft Jeſu ſich bekanntlich 
unter den Laien zu erwerben verſteht; aber wit bi. 
nicht, wie anfangs von ihr in Bayern die Rede geiveien; 
Laien waren es, welche im Jahr 1834 die Agitation ber 
annen und bereits damals „petitionirten,* um die Zulafs 
ung der Jeſulten zu erlangen; von 1836 bis 1837 ver⸗ 
banden ſich dieſelben Perſonen mit großen Damen und 
Staatsmännern; dieſe führten von 1837 bis 1847 die 
Verwaltung. Unter dieſer Verwaltung ſah man die ehr⸗ 
würdigſten Geiſtlichen, den Hm. v. Popenbroc, egen⸗ 
wärtig Fürſtbiſchof von Breslau, den verſtotbenen Biſchof 
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von I ſo viele andere Geistliche niedrigeren 4 nur wenige, die 


es ofen erheben gegen die Intoleranz det jungen 
aan de untet dieſer Leitung entfernte ſich die 
Erziehung in den Seminarien mehr und mehr von den 
urſprünglichen Bahnen, um ſich zu ifoliren und ſich abzu⸗ 
ſchließen, wurden die Proteſtanten auf allen Kanzeln auf 
den Inder geſetzt und dem Haſſe ihrer katholiſchen Mit⸗ 
bürger denuncitt, wurde das Innere der Familien zerriſſen 
durch tobendes Eifern gegen die Miſchehen, bedraͤngte man 
die Ausübung des proteſtantiſchen Cultus, vervielfachte 
man die Convertirungen, entzog man die Minderjährigen 
mit Liſt dem Glauben ibrer Väter. Haben die Jeſuiten je⸗ 
mals irgendwo etwas Anderes gethan? — Das Schreiben 
des ehrw. Vaters Rothaan enſhaͤlt übrigens eine noch ganz 
insbeſondere auffällige Erklärung. Der ehrw. Vater erin⸗ 
nert uns daran: „daß die weiſen Conſtitutionen der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu allen Mitgliedern derſelben bei den ſtrengſten 
Strafen jede direkte oder indirekte Einmiſchung in die öf⸗ 
fentlichen Angelegenheiten verbieten.“ Seit faſt drei Jahr⸗ 
hunderten hat man ſich doch ein ſolches Verbot gar nicht 
mehr ahnen faffen. Wir fünnen, was uns betrifft, dem 
Jefuitengeneral nur Glück dazu wünſchen, daß er feinen 
Augenblick fo gut gewählt hat, um vieſes Verbot zu ers 
neuern, und wir boffen, daß man in Rom ihn beim Wort 
nebmen wird. (F. J.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Die Augsburger Abdz. ſchreibt 
aus München: „Daß im höheren Civil⸗Staatsdienſt neu⸗ 
erdings Veränderungen vorgehen werden, beſtätigt ſich. 
Auch im Generalſtab ſtehen mehrere ſehr wichtige Beför⸗ 
derungen und Penſiontrungen bevor.“ 

München, 10. Aug. Bei den dieſen Abend ſtattge⸗ 
fundenen Wahlen an unſerer Univerſität wurde Hofrath 
Dr. Thierſch zum Rector Magnificus erwählt. 

Galizien. Lemberg, 4. Aug. Die Auftegung in 
Folge der Hinrichtungen am 31. Juli hat im Verlauf die⸗ 
ſer Tage eher zus als abgenommen. So lange die „vom 
Leben zum Tode Gebrachten“ an den Pfaͤhlen hingen, was 
dis 7 Ubr Abends der Fall war (um welche Zelt fie von 
den Henkersknechten abgenommen, entfleivet und in eine 
acht Schuh tiefe, mit ungelöſchtem Kalke zur Hälfte ger 
füllte Grube geſenkt wurden) kamen, nebſt einer Maſſe 
Neugieriger, die Freunde und Verwandten Theophil Wis⸗ 
niowski's in Trauerkleidern und verrichteten ihre Andacht. 
Ereiſe Männer entblößten ihr Haupt, knieten Angeſichts 
aller Welt am Galgen Wisniowski's nieder und weinten, 
während junge Damen ſeine Füße küßten, den umſtehen⸗ 
den Henkersknechten Geld zuwarfen, Blumen ſtreuten und 
ſich trauernd entfernten, nachdem ſie etwas Erde mit ſich 
enommen. Und heute wie damals wallfahrten vom 
Frühen Morgen bis in die Nacht Schaaren von Mens 
ſchen zum verhängnißvollen Grabeshügel, der mit Blu⸗ 
men und Kränzen aller Art völlig überdeckt iſt. Außer 
den hieſigen Beamtenfrauen und einigen deutſchen oder, 
Verhaͤltniſſe halber, deuiſch geſinnten Damen fieht man 


nicht ſchwarz gelleidet find; intereſ⸗ 
ſant iſt es, anzuſehen, wie ſie die Blumen und Kränze, 
wohlverdeckt, auf dem Wege von der Kirche bis zum Grabe 
tragen. Theophil Wisnioweki war einer det beiden Emile 
ſaͤre, auf deren Einbringung die k. k. Regierung mittelſt 
Kundmachung vom 26. Februar 1846 einen Preis von 
1000 fl. K.⸗M. geſetzt haue. (N. K.) 

Aus Galizien, 8. Aug. Es beftätigt ſich, Id 
dritte der zum Tode verurtbeilten galiziſchen Revolutionäre, 
ein junger Prieſter, auf befondere Verwendung des Gra⸗ 
fen v. Stadion begnadigt worden iſt. Der Erzbiſchof von 
Lemberg ſowie noch ein anderer galtziſcher Biſchof hatten 
das Anſinnen, ihn zu entweihen, abgelehnt. (N. K.) 

talien. Rom, 4. Aug. Zum Teſoriere iſt Monf. 
Moricyini ernannt, den das Gerücht vor wenigen Tagen 
noch bald nach St. Petersburg, bald nach Konſtantinopel, 
bald auf eine Bifitationdreife um die ganze Welt ſchickte. 
Die Wahl => Hoffnungen. — Die Abſetzung des Magglor⸗ 
duomo mit urplöglicher Einſetzung eines vicarirenden Nachfol⸗ 
gers iſt eine fo auffallende, vielleicht beifpiellofe Erſcheinung, 
daß natürlich allerlei Gerüchte ſich daran heſten. Was Wun⸗ 
der daher, wenn man ſie mit den politiſchen Ereigniſſen, 
von denen es noch in aller Hirn ſpuckt, in nächſte Ver⸗ 
bindung bringt, und darauf bezügliche Hiftörchen unter 
Auffindung verfänglicher Papiere ꝛc. erzählt. — Der Haß 
egen die Deutſchen iſt nicht ſowohl in Rom als in den 
Provinzen des Kirchenſtaats groß, und es ſind Fälle vor⸗ 
gekommen, wo reiſende Handwerksburſche von der Volks⸗ 
wutb ernſtlich bedroht waren. Die Aufregung iſt in dies 
ſer Beziehung ganz der zu vergleichen welche durch die der 
Cholera vorausgegangenen Gerüchte hervorgerufen worden 
war. (A. 3.) 

Manniafaltiges. 

Zürich, 2. Aug. Ueber den in Paris durch Gelb ft- 
mord geſtorbenen ehemaligen Pfarrer Bernhard Hi r⸗ 
zel, den Führer der Bauern bei dem Züri Putſch ge- 
gen Strauß, ſchreibt die Köln. Ztg.: „B. Hirzel, Pfar- 
rer von Pfäffigfon, zog am 6. September 1839 an der 
ai eines Haufens fanatifirter Bauern zur Rettung 
der Religion in Zürich ein, und mit feinem Kommando: 
„In Gottes Namen, ſchießt!“ gab er das Signal zum 
Blutvergießen. Auch in deutſchen Blättern wurde er | 
dem als politiſcher Charakter und Vorkämpfer für pie 
Religion vielfach gerühmt. Aber durch anſtößigen Lebens- 
wandel mit ſeiner Gemeinde in Zwiſt gerathen, . 
er nach nicht langer Zeit als Geiſtlicher abdanke n inve 
lebte nun, getrennt von feiner Frau, in einer Geme a. 
unweit Zürich, wo er ein junges Mädchen verführt ⸗ er 
mit feiner Mutter nicht lange vorher eingebürgert f ves 
den war. Eben um dieſelbe Zeit machte fi Hird unter- 
Verbrechens der Wechſelfälſchung ſchuldig. Der ver 
geordnete Gehülfe des Pfarrers bei Verfertigum DB Zer⸗ 
falſchen Wechſel, der feinerfeits in einem ahnlich n ist 
hältniffe zur Mutter, wie Hirzel zur Tochter Pin: be- 
noch jetzt in Zürich verhaftet. Entdeckung beſor germ urde, 
gab ſich Hirzel, der bald darauf ſteckdrieflich verfolgt 
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ſich ſelbſt, als 
er nach Paris gelockt hatte, oder veranlaßte ſie 
itigen Sel rd. 
1 man aue München: „Am 
3. d. M., zwiſchen 10 und 11 Uhr, fahen wir 
bier das ſcheußliche Schauſpiel der Ausſtellung eines Raub» 
mörders an dem Pranger wiederholt. Schaaren von 
vorzugeweiſe weiblichen Geſchlechtes, waren 
Der Ausgeftellte geberdete ſich mit empören- 
ſigkleit und Frechheit, unterhielt ſich mit den 
„erbat ſich von denſelben eine Cigarre, und 
Ende erboten haben, für ein Maß Bier noch 
ſtehen zu wollen. Was fol dieſes mittel- 
aufpiel länger? Bei beſſerungefahigen In⸗ 
es den lezten Reſt des Ehr- und Schaam- 
anzlich erdrücken, bei Individuen vorſtehender 
er menſchliche Frechheit und Verkommenheit 
ie empörendſte Weiſe zum Ausbruche. Auch auf die 
er übte dieſer Fall leine andere Wirkung, als all. 
Entrüſtung über den ſchaamloſen Ftevler. Wenn 
Brauch oder ein Geſetz in jeder Beziehung den 
Zweck verfehlt, fo iſt das ein ſicheres Zeichen, 
unft da iſt, wo man es fallen laſſen ſoll.“ 


BT —— —p— — — ———— —— —— —— 
Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Holz⸗Verſteigerung. 

2 % Montag den 6. September l. 36. von 
26 9 — 1 die — boͤchſter Regierungs⸗ 

9 in den PfarrwiddumsWaldun u Werta 
geſchlagenen Hölzer, beſtehend: Alle * 
10 in 1405 Sägblöden von 30— 36 Dicke und 15— 16 
Länge; 2) 83 Stuck Floßholz zu 40° Lange; 3) 60 Stau- 
gen; 4) 74½ Klaſter Fichten - und Tannen - Scheitholz; 
Bua Rlafter Aſtholz im Gaſthanſe zum Adler in 
an den Meifibietenden öffentlich verſteigert, und 
Kaufsliebhaber 9 eingeladen. Dem Gerichte Unbe⸗ 
1 ſich über Zahlungsfähigkeit legal auszuwei⸗ 
fen, Wer die Hölzer vorher beſichtigen will, möge ſich 

an den königl. Forſtwart Steger in Wertach wenden. 

Sonthofen den 9. Auguſt 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 

Thalhauſer, Landrichter. 


6 (e) Staats · Eifenbahn · Lotterie · Anleihe des 
Großherzogth. Baden, 


1 


f 


ihm | 10,000, 40 mal 5000, 


nach u Konkubine überſiedelte. deren Capital unter gin 
“ Aar Partei über feine angeb⸗ | fen à 3% pt. vom Jahr 1845 nr te 
4 Sittlichk 21. Februar 1845 durch ende N 
inzwiſchen eine wohl 


winne, mittelſt vierteljabriger Verlooſungen zurü in; 
wird, nämlich: Amal Gulden, 34 mal 
12mal 35,000, 2 mal 15,000, 2mal 12,000, 55mat 
2mal 4900, S8mal 4000, 366maf 
1944mal 1000, 1770mal 250 u. f. w., zuſammen 
30 ionen 261,495 Gulden betragend, 


Die nächſte Sewinn-Verlooſung if am 
31. Auguſt 1817 er 

und da jedes Loos unbedingt einen der obigen 
ewinnen muß, deren kleinſter 42 Gulden oder 24 

er iſt, ſo iſt mit Recht zu bebaupten, daß kei ſoli · 
9 vortheilhaftere Capital ⸗Anlage 4 wer 
en kann. 

ORIGINAL-LOOSE, billigſt coursmä 
find bei dem unterzeichneten Bankhaus jeder 

u beziehen. Plane und jede Auskunft, fo wie f. 3. 


iehungsliſten gratis. 
Auch übertragen wir den Verkauf an ſolide Gefchäfts- 
leute, welche ſich deshalb an uns zu wenden belieben. 
NS, Da wir auch nach der Ziebung die Looſe wieder zurück; 
kaufen, jo braucht, wer von dieſer Erleichterung Gebrauch 
machen will, als Differenz blos fl. 1. 30. oder 1 Thlr. 
pr. 


t. für jedes Loos au uns eingeſandt zu werden. 
Nachmann & Söhne, 
" Bangniers in Mainz a. Uhein. 


Anzeige für die Mitglieder des Fiederkranzen 
Donnerſtag den 19. Auguſt 1847 
große Production 
im Saale des Gaſthauſes zum goldenen Adler: 
„Die WB di ſt e,“ 
Simphonie-Ode von Felicien David, 
Anfang Abends 7½ Uhr. 

Wegen Einführungen zu dieſer Production wird auf 
die Geſellſchafts Statuten verwieſen. 
Der Ausſchuſt. 


3 (a) Es iſt ein harter, noch ganz guter, vierſpänni⸗ 
ger ſogenannter Stangen wagen ſammt Ketten und fonfli» 
gem Zugehbör um billigen Preis zu verkaufan, und das 
Nähere bei 2 zu erfragen. 

Kempten den 13. Auguſt 1847. 

Jakob Dumreicher beim Hirſch. 
WESEN auskennt ii nie | 
Dei Unterzeichnetem find ſchöne Forellen und Karpfen ü 
zu haben zu geneigter Abnahme empfiehlt ih 7 
Chriſtian Kühne, Fiſcher in der Theat 


In dem Haufe Nro. 52 in der Meuftabt iſt ein gag 


vertheilt in 400,000 Stück „20 Thaler oder 35 hbübſches Logis auf nächſtes Ziel zu vermiethen. 
Nedigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Cobias Dannbeimet. 


Kemptner Zeitung. 


Dienſtag 


Deut ſchland. 
Bavern. 

Ueber die demnächſt zu erwartenden Veränderungen in 
den höchften Staateſtellen ſchreibt man dem Frankfurter 
Journal aus Franken: „In den hoheren Kreiſen verſichert 
man mit Beſtimmtheit, daß die bis jetzt proviſoriſch gelei- 
teten Miniſterien des Innern und des Aeußern defintiiv ber 
est werden. Der frühere Minifter des Innern, Abels 

orgänger, Fürſt v. Wallerſtein, wurde deshalb von 
einem Geſandiſchaſtspoſten in Patis an das Hoflager in 

ſchaffenburg berufen, wie auch der erft kürzlich zum Staatd« 
rath ernannte Minifterialratb von Berks, der früher Pri⸗ 
vatſekretät der regierenden Königin war und als Profeſſor 
der Geſchichte an der Univerſitaͤt München durch feine li⸗ 
beralen Anſichten u. Aeußerungen beim Vortrage ſteis eines 
ausgeſuchten Zuhörerkreiſes ſich zu erfreuen hatte. Der Rede 
mächtig, wie Abel, aber eine andere Rh ng ber Politik 
verſolgend, wird Hr. v. Berks mit dem Minifterfün des 
Innern betraut, den parlamentariſchen Anfechtungen, wel⸗ 
che die geftürzte ultramontane Partei beim nächſten Land⸗ 
tage nicht ſparen wird, gewiß die Spitze bieten. Fürſt 
v. Wallerſtein, ein Mann der Repräfentation, wie er denn 
in den Tuilerien ſich ſteis einer bevorzugten freundlichen 
Aufnabme zu erfreuen hatſe, wird das Portefeuille des 
Aeußern übernehmen, der Verweſer des Miniſteriums des 
Innern v. Zenetti feine Stelle als wirklicher Staatsrath 
im Dienſte einnehmen.“ 

Der Rhein. Beobachter berichtet aus München: 
„Die hier umgehenden und durch ein norddeutſches Blatt 
auch in der Tagespreſſe laut gewordenen Gerüchte von 
einer intellektuellen Beihelligung des Hrn. v. Abel an den 
jeſullenfreundlichen Vorgängen im Schooße der ſardiniſchen 
ug haben, wie man hört, hoͤchſten Oris Anlaß zu 
genauen Nachforſchungen und Ermittelungen gegeben, die, 
wenn fie ein jene Gerüchte beftätigendes Ergebniß liefern, 
—4 wabrſcheinlich zu einer neuen Metamorphoſe in uns 
erer diplomatiſchen Welt führen. König Ludwig, durch 
die Erfahrungen des letzten halben Jahtes über fo viele 
Täuſchungen hinweggehoben, womit eine eigenfüchtige, 
ſtaatsfeindliche Kaftion feinen ſonſt fo Haren und durch⸗ 
dringenden Blick längere Zeit zu umhüllen gewußt, fell 
ſchon bei mehrfacher Gelegenheit feinen beſtimmten, durch 
ais zu verrüdenden Willen ausgeſprochen haben, im 

mkreiſe der amilichen Staats wirkſamkeit keine Thalkraft 


u 131. 


17. Aug. 1847. 


zu dulden, welche, wie dies unter der vorigen Verwaltung 
in zahlloſen Beiſpielen der Fall war, ihren Beruf darin 
erkennt, zu Gunſten einer fanatifchen Camarilla den wohl« 
verſtandenen vernunftgemäßen Staatszwecken und dem au 
natürlichen Bahnen voranſchreitenden Volkswohle entgegen 
zuwirken.“ 

Die Seeblätter ſchreiben: „Alles, was aus Mün⸗ 
chen in politiſcher Beziehung am Meiſten befriedigt, 
das, daß wir wiſſen, unſer König und unſer Kronprind 
ſeien über die Aenderung unſeres Regierungsſyſtems, wel⸗ 
che nicht unerwartet, aber doch plötzlich kam — im hoben 
Grade einverftanden und daß es dem König vollkommen 
Ernſt zu ſein ſcheint, ſich fortan in allen Regierungsan⸗ 
elegenbeiten mit feinem Thronerben in Verſtändigung und 
lebereinſtimmung zu erhalten.“ 1 

München, 12. Aug. JZ. kf. HH. der nne 
die Kronprinzeſſin werden, wie man vernimmt, Fe über 
kleinen Erbprinzen den Herbſt und die Winictmen Sepiem⸗ 
in Würzburg reſidiren und in den erſten Tage. des Ju- 
bers dort eintreffen. — Bei der geſtrigen Pat dem neue 
fanterie-Leibregiments wurden 36 Mann in und dau 
Waffenrock vorgeſtellt. Derſelbe leidet ſe hr gu, 


allenthalben in der Stadt vielen Beifall. Rem und 
Auf der letzten Augsburger Schranne haben 
Roggen um 1 fl. abgeſchlagen. 
ö Preußen. den 
* u 
Berlin, 8. Aug. Eeit wie langer Zeit , an 
Polenprozeß, deſſen erfte Woche nun heute 311 Zeit 


igniß ber 

en iſt, als auf ein großes und ernſtes Greigniß ' 
Bahr und immer wi von Neuem hinge wieſen e 
Und wahrlich, wenn der gewaltige Ernft d ieſes Prozeſſe 
ſchon dem fernſtehenden Beobachter klar vor die Seele tre⸗ 
ten muß, fo wird in noch weit höherem Grade der Geiſt 
deſſen, dem es mit Aug' und Ohr den e in 
unmittelbarer Nähe zu folgen vergönnt iſt, von der Reich 
baltigfeit der Beziehungen, die ſich hier offen bann elektriſch 
erfaßt. Werden unfere Leſer deßhalb richt Ken uns heute 
noch einmal gern ſtehen bleiben bei eine me a be 3 
auf die Eindtücke dieſet erſten Woche Wladie Haupt⸗ 
Juculpaten, Ludwig von Mieroslawski, 5 erg yon 
Koſinski, Heinrich von Dombrowefi z a Seen dt, Ber 
flagt, vertheidigt und gerichtet: dies iſt ert den au Hane 
ten das Reſultat der Woche. Cs Pp. Eintr. den 
mit riefiger Gewalt, wenn er bei ſe in em u 
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Gerichisſaal zu feiner Linken auf den ſtufenweiſe erhöhten 
Sipe langen Reiben der Angeklagten erblickt, an ihrer 
die drei eben Genannten, faſt ſaͤmmtlich fchöne, mar⸗ 

fire Phpſtognomten, vom Greiſe herab mit langem weißem 
Barte bis zum Knaben, der noch der Schule nicht ent⸗ 
wachſen tft, auf deſſen Angeſicht aber nichts deſto weniger 
eln frühteifer, gedankenvoller Ernſt ſich ausprägt, ſämmt⸗ 
liche Leute, die, wie es ſelbſt der Staatsanwalt anerkannte, 
ncht die Ausſicht auf Lohn und Gewinnſt, ſondern die 
Begetſterung für ihre Nationalität auf die Anklagebank 
führte. Unfere Sympathieen find ihnen im Augenblicke 
dess Eintrins zugewandt, und man folgt mit ängſtlicher 
Spannung dem mit juriſtiſcher Ruhe und Klarbeit vor⸗ 
ſchteitenden Verböre, welches uns die Strafbarkeit ihrer 
Handlungswelſe darlegt und es uns unzweifelhaft macht, 
daß die Geſetze, in ihrer wirklichen Strenge gegen fie ge⸗ 
handhabt, Leib und Leben mit den bärteften Strafen bes 
drohen. — Neben dieſem Gindrude der Angektagten geht 
nun der des Gerichtshofes nebenher, und dieſer — das 
muß ein Jeder geſtehen — iſt ein wahrhaft imponirender. 
Die würdevolle Haltung des Präfiventen Koch in Verbin⸗ 
dung mit der großen Klarheſt und Schärfe feiner Aus⸗ 
drucksweiſe, die begeiſtette Hingebung det zahlreich ver: 
— Vertheidiger, mit der fie eben fo binſichis der 
ormen, wie der Sache ſelbſt zu Gunſten ihrer Clienten 
dem Staatsanwalte das Feld ſtreitig machen (wit müſſen 
hierbei vor Allem rühmend des bekannten Hrn. Grelinger 
erwähnen), endlich der juriſtiſche Scharſſinn und die uns 
beugſame Logik des Staatsanwaltes felbft, Alles läßt uns 
erkennen, daß es ſich hier um eine ernſte Sache, aber auch 
um eine große Probe des öffentlichen und mündlichen Ver⸗ 
fahrens handelt. Zum Schluſſe nur noch wenige Worte 
Über die Perſönlichkeit der drei genannten Angeklagten, 
deren Sache in dieſer Woche geführt if. Es iſt bereits 
der großen äußeren Echönbeit Mierowslawsli's in der 
Zeitung erwähnt worden, und wahrlich, es iſt ſchwer, ſich 
einen männlich ſchöͤneren Kopf zu denken. Die hohe, freie 
Stirn, die fein geſchnittene Naſe, das Feuer der Augen, 
der ſcharf geſchloſſene Mund, der ſchöne, volle Bart, das 
lockige blonde Haar in Verbindung mit der größten Gewandt⸗ 
beit und Eleganz des Benehmens zeigen den Mann, dem die 
Natut füt ſeine Siege von Hauſe aus ein anderes Gebiet an⸗ 
ewieſen hat. Am wenigſten imponirt durch fein Aeußeres 
osſinski; auch drückt ſich feiner Phyſiognomie am wenig⸗ 
ſten von allen dreien der flavifche National⸗Charaktet aus. 
Eingefallene Backen mit der vethangnißvollen ſcharf abge: 
graͤnzten Rötbe, ein lebloſes Auge, eine fait ſchlaffe Hal⸗ 
tung laſſen ſchließen, daß die lang' dauernde Haft ſeine 
Körperkraft gebrochen und den Keim zu einer gefährlichen 
Bruſtkrankheit gelegt hade. Dagegen vetrräth das ganze 
Weſen Dombtrowski's den echten National-Polen. Ein faſt 
mulattenartig gelbes und mageres Geſicht, die weit aus⸗ 
einander ſtehenden, ſtechenden Augen, die ſtarken Backen⸗ 
knochen, der lange, rabenfchwarze Bart, die hohe, ſtolze 
Haltung, das ernſte Weſen, die etwas edige Bewegung — 


den echten polniſchen Staroſtne! (Köln. 3. 
Italien. 


Der Allg. Zeit. ſchreibt man aus Rom: „Was man 
(die Verſchwornen nämlich) mit dem armen röm. Volk, 
das einer geiſtigen Geſangenſchaft Babylons kaum entron⸗ 
nen iſt, vorgehabt bat, wird der Unterſuchungsprozeß den 
Monſ. Morandi führt, zeigen. Die Verbaftungen dauern 
fort. Beſagter Governatore empfängt ſchon früh 6 Uhr 
und iſt Abends 11 Uhr noch beim Aktentiſch zu treffen. 
Alle feine Gehülfen arbeiten mit gleicher Emſigkeit. Zum 
bloßen Schein und Zeitvertreib wird all dieſe Gefchäftigfeit 
nicht fein. Wie man die Sachlage von höherem u. boch⸗ 
ſtem Ort aus anſieht, mag Ihnen der Beſchluß des Car⸗ 
dinals Ferretti zeigen, der zur Nachfeier der Amneſtie am 
8. Sept. unter Tag jede Feierlichkeit geſtauet, aber zur 
Nachtzeit ſtreng unterſagt hat. Er ſoll binzugeſetzt haben, 
man dürfe ſich der Rube inſoweit noch nicht vertrauen. 
Uebrigens hat er ſelbſt erklärt daß in jener Stunde, in wel⸗ 
cher durch eine wunderbare Fügung die Armirung der Bür⸗ 
gergarde und fein Eintreffen gleichzeitig ftatıhatte, der Noth⸗ 
anker (l’ancora della speranza) ausgeworfen worden fei.“ 

Der Marfeiller „Semaphore“ ſchreibt: Wir haben Nach⸗ 
richten aus Rom bis zum 1. Auguſt. Niemals hat in 
dieſer Stadt größere Ruhe geberrſcht, als eben jetzt; das 
öffentliche Vertrauen kehrt zurück, und man hat ſich von 
der Aufregung, welche die Entdeckung der Verſchwörung 
hervorgerufen hatte, vollkommen etholl. Das eben fo ger 
wandte als loyale Verfahren der oberſten Behörden, na⸗ 
mentlich des Kardinals Ferretti und des Progovernatore 
Morandi, verſcheucht alle Beſorniſſe, wozu auch die Ent⸗ 
laſſung verdächtiger Perſonen und der Zuſtand der Ohn⸗ 
macht, in welchen ſich gewiße Angeſtellte von zweifelhafter 
Treue vetſetzt ſehen, das Ihrige beitragen. Der Papſt 
theilt die Gefühle des Publikums und ſpricht es laut aus, 
daß er nie eine größete Beruhigung empfunden, als ſeit 
den letzten Prüfungen, welche die Liebe des Volkes zu ſei⸗ 
nem Fürſten ſo glaͤnzend an's Licht geſtellt. Der Dienſt 
det Nationalgarde iſt ganz tadellos und entſpricht dem 
Zwecke dieſes Inſtituts vollkommen. Die Jeſuitenorden 
bält das Volk dem von Pius IX. eingeleiteten liberalen 
Syſtem für abhold. Aufgefallen iſt es, daß Se. Heiligkeit 
am St. Ignatiusfeſte, wo der Papſt nach dem Herkom⸗ 
men der Weile in der Kirche der Icſutten belzuwohnen 
pflegt, dießmal nicht daſelbſt erſchienen iſt. 

3 6. Aug. Dem in Nr. 191 der Allg. 31g. bes 
ſprochenen apoftolifchen Rundſchreiben in Betreff einer in⸗ 
nern Reform der Klöfter iſt heute ein aͤbnlicher Erlaß der 
von Pius IX. de statu Regulariam ſeitdem eingeſetzten 
Cardinalcongregation, an alle Biſchöfe des Kirchenſtaats 
unterm 3. d. M. gerichtet, gefolgt, welcher dieſe wichtige 
Angelegenheit in einem engern Kreiſe einer Entſcheidung 
näber führt, von welcher auch die äußere Forteriſtenz vie⸗ 
let den Klöftern homogenen Stiftungen bedingt wird. Die 


fo ſebt Ihr die Männer in Polen in Menge, fo denkt Euch 
) 


Biſchöſe, in deren Diöcefen dergleichen Juftitute liegen, wer⸗ 
den von der genannten Cardinalcongregation zu dem Ende 
aufgefordert Er 13 ihnen geſtellte Fragen die genauefte 
und gewiſſenhafteſte Auskunft zu geben. Darunter iſt eine 
(5) welche wiſſen will ob die Conventualen die Achtung 
des Publikums genießen und dem Orte ihres Domicils 
wirklich nützlich find, oder ob ſie durch lare Obſervanz der 
Ordens regel in Mißachtung gerathen, ob dieſer oder jener 
Geiſtliche durch feinen Wandel, namentlich außerhalb des 
Kloſters, moraliſches Aergerniß gegeben? Eine andere Frage 
(6) iſt ob die geiſtliche Stiftung, welche nur wenige In⸗ 
ſaſſen zaͤhlt, jetzt noch nothwendig iſt oder wenigſtens doch 
nutzenbringend für ibre Umwohner, wie durch Verwaltung 
des Sacraments der Beichte und Buße? Sodann (8) ob 
die Kloſtergeiſtlichen den Pfarrern, ſonderlich in den ſehr 
ausgedehnten Campagnen, als Krankenpfleger und Lehrer 
des Volks bülfreich zur Hand gehen? Ferner (13) wie es 
um die Beobachtung des Gelübdes der Armuth ſteht, welche 
Inſlitute incorrigibel geworden, auf welche Weiſe ihre Bes 
wobner dem Volke ſich am nützlichſten machen könnten 
u. ſ. w. — In dem vorjührigen Amneſtie-Erlaß waren, 
wie Sie ſich erinnern, die wegen politiſcher Vergehen ver⸗ 
uriheillen Geiſtlichen u. Militärs nicht mit begriffen. Doch 
will der Papſt auch für dieſe Verzeihen und Vergeſſen ein⸗ 
treten laſſen. Vorläufig hat er in dieſem Sinn die ſeit 
dem Jahr 1836 in Corneto eingeferferten Patres Lucca, 
Averardi und Vivarelli geſtern in Freiheit rn laſſen. 


(A. 3.) 

Von der italieniſchen Grenze, 8. Aug. Was 
ich Ihnen unterm 21. Juli von der Verſtärkung des öfters 
teichiſchen Armeeccorps in Italien gemeldet, beftätigt ſich — 
wenn nicht ganz doch zum Theil. So hat vorerſt das 
zu Radkersburg in Steiermark ſtehende 41e Chevauxlegers⸗ 
regiment Fütſt Windiſchgräz, dann ein Bataillon des War 
tasdinet⸗Creuzer und ein Bataillon des Warasdiner St. 
Georger Grenzregiments zu Bellowar Marſchbefehl nach 
Italien erhalten, und werden unverzüglich dahin abgehen. 
Eine Schwadron des zu Kömönd in Ungarn ſtehenden 
Sten Uhlanenregiments Erzherzog Karl erhielt einſtweilen 
die Beſtimmung nach Inneröſterreich. Ein weiteres Ca⸗ 
vallerieregiment ſoll die Weiſung erhalten haben, ſich in 
Bereuſchaft zu halten, um augenblicklich nach Italien mars 
ſchiren zu können. (A. 3.) 


Frankreich. 


Das Journal des Debats äußert in der, in unferer 
vorigen Nummer erwähnten Antwort auf das Schreiben 


des 1 Wenn Pater Rothaan behaupte, in 


Bayern ſelbſt gebe es keine Jeſulten, ſo möge dieſe Ver⸗ 
ſicherung, buchſtäblich genommen, wohl wahr ſein; dage⸗ 
gen ader wimmele Bayern von Redemptoriſten, welche mit 
den Jeſuiten anerkannter Maßen in einem ſo vollſtändi⸗ 
en Einverſtändniſſe ſtehen, daß man die letztern immerhin 

t das weltfundige Treiben der erflern verantwortlich mas 
chen dürfe. „Im Grunde genommen“, fagt das J. d. D., 


„iſt die Anſtalt des heiligen Liguoti nichts Anderes als 
das gemeine Volk des Jeſuitenadels.“ Wer bat denn 
eigentlich die Miffionäre „des allerheiligſten Erlöſers“ fo 
plötzlich nach Bayern gerufen? Wer hat das Signal zu 
jenen ſkandalöſen Miſſtonen gegeben, welche Alles, was 
wir 1827 in Frankreich geſehen haben, hinter ſich zurück⸗ 
laſſen? Wer hat dabei gewonnen, daß die Amtsgewalt 
der Pfarrgeiſtlichen durch die Autorität des Kongregations⸗ 
mannes verdrängt wurde? Hatte denn das katholiſche 
Bayern die Propaganda ſo dringend nöthig, und war eine 
Propaganda probehaltig, welche mit Büchern zu Felde 
zog, die man mit den Mährchen der goldenen Legende 
anfüllt, um die Nützlichkeit der mechaniſchen Andachts⸗ 
übungen zu beweiſen? Wir baben auch ſolche Bücher in 
Frankteich, und die Redemptoriſten find es nicht, welche 
fie ſchreiden. IR der Pater Roothaan auch an dieſen 
Büchern unſchuldig?“ 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Auf der Münchner Schranne vom 13. 
Aug. find die Getreidpreiſe wieder bedeutend (um 3—4 fl.) 
in die Höhe gegangen. a 

Von der Donau 9. Aug. Die Nachrichten, welche 
aus Lemberg über die Umſtände eingegangen ſind, von 
denen die dort ſtattgefundenen Hinrichtungen begleitet war 
ren, haben in Wien einen ſehr unangenehmen Eindruck 
hervorgebracht. Man ſieht jetzt zu ſpat ein, daß es klü⸗ 
ger geweſen wäre, die blutigen Urthelle nicht vollſtrecken 
zu laſſen. Die lauten Zeichen der Theilnahme welche ſich 
unter der polniſchen Bevölkerung für die Hingerichteten 
kund gaben,“ werden einen Wiederhall im ganzen Lande 
finden, man wird fie als Märtyrer der Nationalität und 
Freiheit verehren und die nie raſtenden Werkzeuge der 
Propaganda werden daraus Anlaß nehmen, ihre Sache 
mit neuem Schimmer zu umgeben und neuen Haß gegen 
die Deutſchen in die Herzen zu ſäen. Wenn man in Wien 
den polniſchen Charakter nur einigermaßen kennt, fo Bätte 
man vorausſehen können, von welcher Seite die Beoölke⸗ 
rung jene Hinrichtungen auffaſſen würde. Die Ruhe, wel⸗ 
che gegenwärtig in Galizien hertſcht, iſt ohnedies eine ſehr 
zweifelhafte, denn obſchon das ganze Land mit Truppen 
beſetzt iſt, fo fehlt es doch nicht an einzelnen Thatſachen, 
welche den Geiſt verrathen der noch immer im Verborge⸗ 
nen fortgährt. Daher erklart es ſich auch, warum man 
nicht wagt, die große Truppenmacht, welche bereits unge“ 
heure Opfer gekoſtet hat, im Königreiche zu verringern * 
gu wird das, was in Lemberg vorgegangen ben 

erlin nicht unbeachtet bleiben, und wenn in dem € 
obſchwebenden Prozeſſe Todesurtheile gefällt werden 
dazu beitragen, wenn nicht aus Beweggründen der laſſen. 
ſo aus polit. Klugheit Gnade für Recht a SM.) 
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Dem Rhein. Beobachtet, einem von der braunen: 
Regierung fubvenionirten Blatt, ſchreibt man au 
„Großes Bedenken erregt das ganz eigenthümliche 


ten des Pater Ventura und der ihm befreundeten Par⸗ 
tei. Derſelbe predigt einen emanzipirten, einen des 
moktatiſchen Katholicismus, wie er noch niemals 
da geweſen, eine Verſchmelzung des politiſchen und reli⸗ 
iöſen Elements, wie es die Geſchichte bis jetzt nicht geſe⸗ 
en es ſei denn in den putitaniſchen und Münzer'ſchen 
Beflrebungen. Jedenfalls wohnt dieſen Gedanken eine uns 
ermeßliche Spannkraft dei. Wenn die römijche Kirche, die 
bis jetzt als ſolche einer Verjüngung geradezu für unfähig 
ehalten worden, ſich auf dieſes Terrain begäbe, fo würde 
e damit ungemein tief die Gemüther all ihrer Gläubigen, 
der echten ſowohl als der blos ſcheinbaren, erregen.“ 
Rom, 6. Aug. Die Verhaftung des bes 
rüchtigten Gennaro, auch Gennaraccio genannt, des trans⸗ 
teverinifchen Volks führers aus den Zeiten Gregors, ſoll 
von wichtigen Folgen begleitet fein. Merluzzetto, fein 
Spießgeſelle, an deſſen Haͤnden ebenfalls Blutſchuld haf⸗ 
tet, iſt ihm bald in das Gefängniß gefolgt. Andere Vers 
haftungen haben ſich daran gereiht, Febr mebrere Carabi⸗ 
nieri (das Gerücht fteigert deren Zahl bis auf zwölf) find 
eingezogen worden. Man erzählt ſich eine Geſchichte von 
der Auffindung einer mit zwei Pfund Pulver geladenen 
Bombe, die beſtimmt geweſen ſein ſoll der vergangenen 
Sonntag glücklich abgehaltenen Prozeſſion in den Weg 
gelegt zu werden. Dieß mag Ausſchmückung ſein, obwohl 
das Factum von öffentlichen Blättern wiederholt wird. A. 3.) 
BBB ZZZ Z A2 ——— 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Auf Anbringen eines Hypothekar- Gläubigers wird 
die dem Anton Mennel von Steinbiß gehörige, im Ge⸗ 
meindebezirk Balderſchwang gelegene Galtalpe „Roßſchal⸗ 
pen“ Pl.-Nro. 203 zu 178 Tagw. 15 Dez. im geridt- 
lich erhobenen Schägungswertde zu 1400 fl. öffentlich 
verſteigert werden. Hiezu wird Tagofahrt auf 

Montag den 6. k. M. September 
Vormittags 11 Uhr im Wirthehauſe zu Balderſchwang 
anberaumt. Die nähern Verhaltniſſe dieſer Alpe, ſowie 
die Raufsbedingniffe werden bei der Steigerungstagsſahrt 
bekannt gegeben. Hiezu werden Kaufsluſtige, wovon je- 
doch dem Gerichte Unbekannte ſich durch entſprechende 
Leumunds. und Vermögenszeugniſſe auszuweiſen haben, 
eingeladen. Immenſtadt, am 2. Auguſt 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Kimmerle. 


Bekanntmachung. 

Der Söldner Johann Georg Grotz von Schöneberg 
der Gemeinde Altusried d. G. beabſichtigt, mit ſeiner aus 
feinem Eheweibe und 4 unmündigen Rindern bestehenden 
Familie nach Nordamerika ausjumandern. Wer immer 
an die Orotz'ſche Familie Rechtganſprüche zu haben glaubt, 
bat folge binnen 4 Wochen bei dem unterfertigten kgl. 


Landgerichte um ſo gewiſſer geltend zu machen, als ſonſt 
hierauf keine weitere Rückſicht genommen werden könnt 
Grönenbach, den 11. Auguſt 1847. ; 
Königlich Baperiſches Landgericht. 
Steiner, Landrichter. 
ä ——— 


Bekanntmachung. 
(Die öffentliche Verpachtung des Getreidauſſchlags in Kemp⸗ 
ten betreffend.) 

2 (b) Am Montag den 30. Auguſt l. J6. Bor 
mittags 10 Uhr findet auf dem ſtädtiſchen Rathhauſe die 
öffentliche Wiederverpachtung des Getreidaufſchlages für 
die kommenden drei Etatsjahre an den Meiflbietenden 
ſtatt. Indem man cautionsfähige Pacht- Liebhaber hiezu 
einladet, wird bemerkt, daß die Pachtbedingungen in der 
Magiſtratskanzlei zu ihrer Einſicht offen liegen. 

Kempten, am 6. Auguſt 1847. 

N Stadtmagiſtrat. 
Dr. Karrer, Bürgermeiſter. 


Einladung. 

Unterzeichneter gibt mit obrigkeitlicher Bewilligung auf 
feiner neu errichteten Kegelbahn ein Kegelſchieben, wozu 
er feine höflichſte Einladung zu zahlreichem Beſuche macht. 

Das Kegelſchieben beginnt Sonntag den 22. 
Auguſt und endet Sonntag den 5. September 
worauf Montag den 6. September gerittert wird 
und die Preiſe vertheilt werden. Der erſte Gewinn be⸗ 
ſteht in 10 Kronenthaler und einer ſeidenen Fahne. Die 
Einlage auf ein paar Kugeln in den erſten 4 Tagen iſt 
4 kr. und müſſen auch dieſe Looſe in obenbenannten Ta- 
gen verſchoben werden, hernach koſten die Looſe 6 kr. 
Vom Gulden werden 6 kr. erhoben, zur Beſtreitung der 
Unkoſten. Die Looſe werden nur gegen gleich baare De 
zahlung abgegeben. Mehr als 50 Looſe durfen nicht nach⸗ 
einander verſchoben werden, im Falle mehrere Kegellied⸗ 
baber zugegen find. Alle übrigen feſtgeſetzten Regeln ſind 
an der Kegelbahn angeheftet. Der Unterzeichnete wird 
für gute Ordnung und prompte Bedienung beſtens be⸗ 
ſorgt ſein. Kempten, den 11. Auguſt 1847. 

J. F. Lichtenſteiger, 
Caffetier an der Johannes Brücke. 


In ders Neuſtadt Haus Nro. 149 iſt ein Logis mit 
3 Zimmer über 2 Stiegen dis Ende September zu ver⸗ 


miethen. Auch können 6 Zimmer nebſt Garten und an⸗ 
dere Bequemlichkeiten dazu gegeben werden. Nähere 


Auskunft ertheilt 
J. G. Schneider, Schreiner. 


— — — 


Lebewohl. — Kalcher. 
3 (a) Bei mir iſt das Zuführen von Urban verboten. 
pfeiffer, Haſenwürth. 


RNedigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Cobias Dannhrimer, 


seinpine 


Mittwoch 


Se en 


S N 
Bayern. 


Die Mittelfränk. Zeit. ſchreibt aus München: 
„Staatsrath v. Berks iſt nicht bis nach Aſchaffenburg ges 
reist, da ihn in Würzburg von Sr. Maj. dem König Gegen⸗ 
ordre zur Rückteiſe nach München traf; derſelbe wird je⸗ 
doch in den nächſten Tagen ſich zu Sr. Maj. dahin ver⸗ 
Serge Das Gerücht, daß demnächſt in den Miniſterien 

tränderungen vorkommen, dürfte ſich beſtätigen. Man 
price zunächſt davon, daß Fehr. v. Zu⸗Rhein, die ſchwere 

ürde zweier Porteſeuilles zu ſehr fuͤhlend, eines niederle⸗ 
gen wird; auch im Miniſterium des Innern dürften Aen⸗ 
derungen eintreten.“ 5 

Minden, 8. Auguſt. Bon den beiden unglücklichen 
Duellen hier und in Würzburg, durch welche zwei begabte 
und allgemein geachtete junge Männer auf fo jämmerliche 
Art das Leben verloren, haben Sie wohl in den öffentli⸗ 
chen Blättern gelesen! lite Gott, daß dieſe Unglücks⸗ 
fälle eine Warnung wären für die allzu leichtfertige Waf⸗ 
fenfpielerei oder den unmoraliſchen Duellantenmulh! Es 
wäre wahrlich beſſer, wenn unſere Jünglinge ihren fittlie 
chen Muth kraͤftigten, um dieſen in ihrem fpätern Wir⸗ 
kungskreiſe erproben zu können, und nicht alsbald mit dem 
Eintritt in das Phiniſterium die Sklaven der Rüdfichten 
und des Hergebrachten zu werden! (Sehr wahr!) Es iſt 
überhaupt bedauerlich, daß an unſerer Hochſchule von Sei⸗ 
ten der Studirenden der Spielerel der Verbindungen und 
des bunten Bänderweſens fo großer Werth beigelegt wird. 
Man konnte glauben, der ganze Auſſchwung unferer flus 
direnden Jugend beſchränke ſich auf die Gründung moͤg⸗ 
lichſt vieler neuer Verbindungen, während man ander 
wärts dahin ſtrebt, die dem bürgerlichen Leben felther fo 
ſeht entfremdeten Staalodienſtkandidaten dieſem fo viel wie 
möglich zu nähern und mit ihm zu ee Als ob 
blos in dem Sporengeklirr und der bequaſteten Tabacks⸗ 
pfeife der romantiſche Reiz jugendlicher Poeſie läge, und 
Ach nicht eben fo gut in einer weniger abgeſchloſſenen 
Stellung äußern könnte! — leich unſere Preßverhäll⸗ 
niſſe ſich etwas gebeſſert haben, fo ſcheint die Cenſur doch 
noch ſtreng zu herrſchen, wovon der Frank. Merkur ſchon 
einige Male deutliche Spuren zeigte, indem das ganze 
letzte Blatt weiß war. Allein dieſer weiße Raum iſt als 
ein Foriſchritt zu bezelchnen, denn früher war ſelbſt dieſer 
nicht erlaubt! Sie ehen, mit wie Wenigem man ſich bei 
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uns begrgen muß. Auch das neue Minfſterium ſcherrr 
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Preußen. a 
Berli, 12. Aug. Unſer Staatsgefangnitß, in weile 
chem der Hlenprozeß verhandelt wird, bietet jetzt alle Tage 
einen gan eigenthümlichen Anblick. Sonſt lag es öde day 
wie eine irre normanniſche Burg, in der traurigſten Ber⸗ 
liner Sargegend; jetzt ſtroͤmen ibm ſchon am frühen Mor⸗ 
en die Laſſen zu, um dem Polenprozeß beizuwohnen. 
nter dieſ Neugterigen ſind aber vielleicht mehr Fremde 
als eigenthe Berliner. Groß iſt beſonders die Zahl der 
Polen, wehe durch den Prozeß nach Berlin geführt. wer⸗ 
den u. öfts bemerkt man auch polniſche Damen in ſchwar⸗ 
zer Ttauetacht, da dem weiblichen Geſchl 


Elnzsritt nit geſtattet iſt, das Gefaͤngniß, das vlelleſcht ihr 


lebſtes enält, umſtreiſen. Auch im Innetu des Gefänge 
Kr geht 8 eigenthümlich zu. G lb nd in dem eigente⸗ 
lich zur Kthe beftimmten Saale die täglichen Gerichts ſie 
gungen ſta inden, find die Kellergewölbe, welche Br vis 
ſchwerſten jerbrecher beſtimmt find, jetzt zu duden ; 2 
lokalen umſſchaffen worden, und man Re r 
den pennſpaniſchen Zellen, mit dem ſtarken * 
vor dem klaen Fenſter. Belaſtungszeugen, e w. 
linet Neugfige, Gefaͤn nißwärter, Juſtißte mnie cid 
bewegen fig hier durcheinander. — Unſere iu Deneſt der 
hörden findiegt eifrig damit beſchäftigt, um ahnen 
für die Staverorducten-Werſammlungen aud man 2 
e 
eidet vahrſchein ur den 8 * f 
ſters, in wchem bisher unfere Diſſi denten ihre dure 
lichen Verſamlungen halten. (N. K.) 88 
dem Bdenſee, At. Aug. Die gh an Auslande 
Schweiz wörſprechen ſich dergeſt alt. haltspunkt zu ge 
wirklich ſchrr wird einen ſichern An rwähne nut was ich 
nen. Ich uſichere Sie, und key ann, die Sache fing 
aus eigener Wahrnehmung jagen icht einmal von den NW 


Ich will 


an ernſt zu verden. 
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gedacht hat, die Grenzen 9 — ar und feines Stans | ner. Anweſenheit in — eincr 
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Dabei ertheilt man ihm in di 5 
den Titel Stellen, und was dergleichen Schn 
| Au ud find: Dieſem Unfu * ſteuern bat ber 
sum in dem neu erſchlenen Blatt, welches ſich „Speranza“ 
ange ife der Givica gewidmet if, in feinem 
Namen erflä er 1 
. ne, auf feine Art von Titeln’ 1 7 Hei ersheim 9 
fen Dikaſterſen und vornehmen 2 ichen M ft heute t 
Loyola. Alle Päpſte pflegten an dieſem 


die Jeſuslirche zu beſuchen, um am Grabe 
ihre Andacht zu verrichten. Auch von Pius 


[8 annehme z laſſen, der alten Gewohnheit nachanfommen;; 
Bon der un Grenze, 7. 
Taeter * febr ernſte Nachrichten und 

ucca — — denſelben iſt es zu den bevenfl 
Auftritten gekommen, in Folge deren der Herzog Infant 
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2 ie don Petſonen ſchalk⸗J zu flüchten. es a a S. f. H. habe bereits 
Weile ver — guten Mottsfreund auf dieſe | Intervention Oeſtetteichs nach den 
Weiſe — vs — oder ibm auch wohl den Kopf zu | Traltaten angeruſen. n 
ı e 
"Rom, 2,6 Da ben Eluebern die Pius IX. mit Frankreich. . 
fein Fee Liebe vermocht, gehört vot Straßburg, 9. Aug. Die politiſche Kun 
Wa det beiden „Hauplädte des | mie fie geſiern 1 Kolmar ſtaufand, war eine gr 
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Herm Noſſae vereinigt,” um die jebigen Ver⸗ 
w We zu * ein flänbiger 
1 Aufgabe If, mit allen geſetzlichen 
Einflüſſen zu der Oppoſtttons ⸗Deputitten einzu⸗ 
wirken und gegen die Ernennung von Bewerbern anzu⸗ 
kämpfen, welche ſich den Reformen und dem verfaſſungs⸗ 
mä Foriſchrite feindlich zeigen. Zahlreiche Reden 
wurden gehalten, die ſich mit Entrüſtung gegen das Ber 
ſlechungs ſyſtem ausließen, welches das Land zu entſtulichen 
droht, Als ihm nicht Schranken gefegt werden. Eine Bitt- 
ſchrift wurde zugleich unterzeichnet, die eine Wablreform 
begehrt. Es ift dieſelbe mit jenem Actenftüde gleich lautend, 
welches der Centtalausſchuß der Oppoſition in Paris ia 
Umlauf geſetzt hat. Unter den Trinkſprüchen, welche aus⸗ 
gebracht wurden, bemerkte man auch einen für den König, 
der, wie ein Journal berichtet, von der Verſammlung in 
einer tiefen Stille angehört wurde und dem der Ruf: 
„Die Marſeillaiſe!“ ſolgte, die denn auch wirklich vom 
Orcheſter ausgeführt ward. Im Namen des feſtordnenden 
Comite's brachte der bekannte Advokat am kön. Gerichts⸗ 
bofe g- Does „auf die Ehrlichkeit der Staatsgewalten“ 
einen Toaſt, welchem rauſchender Beifall folgte. Auch der 
Organiſation der Arbeit wurde gedacht und zugleich ge⸗ 
äußert, daß die Ordnung ohne Freiheit die Arbeit hemme 
und lähme, fo wie fie den Despetismus der Gewalt ger 
ſtatte. Ein Gutsbeſitzer nahm die „Nationalehre“ in Schutz, 
indem er zu einer Verwahrung gegen das ſchimpfliche 
Syſtem jener Männe aufforderte, welche die Schätze 
Frankreichs vergendeten, und zwar das koſtbarſte, das hei⸗ 
ligſte Kleinod nicht ausgenommen — die Nationalehre. 
Das Banket dauerte etwa fünf Stunden und brachte kei⸗ 
nen geringen Eindruck auf alle Anweſenden hervor. Der 
Demonſtration in Kolmar werden wahrſcheinlich noch 
mehrere ähnliche folgen, fo daß Wähler und Deputirte fo 
wie die ganze Bevölkerung bis zur nächſten Kammerſitzung 
in Alhem gehalten werden und die Regierung am Ende doch 
von ihrem np ie Wahlſyſteme abgehen muß. (Köln. 3.) 

In einem Schreiben aus Paris heißt es: „Die Hal⸗ 
tung der geſammten Brefie it nun, wo fie allen Fragen 
den Kotruptions⸗ und Venalitätsanſtrich gibt, eine wahr⸗ 
haft gefährliche geworden, und doch kann die Regierung 
die Journale nicht verfolgen, ohne daß ſich Marſchall 
Soult, Herr Guizot, Marſchall Bugeaud, der Marine ⸗, 
der Handels , der Finanzminiſter u. v. A. bald als Klä⸗ 
ger, bald als Zeugen vor Aſſiſen und Zuchtpoligeigericht 
berumfchleppen müſſen und unendlicher Skandal eniſteht. 
Wie lange die Regierung es aber mit dem Syſteme des 
Schweigens noch aushalten kann, läßt ſich nicht ſagen, 
da die Kühnheit der Journale täglich ſteigt, und die Re⸗ 
ierung in der öffentlichen Meinung untergräbt. Die ärg⸗ 

en Schreier find die legſtimiſtiſchen Journale, und gerade 
fie hätten volle Urſache, fill zu fein, denn das rothe Buch, 
das unter der Revolution veröffentlicht wurde, und das 
die geheimen Ausgaben des Hofes enthielt, hat auf ſeinen 
Selten Poſten, die Alles übertreffen, was fetzt geſchieht. 


„Danis wat ble Korription” at Upland uud Uwe; 


lezlichteit gepaart, jetzt muß fie ſich verbergen, und wie 
ſelbſt hochſtehende Schuldige geſtraft werden, hat der Pro⸗ 
zeß Teſte⸗Cubières bewieſen.“ 


Solland. 

Die Brem. Zeit. berichtet aus Holland: „Die Ange⸗ 
legenheiten der königl. Familie find noch immer in der 
Schwebe. Der König von Württemberg, welcher jüngft 
zum Beſuche bei feiner Tochter, der Prinzeſſin don Dra⸗ 
nien, im Haag war, iſt wieder nach Stuttgart zurückge⸗ 
fehrt. Die Anweſenheit dieſes Monarchen hatte zum Zweck, 
ſich perſoͤnlich durch eigenen Augenſchein von der Lage 
der Dinge im Haag zu überzeugen und die Intereſſen ſei⸗ 
ner Tochter wahrzunehmen. Es wird behauptet, daß die 
Angelegenheiten Manches zu wünſchen übrig ließen und 
die- Bemühungen Sr. Maſeſtät bis jetzt keine ſichtbaren 
Refultate gehabt hätten. — Schon feit längerer Zeit, 
ſchreibt man der „Independence belge“ aus dem Hau 
ſpricht man von ernfilichen Differenzen zwiſchen dem önige 
Wilhelm und dem Prinzen von Oranien. Andererſeits 
lebt der Prinz mit feiner Gemahlin auf fehr geſpanntem 
Fuß. Dies ſoll von einer Urſache ſo zarter Art herrühren 
und die Folgen davon würden ſo beklagenswerth ſein, daß 
wir fie verſchweigen müſſen. Sind die Gerüchte begrüns 
det, ſo würde der Entſchluß des Prinzen, dem Throne 
zu entfagen, die unmittelbare und nothwendige Folge fein. 
Er ſoll dieſen Entſchluß ſeiner Gemahlin mitgetheilt haben, 
die aber weder für ſich noch ihren Sohn auf den Thron 
verzichten will.“ 1 s 

N i e 


Be u. 

Die Ultramontanen Haben dera viel Unſtern. Zu der 
unerwarteten Wendung der Dinge in Bayern und der miß⸗ 
lungenen Vetſchwörung ihrer Partei in Rom kommt jetzt 
noch ein liberales Minifterium in Belgien, welches am 12. 
Aug. dem Könige den Eid der Treue leiſtete. Präfident 
des neuen Miniſteriums iſt Hr. Rogier. 

, Manniafaltiges. 

Mitterfels, im bayer. Walde, 11. Aug. Am Mon. 
tage wurde den Komplicen des ehemaligen Lehrers Hahn 
das Urtheil verkündet, welches 26 enggeſchriebene Bogen 
umfaßt und zur Ableſung drei Stunden (9 bis 12 Uhr 
Morgens) erforderte. Egiſins Hahn und Magdalena 
Hahn, welche auf Anſtiften des Borgenannten deſſen Ehe» 
frau grauſamer Weiſe ermordeten, ſind beide zum Tode 
verurtheilt aber von Sr. Maj. dem Könige zur Ketten⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden. Nach der Publikation wurden 
die Verbrecher eine Stunde auf den Pranger geſtellt, und 
hierauf über Mallersdorf nach München und über Strau⸗ 
bing und Regensburg nach Amberg abgeführt. Bei der 
Publikation benahm ſich Egid ſehr zerknirſcht und äußerte 
daß es ihm lieber geweſen wäre, wenn er das Leben ver⸗ 
loren hätte. Magdalena aber zeigte viel Keckheit, und 
wagte ſogar den Kommiſſär zu unkerbrechen, ſo daß ſie 
zur Ruhe verwieſen werden mußte. Sie ſieht wohlge⸗ 
nährt, ſogar blühend aus, indem ihr grundverdorbener 


Gparatter fe bes nanenden Ungeiffe der Rene ‚überhebtr J werte hatte, überföwemmt; en.fGidte Vie-Rarten. zur 
— Geftern lam der Lehrer Hahn an Si ke bi Im lehnte die Eisladangen ab, Mer 
Urteil, welches auf Todesſtraſe lautet — er d. — 5 —— - — 

Fuſährige Zuchthausſtraſe vorgeflellt — ward um d Uhr * 
Morgens bei offenen Thüren unter einem ungeheuren 

von Meuſchen abgeleſen. Er hörte es gelaſſen 
und mit ziemlicher Faſſang an, und nur dei der Stelle, 
welche von der W des Pfarrers Lindhart ſprach, 
bemerkte man in ſeinen Mienen den harten Kampf mit 
dem Gewiſſen. Nach der Publikation bat er den hieſi⸗ 

„Ortapfarrer um Verzeihung, weil er ihn bei deſſen 

ſuchen im Kerker oft grob beleidigt hatte, und es über ⸗ 
nahm den Delinquenten nun der räfes der marianiſchen 
Kongregation in Straubing Hr. eiſinger zur Vorberei- 
tung für den Tod. Einige Stunden nach der Urtheils⸗ 
verleſung erbat ſich Hahn einige Bogen Papier und fing 
k, ben an. Man if fehr neugierig auf den Inhalt 

iefes Concepts; einige vermuthen, es fei eine Rede, die 
er etwa noch auf dem Schaffot halten wolle, wenn ihn 
die Kraft nicht verläßt. (R. 3.) 

Bom Bodenſee, 13. Aug. Die ſonſt fo ruhige 
Stadt Bregenz am Fuße der porarlbergiſchen Alpen, mit 
dem berühmten Gebhardsberge, wird jetzt für eine Woche 
ein bewegtes Leben in ſich aufnehmen. Es findet namlich 
vom 22. bis 31. Aug. ein von Sr. k. k. Maj. bewillig⸗ 
tes großes Freiſchießen ſtatt, mit 100 Ducaten Prämien, 
außervem noch reichen Geldgaben, Fahnen, ſilbernen 
— u. ſ. w. Auch Fremde können daran teils 
nehmen. 

Es if bei mehreren der in meuefter Zeit in Frankreich 
angeregten Corruptionsſcandale anch der Name des Mar- 
ſchalls Soult genannt worden. Das Den f. d. Lit. d. 
Ausl. bemerkt bei dieſer Gelegenheit: Wir kennen ein 
Städtchen im weſtlichen Deutſchland, wo noch heute ein 
abſchreckendes Denkmal von den Erpreflungen eines jun · 
gen Oberſten Soult zurückgeblieben iſt. Es war in den 
90er Jahren des vorigen Jahrhunderts, wo der Oberſt 
Soult ein Jahr in jenem Städichen lag, und die Koſten 
feines Unterhaltes waren fo ſtark, daß die Kommune noch 
jetzt eine Schuldenlaſt von 30,000 fl. davon übrig hat. 
Unter Anderem mußte auch das Lieblingspferd des bier. 
flen auf Koſten der Einwohner täglich mit Mandelmilch 
gewaſchen werden. 

In einem Dorfe der Juſel Wight, auf welcher ihrer 
geſunden Luft wegen während der Sommermonate viele 
vornehme Geſellſchaſt einen längern oder kürzern Land» 
anfenthalt macht, lebt dermalen in kränklichem Zuſtand 
der junge Poet Alfred Teunypſon. Seme faſhionable 
Umgebung kümmerte ſich nicht im mindeſten um ihn, und 
niemand ſuchte feine Bekanntſchaft. Da ließen Victoria 
und Prinz Albert dem Dichter ihre Achtung bezeugen, 
und ſich nach feinem Befinden erkundigen. Sogleich 
wurde Tennpyſon mit Beſuchkarten und Einladungen von 
der pfeudo - vornehmen Miſere, die ihn bisher nicht bes 


Morgens 9 Uhr an werden die mit hoͤchſter Regie 
Bewilligung in den Pfarrwiddums-Waldungen zu tac 
geſchlagenen Hölzer, beſtehend: Hu 
1) in 1405 Sägblöden von 30—36, Dicke und 16—16˙ 
Länge; 2) 83 Stuck Floßholz zu 40° Länge; 3) 60 Stau- 
gen; A) 74% Klafter Fichten · und Tannen - Scheitholz z 
5) 57%, Klafter Aſtholz im Gaſthanſe zum Adler 
Wertach an den Meiflbietenden öffentlich verſteigert, und 
Kaufsliebhaber hiezu eingeladen. Dem Gerichte Unde⸗ 
3 ſich über Zahlungsfäbigkeit legal auszumels 
fen. er die Hölzer vorher beſichtigen will, möge ſich 
an den königl. Forſtwart Steger in Wertach wenden. 
Sonthofen den 9. Auguſt 1847. 2 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Thalhauſer, Landrichter. 
— — 


Bekanntmachung. 5 
2 (a) Unterzeichneter iſt gefonnen fein Uinwefen im Gan- 
zen oder theilweiſe aus freier Hand zu verkaufen. Das⸗ 
ſelbe beſteht in einem maffio gebauten, an einer der leb⸗ 
hafteſten Straßen in Neuſtadt Kempten gelegenen, be⸗ 
fonders zum größern Gewerbsbetrieb geeigneten Gebän⸗ 
lichkeiten, enthalten: ö 
a) im Erdgeſchoß geräumige und gute Keller; 
b) zu ebner Erde, 2 heizbare und 2 unheizbare Zimmer; 
e) über einer Stiege, 3 heigbare, 2 um bare — 
eine große Küche und 8. v. Abtritt; 2 
d) über 2 Stiegen 3 heizbare Zimmer, eine Küche und 
Abtritt, oben einen großen Boden, dann 11 
e) Stallung zu 7 Stück Vieh, Teunen und Heuletze z 
f) eigenen Brunnen im Haus und Antheil am einem 
gemeinſchaftlichen Brunnen und Hofraum; 
6) Gemüßgarten beim Haus per 14 Dez. und einem 
desgleichen am Reitſtall per 14 Dezim. a 
Das Kaufsobject jo wie die nähern Bedingniſſe fin 
nen bei Unterzeichnetem täglich eingeſe hen werden. Raufa · 
luſtige ladet höflichſt ein Kempten, am 16. Auguſt 184 T. 
Alois Boch, Inſtrumenten macher. 
3 (b) Es if ein ſtarker, noch ganz guter, vierfpänak 
ger fogenannter Stangenwagen fammt Retten und ſonſti⸗ 
gem Zugehör um billigen Preis zu verkaufen, und das 
Nähere bei Unterzeichnetem zu erfragen. ron 


K t U 13. A 1847. 8 Fi 

N en Damreicher beim Piech. 
3 (b) Bei mir iſt das Zuführen von Urbau verboten. 

Pfeiffer, Haſenwirth. 


Redigirt unter Vetantwortlichkeit des Verlegers Tobia- Dannprimer. 
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Deut ſchland. 
Preußen. 

Berlin, 12. Aug. In dem Polenprozeſſe iſt geſtern 
Votmittag die erſte Freiſprechung eingetreten. Sie betraf 
den ehrwürdigen Dekan Anton Jielsdorf aus Sietrock. 
Derſelbe war deſchuldigt, von den hochveträheriſchen Plä⸗ 
nen der Verfchworenen Kenntniß erlangt und die in unſe⸗ 
ren Landesgeſetzen unter Androhung einer zehnjährigen Fe⸗ 
ſtungsſtrafe vorgeſchtiedene Anzeige an die Behörde unter⸗ 
laffen zu haben. Er befand ſich deshalb bereits 18 Mor 
nale in Haft. Bei der geſtrigen Vethandlung ergab ſich 

ine völlige Unſchuld, und er wurde demgemaͤß von dem 

etichtehofe unter lautem Beifall der Zubörer ſofort in 
Freiheit geſetzt. Wenn auch die Erkenntniſſe eiſt am Schluß 
der Verhandlungen werden publizirt werden, fo wird man 
die meiſten der freiſprechenden Erkenntiſſe wohl jedesmal 

ich an dem Akte der eintretenden Freiſprechung erken⸗ 
nen. (Brem. 3.) 

Bertin, 13. Aug. In der heutigen Verhandlung des 
Polenprozeſſes begründete der Staatsanwalt feine Anklage 
gegen 16 bei dem Unternehmen auf Bromberg betheiligte 

ngeklagte, Stanislaus von Sadowokt, welcher die Ueber: 
rumpelung leiten ſollte, an der Spitze. Der Staatsan⸗ 
walt ſprach drei Stunden lang mit der größten Eleganz 
und jurifuſchen Feinheit, Punkt für Punkt bemühte er ſich, 
alles das auszuheben, was er das „Syſtem der Verthei⸗ 
digung“ nennt, nnd nachzuweiſen, daß trotz des Läugnens 
det Angeklagten in der öffentlichen Sitzung die Grundla⸗ 
pen der Anklage durchaus unerſchütiert daftänden, daß die 
von den Angeklagten in der Vorunterſuchung abgelegten 
Geſtändniſſe, unterſtützt auf die vielfältigfte Weiſe, maßge⸗ 
— ſein muͤßten; gegen 12 der Angeklagten erhob der 

taatsanwalt die Anklage auf Hochverrath und wollte ge⸗ 
en fie die 88. 18 — 20. Tit. XX. Thl. 2 des allgemeinen 
andes rechtes angewandt wiſſen. Als der Staatsanwalt 
geendet, begannen die Vertheidiger zu teden, und es wird 
damit da morgen, Sonnabend, keine Sitzung ſtatt findet, 
am Montage 1 4 werden. 
dieſem Prozeſſe iſt keine leichte und gewöhnliche Aufgabe, 
aber ſie ſcheint ſich auch in jeder Weiſe als lohnend zu 
eigen, ſowohl was die Ehre, als was das Honorar betrifft. 
W wiſſen, daß mehrere Veribeidiger für eine Vertheidi⸗ 
ung eim Honorar von 100 Friedrichs d'or empfangen; denn 
kauntlich gibt es unter den Angeklagten außerordentlich 
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Die Veriheidigung in 
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reiche Leute, namentlich Grundbeſitzer. — In unferer vor 
nehmen Damenwelt, in fo fern fie jetzt in Berlin anwe⸗ 
ſend, zeigen ſich einige Symptome eines eraltirten Polens 
Enthuſiasmus, und namentlich ſchwebt der Name Ludwig 
von Mieroslawski außerordentlich viel auf ſchönen Lippen. 
Da das ſchöne Geſchlecht den Sitzungen nicht beiwohnen 
darf, ſo möchte es wenigſtens die Portraits der bervorra⸗ 
enden Angeklagten ſehen. Ein ſpekulativer Kunſthändler 
Berlins bal bereits um die Erlaubniß gebeten, ein Porz 
trait Ludwig v. Mieroelawski's anfertigen zu dürfen, aber 
eine abſchlaͤgige Anwort erhalten. (N. K.) 
Freie Städte. 

Bremen, 13. Aug. Der Ultramontanismus in Deutſch⸗ 
tand ſaß boch zu Pferde und ſchwenklie ſiegestrunken fein 
Banner in den Lüften. Der Schleier war weggeworfen 
worden, und fo ſicher glaubte man ſich, daß das Streben 
ferner feiner Hülle bedürfe. Der Eckſtein des jeſuitiſchen 
Gebäudes lag an der Donau; Bayern war eine Borbu 
des Jeſuitismus geworden; das würtembergiſche u. bad 
ſche Oberland dienten zu Auſſenpoſten, welche mit der preu⸗ 
ßiſchen Rheinprovinz in Verbindung ſtanden. Dort wisf« 
ten die ſchweizeriſchen, hier die belgiſchen Ultramontanen 
ein. Da kam ein Umſchwung; das Gewebe, an welchem 
beſonders während der letztverfloſſenen 15 Jahre fo emſig 
gearbeitet worden war, erbielt einen weiten Riß u. wenn 
auch die geiſtlichen und weltlichen Arbeiter an demſelben 
nicht die Männer find, welche ihr einmal angefangene® 
Werk leicht aufgeben, fo werden fie doch Mühe haben, (or 
bald den Riß zu befeitigen. Ihr Treiben liegt nun zu of⸗ 
fen und klar vor, als daß fie vorerſt darauf rechnen dür 
ten, die Nationen ferner täufchen zu können. — Die n . 
Wendung der Dinge in Rom, der Sturz des Hleritalag 
Miniſteriums in Belgien u. jener des Abelſchen Kabine 
in Bayern, ſodann auch der preuß. Landtag haben den den · 
tramontanen zunächſt in Deutichland das Spiel ver dor N 
Hauptſächlich iſt es der Gang der Dinge in Sadie 
weicher auf die Jeſuttenpartei jo niederſchlagend ON en 
Dieſen „Pelikan der Hierarchie“ (ſo nennt Diner 
Hormayr feine jetzige Heimath) glaubte man ſich E Sulen 
zu haben. Es ging Alles nach Wunſch. Die einem 
kamen unter geiftlichen Einfluß, in wenig mehr als i&ſtern 
Jahrzehnte war das Land mit weit über hundert en blü⸗ 
geſegnet, die Redemptoriſten zogen ein, die Ron: en zut 
beten, die Monarchie ſelbſt mußte jeſuniſchem Steen felbf 
Folie dienen, und die „Stützen des Throns“ durf 


erachteten Söhne mit evangelifche ld und 
jener Liebe aufnahm die dem Reuigen felbft jede 
n thigung, jede Erinnerung an eine trübe Vergangenheit er⸗ 
ir wiſſen nicht J spe n gleichzeitig wie er Well ⸗ und Kl 
Jeſuit l 21 3 an Ya = und 
I ren Pflichten erinnerte, daß er ſie o | 
a a he a Er ure 
ane wie einen Theil von ſich ſelbſt. Se war es auch 
eine leere Formel wenn es in der fo rückhaltslos erheil⸗ 
ten Amneſtie hieß daß nächſt den Militärs auch die Geiſt⸗ 
lichen davon ausgeſchloſſen ſeien. Was er mit 
nigen anfangen würde die ſo der beſonderen Gnade au 
behalten blieben, mag ſelldem kaum einer gefragt ba 
Pius IX. hatte fein gegebenes Wort nicht vergeſſen. Na 
Ablauf eines vollen Jahres aber ſetzt er ohne weitere 
merfung und wahrſcheinlich auch ohne irgend eine Äußere 
e e drei Geiftliche in Freiheit welche wegen po⸗ 
litifcher Vergehen im Jaht 1836 in das Ergaſtulum von 
Gorneto gebracht worden waren. Es iſt heutzutage fo oft 
von Prinzipien die Rede, und diejenigen 3 Gan 
den die Dinge ſeit Pius IX. Erſcheinen genommen, 
Grund des 855 ens vethaßt iſt, möchten dieſe Liebesregun⸗ 
gen, jene reine 20 8 ge 15 = 
ander begegnen, verd x che 
diefen Lenken faR ein nus tlie 4 da A 
Rom, 10. Aug. Während bei allen Geſchaͤtsmän⸗ 
nern, Advokaten und Kriminaliſten von Fach die Meinung 
30 mehr und mehr befeftigt daß eine regelmäßig or 
Verſchwörung, deren Ausbruch auf den 17. Jul 
beraumt geweſen, nie beſtanden habe, ſcheint man höher 
Orts die Sachlage ganz anders zu beurthellen. M 
Morandi fol ſich mehr als einmal mit dem Erfund. fein 
Unterſuchungen böchlich zufrieden erklärt haben. In vo 
ger Woche allein hat er 80 Perſonen die ſich in pol 
Haft befinden, verhören laſſen. Vergangenen Freitag 
er nicht blos früh bei Sr. Heil. zu der I 1. 
dienz, ſondern kehrte ſelbigen Tags nach Empfang der 
noch einmal nach dem Duirinal zurück. an beha 
mit Gewißheit daß jener Pfarrer den man von Ancona 
hiether gebracht, viel Licht über die wahre Lage der Ding 
verbreitet habe. Jetzt taucht ſogar das Gerücht wied 
auf daß Minardi in den Händen des Gouvernements fe 
und feit langer Zeit geweſen fei. Ja man will wiſſen g 
babe die Impunität genommen. Dieſes Gerücht findet E 
dem Ulmſtand einige Gewähr daß dieſer Menſch mit 
nen unverkennbaren Zügen, die nun durch carikirte 
träts jedermann vor Augen gebracht worden find, nir 
erblick worden war, während man jedem andern 
Genoſſen auf jeden Tritt auch über die Grenzen Kn 
chenſtaats hinaus mit wachſamen Blicken gefolgt iſt. Solch 
die wohl unterrichtet thun und es zu ſein N 
ſelbſt zu behaupten man bürfe den Ausdruck „ Pie 


Wien, 13. Aug. (Gerüchte von einer Intervention 
in Italien.) Ihre Maj. die Herzogin von Parma bat 
ihre Reife nach Iſchl vor der Hand eingeſtellt. Sie 
ſcheint von den Regietungsſorgen in Anſpruch genommen 
* und bat einſtweilen ihren Oberſthofmeiſter, den 
05 es, als Alter Ego nach Parma, von wo 
Deputation von Notabeln erwartet wird, beordert. — 

Es geht bier, feit Eingang der Nachrichten aus Lucca, 
nach welchen ſich der Infant von Lucca mit feiner ganz 
Familie in Folge tumultuariſcher Auftritte nach dem 
Krkentbum Maſſa, allwo fie glücklich eingetroffen, flüͤch⸗ 


Italien. 
Rom, 8. Aug. Cs Öfter bemerkt worden daß 
us IX. ſowie er gegen ſich ſelbſt ſtreng und voller Ent⸗ 
ung, für andere aber lauter Liebe und Güte iſt, fo 
ch den geifllichen Stand welchem er mit wahtem Kot⸗ 


fühnlich noch ſteigern, und von einem Haupt⸗ 
Was wabres an allen dieſen Acußerungen, 
—— und Anzeichen iſt, kann nut die Zeit lehren. 
Borderband herrſcht hier Ordnung und Ruhe wie vielleicht 
nie zuvor, und man kann ſich des Lächelns nicht erweh⸗ 
ten wenn man eingeſchüchterte Leute von den Gefahren 
andauernder Anarchie ſelbſt jetzt noch reden hört. Daß 
man nichts anderes vor Augen habe als die wahren In⸗ 
tereſſen der Volkswohlfahrt, können ſelbſt die öffentlichen 
Blätter beweiien die ſich mit politiſchen Fragen verhältniß⸗ 
mäßig ſebr wenig, mit den Verdeſſerungen der Verwaltung 
und der Bildungsanſtalten aber faſt ausſchließlich und mit 
roßem Eiſet deſchäftigen. — Es wird als gewiß ver⸗ 
cher daß öſterteichiſche Patrouillen fortwährend die Stadt 
Ferrara durchzieden, was zu einem Proteſt Veranlaſſung 
geben wird, deſſen Veröffentlichung man in dieſen Tagen 
erwartet. (A. 3.) 
Spanien. 

Die völlige Ausſöhnung zwiſchen Eſpartero und dem 
Hof, und dann ſeine 1 ſcheint nicht mehr 
lange auf ſich warten zu laſſen. Nach Berichten aus 
Madrid 8. Aug. hatte die Regierung Befehl gegeben daß 
ihm 25,000 Piaſter auf Rechnung feiner Rüdjtände an 
feinem Gehalt als Statihaller des Königreichs zugeſtellt 


werden follen. 
Holland. 

Die „Trierer Zeitung“ ſagt über die holländiſchen Dif⸗ 
ferenzen: „Es iſt wahr, daß der Prinz Friedrich fi 
einer wohldegründeten Achtung und Liebe erfreuet; es i 
aber eben fo wahr, daß dem Prinzen von Oranien im 
Weſentlichen nichts vorgeworfen werden kann, als daß er 
für den vom ganzen Volke gewünſchten Fortſchrüt gefinnt 
und eingenommen iſt, was ihn allerdings dei dem Hofe 
und den Miniſtern nicht beſonders in Gunſt ſetzt. Auch 

er, wie man ſagt, ſich bäufig darüber ‚bitter beklagt 
„daß feine Ausbildung vernachläſſigt worden fei, was 
zu heftigen Auftritten im Kreiſe der Familie Anlaß gegeben 
abe.“ Weiter führt die „Trierer Zeitung“ aus, wie dem 
tinzen von Oranien das Recht der Regentschaft geſetzlich 
zuſtehe und nur dann entzogen werden fünne, wenn er ftei⸗ 
willig darauf verzichte, oder wenn man ihn durch ein uns 
umſtößliches gerichtliches Verfahren unter Kuratel ſtelle, 
wozu jedoch lein Grund vorhanden fei. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Kempten, 19. Aug. Auf der ges 
ſtrigen Schranne iſt der Kern um 4 fl. 34 kr., der Rog⸗ 
en aber unbedeutend im Preiſe gewichen. Mütelpreis des 
6 24 fl. 24 fr, des Roggens 18 fl. 21 fr. 

Würzburg, 14. Aug. Linfer heutiger Geireid⸗Markt 
brachte endlich einen entfchiedenen Uebergang zur Billigkeit 
der Preiſe im Vethaͤliniß zu der überaus geſegneten Ernte, 
die nun faſt in allen Gegenden Frankens zum Ende neigt. 


uch,“ deſſen ſich Monſ. Morandi in einem feiner Erlaſſe 
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nicht unwahrſcheinlich, daß ſchon dar folgende Markt am 


21. d. eine Ermäßigung zeigen wird, da bis jetzt die Ar⸗ 
beit jo dringend wat, daß nut die Minderzahl zum Dres 


ſchen kommen konnte. Es iſt aber auch ein ſolcher Se 
über Alles in dieſem Jahr verbreitet, daß man a: 
dem Ausſpruch engl. Oekonomen einftimmen darf; „wenn 
fie in einer Hand die Sonne in der andern die Sichlane 
gehabt bätten, wären fie nicht im Stande geweſen die S 
che beſſer zu machen.“ (It. M.) 

Galizien. Lemberg, 9. Aug. Die in meinen frü⸗ 
heren Briefen erwähnten Demonftrationen am Grabhügel 
der Hingerichteten erreichten am Samstage den 7. Yugufl 
ihren Gipſelpunkt. Morgens um 8 Uhr zog eine Schaat 
von nabe an 200 polnischen Frauen und etwa 100 
ner paarweiſe mit geſenkten Häuptern in tiefer Trauer vom 
Galgenberge langſamen Schrittes in die Bernhardinerkit⸗ 
che, wo eine Meſſe für die Verſtorbenen „Theophil“ und 
„Joſeph“ *) geleſen wurde; ſodann begab ſich eine andere 
Partie auf anderen Wegen wieder nach dem Grabhüge 
der den Tag über von vielen hundert Neugierigen 
Leidtragenden beſucht wurde. Der Schindauger glich 1 
einer Promenade als einer Richtſtäuue. Gegen bend jer 
doch wurde der Zudrang des Volkes fo maſſenhaft und 
bedenklich, daß die Polizei ſich endlich genötbigt ſah, dielet 
an Ausdehnung immer mehr gewinnenden Demonftration 
zu ſteuern. Kleine Reibungen, die ſchon am Nachmittage 
zwiſchen Civiliſten, Juden und Soldaten ftattfanden, aden 
zunächſt die Veranlaſſung, daß ein Commiſſät die Um 
weſenden, welche in Maſſen das Grab umſtanden, erſuchte , 
ſich zu entfernen. Dieſe guͤtliche Zuſprache blieb ohme SW 


ar 


folg. Die Menſchenmenge nahm immer zu, die Aurel 
zungen, Stichelreden und kleinen Exzeſſe wurden mit — 


Minute zahlreicher, die Grube der Gerichteten wur de 
ßen mit Blumen u. 1 befäet,. daß fie einem Sarkophag 
nicht unähnlich war. Mit der ſinkenden Sonne mochten an 
Menſchen verfammelt fein, und die Zurüſt ungen 4 
einer Feierlichkeit, die in Herbeiſchaffung von Fackeln, kran 
parenten Inſchtiſten und ähnlichen Dingen beſtan den, = 
anlaßten die k. k. Behörden, nachdem ein abermalig 
mahnen, ruhig auseinanderzugehen, vergeblich war u. ſogar 
patriot. Lieder angeftimmt wurden, mit Strenge einzuſche 
tey: eine Abtheilung Hujaren und eine Kompagnie de och⸗ 
und Deutſchmeiſter⸗Jnfanterleregiments rüdıen heran u. X 
betten den Platz, der von dem zarten Geſchlecht aum bartn“ in 
ften behauptet worden wat. Erft nachdem wieder holte Ste 
würfe aus der Menge das k. k. Militär begrüßt balien, 
machte dieſes von der flachen Klinge einigen Gebrauch Ju. 
ungefähr zwanzig Ruheſtörer, darunter ein Kader, 4 1 
fanterieregimentd „Nugent“, welcher kniend am — 2 
Hingerichteten feine Andacht verrichtete, wurden verhaftet, 


*) Man erinnert ſich noch der in Pofen abgehalten Meſſen 
„für Anton“. 


ss 


Selther patrouilltren Wachen in der Nähe des Galgen⸗ 
berges, und die e ſcheint ihr Ende erreicht haben. 
— Der zum Tode durch den Strang veturtheilte kat 
Pfarrer von dem das Gerücht war, er ſei 
Atreſte geſtorben, iR zu zwanzigjähriger Kerkerſtrafe bes 
guadigt werden. (K. K.) 

(Ein öſterreichiſcher ſchwerer Kerker, iſt keine Gnade 
ſondern zehnmal schlimmer als der Tod. Der unglückliche 
Pfarter hat Urſache die zwei Gehängten um ihr Loos zu 
deneiden.) 


f Manniafaltiges. 
„ es, 13. Aug. Die Hinrichtung des Lehrers 
80 wurde heute Vormittags nach 10 Uhr durch den 
chörfrichter von Eichſtädt ſchnell vollzogen; es waren 
ann Menſchen verſammelt. Der Delinquent 
b bis zu Ende flandhaft. Nach der Execution hielt 
F. n Lauterbacher eine ergreifende Rede an das 
olk. 
Die Elberfelder Zeit. ſchreibt aus Regens 
burg: „Bei Gelegenheit des jüngſten bayeriſchen Ge⸗ 
ſangfeſtes übte das Volk einen eigenen Akt der Juſtiz, 
dem es einigen heimlichen Angebern, welche aus 
einem Nach barſtaate herübergekommen waren, derb mit den 
äuften zu Leibe ging und ihnen bei jedem Aulaſſe, wo 
e flanden und gingen, fo auf die Füße trat, zuletzt förm ⸗ 
lich über die Gränze prügelte, daß ſie ſobald nicht wie⸗ 
derfommen und ihren Ausſendern einen blauen Rücken 
jeigen können. Bei diefer Gelegenheit erinnert man ſich 
an Trajan, den Heidenkaiſer, der würdiger, als manche 
A die Polizeiſpione zuſammen faßte und auf eine 
e Infel ſandte, wo fie allerdings einen würdigen 
Birkungstreis fanden.“ 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

In dem Gantverfahren gegen Georg Letten mapr, 
Kärber tahier, wird nach dem Antrage der Gläubiger 
deſſen Anweſen, da bei der Tagesfahrt vom 30. v. Mis. 
ein zu niederts Gebot gelegt warde wiederholt verſtei⸗ 
gert und biezu Tagesfahrt auf 

Freitag den 22. September d. Js. 
Früß 9 Uhr beſtimmt. Die Einſicht des Anweſens, ſo⸗ 
wie des Auszuges aus dem Steuerkataſter ſteht Jedem 
frei; letzterer liegt bei Gericht offen, und Lettenmayr ſelbſt 
wird auf Verlangen jede Auskunft geben. Unter Hin⸗ 
weiſung auf das Intelligenzblatt von Schwaben und Neu. 
burg (Kreisblatt von dieſem Jahre Nro. 51 und dem 
Angemeinen Anzeiger Nro. 69 wird hier angeführt, daß 
das Haus um 9000 fl. der Brandverfiherung einverleibt 
if, zu demſelben etwa 30 Dez. Hofraum und Garten ge- 
hören und ein ganzes Gemeinderecht, auf dem Haufe 
die reale Färbergerechtſame ruht und mit demſelben auch 
die dazu gehörigen Utenfilien verkauft werden. Dem 


Gerichte unbekannte Kaufoluſtige Haben Zeuguif dom 


Leumunde und Vermögen vorzulegen. 
ey ! 


Immenſtadt, am 7. Auguſt 1847. 5 
Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Sup. imp Deppiſch, Aſſeſſot. 
209 Am 31. Auguſt 1847 


findet die Tte Berloofung der Brofh. Badiſchen Staats 
Anlehens⸗Looſe ſtatt. Hauptgewinne: fl. 50,000, 15,000, 
5000 — 4 à 2000, 13 à 1000 :c. ze. — Hierzu find die 
Original-Obligationslooſe à fl. 37. 30 kr. bei unterzeich⸗ 
netem Handlungshauſe zu beziehen. (Plane und ſ. Z. die 
Ziehungsliſte, fo wie jede Auskunft gratis). 
Moriz J. Stiebel, 
Banquier in Frankfurt am Main. 
N. S. Um Irrungen vorzubeugen, wird bemerkt, daß 
mit dem Ankauf dieſer Obligationslooſe nicht der geringfle 
Verluſt verbunden iſt, indem plangemäß jedes Loos 
Gewinn gezogen werden muß und der Niedrigſte ſchon 
42 fl. beträgt. Die von mir bezogenen Looſe kaufe ich 
nach der Zahlung für 36 fl. wieder zurück. Diejenigen, 
die fi daher bei dieſer Ziehung zu detheiligen wünſchen 
und ſich der Mühe der Ueberſendung des ganzen Betrags 
überheben wollen, haben nur fl. 1. 30 kr. für jedes 
zu wünſchende Obligationsloos einzuſenden. 
Auf dem Comptoir dieſes Blattes kann der Berloofung® 
plan eingeſehen werden. 


In dem Hauſe Lit. D. Nro. 38 in der Zwingergaſſe 
iſt auf Martini ein Logis nebſt drei Kaͤmmern, einer 
Holzlege zwei Gewölbe, Keller, Stallung, Stadel, zwei 
Gärten ſammt Graben zu vermiethen. 

Martin Groſſelfinger, Trödler. 


3 (e) Bei mir iſt das Zuführen von Urban verboten, 
pfeiffer, Haſenwirth. 


Bei der am 17. Auguſt in Negenab. vor ſich gegangenen 
1089. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gekommen 
50 23 43 56 35. 

Die 428. Ziehung geſchieht am 26. Auguft in Nürn 
und die Einſätze hiezu werden dis Dienflag den 24. 
tags 12 Uhr angenommen. 3. Diegler und ©. Eberhardt. 
17 Bitte um Prüfung des Iren Mefis: 
Schuberth's Omnibus für Gefang, 
Auswahl ein- und zweistimmiger Ge-änge mit Piano, zuf 
Unterhaltung für Musikfreunde, Inhalt: 2 Lieder von 
Saloman; gute Nacht von Berens; an Adelheid von Krebs; 
Ueberrashung von Wurds. N 
Monstlich ein Heft zu 18 kr. im Abonnement, el 
veln 54 kr.) und mit dem 1% left eine g 
Bildniß⸗ Prämie, 1 Thlr. an Werth, unentgeldlich. 
Heit 1— 8 find bereits erſa tenen. 2 
Es erscheint in gleicher Weise ein Omnibus für 
Pianoforte, vorüber der Prospretus abzulordern. 


Kempten. Tobias Daunhetmer. 


ä—ͤĩZH—  ——— — —— 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Danupeimer. 
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Kemptner Zeitung. 


Sonntag | 


Deut ſchland. 
Bayer u. 

München, 10. Aug. Ich hade in einem meiner Be⸗ 
richte an die „Bremer Zeitung“ ſchon vor längerer Zeit die 
Anſicht ausgeſprochen, daß Hr. v. Zenetti das Mini⸗ 
ſterium des Innern wohl nicht für die Dauer behalten 
werde, und dieſe meine Meinung beftätigt ſich jetzt, indem, 
wie ich aus verläßiger Quelle erfahren habe, dieſer tüch⸗ 
tige Beamte demnächſt abtreten wird. Dieſer ſein Schritt 
iſt durchaus freiwillig und durch die eigene lebhafte Ueber⸗ 

gung der Schwierigkeit der Verhallniſſe hervorgerufen. 
Ne den Nachfolger des Hrn. v. Zenetti, welchen das Ge⸗ 
rücht auf feine frühere Stelle als Präſident von Nieder⸗ 
bayern zurückkehren läßt, bezeichnet man mit ziemlicher Ge⸗ 
wißheit den erſt kürzlich vom Prof. zum Staatsrath beför⸗ 
derten Dr. Berks. (Brm. 3.) 

Von der Iſar, 11. Aug. Ich freue mich, Ihnen ei⸗ 
nen weitern Beweis für den Sieg des freifinnigen Prin⸗ 
zips melden zu können. Bei der geſtern Abend erfolgten 
Wahl eines Rektors für unfere Univerſität wurde, an des 
Obermedizinalraths Dr. Weißbrod Stelle, Hofrath Dr. 
Thier ſch mit bedeutender Stimmenmehrheit gewählt. Die 
Wahl unterliegt jetzt noch der Beſtaͤtigung des Königs; 
allein es iſt wohl keinem Zweifel unterworfen, daß dieſelbe 
unbedenklich erfolgen wird. Der gleichfalls freiſinnige, hoͤchſt 
achtbare Dr. Zuccarini, Prof. der Botanik an unſerer Hoch⸗ 
ar erhielt kürzlich von dem König der Niederlande den 

iwilverdienſtorden, was hier um fo größere Freude erregte, 
als Zuccarini während Abels Verwaltung manchmal fuͤh⸗ 
len mußte, daß er persona ingrata ſei. Ein Attikel im 
„Journal des Debats“ vom 7. Auguſt, eine Antwort auf 
den bekannten Brief des Jeſuitengenerals v. Rothaan, er⸗ 
regt ſeiner vielfachen Beziehungen zu Bayern wegen gro⸗ 
ßes Aufiehen. (Brem. 3.) 

Aus Franken, 11. Aug. Alle Anzeichen ſprechen da⸗ 
für, daß ein außerordentlicher Landtag berufen wird; die 
nöthigen Umbauten im Ständehanfe find vollendet, die bes 
treffenden Gerichte mußten ſchon über allenfallſige Berän- 
derungen im Perſonalſtande der Landesdeputitten berichten. 

udem e die Eiſenbahnfrage, und man ſtellt in 


nanzlellen Kreiſen, ein Anlehen von 10 Mill. zu 44 pCt. 
a zum: und Wechſelbank in München in Aus⸗ 


. (Brem. 3.) 
Würzburg, 16. Aug. Der Preis des ſechspfündigen 


N.. 134. 


— ng 


22. Aug. 1847. 


Laibs Roggenbrod iſt heute hier auf 184 kr. geſunken, ein 
Preis deſſen wir uns ſeit ſeches Jahren nicht erfteuten. 
Der Segen des Obſtes iſt unbeſchreiblich, und die Wein⸗ 
berge veriprecyen eine nach Quantität wie nach Qualität 
ausgezeichnete Ernte. — Die nun offiziell hier eingetrofs 
fene Nachricht daß JJ. kk. HH. der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin während der Herbſt⸗ und Wintermonate in 
biefiger Reſidenz verweilen werden, erfüllt die ganze Stadt 
mit großer Freude. (A. 3.) 


Würtem berg. 


Stuttgart, 7. Aug. Die Gerüchte über eine bevor⸗ 
ſtehende Veranderung in dem Minifterium des Innern, des 
Kultus u. des Unterrichts erhalten ſich fortwährend. Daß 
der gegenwärtige Departementschef, Miniſter v. Schlayer, 
mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen habe, war längſt 
kein Geheimniß. Half auch die ſtändiſche Oppoſitlon die 
Stellung des ſcharfſinnigen, redefertigen und mit dem Ein⸗ 
zelſten ſeines Departements vertrauten Mannes eher befe⸗ 
ftigen als erſchweren, fo wußte man dagegen, wie ſehr der 
bürgerliche Miniſter der Ariſtokratie verhaßt war, wie un⸗ 
ern von der katholiſchen und proteſtantiſchen Kirchlichke it 
ene polizeilich jurjdiſche Behandlung der religiöfen An ge⸗ 
legenheiten, feine eiferfüchtige Wahrung des ſtaatlichen Auf⸗ 
ſichtsrechis geſehen wurde, wie vielfach er mit feinen wwer 
der ſehr höfiſchen, noch auch immer ſehr höflichen Be⸗ 
ſchaftsformen anſtieß. Man weiß, welche Kränfungen 
Schlayer ſeit der bekannten Verſetzung des Bräfdenten 
von Soden, welcher zum Lohn für feine . an 
das Regierungsfyfiem der ultramontanen Intrigue geopfert 
wurde, hat gefallen laſſen müſſen; man weiß, wie ee 
Stelle in feinem Departement gegen feinen Antrag b sar 
wie mancher feiner Vorſchläge zurückgewieſen worden iſt; 
man weiß, welche Stimmen, namentlich in kirchlich en und 
Univerfitätsfachen, neben der ſeinigen und mei 


die feinige gehört wurden. In der letzten Zeit ſcheimen, u 


ſonders die Kornunruhen gegen ihn benutzt worden Zu. fe . 
Man wirt ihm vor, daß nicht fräftig und früh gen tg ne 
gen die Theurung eingeſchrüten worden ſei; man 

ihm sn noch aber l . Da 
das Viele, was geſchehen iſt, nicht in der en nien 
fo viel möglich durchs Volt, fondern in dem gerggbich 
Kanzleiſtyl, durch Miniſterialerlaſſe und offizielle Zeit des 
meiſt ununterrichteter Beamten, und dis auf die be⸗ 


Stuttgarter Auflaufs durchaus unter dem Siegel ** 


han m iR überhaupt 
2 


egenmär« 
. 
ete in den en Mängeln unſerer 


ände, in den übermächtigen Einſläſſen und 


Oeſterreich. 


Bon der öſterreich. Grenze. Ich geſtehe, daß in 
dem ſonſt ziemlich glatten Fluſſe der Begebenheiten ein» 
zelne Erſcheinungen auftreten von fo hoher traglicher Ge⸗ 
walt, daß ich nur mit Mühe dem drückenden Gefühle zu 
widerſtehen vermag, als ſeien alle auf ruhige, geſetzmäßige 
Entwicklung gerichteten Bemühungen klein und nichtig ge⸗ 
genüber irgend einem ſolchen plötzlich vorhandenen Ereig⸗ 
niſſe. Ein Gefühl dieſer Art iſt über mich hereingebrochen 
bei der Nachricht von jenem neuen Akte der poln. Tra⸗ 
gödie, von der am 29. Juli in Lemberg erfolgten Hinrich⸗ 
tung Wisniowskl's und Kapuscinski's. Begleitet von dem 
Zurufe des jammernden Volks, welches in Trauerkleidern 
auf ihrem letzten Gange ſie liebevoll umgibt, bedeckt mit 
thränenbenetzten, von den edelſten Frauen gewundenen 
Kränzen, ſchon am Galgen hinaufgezogen noch Segen für 
Polen erflehend, gleich jener berühmten Römerin rufend: 
Es ſchmerzt nicht — enden fo todeswürdige Verbrecher, 
ſich zur wohlverdienten Strafe, Andern zum abſchre ckenden 
Beiſpiele? Ohne Zweifel, fie haben den Tod verdient; das 
Geſetz hat ihnen lein Unrecht gethan, fie kannten es, als fie ſich 
bei dem letzten Verſuche det Befreiung Polens betheiligten; ſie 
wußten, welches Ende im Falle des Mißlingens ihrer wartete. 
Der letzte Verſuch für die Erhebung Polens war einer 
der leichtſinnigſten und darum auch unglücklichſten. Als 
die erſte Nachricht davon zu uns kam, war Jeder über- 
zeugt, daß die nächſte Poſt die Unterdrückung des Auf. 
ſtandes anzeigen würde: fo ungünſtig war der Zeitpunkt, 
fo unzulänglich die Mittel. Es war wahnfinnig, fo viele 
Edle hinzuopfern ohne irgend eine Ausſicht auf Erfolg. 
Es war wahnfinnig, wie es auch wahnſinnig war, daß 
jene edlen Brüder Bandiera ihre geſichette Stellung, ihre 


ließen, um während ein paar frei zu fein 


dann in dem hoffnungsloſen Unternehmen zu Grunde zu 
gehen (Deutſche 3.) 
a Italie n. * 


Rom, 11. Aug. Geſtern Abend noch erſchien in 
nem Supplement zu dem Diario di — und gl. 
zeitig in andern Zeitſchriſten und auf be Blättern, 
der Proteft welchen der apoſtoliſche Legat in Ferrara, 
Kardinal Ciacchi, eon das Verfahren des Grafen v. 
Auerſperg, welchet in den Theilen der Stadt von denen 
die Kaſernen, die Offizierswohnungen, das Kaſtell und 
das Feſtungskommandantenbureau eingeſchloſſen ſind, Pa⸗ 
trouillen ug wär den 6. Aug. unter Zuziehung eines 
päpſtlichen Notars eingelegt hal. Die Senfation, welche 
die Veröffentlichung dieſes Actenſtücks macht, werden Sie 
ſich leicht denken können! Der gemeine Mann, welcher von 
der Bedeutung eines ſolchen Verwahrungsactes feine Idee 
hat, glaubt ſich ſchon von Krieg überzogen. Andere die 
mit dem was in den höheren Kreiſen vorgeht vertraut ſind 
oder eg e ſo thun, behaupten daß dies von St. Heil. 
gebilligte Verfahren des Kardinal⸗Legaten Folgen haben 
werde, und Veranlaſſung fein dürfe daß auch das Staats⸗ 
ſectetariat mit einem ähnlichen Proteſt hervortreten werde. 

Die Allg. Zeit. fügt hinzu: „Dies iſt bereits geſche⸗ 
hen, und zwar in Form einer Circularnote welche den 
einzelnen Geſandtſchaſten zugeſtellt worden iſt. Sie ent⸗ 
hält eben nur eine Beftätigung des durch die Zeitungen 
veröffentlichten Proteſtes des Kardinals Ciacchi und die 
Wiederholung der als Einleitung vorgedruckten Worte in 
etwas aber wenig veränderter Form.“ 

Rom, 10. Aug. Zwei Burſche, die ſich ſchlimmer 
Abſichten auf Angelo Brunetti (Ciceruacchio) verdaͤchtig ger 
macht, ließ dieſer vergangenen Sonntag, als ſie vor der 
Thüre ſeines Albergo vor der Porta del Popolo ihn be⸗ 

d ſich aufhielten, durch mehrere Anweſende ſeſt⸗ 
nehmen und durchſuchen. Man fand bei Jedem einen 
Dolch und hinlängliches Geld. Sie wurden augenblicklich 
dem Governo ausgeliefert und haben geſtanden, fie hatten 
vor ihrer Abreife nach Rom in ihrem Geburtsorte Fabriano 
in einem daſigen Kloſter gebeichtet und Abſolution empfan⸗ 
gen und wären alsdann mit 20 Scudi Reiſegeld verſehen 
hieher gekommen, um Ciceruacchio und einen hohen Staats- 
mann zu ermorden. Dieſe Angaben habe ich aus Bru⸗ 
netti's Munde. — Der Richter, an dem das Volk in Co⸗ 
ſenza (Kalabtten) wegen der Verurtheilung der Gebrüder 
Bandiera Rache genommen, ift auf eine gräßliche Art ger 
opfert worden: man führte ihn unter allgemeinem Hobne 
auf einem Eſel gebunden durch die Straßen und hat ibn als⸗ 
dann auf eine entiepliche Weiſe lebendig geſchunden! (N. K.) 

Livorno, 11. Aug. Im ganzen iſt es wiedet ziem⸗ 
lich ruhig in unſern Gegenden, doch wat man in Siena 
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Bel Beerdigung des Petronici, 


biefer Tage ſehr aufgeregt. — 


der an den von den Karabinieri erhaltenen Wunden 
hatten nemlich 
unden und eine augenblickliche Störung veranlaßt. Das 
lt, von den Liberalen gegen die Jeſulten aufgehetzt, will 
nun gleich alles diefen ſchuldgeben, und glaubt fie überall 


A. 3.) 
er Falz Mertur ſchreibt: „Aus dem Königreich 
Sicillen erfabren wir, daß ſich die Verhältniſſe auf eine 
ſehr ernſte Weile geftalten. Die Reactlonspläne der Re 
ng, die nur der innigſte Verbündete oder vielmeht der 
Race Oeſterreichs iſt, ſind im Volke bekannt und erre⸗ 
gen um fo mehr Erbitterung, als dieſes durch die Vor⸗ 
in Rom belehrt wurde, daß ſeine Wünſche nach 
1 nicht revolutionät und ercentrifch, ſondern 
3 billig und mit nur etwas gutem Willen ſeitens der 
Keglern ausführbar find. Eine Schrift: Proteſtation 
des falschen Volkes, bat enorme Aufregung hervorgebracht 
und weist durch die Sympathien, die fie hervorgerufen, 
auf einen baldigen blutigen Ausbruch der Volkswünſche 
hin. In Kalabrien berricht die größte Unordnung, und 
wie man auf der Inſel Sieilien pr den König Ferdi⸗ 
nand geſtimmt iſt erhellt aus der Thatſache, daß man ihm 
während ſeines Aufenthalts in Palermo nicht die gering⸗ 
fen Ehten erwleſen hat.“ 
rank reich. a 

Colmat, 15. Aug. Nachdem unſer Aſſiſengericht feit 
9. d. M. mit dem Ptozeſſe gegen die Fabrikarbeiter 
welche am 26. Juni in Mühlhauſen Theurungsunruhen 
hervorgerufen hatten, befchäftigt war, wurde derſelbe geſtetn 
beendigt. Von dreißig Beſchuldigten, die ſich auf der Bank 
der Angeklagten befanden, wurden 11 fteigeſptochen, fünf 
dreljähriger, zwölf zu zweijähriger, einer zu ein⸗ 
hriger und der Führer der Meuterei zu Sjähriger Ges 
faͤngnißſtrafe verurtheilt. — Das Zuchipoligeigericht wird 
nun noch über eine andere Klaſſe von Arbeitern, die eben⸗ 
8 beſchuldigt iſt ſtrafbaren Antheil an dem Aufſtande 
m Mühlbauſen genommen zu haben, nächſtens urtheilen. 
Es find 32 Perſonen die ſich zum größten Theil während 

det Unruhen Entwendungen erlaubten. (A. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 18. Aug. Wohl zunächſt 
veranlaßt durch den unlängſt mitgetheilten Fall der Arre⸗ 
tirung eines Englaͤnders wegen Cigarrenrauchens vor ei⸗ 
nem Wachtpoſten iſt dieſer Tage ein Stadikommandant⸗ 
ſchaſtsbeſebl erſchienen, dem zufolge Civiliſten wegen Raus 
chens vor einem Poſten vorüber oder in deſſen Nähe von 
nun an nicht mehr beanſtandet werden ſollen. (N. K.) 

Augsburg, 20. Auguſt. Die Zufuhr zur heutigen 
— Arie iſt außerordentlich groß und ſehr beirächtliches 
Fallen der Preiſe findet ſtatt. (A. 3.) 

Italien. Rom, 12. Aug. Unter den Diplomaten 
ſcheint man darüber einig zu fein, daß der Cardinal⸗ 
Staatsſecretät in der Mittveilung des Proteſis nebſt allet⸗ 
höchſter Approbation auf dem Wege einer Circularnote 


bis jetzt noch nicht erklärte Umtriebe ſtatt⸗ 


etwas verfahren Solche Miß bill ö 
das IK. A Der franzoͤſiſche — — 
Bedenken zu erkennen 


habe ihm im Zwiegeſpräch fein 
geben und ihn auf das Undiplomatiſche eines ſolchen Wer 
fahtens hingeiviefen. „Das Verfahren ift legal,“ war 
raſche Antwort des entſchloſſenen Mannes, „ich bin 
Diplomat, ich hade meine eigene Weiſe und laſſe den Di⸗ 
plomaten die ihrige.“ Es foll dießmal eſwas ſchwer ges 
fallen haben das Volk, beim Eintreffen der Nachricht vom 
Proteſt, von Demonftrationen abzuhalten. (A. 3.) — 
Civitavecchia, 10. Aug. Durch Civitavecchia reis 
fen und nicht nach Lambruschini fragen, wer möchte dieß 
über ſich gewinnen? Alles it noch voll von den Feſtlich⸗ 
keiten die am Abend des 21. Juli bei der Ertheſlung des 
Tagsbefehls durch den Commandanten Garofoli ſtattgefun⸗ 
den haben. Derſelbe empfiehlt mit ſchoͤn geſetzten Worten 
den Truppen die Liebe und Eintracht mit der Bürgergarde 
als etwas dem Papſt ſehr erwünſchtes. Man war in gro⸗ 
fen Schaaren mit klingendem Spiel, einer ungeheuren 
Fahne die Maſtai's Wappen ſchmückt und Fackeln vor 
den Palaſt des Delegaten gezogen und hatte dieſen hoch 
leben laſſen. Eine gleiche Auszeichnung war dem Comman⸗ 
danten der den erwahnten Tagsbeſchl erlaſſen hatte, zu 
Theil geworden. Man kehrte dann ir einmal zum Re⸗ 
ierungdrepräfentanten zurück und hate jo Gelegenheit den 
Platz von S. Francesco dreimal zu durchziehen. Je⸗ 
desmal aber folgte auf das laute Jauchzen, ſobald des 
Peloton daſelbſt angelangt war, eine Todtenſtille. 
Das weitere erlauben einem die politiichen Bewohner die⸗ 
fer Hafenſtadt, die fi als eine Vorſtadt von Rom be⸗ 
trachtet, ſich dabei zu denken. Lambruschini ift à son aise- 
Er macht kein Hehl daraus, läßt ſich darüber auch gegen 
balbfremde Menſchen aus, klagt über Pius IX. und den 
Sturz des gewaltigen Gebäudes, welches aufzurichten bei- 
nahe 2000 Jahre gekoſtet habe. Der Papſt wolle ihn 
nicht nach Rom zurückhaben, nach Genua könne u. möge 
er nicht; wahrſcheinlich werde er vorläufig Nizza zu ſei⸗ 
nem Aufenthalt wählen, rg dis zur Wiederkehr 
beſſerer Zeiten. Daß ihm der Aufenthalt in Civitavecchia 
auch als Biſchof nicht angenehm fein kann, macht der 
Umſtand begreiflich, daß bei einer von ihm ausgeſchriebe⸗ 
nen Firmelung, bei welcher ſich ſonſt da wo der Biſchof 
fie ſelbſt vollzieht, die halbe Dioͤzeſe zuzudrängen pflegt, an, 
geblich nur drei Perſonen erſchienen find weiche die heilige 
Salbung verlangten. (A. 3) 


Mannigfaltiges. 1 


Kempten, 20. Aug. Die geſtern vom Liederk r an fee 
anſtaltete Production der Symphonie Ode »Die ach ge⸗ 
hat fo ungetheiltes Intereſſe erregt, daß der te 
äußerte Wunſch laut wurde, es mochte dieſes de einer 
Aer. dem geſammten 3 Be ſte 

ohlthätigkeitsanſtalt vorgeführt werben, 

Am 1. Auguſt verſiegten in der Umgegend ne 1 8 
Portici, Bosco-Reale u. ſ. w. die Brunnen, n. tt. Der 
Abends fand ein heftiges Dröhnen des Veſuvs FAN 
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obere neue Krater erzitterte mehrere Stunden lang und | den, 50-60 Maaß haltend, und circa 900 Stück bir. 


ergoß endlich an ſeinem untern Rande mit vieler Gewalt 
einen Lapaſtrom, welcher nach 35 Minuten ſchon bis in 
das fogenannte Piano del Ginjſtro den Berg binabgefloſ⸗ 
war. An mehreren Punkten am alten Krater öffnete 
der Boden und zeigte glühende Maſſen. Am 5. ge⸗ 
gen Mitternacht ergoß ſich gegen Bosco - Reale hin ein 
zweiter Lavaſtrom von 15 Schritten Breite: gleichzeitig 
ildeten ſich zwei neue kleine Krater, welche viele glü- 
hende Steine unter großem Geräuſch emporſchleuderten 
und die Bewohner dieſer Gegend mit Augſt erfüllten. 
Am 7. ſchien es, als ob der ſtarke Lavaerguß die innere 
Gluth gemäßigt hätte; wo nicht, fo wird der Strom in 
der Richtung von Refina weiter herabfließen, von deſſen 
Frucht- und Weingärten er nicht allzufern mehr iſt. 
Während in den monarchiſchen Staaten Italiens ohne 
Ausnahme eine politiſche Reaction nach der andern die 
Gemüther aufgeregt erhält, herrſcht, wie wir hören, in 
der kleinen Republik San Marino tiefe Stille. Sie 
treibt nach wie vor fleißig Schmuggelhandel und iſt mit 
der Entwerfung eines Geſetzbuchs beſchäftigt, in welchem 
die Todesſtrafe abgeſchafft werden ſoll. 


—u— — —ũ —: —ẽ æũ ͤ—— — 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 
Am Montag den 23. Auguſt 1847 Nachmittags 
2 Uhr werden bei dem Papierfabrikanten Peter Wei⸗ 
tenauer zu Kottern, der Gemeinde St. Mang, circa 
80 Zentner gutes Heu, mehrere Betten, ſammt Bettſtät⸗ 
ten, ein Glas kaſten, ein Komodkaſten, Zinn, Porzellain ıc., 
im Wege der Hilfevollſtreckung durch eine k. Landgerichts⸗ 
Eommiffion gegen baare Bezahlung öffentlich verſteigert 
werden, wozu Raufsluflige eingeladen werden. 
Kempten, am 18. August 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
ummel, Landrichter. 


Bekanntmachung. 
(Curatel über Johann Wehr, Sattler von Nagelshub betr.) 
Unter Bezugnahme auf die dießgerichtliche Bekannt- 
machung vom 30. Juni 1. J. wird hiemit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß ſich die fragliche Curatel nur auf 
den Johann Wehr, nicht auch auf deſſen Ehefrau The- 
reſia Wehr erfirede, indem letztere aus der Curatel ent- 
laſſen wurde. Weiler, am 12. Auguſt 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Höft, Landrichter. 


Jen. Verkauf von Weinſäſſern und Raiſen. 
2 (a) Am Donnerſtag den 2. September d. J. 
Vormittags 10 Uhr werden im öffentlichen Aufſtreich ge⸗ 
An auf der Canzlei der unterzeichneten 
verkauft: 18 Weinfäſſer mit Holz gebunden, 250 

bis 300 Maaß haltend, 8 Weinfäſſer mit Eiſen gebun- 


kene Raife von 12—14 Schuh Länge, worunter 350 
Stück aufgebogene Raiſe ſich befinden, Kaufsliebhaber 
werden hiezu eingeladen. Den 19. Auguſt 1847. N 


Graͤflich⸗Quatiſches Rentamt. 
M 5 ſch ’ Secretär. 


6 (1) Staats- Eiſenbahn. Lotterie - Anleihe des 
Großherzogth. Baden, 

vertheilt in 400,000 Stud „20 Thaler - oder 35 
Gulden-Roofen“, deren Capital unter Zuziehung der Zin⸗ 

fen à 3½ pCt. vom Jahr 1845 an, laut Geſetz vom 
21. Februar 1845 durch nachfolgende 400, 

winne, mittelſt vierteljäbriger Verlooſungen zurückbezahlt 
wird, nämlich: 14mal 50,000 Gulden, 54 mal 

12mal 35,000, 23 mal 15,000, 2mal 12,000, 55mal 
10,000, 40mal 5000, 2mal 4900, 58 mal 4000, 366mal 

2000, 1944mal 1000, 1770mal 250 u. f. w., zufammen 

30 Millionen 261,495 Gulden betragend, 

Die nächſte Gewinn -Verloofung iſt am 2 

31. Auguſt 184 

und da jedes Loos unbedingt einen der obigen Treffer 
ewinnen muß, deren kleinſter 42 Gulden oder 24 Tha- 
er iſt, fo iR mit Recht zu behaupten, daß keine foli- 
RN um vortheilhaftere Capital ⸗-Anlage gemacht wer- 
en kann. 

ORIGINAL-LOOSE, billigſt weg 
find bei dem unterzeichneten Bankhaus eder 
zu beziehen. Plane und jede Auskauft, fo wie ſ. 3. 
Ziehungeliſten gratis. 
37° Aud) übertragen wir den Verkauf an ſolide Geſchaſu⸗ 

leute, welche ſich deshalb an uns zu wenden belieben. 
NS, Da wir auch nach der Ziehung die Boofe wieder zurück 
kaufen, fo braucht, wer von dieſer Erleichterung Gebrauch 
machen will, als Differenz blos fl. 1. 30. oder 1 Thlr. 
pr. Ext. für jedes Leos au uns eingeſandt zu werden. 
J. Lachmann 4 Lohne, 

Panquiers in Mainz 4. Ahein. 

3 (c) Es iſt ein ſtarker, noch ganz guter, vierfpänni. 
ger fogenannter Stangenwagen ſammt Ketten und ſonſti⸗ 
gem Zugehör um billigen Preis zu verkaufen, und das 
Nähere bei Unterzeichnetem zu erfragen. 

Kempten den 13. Auguſt 1847. 

Jakob Dumreicher beim Hirſch. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich den geehrten Bewohnern 
Kemptens in allen Arten von Schloffer-Arbeiten und ver⸗ 
ſpricht ſchnellſte und billigſte Bedienung. 

David Schmid, Schloſſermeiſter auf der Fiſcherſteig. 

Verloren wurde von Lenzfriev nach Kempten eine 
goldene in gothiſcher Manier gravirte Cylinder. Uhr Dem 
redlichen Finder ein Trinkgeld. Abzugeben beim 
in Lenzfried. 


Revigirt unter Berantwortlichteit des Berlegers Cobias Dannpeimer. 


a 


U 


Kemptner Zeitung. 


Dienſtag 


Deut ſchland. 
Baver n. 


(Amtliche Berichtigung.) „In der Kemptner Zeit. 
vom 30. Juli 1847 Nro. 121 S. 485 iſt (nach der Augs⸗ 
burger Abendzeit.) enthalten, daß dem Begräbniſſe des im 
Duelle gebliebenen Studierenden Dorner von St. Mang Se. 
Excell. der Hr. Miniſter⸗Verweſer Frhr. v. Zu- Rhein und 
der k. Oberſtudienrath Darenberger beigewohnt haben. — 
Dieſe Nachricht iſt unrichtig, indem der Hr Mintſter⸗Ver⸗ 
weſer Frhr. v. Zu- Rhein bei dem erwaͤhnten Leichenbe⸗ 
gängniſſe gar nicht, der Oberſtudienralh Dr. Darenberr 
ger aber nur im Hinblicke auf feine dienſtliche Aufgabe u. 
nach zugegangener Weiſung, der Aufſichthaltung wegen, 
und ohne alle weitere Einwirkung oder befondere Theil⸗ 
nahme bei gedachtem Vorgange anweſend war.“ 

München, 20. Aug. Der Standeshert Graf v. Giech 
hat, wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, auf die von 
einem ſtandesbertlichen Haufe bisher beſeſſenen u. ausge⸗ 

blen Conſiſtottalrechte verzichtet; dieſer Verzicht hat die 
allerhöchſte Genehmigung erhalten, und es wird in Folge 
deſſen die Auflöſung des proteſtantiſchen Mediatconſiſtort⸗ 
ums Thurnau demnächſt ſtaufinden. — Vor einigen Tas 
gen erhielten ſechs hieſige iſtaeluiſche Gemeindeglieder, wel⸗ 
che um ihre Anſäßigmachung zum Theil ſeit Jahren vers 
geblich baten, ihre Geſuche gleichzeitig bewilligt. (A. 3.) 

München, 19. Aug. Aus der höhern Thätigkeit des 
jetzigen Kriegsminiſteriums find dieſer Tage neue, einen 
weſentlichen Foriſchritt involvirende Inſtruklionen hervorge⸗ 
gangen, die taktiſche Ausbildung der kgl. Truppen betr. — 
wie ſich das deßfalls allerhöchſte Refeript ausdrückt: mit 


dem Zwecke, „in bemeſſenem Wechſel die Gedanken u. Bil⸗ I 


der des Feldlebens in die Ftiedensübungen zu tragen, dieſe 
im Geiſte der Zeit einem lebendigen Vollzug entgegenzu⸗ 
übren, Intelligenz und Manöverfühigfeit aller Grade zu 
ördern und die Erfahrung der altgedienten Offiziere aus 
der großen kriegeriſchen Vergangenheit wieder thätig bers 
vorgehen zu laſſen.“ Dieſe Inſtruktionen umfaſſen zur theo⸗ 
tetiſchen u. praftiichen Anwendung: 1) Felddienſt, 2) Feld⸗ 
mandver. und Militärpromenaden, 3) Reifemäriche, 4) Bes 
ſatzungsdienſt, 5) Gymnaſtik (wohin auch Turnen und 
Schwimmen gehört und wovon den Offizier nur phyſiſche 
Gebrechen früher als vor dem 35ſten Lebensjahre befreien 
dürfen), 6) Feldbefeſtigung. (N. K.) 
Augsburg, 21. Aug. Wir haben bereits geſtern kurz 
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—— nenne 


angezeigt daß die Fruchtpreiſe auf unſerer Schranne an⸗ 


ſehnlich gefallen. Dieſer Rückgang beträgt bei Weizen 
fl. 5.4, bei Kern fl. 5.17, bei Roggen fl. 4.6, bei Gerſte 
fl. 2.56, bei Hafer fl. 2.49. Die Mittelpreife ſtellten ſich 
danach folgendermaßen: Weizen fl. 20.44, Kern fl. 17.19, 
Roggen fl. 13.9, Gerſte fl. 9.23, Hafer fl. 5.40. (A. 3.) 
Preußen. 

Berlin, 17. Aug. Von gutunterrichteter Seite will 
man wiſſen, daß das Leugnungsſyſtem der angeklagten 
Polen „in böhern Kreiſen“ einen ungünſtigen Eindruck ma⸗ 
che. Namentlich, fügt man hinzu, würden durch das Vor⸗ 
geben derſelben, als ſei die ganze Kriegstüſtung im Pos 
ſen'ſchen auf Rußland und Defterreih abgeſehen geweſen, 
einem etwaigen Guadenalt Hinderniſſe in den Weg gelegt. 
Es würde in dieſem Falle, wird hinzugeſetzt, eine gereizte 
Stimmung zwiſchen den betheiligten Mächten hervorgeru⸗ 
fen werden. In denſelben konſervativen Kreiſen will man 
auch wiſſen, daß die Geftimdigen vor Allen der Gnade 
ſicher ſein dürften, obgleich man auf der andern Seite 
hinzufügt, daß unter uns ein fo „abſchreckendes “ Bei⸗ 


ſpiel, wie es eben in Galizien vorgekommen, auf keinen 


Fall gegeben werden folle oder gegeben zu werden brauche, 
denn die preuß. Diplomatie halte die letzten polniſchen Be⸗ 
wegungen jo lange für nicht fo gefährlich, als die Maſſe 
der Nation ſich nicht dafür entſcheide, und letzteres habe 
eben Preußen vorläufig noch nicht zu befürchten. Jeden 
falls würde aber im Falle des Geſtändniſſes und der über⸗ 
führten Schuld um fo lieber eine allgemeine Amneſtie er- 
laſſen worden fein, als dieſelbe eine von den Petitionen 
des Landtags ausgemacht habe. 

Berlin, 17. Aug. In den höheren Kreiſen iſt bier 
ſeit einigen Tagen ſehr viel von einer morganaliſchen Che 
die Rede, die ein junger regierender deutſcher Fürſt (der 
Herzog von Naſſau), der Neigung ſeines Herzens folgend, 
einzugehen beabſichtigt. Die junge Dame, der er 100 ee 
Hand zu reichen wünfcht, ſoll ein fehr fhönes, wol r — 
genes Mädchen ans einer ſehr angeſehenen und beguen für 
Familie ſeines Landes fein. Bei ganz anderen Plänen 
die Verbindung u. Zukunft dieſes Fürſten bietet 9 G.) 
Alles auf, ihn von feinem Entſchluſſe zurückzubringen. m- 


Oeſterreich. in es, 


Von der Donau, 7. Aug. Merkwürdig 
in unſeter Zeit, welche Alles an's Licht zieht, Deniän 
und zwar bekannte Perſonen verſchwinden lönnen⸗ 
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daß man weiß, wo fie geblieben daß Nachfrage 
nach ihnen gehalten wird. Man Mete mage „Adalay“ 

„der Zeit „Werke, die von einem nicht ger 
wöhnlichen Talent und einer mächtigen Phantafte zeugen. 
Der Berfaffer diefer Romane iſt ein ungariſcher Edelmann, 
der ſich früher Bilney nannte, deſſen rechter Name aber 
anders lautet. Wilnen, früher bei einem Aufſtand bethei⸗ 
ligt, war in Oeſterreſch zum Tode verurtheilt worden, wurde 
aber auf dem Richtplage begnadigt und ging fpäter nach 
der Schweiz, wo er ein einſiedleriſches, halb miſanthropi⸗ 
ſches Leben führte. Im vorigen Jahre nahm er zu Hein⸗ 
tichsbad in Appenzell, feinem letzten Aufenthalt, mit Hin⸗ 
terlaſſung feiner Papiere Abſchied, um nach Ungarn zu⸗ 
rückzukehren u. gad zu verſtehen, daß man, wenn er nicht 
in kurzer Zeit fchreibe, annehmen könne, er ſei im Gefäng⸗ 
niß. Er hat nicht geſchrieben u. man hat auch ſonſt nichts 
von ihm gehört. Wo iſt der Verfaſſer der „Adalay“ ger 
blieben? (Fr. Merk.) 


Italien. 


Rom, 12. Aug. Die Bewohner von Camerino baben 
bei Er. Heil. um eine gründliche Aenderung des Schul⸗ 
weſens in ihrer Stadt und um Entfernung der Jeſuiten, 
denen die Leitung desſelben ſeit mehreren Ki anver⸗ 
traut war, dringend angehalten. Se. Heil. hat ſich da⸗ 
durch veranlaßt geſehen, den Monſ. Gitaud mit dem Auf⸗ 
trage, über den Grund der Klagen genauen Bericht zu 
erftatten, nach Camerino zu entſenden. — Dieſen Vor⸗ 
a verbreitet ſich durch ganz Rom das Gerücht von 
der Aufgreifung Minardi's (deſſen Verhaftung früher irr- 
thümlich berichtet worden) in Florenz, und es iſt dasſelbe 
mit einer ſolchen Menge ſpezieller Angaben ausgeſtattet, 
daß es als ziemlich glaubhaft erſcheint. Er ſoll vorgeſtern 
4 2 Uhr in Florenz in einem Haufe an 
det Piazza di San Maria Novella verhaftet worden ſein. 
Man ſoll ihn ungeachtet des angenommenen falſchen Na⸗ 
mens mittelſt des zwar karikirten, aber doch gut getroffenen 
lüthographiſchen Portraits erkannt haben, das vor Kurzem 
in Rom zu zirkuliren begann. (N. K.) 

Rom, 12. Aug. ach Camerino iſt Monſ. Dom. 
Giraud in Eile abgereist, da dort Unruhen entſtanden 
fein ſollen, veranlaßt, wie man ſagt, durch Demonſtratio⸗ 
nen gegen die Jeſuiten. Dieſe armen Väter haben ziem⸗ 
lich überall ſchlimm zu leben, indem die Furcht und Rück⸗ 
ſicht die man unter dem vorigen Gouvernement gegen ſie 
nahm, ſich in Rückſichtsloſigleit und zuweilen recht arge 
Dreiſtigkeit umgeſetzt hat. Vincenzo Gioberti's bändereiches 
Werk über den modernen Jeſuitismus iſt in vielen Erem⸗ 
platen in Umlauf geſetzt worden, ohne daß von Seite 
der Genfur oder des Staatsiefretariats der Verbreitung die⸗ 
ſes an documentirten Anſchuldigungen reichen Buches ir⸗ 
＋ ein Hemmniß entgegengeſetzt worden wäre. Da es 

u religiöfer Geſinnnung abgefaßt iſt und von Gregor XVI. 
fowie von Lambruschini mit Anerkennung ſpricht, fo iſt 
feine Wirkung eine um fo eingteifendere. Man ift ſehr 
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geſpannt welchen Lore m der Orden einem fi 
waltsmann entgegenſtellen wird. Unter den jü 
densgliedern ſoll man ſich mit Gedanken der W 
einet ee zeitgemäßen Umgeſtaltung des groß⸗ 
artigen Inſtituts herumtragen. Acußcrungen welche Br 
Zefuiten ziemlich laut und rückſichtslos über Individuen 
der liberaten Partei in ſchnöden und wegwerfenden Aus⸗ 
drücken gethan haben, konnten nur dazu keinen die Ge⸗ 
müther noch mehr gegen den Körper dem fie angehören, 
aufzuteizen. — Der Scandal der Winkelpreſſe hat aufs 
gehört. Man hat encrgiſche Maßregeln gegen Unterneh: 
mer und Unterhändler ergriffen, die vorhandenen Depots 
conſiscirt und Rüdfällige mit harter Strafe belegt. Das 
gegen dauert die Freimüthigkeit der unter Cenfur erſchel⸗ 
nenden Blätter um ſo ungeſtörter fort. Sie rühmen ſich 
ſogar der Klagen und Neclamationen die Oeſterreich und 
Neapel gegen fie eingelegt habe. Anderwärts ſei man 
ja an noch derbere Acußerungen gewöhnt. Die Bilancia 
erklärt ſich ermächtigt zu der Verſicherung daß der Gars 
dinal Altieri keineswegs, wie eines jener Pamphlete be⸗ 
hauptet hatte, von Oeſterreich einen Jahrgehalt beziehe. 
Wer hat ſolchen Unſinn geglaubt? Aber weit widerſinni⸗ 
ger ſcheint noch die andere Bemerkung, daß es det Wahr⸗ 
heit zuwider ſei anzunehmen, Se. Eminenz begünſtige die 
öſterreichiſche Politik! — Cardinal Ferretti fol in dieſen 
Tagen mehrere der hieſigen Zeitungsredacteurs zur Audienz 
gelaſſen haben und ihnen mit der Verſicherung entgegen 
gekommen ſein: er wiſſe ſchon was ſie ihm ſagen wollten, 
das Cenſurgeſetz ſet ſchlecht, er ſtimme vollkommen dieſet 
Meinung bei, es müſſe eine Aenderung ſtattfinden, er ſelbſt 
werde wegen Kade derſelben mit dem Maeftro 

S. Palazzo Rückſprache nehmen. Dieß ſoll er ir 
gethan und dieſem die Verſicherung gegeben haben die 
Ausübung der Cenſur fei die Urſache der Winkelpreſſen⸗ 
thätigkeit. — Ein Brief aus Ferrara meldet daß eine fair 
ſerliche Patrouille auf eine der Bürgergarde geſtoßen ſei. 
Da fie auf ihr Werda? zur Antwort erhalten: La Givica, 
ſei gefeiert worden. Dieſes Factum kann ich Ihnen nicht 
verbürgen, die Meldung desſelden durch erwähnten Privat⸗ 
brief aber iſt ſicher. (A. 3.) 

Rom, 13. Aug. „Larresto di Minardi, Signore, 
per due bajocci, Signore, hörte ich geſtern Abend aus⸗ 
rufen, als ich über den Corſo ging, wo die Protefta con- 
tro gli Austriaci und ähnliche Heuigkeiten im Clephan⸗ 
tenformat täglich bei hereinbrechender Dunkelheit ausgebo⸗ 
ten werden. Eines dieſer Blätter wird an die Mauer ges 
klebt und zwei Wachsſtümpchen daneben, damit ein jeder 
von der telegrapbifchen Zeitungscorreſpondenz eine über⸗ 
ſichiliche Kenntniß nehmen und ſich, wenn er es für ber 
Mühe Werth halt, das Blatt felbft. auf dem Fleck zul 
lönne. In Florenz iſt dieſe geſuchtetſte aller Geltbritäten 
des Tags festgenommen worden, wo er vorderhand in dem 
Jott S. Slovanni Baliſta, der ſogenannten Veſte da 
Baſſa, Zimmer angewieſen bekommen hat. Er batte * 
dort bei dem paͤpſtlichen Geſchäftsträger um einen 


nach dem Ausland bemüht, mit deſſen Ausfertigung ſich 
dieſer auch beſchäftigt zeige. In Wahrheit aber hatte er 
nach Rom g den, von wo aus ein ſolennes 1 
mit umgehender Poſt anlangte. Für den großen Prozeß 
ibt dieß natürlich ein Schaugerſcht erſten Ranges ab. 
Haß derſelbe öffentlich abgehalten werden werde, iſt jetzt 
ſchon die allgemeine Annahme, die ſich zuletzt, auch wenn 
es nicht die Abſicht des Gouvernements geweſen wäre, 
ebleteriſch und bindend erweiſen dürfte. — Es iſt eine 
kannte Thatſache, daß, während der Italiener gegen jede 
Gewalt, ſelbſt gegen die Macht des Rechts, wenn ſie mit 
Ungeftüm in Anwendung gebracht wird, einen Widerſtand 
darbictet, der oft erſt mit feiner Vernichtung endet, er auf 
der andern Selle, wenn man ihn mit Güte zu behandeln 
verſteht, eine Gelchrigfeit zeigt die häufig in Erſtaunen ſetzt. 
Was haben ſie nicht Pius IX. alles zu Gefallen gethan 
ſelbſt, in den Fällen wo ſie wußten daß er falſch berathen, 
ja geradezu hintergangen war! Iſt nicht dieß das Haupt⸗ 
geheimniß feiner Hertſchermacht? Sie beruht einzig und 
allein auf der Ueberzeugung, daß er keines Actes fähig 
ſei an dem nicht die bona fides ihren vollen und unge⸗ 
ſchwächten Antheil habe. Iſt den Großmächten daran 
gelegen für das ſchöne Land und das Volk, dem Europa 
dis in die neueſten Zeiten die koſtbarſten Geſchenke des 
Wiſſens und des praktiſchen Verfahrens in jedweder Kunſt 
verdankt, in Wahrheit etwas zu thun, fo müffen fie ſich 
zuerſt bemühen für alles was ſie thun wollen, eine ſo un⸗ 
erſchütterlich gute Meinung zu wecken wie fie Pius IX. 
für alle Zeiten und alle Vorkommniſſe beſitzt. Aber er 


verdient ſie auch! Nicht blos daß ſich in allem was er 


thut, fein reinſtes Wollen ſpiegelt, jo hängt noch weit mehr 
von der Weiſe ab wie er es thut. Als er vergangenen 
Sonntag den P. P. Miniſtri degli Infermi das Hoſpital 
von S. Spirito übergeben ließ, wurde dabei nichts ande⸗ 
red bemerkt als daß Se. Heil. dieſe Verbeſſerung mit eis 
ner Anſtalt vorgenommen die er in ſeiner Jugend ſo oft 
mit Liebe und zu ſeiner eigenen Erbauung behucht habe. 
Nichts von den argen Mifbräuchen die er abgeſtellt, nichts 
von dem falſchen Benehmen der Canonici die ſtatt, wie die 
Statuten es verlangen, die Kranken felbft zu pflegen, ber 
zahlte Aſſiſtenten in die Krankenſäle binabfandten u. ſichs 
oben wohl ſein ließen, nur die einfache Angabe daß auch 
für deren Unterkommen geſorgt ſei. — Die Exercitien wer⸗ 
den mit großem Eifer auf allen freien Plätzen fortgeſetzt, 
und das Volk pflegt fie zu umſtehen und mit Vergnügen 
zuzuſchauen. Aber nicht blos zum Spielen u. zum Zeit⸗ 
vertreib iſt die neugeſchaffene Civica da. In der Nacht 
vom 9. auf den 10. wurden zwet Manipeln von 50 und 
30 Mann requirirt und nach Piazza di Termini beordert, 
wo fie in den Umgebungen der Gefängniſſe 6 theils vers 
daͤchtige theils gravitte Burſche ſeſtnabmen. — In Gorneto 
hat die Freilaſſung der drei Geiſtlichen Vivarellt, Lucca u. 
Averardl, welche feit 1836 daſelbſt in polit. Haft waren, 
zu neuen und rührenden Feierlichkeiten Veranlaſſung gege⸗ 
den. (A. 3.) i 


Neue ſte Nachrichten. 


land. München, 21. Aug. An heutiger 
Schranne find die Fruchtpreiſe namhaft gefallen (Weizen 
um 3 fl. 16 kr.; Korn um 2 fl. 10 fr.; Gerſte um 3 fl. 
52 kr.; Hafer um 44 kr.) 

Wie der „Deutichen Zeitung“ ein wie es ſcheint gut 
unterrichteter Berichterſtatter aus München ſchreibt, beab⸗ 
ſichtige die Regierung die Aufhebung des entfittlichenden 
Lotto, deſſen Ertrag durch die alljährlich wachſenden Zoll⸗ 
einnahmen gedeckt werden ſoll. 

Dem Schwäb. Merk. fchreibt man aus Berlin: „Schon 
jetzt darf man es ausſprechen, daß das mündliche Verfah⸗ 
ren in Kriminalſachen die Feuerprobe eines großen Pro⸗ 
zeſſes — wie der der Polen unläugbar iſt — vollkommen 
beſtanden hat. Perſonen, welche den Gerichtsverhandlun⸗ 
gen in Frankreich u. England beigewohnt haben, verſichern, 
daß die Verhandlungen im Polenprozeß, ſowohl was die 
Würde des Präſidiums, die Redlichkeit und Humanität 
des öffentlichen Anklägers, als die Beredſamkeit der Ver⸗ 
theidiger betreffe, jede Vergleichung mit andern Landern 
aushalten.“ 

Italien. Der Rhein. Beobachter ſchreibt: „Briefe 
von Neapel von ſicherer Hand melden, daß in Folge der 
hieſigen Vorgänge die dortige Gährung einen wirklich ger 
faͤhrlichen Charakter annimmt. Kürzlich wurde dem König 
von den Einwohnern von Palermo eine Birtfchrift über⸗ 
reicht, worin das Volk die im Jahre 1815 verfprochene 
Conſtitution begehrt, und zwar in Ausdrücken, die den Kö⸗ 
nig fo ſehr verletzten, daß er die Bittfchrift in Stücke riß. 
Das Volk, davon unterrichtet, hat den König, als er kürz⸗ 
lich zu Fuße ausging, ausgepfiffen. In Kalabrien ſtehen 
zahlreiche Inſurgenten unter den Waffen, die man für 
Räuberbanden ausgeben möchte, die aber meiſtens aus 
politiſchen Flüchtlingen beſtehen, die von Malta aus in die 
undurchdringlichen Schluchten von Kalabrien ſich einge⸗ 
ſchlichen haben. Die neapolitaniſche Regierung hat zwei 
Regimenter in Neapel einſchiffen laſſen, um gegen die 
Ruheſtöter zu Felde zu ziehen.“ 

Rom, 13. Aug. Die heute Abend durch die öffentlis 
chen Blätter mitgetheilten Briefe und Berichte aus Fer⸗ 
rata ſchildern die daſelbſt herrſchende Stimmung als ſehr 
gedrückt und an Betrübniß reich. Obwohl Cardinal Ciacchi 
die Patrouillen der Civica zur Vermeidung jeder Colliſton 
zurückgezogen und den Bürgern Mäßigung zur Pflicht ges 
macht hat, fo haben die öſterreichiſchen Patrouillen doch 
mehr als einmal Feuer (2) gegeben, ohne gerade Schaden 
anzurichten. Gänſejungen, Semüfehöfer u. dgl. Idioten, 
welche von Demarcationslinien keine Kenntniß haben, 
ſcheinen ſolche beunruhigende Störungen der öffentlichen 
Ruhe veranlaßt zu haben. (A. 3.) Ne 

Mannigfaltige s. 

Unſer neues Gerichtsverfahren fängt ſchon an, ſchreibt 
die Berliner Voſſ. Zeit., einen fehr günſtigen Einfluß 
auf das Benehmen der Diebe vor ihren Richtern auozu⸗ 
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3 abzulegen, und alle Bemühungen der 
waren umſo Jetzt bei dem neuen Ber. 
wo der Gerichtobof auf 


er ihn als 52 denn beim 8 nr 


fo — als 8 eſtraft; namentlich fallen die för. 
Ka 5 Züchtigungen daun weg. Unſere Diebe haben 
enter — 2 gemerkt, und man ſieht jetzt nicht 
recher, welche ſonſt auf das hart⸗ 

— geläug . Pe offene Geſtandniſſe machen. 
arid, 18. Ang. In ganz Paris ſpricht man heute 
nur von der ung der Herzogin von Praslin, 
welche dieſe Nacht in ihrem eigenen Hanfe und in ihrem 
eigenen Bette das Opfer verruchter Mörderhand wurde. 
Die Ermordete, eine Tochter des Marſchalls Sebaſtiani, 
war die Gemahlin des Herzogs von Praslin, Ehrencada⸗ 
liers der Herzogin von Orleans und Pairs von Frank⸗ 
reich, und war in einem Alter von etwa 40 Jahren, 
von 9 Kindern. Erſt geſtern war fie mit ihrem 
bl vom Lande hier eingetroffen, und derſelbe war, 
wie ich — 5 4 mit den Kindern allein zurucklaſſend, 
nen Schloß Eu weiter gereist, wohin ihn feine 
ſtpflichten riefen, während die unglückliche Frau eine 
Badereiſe vorhatte. Die Juſtiz iſt in voller ‚Thärigfeit 
zur Auffpürung des Mörders oder der Mörder! (A. 3.) 
Bei den Nordamerikanern iſt Papſt Pius IX. fo po- 
pular, daß ‚fie ihn, wenn es anginge, zum Präſtdenten 

wählen würden. 


——ñ—8 ——— . — — . 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Auf vormundſchaftlichen Antrag wird in der Verlaſſen⸗ 
ſchaftsſache des Soͤldners Joſeph Maier von Probſtried 
deſſen Anwefen, beſtehend i — Wohnhaus und Nebenge- 
bäuden, dann circa 14 Tagw. Gründen nebſt Baumanns 
ſahrniß aus freier Hand an den Meiſtbietenden verkauft 
und hiezu Berfleigerungstermin auf 

Donnerſtag den 2. September l. Js. 

n 1 Ur loco probſtried im Maier'ſchen Haufe 

beſtimmt. Dem Gerichte unbekannte Kauſgluſtige haben 

ſich über gehörige Zahlungs. und Befipfähigfeit legal 

auszjuweifen und die nähern Kaufsbedingungen werden im 
eigerungstermin ſelbſt bekannt gegeben. 

eee, 106 15. Sar uf 1847. 
eriſches ee t. 
Steiner, Landrichter. 


Redigirt unter Berantwortlichleit des Verlegers Cobias Dannbeimer. 


Ne er ge N 
8 ſtatt. H 
2000, 13 N 
Drinfnat,Dbtigerenetoofe a fl. 37. 30 fr. 


netem Handluugshauſe zu beziehen. Ole und N : 5 0 
liſte, f. vo 
Ziehungsliſte 0 wie jede ut 8 nebel. 


Banquier in it am Main. 
N. S. Um Irrungen vorzubeugen, wird f 


mit dem Ankauf diefer Obligationslooſe nicht d 
Verluſt verbunden iſt, indem plangemäß rs 
Gewinn gezogen werben muß und der Niedrigſte 
42 fl. beträgt. Die von mir bezogenen Looſe f 
nach der Zahlung für 36 fl. wieder zurück. Diejenige 
die ſich daher bei dieſer Ziehung zu betheiligen wünſchen 
und ſich der Mühe der rg des ganzen Pe | 
überheben wollen, haben nur fl. 1. 30 kr. für jedes 
zu wünſchende Obligationsloos Ef, 
Auf dem Comptoir dieſes Blattes kann der Verlooſungs⸗ 
plan eingeſehen werden. 


Concert, 
Einem von vielen Seiten geäußerten Wunſche zu ent 
ſprechen wird von dem hieſigen Liederkranze am 
Donnerſtag den 26. Auguſt Abends 5 Uhr 
im Kirchenſaale 
„Die Wü ſte“ 
Symphonie⸗Ode in drei Abtbeilungen u 
von Felicien David, 3 
zum Beſten * te an Re e 


Entrée: Erſter 555 5 kr. Zweiter ch 12 tr., of 
jedoch dem Wohlthätigkeitsſinne E = 
gen zu wollen. 

Das Tertbüchlein it an der Kaffe für 3 kr. zu haben. 


2 (a) In der Altſtapt t Haus. Nro. 68. iſt zu ebener 
Erde auf Martini ein Logis zu vermiethen. 3. f 
u Haufe iſt ein geräumiger Keller zu vermiethen, 
0 ein Käsgeſtell befindet; und kann ſogleich 
werden. 


Am 10. Auguſt d. Je. ſtellte ſich ein großer riff 
baariget Hund männl. Geſchlechts in Legau ein, fh 
baarig, über das Ueberriß eingeworfene weiße Hag 
alle dier Füße ſind am unterſten Theil 905 und 
vordere linke Fuß bis über das Knie weiß, uch 
Bruſt, hat auch ein Halsband mit Leder, mein m 
und eiſerner Schnalle an. Der Eigenthümet 
Vorſte her in Legau erfragen wo dieser Hund f 


Mittwoch 


Bayern. 


Wie der „Nürnberger Kurier“ aus ficherer Quelle ei- 
fäßrt, iſt bei der neu einzuführenden 9 der Ge⸗ 
richte in den fieben Regierungsbezirlen dieſſcuus des Rheins 


folgende Beſetzung dieſer Gerichte beabfichugt: 3 Ober⸗ 


Appellattensgerlicht (Kaſſaulonshof): 1 Präſident, 


1 Direktor, 15 Rätbe, 1 Generalſtaatsprokuratot, 1 Sub⸗ 


ſtitut deſſelben, 2 Sekretäre, 1 Regiſtrator, 2 Kanzelliſten, 


1 Rathsdiener, 2 Boten. b) 7 Appellationsgetichte: | 3 


7 Präſidenten, 7 Direktoren, 70 Räthe, 7 Genetalſtaats⸗ 
rofuratoren, 7 Subftituten, 14 Selretäte, 7 Expeditoren, 

Regiſtratoren, 14 Kanzelliſten, 7 Rathsdiener, 14 Boten. 
e) 29 Bezitksgerichte: 29 Direktoren, 348 Bezirks⸗ 
richter (durchſchniitlich 12 für ein Gericht), 29 Staatöpros 
furatoren, 58 Subſtüuten, 58 Sekretäre, 29 Expeditoten, 
29 Regiftratoren, 29 Gerichtöbiener. d) & tadtgerichte: 
München: 1 Stadirichter, 5 Stadigerichts  Aftuare, 6 
Schrelber, 1 Gerichte pienet, 3 Boten. ugeburg: 1 Stadt: 
tichter, 3 Sen Ya 4 Schreiber, 1 Gerichts⸗ 
diener, 2 Boten. Nürnberg: 1 Stadtrichter, 2 Altuare, 
3 Schreiber, 1 Gerichtsdiener, 1 Bote. mer 1 
Stadirichter, 2 Altuare, 3 Schreiber, 1 Gerichtsdiener, 1 
Bote. Würzburg und Bamberg wie Regensburg. Paſſau, 
Straubing, Amberg, Ansbach, Fürth, Bayreuth: 6 Stadt⸗ 
richter, 12 Altuate, 12 Schreiber, 6 Gerichtsdiener. Lands⸗ 

u, Memmingen, Kempten, Erlangen, Schweinfurt, 

ſchaffendurg: 6 Staptrichter, 6 Aktuare, 12 Schreiber, 6 
Gerichtsdiener. e) Landgerichte: 198 Landrichter I. Cl., 
19 Landtichter II. Cl., 4 Landrichter III. Cl., 45 Altuare, 
4 Schreiber, 121 Gerichtsdiener. (Die Altuare zaͤhlen zu 
den richterlichen Beamten.) 

München, 13. Aug. Langſam und vorſichtig, aber, 
wir boffen, beharrlich Three das neue Miniſterium auf 
der Bahn des Fortſchrittes weiter. Wenn man von mans 
chen Seiten wiederholen hört, die Thaikraft der neuen Ber 
waltung ſcheine nicht bedeutend zu ſein u. habe noch nichts 
Gutes gewollt, nichts Großes vollbracht, ſo erinnere man 
ſich des Haſſes u. der Rachſucht der geftürzten Ultramon- 


2 


wendige Gestalt der Oeffentlichken u. Mündlichkeit zu ver⸗ 
wandeln. Zugleich follen Juſtiz und Adminiſtration, die 
in den uulerſten Stellen bisher, eine unglückſelige Folge der 
politiſchen Barbarei des 15en und 16ten Jahrhunderts, 
vereinigt waren, völlig getrennt werden. Ein neues Geſet⸗ 
buch des Cipil- und Strafprozeſſes, auf die vollsihümlichen 
Prinzipien der Oeffentlichkeit, Mündlichlein und des An⸗ 
klageptozeſſes, gebaut, ſoll dem nächſten Landtage zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt werden, während eine neue Glollge⸗ 
fepgebung ſpaͤter folgen wird. Ja, einem gut begründbelon 
Gerüchte zufolge beabſichtigt auch die Regierung, das 

ſchwornengeticht aus der Rheinpfalz in die 7 dleſſeitigen 
Provinzen zu verpflanzen. (2) Das Zahlenlotto, das, Wie 
die Spielbanken unter den höheren Ständen, unter den uns 


teren Klaſſen ein nachhaltiges Gift der Immorallät vers 


breitet, beabfichtigen die Miniſter aufzuheben; der dapurch 


in der Staatekaſſe entſtehende Ausfall ſoll durch die jedes 
Jahr wachſenden Revenuen des Jollpereins gedeckt wer⸗ 


den. Bereits im nächſten Herbſte fol ein außerordentli⸗ 
cher Landtag eröffnet werden, um ihm alle dieſe neuen Ger 
fegentwürfe zur Berathung vorzulegen und um das Ber 
trauen, das die Regierung auf das Volk ſetzt, zu zeigen: 
(Bee. 3.0. 


Augsburg, 23. Arg. Dem Vernehmen nach wird 
am 25. Aug., als dem allerhöchſten Geburts⸗ und Na⸗ 
menofeſte Sr. Maj. des Königs eine Probefahrt auf der 
nach Lindau führenden Ludwigs⸗Babhn dis Kaufbeuren ger 
macht und die Bahn ſelbſt im Monat September dem Ver⸗ 
kehr eröffuet werden. (A. Abd. 3.) 


5 h 3 24 
(Dieſe Nachticht wird 17 775 Privatbriefe beſtätigt.) 
s alizien. 2 
Lemberg, 16. Aug. Nachdem die Dftentationen auf 
dem fogenammten Schinderberge immer mehr zunahmen, 
ſich förmliche Prozeſſtonen bikdeten, iſt die Behoͤrde einge 


tanen, die ſtets mit Blicken des Neides und abſichilicher 
Mißlennung alle Schritte ihrer Sieger beobachten. Wie 
ſchwer iſt es doch, in die Speichen des Rades det Zeit, 
welches in Bayern eine 10 Jahre hindurch übermächtige 
Partei mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zur ruͤck⸗ 
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forderte die Menge, über 2000 
iſammen 5 — enerjunchen 

o ka dies od mehrmaliger Grmabnung nicht geichab, 
fo kamen etwa 20 in 


N ann Militär welche wenig Au⸗ 
genbliden die Verſammlung zerſtreute. Einige Verhaftun⸗ 
gen, beionders von Frauenzimmern fanden ftatt, doch wur⸗ 
den alle mit einem Verweis entlaſſen. Die Gräfin G, 

bel dieſen Vorfällen febr war, auch Unter⸗ 
ſchriften zu einem Begnadigungsgeſuch ſammelte, wurde 
von bier fortgewiefen. Irrthümlich berichten mehrere Blät⸗ 
ter daß die Frau des Emiſſärs Wisniomwsft über feine Hin⸗ 
tichtun 5 geworden — dem iſt nicht ſo, auch 
hat Dieleibe feine Kinder und lebte bereits 10 Jahre ger 
ungen von ihm. Der begnadigte Geiſtliche ift nach Kuf⸗ 

in abgeführt. (A. 3.) 


tali e u. 

Die „Deutfcye Zeitung“ enthalt einen Bericht über die 
Berſchwörungsgeſchichte, deſſen Einzelnheiten zwar größten⸗ 
tbeils ſchon bekannt find, der aber doch der überſichtlichen 
Darſtellung wegen Beachtung verdient. „Aus den Pa⸗ 
pieren, welche bei dem Kardinal Graſſellini, Gouverneur 
von Rom, bei dem erſt dieſer Tage ſeſtgenommenen bes 
rüchtigten Oberſten Freddi, bei Monfignor Pallavicini und 
Anderen gefunden wurden, liegt außer allem Zweifel, daß 
elne umfaſſende wörung beſtand, welche zum Zweck 
hatte, ſich des Papſtes zu bemächtigen und den gegen⸗ 
wärtigen Gang der Dinge umzukehren. Die hohe und 
nledere Gelſtlichkeit, die gregorianiſche Beamtenkaſte und 
alle Die, welche dem Fortiepnte abhold find, ſcheinen da⸗ 
bei betheiligt zu fein. „Ich habe die Akten überſchrieben: 
Ul gran Processo,“ ſagte dieſer Tage der Advokat Mo⸗ 
randi, jetziger Pro⸗Governatore von Rom, „weil ich gewiß 
bin, daß er eine der größten Unthaten beweiſen wird, welche 
die tömiſche Juſtiz je zu rügen hatte.“ Die Feier des 
Jahrestages der Amneſtie (17. Juli) war als der geeignetſte 
Moment zur Ausführung feſtgeſetzt. Das Volk, welches 
ſich auf der Piazza del Popolo gegen Abend verſammelt 
hatte, wäre niedergemetzelt worden, während ein anderer 
Theil der Verſchworenen den Duirinal überrumpelt hätte. 
Der Ueberfall des Volkes ſollte unter dem Ausruf „Viva 
Pio nono“ geſchehen. Die Mörder ſelbſt waren mit Dol⸗ 
chen verſehen, welche mit dem Wappen des Papſtes be⸗ 
zeichnet waren. Mit Dieſem wollte man zu verſtehen ge⸗ 
ben, daß die 8 oder vielmehr die Exaltitten die 
Thäter ſelen, um das Volk gegen dieſe aufzuhetzen. Schon 
14 Tage vor der Entdeckung zirkulirten Gerüchte von eis 
ner Verſchwörung. Die Polizei that aber, als ob fie 
Nichts wittere und Nichts ſehe. Viele Diebe und Mörder 
waren aus den Provinzen und namentlich von Faenza 
in Rom eingetroffen, die Galeerenſträflinge ſollten während 
des Ueberfalls losgelaſſen werden. Aber die vielen gefäͤhr⸗ 
lichen Geſichter und die Haltung der Poltzei fiel dem Voll 
auf und gab ihm Veranlaſſung, ſelbſt an feine Sicherheit 
zu denken. So wurde die Verſchwörung entdeckt. Bald 
verſchwanden verſchiedene Perſonen, mit regelmäßigen Paͤſſen 
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* waren. D * 5 
und man an, die 

als hg * Maueranſchlag die 
der Verſchworung befannkgmach 


en zu 
amen der up 
e. Das Volk tobte und 


wollte die Beſchuldigten in feine Gewalt haben. Zwel 
von den . e waren unſchuldig. Der Fürft heſe 
entdeckte die Verſchwörung dem ap und bat um ſchleu⸗ 


nige Bewaffnung der Nationalgarde. Sie wurde geftat- 
tet, und in wenigen Stunden waren mehrere Tauſend Bür⸗ 
ger unter den Waffen. Eine Kompagnte Linientruppen 
und das Karabinierkorps wurden konſignitt, dem Gouver⸗ 
neur der Stadt, Monf. Graffelini, mit einer Ordre an 
den Abbate Graffellini bedeutet, innerhalb 10 Tagen das 
römiſche Gebiet zu verlaſſen. Er hatte ſich geweigert, Ver⸗ 
haftungen vornehmen zu laſſen, und iſt, wie ſich bald na 
her erwieſen, einer der ſtark Berbeiligten. Ciceruacchlo 
machte in Folge dieſer Weigerung mit ſeinen Traſtevera⸗ 
nern Verhaftungen auf eigene Fauſt, noch bevor ſich die 
Nationalgarde gebildet halte. Ihm verdankt man größe 
tentheils die Entdeckung.“ 

Rom, 14. Aug. Vorigen Donnerſtag den 12. begann 
in der Kirche des Konvents S. Andrea delle Fratte das 
von Sr. Heil. zum Danke für die Rettung Roms und 
ſeiner Bewohner von Brand und Mord als den Folgen 
der Verſchwörung angeſtellte feſtliche Triduum. An jedem 
der drei Tage predigt in der Kirche des genannten Kon⸗ 
vents der gefeierte Redner P. Aleſſandro Gavazzi vom 
Orden der Barnabiten aus Bologna (Derfelbe, der am 
5. Mai die berühmte Predigt in S. Maria degli Angel 
zu Ehren Pius’ hielt) und er ſprach ſich in den d 
bereits gehaltenen Reden auf eine fo beſtimmte Weiſe über 
die drohende Verſchwötung, die Pläne der Verſchwornen ꝛc. N. 
aus, daß die ſaͤmmtlichen Korreſpondenten, welche die 
Verſchwörung ſelbſt als eitles Hirngeſpinnſt oder als Er⸗ 
findung der liberalen Partet betrachtet wiſſen wollten, wohl 
etwas nachdenklich hätten werden konnen, wenn fie als 
Zuhörer gegenwärtig geweſen wären, (N. K.) 

Livorno, 12. Aug. Der Podeſtà Gantelli, welcher 
auf Genugthuung wegen des in Parma Vorgefallenen 

edrungen batte, iſt in Gnaden entlaſſen worden. Seine 

telle wird der Graf Enrico Mazzatt Fulcini, Kammer⸗ 
herr des gar von Lucca, eine den Mitgliedern der Ges 
ſellſchaft Jeſu wohlbekannte Perſon, einnehmen. Bei ei⸗ 
nem Beſuch den derſelbe am 5. d. M. dem Governatore 
von Piacenza, Marcheſe Pallavicini, abgeſtattet hat, ſoll 
es ſich um die Zuſammenkunft eines vornehmen nordiſchen 
Gaſtes, der in dem Gaſthof von S. Marco abgeſtiegen 
war, gehandelt haben. Ein deutſcher Geiſtlicher begleitete 
ihn dahin, und außerdem hatte er 10 Gendarmen Bedeckung 
bei fi. Ein vornehmer Herr, der auf einer der Promenaden 
von Parma von einem armen Mann angebettelt wurde, 
gab zur Antwort: „Geh nur, geh' zu Pio IX.“ Its 
nicht wahr, fo iſt's gut erfunden und chagafterifirt die 
Stimmung vieler heutzutage. — Durch ganz Toskana has 


. 
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ben die Kirchen von Tedeums wi hallt, die man für 
die Rettung von Pio IX. abgeſungen hat. — Die an den 
Tan Soul der Einfetzung der Nationalgarde ges 
richteten fen füllen ſich überall mit zahlreichen Un⸗ 
terfchriftem: —  Grafielini ſoll von feiner Vaterſtadt aus 
den Rath erhalten haben fie lieber nicht zu beſuchen, le ⸗ 
dendig käme er nicht wieder weg. (A. 3.) 

122 News ſchreibt man unterm 8. aus Rom: Im 
Kaſſell St. Angelo nahe bei den Schießſcharten, von wo 
Benvenuto Cellini, wie er ſich rühmte, feine Büchfe mit 
föntlichem Erfolge auf den Conetable Bourdon abfeuerte, 
wurden zwei Gefängnißzellen zu bequemen Wohnzimmern 
eingerichtet. Offenbar ſind fie nicht für Perſonen gewöhns 
lichen Schlages beftimmt. Domenico Gavaletti, Poltzei⸗ 
chef für den Diſtrikt Vellebri und die pontiniſchen Mas 
temmen, wurde geſtern als Gefangener bier eingebracht 
und der callinatiſchen Miſchgeſellſchaft im carcere nuovo 
beigeſellt. Lambruschini iſt auf Befehl des Papſtes aus 

em Aufenthalt an den See hieher beordert und man 

ht feiner Ankunft für heute oder morgen entgegen. Die 
Nationalgarde trifft alle Anſtalten, um ihn bei feinem Ein⸗ 
neffen gegen die Wuth der Menge zu ſchützen. Pietro 
Bereit der Bruder des jetzigen Staatsſekretars, iſt auf den 
uſch des Papſtes von Neapel hiehet gekommen und hat 
zuſammen mit Morichini die Leitung des Finanzdeparte⸗ 
ments erhalten. Er war es, der 1831 an der Spitze des 
Aufſtandes gegen Gregor ſich befand und von den noͤrd⸗ 
lichen Legatlonen zu ihrem Chef ernannt wurde. Das 
Einrücken der Oeſterteicher machte dem Beginnen ein Ende. 
Ferretti ſprach ſich in Ancona, das die Franzoſen beſetzt 
halten, eine Kapitulation aus, die der Papſt auch ein⸗ 
ging, aber, als die Gefahr vorüber war, ſchmachvoll ver⸗ 
ſetzte. Ferretti, der all fein Vermögen bei dieſem Aufſtand 
in die Schanze geſchlagen, verlebte die nun folgenden 16 
Jahre als Commis in einem Bankierhauſe zu Neapel, ohne 
daran zu denken, daß er ſich in dieſer Zeit zur Leitung der 
päpftlichen Finanzen geſchickt machte. 
rankreich. 

Parts, 19. Aug. Die entſetzliche Mordgeſchichte be⸗ 
ſchäftigt ganz Paris. Die officiellen Blätter erzählen fie 
folgendermaßen. Der Herzog und die Herzogin v. Pras⸗ 
lin waren mit ihrer zahlreichen Familie, die aus neun Kin⸗ 
dern beſteht, Abends 9 Uhr von einer Badreiſe zurück in 
* 1 um dort einige Tage zugubringen, ehe 

e aufs Land zurückkehren wollten. Von der Tageshitze 
ermüdet hatten ſie ihre Kinder zu Bett gebracht, und ſich 
dann ſelbſt, jedes auf ſein Zimmer zurückgezogen und zur 
Ruhe begeben, die zwei oder drei Domeftifen, die fie bei 
ſich behalten (der größte Theil der Dienerſchaſt hatte Er⸗ 
laubniß ſeine Verwandten und Bekannten zu beſuchen), 
thaten deßgleichen. Nicht lange, fo herrſchte tiefe Stille 
im Hotel des Marſchalls Sebaſtiani. Gegen 2 Uhr des 
Morgens wachte einer der Domeſtiken plötzlich vom Schall 
einet unregelmäßig angezogenen Glocke auf, die ihm an⸗ 
zeigte, daß die Herzogin feiner Dienſte bedürfe. Er kleidete ſich 


Seine Antworten au 


ungewöhnlicher 
wieder entfernen: da 
aus dem Junern des Gemachs, fürchtete der 
möchte ein Ulebelbefinden zugeſtoßen fein, und mit neuen 
Anſtrengungen gelang es ihm endlich die Thür zu ſprengen. 
Welch ein Scaufpiel bot ſich dar! Die Herzogin lag 
ausgefiredt, gebadet in ihrem Blut, das aus weiten und 
tiefen Halswunden quoll, und nur von Zeit zu Zeit noch 
ein ſchwaches Röcheln vernehmen ließ. Ihre Hände wa⸗ 
ren mit Blut gefärbt, und an dem Abdruck einer blutigen 
Hand an der Glockenſchnur ſah man, daß fie geläutet 
hatte nachdem ſie ſchon getroffen war. Auf dem Boden 
umherzerſtreute Haarbüſche wieſen auf einen Kampf hin, 
den fie mit dem Mörder beſtanden. Von Diebſtahl war 
keine Spur, nichts war erbrochen, keine Entwendung ſicht⸗ 
14. ＋ — Möbel Nr N. umgeftürzt, wie 

em Handgemenge oder der Flucht des Thaͤters leicht 
geſchehen konnte. Vom Schreckruf des Dieners Luis 
der Herzog geweckt, er ſtürzte herbei und warf ſich auf die 
blutige Leiche, die er in ſeine Arme ſchloß. Man ſchickte 
nach Aerzten, die auch ſogleich kamen, aber alle Kunſt 
war umſonſt, die Verwundungen waten zu ſchwer und 
nach zwei Stunden der letzte Lebensfunken erloſchen. Schon 
um 6 Uhr erſchienen der Generalprocurator Delangle und 
der Procurator des Königs, Boucly, begleitet von zwei 
Unterſuchungsrichtern, Brouſſais und Legonidec, an Ort 
und Stelle, und begannen die erſte Unterſuchung, die das 
ganze Haus umfaßte, und um 3 Uhr mae e > 
nicht beendigt war. Mehrere Aerzte, darunter Orfil Nun, 
Pasquier, unterſuchten die Wunden um aus zumiiteln aan 
welchem Werkzeug der Mord vollbracht war, derd 
hatte bis dahin keines gefunden, vermuthete aber es 
ein Küchenmeſſer oder Stugfäbel (coutelas) eweis schaue 
Die unglückliche Dame, die einzige Tochter des Mal 
Grafen Sebaſtiani, Nichte des Herzogs v. Goign? „ die 
des Generallieutenants Tiburce Sebaſtlani, war DU m 
Vorzüge ihrer Perſon wie durch ihre geiftige Bildung 
Talente eine Zierde der Geſellſchaſt und auch in n ver 
Kreifen durch einen unerschöpflichen Woblthätigkeitsſing er⸗ 
ehrt. Sie hatte se nicht voll ihr 40ſtes Lebensjah ſam 
reicht als fie fo gräuſam enden ſollte, doppelt grau me 
wenn der Verdacht gegründet wäre, daß es per er- 
Gatte fei, von deſſen Händen fie einen ruchloſen To on 
litten. Es wird wenigſtens gemeldet, daß der Den v 
Praslin verhaftet ſei. G. 3.) 


: 


Paris, 40. Aug. Der Herzog v. Praslin — Choi 
‚ i — iſt verhaftet, 
ſeul⸗Praslin iſt fein onen Name un erhoben 


da fich die ſchwerſten Verdachtsgründe gegen 
ſelbſt den Mord an ei Gemahlin begangen, — . 

i die an ihn gefelten S. Vice ſchel 
nichts weniger als befriedigend; vorgefundene — ger. 
nen den Beweis von Familienzerwürfniſſen Her gefübet 
durch ein vertrautes Verhältniß zwiſchen dem dog und 
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ſchen Gouvernante, die 
tier des Marais ein Erziehungsinſtitut leitet 
teils werhört worden M, gel zu haben; mannichfacher 
andern Mißhelligkenen zu gedenken, welche durch 
Fragen zwiſchen den beiden Gatten veranlaßt 
worden ſein ſollen. Doch beruht dieſer letztete Punkt nur 
auf umla en Gerüchten. Wie ich höre iſt der Herzog 
nach dem Gefaͤngniß im Palaſt des Luremboutg (andere 
ſagen nach der Conciergerie) gebracht worden. Auch einige 
feiner Dienftleute find in Haſt wegen Verdachts der Mit 
— Die in der Hand des Opfers und an der Wand 
neben dem Bette noch vorgefundenen Haare des Mörders, 
mit welchem die Ermordete einen hartnäckigen Kampf beſtan⸗ 
den zu haben ſcheint, werden vielleicht Gewißheit geben. — 
Man vente ſich welche Wirkung es auf die öffentliche 
Stimmung bervorbringen müßte, wenn abermals ein Pair 
von Frankreich, der im unmittelbaren Hofdienſte Aebt, vor 
dem Palrshof erſchiene, und noch dazu unter der Laſt einer 
ſolchen Anklage wie auf Mord, vollbracht an der eigenen 
Gattin, der Mutter feiner neun Kinder. (A. 3.) 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 (b) In Wege der Hilfsvollſtreckung wird das dem 
Schreiner Salb gehörige Wohnhaus in der neuen Gaſſe 
Lit. B. Nro. 148 ſammt dem dazu gehörigen Höfle, Hof- 
— und Schopf nach §. 64. des Hypothekengeſetzes von 

822 und den darauf bezüglichen Beſtimmungen der Ge⸗ 
richts⸗Rovelle von 1837 an den Meiſtbietenden verſtei 
bert und hiezn Tagafahrt auf 

Donnerstag den 9. September l. J. 

Bormittags 11 Uhr anberaumt. Das Haus beſteht im 
Erdgeſchoſſe aus einem Keller, zu ebner Erde aus dem 
usgange, einer Stube und einer Küche, über einer 
tiege aus dem Borplape, einer Stube, einer Kammer 
und Küche, daun in einem Dachboden und iſt mit 900 fl. 
der Brandaffelnran, einverleibt. Kaufsliebhaber haben 
ſich an obiger Tags fahrt einzufinden, die näheren Kauf⸗ 
ngen zu vernehmen, und ihre Angebote zu Pro⸗ 

tokoll zu geben. Kempten, am 2. Tuguſt 1847. 

Königl. Bayer. Kreis- und Stadtgericht. 
Der k. Director Buckingham. v. Germersheim. 


Societdts- Anzeige. 

2 (a) Wir erlauben uns hiemit, einem verehruugswürdi⸗ 
en hiefigen und auswärtigen Publikum die Anzeige un. 
— Geſchäfts verbindung zu mächen, und daß in Folge 
derſelben die Niederlage unferer Mühlerzeugniſſe von 
Herrn Johann Jacob Danufehner zum goldenen Faße 
in Kempten, in das Haus umferes Associd daſelbſt Jacob 
Pfeiffer, Kaufmann, Gerbergaſſe B. Nro. 179 verlegt 
haben. Indem wir für die unſerm Mehle bisher ge- 
ſchenkte zahlreiche Abnahme verbindlichſt danken, bitten 


im Quat, J astet Berſprechen beſter und biigſter Bedienung um wei 
nd auch bes tern geneigten Zaſprach. An, Landgerichts Kempten. 


Heillgenſeger a 


Waaren⸗Lager⸗Ausberkauf 
unter den Fabrik- Preiſen. 10 
Unter Bezugnahme auf obige a mache 
ich zuförderſt einem hieſigen und aupwartigen 922 9 
königl. Militär und verehrungswürdigen Publikum meins 
verbindlichſte Dankſagung, für das mir währen einer 
langen Reihe von Jahren in meinem Putz- und ungen. 
Waaren-Geſchäfte geſchenkte Zutrauen, und zeige 9 5 


biemit an, daß ich mein Waaren Lager, deſtehend 
Damen: in Shawls aller Art, Seldenſtoffe, Zige, m 
seline de laine, Jaconets, poiles de Chövres, feipene 
gen- und Sonnenſchirme, Ternaus, Mantel, verfieveneh 
verfertigten Putz und für Putzarbeiterinnen: fo viele zun 
Fache nöthigen Gegenſtände ꝛc.; dann für Herren: Wat, 
terproofs und andere Stoffe zu Röcken, Sommer-Bucks⸗ 
fin, Mailänder-Taffent, Atlas und andere Seiden Wol⸗ 
len- und Baumwollen-Mode- Halstücher, Selips, Gileto, 
Chbemiſetten ꝛc.; alles unter den Fabrikpreiſen 
aus verkaufe, und bitte, mir alfo noch während die 
ſer Zeit das gleiche Zutrauen zu erhalten, und mich mit 
recht often Beſuchen zu erfreuen. 


Jacob pfeiffer. 


Bekanntmachung. 

2 (b) Unterzeichneter Fine fein Anweſen im Ban 
zen oder theilweiſe aus freier Hand zu verkaufen. Das⸗ 
ſelbe beſteht in einem maffiv gebauten, an einer der leb⸗ 
hafteſten Straßen in Neuſtadt Kempten gelegenen, be. 
ſonders zum größern Gewerbsbetrieb geeigneten Gebän 
lichkeiten, enthalten: 

a) im Erdgeſchoß geräumige und gute Keller; 

b) zu ebner Erde, 2 heizbare und 2 unheizbare Zimmer; 

e) über einer Stiege, 3 heizbare, 2 unheizbare Zimmer, 
eine große Küche und s. v. Abtritt; 

d) über 2 Stiegen 3 heizbare Zimmer, eine Küche und 
Abtritt, oben einen großen Boden, dann 

e) Stallung zu 7 Stück Vieh, Tennen und Heul 

) eigenen Brunnen im Haus und Antheil an ei 
gemeinſchaftlichen Brunnen und Hofraum; 

g) Gemüßgarten beim Haus per 14 Dez. und einem 
desgleichen am Reitſtall per 14 Dezim. 

Das Kaufsobject jo wie die nähern Bedingniſſe kön⸗ 
nen bei Unterzeichnetem täglich eingeſehen werden. Kauft 
luſtige ladet höflichſt ein Kempten, am 16. Auguſt 1847. 

Alois Boch, Inſtrumentenm 
i — 


Am 15. d. Mis. if ein weißer kanghaariger Spiß 
mannlichen Geſchlechte abhanden gekommen. Wer ve» 
ſelben dermal beſißt, wird erſucht, die Anzeige im Poll» 


zeiwachtzimmer gegen völlige Schadloshaltung zu machen. 


Redigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Tobias Daunbeimet. 
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Freitag 
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Deut ſchland. 
Bayer u. 
München, 23. Auguſt. Wie man beute aus guter 
Quelle erfährt, iſt von St. Maj. dem König aus Aſchaf⸗ 
ſendurg der allerhöchfte Befehl zur alsbaldigen ungeſaͤum⸗ 
ten Zufammenberufung der Stände des Reichs bieber ge: 
langt. Man freut ſich im Publikum dieſer Maßregel, weil 
fie ein um io bälderes Inslebentreten mancher ſchoͤnen 
Hoffnung verheißt. (A. 3.) 
Preußen. 


rim, die bekanntlich beide Landräthe find, ſonſt aber durch 
ihre Vermögens umſtände völlig unabhängig daſtehen, find 
nun wirklich um ihre Enllaffung aus dem Staatsdienſte 
3 um ſo, durch keinetlei dienſtliche Rückſichten 
ehindert, den ſtändiſchen Angelegenheiten des Vaterlandes 
Ähre Lebensthätigkeit widmen zu köunen. Maßregeln, die 
von der Regierung beabfichtigt fein follen, um die Urlaube» 
ertheilung zum Eintrin in die Ständeverſammlung den 
Staatsbeamten in gewiſſen Füllen zu verweigern, haben 
wobl dieſen Entſchluß zur Reife gebracht. (Weſ. 3.) 
Berlin, 20. Aug. Die heutige Sitzung des Polen⸗ 
prozeſſes wurde durch das Plaidoyer der Vertheidiger Mars 
tins, Grelinger u. Dr. Szuman für die Angeklagten Matth. 
v. Moszcezenski, A. v. Malczewski und Gaceynski ausge⸗ 
füllt. Namentlich die beiden erſten Herren zeigten ſich wie» 
der als ſehr gewandte Redner und Juriſten. Beide berühr⸗ 
ten vielfach in ihrer Rede das Pollizetweſen in Preußen u. 
das gebeime Inquifitiondverfahren. Hr. Martins nannte 
das „Syſtem der Vertheidigung“ eine natürliche Folge des 
„Syſtems der Vorunterſuchung.“ Man könne den Polen 
keinen Vorwurf daraus machen, wenn ſie jetzt Geſtänd⸗ 
niſſe widerrieſen, die ihnen durch alle moglichen Mittel 
von einem bereits zu Grabe getragenen Syſteme verfaͤlſcht 
und eniftellt abgedrungen worden ſeien; man konne es ih⸗ 


nen nicht verargen, wenn fie dieſem Syſteme ihre Köpfe u. 


ihre Ehre nicht opfern wollten. Auch über die polizeilich ges 
pflogenen Verhöre ſprach Hr. Martins ſebr ſcharf; er 
nannte fie geradewegs „Fabrikate,“ durch fie konne beim 
Gerichtshofe kein moraliſcher Eindruck gegen die Angeſchul⸗ 
digten hervorgerufen werden; machten 5 einen Eindruck, 

werde er wohl nut gegen die „Fabrikanten“ gerichiet 

n. Das Publikum äußerte hiezu feinen lebhaften Bei⸗ 
ſall. (N. K.) N 


emptner Zeitung. 


u" 137. 


Oeſterreich. 

Die Ulmer Schnellpoſt bringt folgendes Schreiben 
„von der bayeriſch⸗oͤſterr. Grenze:“ „Politiſche Gefangene 
wurden häufig übel genug behandelt, in Deutſchland na⸗ 
mentlich nicht ſelten. Der Staat ſelbſt ſchon (oder die ihn 
vertreten) thut unrecht an ſolcher Härte, denn er ſtempelt 
ſich dadurch zur rachſüchtigen ſiegenden Partei. Würdiger 
als bittere Strafen iſt jedenfalls das Unſchädlichmachen, 
am würdigſten Verzeihung. Die Leiden der Gefangen 
ſchaft find aber gerade für ſolche Verbrecher, die doch meiſt 


edles Ehrgefühl u. regen Freiheltsdurſt in ſich tragen, eine 
Frhr. v. Binde ſowohl, als auch der Graf v. Schwe⸗ gen Freih rſt in ſich tragen 


wahre Höllenqual, mit welcher ein rafcher Tod nicht zu 
vergleichen iſt. Zuweilen iſt es auch vorgekommen, daß 
die Bedienſteten des Staates aus Dienſteifer oder perſdu⸗ 
licher denden die vorgefchriebene Härte der Strafbe⸗ 
handlung noch überboten und zur Grauſamkeit geſtei gert 
baben; ein Zeichen von politiſcher wie motaliſcher Rob⸗ 
heit. — Auch Oeſterreich begünftigt, wie wir aus des Hof⸗ 
raths Perner Jahresberichten erſehen, die Vereine gegen 
die Thierquälerei. Staatsgefangene ſcheinen aber dort zum 
Theil noch niedriger als die Thiere geſtellt zu werden. Sie 
kennen die Lage von Kufſtein, der Pforte Tyrols. Die 
Alpennatur iſt dort herrlich, erhebend, erquidend. Mitten⸗ 
drin das alte ſtolze Felſenneſt, welches Kalſer Mar und 
Hofer belagerten und an deſſen Fuße das Grab des Na- 
tionalöfonomen und Patrioten Friedr. Liſt. Droben aber 
ſchmachten allerlei Unglückliche, viele mit weißem aar u. 
Bart, meiſt polniſcher Zunge. Ihre Wächter find Solda⸗ 
ten des Kaiserreichs, aus allen Nationen ausgeſucht und 
zufammengewürfelt, die Ergebenften u. Fühlloſeſten aus je 
dem Regiment; Keiner verſteht des andern Sprache. 
Offiztere ſcheuen die Verſetzung nach Kuffſtein wie eine 
Strafe. Die Behandlung der Gefangenen iſt nicht nur 
mir, fo viel ich davon ſelbſt geſehen und gehört, als ſehr 
ſchonungslos erſchienen; auch andere Beſucher der 
ſchildern dieſelbe fo. An den für Leidensgefaͤhrten fo tröfle 
lichen geſelligen Umgang ift 2 u denken; Schreibma- 
terialien und andere Mittel det Beichäftigung für den ſtreb⸗ 
ſamen Geiſt werden entweder gar nicht oder nur kümmer- 
lich verabſolgt; an harten Strafen und Beſchränkungen 
bei dem geringſten verdachterregenden Schritte if dein Mau- 
gel zk. Das ſchrecllichſie it aber, daß keiner DIE Vn 
genen weiß wo er iſt, keiner ſieht jemals ein * 

oder einen weißen Ferner, einen Felſem ode € 


Die Fenſter der Zellen gehen allt in Hohe, yore Ws 
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und par der Raum, in welchem die Gefangenen täglich 
eine 
dürfen, iſt mit fo hohen Mauern umfchränft, daß der 
lick nur den blauen Himmel, eine Wolke oder eine vor⸗ 
üderſegelnde Schwalbe, nie einen Berggipfel erreichen kann, 
fo hoch dieſe auch emporragen. Ich frug einen ſchlichten 
Mann, das Abbild der sancta simplicitas, nach dem 
Grunde dieſer harten Behandlung; er gab mir im vertrau⸗ 
lichſten Tone eines Eingeweihten u. eines Einweihers in die 
wichtigſten Staatsgeheimniſſe die Antwort: „Jo, ſchaugn's, 
do ſitzen halter lauter Kerle, die den Kaſer bobe beſtehla 
wolla; dorum ditfen's die Berge net anſehe, denn die Berge 
do drüba gebör'n alle den Kaſer unn fein gut kaſorlich.“ 
— Ein Glück, daß der Himmel nicht kaiſerlich iſt — fiel 
mir ein — fonft dürften die Atmen auch den Himmel nicht 
anſeben.“ 

Galizien, 19. Aug. Szela, der bekannte Bauern⸗ 
anfühter hat, nachdem alle gegen ihn vorgebrachten An⸗ 
aben unterſucht worden, für fein Verhalten von dem Kai⸗ 
2 die goldene Medaille erhalten, wie man ſich ausdrückt, 
„weil ſich fein redliches Bemühen zur Herſtellung der Ruhe 
aufs Glänzendſte geſetzlich erwieſen bat.“ (N. K.) 

Großbritannien. 

Die Times enthält einen langen Attikel über den 
preußiſchn Landtags abſchied, der von ihrer frü- 
— optimiſtiſchen Anſchauungsweiſe der Patentgeſetzge⸗ 
ung u. des Entwickelungsgangs der preußiſchen Verfaſſungs⸗ 
ache weſentlich abweicht. „Wenn das vom preußiſchen 

abinet 1 Dokument (der Landtags abſchied), fo 
beginnt der Artikel, als Inbegriff der Ergebniſſe des letz⸗ 
ten Landtags betrachtet werden ſoll, dann werden die auf⸗ 
tichtigſten Freunde Friedrich Wilhelm's IV. gezwungen ſein, 
zuzugeſtehen, daß der Umfang der abg⸗thanen Geſchäſte 
und die Behutſamkeit der durchgeſetzten Maßregeln weit 
hinter der Feietlichkeit der Veranlaſſung zurückbleiben. Sechs; 
hundert Perſonen aus allen Theilen des preußiſchen Reichs 
nach Berlin zuſammenzuberufen und eilf Wochen in voller 
Beratbung zu halten, war mehr, als nöthig, wenn elner⸗ 
ſelts det Landtag alle Regierungsvorſchläge verwerfen, ans 
deterſeits die Regierung allen Forderungen des Landtags 
ausweichen oder fie ignoriren ſollte.“ Um fo höher ſchlägt 
der Artifel aber die moralischen Folgen der Landtagsbe⸗ 
tufung an, er hebt die Freiſinnigkeit, die Beredſamleit, 
die Mäßigung und das loyale Benehmen der Abgeordne⸗ 
ten, der Regierung und fpeciell den Miniſtern gegenüber, 
mlt reichlichem Lobe hervor. Jedermann habe dieſe Eigen⸗ 
ſchaſten des Landtags nach Ver dienſt gewürdigt, nur die 
preußiſche Regierung babe die Maͤßigung des Landtags 
kelneswegs nach Gebühr geſchätzt. Uederhaupt, wenn 
man nach beiden Seiten hin unparteiiſch die Totalſumme 
ehen wolle, fo müſſe man fagen: der Landtag laſſe ei⸗ 
nen großen und würdevollen Eindruck im Gemüthe zurück; 
das Benehmen der Regierung dagegen ſei von Anfang dis 
zu Ende unſicher und dem Ernſt der Berbälmiffe keines⸗ 
wegs gewachſen ⸗geweſen. 


Stunde in fogenannter „freier“ Luft ſich dewe⸗ 


Frankreich. 

Die Tribunalzeitung bringt über den Mord ber Herzo⸗ 
gin von Praslin folgende Einzelnheiten: „Geſtern wurden 
die Nachſorſchungen wiedet aufgenommen, während man 
den Leichnam unter der Leitung des Arztes Gannal ein⸗ 
balſamirte. Zwei Geiflliche von der Kirche St. Mada⸗ 
laine hatten die ganze Nacht bei dem Leichnam gebetet. 
Gleich bei der erſten Ankunft der Juſiizbeamten bemerkte 
man eine ſehr ernſte Thatſache. Die von dem Herzog 
und der Herzogin bewohnten Zimmer liegen zur ebenen 
Erde; durch ein auf die Treppenflucht ſich öffnendes Vor⸗ 
zimmer iſt links eine Verbindung mit dem Boudoir der 
Herzogin und dann mit deren Schlafgemach; rechts fommt 
ein kleines Zimmer vor dem Schlafgemach des Herzogs, 
das an die Mauern des Pallaſtes Eliſee Bourbon ae 
Beim Unterſuchen der Flur bemerkte man eine Blutſput, 
welche von dem N der Herzogin nach dem des 
Herzogs führte. Zugleich erfolgte das Zeugniß eines Be⸗ 
dienten, der durch das Geſchrei des Stubenmädchens her⸗ 
beigezogen, und, nachdem er vergebliche Verfuche gemacht 
halte das Schlafzimmer der Herzogin zu öffnen, um das 
Haus herumgeeilt war, in der Hoffnung, noch zur rech⸗ 
ten Zeit der Herzogin dadurch zu Hülfe kommen zu lön⸗ 
nen, daß er durch eines der in den Garten gehenden Fen⸗ 
fter in ihr Zimmer drang. Dieſer Bediente erklärte, daß 
er in dem Augenblick, wo er in dem Garten angelangt 
ſei, einen Mann von der Größe und der Geſtalt des Her⸗ 
3098 geſehen habe, der bei dem Geräuſch feiner Fußltitte 
ſich plötzlich in das Innere des Schlafgemachs zurückge⸗ 
zogen und 1 nell eines der Fenſter verlaſſen habe, das er 
ſo eben geöffnet, ohne Zweifel um glauben zu machen, 
daß der Mörder durch dieſe Oeffnung eingedrungen fe. 
Unter den Gegenſtänden, welche man in dem Zimmer 
fand, war auch eine mit Kugeln geladene und mit einem 
Zündhütchen auf dem Piſton verſehene Piſtole. Diele Pi⸗ 
ſtole, welche man als eine dem Herzog von Praslin zuge⸗ 
hötige erkannte, war nicht nur mit dem Blut beſchmuzt, 
in das ſie gefallen, ſondern haue auch an dem Kolben 
Fleiſchſtücke, und auf dem Geſicht und Schädel des Opfers 
fand man die Spur von Schlägen, auf welcher man die 
Zeichen der auf der Piſtole angebrachten Zierrathen be⸗ 
merkte. Bei der in den Privatzimmern des Herzogs an⸗ 
se Nachſuchung fand man Papiere, welche ernten 

erdacht gegen ihn erregen, und es zeigte ſich weiter noch, 
daß ganz kurz erft Papiere und andere Gegenstände ver⸗ 
brannt worden waren. Die Blutflecken an feinen Klei⸗ 
dern wollte der Herzog damit erklären, daß er ſeine Ge⸗ 
mahlin in dem Augenblick, wo er fie gefunden, in feine 
Arme gedrückt habe. Weiter ſtellte es ſich heraus, daß 
das Haar, welches man in den Händen der Su 
und in der Blutlache fand, genau dieſelbe Farbe und Ling 
hat, wie das ihres Gemahls. Die Haltung des Herzogs 
während des peinlichen Verhörs war im auffallenden Wis 
derſpruch mit ſeinem ſonſtigen. Klein von Geſtalt, ner⸗ 
vig, kraͤftig, ſtolz und von außerordentlichem Jäbzorn, 
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konnte er ſellher nicht den geri Widerſpruch zus 
ü i ls eine Beleid angeſehen 
. de en de eee 


Wort den fchredlichen Verdacht zu finden, det 
— ibm * ſchien. Er iſt in eine ſolche Nieder⸗ 

ſchlagenbeit verfallen, daß man ernſtlich für feine Ge⸗ 

dheil fürchtete und nach feinem Arzt geſchickt werden 
mußte, der ilnn u. A. ein Bad verordnete. Ferner ftelite 
«6 ſich beraus, daß der Herzog ſich in's Beu gelegt ha⸗ 
ben mußte, obgleich er völlig angelleidet war als er in 
das Schlafgemach der Herzogin kam, nachdem die Diener 
die Thüte zu demſelben erbrochen batten. 

Paris, 20. Aug. Die Leiche der Herzogin v. Praslin 
iſt nicht ausgeſtellt, wie einige Blätter melden, im Gegen⸗ 
theil das Hötel iſt eng verſchloſſen, wie ich ſelbſt geſehen, 
und Niemand, ſelbſt nicht die Glieder der Familie, wird 
eingelaſſen. Die Verordnung des Königs iſt angelangt, 
und der Paitshof geſetzlich niedergeſetzt. Man ſagte der 
Herzog babe ſich erſchoſſen, das aber ift unwahr, wahr⸗ 

inlicher ſcheint das fo eben mitgetbeilte Gerücht daß er 
Alles geſtanden habe; wenn es noch nicht iſt, fo wird 
es nicht lange ausbleiben, aller Widerſtand wäre un⸗ 
möglich. (A. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Augsburg, 25. Aug. (Vormittags 
10 Ubr.) Soeben ift der erſte Bahnzug nach Kaufbeu⸗ 
ten abgegangen. (A. Abd. 3.) 

Kempten, 26. Aug. Auf dem geſtrigen Getreidemarkt 
iſt der Kern um 2 fl. 28 kr., der Roggen um 39 fr., die 
Gerfte um 1 fl. 15 kr. und der Haber um 46 kr. zurück⸗ 
gegangen. Mittelpreis des Kerns 21 fl. 56 fr., des Rog⸗ 

ns 17 fl. 42 fr., der Gerſte 12 fl. 44 kr., des Habers 
85 fl. 24 kr. 

Italien. Rom, 17. Aug. Aus Ferrgga traf geſtern 
ein Exptreſſer an das Staaisſektetariat mit der Nachricht 
ein daß der öfter. Feſtungskommandant Graf Auersperg 
feinen militärischen Demonſtrationen gegen die Stadt eine 
noch imponitendere Wendung gegeben, der Gardinal-Fegat 
Ciacchi aber aufs neue Proteſt wider dieß Verfahren ein⸗ 
gelegt habe. Im großen Publikum hat ſie eine leiden⸗ 

ſiliche Stimmung hervorgerufen ; in der Romagna ſelbſt 

U dieſe kaum noch zu zügeln fein. 

n einem Briefe aus Turin über die äußern Verhält⸗ 
niſſe Roms heißt cs: „Das Wichtigſte und die Lage der 
Sache am meiſten Entscheidende iſt unftreitig daß ſowohl 
jetzt Ferretti als früher ſein Vorgänger mit völliger Ber 
ſtimmiheit crllätten, daß das tömiſche Gouvernement nicht 

eſonnen ſei in irgend einem Fall die Intervention einer 
e Macht zu verlangen. Es gebe, hieß es in den 

rklaͤrungen des päpſtlichen Kabinets, kein anderes Mittel 
das Gouvernement aufrecht zu halten, als entweder eine 
ungebeuchelte Berüdjichtigung der Beſchwerden der Forts 
ſchrütspartei, oder eine fremde Intervention. Man habe 


ſich mit völligem Bewußtſein zur erflen eniſch 
man det legtern feinen Raum zu gewähren 
. Paris, 24. Aug. D 

5 nterſuchung iſt es gelungen einen des 

es aufzufinden, mit welchem die Herzogin ermordet wurde, 
nicht zwar in den Abtriuisgruben — dort war nichts — 
ſondern in einem Kamin des von dem Herzog bewohnten 
Gemaches; ich ſage einen Theil, die Scheide nämlich und 
den Handgriff, an welchem noch frifche Blutſpuren ſichtlich 
waren. Nach einer andern Angabe hätte man dieſe Ges 
genſtände in einer Schublade entdeckt. Auch Waſſer in 
einem Waſchbecken mit Blut vermiſcht fand ſich vor. Der 
Herzog vermochte keine genügende Erklarung zu geben; 
überhaupt iſt er, wiewohl körperlich weniger leidend als den 
erſten Tag, in einem Zuſtande ungewöhnlicher Abſpannung 
und Ermattung. Wie es ſcheint war es der Vorſtand der 
Sicherheitspolizei, Allard, ein fehr gewandter Praktiker, der 
zuerſt Verdacht gegen den Herzog geſchoͤpft. Beim 
Anblick der Wunden hätte er gefagt: das hat kein Mörder 
von Gewerb gethan, dieſe Leute fangens gefchidter an? 
die Handſchuhe die der Herzog anfänglich trug, ſchie nen 
tom auch nicht natürlich, und nur zu bald erkannte man 
den Grund dieſes auffallenden Schmuckes: er ſollte die an 
feinen Händen befindlichen Verletzungen verdecken. All ard 
erfuchte darum auch den Generalprocurator Delangle, der 
ſich entfernen wollte, an Ort und Stelle zu bleiben, w 
die Sache wohl an den Pairshof gelangen könne, wo net 
ſomü das Wort zu führen hätte. Diele Be te ent 
ging dem Herzog nicht, der erblaßte. Es bleibt ale noch 
die Klinge des Bolchs aufzufinden, ſchon jetzt aber würde 
fid) aus dem Zerbrechen des Dolches der grauſame 
brauch des Piſtols gegen die Herzogin erklären. Die . 
lichen Verhältmiffe zwiſchen den beiden Gatten waren 6 = 
verlautet, geftört durch die Liebſchaft des Herzogs BAR Ye 
legten Erzieherin feiner Töchter, und man behauptet is 
die Herzogin habe eine Klage auf Scheidung Von Si 
und Bet erheben wollen, dieſes Vorhaben jedoch = 
höhere Verwendung wieder aufgegeben. 4 Be⸗ 

In dem Schloſſe zu Eu ſoll dieſer Vorfall eine tiefe 15 
ſtürzung hervorgebracht haben, wie ſich nach Der geie 
ſchaftlichen Stellung und dem Range der beteiligten . 
ſonen leicht begreifen läßt. Die unglückliche LEI 
ſtammte durch ihre Mutter, die Gattin Sebaſtiant 8, eine 
geborne de Coigny, von jener gefchichtlich befannten Ba- 
milie die unter dem Convent ein jo bellagenewerthe e Opfer 
zur Guilloune geliefert hat, ich meine Fräulein de 4 
die in St. Lazare ſaß und mit André Chenie r, pi hin 
dem rührenden Gedichte: la jeune captive beg ei Ber Alfred 
gerichtet worden iſt. Sie Anden in Stello, v 
Die 88 ein ergreifendes Capitel das von 10 
Die Herrzogin ſeldſt war in Konftantinopel 
der Zeit wo Graf Sebaftiani, unter dem Kat 
landter in der Türkei war und mit den Türk! 
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ſchaſtliche Sache machte, um die engl. Bm Wochen⸗ 


Dardanellen zu vertreiben. Ihte Mutter ſtat 


550 


Der würtembergiſche Beobachter ſagt: Man ſpricht 
fo gerne von den Wühlereien, von der Verwir⸗ 
rung des Volles, welche die liberalen Parteien ſich 
zu Schulden kommen Was iſt aber „wühleriſcher“ 
als wenn z. B. die Suddeutſche Warte von dem „den 
Sinn des Veiteg ruinirenden Conſtitutionsweſen“ ſpricht ? 
Dieſer fogenannte, wenn gleich wohl angeſehene Conſer⸗ 
vatismus iſt umſtürzenderer Natur als aller Radikalis- 
mus der 9 Ueberhaupt wird die Redaktion jenes 
Blattes immer unglaublicher. Die Deutſche Zeitung hatte 
dem Direltor des Schullehrer Seminars in Karlsruhe 
Stern vorgeworfen, daß er feine Schüler, die künftigen 
Volksſchullehrer lehre, der Himmel habe drei beſtimmte 
Abtheilungen, bis zur Sündfluth habe es nicht geregnet, 
kein Unkraut und keine Giftpflanzen gegeben, die Schlange 

im Paradieſe habe Füße gehabt, deren Spuren jetzt noch 

. eben feien u. ſ. w. Für alle dieſe abentheuerlichen 
übernimmt nun die Südd. W. die Vertheidigung. 
Der Apoſtel Paulus, ſagt fie, ſei verzückt worden dis in 
den dritten Himmel. Warum ſoll alſo Stern die 
nicht lehren, daß der Himmel drei Abtheilun⸗ 
gen * Wenn es ferner in der Bibel erſt in Folge 
der Sündfluth heiße: „verflucht ſei der Acker um Deinet- 
willen iflein und Dornen foll er dir tragen,“ ſowie 
„ber 5 atte noch nicht regnen laſſen auf Erden“: 
warum ſoll Stern nicht lehren, es habe vor der Sünd- 
nicht geregnet und kein Unkraut gegeben, ſo wie end⸗ 
* ott zu der Schlange geſagt habe: „auf dei⸗ 
nem Vance sou du gehen dein Lebenlang!“ — warum 
foll Stern daraus nicht die Auſicht ableiten, daß die 
Schlange zuvor Füße gehabt haben muſſe ! Das iſt die 
neuefle Theologie des Organs des würtembergiſchen 
Pietiemus. 

Auf dem Obſervatorium zu Aachen ſind in der Nacht 
vom 11. zum 12. Auguſt während 4½ Stunden nicht 
weniger als 500 Sternſchnuppen, meiflens mit Schwei⸗ 
fen verſehen, beobachtet worden. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Edietal⸗Ladung. 
(Gant des Joſepb Kobler, Soldner von Feieſentied betr.) 
Joſeph Kofler, Söldner von Frieſenricd hat ſich zah⸗ 
lungsunfähig erklart, weßhalb zur Anmeldung der For⸗ 
derungen, ſowie zu deren gehörigen Nachweiſung Termin 
auf Mittwoch den 15. September 1847, 
9 Uhr daher anberaumt iſt, an welchem Tage 
ſedaun auch, wenn die Sache nicht verglichen werden 
Kann, die Verhandlungen über die vorzubringenden Einre- 


nach 1 N das Schluß N 1 1 2 5 
tige Gläubiger e e in Sehne tem 


Kigterfgein Berlof ihre 
t enden den ihrer Forderungen 
aller vorzunehmenden Verhandlungen — 8 > 
ben. Nach dem hergeſtellten Inventar betragen die 
1274 fl. 36 kr., die Paſſiven 1338 fl. 42 kr. Wer aus 
dem Vermögen des Gemeinſchuldners etwas in Handen 
hat, wird aufgefordert, ſelbes bei Strafe des nochmali⸗ 
gen Erſatzes vorbehaltlich ſeiner Rechte dem ö 
zu übergeben. Zur Berfieigerung des Söldanweſens des 
Joſeph Kohler nebſt der vorhandenen unbedeutenden Mo⸗ 
biliarſchaft iſt Termin auf „ 
Montag den 13. September LI 
Nachmittags 2 Uhr im Orte Frieſenried anberaumt und 
es werden Kaufsliebhaber hiezu mit dem Anhan einge · 
laden, daß gerichtsunbekannte Perſonen ſich über ten 
mund und Vermögen legal auezuweiſen haben. Die 
lerſche Sölde beſteht aus einem halben Wohnhauſe z 
Frieſenried Haus Nro. 42 nebſt Stadel und Wagenſt 
3 Dezim. Grasgarten, 6 Dezim. Krautgarten, 3 Tagw. 
41 Dezim. Wieſen, 9 Tagw. 43 Dezim. Ackerfeld und 
2 Tagw. 70 Dez. Waldboden. Die Verkaufobedingun⸗ 
gen werden am Verſteigerungstermin bekannt gemacht wer⸗ 
den. Obergünzburg, am 7. Auguſt 1847. ö 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
v. Dormaier, Landrichter. 


Jony. Verkauf von Weinfäflern und Naiſen. 
2 (b) Am Donnerſtag den 2. September d. 
Vormittags 10 Uhr werden im öffentlichen Aufſtreich 
en Baarbezahlung auf der Canzlei der unterzeichnen 
Ege verkauft: 18 Weinfäffer mit Holz gebunden, 280 
bis 300 Maaß haltend, 8 Weinfäſſer mit Eifen gebun⸗ 
den, 50—60 Maaß haltend, und circa 900 Stück bie 
kene Raife von 12—14 Schuh Länge, worunter 350 
Stück aufgebogene Raife ſich befinden. Kaufeliebhaber 
werden hiezu eingeladen. Den 19. Auguſt 1847. 
Graflich⸗Quatiſches Rentamt. 1 
. Mo ſch, Secretär. 
Am 25. d. M. don . 10 Uhr bis 3 [1177 
Nachmittag iſt von der Harmonie bis in die R oder 
von da bis in die Kirche St. Lorenz ein blau fei 
Geldbeutel mit ſilbernen Franſen, worin ſich eine 10 fl. 
Banknote und zwiſchen 5 und 6 fl. Silbergeld befand, 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird „das 
Berlorne gegen angemeſſene Belohnung im Pol 
zimmer abzugeben. 3 


Freitag den 27. Auguſt 1847. Zum ö 
Stadt und Land, „ 

oder: der Viehhandler 
Poſſe mit Geſang in 2 Akten von Fr. K 


aus are 
ru 


Revigirt unter Berantwortligleit des Verlegers Cobias Dannpeimer. 


Sonntag 


München, 25. Aug. 51 Uhr Abends. Nach der fo 
eben aus Aſchaffenburg angelangten allerhöchften Anord⸗ 
nung haben die Stände (tejp. die Mitglieder der zweiten 
Kammer) am 20. Sept. bei der Einweiſungskommiſſton 
zu erſcheinen. Der Tag der Eröffnung des außerordent⸗ 
lichen Landtags wird fpäter bekannt gemacht. (A. 3.) 

Augsburg, 26. Aug. Nicht den minder bedeutenden 
Theil der gefirigen Feſtfeſer bildete die feierliche Probefahrt 
auf der eben vollendeten Eiſenbahnſtrecke nach Kaufbeuren, 
die am 1. Sept. dem 2 Verkehr übergeben wird. 
Der Zug, geführt von blumen» u. flaggengeſchmück⸗ 
sen Locomotive, ward an den Orten die er berührte, vor 
allen in Schwabmünchen, Buchloe u. Kaufbeuren ſelbſt, 

dig un „und legte auf der Hinfabrt die 74 Weis 

lange Bahn in 2 Stunden, auf der Rückfahrt in ewa 
11 Stunden zurück. (A. 3.) 
Preußen. 

Die Deutſche 3 unterwirft das neulich von der 
Regierung erlaſſene ſogenannte Toleranzedikt einer ſcharfen 
Beurtheilung, welche dei der Partei, die man die lutheri⸗ 
ſchen Ultramontanen nennen möchte, gewaltigen Zorn. er 
regen wird. Das alte preuß. Landrecht fel in der Beftim⸗ 
mung, nach welcher die Genehmigung einer Religionspars 
tei rein nur von ihrer ſittlichen Gefahrloſigkeit abhänge, 


ganz auf dem chriſtlich finlichen Standpuufte geſtanden.“ 


„Seht dagegen fährt die Deutſche Zeit. fort, ftellt ſich der 
“ enannte chriſtliche Staat in Preußen auf die Stelle des 
ters über die Bekenntniſſe, er faßt kirchliche und well⸗ 
liche Gewalt zuſammen, er übernimmt die Stelle der = 
che und entfcheidet nicht allein über die Staatd» und Sit⸗ 
tengefährlichkeit einer Religionspartei, ſondern auch über 
ihre Chriſtlichkeit, über ihr Verhaͤltniß zu den Bekenntniſſen 
der beſtehenden Kirchen; er urtheilt ab über das der Kir⸗ 
e [?( und weist hinaus, was die proteſtant. 

irche bisher als zu ſich gehörend, für ihre innere Ent, 
wickelung ge etachtete; er ruft dadurch die un⸗ 
heilvollſten Zerwürfnife und Spaltungen hervor, wo bis⸗ 
ber nut mwohlthätige Reibungen und Gegenſätze waren; er 
ſchreibt den Glauben vor, der bekannt oder vorgegeben 
werden muß, wenn die vollen Staatsbürgerrechte nicht be⸗ 
einträchtigt werden ſollen. Trauriger Rühm diefer Zelt, 
daß man künftig von dieſen Tendenzen eine flörende Aus⸗ 


ben u eg und dazu Frohnden von 14 bis 


der 

weſen verwenden, wie kann er aus den ' 
oder wohlhabend werden? In Steiermark, wo eben fetzt 
die Bauern am ſchwierigſten find, müflen viele volle fünf 
Monate im Jahre frohuden, eben fo in Galizien u. Maͤh⸗ 
daß in Böhmen, 
d 


Grundherten zins⸗ und arbeitspflichtig ift. 


Kemptner Zeitung. 


29. Aug. 1847. 


nahms periode in m berbatiren und ihr den Namen 

eines zweiten Den Interims geben 255 Bekla⸗ 

enswertbes a al des deutſchen Landes, das in dem 

Kugenbii wo ayern eine religiöſe Partei fällt, die 

ch ans des Staats gedrängt hatte, eine ähnliche 

in Preugen zu herrſchen beginnt, die ſich in Ihrer ganzen 
g mit dem Volksgeiſte in Widerſpruch befindet.“ 


Oeſterreich. 


Von det Donau, 12. Aug. Die bäuerlichen Ver⸗ 
* im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate find ſaſt überall 
einem Zuſtande, der ernſte Bedenken einflößt. Seit län⸗ 
ger als einem halben Jahrhunderte iſt gat nichts geicher 
ben, um fie auf einen angemeſſenen vs zu fegen. Der 
Bauer iſt durchgängig verſchuldet und ; 


2 in einer uns 
erquidlichen Lage. Kaiſer Joſeph arte de darauf, die 
Ftohnden zu mildern und die Natura det Baus 


ern in eine ſeſte Geldabgabe umzuwandeln, aber, wle ſchon 
bemerkt, fein Werk wurde nicht fortgefegt. Und fo. zahlt 
bis auf diefen Tag der Bauer, der lein freier n 
ift, den großen und kleinen Zehnten, ihn belaſten Grund- 
Ans, Be 1 gaben in Geld u. Nu 
turallen, Nachſteuer, Walſendienſte, mutig 188 Se- 
gen! Dazu rechne man die 52 Sonntage, die vielem Bel 
11 in einem durchweg katholiſchen Lande und be antworte 
ar die Frage: wie viel Zeit u. Arbeitskraft kann 
auer bei ſolcher Belaſtung auf ſich u. ſein Haus- 
Schulden kommen 


ag A leſten 1 Kärnthen. eee 
man andmann nicht einem, ache bade — 


ird er. in eine Menge langdauernder Prozeſſe verwickelt, 


die ihn ſchweres Geld koſten; denn fa. überall find ver⸗ 
ſchledene Mapftäbe für die Frohnleiſtungen, pie 5 nut 
auf dem Herf 


ommen, und bel weitem nicht 


a migi Urkunden beruhen. Dabei eniſte ren daun Zwel⸗ 


der die Berechtigung des Grundherrn, die; Leiſtungen 


fordern, und von dieſen Zweifeln dis zus „HB iverieplich, 


zu 

feit IR nut ein Schritt. Dann folgen milit Awiſche Crelu⸗ 
klonen, . Behörden fol Schreibereien 
u. Prozeſſen, und gefteigerter Groll der 


en 1 
neu auern, der bei 


eder Gelegenheit ſich in Handlungen ver Selbſt⸗ 
dat u e mat, et. 3 
4 Italien. 
Der Corriere Liworneſe veröffentlicht mehrere Schreiben 
aus Ferrara vom 13. Auguſt, wonach die 
oteft des Legalen 


Truppen di Ta ter dem 
mehrere Boften 23 habt in Beſitz genommen hatten. 


Eines diefer Schreiben ſagt: Heute Morgen um 11 Uhr 
ſtellten ſich zwei erreich che Bataillone (ein Jägerbataillon 


und ein ungariſches) und ein Korps Huſaren auf der Es⸗ 
palanade auf; auf dem rechten Flügel waren fie von brei 
Stück Geſchütz mit brennenden Lunten unterſtützt. Die 
Kanonen der Zitadelle ſind auf die Stadt gerichtet, die 
Kanoniere fliehen bei ihren Geſchützen. Sofort begab ſich 
der Major der Jäger in Begleitung eines Adjutanten und 
eines Ordonnanzoffiziers zum Kardinal⸗Legaten, um ihm 
eine Depeſche des kommandirenden Generals zu eröffnen, 
worin die Uebergabe ſämmtlicher Poſten gefordert wurde. 
Der Kardinal antwortete, er könne keines der Thore der 
Stadt, welche der Herrſcher ihm anvertraut habe, fremden 
Truppen einräumen; man möge nach Belieben verfabren, 
aber feine Einwilligung nicht verlangen, denn er proteflire 
förmlich gegen dieſe Handlung. Der Legat ſtellte das Ans 
ſuchen, man möchte den Vollzug der Maßregel wenigſtens 
bis zum folgenden Tage verſchieben, damit er die Bevöl- 
kerung in Kenntniß ſetzen und ſo jedem Anlaß zu Konflik⸗ 
ten vorbeugen könne. Der öfterreichiiche Major erwiederte, 
er könne keinen Aufſchub gewähren, und kehrte zu ſeinem 
General zurück. Hierauf detaſchirten ſich zwei Kompag⸗ 
nien Infanterie von den beiden Bataillonen und rückten, 
jede von einigen Hufaren eskottitt, in die Stadt ein; eine 
derſelben zog auf den Platz, wo ſie unter dem Ruf der Be⸗ 
völkerung: „Es lebe Pius IX.!“ Halt machte. Die Be⸗ 
ſtürzung in der Stadt iſt ſchwer zu beſchreiben. Alle Lä⸗ 
den wurden geſchloſſen. Die öſterreichiſchen Truppen ent⸗ 
wickelten ſich vor dem kleinen Wachtpoſten der Freiwilligen, 
welcher den Pallaſt Ragione beſetzt hielt; man beſorgte 
eine gewaltfame Befignabme, weßhalb die wenige Mann⸗ 
ſchaſt, die ſich auf dem Poſten befand, denſelben verließ 
und ſich zum Kardinal -Legaten verfügte. Mittlerweile nahm 
die zweite Kompagnie die Thore der Stadt in Beſitz. In 
der Zitadelle treffen fortwährend neue Verſtärkungen ein; 
auch die Grenze iſt ſtark mit Truppen beſetzt. Die Reſi⸗ 
denz des Legaten iſt noch von den päpftlichen Freiwilligen 
und die Gefängniſſe von der Bürgergarde beſetzt. 

Das römiſche Diario vom 17. Auguſt veröffentlicht 
den zweiten in ſtarken Ausdrücken abgefaßten Proteft Gars 
dinal Ciacchi's gegen das Verfahren der öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen in Ferrara. Eine Darſtellung der Sachlage iſt vor⸗ 
angeſchickt. Unſere Briefe aus Rom reichen dis zum 19., 
und ſprechen von ſteigender 1 in der Hauptſtadt 
und in den Provinzen gegen die „Deutſchen.“ Gleiche 
Aufregung wird aus Parma und Lucca berichtet. In 
Neapel wurden, um die Stimmung der Maſſen zu bes 


ichtigen, die und die Mahlſteuer erm 
8 man uns aus — 
Frankreich. * 
Paris, 21. Aug. Mit telegraphifcher Eile iſt ber 
Pairshof zuſammenberufen worden, um den Mörder der 
Haro von Choiſeul⸗ Praslin zu richten. Diefe Eile 
war nöthig, theils um den ungeſetzlichen Zuſtand, in dem 
man ſich in Bezug auf die Feſthaltung des Herzogs als 
eines Pairs befand, zu beendigen, theils um der 
bar aufgeregten Stimmung von Paris ſo ſchnell als m 
lich die erſe Genugthuung zu geben. Die Vollsmenge, 
die ſeit der Entdeckung des Mordes faft ununterbrochen 
vor dem Hotel Praslin ſtationirt, hat ſich eher vermehrt 
als vermindert, und die bltterſten Bemerkungen werden laut. 
Vorgeſtern und geſtern Abend hatte ſie eine ſo drohende 
Haltung angenommen, daß man zu ſtarken Patrouillen 
feine Zuflucht nehmen mußte, um die ganz unterbrochene 
Zirkulation der Wägen wieder herzuſtellen. Die Erbitte⸗ 
rung war beide Male durch falſche Gerüchte entſtanden. 
Das erſte Mal hieß es, der Herzog fei mit zwei Polizei⸗ 
agenten, die er beſtochen habe, entflohen; geſiern verſicherte 
man, des Herzogs Bruder babe ihn beſucht, und nachdem 
dieſer ihn verlaſſen, babe ſich der Herzog mit einer ihm 
zugeſteckten Piſtole erſchoſſen. Der General» Prokurator 
Delangle und der k. Prokurator Boucly fanden es bei der 
Stimmung der Menge für nöthig, auf die Straße hinab⸗ 
zugeben und perſönlich den Umſtehenden die Verſicherung 
zu geben, daß das Gerücht unwahr ſei und der Herzog 
von Hrn. Allard, ſechs Agenten und zwei Aerzten bewacht 
und nicht einen Augenblick aus dem Auge gelafjen wewe. 
Seit Teſtes Selbſtmordverſuch iſt man in dieſer Hinſicht 
ſeht vorfichtig geworden, und eine Nachläſſigkeit, die einen 


ſo hochgeſtellten Schuldigen auf dieſe oder jene Art dem 


Arme der ſtrafenden Gerechtigkeit entziehen würde, könnte 
unberechenbare Solgen haben; denn ich ſage Ihnen: Paris 
zittert vor Wuth buchſtäblichſten Sinne des Worte, 
und es find dießmal die ehrlichen, die honetten Leute, de, 
ſonſt Feinde aller Unruhen, am Erbitterſten find. Wahr. 
haftig, wir ſtehen auf einem Vulkan, und Niemand kann 
wiſſen, wann, wo und wie er ſich Luft macht. Der Pro⸗ 
zeß wird kurz ſeln und raſch von Statten geben, denn die 
Thatſache iſt erwieſen. Aber König und Pairſe befinden 
ſich in einer verzweifelten Lage. Zum erſten Mal ſeit 32 
Jahren ſoll der Paitshof eines feiner Mitglieder wegen 
eines gemeinen ſchändlichen Verbrechens, wegen des Meu⸗ 
chelmords einer Frau richten, und dieſe Frau ſeit 22 Jah⸗ 
ren die Gatlin des Mörders, die Mutter feiner 9 Kinder! 
Wird der Pairshof den Mörder auf die Guillotine ſchi⸗ 
cken? Wird er es wagen, mildernde Umſtände zu finden, 
und ihn nur lebenslang nach den Galeeren ſenden? Wird 
der Konig das Todesurtheil eines Choiſeul, eines altadeli⸗ 
en d und Famillenchefs, eines rallürten Legütimi⸗ 
en und Ebrenkavaliers feiner Schwiegertochter beſtätigen 
oder umwandeln? Wird die vielgerühmte Gleichheit vor 


erhalten oder werden ? 


Fragen hangt u viel. Der 
„ die „der Adel, ohnebin ſchon fämmtlich fo 5 
wächt und erſchüttert in ihrem ehemaligen Anſehen, kön⸗ 
nen nicht gleichgiltig einen der Ihrigen an der Barriere 
St. Jacques guillotiniren ſehen, und jede Milderung ber 
Strafe, wie geſchickt man fie auch motiviren wollte, würde 
in der ganzen dun bellen l in . untern Tage 
der ellſchaft den en Unwillen erregen. äufchen 
ei ar: hier iſt nicht blos eine cause celebre 
vor, hier 4 eine Staatsaktion, ein politiſcher Alt im 
Werke. (N. K.) 
Patris, 22. Aug. Auch die Klinge des Dolches iſt 
in einer Kommode unter der Leinwand gefunden worden. 
Die Leiche der unglücklichen Herzogin läßt an 30 verſchle⸗ 
dene gang xt offene Wunden und Quetſchungen, er⸗ 
kennen; der Thäter ſelbſt ſcheint ſich am Beine verletzt 
haben, wahrſcheinlich im Kampfe mit feiner Frau. Dieſe 
at, allem Anſchein nach, die erſten Streiche im Schlaf 
erhalten, fie wollte klingeln, aber eine teuflifche Vorſicht 
hatte die Klingel hinter dem Bette verrückt, fie Mat aus 
dem Bette und gelangt an das Kamin wo ſie mit ver⸗ 
zweifeltem Zucken an der zweiten Klingel reißt. Zugleich 
erg fie mit dem Mörder gerungen zu haben, der blind⸗ 
ings auf ſie zuſtach, bis ſie in ihr Blut niederſank, wo 
dann der Herzog, deſſen Stichwaffe in feinen wüthenden 
Streichen und während des Ringens gegen das Zimmer⸗ 
eräth zerbrach, ihr zuletzt noch die letzten zerfleiſchenden 
Site mit der Piſtole verſetzte. In dem Augenblick als 
die Kammerfrau hinzueilte, ſtöhnte die Herzogin noch; es 
iſt kaum anders denkbar als daß fie ihren Mörder wäh⸗ 
rend des Kampfes erkannt habe, ihre Augen waren noch 
Sor aber bewegungslos, ſtarr, und bald war die letzte 
pur des Lebens aus dem verſtümmelten Körper entwi⸗ 
chen. Der kleine Finger ihrer rechten Hand ward abge⸗ 
ſchnitten als fie, nach den erſten Streichen, entſetzt nach 
dem Halſe fuhr wo ſie getroffen war. Eine ſeidene Schnur, 
blutig noch, gibt der Vermuthung Raum daß der Herzog, 
dem fie nicht ſchnell genug verſcheiden mochte, die Abſicht 
hatte ſie vollends zu erdtoſſeln; vielleicht hat die Klingel 
und die nahende Dienerin ihn daran verhindert. Bei ſol⸗ 
chen gräßlichen Beweiſen iſt es beinahe überflüſſig anzu⸗ 
fuͤhren, daß die Waſchung der Haare, die Orfila vornahm, 
die Aehnlichkeit derſelden mit jenen des Herzogs, auf das 
vollſtändigſte herſtellte. Antworten, aufflärende Erwiede⸗ 
rungen hat der Herzog auch feither keine gegeben; bei den 
vernichtenden Thatſachen die auf ihn einftürmen, beobach⸗ 
tet er ein verſtocktes Schwetgen, nur zuweilen verbirgt er 
das Geſicht in ſeine beiden Hände. Einmal hörten ihn 
die Diener in feinem Bette (er liegt beinahe beftändig) ru⸗ 
fen: oh, wenn ich doch Gift hätte! Wie dleſer Wunſch er⸗ 
hört worden, vermag niemand zu fagen, aber es ſcheint 
außer Zweifel, daß er eine große Menge Laudanum ver⸗ 
N hat, fo viel, daß die Reaction ftärfer war, als das 
Gift und raſch fehr heftige Erbrechungen ſich einſtellten; 


die wandten kräftige Gegenmittel an, und nun bes 
findet ſic der Beichubigte zwe {ehr matt u. 
doch im Ganzen 2 beſſer. — 
teten Laura Luzzi erfährt man daß fie bei ihrer 
nung eines Liebesverhällniſſes mit dem Herzog verharre; 
“| Ar gar 55 rg heißen, 4X 

portes u, eine Pariſerin ſein, ausgezeichnet ſchön, 
bildet u. ruhig in ihren Antworten und in ihrem Berbals 


ten. 3.) 

Nach einer Mittheilung des Corſaire fol die Kunde von 
der Schreckensthat in Eu einen niederſchmetternden Ein⸗ 
druck hervorgebracht haben. Der König ſoll faſt obnmäch⸗ 
lig geworden ſein und lange Zeit nichts als die Worte ge⸗ 
ſprochen haben: le Duc de Choiseul un assassin, l’as- 
sassin de sa femme, oh le malheureux, le malheureux! 
(der Herzog v. Choiſeul ein Mörder, der Mörder feiner 
Frau, o der Unglückliche, der Unglückliche !) 


Neueſte Nachrichten. 


des Art. I des Geſetzes über den Fortbau der L ud . 
Süd⸗Nordbahn vom 23. Mat v. J., dann der Atl. pet 
e und Jahre u 


der beiden 1 vom nämlichen Ta 3 
den Bau einer Eiſenbahn von Lichtenfels an Die 2 10 
gränge bei Coburg, ſowie von Bamberg über a 
und Aſchaffenburg an die Reichsgränze entgegenſte 
— beſchloſſen die Stände Unſeres Reiches auf Den Ir, 
igſten September l. Js. zu einer außerordentlichen Ver 
5 ausſchließlich für gedachten 3 w eck ein⸗ 
zuberufen.“ 

Frankreich. Paris, 22. Aug. Geſtern Mittags 
1½ Uhr fand die erſte Sitzung des Pairs gertchiabeſes 
in Sachen des Herzogs von Cboiſeul. Praslin — A 
Der Herzog wurde geſtern bei dem Transport OR em 
Lurembourg⸗Gefängniß gänzlich erſchöpft im ee agen 
und aus dem Wagen getragen; nur eine kleine in 2 
ſtrecke vermochte er, nachdem die freie Luft ib eg, di 
geſtärkt, auf den Arm feines Kammerdiener Seti — 
aufzuſteigen. Man betrachtet es, fagt der EErſchd 8 
jetzt als ausgemacht, daß der Zuſtand der diung, 


n 


2 wie eine Freundin behandelten. (N. K. 
chrichten aus 
nd, weiche den Zuſtand des . fehr bedenkt ⸗ 
(bildern, Nicht allein körperliche Leiden, ſondern auch 
ne mitunter tretende geiſtige Niedergedrücktheit ſol⸗ 
len denſelben heimſuchen, und es wird geradezu die Be⸗ 


ge S Nr Barden ut de —.— Ma 
ern ten 5 
umlaufenden beenden g 1 ir 


Beſih der 


N ͤ—Ü—ᷓ— ʃʃTöU——B—ͤͤ——— 2B — — 3 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Der Bauer Anton Lutz von Hauemoos hat fi für 
ahtunggunfähig erklärt und es liegt Ueberſchuldung vor. 
Jer lichen Bereinigung feines Conenweſens iſt auf 
Mittwoch den 22. September 1847 
Vormittags 9 Uhr Termin bei hieſigem Gerichte anbe⸗ 
raumt, an welchem die außer den zu den Acten bereits 
angemeldeten Gläubigern etwa noch weiters vorhandenen 
bekannten Betheiligten ihre Forderungen bei hieſigem 
um fo gewiſſer geltend zu machen haben, als 
m bei der sütligen Vertheilung der fraglichen 
Debitmaſſe nicht berückſichtiget werden würden. 
e * Augu Kara 10 
nigl. Bay es Landgericht. 
Rummel, Landrichter. 


Edietal⸗Citation. 
Am 27. Juli 1. Je. Haben 5 Lechthaler im Markte 


biefer eln werden de 
e e Lage, die Brett. 
2 Confiscation unterworfen ol > 


Sonthofen, den 18. Au 
a Königl. Beperiſchs Landgericht. 

1 Thalhauf * dandrich ter. 
—.ä d eẽ. —— —-— —ut. ut.᷑wu ⅛́tDjöu⁊ꝛͥͤͥäZĩ—E,— 

2 (a) Durch die Haltung eines Glaſergeſe bin 
in den Stand geſetzt, allen Anttägen Ah ern 
ſowohl in ala außer Haufe vollkommen Genüge zu lei⸗ 
len, daher ich mich geneigten Aufträgen unter Zufide 

rung reeler und möglichſt wohlfeiler Arbeit empfehle. 
Friedrich Dürr, Glafermeifen 


Unterzeichneter bringt zur gefälligen Bea 1 er 
Lager ne mit 2 A. Ente l 
u if und das Pfund zu 21 kr. abgegeben werden kaun, 
auch geringern Käs das Fiund zu 11 kr. empfiehlt zu ge⸗ 
neigter Abnahme % 


Joh. Georg Dumreicher in der Dädergefie, 
Kaufs⸗Geſuch. 
Es wird eine Mangkette in eine Färberei zu 
fo wie auch Mang Wellen ſonſtige nöthige 
aͤrberhandwerks-Nequiſiten, welche abhanden gefo 
d und gerne käuflich eingelöst, würden. Die 
welche in deren Beſitz find, können das Nähere u 
Einlöſung gegen billige Preiſe im Zeit.-Compt. 


3 (a) Zu vermiethen it eine Herberge und kann 5s 
Michaeli oder Martini bezogen werden bei 
Matthäus Durfk 
2 (b) In der Altſtadt Haus Nro, 68 if zu ebener 
Erde auf Martini ein Logis zu vermiethen. Im 
en Haufe iſt ein geräumiger Keller zu vermieten, worin 
ch ein Käsgeſtell befindet; und kann ſogleich bezogen 
werden. 
— uE¼Hö— —p: m —ü—-ä— ¼ w — 
Unterzeichneter empfiehlt fein ganz neu afjortirted Las 
ger von eleganten und — 2 
Brieflaſchen und Stammbüchern: 
Brieftaſchen zu 27 kr., 36 kr., 40 kr., 48 kr. 1 
129 2 1 fl. 18 tr., 1 fl. 30 k., 1 l. 40 fe. 8. 
Staumdücher zu 48 kr, 1 fl. 36 m, 1 fl. J 
1 747 kr., 2 fl. 12 kr., 2 fl. 24 kr. 2 . 4 L 


bis 4 fl. 
WW zu 1 f 12 ke. 


Tobias Dannheimer, 


Redigirt unter Berantwortlichleit des Verlegers Cobias Dannheimet. 


Kemp 


Dienſtag 


Deut ſchlan d. 
Baver nu. 

Augsburg, 27. Aug. Das mehrtägige ſtarke Regen⸗ 
wetter ſcheint auf die Befabrung unſerer Schranne nach⸗ 
theilig eingewirkt zu haben; nach einem beträchtlichen Sin⸗ 
ten vor acht Tagen haden wir deute wieder ein nicht uns 
anfehntiches Steigen zu melden. Weizen ging um 1 fl. 
1 23 Kern um fl. 3.38, Roggen um fl. 2.5. Gerſte um 
28 kr., Hafer um 5 kr. Die Mittelpreiſe ſtellten ſich wie⸗ 
der bei Weizen auf fl. 21.44, Kern fl. 20.57, Roggen 
fl. 15.14, Gerſte fl. 9.51, 
tige Steigen nur ein augendlickliches fein fann, läßt ſich 
bei dem durchaus günftigen Ausfall der Ernte, bei de 
herttichen Witterung zum Einbeimſen des Ernteſegens und 
dei der Menge der von der Fäule verſchont dleidenden 
Kartoffeln als gewiß erwatten. Auch wird hier nirgent& 
eine gegentheilige Befürchtung gehegt, wohl abet allgemein 
der Wunſch ausgeſprochen daß Maßnahmen getroffen wer⸗ 
den möchten, um dem ſchlechten Ausbacken baupiſächlich 
des Roggendrodes, das ſeit den wohlfefleren Preſſen an 

euchtigkeit überfließt, Einhalt zu thun. Auch das weiße 

rod läßt vieles zu wünſchen übrig; überhaupt ſtebt di 
hieſige Bäckerei ge andere Städte weit zurück. Soll es 
hierin nicht endlich auch beſſer werden? (A. 3.) 

Italien. 

Rom, 19. Aug. Nach neuen ſichern Berichten * 

errara waren am 13. Muguf des Mittags 1500 Mann 

ſterteichiſche Infanterie mit fliegenden Fahnen, begleitet 
von zwei Stück Geſchützen mit brennenden Lunten und 50 
Huſaren, auf dem freien Platze vor der Feſtung aufmars 
ſchirt. e Abtheilung von 100 Mann trennte ſich ſo⸗ 
fort davon und nahm mit ſchußfernger Waſſe von det 
Hauptwache der Stadt Befig, die ihnen auch obne Wi⸗ 
derſtand eingeräumt ward. In demſelben Augenblick, wo 
dieſe Okkupation vorfiel, erſchien der General is in der 
Stadt, und die vier Thore derſelben wurden auf gleiche 
Weiſe in Befig genommen. Der Palaſt des Legaten if 
dis jetzt (13. Aug. Abends) noch von freiwilligen Bürgers 
garden offupirt; man behauptet aber, daß die Deere! et 
auch das Recht der * dieſes Poſtens beanſprucht 
baben. Auch die Wache in den beiden Gefangenenhäufern 
ift noch in den Händen der Bürgergarde. Ueber den Po 
baben die Oeſterreicher zwei Brücken geſchlagen, eine bei 
Occhiobello, die andere bei Francolino. Der Proteſt, den 


Hafer fl. 5.15. Daß das deu⸗ 5 


vernement daran gelegen gervefen iſt, ſich bel den 
fo verhaßt wie nur immer möglich zu maden ard 


den Nacht wurden auf. feinen ſpeztellen Befehl ee, * 
ug 
rene 


on der retrogra‘ 
wo von wiß 


j — e 
den Partei Unruhen angezettelt werden follten. Spada⸗ 
et ber 


ſrertonſell, 

. eii, 
den die Deut He Ven- 
talienern 
zu dem 
elften 
Hollfommen 


n einem Briefe aus Rom, 1 
mittheilt, beißt es; „Wenn es dem dſterreich iſ 


ee friedlichen Be Pius 85 2 
egenſatz zu gewinnen, fo hat es ſeinen Zweck l 
1 In ese 1 50 t dieſe dea de ir 
mung fogar den Haß gegen die eiuiten zurück L 

Giobertis Wert auch hier zu Land eine 9 jeverlage erlitten 


baden, wie früher nie. Zmar ift dieſes baͤndereiche Buch 


pefjelben auch 


hier nicht erlaubt, allein es iſt den Gegnern 


nicht gelungen, ein Verbot deſſelben ausgunoixhen- an. 
seichen Exemplaren und im. beiden Ausgabe mo bat 


hat es überall bin Verbreitung gefunden. 


Handeln 
e viel iſt ch an den Gerüchten 
von jener mörderiſchen Verſchwörung? höre ich Sie fra- 

d einfallen. Die Gerüchte als ſolche baben ſich, wört- 
ich genommen, faſt ausnahmslos falfch erwieſen, haben 
aber auch faft jeder Zeit auf Fakta geführt, die freilich 
manchmal in ganz entgegengefegter Richtung haben aufs 
eſucht werden müſſen. Alle vernünftigen Leute hatten 
Ki zuletzt das Wort gegeben, keinem Gerücht mehr Glau⸗ 
ben zu ſchenken, allein umſonſt! Wenn man ein Gerücht 
derelis für abgethan erklärt hatte, fo erhielt es durch ir⸗ 
gend ein konſtatirtes Faktum neue Bedeutung und die 
llügſten Männer fahen ſich genöthigt, die Schlacken der 
verworfenen Gerüchte wieder in den Tiegel zu werfen und 
noch einmal aus zuſchmelzen. So iſt es jetzt z. B. Allen 
flar, warum man gegen 6000 Menſchen viele Stunden 
lang mit der Arreſtation von Minardi beſchäftigt hat. 

ne Helfershelfer wußten ihm eben dadurch die Flucht nach 
det Magiana am beſten zu ſichern. Und ſo mußte das 
Faktum, welches Vielen einen Beweis lieferte, daß Alles 
eitled Geſchwätz ſel, nachgerade wieder beweiſen, daß ein 
Gerücht fürchtetlicher iſt wie Meuterei und Waffen. In 
der That iſt das Haupt- und Fundamentalfaktum, welches 
allen Angaben einer Verſchwötung, eines blutigen Auen⸗ 
tas, eines grauſenhaften Verraihs vorangeſtellt werden 
muß, weit fürchterlicher als die übertriebenſte Vorſtellung 
von einem ſolchen Gemetzel: dieſe Thatſache beſteht in det 
verbürgten Wahrheit, daß es eben in jenen Tagen heran⸗ 
nahender Rache den Gegnern des Fortſchrüts gelungen 
war, Pius IX. dermaßen zu umgarnen, daß er feinen 
Vertrauteſten ſichtlich das Vertrauen von Stunde zu Stunde 
mehr entzog und auf dem Punkt war, das, was er für 
Rom, für Europa, für den politiſchen Fortfchritt des Jahr⸗ 
bunderts gethan hatte, zu bereuen!“ — Die Entrüftung 
über die Belegung von Ferrara ſteigert ſich von Stunde 
zu Stunde, da die von dort einlaufenden Nachrichten der 
beuntuhlgendſten Art find. Will man auch alle Lieber 
ireibungen in Abrechnung bringen, die in ſolchen . 
faum vermeldlich find, fo ſtimmen doch alle brieflichen Bes 
richte, von denen die hieſigen Blätter voll find, darin über 
ein, daß die öſterreichiſchen Truppen auf eine fehr brutale 
Weiſe verfahren find. (Deutſche 3.) 

Frankreich. 

Batis, 23. nr Der Leichnam der Herzogin wurde 
gelten früh um 6 Uhr in der Gruft der Mapeleinefirche 
beigefegt. Ibre beiden Oheime der Herzog 


2 ny und 
General Scbaſtiani begleiteten den Sarg. 


v. Coi 
Das Begraͤb⸗ 


Trauer 


ellt, 
18 2 
alls We. — cs Nag 


was ſich in der Zeit von der Zurückkunft des 
nach Haufe, nach dem Beſuch bei der Gouvernante, 
zur Verübung des Verbrechens (als von Nachts 10 Uhr 
dis Morgens 4 Uhr) zugetragen, oder welche Umſtände 
dem Verbrechen vorausgegangen find und herbeigeführt 
haben, etwa ein Wortwechſel der bei dem beftigen TL. 
rament beider Gatten maßlos leidenschaftlich werden kon 
gegenjeitige Vorwürfe u. dgl.? Die Unterſuchung ſcheint 
wegen der körperlichen Schwäche dec Angellagten einen 
ſehr langſamen Verlauf zu nehmen. Das J. des D& 
bats ſchweigt darüber gänzlich, aber der National 
bringt folgende Nolig: „Es iſt nicht wahrſchelnlich, daß 
der Herzog v. Praslin, Pait von Franlteich, Ehtencava⸗ 
lier dei Hof und des Mordes angeklagt, vor dem Gericht 
erſcheinen wird das über ibn e 2 iſt. Man zeigt 
uns an, daß fein Geſundheitszuſtand von Stunde zu Stunde 
mehr zerfallt. Die Schwäche feiner, Organe iſt fo groß, 
daß et kein Verhör von einiger Dauer beſtehen kann, und 
daß man alle Mühe bat verftändliche Antworten von ihm 
zu erlangen.“ Wie es fcheint, iſt es nicht gelungen durch 
die ihm eingegebenen Gegengiſte die Wirkungen des Lau⸗ 
danum zu beſeitigen, und er iſt ſeildem fortwährend 

Krampfanfällen ausgeſetzt, die ihn bereits bis zur 
enntlichleit entſtellt haben und ihn kaum ein Wort her⸗ 
vorbringen laſſen. Ueber den Inhalt und den Erfund der 
Verhöre wird das ſtrengſte Sullichweigen beobachtet, nut 
bört man, daß der Herzog viel weine und der * 
ihn jeden Augenblick ermahnen muͤſſe auszuruhen und ſich 
zu faſſen. 

Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Wien, 24. Aug. Der papſtliche Pro⸗ 
teft gegen den Einzug der öſterteichiſchen Truppen in ar 
rara hat auch bier die größte Senfation gemacht. as 
größere Publikum äußert fich darüber fo gut es kann. In 
diplomatiſchen Kreiſen hält man dieſen Proteſt für eine 
ernſte Demonſtration. — Die „Deutſche Zeit.“ if, wie 
man ſich betreffenden Orts ausdrückt, wegen „ihrer eigent 
lich anti⸗deutſchen Tendenz“ aufs Strengſte verboten wor⸗ 
den u. deshalb ein Circular an alle Beamten 2 

N . Kur.) 

Frankreich. Paris, 25. Aug. Die Beendigung 
des Praslin'ſchen Prozeſſes durch den Tod des ET 
ten erfpart dem Bairehof die peinliche N Se eines ſei⸗ 
ner Müglieder wegen eines todeswürdigen Verbrechens zu 
richten, und einer angeſehenen Familie den Schmerz wahr⸗ 


- 


den des 


dar: i Angehörigen als Mörder binausge⸗ 
n l n ben m . ant. 
wortet zu werden. Die en der Vergiftung zei 

ſich zum erſtenmal am 19, ft, damals als der Her⸗ 
zog noch nicht verhaftet war, ſondern blos in feinem Zim ⸗ 
mer bewacht wurde, und zwar bat man ſich jetzt überzeugt, 
daß der Inhalt des Fläſchchens das er geleert batte, nicht 
aus Laudanum ſondern aus Arſenik, oder vielleicht aus 
einer Miſchung von Laudanum und Arfenif beſtand. Die 
heftigen Erbrechungen des Angeklagten und die ihm beige⸗ 
drachten Gegengifte hatten feinen Zuſtand ſcheinbar vers 
beſſert u. noch am Montag befand er ſich leidlich. Aber in ver 
Nacht wurde es wieder jchlimmer, er hatte qualvolle Stunden 
zu durchwachen und am Morgen ſchon trat det Todeskampf 
ein. Doch konnte er Nachmittags 4 Ubr, eine Stunde vor 
feinem Tod, noch mit den Sterbſakramenten verſehen werden. 
Ein Geſtändniß hatte er nicht abgelegt, und auf die mei⸗ 
Ren Fragen die an ihn gerichtet wurden, ſoll, indem er 
ſich in feinem Ben gegen die Wand gewendet, feine Ant⸗ 
wort geweſen: Je n’en sais rien. (Ich weiß nichts.) Es 
fragt ſich nun ob die Unterſuchung gegen die Laure de 
Luzy-Desportes von dem Pafrshof fortgeführt, oder ob ſie, 
nachdem der augeklagte Patt vor den höhern Richter ger 
treten iR, an die gewöhnliche Jurisdicttion zurückgegeben 
werden ſolle? In einem geheimen Fach eines Schranks 
foll von dieſem Frauenzimmer eine große Anzahl Briefe 
an den Herzog, Azelde unterzeichnet und alle mit den 


Wotten anfangend: Mon cher Theobald entdeckt worden 


ſein. Uebrigens wird behauptet der Herzog habe noch 
mehrere ähnliche Berhäliniſſe mit Gouvernantinnen und 
Kammerfrauen gebabt, aus welchen nicht weniger als 20 


uneheliche Sprößlinge hervorgegangen feien. 


Paris, 24. Aug. (Abends 9 Uhr.) Er iſt todt! II 


est mort ce soir à eing heures! tuſt man uns auf den 


Boulevards entgegen. Et iſt odt und wir müſſeu nun 
abwarten, ob es der Unterſuchungscommiſſion des Pairs⸗ 

allen wird uns das Ergebniß ihres Verhörs mit 
dem Beſchuldigten mitzulbetlen. Einſtweilen aber haben 


die neun Waiſen des Mord ⸗ Hotels in det Borftadt St. 


Honoré keinen Namen mehr, und die erſte Gnade die fie 


vom König zu etfleben haben, möge die fein, daß er ihnen 


vergönne Schild und Wappen, Zeichen und Benennung 
ihres Stammes, wo möglich, urlos zu verwiſchen, und 


gegen neue, unbekannte und undefleckte Titel aus zutauſchen. 
- (2 — 


Italien. In einem Schreiden aus Rom, 21. Aug. 
heißt es: Es ſiebt hier kriegeriſch aus. Die Theater find 


leer, Feſtlichkelten finden geringen Anklang, alles treibt Por 


„litik. Keiner ſetzt ſich weder in einem Kaffeehaus noch in 


einer Weinſchenke ohne ein Zeitungsblatt zu Tiſche. Die 
Laſtträger au 
5 rg Umſtaͤnden vergißt man ſogar des großen Prozeſſes, 
deſſen 
fende 
morgen bei größerer Ruhe zurückkommen werde. Die Ge⸗ } 
fangenen hat man in zwei Claſſen geiheilt, von denen die | die der Cicero der Aerzte für unerläßlich Hielt 


den Straßen ftudieren die Placate. Unter 


e durch eine geiſtvolle Außerſt lref⸗ 
aricatur vetanſchaulicht worden find, auf die ich 


4 


& 


| 3 


2 ha⸗ 
erduldeten Widerwaͤrtigketten und mehr als 1016 {ni 
vergeſſen mache. (A. 3.) ö en 
Manninafaltines.: vw 
‚Baden, 25. Aug. Wie ſonſt alljährlich fo hat 
dießmal wieder die hieſige Spielbank ihr Opfer an M 
ſchenleben gefordert. Geſtern Morgen 10 Uhr ward 
„Stephanienhütte“ auf dem Wege zum alten Schloß eh 
junger Franzoſe aus den höheren Ständen mit zerſchmet⸗ 
tertem Gehirn gefunden. Derſelbe ſoll in ven letzten Ta⸗ 
gen ſehr bedeutende Verluſte im Spfel erlitten, und ſo 
aus Verzweiflung darüber ſich den Tod ſelbſt gegeben ha⸗ 
den. Am ſelbigen Abend fand unmittelbar am Spieltiſch 
ſelbſt ein zweiter Verſuch A Selbſtmord ſtatt, der aber 
mißglückte. Ein junger Mann, dem Anſchein nach aus 
hiefiger Gegend, der ſchon eine geraume Weile mit ent⸗ 
ſchiedenem Unglück geſpielt hatte, zog unvermerkt von allen 
Umſtehenden eine Terzerole aus der Taſche, ſetzte fie vi 
in den Mund und drückte ab. Es erfolgte zwar’ enn 
ſchwacher Knall von dem losgegangenen Zündhütchen, allein 
der Schuß ſelbſt verſagte. Da warf der Verzweifelte 
noch mit Aufbietung aller feiner Kräfte das untaugliche 
Werkzeug einem Croupier an den Kopf, und ſauk vor Hef- 
tiger Gemüthserſchütterung zu Boden. Unter einem uns 
geheuren Zudrang von Menschen ward er von den wacht 
babenven Feen fortgeführt, und vorläufig in ein 
Arreſtlocal untergebracht. Wie man ſich leicht denken 
kann, haben dieſe beiden unmittelbar auf einander folgen- 
den Fälle viel Aufregung hier unter allen Fremden Ser 
urſacht, und kräftiger denn je ſpricht ſich die allgermerme 
Stimme gegen das Fortbeſtehen der Spielbanken in den 
deutſchen Bädern aus. (A. Z.) 2 * 
Bei Gelegenheit einer Promotion hielt Hofrath Pro- 
feffor Textor in Würzburg einen (in der Wü rz. Ztg. 
abgedruckten) Vortrag über die in dem dortigen Julius. 
boſpital vollzogenen Operationen mittelſt Schwef eläthers. 
Profeſſor Textor trug kein Bedenken, die Anwendung des 
Schwefeläthers „nie woßlthätigſte und größte Entre Fund 
zu nennen, die ſeit Jahrhunderten in der praktiſchen 1 
diein gemacht worden. „Die alte unzerſtör bare N 
ſage von dem Schlaftrunke — ſagte er weiter ep ven 
Weiſen zum Troge in Erfüllung gegangen und 5 
ein Wunder, einem göttlichen Geſchenke gleich, vom — 
mel gefallen. Eine der am Schweren zu erringe an 
Eigenſchaſten für den operirenden Arzt, ja Manche Falter 
unerreichbar (wir erinnern nur an den groBen. Fälle 
Haller) fällt jetzt wenigftend in der Mehrzahl € 9440 
ganz weg: jene philoſopbiſche Unbarmherzig ke! Kur 


Git im- 


aim - re are. a ee yo ya 
irgus ndn/clamore motus.) Man ope- 

in den gelungenſten Fällen don Aethernarkoſe, wie 
an einem Phautome 
bei Wer, wenn er auch noch ſo eingeſchult iſt, 
wird nicht bewegt bei ganz kleinen Kindern von 3 bis 4 
Jahren durch das Geſchrei ſolcher Weſen, die jedem Troſt⸗ 
8 e unzugänglich ſind und die noch Wochen lang nach 

p ation immer wieder dieſelbe Szene erneuern, 


Den erblicken, der ihnen ſo großes Leid zuge 


wenn 
fügt? Jetzt ſchlaſen fie, ſowohl während, als auch nach 
ation, und wenn auch ſpäter Schmerzen eintreten, 
wiſſen ſie nicht, wer der Urheber derſelben geweſen iſt. 
Kinder find uun auch gerade am Empfänglichſten für die 
Wirkung des Aethers, und 1 bis 3 Minuten reichen in 
der Regel aus, um ſie vollkommen unempfindlich zu machen. 
Schon um dieſer Heinen Weltbürger wegen kaun man dem 
ea nicht genug für dieſe Entdeckung danken. «“ Im k. 
liusſpitale wurde der Arther ſeit dem 3. Febr. l. J. 
‚bei 70 großen chirurgiſchen Operationen angewendet. 


Es kamen allein 21 Amputationen der großen Ertremi: |. 


täten vor, worunter auch die größte und gefährlichſte 
von allen, die Auslöfung des ganzen Oberſchenkels aus 
dem Hüftgelenke, ferner diele Waſſerbrüche, Bruchſchnitte, 
„Trcpanationen, Ausrottung von Krebogeſchwülſten ic. 
„Davon waren 40 an männlichen und 30 an weiblichen 
Individuen vorgenommen worden. Vollkommene Erfolge 
dat man bei 23 männlichen Operirten, unvollfommene bei 
12, gar leinen Erfolg bei 5. Bei den weiblichen Ope⸗ 
rirten gelang die Aetheranwendung in 19 Fallen voll 
Temmen bei 7 unvollkommen, und bei 4 gar nicht. Merk- 
würdig iſt 26, daß es Individuen beider Geſchlechter, 
- jüngere ſowohl als ältere gibt, welche einen unüberwind- 
lichen Abſchen (Idioſpnkraſie) gegen den Aether haben, 
und lieber die Schmerzen erdulden, als den Aether ein⸗ 
athmen wollen. Schlimme oder auch nur gefährliche 
Einwirkungen der Aetherdämpfe wurden im Juliusſpitale 
gar nicht beobachtet. Auch von Halluzinationen hat man 
nichts geſehen, fo wenig als von exotiſchen Delirien. 
Die Operirten ſchricen ab und zu oder machten allerlei 


Bewegungen, verſicherten aber nach der Operation, nichts 


davon zu wiſſen und auch nichts empfunden zu haben. 
Nach den erſten Verſuchen ſchien es, als ob öfter Nach ⸗ 
blutungen ſich einſtellten, fpäter aber, als ſich die That⸗ 
ſachen vermehrten, ergab ſich kein Unterſchied mehr und 
ſowohl die unmittelbaren als auch die nachfolgenden Er- 
ſcheinen verlieſen ganz ſo, wie vor der Anwendung des 


— — — —½¼—?: hnhjj— H—H—„—e—oñę 
Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 
* ＋ Bekanntmachung. 

Im Haufe Nro. 174 an der Sonnenſtraße dahier wer⸗ 
den am Don nerſtag den 9. September l. Js. 
Vormittags 10 Uhr 24 Zentner Grummet und eine braune 
Kuh öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſogleich baare 


„Vor allem unſchätzbar iſt der Aether 


meiſters Benedict t 
machen bat, wird hiemit aufgefordert, feine des fall 


Vd f 


Ant 


Bekanntmachung. 


verſtorbenen 1 8 vormals, nt leu 
e 


Wer an dem Rücklaß des am 24. Auguſt 817 daßler 


Leger von Günzach eine 
Anſprüche bis zm lebt wel #2 
Mittwoch den 22. September 1847 
bei hieſigem Gerichte anzumelden und gehörig nach zuwei⸗ 
fen, widrigenfalls bei Auseinanderſetzung dieſer Verla 
ſchaft keine Rückſicht hierauf genommen werden könnte. 
Obergünzburg, am 26. Auguſt 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. us 
d. Dormaier, Landrichter. 


Allgemeine Verſorgungsanſtalt im Großh. Baden. 
Bekanntmachung. oz 

3 (a) Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß wir 

in Kempten eine Geſchäftefreundſtelle, Agentur, für un- 

ſere Anſtalt errichtet und ſolche dem Herrn Raufmann 

Auguſt Leipert allda übertragen haben, bei welchem 

nun alle Geſchäfte mit der Anftalt beſorgt werden können. 

Karlsruhe, den (17. Mai) 27. Augufi 1847. 

Verwaltungsratp. 


Speietäts-Unzeige, _ 

2 (b) Wir erlauben uns hiemit, einem verefrungswärbi» 
gen hieſigen und auswärtigen Publikum die Anzeige un- 
ſerer Cech fteve bindung zu machen, und daß in Folge 
derſelben die Niederlage unferer Müßlerzeugniſſe don 
Herrn Johann Jacob Dannbeimer zum goldenen Faße 
in Kempten, in das Haus unferes Asogié daſelbſt Jacob 
pfeiffer, Raufmann, Gerbergaſſe B. Nro. 179 verlegt 
haben. Indem wir für die unferm Mehle bisher ge 
ſchenkte zahlreiche Abnahme verbindlichſt danken, bi 
unter Verſprechen beſter und billigſter Bedienung um wei · 
tern geneigten Zuſpruch. Au, Landgerichta Kempten. 

Heiligenfeger & Pfeiffer. 
3 (b) Zu vermiethen iſt eine Herberge und kaun bis 
Michaeli oder Martini bezogen werden bei 5 
Matthäus Darf. 
Bei der am 26. Auguſt in Nürnberg vor ſich g 
428. Ziehung ſind 5 Nummern 12 ee 
? 8 i 4 . * 8 1 1 

Die 1469. Ziehung geschieht am 7. Septbr. e. 
und die Einfäge hiezu werden bis Sonntag den 5. U 
tage 12 Uhr angenommen. J. Sieglet und ©. Eberhardt. 


Redigirt unter Berantwortlileit des Verlegers dobia⸗ Dannbeimet. 
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emptner 


Mittwoch 


Deut ſchlan d. 


Baver n. E. Schrüt auf die italtenifche Nation, ſowelt dieſelbe in 

manch ez 28. Mig. Unfet de, Schnee Ber 5 9 einigenden Mittelpunkt gewonnen hervor 
affein. Wei . g wel 

,, und- öffentlichen: läge beepe Halten 


Durchſchnittsberechnung 25 fl. 9 kr., 


Gerſte 11 fl. 18 fr. -Worjährige Weisen waren fehr viele ] auch nicht die wahrhaft 


am Platze, und man forderte noch immer 29 bis 31 fl.; 


es blieben aber theils des hohen Preiſes wegen, theils auch] wie fie 4 
well man Miſchung mit neuet Frucht nicht ohne Grund ern A 2 . — 8 


befütchtete, 458 Schäffel unverkauft ſtehen. Neuer Weizen, 


70 one trockene Waare, wechſelle zwiſchen 26 u. 24 fl.] monſtrattonen, die lebhaft und vernehmbat genug ſind, gr 5 


u Korn würde alles zugefühtte aufgekauft, u. nur durch 


Abgabe aus dem ſtädtiſchen Magazin wurde ein — 7 Geſinnungen ＋ Nation noch leinen Ausdruck. FR den 


der Preiſe verhindert. Da jedoch wenig altes und 


ausſchließlich nur neues Kern vorhanden war, ſo fiel der] poll. Ucberſeugung fähig. erachtet werden kann, daß fie‘ 
ſollte ? Es ſcheint denn doch ‚fo; 


Mittelpreis doch um 25 kr. (A. 3.) 
Preußen. kaum vor 
Ein Schreiben aus Beriin in det Kölner Zeit, über J worden iſt, fo 
die Beſetzung Ferrara's durch die ae . heit Organe 


nicht bean 


Deulſchland — wird die öſterreichiſche Politik beginnen, | Felſineo, wel 
— üblichen Nachbarn a eee Gum fclung Wide er —— IL 7 mehr imponirt, as. 
zu überlafien? Oeſterteich, in feinem Kerne eine beufhe | damit eine gründliche Sachtenniniß und chte d ene, 
und überdies eine katholiſche Macht, ſieht mit unfreundli⸗ gereifte —.— verbunden iſt. An Früchten wer⸗ 
chen Blicken auf die weiſen Einrichtungen eines vollfom» | det ihr fie erkennen. Nirgends aber bat wohl der publi⸗ 
men re ven * oe eines Papſtes, welchem felbft | ziſtiſche cht fo edle und ſcho ' 7 ö 
der kürkiſche Geſandte, fib Effendi, als Vettreter ſei⸗ ] gerade in Bologna, das der Hauptſtadt in a 
ner Regierung den Zoll gerechter Bewunderung darbrachte!“ | gen mit feinem Beifpiel voranell. Wenn man ſi ch nach 
Oeſterreich. a u wee Bologna der Bean 
277 | ke a u date 5 
e Zehntrenttenz ausgebrochen. ompa 
Militär dachte zur Bellgung der Sache nicht 985 Die er 8 ae ne dab 
Landleute rotteten ſich mit Knitteln und Senſen bewaffnet [An det * u. Befligkeit des Wee - 
„Signalſener erſchtenen auf der Hügeln. Am] dort im und Handeln hervortritt, gar 
17, wurde eine zweite Kompagnie von Klagenfurt aus⸗ wohl die radikale Beſelligung jefuitifcher Grziehertgecle- 
geſchickt. | 5 . 
Italien. kt 


„ 16. Aug. Di 
Kom ne De S. eng 4 6 2 ge befchäftigt if, läßt 


fo gut in der Ferne, als am Plaze beleuchtet werden Fan. | Kultur, die an 


u 140. 


bunt 5 hmm! fein) 


3 
folgenden Worten: „Kotreſpondenten aus Oeſterteich bes | nung mit v fommener Sacha 1 —. 
mühen ſich vergebens, die öſterr. Politik in einem Lichte a bier in Rom, wo die Wortführer mit Ausnahme 
erſcheinen zu laſſen, welches fie durch ihre Handlungen | des einzigen Sterbini den Ton noch . 
pruchem kann. Wenn endlich — ſo fragt ganz den ſcheinen, als vielmehr in 


Gedeihen geknüpft 


e ; 33 
wũ wenn ſie im 
Magen, 1e gang 106 wi, Die Seen 
lich umgekehrt dar und behaupten 
der Franzoſen am Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts ſel der moderne Römer auch phyſiſch entartet, wes⸗ 
b es ihnen ſchwet werde, für die harten Dienſte, die 
ihr Orden erheiſche, tüchtige und ſtandhaltige Rekruten zu 
gewinnen. — Wenn das Journal des Dedats den Jeſui⸗ 
ſengeneral rückſichlllch der Einmiſchung des Ordens in die 
weltlichen Angelegenheiten beim Worte halten will, fo hat 
er daſſelbe ſchon verwirkt, indem feine Untergebenen ſich 
es nur allzu oft und allzu rückſichtslos haben beifommen 
laſſen, die hleſigen Bor unge zum Gegenſtand einer offe⸗ 
nen und ſehr gemeinen Art zu machen. (Deutſche 3.) 


Frankreich. 


Patis, 25. en Der Herzog ſtarb den 24. Auguſt 
Adends 5 Uhr im Luxemburger Gefängniß. Außer Opi⸗ 
um hatte er, ſo erfahren or jetzt, auch eine fehr ſtarke 
Doſis Arſenik verſchlungen, deſſen Wirkung eine Zeitlang 
durch das Opium neutralifirt wurde, endlich aber den Tod 
herbelführte. erg — muß es, daß die Symptome nicht 
ſchon früher auf 


den Dry ern Jeden Augen⸗ 


tigen Beſizthum des 7 1 das er mit unermeßlichen 
Koſten in alter Herrlichkeit wieder hat aufführen laſſen. 
gie ſteht die Herzogin durch ihre Güte u. unerfehöpfliche 
Aer im beſten Andenken, und ihr grauſamer Tod 
machte bei den umwobnenden Landleuten einen furchtbaren 
Eindruck. Man fand hier Papiere, die ihre Großmuth, ihre 
Frömmigkeit u. thätige Menſchenllebe ins ſchönſte Licht fer 
den. er die bier vorgenommene Unterſuchung lieferte 
auch Beweiſe für die zwiſchen ihr und ibrem Gatten feit 
längerer Zeit eingetretene Spaltung. Dieſe hatte ſich, wie 
dies in Baur für Niemand ein Geheimniß iſt, ſeit dem J. 
1843, dem Zeitpunkt, als Frl. v. Luzy in das Haus kam, 
deſtandig geſtelgert. Die Diener berichteten ſchmerzli 
Szenen, die ſich in den letzten Zeiten auf die betrübendſte 
Weiſe erneuert hatten. Die Herzogin, in duͤſtere Traurig⸗ 
keit verfunfen, ſchien von ſchlimmen Ahnungen bewegt. Na⸗ 
menilich erzählte eine Kammerfrau folgende Szene. Sie 
ing vor etwa einem Monat mit ihrer Herrin im Park 
pazieren. Der Herzog trat zu feiner Frau und lud fie 
ein, die Todiengewölbe des oſſes mit ihm zu beſuchen. 


vielen Gelegenheiten, ein 
fie demnächſt eines kläglichen Todes ſterben 
Ein fonderbarer Umſtand, von dem man ſich erzählt, 
würde zur Beſtätigung dieſer ande Yacz Die ges 

arıgeftegelte Brlef⸗ 
couverle gefunden, mit der von ihrer Hand herrübrenden 


vornehmlich auf die 3 
uch B 

anden der Juſtiz, 
wotin derſelbe feinen Schwiegerſohn in ich lebha 
Tone wegen feines Benehmens gegen feine Frau z 
weist. Fräulein Lucy iſt noch immer in geheimer Haft 
und kann nur zwei Stunden täglich in den Gefaͤngnißhöͤ⸗ 
fen ſpazieren gehen; ihre Haltung bei dieſen Spaziergängen 
ſoll keines ſo ſorglos ſein, als einige Journale ſie 
ſchilderten. (N. K.) 

In einem Briefe aus Paris 22. Auguſt in der Frankf. 
Oberpoſtamtszeitung liest man: 

„In Beneff des Verbrechens in dem Hotel Sehafttanf 
find noch einige Umftände bekannt geworden, welche nach⸗ 
N milgetheilt zu werden verdienen. Es iſt aufge 
fallen, daß der Moͤrder die ganze Nacht hat verſtreichen 
laſſen, und daß er erſt nach 4 Uhr, beim Anbruch des 

ges, ſein lachtopfer überfallen. Die Urſache dieſes 
Verfahrens liegt in dem Umſtande, daß ein Mann, den 
die Herzogin ſeit langen Jahren kannte und dem fie ihr 
volles auen ſchenkte, jede Nacht in einem nahen Zim⸗ 
mer zubrachte, in welchem eine große Lärmſchelle hin 
welche durch den Glockenſtrang am Bette der Herzo 
in Bewegung geſit werden konnte. Hatte die Unglüd- 
liche eine entfernte Ahnung des iht bevorſtehenden Schick 
ſals, ober war es eine Gewohnheit von den Tagen det 
Kindheit ber, die iht Vater, der fie oft allein laſſen mußte, 
iht eingeſchärft, fo viel IR gewiß, daß fie nicht rubig ſchla⸗ 
fen zu können glaubte, wenn fie nicht einen vertrauten 
Diener in ihrer Nähe wußte. Der vorbezeichnete Mann 


den zu Die Verwundete fuhr in die Höhe, was 

man an dem Blutftreifen an der Wand 14 und ** 

den Glockenſtrang, der dann auch die Lärmſchelle 13 
a⸗ 


2 


tend dem hatte der Mörder die Unglücklſche niedergedrückt Die⸗ 
und raſtlos mit ſeinem Dolche an iedenen len enen 
des Körpers verwundet. Die Herzogin hatte ſich feinen 4 

Händen entriſſen, war aus dem Gele geſprungen, hatte die De⸗ 
in der Finſterniß (denn Hr. v. Prasim hatte das halb | haben wol⸗ 
erloſchene Nachtlicht aus dem Schlafzimmer feiner Gemah⸗ zu welchem die Blätter 
Un in ein Nebenfabinet getragen und die Fenſterläden vers i nee 
ſchloſſen gelaſſen) mit dem iht nach dem Leben Trachten⸗ ncht vorgekommen! 
den gerungen, ihn vielleicht augenblicklich bewältigt und de France, wählt 
zu Boden „ ihm den Daumen gebiſſen e 1 
und an m Stellen das Haar ausgerauft, war je⸗ — 2 
doch endlich in dem faſt eine halbe Stunde andauernden | den Laternen!“ Wir wollen ſehen, was d 


e ee r 1 
todt wo 5 a U \ J ge⸗ | 
1 0 % Slafrlmmer | zu en ot auffallend: ten zur Rev ar pn * 3 
en | ieder lande. De“, 
Die e In den angeblichen: 
Eniſchluß des Königs, die Laſt der ung i 
ände zu legen, hinzuweiſen, und die Perſonen 
D Bir win Don Pal Bien 
lis ein der des nach der Ruhe des Pri⸗ 
— e . r 205 ibn 


einer . 0 
ſchwer genug, obgleic e l Seda nid) 


fönnen! Das iſt ja unbegreiflich, das iſt ja un⸗ 
ren das iſt ganz entſetzlich!“ ne half 1 den 
oͤrper vom Boden aufheben und ihn aufs Bett tragen. 
Er blieb ganz ruhig, als der Oheim der ordeten her⸗ 


Ohn fiel. Die Herzogin hatte kurz vorher noch 

Male die Au ae und ein Kun Ro . 
dahin. — Au 
die etſten an den Herzog v. Praslin gerichteten Fragen 
welche eine direkte Sans feiner Perſon an dem Ver⸗ 


er 
uf die an 
b — 
träumt, zu überraſchendem Anwachſen gelangen. € 


brechen vorausfegem laſſen konnten, antwortete er mit Ente | Maun infal tiges. „ 
** 
ache dene Ihm gehöre, und daß es dazu ges | vaczp, der den galiziſche⸗ 52 5 
Be 55 Unglhdiche, 2 (ödten.. Als man In u 49 2 bade abet, Er hel ic Fei ar 
genötbigt, die Handſchuhe auszuziehen, und der friſche Biß U eich 22 der Thal in einer na „ der 


wie die zerkratzten Stellen auf der Sr ſichtbar wurden, 
e u 


d | in Leichnam ift 
uͤberzog fein Geſicht eine loͤdtliche nd ſtatt aller Nah € folgter 


Abende halb verwe gefunden worden. 


— 

J. Saber, Ast. 

n 
Das Corps Suevia 

2 ibt 73 vie Ehre, die HH. Philister und 8 

tadt Kempten und der Umgegend zu feinem am 


tember im 88 abzuhaltenden Commerce er 
der 5. 98—101 een er Convent der Suevia zu 


Durch böchſle Entſchl der loͤni — 

— any zur 55 — Schwaben und e . — unt 2 
ei zwiſchen Kempten nach Lindau — * 
Ka zur Stellwagenfahrt milden 
en 1 verliehen word 
nach Saufbeuzen fährt 1 dtellwa⸗ 


a chung. 
eines Pte an ird 
282 1 a dae wir 1 
— „Baier —— 8. Ar des potbefen- 


tag, 
lde auf 350 1 
Ubr 
— 5 — ſenden * Gelegenheit waren 
Königl. Kreis- und Stadtgericht. — 3 Kg ah meet: 
* * 
22 Ri 1 € ul 15 ar 


Bel a m u j 

G Anlegung von Lr And — Seibanftalt | 
gen (ih welche bei der Aldi rn 9 Ca- 
nicht unter 500 fl.) gegen v dels, 


. 


Kaufbeuren Kempten und Faden. 


0 Zuſpruch er 2 
| iller zum Eng; 
Sr A e er, ni 
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Felder⸗Verſteigerung. 


Kempten, 2 (a) Die 16 Schwanenwirths Her Fersen 
— 99 in 1 ee — 1 ern 
De. Karrer, Bürgermeifter, chert 75 imalen werden nächſten Montag de 
— —— 1 2 — Seed rn. 10 Uhr im Gaſthaus des 
Königlich Sächſ. Lebensberſicherungs⸗ Schachenmayr zum Engel einer öffentlichen 
Stand der Pe art mn erften Jan u es e na 2 al 
bis Ende — gr — j re Erbe-Zuteroffinien 
—— —— 246 Perfonen mit 272,008 — * 1545 24 —— 2 — e 
— * 7 * ‚an a 
Einnahm — = 99,200 „ eſtellt. Der en hr das Näperei 

angemeldete Tat. „„ 56,600 —— ” 
Anmeldungen: 22 | in Kempten | 

avonnurer u 7 2 988 Nx. ven 1. September: 


4 d ö 
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Freitag 


— 1 


Bayern. 
Nach 8. 63 und 64 des X. Verfaſſungsedikts (über die 
Ständeverſammlung) werden die Präsidenten und Sekre⸗ 
täre der Abgeordnetenkammer immer nur für die Dauer 


der jeweiligen Sipung erwählt. Die Nachricht bayerlſcher 
Blauer, daß in Folge der Beförderung des Dekans Fried⸗ 
rich zum Domprobſt in Bamberg und des Todes des Re: 

ngsdirektors Windwart die Wahl eines zweiten Prä⸗ 
ee und erſten Sekretärs für den außerordentlichen 
Landtag nothwendig geworden ſei, iſt demnach ungenau. 
Es werden vielmehr, wie zu Anfang jedes bis herigen Land⸗ 
tags, ſechs Kandidaten für die beiden Praſidentenſtellen 
und zwei Sefreiäre zu wählen fein, und jene Nachricht 
kann nur den Sinn haben, daß die genannien beiden Her⸗ 


ren ſich diesmal nicht unter den rang a für die 4 
nn 
8 


ſidenten⸗ oder Sefretärftellen befinden 
der A. A. 3. hätte ſich die banerliche 
Wechſelbank anheiſchig gemacht, die 
nothigen Kapitalien zu einem * Zins ſuße, als 
ihn jetzt er ein Bankhaus bieten fönne, zu u, ge⸗ 
gen die Erlaubniß, die Summe ihrer Banknoten erweitern 
u dürfen. Dazu würde die Zuſtimmung der Ständever⸗ 
ee auf dem außerordentlichen Landtag gefordert 
werden. 

München, 29. Aug. Der Hr. Fürſt Ludwig v. Wal⸗ 
lerſtein, der Geſandte Dans . Parts, wird nächfe 
m. bier eintreffen und dem Vernehmen nach während 
der Dauer des außerordentlichen Landtages hier verweilen, 
um an demſelben Theil zu nehmen. (N. K.) 

Baden. 

Mannheim, 27. Aug. Seiſenſieder Stoll von Mu⸗ 
dau, welcher dieſes Frühjahr den bekannten Aufruf an die 
Odenwaͤlder erließ auf der ſogenannten Spießenheumatle 
ſich zu verſammeln, und von dort aus ein Attentat auf 
die Fürſten, Beamten und das Eigenthum zu verſuchen, ift 
durch hofgerichtliches Urthell wegen verſuchten Hochver⸗ 
raths in eine Zuchthausſtrafe von zwei Jahren verurtheilt 
worden. Es ift conſtatirt daß er perſönlich dieſen Aufruf 
derumtrug und den Leuten welche an der Verſammlung kel⸗ 
nen Antheil nehmen zu wollen erklärten, drohte daß auch 
auf fie und ihr Eigenthum die Angriffe fich erſtrecken wüt⸗ 
den wenn fie nicht an dem feſtgeſetzten Tage mit Heuga⸗ 
deln ꝛc. ſich einfänden. (M. M. Bl.) 


de Hypochelen 
für den Eiſenbahnbau 


«und ' 
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Berlin, 26. Aug. Der vor einiger Zeit bereits der 
Haft enilaſſene Dekan Cielsdorf, welcher in der lenpro⸗ 
zeßſache im Staatsgefängniß ſaß, iſt mit Genehmigung des 
Gerſchishofes vor mehreren Tagen in feine Heimath ab⸗ 
ereist, wo fein Etſcheinen die lauteſte Freude hervorgeru⸗ 
2 baben ſoll. Er iſt feit 15 Jahren Seelſorger der Ge⸗ 
meinde Slerock, und hat bei feinen Pfarrfindern wegen 
ſeines exemplariſchen Lebenswandels ſteis in großer Ach⸗ 
tung geſtanden. In den erſten Tagen der vorigen Woche 
ft ein zweiter Angeklagter, der Gutspächter Franz v. Mos⸗ 
zezenski, in Freiheit gefegt worden, nachdem ſich in der 
mündlichen 3 mit ihm ſeine Unſchuld heraus⸗ 
geſtellt hatte. Seine Entlaſſung fand am Morgen ſtatt, 
als gerade das Publikum vor dem Staatsgefängniſſe ver⸗ 
ſammelt war, um der an dieſem Tage ſtallfindenden Si⸗ 
ung beizuwohnen. Das Erelgniß batte ſchnell die Runde 

der zahlreichen Verſammlung gemacht, und alles drängte 
ſich hinzu um. dem nach fo langer Gefangenſchaft in Frei⸗ 
heit geſezten Angeklagten feine 1 und Theilnahme an 
der günſtigen Wendung feines Geſchicks zu bezeigen. Ge 
war in der That elne rührende Szene wie anche ſich 
jeder Anweſende äußerte. Einige Droſchkenkutſcher ſpcau⸗ 


en herbei und waren dem Manne beim Verpacken feiner 


achen in einen Wagen bebülflih. In welch gutem Ver⸗ 
nehmen die Beamten der Anſtalt mit den Angeklagten ſte⸗ 
hen, und wie fie durch ein freundliches Betragen N 


ſämmtlich die Liebe und Achtung der Gefangenen erwor⸗ 
ben haben, iſt eine rühmenswerthe Thatſache. (Voſſ. 3.) 


Italien 60 
Rom, 23. Aug. Die Civlca hat geſtern gr — 
zum erſtenmal gefeuert, und die Fortſchrie welche mill 
Erereittum macht, find ſichtlich. Alles if jetzt . der 
täriſchem Geiſt durchdrungen. Sogar die Kinder ir Be 
Straße ſplelen nicht mehr wle früher mit Alterteen mit 
r ſondern ſchultern und präſene Jugend 
töden und Jahrmarktsflinten! Während fo die Werden 
den Körper und den Geiſt in Spannung ert az ründlich⸗ 
alle Bedürfniſſe der Zeit von den Aelteren mit ir bereſie 
keit und Ernſt durchſprochen. Schulplane lieg is zu den 
vor, die den Unterricht von der Buchſtabirkun Item gewaͤh⸗ 
letzten Stufen der Bildung welche Staatsanſta = lleber 
ren und fördern können, Pytemailſch durchfüh ve Nothwen⸗ 
Perſonalteformen in der Verwaltung, über die 


lationsgerichts u. 
und wöchentlich 
en Geiſt 


ie 7 gegen die Jeſulten. Seitdem dieſe 
einmal freigegeben worden iſt, ſpricht man ſich 

Rüchattelofigfeit über Perfonen und Dinge aus, die ein 
a früber zu denken kaum unterfangen baben 
So kommt denn auch der Ankläger Clemens XIV., 
GretineausJoly, in dem neueſten Blatte des Contempora⸗ 
neo, dem er auf einen ähnlichen Artikel in der Union Mo: 
narchique vom 30. Juli > antworten fich hat beifommen 
laſſen, ſehr übel weg. „Diefer elende Fabrikant von Ges 
schichten,“ beißt es daſelbſt, „welche für Rom und den 
hell. Stuhl beleidigend find, wird niemals dahin gelangen 
auf dem kathollſchen Erdkrels die Verehrung zu vermindern 
mit welcher alle das glorteiche Andenken des unſterblichen 
Clemens XIV. betrachten, welcher jetzt durch den berühm⸗ 
teften Philoſopben Italiens, Vincenzo Gioberti, in fo wür⸗ 
9 Weiſe vertbeidigt worden.“ (A. 3.) 
in der Allg. Zeit. aus Rom vom 24. Aug. zugegan⸗ 
genes Schreiben ſagt: „So weit man ſich überhaupt in 
gegenwärtigen Zeiten auf die Ausſagen namhafter Män⸗ 
net verlaſſen kann, ſind wir verſichert, daß det Papſt von 
dem König von Sardinien ein Schreiden erhalten hat, in 
welchem ibm dieſer erklart, daß er die Angelegenheiten des 
irchenſtaats wie feine * betrachte, und durch die 
Beſetzung von Ferrara die Unabhängigleit ſämmtlicher 
kallenſſcher Fürſten für bedroht Tr 
Nach einem Schreiben aus Turin vom 22. Aug., im 
J. des Dbats, welches jedoch dieſe Nachricht nicht 
verbürgen will, foll wirklich der König von Sardinien 
en die Occupation von Ferrara proteſtirt und dieſen 
Host an alle Mächte geſandt haben. Außerdem wird 
behauptet habe der König an den Papſt geſchrieben, daß 
er feine Land» und Seemacht zur Verfügung Sr. Heilig ⸗ 
keit ſtelle, im Fall die Unabhängigkeit der päpfllichen Staa⸗ 
ten von Defterreich angegriffen werde. Der Corteſpondent 
et binzu: „Es iſt unmöglich den Entbuſtasmus zu be⸗ 
reiben, welchen dieſe m... erregt hat. Man ſprach 
davon heute eine allgemeine Beleuchtung zu veranftalten. 
Da es jedoch heißt der Proteſt werde morgen in dem amt⸗ 
lichen Blatt veröffentlicht werden, fo wird man mit dieſet 
Demonſtratlon wahrſcheinlich dis morgen Abend warten.“ 
on der Grenze. Auffallend if, daß das halbofſi⸗ 
delle Blau von Turin, die Gazzeta Piemonteſe 
vom 26, Auguſt, in ihren römifchen Berichten hervorhebt, 
der Papſt habe in einer Cardinalcongregation am 16. von 
dem nahen Eintreffen einer ſtarken engliſchen Flotte im 
Mitelmeere gesprochen, und der engliſche Geſandte in Nea⸗ 
1 babe mittelſt Signale der in Malta ftationirten engli⸗ 

chen Flotte befoblen alsbald in den adriatiſchen Golf e 
Fuge und ſich die engliſchen Kriegsichifie von Gorfu 
olgen zu laſſen. Die letzteren Angaben find irrig: Admi⸗ 
ral Parker, der von den pottugieſiſchen Küſten — nicht 
von Malta — erwartet wurde, hat Liſſabon noch nicht 


den Repräſentanten der europäiichen Mächte übergebenen 
ärt, 


ten eines milderen Syſtems angeſchlagen worden. Um 
Ihnen einen Begriff von der in Mittelitalien herrſchenden 
Stimmung zu geben, mögen folgende von einem Reiſenden, 
der Parma kürzlich verließ, erzählte Thatſachen dienen. Der 
Truppenkommandant von Parma, Oberſt v. Soglio, hatte 
ſeinen Schuhmacher kommen laſſen, um etliche Beſtellungen 
zu machen. Dieſer ſchien jedoch nicht a die Arbeit 
u übernehmen, indem er ſich damit entſchuldigte, daß, im 
Fal er es thaͤte, er Gefahr lleſe feine übrigen Kunden zu 
verlieren. Ein anderer charaktetiſtiſcher Zug ift folgender. 
Mehrere parmeſaniſche Offiziere traten in ein Kaffeehaus 
und ließen ſich Grfrifchungen reichen. Als fie eben Mb 
entfernen wollten, fragte ein junger ſogenannter „Poſſidente“, 
was das . 10 0 jene getrunken, koſte. 8 
wähnten Preis ſog erlegend, nahm er das ' 
warf es zur Erde und ſetzte hinzu: „Kein ehrlicher Mann 
könnte es fortan zu feinen Lippen führen!“ 


Frankreich. 


Paris, 27. Aug. Geſtern iſt der Marſchall Seda 
ſtani in feinem Hotel in der Rue du Faubourg St. Ho⸗ 
nore eingetroffen. Als er an der Thür des verhängniß- 
vollen Zimmers vorüberging, bielt er einen Augenblick fl - 
und weinte bitterlich. in Bruder, der General, iſt be⸗ 
ſtändig um ihn. Bald nach ſeiner Ankunft erhielt er den 
Beſuch zweier Adjutanten des Königs, der ihm fein Bei⸗ 
leid bezeugen ließ. Ihre Maj. die Königin hatte in der 
Schloßkapelle zu Eu einen Trauergottesdlenſt für die vers 
ewigte Herzogin halten laſſen. Der Marquis v. Choifeul- 
Praslin, Bruder des Herzogs, und der Herzog v. Albu⸗ 
dach = naher ae ae ar die erſte 

achricht von der Kataftropbe im Haag durch die 1 

en erfahren, und waren ſofort nach Varis er 
he gleichfalls geſtern angelangt find. Die mit der chem 
chen Unterſuchung der Leiche des Selbſimörders deauf⸗ 
tragten Aerzte find mit ihrer Arbeit noch nicht fertig, da⸗ 
her die auf morgen angeſagte Sigung des Rairdhofs auf 


worden if. Von der Herzogin v. 


. 


der 
von de nden wird zu 10½% Mill. Fr. an 
Pat und fie ſoll davon ihrem Gemahl einen anfehn- 


nie zur Nutznießung beſtimmt baden. Pe 8 92 


nden. Sie genoß im a © Haus, wo ihr die 

ehung von drei Töchtern und einem Knaben oblag, 
neben freier Koſt und Wobnung einen Gehalt von 2400 Fr., 
und war am 18. Juli, in dem Augenblick als die Familie 

aufs Land zog, entlaſſen worden, was ihr ſehr weh ge 
tban, da. fie ohne Vermögen ſei und ihren Pag als ein 
Verſorgung betrachtet habe. Die Kinder liebten ie, und 
fie ſchien eine Anhänglichkeit an fie zu baben. Den Her⸗ 
dog, beiheuert fie, feit ihrer Verabſchiedung nicht mebr als 
—— geſehen zu haben, fie läugnet jedes nähere Ver⸗ 
Almiß und will nicht den daß er der Mörder feiner 
tin fe. In die Bruſt des Prieſters ſcheint er fein 
gräßliches Geheimniß begraben zu haben. Denn daß er 
in den letzten 222 ſprachlos geweſen ſei, wird jetzt 
range ae Der Pfarrer 300 be St. e 
nes weimal längere bei ibm, empfing feine 
mud erbeile ihm die letzte Delung in Gegenwart 
des e an HG der daneben kniete und in tiefer 
8 det Geiſtliche von ihm ſchied, ſoll 
He, dne Ede ergriffen und zu ihm geſagt baben: 
ns e bien vous m’avez fait.“ (Wie viel 57 es har 
ben Sie mir erwieſen!) Er bat ihn dann ihm das sche | mi 
zu laſſen. Nach einer halben Tr war er nicht m 
Ein Correſpondent der Allg. 3 I der Sen ſei 
in der Nacht vom 26. auf den 27 g. in aller Stille 
durch den Garten des Luxembourg nach dem Kirchhof 
Mont Parnaſſe hinausgeführt u. daſelbſt begraben worden. 
Hr. Laſſalle, der Selretär des Hrn. Martineau⸗Des⸗ 
18 (bis jetzt allmächtigen Gebieters im Kriegs miniſte⸗ 
um), der, als die Denunciationen gegen die Unterfchleife 
a annen, nicht allein der Sündenbock werden wollte und 
2 ſchleclliche Enthüllungen machte, iſt als wahnſinnig 
ins Irrenhaus von Cbarenton gem worden, Die 
Reforme wünſcht zu willen, 5 aſſalle wirklich naͤrriſch 
fei oder ob man nur dieſe Vor ts maßregeln ae 
5 damit er nicht zu viel ausplaudere und Höherſte⸗ 
de kompromitttte. 

Paris, 26. Aug. Die italfeniſchen Angelegenheiten 
5010 in ben jüngſten Wochen das Mlniſtertum außeror⸗ 
dentlich beſchäftigt. Der über dleſen Gegenſtand mit dem 
brittifchen Kabinet gepflogene Notenwechſel ſcheint bis jetzt 
keine rg liche Verſtandigung 3 3 Pal⸗ 
merſton und Guizot herbeigeführt zu haben. Anſich⸗ 
ten unſers Geſandten in Rom ſtimmen ſeit Baia Zeit 


S 
ausw 2. 
5 Be 
auf Scheidung von ihrem Gemahl, und wird a 
mich bald zugeſtanden, fo will fie abdanken. (A. 3.00 
Neueſte Nachrichten. 
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9 kr. 
Schwei. Wihrend die Tagſatzun 4 
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den Anſchein einer freiwilligen, 
en 
„ n * 
— (m30 th 
Privat Anzeigen. 
Renten- Anſtalt 
** — Hypotheken- und Wechſelbank. 
2 (a) Die Mitglieder der ten Jahresgeſellſchaft wer 
* t € i i . 
ah he DE en 
„den 31. August 1847. 
Auguſt Leipert, Agent. 


Allgemeine Berforgungsanftalt im Großh. Baden. 
3 Bekanntmachung. 
) 3 oͤffentli if, 
in Rempten eine WB 2 22 
errichtet und ſolche dem Herrn Kaufmann 
uguſt Leipert allda übertragen u, bei welchem 
nun alle Geſchäfte mit der Anſtalt beſorgt werden können. 
Karlsruhe, den (17. Mai) 27. Auguſt 1847. 
Verwaltungsrath. 


Anzeige einer 5 Verſteigerung. 


1 
72 
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328 


. Felder⸗Verſteigerung. 

2 (b) Die vormals Schwanenwirthe Herrl'ſchen Feld 
in der Au zunächſt der Altſtadt, — in Acc > 5 
Gert 75 Dezimalen werden nächſten Montag den 6. 
September früh 10 Uhr im Gaſthaus des Herrn 


Schachenmapr zum Engel einer öffentlichen Berfteigerung 
Kempten, der l. Uagg ar. „ 


Die Erbe-Jntereſfen tes. 


Unterzeichneter ſucht während feines hiefige: 
ts ſowohl ganze Bibliotheken, als einzelne B 
elang zu kaufen; namentlich aber ſucht er: 
Pergamentdrucke, Wappenbücher aller Art, Kupferwerk 
alte Stammbücher und Briefe (Autographa) von berüß 
ten Männern, Siegelſammlungen ıc. Diejenigen, welch 
dergleichen abzugeben wünſchen, werden höflichſt erfug 
ihre Adreſſen gefälligſt im Gaſihof zur Krone pier abzn 
geben. Sein Aufenthalt dauert zwei Tage. 
Kempten, den 2. September 1847. e- 

J. Heß, Antiquar aus E gen 


Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift zu haben: 
Die luſtigen Degel. Ein illuſtrirtes Anekdoten bu 
Preis 48 kr. — Dieſes mit hübſchen Bildern ausgeſtatl 
Anekdotenbuch zeichnet fi vor allen anderen ähnlicher Art 
durch die Neubeit des Inhalts aus, Es bringt nichts aus 
anderen Anekdotenbüchern Entlehntes, ſondern lauter Ori⸗ 
F Der Preis iſt verhallnißmaßig ungemein 
illig. 
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Bitte um Prüfung AZ TEENS des 1ften Heften: 


Schuberth's Omnibus Wi 
e eee 


21 
eine Handbibliothek der Hauptwissenschaften und 
Hülfsbücher, als wissenschaftli i 
tische Leben und zur Förderung allgemeiner Bi 
Der Omnibus, auf dessen Erscheinen das Publikum 
mit Spannung sieht, hat seine erıte Fahrt durch Deutsch- 
land angetreten, und durch seine üussere Eleganz und in- 
nete Ausstattung alle Erwartungen übertroflen, Er hat 
auf seiner ersten Tour 6000 Passagiere befördert, d. h. es 
sind durch ihn ins Publicum 6000 Exemplare des f 
Heftes gegangen, enthaltend ein Lehrbuch der ee. 
Feu e, rom Oberlehrer Petersen, (erste Hälfte) 
ctav-Seiten stark, jede zu 3000 Buchstaben gerechnet 
Monatlich erscheint ein solches Heft zu 18 kr.; ein- 
zelne Hefte werden nicht abgegeben. Mit dem N 
Schlusshefte erfolgt als Prämie eine grosse 
von Deutschland umsonst. Wer 6$ rthir. pränum 
erhält ausserdem noch sofort ausgeliefert: g 


eine Prämie an Büchern zu 8 rthlr., oder an Musi- 
kalien zu 12 rthir. Werth, 2 
und bekommt somit die ganze Omnibus - Bibliothek 


in 50 Helten umsonst, * 
Der ausführliche Prospect ist gratis, und dan erste 
Heft zur Ansicht zu erhalten bei RR 03 


Tobias Dannheimer in Kempten. 


Rerdigirt unter Verantwortlichketit des Verlegers Cobias Daunbeimer. 


emptner 


to. N 
N12. 
Deut ſchland. 
Bayern. 

Nürnberg, 28. Auguſt. Bel dem allenthalben in 
Deutſchland 0 kund gebenden Bedürfniſſe einer neuen 
Organiſation und eh des Geeichts verfahrens draͤngt 
ſich K manchen Beamten die Beſorgniß auf, er mochte an 
id usſicht auf Beförderung zu höheren Stellen, die jes 


Bet eine Verminderung zu erleiden haben, verkürzt 
rden oder an feinem. Einkommen verlieren, oder auch 


3. Sept. 1847, 


Sonntag 


wahres und offenbar mmm öffentlich zu mm: 


ten und fich fo vor den Augen der Welt blodzuftellen. So 
einfach und klar aber in der Regel die Wahrheit iſt, eben 
ſo viel Grundloſes läßt ſich über eine Sache vorbringen, 
wenn man es ſich blos zur Aufgabe macht, eine ergiebige 
Progeßfchrift zu. fertigen, welche ja. nach der Bogenza 

bonorirt wird und daher für den Anwalt um ſo einträg⸗ 
licher iſt, je voluminöfer fie ausfällt. Zudem hat ſich une 
ter ſolchen Umftänden die öffentliche Meinung lä es 
gen den Advokatenſtand entichieden, und erſt kürzt + 


wohl nicht mehr befähigt fein, un den Männern des Fort 
ſchrittes zu concurrtten. Namentlich aber iſt es ein. großer 
Theil der Advokaten, welche wohl gegründete Urſache ha⸗ 
ben, nicht blos für ihr Einkommen zu fürchten, ſondern 
auch für ihre Tüchtigkeit arge Beſorgniſſe zu hegen. Zwar 
ſucht man ſich hier und da mit der Von zu troͤſten, 
als würde es nach der oben angeführten ins Leben getre⸗ 
tenen Drganifation mehr Wege geben, es müßten die 
Taxen für die 2 werden u. dgl.; allein jet et 
nur einiger Maßen mit den Berhälmiffen Verttaute wird 
ſich zugeſtehen, daß dies alles nur leere Troſtgründe find, 
Wirft man namlich nur einen flüchtigen Blick auf die ge⸗ 
genwärtigen Zuſtände und vergleicht fie mit den Grundzü⸗ 
en der Deffentlichtett und Mündlichkeit, fo muß man eins 
* daß das bisherige, meiſt bios auf Geldverdtenſt bes 
rechnete Treiben der Advokaten vor der Oeffentlichkeit nicht 
wohl beſtehen kann, daß dieſelben alſo norhivenpiger Weiſe 
verlieren mũſſen. Statt eines koſtſpieligen Schriftenverfer⸗ 
tigers, oder beſſer gefagt Schriſtenttaͤgets — da dieſe Schrif⸗ 
ten in der Regel von den Goncipienten (Rechtsprakukanten, 


ein Rechtsgelebrter in den Blättern für Rechtsanwendung 
(Band XII. Nr. I.) die Gründe hiefür zwar ſcharf, abet 
wahr beleuchtet. Wer alſo in Zukunft nur einiger Mar 
fien_ feine Angclegenbeiten zu vertreten vermag (und die 
Deffentlichfeit und Mündlichkeit der Verhandlungen wird 
dem Bürger und dem Landmanne hierin eine gute Schule 
fein), der wird es vermeiden, ſich eines Anwaltes zu ber 
dienen, während ſegt die melſten Prozeſſe d walte 
geführt werden min wenn die Partei nicht riskiren will, 
wegen eines geringfügigen Verſchens in der Form den gan⸗ 
zen Prozeß zu verlieren. Wenn nun aber die Advofaten 
an ihtem Einkommen verlieren, ſo Icpeint dies vielleicht 
Manchem auf den erſten Anblick unbillig, ja, u 

und erregt wohl auch den Wunſch, es * lieber bein 
Alten bleiben. Solche Gefüblsbezeigungen müſſen indeß 
ſchwinden, wenn man bedenkt, daß es ole Advokaten gibt, 
die ein größeres Einkommen haben, als die hoͤchſten Staats⸗ 
beamten, und daß dieſes Einkommen nicht jelten auf Ko⸗ 
ſten des Rechtes und der Billigkeit erworben und faſt in 


der Regel aus dem Säckel der unbemittelten Klaſſe kon⸗ 


Acceſſiſten) gefertigt und von den Advokaten (Principal) J tribuirt wird. So lange Fälle vorkommen, d Streits 
nur zu et befördert und zu Protokoll eingelegt wer⸗ objekt 341 Kreuzer, die Noten des ey 105 
den — flatt diefer koſtſpiellgen Schriftenverfertiger alſo dür] Gulden 53 Kreuzer betragen, wie ſolches mehrere in den 


die Anwälte in Zulunft ſich keines andern Organs be⸗ 
ienen, als des ihrigen. Während die jetzigen, dem Laien 
und ſelbſt dem gebildeten Manne in ihrer ſchwülſtigen, 
t fremden Ausdrücken und lateiniſchen Brocken entftellten 
deweiſe unverſtaͤndlichen Schriften oft die größten Fri⸗ 
politäten und Wahrheitsentſtellungen enthalten, die, einmal 
in die Alten niedergelegt, bios zur Kenntatß des Richters 


allegirten Blattern für Rechis anwendung aufgeführt find, 
muß jeder Billigdenkende zu det Ueberzeugung gelang 
daß es hohe Zeit 5 ſolchem Unfuge zu ſteuern. et 
tüchtige und rechtichaffene Anwalt wird jederzeit genug Ha 
ben, um mit einer Familie anſtändig leben zu können und 
wer es nicht vermag, bei der neuen Einrichtung eine wür 
dige Stellung einzunehmen, auf den kann feine, Rück ſicht 


gelangen, welcher ſedoch um ſo weniger daran ein Aerger⸗ ommen werden. lich wird i 1 der neue Zur 
niß nehmen — 0 je beſſer es die Advokaten Crejpektive ihre Hand der. Dinge 1080 e vor Memung beſeitl⸗ 
Arbeitet) verſtehen, ihren, wenn auch unwahren und uns | gen, als hätten fie ein Monopol auf eine gewiſſe n 


innabme und ein ausſchließliches Recht, unter allen 


Wan Behauptungen den Schein Rechtens zu geben, 
w Wenn au 


id ſich der Anwalt fünftig wohl in Acht nehmen, Uns | ftänden nur eine beflimmte Anzahl zu bilden. 


feine, Freigebung der Praxis ſtattfinden dürfte, 
ſo e Inpivivwalicät vieler unſerer gegenmwärtis 
gen E u... + ns der Ad⸗ 
vokaten machen, o kann es nur er⸗ 
— ern werden, daß jedem geprüften und als be⸗ 
fählgt befundenen Juriſten die anwalicchaftlche Praxis we⸗ 
nigſtens bei den Untergerichten geftattet werde, wie dieſes 
in einigen Ländern bereits der Fall iſt; denn das gewährt 
ſicherlich die beſte Gelegenheit, um tüchtige Richter und 
Stagts⸗Anwalte heranzudilden, damit unſer deutfches Va⸗ 
terland auch in dieſer Beziehung nicht vor dem Auslande 
zurüͤckſtehe. (Köln. 3.) 


Preußen 


Die Schärfe, mit welcher die Kölner Zeitung ſich 
über die öſterreichiſche Politik ausſprechen darf, iſt ſehr bes 
merkenswerth. „So oft wir, heißt es in einem „Oeſter⸗ 
teichs Stellung zu Galizien und Italien“ überſchriebenen 
Artikel, mit Bedauern auf das Syſtem „des großen Staats⸗ 
mannes, der die Gefchide Oeſterreichs lenkt,“ fo oft wir 
von da mit Beſorgniß in die Zukunft geſehen haben, hat 
man uns befangen und een ee Man hat 
uns geſagt, daß in Oeſterreich Wohlſtand und Bildung 
ſchnellen Schrittes voranſchreiten, daß ſich ſeine Untertha⸗ 
nen unter ihrer patriarchaliſchen Regierung glücklich prei⸗ 
fen, daß alle feine Volker von 8 dis zum Nieder⸗ 
gang ſich in gleicher Liebe zu dem öſterreichiſchen Staate 
der Gegenwart begegnen. Die 1 Vergangenheit hat 
mit ihren ren über dieſe Illuſtonen zu Gericht 

eſeſſen, die fich das offizielle Oeſterreich jo gern machte. 

ne wilde Doppelempörung hat Galizien durchwühlt; in 
Italien — wo die Polizei es nicht hindert — ſchallt der 
Ruf: „Nieder mit den Deutſchen!“ von den Alpen bis 
Sicilien. Wir wollen nicht ungerecht gegen Oeſterreich 
ſein. Wir erkennen es bereitwillig an, daß es mit dem 
Beſitze von Galizien und von Lombardei Venedig eine 
ſchwere Aufgabe aus den Händen des Wiener Congreſſes 
empfing. Ihm fehlte das ungeheure Uebergewicht einer 
Nation über die übrigen, wie es etwa das tuſſiſche Reich 
Finnland und Polen gegenüber in den Großruſſen beſaß; 
es konnte ihm nicht in den Sinn kommen, die fremden 
Nationalitäten mit eiſerner Gewalt niederzuhalten, bis fie 
langſam abgeſtorben waren. Ja, noch mehr: es fand in 
beiden Ländern einen Nationalhaß geaen die Deutſchen 
vor, den es nicht allein ausgeſäet hatte. Nicht genug, 
daß in Lemberg wie in Venedig noch die Erinnerung wach 
war, wie man zuerſt unter Oeſterteichs Doppeladler gekommen, 
war es unter den Polen unvergeſſen, daß die Deutſchen ſeit 
Jahrhunderten Polens Feinde geweſen, unter den Italienern, 
daß die Deutſchen ſich in Italien ſtets ihre Schlachtfelder 
gr batten. Aber es hatte die Mittel, zu verſöhnen. 
dieſes Galizien mußte noch erſt vor dem Mittelalter in 
die neuere Zeit geführt werden: das Volk war eden fo 
ungebildet als arm und von der Wucht des polniſchen 
Feudal⸗Adels erdrückt. Wie hat hier Oeſterreich feinem 


P 


und eine beſtialiſch verwilderte Volksma gruen ve 
nicht für Fe A ſondern nur gun den del erhob, 
Konnte man Anderes von einem Volke erwarten, unter 


dem nach der offiziellen Tabelle von 1837 nicht der ſie⸗ 
bente Theil der Jugend eine Art von Unterricht erhielt? 
Wir wollen nicht von Neuem das ganze traurige Gemälde 
wieder aufrollen. Genug, es iſt endlich Alles wieder alüds 
lich zur Ruhe gekommen, nachdem ſich der Sturm vern 

von ſelbſt ausgetobt hatte: man kann ſich wieder des alten 
Status quo erfreuen, Nur eine Lehre können noch die 
Erfahrungen der letzten Tage geben: ſie zeigen, wie der 
Pole 8 denkt. Wo man einen Mörder, 
einen Kapuſcinski, der bet Nachtzeit in das Haus eines 
Beamten ſchleicht und da langſam und kaltblütig fein 
Opfer abſchlachtet, wo man einen ſolchen als einen Mar⸗ 
wyrer der Freiheit mit Blumenkränzen ehrt, und fo maſſen⸗ 
haft, daß ein mililärifches Einſchreiten nöthig wird: da iſt 
die Spannung auf eine mehr als bedenkliche Höhe geſtie⸗ 
gen, da haben wir Recht, mu Beſorgniß in die Zukunft 


zu ſehen.“ 
Oeſterreich. 

Von der Donau, 25. Aug. Oeſterreichlſche Federn 
wiſſen in einigen deutſchen Blättern die italieniſche Ange⸗ 
legenheit noch immer ſo darzuſtellen, als ob der Kirchen⸗ 
ſtaat ſammt Italien und der ganzen Hierarchie zuſammen⸗ 
ſtürze. Es iſt ihnen ein Örduel, was da jenſelts der Als 
pen gefchieht, und der Papſt erfcheint ihnen wie ein Re⸗ 
volutionär, der, ohne fein Volk im Zaume halten zu kön⸗ 
nen, die Ruhe von ganz Europa bedrohe. Ein öfterreich. 
Korrefpondent der „Deutfchen Allg. Zeitung“ ſpricht ſich 
z. B. folgender Maßen aus: „Hätte der gegenwa 
Papſt ſeine Reformen mit geringerem Eifer und weniget 
Eile begonnen und fortgeſetzt, hätte er namentlich 32 
neulich auf das erſte Zeichen einer Verſtimmung der Öfs 
fentlichen Meinung gegen ſich ſogleich nachgegeden und 
alle jene demokratiſchen Demonſtrationen, wie die Ohn⸗ 
macht der Polizei, die Allmacht eines Volkstribuns, die 
eilige Organiſation der Nationalgarde, geſtattet, ſo 
man hoffen, daß das allerdings den Klippen zuſteuernde (1) 
Staatsſchiff des Kirchenſtaaſes dennoch hate in einen 
ſicheren Hafen einlaufen und ſich ohne Anſtoß reiten kön⸗ 
nen. Statt deſſen hat der Papſt die bisher niedergehaltene 
Partei des jungen Italiens durch feine Maßregeln erſt mit 
Hoffnung, jezt mit Muth, ja, mit Trotz erfüllt, er hat 
dadurch das revolutionäre Feuer nicht blos in feinen Pros 
vinzen, ſondern in ganz Italien angefacht, er hat naments 
lich gegen Defterreich die Herzen der Italiener mit Erbit- 
terung erfüllt.“ Schlimm genug, wenn das bloße Auf⸗ 
hören des alten elenden und despotiſchen 8 9 ſy⸗ 
ſtems und der Uebergang zu einer liberaleren . = 
ſchon im Stande iſt, Italien mit Erbitterung gegen Oeſter⸗ 
reich zu erfüllen. Auch gegen die Behauptung müſſen wir 
Proteſt einlegen, daß es die Deutſchen fein ſollen, welche 


unte 


erer 
K er (4 

dau beg ch der ößerreihliche Giant iR, wachen Malta 
in den Deutfchen haßt. (Köln. 3.) 


Italien. 


„Deutſchen “ fchreibt man aus Nom: Die 
. befchreibt das Ausſehen, welches Pius IX. ver⸗ 
angenen Sonntag bei der Feier der Aſſunta in Maria 
Maggiore dargeboten habe. Dieſer zufolge bräche das 
Greiſenalter berens mit Macht auf ihn herein, wie Falten 
und graue Haate wahrnehmen ließen. Sicher iſts, daß 
die neueſten Vorfälle ihn auch moraliſch tief erfchüttert 
„obwohl ſein Aeußeres heiter, ſein Weſen Ruhe und 
ntſchiedenheit zeigt. — Auch der röm. Korreſpondent der 
Kölner Zeltun bt über die Erſcheinung des Papſtes 
bei dem Feſte Mariä Himmelfahrt: „Zu unſerem größten 
Leidweſen bemerken wir, daß Regierungsforgen und Kum⸗ 
mer fichtbar am heil. Vater genagt haben. Sein Haar 
iſt faſt weiß geworden, tiefe Furchen ſtehen auf feinem Ger 
ſichte eingegraben, ſeine Geſichtsfarbe iſt bleich, und ſogar 
ſein Bar. ed Blick ſcheint das frühere Feuer verlor 
ten zu haben.“ 
Charakteriſtiſch für die gegenwartige Stimmung im Kir⸗ 
chenſtaat iſt ein Manifeſt der Kapuziner von Perugia, 
worin ſie ſich bereit erklären, die Waffen für das Vater⸗ 
land zu ergreifen. 
Genua, 26. Aug. Die Romagna iſt noch immer in 
gu Aufregung wegen der Beſetzung Ferrara's durch die 
; indeſſen hat nun der Papſt denſelben inſi⸗ 
nuiren laſſen dieſen Platz bis Ende d. M. zu räumen, — 
Karl Albert ſoll ſich jetzt ebenfalls zu Gunſten des Pap⸗ 
ſtes erklärt und ihm ſogar Kanonen, Flinten und Munition 
u liefern verſprochen haben. — Auch in Turin iſt die 
Sund entſchieden ſeit die Rede davon iſt, daß der 
Miniſter Graf Margeritta (ein bekannter Jeſuitenbegünſti⸗ 
er) feiner Stelle entlaſſen werden wird; zu deſſen Nach- 
olger fei bereits der freiſinnige und beliebte Alſieri di Sos⸗ 
tegna bezeichnet. — In Toscana iſt nun die Errichtung 
von Bürgergarden ebenfalls N und in wenigen Ta⸗ 
en erwartet man die Debits⸗Erlaubniß des verpönten 
erks: „il Gesuito moderno di M. Gioberti,“ das in 
ganz Itallen ungeheure Senfation erregen wird. (N. Zür. 3.) 


Das einflußreichſte conſervative Blatt Englands, die 


— 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 1. Sept. Troß der viel⸗ 
ſach verbreiteten Beſorgniß, es möchten durch Aufnahme 
eines Eiſenbahn⸗Anlehens zu einem höhern Zinsſuße als 
34 pCt. die bayeriſchen Staats obligationen zu dieſem Zins⸗ 
— im Kurſe herabgehen, iſt dies bis jetzt keines der 
all; dieſelben ſtehen, wie bisher, auf 93 bis 94. Es iſt 
dies wohl der beſte Beweis, daß die Beſitzer dieſer Obli⸗ 
gationen zu der Regierung und den Ständen das Ver⸗ 
trauen haben, daß von denſelben keine Finanzoperation vor⸗ 
genommen werden wird, durch welche die 31 prozentigen 
mehr im Kurſe fallen würden. (N. K.) 
ien. Rom, 25. Aug. Vor einigen Tagen nahm 
der Oderrabbiner der hieſigen Synagoge, Moſe Iſtael 
Kazzan, feierlich von feinem Amte Beſiß. Er hatte zu die⸗ 
ſem Zweck einen bebräifchen Pſalm gedichtet, der von dem 
Schwung Davidſcher Lobgeſaͤnge mehr bat als manches 
lateiniſche Gelegenheitsgedicht deulſcher Rectoren von dem 
feinen Gedankenſpiel claſſiſcher Vorbilder. Der Gegen⸗ 
fand iſt natürlich Pius IX., die Bürgergarde und die wie 
wahre Söhne behandelten Iſtaellten, deren verſtoßene Lage 
mit einigen rührenden Strophen ſchön und treffend geſchil⸗ 
dert wird. Kazzan gehört zu denen, welche ſich um die 
Erziehung der Jugend verdient gemacht, und von dem 
Wunſche beſeelt find die ſintliche Lage ihrer Landsleute auf 
dieſem Wege von innen heraus zu verbeſſern. — In Foligno 
hat die Bürgergarde einen traurigen Anfang gehabt. Ein 
Kanonier, der Abends ſpät die Kirchthüre offen ſtehend fand 
und nach der Urſache ſolcher Unordnung fragen wollte, wurde 
von zwei Dieben die geitoblenes Oel dahin gerettet hatten, 
mit Piſtolenſchuß und Dolchſtich empfangen. Erſterer töd⸗ 
tete Ge der zweite Mordverſuch jedoch hatte nur zu gs 
ten Erfolg. Man fand ihn Morgens darauf tobt, ſchlug 
Alarm und ließ die Eivica unter ſolchen Aufplcien, leidet 
zu fpät, unter die Waffen treten. Auch von andern 
ten ſchrieb man, — die Maßregeln Pius IX. eher con⸗ 
tralirt als bereitwillig ausgeführt werden. (A. 3.) 
Florenz, 27. Aug. Vorgeſtern Abend wurden meh⸗ 
rere, ſchon ſeit einiger Zeit erwartete Miniſterialerlaſſe u. 
Kabinetöfchreiben, welche auf umfaſſende Veranderungen 
in der höhern Landesverfaſſung Bezug haben, veröffentlicht. 
ankre Paris, 29. Aug. Ob wir jemals 
die ganze Wahrheit über die dem Morde vom 18. Au 
vorhergegangenen Thatſachen erfahren werden, ſcheint 


w 
felhaft; manches, was den beiden Gatten allein bekannt 
war, kann heute nicht mehr zu Tage kommen, anderes 
mag aus politiſchen Erwägungen verſchwiegen 8 
in dieſer Beziehung haben wir ee daß jolche 
heimnißvergrabungen möglich find: Louvel hat, wie 

tif) hochſtehende Männer jener Zeit verficherten, 
deutende Ausſagen gemacht die nie zur Kenntniß des 
ßen Publikums gelangt ſind. Manches auch über bie er⸗ 
ien Momente der Herzogin und das Benehmen des ilcher 
zogs gegen fie in jener Nacht iſt in ſittlicher und ehe 


1 
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Times, nimmt in dem Ferarteſiſchen Conflict entſchieden 
3 für den Papſt, und das Organ des Lord Palmer⸗ 

on, das M. Chronicle, erklart das Auftreten Oeſter⸗ 
reichs am Po für eine directe Gollifion mit den Intereſſen 
und den Wünſchen des übrigen Europa, für einen wirklichen 
Krieg. Was öfterreichifcherfeits als eine nothgedrungene 
gere e Selbſtvertheidigung gegen das Umfichgreifen revos 

tionärer Bewegungen erſcheint, iſt in den Augen der 
Times eine un verantwortliche Invaflon gegen den harm⸗ 
und wehrloſeſten Potentaten Eutopa's. 
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Beziehung ſo ungeheuer und fo unausſprechlich daß Sie | PI.-Nr. 914% zu 1 Tagw., zuſammen 8,39 im 
füh en wundern een davon 2 m 84. 22 — 1 von ap öffent» 
l en Mane A zu verichen, und bie Grilärnn W fahrt auf — Die zu wird Tags 
aus den vertraut 


Mittheilungen mit halben Worten 
entnehmen. Mehr und mehr beſtaͤugt ſich was wir in eis 
nem unferer erſten Berichte geſagt haben: der Herzog war 
von Äuferft beſchränktem Geiſte, wozu kommt daß die thie⸗ 
riſchen Inſtinkte in feinem Temperamente eine Herrichaft 
übten die von den edlern Eingebungen der Vernunft und 
der — Ueberlegung nicht gebrochen noch gemäßigt 
(A. 3. 

Ein neuer Selbſtmord, der in einer der alten ariſtokra⸗ 
tiſchen Familien vorgefallen, macht Aufſehen. Graf Al⸗ 
— von Montesquiou, Bruder des Pairs, wurde erſtochen 

ſeinem Schlafzimmer gefunden. Er war ungefähr 43 
„Jahre alt und Familienvater. Die Frau eines Paits ſoll 
ſich vergiftet haben. 

Maunigfaltiges. 

Kempten, 3. Sept. Von dem bekannten Eommif. 
ſionär Schmidt (vulgo Millionenſchmit) find geſtern an 
mehrere hieſige Perſonen Briefe ſehr erfreulichen Inhalts 
angelangt. Er hat München, das ihm in der letzten Zeit 
nicht mehr ganz gefiel, verlaſſen und ſich in die Schwei 
nach Mariä Einſiedeln gewendet, wo er in tiefſter Demut 
und Zerknirſchung Werke der Buße thut und als ächter 
Chriſt ſogar für feine Feinde und Verfolger betet. Hoffent- 
lich wird es nicht mehr lange anſtehen, bis er nach Kemp⸗ 
ten zurückkehrt, um uns durch Acußerungen feiner unge- 
heuchelten Frömmigkeit zu erbauen. — Berfloſſene Nacht 
wurde in der Turnſchule eine ſehr boshafte Beſchädigung 
verübt. Mag auch der Urheber dieſes Bubenſtücks der 
verdienten Strafe entgehen, ſeiner eigenen Verachtung 
wird der Elende nicht entrinnen. 

Schon wieder hat in Baden- Baden ein Selbſtmord 
attgefunden; ein junger Mann hat ſich mit einem Mef- 
er die Halsadern geöffnet. Verluſte im Spiel werden 
wg Dee als Urſache dieſer That der Verzweiflung an- 
gegeben. 


un mn — ————— O ; 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Auf Anbringen eines Gläubigers wird das den Mar⸗ 
tin Neper'ſchen Eheleuten von Schindelberg gehörige An⸗ 
wefen Hs.-Nro. 8 daſelbſt, beſtehend in Wobnbaus mit 
Stall, Stadel und Hofraum Pl.-Nr. 911 zu 0,05 Tgw. 
ſammt Gemeinderecht, Acker Angerfeld Pl. -Nr. 912 zu 
1,47 Tagw., Wieſe Angerſeld Pl. Nr. 910 zu 0,29 Tgw., 
Wieſe im Eſch Pl.-Nr. 913 zu 1,01 Tagw., Waldung 
im Hölzle Pl.-Nr. 1102 zu 0,87 Tagw., Acker im Eſch 

r. 917½ zu 0,57 Tagw., im Angerfeld Pl.-Nro. 
922 zu 1,34 Tagw., Wieſe Angerfeld Pl.-Nr. 920°, 
zu 0,07 Tegw. detto 920% zu 1,45 Tagw., Angerfeld 
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5 3 te 1 
ormittage 11 Uhr ohnhauſe des Martin 
Schindelberg anberaumt. Die nähern Berben Ar 
Gute fowie die Kaufsbedingniſſe werden an der Ben 
ſteigerungstagsfahrt bekannt gemacht werden. Der Zu 
ſchlag richtet ſich nach $. 64 des Hppothekengeſetzes und 
nach $. 95 und 98 des Prozeßgeſetzes vom 17. Novbr. 
1837. Hiezu werden Kaufsluſtige, wovon jedoch dem 
Gerichte Unbekannte ſich durch entſprechende Leumunds⸗ 
und Vermögenszeugniſſe auszuweiſen haben, vorgeladen. 
Immenſtadt, am 27. Auguſt 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der k., Landrichter Rimmerles 
2 (a) Neue holländiſche Häringe; 
achter Mola Caffee à 48 kr. per Pfand; 
feinſte Stearin- Kerzen; 
Stahlfedern à 2, 3, 4, 5 und 6 kr. per Duzend; 
achte Hamburger Cigarren in Etuis à 30 kr. per 25 Stück; 
feine deutſche und franzsſiſche Tarock⸗ Karten; 
Gewürz- und Banille-Thocolade in allen Sorten bei 

Auguſt Leipert. 


In dem Haufe Nro. 117 unweit der Seelenkapelle 
iſt eine Herberge zu fen, beſtehend in einer Stube 
mit Allofen, 2 Kammern, einer Küche, * ſammt 
Waaſenbehälter, 3. v. Abtritt und Garten. Aus- 
— ertheilt M. Wieland in der Ger aße der 
adt. 


2 (b) Durch die Haltung eines Glaſergeſellen, bin ich 
in den Stand geſetzt, allen Anträgen von Glaſerarbeiten 
ſowohl in als außer Hanfe vollkommen Genüge zu lei⸗ 
lien, daher ich mich geneigten Aufträgen unter Zuflge- 
rung reeler und möglichſt wohlfeiler Arbeit empfehle. 

Friedrich Dürr, Glaſermeiſter. 


ä— — — — — 

In der Stahel'ſchen Buchhandlung in Würzburg 
if jo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen in 
empten durch Tobias Dannheimer zu beziehen: 


Gemeinnüblider 
reibkalender auf s Jahr 1848. 
Für Kanzleien, Gerichtsſtellen und Nentämter, für 


Haus⸗ und Landwirtbſchaft, für Katholiken und Bros 
teſtanten eingerichtet. 
— Uomfee pr . 
m Pr 4 . 
n 8 — 4 


er. 
Die Vorzäge dieſes Kalenders, welcher nun ſeit 46 Jab⸗ 
ren in ſaſt allen Amtsſtuben, Comptoirs und Hausheltungen 
gebraucht wird, find zu bekannt, als daß es noch einer bejoms 


deren Empfehlung desſelben bedürjte, 


Revdigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimer, 


Dienftag | 


Deutfihland 


Bayern 

Augsburg, 3. Sept. Haft alle deulſchen Blätter bringen 
ſortdauerud Notizen über das Sinlen der Ftuchtpteiſe und das 
allmäͤhlige Wiedereintreten eines normalen Standes der Dinge 
auf dem Brod und Getreidmarkt. Anders iſt es gegenwaͤr⸗ 
tig hier: vor acht Tagen, anſcheinend wegen des Regenwet⸗ 
ters und gering befahrener Schranne, nicht unbetrüchtlicher 
Auffchlag; heute — aus welchem Grunde? — dieſelbe 
Erſcheinung. Weizen iſt geſtiegen um fl. 1.11, Kern um 
46 kr., Roggen um 1 fl., Gerſte um fl. 1.2. Nur Hafer 
um 58 kr. gefallen. Danach ſtellen ſich die Miuelpreiſe 
von Weizen auf fl. 22.55, Kern fl. 21.43, Roggen fl. 16. 
14, Gerſte fl. 10.53, Hafer fl. 4.47. Mü Ausnahme 
vielleicht des Hafers find alle dieſe Preiſe noch als iheure 
anzuſehen. Das Gleiche gilt von der groͤßern Anzahl der 
Schwaben⸗Neuburgiſchen Markte. — Auch in Erding 
find die Preiſe am 2. Sept. in die Höhe gegangen. (A. 3.) 


Oeſterreich. 


Von det Donau, 26. Aug. Immer trüber geſtal⸗ 
ten ſich unfere Verhaͤllniſſe in Italien: nicht nur Parma, 
Lucca und Modena, ſondern auch Toskana und Sardil⸗ 
nien ſcheinen ſich von Oeſterreich völlig abwenden zu 
wollen. — Die Nachrichten aus Ungarn, Ball 
nen und Schleſien lauten über die Aernte zum Theile 
ſehr beunruhigend. Wenn gleich ſie im Ganzen mehr 
als befriedigend ausgefallen iſt, fo iſt doch durch anhalten ⸗ 
den Regen die Kartoffelernte fo gut wie gänzlich ruinirt 
worden. Die niederen Volksklaſſen find dadurch von Neuem 
dem Mangel blos geſtellt. Die Stimmung in dem öfter. 
Schleſien it deßhalb ſchon beunruhigend; in einigen Doͤr⸗ 
fern um Klagenfurt in Illyrien iſt es ſogar ſchon zum ofs 
fenen Aufruhr gekommen, indem die Bauern den Zehnten 
verweigerten. (Köln. 3.) 


ng: 


7. Sept. 1847. 


Italien. 


Rom, 26. Aug. Das offizielle Blatt der römifchen 
Regierung von heute bringt folgende wichtige, die Eiſen⸗ 
bahnſtage des Kirchenſtaats eniſcheidende Nachricht: „Se. 
Hell. unſer Herr hat geruht in der Audienz von geſtern 
das große Unternehmen der Erbauung von Eijenbabnen 
nach Maßgabe der Tags zuvor in dem Miniſtertath unter 
dem Vorſitz des Kardinal⸗Staatsſefretärs Ferretti beſtimm⸗ 
ten Erörterungen zu genehmigen.“ Für heute bemerke ich 
nur noch daß der Papſt die beiden großen Linien von 
Rom nach Ceprano (im Neapolitaniſchen) und von Rom 
nach der Grenze von Modena bin zu erbauen geſtattet. 
Zwei Geſellſchaften führen das Werk aus; jede leiſtet eine 
Bürgſchaft für die Beſchaffung der Vorarbeiten, ſowie für 
die Zuverläßigkeit der Ausführung ſelbſt. Die erſtere be⸗ 
läuft ſich auf 92,000 Scudi, die andere auf 1 Mill. und 
100,000 Scudi. (A. 3.) 


Rom, 20. Aug. Es If eine bemerkenswerthe Erſchel⸗ 
nung, daß die hieſigen Progreſſiſten, wie wir ſie wegen 
ihrer eigenthümlichen Schattirung, der zufolge fie zwif 
die Liberalen und Gemäßigten in die Mitte treten, nennen 
wollen, nicht blos auf jede Seite Frankreichs zu erwat⸗ 
tende Hülfe verzichten, ſondern auch gegen diet Nation, 
ihre Repräfentanten, Minifter und AR: gegen ben zone 
mit einem laut ſich Außernden Unwillen Ball find. J 
welchen Kteiſen man auch Anfrage halten mag, bei den 
Schreiern, dei den Gutwilligen, bei den Unerfahtenen, d 
den Scharfſichtigen, ja ſelbſt bel den Erfahrenen, läßt 
nur Eine Stimme darüber vernehmen. Es iſt dies um 10 
auffallender, als es zu den diplomatiſchen Glaubens artikeln 
Po daß die italienifchen Liberalen zu den natürlichen 

erbündeten der Franzoſen zu rechnen ſelen. In der er 
neigte ſich die Magnetnadel der Popularität früher . 
entſchieden weſtwaͤrts. Bei aller Anerkennung des Bert 
ſchen Verdienſtes konnte man nie eine gewiſſe Antipatbie 
unterdrücken, die ſich auf keine Fakta zurückführen ließ, . 
dern faſt ausſchließlich in einem politiichen Aberglau = „ 
von dem felbft ein Mann wie Giobern durch und Du in 
beherrfcht IM, ihren Grund hatte. Dieſe Antipathie iſt 


era . 
Auszug aus jenem — iſt in ee 
verbreitet worden, und Jeder glaubt ſich des 
ands dieſer „ auf das Pofitivfte verſichert. — 
3 77 1 nd und grader legalet Beneh⸗ 
inal Fertetti allen Andern, die 
tik beſchaͤftigen, zuvor, und von 
6 denbei 5 e 
ebenbeit net, 
igſtens an Fin feine Sour Kür 
e weſentliche Stüge, und wenn man 
gewundert bat, daß dieſer ſich im Con⸗ 
clave 8 ſo iſt man jetzt nicht weniget darüber 
ein ſolcher friſcher⸗ 
a verfabrender Mann in dem Kardinalsfollegium hat 
Denn wenn ſich auch noch der eine 
der andere Kardinal oder Prälat nachweiſen ließe, 
— Talent und Charakter in ſich ze fo fehlt 


vor 145 zu einer rüdhaltslofen und den Rückzug ab⸗ 

berbeilafien, muß es noch ganz 
anders kommen. — Wie ſtark die Bewegungen im Kir⸗ 
chenſtaat und Toscana nicht blos in Unteritallen, ſondern 
auch in der Lombardei nachdröbnen, mag der Umſtand 
28 daß der Proteſt des Kardinals iacchi in Mais 
land drei oder vier Mal an die Mauer angeſchlagen 


an (Den 
a ve RR heißt es: „Der nea- 


55 en 1* von Natur fleißig und mäßig; von 
umanen Beamten behandelt und von kundigen Landwir⸗ 
eleitet, wurde ice Stand, wie in der 3 4 


n Tokcana 
22 8. er der a ri gg de Nr 4 
prüfe eſaltate * bfeligen eißes ſolch Baur: 


1 ie 4. bis Sa 1 1 ſchon mitarbeiten 
— Beamte, Bettelmöndhe ic. nehmen zum großen Theil an 
allem und von allem der Bauer ermastet, wieſt ſich az 


Fra fer ed. 


2 1 0 7 des Se Bruns em 
a6 Journal de Pans mac 


Der 


8 hat mit der Wi 
15 


durch Auszüge aus den 
der 3 und durch 10 
ermordeten s 


übet das Berbrechen, die dat und den Tod des 
dere, als welchen er den H 3 beze 
auch, ſelbſt wenn ihm nur is Cm — und 2 1 
ere u feine beftimmte Abläugnun 
der Be (auf, 1 das 3 e Nee 92 
Saum eſchuldigten — ya — 5 
Henriette Dam das 
— 4 zu — felz 35 5 der — 4) das 
Gutachten der HH. Orſila und Tardteu über die Vergif⸗ 
tungsgeſchichte; 5) das Protokoll über die gebeime 
vom 21. aus. a rn in welcher der Herzog in A 


ſtand . 1 
ammten n Yrtenhüde, welche an die Mit ieder des 
Pirat vertheilt worden waren, bilden einen 
300 Duartfeiten. Der inteteſſanteſte Theil find die 
der Herzogin, fie umfaſſen einen Zeitraum von acht 
ern (denn die Zerrüttung ihres Lebens. 
zum Jahre 1840 — und ebenſo ihret 
Bildung und ihrem weiblichen Charakter zu 
Ehre als fie ein m. Licht auf die pe 
niſſe in den böbern Stan Beitrag 


ofollen des 


alten der 


den werfen. Ein 
im andern Sinn iſt auch * — Ye — 
des Grafen Alfred v. Montes Derſelbe war 
Rei 16 . eg mit einer Tochter des 5 
aifer oleon, einer 

Ir jdn . —4 her 85 fe a m Die U 
ache ten n 

uſte in — ſein, und das e 
le ver re erwähnt daß er vor zwanzig Jahren in einer 
Abendgeſellſchaft bel Pozzo di Borde (dem ver ruß. 
Geſandten) im Cearté 1 Franken le 
eine Summe die am andern Tage von ſeinem el 
öffentlichen "Blätter 


cue zu ungewiß, 
zu — ＋ und zu gefährlich ft um cs — 
auszuſprechen. Von dem Gährungsprozeß, dem 


S 
traft des Volkes, von dem allem können Sie in der Ferne 
feine Borftelung haben, und ich muß vorerft — 


auf immer — darauf verzichten Zonen deut Auf⸗ 
üffe zu ertheilen. Dieſer peinliche Zuſtand durch 
Geſetzlichlen in dem erſten Verfahren gegen den 
Mörder, durch eine größere Offenheit in der Unterf 
und den Miltbeilungen derſelben vermieden worden. Sie 
erinnern ſich, daß ich Ihnen über die Beſtimmung des bei 
dem Herzog v. Praslin entdeckten Stranges eine andere 
Anſicht als die der hiefigen Blätter geäußert habe; neuere 
ſachtreffende mediciniſche Gründe dringen die Ueberzeugung 
auf, daß zwiſchen dem Chepaar, unmittelbar vor dem 
Morde, eine eheliche Annäherung ſtaugehabt, die das bes 
gangene Verbrechen in die Rethe derer geſellt vor welchen 
die menſchliche Phantaſie mit Entfegen zurückweicht, und 
deren das Thier — zu feiner Ehre fei es geſagt — nicht 
wäre. In jenem Momente nun ſollte, wie es ſcheint, 
der Strang gebraucht werden um die Herzogin zu erdroſ⸗ 
ſeln, und er als der Verſuch mißlang häte der Herzog 
u dem Dolch gegriffen. Man begreift daß eine erhängte 
eiche einen Selbſtmord unterſtellen laſſen konnte. In die⸗ 
em Sinn wollte ich meine frühere Deutung berichtigen. 
e andere Vermuthung, die ſich immer un im öffent⸗ 
lichen Glauben feſtſetzt, möchte die fein, daß Laura Deluzy 
der eigentliche Grund des Mordes nicht geweſen iſt. Un⸗ 
ter den Aerzten, deren wir mehrere zu Rath gezogen ha⸗ 
ben, herrſcht eine offene Auflehnung gegen das in Betreff 
des Herzogs beobachtete Verfahren.... (A. 3.) 
atis, 29. Aug. „Lordre regne maintenant ä 
Warsovie,“ (Jetzt hetrſcht Ordnung in Warſchau,) war 
die Wendung in der Marſchall Sebaftiani, damals Mini⸗ 
ſtet des Acußern, die Eroberung Warſchau's durch die 
Kuſſen in der Deputittenkammer ankündigte. Es hat ger 
wiß nie etwas die öffentliche Meinung in Frankreich ſo de 
verletzt wie dieſer Ausſpruch, und man muß geſtehen es 
—9 in ihm eine grauſenertegende politiiche Mütleidloſigkeit. 
Die Polen und die Franzoſen haben dieſes kalte Wort nicht 
vergeſſen, und im Andenken an dasſelde geht heute, als 
von einem Polen erfunden, ein faft noch hartherzigeres 
Wort in Paris von Mund zu Mund: „ordre regne 
maintenant dans Phötel Sebastiani!« Die Polen ſeden 
in dem furchtbaren Unglück des grauen Marſchalls eine 
Art Gericht der ſtrafenden Vorſehung, die jenen Hohn nicht 
ungerächt habe laſſen wollen; und die Franzoſen erzählen 
dieſe grauſige Parodie eines ebenſo grauſigen Ernſtes nach, 
weil ihnen die Anſpielung geiſtreich erſcheint und in ihre 
augenblickliche Stimmung paßt. Dieſe Stimmung iſt fo 
ſchwanger, daß fie nichts mehr achtet, weder den herz⸗ 
zerteißenden Schmerz des grauen Mannes noch den uns 
befledien Ruf der edelſten Frau. Es gehen in dieſem Au« 
gendlick Gerüchte um, die ich nicht einmal entfernt andeu⸗ 
ten mag, die aber jo klar als möglich deweiſen, daß der 
gewedte Haß nichts mehr ſchont. Die öffentliche Meinung 


des dort verſtorbenen däniſchen Generalconſuls v. 


Lin Sühne für allerlei Sünden, Die fie den beben Stäns 
ur Laſt legt. Sie iſt entrüſtet, daß ihr 
en und mag nun die geheime Anklage, 
dem Mörder geholfen habe ſich ſelbſt zu 
fo dem Gericht der Menſchen zu entziehen, auch noch fo 
wenig begründet ſein, ſie iſt die Ueberzeugung der 
lichen Mehrzahl des Volkes. (A. 87 
Frankreich ſcheint fich in den italſeniſchen An 
ten in der Hauptſache mit Oeſterreich verſtändigt 1 
wenigſtens iſt das Benehmen des Papſtes in mancher Be⸗ 
iehung dem Tadel des leitenden Minifterialblattes aus 
ſech. Das J. des Debats äußert über die Pro o⸗ 
nen des Cardinals Ciaccht daß fie „geeignet ſelen die its 
lieniſchen Bevölkerungen zu entſlammen“, daß fie die diplo⸗ 
matiſchen Verhältniſſe zwiſchen Rom nnd Oeſterreich er⸗ 
ſchweren und eine Aufreizung hervorgerufen bätten, welche, 
wenn nicht mpft, das glorreiche Bert Pius IX. flören 
und den Frieden Italiens bis auf einen gewiſſen Grad 
blosſtellen können. Darin liegt mehr als ein Vorwurf, 
der kaum gemildert iſt durch das Bedauern daß der kalſerl. 
Hof nicht lieber in Ferrara den Status quo erhalten habe. 


Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. Das Mannh. Journ. ſchreibt: Wie 
man vernimmt, wurde der (von Heidelberg ausgewleſene) 
Studloſus Karl Blind in Neuftadt an der Haardt vorigen 
Samstag verhaftet, und zwar wegen eines Verſuchs, 
Ilugſchrift: „Der deutſche Hunger und die deutſchen Fürs 
ſten,“ zu verbreiten. — Dem Mannb. Morgenbl. zufolge 
ift nebſt Blind auch eine Frau Cohen aus Mannheim ver⸗ 
haftet worden. Beide Verhaftete, die fich jetzt im Central 
gefängniſſe der Pfalz befinden, waren im Bade zu Dürk⸗ 

m; fie fubren zuſammen ſpazieren und warfen dabei 
aus der Chaiſe Handwerksburſchen u. A. in Eremplare der 
Flugſchrift eingewickelte Groſchen zu, und zwar namentl 
auch ſolchen, die fie nicht um Almoſen angefprochen hat⸗ 
ten. Die Angeſchuldigten ſollen des Vergehens förmlich 
üderwieſen und die Flugſchrift hochverraͤtheriſchen, kommu⸗ 
niſtiſchen Inbalts fein. 0 

ankrei Paris, 1. Sept. Abermals Mord 
aus der vornehmen Welt! Ein Pair von Frankreich, Sohn 
eines kaiſerl. Marſchalls, der Fürſt v. Eckmühl (Davouſt), 
hat verſucht ſich durch einen Meſſerſtich feiner Maitr 
zu entledigen. Man hielt das Frauenzimmer anfangs für 
todt, fie i 2 n verwundet und der Thäter 
n e und England entflohen. 

Paris, 1. Sept. 3 För d. Canitl, Sohn des 
Marſchalls Davouſt und ſeit dem Tode feines Vaters Pair 
von Frankreich, hatte vor etwa vier oder fünf Jahren, . 
＋ 1 8 4 80 0 der men 

in ucht, und war ſo na indien getom 
ohne alle Miel Zu Pondichery fand er bei er 


um u 


8 


u ne 


e, Ban fer Krankheit bier werden? (Allg. 3.) 
ien. Man ſchreibt aus Rom: „Während ein 


N elaͤute der Glocken ant⸗ 
worten werde, wenn es die Vertheldigung der Rechte des 
Vaterlandes und des Kirchenhaupts gelte." (D. 3.) 


——E—ßv, — —ũn—— — — 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 (b) Auf Antrag eines Hypothekglanbigers wird die 
obere der Antonia Natterer im Haufe Lit. D. 
Nro. 349 der Altſtadt daßier nach $. 64 des Hypothe len 
gefeges vorbehaltlich der Beſtimmungen der 58. 98—101 
der Pro 8 nr zur u. Herr. 
ram acht, 

2 2 zur Aufnahme der foange bote 
rr 1. J. x 
eingeladen werden. Die er deſteht im Erdge⸗ 


Redigirt unter Berantwortlichkeit des Berlegers Bobias Daunheimrt. 


or neuerlich zum öffentlichen Verkauf gebracht, 
Termin zur Berfleigerung im Markt Neſſelwang auf 
Montag den 27. d. Mtoe. September 
Vormittage 10 Uhr angeſetzt und werden Kaufeliebha 
dahin mit dem Anhang eingeladen, daß der Zuſchlag ohne 
Ruckſicht auf den Schatzungswerth ertheilt und nur Zah⸗ 
lungsfähige zur Steigerung zugelaſſen werden. 
a 
l 2 igt. 
W 
Der diesjährige Fiſchfang im Stadtweiher, welcher 
am 14. I. Mis. u det, wird Don nerſtag den 9. 
dieß Vormittags 10 Uhr in der Nechnungs⸗Ranzlei des 
— 6 den * überlaſſen, wozu S 
rungsluſtige eingeladen werden. 0 
" Kempten, den 6. September 1847. — 
Stadtmagiſtrat. 


Dr. Rarrer, Pürgermeifter, 


—— —.· —Lę—:¼:B —ytyt. —uvt —ꝛ 
Haber⸗ Verkauf. 
Künftigen Donnerſtag den 9. September früh 
10 Uhr werden auf der gräflichen Schütte dahier vom 


en baare Zahlung verkauft u die 

— werden. Jonp, am — 1847. 

Gräflich Quadtſches Rentamt. Br 
Röprle,R 


Nenten-Auftalt am 

det bayer. Hypetheken - und Wechſelbanun. 

2 (b) Die Mitglieder der ten Jahres 1 2 

den 25 hre 42 alcheine gegen % 2 Re 

und Interim Scheine umzuwechſeln. er 7 

empten, den 31. Auguſt 1847. . 0 
Anguf Leipert, 

3 (% Zu vermiethen in eine Herberge und kan üs 


Michaeli oder bezogen or 12 2 — 
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0 91 
en * 
159 a »mid 10 
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‚finden ſich bereits Andeutungen; wie die: daß die Hypo⸗ 
Ibefen» u. Wechſelbant zur Uebernahme eines eniſprechenden 
Aulchens bereit ſei, ſofern 4 pCt. Zinſen gegeben und der⸗ 
‚felben das Recht eingeräumt würde, die Banknoten zu vers, 
mehren. Ob dieſe Mittheilung genau fei, müſſen wir da⸗ 
‚hingeftellt ſein laſſen z es iſt aber der Gegenſtand ſelbſt dar, 
durch der Öffentlichen Beſprechung überwiesen, ſo daß es 
wohl angehen mag, hierauf bezügliche Anſichten dieſer Be⸗ 
ſprechung vorzuführen. Die bis jept beſtimmten Eiſenbah⸗ 
nen erfordern ungefahr 88 Millionen, denen man noch 
eine Salzburg Münchener, eine Hof⸗Egeter u. . w. an⸗ 
‚reiben. wil, fo, daß 00 Mil. als funde Summe ange, 
nommen, nicht übergriffen fein dürften. Da die vollendete 
Elſenbahn aber ein Aktiv⸗Kapital iſt, das ſchon bel Vol⸗ 
lendung einzelner Stecken Zinſengenuß gewährt, fo darf, 
die Höhe der Summen um ſo weniger schrecken, weil dieſt 
der Natur der Sache nach nur nach einem größeren Zeſt⸗ 
umſluß zur Verwendung kommen können. Von dieſer Seite, 
iſt alſo nichts einzuwenden, was dem überwiegenden Werth 
dieſes großartigen Verbindungsmittels ſtörend entgegen ‚ges 
ſetzt werden fünnte, Es handelt ſich alſo wohl nut noch 
um die geeignetſie Welſe der Aufbringung der hiezu noth⸗ 
wendigen Kapttalten, fo wett foldhe die Ueberſchaſſe der 
gewöhnlichen Staatseinnahmen nicht decken. Sind nun 
dieſe lleberſchüſſe aber, durch die Verwendung zum Bau 
von Eiſenbahnen als Kapitalanlage zu betrachten, ſo lie- 
‚ fern fie diejenige hypothekariſche Sicherheit, welche mau 
im gemeinen Leben von einem Grundvermögen fordert, vas 
zur Sicherung eines Kapitals zu dienen hat. Eine Giſen⸗ 
bahnſtrecke von 20 Mill. zur Hälfle aus Staasmittel e ge, 
bam, worauf 10 Mil. zum Ausbau aufgenommen wur: 
den, gewährt dem Gläubiger ebenſo die deprcle Berſiche⸗ 
rung, wie ein auf 20 Mill. 2 
auf 10 Mill. geliehen werden wollen. Daß nun in r 
blick auf dieſe Vorfrage die Hypotheken und Wechſelb 


na 
1 


unte 
18417. 
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Deut ſchlan d. 
Bayern. 


München, 4. Sept. Auch die heutige Schranne war 
wieder ſehr gering befahten. An Korn war nicht einmal 
det Bedarf für hier und die nächſte Umgebung gedeckt, und 
es wurden aus den k. Aerartalſpeichern 400 Scha ſſel zum 
vorigen Mittelpreis zur Verfügung geſſellt um den biefigen 
Bäckern und Melbern die Hälfte ihres Wochenbedarfs zu⸗ 
zutheilen. — Unſere Minelpreiſe waren folgende. Weizen 
fl. 25:45, mehr 36 kr. Korn fl. 16,46, meht ft. 1.47, 
Gerſte fl. 13.17, meht fi. 1.59, Haber fl. 5.17, wunder 
als in voriger Schranne, (A. 3.) 50 Jun 

München, 5. Sept. Durch die in Folge der in Be⸗ 
trieb übergebenen Eſſenbahnſtrecke von Augsburg nach Kauf⸗ 
beuren eingetretene neue Eiſenbahnfahtordnung und die dar 
mit zuſammenhaͤngenden Eilwagenfurfe iſt für den hieſigen 
Pag für das korreſponditende Publikum mehr Nachthell 
als Vortheil erwachſen, indem die Briefe über die damit 
in Verbindung ſtehenden Routen um mehtere Stunden ſpaͤ⸗ 
ter eintreffen als dieſes früher der Fall war. Soviel wir 
bören, beabfichtigen die Intereſſenten geeigneten Orts eine 
Vorſtellung um Abhülfe einzureichen. (Auch aus Würz⸗ 
burg x. werden dieſe Klagen laut.) (A. 3.) 

Von der Iſar. Wenn gleich ſehr kurz, wird der au⸗ 
ßerordentliche Landtag, ſo hofft man allgemein, einen Bor; 
theil dem Lande bringen, den nämlich daß endlich einmal 
raſcher und energiſchet an unſern Eſſendahnen fortgebaut 
wird. (A. 3.) 

Aus Unterfranken, 1. Sept. Unſere Stände ſind 
auf den 20. d. Mis. nach München berufen, um wegen 
Abandcrung des Zinsfußes hinſichllch der Anlehen füt die 
zu bauenden Gifenbahnen, theilwetſe im Bau begriffene, 
thellwelſe noch zu beginnende, Beſchlüſſe zu faſſen. Noch 
ehe aber die Hauptfrage dort zur Entſcheidung gelangt, 
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kann, unterliegt wohl feiner Frage. Daß ferner 

if, dieſe Anlehen eingerechnet, auf den Grund von 
beſizenden Grundhypotheken die geſetzlich bedingte Summe 
an Banknoten auszugeben berechtigt iſt, geht aus der Na⸗ 
tur der Sache hervor und da alle Staats- Kaſſen dieſe 
Banknoten an Zahlung nehmen, ſo liegt eigentlich darin 
ſchon eine Vergünſtigung, die nicht welter dem Anlehen 
als Bedingniß bleiben kann. Bekanntlich hat nun die Bank 
durch Emiſſton ſämmtlicher Aktien, die in Raten einzuzahlen 
find, ihr Stammkapital flott gemacht, warum follte fie alfo 
nicht den entbehrlichen Theil eben der, fo geſicherten Aus⸗ 
lelhung widmen? Es ſcheint alſo vorbemerkte Mittheilung 
fest genau mit den Satzungen der Hypotheken ⸗ und Wech⸗ 
ſelbank verglichen veröffentlicht worden zu fein und dürfte, 
je näher wir der Zeit der Verhandlungen in der Kammer 
kommen, mehr und mehr einer Berichtigung entgegen zu 
ſehen haben. Was ſollte es auch für ein Intereſſe für 
den Staat haben, ſich Gelder von der Bank vorſchleßen 
zu laſſen, für welche dieſe ein unverzinsliches Papier aus⸗ 
zugeben ſich bedingt, das hier u. vor allem bei den Staats⸗ 
Kaſſen zur Zahlung dienen würde, während der Staat das 
vorgeſchoſſene Geld der Bank verzinſen müßte? Da waͤre 
wohl eine bemeſſene Summe Eiſenbahn⸗ Noten ſelbſt aus⸗ 
zugeben geeigneter — die dann bei allen Staats⸗Kaſſen 
als baar Geld dienend mit einem Amortiſationsſond aus 
den Eiſenbahnerträgniſſen dotirt, gewiß ſtets volle Geltung 
behielten und fo faſt koſtenlos nach und nach das Aktiv⸗ 
vermögen zu vermehren geeignet erſcheinen würden. (F. M.) 


Freie Städte. 


Frankfurt, 3. .. Mehr als durch alles andere 
was die Zeitungen Wichliges berichten wird auch das hier 
ſige Publikum durch das unglückliche und ſchreckliche Ende 
der Herzogin v. Praslin bewegt. Die angekom⸗ 
menen franzöſiſchen Blätter, welche die Rede des Kanz⸗ 
lers der Pairskammer, die Verhoͤre mit dem Herzog von 
Praslin und der Luzy, ſowie die Briefe und Tagebücher 
des unglücklichen Opfers brachten, wurden mit einem 
Eifer geleſen, daß man laum eines der Dläuer habs 
baft werden konnte. Die Bewegründe, welche zu dem 
Worde führten find durch dieſe Minbeilungen mehr als 
man erwarten und hoffen konnte aufgeklärt. Ein Engel in 
Frauengeſtalt iſt von einem bübiſchen und teufliſchen Mann 
Uingeſchlachtet, und eine verſchmitzte Erzieherin der Kinder 
die Iemen als feine Mätrefie behertſchte, trägt, wenn fie 
nicht die unmittelbare Aufreigerin zum Morde war, doch 


gegen Annuükten a-5 vd der gegen 4 vt. 
Zinfen und 1 pCt. Annuität analog ihrer Satzungen ge⸗ 
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nnes — denn alte fie mit dem 
N en 
Nähe zu nd — zu 


zu entfernen a verringern und, 

auch ihr Inquirent wiederholt vorbielt, den vortreffli 
und ſeltenen Charakter der Suse zu verkleinern 
und wer weiß ob ihr dieß nicht ohne die Brieſe und Ta⸗ 
gebücher der letztern gelungen wäre! In dleſen hat die 
unglückliche Frau obne es zu ahnen eine ſo 

Anklage gegen den 5 und fein Kebsweib, eine fo ruͤh⸗ 
rende und überzeugende Rechtfertigung ihrer ſelbſt nieder⸗ 
gelegt, wie fie lein anderer fo beredt für fie hätte ſchreiben 
können. (A. 3.) i 

8 Oeſterreich. 

Aus Bregenz meldet man: Nach einer heute 
elangten offizlellen Mittheilung aus Farbe een Kis 
adiſche Ausfubrzoll von Getreide, Hülfenfrüchten, Mehl, 

Mühlenfabrikaten und Brod nicht nur um ein Fünftheil, ſon⸗ 
dern um vler Fünftheile herabgeſetzt worden, d. h. nach dem 
gegenwärtigen Satze von is für das Malter auf 2 fl. 
33 kr. Vorarlberg hatte alle feine ſehr empfindlichen Vet⸗ 
legenheiten dem unbedingten, immer noch fortbeftehenden, 
Ausfuhrverbot der ö ſterreichiſchen Regierung gegen die 

Üvereinsſtaaten zu verdanlen, die dann, Gl mit 
leichem ren und auch ſpertten. (E. 3.) 

Die Sächſiſche Dorfzeitung meldet, daß ein katholiſcher 
Prieſter aus Böhmen, der früher Defterreichlicher Geſandt⸗ 
ſchaftsprediger in Kopenhagen war, und fpäter zur refor⸗ 
mitten Kirche übertreten zu wollen erklärte, in Folge deſſen 
aber in einer „geiſtlichen Corrections anſtalt“ auf dem 
Hradſchin zu Prag feinen Aufenthalt nehmen mußte, von 
dort entflohen und in Dresden angelangt iſt. Er iſt zwar, 
wie dasſelbe Blatt meldet, auf Requiſition der öſterreichi⸗ 
ſchen Polizeibehörde daſelbſt de worden, allein es 
wird ibm ſehr humane Behandlung zu Theil und wenn 
man, wie nicht unwahrſcheinlich iſt, öſterreichiſcher Seits 
die Auslieferung des entwichenen Prieſters verlangt hat, 
fo ſcheint unſete Staatsregierung hierauf nicht fofort ein⸗ 


gegangen zu fein. 
en, 2. Sept. Nach den neueſten Berichten vom 
Vieril ob dem Manhardsberge iſt die, wegen verwelgerter 
in beorderte Erecutlons-⸗Mannſchaſt bereits 
d die Ruhe vollkommen bergeftellt. (N. Kur.) 
Prag, Aug. Den Gtenzboten zu Folge find, 
vor Kurzem die Reſolutionen auf die von den böhmi , 
Ständen im Mailandtage geftellten Bitten und An j 
angekommen. 


1 
abgegangen 


Italien. 
Nom, 28. Aug. Der Progovernator Morandi 11 
eniſchloſſen, feinen Poſten niederzulegen. Daß nur böchſt 
wichtige Gründe dieſen ausgezeichneten und tü Mann 
zu dieſem Schräte vermögen, iſt nicht zu bezweifeln. Jeden⸗ 
falls ſtellen ſich der vollſtaͤndigen Durchführung des gro⸗ 
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ruſene Sache ſich nicht ing Per 
Briefen aus Ferrara vom 25 R ft unter See 
ſelbſt ſtehenden Truppen eine fe che Ruhr ausgebro⸗ 
chen. — Am 24. des Abends hatte ſich vor dem großher⸗ 
Pallaſte in Florenz eine ungeheure Menge Volks ver⸗ 

— welche die Erri Greichtung einer Guardia civica verlangte 
Du Fenſter des Palaſtes blieben indeß verſchloſſen. 8 
chem Grunde ſoll zu Livorno ein ähnlicher Juſammen⸗ 
: ku fa re ihre haben, weßhalb von Florenz aus ein 
ade Haufen vo 255 * N Ein 
beträchtlicher Haufen von abreſen n 
eingedrungen, um auch über dieſe Provinz die Juin 
tion zu verbreiten. Die Polizei in Neapel verweigert allen 
— Ära gebürtigen Studenten, welche die bevorſte⸗ 
erien in ihren Be zubringen wollen, die 

Neha in ihre Heimath. K.) 

Von der itatieniſchen ie 2. Sept. Zu 
Cremona, Brescia und Padua haben unru ruhige Auftritte 
ng ing In erſigenannter Stadt verlangte das Publi⸗ 

im Schauſpielhauſe, daß die Hymne Pius IX. ge⸗ 

würde. Da dieſes Begehren verweigert wurde, 
nweſenden 1 5 ok (eichwohl nicht zerſtreuen woll ⸗ 

— fo mußte Mllit werden, welches die Maſſe 
allerdings . Eon Die Stimmung geſtaltet ſich 
ziemlich bedenkli und es iſt nun eben die Frage, ob 
nicht der von dem öfterreichiiben $ Kabinette vorbehaltene 

U, nur dann in den italien. Händeln einzuſchreiten, wenn 

eigenen Intereſſen ſich als gefährdet darſtellen ſoll⸗ 
ten, dennoch bald eintreten könnte. Mindeſtens iſt Dieß 
in neueſter Zeit vorhertſchende Anſicht geworden. — Zwei 
Grenzregimenter ſind bereits auf dem Marſche nach Ita⸗ 
lien. Die vor etlicher Zeit angekündigten Verſtärkungen 
der italien. Armee dürften zwar nicht mit einem Male, 
aber nach einander entſendet werden. (N. K.) 


Frankreich. 


Paris, 2. Sept. Man kann nicht mehr Tagen daß 
die Regierun der Praslin'ſchen ka nicht 55 
ausgedehme Oeffentlichkeit geden wolle 
im Moniteur und Journal des Debats neue San er 
unter jetzt das Protokoll über die geheime gisung des 
Pairshofs am 30. Aug. und, was für die Beurtheilung 
des Falls von befonderer Wichtigkeit iſt, auch die erſten 
e die theils von ber Polizei, theils 
von dem 5 hnlichen Unterfuchungsrichter über. den That⸗ 
beftand au zu und wobei der Herzog und die Dies 
nerſchaft, Kammerdiener, Kammerfrauen ic. verhört wur⸗ 
den. Dieſe Beweisſtücke find vom 18. Aug., demſelben 
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Privat: 7514515 
Allgemeine Berforgungsanftalt im Groß. Baden. 
Bekanntmachung. 

3 (e) Wir bringen iur öffentfi en Kenntniß, da Fred 
in R rt habe eine Geſchäftofreun Dede, lag 
trrichtet und ſolche 1 
guſt Leipert allda übertragen 1 
nun alle Geſchäfte mit der Aal 5 orgt werden ig 
Rarlötupe, den (17. Mai) 27. ſt 1847. 
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2 (a) Der Unterzeihnete ift g F ſeine 
in der Scloſſergaſe Nro 166 der Altſtadt, 
— age? DES: pr . —. 
e, Werkſtatt 
ae ein . Gl, Keller und Boden ic. and 
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Kemptner Zeitung. 


Freitag 


Deut ſchlanud. 
Bade n. . 
Mannheim, 1. Sept. Der hieſige Buchhändler H. 
Hoff hat vor einigen Wochen das in ſeinem Verlage er⸗ 
ienene „deutſche Volksliederbuch“ an die verſchiedenen 
uchhandlungen verſandt. Daſſelbe fand fehr großen Abs 

ag, wurde jedoch plötzlich am 22. Juli von dem hieſigen 
tadtamte mit polizeilſchem Beſchlage belegt, welcher den 
Igenden Tag auch durch die Gerichte beftätigt wurde. 

s wurden zwar nicht ſehr viele Exemplare mehr auf dem 
Lager gefunden; allein immerhin hatte dieſe Maßregel für 
den Verleger ſehr unangenehme Folgen. Derſelbe wurde 
nämlich auf Requifition des Stadtamtes durch den Staats⸗ 
anwalt Loewig bei dem Hofgericht des Untertheinkreiſes 
der Majeſtätsdeleidigung und des Hochverraths⸗Verſuchs 
angeklagt. Der Staatsanwalt ſtützt ſich dabet auf zwei 
Stellen in dem Liederbuche, von denen die eine im dem 
Bundesllede“ von K. Follen (S. 43 u. 44), die andere 
dem „Ttinkliede“ nach Forſtet (S. 155 u. 156) ent⸗ 
alten iſt; in dem „Bundesliede“ ſoll der Thatbeſtand des 
erbrechens der Majeſtätsbeleidigung, in dem „Trinkliede“ 
jener des Verbrechens des verſuchten Hochverraths vorlie⸗ 
en. Als Strafe für die beiden „Verbrechen“ trägt der 
taatsanwalt für jedes auf drei Monate Arbeitshaus an 
und zwar in Rückſicht auf die Gerichtspraxis und mit 
Hinblick auf die Beſtimmungen des Strafgefeged. Fur die 
mündliche Verhandlung dieſer Sache vor dem hieſigen Hof⸗ 
gerichte iſt der 30. Sept. als Termin anberaumt. (F. J.) 


Italien. a 

(Eorrefpondenz des Univers.) Rom, 23. Aug. Die 
anzöfljche e hat eine der flärfiten Schlappen ers 
tten die der Diplomatie einer Regierung begegnen kann, 
und auf der andern Selte hat die päpflliche Regierung eis 
nes der edelſten und größten Beifpiele von Muth und Uns 
abhängigkeit gegeben. Nach einem äuferft behutſamen 
Kt nach einer Sprache voll Zurückhaltung hat Herr 
Roffi endlich ſich entſchloſſen im Namen feiner Regierung 
das Anerbieten eines bewaffneten Schutzes ee 2 
zu machen. Der Kardinal Ferretti, im Namen der ſeini⸗ 
gen, hat mit einem für den Diplomaten vernichtenden Adel 
und Freimuth der Sprache erwiedert: Der Papſt habe nie 
geglaubt auf die Abſichten Frankreichs völlig rechnen zu 
önnen, und nach allem was vorgefallen, namentlich nach 
dem Verhalten dieſer Macht in den ſchlimmen Tagen des 
letzen Monats und bei der Invaſion der päpfil. Eaaaben 


u" 15. 


10. Sept. 1847. 


durch Defterreich habe fein Vertrauen auf fie nicht wach⸗ 
fen konnen. Daher müſſe er eine franzöſiſche Intervention 


den Kalkbrocken getroffen welche der we von det 
elöst hatte. Sie hielten fie für Aae Phaͤ⸗ 
ſchrieben die Wirkung eines feltenen, aber matürl ber Piſo⸗ 
nomens einem meuchlings gefallenen Flinten 2 © det gan⸗ 
lenſchuß zu. Paniſcher Shrd demaͤchtigte N e zuerſt 
zen Verſammlung. Die geiſtlichen Sänger Menge a 
davon, zogen aber dadurch den Verdacht Der den? Si 
ſich, als ſei die Meuterei von ihnen ausgeht e ber 
wurden von dem Volk verfolgt, und es Ban wirklichen 
vor ſich der Haufen durch die Darlegung v daß Monſ. 
Vorgangs beruhigen ließ. — Man fpricht i den Grgeb⸗ 
Morandi abdanken wolle, und brin es 3 nicht zu 
niſſen des großen Prozeſſes die auf ochfteh‘ Verbindung. 
fompromittitende Petſonen leiten ſolle m. fer Abdankungs⸗ 
Es verhält ſich indeß anſcheinlich mit =” en die Winkel⸗ 
drohung ganz anders. Das von ihm her kaum im Reif 
preſſe erlaſſene Edikt iſt zu ſtreng und 3 alle xlei Gerede 
ien Sinne ausführbar. Es hat dies sen gelommmen ſe 
Veranlaſſung gegeben, was ihm zu Ohr * 


bite hun. . ar et ebe 
*) Nur nach der Seite von Anguillara S os ) 
am Horizont bemerkt worden. 


Sie 


e erheit außet munication ſetzen konnte, 
den Gefaͤngniſſen des Capitols abgeführt worden. — 
Die Bürgergarde hat an einem alten polnischen General, 
der mehrmals auf dem Schlachtfeld dekorirt worden iſt, 
einen Zuwachs erhalten, der gewaltige Freude unter den 
Leuten . 30. 1 
Rom, 30. Aug. Die wichtigfte Nachricht die ich Ih⸗ 
nen heute miithellen kann, iſt die in dieſer Nacht erfolgte An⸗ 
kunft des Kardinals Lambruschini von Civitavecchia. Der 
Graf Pietro Ferteltt war ihm bis Caſtel Guido entgegen 
gereiöt, offenbar um das von feinem Bruder gegebene Wort 
zu löſen daß ihm nichts Unbilliges und Unſchickliches wir 
derfahren ſolle. Sehr ſicher mag er ſich trog alledem nicht 

eglaubt haben, da dle Zeit feines Eintreffens Nachts 3 
file anberaumt geweſen iſt. Uebrigens liefert dieſer Vor⸗ 
fall einen neuen Beweis der Ordnungsliebe und Wort⸗ 
neue der liberalen Partei, welche über die rohe Menge 
mehr vermag als geſchaͤrfte Geſetze und Bajonette. — Die 
Bewohner von Ferrara und Oſimo haben in ähnlichen 
Adreſſen wie Bologna dem Papſt Gut und Blut zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Die öffentlichen Blätter wollen willen, 
daß in der öſterteichiſchen Garniſon von Ferrara die Ruhr 
ausgebrochen ſei, und daß deshalb die Wachpoſten hätten 
vertingert werden 5 ier hat man in Betreff der 
Jerrareſer Frage den Vorſchlag gemacht die Befeſtigungs⸗ 
werke niederzuteißen und ſomit das unglückliche Woͤrichen 
„place“ aus dem Wiener Traktat auszuradiren. 

In 2 haben ſieben Individuen eine Subfeription 
debufs der Uniformirung armer Giviciften eröffnet. Ancona 
trägt zur gen rn der Bürgergarde mit 1500 Geweh⸗ 
tem, Perugia mit „Oſimo mit 200 bei. — Die von 
dem Advokaten Carlo Armellini ausgearbeitete Municipal 
verfaſſung liegt zur Reviſton einer neuen Commiſſion vor, 
als deren Präfident der Cardinal Antonelli genannt wird. 
— Die Unzahl hieſiger Journale ſoll durch ein neues 
bereichert werden, und zwar durch ein kirchliches, für wel⸗ 
ches das Publikum den P. Ventura als Redacteur wünſcht. 
— Von Florenz aus wird als ſicher gemeldet der Groß⸗ 
berzog hade angeordnet daß die Frage wegen Errichtung 
det Civica, die mit fo zahlreichen Unterſchriften beantragt 
iſt, in einer der erſten Sitzungen der neuguerrichtenden 
Conſulta zur Berathung kommen ſoll. — Die Abdankung 
des jeſuitiſchen Minifters Cte. della Margherita in Turin 
wird als Thatſache gemeldet, nachdem dieſelbe zu wiedet⸗ 
boltenmalen als bevorſtehend angekündigt worden war. — 
Wenn man glauben wollte daß bei der Menge täglich 
ſtatthabender Neuerungen und der Lebendigkeit der Intereſ⸗ 
ſen Rom ſelbſt an Annehmlichkeit, Ruhe und Sicherheit 
eingebüßt babe, fo irn man ſehr. Allem Anſchein nach 
gehen die Dinge fehr friedlich voran, und den beften Ber 
weis ſcheint die Stimmung Pius IX. ſelbſt herzugeben, 
welche als jehr heiter und zufrieden geſchildert wird. (A. 3.) 

Man ichreibt dem Gonftitutionnel aus Neapel v. 22. Aug. 
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mand wagt, von den politifchen u des 
des zu ſprechen. Es ſcheint, der General Statello find 
feine Stellung ſchwierig, denn er verlangt Verſtärkung 
Auch in den Abruzzen bemerkt man Aufregung; man hat 
2000 Mann Truppen unter dem Befehle des Generals 
Deſuget dorthin geſandt. Nux ſchleunige Konzeſſtonen, 
die man der öffentlichen Meinung macht, vermögen einem 
Umſturz vorzubeugen. Der König ſcheint ſich von dieſer 
Wahrheit zu überzeugen, da er trotz der Oppofition einiger 
Miniſter Dekrete hat veröffentlichen laſſen, welche dem 
Volke ſeine Steuerlaſt erleichtern und den Handel begün⸗ 
ſtigen; er hal auch gewiſſe Polſzelbeamte entfernt und der 
Polizei befohlen, mit den begonnenen Verhaftungen nicht 
fortzufahren. In Betreff Siciliens iſt das Benehmen der 
Regierung ein ganz verſchledenes. Hier thun die Behör⸗ 
den gerade das Gegentheil von Dem, was der König in 
Neapel thut. Der bisherige, gegen politiſche Anſichten 
tolerante Polizeipräfekt von Palermo hat Sicilien verlaſſen. 
Seine Stelle wird jetzt von dem Gendarmeriekommandan⸗ 
ten Bilal verſehen, einem harten, dem Rückſchritt huldigen⸗ 
den Mann, der Briefe öffnet, willkürliche Verhaftungen 
vornimmt und die Liberalen auf jede Weiſe verfolgt. Fünf 
Unteroffiziere der Beſatzung von Palermo wurden vor ei⸗ 
nigen Tagen verhaftet; zwei Tage darauf hat man das 
Haus Gallo durchſucht, die zwei Brüder Gallo, die Vot⸗ 
ſteher des Eiabliſſemenis, verhaftet und am hellen Tage 
mit Handſchellen gefefjelt über die beſuchteſte Straße von 
Palermo, den Toledo, nach den ungeſunden Kerker des 
Caſtells geführt. Dieſe Verhaftungen haben einen liefen 
Eindruck auf die Bevölkerung gemacht: die Garnſſon if 
fortwährend in Bereitfchaft, zweimal wurde Generalmarſch 
geſchlagen, als ob es ſich um eine Volksbewegung han⸗ 
delle. Die Unzufriedenheit ift über die ganze Inſel vers 
breitet. Als der König dieſe Nachricht erhielt, ſagte er, 
er wolle ſelbſt nach Sicilien gehen, um die Lage der Dinge 
kennen zu lernen und abzubelfen. (Nürnb. Korreſp.) 

Privalbrieſen zufolge bätten die Ereigniſſe in dem Koͤ⸗ 
nigreiche der beiden Sicilien eine ſehr ernſte Wendung ges 
nommen; die Inſurrektlon hätte viel Fortſchritte 9 
und die Truppen der Regierung, die in mehreren Gefech⸗ 
ten geſchlagen worden wären, ſollen in dieſem Augenblicke 
einiges Zaudern zeigen. Mehrere Städte wären in der 
Gewalt der Inſurgenten. (Nürnb. Kur.) 

Frankreich. 

Patis, 3. Sept. Nicht weniger als fünf 
gegen die Pariſer Preſſe find in dieſem Augenblick anhän⸗ 
ig, unter der Anklage theils der Aufreizung zu Haß und 

5 der Regierung des Königs, theils der Stö⸗ 
rung des öffentlichen Friedens durch Auftelzung der Bürs 
ger Wen eine oder mehrere Claſſen der Geſcllſchaſt, theils 
der Mißachtung des Urinztps und der Form der Regie 
rung durch Angriffe auf die Rechte des Königs, ſeine 
conſtitutionelle Autorität, die Rechte und das An der 


Kammern. Die Verhandlungen vor den Aſſiſen der Seine 
werden am 7. Sept. beginnen, und zwar, wie es ſcheint, 
immer fo daß ein leqgitimiſtiſches und ein radikales Blatt 
mit einander vorgenommen 
In Marocco laßt ſich alles zum Krieg zwischen Abd⸗ 
Gl⸗Kader und dem Talſer an. Nach Berichten aus Tan⸗ 
er vom 11. d. war Abderrhaman in Rabat angekommen. 
er Emir iſt mit Waffen und Geld gut verſeben, er rech⸗ 
net auf Abfall in den Reihen des maroccantichen Heeres, 
und hofft feinen Feind unter Vermeidung eines Zuſam⸗ 
menſtoßens mit deſſen überlegener Macht durch kleine Ge⸗ 


ſechte aufzureiben. 
Neueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 6. Sert. Man ſpricht 
von ge Notenwechſel, welcher bezüglich des 
der Bundesverſammlung zur Berathung vorliegenden Preß⸗ 
geſetzentwurfes in jüngſter Zeit zwiſchen dem öſter⸗ 
reichiſchen Kabinette und unſerer Regierung ftattgefunden 
haden ſoll. Es wird Dieß erklärlich, wenn man erfährt, 
daß Oeſterreich jenem Entwurſe auf das Entſchiedenſte 
zugethan iſt, unſere Regierung dagegen ſich fortwährend 
8 demſelben beizuſtimmen. (2) (N. Korreſp.) 

Aus Wien vom 31. Aug. heißt es in der Breslauer 
Zeitung: Wie man bött, fol die Kaiſerin Marie Louiſe, 
deren Geſundheit ganz zerrüttet und welche jeder Sorge 
abhold iſt, geſonnen fein, der Regierung von Parma gänz⸗ 
lich zu entſagen und in Oeſterreich zu bleiben. Ihr Her⸗ 
zogthum käme an den Herzog von Lucca, deſſen Staat 
wieder zu Toskana geſchlagen würde, dem er fpäter ohne⸗ 
dieß zufallen müßte. Graf Ficguelmont if im Auftrage 
des hieſigen Kabinets nach Italien abgereist, um dieſe 
Angelegenheiten in Ordnung zu bringen. 

nkrei Paris, 3. Sept. Der Pairshof hat, 

fo weit es an ihm lag, mit lobenswerthem Eifer dahin ges 
wirkt daß die öffentliche Meinung gehörige Aufklärung 
über die der Ermordung der Herzogin v. Praslin nach⸗ 
gängigen Thatfachen erhalte. Schon die Veröffentlichung 
des Antrags den der Kanzler⸗Berichterſtatter an den Pairs⸗ 
hof geſtellt, war eine ungewöhnliche Maßregel; das Ges 
richt fühlte wohl daß ein einfaches Erkenniniß, welches 
alle Verfolgungen niederſchlüge, nicht ſtatthaft wäre. Aber 
es hat ſich weder damit noch mit dem Druck eines Theils 
der Unterſuchungsacte begnügen wollen; wir befigen ſeit 
13 neue Documente die von Wichtigkeit ſind: 1) die 
ichte Dr. Andtals an den Kanzler und 2) einen Aus- 
zug aus der geheimen Berathung des Pairshofs. Aus 
den erſten geht bervor daß Andral ſchon am 20. die Ver⸗ 
giſtung durch Atſenik erkannte und dem Kanzler eröffnete; 
wenn er nicht mit größerm Nachdruck auf dieſer Wahr⸗ 
rg beftanden, ſagt er, fo ſei es aus Schonung ges 
gen die Aerzte geſchehen die bisher den Kranken behandelt, 
und als Gegenſtand ibrer Behandlung nichts weniger als 
eine Vergiftung angenommen hatten. Was ſoll man dann 
von dieſem Verfahren der Aerzte denken? Unerklärlich bleibt 
ſtets noch daß die Wirkung des am 18. genommenen 


werden. Wie in der Anklage de Cubieres und Tone 
hat der Pairshof feine wahre Ehre in der Gleichheit vor 
dem Geſetze geſucht; es iſt wahrlich genug, daß in dem 
Lande der Gleichheit überhaupt ein Ausnahmsgericht für 
irgendeine Claſſe der Bevölkerung beſteht! Sehr beachtens⸗ 
werth ſind die Auſſchlüſſe die während dieſer Berathung 
der Großreferendär Decazes über das Benehmen des Her⸗ 
zogs v. Praslin vor feinem Tode miltheilte. Ee er 
daraus, 1) daß der Angeklagte ſein Verbrechen 

bekannte, indem er auf die Frage: ob er das Geſchehene 
nicht ſchmerzlich bereue, die Hände in die Höhe hob und 
audrief: „Ob ich es bereue!“ ſonſt aber bethenerte, daß 
niemand Kenntniß oder Antheil an feiner That gehabt 
2) daß er durchaus fein Laudanum, ſondern lediglich Ar⸗ 
ſenik verſchluckt habe; 3) daß die Vergiftung bereits * — 
18. ſtaugehabt, in dem Augenblick wo der at Iren 
ward, daß die Anklage gegen ihn geri — 
4) endlich, daß ihm das Gift von niemand gegeben bracht. 
ſei, fondern daß er es felbft von Waur⸗ Prastts K. 3.) 


Manunigfaltiges. 

Noch von den Römerzügen des Mittelchen — 
ben die Deutſchen (Tedeschi) eben nicht inen. Nichts 
denken bei den Italienern, zumal den Bolksttaſſ u Handels 
deſtoweniger beſtehen, beſonders in den grd uts, deren 
tadten der Halbinſel, viele deutſche Etabliflemt ſich der 
Chefs oder Geſchäftsführer, obſchon Deutsc des von 
allgemeinſten Achtung, ja leo eines boden et erfreuen, 
Wohlwollen innerhalb der geſellſchaftlich en Rue ante 
worin fie ſich bewegen. Im Verlaufe der Ten 

oder auch nur Wochen hat jedoch die perf (ofen Hau- 
lung dieſer politiſch gewiß vollkommen ba gr | 
delsleute eine höͤchſt ungünſtige Beräubereit per Halb⸗ 
was allerdings den Ereigniſſen, welch e ich = iſt. Als 
inſel in der Zwiſchenzeit zutrugen, betzumeſſes un eines 
maßgebend dafür tprile ich Ihnen wem dude 
Briefes mit, den der Geſchaftsfüh rer  D 
Jahren zu Livorno beſtehenden tab e 
Aachner Tuchfabrik kürzlich ſchrieb um WEN „Während 
gedachter Beziehung unter Anderer S e war 
der zwanzig Jahren etwa, die ich zu ——— Geſchäfts⸗ 
0 = gelungen, mir auch außer harr, > 0 
reiſes recht viele gute Freunde oder i 
den Selen 5 3 in a Oe ſellſchaft 
einen Theil meiner Erholun 5 ir die 
fuiffe« 1 Pin Set ww. = Iden vat 
ſes Vergnügen verfagen, da in ere ner 
die Zeitungen bekannter Erlebniſſe d= 


die Tedeſchi auf einen fo h rad bei allen Ita- | Rinder unter 10 fl. 90, — Sa b 
m Bea he 2 Jg daß ale Deuige | Dabei 1 5525 D 
N u . ud ie Bar oſt auf den chiffen bis 
ümlichkeit auszuſetzen I —.— —— 
5 im cine Flaſche Bett und Bedienung. err 
das at rain und ge; M — ee 3 . fene 4 
4 K 1 5 
ine, * mir auch ſchon währte ſich ſchon durch die erfle an — 5 


ö Union, welche von Havre nach New Hort in 15, 
Paris. Die Angaben in „| und von Re. York 
Fc 


e ſchon vor einem Monat einen plößlichen Anfa Auf den rühmlichſt bekannten ſechgzehn Sege 
u gehabt, eben als er en von * [chien von 800 bis 1000 Tonnen Gehalt: Bars > 
Formen, ne S Zurich, New-York, 
In diefem Zuftande habe er feinen Kammerdiener plög» | Splendid, Silvie de Grasse, Louis Philippe, Saint N- 
dt, 7 lagen und erklärt, er müſſe ihn colas, Duchesse d Orleans, Jowa, Havre, Oneida und 
—— Kin Before des Dieners l Bavaria (ſchnellſegelnde Dreimafter erſter Ca ie 
befreiten ihn von dem Wuthenden, aber dieſer entkam. . 
„Es möchte ſcheinen, ſagt die Gazette des Tribünaur, wach ſene fl. 80., — für Kinder unter 10 Jahren 5 
daß der Fürſt im dieſem Augenblick, während er alſo noch] — Säuglinge frei; ohne Kofi von Mannheim bi 
unter der Herrſchaft feines Wahnwißes ſtand, in die New- Jork, wobei freier Transport von 2 
Wohnung eines Frauenzimmers ging, mit dem er zuvor Reifegepäd und das Kopfgeld in Amerika inbegriffen i 
im vertraulichſten Berhältniffe gelebt und das ihn auch Die Kaiäten-Pläße auf den Poſtſchiſfen werden 
vor 4 bis 5 Jahren auf einer Reife um die Welt beglei- fl. 320. von Havre nach New. Jork mit eigenem Jim 
tet hatte. Man fagt, er habe fie in dieſer Nacht heftig] mer und freiem Tiſch beim Kapitän, aber ohne Wein, Her 
mißhandelt und ihr ſogar einen Meſſſerſtich gegeben, ohne | geben. Die Abfahrten geſchehen regelmäßig am 1, K., 
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fie jedoch gefährlich zu verletzen. Am andern Tage fei | 16- und 24. eines jeden Monats. 1 
die Mutter des — en mit Aerzten und einem — Die regelmäßige Se nach New. Ot 
en und habe ihn in die Bader von Mir gebracht. wird durch die ſchönen gekupferten Dreimaſter erfier € 
6 Benehmen des Fürſten fei nicht zur Anzeige gekom- | von Anfang August an unterhalten. BET 
men und keine Klage fei geſtellt worden. Die Sache fei Kempten, im September 1847. ac 
bereits einen Monat alt.“ wa Bu nn 
= ent der Dampf- u. Se oſtſchiffe zwi avre 
Privat- Anzeigen. Br 4 ebe ee Ah 


2 n a In der Sonnenſtraße Nro. 185% der Neufladt, iſt 
e er eee 

Havre und N ewyork. Verlaufen ſich ein gelber Halbpund, elbe 
feegatten: Unlanı N, Niese, Herze ee e ee 
deren Abfahrten immer am 15. und am Ende jeden | in der Altſtadt Kempten abzugeben. r 
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— = Be „ Bei der am 7. Septbr. in München vor ſich 1 
Erſten Platz, eigenes Zimmer, Tafel, Wein und ungen pr nr —.n 8 kom 


9 inbegriffen, den Havre nach New- Jork 


t. 500.5 — auf dem Die 1090. Ziehung geſchicht am 16. Sept. et 
Zweiten Plag (Zwiſchendeck) von Mannheim | und die Einfäge hiezu werden bis Dienflag den d 
bis New. York: für Erwahfene fl. 160, — für | tags 12 Uhr angenommen. 3. Diegler und © 
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12. Sept. 1847. 


Deutſchlan d. 
Bavern. 


Nürnberg, 8. Sept. Sicherem Vernehmen nach wer⸗ 
den ſämmtliche Arbeiten auf der Kaufbeuern⸗Lindauerſtrecke 
der Süd⸗Nordbahn und . der Weſtbabn vorläufig eins 
geſtellt; das betreffende Perſonal wird bis zum 1. Oktober 
entlaffen. Für die bereits in Angriff genommenen Bauten 
und Vorarbeiten ſollen die nöthigen Maßregeln getroffen 
werden, um fie vor äußeren Ginflüffen zu bewahren. Die 
betreffenden Schionen für den Eiſenbahnbau werden aufs 
gelöst, die nöthigen Erlaſſe deshalb find bereits abgefers 
tigt. (N. Kur.) 

Die Allg. Zeit. bringt folgenden „von Augsburg 
nach Kaufbeuren“ überſchriebenen Artikel: „Das 
Drängen, Treiben, Rennen und Haſten eines maſſenhaf⸗ 
ten Menſchenverkehrs gehört im Allgemeinen keineswegs zu 
den charakleriſtiſchen Eigenſchaſten Augsburgs. Die alte 
Reichsſtadt iſt für ihre heutige Bewohnerzahl zu weit ge 
worden. Mancher Fremde feht auch verwundert auf der 
herrlichen Maximiliansſtraße, vielleicht der ſchönſten weil 
leichzeitig eigenthümlichſten Stadtgaſſe Europa's, blickt 
—— auf die Prachtbrunnen und auf die Freskenüber⸗ 
reſte der biftorifch wohlbekannten Gebäude, auf die Spitz⸗ 
giebel, Erker und alle andere Zier der wohlhäbigen Bürs 

erhaͤuſer, weil er die Vorhaͤnge rings l die 

äuſer wie verlaffen ſieht, die hereinſchreitenden Menſchen 
raichen Blicks und mit kleinen Zahlen zu überrechnen vers 
mag. Er kann es kaum begreifen wie dieſe ſtille Stadt 
nicht nur den 1 rg Namen aus den Geſchichtsbü⸗ 
chern herüͤberrettete in die Gegenwart, ſondern auch in den 
neuen Welibewegungen des induſtriellen Verkehrs, was ihr 
an reichs ſtädtiſchem Glanz verbleichte, als Handels und 
Gewerbsſtadt mit friſcher Thatkraft wieder zu erringen fur 
chen konnte und theilweiſe wieder errang. Von dieſer 
ſchweigſamen Ruhe erhält aber der Reiſende keine Ahnung 
wenn er am Morgen zu dem Bahnhof herabkommt, auf wel⸗ 
chem die bayeriſche Weſtoſt⸗ und Südnordbahn zuſammen⸗ 
münden. Drei lange Züge harten der Abfahrt, heraus 
und herein ſchießen in haſtigem Eilen die Locomotiven, 
Hunderte drängen ſich fragend umber, damit fie nicht den 
falſchen Wagen beſteigen; und endlich ruft es: München, 
fertig! Dann: Donauwörth, fertig! Seit wenigen Tagen 
auch endlich nach ppeijährigem Harren: Kaufbeuren, fer⸗ 
tig! Die Pfeife ſchrillt, die heiſern Hörner der Bahnwäch⸗ 
ter verklingen in immer weiterer Berne nach allen Rich⸗ 


tungen hin, die Züge ächzen hinaus — der Bahnhof liegt 
wieder verödet, bis wenige Stunden fpäter daſſelbe plötz⸗ 
lich aufgeregte Leben feine Wogen treibt. — Die Augs⸗ 
burger Umgebung genießt auch nicht eben des Ruhms eis 
genthümlicher Schönheit. Die Wertach hat den Schmuck 
ihrer Ufer in ihrer gebirgigen Jugend abgethan und fließt 
nunmehr durch weite Niederungen dem Schidfal ihres Ver⸗ 
ſchwindens im Lech entgegen. Langgeſtreckte gleichförmig 
mit Schwarzholzwaldungen überzogene Hügelfeiten am 
linken Ufer find die legten ſchwachen Andeutungen der 
Bergſchönbeit, aus welcher der Fluß herabeilte. Und von 
den weißen ſchloßähmichen Bauten auf den Anlehnen vieler 
Hügel ſieht man über das Flußbett herüber auf die meilen⸗ 
weit geſtreckte Hochebene des rechten Ufers, aus deren woe 
enden Kornfelvern dörfiſche Anbauten zwar in 7 0 
Sabı, doch nirgends in maleriſcher Geftalt ee 
Später, aufwärts an der Wertach und biste! al ng der 
münchen, verliert ſich noch die wenige Adwenelüch noch 
lußniederung. Schwabmünchen felber liegt = der letzte 
reundlich genug in dem Thal, aber es iſt arſche wer e⸗ 
unkt einer glücklichen Ausſicht. Breite Sul ; 
4441 > bis hierher; 
rüchtigten Mooſe ziehen ſich von der Don au anen weiter 
von den Höhen klettern die Fichten und =” länzte Wie⸗ 
zum Thal herab; lange von Sumpfwaſſer Aberg. haben ſich 
fen dehnen ſich weithin, einzelne Nadelbolzbüſch ſteigen die 
etwas erhöhte Standpunkte geſucht. Rechteab 
Erdhebungen gerade hoch genug um jede Ferst 8 
decken. Ja ſogar von Buchloe iſt nichts zu er a {ft das 
ein neugebautes Gaſthaus in 1 Styl © 
Zeichen des hinter den Höhen Verſiecklen 
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en Nachbarſc haft in einzelnen nen, 
lichen Spitzen, gleichzeitig — pie mara d i 
langgeſtreckten Uferhöhen der linken Sette Aria Feldbreiten 
fen werden üppiger, die Derfer häufiger, en Fache un 
legen öfter ihre farbigen Striche in blend 5 Farben 
die Baumvegetation gruppirt ſich in 25 ing d „Few echſels, 
und Formen. Es iſt die erſte Anden en 8 T nd in 
welchen der Uebergang aus dem YET 9 Planta 
das Vorgebirg bringt. Endlich erblicke auch 


ein 6 
den en a x en. 

ame; dennoch blieb die Stadt feiber mit Ihren nächſten 
an wenig befannt. In den Geographien und 
Melſchandbüchern findet man nur die trockne Notiz: „eine 
wohlgebaute Stadt an der Wertach mit 4500 Einwoh⸗ 
nern.“ Sie wird auch ſpäter lich wieder über- 
88 wenn das n über die Wertach⸗ 

ücke hinüber und hineinſchnaubt das ſich verengende 

lußthal dis Kempten und Lindau. Die Erwartung der 

Ipenpracht wird es nicht der Mühe werth erſchelnen laſ⸗ 
fen dieſen kleinen Erdhügeln der gewaltigen Gebirgskette el⸗ 
nen Blick zu ſchenken. Und dennoch bat man Unrecht. 
Kaufbeuren hat ſich ſehr behaglich in einem flachen Thal⸗ 
becken hingelagert, und fo nah an die auſſteigenden Höhen 
des linken Wettachufers daß dieſe mitten auf den Markt 
und die beiden Hauptſtraßen herniederſchauen. Verwitterte 
Ueberbleibſel feſter Mauern, zum Theil durchbrochen von 
neuen Häufern, umziehen den Stadtkern und vereinen ſich 
auf der halben Berghöhe im Knotenpunkt eines vielge⸗ 
thürmten Schloßbaues. Wiefen, Fruchtfelder, viel Baum⸗ 
und Buſchparthien legen ſich in breitem Gürtel um die 
altersgrauen Mauernreſte. Einzelne ſtatiliche Bauten in⸗ 
duftrieller Anlagen verzetteln ſich am Ufer der haſtig raus 
ſchenden Wertach. Ueber dieſe hinweg ſchwingt ſich eine 
überdeckte Brücke mit einem kunſtreichen Hängewerk und 
führt unmittelbar in die Hauptſtraße des Ortes. Ein fer 
ſtes hohes Thor, Fresfomalereien an einzelnen Bürgerhäus 
fern, ein ſchmuckloſes doch hervortretendes Rathhaus, ein 
Brunnen mit bronzenen Geſtalten erinnern an die ehema⸗ 
lige Bedeutung der Reichsſtadt und bezeugen die wohler⸗ 
haltene Gewerbthäͤtigkeit der heutigen Induſtrieſtadt. Dazu 
lehhafter Gaſſenverkehr und mancherlei ſchmucke Kaufläden, 
vor dem Poſthauſe reges Treiben; hier und da verrathen 
franzöſiſche und italleniſche Laute die Nähe der Schweiz 
und Itallens. , 

Jener Berg, welcher in die Hauptſtraße hereinſchaut, 
trägt auf feinem Gipfel und an der jenſeils abfallenden 
Fläche einen Lieblingsort der Einwohner Kaufbeuerns, das 
Tänzelwäldchen. an ſchaut von dott oben der Stadt 
fo recht ins Herz hinein, man kann die Menſchen unten 
umhethanthlexen ſehen, und nach techtshin drängt fich die 
Kette der Allgäuer Alpen mit ihren wechſelnden Bergge⸗ 
ſtaltungen beran, unter denen der Peiſſenberg als erhabe- 
ner König hervorragt. Dem Blick dicht daneben ſchim⸗ 
mert ein weißlicher Punkt auf einer andern Bergſpitze. 
Das iſt eine Wallfahrtskirche; und von da aus kann 
man bei hellem Wetter die Thürme von München er 
ſchauen, während ſich rückwätis der Blick in die Schluch⸗ 
ten, Thaler und Klufte verliert, aus denen die Wertach 
mit ihren Nebenquellen hervotſchaͤumt. Hier im Kauf⸗ 
beuern'ſchen Thale iſt aber aus dem Wildbache ſchon ein 
anz regelmäßiger Fluß geworden. Et hat bier bereits 
aum zu Uederſchwemmungen; denn zu breiten Auen 
dehnt ſich beionders das linke Ufer aus. Durch fein Grün 
läuft die Straße nach Füſſen immer dicht am Fluß, bis 
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t. Dort h. 5 
Pracht des be 0 : 
— dle ae Gehen ger s und 
er's zu erreichen, Hohenſchwangau lockt mit feiner 
und auch Weibel fe bald zu pn ren 115 im nä 
ſten Zn aber, wo dieſe Straße aus der Stadt zum 
Slußufer lenkt, bezeichnen aufgeworfene Erdmaſſen, ein⸗ 
zelne Baraken, eine wimmelnde Arbeiterm die Stelle 
wo die Eiſenbahn den Fluß überſchreiten ih. 36 Fuß 
hoch über den Waſſerſpiegel muß man die Brücke bauen, 
damit fie nicht in Gefahr komme von den oft plötzlich ans 
ſchwellenden Fluthen überſchwemmt zu werden. 
iſt auch einer der mächtigen Pfeiler emporgeftiegen, und 
haſtig arbeitet die Menge an den Erdbauten der übrigen. 
Ein doher Damm bezeichnet ferner die weitere Fortſetzung 
der Bahn. Auf dem rechten Ufer dagegen, und dicht vor 
der Brücke, gräbt man in weitem Kreife den Grund zu 
einem großen Bahnhof, welcher an die Stelle der jetzigen 
Nothhäufer treten wird. Kaufbeuren iſt jedoch nicht nur 
eine 82 und lieblich gelegene, es iſt auch eine wohl⸗ 
habende Stadt. Die Kammgarnfpinnereien, die Manu⸗ 
fafturen in Linnen u. ſ. w. geben ihr reiche Nahrung. 
Von Alters her gehört die fruchtbare Au und der wild⸗ 
teiche Wald auf zwel Stunden im Umkreis der Gemeinde. 
Was wird nun feine Zukunft fein, wenn dereinſt die Eis 
ſendahn vollendet daran vorüberläuft? Werden ſich immer 
neue Anbauten und Induſttieanſtalten zu den vorhandenen 
ſügen oder geht Kaufbeuten jenem Geſchicke anderer Mit⸗ 
telſtädte entgegen, welche vom Borüberbraufen des maſſen⸗ 
haften Elſenbahnverkehrs nichts haben als das Nachſehen ? 
Wir kennen im deutſchen Lande ſeit dem Entſtehen ſeines 
Bahnnetzes für beide Geſchicke vielſache Beiſpiele. Man 
hatte das Ungemeſſenſte im einen Falle vom Vorübergehen 
einer großen Gifenbahn gehofft — und binnen wenigen 
Jahren war die hoffnungsvolle, früher behaglich 8 a⸗ 
dende Stadt wie verödet. Man hatte im andern Falle 
das Ungemeſſenſte gefürchtet — und nach gleich wenigen 
Jahren Tone ſich die Minelitant fo ausgedehnt, daß fie 
beute bereits die Anfänge großſtädilſchen Lebens zeigt, weil 
leichmäßig verbreitete Wohlhabenhelt ihr Erbiheil ward. 
In Mitteldcutſchland und am Rhein wie in Belgien, wo 
man an derartigen Erfahrungen reicher als in Ser iſt, 
kam man endlich zu der Ueberzeugung, daß für die Neu⸗ 
geſtaltungen det Dinge in ſolchem Falle feine Voraus be⸗ 
rechnung ſtichhaltig iſt und keine Vorausſage eg € 
Kaufbeuren aber ſcheint allerdings getad ＋ die Att 
feiner Gewerbthaͤtigkelt beftimmt ſich mit den Bahnzügen 
neue Reichthümer aus der Schwelz holen und neue Ab⸗ 
ſatzwege nach dem Norden und Oſten Europa's eröffnen 
u können. Hoffen wir daß der freundlichen Stadt des 
rundliche Loos von der Zukunſt geſchenkt werde.“ 
reuß en. x 
Von der Dftfee, 3. Set. Beachtenswerth iſt die 
Einberufung ruffifcher Diplomaten nach Petersburg. Auch 
r. v. Brunnow in London hat Befehl erhalten, zu ers 
cheinen. Es ſcheint, daß man die auswärtige Politik noch 
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— „als den 
ſeinen Reformen zurückhalten ca eh S 


Plan, die Dynaſtie der Konſtantine wieder aufzurichten, 

ſtaltet ſich meht und mehr zu hl Formen. Der 

15 det dieſen Namen e ſeines Vaters wür⸗ 

„denn er ſoll mit Muth und Geiſt ag 

Geduld vereinen. Bei ſolchen Meſſungen iſt natür⸗ 

ür Griechenland kaum Raum, und wir glauben nicht 

zu viel zu ſagen, wenn wir dasſeibe als einen in Petets⸗ 
burg aufgegebenen Staat bezeichnen. (Köln. 


1 e ſterre 
Wien, 4. S an weiß in gewiſſen Kreiſen 
gar nicht ge r die geſpannte Aufmerkſamkeit zu wun⸗ 


dern, mit Ei or das große Publikum die italien, 
Ereigniſſe verf minder unangenehm findet man 
ſich durch die a eit berührt, mit welcher ungeachtet 
der ſo za hen Mittel und Mafregeln ur Wunde eng 
alles liebigen alle Nachrichten und d Gerüchte aus Ita⸗ 
lien ihren Weg in die Oeffentlichkeit finden. Ob man 
die Moral der abet beherzigen wird, wiſſen wir nicht; 
aber ſo viel iſt gewiß, daß die Diplomaten und Verwal⸗ 
ne ſi 1 t mehr kun‘, konnen, wie ſehr 
L ane als ſie durch den Oeſterr. Beobachter und 
allaͤnder Gelen den Mat des geiſtigen Verkehrs 
Par na zu koͤnnen 4 — Jntereſſant iſt es, wie 
der einmal recht deutlich zu 4 5 wie die Er — 1 
an eine frühere beſſere Zeit im Volke noch ſo lebendig find. 
et hei weiß nämlich die Beſtrebungen des Papſtes 
bejier z . als daß es ſagt, er gehe auf 
Bei : phiniſ ege vorwärts. Von gewiſſer Ede wird 
ilich 5 und ſeſt behauptet, man werde Mittel finden, 
den Reformen im Suche ein Ziel zu ſetzen. — Die 
röm. Blätter, die Bilansia obenan, find. auf's Strengſte 
verboten worden; ob, der Analogie mit einem n en 
Verbot zufolge, wegen ihrer gi anti⸗ſlalieniſchen Ten⸗ 
denz bleibe dahingeſtelll. (N. 


Sch w 73 
Aus der Schweiß, 5. Em Die Tagſatzunge⸗Mehr⸗ 
heit iſt abermals um einen Schritt weiter gegangen, indem 
dieſelbe vorigen Donnerſtag die Zefuiten- An legen belt als 
eidgenöſſiſch erklärt und (mit den bekaunten 12/8 Stimmen) 
beſchloſſen hat, Luzern, Schwyz, Freiburg und Wallis ein⸗ 
zuladen, aus ihrem Gebiet die Jeſuſten zu entfernen. (S. M.) 
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Und Pius IX. iſt 100 5 nicht un 
Willens, mit dem ſeine Bem 

nes Landes in ganz 1 — nach 
be werden. Die bloße Thatſache, d 
Geſinnungen fo herzlich zu feinen Guniter® 
wird, ſe feloR wahrend der zeitweiligen terung für den 
plomatiſchen Verkehrs, eine mächtige See pern — letzten 
römiſchen Herrſcher fein. Mit der G un man es 
halben Jahrhunderts vor den Net et, daß eine 
Ait N wenn er * ag weit yon 
engliſche Flotte, die nur eine fa eine 
Benedig A Trieſt entfernt ift, 10 


des f. 92 
— eneſte Nachr tem un 
Italien, . 31. 1255 eb 
Gelen — —— ie. — — mgnsave 
8 we um ernannt — 

7 nm Vie Postens ſtens mit Eifer an, und be⸗ 
aalen W an der Begeiſterung die ſich 
aller —— 0 hat. Sogar die Klöfter ſchließen 
ſich derſelden an. (A. 3.) 

Genua, 31. lug Auch wir erfreuen uns bereits der 
Anzeichen einer Zeit. Nicht bloß die Cenſur, auch 
dle Rede — bedeutend vermehrten Fteihenn. Den 
tömiſchen Journalen iſt der Zutritt geftattet, ja ſelbſt Gio⸗ 

Werk, das zwar ſchon in aller Händen 

— Te 
enhändigen bens wel art Al 
822 abinetöfurier an Pius IX. gefandt bat und 

— 2 et dieſem namhafte Unterſtützungen an Trup⸗ 
2 Geld zut . ſtellt. Unſere Militärs in 

laſſen ſich böchft kriegeriſch vernehmen. Acht Kon⸗ 

tingente beurlaubter . ſind einberufen worden. Zwan⸗ 

zig 39 de da ſtehen ſchon jetzt marfchfertig; nach 

einer von Sachkundigen 1 Berechnung kann der 

König in wenigen en 100,000 (9) Mann ins Feld 
und pri 100 Kanonen montiren. (A. 95 

Venedig, 6. Sept. ute Morgens 10 Uhr langte 

Se. Maj. der a von Preußen hier an. (A. 3.) 
zw dem heil. Stuhl und Rußland ein 
Bertrag zur Ausgleichung der beſtehenden kirch⸗ 
Kuno erwürfniſſe abgeſchloſſen worden, melden 
ſche Blätter und eine lelegraphiſche Depeſche aus 
Köln in der Allg. Preuß. Zeitung. Die römiſchen Cor⸗ 
reſpondenzen in der deutſchen Preſſe ſchwiegen bis jetzt 
darüber. Das Journ. des Debars erwähnt es, aber 
nicht in der Reibe feiner eigenen Cotreſpondenzen. Ruß⸗ 
land hätte alſo einem unabſehbar erſcheinenden Hader ein 
ze gelegt in dem Augenblick in welchem Oeſtetreich gegen⸗ 
ber von Italien in eine Lage gekommen iſt, die vielleicht 
langer Jahre bedürfen wird, ehe die Dinge zu vollftändis 
ger Au ung kommen. (Allg. 3.) 
ch. Straßburg, 6. Sept. Geſtern Nach⸗ 
— wurde das große Reformbankett in den weiten Räu⸗ 
unferer Otuchthale, die ſchr geschmackvoll ausge⸗ 
ſchwäch war, abgehalten. Mehr als ſiebenhundert Bürs 
er wer ei en dem glänzenden Feſte Theil und legten 
1 die Mißbräuche der Beſtechung, 
wie ſie n ern der Staatsgewalt zum Vorwurf 
gemacht wird. 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
(Die Verſteigerung von Leibbaus-Effecten betr.) 
Am Dienſtag den 28. September l. J. und den 
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Manns und Frauenkleider, Kupfer, — 
und Silber und verſchiedenen anderen Effecten. 
chen von Gold und Silber, dann die Sto ee 
am erſten Tage Nachmittags zur Verſte 
Indem man dieß zur öffentlichen Kenntniß 
bemerkt, daß die etwaigen Mehrerlöſe von den lee 
gebern noch jehs Monate nach der ä en 
aber nicht mehr erhoben werden könn 
Kempten, am 6. September 184. ate 
n LE 
Bürgermeifter Dr. Karrer. 


Unterzeichneter empfiehlt zu gemeigter Abnahme g ganz 
ächte, große Berliner Treib⸗ Hpacinthen⸗ Zwie⸗ 
beln c., mit Namen in allen Farben, per Stück 12 fr. 
Den Abnehmern kann auf Verlangen de e {ehr einfa 
Behandlung gratis beigegeben werben, 
ſelbſt find nur dieſen Monat, in Töpfen blühend aber den 
ganzen Winter zu haben. 

Jo h. Ulrich Abrell, Stadt- und Handel 


Bei Unterzeichnetem iſt ganz feiner Gie ß un. * 
verſchiedenen Preſen zu haben. 

Johann Hölderle 
Gürtfermeifler in eufladt jadt Kempten, Haus eie. 


2 (b) Der Unter nete ift it gefonnen, feine We gm 
in der Sslofergafte ro. 166 der Altſtadt, befliehem 
in einem Wohnzimmer fammt Stubenfammer, 4 Kan 
mern und einer Holzlege, Werkſtatt zu ebener Er 
Waſchküche, ein Gewölbe, Keller und Boden ic. aus freie 
Hand zu verkaufen und erſucht Kaufsliebhaber Pre iefei 
Zap 3 zu 1252 * 
empten, den eptember 
a Georg Bachſchmid, , melee 
Im Landgerichtsbe irfe Rem Kempten können auf erſte 

richtliche Berfigerung 400 fl. ſogleich abet — 
Wo f fagt das 3.4 as 


— 
Theater in Kempten. mi. 
Sonntag den 12. September: 4 


Eine unglückliche Phyſiognomie, 
oder: Per Mann mit den eee ng c. 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von L. Feldmann. "uf 


Montag den 13. September: ER, 
Das Rachtlager in Granada. 
Oper in 2 Akten von C. Kreußer. 


Nedigirt unter Verantwortlichkett des Verlegers Tobias Dannbeimet. 
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eitung. 


Deut ſchland. 
Baver u. 

Der Frank. Merk. ſchreibt: „Nach den Angaben of⸗ 
fentlicher Blätter zu fchließen, würde man auf dem bevor⸗ 
ſtehenden öffentlichen Landtag auch Vorlagen in Betreff der 
neuen Geſetzgebung zu gewaͤrtigen haben; nach dem k. Ein: 
berufungsdekrete, welches die Eiſendahnfrage als ausſchließ⸗ 
lichen Zweck des Landtags bezeichnet, ſcheint aber dies nicht 
der Fall zu ſein. Auch iſt es nicht ganz wahrſcheinlich, 
daß das Werk der Geſetzgedung binnen wenigen Monaten 
fo weit vorgerückt wäre, daß man ſchon jetzt die Ergeb⸗ 
niffe derfelben den Ständen zur Berathung und Zuſtim⸗ 
mung vorlegen konnte. Dagegen hat man jedenfalls von 
Seite der Regierung umfaſſenden Eröffnungen in dieſem 
Betreffe entgegen zu feben und Sache der Stände wird 
es dann fein, ihre hierauf bezüglichen Wünſche darzulegen, 
damit die Regierung dieſelben bei Ausarbeitung des neuen 
Werkes noch berädtichtigen kann. Dem nächſten ordent⸗ 
lichen Landtag wird dann allem Anſcheine ag zuerſt det 
Geſetzentwurf über die neue Organifation des Gerichtswe⸗ 
ſens vorgelegt und damit gleichzeitig die Bewilligung der 
zu dieſem Behufe nörhigen nicht undeträchtlichen Summen 
erholt werden. Ein anderer Geſetzentwurf wird dann dazu 
dienen, das Verfahren feftzuftellen, welches bei der Bera⸗ 
thung der neuen Geſetzbücher in der Kammer eingehalten 
werden ſoll. Dieſe Geſetzdücher werden aber wahrſchein⸗ 
lich erſt auf dem Landiage von 1848 den Ständen zur 
Berathung vorgelegt werden, vorausgeſetzt, daß es die Re⸗ 
gierung nicht vorziehen follte mitlerweile einen außeror⸗ 
dentlichen Landtag zu berufen. Man darf dabet die Hoff⸗ 
nung ausſprechen, daß man ſich verſtehen werde, die Ent⸗ 
würſe der Geſetzbüchet vorher der Oeffentlichkeit zu über 
geben, damit fachverftändige Männer dadurch Gelegenheit 
erhalten ihre Anſichten und Erſahrungen darüber auszu⸗ 
ſprechen, denn nichts iR in der Geſezgebung nachiheiliger 
als eine einfeitige und mangelhafte Auffaſſung der einſchlaͤ⸗ 
gigen praltiſchen Verhaͤlnniſſe. Eine ſolche Veröffentlichung 
würde auch noch den weiteren Vortheil haben, daß die 
ſtändiſchen Mitglieder eine gewife Vorbereitung mit in die 
Berarbung brächten, was der Sache ſelbſt nur zum Ftom⸗ 
men gereichen würde. — Wie es heißt beabjichtigt die 
Regierung unmittelbar nach der neuen Organiſauon des 
Gerichts weſens, noch ehe die neuen Gejepbücher ins Leben 
treten in den Gerichtsverhandlungen einſtweilen die Oef⸗ 


en auf einmal zur Ausführung gebracht werden ſollen. 
Sir viele unſerer Beamten wird es ohnehin keine leichte 

ache fein, das gewohnte fo lange befahrene Geleiſe zu 
verlaſſen und ſich in die neue Ordnung der Dinge zu fü⸗ 
en. Einer der wichtigſten Gegenſtände, welche bei der 

inführung der neuen Geſetzgebung in Betracht kommen, 
bleibt immer die Frage, ob die Geſchwornengerichte in die⸗ 
ſelbe Aufnahme finden ſollen oder nicht. Wir haben die⸗ 
fer Sache in dieſen Blättern bereits mehrfache ausführliche 
Erötterungen gewidmet, auf die wir hiemit zurückverweiſen 
und neuerlich hat ſich auch im „Nürnb. Korrefpondenten“ 
ei richterlicher Beamter auf eine fehr beachtenswerthe Welſe 
darüber vernehmen laſſen, indem er die Uleberzeugung aus⸗ 
ſpricht, daß die gelehrten Juriſten, welche nach ihrer le 
berzeugung recht ſptechen ſollen, ſich niemals ganz von der 
e Beweistheorie würden frei machen nge; ; 
chlaͤgt deshalb vor den gelehrten Richtern wenigſten Te 
Anzabt bürgerlicher Geſchwornen beizugeben, ein Vorſchdas 
der, wenn die Regierung Bedenken tragen follie, d 
ftütut der Geſchwornen, wie es in der Rheinpfal deen. 
auch auf die dieſſeinngen Landestheile zu verpflanzen, N den 
falls der vollen Beachtung verdient. An dd * * 
wird es ſein die Anſichten und Wünſche in chen 
ſchon auf dem bevorſteheuden Landtage geltend Zu ma ar 
damit bei der weiteren Bearbeitung der Gefegbüdet eu⸗ 
auf die gebührende Rücksicht genommen werden Faun ihm 
ßen hat die Einführung des öffentlichen und mind 
Gerichts verfahrens im ganzen Umfang der M 
geordnet und bereits fpricht man auch von de 
der Geſchwornengerichte als eine Sache, die 
verftände. Wird das conftitutionelle Baer Sper wird 
dieſer Beziehung den Rang abgewinnen taten? ollen? — 
es ſelbſt hinter dieſem Beifpiele zurückbleiben tervrüden 
Noch können wir ſchließlich den Wunſch nich icher Zeit mit 
daß es der Regierung gefallen möge zu gie ein Polizci⸗ 
den Civil⸗ und Criminal-Geſetzbüchern AMT rungen aus- 
ftrafgefegbuch mit Oeffentlichkeit der Berban das B.dürf⸗ 
arbeiten und den Standen vorlegen zu laſſen für die Iweige 
niß dazu iſt mindeſtens eben ſo dringend als 3 
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den n in allem Gipfel () ſchieden, wie 
auch die 
ren Wellheil eigene an gebaut und dort den rechten 


Boden gefunden.“ Unmittelbar an diefe, für die Charakie⸗ 
tiſtit des Panegyrikers nicht 1 
findet ſich der Bericht von einer andern Thalſache geknüpft, 
welche zugleich auch einen intereſſanten Beitrag zur Cha⸗ 
rakteriſtik des noch lebenden öfterreichifchen Staatslanzlets 
liefert. — „Die lang verzögerte Angelegenheit der Jeſuiten 
— leſen wir S. 210 — war — dei Gelegenheit ber 
Anweſenheit des Kaiſers in Innsbruck zum Durchdruche 
gekommen; das dortige Therefianum und Gymnaſtum ſoll⸗ 
ten eheſtens der Sozietät übergeben werden. Auch der 
Fürſt Metternich hatte damals gegen eine ſtändiſche Des 
ian bei welcher auch Giovanelli zugegen war, ent⸗ 
chleden darüber ſich ausgeſprochen: „Es ſei zeitgemäß, 
auf die chriſtliche Erziehung det Jugend alles Ernſtes zu 
denken. Von allen Ordensvetreinen habe die wiederaufs 
lebende Sozietät der Jeſuiten ihre Regeln und Disciplin 
am gewiſſenhafteſten beibebalten und ihre ratio studiorum 
u noch durch feinen Studienplan übertroffen worden. 
as abet den Lärm betrifft, den die Liberalen in Büchern 
und Sudeldläuern dagegen erheben, fo iſt feit dreißig Jah⸗ 
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N | — alſo auch in Ter 17. Jahrhundert 
nicht leicht zu ſagen, wie 
dante. Er that daher Alles, was in Ku 
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„J. v. G. bemerft hie 
kanzlers über die Jefuiten war 
Freiherrn geweſen; et kannte die 
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Rom, 2. Sept. Von den beiden Städten Ancona 
und Oſimo iſt eine aus dem Fürſten Simonetti, dem 
reichen Bankier Ceſare Beretta und dem Amneſtirten Bug 
lioni beſiehende Deputation in Rom angelangt, welche bes 
auftragt iſt, die Beſtellung der Gewehre für die Guat⸗ 
dia civica auszuführen. Dieſe Nacht ſind dieſe Herten 
über Civitavecchia nach St. Etienne und Lüttich zu die⸗ 
ſem Behufe abgereist. Für Rom find zugleich eine Anz 
zahl von Büchſen in Lüttich deſtellt, da eine Menge jun 
ger Bürgergardiſten ſich im Zielſchießen vervollkommnen 
will. Allenthalden im ganzen Staate regt ſich ein kriege⸗ 
rifcher Geiſt. Wie weu die Begeiſterung konnen 
Sie daraus entnehmen, daß in Perugia bc 60 junge 
Frauen ſich eingezeichnet haben, welche früh und Abends 

ch im Exerzieren und im Gebrauch der Flinten üben! — 
Drei engliſche „ der Albion, der Rod⸗ 
ney und der Vanguard, find kürzlich im Hafen von An⸗ 
cona erſchienen und haben Anker geworfen. — In Turin 
ſchteilet die gänzliche Reform des Miniſterluns vor 
wärs, da außer dem Grafen Margherita noch 
Andere weichen müſſen. Maccheſe Alfteri iſt mit des treffe 
lichen Billamarina Grundſaͤtzen vollkommen einverftanden, 
Die römiſchen und loscaniſchen Journale haben jetzt freiem 
Eingang in Piemont erlangt: bisher waren fie dort auf's 
Sitengſte verboten. — In Ferrara ſtehen die Angeles 
genheuen noch immer auf demſelben Punkte: die er⸗ 
reicher halten die Stadt und die Thore derſelben militäs 
tiſch beſezt. Die Nachricht, daß Cardinal Claccht auf 
feinem Poſten bleibt, hat dort große Freude erregt: man 
ließ demſelben durch eine Deputation am Morgen des 24. 
Auguſt die allgemeine Freude und den Dank des Volles 
ausdrücken, und am Abend war die ganze Stadt Tuc 
erleuchtet. Am 22. ließ der been General dem 
Cardinal melden, er würde feinem paͤpſtlichen Truppen⸗ 
Detaſchement den Eintrut in Ferrara geſtanen, wenn et 
nicht zuvor die Erlaubniß dazu von feinem höhern Kom⸗ 
mando eingeholt habe. (N. K.) 

Malta, 24. Aug. Aus ſicherer Quelle kann ich X. 
nen mittheilen, daß in Palermo ein Complott entdeckt wor 
den, welches nichis anderes bezweckte als die Unosbängig⸗ 
keuserllaͤrung der Inſel von Neapel und die Austufung des 
Prinzen Karl von Capua zum König von Sicilien. So⸗ 
gar ein paar neapolitaniſche Artilletieofſtziere — man nennt 


bier ihre Namen — find dabei hart compromittitt und 
bereits in Palermo verhaftet. (A. 925 
Großbritannien. n 
Das ärgſte was die Londoner Pteſſe noch über die vom 
zöfifchen Hof gegen Spanten befolgte Politik geſchrie⸗ 
bat, iſt ein an der Spie des neueſten Eraminet 
Rebender Artifel unter der Aufichrift:_ „Der ſchlimmere von 
wel Meuchelmorden“, worin die Stiftung der Heirat 
zwiſchen Iſabellen und ihrem Gemahl mit der Ermordung 
der v. Praslin in Parallele geftellt, und für die 
ſchwerere Unthat erklärt wird, weil in dieſem Falle doch 
nur der Leib gemordet worden fei, in jenem Falle aber 
erſt die Seele des jungen Schlachtopfers, ihre * 
Tugend und ihr guter Name langjam zu Grunde geri 
tet, und der Thron von Spanien zu einem Pranger ges 
macht werde, bis dann auch der Körper der fortgeſetzlen 
Seelenpeinigung erlege, und jo 8 erbſchleicheri⸗ 
ſche Intrigue ihr Ziel erreiche er Aufiag iſt in giftge⸗ 
tänften Worten geſchtieben, und wir geben hier nur ſei⸗ 
nen Schluß: „Für die Hinwegnahme eines Menſchenle⸗ 
bens hat das Geſetz feine Strafen; aber für die Hinweg» 
nahme des Lebensglücks, die Hinwegnahme alles deſſen 
was dem Leben ſeinen Werth gibt, Friede, Unſchuld, der 
Welt Achtung und, was noch mehr, Selbſtachtung, dafür 
at der Codex der Moral keinen ſchlimmeten Namen als 
iz oder Trachten nach Familienvergrößerung. Sons 
derbar iſt es, daß in Ftanfteich binnen Jahresfriſt zwei 
hohe Standesperfonen die Welt widerhallen machten durch 
andlungen die an den enigegengejepten Enden der ehell⸗ 
en Kette liegen: der Herzog v. Praslin durch ſeine Me⸗ 
ode einen Ehebund aufzulöſen, der heiratbſtiſteriſche Koͤ⸗ 
nig durch feine Verfeinerung der alten Torturart einen 
lebendigen Menſchen mit einem todten zuſammenzubinden 
und ihn durch dieſe grauſige Nachbarſchaft zu zerflören. 
Die Königin der Franzoſen hat in der Schloß kapelle zu 
Eu für die Herzogin v. Praslin ein Seelenamt halten 
laſſen. Gelangt die N von Spanien vor der Zeit 
an jenen Ort wo die Quäletei der Böſen aufhört, dann 
wird es nicht der Königin ſondern des Königs der Fran⸗ 
ge Sache fein eine Seelenmeſſe für Iſabellens ewige 
ube leſen zu laſſen. Er wird es ihr ſchuldig fein. 
1 ein Pasquill auf die menſchliche oder unmenſchliche 
t, wenn man ſagt der Beleidiger vergebe niemals, 
ſondern haſſe im Verhaͤliniß des von ihm zugefügten Uns 
. Dieß iſt keineswegs fo allgemein wahr. Ein bes 
rühmter deulſcher Verbrecher, von welchem wir in Feuer⸗ 
bachs Criminalgeſchichten leſen, det Prieſter Riembauer, 
der einer ihm Verlegenheit bereitenden Geliebten den Hals 
abſchnin, ſpendete der Sterbende mit feinen von ihrem 
Blute rauchenden Händen die lezten Dienfte und Tröſtun⸗ 
in der Religion. Möge 7 Philipp die Seelenmeſſe 
t Königin Iſabelle, wenn fie nöthig wird, in der Capelle 
des Schloſſes En halten laſſen, wo über ihre Heirath 
verhandelt und das Verſprechen gegeben wurde, mit wel⸗ 
chem man der jungen Fürſtin ſoviel Trübſal und Elend 
hätte erſparen können.“ (A. 3.) 


Meueſte Nachrichten. 


Italien. Nom, 3. Sept. ene Nacht une 
eines der berüchtiäften Häuptet der letzten dach 5 
ver Pfarrer Bertoni aus Borgo bei Fäenza, der Am e 
üble Summung der niedern Volksflaſſe vaſelbſt ene Kom- 
ſentlichen Einfluß gehabt, nebſt noch einem geistliche t und 
licon Namens Corvt gefangen in Rom eingebra Bei 
n das Caſtell St. Angelo abgeliefert, Außer * — ge⸗ 
den hat man in Ferrara — gegen 200 von —— — 


meinen Geſindel arretirt, die abe, da ſie blaße ier ver⸗ 
der Häupter waren, in den dortigen Ges 42 uarbia 
wahrt werden. — Vorgeftern Nachts iſt eine Bande 


civica von der Wache am Rione Monti gelungen ner det An 
Diebe, welche ihr Gewerbe ſeit län an Zeit Be arello und 
4 — ebenfalls zweler arretirter Häupter rl after. 
{ Guercio genannt) unentdeckt trieben, zu verin den 
waren ihrer 14 an Zahl, und fie waren eben, iſilita 
len des antiken Friedenstempels (der alten Be 
ftantind des Großen) beichäftigt, die Beute zu 
eine Abtheilung der Guardia cloſca, deren 
geheime Kunde davon unterrichtet war, werftüf, mit ge 
nige Grenadiere, unbemerkt die Ausgänge deſes füntınt 
fälltem Balonet auf die Diebe eindrang und ſie 


eg nahm. — verdankt man 


meingeiſte beſeelten Korps iſt es mdgtich, 1 Einri af 


rte Bd 4 S 4 
winkeln aller Art darbietet, das er ſehnte einer Mor 
ästifche leichen. Selöſt der beſten Pe 
Ka har u ſch dir laß chen fretgpitche Hinderniſſe ent⸗ 
(N. K.) 


a ' dad 
ivorno, 6. Sept. Am 3. B. fande ich Ihnen 
Motu proprio 8 Herzog von en — — 
arde elne Seitdem hat auch unfer J rt 

ches gelhan. Es if unmöglich, Dei x 6 d = 
mel zu beſchreiben der die Bevölker ung 18 Ta aben mat» 
riffen bal. Zu Tauſend und aber ant 347 * 
chiren fie in Reih und Gliet. Ar tm ae Fabnen allet Art 
arın und veich, Bürger und Miretär, 10 Manger poder 
judelnd durch die Gaſſen. Nicht olos n sBelotons mit 
auch Frauen erſcheinen in den Zac n z nder odet 
Standarten an der Spitze. Alle „ italie chen dr« 
karden der toßfanifchen, päpfllichen OP end eine Art 1 
ben geſchmückt. Keine Unotdnung len Wie 
dieſes Erwachen der italieniſche n Na großen M und 
Blieſnaßt fuhr es in die Braft PER, dieſe Einnacht, dies 
erhebt die Gemüther zum Beſſer n In die ſem Bol liegt 
ſes Wollen muß Italien erbebert- geweckt di Kam; 
der Keim zu etwas Großem. Er iſt A. 3.) em : 
möge er zum Guten gelenkt werd, itaniſchen Vor ſtadt Pera 


In der konſtantinop o 
wurde am 22. August eine feierliche NR mit Tevcum, 


‘ 


F 


be — — 
antir ee zu cher Pius IX. vor, 
505. n 
er Schranne vom 10. Septbr. 
die Steg wieder bedeutend, Kern um A he 


Roggen um 41 kre, Gerſte um 1 fl. 48 kr. geſticgen! 
—————— — — —— 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 
Bekanntmachung. 
(Sheen der * Maier ſchen Mällersebeleute von 
@vismüble betr ) 
„Die, Dar Dei und Eäcilia Maier'ſchen Müllerseheleute 
haben ſich infolvent erklärt. Nach ges 
Be 8046 ägung hat deren geſammtes Immodiliar- 
vermögen einen Werth von 7582 fl. deren Mobiliarver⸗ 
3 einen Werth von 32 fl. 36 kr., deren Schul ⸗ 


> aber beläuft ſich nach ihrer eigenen Angabe, 
exclusive der Rapitalözinfen und der privilegirten Poſten 
auf 61 fl. 12 kr. and mit letzteren weit über 13,000 fl. 


Zum Berſuche einer gütlichen Ausgleichung unter den 
Glaͤubigern, eventuell zur zen weiterer Anträge hat 
man bierorts Tagsfahrt auf 

onnerflag den 30. September l. Je. 
8 anberaumt, und werden diezu ſämmtliche dem 
herichte bekannte und unbekannte Maier ſche Gläubiger 
dem Anhan erſcheinen vorgeladen, daß allen 
allſige Bevolmägtinte auch mit gerichtlicher Vollmacht 
u. Vergleichsabſchluſſe verſehen ſeis müſſen, und daß 
nichterſcheinende dem Gerichte unbekannte Gläubiger 
Gehe Zuftandelommen eines Bergleiches keine weitere 
cht genommen werden würde. 
Grönenbach, den 17. Auguſt 1847. 
Königlich Bapeilge | Landgericht. 
Steiner, Landrichter. 


Bekauntmachung. 
(Die Fleiſchtate für den Monat September betreffend.) 


Juhaltlich hoͤchſten Reſeriptes der k. Regierung vom 


5. praes. 10. d. Mis. iſt die Fleiſchtare für den Monat 
Septbr. I. J. feſtgeſetzt wie folgt: 

10 afohfenfeife per Pfund 11 kr. F 
2) ungemaͤſtetes Ochſenſleiſh 9 kr. 2 pf. 
3) gemäft. Kuh-, Stier- u. Jungrindfleiſch 9 kr. 277 
4) ungemäfletes desgleichen 8 kr. 2 pf. 


Obige Taxen ſind jedoch lediglich als Maximalpreiſe an · 
zuſehen, fo daß das Fleiſch auch um geringere Preiſe verkauft 
werden darf, wenn dasſelbe von gleich guter Qualität iſt, 
d. h. den nothwendigen Erſorderniſſen bezüglich der Qua⸗ 


eige des 
ie, * 

"Anange bekannt — 

ase derpficler fi find, nur gutes — 55 

fleiſch auszubauen, kein Kuh⸗ oder S für 

Sefa zu verwerthen, und ſich jeder Taru 

tung bei Vermeidung einer unnachſichtlichen Geldſtrafe von 

10 fl. zu enthalten. Kempten, am 11. September 1847. 

Stadtmagiſtrat. 


Dr. Karrer, Bürgermeifter. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Beſtätigung des angefertigten Inventars in 
Betreff der Pfarrer Wendelin Ridiſchen Verlafſeuſchaſt 
von Seite des k. Stadtgerichts Kempten vom J. Sep 
tember I. J. wird im Pfarrhofe zu Legau am . 

Donnerſtag den 16. September 
Vormittags 10 Uhr mit der Verſteigerung der Pferde 
und des Hormviches angefangen und am 21. September 
und den darauffolgenden Tagen mit Baumannsfahrniffen 
und Mobilien fortgefahren. Die unterfertigte Exccutor⸗ 
ſchaft ladet hiemit Kaufsluſtige mit dem Bemerken, daß 
ſaͤmmtliche Objecte auf Hinſchlag, aber nur gegen Boas 
zahlung abgelaſſen werden. 

Legau, am 9. September 1847. 

Egger, Executor, Stadtpfarrer. 
Hartung, Pfarrer, Executor. 
— 


Bekanntmachung. 

In dem Landgerichtsgebäude zu Immenſtadt werden 
am „M RER 21. 1. Mto. verſchiedene Hausge⸗ 
räthſchaften, Wagen, Pferdgeſchirre, Schlitten x. an den 
Meiſtbietenden verſteigert, wozu Kaufsluſtige hiemit ein- 
geladen werden. 


Neue holländiſche Boll» . Häringe, find fo eben ange 
kommen bei Leonhard Elch. 


Ein Mädchen, welches ſich fü für in einem Laden — wo 
verſchiedene Artikel geführt werden — vorkommende Ar- 
beiten geſchickt * kann ſogleich E 2; finden, 
n Dietmannoried M. J. Streng. 


Theater in Kempten. 
Mittwoch den 15. September: 
Die Karlsſchüler. 
Schauſpiel in 5 Abtheilungen von Heinrich Laube. 
1. Abtheilung: Die Denunciation. 2. Abtheilung: Die 
Räuber. 3. Abth.: Schiller als Schauſpieler. 4. Abtp.: 
Fürſt und Dichter. 5. Abth.: Schillers Flucht. 


Mit einer Beilage. 


Mediglet unter Berautwoctlichkeu des Verlegers Tobias Daanbeimer. 


Beilage zu N“ 147 der Kemptner Zeitung. 


Den 14. September 1842. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. ven fonftigen- großen Aerzten und. Cpemitern. auf, ft r. — 
Bekanntmachung. Orund ihrer Erprobungs-Berfuge röhelicf enpleb te = 


2 (a) Auf Antrag der minder bevorzugten Gläubiger 
wird das zur Cencursmaſſe des Kaufmannes Friederich 
Schnitzer von hier gehörige Haus Nro. 27 und 28 in 
der Meßgerſtraße der Neuſtadt Rempten, fo wie die reale 
Krämergerechtſame in Gemäßheit des $. 37 der Prozeß⸗ 
nodelle vom 22. Juli 1819 zur drittmaligen öffentlichen 
Verſteigerung gebracht, und diezu Tagesfahrt auf 

Donnerſtag den 30. l. Mes. 
Vormittags 10 Uhr im Lokale des unterfertigten Gerichts 
feſtgeſetzt, wozu Kaufsluſtige hiemit eingeladen werden. 
Bezüglich der Beſchreibung und des Schätzungswerthes 
wird ſich auf die Ausſchreibung vom 5. Mai l. 36. bes 
ogen. Dem Gerichte unbekannte Steigerungsluſtige has 
— ſich über ihre Zahlungsfähigkeit aus zuweiſen. 

Kempten, am 6. September 1847. 

Königl. Bayer. Kreis. und Stadtgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 


(oder des Haarausfallens) bö i ie ſen / 
halb es ſich in und außer Selten g g an 


i 
rung dieſes Balſams, wovon unten einige vagen Dor. 
* * — * = 
trefflichkeit und durch eigene Anwendung wird ver biflege 
s kleine 


Eau dAtiron a fen 
oder feinfte fläffige Toilettenfeife gegen Sommerſpre » je 
Reberfleden und andere Hautunreinigfeiten, wovon es 
große Glas zu 40 kr. und das kleine Zu 0 kr. ſam x 
Gebrauchszektel mit ärztlichen Zeugniſſen abge W 
1 2 2 85 und Baarſendu n ee ebe = 
zu frankiren und für Verpackungskoſte i 
zufügen. * wu Karl Kreller- 
Beugniffe ö 

Die überraſchende Wirkſamkeit des Kreller ſchen * 
balfams, welche ſelbſt auf ganz kahlen beſonders au 
nach Krankheiten ausgefallenen Haarſt e Ha wieder frifde 
Haare hervorrrief, hatte ich in meiner Dean ih 
Gelegenheit, zu beobachten, und ich Er fehle denſelben 
um fo lieber, da er meinem eigenen verartigen Leiden 
die rr 1 5 geleiſtet hat- 

ruberg, im Juli 1847. u 

(L. 5.) g Dr. Schwartz, ausübener Rai 

Die Unterſchrift des hieſigen protteſ ett en Hr. 
Dr. Schwartz, wird hiedurch amtlich veſtätiget. 


— — — — 


Bekanntmachung. 


Dem Autrage eines Hypothekgläubigers entſprechend, 
wird das Michel Zettler'ſche Anweſen zu Grönenbach und 
deſſen Mobiliarſchaft dem offentlichen Verkaufe unterge ⸗ 
ſtellt und hiezu Bietungstermin auf 

Montag den 27. September l. Js. 
Vormittags 10 Uhr in loco Grönenbach anberaumt, wo⸗ 
zu Raufsluflige von denen ſich Gerichte unbekannte durch 
legale Leumunds- und Vermoͤgenszeugniſſe ansjuweifen 
haben mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der 
Hinſchlag nach $. 64 des Hyp.⸗Geſetzes vorbehaltlich der 
Beſtimmungen der 88. 98—101 der Novelle vom Jahre 
1837 erfolgt. Das Anweſen befteht in YA Wohnhaus 
ſammt Hofraum zu 0,4 Dezim. dann Keller und Wurz ⸗ 
gärtchen Pl.-Nro. 171˙ zu 0,1 Dez. geſchätzt zuſammen 


auf 475 fl. Die auf dem Anweſen ruhenden Laſten und h 
Abgab i ; Nürnberg, den 17. Juli 1847- a ’ 
gaben werden bei der Berfteigerungstagsfahrt bekannt LS.) Kgl. 2 tadtgeri 918 phy ſttat · Dr. Solbrig. 


Den Mailändiſchen Haarbalfam, werden ner Heike 
techniſche Chemiker, Herr Karl Krellerz f vorgenommener 
ſchon im Jahre 1834 in Folge genau für die Geſund⸗ 
chemiſcher Unterſuchung nicht nur als es Cherechnet nach 
beit durchaus unſchädliches, ſondern AM. dieſer Art nicht 
feinen Beſtandtheilen, die andere Balſagittel für die ge 
befigen), als ein möglichſt hilfreiches empfohlen. Die 
gebene Gelegenheit anerkannt und welche ſeitdem meh · 
mannigfachen günſtigen Erfahrungen ⸗ 3 Aerzte von dem⸗ 
rere Doktoren der Medizin und praftsfeD Urtheit b. tie 
ſelben gemacht haben, haben mein ob * 


gegeben. Grönenbach, den 26. Auguſt 1847. 


Königl. Baperiſches Landgericht. 
Br Steiner, Landrichter. 


2 (a) Mit allerhöchſtet Genehmigung des k. Miniſteriums 
des Innern. 
Mailändiſcher Haarbalſam, 
ausgezeichnet in ſeinen Wirkungen zur Erhaltung, Verſchöne⸗ 
rung, Wachsthumsbeforderung und Wiedererzeugung der 
Haare von Karl Kreller in Nürnberg. 

Diefes von hoͤchſten Medieinalſtellen approbirte, ſo wie 


* . 
1 s a * * 


get, und ermangle deshalb gicht, den ſchäßbaren Balſam 
erneuert auf das Beſte zu empfehlen. 8 
Nürnberg, den 19. Juli 1847. 
(L.S.) Dr. Solbrig, k. Kreis- u. Stadtgerichts. Phyſikus. 
Von dieſen beiden cosmetiſchen Mitteln befindet ſich 
in Kempten die einzige Niederlage bei 
Georg Dürr. 


ee 

Vorbemerkung. air 11 Zadren ift 
Meyer's Univerſum, das bekannflich in mehren Sprachen 
erſcheint und eine beiſpielloſe Verbreitung bat, der Liebling 
des deutſchen Publikums. Es gereicht uns daher zur befon: 
dern Freude, das Erſcheinen eines neuen Jahrgangs anzeigen 
und dadurch den Wünſchen Vieler begegnen zu können, welche 
nur auf dieſen Zeitpunkt warteten, um ſich das Buch anzu— 
ſchaffen. Durch die Beſtellung wird zugleich eine Prämie 
erworben, und in der That ift das Bild, welches das Ber: 
lagsinſtitut den Beſtellern des nenen Jahrgangs verehrt, ei⸗ 
nes der ſchönſten Werke des Grabſtichels, die wir ſeit langer 
Zeit geſeben haben. Stich, Papier und Druck haben 24,000 fl. 
gefojtet: — ein Aufwand, den das Inſtitut nicht machen konnte, 
wenn nicht Meyer's Univer ſum in Deuiſchland allein 
16,000 Abnehmer zählte. — Unterzeichnete Buchhandlung bes 
forgt alle geſalligen Aufträge auf das Pünktlichſte. 


Einladung 
zur Peſtellung 
auf den zwölften Jahrgang 

Meyers Univerſum, 

Preis für den ganzen Jahrgang von 

f mit 28 der Jen ae Ein 

ſammt einer koſtbaren Prämie, 

nur 4 fl. 48 kr. 


Das Univerſum iſt mit jedem Bande ein neues 
Werk, ausgeſtattet mit dem Reiz der Neuheit. Es um- 
ſaßt die Welt mit des Gedankens Unermeßlichkeit, bringt 
bald Vergangenheit, bald Gegenwart, bald Geſchichte, bald 
Juftände, bald gußſere Erſcheinung, bald die geiſtige Betrach⸗ 
tung in feinen Rahmen und führt dem Leſer eine Reibe von 
Bildern vor, in welcher die objective Mannichfaltigkeit ſich mit 
großer Meiſterſchoft im Colorit und in der Compoſition ver: 
einigen. Dann und wann folgt einer ausgeführten Tafel eine 
leichte Skizze, nachlaſſig, geiftreich bingeworjen: in allen aber 
ſpiegelt ſich die Ideenwelt des Verfaſſets wider, die ein magifches 
Licht auf alle Gegenſtande wirft und alle Geſtaltungen beſeelt. 


Durch die Beſtellung 
auf den zwölften Band von Meyer's 
Universum 
erwirbt ſich 
jeder Subſeribent folgendes herrliche 
Sin unentgeltlich: * 
Die Seeſchlacht. 
Nach Weste weltberühmtem Gemälde der Schlacht 


bei La S un 1 — vom Prof. 


Groß Quct- Imperial Folio. — Ladenpreis 7 fl. 12 fr. 
Dos Signal ift gegeben. Die taube, hohle Stimme des 


— * 5 * * 
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britiſchen Admirals ſchallt durch ein langes Gpradroßr: 

euer! Feuer! ruſt's in die Batterien binein, und dem 

orte folgt die Berwüſtung. Unter Blitz und Donner, unter 
pfeifenven und einſchlagenden Kugeln * m ſich an der lan: 
gen Fronte der beweglichen bölzernen Veſten ein ſchrecklicher 
Kampf. Man ſieht die Geſcheſſe die dünnen Wande durchle⸗ 
Gern, hinter denen die Menſchen keinen Schuß mehr finden, 
und von den Kugeln gefaßt und zerriſſen, verwandelt ſich Al⸗ 
les in 2 Nahe zu Ritteln der Ferftörung. Holz, Eifen, 
Taue, Dinge mit denen der Matroſe in jeimem Geſchaſte um- 
geht, fegen in den entflammten Räumen -umber und bedro⸗ 
den ſein Leben. Auf tauſenderlei Art führt hier der Tod feine 
Sichel. Entſtellt liegen die Leichen am Boden, und es rin: 
gen die in's Meer Geſchleuderten mit den Wogen um das 
nackte Leben. Der Tod, der Helfersbefer beider — der 
Sieger wie der Beſiegten, fliegt hinüber und herrüber, er 
umflattert die Jahrzeuge in allen Geſtalten und mit der 
Schnelligkeit des Bliges, 

Die Gefahr iſt überall; nur der Menſch iſt größer als alle 
Gefahr. — Die Tapferkeit iſt auf beiden Seiten gleich; aber 
Begeiſterung und die Zuverſicht des Ausgangs gewinnen den 
Briten die Palme, Schon leuchtet Sieg aus jedem Auge dieſer 
unverwüſtlichen, ausgewetterten Matroſengeſtalten, welche die 
Unüberwindlichkeit des britiſchen Dreizacks als Stempel an der 
Stirn tragen, Jebht lodert das feindlich franzs ſiſche Admiral 
ſchiff in Flammen auf. „Vorwarts, Jungens!“ „A board, 
my boys!“ hört man die Commandeure rufen, und in bun: 
dert Booten, mit Fackeln und Enterhacken bewaffnet, drängen 
die bis an die Zähne bewaffneten intrepiden Schaaren ſich 
zwiſchen die feindlichen Batterien hinein, welche fie zerſleiſchen, 
klettern bebende an die Schiffsborden hinan, von denen herab 
ihnen der Tod in hundert Geſtalten drauf. Einige ſieht man 
ſchon auf dem Vorderkaſtell eines franzsſiſchen Dreideckers die 
Hüte ſchwenken. Der ſeindliche Befehlshaber desſelben wer: 
ſucht in einem Boote zu entſliehen: zu fpät! eine beitiſche 
Schaluppe ereilt es, und nun Pampfen Mann gegen Maun 
auf's Aeußerſte und ohne Erbarmen auf dem engen ume. 
Kein Lanzenſtoß geht verloren; der Säbel, der zubaut, das 
Piſtol, das ſeuert, das Gewehr, das losgeht, das Beil, das 
den Schlag führt: Alles ſtreckt fein Ziel und Opfer todt hin, 
oder macht es wehrlos, oder ſtürzt es in die Wellen. Wuth⸗ 
ſchaumend würgen ſich noch die Menſchen im naſſen Rachen 
des Todes. Schwimmend über dem Abgrund, der ihr gemein- 
ſchaftliches Grab ift, gebrauchen fie Fauſte, Krallen und Jähme; 
der Eine ſtoßt den Andern in die Tiefe, Siegesfreude blitzt 
ihm aus dem Auge, und der nachſte Moment begrübt ihn ſel⸗ 
ber ins Meer. — Bei jo gräßlichem Streite gewinnen die bris 
tiſchen Löwen das ſeindliche Fahrzeug — man fiebt eine kühne 
Hand den franzsſiſchen Befehlshaber fafjen: er wird gefangen. 

Aber mitten unter dieſen fchauderbaften Mordſcenen rührt 
und erhebt die Seele des Beſchauers ein Akt der Liebe. Um: 
ter dem Kugelregen, während die flammenden Schiffe dos 
Meer mit ihren Trümmern beftreuen, ſieht man ein britiſches 
Boot beſchaſtigt, Freund und Feind, die der Schlachtſturm 
in die Wogen geſchleudert, mit Gefahr des eigenen Lebens zu 
retten. Flebend reden ſich ihnen viele Hände entgegen — 
manche mit Erfolg — manche umfenft. Sie konnen nicht Alle 
retten und Marche verſinken Angeſichts der lezten Hoffnung. 


Dieſe Wortſchilderung wird Manchen ergreifen: bed find 
es nut bleiche Farben gegen die der künffleriſchen Der: 
ſtellung der Seeſchlacht. 

Hildburgbauſen, im Auguſt 1847, 

Das Bibliographiſche Juſtitut. 
Zu Beſtellungen empfiehlt fi 
Tobias Dannheimer in Kempten. 


Ordnung nur eine faktiſche, von welcher nach 


Mittwoch 


Deut ſchlan d. 
Baver n. 
Ueber die Bezeichnung „außeterdentlichet Landtag.“ 

Oeffentliche Blätter, z. B. die allgemeine Zettung ent⸗ 
hielten unlängſt eine Berichtigung hinſichtlich der wegen 
Ergänzung des Präſidiums u. ſ. w. in der zweitrn Kam⸗ 
mer erforderlichen Wahlen für den brvorſtehenden „außer⸗ 
ordentlichen“ Landtag. Die Bezeichnung außerordent⸗ 
licher Landtag dürfte aber nach ſeiner Bedeutung vorerſt 
felbft noch zu würdigen fein. — In Tit. VII. 8. 22 der 
Verf. Urkunde iſt, wie bekannt, lediglich beſtimmt, daß die 
Stände wenigſtens alle drei Jahre zuſammen berufen 
werden. Wenn die Stände, die eben 2 gut alljährlich 
oder alle zwei Jahre berufen werden können, biöher nur 
alle drei Jahre wirklich berufen worden ſind, ſo war le 
der geieplis 
chen Ordnung jederzeit angen werden konnte u. kann. 
Im rechtlichen Sinne N weil er zufällig der 
erſie vor Ablauf eines dreijährigen Zeitraums einberufene 
fein wird, eben fo wenig au ßer ordentlich, wie jeder an⸗ 
dere vergangene oder künftige. Als außctordentlich erſcheint 
ſaltiſch nur der Anlaß, welcher eine ſchnellere Einberufung 
erheiſcht, als bisher für nothwendig erachtet worden war. 
Ein ähnlicher Anlaß, von dem bisherigen Minimum ab⸗ 
zugehen, hätte ſich eden fo gut ſchon nach dem erſten Land⸗ 
tage und ſeitdem öfter oder während jedes dreijährigen 
Zwiſchenraums ergeben konnen, fo daß faltiſch alljährliche 
Landtage oder ſolche von zwei zu zwei Jahren die „Ord⸗ 
nung“ geworden wüten. Ja es möchte eher die jo lange 
Fortdauer jenes Minimums, der ſpäte Eintritt eines erfien 
anderwettigen als außerordentlich zu dezeichnen 
fein, gt, dafi felb in kleineren Staaten 
Berg. jährliche Ständeverfammlungen oder 2 
In 


— oder lang das Bebürfn 
werden müßte. 


jährige Pauſe als außerordentlich 
Dönehin follen gemäß $. 22 die Berfammlungen in der 
Regel nicht länger als zwei Monte dauern, und es iſt 
wieder nur dir längere Dauer aller bisher von dtel zu 
drei Jahren gehaltenen Landtage als außerordentlich zu bes 


— 


zeichnen, während jaͤhrliche, aber nut zwei 
nimo) dauernde Verſammlungen keineswegs a 


„ (i 
Wenger bentlich 
geweſen waͤren oder ſind. inber 
een Ar daß 2 — — — 
ages eben ſo wenig wie die 81 ng 
den, auch wenn feine D 2 
8. 22 eintritt, an dem verfaſſungs maß igen Bec aer nur noch 
dentlichen) Landiages ewas ändert; und es il baude an je- 
zu bemerken, daß nach dem citirten ! 8. 22 die Seu an ſie 
dem Landtage verbunden ſind, die von der Regie Perathung 
gebrachten Angelcgenbeiten vor allen übrigen in che Dauer 
zu nehmen, wonach alſo mit Rückſicht unf geren der Ver⸗ 
reſp. Vertagung der Verſammlung das Progtamm 
. ſich 10 2 — sn 
rlangen. ie ibeo u 
en Die Gericptung ver a Beofeflur Dee ne Speye⸗ 
chen Kirche protefint, über weichen Seb rint Kb NIE RE des 
ret Zeitung” folgendermaßen ausläßt : D net Pro⸗ 
jenigen den Punkt getroffen, welche behanrvten ers die 
teſt nur aus der Furcht eniſprungem ſei, ee de allutherische 
‚neue Profeſſur für die unirte Kir michre Die — Mi 
Orthodoxie nicht mehr ganz fänber! kor ſerviui oteſtant 
duigens iſt es ein Zeichen det Zeit, Daß sine gau Fr lichen 
Fakultät gegen die Errichtung einer neuen proieſtantiſche 
Profeſſur proteſtixte.“ . 
f r eu e . Di 
Der Bremer Zei, Kreis . aus Berlin: Die — 2 
rungen eines 1. Reſtarie über die St en c die 
Hrn. v. Raum er ſind jetzt auch, nachdem hier Bela e 
fie Dekret, in weiteren SE ka Kara = 


N. n Eindruck gemacht. 
worden und haben einen auße — Namen dabei aut 


Die HH. Nauwerk und Behrens, 
Bezeichnung einer — 44 miß l igen — 3 
liner Stadtverotdnetenverſammlum g Die beben 3 
ſollen eine öffentliche Erklärung des ha le f 


O. r 
Wien, 8. Sept. Sab ben ae 


bud. Gs betröbt en toten, daß es dahin ge⸗ 
argen IR we man Reh ae gegen ge been, Map 
die Polulk des Fürſten Meuernich ER 3 


gen ſich i dir Schranken 728. 
Am 9. Sept. hat ſich die Tagſasung bis zum 18. phebet 


wer Univerſitä bat. 


© 
ER |. die en von ih⸗ 
Groß 0 | 1 * 
fe geg detbund zur Bo 
a dringen ee — 8 
alien. 
Sr. t. Nach ſo eben * gi ee 100 
a n i 
a‘ um und gewinnt * Oder un aſt. 1 n 


fechten. Die Karabiniers find an Anzahl viel zu 
ſchwach, auch können fie ſich in den Gebir uchten mit 
nicht bewegen. In Sizilien iſt Alles in der 


Erzeſſe vorgefallen. In Neapel ſelbſt find über 
700 junge Leute mittleren Standes verhaftet worden. So 
bringt alſo das bisher te Garetto’fche Syſtem höͤchſt 
traurige Früchte, und die Konzeſſionen und Steuererlaſſe, 
mit welchen der König die allgemeine a. eit und 
Gährung zu beſchwichtigen ſuchte, kommen, wie es t, zu 
ſpaͤt.— Nach den Mitthellungen einiger jezt hier anweſenden 
Herten aus Faenza hat der berüchtigte Pfarrer Bertoni das 
emeine Volk in Borgo fortwährend auf eine fanatifche 
gegen die Anhänger der Regierung und des Fortſchriuts 
aufge hetzt: er ſelbſt hat öfter als Führer die Flinte und den 
D zur Hand genommen, und feinem Einfluß allein iſt 
der ſtete Hader und das Blutvergießen zuzuſchrelben, welches 
fett 3 die Ruhe und Ordnung in den benachbarten 
Orten Borgo und Faenza ſtörte. — Es hat ſich jetzt ein Ge⸗ 
rücht in Rom verbreitet, welches ich zwar für unbegründet 
halle, das ich aber doch anzuführen für nothwendig * 
weil man daraus erſteht, welche Art von Mitteln die 
nung des Publikums den Gegnern der guten Sache zur Er⸗ 
teichung ihrer Zwecke zutraut. Man glaubt nemlich, der 
treffliche und einflußreiche Kanonikus Grazioſi ſei vergiftet 
worden, man müfje daher feinen Körper aus feiner Gruft 
nebmen, um W. Ärztliche Unterſuchung das Faktum zu 


efundene Verbreitung polttiſcher 
Flugſchriften und die dadurch veranlaßte Unterſuchung ſchreibt 
man der „Bresl. 31g.“ aus Rom: Neapel erkblen vor 
Kurzem ein gedruckter Proteſt der Progreſſiſten unter dem 
Namen: il cuor traſfitto (das burdybohrte Herz). Gegen 
die zahlreichen Miß brauche det neapolitaniſchen Landesad⸗ 
miniſtration gerichtet, zeichne er ſich vor den übrigen Pro⸗ 
dukten der anonymen Preſſe Italiens durch eine ruhigere 


Sprache, aber auch durch eben ſo tief einſchneidende Kritif 
des igs und ſeiner Miniſter aus. Dieſer Proteſt hat 
in Neapel eine gewaltige Aufregung det Geifter zur Folge 


gehabt. Der er gu | iſt es gelungen, durch einen sehr 
bedeutenden Preis den Autor zu — 5 det indeſſen noch 
ein genug hatte, glücklich nach Malta zu enttommen. Der 


Berleger Cotſint und der Drucker Seguin find in ſehr ſtrenge J 


en Aufregung, und an mehreren Punkien ſind bereits 


inalge ht (hof Königreich 1 tell 
Florenz, 6. Sept. Die leßtverg 90 
ganz Toscana Feſttage. 


rde nicht { 
ſondern auch durch die gegenwärtigen Zeitereignife 22 
gefordert werde. Als der Großherzog durch die Miniſter hle⸗ 
von unterrichtet war, unterzeichnete derſelde ſogleich einen 
hierauf Bezug habenden Befehl, welcher noch am nemlichen 
Nachmittag veröffentlicht und in die Provinzen abgeſandt 
wurde. Geſtern rang nahm die Stadt gleich am früs 


hen Morgen ein feftliches Anſehen an. Bon den Thürmen, 
aus vielen Fenſtern und an den Kaffeehäuſern wehte die tos⸗ 
caniſche Flagge. Mittags verſammelte ſich eine ungemein 
große Anzahl älterer und jüngerer Männer aus allen Stän- 
den auf dem Domplatz, ordnete ſich zu einem langen Zug, 
welcher von dem ſogenannten Sasso di Dante, — wo eher 
mals die Bank ſtand auf welcher der große Dichter oft aus⸗ 
geruhet haben ſoll, — au d, durch eine Reihe feſtl 
geſchmückter Straßen nach dem Palaſt Pitti zog, um da 
durch eine Deputation dem Großherzog den Dank des todcan. 
Volks darzubringen. Alle welche den aus vielen Taufenden 
beſtehenden Zug bildeten, fo wie auch viele der Zufchauer 
trugen auf Hut oder Bruſt die toscaniſche Cocarde; mehrere 
Muſikchöre und eine große Anzahl Fahnen mit Infchriften, 
wie viva oldo II., Pio IX., la lega italiana, linde- 
pendenza d'Italia, P'Italis unita, la stampa libera, la 
rdia nazionale etc. gaben demſelben ein höchſt festliches 
nſehen. Der Großherzog ſtand auf dem Balkon mit den 
beiden älteften Prinzen, welche ebenfalls die toscaniſ⸗ Flagge 
herabwehen ließen. Der tauſchende Jubel erreichte hier, waͤh⸗ 
rend der lange Zug im militäriſchen Schritt über den mit 
Menſchen angefüllten Platz ſich bewegte, den höchſten Grad ; 
tauſendſtimmige Vivats ſtiegen in die Lüfte empor, während 
alle Glocken der Stadt läuteten. Auch die Frauen nahmen 
lebhaften Antbeil an der allgemeinen Freude, aus den Fen⸗ 
ſtern wehren Tücher über die vorbeiziehenden Männer berab, 
manche e Btuſt war mit der toscaniſchen Cocarde ger 
ar und viele von den jüngeren Damen hatten ſich „pen 
dle togcaniſchen Farben, rolh und weiß, gefleidet. Nach 
mittags wurde ein Te Deum im Dom gefungen, Abends war 
die ganze Stadt u. die Domkuppel glänzend erleuchtet. (A. 3.) 
Allg. Zeit. vom 13. Sept. jchreibte „Wir erbal⸗ 
ten eben noch eine Anzabl Briefe aus Rom vom 6. 2 
Nichts Neues von Bedeutung: Große Freude erregte die Ex⸗ 
laubniß zur Errichtung von vier Kettenbrüden über die Ti- 
ber. Noch ıfreubi Aufichen machten die Berichte aus 
Florenz und Lucca.“ 5 ö N 


3 Spanien. 
Madrid, 4 Sept. Die heutige Gazetta enthält ein L. 


krets, 

te die lebha de der Wegen 
del Comer 5 es in großen Lettern mit dem Ei 
ruf: „Lange lebe Iſabel II! Lunge lebe die En 
* nfere conſtitutionelle König An! Hoch der 
der in feinem Reiche das 72 vr ec re 
Rührung hindert uns in 

Ju glace Zeit hat die Ki 


Pe ohne Ausnahme Amn ertheilt, wenn ſie den 
Cid der K Pr —— e Bear der ee 

vorgelegt w abe fie ausgeru 
Gen ſei Dank! ſie haben mein Herz verſtanden.“ 


Großbritannien. 


Die engliſchen Parlamentswahlen find jetzt beendigt. Das 
liberale Miniſterium Lord Ruſſel's hat durch ſie eine entichies 
dene Mehrheit erlangt = es ift ſomit feine Fortdauer gefichert. 

Am 6. en ein, wieda Chronicle ſagt, zahl⸗ 

der Londoner 5 
er⸗ 


da — Ka ei eine . 
lofen Schwierigkeiten au 
fanbın, mit 17 


a t den Papſt, ſeine Bl und 2 weiſes Verfah⸗ 
ten, 1 


en gegen Oeſtetreichs 
ungerechte Angriffe“ ausſprach, und ſich zu einer Subſerip⸗ 


tion verpflichtete um dem * in ſeinen finanziellen Schwie⸗ 


Adreſſe an den Papſt ward 
ö Fraukreich. 


Paris, 8. Sept. Die Juri hat nach einer Berathung 
wenigen Minuten den Geranten det Dem er » ac 
2 ue freigefprochen. Ueber dieſe Niederlage der R 
ubelt die 5 Oppoſitionspreſſe. Det Fationat Selb 
2 Wahrheit des infriminirten 


S in zweiter Linie = dem Requifitorium des Gene: 
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— 2 das wir an 
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’ das Benehmen unſerer —— Wir 
auf uns den allertraurigſten Eindruck vor 
wiſſen ganz gut das che Wees eben 

wc Kommiienen zu würdigen, i 
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nen von Seiten der Angeflagten um fo. idertu⸗ 
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a) At: N mi 
bann 22 ae. 
nt Königsberg, 7. Sept. Ein merkwürdiges Beiſpiel 
Son Auffaſſung einer ſtreugen min 1 
Anſer Polizeipräſſdent am vergangenen Sonntage ‚gegeben. 
Die Nacht vorher war eine nicht unbedeutende Feuerebrunſt 


da einem der belebteſten Stadttheile geweſenznoch braun 


den die Flammen im Innern der ausgebrannten Mauern; 
er verbot der Löſchmanuſchaft, — . rer 
Abe: Thätigkeit fortzufegen. . Der Chef der Mannſchaft 
mahın es jedoch nicht auf ich, dieſem le Folge zu lei ⸗ 


Sen, weil er mit Recht zu ſchwere Verantwortlichkeit fürch⸗ 


tete. (N. K.) 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 
Gantguts-Berkauf. 
uf den Antrag on Glã ” = Joſeph Meggle, 
dit Rettenberg efen, wie es 
130 der eh und 5 de eilage zu Nro. 
75 der Kemptner Zeitung eſchrieben iſt, 
Montag den 11. October l. J. 
Nachmittags 2 Uhr in dem unteren Wirthshauſe zu Ner- 
tenberg zum brittenmale öffentlich verſteigert, wozu Raufs⸗ 
eingeladen werden. Dem Gerichte unbekannte 
liebhaber haben ſich über Vermögen und Leumund 
legal * Sonthofen, den 3. ember 1847. 
Königl. es Lan 
delbener, Laodrichter. 


N Weder wegen aufs. 
i un Montag den 20. September I. 36. wird 
in dem k. 


er Bodelsberg, Waldviſtrikt: aan, 
Mühlried 2 und Harrendng folgendes Holzmaterial 
öffentlich verſte 5 
sis ad gichten Sägbäume, 
„ Bauholz 50 ger, 
sro „ * ” , 
er 4255 . 
* u il m £ in 
28 „ Fichten⸗ Scheiter, 
- w * gel, 


efle, ; 
5 l welche dieses Material vorher einſehen 
wollen, haben ſich an den k. 5 Durach zu 
wenden und übrigens an obigem Tage in Sul 
untern Wirths früh 9 Uhr zu — wo dem Ber- 
kaufe angefangen wird. Am 13. September 1847. 


K orſtamt Kempten. 
e Eder e, Borflamtsaltser. 
— m 

Beklauntmachnng. 


(Die Verſteigerung don eihhaus⸗Effecten bete] 
Jh am Dienſtag den 28. September l. J. und 


Nedigirt unter Berantwortligkeit 
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! ee, ehe a 
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Indem man dieß zur 4. Be ennt 
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Kempten, am 6. September 184 
Stadtm Hr 
Der er Bürgermeifter Dr. Wellen . 


3b) Die k. k. priv. Allgem. Aſſecuranz in Trieſt, 

Assicurazioni: Generali Austro - ltaliche . 
bringt t A 
rd Ai er ur e —— 
„von Waaren auf dem Transport zu Land und Ya We. 
„ſer“, übernommen hat. 


2 (b) Mit Genehmigung des k. der K. ‚Miniferigms des — 
Italieniſchen e e 

blicklich das. dur le 

F en Fal 25 vn Hahn uote” 
15 kr. per Glas nis: den Jet 


Gg. Bertele, Nb in 1 Mente Kempten, rm 
feinſtes Mundmehl zu folgenden Preifen: , , 
Nro. 1 den Ztr. zu 131 ah he den 2 First 


Nro. 2 „ „ 1 t. 40 kr. 
Nro, 3 „ „ „11 fl. 44 fr., „ 7 5 „1 . 
Nro. 4 » „ 10 fl. Sr., „ % „1 f. 16 kr. 
Nro. & „ „ „ S fl. 30 fr., „ % „ „if. ih. 


Auch iſt fhöner Gries 80 haben. 


6 (b) Der Stellwa on Memmingen nach Kemp⸗ 
ten, A heute ae Tag, * des 
Sonntage, U * age 10 Uhr hier eintreffen, und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr wieder abfahren, wo hiemit zur allge- 
meinen Keuntniß gebracht wird. 

Kempten, den 8. ber 
Ed. Säaiger; lar 2 


2. (0 „iR auf Martin 


— — — — — —-— 

b e 2 . it 

mer mit n für einen Herrn zu vermi 5 
Earl Zorn, Metzgermeiſter 80. 


Job. 


* 

Freitag 

Deutſchland. 
Würtemberg. 

Stuttgart, 10. Sept. Die Preſſe hat in Würtem- 
berg (nut in Wüͤrtemberg ?) ſehr boͤſe u. Nach den 
juvenilen Erregungen des Mai hat man zwar auch 
noch in Würtemberg ibeorenifch viel mit dem Entwurf eines 
neuen Preßgeſetes beſchäftigt: in Praxt aber hat ſich die 
Cenſur weſentlich verfchärft. Auch bier ſcheint uns jene 
fo überaus ichöne Aufgabe, Theorie und Praxis in Gleich⸗ 
Hang zu bringen, erſt noch det Löſung zu warten. Der 
Bollbringung dieſer Aufgabe auf dem bezeichneten Felde 
ſehr hinderlich iſt der in Ihrer Zeitung ſchon einmal ge⸗ 
nannte geheime Legationsrath v. Neuraih, welchen man im 
Publikum in feiner Eigenſchaft als Cenſor den würtember⸗ 
giſchen Sarachaga zu nennen pflegt. Der Cenſur ftebt 
auch die Rechtspflege hilfreich zur Seite. Nicht nur wurde 
neuerdings die Druckerei des „Be 0 

nten Preßvet „ weil fie nemlich einen Saß, 
deſſen Sinn der Genfor fo ziemlich in fein Gegentheil um⸗ 
geändert hatte, ſammt dem betreffenden Paſſus — ohne 
vorher anzufragen — ganz ausließ, mit einer nicht unbe⸗ 
deutenden Geldſtrafe 
dieſes Blattes wegen „Amtsehrenbeleldigung“ eines Schult- 
beißen, fo wie wegen einiger eifernder Artifel gegen den 
verderblichen Unfug einiger Hofmezger (Guter zertrümmeret) 
von dem kgl. Gerichtshof des Neckarkreiſes mit einer Fe⸗ 
ſtungsarteſiſtrafe von fünf Wochen und einer Geldſtraſe 
von 95 fl. angeſehen. (Der Redakteur hat Berufung an 
das Obermibunal eingelegt.) — Zwei ſehr konſetvative Ab⸗ 
georbnete, Regierungsditektor v. Moſthaf und Obertribu⸗ 
nalrath v. Ege, baden neuerdings ihr Mandat in die 
Hände der Wähler zurückgegeben; der Erftere Alters hal⸗ 
ber, was bei den fonft gerade entgegengeſetzten Vorgängen 
in Württemberg ſehr verwunderlich * der Andere, deffen 
Wahl an weſentlichen Formſehlern litt, um deſto ſicherer 
wieder neu gewählt zu werden. (N. Korr.) 

Oeſterreich. 

Wien, 10. Sept. Dieſer Tage ſoll eine große Kon⸗ 
ferenz unter Vorſitz des Kaiſers, zu welcher Erzherzog Lud⸗ 
wig, Graf Kollowrath, der Kanzler Baron Pillersdorf, 
der Finanzpräſident v. Kübek und die übrigen Konferenz⸗ 
miniſter zugezogen werden ſollen und welche die italienifche 
Frage betrifft, abgehallen werden. — Die Herzogin von 
Modena trifft Morgen aus Modena hier ein. bs geht 


belegt, ſondern auch der Redakteur 


emptner Zeitung. 


7. 


17. Sept. 18% 


2 TEE — ERDE u Ber: 
das Gerücht umher, der König von Preußen Segel ch ans 
mittelung zwiſchen dem römiſchen Hof und Oe 

) 


Blättern verbreiteten Schredgerüchte über © RR fo iſt in 
leich denen über Calabrien aus der Luft gen ina der Auf- 
8 die Berfchwörung zum Vorſchein, in Mes o vorſichlige 
ſtand zu blutigem Ausbruch gekommen. Unſere 0 
Korreſpondenz aus Neapel gibt in den neueſten, engehalten 
genden Briefen darüber Details, die — zuſaminkeichen die 
mit unſerm jüngſten Berichte aus Malta — 2 arzulhun.“ 
Bedenklichkeit dieſer revolutionären Symptome s Voll, ſon - 
Neapel, 28. Aug. Daß nicht allein base für den 
dern auch der hohe Adel dieſſeus der . in der 
Monarchen viele Anhänglichkeit befige, Tonne ßte die Nach⸗ 
letzten Zeit vielfältig . en. Deß pate mußte DE wo⸗ 
richt, daß in Palermo ein Komplot entde weniget com⸗ 
bel neapollaniſche Artilerieoffiziere mehr ODE Man Die 
promittirt ſeien, einen betrübenden inne, iefen und in 
Sache ift der ſtrengſten Unterſuchung ü apſſchif 75 Sol 
der vorletzten Nacht brachte ein fgl. Damp welche uns 
daten des genannten Regiments nach Sattel 6 Elmo ab⸗ 
ter ſtarker Bedeckung auf das hie ſi ge = find darein 
geführt 3 Auch Bürger vor u 
verwidelt. f 
g 4 So, de meine eee g 
Auftritte ſtallgefunden, deren näher eich zu veröffentlichen 
nicht genug befannt find um fie ſo glei ſchlecht bei fo ern⸗ 
Gerüchte und Uebertreibungen taugen Argen Zuſammenſtoß 
ſten Angelegenheiten. Es hat einen a 2 und auf beiden 
des Volks mit den königlichen Trupp Der Kommandant 
Seiten Todte und Verwundete gege De Die Telegraphen 
Landi blieb auf allen Punkten reift beute find 2 Re⸗ 


brachten die Nachricht herüber und ampfichiffen hinüber⸗ 


gimenter aus der Hauptflabt auf ; 
geſchickt (das Ste Weine und die . . 
pen wußten nicht wohin die Reife tigt. In Reggio hat 
Ordnung und Schnelligkeit bemerflt® enen gegeb N ach 
es ebenfalls als Refler unruhige S Sanz un en ko it 
if die Ruhe auch dort bergeftellt- nis alan Bram Ge: 
das Gerücht daß der Aufftand ſi ch 3ara u. 

ſenza verbreitet habe und eine Revo 


lution auch in Apullen 


a n 
des Calabreſer Aufſtandes, welche ich 
nen als unter der Preſſe befindlich meldete, iſt unter der⸗ 
den verblieben. Der Papſt wünſcht nicht daß die hie⸗ 
Blätter fi in die neapolitaniſchen Angelegenheiten 
ſollen, daher hat die Genfur den ganzen Bericht 
Indeß find mir die cafſirten Brudproben zu⸗ 
mmen, und fo thelle 8 Ihnen denſelden da er von 
namhaften eben aus Neapel zurückgekehrten Manne 
berrührt in ung mit: „Der Calabreſer Aufſtand 
verbereitet ſich; cht er die ganze Provinz und 
= ſelbſt nach den gebirgigen Bezirken des angren⸗ 
hinüber. Die Anzahl der Inſurgenten 
fi mit Genauigkeit nicht angeben, fie ſteigt abet auf 
kleine Kompagnien getheilt 
und als Guerrillas organifirt wird. eſer zählt man 
300. Unter den Aufrührern befinden ſich Männer 
ben Alters und jeden Standes. ag bezah⸗ 
e regelmäßig. Sie veröffentl auch ein Journal 
welches von ihren Bewegungen und Operationen Rechen⸗ 
ſchaft gibt. Es führt den Titel: Bulletin der Armee von 


ligenbilder bei 157 
mebreren Kardinälen 


n, welcher 

flärt habe, und der K det 

— Gioberti ſchreibt aus Paris, man möge von 

ae weniger als je “ te 

alieniſchen Sache feindlich 

voller als fie geheim ihue. Das fie von den 
f „ tübmt auch 


. .) 
1 „ 5. Sept. Luccheſer Blätter 
10 In Geflbreifung det Jeſtlichkenen die det 
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er — — in oa — A Am 1. Stan a vor auer wee e 

e ſich das N Rene un ee 80 wie j A 

dem an das noch eine n vom | n en, 

gt — begab . dieſer — 43 — hene Geiſt und Enſcht. Sr L 

d Fascett rn auf feinem 8 

e . Blanca bead, binaus. Das Nene fl Rad un 
IE. begleitete ſie dahin. Als die Nachricht von der ge 5 7 Kempten, 1g. 

— Conceſſion erfolgte, verwandelte ſich alles in die anne ſtieg der Kern um 1° 

lauteſten Freudensbezeugungen, die leiner der Berichterſtat⸗ 12 52757 7 7 993 ſich 1 


ter beſchreiben zu können verſichert. Illumination, Aus⸗ ergo 
— des Benerabile, Glockengeläut, alle nur denkbaren | 15 fl. 23 55 des Lie; ih 
Freudensäuferungen drängten fich zuſammen. Der Gene |R t ftürzte ein beim ſta Midas ) 7 adı 
salvifar -Bertologi bat jogar ein Schreiben erlaſſen, wel | lediget Taglöhner, Hieronymus Bögle) 4 9 
ches außer andern Bibelſprüchen das bebeutſame Cor re- ſcheinlich aus Unvorfichtigfeit vom Geriift iu die, 

in mann Domini auffübtt. Die 7 Gefangenen wurden | brach fi an einem Pfahl das Genick, ſo 
Saag und mit unendlichen Jubel empfangen. (U. 3.) hi ftarb. Der Bau ſchreitet Abrigens noch . 

Die Gazzetta di Milano vom 40. Sept. meidet if nicht zu zweifeln, daß die nee Brian. 
von Rubeſtörungen, die am 8. Sept. Abends in Mailand fen Jahre ſabtbar wird. 
bei Gelegenheit der Beleuchtung des Doms und des « München, 13. Sept. Man fort 989 7 vo 
rg age erybifchöflichen, Palaſtes vorgefallen. ſammlun a die Le ger) in dem 
entftand ein plögliches Gedränge, und aufrübrerifches Ge⸗ J Traunſt fi Nas ven 
sec a ſich, deſonders vor dem Kaffechauſe des Dom- | in letzter Zeit oftgenannten Partei von bier 

— unter den Rubeftörern waren, wie es | nahen Oeſterreich Theil genommen 4 der Kaſſer 


nach (hin, ere Richt⸗Malländer. Wien begab empfing 
100 10 die wil riſche Kr 15 jedoch ohne 1 von ee 6 5 um 9 — 18 


chen Gebrauch von ihren Waffen zu machen, und fäu- | Se. Maj. allvort im Thronſaale den 

derte den Plaß. Drei Manche Ki leicht verwundet, | fen Viala Ptela, welcher um eine 

und einer im Gebräug erdrückt. Auch der pr. Erzbiichör | um, wie es heißt, ein 1 

richtete vor einem Fenſter feines Palaſtes ermahnende Worte | Pius IX. eigenhändig 

an die Menge, und bald lehrte vollſtändige Ruhe zurück.] war indeſſen bei 9025 - 
Die Gazzetta Piemontefe vom 10. Sept. ſchil⸗ 1 1 nach 5 tunn en 

dert dieſe 1 in Mailand als ziemlich ernftbaft (assai | fer Schritt des Nuntius unter dern 
ravi). Doch habe man die Truppen nicht aus der Ca⸗ den beſonders dei der Diplomatie Auffeben err 

2 . 2 nur die Polizeimannſchaft einſchreiten alien. Die Allg. h vom 1 

laſſen, von der viele ſchwer verletzt worden. Das Ermahnen [„Aus Siellien gehen uns deute di e 

des Erzbiſchofs zur Rube fei lange vergebens geweſen. 6. Sept. fe verſichern bi 

Großbritannien. dauerten fort, und * N en 

London, 6. Sept. Man könnte den engliſchen Zour- | der wen ante dh Sun 3 

nalen endlich faſt boͤſe werden oder — — finden | um bie eingele Br Bier ji en 

wegen ihret ewigen Revolutionsprophezeibungen und Mo- Cumia, einft 1 . e 

zalpredigten, die fie über und gegen Frankreich ausſchüt⸗ für a habe ben König die das die 

ten, wenn fle nicht eine fo ungemeine oft diaboliſche Ge⸗ dlermo s 1 „ae sn affneten rn 


wandtheit zeigten, das ermuͤdende Korruptionsthema immer 1 eſſina a f € aus der 
wieder aufs Neue und aufs Spannendſte zu varifren. Das die zuletzt durch einige eee ch Die e zum An- 
Morn. Chronicle zeichnet ſich in 22 Kunſt, immer J auseinandergettieben word 1 e böpllch ver⸗ 
neue Wendungen zu finden, vorzüglich aus, während die | griff aufrufende General ſel durch 4 

Times mehr nur die Eine Saite anſchlagen: Louis Phi⸗ | wundet worden. Bis zum 6. war 

lipp baut ſeine ena auf die unedlern Eigenſchaften J vorgefallen.“ 

der Nation, er ſteht als Politiker auf keinem erhabenen om, 7. Sept. Votgeſtern Ab Bier € LH In . 8 175 


Standpunkt, der eine Weltumſchau, einen Blick in die rubigende Nachrichten von u Neapel 
ferne Zufunft geſtattet, er hält ſich an partifularen Inter» | gebungen — und Regg to fou es zu ern 


Wegen € er e Zabel u. * Fade Io vable. 
bree willen, welche Sir u 
mentirt. Au an Raufbolben von Pr effion 12 
iſchen Armer nie gefehlt, und man 75 
a 
mit tödtlichem Ausgang.“ . 


— — En ———— 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 
ner zum taufe des dem Schreinermeiſter Salb gehöri- 
gen ifes Lit. B. Nro. 148 der Altſtadt wird nach 
Ye Untrage der Gläubiger eine zweite Berfleigetung 
vorgenommen und hiezu Tagefahrt auf 
Montag den 11. Detober l. 38. 

Vormitta anberaumt. Zu dieſem Wohnhaufe 
gehört ein kleiner Hof, Hofftatt und Schopf und dasſelbe 
enthält im Erdgeſchoſſe einen Keller, zu ebener Erde den 

ng, eine Stube und eine Küche, über einer Stiege 
den Voxplaß, eine Stube, eine Kammer und Küche, dann 
einen Dachboden, und wurde der Brandverſicherungsan⸗ 
— mit 900 fl. Werth einverleibt. Bei dieſer zweiten 
BVerſteigerung erfolgt der Zuſchlag ohne Rückſicht auf den 
N Kempten, am 11. September 1847. 


Önigl. Bayer, Kreis- und Startgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 


Bekanntmachung. 

Am Montag den 4. Oeteber 1847 Nachmittags 
2 Uhr wird das Anweſen des Schloſſermeiſters Silveſt 
Steiner von Sulzberg Haus Nro. 23"), nebſt dem dazu 
gehörigen Forſtrechte im Rempterwalde zufolge des von 
a Antrages durch eine Commiſſion des tgl. 

getichts Kempten im Steiner ſchen Hauſe zu Sulz⸗ 


Kerigltrt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Lobias Daunbeimer, 


et. * * A - 
tage an zu —— nähern Verhältniſſe 


Königl. Baperiſches Landgericht. 
„ — 
Bekanntmachung. u 


In der Nacht vom 4. auf den 5. d. Mto. Si 


aus einem Haufe zu Flecken, Gemeinde Stein, 3 

Schmalz zu etwa 45 Pfund à 24 fr. entwendet. 

wird zur Entpeckung des Thaterg und des geſtohlenen 

Gegenſtandes hiermit veröffentlicht. h 
Immenſtadt, am 1 4. September 1817. 

h er Kimme 


Königl. Bayeri N 
* 
Neu ⸗Trauchburg. (Sägbäume⸗ 
2 (a) Am Matthäns- Feiertag den 
wird aus folgenden fürſtlichen Domänen ⸗ W 
ng a 
ume entit 2 
Legen — 2350 Grid, er 


Mäpletpat — % ne 

fannenſtiel — 169 „ men 

Aura er — iI „ 
Summa 4245 — 


Die Zuſammenkunft iſt Morgens 9 Uhr 
hauſe in Rimpach. Die Verkaufsbedingungen, 
cubiſche Inhalt ſämmtlicher auf Lager ſich 
Sägbäume, welche der Forſtwart in Rimpach 
langen vorzeigt, werden bei der 
macht werden. Den 11. September 1847. 

Farſtl. Revierförfler. 


2 (a) Unterzeichneter hat hiermit die Ehre ih en dere 
teſten Bewohner Kemptens in allen in das But binder 
Galanterie-Arbeiterfach einſchlagenden Begenftänben bet 
zu empfehlen, und verfpricht bei reeller Bedienung m 


r 
101 


ligſten Preiſen die eleganteſte Ausführung der geehrien 
träge. Anton Wilhelm Feuer tei, 
Buchbinder und Gälanterie, Arbeiter g 


vordern Steig in der Altlak 


Spuntag 


1 — 


Deut ſchland. 
Baver n. 

Der König von Preußen iſt auf ſeiner Rückreiſe aus 

Italien am 15. in München eingetroffen. Am folgenden 

Tage reiste Se. Maj. wieder ab, um ſich an den Rhein 


zu begeben. 
Oeſterreich. 6 

Wien, 10. Sept. Die neueſten Nachrichten aus Ita⸗ 
lien waren nicht geeignet, die „geſpanme Aufmerkſamkeit“ 
von demſelben ab und auf die gewöhnlichen Gegenſtände 
der hieſigen „Unterhaltung“ hinzulenken; und in den di⸗ 
plomatiſchen Kreiſen wundert man ſich nicht wenig, daß 
man diet mal mit der gewöhnlichen Darſtellungsweiſe nicht 
aus gereicht hat und die Wahrheit den milden Berfionen 
von „einiger Auftegung“, „einigen Brauſeköpfen“, „eini⸗ 
fanatiſchen Liberalen“ u. f. f. über den Kopf gewach⸗ 
iſt. Nebenbei verbreitet man allerlei Nachrichten, wel⸗ 
che geeignet erſcheinen, den „Rationatfinn‘‘ wleder einmal 
aufzuſtacheln. So er man ſich, wir wiſſen nicht mit 
welchem Grade der Begründung, deutſche Urieſter, die 
feit Jahren in Italien anſaͤßig, würden von den Italie⸗ 
nern vertrieben; ſelbſt deutſche barmherzige Brüder, wel⸗ 
3 der Krankenpflege obliegen, hätten aus 
witavecchia flüchten müſſen u. ſ. f. Dergleichen Ans 
feindungen aller und jeder deutſchen Elemente ſind denn 
freilich ſchmerzlich genug; aber auch der edelſte Patriot 
kann ſich nicht verhehlen, weßhalb und wie es ſo kam u. 
kommen mußte. Das Beſte, was zu wünſchen übrig 
bleibt, iſt, daß man ſich aus dem Geſchehenen eine Lehre 
nehmen und reiſlich abwägen möge, ob die bloße Gewalt 
die Volker und Ländertheile mit beiderſeitiger Sicherheit 
aneinander zu fetten Berge — Was den „Nattonalſinn“ 
betrifft, fo erinnert man am Ende doch noch gar zu 
gut, wie er in den Jahren des Napoleoniſchen Uebermuths 
und in den folgenden Zeitläuften bald aufgeſtachelt, bald 
unterdrückt wurde, wie es eben die diplomatiſche eon ve- 
niency mit ſich brachte. Es mochte uns, nämlich vom 
diplomatiſchen Standpunkte aufgefaßt, manchmal bedün⸗ 
ten, wie jener mächtige Geiſt im Mährchen, welchen ein 
Zauberer, ſein Herr, bald in eine Dofe ſpertte und Jahre 


lang ruhen ließ, bald auf eine Weile in Freiheit ſetzte, 


damit er irgend ein Werk für ihn vollbringe. (N. Kur.) 
Italien. 


Rom, 6. Sept. Geſtern Nachmittag fand das von 


chenm 
dem ungebeuern Platze verſammelt. e Veen 


waren fort⸗ 
he 
Wäbren 
menſten Ruhe, Eintracht und Fröhlichkeit bin Fenstern eis 
des Feſtrs erſchien mit einem Male an den ti, ein 
Ferte 7 traf 
2 N er 4 
Mann, deſſen hoher und entſchiedener in en 


tigen imponirenden Geſtalt wohnt. in 
bung befand ſich auch Angelo Brunetti ger 7 
feiner gewöhnlichen einfachen Tracht Leine Ur 


Der Kardinal ward augenblicklich vom W a 

bel der Dragonermuſſt und von deem ef dankte auf feine 
el und Evviva des Volks begrüßt; er er den Ciceruac 
Annehmende leutſelige Wetſe, dan n gd ſeine Hand zus 


chio an ſeine Seite und legte lacbeurch anzudeuten, wie 


traulich auf deſſen Schulter, um dadur f 

fehr die Regierung und der Staat Die 8 
dieſes einfachen, aber mit einer antiken er allein in jener 
gabten Mannes anzuerkennen wife, Einheit zu bringen 
unglückſchwangern Zeit das Volk 3 u ronun 4 e 
und das Anfehen der geſeziſchen Ost 60 geche * 
wußte. Stürmicher Beifall folgte el noch lauge am 
Anerkennung. Der Kardinal l Opernglas auf das 


N a | 3 5 er Menge theilnchmend 
herab. (N. K.) Die Nachricht en, N. ich Wan in 
einem meiner letzten Schreiben * ken Ang m die 
Aufftandes in Kalabrien mitgetheilt En beſtätigt, und ich 
neueſten Berichte von dort vollko mm utragen Der Auf⸗ 
bin im Stande, noch Folgendes rat erbreitet. Die ſaͤmmt⸗ 
ruhr hat ſich bereits über Apulien „ollen Beſitz der Ka⸗ 
lichen Gebirge befinden ſich im Wh einem beſtimmten 
labreſen. Der Guerillakrieg iſt ne Nächte geben 

allgemeinen Plane geordnet. a n Bergen 8 6 Zei⸗ 
er e . repen lorgen werden 

en durch aufſteigende Raketen. fem, be f 
die foniglichen Truppen bald auf pielt ee 


a — ——— 


— - — 


15 
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26, 8 Se dee be 
un 
n, 


zu bringen, zumal da 
it den lalapreſſe 5 be⸗ 


‚8 15 wahr iſt die Nach 
Richter der 
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Geſandte Graf Roſſi gegen den 


wir nicht und werden fie auch nicht ftubiren; bei ung 
Fandel 4s fich blos um Wahrheit und Gerechtigkeit, und 
das ſind öffentliche Dinge, welche die ganze Welt wiſſen 
darf.“ Auf dleſe . ſchwieg Hr. Roſſi. (N. K.) 


rankreich. 

Paris, 11. Sept. Der Rational enthält heute an 
der Spitze feines. Blattes folgenden räthſelhaften Attikel: 
„Warum läßt man der Verleumdung freien Lauf? IR ihr 
Gift weniger verderblich, weil es im Dunkeln verbreitet 
wird? Was liegt an den Indisktetonen det Preſſe? Die 
Neuigkeit, die man ſich ins Ohr fagt, die unter der Form 
des Jweiſels geſchickt gemachte vertrauliche Muthetlung, 
die bedeutungsvolle Gebärde, das mit einer Thrane im 
Auge bingeworfene Wort, alle diefe geſchmeidigen Kunſt⸗ 
ai der heimlichen Verleumdung, find fie nicht viel ger 
Ahtlicher, als die Lüge am offenen Tageslichte? Nein, 


kann, 
bella, und die ob Betr d 
Aid —— nr wir in Da nd — 
jenes befremdende 


laſen, das jede A 
die Vorgänge im — Palas a 


Leider kömmt dieſe Vorſicht zu ſpät, um n 
In einem freien Lande ſoll das Auge der 
überall binbliden können, wo Jene leben, die da 
Alles, was ihr der Oeſſenllichteit entzieht oder 


ällt den ungen. ſicher zu 
— ee — ab 


— * 
nun, daß dieſer Artifel ſich nicht auf die Königin 

bezieht, auf welche die Worte „Zurückgez N 0 
zur Ginfamfeit* feine Anwendung finden könnten. Des 
balb gibt die „Union monarchique,“ welche in ihrer zwe 


batte in feinem Artikel, den das gewöhnliche 
bloß auf die vielbeſprochenen ſpaniſchen Palaſtmy 


ieht, ohne allen Zweifel die verleumderiſchen Gerüchte im 
Yuge, welche in neueſter Zeit in Paris im Intereſſe einer 
gewiſſen Partei gegen eine hochgeſtellte Fran (die verwitt⸗ 
wete in von Orleans) ausgeſtreut werden, welche 
berufen fein kann, auf die Zukunft ee on Louis 

lippd Tod einen cheidenden zu von 
au durch eben jene Verleumdungen ausgeſchloſſen 

werden ſoll. (N. K.) 

„Die Enthüllungen über die Unordnungen in der Ber, 
waltung,“ fagt det National, „folgen ſich mit erſchre⸗ 
dender Schnelle. Eben hat man emdeckt daß ſeit länger 
als einem Jahr in Havre anſehnliche Betrügereien zum 
Nachtheile det Marineverwaltung und der Finanzen bei 
den Koblenlieferungen für die Regierung ſtattfinden. Man 
verſichert die Verwaltung habe jetzt die Bewelſe dieſer Un⸗ 
terſchleiſe in Handen, aber mächtige Einflüffe haben fi 
ins Mittel geſchlagen um die gerichtlichen Verfolgungen zu 
verhindern. Die Regierung liebt überhaupt nicht das helle 
Tagslicht ver Gerichisinſtructtonen; fie zieht das viel de⸗ 
quemere Geheimniß der adminiſtrativen Enqueten vor. Wir 
würden uns alſo nicht wundern wenn ſie dieſe Sache zu 
vertuſchen ſuchte, wie fie es ſchon mit ſo vielen ähnlichen 
gethan. Aber wir hoffen in Bälde pofitive Nachwelſe vor⸗ 
legen zu können, welche das Publikum in den Stand ſe⸗ 
— werden die ſäumige Juſtiz hinſichtlich dieſer ſcandalöſen 

erfchleuderung der Staatsgelder zu würdigen.“ 

Griechenland. 

Die Allg. Zeit. vom 16. Sept. ſchreibt: „Durch die 
eben eintreffende Athenet Poſt v. 5. Sept. erfahren wir 
die ſchwete Erkrankung des Miniſterpräſidenten Kolettis, 
die nach achnägiger Dauer noch keine Hoffnung zur Beſ⸗ 
ſerung gab. Es ging die Rede, eine zweite engl. Flotte 
werde kommen.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Italien. Turin, 11. Sept. Wie ich Ihnen in 
meinem lezten Schreiben berichtete, war die Verſtimmung 
der päpſtlichen Regierung über die von Oeſterteich auf die 
römijchen Proteſtationen ertheilte Antwort keine geringe, in⸗ 
dem Niemand in Rom gezweifelt zu haben ſcheint man werde 
ſich beeilen die Wünſche Sr. Heil. zu erfüllen, und Ferrara 
ohne weiters räumen, es werde Oeſterreich — dieſe feſte Stütze 
der kathol. Kirche, dieſe aufrichtige Jöͤrderin aller geiſtlichen 
Intereſſen Bedenken tragen ſich mit dem von Rom aus geſtell⸗ 
ten Verlangen in Wbderſpruch zu ſetzen, zumal dieſes Verlan⸗ 
gen von den Sympathien eines großen Theils der europäiſchen 
Preſſe und von der energiſchen Theilnahme des ganzen italies 
niſchen Volks unterſtützt ſchien. Wir glauben uns nicht zu ir⸗ 
ten, wenn wir annehmen daß unter andern Umftänden Oeſter⸗ 
reich dem Begehr des Papſtes entſprochen haben würde, und 
daß es vielleicht im erſten Augenblick zwiſchen Ja u. Nein ziem⸗ 
lich geſchwankt habe. Aber jene beiſpielloſe und allgemeine 
Aufregung, die man nicht blos mit allen ihren Ausartungen 

duldet, ſondern zum Theil ſelbſt hervorgerufen oder begün igt 
tte, um damit zu imponiren, ſcheint die Utſache zu ſein wars 
um ſich Oeſterreich nicht willfährig gezeigt u. einer vorgreifen⸗ 


den Erhebung von Anſpruͤchen das verſagt hat was eigentlich 
nur Sache der Deferenz fein konnte. 

Bald nach Empfang der öſterreichiſchen Erwiederung hatte 
der Staats ſecretàr Cardinal Ferreiti Conferenzen mit den HH. 
v. Lützow, Uſedom, Butenieff, Roffi, und als alle dieſe Män⸗ 
ner das Recht Oeſterreichs in Bezug auf Ferrara als ein uns 
zweifelhaftes erklärten, das Verlangen Roms aber als auf 
eine Nachſicht vom ftrengen Recht gerichtet betrachteten, als 
vollends Graf Roſſi zu wiederholtenmalen das Wort „Mäßi⸗ 
gung“ ausgeſprochen, als er Mäßigung und Berſöhnlichkeit 
auf das wärmfte empfeblen zu müſſen glaubte, da ſcheint der 
Cardinal - Staatsſecretär an feiner bisherigen Anſicht doch 
einigermaßen irre rg u fein, denn in feiner Replik 
ſuchte er, wie es heißt, mit Befeitigung der Rechtsfrage * 
lasciando a parte la questione di diritto — zum Z — 
zu gelangen, und entwirft eine ſtarke Schilderung der öfen, 
lichen Meinung und der Erbitterung die alle Gemüther 

riffen habe, um dadurch zu beweiſen, daß die Räumung or⸗ 
Euadt Ferrara eine unumgängliche Nothwendigkeit gew nd 
den ſei. Die Sprache des Gardinals fol dabei ſehr kurz u ei 
bündig, und das Verlangen der römifchen Regierung wie ei 
anz fategorifch auf die Räumung der Stadt Berrara 8 

ellt fein. (A. 3.) h vas 

Von der römiſchen Grenze, 8. Sept. Ueber — 
— des Herzogs von Lucca zu der neuen Sedan 
der Dinge in ſeinem Nr hier die widerſprechen — 
Angaben. Es ſcheint gewiß, daß der Herzog vwiſchen — be⸗ 
ten und verſchiedenartigen Eniſchlüſſen geichwantt habe, ent⸗ 


dreifarbige Fahne — weiß, roth, grün — und ihre. 

1 Einheit Ihtien®. (A. 3.) Attl⸗ 
Neapel, 5 ähnten 

lerieoffiziere, welche 2 der Theilnahme an einem in Der 


ſuchung nach egen iſt die halbe 
Mannſchaft der compromittirten Compaguſe (u A. 3.) 
als gänzlich unſchuldig wieder auf freien Juß geſetzt. (A. 3. 
anninfalt ae u.) Von 
. Bismarke’s Urtheil über N. Zeman it de eden 
dem würtemb. Generallieutenant Gr. . * di Zeit es 
ein intereſſantes Werk „Aufzeichnungen u 3 — 
ſchichte vom Pillnizer Vertrag (1791) { 1 die 
Pariſer Frieden erſchienen. Er ſucht par ihren aus⸗ 
Gegenſaͤße „Napoleon und Alexander "ie letze Wen⸗ 
ſchließlichen Einfuß auf den Gang ug machen. Na 
dung der Ereigniſſe beſonders anſch a lulich * nachdem die 
ihm hatte Kalſet Alex ander von unf waren, den fer 
Waffen Frankreichs einmal im Unterliegen als dis Napo⸗ 
fien Entſchluß gefaßt, nicht eher AU + t ſei und mit ihm 
leon ganz und gar vom Throne ae wußte Alex ander, 
auch feine Dynaſtie. Dieſen Gedan Gene FDanie 
wie Bismark auch aus des ruſſifcgogigt Pr fällig 
lewely Geſchichte des Krieges nach ſehr ford 
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i 
f 
i 
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'$ Lepier Zwed wu war, Rapolrons Cinuf 
5 
f e n de Aue e Se, Come 
werden, a Alerander in feinen Proflar 
mationen ſowobl als in feinen Unterbandlungen mit den 
Verbündeten nur von der Beſchränkung Frankteichs auf i N 
niemals abet 6) eigenen Brunnen im Haus, und 


8 vor den letzten Kriegen 
3 Bourbonen, während er | gemeinſchaftlichen Brunnen und Hofraum; — 7 
gu 


es doch andererfeitd zu wußte, Frie⸗ 7) Gemüßgarten am Haus per 14 Dezim, und einem 
ungen mit Napolcen, 1813 jowohl als 4814 | Baumgarten per 14 Dezim., an den Meiſtbistenden 
(Chatillon), zu ate führten. it dieſet 5 


ffentlich zu verſteigern. Maat * 
Das Kanfsobject, ſowie die nähern Raufsbebingniffe 
können bei — 5 täglich eingeſehen 5 
Kempten, am 17. September 1847. 
Alois Boch, 


dazu boten, ihren Herrn und Meiſter zu verrathen und zu „ Daukſag agg. 
N „ fagt Graf v. Bismark, „das größte Für die herſſiche Theilnahme während des Kranl 
4 01 den — 42 Kräften lagers, fowie Hi 


bi 4 8 + 2 
ſtatte unſeres Be 41 2 \ 


zwchen ne Jobannes Müller, 

Jo „ r 

ſagen wir unſern u a ai Dank und empfehlen und 
ohlwollen 


ferner ihrem gütigen „ 


ie trauer nd De 


An 3 eige | 

Am 13. 1. M. iſt ein rothlich draun und weiß ger 
ter Baſtard von einem Königahund, etwas ſtock pn 
ziemlich langem Schwanze abhanden gekommen 
jetzige Befiger des Hundes wird erſucht, venfeide 
Ertenntlichkeit bei dem Unterzeichneten abzuliefer 
Steiche le, Landgerich 


. — De a 
2 (a) Feinftes Kampenöl das Pfund a 20 
pfiehlt zu e Abnahme | 


Franzeſen, die In 
wien, auf e Veramwonlichkeu handelten, ibre Ehre 
und den ankteichs verkennend, die ſich ſogat 
vor Ludwig 
Ruhms „den Frankteich unter dem Kaiſer 
onnen. S für die Sieger hatte dieſer Fall etwas 


vetachtete die Berrätber 


— —-— — nn —¼ 
Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 
Neu ⸗Trauchburg. (Sägbäume Verkauf.) 

2 (b) Am Mattpäng- Feiertag den 21. dieß 
wird aus folgenden fürſtlichen Domänen. Waldungen des 
Reviere Trauchburg die nachgeſetzte Anzahl Tannen Sag : 
bäume öffentlich verkauft und zwar: 


ke an. 


Langhol — 2356 Stück. ob. Weitnauer in der 
Müßhlethal — 1400 „ ö ärnun FR m 
Mannenfiet — 10 Da in jüngfler Zeit Schutt eder vielmehr Ur 
Banten — 314 N N 


mitten in den Weg der ins Weidach führenden Felde 
abgeladen wurde, fd erſacht man vitjenigen, weich . 
Schutt oder Urban ausführen, ſolchen nicht in den We 
ſondern in die ausgeſpielten Löcher im Weidach efan 
abzuladen. ea — 
Auf Martini if ein Laden zu vermiethen, 
gegenüber. Auskunft im Zeit. Compt. 5 
Bei ver am 16. Sept. in Regensb. vor ſich g. 
1090. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein 
52 30 80 83 62. 
Die 429. Ziehung geſchieht am 28. Septbr. in Man 
und die Einfäge hiezu werden dis Sonntag den 
tags 12 Uhr angenommen. 9. Sieglet und ©. Eberhardt, 


Rerigirt unter Berantwortlichkeit des Berlegerd Cobias Dannpeimer. 


Summa III Sid. 
Die Zuſammenkunft ( 9 Ute im Wirths. 
bauſt in Rimpach. Die Verkaufsbedingungen, ſowie der 
eubiſche Inhalt ſämmtlicher auf Lager ſich befindlichen 
Sägbäume, welche der Korfiwart in Nimpach auf Ber⸗ 
langen votzeigt, werden bei der Verhandlung bekannt ge⸗ 
macht werden. Den 11. September 1847. 
Fürſti. Nevierförſter Wötz. 


Bekanntmachung. 
2 (% Unterzeichneter if geſonnen, Montag des 4, 
October 1847 Nachmittags 3 Uhr bei Herrn Magnus 
Gabler zur Traube, fein Anweſen, beſte hend in cinem 
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Dees Mist 21. Cent. 1522 
Deut ſchlan b. 


Baver n. 


Wie fehr das Bedürfſß ver Reorgamiſatton ber bayer. 
Landwehr gefühlt wird, ya 85 die Rach fachen Stimmen 
vie Yaflı erheben. So 9 77 wir im Bayer. Landboten: 

Rte Täglich mauchen neue Vorſchlaͤge und 

ne R 10 der en auf; waͤh⸗ 

ve, 2 1 aus ankam 0 e ren * 4 
t organifirte. pri Landwehr m wollen, fa⸗ 
pa Ziocher von Em tion der Landwehr, von po⸗ 
ae Bevormundung () und möchte den Gewerbe; 
mann den ausrüdungsfuffigen Launen eines von der Lan 
weile e Reichen preis eben, welcher gerne den 1 * 
1 8 Be ſpiclen 1 ; ein Dritter will keine e, mir 
lit 


405 die 125 e un 28 ee Ein 


e den va 15 Ener: ie‘ Ind m 

1085 ind. Er: 0 1 5 

id ut wut jenen W f | 
u Bin en Re: af mur bat 5 


nes zu ſehr dem Juſtande 0 bü 
wäh, 1 g werden, 


6 tandsg 
bezweifeln Denn, 
Ihren, 
meh 


* * mehr, und in ein paar Stunden, viel 8 en 
Ki cm n / An ra F dato * nen, de € 
h ma diefen en dürfte, wie überall, 15 en 
die Mittelftraße die richtige fein. Nur der Waaſch nach auch u den be 
I 2 000 wi e 1 7 er t N 1 mas. 
t d der ru et eren Unkformiru an U ich U 
ohne Pie theuern, n. Lehr 400 a Ehe eder j 6 ihn Y . 


bernen Anhängfel‘ dürfte all ein. Dadurch würde 
— große Velten e a 600 — 

en mehr auf die Tuch ae auf den Geldſack 

Re cht genommen werden fünhte- Mi Be 2 

555 gegenwärtig der Spruch wahrer anwenden: 

Spaß au 1915 zum na de Bier als 5 ünre 

ärger: 

er 1 ine‘ in und aus 


finden es ab 5 gar am 5 15 K 
en es aber t Aue Ni 
Landwehr als Wan othwend t, daf min 

der Landwehrmann 1 wohl — ot zeige. Hi > 
aber jener jugend. dig, bgele 
ten Manne fremd if, W g as 


ank dv | 
Er 
Landwehr im Inden im 
geſchaffen werden konnt 


1 2 
Die Deutſche gi 1 1 
7 5 aus Italien zuxückf 
und alan 1 4 PR hie; ehr rafge» || Ufern — 1 0 ER, 


tb B 4 
die That b unt f b 
Bf an vr zu glau A 7 5 ti Babe Br a 


Pius 
immungen mit Würde und vollzogen werden, 
und nicht durch Nachſicht, La 75 u. N Dleuſtes⸗ | ag 
ſachen auch dem Eiftigen * benommen w Dann 
Bon der Altmühl. 9, 245 u. 2475 diele Blat, 
tes finden wir einige Worf Ai x das eg e u. 
die tafrifche Organiſation der Landwehr, denen wir im Allge⸗ J bereden, daß bier fein Echelnweſen, 


als ein fo 
3 
etun es 
bilder. Die ungeſchminkte Einfalt, . den gan 
Gang und jeder Sa Pius“ IX. bezelchnet, die Gerad⸗ 
beit, er ohne Umſchwelſe feine Abſicht an den Tag 
legt, und mit Verſchmähung der gewöhnlichen Künſte, die 
man Politik zu nennen pflegt, an's Werk ſchreitet, beweist, 
daß er, von der Nothwendigkenn der Reform überzeugt, 
Non der augenfcheinlichen Güte feiner Sache, als einer 
it gefälligen, vertraut, und daß er einzig von ihr und 
dem rend und der Liebe ſeines Volks das Gelingen 
erwartet. Jeder Unbefangene muß ſich in dieſer Anficht 
beftärft „wenn er die beſonnene Umſicht, die weiſe 
Miſchung von Ernſt und Milde, die Bedachtſamleit und 
die ausbarrende Langmuth betrachtet, womit Pius ſtufen⸗ 
weis vorangeht, den Enthuſiasmus des Volks, ohne ihn 
auszulöſchen, zu mäßigen verſteht, die Vorbereitungen zur 
Ausführung feiner Entwürfe veranſtaltet und zugleich den 
vielen zum Theil haͤmiſchen und bösartigen endeſtre⸗ 
dungen der Reformfeinde Gebiß und Zügel anlegt. In⸗ 
dem er fo jede Uebereilung glücklich vermeidet und, anftatt 
ſich von irgend einer Aeußerung der öffentlichen Meinung 
fortreißen zu laſſen, durch ein maßhaltendes Entgegenkom⸗ 
men leltet, darf er mit Zuverſicht hoffen, daß der Erfolg 
ſein Wirken rechtfertigen und krönen werde. Das Zu⸗ 
mauen auf feine Persönlichkeit muß dadurch in hohem 
Grade befeftigt und geſteigert werden, daß er die Schwie⸗ 
keit feiner Aufgabe weder ſich noch Andern verhehlt, 
aber zugleich die keit feines Entſchluſſes um fo nach⸗ 
drüdlicher ausſpricht, je vielfacher und dreiſter die Um⸗ 
triebe ſich entwickeln, womit man ibn einzufchüchtern trach⸗ 
tet. Det Verſaſſer dieſer Betrachtungen hat den Verſuch 
gewagt, den Empfindungen, die fie ihm erregt haben, in 
einigen Strophen Syroche und Ausdruck zu geben. 
An Pius IX. 
Wie du begannſt, vollende du auch, o Hirt 
Am Tiberſtrom! Die Hoffnung Italiens 
Ftohlockt. Denn auf Bertrau'n und Liebe 
Bauſt du dle Wiedergeburt der Römer. 
Kein ſchön tes Vorbild konnte den Fürſten jetzt 
Und Böltern leuchten, lehrend: daß Bolfswohl nicht 
Im Sturm erblüht, nicht Scheu des Taglichts 
Feſtigt den Thron, noch der Geiſter Knechtung. 
Dich —. 2 dich leite der Geiſt des ‚Herrn! 
Der Phariſder werde vor Ingrimm gelb! 
So ſchreite ſiegsbewußt beim Jubel 
Deines begeifterten Volks zum Ziele! 

Ein Schreiben aus Meſſina vom 3. Sept. (im Nous 
velliſte von Marſeille) verſichert, die Aufſtändiſchen hätten 
ſich der Hauptwachpoſten in der Stadt bemächtigt gehabt, 
und feien erft vor der Gitadelle, die mit Kartätſchen ge 
feiert, zurüdgetrieben worden. Auf beiden Selten habe 


Trayanl fürchte unn ähnliche 


2 4 
aa, ane Om Ka 
Wir erhalten eben ie Audi Meſſina bis 
TEE TE 
großſprecheriſchen Jugend fei überhaupt 222 zu 
erwarten, während von Ne nur noch e Be⸗ 


bren 
fehle zu noch en Niederhaltung jeder Re⸗ 


‚ung kommen w (A. 3.) ; 
. us Genua meldet das Journal des Debats: die 
Stadt ſei am 8. Septbr. Abende auf einen, in Tauſen⸗ 


den von Eremplareen verbreiteten und Italia unt 
ten Aufruf beleuchtet worden. Zahlloſe Menſchenmaſſen ſeien 
durch die Gaſſen geftrömt, unter dem Rufe: „es lebe IX. 
es lebe die Unabhängigkeit Italiens! Nieder mit den Des 
ſterreichern! Hoch Karl Albert, König von Italien!“ 
In Lucca, wo man aus den Fenſtern des Palaſtes gleich⸗ 
falls eine dreifarbige (italieniſche) Flagge habe flattern laſ⸗ 
ſen, hätten die Leute gerufen: Hoch Karl Ludwig, Köni 
von Italien! In Livorno hätten ſelbſt die Truppen die 
dreifarbige Kokarde aufgeſteckt; von der Spitze der Kathe⸗ 
drale habe der Klerus die Triccolor⸗Fahne geſegnet, vor 
dem Angeſichts des * auf den Knieen liegenden Vol⸗ 
kes; dann habe Prof. Montanelli von Piſa eine mit raus, 
2 8 nu een dh een in 
zum An zur berun tallen nabhängig« 
keit aufgerufen Das J. des Debals wiederholt feine Ware 
nungen daß aus dieſen Apellationen an Gewalt u. Umſturz 
ſchlimme Folgen für die ſonſt gerechte Sache Italiens ſich 
ergeben würden. Die neueſten Zeitungen aus Genua und 
Turin — vom 13. und 14. Sepl. — dringen Verbote ge⸗ 
gen den Gebrauch von andern Kokarden und Fahnen als 
denen mit den Farben von Sardinien. ' 
Chur, 15. Sept. Privatbrieſe und Durchreiſende be⸗ 
richten von Volksaufläufen in Mailand, die ſich feit dem 
J. d. beinahe jeden Abend wiederholen und die bewaffnete 
Macht zum Einſchrelten veranlaſſen. In der Nacht vom 
J. auf den 9, wurde zum erſtenmal ein Volks hauſe, 
die Hymne Pius IX. abgeſungen hatte, auf der 5 
game auseinander getrieben. Ein Todter und 
Verwundete follen auf dem Plat geblieben fein. 
Bitten des neuen vom Volke gefeierten Erzbiſchofs Romilli 
konnten dasſelbe bewegen ſich ohne Widerſetzlichkeiten zu 
zerſtreuen. Am g., 10. und 11. wiederholten ſich ähnliche 
Auftritte. Auf Befehl der Regierung waren alle Buden 
geſchloſſen. Zahlreiche Infanterie ⸗ und Cavallerie⸗-Abtbei⸗ 
lungen durchzogen die Straßen und trieben die Tumul⸗ 
tuanten auseinander. Ueber 60 Verhaftungen ſollen ſtatt⸗ 
gefunden haben. Maueranſchläge verkündeten Tod dem 
Bollzeldtrector Bolza, gegen den der Unwille der Maſſen 
votzugswelſe ſich laut macht. Eine Deputation der anges 
ſchenen Bürger ſoll bei der Regierung dringend um Ente 
laſſung dieſes Beamten gebeten baten. Am 11. wurde 


der 
iaʒza 


605 ' 
eine Warnung von Seite der Polizei veröffentlicht. 
bier treten hauptſächlich zwei Momente in 2 — 
gr: Begeiſterung für Pius IX., tödtlicher Haß gegen 

Deutſchen. (A. 3.) = 
rankreich. 

Paris, 12. Sept. Die Nachrichten aus Spanien find 
fat ausſchließlich Hidbepoſten für den Hof und das Mi⸗ 
niſtetium. Eſpartero's Rückkehr nach Madrid iſt ein har⸗ 
ter Schlag für die franzöſiſch⸗chriſtiniſche Politik des Hrn. 
Guizot. Die Königin Iſabella dringt auf Scheidung von 
ihrem Gemahl, und wie es heißt wird man ſich bier wohl 
in das Unvermeidliche ergeben. (A. 3.) 

Die Deutfche Zeitung ſagt: „Die franzöſiſche Por 
litik hat unzweifelbaft in Spanien ihren ſchwärzeſten Fleck. 
Side yore XIV. gilt 8 Rn bei 2 25 dyna⸗ 
Ri errichfucht zu befriedigen, welche Frankreich und 
Spanien bis auf den heutigen Tag fo viel Opfer gefoftet 
hat. Ein lichter Augenblick war für Spanten gekommen 
unter dem Regenten (ipartero — er mußte aber geſtuͤrzt 
werden, weil er dem ftanzsſiſchen Einfluſſe im Wege ſtand, 
weil er die Verheirathung der Töchter Ferdinands VII. 
nach dem vermeintlichen Suereſſ der regierenden franzoͤ⸗ 
ſiſchen Königsfamilie nimmermeht zugegeben hätte, Die 
erbauliche Geſchichte der ſpaniſchen Heirathen hat zu lauge 
die chronique seandaleuse der politiſchen Welt gebildet, 
um darauf zurückzukommen. Kein Mittel ward verſchmäbt, 
das zum Ziele zu führen ſchien; die öffentliche Treue ward 
verletzt, und mit dem ſtaatsmänniſchen Rufe Gulzot's ging 
Darüber die entente cordiale zu Gtunde. Langſam und 
durch viele Umwege ward Europa auf das vorbereitet, 
was da kommen ſollte. Ein ſchwacher, unfähiger Prinz 
ward auf den Thron befördert, um denfelben für die recht⸗ 
mäßige Inhaberin, ein unerfahrenes, lebensfrohes Kind, 
u 4 und um das letzte Hinderniß, das noch der 
Sers e e da e 8 i 

Wege zu ſtehen ſchien, bejeitigen zu helfen. Die Feder 
1 555 Hate Mittel beim 2 en Sg ce. der Garnen bei einem Gafmahl zu n 209 Sn 
zu anzuwenden ſcheute. zum General beföp n gegeben 
en fagt, es ſei bereits gelungen; möglich, daß es über- f 9 le 


et — fama creseit eundo. Die undefleckte Legitimis - 

tät, des Spaniers Steckenpferd, war das Haupihinderniß, 
das e entgegenſtand. Bald N. dem — 
wendigen Ausbruch des ehelichen war Genet 

Serrano der Günſtling der unberalhenen Königin, wie 
man fagt, auch der Abgott des Her von Gluͤctsberg 
von der franzöſiſchen Geſandtſchaft. Die Schlange 
hatte gebiſſen, der nächſte Zweck war erreicht, ungeachtet 
nun durch Serrano's Einfluß ein neues, vertan ge 
Miniſterium ans Ruder trat. In dem Gefühl, der 
Iwieſpalt der Königin mit ihrem Gatten das Land den 
. auswärtiger Mächte preisgebe, vielleicht auch 
noch in einer andern Voraus ſicht, vetſuchte Pacheco eine 
Ausſöhnung zwiſchen Iſabella und Don Francisco zu 
Stande zu bringen; Jedermann fühlte die hohe Bedeu⸗ 
tung dieſes Schrutes. Vergebens; der Prinz zeigte ſich 


. ' 
wage wisgarnt ven den Falfiden’ber Mrancfabo6, une 
die Würde des Mannes mußte nun vor er en a 2 
Welt und mit abfichtlicher Aufrüttelung der beten Berg 
‚umtbeile des Volles den Botwand leihen, daß der MP" 
auf die Wünſche der Königin nicht einging. Der Sine 
der Weigerung war Jedermann klar; fün) Monate war ge 
Königin von ihrem Gatten getrennt, vier Monate W 
dieſer noch warten. Was ferner auch erfolgen möge, aut“ 
Saat der Zwierach, die gudwig Pdilep bei Dem, uche 
ſchen Heirathen ausgeſtreut hat, wild aufgehn, die — nic 
rd — guten * der Königin ee — 
getilgt werden. Man wird nun den 2 
wo die Gelegenheit ſich bietet, die reifende Frucht IF 7. 
den und einzuheimſen — wo Iſabella unter zn. Armes 
der franzöſiſchen Zufiuspolitif ihren Platz erb Ai 2 
junges Weib, unglückliche Tochter einer unnatũ 5 
ter, die bei dem ganzen Ränleſpiel zum mord machte!“ 
des eigenen Kindes die gefällige Handlangerin 


Neueſte Nachrichten- 


burg und 

d. Au d Von Auge 

München — die Siehe — hen Gruchgattungen iR 

Weizen um 2 fl.) geftiegen. „Dieſes Steigen d eten Ernte 

pteiſe unmittelbar nach fo reihen und see Zei⸗ 

iR in . ch arffaderd, , gest Me r 

un u. 

Nite, g Zelt den Fear , Ser Mm 
na: „Erſter Anlaß da n . 

a Reggio geweſen zu rg Dort en ſich bei 600 1 

te unter Aufm 


kannter untuhi K — 
er me 
und des Gafel ohne 8 verſam Semäcngen u 
e . 
aufgemunteri ſchiſſtie ein Theil derſel ben nach Km bins 


zwei Dampfſchiſſe mit 1200 rann nach Mefina . 
go gefanst. In eren Orte wo ar Dienen die Juſurgen⸗ 
ung ſchon hergeſtellt, drüben Ic — 7 iffung der 
ten einigen Widerſtand leiften und ich der Ausſchſſuudra⸗ 
en w en zu wollen, allein nn Sn e drüs 
nonenſchuß ſtob alles ausein au der- — hen 
ben werden mit den Unzufriede men, 155 ne en 
Truppen noch ernfihaft die Spitze 94 = 1 n ei⸗ 
vereinigen. Dieſſeits bilden die Enie DER us Jun in 
nen Kern um welchen wohl eine ier * b en nd en 
Bälde verfammeln dürfte. Es gibt — unzugänglich 


8 

2 
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je Straßen gerannt, 


23 
E 
2 
2 
Fi 
5 
E 
73 
28 


ngeblatt 
est un genre de polémique qui est tont à fait pas- 
see de mode chez nous (dieſe Art von Polemif iſt bet 


Aufſtändiſchen als Räuber 


wre Balve Beh Ten, ven cm 
ei ne m nmacht zu a : voran 
den auf dem Wege verſtändiger me. 2 
Privat- Anzeigen. 
Bekanntmachung des Bürgervereins. 


2.00 Da die Bereinsbibliothel friſch geervnet werden 


ſoll, fo werden hiemit ſämmtliche verehrl. ieder auf⸗ 


faͤligſt einzuliefern, da außerdem ſolche gegen Oe 
durch den Vereinediener abgeholt werben müßten. 
Die Vorſtände. 


900 Die k. k. priv. Allgem. Aſſecuranz in Drieſt, 
Assieurazioni Generali — A 


i 
f 


722 


er die dem Vereine gehöoͤri er ꝛc. in mög- 
Bun Bilde und längſtens bie ie ve Monats ge⸗ 


er, Wesren auf dem Transport zu Land und zu Wafe, 


„aer“, übernommen hat. 


2 (a) ere . 455 4 1 
unge» D er 

die Preiſe von feinen fämmtlihen Eifen-, EACH 
ehrlichen Abnehmer regulirt hat und e 1 
halb unter Zuſicherung der reelſten Bedienung b r 
Simon Kremſer. 


Der E e verkauft künftigen e 


24. 1 im 2 an 7355 
erhaltene erde, wo einladet 
* War Bayer Pe alter in Schwatmürchen. 


2 (b) Unterzeichneter hat hiermit die Ehre ſich den dereh 


teſten Bewohner Kemptens in allen in das Buchbinder 
Galantrrie-Arbeiterfach einſchlagenden t 
zu empfehlen, und verſpricht bei reeller N —— 

geehrten Auf⸗ 


den beſtens 


ligſten Preifen die efegantehe Ausführung der 
ven. union Wilhelm Nelke m 
Buchbinder und Galanterie- Arbeiter an der 


vordern Steig in der Altſtavt - 


2 (b) Feinfles Sampenöl das Pfund L 30 tres me 
pfiehlt zu geneigter Abnahme — 


Tob. Weitnaner in der Gerbergaſſe. 

2 (b) Bei Unterzeichnetem if auf Martini ler 
eh Carl Zorn, Desgemeier um Seeg 
So lange ich Vorrath beſthe, können per 


fel zu 6 fr. und Birnen zu 12 kr. abgegeben 
15 Abrell, St 


Jin der Nahr den Kempten fand. cin Va ud 
pachtet werden. Auskunft im Zeitungs Compt. 


mul 


— | 
Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift zu Id 
Jlluftrirte Ebronik. E . cueſte 
det Bord Jacen Pr ibn 0 abres 1845, 
8. mit mehreren undert en n u 
Dr j 125 25 d 


8 
della, das — 
Wiener Shale und 
Cattun oder Pers. ne Tücher in mittel und feinen Sorten und noch mehrere: andert in dieſed 
ſchlagende Artikel. dieſer Markt bloß anf einen Tag beſchränlt, fo bin ich geſonnen, um mir einen 
reichen Beſuch zu ſichern, zu den billigſten Preifen abzugeben, wozu ich ein verehrtichen Pub \ 
amuel Hofheimer aus Fellbeim. 
In der großen an der 


Mit einer Beilage. 


Revigirt unter Berautwortlichktit des Verlegers Cobias Dannprimer. 


Beilage zu N” 151 der Kemptner Zeitung. 


Den 21. September 1847. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 (b) uuf Antrog der minder bevorzugten Gläubiger 
wird das zur Concursmaſſe des Kaufmannes Friederich 
Scaliger vos hier gehörige Haus Nro. 27 und 28 in 
der Meßzgerſtraße der Neuſtadt Kempten, fo wie die reale 
Krämergerechtſame in Gemäßheit des $. 37 der Prozeß 
novelle vom 22. Juli 1819 zur drittmaligen öffentlichen 
Versteigerung gebracht, und hiezu Tagsfahrt auf 

ae den 30. l. Mis. 
Vormittags 10 Uhr im Lokale des unterfertigten Gerichts 
fefgefegt, wozu Kaufsluſtige hiemit eingeladen werden. 
Begzuglich der Beſchreibung und des Schägungswerthes 
wird ſich auf die Ausſchreibung vom 5. Mai I. 36. be» 
zogen. Dem Gerichte unbekannte Steigerangsluftige ha · 
den ſich über ihre Zablungsfäpigfeit auszuweiſen. 

Rempten, am 5. September 1847. 8 

Königl. Bayer. Kreis- und Stadtgericht. 
Buckingbam, Director. v. Germersheim. 


Bekanntmachung. 

2 (3) Auf Antrag eines Hppothekar- Gläubigers wird 
die obere Herberge der Rentamtaboten- Eheleute Taver 
und M. Anna Schneider von Lindau, im Hauſe Nro. 
210 der Neuſtadt Kempten, nach 6. 64 des Hypotheken- 
Oeſetzes vorbehaltlich der Beſtimmungen der 88. 98—101 
des Pro ſetzes von 1837 öffentlich verſteigert, und 
diezn Tagsfahrt auf 

ienflag den 12. October l. Je. 
Vormittage 11 Uhr feſtgeſetzt, wozu hiemit Kaufsluſtige 
in das Local des unterfertigten Gerichts eingeladen wer⸗ 
den. Die Herberge beſteht aus einer Stube, Küche, drei 
Kammern, einem obern Boden, wozu ein Garten zu 3 
und eine Wieſe zu 14 Dez. gehört. Der Schätzungs⸗ 
werth beträgt 500 fl, — und die Summe der auf dem 
Anweſen ruhenden Hppothekſchulden 766 fl. 
Kempten, am 14. Beßtenber 1847. 
Königl. Bayer. Kreis. und Stadtgericht. 
Der k. Director Buckingham. d. Germersheim. 
Bekanntmachung. 

Gegen den Papierfabrikanten Peter Weitnauer 
von Rottern, d. O. liegt Ueberſchuldung vor. Sein 
Grundbeſitztham mit Inbegriff der auf 200 fl. taxirten 
1 iſt gerichtlich auf 5900 fl., ſeine 

obiliarſchaft auf 471 fl. 46 fr. geſchätzt. Der Schul- 
denſtand iſt ohne Einrechnung der Koflen und der Kapi- 
talszinje zu 12,977 fl. 21% kr. angegeben. Zur gütli⸗ 
chen Bereinigung feines Schuldenweſens hat man hier⸗ 
orts Tagsfahrt auf 
Montag den 25. October 1847 


Vormittags 9 Uhr angeſetzt, wozu die außer den bereite 
zu den Akten angemeldeten Gläubiger etwa noch vor dane, 
denen weiter. Betheiligten um fo gewiſſer zu erſch ene, 
haben, als außerdem auf fie bei dem Zuſtandekommen fl 
ner gütlichen liebereintunft feine weitere Nütfiht tigte 
genommen werden würde. Allenfaflſige Bevollmä ch DEE 
haben ſich mit genügender Vollmacht, die ine * 
auch anf den Vergleich tabſchluß ſich erfireden kr 


verſehen. Kempten, am 13. September 1847 
Königl. Baperiſches n gandrichter. 
Bekanntmachung. a 
Auf Antrag der Vormundſchaft des Lukas 38 
von Hanemoos, der Gemeinde Buchenberg, © anne 
Anweſen dafelbß nebft einigen Hans, und Ba 


fahrniſſen am 

Montag den 4. October 1847 
aus freier Hand und unter gerichtlicher N den Gr 
verfleigert werden. Das Anweſen beſteht 10 Pezimalen 


bänden sub Haus Nro. 85 in 6 . 79 
Gründe mit der Berhältnißzapl 38,9. Die ac 
rang geſchieht zu Hanemoos durch eine k- Lanbge nn 


Commiſſion und beginnt am beſagten Tage Naymit 

2 Uhr bei ee Sa den Be: 

termine zu eröffnenden Bedingungen un : 

lien gegen baart Bezahlung. Borlänfig- wird nur bes 

merit, daß unbefannte Käufer ſich dur h legale 

und Bermögend-Zeugniffe auszuweiſem Haben. 
Kempten, am 13. September 184 7 


l icht. a 
Bl one fare lt cer. 


Bekauntmach a u g- 
(Leichtle und Conſ. gegen Madlener pot - geh. mode: acc 
Das eigentliche Wirthoanweſen Des re re — 
Rößlewirths zu Altusried, ſehr vort heilba 3 
nicht unbedentenden Abſaß bieten d, an realer Ta- 
a) Wohnhaus und Wirthſchaftas e An inbrenuerei · 
fern», Metzgerei , Bäckerei · und — — 
Berechtſame, dann Stallung, Scheune D 4 Jahr nen 
Der Fi ri 3 K 2 Dezim. Garten; 
und ſehr umig aufgebaut; 2 m. 
e) 11 Zagm. 99 Dez. ackern; 4 ©, 3 Baier 
Wieſen und e) 0,11 Dez. Halde us 
u beifänfig 3% Klafter jährlich, 
3 das — an elt, 
ren Berfleigerungspreife aucbea® 7 . 
auf 15,150 fl (Brandaſſecuranz- K A 777 l win 
hie mit zum zweiten male der 82.98 1 es F 
nach $. 64 des Hyp.⸗Geſ. und je 2 > 
Geſetzes vom 5 1837 unterſtedt und iſt hiezu 


— 
\ 
ee ee 
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auf Montag den 4. October l. J. 
Vormittags 10—12 Uhr Strichtagsfahrt im genannten 
Wirthehauſe zu Altusried anberaumt. Steigerungelu 
werden hiezu mit dem Bemerken vorgeladen, daß die nä⸗ 
here Beſchreibung dieſes Guts inzwiſchen an jedem Amts- 
tage (Mittwoch und Samſtag) hierorts eingeſehen wer · 
den kann, daß die Steigerungsbedingniſſe vor der Ver⸗ 

erung öffentlich werden bekannt rer werden, und 
daß dießmal der Hinſchlag ohne Rückſicht auf den 
Schätzungswerth erfolgt. Der Gerichtscommiſſion 
unbekannte Steigerer, oder ſolche, gegen deren Vermö- 
gensverhältniffe Zweifel obwalten, werden zur Verſteige · 
rung nur dann zugelaſſen, wenn ſie ſich ſofort durch 
legale gerichtliche Zeugniſſe über ihren Leumund und ihr 
Vermögen aus weiſen. 
Grönenbach, den 10. September 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Steiner, Landrichter. 


Bekanntmachung. 

(Debitweſen des Handelsmanns Nicolaus Kuen betr ) 

Nachdem Rupert Ruen, Handelsmann in Ravensburg, 
im bezeichneten Schuldenweſen den Reſt des Kaufſchillings 
innerhalb der ſtipulirten Zeit nicht erlegt hat, ſo wird 
auf deſſen Koſten das Nicolaus Kuen ſche Anweſen dahier 
wiederholt dem öffentlichen Verkaufe unterworfen, und 
Termin hiezu in dem Commiſſions- Zimmer des II. königl. 
Landgerichts Aſſeſſors auf 

Montag dem 11. October 1847 

Vormittags 9 — 12 Uhr beſtimmt. Diefes Anweſen bes 
fleht: a) in einem zweiflöckigen gemauerten Wohnhaus 
mit realer Nagelf mid. und Krämergerechtigkeit; b) in 
einem hölzernen Nebengebände, in welchem auch der Vieh ⸗ 
ſtall ſich befindet; o) in 6 Tagw. 36 Dez. Ackerfeld vom 
Spitalgut berührend und in 23 Dez. Wiesgrund. 

Die Laſten können bei Gericht erfragt werden. Der 
Hinſchlag geſchieht nach 5. 64 des Hppothelengefeges vor- 
behaltlich der Beſtimmungen der 98. 98— 101 der Novelle 
vom Jahr 1837. Kaufsluſtige werden hiezu eingeladen, 
fremde und unbekannte haben ſich über Vermögen und 
Leumund auszuweiſen. Die Schäßzung if 3779 fl. 12 kr. 
„ Orönenbach, den 31. uſt 1847. 

Königlich Baperiſches Landgericht. 
Steiner, Landrichter. 


Agentur 


der 
„ Dampf- und Segel - Poflſchiſſe 
zwiſchen 

Havre und Newyork. 
2 (b) Die Ueberfahrtöpreife für die vier Dampf. 

fregatten: Union, Philadelphia, Missouri, Newyork, 

derem Abfahrten immer am 15. und am Ende jeden 

Monats flattfinden, und welche die Reife in 12—15 

Tagen zurücklegen, find: auf dem 


1 . me enn 


Erſten Plag, eigenes Zimmer, Tafel, Bein und 
Bedienung inbegriffen, don Favre nach New-York 
fl. 500.; — auf dem ER 

Zweiten Platz (Zwiſchendeck) von Mannheim 
bis Rew-Hork: für Erwähfene fl. 160, — für 
Kinder unter 10 Jahre fl. 90, — Säuglinge frei. 

Dabei iſt inbegriffen freier Transport von 2 Centner 
Reiſegepäcke, die Koſt auf den Dampfſchiffen bis New ⸗ 
IH welche täglich in Frühſtück und zwei reichlichen 

ahlzeiten beſteht, auf der Dampf- Fregatte täglich noch 
eine Flaſche Wein, Bett und Bedienung. 

Diefe vier Dampf- Fregatten gelten ſowohl in den 
amerikaniſchen Freiſtaaten, als auch in Frankreich für 
Meiſterſtücke der Schiffbaukunſt. Ihre Vortrefflichkeit be- 
währte ſich ſchon durch die erſte Ueberfahrt der Fregatte 
Union, welche von Havre nach New- Jork in 15, 
und von New Jork nach Havre in 13 Tagen ihre 
Fahrt zurücklegte. 


Auf den rühmlichſt bekannten ſechszehn Segel- Poſt⸗- 
ſchiffen von 800 bis 1000 Tonnen Gehalt: Bur gundy, 
Admiral, Baltimore, Argo, Zurich, New-York, Ulica, 
Splendid, Silvie de Grasse, Louis Philippe, Saint Ni- 
colas, Duchesse d’Orleans, Jowa, Havre, Oneida und 
Bavaria (ſchuellſegelnde Dreimaſter erſter Claſſe) find dit 
Ueberfahrtepreiſe in dem bequemen Zwiſchendeck für Er⸗ 
wach ſene fl. 80., — für Kinder unter 10 Jahren fl. 55., 
— Säuglinge frei; ohne Koſt von Mannheim bis 
New- ort, wobei freier Transport von 2 Centuer 
Reifegepäd und das Kopfgeld in Amerika inbegriffen iſt. 

Die Kajüten.Pläge auf den Poſtſchiſfen werden un 
fl. 320. von Havre nach New- Nor! mit eigener Zim- 
mer und freiem Tiſch beim Kapitän, aber ohne ver- 
geben. Die Abfahrten geſchehen regelmäßig am 1., 8. 
16. und 24. eines jeden Monats. 

Die regelmäßige Schifffahrt nach New- Orleans 
wird durch die ſchönen gekupferten Dreimaſter erſter Claſſe 


von Anfang Auguſt an unterhalten. 


Kempten, im September 1847. 
August Leipert, 
Agent der Dampf- u. Segel- Poſtſchiffe zwiſchen Harte 
und New- Jork. 


Bei Tobias Dannheimer in Kempten if zu haben: 
füt jedes Eompteir! 

Riedbeim, neueſtes Eompteir:, Poit: und Jeitunge 
Berifon. Entbeltend in alpbabetiißer Ordnung die geo 
grapbifch : ftatiftiihe Beſchreibung aller @rdtbeile, Bänder, 
Provinzen, Städte, Marktflecken, Dörfer, Bader, Bergwerke, 
Meere, Sten, Flüffe, Inſeln, Gebirge, mit ansſübrlicher 
Angabe ihrer Lage, Produkte, geographiſchen und bilerifben 
Merkwürdigkeiten, der Fabrikate, des Handels, und als An: 
bang eine tabelloriſche Ueberſicht des Abgange, der Ankunft 
fo wie der Sabrpreife aller Dampſſchiffe und Eiſendabnen 
in Europe. 5 Lieferungen, a 30 fr. Mit einer Prämie, 
beſtebend in einer Karte von Deurftland 


Deut ſchlan d. 
Baver n. 

München, 19. Sept. Von unſern Abgeordneten zur 
Ständeverſammlung iſt geſtern und heute eine namhafte 
Anzahl eingetroffen. Von den (59) Mügliedern drt Kam⸗ 
mer der Reichsrätde waren bis dieſen Mitlag 23 * 

; die geſetzlich nothwendige Zahl beträgt 30. 
Tag der feierlichen Eröffnung iſt in dieſem Augenblick noch 
r- ſeſtgeſetzt, doch wird ſolche jedenfalls in der zweiten 
Hälfte dieſer Woche ſtaufinden. (A. 3.) 

Münden, 18. Sept. Aus Lindau iſt dermalen eine 
Deputation bier, den Bürgermeifter Rebmann an der Spi⸗ 
de; vermuthlich in Eiſendahnangelegenheiten, da man, wie 
wir bören, in Lindau die Beſorgniß hegt, daß die mlt dem 
1. Dit. erfolgende Einſtellung der Arbeiten auf der Eifen- 
bahnrouten von Kaufbeuren nach Lindau der Vorläufer ei⸗ 


nes Aufgedens des ganzen Baues ſei — eine Beſorgniß, 
) 


die allen Grundes enibehrt. (N. K. 
Würtem berg. 


Ulm, 18. Sept. Die Stimmung in unſerer Stadt 
war ſeit einigen Tagen eine ſehr gedrückte und ängſtliche 


Gemüuther gaben ſich bereits allen Ernſtes der 7 

daß es heute, wenn die Früchte Angeſichts der glücklich ein⸗ 
ebrachten reichen Ernte abermals einen Auſſchl erleiden 

Pen, wieder „losgehen“ würde. Auch 

n voriger Woche aufgefunden worden und zirkultren in 

Aöſchriſen. So unwahrſcheinlich nun auch nach den trau⸗ 

tigen Vorgängen des 1. Mai der Ausbruch von Exceſſen 


war, fo wollten die Behörden ſich doch keinen Vorwürfen 


ausſetzen und hatten zu dem Ende betells geſtern Abend 
alle möglichen Votſichtsmaßregeln getroffen. Die Bürger- 
arde ritt mit gezogenen Sädeln durch die Stadt, und Mi⸗ 

är⸗Ordonnanzen eilten gefchäftig hin und her. Die Rei- 
terei hatte ihre Säbel geichärft, und die Pioniere, 7 0 
— Iwecke ihrer Uebungen im Brüdenichlagen zufällig 
er anweſend find, ſollen ſcharſe Patronen erhalten ha- 
ben. Heute Morgen war vor dem Ratbhauſe eine Meine 
Abtheilung Soldaten aufgeſtellt u. in das Haus des Riu⸗ 
meiſtets der bürgerl. Ehrengarde waren Trompeter konſig⸗ 
nirt, um nöthigenfalls Allarm blafen zu können. Mehte⸗ 
ren Offizieren und gemeinen Soldaten foll der Urlaub ver⸗ 
weigert worden fein, obgleich die Herbftübungen ſchon ſeit 
acht Tagen beendet find. Glücklicherweiſe baben ſich all 
diefe, übrigens dankbar anzuerkennenden Vorſichismaßre⸗ 


tohbrieſe find | 


N Maar mu mr . 
bu 2 1% m . 2 5 =. 
de, Sarantf 

1 5 


geln als völlig überſtüſſig erwieſen. Unler * 

geht es zwar in Folge Hark Zuführen ie 2 

1 e e a AU U e gewichen mv 
ie Früchte, wie ich jo te, um etwa 

das ift eich das beste Muc, die Gemüt PM Beſänſ 
tigen. (N. K.) 5 N 
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Ba de n. > 

Mannheim, 15. Sept. Heute iſt (ci — — 
von Marburg auf feiner Reife, nach Düribe deren Kli⸗ 
fere Stadt gekommen, um die Ferien un dem su ſich das 
ma des Haardt⸗Gebitges zuzubringen. Wie „egefüllt, die 
Auge, die Höhlen feines Geſichee wieder d weh fortger 
Farbe wieder geſund und die Herftellung ſo nun nicht 
fprütten zu ſehen, daß wir an ihrer WoWendund 
mehr zweifeln konnen. (Deutſche 3.) 

Preufße m. 

In dieſen Tagen iſt in der Holle“ ſchen Bu 
in Wolfenbüttel eine Broſchüte erſctiemen! ir 
iheilungen in Sachen des Prediger s Ki 
herausgegeben von ihm ſelbſt, zur „Berl! 
vom SER tion N ebenen 15 
en.“ ren den up an, 
ee 8 an a 2 0 eh 
von Tauſenden itre, lich ſa gt:; „ 2 die 
meine Worte, meine ale zei ige Kräfte, welche I 
o mein Wort hören, in Gefabr © 

ige Kräfte von entgegengeſtzter Seite 
den, um ſie eines Andern zu Pele! 
ſchlleßend f n ich amah me: Prüf 


inter meinen 


digung der 


ner 
enwifitator im Lande 


2 Glaubens 
che alte Aminator Die Ara. 


h erwar⸗ 
empfinden laſſen, daß Sie dis Worle t des er⸗ 
ber da 


Hr, der den Hartenden 


Eur : 

O. P. A. 
as der HN Belt. . die Ab⸗ 
Im on In Magde Drepigere iu He lud vertagt, bis die 


err A* 

Der Oekerteſchiſche . le hat auf die 
Angriffe der Kölner Zeitung gegen die öſterreichiſche 
Kabinetöpolitif, „Mc jeder Regung des modernen 
deulſchen Geiſtes nicht nur — 55 ſondern feindſelig 
verſchließe in einem langen Manifeft geantwortet, worin 
et dieſe Politik zu rechtfertigen — 85 Kölner Zeit. 
fäumte j nicht, dem Beobachter ausführlich zu a 
tire n. Man a, ſo uc die intereſſante Replik, 
De ene Geſchichte! Bor N 


a ur 
ten Ranges =: 
des alten Golloredo Rügen 
en 2 Feinde ich e it mit einer Provinz den 

ſtopfen; aber das Volk dewaffnen, heißt den Thron 
185 adezu umſtürzen!“ Damals, in der Stunde der Demü⸗ 


ee 5 den 


igung, trat es aus den Fäufchun des Patriarchen⸗ 
uſtems heraus und unternahm das Wageſtück, das wahr⸗ 
ich nicht groß * der Wahrheit nationalen Sinnes und 
— 4 Kraft, dem Geiſte des Jahrhunderts zu ver⸗ 
trauen. Deutſchlands Liebe und r g Karls Helden⸗ 
kampf haben ihm dafür gelohnt, ſt ein fefter Ent⸗ 
ſchluß des Monarchen“ — fo rief damals Kaiſer Franz 
feinen VBoͤllern zu, — „die im Inneren eniſtandenen Uebel 
von Grund aus zu heben: die herrlichen Geiſtes anlagen, 
welche den a ſchledenen Nationen des Reiches eigen find, 
follen durch eine beſſere Erziehung, durch uedmäßigete 
Unterrichts anſtalten, durch größere Wreßfrelbelt, durch uns 
gebinderte Benuzung der Kulturichäge des Auslandes freier 
entwickelt und bereichert werden; das ſchlummernde oder 
unterdrückte Talent wird man auſmuntern, das ſchuͤchterne 
Berdienkt hervorziehen, wodurch ſich gewiß bald die Zahl 
großer. Männer vermebten wird, deren der Monarch de⸗ 
darf, um den Wohlſtand und den Glanz ſeiner Staaten 
zu . . So hieh es damals, genau vor vier Decen⸗ 
nien! — Verſagen „wir es uns, Oeſterreichs Gegenwart 
damit zu vergleichen ! 
Von der Donau, 10. Sept. Eine der wichtigſten 
Folgen der naſtentſchen Wirten liegt darin, daß einmal 
die öffentliche Meinung, namentlich in Wien, aufgerüttelt 


u. 25 
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Bon 5 Die Landtage 
rovinzen etw 

ben die a . 25 5 5 

li ten des gerichtlichen Verfahrens in engen elegens 


und — was trotz der 
des Objektes doch ein bedeutſames Zeichen der — 
die böhmifchen Stände haben in einer ſtürmiſchen 
nochmals das kaiſerliche Mehrpoſtulat von 30 bis 50, 


tirten erth 1 Sie beruhen auf fo Übereien . 
— — — fie in Ungarn ſchwerlich erwarten ſollte, 
wer auch hier allgemeines Auſſehen zu 


age | ner 
„Breslauer Zeitung“ entnehmen wir über die libe⸗ 
talen Prinzipien im Königreiche Ungarn folgende näheren 
Angaben: „Das Peſther Komitat verlangt völlige ‚Blei 
beit vor dem Geſetze, Geſchwornengerichte, an welche 
alle politischen Vergehen gewieſen werden ſollen, Oeſfent⸗ 
lichkeit und Mündlichken des Gerichtsverfahtens und 2 
u Kaſſaulonshof. Die bisherigen Steuerleiſtungen 
oboten und Naturalien follen aufhören, alle 82. — 
baarem Gelde bezablt und une auch der Adel im Bers 
haltniſſe feines Beſi — icher Weiſe unterworfen 
werden. Höchft merkwürdt vr 22 nach welchem 
jede Bauerngemeinde zwei eputire mit Sig und Stimme 
in die Komnatsverſammlungen ſchicken ſoll. Einige geiſt⸗ 
liche Würdenträger erhoben ſich gegen dieſe Gewährung 
an die Bauerngemeinden, und zwar, wie ſie ſagten „ aus 
Liebe zum Bauernvolle ER. 25 


Meſſina, 2. Sept. 160 haben re 

Auftritte hier gehabt, die ohne Zei Ausland a 
bedeutender werden gi ſchildert werden als fie waren. Ju 
Rolge aufregender Anfchläge und Schriften hatte es hier 
ſchon längſt nicht an Leuten gefehlt, welche glaubten, die⸗ 
ſen Aufforderungen Folge leiſten zu müfen, um fo mehr 
als der größte Wel der Berblterüng fich im einer Stim⸗ 
mung befindet, welche jenen Aufrufen 1 4 — 
ſchien. Unverkennbar iſt die Unzufriedenheit über ſchlechte 
Verwaltung, ſchwer laſtende Abgaben, und die alle en 
nunft Überfähteitende Unterdrückung jeder geiftigen und fe 
ciafen Entwicklung. Viele glaubten, daß unter ſolchen Um- 
ftänden durch einen muthigen Handſtreich die gemünfchte 
Veränderung der Dinge berdeigeführt werben könnte. 
dieſem Sinne war fchon mehreremale, und namenlich am 
bekannten Feſte der Madre della Letters (15. Auguſt), 
ziemlich laut und allgemein ein Ausbruch vorher angeſagt 
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Liſten werden von Teſte's Freunden, von Maires 


Beamten hauſtren getragen. das iſt nicht 


Teſte ſelbſt t aus feinem Gefängniß Briefe 

5 den Aber u da die Lauen anzuſpotnen, die 
Sau en zu ſchelten. (ss if iſt wirklich ade daß der 
Erprävaricationdminifter nicht jedem dieſer Briefe als A|. 


rafe vorangeſtellt hat, mit we et 
— 0 e wel d Ehre war 
mir immer theurer als das Leben 
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1 paid 17. Sept. Der Dieb, der vor eini. 
ale Zeit in München den bedeutenden Diebſtahl bei dem 
Oeſandten verübte, iſt heute Abend dahier, wo 

er 1 langere Zeit herumgetrieben, v . 1 11 
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Plünderungen an der Spielbank zwei Selbſtnorde 
ſtattge funden. Ein Handwerkeburſche ſich in der 
Näpe der Spielhlle indeſſen ſchon auf preußiſchem OGe⸗ 
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2 (b) Auf Martini iſt ein Laden * 
Reſidenz gegenüber. Albtent im 


Bei Tobias Dannheimer in Kempten iſt zu 

1 be. J. G. Mole 2 ren 
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lichen Lieferungen, 4 10 Bogen zu 36 kr. 
Erſcheinende gratis. 


Revigirt unter Berantwortlichteu des Verlegers Cobias Daunbeimet. 


Deut f & land. 
Bavern. 
München, 20. Sept. Heute hat die ſtändiſche Thä⸗ 
leit begonnen. Der größte Theil der Mitglieder det 


ammer der Abgeordneten hat ſich bereits bei der Einwei⸗ 


ſungskommiſſion gemeldet. Morgen wird die Wahl der 
Candidaten zur Meiden aft ſtaufinden. (A. 3.) 


Die Lindauer Deputatlon iſt mit beruhigenden Zus 
ſicherungen von München e ee Sicherm Verneh⸗ 
men nach iſt auch bereits Befehl gegeben, die Arbeiten an 
der Eifenbabnbrüde oberhalb Kempten wenigſtens theilweife 
wieder zu beginnen. 

Würtem berg. 

Stuttgart, 18. Sept. Von der freudigſten Stim⸗ 
mung, die noch vor wenigen Wochen hier herrſchte, ſehen 
wir uns plötzlich wieder in die ängſtlichſte Spannung und 
die ſchwüle Atmosphäre vor einem drohenden Gewitterſturm 


verſetzt. Kaum waren die k. Verordnungen aufgehoden, 


welche dem Getreidehandel engere Grenzen gezogen halten, 
kaum hatte Baden den in Gemeinſchaft mit Würtemberg 
und Bayern geſeßten Getreldezoll von 50 pct. auf 20 pEt. 
herabgeſetzt, ſo ging es wieder mit Aufkaufen der Früchte 
und Ausfuhr in die Schwelz an, und wir haben wieder 
Aufſchlag der Früchte, dem geſtern ein Brodaufſchlag von 
2 fr. für 6 Pfund folgte, und, wie die Bäder behaupten, 
noch weitere Auſſchlaͤge folgen ſollen. Das hat raſch eine 
Mißſtimmung hervorgerufen; denn wenn voriges Jahr und 
dieſes Frübjahr noch Mangel zum Vorwand genommen 
werden follte, fo iſt dies jetzt nach einem offiziellen außer⸗ 
orden Ernte⸗Dankfeſt, nachdem die Regierung in der 
f. Verordnung ſelbſt „dies geſegnete Jahr“ als Grund der 
ee der Beſchränkungen des Kornhandels angegeben 
hat — nicht mehr möglich. Darum iſt auch die Stim⸗ 
mung viel bitterer, weil „das geſegnete Jahr“ wieder nur 
für die Kornhaͤndler und großen 8 (bei uns 
„Manſchettenbauern“ genannt) gefegnet. — Nicht minder 
troftreich find die Nachrichten, oder eigentlich Gerüchte aus 
Ulm; von dort haben wir tauſend ſich widerſprechende Be⸗ 
richte. Daß dort der Unwille mehr hervortritt, geht aus 
Andeutungen dortiger Blätter hervor. Der Militargouver⸗ 
neur von Ulm hat durch Eſtaſette um genaue Inſtruk⸗ 


nachgeſucht. (Das letzte Mal, wo er obne Inſtruk⸗ 


nen 
— übertaſcht wurde, hatte er ſich von Seite des Koͤ⸗ 
nigs wegen langen Zauderns, bis er ernſtlich einfchritt, 
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21. Sept. 1827. 
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nicht des freundlichſten Empfangs zu erfreuen.) — 25 erei, ! 


nifomirend 
n. (N. Kur.? 


Die badiſch Did 28 ro das d 
adifchen tter wiederho a 5 
Frankfurter Journal erwähnte Gerücht: tens (em 
habe die Unterdrückung des Deutſchen Zuf ihlofien und 
| Strupe) und der Mannheimer Abendzeituung da ſeloft. Die 
zwat auf den Antrag von Bayern und Baden ollen auch 
„Deutſche Zeitung“ 155 bei, der Sage nach arf das er⸗ 
ſämmtliche Turnvereine aufgelöst werben. Geste i 
ſtere Gerücht, wie es fcheint, noch ſehr der Die Zeit wird 
jo klingt das zweite ganz unwahrſchein lich. 
lehten was an der weitern Angabe iſt, ein A 
reichs auf Verlängerung der Wiener 
vom Jaht 1834, deren Dauer in dieſem en worden. 
ſei von der er r arıgenomm 
rend e 

Berlin, 15. Pr Mit theilnchmrender ger” 
hört man aus Poſen wie die polniſchen Dame indem 
mehr oſtenſidel fondern de facto, würdig der * 
fie jedem Luxus entſagen und die Tyrannei bet 
fich abgeftreift haben, um die Opfer, welde Ti 
zu bringen gewohnt, jetzt für die letdenden * dee der 
fangene und Geächtete zu fammeln. Wer die Altar der 
Dpker, die das leichte, polniſche Blut eee eine 
Mode darbrachte, kennt, wird in dieſer We 1 
ohne Unt 
n ihren zurückgeblle⸗ 
verliert durch die 
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anda von eißt es ſeien 12 dieſer 
Gnifjäte worden. 8. Beese 2 traf hier 

zeitig mit einer aus Paris gekommenen Auel e, nach wel ⸗ 


et die Parteien der polnif Emigration in 
2 vn haben, um neue . Polen 
or a. und extegt bedeutendes Auſſehen. (N. Kur.) 
us ee So unerbittlich die Zenfur in 
Jahr in Defterreich ee fo ._ fie doch in 
eheimnißvollen Stille, che fie ihre Wirkſamleit 
zu Sur: liebt, * 


lags verbote fielen nicht N auf, denn ſie ſcheinen, 
wenn man die Sache nicht reifer überlegt, blos Privat⸗ 
intereffen zu verletzen, und gehören leider ſchon zu den 
gewöhnlichen Rüſtzeugen der geiſtigen Bevormundung. Da⸗ 
macht das Verbot der römifchen Blätter, das, wie 
wir vernehmen, fo eben verhängt N unbeſchreibli 
Auffeben, und Be ge deßhalb, weil ge A 
a . is geliefert wird, daß die 
Deflerreich enger fei, als Rom, wo fie 
bat, wo 4. 15 am wenigen Sad chſicht * aus 
andern Gründen. Man ſieht nämlich eine fehr 
ernſte, folgenreiche Maßregel, die mehr — — ge 
33 hp . in den 
enſut gehört. Wenn man n a 
run Anficht, auf eniſchiedene He * 
Papſtes auch nach der ng der Stadt . — 
mißbilligen wollte, wozu häte man dann jene im größten 
Theile der Monarchie theils gar nicht bekannten, theils 
ſehr wenig geleſenen Blätter noch vor Ablauf dieſes Jah⸗ 
red verboten? wozu bätte man ihnen dann noch die kurze 
Fri. von vier Monaten mißgönnt, die fie nach der Be⸗ 
fimmung des vorjährigen Tarifs 25 im Lande A, fien 
wären? Dieſes Raifonnement entbehrt nicht 4 
Man bat in der That im Laufe vieler u fein 
iplel gebabt, daß erlaubte Blätter im Laufe des Jahres 
aus dem Lande gewielen wurden, oder daß man die ganze 
Tagespreſſe eines fremden Staates mit dem polizeilichen 
Banne belege. Veränderte ein erlaubtes ausländiſches 
Blatt Ton und Farbe auf mißllebige . fo begnügte 
man ſich nach der bie Praris, es noch bis zum 
Schluſſe des Jahtes im Lande zu dulden, wo dann die 
Staatskanzlei es im Einverſtäudniß mit der Polizeihof⸗ 
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Von Neapel es 1 A Be ar wenn auch 


nicht vollftändige Kenntniß des Vothabens, d 
tome davon wahrgenommen, wird die Sache 
gig behandelt Die geht der A. fur age Den 
856 he e ge" 23 
ein gewiſſer ino und . 
. Ge ſoll einem alten wohlhabenden 
gehören. waren reichlich mit gern 
es ihnen Sigl geworden viele . und 
Leute anzuwerben. Die Angreifer waren in 2 
mit Dbers und Unterbefehlshabern — W 
erließen die Genannten eine Proklamation 
3 Kon ge eg * 5 
dieſes zur Ruhe un nung 3 
=> tachen. Man nimmt an daß von s Emiſſaren 
des „jungen Italien“ in Malta viel Geld 
fei, und 2 fließe. Die Offiziere Longo und Or 
len, ſoweit die Unterſuchung es bis jetzt ergeben, nicht 15 
arg compromittirt fein als man AA fürchtete. 
nucci's Tod iſt fortdauerndes Stadigeſpraͤch; man faben 


) In dieſem Sinn wurde die grün, roth und weite ur 
die Italienische) Gonfitutionefa —— Nr Die 
der aus den Gefängniſſen zu Reggio Befreiten wird zu 450 
angegeben. (Welche 1 von Eingekerkerten!) Regie mit 
16,500 Einwohnern ift bekanntlich die e — Pro- 
vinz Calabria Ultra 1, D. 
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natürlich bierüber viel zufammen, ja einige gehen for 
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„Das Wahrſcheinliche iſt folgendes: Benucci, 


den ze 

a Interefien eng mit den Intereffen der ierung 
82 hip einen Theil des Getreide welches der 
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gekauft, in Galabrien, Sein dortiger Agent war det be⸗ 
rüdhtigte Romeo (ſchon in der Schweſelfrage trat Romeo 
als nicht unbedeutend auf und bereicherte ſich) welcher die 
Berkaufsſummen für feine politiichen Zwecke benutzte. Dies 
fer Berbindungsfaden in den Händen der Polizei veran⸗ 
laßte eine Unterſuchung in Benuccks Wohnungen zu Gas 
ſtellamate und Neapel und deſſen perſönliche Vorladung. 
Benucci, ſchon dreimal vom Schlage heimgeſucht, erſchrack 
und ſtarb. Viele betrachten ihn als Märtyrer, und ſein 
Leichengefolge war deßhalb nicht unbedeutend; er wird von 


Flüchtlinge von dem Aufſtande zu Meſſina zu ihnen 
ſtoßen, En. überhaupt die eg 10 Sur 
ober weniger rt Un 
2600 Mann kön. Truppen find ihnen über Melito 
gengerüdt, und wir ſehen jeden Augenblick der N 
von einer kleinen Schlacht entgegen. — Die franz. Flotle 
. See wie es heißt nur auf 4 Tage — behufs eis 
niger Manndver aus dem Golf entfernt, nachdem fie in 
der letzten Zeit hauptſächlich mit Uebungen und Verſuchen 
den Golf von Neapel gegen eine eindringende Flotte zu 
vertheidigen beichäftigt geweſen war. — In Meſſina Ber: 
ae 13 Verhaftungen, beſonders unter der Geiſt⸗ 
eit. (A. 3.) 

In Genua wiederholen ſich (dem J. des Debats zus 
folge) am 9. Sept. die Maniſeſtattonen vom vorhergehen⸗ 
den Tage. Eine Verſammlung von 2000 Menſchen, den 
Marauid Georg Doria an der Spitze, hätten wieder den 
Ruf erhoben: „Es lebe Pius IX.! es lebe Karl Albert 
König von Italien! es lebe die italieniſche * 
kett!“ Häufig ſei diesmal der Ruf nach Errichtung einer 
Bürgergarde mit eingemiſcht worden. Das Quartier Por⸗ 
toria, das 1746 das Signat zum Aufſtand die 
Defterreicher gegeben, ſei beleuchtet geweſen. Die Behörs 
den, die am Tage zuvor ruhige Zuſchauer der Dinge . s 
bildet, hatten dieß mal die ganze Garnifon aufgeboten. Der 
Palaſt war geſchloſſen, auf den öffentlichen Platzen ſtan⸗ 
den Infanterieabtbeilungen, ſtarke Kavalleriepatrouillen 
durchzogen die Gaſſen, und eine dieſer Patrouillen befahl 
der Gruppe, in deren Mitte die italienifche Fahne wehte, 
fe abzunehmen; es geſchah, und der Haufe ging ruhig 


Ruhe ermahnt wurden, als den beſten Minetes N 
an die Regierung zu eig en. 
Frankreich. — — 


Paris, 17. Der heutige Mon 
„Unfer ſehr 4 geliebter Sohn ger 


Aumale iſt zum Generalgouverneur von — * 
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der Kammer 
ordneten gemeldet, und Geſchaftsord⸗ 
der Reiceräthe 27, mithin feblen mach dec zei Mitglies 
nung zur Konſtituirung der letztern mur noch ten zu der 
der. Heute Nachmittag wurden die Candidcten zu Deren 
Ren und zweiten Präſtdentenſtelle der Kammer der Abg. 
t, und zwar im erflen Scrutim bet 121 Votanten: 
chr. v. Rotenhan mit 119, Graf ‚Hegnenberg Dur mit 
„ Frhr. v. Lerchenfeld mit 91, Appellationsgerichtarath 
Heinz mit 89, Frhr. v. Cloſen mit 72, Advokat Willich 
Reihsrätße Ir re Sulammenfurrft. Halten, alt Ve Weh 
e ammenkunm um 
len für den zweiten Präſtdenten umd die Gefretäre vorzu- 
nehmen. (A. 3.) b 
Die Präfidentichaftsfandibaten gingen, wie uns ein Land⸗ 
tags abgeordncter ſchreibt, aus ei me m Mahlſcrutintum 
vor, ein bisher noch nie vorgeko mmener Ball, Sämtliche 
— blte gehörten a 9 u ber 
en das Abel 2 
Be GBR de ein aus qm Due 
vernehme, iſt die anbefohlene Einftellung der indau, u 
ten auf den Linien von Kaufbeuren er burg zuräds 
von Bamberg über Würzburg mach Aſchaſfen 
genommen und die Foriſetzu rng der Ar 
worden. (A. 3.) 
Stuttgart, 14. Sept. 


hole. Cine 2 bes dug 
8 e Be 
e Be: 8 


ae 


2414 en 
in zwei 


l nun 
mare erreicht ey 
Be drin, d Sept. Su 11 ke 7 
125 ert 
ae b. den 12) 15 . 


Kempten, den 22. — 5 1 * 
Brechter, 


der D 
| äufertig etwas gte, im . 1 


Bekanntmachung. vorzüglich gute © 
(Die 1 von Leibhaus-Effecten bett.) nd 3, 14 
5 22 zu ee — 


D den 28. 8 1. J. und 
den zwei Tagen werden im Gaſthauſe zum | 
— ären (Landhaus) dahier von Morgens 8 - | 

I e Hier gm Date ehren z. Beth, e den, 

1 e h 

un den . Geng. Late enter, di r 
Bei Jacob Pfeiffer, 2 a 


und Silber und verſchiedenen anderen Effecten. Die Sa- 
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am erſten Tage Nachmittags zur Berfleigern 
man zur öffentlichen Kenstaig bringt, wirb 
— daß die — * von den Pfand- | 3 — ae, ge K — 
0 t de b e erun 
an m erhoben ene, e, e, Ps Darlehen von 300-7400 K 5k  Deh u 
der Expedition der Zeitung. 1 

fi jmi zu 15 fr, 

Oute Kartoffel, das Im u 1 1 75 f 


| 
j 
Bei Tobias Dannheimer in Kempten iR ju 
ulrich von Hutten, der Streiter für den 


Der — Dr. Karrer. 
— welche an} die evangeliſche Kirchenverwal⸗ 
e e wenen eee 
ien u „ emit er 
—＋ —.— F n 
werden mu ſſen. ꝛte Auflage, Ite und 2te Lieferung Das ar 

— win bemerkt, daß ein Capital von 100 fl. im 24 Lieferungen mit 18 Gtabljtigen. 
auf erfie und ſichere Hypothek, im Stadt oder Landge⸗ ſtet 11 kr. 


Redigirt unter Berantwortligleit des Verlegers Tobias Dannpeimer. x I 


Kemptner Beitung- 


Sonntag u. 131. 26. Sept. 1847 
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heit von 63 Stimmen im erſten Serutinium 95 BETH 
geßner mit 104 und Dr. Stodinget mit Reichsränert 
wählt, Da nunmehr von 39 angeſagten er Fonſtilulx t 
anweſend ſind, ſo hat ſich die erſte Kam der Kar 
nd beute ihren erſten Zufammentritt zur Wa beiden Se⸗ 
didaten für einen zweiten Präſtdenten und druch der Für ſt 
fretäre gehabt. Zu Kandidaten find Se. DW Reigers- 
L. v. eitingen⸗Wallerſtein, Frhr. 4 v. Staus 
berg und Graf v. Schönbornz daun Fre e zum 2ten 
fenberg zum erften und Graf v. Monigel 
Sefretär gewählt worden. (A. 3.) ünchen: Die 
Nürnd. Kurier ſchreibt aus ieder dieſelbe 
Pfaͤlzer werden wohl auf dieſem Landtage eigen ; d. h 
fompafte Haltung annehmen, wie auf dem vor nach vor⸗ 
fie werden abermals in allen Brinziptenfragen, Einer füt 
gängiger Berftändigung wie ein Mann W aber es 
Alle und Alle für Einen. Wir fagten „wohl, polüiſch 
ſollte eigentlich „ohne Zwelſel“ heiß en 3 denn Dem Segen 
Intelligenz, welcher ſich ihre Provinz * agel he 
glädklcherer Inſtitutionen erfreut, Bat fie, a Weride der 
von ihrem anerkannten Charakter und dem Unterſchiede 
Männer, die an ihrer Spitze fieben, übe 5 ander warte 
und Unterſcheidungen hinausgeho ben, 8 Befuͤrch⸗ 
die beſten Kräfte nur zu oft zerſplittern. — init des der⸗ 
tung, als werde beabſichtigt, denn Wirkungs Finanzfragen 
maligen Landtags, als nur auf die bekannten di Er Ber⸗ 
beſchraͤnkt darzuſtellen, ſcheint gan z . Tit. 7., 
nehmen nach wird vielmehr dem Stan * Verwendung 
det Verf. Urkunde die Nachwelſu n . 5 betreffenden 
der Staats-Einnahmen u. ſ. f. © durch beantwor⸗ 
verſloſſenen Jahres vor 55 werben. a 
tet ſich die Frage von 10 h 5 
Wäürtem be 
timmung noch nicht 
In Ulm ſcheint die e 3 der Ned W 
dortigen „Kronik“ vom 19. ſchließen ui — 4 Theil der 
fehle dee Kriegemmniferiume te Ska Rz, Mann per Roms 
kaum beurlaubten Mannfchaft, mann zurückberuſen wor⸗ 


zwei Tagen ſcharf ger 


Deutfidlanı 
Bavern. 

München, 22. Sept. Ein heute erſchienenes Regie⸗ 
rungsblatt bringt eine k. Verordnung „die Leitung und Füh⸗ 
rung der Eiſenbahnbauten betreffend.“ Es heißt darin: 
„Die oberſte Leitung des Baues der Agl. Gifenbabnen if 
Unſerm Miniſterium des Innern übertragen, dei welchem 
daher auch alle betreffenden Eingaben und Berichte eingu⸗ 
teichen ſind. Dabei bleibt jedoch die Mitwitkung Unſeres 
Finanzminiſteriums in allen auf die Beſtimmung der Bau⸗ 
fonds, das 4 * und Rechnungsweſen und die fiscali⸗ 
chen Prozeſſe Bezug habenden Gegenftände vorbehalten, 
owie auch ein vorgängiges Benehmen mit Unſerm Minis 
Rerium des k. Hauſes und des Aeußern bei Fragen des 
Syſtems, in fo weit fie unmittelbar den Betrieb berühren, 
bei Feſiflellung des Bauoperationsplans einſchließlich des 
dazu gehörigen Poranſchlags, dann bei Beſtimmung der 
durch die Bahnlinie zu berührenden Orte, bei der Mus⸗ 
wahl der Stationspläge und Einrichtung der Hochbauten 
ttfinden fol. Als obere Bauführungsſtelle wird eine 
nſerm Miniſterium des Innern unmittelbar untergeordnete 
n mit dem Sig in München gebildet. 
Dieſelbe hat zu beitchen: aus einem Vorſtand, welcher der 
leitende Bautechniker iſt; einem Ober «Ingenieur, zugleich 
Stellvertreter des Vorſtands, bei deſſen Abweſenheit oder 
Verhinderung; zwei Aſſeſſoren zur Bearbeitung der Admi⸗ 
n fie, von denen der eine die Etats und Kaſ⸗ 
ſenteſpi lenz zu übernehmen hat; einem Fiscalaſſeſſor; der 
erforderlichen Anzahl von Kommiflions s Ingenieuren und 
Kommiffions-Yrchiteften, aus fünf Buchhaltern u. Revlſo⸗ 
ten, zwei Seftetären, von welchen einer die Materlalver⸗ 
waltung zu führen hat; aus einem r; aus dem 
Perſonal der ECiſenbahnbau⸗Kaſſe, n : einem Kaſſiet 
und einem Kontroleur, dann aus der nach Maßgabe des 
A Baubetriebs nöthigen Anzahl von Gebülfen für 
geſammten techniſchen und adminiſtrativen Dienft, fo 
wie aus dem erforderlichen Schreiber» und Botenperſonal.“ 
München, 22. Sept. Das Ergebniß der geſtern ſtatt 
gehabten Kandidatenwahl für die Bräfipenten ber Kammer 
der Abgeordneten iſt noch am Abend durch Gftaffette an 
Se. Maj. den König nach Aſchaffenburg abgeſchickt wor⸗ 
den. Bei der heute ſtattgehabten Wahl zu den beiden Se⸗ 
fretäröftellen der zweiten Kammer wurden durch die 124 
anweſenden Mitglieder, mit der abſoluten Stimmenmehr⸗ 
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' , Gept- enn irgend etwas 9% 
en wü, no mäBigten ind Unengraiofienen 
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gern. er Hals geit ohne hielt man 

N Sucher 1 mit dem dem offenb Hobn 
m die Tagſ. e uͤberſchüttet: „man ſehe l, daß 
Em 2 dem 1 ſei, ſonſt hätte ie ja 


i 
wohl Die le 6 Solche Sprache bat 
nun, wie on, us iR unfer Moderados ein wahres 


m 9250 7 8 et 
ermeiſter Furrer au e A on en 0 a t ei⸗ 
5 * * durchgefämp) rd d 1 RA 
amp m 11 und ſollte 

meinen Untergang dabei danke gl Furrer war im⸗ 
mer, wenn auch der Form nach, ſehr gemäßigt, doch der 
— * nach entſchieden; allein was viel bezeichnende 
das Juste-milieu, die „Schlotterer,“ wie unfere 
fie etwas unhöflich nennt, ſelbſt dieſe Leute blaſen 
„ da fie ſehen, daß es keinen andern Ausweg gibt, voll 

und Zuverſicht in die Kriegstrompete. (Köln. 3.) 


Italien. 


Livorno, 17. un Modena hat ohne vorherige An⸗ 
zeige Truppen Grenze Toskana's geſandt und 
den Grenzverkehr 12 2 ſo daß keiner der Bewohner 
ohne Paß von Toskana über die modeneſiſche Grenze darf. 
Dies iſt für die Bewohner von Pietrafanta, die mit Maſſa 
in einem läglichen lebhaften Verkehr ſtehen, ſehr unbequem. 
Geſtern ſchon wurden von hier Truppen nach 3 
1 um die Modeneſer zu beobachten. — Der ya 

Lukka hat feinen ar verlaſſen u. hält ſich in affe 
und Modena auf. Er hat eine — eingeſetz 
welche aus dem Präſidenten Marquis Maya Nele 
und den Staatsräthen befleht. Dieſe beſchäſtigt ſich ſetzt 
mit einem freieren Preßgeſetz, mit dem Reglement der Bür⸗ 
gergarde und Ordnung des, wie es ſcheint, nicht glaͤngen⸗ 
den Finanzzuſtandes. (A. 3 

Verona, 15. Sept. (Aus dem Schreiben eines Reis 
ſenden.) In der Lombardei 5 die Aufregung überall DER 
gering, aber fie zeigt ſich wenig. Die errei 

ruppen über Truppen hierhin und dorthin ee 

ſtets in vollendeter Nüſtung und mit dem möglich größten 
Haben militäriichen Lärms. Das ſcheint den Lombar⸗ 
den doch zu imponiren, die heimlich grollen, aber offen ſchwer⸗ 
lich etwas wagen. Diefen Morgen marſchirte eine Ab⸗ 
theilung Infanterie mit Muſik u. f. f. er? Padua ab, 
und ein Bataillon rüdte von Trevſſo ein. Die volfreichen 
Städte der Lombardei wimmeln von Soldaten; in Brescia 
zum Beiſpiel, das keine Feſtung iſt und etwa 43,000 Ein⸗ 
wohner zahlt, liegen 7000 Mann. Ja Mailand, der als 
ten Welfenbueg, berricht wie immer die größte Abneigun 
gegen die „Austriaci“ Des neuen Etzbiſchoſs Bildnis 
bängt überall neben dem des Papſtes in den öffentlichen 
Läden aus. An Mauern, Häuiern, auf Theaterzeueln, 
Öffentlichen und Privargebäuden liest man fehr bäufig, fo 


es len muß N 


1 N 
— 1 dem ohn it den 
taufend übertriebene Sagen, führt ale das was man 
dieſe Schwei . der Preſſe vermeiden 


herdei. (A. 
C 20 Set 5 
A, und ran 4 tet nu Yen dena, is 


ri 3 . Klaſſen betro Gem 
Sache ſollen ſichtlich Mn Rt De Min’ De Die Polizei 

cheint ſich in Folge höherer „Weiſung in ihrem Verhalten 
un das en einer größern Borficht und Mäßigung 
zu befleißen. Die Municpalität bat bei der . 
um Naher der 8 nachgeſucht, für ve 
Stadt jährlich 200,000 Lire bezahlt. Der © 
ſoll jener die Verſicherung ertheilt haben, * in enn Bolge 
der letzten Vorgange keine Unterſuchungen eingeleitet wer⸗ 
den ſollen. Die 8 der Verhafteten iſt bereits wies 
der in Freiheit Nach neueſten Berichten wäre über 
den fo verhaßten Folieifommiffär Bolza der Arreſt vers 
hängt worden. * deutet alles darauf hin daß die Re⸗ 
m ge i 5 ſt der allgemeinen Erregtheit Rechnung 


Das Journal 2 Debats 4 Man ſchreibt uns aus 
Mailand vom 13. Sept., daß die Ruhe in der Stadt voll⸗ 
kommen wieder her geftellt iſt. Hr. Romilli, der neue 
biſchof, hatte ſich am 11. ins Spital begeben, um 
Perſonen zu beſuchen, die an den Abenden des 8. und 9. 
verwundet worden waren. Nachdem er tröſtende Worte 
an 2 gerichtet, empfahl er fie aufs Wärmſte der 

der Kranken und 4 5 Dieſer Schritt des 

laten brachte die beſte Wirkung . et 
einigermaßen die Aufregung, welche über das 
der Polizetagenten herrſchte. 

Der . hat einen Brief aus gr vom 
9. Sept.: „Der Schrecken herrſcht in Neapel; es vergeht 
— eh - obne gay auf dem Kaftel St. Elmo neue 

ſtandrechtlichen Spruch bingerichtet Reh. 
— die politiſchen Gefangenen verwahrt. Die 
dieſer N ige zu zwei Artilleries 

weiche in Palermo in Garniſon lagen. Angebliche Eins 
verſtändniſſe mit den Empörern in Shen ſind die Gründe, 
welche ſeden Augenblick dieſe Unglücklichen zum Tode ſen⸗ 
1 — * mung = r noch ver⸗ 

ur von der ung ausgeftreuten Gerüchte, 
daß dieſelde im Nothfall Ir bon in — Golf vor Anket 
— . | franzoſiſchen Geſchwader eine Unterftägung fin 


re 13. Sept. Am 11. des Abends ward an den 
Straßenecken in Rom eine Notiſikation des Kard 
ſekretaͤrs Ferretti angeſchlagen, in welcher ſich derſelde über 
das, dei Gelegenbeit der an den Abenden des 7. und 8. 
Sept. ftattgefundenen Umzüge zwar nicht vom Volle, ſon⸗ 


der Kampf noch fortmütbet.. Ein Engländer, der geſtern 
Abend über Givita vecchla hier eintraf u. der am 6. Sept. 
ſich von Meſſina geflüchtet hat, ſagt 7 daß die Trup⸗ 


pen mit den in den Gebirgen hauſenden Schaaren in ſort⸗ 
währendem Kampfe begriffen ſeien. (N. K.) 
Frankreich. 

Die Ernennung des Herzogs von Aumale zum General 
ftatthalter von zur welche nach zweimonatlicher Vor⸗ 
ausficht der geſt iv Moniteur verfündi e, wird in der 
Opvoſitionspreſſe, 1 dem Conſtitutionnel und 
National, als verfaſſungswidrige und gefährliche Maß⸗ 
regel en, das fchärfite getadelt. 

Die Unterſuchung gegen Mlle. Deluzy ſchreitet thätig 
voran. Mehrere Zeugen, die vor dem Mansbef nicht ab⸗ 

ehört waren, wurden in den letzten Tagen vernommen. 
I einem neuen Verhoͤr, welches über fünf Stunden dauerte, 
ſoll die Angeklagte abermals mit Nachdruck ihre Unſchuld 
betheuert haben. Eine der jungen Damen, welche fie in 
England erzogen, hat iht einen theilnehmenden Brief ge⸗ 
fehrieben. — Auf das Grab des Herzogs v. Praslin im 
Kirchhof des Mont Parnaſſe hat man jetzt einen Leichenſtein 
geſetzt, jedoch ohne Namen, bloß mit einem in der Mitte 
ausgehauenen großen Kreuz. 
ie franzöſiſche Regicrung gibt ſich erſtaunlich viel 
Mühe, die durch die bekannten 1 — etwas 
lädirte Ehre der Verwaltung wieder herzuſtellen. In den 
verſchiedenſten Theilen des Landes werden Unterſuchu n⸗ 
* über Unterſchleife angeſtellt, ſo in Havre, im 
ſaß, ſelbſt in Afrika. In Algier und der Umgegend hats 
ten laut Nachrichten vom 12. ſeit mehreren Tagen Haus⸗ 
. und Beſchlagnahmen bei Notaren c. ſtattgefun⸗ 
den. Zugleich ſollen Befehle nach dem Weſten und Oſten 
der Provinz ergangen ſein, um gleichzeitig auch dort die 
gerichtlichen Nachforſchungen zu beginnen. 
Griechenland. ö 

Athen, 12. Sept. Heute Sonntag Morgens 6 Ubr 

M Kolettis nach vierzehnlägigen ſchweren Leiden verſchie⸗ 


det Fra 
N e de che 
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Neueſte Nachrichten. 
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man 


Lt d alßerorp 
Se Ach kan au nf Dir. 
tantinopel, unter ben ungläubigen Motlims, ſendet 
Gebete zum Himmel, daß 


b 0 
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dieſer Na Andere 
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ale e 
tige Weiſe. würdig, au 
Im vori abrbundert giengen Den die cin 0 
e NEE 
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um den gewaltigen Meformälst, epos dad en 
noch Bitten auf feiner Sede aue ang in a de 
durch feine perſönliche ODegenwda wt 5 0 k. wellbe⸗ 
wenigfteng zur Modifiairung 725 Ss Joſed, wie cher 
er große wax frucht. mice tum 2 
„teperiiche ‚ Winter- Bür Harz zip, find nn von 5 
kannt, keine Spanne rück walls. Jeb ir 0 inet will 


als das Oberhaupt Sto me, etzt Fehl . 

ewigen re aus, And bas Sc 5 4 ram 
ihre Dämme entgegen m ek Til, Die gruß 4, chtet: 
Jofeph, fo weir ers feisı Far und pazy, mit BAÄE uh 
find durch Diefe Bergern ge tier berger, lle nan ob tente 
Das font in relig den nen gelegen hellen fo ind Blicke 
Wien hat jetzt mit g. paumer Aufmerfſamkelt feine 


Bekanntmachung. 


e . Orkhe 
u r. 
* Merl 405 2085 J. 24 fr., feine n . 
chätzt. "De Schuldenſtand iſt ohne 
Fa g der K 1. der 1 zu 4280 fl. 


gütlichen B ſeines Schuld 
i Si lien Bing N 
n den 23. Octobet 1847 . 


est, wozu die außer den bereits 
ee — Gib Eu vorhandenen 
weiteren en um fo gewiffer zu erſcheinen haben, 
en fie bei dem Zuflandelommen einer güt⸗ 

u 2 uft keine weitere Rückſicht mehr genommen 


aſige Bevollmä 
der ofmacht, de eee 5 
"a erſtrecken fol, zu verſehen. 
gl. e 2988 tricht. 
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Bekanntmachung. 

Auf Asſuchen der Gemeinde Worberburg d. G. if die 
Aufſtellang eines Chyprurgen oder approbirten Baders dort. 
fi 92380 bewilligt worden, welches hiedurch zur ** 

ug um dieſe Stelle mit dem Anhange bekannt 
at daß * deßfallſigen Geſuche mit Se, A 


7 Landgericht. 
Zalpanfer, Landrichter. 


Jony. (Wein- Verkauf.) 
2 (a) Bom Wein-Borrathe in den gräflichen Kellern 


Beine eh weh 
am 23, September 1847. — 
fig ches Rentamt. 
Röprle, R 
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fingw 
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“Simon Erba Kre . 


VBetauntmachung 
Au A berichte i 
2 e d 
Moſt aus Aepfeln und Birnen in größern 
Partien bereite. Das Nähere zu N 7 5 
u ch , 


20 Der Unberhechgete mad t die ergebenfle 
daß er 0 Waarenlager von 220 und — 
aſſortirt hat, indem er dasſelbe zur gen 
er ſolide und prompte — 


„verſichert 
Martus Rift, Lodner und Tugmadermeißer 
an der vordern Steig. * 
L 


2 (b) Auf der altſtädtiſchen Schmalzwage find, 
äußerlich etwas ſchadhaft, * Hinſicht 3 
vorzüglich gute Schweizerkäſe angekommen, und 
in ganzen und halben 1 per Pfand zu 2 225 
15 kr. erlaſſen, zu geneigter Th 
beſtens 


3 (b) Ein ganz neues sm 8 eifenen Reifen d 
nes Weinfaß, 70 baper. Eimer haltend, hat um 
Preis zu verfanfen. Zorn zur Hamburg 


2 (a) Bei eren Reuttin, in, Rofenbäd, if bis 1. 
l. 36. eine ſchöne Wohnung zu beziehen. ＋ . 


Bei Delmäller Rapp in der DRM iſt guter 77 


dahter wird auch heuer wieder eine größere Quantität | moſt zu haben — die Maaß um 4 
Redigirt unter Brrantwortlichkeit des Berlegers Cobias Dannbeimer. 
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Deut ſchl and. 
Baver n. 
Münden, 23. Sept. Das Ableben Kolettts hat 
in allen Kreifen die ſchmerzlichſte Theilmahme erregt. 
fühlt, weich ſchweren Verluſt das jung Königihum 
in Griechenland durch feinen Tod erlitten. (N. K.) 

Augsburg, 25. Sept. Auf geſtriger Schranne find 
vetſchſedenen Getteſdearten wieder 
n, doch nicht febr anſehnlich. Weizen I 
um 51 fr., auf den Mittelprets von fl. 25.838, Kern um 
fl. 1.22, auf fl. 23.32, Roggen fl. 1.15, auf fl. 16.4, 
Gerſte um fl. 1.8, auf fl. 13.25, Hafer um 1 kr., auf 
fl. 4.51. (A. 3.) 

Preußen. 

Ublich iſt von feinem Amie ſuſpendirt. Man hat indeß 
die Zeit feiner Abweſenheit abgewartet, um fie ihm zu ins 

uiren. Am 20. September Abends 6 Uhr wurde die 

nfündigung von dem Konſiſtorium ins Haus geſendet. 
Dieſe Ankündigung wurde Üblich ſogleich von den Seinen 
nach Darmſtadt nachgeſendet. Uhlich's Kirchenkollegtum 
wollte ſofort eine Verſammlung halten, die andern Kirchen⸗ 
kollegen der Stadt ſollten demnachſt zu gemeinſchaſtlichen 
Schritten aufgefordert und der Magiſtrat als Matton um 
ſeine Mitwirkung gebeten werden. 25. Septbr. wird 
Uhlih nach Magdeburg zurückkehren. Mit großer Spam 
nung ſieht man den Dingen entgegen, die da kommen 
werden. (N. K.) 

Schweiz. 

Der Züricher große Nath hat in feiner außerorventlichen 
Sitzung vom 21. Sept. für die bewaffnete Exekutlonsbe⸗ 
fugniß der Tagſatzung gegen die Sonderbundſtände ent⸗ 

eden. große Rath berteih Vor⸗ und ee 
dis Abends 10 Uhr. Die Tribünen waren gedrängt voll. 
Auch vor dem Nathhauſe ſtand gegen Ende der Sitzung 
eine zahlreiche Volksmenge, welcher — wie die N. 3. 3. 
verſichert — die Kunde der Abſtimmung mit lebhaftem Ju⸗ 
bei begrüßte. Dr. Bluniſchll haue im Namen der konfer⸗ 
vativen Dppofition einen Vetſöhnung athmenden und jede 
bewaffnete Einſchretung ausſchließenden Gegenantrag ge⸗ 
ſtellt. Der Kriegsantrag der Regierung ward aber mit 
151 gegen 29 Stimmen angenommen. (A. 3.) 


Italien. 
In Galabrien wächst der Aufftand, und ein größeres 


eitung. 


28. Sept. 


man nichts Behimmies ein 


Tieffen, über deſſen Ausgang 
and ſcheint die Infurgensen fo wenig cunmuthigt zu har 
en, daß ihre Zahl nachher größer angegeben wird als fie 
vorher war, Man ſoll daher in Neapel bereits für den 
Noibfall an die Anrufung fremder Intervention denken. 
Die franz. Floue war in die Bucht von Neapel nrückge⸗ 
fehrt; das Gerücht vom Grſcheinen englischer Kriegeſchiſſe 
im adriatiſchen wird vom J. des Debats und von 
Galignantes Meſſenget als durchaus ſalſch erklärt. Daß 
der Herzog von Modena Truppen an die toskan. Grende 
rücken ließ, und daß der Herzog von Luka — aus „ N 
funpheisrädfichten,“ wie die Belannmachung des Stau, 
tabs 5 — ſich nach Modena und eine Reg Ja 
ſchaſt beitellte, wird in den Turmer Blättern befätiat- gen, 
Turin ſelbſt find neue Maßsegeln erfolgt, welche 8 ir 
daß man ſich möglichit fern halten will, von der 
ſchen Einheitsdewegung, die nicht pinderte, 
Mailand den Papfſ, in Genua den en 
in Lulla gar den ein paar Tage zuvor mit n Ge⸗ 
folgten Herzog als König von Raſtem begeug te Bittſchriſt 
nua hatte man eine ſeht ehrerbielig abgeſeſß⸗ en begon⸗ 
um etwas erweiterte Preßfreihenn zu ara ber ſehr er⸗ 
nen; die piemonteſiſche Regierung aber, dann Theil an 
züͤent, hatte drei junge Edelleute, welche N urin vor⸗ 
den jüngſten Demonſtralionen genommen, n pie Marquis 
ai um ſich zu rechtſenigen. Oe And Ste find am 
song Doria, Jakob Baldi und Nag nung fol — 
15. nach der Haupiſtadt abgereist. Jpre Bor ng und in 
dem J. des Orbats zu — lebhafte Aube e von 
Savona, Gbinvari und länge der Bann paben. Die 
Sch. e  Demas On ne — 
n mont ſo mächtigen u anzug 
hätten 7 13 * 1 ala . a3.) 
en daß fie ralen Be rwe 
2 Forli, 19. r Globerde rn 


Wenn Pius IX 
Ae für noͤthig erachten, ww 
aufzuheben, wer würde dann n ED 
fein wollen, und den Gonbetanım at zu 
der hier, in der Schweiz un d n 


d weſen 
würfniß theils Grund, theils Werwon gt 


1 2 
in, Die | find, feit« 
neden ENI N 
— gelegt ganz erträglich ; wie lang fie 
ſo it nicht leicht 2 re — — 
= — ste Zus roche⸗ 


en von 15 made} die e getra⸗ 
2 viel 


Mi — a. zu — I 25 Tin feit "da Our 


Der tb 7 12 Moden 

Baer 255 4 1 lg fonft ee 
10 ſet noch in Italien, . zwar in 

hun er ſich zurückgezogen, um von feinen 


Deputationen mehr bent rmt zu werden. Die nächſte Ber⸗ 
— ung zu feiner Abreiſe war das Verlangen der Volfs⸗ 
daß unbeſchränkte Preßfreiheit eingeführt und der 
Drinifter Ward ſogleich abgelegt werde. Im 9 
ſchen berrſcht im allgemeinen noch Ruhe; nur in R 
woſelbſt der Herzog vor der Hauptwache einige Feld 
aufführen hi (eine ſich eine ziemlich aufgeregte 5 


mun 
* 1 5 05 in Malland waren nach der an A — 

1 5 entſtanden. Auf belden Seit 
ſollen dae . 0 Menſchen theils getödtet, theils 
verwundet worden fi Am trübſten ſoll es im König ⸗ 
reich beider Sicilen ausſehen. Die Stimmung gegen die 
Meglerung ſoll nicht nur in Sicilien, ſondern au 
feitd der Meerenge eine ſehr erbitterte fein. Das 
cht, daß der von Neapel, auf das * gefaßt, 
ich "mit allen tualitäten vertraut gemacht, und 
denen Fall zur Mnrufung einer Intervention ſich entfchlofe 
fen habe. Diese könnte wohl ſchwerlich zu Lande, ſie könnte 
nut zur See ihren Weg nach Neapel finden, wenlgſtens 
nach den Conjunctuxen des jetzigen Au enblicks. (A. 3.) 

Meſſina, 6. Sept. Abends 0 ſende euch eine 
kurze Beſchreibung det Rattgebabten fleinen aber blutigen 
Nevolution. Es iR dieß die erſte die ich erlebte, und ich 
hoffe zu Gott dergleichen Auftritte kommen bei meiner - 
weienbeit in Meſſina nicht mehr vor. Denkt euch den 
Gräuel der vielen todten Menſchen die man in der Straße 
liegen jab; dann die Angſt und Bangigkeit vor dem Aus⸗ 
gang gegenüber einer aufgeregten und zu Mord und Todt⸗ 
ſchlag nur zu ſehr geſtimmten Maſſe Pöbel, die unter dem 
Mantel von polltiſcher Meinung es darauf abfieht den 
Augenbblick für ſich zu benutzen! Alſo zur Sache. Mitt⸗ 
woch, 1. d. Abends 6 Uhr erſchienen deim Porto franco 
und bei Terra nuova, nahe beim Arſenal, plötzlich . 
Yagdflinten bewaffnete Männer, und führten einen Fa 
mit ſich, der eine rothe mit einem weißen Kreuz verfet 
Kabne trug. Sie ſchrieen evviva la Costituzione! I 
ſchoſſen ſogleich die Wache nieder. Auf dieſes Signal ver- 
ſtürtic ſich aber der Poſten, und das Gemetzel ging an. 
Man ſchoß nun von allen Seſten aus den Fenſtern, Lä⸗ 
den und Trüren. Bei der Kaſerne der berittenen Gen⸗ 


Straße getreten, 

durchbohrt nieder. Darauf Kiffen 

Kaſerne ein, und blieben fo unihäti 
12 sı Forts rice 


tert 
ihrer Kameraden zur Wuth gereizten 
Bajonnet nieder eftoßen wurden. 


4 Se Train t e m Fr 5 erg lagen, 
rc nur einen eſten Poſten uptet zu 
baben. Die Capi (Söhne von erſten Famillien in Mefs 


ſina), heißt es, waren auf's e Land gegangen und li 

die ſubalternen armen Teufel auf eigene Fauſt die Kaſta⸗ 
nien aus dem Feuer holen. Auf das Gerücht, man — 
ortd auf dem Land bemä 


2 dort befindlichen Kanoniere Befehl jeden Se 
der ſich nähete. Auch die * auf der Citadelle im 


ßen zu beftreichen 

blinden en. und es wurde nur auf drei 
unbewaffnete Matrofen und Bauern gefeuert, die auch 
wirklich ein Opfer des Todes wurden. Sie waren nem⸗ 
lich binter dem Fort vorbeigegangen, ohne auf den Anruf 
der Wachen zu achten. Donnerſtag Morgens, nach einer 
angſtvollen acht machte pn ich einen kleinen Ausflug 
in die Stadt, und beſah mir bedeutenderen Stellen we 


Se Han legen l 
36 ſah mit an 
zwei berittene Gendarmen, eine 

eine Magd und drei Bürger von "Bajonnetftichen Schuß ⸗ 
wunden und Gäbelbieben ſchrecklich zerftümmelt. Es follen 
etwa 20 Mann Militär getödtet und worden 
ſein. Lange hatte indeß das Gefecht nicht 8 Die 
erwartete Yülfe der Calabreſen war ausgeblieben, und fo 
konnten dieſe jungen armen Leute ohne Fübrer den Linten⸗ 
truppen nicht lange widerſtehen. Der Plan der Aufrübrer 
war gar nicht ſchlecht, wenn er wirklich jo gefaßt war wie 
mir ihn ein Meſfincſer darſtellte. Im Hotel Vittoria baut 
nemlich ein großes Mittageſſen ſtau zu Ehren eines Ober⸗ 
ſten welcher zum General befördert worden. Dabei ſeien 
über 40 Offiziere von allen Corps, darunter die Kom ⸗ 
mandanten der beiden Forts, anweſend geweſen. Allein 
man ſchien Wind von dem bevorſtebenden Aufftand bes 


| in 


ieder — 
gema 
ter Frauen und Kindet be⸗ 


zu haben, die ohne Befehl zum Widerſtand, 
t ohne Blutvergießen abgeliefert worden wären. 
Die öffentlichen Kaſſen follten ſogleich in Beſiz genommen 
werden, um die arme Klaſſe, die bei den laufenden Ber- 
hältniffen brodlos geworden, zu unterſtützen; endlich 
follte ganz Meſſina bewaffnet werden, um 
den Soldaten Ferdinands die Spitze bieten zu konnen. 
Allein, wie geſagt, der General muß Wind bekommen ha⸗ 
ben, denn das Eſſen war früher beendet, als es hätte ans 
gefangen werden ſollen. Das Zeichen konnte nicht zur 
rechten Zeit gegeben werden, ſo daß die getroffenen Maß⸗ 
regeln der 400 Verſchworenen, wonach ſich dieſelben, in 
vier Sectionen zu 50 Mann vertheilt, in mehrere Quar⸗ 
tiere begeben wollten, nicht gleichmäßig wirkten, indem die 
erſte Section von 50 oder 60 Mann den Ausgang an 
der Vittoria beobachtete. Der General, welcher davon 
unterrichtet war, fubr zu einer andern Thür hinaus und 
auch durch eine andere Straße nach Hauſe. Beim Haufe 
unſets deuſchen Landmanns Hrn. Jäger wurde aber 
der Kutſcher vom Bock geſchoſſen. Man hätte den Ge⸗ 
neral auch unfehlbar gefangen genommen, wenn ihn nicht 
die Pferde in vollem Rennen ganz allein nach ſeiner Woh⸗ 
nung geführt hätten. Er ſelbſt ward am Arme verwun⸗ 
det. Darauf begann der volle Aufſtand, wie geſagt nicht 
planlos, aber ohne Erfolg. Nicht ohne Bangigkeit ſieht 
man den ge von Neapel entgegen. (A. 3.) 

Rom, 14. Sept. Geſtern Morgen ließ Se. 1 
ligkeit fi) die Guardia civica vom zweiten Bataillon, 
welche die Wache auf dem Monte Cavallo bezogen hatte, 
vorftellen. Er gab ihr feine volle . gar zu erkennen 
und ermahnte ſie, den Gang der Ereigniſſe mit Ruhe und 
Vertrauen abzuwarten. Das eifrigfte Streben des Go⸗ 
verno ſei einzig dabin gerichtet, eine Lage zu begründen, 
welche dem freien Foriſchreiten auf der betretenen, dem 
allgemeinen Intereſſe einzig forderlichen Bahn günfti 10 
Man dürfe ſich zugleich der Hoffnung hingeben, daß ich 
bald ein feſtes Bündniß der italienischen Furſten zu dieſem 
Behuſe geſtalten werde. Dieſe Worte wurden mit einem 
donnernden Evviva aufgenommen. (N. K.) 

Rom, 13. Sept. Mit den faſt ausgelaſſenen Feſtlich⸗ 
keiten des benachbarten Toskana kontraſtiren die Nachrich⸗ 
ten aus Sizilien und Kalabrien auf das Schreckhafteſte. 
In Neapel ſelbſt hatte eine einge Aeuferung wie die, 
daß man nicht wiſſe, warum die Regierung einen Steuer⸗ 
erlaß 5 Monate vor deſſen Inktaftiretung veröffentliche, 
bingereicht, mehrere Perſonen ins Gefängniß zu bringen. 

macht einen webmütbigen Eindruck, in der Augsburg. 
Allg. Zeitung die Berichte eines unſcrer Landsleute zu 


icht, ſondern jämm 0 
gattungen Na wieder in die Höhe; namentl eigen 
(um 1 fl. 44 kr.). Die Nachfrage war beſonders ftarf, 
— 1 der ganze Vorrath bis 37 ver⸗ 
auft. (A. 
e ae 
ichen ten, die nen über den 9 tigen 
Stand der Dinge in Sizilien und Neapel als water 


arf. Nach einem am 10. Septbr. eingelaufk 
nen Vericte huren lch die Jnfürgenten von dieler ve 
die bedeutende Uebermacht der Truppen genöth 2 
aus der Stadt zu weichen; fie haben ſich indep dar 
Melauo demächtigt und bier 
von den Weichenden, deſſen man 
war ein Kloſtergelſtlicher, welcher ſich 
vertheidigt hat. Er nahm von dem Au 
Speiſe mehr us und wollte lleber 9 
Strenge der königl. Juſtiz anheimzuf all 
noſſen zu verrathen. * Reggio iſt nach 
Bombardement von den Calabreſen verlaſſen n Orten auf⸗ 
dieſe haben ſich in die Gebirge geworfen und Geja r wagen 
geſtellt, wo die Truppen es nicht ohne große 5 mehrere 
können, fie anzugreifen. Am 9. find von er „wel 
Dampffchiffe mit angehängten Barten in Ste BETA Bienen 
che letztere wahrſcheinlich zum Landen der Man met find. 
follen. Doch weiß man noch nicht, wobin fe Verhaftungen 
In Neapel bat man wieder eine RT ſich 
reg : unter 2 ag N 
edakteur der „neapolitaniſchen 0 
ger rtillerieoffizier 1 5 Der — ih Neapel 
tion in Palermo wird in den Leisten daß det Au 
c ger d he A man ee € Hen 
t anze Inſel verbre S gedte 
Meſſina iſt 7 ren der Aufeu aue gm 
tiſch iſt die Revolution in Ca 
das Gleiche für die Abruzzen. 
hoben. Möchte doch der König 
der allgemeinen St Geh d 
des Landes durch weile, zeit derne ten 
ftellen! Der Verſuch mit Bajone 
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96 um Bekanntmachung. 
Antrag eines h ekar-Glaubigers wird 
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A der Neuſtadt Kempten, nach 1 64 des 
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auſe Nro. 
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68. 98— 101 
eigert, und 


das Local des unterfettigten Gerichts eingeladen wer 
8 N Herberge beſteht aus akt hy, Küche, drei 
Kammern, einem obern Boden, wohn ein Garten zu 3 
und eine Wieſe zu 14 Dez. gehört. Der Schägungs⸗ 


werth beträgt 500 fl. — und die Summe der auf dem 
ai ruhenden Hypottekſchulden 766 fl. 
Kempten, am 14. September 1847. 


Königl. Baper. Kreis- und Stadtgericht. 
Der k. 908 Butts gh eg. v. Germerödein, 


Bekanntmachung. 
Degen den Bothen Johann S s pf von Eſchachthal, 
Pr G., liegt Ueberſchuldung vor. Sein G Grundbeſitthum 
SuSE auf 3402 fl. 30 fr., feine Mobiliarſchaft auf 
0 kr. geſchägt. Der Sculdenſtand iſt ohne Ein⸗ 
rn der Ar, und der Kapitalzinſen zu 5152 fl. an- 
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fts⸗ Schulden anberaumten Termine 
1 Montag den it. — 4 Je. 


— — t um ſo ſicherer —— 
— — „ald ſonſt keine Rüdſicht e 


Königl. Bere Landgericht. 
Ehalpenfer, 


2 (b) Ein ganz neu gebautes Wohnfaus in der Net 
125 he la 4 ee 4 245 ung 
Alt, und wozu 28 Dezim. Garten und eine re 
mermeiſtergetechtſame 9 9 — werden kön 
freier Hand, mit oder 9 Recht, verkauft. . 
und Zahlungebedingungen, welche ſehr annehm ba 
ſind, ert it der Unterzeiänete mündlich oder au 
kirte Briefe und ladet Käufer höſftichſt ein. 
Kempten, den 22. September 1847. 
rechter, € 
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Markus Niſt, Lodner und 
an der vordern — 


zum ein LAL von einer eren, 
mit Schlüffel verloren worden. Der Finder 
dasſelbe gegen Belohnung im Zeit. Compt. — 


Um 22. d. Mete. Hat ſich auf dem — 
ein 9 85 Bw en verlaufen. 


Nedigirt unter Berantwortlichleit des Verlegers Cobias Danntcimer. 


lelſtend, größtentheils feit dem 25 Montage, 20. hier. 


ten die erforderliche abſolute Stimmen⸗Mehrbeit erhalten. 
Biekfeitig mag es befremden, daß ein Mitglied, welches 
ſchon fräher die Stelle eines zweiten Präſtdenten einnahm, 
Hofrath und Prof. v. Bayer. welcher anſtatt des kürzlich 
penſtontrten Prof. Dollinger wiedet in die Kammer gerre⸗ 
ten war, dlesmal nicht unter den Präſidentſchafts⸗Kandi⸗ 
vaten ſich befindet, zumal da Dekan Friedrich, der zweite 
Präfident der Kammer von 1846, in Folge. feiner Ernen⸗ 
nung zum Domprobſte ausgef war. Es t, 
daß nicht nur die Grundfäge Prof. von Bayers, welcher 
ſich ſteis als entſchiedener Gegner der Oeffentlichkeit des 
Verfahrens und überhaupt der Fortbildung der Geſetzge⸗ 
bung ausſprach dies Ergebniß veranlaßte, ſondern daß auch 
die Veranlaſſung des Eintrittes deſſelben in die Kammer 
wefentlich hiezu "beitrug und daß darin zugleich eine, wenn 
auch ſtillſchweigende, doch nicht minder eniſchledene Protes 
Ration der Kammer gegen. die Art und Weiſe lag, wie 
ein M der Kammer erſt nach Einberufung derſelben, 
aus derſelden entfernt wurde, ein Ereigniß, u ein gro⸗ 
ßer Theil ihrer Mitglieder eine Gefährdung der Unabhän⸗ 
gar der Ueberzeugung fab, fo wenig derſelde auch jene 

Vülngers theilte. Die Wahlen der Sefretäre fielen eben» 
falls auf entſchieden freifinnige Männer, die Adgeordneten 
Stockinger und Kirchgeßner. Die Anhänger des vorigen 
Minifteriums hatten bei ſämmtlichen Wahlen nur ſchwache 
Minoritäten; ein Beweis, wie wenig deren Anſichten von 
dem Lande getheilt werden und wie wenig die Majoritäten, 


Kemptner Zeitung. 
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a PET 
frübern A > 
erhielt, der wahre Ausdruck der Ueberze 
verireter waren. Auch die Kammer det 
ſich bereits Mittwoch in vorgeſch rie dener 
und die Kandidaten zur Stele des wenne 
— ihre ea gewählı, — Der olg, 1 

zweite Präfident dieſer Kammer, 
Gf A Arco 
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Stauffenberg und Graf Montgelas gemählt, : "ehe von 


entw in den ſeit der 
22 immer Kot zu einer beitimmten den, 
men, daß nach in etrer vorgeſtetn Rattgehabten e 
rathöſt ng daruber verhandell worden ſel. — Wir köns 
nen Gerüchten purchaus feinen Glauben beim 7 
75 kale an eine ſolche Verzögerung nicht glauben, 
vielmehr feft überzeugt vaß ſchon vor der be en | oder 
doch jedenfalls gieidpaetttg_ mit derſaben der Emu jene 
epe verfaßt > feggeiedt wurde, und kön tten mir ber 
Hagen der Schleier des Amtegehehmnifjes, weſcher in 
Deutfchland ſo Vieles mutles beit, zu ſolch en Ge⸗ 
wäre, ble Gesehen ro Urfe, Se eber je beſſe der Oeſfehiſſch 
feit zu übergeben, um DET offentlichen Meinung Zeit zu 
geben, ſich ein flare® Urtheill darüber zu bilden, was um 
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von dem Abſchluß der andlungen zwif 
im Namen des Kalſers von 
e 
worden. N 
0 Sicilien laute auch di eine 
8 — * dahin daß * Muffland in Stelen 


— bie Geſchichte von Palermo ausgenommen — nirgends 
zum — gekommen, während er auch in Galabrien 
keinen Halt zu gewinnen ſcheint. In Palermo wurden 
dem Prinztpe de Granatelli die 1 — mit Beſchlag ‚bes 
legt, auch fanden andere Hausſuchungen ſtatt. In Meſſina 
dauerten die 8 fort. Der mit unbeſchränkten 
Vollmachten verſehene General Landi hatte die Errichtung 
von Mititärgerichten angekündigt, und die „guten Bürger“ 
aufgefordert ihm alle Umtriede anzuzeigen; er werde alle 
a ihre Namen ſollten mit Geheimniß bedeckt bleiben, 
und jeder ſolle nach Verhältniß feiner Mittheilungen be 
lohnt werden. Das Journal des Debats tadelt bitter 
dieſe Appellation au die gehaͤſſigſten Leidenſchaſten. Es 
fährt fort nach beiden Seiten zur Mäßigung zu mahnen. 
Schon ſei man in Turin durch die vorgefallenen Mani⸗ 
feftationen von dem Weg der Reform zurüdgefchredt. Der 

og von Lucca habe ſeine Staaten verlaſſen, und die 
dortigen Führer der Bewegung hätten dies als eine Abs 
dankung betrachten und eine Deputation nach Florenz ſen⸗ 
den wollen, daß der Heesen Lucca e laſſen ſolle. 
ee aber werde kein unbeſonnener Schritt die deli⸗ 
ate Lage noch verwickeln wollen. 

Rom, 18. Sept. Es beſtätigt ſich, daß Pius IX. 
neulich an Se. Maj. den Kaiſer von Oeſterteich ein Breve 
abgeſandt hat, durch — 1 Sr. Maj. fein. Bedauern 
wegen der Beſetzung von Ferrara auch deßhalb ausdrückt, 

durch dieſe Maßregel die Halbinſel in die größte 
Aufregung gerathen fet. Er beſchwöre den Kaiſet dei 
allem was ihm perfönlich heilig ſei, den frühern status 
quo wiedet herſtellen zu laſſen. (A. 3.) 

Rom, 11. Sept. Sie werden von den tumultuari⸗ 
ſchen Auftriten am Abend des Volksfeſtes vom 8. d. M. 
in dieſer Hauptſtadt und von den unanſtändigen Demon⸗ 
ſtrationen gehört haben, die ſich ein Schwarm von Brau⸗ 
feföpfen, an deren Spitze ſich der Fürſt von Canino in der 
Uniform der Bürgergarde, mit dem Major Galleti und 
andern befand, vor und zum Theil in den Hötels des 
toscaniſchen Gefchäftsträgers und des ſardiniſchen Geſand⸗ 
ten erlaubt hat. In letzicres drang der Fürſt von Canino 
ein, und wollte, als der Geſandte ſich weigerte nach dem 
Begehren des Fuͤrſten vom Balcon des Haufes aus das 
Volk zu haranguiren, dieſes Geſchaft ſelbſt übernehmen. 
Der Geſandte widerſetzte ſich ſtandhaft dieſem Anſinnen, 
und fuhr, nachdem der Fütſt von Canino ſich aus dem 
Hotel entfernt hatte, empört über dieſe Ungebühr, noch am 
nämlichen Abend zum Papſte, um demſelben ſeine Be⸗ 
ſchwerden über dieſe Verlezung ſeines Domicils vorzutra⸗ 

en, und eclatante Satisfaction zu begehren. Se. Heilig⸗ 
it, dieſem gerechten Verlangen willfahrend, hat auf der 
Sielle befohlen, daß det Fürſt von Canino aus den Rol⸗ 


ganz kleine Sträußchen von 


deſſen mehrere Abänderungen b 
werden. Uebrigens wird bier bereits mit dem 
ererzirt. Mehrere Klöſter haben ihre gerdum 
mit Zuvorkommenheit 10 dieſem Zweck hergegebe m. a 
haupt legt die Geiſtlichkeit lebhafte Thelnabme an den 
Zeitereigniſſen auf jede Weife an den Tag; ſo werden ſeze 
auch namentlich unter derſelben Sammlungen „ um zur 
Bewaffnung der Nationalgarde das ihre beizutragen, ver⸗ 
anftaltet. — In Lucca ſieht man täglich det Befannima= 
ung der Reglemets der Nationalgarde enigege 
taatsrath ſoll vaſelbſt ſehr thätſg fein um d 1 
ſchlag gebrachten Reformen zu fördern. Die herz a 


tionalgardeo ‚ veröffentlicht worden. Hie und da 2 
10 {m Behle Una erben über Anke e 
haltene Punkte kund, ſich eine Doputatiom — 
Miniſter Cempint begab. 0 ich werden in g um 

mit d {oma 
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ſeilspraͤſideniſchaſt wird, da ſie nicht übert Kay ee 
in der Oppofitionspreffe ziemlich ruhig und 
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Ueber Soult, bemerkt der National, riet 
ſicht auf feine frühere Laufbahn> nichts baue 
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er ene 
Die k. in Be⸗ 
zug auf die Ernennung des Ale 1 
(infowieir ſie noch zu erfolgen hat), ſowie der definitive 
allerhöchſie Beſchluß über den an die Ständeverſammlung 
zu bringenden Eiſendahngeſezentwurf, war bis n Mit⸗ 
8 e lo el a 
„ Maj. der Kon et en 
Bitte des Hm. Ob * Grafen von Saporta um Ent- 
hebung von feinem Poſten als Hofmarſchall in den gnaͤ⸗ 
digſten Ausdrücken zu entſprechen. (A. 3. 
Aus Nieverbayern 24. Sept, fchreibt 
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Zug batte gleich ſeinen viel fanqutſcheren Nachbarn auf — 
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* tang, jedenfalls wäre mir e 
dre 5 10 ei end rt 10 
un ſehr gelichtet, es wird ſehr kalt in den Berg 
erfahrne Landleute ſprachen mir von einem frühen Winter. 
Am Biberlikopf, dem äußerfien Borſprung des Schenniſer⸗ 
berges überfieht man das große Werk des Linthkanals am 
beſten, und über . hr 288 8 un — 
aderſees, wo nordw die Je ge rauh anſteigen, 
= Wallenſtadt (thätiſch a la Riva, der See beißt lac 
Rivaun) führt ein herrlicher wildromantiſcher Weg nach 
Saargans Pfeffers u. r. In dieſer Hauptſtadt des 
ernſten Bündinerlandes fand ich lebhafte Tdeilnahme an 
den Ereigniſſen der Gegenwart; in 8 Ger 
fprächen drängen aber die dermaligen nde von Ita⸗ 
lien das Vaterland etwas in den Hindergrund. Der große 
Rath iſt auf den 11. Okibr. berufen, 1 Ergänzung der 
Inſtrukttonen für die Geſandiſchaft. Die Stimmung in 
Graubündten iſt noch ſehr zweifelhaft; ich hörte am bäu⸗ 
figften die Aeuß St. Gallen werde wohl den Maß⸗ 
ſtab geben. — In feinem Kanton der Schweiz iſt die Ber 
völterung fo verſchieden als in Graubündten, nicht nur in 
Religion und Kultur, ſondern auch rückſichtlich der Syra 
che, da man bier drei ganz verſchledene Zungen ſpricht. 
Aus dem „Alt fry Rhätien“ (Inſchriſt an der Grenze 
gen Deutſchland auf einer Steinplatte unweit des Dor 
Balzers) trat Ich in den Kanton St. Gallen. An⸗Land⸗ 
ammann Baumgartner hat dort eine neue Brofchlire her⸗ 
ausgegeben „die Jeſuitenfrage und die Inſtruktion von St. 
Gallen“ die einiges Auffeben erregt, wie es mir aber ſcheint 
unverdient. Ich finde nichts neues in derſelben. In öf⸗ 
fentlichen Blänern don St. Gallen las ich die Einladung 
an höher geſtellte angeſehene Proteſtanten, eine Petition zu 
verfaſſen welche dem großen Rath den Wunſch ausſpre⸗ 
chen ſoll daß derſelbe zu feiner Gewalithatigkeit gegen Brü⸗ 
der die Hand biete. Wenn auch eine vereinzelte Erſchel⸗ 
nung, iR dies doch beachtenswertd. Im Thurgau herrſcht 
eine entſchiedene Stimmung, fie zeigte ſich unter anderm 
bei der Hauptübung der Milizen vom 11. bis 18. Sept. 
in der Nähe von Kreuzlingen. Zwei eipgenöſſiſche Ober⸗ 
ſten waren gegenwärtig, Isler u. Egloff. Von einer Kluft 
zwiſchen Katholiken Are keine Spur. (A. 3.) 
Ita e n. 

Die Allg. Zeit. ſchreibt: Briefe aus Neapel und Si: 
eilien fehlen und wieder ſeit mebreren Tagen. Die Nea⸗ 
veler Correſpondenz vom 15. iſt veripätet eingetroffen. Die 
Neapelet Regierungszeitung vom 17. Sept. ſeßt Ihre Siege: 
berichte aus Kalabrien fort, obgleich nach ihren vorberge 
benden Bulletins kaum angenommen werden konnte, daß 


en und 


gegen gäbrt 
Den Anlaß zu neuen Unruhen, die ſich gab 
das Bürgergardereglement, das die Gewehre der Bürgergar⸗ 
den bei den 2 — wiſſen will, die Ernen⸗ 
nung der Offiziere für die * drei Jahre dem Groß⸗ 
herzog vorbehält, und andere Anordnungen trifft um zu 
verhindern, daß dieſe neue bewaffnete Macht ein Werkzeug 
der Maſſen und ihrer wechſelnden Launen werde. So 
wenigſtens ſieht es das J. des Debats an, das deß⸗ 
wegen ſehr wünſcht jenes Reglement möchte beibehalten 
werden. Ein Brief aus Livorno vom 17. Sept. (in 
der Deutſchen Ztg.) bezeichnet dag den Geiſt der dort 
herrſchenden radicalen Oppoſttion, indem er ſagt: „Die 
Toscaner fragen ſich ſtaunend, für was haben wir geſu⸗ 
beit und gedankt? Das Reglement enthält keine Spur von 
dem Vertrauen welches der Fürſt in uns zu legen verſpro⸗ 
chen! Die Waffen bleiben in ebenſo guten Händen nie⸗ 
dergelegt als fie jetzt find. Die Garden bekommen fle 
— zu ihrer Bergung, und nur ſo viel werden auf den 
verſchiedenen Poſten oder Depots niedergelegt als der au⸗ 
genblickliche Dienſt erfordert (etwa 2 bis 3 linten, um 
in der Nacht zu patrouilliten, anſtatt der Sbitti, wie es 
ſeit einigen Tagen geſchleht). Das Volk hat ſich üder⸗ 
zeugt, daß ein» für allemal keine aufrichtige Conceſſion 
von der Regierung kommen kann, fo lange das gegenwär- 
tige Miniflerium am Ruder bleibt, und ſehr wahrſchein⸗ 
lich haben wir nähften Sonntag einen Bollsauf 
lauf, der den Sturz dieſes mürben Gebäudes 
beantragen wird!“ Wir ſelbſt erhalten fo eben einen 
Brief aus Livorno vom 22. Sept. Das Mißtrauen det 
Maſſe hatte pliglich der Sage Raum gegeben, auch dort 
beſtehe eine große reactionäre Verſchwoͤrung, mit der die 
Polizei im Einretſtändniß fe. Das „Volk“ wie unjer 
Gorrefpondent ſchreibt, nahm daber auf eigene Fauſt Bers 
vor, dis dle Dürgergarde gegen weitern Unfug 
der Art einſchrüt. In Florenz ward, wie wir ſchon bes 
richtet, die Unzufriedenheit mit den neuen Bürgergarden⸗ 
ſtatuten getheilt, iadeſſen war dort nichts weiter 
Wenigſtens enthält die vor uns liegende Flotentiner Zeitung 
vom 23. fein Wort von irgendeiner Demonſtration. Gro⸗ 
ßes Auſſehen batte überall die Entfernung (nach andern dir 
Flucht) des Herzogs von Lucca und die Reife ſeines Fir 
nanzminiſters Ward nach Wien gemacht. Während die 
bisberige Regierungspartei von Lucca die Machthaber von 
Toskana ziemlich offen beschuldigt die Faden des Aufſtands 
in Lucca geleitet daben um die erfehnte Herrſchaft dort zu 
dekommen, vergleichen die Liberalen des Herzogs Adreiſe 
mit jener Reiſe Ferdinands von Neapel, der mu den 


des em 

er G auen un Ad 
patbie finden um in feinet Perſon ein en Wende⸗ 
punkt in pen Angelegenheiten Pallene zu werden. Die ganze 


neueſte Geſchichie von Lucca harrt nach der 

Neapel, 15. Sept. Mehrere Schwadronen Gavallerie 
ſind von bier in die Abruzzen, wo die Stimmung jeden⸗ 
falls eine ſeht gedrückte zu nennen, unter dem Brigadier 
Carabba, abgegangen. Nan nennt dieſe Erpedition eine 
promanade militaire. Wenn es nun beißt, daß der Kö⸗ 
nig eine zweite Colonne nach Apulten begleiten werdt, ſo 
dünkt uns diefes nicht wahrſcheinlich aus dem doppelten 
Grunde, weil der Köntg feine Haupſtadt umer obwalten⸗ 
den Uumſtänden nicht verlaſfen, und ebenſowenig ſehr viel 
Milträr daraus entfernen kann. Sicilien betreffend, ſo 
munſeln 12 von Bewegungen in Sytacus. In Meſſina 
daben neue Verhaftungen ſtattgefunden, unter andern brachte 
man einen Geiſtlichen aus einem nahen Dorfe in die Stadt, 
bet welchem Meſſer, Dolche und andere Waffen in großer An⸗ 
zahl gefunden worden; viele der Flüchtlinge find’ unſtrei⸗ 
tig noch in der mächften Umgebung von Meſſaa verftedt. 
Daß ein inniger Zufammenbang zwiſchen dem Auſſtand 
in Reggio und dem in Meſſina beſtand, kann f. werlich 
mehr geläugnet werden. — In Palermo ſoll der nt 
der Artillerie, welcher vor der erwähnten Erploſion im La⸗ 
boratorium arbeitete, vor ein Kriegsgericht geſtellt und er⸗ 
ſchoſſen worden ſein. Die Erploſion fand in der Nähe 
des großen Pulvermagizins ſtatt; wäre Diefes mit feinen 
150 Cantar (30,000 Pfund) Pulver in die Luft geflogen 
— wie vielleicht beabſichtigt — fo wäre ein Theil "ar 
lermo's zu Gtunde gegangen; auch in. Palermo haben noch 
mebrere Berhaftungen ſtaltgefunden. An demſelben Tage 
wo der tapfere Hauptmann der Gendarmerie zu Reggio, 
Namens Cava, von den Juſurgenten erſchoſſen wurde, 
nachdem der alte ſchwäͤchliche Principe d' Act daſelbſt we⸗ 
gen des mümmerattigen Caſtells mit denſelben förmlich ca⸗ 
pitulirt, ſtarb deſſen Bruder, Infanterieoffiziet, zu Palermo 
am Schlugfluſſe. (A. 3.) , 

Paris, 25. Sept. Aus Rom und Wien geht die er⸗ 
ſteuliche Nachricht ein, daß die Angelegenbeiten: von Fer⸗ 
rata einer baldigen zen Löſung entgegeneilen. (A. 3.) 

bvanie n. 

Madrid, 19. Sept. Cs ſcheim, daß in Pamplona 
wirklich eine Verſchwöͤrung entdeckt worden ift, indem der 
Genetalcapitaͤn von Navarra einen von jener Stadt aus 
datırten Tagsbrfehl an die Truppen veröffentlicht hat, worin 
er die Ueberzeugung ausſpricht, daß fie den Verſuchen fie 
zu verführen und der Sache der Königin abtrünnig zu ma⸗ 

en mannhaft wiederſtehen werden. Das Eco del Co⸗ 
mercio bezeichnet die Verſchwörung ausdrücklich als ein 
Werk der Uftanceſadospattet. (A. 3 
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entfernt, 4465 der Wie ei: 
| € entlang t 
birge pin heint eine Schmid ſche Rache 
von einem Arbeiter zu ſein, der kurz vorher ent wor- 
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Fon. (Wein⸗ Verkauf) 

2 (b) Bom Wein-Vorrathe in den gräflichen Rellern 
dahier wird auch heuer wieder eine größere Quantität 
von beiläufig 100 würtembergiſchen Eimern parthienweiſe 
im öffentlichen Aufſtreich gegen baare Bezahlung zum 
Verkaufe gebracht und iſt hiezu Tagsfahrt auf 

Donnerflag den 14. October d. Js. 
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amen, an Waaren 
haben, fo bitte ich, ſelbes mir fo dan 4% wolle ber 
—4 4 er —— und verwahrte mich hiemit gegen 
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Bei te iſt heute früh ein G 
Laden gefunden worden, welches der rechtmäßige 
thämer gegen gebührenden Ausweis und Einrückungsge- 
büähr abholen lann. Kempten, den 30. September 1847. 
J. G. Dummreicher in der Bädergelle- 


Auf gute Verſicherung im Landgeritsbezirte Kemp · 
ten find ſogleich mehrere hundert Gulden auszuleihen. 
Auskunft im Zeit. Compt. 


Revigirt unter Strantwortlichlcu des Berlegers Tobias Dannkrimer. 


Bavern. 
Am 29. Sept. wurde die Ständeverſammlung von Sr. 
k. Hoh. dem Prinzen Luitpold feierlich eröffnet. Beide Kam⸗ 
mern beſchäfugen ſich jetzt mit det Wahl der Aus ſchüſſe. 


Heſſe u. 

Auf der in den letzten Tagen zu Darmſtadt ſtattgefun⸗ 
denen Hauptwerſammlung des Guſtav⸗Adolph⸗Veteins wurde 
det voriges Jaht durch die Aasſchließung des Predigers 
Rupp von Königsberg eniftandene Streit ausgeglichen. 
Man wird in Zukunft nicht mehr fo ſtrenge nach der Rechts 
gläubigfeit der Abgeordneten fragen, ſondern mit ihrer for- 
mellen Legitimation fi begnügen. 


Preußen. 

Die Aachner Zeit. berichtet aus Magdeburg 21. Sept.: 
„Utlichs Erllärung vom 10. Aug. bat das Konſiſtorſum 
veranlaßt, eine Disciplinarunterſuchung über ihn zu ver⸗ 
hängen und bis zur ausgemachten Sache ihn vom Amte 
zu ſuſpendiren. Dieſe Amtsſuſpenſton ſcheint ſchon vor 8 
Tagen beſchloſſen geweſen zu fein; denn dem ! olizeidiref; 
tor jowohl, als der Stadt⸗Kommandantur wat, wie ver⸗ 
ſichert wird, die Anzeige von biefer getroffenen Maß regel 
mit der Aufforderung zur Wachſamkeil vel etwa beſtehen⸗ 
den Auflaufen zugegangen. Zu der amtlichen Publikation 
indeß war nichts . Erſt geſtern traf die Mitthei⸗ 
lung der Amtsſuſpenſſon Uhlichs in deſſen Familie ein. 
Dieſen Auſſchub der Bekanntmachung bringt man in Zus 
fammenbang thells mit Uhlichs jetziger Abrwefenkeit, indem 
ihm das Konſiſtorium erft noch Urtaub zur Reiſe nach 
Darmſtadt in Angelegenheiten des Guſtav⸗Adolphvereins 
bewilligt hat, theils m 
ferer vollgäbligen Garniſon, welche von einem Korpsma⸗ 
növer am Harz geflern wieder hier eingerüdt iſt. Wenn 
das Konfiftorium von det bier wirklich in einem hoben 
Grad hertſchenden Aufregung einen Erzeß gefürchtet hat, 
fo kennt es das bleſige Publikum nicht, das Mittel und 
Zweck recht gut gegen einander abzuwägen weiß u. beſſere 
Wege zum Ziele einſchlagen wird, als ſolche, deren Ver⸗ 
fchrtbeit auf feinen Verſtand das nachtheiligſte Licht wer⸗ 
fen würde. Es iſt nicht der ungebildete Theil der Ein⸗ 
wohncrſchaſt, der ſich in den Maßregeln des Konfiftoriums 
gegen Ublich verletzt fühlt; die gebildeten Stände, die Kir⸗ 
chenvorſtände, die Stadtverordneten, der Magiftrat ſelbſt, 


t der nunmehrigen Anweſenhelt uns | 


dem paͤpftl. Stuble ſhre Erledigung ge 


emptner Zeitung. 
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glauben ſich in ihren Rechten gekränkt und auf Diele 
zunächft die nledere Bürgerflahe, Welche Schritte 
thun werden, iſt zu erwarten.“ 

„Dee Peuiſche Zeit. ſchrast: „upuch reiste am 28. 
in det Brühe von Darmſtadt ab, eben jo muthig als ſteu⸗ 
dig, odſchon er ſicher wußte, ihn in ſel⸗ 
nem lieten Magdeburg degrüßen wärde. Am Abend 
Ye feiner Abreife vereinigte er noch eine Anzahl der ihm 
beſonders befreundeten. Abgeordneten, um ihnen vorzulegen, 


dt 
jene 


von allen Sei⸗ 


de und im Mes 
ten klar und beitimmt ausgeſprochen wur So trifft das 


einen auf alle 


Eventuallteiten gefaßten, durch u. durch be ee eiinahıne 


durch jeden weltern 


Schrut, den er thut, dieſe Sympat 


En feiner Ueberzeugung 0 6e 
eht nicht allein. G 


er 


er 7 
einem eben ſo 750 
e den um Mag 
n Mitteln, die ihnen 

und ſeine 7 
bre Pattonatsverhäͤlle 
zu berufen, ihnen 
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Von der Donau, 20 Sept. Es heißt ſchon ſeit 
einigen Tagen und in wohlun ter richteten wur daß die 
bisherigen Differenzen zwiſchern dem Wiener Kabinete und 
5 0 12 
ſeltſamer Weiſe durch die Wermittelung gran 8, deſſen 
ſtete Polak es doch Kenn war, Oeſterteſch in Jtalien Verle⸗ 
genheiten zu bereiten und Feinde c 

of verlangt Jurückziehung der Sſterreich. Poſten 
S 775 Ferrärg und Gd 5 

erſelden nicht der Bürgerga . h 
tär iR Um Den Sin zu großer Nach er 
bigfeit zu meiden, werden d 575 
Beſatzung von Fettata ange 


Nr, auf r, lärr ang hat ein 
} e D es k e ſchwe⸗ 
tete Aufgabe übrig, die rung in den beiden alten. 
Provinzen zu ſtillen; eine Aufgabe, bei der freilich die 
n Diplo uad fremde Vermittelungen nicht 
helfen nen. (Köln. ) N e. 

Wien, 27. Sept. Der umwelkte Horizont in Italien 
ſcheint ſich Die letzten N ten von dort 


aufzuklären. L 

lauten beruhigender, und es if forfbauernd alle Ausſicht 
rg 5 Werrarefer Angelegenheit bald beigelegt zu 

ſehen. (A. Ex 
Bon det Donau, 18. Sept. Galizien iſt in einem 
nicht weniger als befriedigenden Zuftande ; der Adel grollt 
der Regterunng, und wer mag es ihm nach alle dem, was 
vorgegangen, verargen, daß er unverſöhnlich iſt? Aber auch 
die Bauern find ſeßt erſt recht ſchwierig und werfen nun 
den Haß, mit welchem fie früher den Adel verfolgten, auf 
die kalſerl. Beamten, von denen fie ſich betrogen glauben. 
Gewiß iR, daß ihnen die Verſprechungen, welche die Bes 
amten machten, nicht gehalten worden ſind und auch nicht 
gehalten werden konnten. Man hatte ibnen völlige Ro⸗ 
dotfteiheit angekündigt und nun müſſen fie doch frohnden. 

(Brem. 3.) 

Italien A 
Das franz. Journal des Debats ſagt, man ſollte in 
Nom heute wieder zu der Denkſchriſt greifen welche am 
21. Mat 1831 von Defterreih, Preußen, Frankreich und 
Rußland Gtegor XVI. überreicht worden, und worin dieſe 
Mächte den Papſt ai aufgefordert hätten zur Er⸗ 
baltung der Ruhe des Kirchenſtaats die nötbigen Reſor⸗ 
men einzuführen, nemlich 1) Verbeſſerung der Rechtspflege 
und Verwaltung; 2) allgemeine Zulaſſung von Laien zu 
allen a und Adminiſtrativſtellen; 3) Errichtung von 
gewählten Gemeindekörpern und von Ptovinzialräthen, mit 
einem Centraladminiſtrationstath, der aus den neuen Ges 
meindeförpern bervorginge; 4) Einführung einer mit einem 
Staatsrath zuſammenwirkenden Gentralinftitution zu Gons 
trolirung der Finanzverwaltung, beſtehend aus Delegirten 
der Gemeinderäte ſewie aus von der Regierung ernann⸗ 
ten Rathen. Bekanntlich hat Pius IX. jetzt erſt — nach 
16 traurigen Jahren! — dieſen Staatsraih und dieſe Pro⸗ 

vinzialrätde beſchloſſen. 
le Allg. Zeit. vom 30. Sept. ſchreibt: Aus Lucca 
erhalten wir eben noch ein Schreiben vom 24. Sept., 
wonach man die Rückkehr des Herzogs für den folgenden 
Tag erwartete. Es ging das Gerücht von einer beabſich⸗ 
tigten Addankung Marien Louiſens. Unſte Wiener Briefe 
berichteten bekanntlich in Widerſpruch damit ihre baldige 
Rüdreife nach Parma. — Wenige Augenblicke vor dem 
Schluß unſerer Zeitung 7 uns noch mehrere Briefe aus 
Neapel dis zum 18. Sept. zu. Der Aufſtand ward in 
Galabrien als auf allen Punkten niedergeſchlagen betradh- 
tet. Indeſſen fanden zu Auftechthallung der Ruhe große 


die nun in dieſer 
müfjen 2 daß, wenn auch die Maßregeln der 
else u 


man weiß daß in Palermo noch jede Nacht e Trup⸗ 
penabthellungen aller Waffen ſchlagfertig die Zugänge zur 
(reihe Sa Stadt befegt halten, und von dort aus zahl⸗ 
rei n 

Straßen entſenden, ſo iſt man auch im Stande auf die 
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518. „ Man rühmt 
Inſel =, hergeſtellte Ruhe. 


Aus eli en 


Boll 
litärbehörden Stille gebieten, dieſelben ſehr 


g geelgnet find die Gemütber zu 


anterte⸗ und Kavallerie Patrouillen durch die 


Stimmung der dortigen Einwohner zu ſchließen. Die zwei 
Brüder Gallo befinden ſich nicht mehr in ſo Fe Don 
wahrſam; der eine jedoch iſt noch immer in engem Gefäng« 
niß und kann mit Niemand ſprechen. Man hat einen 
Prozeß gegen dieſe Leute vor dem Kriminalgerichtshof eins 
geleitet, um der Verfolgung den Schein der 
feit zu geben, allein obſchon fie nun bereits feit ſechs Wo⸗ 
chen figen, follen fie noch nicht einmal verhört worden 
fein. In Reggio find ſchon mehrere der gefangenen Ins 
ſurgenten nach kurzem Kriegsrecht erſch worden; in 
Meſſina kam noch leine Hinrichtung vor, obſchon ber 
neue General Landi großen Polizei⸗Eifer entfaltet, um ſich 
des eben erhaltenen Kommanden des St. Ferdinand⸗ 
ordens würdig zu zeigen. Neuerdings daden dort mehrere 
Verhaftungen ſtattgefunden, unter andern fällt ai = 
eines Hrn. Pirajo aus Melazzo auf, welcher all 
bekannt und geſchaͤtzt if, und von niemanden einer Ber⸗ 
bindung mit Leuten, wie fie in der lezten Bewegung her⸗ 
vortraten für fähig gehalten wird. Mguch wurde er ſei⸗ 
nem 80 Jahre alten Vater entriſſen, und bei Nacht und 
Nebel unter Gendarmeriebedeckung nach Meſſina gebracht, 
und dort in die Citadelle untet einen Haufen gefangen lie 
ri Geſindels geworfen, ohne daß feine Freunde und 
efannten noch enkdecken konnten, was wobl der Grund 
der Verhaftung fein möge. Vorfälle dieſer Art Ängfligen 
felbft die Unbefangenſten, und ein alter Geichäftdmann 
ſchreibt mit: „es kann niemand wiſſen, wen deute oder 
morgen dieſes Loos trifft.“ Marſchall Landi iſt ſehr dar⸗ 
über aufgebracht, daß mehrere der bedeutenderen Theilneh⸗ 
met des letzten Aufſtands fo glücklich waren nach Malta 
zu enlkommen. (A. 3.) 1 
Livorno, 22. Sept. Auch wir haben unfre Berſchwö⸗ 
rungekataſtrophe gleich der in Rom, nur im kleinen. Seit 
vorgeftern bat das Volk eine Anzahl ihm verdaͤchtiger Ins 
dioiduen willkürlich vethaftet, und nur dem Einſchreiten der 
impropifirten Bürgergarde iſt es gelungen, Miß handlungen 
und wellete Ausdednung der Verhaftungen zu verhüten 
Die untern Polizeibeamten und deren notoriſche Helſers⸗ 
heller find die dom Volle beſchuldigten Individuen. Bet 
einigen Nächten fanden die porn nur mit 
und jedesmal unter Begleitung eines Gendarmen patrouils 
lirenden Bürger die Quartiere der Polizei offen und vers 
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— c der Kur bemäͤcht en, über 
Saas berfallen und & 1 
herbeiführen wollen. Natür 
ten große Aufregu a0 Wohlwollende Bürger haben jedoch 
das Volk zu b wichtigen gewußt, auch hat unſer Gou⸗ 
verncur eine beſonnen 7 Bekanntmachung erlaſſen 
die zur Ruhe ermahnt. ie Bürger patrouilliren in zahl⸗ 
reichen Abtheilungen; es find, ihnen Säbel und Piſtolen 
verabfolgt, ſeidem vor einigen Nächten bei Verhaftung «ir 
ner Diebsbande mehrere der Bürger durch Meſſerſtiche ver⸗ 
wundet wurden. Wie gewöhnlich bei ſolchen Anläſſen wird 
vieles unwahte erſonnen anderes übertrieben. Annehmen 
mag man jedoch, daß beſonders die unteren Polizeibeam⸗ 
ten, die ſich in ihrem bisherigen eintraͤglichen Treiben durch 
das Einſchreiten der Bürgergarde beeinträchtigt ſehen, wohl 
nicht ganz ohne Schuld ſind. Dagegen muß man hoffen 
daß der Verdacht auch höherer Einfluß walle dabei ob, 
ſich als unwahr erweiſe. (A. 3.) 

Frankfurt, 23. Sept. Ich habe heute einen Brief 
von einem in Bloren lebenden Deutſchen gelefen, der die 
politiſchen Feſtaufzüge in jener Stadt in wahrhaft ergrei⸗ 
fender Weile fchildert. Man müſſe, ſagt er, die Italiener, 
das ſo lange unglückliche Volk, lieben und achten lernen, 
wenn man ihren Entbuiasmus ſehe, und ihr Streben, ſich 
zu einer einigen Nation emporzuarbeiten. Ein bitteres Ge⸗ 
fühl überkam unſern Landsmann, als in dem langen Feſt⸗ 
zuge, der an ſechalunden verſchiedene Fahnen gezahlt ha⸗ 
den ſoll, unter den deutſchen Fahnen, welche in Florenz 
flatterten, allein die öſterreichiſche fehlte, Die Italie⸗ 
ner, ſagt er, bektäftigen uns übrigen Deulſchen aller Or⸗ 
ten, daß ſie uns achteten und welt entfernt ſeien, uns für 
ein Syſtem verantwortlich zu machen, welches ſie haſſen, 
und veffen Einflüſſen fie ſich entzieben wollen z daher wur 
den hier auch die preußifchen und bayeriſchen Fahnen mit 
Jubel begrüßt, und den konſtitutionellen Ländern — 
lands vielfache Sympathte dewieſen. — So ſei es auch 
in Rom und in der Lombardei; man möge nichts mehr 
vom Abſolutismus hören und wollte aller Orten Verfaſ⸗ 
ſungen und Geltung der ttalieniſchen Volksthümlichleit. Als 


irrung in der Stadt habe 


Muſter ebe den Jialienern der deuiſche Zollverein vot, 
welcher ſo . Folgen habe; fie wollen einen ita» 
Heniſchen Zollverein und wünſchen einen ttalienifchen Bun⸗ 


destag, an welchem aber auch die Volkert ihre Vertretung 
finden. In dieſer Welſe verſtehen ſte die italieniſche Ein⸗ 
beit; den Sitz der Centralbehörde möchten ſie nach Rom 
verlegt wiſſen. — Unter den Fahnen haben ſich viele mit 
ſinnreichen Anfpielungen befunden. So ſah man ein Ban⸗ 
ner mit einem Rosen rauche; einige Roſen waren verwelkt, 
andete knospten ftiſch und herrlich auf. Die voll aufge⸗ 
knospten Roſen bedeuteten die Länder, mit freien Verfaſ⸗ 
ſungen; die aufgehenden Knospen jene, welche im Aufblü- 
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Kemptner Zeitung. 


Dienſtag 


Deut ſchland. 
Bavern. 
München, 1. Okt. In der heutigen geheimen Vor⸗ 
mittags ſizung der zweiten Kammer war bis Mütag erſt 
die Watt des zweiten Ausſchuſſes (für die Steuern) vol⸗ 
lendet. Es iſt derſelbe wie folgt zuſammengeſetzt: a) durch 
das erſte Sctutin von 127 Mitgliedern: 1) Frhr. v. Ler⸗ 
chenſeld mit 122, 2) Dekan Vogel mit 117, 3) Kaufmann 
Neuffer mit 94 und 4) Adv. Dr. Willich mit 85 Stims 
men; b) durch das zweite Scrutin von 119 Botanten: 
5) Bürgermeifter Langgulh mit 89, 6) Groß handler ‚Her 
degen mit 83 und 7) e Sailer mit 74 Stim- 
men. Dieſem Ausſchuſſe wird die Vorbetathung des ers 
warteten Geſetzentwurfs über die Eiſenbahngeldftrage oblie⸗ 
gen. — Die Bormittagsfigung dauert zur EM noch fort; 
auf 4 Uhr Nachmittags iſt abermals Sitzung anberaumt, 
über welche ich Ihnen, ſoweil deren Ergebniß zu meiner Kennt⸗ 
niß kommt, in einer Nachſchrift Miuheilung machen werde. — 
Abends 5 Uhr. So eben wurde auf morgen Vormit⸗ 
tag die erſte öffentliche Sitzung der zweiten Kammer an⸗ 
beraumt. Der ſeſtgeſetzten Tagesordnung gemäß werden 
die Eingaben bekannt gegeben, ſodann die Mütheilungen 
der Regierung, der Kammer der Reichstäthe ic. 2 
und über den Druck der Protokolle berathen u. beſchloſſen. 
Der erfte Präſident wird über Entſchuldigungen der nicht 
erſchienenen Mitglieder, der erſte Sekretät über die Wahl⸗ 
anftände und über die Reklamation des Gutsbeſizers und 
Gemeindevorſtehers Blaß zu Proſſelsheim, deſſen Eintritt 
in die Kammer der Abgeordneten betreffend, Vortrag erftat- 
ten. Dieſe Reklamation dürfte eine intereſſante Debatte 
herbeiführen ; fie beruht nämlich darauf daß dem Reflas 
manten bei dem letzten Landiage als Gemeindevorſteher u. 
datum „für den öffentlichen Dienſt Verpflichteten“ die nach 
$. 44 der zehnten Verf. Beilage Tit. I. nöthige k. Bewil⸗ 
ligung zum Eintritt in die Kammer verfagt und fein Er⸗ 
fagmann einberufen wurde. Nachdem nun unterdeſſen bei 
dem letztjährigen Landtag im Wege der Geſeßgedung eine 
„nähere Beſtimmung des Umfangs des durch 8. 44 ıc. dem 
König vorbehaltenen Rechts“ zu Stande kam, nach welchem 
Gemeindevorſteher Blaß nicht mehr in die Kategorie der an 
die k. Eintrutsbewilligung Gebundenen gehört, fo will der⸗ 
— nunmehr feinen Sitz in der Kammer einnehmen. Der 
ortragende, Advokat Kirchgeßner, halt die Reklamation 
für begründet. — Abends 7 Uhr. In den dritten Aus⸗ 


N 159. 


die Nennung der Namen, 


5. Oct. 1842. 


— — — 
ſchuß — für die übrigen an die Kammer gelande d 
genſtände der innern Landesverwaltung — wur 


a) im erſten Scrutin von 120 Votanten: 1 
denfels, Regierungsratb mit 99, 2) Dekan 


= vimmen ge⸗ 
Fraashuls 


Wahl für 6) 


75 unter 118 Stimmen. (A. 3.) . Geldern mit 
aus München: 


Der Nürnb. Kur. ſchreibt : „O6 di 
Adreſſe erlaffen werden wird, iſt uns noch nicht 5 er 
In dieſem Falle würde, wie wir hören, von einem der 
ausgezeichnetſten Mitglieder der Hammer der Antrag ge⸗ 
ſtellt werden, diefelbe nicht wie bisher, in geheimer, ſon⸗ 
dern in öffentlicher Sitzung zu dis kutiten. Bekanntlich ges 
ſchah die disberige geheime Verhandlung nicht in Folge 
einer geſetzlichen Beſümmung Les iſt vielmehr der Kammer 
freigeftellt, die öffentliche oder geheime Berathung zu wäh⸗ 
len), ſondern in Folge eines gewiſſen Herfommens. In 
einer Zeit, welche fo mächtig nach Oeffentlichkeit drängt, 
in welcher Oeffentlichkeit des Gerichtever fahrens u. dreiheit 
der Preffe zu den allgemeinen Stichwöttern gehören, würde 
ein folder neuer Beitrag zur Entfernung aller unnöthigen 
Heimlichfeiten zwar nur ſehr natd, 3 dam niche 
minder danfbar anzuerkennen fein. AT 2 —— 2 
nommen, daß auch in der Kamm der eichsräite in 
Sachen Ne Deffenttichfeit ein Schein weitet vorbereitet und 
zwar der Antrag werde geftellt . 
Redner in den Protokollen Zu neunen als di 

im fo wünſchenswertzer, als die 
nes ſolchen Antrags wäre u Ein enter, zweiter u. . f. 
bisherige Bezeichnungsweiſe r "in den meisten Fllen denn 
Hr Reichstath“ ihren Zwe en Worten des Redners ſelbſt 
doch verſehlte und bald aus * eden leicht entnommen wer⸗ 
bald aus darauf folgenden Uebrigens in ja längſt weder 
den konnte, wer geſproche n.. ch ſelbſt die Deffentlichten der 
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Rollfuß bat, man weiß nicht mit welchen M fen.” — Ein anderes Blatt 
(denn er enslod), ein Kloſter, reſp. ein ds chen in dem Steinenderger Inftitu 
im e 12 wyz („Steinenbergq*) etworben, mob etliche und 60, fell aber a A 20 9 a 
feit den ahten durch Zwiſchenperſonen und ii den. Auffallend viele von ihnen ſterben fi m erſte 

baͤndige reden meiſt Nen zartern Alters der- | oder zweiten Jahre ihrer Aufnahme. le Verſtorbe 
lockte, die une Safe ene gegen Eltern, J himerlaſſen einen letzten Willen, wongch 
deren gige 1 3 ockte oft waren, durch ab» ihr Untverſalerbe 1 Ech eig pi 
ſcheulichen, 9200 2 brauch reiigiöfer Regeln löste J ſchrechlich machen. 0 
und fo in Kurzem einen ſtarken Konvent zuſammendrachde, 
** unter keiner eigentlichen eig und Ein 1 2 5 
chen beitung ſtehend, lirchli fich 
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lors Bea and der Ferne fortgeführt wurde. Die e 

mitunter aus dem Baucrnſtande genommenen und fürper- | and 64896. Peter find has hät 
lich ſtatken Inpivfouen elften bald nach ihrem Eintrine chen nach Schalker; 959 0 
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2 der dortigen Behörde fo unbeachtet Bleiben fotnten. 
Manche der Berlockten, zumelſt arbeitäfcheue Sungfrauin, 
oder durch des Bitars Üble Leitung gegen die Bemühun- 
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neueſtem Briefe aus Neapel reichen bis zum 22. 
5 Sie bringen nichts Neues aus Sicilien. In Tu⸗ 
rin dagegen war ſede vieffällige Hoffnung vorerſt abge⸗ 
schnitten, die drei Häupter des gemueftichen Adels waren 
nach Haus geſendel mit dem Beſchetd, daß man die von 
ihnen erbetenen Dinge — größere Preßfreibeit, Bürger. 
garde und Stände — nicht für räthlich finde, und nicht 
gewähren könne. (A. 3.) 

Frankreich. 

Der alte Marſchall Soult iſt zum Großmarſchall von 
Ftankreich ernannt worden. Die Zeitungen. jagen: dieſer 
ungewohnliche Titel ſei dem alten Ktiegsmann verliehen als 
„ein Spielzeug für die zweite Kindheit in die er eingetreten. * 

Neueſte Nachrichten. 


München. In der erſten Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten legte Miniſterverweſer der Finanzen, Staats⸗ 
rarb von Zu, Rhein den Geſetzentwurf über die Eifenbahn- 
geldſtage vor. Derſelbe gebt dahin daß: 1) die Minifter 
ermächtigt aber nicht verpflichtet werden die bereits in den 
Jabren 1843 und 1846 bewlligten Geldaufnahmen für die 
Eiſenbahnbauten, flatt zu 34, zu 4 Proc. zu bewirken; 7) 
2) daß der Zindfuß der modiliſirten Staatsobligationen (im 
Betrage der e unferer ſich auf 127 Millionen belau⸗ 
ſenden Staatsſchuld) ſowie der Amtsbürgſchaften von 34 
auf 4 Proc. erhöht werde. 

München, 2. Okt. Abends. Die ziemlich allgemeine 
Erwartung einer Adreßdebatte hat ſich nicht erfüllt. Nach 
einer kurzen geheimen Sitzung wurde bereits heute Mittag 
der Addreßentwurf von der zweiten Kammer angenommen, 
und nur nach dem erſten Abſatz noch der Dank für die 
Unterſtützung der Morbleidenden durch Abgabe von Ger 
treide aus den ärarialiſchen Bertaͤthen beigeſetzt. Die 
Unierlaſſung einer öffentlichen Sizung hat wohl ihren 
Gtund einerfeits in der allieitigen Beiſtimmung zum Ent 
wurf, andrerſeils in dem Wunſche die Adreſſe noch vor 
der nahe bevorſtebenden Abreife Sr. Maj. des Königs von 
Aſchaffenburg dabin zu bringen, was wegen des morgigen 
Sonu⸗ un? ba nicht möglich wäre. Die Adreſſe 
ſowie fie St. Majeſtät dem König überreicht fein wird, 
dankt Sr. Maj. für die durch die Berufung der außeror⸗ 
denilichen Staͤndeverſammlung an den gelegte gewiſ⸗ 
ſenhafte Vollziehung der Verfaſſung; begrüßt dann fteu⸗ 
* gr die Ludwig Philipp Eur: Norbbahn 23 Mill, für die 

ab von Lichtenfels bis zur Coburget Grenze 1,560. 0% fl., 
für die Ludwig: Weſtbahn (Bamberg, Wurzburg. Aſchaffen⸗ 
burg) 18,840, 00 fl., zum Ankauf und Ausbau der München: 
ugsburger-Eiſenbabn 1.347,00 fl., zufamınen 40,68 7.000 fl. 


’ e hinterlaſſen, alle 
net 


artige, Schöpfung des Zollvereing, am deſſen ea, zu. 
10 25 Mal. unseraängliche Berrienfte erwog er. 
net noch Innigeren Bereinigung. aller deulſchen W en 
me führe, daß es den deulſch alnotireben SR 15 
Mai, gelinge Deulſchlands Einheit, undeſchodagt N. 
tbümlichfeit der einzelnen Staa, int 9 
wickeln. (A. 3.) \ 
Italien. Nach den neueſten Drachen ere 
und in Galabrien noch keineswege une wr 


A 
roh . 4 — 8 \ ' Ar 

in 2 10 or, en. \ 
83 nich ne vorge fa Uen c ts gingen 


aufregende Gerüchte über grauſame. baı 

—— . Br Ines Romeo D Abe A. 
{chnittene Haupt ſeines Oheims felbft nach a 
müffen, wo es vor den Fenſtern des viele Re 2 
bergenden Geſängniſſes aufgepfla nat worden 2 > 


Maunigfal tiges. 
Pie ringförmige Sonnenfinferniß am 9. Octsber 1807 


Da die ringförmige Sonnen fiuſterniß zu des 
Gofgeinungen bee Himmels gehört und fo fee 
für einen gegebenen Ort oft in einem Jahrhunde 
kaum zweimal ftattfindet: fo wollen wir auf die am 
October I. 3. befonders aufmeckſam machen und ein 
ihrer Beobachtung Dienliche mach den Schriſten ie 
ittrow's, Mädler's u. A. . ae 2 a 
iß kaun nur zu eine 
1 an Durgmeii er der Sonne größer if, a 
1 des Mondes. Wenn alsdauu die Mittelpunfte ihrer 
eiben. — von der Erde aug Befehem —— in eine e 
allen oder einen geringer n een Due als die 9 
von dem Unterſchiede ihrer Ka 
2 
d 27 12ten Theil desſelben ei⸗ 
nen Zoll gewarnt‘ Zu 


kommen, daß ihre Mittelpunkt 
9 fir ander: 
2 als 1½ Zoll ift- fein; 
ge 5 ee e fie nach 
e eitem Rande 
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Theil eine Sichel, deren Mitte im- 

, n se 
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gleichen Zeiten fortrücken. 
1 4 Schauſpiel in um. 
Ring zerſpringt; die Spi ⸗ 
die —.— Sichel wird 
die —— wieder ganz er- 
rt find die Wirkungen. 
els verbüftert ſich, fo M 
a Sterne ſehen kann; mit De 
icht Benus erkannt werden, welche um 
etwa 12 Grad weſtlich von der Sonne zu fu 
Thermometer, welche in der Sonne hängen, 
bedeutend. emp erhebt fi kurz vorher ein 
leichter Wind. Die Thiere geben Zeichen innerer Augſt 
von ſich: Bögel flattern — — umher; Hunde heulen; 
Pferde und andere Thiere drängen ſich an einander, wer⸗ 
den wild und fliehen. Es dürfte zu rathen fein, daß 
Reitende abfipen und Fahrende ausſteigen. Möge nur 
der Himmel an dieſem Tage günſtig fein, damit man das 
ſchoͤne Schauſpiel recht genießen und beobachten könne! 


— . ——— 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Im Wege der Hilfevellſtreckung wird die der Rredcenz 
Schwaiger gehörige Herberge im Hauſe Nro. 108 an der 
Bidergaffe der Neuſtadt Kempten nach den Beflimmun- 
gen des $. 64 des Hypothekengeſezes von 1822 und den 

tinſchlaͤgigen der 58. 98 mit 101 der Gerichtenovelle von 
— u den Meiſtbietenden verkauft, und hiezu Tage 


1 


K Königl. Bayer, Kreis- und 1980 
Der k. Director Buckingham. 2 e bein. 
Bekanntmachung. 42 * 


(Berfteigerung von Baulichkeiten in Al 
Am Montag den 25. Detober 1 
10 Uhr wird die bauliche Inſtand 
es und des Meßnerhauſes zu en 6 
fentlichen Minderſteigerung am Sitze des k. L 
vergeben werden, wozu Gteigerungsliebhaber mit dem 
Anhange eingeladen find, daß nach 11 Uhr keine 
bothe mehr — — werden. Pläne, i 
und Koſtenvoranſchläge im 
45 kr. exclusive der von der zu 
Banhölzer, Steine, Kalk, Sand, konnen 
terzeichnetem Landgericht eingeſehen werden. 
Dre 1 — er 1817. = 
n ces Landgericht. ö . 
! Tpalpanfer, Lanbrigter, 


2 (a) Am 9. d. M. 6. ergibt ih eine 
niß, welche Morgens 6 Uhr 47 Minuten anfängt und 
um 9 Uhr 35 Minuten endet. t 165 
Um hiebei die Sonne ohne Nachtheil der 
beobachten zu können, hat der Unterfertigte 
ſchwarzem Naturglas in Meſſing — 5 72.55 
um 12 kr. bis zu 1 fl. 12 kr. ins 
fälligen Abnahme ladet ein 
Firmus Sturz, Mechanikus und 7 — 
wohnt bei Goldarbeiter Morſer auf dem 
in Nenfladt ant Kempten. Wach 9 


1 N. 
Fontrebaß- und Hior-Guiten empfehle. id 3m 
brikpreiſen. Feine und grobe Hatmacher-Salten 


benfalls vorräthig. * 
Jen  Mugafl Reiperk, 

Bei meiner Abreife or Augsbur mei. 
nen Mana ia 2 — en 

J. Breuer, Lehrer der L 
v Nro. 99 0 am der Nite Ni iſt 

che b 2 —.— fete einen — 
über 2 Stiegen ein Logis mit 3 heizbaren 
heizbaren Zimmern zu vermiethen und kann t 
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Kedigirt unser Berantwortlileit des Verlegers Cobias Danubeimet. 


Bavern. 
In der Sitzung der Kummer der Abgeordneten vom 2. 
Oktober begleitete der Hr. Miniſterverweſer der Finanzen, 


bedeutende detniſſe 
gegen. e beer ben 18 beenden Sen en 


worden. 


der Macht und Ausdauer geweſen, welche nöͤthig, 
pCt. Anlehen ferner zu erzielen. Solche 
lägen aber außer der Macht der Regierung. In Folge 
davon hätten ſich die früheren Geſetze als unzureichend er⸗ 
arg und der Fall ſel gegenwärtig vorhanden, den Zins⸗ 

6 zu erhöhen, zugleich aber Maßregeln zu treffen, um 
die altern Staalsgläubiger zu ſichern. Weder die Regie⸗ 
rung, noch die Stände würden deren Nachtheil wollen. — 
Der Aprozentige Zinsſuß habe ſchon früher deſtanden. Die 
Gleichſtellung der nern Staatsſchuld ſei übrigens nur eine 


partielle, weil nur die erwahnten mobilifirten Staalsſchul⸗ 


den die Amtsbürgſchaften umfaſſend. Die Zinserhöhung 
wird ſich ſonach auf 63 Mill. erſtrecken, wovon die Mehr⸗ 
ausgabe an Zinſen ſich auf 318,220 fl. belaufen werden, 
wozu die Deckungs mittel bereits vorhanden und zwar aus 
dem Malzaufſchlage. — Hierauf erſtanete der Minifterver: 
weſer Vortrag über die Nachweiſung der Verwendung der 
Staatseinnahmen für 1844/45 und über den Stand der 


migkeit tritt die Kammer der 
Sekretärs, namentlich au 


(Die 5 


86. 10 u. 16. Durch diefe 8 
ſters find ſonach alle Zweifel über die 
ordentlicher und ordentlicher Landtag aus von 


außer⸗ 
Bedeutung eder 
de⸗ 
Regierung glücllich defeitigt.) Die Einnahmequellen de, 
— dabel der Hr. — . ſele r durchaus eng ni 
floſſen. Eben fo feien die dem Tilgungeiond zugewleſen 
Malzauſſchlags⸗Gefälle ſehr ergiebig geweſen u. ſ. f. Det 
zwelte Hr. Sekretär erſtattet hle r au Vortrag über den 
Druck der Protokolle. Er beantragt es beim Alten zu 
laſſen;“ namentlich auch den Journaliſten wie bisher allen 
Vorſchub zu leiſten, damit fir die Verhandlungen fo ſchnell 
als möglich zut Oeffentlichkell bringen konnen. Er babe 
früher — 5 den Wunſch ausge ſprochen, daß die Freiheit 
der geſichert werden möge Beziehung der Ber- 
handlungen der Kammer. Das damalige Minifterium habe 
dieſelbe zugeſagt und Wort gehalten. — Er habe aber das 
mals vorjüglic auch an die kritiſirende Preſſe gedacht, 
denn die Krülik ſei die Luft, in welcher allein eine reprä⸗ 
fentative Berſaſſung gedeihen könne. Die Verfaſſung ſpre⸗ 
che viel von der freien Aa allein die 1 — 
che dieſelbe zu nicht. Noch lebten wir unter —.— 
Nacheemſur u. . f. — Die Stände jelen im 1 le müßten 
len Staate Mund und Obr des . Minifterum 
auch Lob und Tadel N können. Da — 
en a 
rade en . arg de c g Be 
richten geſtatte. Der erſte i fo 
N „ Sefretär vollſtändig an, um 
a ae ürchturn gen des Publikums dadurch 
erhöht worden, daß ſelbſt irn en feien 
Veröffentlichungen der Cenſur exleg 7 1 
lich a . 885. 9 
des Innern v. Zenetti: Verfü 
des Miniſtertums durchaus reine, diſ⸗ * handlungen 
welche der Beröffenllichung Der rag — * 
im Mindeſten entgegen ſei Ober ächtigt —2 Einſtim⸗ 
in der angedeuteten Weiſe becintf ne — 
3 prei Anträgen des 2uen Hrn. 
dem 2 der A | 54 
Gutsbeſizers Blaß, welche a 
2. B. auf der Tagesordnung Rand, ledoch nicht mehr 
zur Verhandlung fam, beruht Darauf, daß dem Reklaman⸗ 


t haben, daß in 3 
— (er ſoll 15,000 Sue cl üen gehabt has 
ke = m Die Sage find mit 
reichlich 62. FELSEN 
a as UT Deich. war ray 
tungsvollen Ci e * 

d allemal lautet: „Es lebe der König, niebet 
— — erung!“ Wenn die — enten = 


fangs 15 zu einem offenen Kampfe gaben, ſo 
wurden viele Uniformen von Getödteten nach Neapel heim ⸗ 
gebracht. Die ganze Familie Romeo (7 Perſonen) nimmt 
an dem Yufitande Theil; ein früherer Obriſt des In 145 
nieu 8. zu Neapel, gleichfalls mit Namen Romeo, 
jetzt alles leiten. Daß aus Malia Subſidien zufließen, 
läugnet, wobl niemand mehr. Die 2 urbaue haben 
ſich bis jezt mehr ausgezeichnet als die königl. Truppen. 
Wir können nicht alles glauben was heute als Gerücht 
berumläuft, aber es iſt kaum mehr datan zu zweifeln, 33 
Gutsbeſizer und viele einflußreiche Perſonen an dem Au 
ſtande theilnehmen. Es iſt fteilich eine mißliche Sache, 
Ihnen gegenwärtig aus Neapel alles zu ſchreiben, aber 
nie fol Ihnen etwas Entſcheidendes — werden. 
Aus Rom, wo man ſo — ige weiß als ſchrieb 
Ihnen niemand von dem gro 5 ſteſſen bei dem Prin ⸗ 
zen Leopold von Sytacus, dem Bruder des Könige, 2 
vermieden darüber zu reden, weil wir alles was in Rom 
und im Römifchen Se Ihren dortigen Correſpondenten 
überlaſſen; laſſen Sie ſich näheres darüber miltheilen; es 
foll fo liberal und conftitutionnell dabei hergegangen kn, 
es ſollen fo kraftige Trinkſprüche auf den „fünfti 
ſtitutionellen Ber von Sicilien“ von ſigilianiſchen Uns 
zufriedenen ausgebracht worden fein, daß Graf Ludof (det 
öfter. Geſandte), welcher ebenfalls zugegen, ſich zurückge⸗ 
zogen haben ſoll. (A. 3.) 

Der ro miſchen Ballade zufolge hat Pizzo in Cal 
brien — dieſe vorzugsweiſe „getreue“ Stadt, welche ein 
den König Joachim ausliefette — ſich dem Aufftand ans 

oſſen, und die Inſurgenten haben die dortige Adels⸗ 
amilie Ttenta-Capilſi ermordet, Die Fabne der calabre⸗ 

15 8 iſt ein toihes Kreuz auf 1 5 Grunde, 

Ben Done vielen grünen Sternen als Italien Staa» 
2 zahlt. if, roth und grün find bekanntlich die itas 
lieniſchen ra gern 

Rom, 24. Sept, Eine Menge Gerüchte zirkuliren 
die Vorfälle und die Beſetzung von Salerno (etwa 5 Meis 
len von Neapel). Da = fichere Ben ee darüber 
dis dato gänzlich fehlen, fo laſſen wir biefelben bis zu 
näherer Kunde auf ſich beruhen. In dem Gefechte, worin 
die königl. Truppen geſchlagen wurden, beftand die Anzahl 
derſelben aus 4000 Mann. Man kann datans auf die 
8 der Gegnet ſchließen, an deren Spitze Romeo ſtand. 

Nach einem andern Gerüchte follen zwei Stück Geſchütz in 
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brei 
Geheimnißvolle Bern in Rn 


dyeny arirtyom, 
von Nen Gate BE 1 ebe 
töbtung terte, 
BB 
n den lezten 

Sch. Bil em. Zeil m wird hierüber aus 


ou eht 25 erwahranſtalt, bier Hader jet 
See verlaſſene und arme Ma en. 5 en 
— eigentlichen Nonnen geleitet zu werden Die 
Anſtalt eine durchaus ieee Ein richtu Aeg der dort 
lange dumpftönenden Gerüchte als wären die * 2 
allnächtlich von dem J sg Arte e 
lerlei Peinigungen beuntubigt, wurden 
n en endlſch in alle Zeitungen über. Bas us 
le ſich dieſer Tage in der feind ſeligſten Geſinn 
ed Haufe, und konnte nur durch eine 254 
ea ag von Erſtürmung des ſelben abgehalten 
den. e Behörden ließen die Führerin bes" auf 8 


die 
feit 


noch einige andere ie — denen 
bad an N id u 8 8 5 Aufladh 3 Aral, 
A e u den De erbar Gerüchten 
Man erzählte fd, der Cardinal Bonald ſei in 
(wo er — iſt) als Theil een “ ER, 
Felde a . ap Eck: t wor 
ige Darlegung der achen Huch, Be 9086 
on durch die Mraslin'ſche Geſchichte, 1 
fiche aus Spanien, Italien und —— . der gt 
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a e 2 Bee un 


Wege e ter bee init 
n 17 n 


n 
ne da ſchon einige C Standes, welche ven 


men. Einer Familie höher err. nn h 
ratoff nach Moskau 16 0 Ra ermegd de 
diente, und in Mosf 115 en Ey t noch ein 
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it der Seuche 
Seace gel zum ua — n — * n 
Man (echt . U nchen, 2. Oct.: Ir ver- 
in der We antiſche m Kirche da- 
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N a und entwendeten die f de ea Ade 
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Kempten. 
den 7. dieß Production im Saale 
er. Aufang 7% 4 
Der er Verftand. 


2 (b) Mit ederhägfer Ocnchmigung den . Minieriums 


2 3 
en 


det 
Seh 20 Briten in Nürnber Sie 


u von 25 Medic inalſtellen approbirte, fo wie 
großen Aerzten und Chemikern auf den 

Sun vd 2 rühmlichſt empfohlene 
in den meiſten Fallen der Depilation 

* dee 1 böͤchſt wirkſam erwieſen, weß ⸗ 
es ſich in und außer Deutſchland des ezeichnet⸗ 

en Beifalls und der größten Verbreitung 

um unentbehrlichen Bedürfniß aller über Haarverluſt 
agenden geworden iſt. Die vielen bereits zur Oeffent⸗ 
lichkeit gebrachten authentiſchen Zeugniſſe über 14. Bewah⸗ 
ung diefes Balſame, wovon unten einige der neueſten 
ütgetdeut werden, beweiſen zur ng A deſſen Vor⸗ 
lichteit und durch eigene Anwendung wird man den- 


een 
zum goldenen Ad 


Redigirt unter Bcrantwortlichleu des Verlegers Tobias Dannpeimer. 12 


8 Eee 


Tr. 


n — 2 bie 6 
A Karl 


Beugniffe mag 


Die überraſchende Wirkſamkeit des Kreller’f a0 
6, el 
eg welche 2 2 kahlen, 9 


en lde — ich in 
— 7 und empfehle 
. er meinem . derartigen 
die — Abhilfe rm hat. 

Nürnberg, 2 Juli 184 

(L. 89 Dr. e dre 

Die Unterſchrift des hieſigen 
Dr. Schwartz, wird — 2 amtlich ee 

Nürnberg, den 17. Juli 1847. 
ws) Kgl. E 

Den Mailändiſchen Haarbalſam, 
techniſche Chemiker, Herr Karl „ fat 
ſchon im Jahre 1834 in Folge genau gen 
chemiſcher Unterſuchung nicht nur als ein für di 
heit — — unſchädliches, ſondern auch 0 
feinen Beſtandtheilen, die andert Balfame . 
befigen), als ein möglichſt hilfreiches Mittel die e- 
gebene Gelegenheit anerkannt und = 
mannigfachen günſtigen Erfahrungen 
tere Doktoren der Medizin und Rahn 
ſelben gemacht haben, haben mein obiges 
get, und ermangle deshalb nicht, den ſch 
erneuert auf das Beſte zu empfehlen. 7 

Nürnberg, den 19. Juli 1847. . 
LS.) Dr. Golbrig, k. Kreis- u. Stadt 5 

Bon dieſen beiden cosmetifgen Mitteln 
in Kempten vie einzige Niederlage bei N 

Georg 


6 (e) Der Steuwagen von Memmingen 
ten, wird von heute an, jeden Tag, mit 
Sonntags, Vormittags 10 Uhr hier eintreffen 
mittags 2 Upr wieder abfahren, was hiemit 
Heinen Keuntniß gebracht wird. 

Kempten, den 8. September 1847. 

Ed. Schnitzer, 


Freitag 


Deutſchland. 
Baver n. 


Die Hauptſtelle in der Adreſſe der Kammer der Abge⸗ 
ordneten lautet alſo: „Mit Freuden begrüßt dle Kammer 
der Abgeordneten in den neuen Näthen der Krone, als den 
Bermitlern der in Ausſicht geſtellten Verbeſſerungen im 
Gebiete der Gefepgebung u. Verwaltung, die Hoffnung elner 
baldigen Verwirklichung ſchon längſt im Geiſte Ew. Mai. ger 
zeifter Entſchlüſſe. Zeitgemäße Fortſchritte werden die Macht 
der Krone durch allgemeine und ungetheilte Zuſtimmung 
des Volkes ſtärken und dem Vaterlande jene hohe Stellung 
anweiſen und ſichern, zu welchem es berufen und 450 f 

Jede Gefahr — den religiöfen Frieden wird um fo 

er befeitigt, je ſorgfältiger die Staalsgewall Glaubens⸗ 

und Gewiſſens freiheit als unantaftbare Güter achtet. Bes 

itigung mancher Mängel des Wablgeſetzes auf Grund 

} er ingen, Berdofiännigung der verfi . 

m n Beſtimmungen über Verantwortlichkeit der Mink⸗ 

ſter, Trennung der Juſtiz und Verwaltung in den Boll- 

organen, Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der Rechts⸗ 

ge, Befreiung der Preſſe von engberzigen Feſſeln, Um⸗ 

wandlung drückender Laſten des Grundeigenthums, Ach⸗ 

tung der Lehrfreiheit, Hebung des öffentlichen e 

und der Volksbildung werden den Ruhm Ew. Majeftät 

erhöhen, und Allerhoͤchſt Deren getreue Stände werden 
hlezu mitzuwirken freudig bereit ſein.“ 

Bemertenswerth iſt ferner der Anfang der Adreſſe, wo 
es heißt: „Die Kammer der Abgeordneten, zur eilften 
Etändeverfammlung auf außerordentliche Veranlaſſung bes 
2 nicht: zur außerordentlichen Siändeverſamm⸗ 


lun n. 

da Nürnb. Kur. bemerkt: „An demſelben Tage, an 
welchem von Seiten des Miniſteriums erklärt wird, daß 
weder der Veröffentlichung der ſtandiſchen Verhandlungen 
noch der Kritif derſelben ein Hinderniß in den Weg gelegt 
ſei, kaum einige Stunden nach dieſer Erklärung und nach 
dem einſtimmigen fie ehrenden Beſchluſſe der Kammer der 
Abgeordneten, dieſer Veröffentlichung ihrer Verhandlungen 
allen Borfchub zu leiſten: übt dieſelbe Kammer an dieſen 
ihren Verhandlungen eigenhändig die fo ſehr verpönte Cen⸗ 
ſur und deſchließt, die Adreſſe in geheimer Sitzung zu be⸗ 
rathen, folglich die Debatte der Oeffentlichkeit zu entziehen. 
Wer wird dabei nicht an den preuß. Landtag erinnert, 
der, obwohl noihgedrungen in geheimer Sitzung diskutirend, 
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Kemptner Zeitung 


Nn 161. 


— 
zum re — 


feine fo ernſten Adreßverbandlungen vollftändig N 
brachte? Wir haben nun die Hoffnung, * u 


nem alten Herkommen beruhende Modus 2 . 
— das naͤchſte Mal abgeihaft werde vs 
Minden, 


Abgeordnete Stockinger ſich ausd rückte) gegen die 
ſten deutſchen Blätter fortbeſteht. 


München, 4. Ott. Unſere WBemerlung daß St. D. 
Fürft Wrede bei Gelegenheit der erften Sing der Kam⸗ 
mer der Reichöräthe auf die frühere Weiſe gegen den Je, 
ſuitismus feine Stimme erhoben, iſt in den größten Theil 
der deuifchen Blätter übergegangen, was un 
um jedem Miß verſtändniß vorzubeugen, den Vorgang ſei⸗ 
nen wefentlicyen Zügen nach mitzutheilen, Bei 
der Legitim nämlich ergeben haben, da 
des Hrn. Erzbifchofs von 
jedoch in formeller 


Beziehung nicht ganz vollſtändig Waren, von der Kammet 
N als genügend befunden won e ee 


nöıh 


der Gefellfchaft Jeſu angehöre- 
insbeſondere auf die Kammerbetchlüfe u baden ſel, det 
rufend, daß, da dieſer Ordern in ing Kammer erklär 
Hr. Endiſchof vor der Aufnahme Sipens ki. 
folle daß er kein Mitglied jerre® üßigt in die Anſichten 
mer fühlte ich übrigens nicht, veiſte ne 

des Hrn. Fürſten einzugehen, da r 
zu eniſchelden habe, indem De Den 
Me, Den Se: een 5 
anerkannt ſei, und 6 Erz⸗ 
habe. Man chen fort aur Ginführung dee DI Lid 


rde n Annahme feiner 
fpätern Stellung unmöglich gemacht hätte, Se. Durchl. 


S. Oct. 181-äß 


ih 
10 

5 
‚ 


Scrutin: 4) Dekan Förg 
sheim mit 74, 6) Delan 
unter 112 c) im dritten Scru⸗ 

Un; 7) Prof. v. Scheuerl mit 74 unter 97 Stimmen. (A. 3.) 
Mittelfranken, 28. Sept. Am 18. d. M. zog 

4. fommendes Bataillon unter Führung des 

gers Graf v. K. in Hersbruck ein, wo es ſchon vor 


Jahren bei feinem Hlnmarſche einen Raſttag * 


zwungen ſah. Der daraus ſich en 

Thättichtet, und mit Mübe nur konnte ſich der Wirth 
diejer erwehren. war der gräfliche Major von dem 
— in Kenntniß geſetzt, als er auch ſogleich die au⸗ 
gen 


begeigte, hinzufägte, wenn dies 
d en Leuten arretiren. Hartnäckig bes 


Handel mit dem Quartier 
eber unterſtügt, ſondern ruhige Zuſchauer abgegeben hätten. 

Hr. Graf v. K. hatte ſchon bei feinem erſten Aufent⸗ 
halte in E wo er damals feinen Offizieren und 
der benachbarten katholiſ⸗ Geiſtlichkeit ein Diner gab 
zu Ohren des Namensfeſtes des Kalſers, durch die Ain 
und Wee ſeines Auftretens Anſtoß gegeben; doch war 
die Sache längſt wieder vergeſſen. Sein letter Aufenthalt 
wird indeſſen nicht fo ſpurlos vorübergehen; ſolche Ueber⸗ 
griffe des Soldatenübetmuthes in einem Lande, deſſen Gaſt⸗ 
freundichaft man Neid in Anſpruch nimmt, müſſen gerügt 
werden. Die Sache ſoll in der Kammer zur A ge 
dracht werden. (Brem. 3.) 


Preußen. 


Der Prediger Ublich, beißt es aus Magdeburg 
vom 29. Sept. im Halliſchen Gourier, hat geſtern den er⸗ 
fen entſcheidenden Schritt in gr Angelegenheit gethan. 
Vorgeladen zur Eröffnung der Disciplinarunterſuchung, gab 
er ſtatt allet Antwort ab: 1) einen Broich gegen das 
ganze Verfahren wider ihn; 2) auf alle etwa zu ſtellende 


figliche Sache if Gortefpon dent einer 
Zeitung zu ſein, was ſollen wir da von ſolcher 
in Neapel ſa 


en? Wäbrend die eine Partei die Gährung 
a verbengen Tod, wie ein Strauß den Kopf in die Bü⸗ 
ſche ſteckt, fo macht die andere Kartätſchenfeuer aus eini⸗ 
Büchſenſchüſſen. Wir tappen auf der langen politi⸗ 
hen Scala von Beſtimmung, Unzufriedenheit, Gährung, 
Verſchwörung, Aufſtand und Revolution umher und wiſſen 
in der Regel nicht welche Tonart die e iſt oder im 
nächſten Augenblick ſein wird. Dabei erſcheint uns die 
Diplomatie in der italleniſchen Kriſis wie das verfchleierte 
Bild zu Sais. Diefelben „wohlunterrichteten“ Leute — 
wir ſchöpfen bier nicht aus dritter und vierter Hand — 
welche uns geſtern aufregten, beruhigen uns heute w 
obſchon fie es nicht verbergen können, daß uns wohl n 
einige Gewitterſtürme bevorſtehen. Die Gährung fdhr 
wie die Cholera, oder die Strafe mit der Krücke in 
rg langſam aber ficher vorwärts. Der König wird 
jetzt hinlänglich von dem überzeugt haben was man 
wünſcht; er wird zur allgemeinen igung den bereits 
efpendeten Wohltbaten neue dinzufügen und dann von 
einem Volle mit erneuerter und ge ag Liebe „> 
werden... Der reiche Gutsbeſizer in Calabrien, Mar⸗ 
cheſe Genoveſt, welchen man allgemein erſchoſſen glaubte, 
lebt noch, und die Dame, welche mit den 5 Kindern in 
Caſerta den Fußfall vor dem König that, iſt feine Gattin. 
Es ſollen 1000 Ducati auf ſeine Feſtnehmung g wor⸗ 
den ſein, und — einer ſeinet Pächter, ein Ca ver⸗ 
rieth ihn in feinem Verſteck. Es freut mich dle geftrige 
Nachricht von feinem Tode durch Erſchieß en widerrufen zu 
können. So hoffe ich auch bald die La anderer 
Männer in Neapel, wie z. B. Poerio, Avala t. melden 
zu können, deren Loos bier 3 Bedauern erregte. 
Die Einbringung mehrerer Gefangenen dei Nacht unter 
ſtarker Bededung, das nächtliche Verhaſten überhaupt, bat 
das größte Mißtrauen verurfacht, und Sie begreifen wie 
ſchwer es hält deſtimmte Detalls zu erfahren. Der in 
Reggio erſchoſſene beißt Morabito und iſt der Mörder des 
Gendarmetie- Hauptmanns Cava. In Calabrien haben die 


) Ielus antwortete ibm: Ich babe frei effentii ver 
der Welt Ich babe allezeit gelebret in der Schule und im 
dem Tempel, da alle Juden zufammenfommen, und babe 
nichts im Verborgenen geredet. ſragſt da mid 
darum? Frage Die darum, die gehört haben, was ich zu 
eg babe: fiebe, Dieſelbigen wiſſen, was ich ges 
agt ha 


ale öfienlichen genommen, und im | Ana 1 die Flucht me — 
ö u ſtatt Ducati Bleikugeln an die Bank — Beute an Wat 0 eee e — 
S Rufe nhiaeen 
und a en, e ung ceuliſchen Zeit. 
viel I icht die geringfte: . ö 4 — 
4 an A 1 Salerno und Avel⸗ 5 die k. ee E82 e Bi 


ver Pine re” 
fendungen — man nennt das Truppenwech 
Die en anftatt die Beſorgniſſe 2 bes 

ſchwichtigen, liefen ein Bulletin über die Königin-Mutter, 
„daß die ſelbe in letzer Nacht ruhig und viel geſchlafen 
babe.“ Der Krankheitszuſtand derſelben ſoll wenig Hoffe 
nung zur Geneſung einflößen. Gott gebe nur, daß ihre 
Tochter Marie Ghriftine dieſe Gelegenheit nicht denutze die 
Verwirrung durch tren Beſuch zu vermehren. Leute, die 
das Königreich nach einem halben Jahre wiederſeben, er⸗ 
kennen es kaum wieder in dieſem Geiſte der Aufregung. 
Und auch ich, der dasſelbe in allen Punkten kennt und 
nach allen Nichtungen bereiste, kann meine Ueberraſchung 
ber nicht verbergen. Von großen Annäherungen der 
hieſigen Regierung an Rom iſt mir nichts zu Ohten ge⸗ 
elommen, vielmehr von einer vollſtändigen Billigung deſ⸗ 

was erreich in Ferrara gethan. (A. 3.) 

Florenz, 28. Sept. Sie kennen bereits den neueſten 
Miniſterwechſel. Ich habe Ihnen geichrieben welches Ver⸗ 
trauen den neuen Minifter des Innern 
umgibt. — Das biefige liberale Blatt Alda begrüßt den 
Miniſterwechſel mit den Worten: „Dieſe Veränderungen 
geben viel zu hoffen. NRivolfi und Serriftori genießen all» 

emeine Hochachtung, und wir vertrauen darauf daß ihre 
aten ihrem Namen entſprechen werden. Toscana erwartet 
u. verſpricht ſich viel von ihnen. Die Aufbebung det Polizei⸗ 
präſtdeniſchaft (del buon Governo) wird im ganzen Land 
mit Einem Rufe des Beifals aufgenommen werden: Car⸗ 
thago iſt vernichtet!“ (A. 3.) 
Nor damerik s. 

New- orf, 15. Sept. So eben treſſen ſelegraphiſche 
Nachrichten ein, welche die Berichte wegen der del Merico 
erfochtenen Siege offiziell beſtätigen. Die Schlachten wur⸗ 
den dei Sant Angel, Comteras und Ghurubusco geſchla⸗ 
gen. Der Kampf dauerte länger als vier Tage. Mehr 
als 90 amerikanische Offiziere blieben oder find verwundet ; 
das Freiwilligen-Negiment von Nord-Carolina wurde faft 

anz 4 l A das Freiwilligen⸗Regiment von 
ers Mork lin ſchrecklich, und ein gleiches Loos traf einige 
andere reguläre Batatllone. Die Merifaner aber erlitten 
eine furchtbare Niederlage, dreizehn ihrer Generale blieben 
oder find verwundet; General Valencia wurde nach dem 
hartnäckigſten Kampfe aus einer feiner ſtätkſten Poſitionen 
Kemi auf welchem Plate allein er 700 Todte, 1400 
undete, 15 Kanonen und 1500 Gefangene ließ, uns 

ter dieſen die Generale Blanco, Garcia, Mendoſa und 
Salas. Nachdem dieſer Poſten genommen und Santa 


roßetr Freim 
blen des Aber en Abel auf früheren den been 
egen gekämpft. Graf Hegnenberg-Dux war 
Landtage das erſte Mal wi a 
ordneten und hat ſich durch u. d06 


aller Qutgefiunten erworben ; auch er war n ſchat⸗ 


nig 8 
neben der Finanzfrage auch noch andere 958 wichtige 
Intereſſen zur Sprache kommen werben. Sir ue 
legenheiten insbeſondere werden derm Vernehmen nach . 
der zu ernſter Beſprechung gebracht; mogen doch einmal 
die oft geſtellten Anträge und Bitten Gehör finden u. bie 
ie vollen „er der Genſur dem deutſchen Geiſte end⸗ 

emmal abgenommen werden ! 
lien. Der Correſponderrt eines engl. Blattes d. d. 
Neapel, 14. Sept. wil w em: die Regierung traue 8 


ter bauen, auf dieſe aber vn it ; dem 
3 en in Neapel en 4 8 
Straßen dieſer Stadt wurde mebrers ie di Santa Maris 
ſchriſt verkauft unter dem Titel: — ichen Tu 
della Grazia“ Unter dieſem werf walleben der Kön in⸗ 
ein boshafies Basaull auf vor der als ein willen 
gegen den Kris. 1 namentlich feines: Berichte 
Ein franzõſt uch» 

tſcht, aber er hatte das 
e 
den Verfaſſer galt 1 ˖ 
Spione ſollen auf allen e Ae ge 1105 

ankreich. Die Neformba nn nter . 

1 Oppoftionsm Anıner, Se Sammer und er 
dem Borgang von Paris folgen attirun ch auf allen Bun 
ten von Frankreich. Alle ch gen der Oppoſillon 


el war es 


die ] der 
deen e 1 . be, 
% ele e . rüber 
eingeräumt, Alle ade 


ade vorgelomme 


zu 
tinen Werth von als 1400 fl. haben, wurden 
ge t Au, wo fie zu einem * 
ebracht waren, vorgefunden. 
zwei . — in Haft. Man de dadurch auf 
früherer bedeutender Diebſlähle zu kommen. (A. Z.) 
Wien, 1. Oct. Bor ein paar Tagen wurde hier der 
penſionirte Major Baron v. Wanfätten in feiner Woh⸗ 
nung auf der Landſtraße erbroffelt gefunden. Bei der 
vorgenommenen gerichtlichen Unterſuchung hat ſich her⸗ 
„ daß fein eigener Diener der Mörder ſei, 
welcher auch bereits verhaftet iſt. 


88 —— ů —— — — — 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 (a) Das unterfertigte . Kreis. und Stadtgericht hat 
in dem Schuldenweſen des Rothgerbers Maximilian Wei. 
denkeller durch Entſchließung vom 11. dieß den Univer⸗ 
ſal Concurs erkannt. Ee werden demnach nach erlang- 
ter Rechtskraft obigen Beſchluſſes die geſetzlichen Edicts⸗ 
= feftgefegt, wie folgt: 

24 Anmeldung der Forderungen und deren gehöͤri⸗ 
gen Nachweiſung auf 
Donnerflag den 4. November l. 38. 
II. Zur Borbringung der Einreden gegen die angemel- 
deten Forderungen | 
Montag den 6. December l. 38. 
III. Zu den Schlußverhandlungen auf 
Donnerſtag den 30. December l. 38. 
jedesmal Morgens 9 Uhr. Hiezu werden ſämmtliche ſo⸗ 
wohl befannte als unbekannte Gläubiger des Gemein. 


Buckingham, Director. 


2 (b) Am 9. d. Mt s. ergibt ſich eine Sonnenfinſter⸗ 
niß, welche Morgens 6 18 25 —— anfängt und 
um 9 Uhr 35 Minuten endet. Pkt 

Um hiebei die Sonne ohne Nachtheil der 
beobachten zu — + 2 — 
warzem Naturglas ng gefaßt, 
— 12 kr. bis — 1 fl. 12 kr. zu haben — ge · 
fälligen rang 17 ein NN ö nr: 
irmns Sturz, Mechanikus 5 
wohnt bei Goldarbeiter Morſer auf —— 
in Neufladt Kempten. | 2 
Verſtei gerung. 

2 (a) Der Unterzeichnete verſteigert am 

tag den 14. October d. Js. im Hirf zu 


aner® 


ch 
Obergünzburg ſein W eſen dortſelbſt mit Wohn- 
a bee 40 De Garten una 1 ER EEE 
tage bekannt gegeben. Zugleich wird bemerfk, 5 
dem gewerbſamen Markte Obergünzburg nur 
Jefepb Dempfle, 

3 (e) Ein ganz neues mit 8 eifenen Reifen de» 

In der Vogtgaſſe Nro. 68 in der Mitte er 
Martini zu ebner Erde eine Herberge zu > 


Acker, realer Wagnergerechtſame, und einem bedeutenden 
Wagner ſich befindet, und daher für einen 
nes Weinfaß, 70 bayer, Eimer haltend, at um 

Es iſt ein gut erhaltenes Billiard mit Zugehör ze ver- 


Holzdorrathe. Die Bedingniſſe werden am = 
ner ein ausgezeichnetes Geſchäft offen fieht. 

Preis zu verkaufen. Zorn zur 

kaufen. Wo erfährt man im 3. C. 


Revigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimer. 8 


Fan ttamm?! 
Pa 


Sonntag 


Bavern. 


stellenden Anträge) wurde von den erften Ausſchüſſen 

ö utirt, nämlich: „ v. Cloſen; 

ieee 
. tbr. v. 


iſenbahn⸗ 
Steu⸗ 


Olt. Behandlung der 
Anfehns⸗ Frage haben eh de 2 * Yu 


bat, wie bereits angedeutet, Frhr. v. Lerchenfeld 


f ent, eben kann, wie ſchwi „ wie tief in 
atle Vece aer inn 
In einem Schr 
wahlen heißt es: „Vor Allem mache ich Sie 2 
en 


Breiten Boden gewonnen zu haben ſcheint und daß bei der 

pie dieſe entſchteden übergewichtig war, 
Dieſes Streben * Adforprion aller derjenigen, die durch 
Einfluß 7 chte u eworden find, Bat aber auch 
manche Nachtbeile für das den der ſtaͤndiſchen Aufgaben. 
Es ware z. B. ſehr wuͤnſchenswerth *) geweſen, daß Frhr. 
v. Schäß ter in irgend einen relevanten Ausſchuß gekom⸗ 
men wäre; allein es geſchah nicht, obgleich Jedermann 
weiß, daß der Genannte nicht im Entfernteſten zur ſoge⸗ 
nannten ultramontanen Partei gehört. Daſſelbe glauben 
wir von Dr. v. Bayer behaupten zu können. Gewiß 


fönnte derſelde als notoriſch Geſeztundiger im erſten Aus⸗ 5 
ſchuſſe weſentliche Dienſte leſſten, wie kaum ein Anderer, 


er wurde jedoch nicht gewählt, weil man ihn wahrfchein« 
lich auch für einen verſteckten Ulltramontanen bält, was 
det Mann in gar keiner () Weife iſt, hoͤchſtens kann er als 


Doch boffentlich wohl nut in Bezug auf finanzielle Frot 
gen ?! (A. d. Ned) 


weſen fei, als das heil. 
tent vom Februar ſelen fr 


t 
ebtochen! — So alfo eröffnet 
see vaterländif Satte as 
‚gang Deuschland auf dic ziehen ird. 3 
en: und Staatsſchulden⸗Tilgung) kombinttt. Das Meter | * + 
rat über den von der Regferang vorgelegten ar een Hfmngen au ef 


A 
1 1 let. Bir 


des größten 
leicht zur Weberfcyägung feiner ö 
% Warum Sr. Prof. Dr Bag er in 


— 


„ Doch 


| rühmtichen Wirtens mit vollier Eintracht enge!“ 
werden. Er 


Auf 
“eye 


ay 
ü 


SEE 
ein —.— ritt 


konſtitutionellen 


— eaen 
ſchuß nicht gewabit worden, n bat zwar al 
gen Takt der Kammer zeugen eat Naß ehört jedech 
lerdings als ſehr tüchtiger Peegeſſa, an und Ponte unter 
der Porte der farren Ven fers grid fchon desbolb in den 
= gegebenen 22 on gew! a * 
eſetzgebungsausſchuß nich Deife ) 
ſich de allen Gelegenheiten, bet 2. 0 Au: auge 
und Mündlichkeit entlich FT ein: 
re (ih fonach mit, DEN Bin gendften, Fe 
gen zeitgemäßen! Fortfeprirt® 
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1. 
ch der 


Bela 


Preußen 

Berlin, 29. Sept. Bisher war noch nichts darüber 
bekannt wie das preußiſche Cabinet in Bezug 
—. w 


uud jedem Falle dem Verhalten der 
4 See mean und in deren Sinne 
zu handeln. frühere übereinftimmende Politik der nor⸗ 
diſchen Dale iſt durch dieſen Beſchluß Preußens auch in 
Bezug auf Italien dieſelbe geblieben. Man ſchelnt anneh⸗ 
— > oe vo England in Rom einen Einfluß erlan - 

es bei det bekannten Reizbarkeit des ita⸗ 
schen — und der Starrbeit im Charakter des ſetzi⸗ 
gen engliſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenhetten 
leicht zu Störungen des europälichen Ftiedens anwenden 
konnte. (F. 3.) 

Der Frank. Merkur bemerkt: „Den Preußen gebt 
ee, wie allen andern Nationen, die auf eine neue Acta 
warten. Sie ſaßen im Finſtern und als man ihre Cachots 
öffnete, hielten fle den romantiſchen Mondſchein füt die 


Pe 
7-4 


5 2: 244 


38.3 


titutione 


e Jedermann, auch in der IL 
Kine Kun, offen zu Tag * Kan 
let ſchon deshalb das genannte Blau hätte 7 | 


Schweiz. 1 
Bi ka 3. Oft. Die Landsgemeinde von Zug, 
er 


ſtark, ae ſich ir für 15 
füt den Widerſt 
ungsbeſ lüͤſſe Ac den. e 
en, die liberale Oppoſition hatte ch reid 
funden und zeigte große Energie. war ganz de 
gentheil der Volksverſammlung von Schwyz. De 
den die el Vollstednet einzig auf Seite be 


Redner 


die Stimme des Nedners unica zu machen ſucht 
liberalen Freunde fchrieen ihm ebenſo h 5 
und det große Plaß am See glich anfa 
feld der Lungen und Zungen, dis ſich d Rarteien 
ebrüflt hatten, und der Redner wieder Gehör fand. 
Sonderbund, ſagte er unter anderm, iR keines 8e 


ampf 
ürdiges. Haupt. ber. fatbol.: K 
> rich 2 Will die R 
i aht vorgelogen, den 


verſpr | ngen d 
Bürgerkriegs!“ Ungeheurer Applaus der Oppo 
eitete dieſe Schlußworte. Nach unbefangener Beobachter⸗ 
ung wog dieſer einzige kraftvolle Redner mehr als all 
die vielen Redner det Gegenpartei zuſammengenommen. 
Bei der erſten a gr hatten deide Parteien ihre 
Kräfte gemeſſen. Einen Wugenblid ſchien das Reſultat 
zweifelhaft; doch erkannte man zuletzt den Sin der Re⸗ 
V welche drei Fünſtbeile der Stimmen haben mochte. 
te Liberalen entfernten ſich, nachdem Kelſer geſprochen, 
in Maſſe und nahmen an den ſpateren Abſtimmungen kei⸗ 
nen Theil mehr. Intereſſant war es, auch die Zuſchauer 
in zwel Lager lden zu ſehen. Am Gaſthaus zum 
Löwen ſtanden die Liberalen aus Zürich, Aargau, . 
haufen zc. Aus den Fenſtern der gegenüberftchenden Häus 
fer ſchauten viele Schwyzer und Luzerner, worunter der 
Tagſaßzungsgeſandte von Schwyz, Hr. Schorno, der Son⸗ 
derbundsgeneral Salis⸗Soglio, einige Jeſulten und konſer⸗ 
vattve Züricher, Freunde der Redacien der Eidgenöſſiſchen 
Zeitung. Daß die liberale Oppoſition (eigenilich Radicale 
gibt es in Zug nicht viele) fo zahlreich und energiſch heute 
auf 9 8 ar ſchienen jene Herten ſichidar ver⸗ 

1. (A. 3. 


Italien. 


Neapel, 28. Sept. Obſchon ich weiß was mit mei⸗ 
nen Briefen an Sie bier zu geſchehen pflegt, fo ſchreibe 
ich Ihnen dennoch dieſe Zeilen auf dem gewöhnlichen 

e aus Gründen die Ihnen der Geſandiſchaſts · 
Courier bringen wird. Sie ſehen bis zu welchem Grade 
das Mißtrauen hier emporgewachſen 1. Meine Korre⸗ 
ſpondenz gehörte unftreitig zu den gemäßigteſten und ges 
rechteſten die über Neapel geführt wurden, aber dennoch 
ſucht man auch fie zu unterdrücken und die mageren Be⸗ 
richte des Giornale del Regno vorzufchieben. Wie mag 
es nun erft denjenigen ergehen welche ſich hier mit weniger 
Sympathie als ich über das Königreich beider Sicilien, 
ſei es mündlich oder ſchriftlich, geäußert! Wohl ſchmerzt 
es eine dreimöchentliche Arbeit — ich widmete Ihnen faſt 
alle meine Zeit, und ſchrieb ungefähr 25 Berichte ftatifti- 
ſchen, hiſtoriſchen und polltiſchen Inhalls an die Allg. 3. 


gemein daß die kön. N nicht ſeb 
den, und daß die Aufſtändiſchen Den a 
befindlichen und 5 tagelang © 
Soldaten bereitwillig Le a 
ein freundliches Berhälmif herb ei e 
. Bakeihuen I Vrbriliherns auch aug g Alla 
Klagen über erbrochene u, zurück g e haltene Brief, an, I u N 
Frank reich. 3) 


Der Poltzelpräſtdent von Paris hat dag. 
ſingen Ka aa auf Pe I. Ne fentliche Nb. 
Mere n 
Neueſte Mac richt 
München.. Die . 
die Reklamation des G 81 


Wein 

Rammofer, Rehlen, Schyrauver, ’ er, Rabl, 
ü 

Bauer, . We — N Borg, 


Köpfe ftarf, bet ſchönſter Wut e eſtdallen am Sonder 


in und 
m Neben ET ofitton im Kanton Urt bilder ein 
120 Fa aue unp wagt nicht zu ſprechen; die 


des Gefen Bir Weste Velen 


Trauergeſang atten hiermit den N 
Pie ıiefuramebude 8e et 


e Stimm 


sam: 
a 
Daguerrotypiren (Sorl/auch 


000 100 N 2 2 laue And / ute 
e Seeg IR bund dr fang Ins 
r den Krieg. (A. 3.) 6 
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Bekanntmachung. 

Am Montag den 11. October 1847 früh 9 Uhr 
werden bei Michael Nigſt von Unterburg, der Gemeinde 
Mempölz, im Wege der Hilfs- Vollſtreckung circa 80 

gutes Heu, circa 80 Zentner Pferdheu, circa 30 
er Weiſch und 2 Pferde durch eine königliche Lands 
6 Commiſſion gegen ſogleich baare Bezahlung öf⸗ 
igert werden, wozu hiermit Kaufsluſtige ein⸗ 
geladen werden. Kempten, am 1. October 1847. 
Konigl. Baperiſches Landgericht. 
Rummel, Landrichter. 


Bekanntmachung. 

Das neue Studienjahr beginnt an der fgl. Studien. 
Auſtalt zu Kempten am 16. Octbr. mit der Prüfung für 
die Aufnahme in das Opmnaſium. Dieſe Prüfung müſ⸗ 
fen alle jene Schüler beſtehen, welche aus der lateini⸗ 
ſchen Schule oder aus dem Privat -Unterrichte 
in was immer für eine Gymnaſial⸗Klaſſe eintreten wollen. 
Sie haben ſich am Tage vorher bei dem Unterzeichneten 
zu melden. Am 20. d. Mies. Nachmittags haben ſich 
alle Schüler, welche die Studien -Auſtalt beſuchen wol⸗ 
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61. 
Die 109 1. Ziehung geſchieht am 19. Sept. in 
und die Einfäge hiezu werden bis Sonntag den ITEM 
tags 12 Uhr angenommen. . Ziegler und G. Wie 


Rerigirt unter Berantwortlileit des Verlegers Cobias Dannbeimet. 


uch die Vorträge der Abg. 


auer, Ramoſer, Sattler, 
Müller, Schwindl — der 


ganzlich in Abrede ſtellte, daß 
es Erſatzmänner gebe — für den fraglichen Eintritt, ent⸗ 
hielten viel Anziehendes, und das Referat des erſten Se 
kretärs für Blaß war mit viel Klarheit und Umſicht abge⸗ 

Aber auch die Vorträge, in denen die 
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le Gärten vers 
X. abzuſingen. Zwi⸗ 
ſchen den einzelnen — 1.54 Lebeboch ausgebracht 
worden für den Papſt, Italien und Gioberti. „Als ſich 
die zablreich angewachſene Volksmenge in geordnetem Zuge 
nach der Potta nuova in Bewegung ſetzte, brach plotzlich 
dine Anzahl von Gendarmen und Soldaten auf dieſelbe 
An und verbreitete Verwirrung und Schrecken. Eine halbe 
Stunde fpäter waren die Maſſen zerftreut, Es wurden 
mehrere Verhaftungen vorgenommen, was um fo mehr 
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 Königl: Beperiſches 2a 
Derifg, L. Affeffor. 
efannfmahbung. 


(Die ſchtaxe für den Monat October betreffend.) 
12 Neſeriptes der k. Regierung von 
* 2 Neuburg Kammer des Ynnern dd. Auge. 
Ehe ae Nro. 148 i die Taxe 
eee für den I. Mis. October 
49 si per 


4 d. II kr. — 
2) —— etes Ochſenſtei 9 kr. 2 

99 4 Kuh-, Stier- u. grindfleiſch 9 kr. 2 pf. 
4) . äſtetes desgleichen sh. 2 pf. 

Obige Taxen find jedoch lediglich als Marimalpreife au- 
zuſehen, fo daß das Fleiſch auch um geringere Preife unter 
der Vorausſetzung verkauft werden darf, daß dasſelbe von 
gleich guter Qualität iſt, d. h. den nothwendigen Erforder⸗ 
niſſen bezüglich der Qualität entſpricht, und die Anzeige 
des geringern Preiſes bei der Polizeibehörde rechtzeitig 
gemacht wird. 


tung bei Strafe f. 
n ae, e 11. October 187. N 
= Stadtmagiſtrat. —— mund 


ER EEE TEE FT TEN ERTEILEN EN N 
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München, 10. Ott. 3 warteten die Mitglieder 
unſerer Abgeordnetenkammer U Maj. dem König auf. 
Die Stunde hiezu war auf 2 Uhr ſeſigeſeßt, wurde aber, 
im aufmerkſamer 4 daß dadurch die Theil 


nah dem beutigen Pferderennen den Abgeordneten nt fillon der Br di om 
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gierung leine weiteren Vorlagen als die die Geldſrage E 
treſſende während. der jetzigen et: emacht wer⸗ 
den, die Mitglieder bingegen Anträge und ſchwerden mie 
ſonſt verhandeln fönmen, (A. 3.) 

Der Rürnb, Kur. fel aus München: Der Abg., 
Hr. Gutbbeſider Schne ger, vom ver. Landtag her durch 
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ſchen Bunde um Realiſtrung des Art. 18 Lit. d, der Bun⸗ 
desafte, die Freiheit der Preſſe betreffend. — 2 Die Ab- ig 
löſung der Örundlaften betr.! S. M. der König möge auf 
verfaſfungs mäßigem Wege gebeten werden, im Laufe dieſes 
Landtages ein Gefep in die Kammer bringen zu laſſen 
nach welchem alle drückenden Ay e, welche dem 
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mitibeilt, beißt es: Unter den Abgeordneten der zweiten 
Kammer gibt ſich eine entſchieden freiſinnige Geſinnung 
kund, namentlich find fie ſehr vorſichug im ſogenannten 
„Vertrauen,“ indem fie viel weitet zu kommen meinen, 
wenn ſie mit dem Vertrauen haus halten. Dieſe Stimmung 
berrſcht namentlich auch unter den Grundbeſizern und es 
wird ſich auf dieſem Landtage eine fompafte freifinnige 
Mehrheit bilden. Die Wahlen der ſechs Präſidentſchafts⸗ 
kandidaten geben einen Beweis dafür, und die Stimmen 
haben ſich hauptſächlich darum auf lauter entfchieden frei⸗ 
ſinnige Männer vereinigt, weil der Geſinnungswechſel des 
zweiten Präſidenten auf dem vorigen Landtag, des dama⸗ 


die Kammer gelangt. Da die 


beruben 
159 5 b Sl 
"allen Beifall Anden 2 und {ft dieß der Fall, fo Min 


„drei Jahren das öffentliche u. mündliche Gericht im ganzen 
„Königreiche eingeführt.“ 


Preußen 
Berlin, 5. Okt. Die Antwort des Königs auf die 
Ergebenbeitsadreſſe der 40 brandendurgiſchen Ritter, welche 
ihre Dankbarkeit für die Verordnungen vom 3. Februar 
darin ausſprechen und den verderblichen Geiſt zerſtörender 
Theorten beklagen, welcher ſich in der Majorität des Ber. 
Landtags kundgegeben haben ſoll, macht hier ungemeines 
Auffehen. Es it nicht der Dank des Monarchen für den 
fogenannten alten ächt preuß. Geiſt, den die Ergebenheits⸗ 
adreſſe der 40 brandenburgiſchen Ritter manifeſtirt, auch nicht 
die Folgerung, daß keineswegs die Majotität der Stände, ſon⸗ 
dern nut eine Fraktion einen Geiſt gezeigt habe, welcher der 
a a des Landes nicht angeböre, eden fo wenig endlich 
das Reſultat, daß weil dieſe 40 Ritter der Mark Branden⸗ 
burg behaupten, die Verordnung vom 3. Febr. gede dem Lande 
mehr als dies zu verlangen hade, auch das Bolk dies ſchoͤne 
Bewußtsein theile; ſondern die dezeichnendſte Stelle in der 
Antwort des Königs ift diejenige, in welcher Se. Mal. ſagt: 
„Der verhältnigmäßig geringe Widerſtand, den jener Geiſt 
(det verderbliche, fremde) in Wort u. Rede in dem Schooß der 
Staͤndeverſammlung felbft erfahren hat, hat Mich aber nicht 
irte gemacht über den Widerſpruch in That u. Wahrheit, den 
er in den Herzen der großen Mehrheit Meiner getreuen Stän⸗ 
de in u. außer dem Verſammlungsſaale fand, u. flört Meine 
Zuverſicht nicht, daß der Geiſt des allen deutſchen Lebens auch 
lernen wird mit der Waffe des Wortes zu kämpfen gegen den 
der Zeittheorien!* Hier finden wir alfo beſtimmt beftätigt, 
was felt längerer 3 voraudgefagt wurde, daß das Patent 
vom 3. Febr. unveränderlich ſtehen bleibt, daß der Glaube nicht 
wanft, es fel damit mehr gegeben, als das Volk zu fordern 
babe, das Volk ſelbſt dies auch dankdat einſehe, während nur 
eine „Fraltion,“ unterſtützt von der ſchlechten Preſſe,“ ſich 
dagegen auflehne. (Brem. 3.) f 
erlin, 5. Dat. Prwatbriefe berichten, wie der König 
bei det am 28. Sept. zu Rubrort ſtaugefundenen Einweihung 
des Denkmals des verewigten Oberpräftdenten v. Binde von 
deſſen drei anweſenden Söhnen fich nur den Landrath v. Binde 
um und den Regierungs.Aſſeſſor v. Vincke zu Münſter vor⸗ 
Rellen ließ und gnädige Worte an fie richtete, nicht aber den 
Landiagsabgeerdneten Landralh v. Binde zu Hagen; fie et⸗ 
zäblen uns auch, wie der Letztete allein, wiewohl ein Verwand⸗ 
ter det Bodelſchwingh'ſchen Familie, nicht zu dem vom Könige 
beſuchten Feſte auf Schloß Bodelſchwingh deim Kammethertn 
v. Bodelſchwingh⸗Plettendurg zugezogen wurde. (N. K.) 
Magdeburg, 1. Oct. Der Entbuſtasmus, der hier für 


freien ariſch 
10,000 Thlr. u. ein hieſiger Stadtrath 1000 Thlr. disponirt. 
Die Bürger beginnen denn auch ſchon vor Gericht ihren Aus ⸗ 
tritt aus dem Conſiſtorialverbande zu erklaren, um alsdann uns 
behindert die Conſtſtuirung von freien Gemeinden berathen zu 
konnen. Desgleichen hört man von mehreren Städten u. 
von Dörfern in welchen man eine osſagung vom Conſiſtorium 
beabfichtigt. reg es von ihnen die erſte fein, die mit 
dem neulich abgeſeßten Balzer an der Spitze ſich als frei con⸗ 
ituirt. Nebenher find in Magdeburg die Unterzeſchnungen zur 
tion an den König in vollem Gange; 200 angeſebene 
Männer fammeln dieſelbe in den Häuſern. Die Bolizet hin⸗ 
dert dieſe wie jene Unterzeichnungen bis jetzt in feiner Weile; 
fie ſcheint ſammt den Militärdehö rden zu der Ueber 
dagen a fein, daß ber“ genen 1 Gemalten 
olchen Bewegung gegenüber unr und vergebens fein 
würde. — 800 26 t. hatte Uhlich feine erſte u. wabtſchein⸗ 
lich auch feine letzte Konferenz mit dem Konſiſtorial⸗Depultt⸗ 
ten in feiner fogenannten Di re: (Fr. M.) 


talien. 

Neapel, 3. Oct. Die Räuber des Silawaldes ſchel⸗ 
nen noch immer nicht ganz vertrieben oder vernichtet, denn 
wir empfangen aus guter Dxelle die Nachricht, daß der 
reichen Famile Martucci 1800 Stück Bieh tn den eden 
Tagen tbeild erſchoſſen, theils geraubt wurden, nachdem 
den Räubern eine übermäßi eldforderun abgefchlagen 
worden war. Von den Inſurgenten im füplichen Ca 
brien ſollen ſich 47 zum Tdeil Gutsbefiper, Geiſtliche, Pach⸗ 
ter u. ſ. w. zur Auswand aus einem Lande gemel⸗ 


det haben (7) für deſſen Regierung fie feine Sympathien 


mehr empfinden könnten. An ihrer Spitze Heht der Jnſur⸗ 
entenchef Giov. Andrea Romeo. Zuverläſſige Leute thel⸗ 
en uns mit, daß dieß Mnerbieten eines freiwilligen Exils 
obne weitere Strafe angenommen worden, und daß für die 
übrigen welche dem Belſplel der Einflußteichern folgten, eine 
allgemeine Amneſtie zu erwarten ſtünde. Ueberbaupt er⸗ 
wartet man am 15. Oct., am Namenstage der a 
einen viclumfaſſenden Gnadenakt, ſowohl für die bei den 
Auffländen zu Reggio und Meſſing Gompromittirten, als 
auch für die große Zahl der in Neapel Verhafteten. Meb- 
tete der letztern, wie 3. B. Poerio, Ayala, Primicerio, 
bereits auf freien Fuß geſetzt, andere dagegen, wie Trinchera. 
Trombetta ſchmachten noch im Kerker. — In Meſſina und 
Umgegend bat auf Befehl des Marſchalls Landt, welchet 
bekanntlich mit der Gewalt eines Alter -Cge befteidet iſt. 
eine allgemeine Entwaffnung ſtatigefunden; auch die Jagd⸗ 
liebhabet find deßhalb voll Zorn. (A. 3.) N 
Rom, 3. Oct. Die Municipalverfaſſung war bereits 


deſſen Ae — ſich * mit kleinen — — ournal in 1 
mit immer — 2 Kreife — ſo theilten ſich auch —— Grund in. AR... 
Fre alimätlkh. vom Centrum alls der worden ſind. 
Peripherie mit. 2 Sans ſich die größe Gardinen⸗ 
thür des Balcons, der rothe Teppich wurde über deſſen 
uſtweht ausgebreifet und jetzt kündigte fi das Erſchei⸗ 
nen des geliebten Kirchenfürſten durch die nach und nach 
‚erfölgende Erleuchtung der langen Reibe von Gemächern 
an, welche er zu durchſchreiten hatte. Das — 
gette ſich von Secunde zu Secunde, verwandelte ſich aber N und Ka see 12 
öglich in tiefe, feierliche Ruhe als Pius die Stimme zum | Speiſewirthe find me Bes 
Scan cerhob. In dem Moment wo die heil. Handlung ihren | ‚nor den Barrieren, beſond BF: er Be 
i erreichie, fepte ſich det ganze Platz unte rohes euer, zu finden, und ſelbſt die Vranzeſen 9 
eine bengaliſche Flamme erzeugte! Der Papſt ver: [ Nonillis (Nudeln) Chouen gute (Saut 
wen nd — Augenblicke auf dem Söller und entfernte 0 1 . nge 
mit jenem liebreichen nnn mit weichem „die \ 
Renge behertſcht. (A. 3 . 
Span ie u. z 5 — 
Auf 1elegrapbifchem Mi it ane Madrid 4. 85 bie der 
Nachricht von einem Minſſterwechſel el 
mal hat zur e en der e 
Einfluß geſiegt neuen Minifter find: Narvaez, Prä⸗ 
ſidium und auswärtige Angelegenheiten; Sartorius für 
das Innere; Orlando für die Finanzen; Ros de Olano 
für den öffentlichen Unterricht; Gordopa für den Krieg. 
Die beiden letzten find von dem a geblie | 
den. Der Günftling Serrano, bejorgt durch Gandara 
verdrängt zu werden, ſcheint von Narvdez gewonnen wor: |" 
den zu ſein und ihm die Thür ins Kabingt geöffnet zu 
baden. Madrid it vollkommen ruhig, ſchleßt die — der 5 
phifche Botſchaft. Eſpartero, den man ſchon gegen den 
10. 195 0 Dh re erwartet, wird ſch wohl \ 
nun ſchwe eeilen. Jah deutiche 
a Frankreich. ne 
Paris, 30. Sept. Die Anzahl der hier lebenden ecde deuiſche Ba 
Deuiſchen mehrt ſich täglich; beſonders die Nordbahn wirft ſchaͤfte machen. * 
uns ge Tage 5 — Dutzend . 1 re De. 5, “ — 2 275 
das heiße Partſer Pflaſter, die mit vielen fanguiniſchen ]- tüſſel, 
e und mäßigen Geldmlueln hier anlangen, ent- | ber W ald de Pau, ich A ana ie, 7 
er 


fr 


a ‚ermanulen- Hen. Leclerc, 
de über die Wunder der Seineſtadt find, goldene Schlöſ⸗ zum Geſandten in Rom erna * 
er träumen und nach vier Wochen den deutſchen Hilfs- gemein geachteten, ee ee in 
verein um die einzige Gefälligteit bitten, ſie doch ohne Ver- J bat, fo hat das Dein wlaflen, (Bei 1 ) 
zug franfo nach Haufe zu fpediren, was denn meiſtens Rom gar nicht vert re 3 eig. 


75 de 1 0 e e 
2 N a ne 55 e 
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Nasdler, Subreetör. 
— m m nn 
gemeine Neuten⸗Anſtalt. 


a 8 . me ine 15. Jahres 
N dentfelbı J 


Pa — 
Na für jede neut 


en Eintrit 2 von 


u des Auriliarfonde zu 


9 es kunnen auch geringere Einlagen, 
wel 
. ce e 2 


7 Slrichfalls auf 100 fl. angewachſen 


leur: ber feit 1. Januar 1846 fälligen, noch 
Pie Coupons werden aufgefordert, dieſelben noch 
vor dem 81. Drermber 1847 zu erheben oder zur Gut- 
auf üheilweiſe Aktien einzuſenden, zu Bermeivang. 
dung aus dem Berein und des damit verbundenen 
ufles der zwei lezten noch unerhobenen Jahreedtvi⸗ 


— 1 1 wollen die bei der letzten Berkosſung de ⸗ 


theiligten und noch rückſtändigen theilweiſen Altien im 
ser dieſes Jahres zur Gutſchrift des Berloofangsge- 
winuſtes eimgereigt werden, widrigen falls fie gelöfdt wür ⸗ 
den. — Die bis jept ausgegebenen Aktien-Urkunden ha⸗ 
den bereits die Zahl ven 52,800 Numern überſchritten, 
wovon den noch bestehenden ein Dotationskapital von über 

1,600.000 fl. zukommt. Den 22. September 1847. 
Im Namen der Direktion der allgem. Renten-Anftalt. 
Der Agent, Job. Langen mapr ſel. Erbe. 


mittags 2 Uhr wieder 1 
meinen Keuntafß 


— hen der Direktion der 
Der Agent, Joh. Langenmayr ſel. 2 
FNF 
u n i e 1 0 e. 2 
Um die keſtbare Zeit zu benüßen, bie 4 
frei Unterricht im Beanjöfifgen und Italien 
len zu dürſen, werden hiemit alle junge dente b. 
Geſchlechto, 2 dieſe Sprachen erlernen wollen, 
erſucht ſich binnen acht Tagen bei dem uU 
anmelden zu laſſen. Kempten, den 11. October 
G. Furni, Lehrer verſchiedener 18 
bei Hrn. — 8 Rorradi an der Steige, 


0 Der Stelwagen, von son Demming wr; 
ente zu gelangen in dat | 


ten, wird von heute an, jeden Tag, 
Sonntags, Vormittags 1 *. * 


was hie mit ver. 9 
Kempten, den 8. Sunne 1817. SUR 


— Schuizer, u. Rram, 
2 (b) Da nein Com Lager gelbem 
ars. . f . a a ei 22 22 
ord 8 U a 
worden o empfehle ich LT 


ft. Rembt ' 
3. 3 deim Hirsch. 


Um mehreren agen zu begegne egnen 3 
mit zur — Bafrasen je daß ich ehe ing 
waaren iin und empfehle mich dem 


Publikum unter Züſich 14 fpneller und billiger gate 
nung. Kempten, den 11. Detober 1847. 
Chriſtoph Wolf, „Jerberntißer in der 


3 (a) Bei Unterzeicpuetem rw auf ‚of Martini cin 
vermiethen m kann täglich eingefehen werden, 

Ch. Ammerbacher, Kupfer 

an der Kloſterſteig. 


Nedigirt unter Berantwortlichleit des Verlegers Tobias Danupeimer. 


Freitag 


Deut ſchlan d. 


Baver n. 
Münden, 10. Okt. Ueber die geſtern ſtaltgehabte zweite 
Plenarfigung der Kammer der Reichsräͤthe, welche von 11 bis 


21 Uhr währte, haben wir nur noch zu erwähnen, daß der 

Sekretär Frhr. v. Schenk⸗Stauffenderg feinen Antrag auf 
Beſeitigung Per bisherigen Anonymität der Verhandlungen 
entwickelte. Dieſer Antrag iſt det vorfchriftmäßig niebergefep- 
ten Kommiſſion für Abaͤndetungen det Geſchaͤſts ordnung zur 
en jugewieſen und in dieſer Kommiſſion der zweite 
Praſident Fürſt von Oettingen⸗Wallerſtein als Berichterſtat ; 
ter ernannt worden. (N. K.) 


Der Nürnb. Kurier enthalt * Ber ng: 
„Der vom Münchner Landboten Nro. gegebene Artifel, 
enthaltend den Wortlaut einer Anrede, welche der König Lud⸗ 
wig an den Stahl in Würzburg gebalten haben ſoll“ 
IR nicht, wie an rt, dem Nürnberger Kurier entnommen 
ſondern der Bekeltung, welche den fraglichen Artikel zuerft 
brachte und den Nürnberger Kurier als Quelle angab, in det 
folgenden Nummer aber dieſes Falſum berichtigte, was an⸗ 
dere Blätter beim Nachdrucke nicht beachteten.“ 


München. Hr. Schlund, dem ſich mehrere Abg. aus ver⸗ 
ſchiedenen Kreiſen mit ihrer Unterfchrift angeſchloſſen haben, hat 
folgenden Antrag: Die Firirung und Ablöſung der Gilden, 
Sehnen u. Laudemien betr., bei der Kammer eingereicht: Eis 
ner hohen Kammer legen die rose Mitglieder derſel · 
ben den im bemerkten e geſtellten Antrag vor u. empfeh⸗ 
len denſelben, als bei feiner Durchführung zu einem glücklichen 
Reſultate für das ganze bayerifche Volk von fo hochwichtiger 
Natur, der endlichen u. ſo lange ſchon erſehnten Rechts verwirk⸗ 
Kan ei das Angelegentlichſte. — Der 8. 6 S. 153 der 6. 
Verf.⸗Bellage zu Tit. 5 ſagt: „Alle in grundherrlichen Ver⸗ 
tragen fonftitwirten ſtaͤndigen und nicht fländigen Renten und 
Laſten find nach dem Einverſtandniß der Betheiligien ablös⸗ 
bat.“ — Diefer Satz in der Verf. Urk. iſt unſerer unmaßgebli⸗ 
chen Meinung nach mit ſich ſelbſt im Widerſpruche, der eine 
Abänderung deſſelben unbedingt nothwendig macht; denn, 
wenn es heißt, daß die Ablösbarfeit mittelft Verſtändigung bei⸗ 
der Theile thunlich ſei, wo iſt dann ein Geſetz nothwendig, wenn 
ſich zwei ſtreitende Theile einigen? — Diefer $. 6. ſoll daber 
lauten: „Wenn ſich die Parteien über die Art und Weiſe der 


000 
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u. 168. 


ech viele da et 
würde und müßte der Grundhold mi Recht eum alen 
dann 4 a u. dem . en dre. 
dem richterlichen Ausſpruche zu gehorchen gen 
Schon oft und vielfältig wurden bei frübern Sant 90 
en Anträge in dieſem Sinne geftellt, welche die Sand 
Grunpelarutume von allen drückenden Laſte m zu erg 
Auge hallen; viele Müglieder ſwrachen hief ür. auch anz 
in erhabener Mund vor mehreren Jahren zur Freude 9 
Bayern fich dahin in folgenden bedeutungsvollen Worten feb 
luſprechen: „Befreiungdes Handels u. der In duſttie von Je 
nen 2 Befreiung des © von 


Miniſterlu 
e e ee 
e. Dieſe widerrechtlich e N einer füt waage 
aterland fo wohltätigen Ber esd. dl e 


neue, dem Fandmanne auferlegle n dem Feudal⸗ 
weſen eine neut Baß chwungltaſt Du 
wurde, bat die Grundzüge unſeten aſſung insbefon re ö 
Tit. 4. $. 7. in allen Veſten erfhütiert. — Während alle die 
Grundeigenthümer vom der Beroron. von 1832 bis 1840 vie 
Gelegenheit zur Ab ld ung ihrer Laſten hatten, well fie da mals 
in vermoͤglichen Werbäliniſſen waren, um die Ablöſung au 4 
ıhätiyen, iſt denjen ige n. EN I M — — on 
1 ri 
ele N N Selegenbel benommen, ihrer Bande ſich 


zu entledigen, naͤmlich ihren Grundbefig frei zu machen. Wel⸗ 


des Hm. v. Carnap gewordene — Ab ) 

Lada Di2 2725 Spam 1 

Wien, 9. Da. Ein geſtern Nachts angelommener 

Courier brachte aus Venedig die beirübende Nachricht von 
dem daſelbſt erfolgten plöglichen Hinſchelden des 
Friedrich, des jugendlichen Siegers von Sayda. 

—.— (geboren den 14. Mal 1821) war k. f. era 

Lieutenant, Biccadmiral und Oberkommandant der 

— In Comorn iſt vor drei T ein 


Marine. 

Brücke ei en nen wodurch 25 un viele Menſt 

vetloten ollen. iſt 
* von 

e 


vor ſolchem Sch en! 
i dab g Wege 
ge Boden dae is und der 


Bericht fogar von 60 nen, 
2 ＋ u den Tod gefunden haben ſollen. 
der Boden uf d ange ſchrechlichen Unſalle den Tod 
BEER Eh Sa (de frei LA Ie uvor hatte det Erzherzog Stephan mit Gefolge 


die 
het! A. 
e br 8. Oct. Ich beeile mich Ihnen 


1 daß, at 1 1 dro iR 
en Bür 
gen, das 1 n oe bat 
fee bie ' 
bereits die 
08 


ai he 1 A 5 u. et weiß dann 
und für was er ſuellet „Ir 


U 
er jr a. die = 25 ſo eie ee anf — 


e 


1852 icht wieder durch de baden Wilen in 
nicht w ich den a en u 
rg l Aber die Ablöͤſung dieſer Gilden, Zehn 


d Laudemlen durch die Grundbolden eröffnet auch 
e Ausführbarken der beſonders jetzt an Geldman 
Neglerung die Quelle eines Geldzufluſſes, und um fo 
dieſe Abloͤſun ng Wohlfahrt des Vaterlandes zu et⸗ 
Ze da, nach der Erklarung mehrerer Herten aus dem ade · 
50 Stande, diefelben ſich in jaugſter Sitzung dahin ausge⸗ 
chen haben, daß fie freunig ihre Hand bieten werden, die 
1 des Grundel er von feinen Jeſſeln zu bewir⸗ 
fen, weiche Bine ja der Adteſſe an Se. Mal. den Kür 
ni Bonn sine 3 wurde. Deshalb 
ch die gehorſamſt unterfertigten Abgeordneten am 
Schluſſe ihres nur das Wohl des Batetlandes bezweckenden 
Hutrages die ebrerbietigfte Blue zu nalen, eine hohe Kammer 
wolle beſchließen, daß die Verordnung vom wor 1840 aus 
nulirt und dagegen, den zeitgemäßen Bedürfniffen u. der Aeu⸗ 
Berung eines erbabenen u Dundet zufolge, det Boden auf geſegz / 
lichem Wege von allen drückenden Lagen entfeſſell werde. 
(Folgen die Unterſchriften.) 


uße 
Berlin, NN wir * der Rückkehr des Rd» 
nias und des Be Bodelſchwingb für Kundmachungen dem ⸗ 


Vom Bodenſee, 10. Dt: Ze Herbern e 
N in Berödfichtigung des mahricheirtichen 
8 bei den morgigen 


zuſtehende freie Peninone recht zugeſichert, dagegen vor 


n 


ener een, 


dan med) a eb et eee 7 
Florenz, 6. Kati aus Modena zufolge ‚gibt 
8 dn ſich bisher ein vor allen Neuer 
run en gef derer ſeits derſelbe Ein- 
— wollen. 8 
— — von Pan * 
en a 


reiste fürıl 
4 feines Aue 7 — — wobnen. Im Publikum ſprach 
ſich ee IA über die Reife aus; führte 


fie doch nach Wien! (A. 3.) 

Livotne, 4. Dat) Der Zuſtand beider Steilien ſcheint 
ſehr bedenklich. Die Stadt Neapel befindet ſich ſo zu ſagen 
im Belagerungszuſtand; unzählige Matrouillen von Sbirren 
und Gendarmen von Fuß und zu Pferd durchſtreiſen vie 
Stadt in allen Richtungen und haben . beim —＋ — 


ie — das — 
waren alle Tru . Kale 


Sen: aber SE üglich mit zes 
alabriſchen Infargenten 
geſchlagen haben, nachdem et 1 — 
ſten Salon auf der Straße nach Monte Leone zu, heraus- 
e 
aro zu rn —4 at au⸗ 
en 0 vie den a N e en angenommen 


fen Auftändifcher 
haben, der Hü len werke von ae bemächtigt, wo man 
vier Waffen und Kriegsmunttion gefunden hat. Die Infurs 
genten haben ſich in drei Haufen gerheilt, wovon der erſte 
unter Longobaco, der zweite unter eo und der dritte un⸗ 
ter Plotino ſteht. In Palermo werden Viele, ſowohl von 
den Bürgern als auch von den Truppen arretirt. In Meſſina 
1 0 die Regterung die Verhaftungen fort, jedoch ſoll noch 
et von Denen, welche bei dem Ulebetfall vom 1. Sepibr. 


bethefligt waren, sangen 4. 45 135 Sie haben ſich alle 
in das Innere geflüchtet. (N. K 
Fran er r ich. 


* — ſpaniſche 8 wird von der mirißerieh 
len Preſſe als ein Triumph gefeiert. Das J. des Debate, über 
Spanien feit einiger Zeit gar ſchweigſam, iſt auf einmal wie⸗ 
det ein beredter Lobredner der Königin Iſabel, die es det tiefen 
Ehrfurcht vor ihrer Perſon, gleichwie vor der Würde ihrer 
Krone und ihres Bolle We et Die Gefahr, der Spanien 


1 entgangen, beſtand nach ihm darin daß man 


ptogreſſiſtiſches Miniſtettum herbeiführen, neue Gottes 
aer dann durch eine progrefüiftliche Majornat die Thron» 
lgeordnung abändern, endlich Ihre kath. Maj. von Paquo 
iden u. mit dem Grafen v. Montemolin vermählen wollte. 
iefe unmoralijche Inttigue, bemerkt es, fei nun vereitelt und 
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1770 Stat „gu bel 
nur, mi dem Unter ſcb ede, pat unſen erich 
den uldigen nicht 1 ; N all ö 
liche Deuiſchland, daß ſich über die Korrupt 
des Rheins ſo gewalig emtrü N 
die, ſch ao „ ie . 1 4 ech fi e j 


ber erbr, 


801 5 Be an Da 0 


ei 8 Kara 


es Pas elne des de. 
Opfer geeint; i ae Bet 

dles 3 3 unzweifethaft . M 

se abet nichte 24 


nachläfſt Nen D n 0 tent 
fe e are he 


und e die Folgen nicht ab⸗ 


. Pen vom 30. Sept. meldet der radicale Cor⸗ 
tiere Liverneſe: das Minifterium fahre fort, dem all- 
Widerwillen gegenüber ſich zu halten. Wieder⸗ 

ſel am en im Theater del Giglio, nach den gemöhn, 
ne Nac A gt 


5  Beitshaffes, die 
fo dürften die ſchwerſten 
Privat: 325 n. 
3 () 30 149 ae Fe d agu teit der 
0 le 
baver. Leben „Bank 


Le cherun 

aufmerklam zu machen, durch welche 9 — ſeinen 
Ueberlebenden ein mäßiges Vermögen ſichern kann, 
indem er unbedeatende Procente (Prämien) an In bie An; 
falt vergütet und nach Maaßgabe des Betrage, welchen 
jahrlich zu zablen im Stande if, zum Voraus die 
umme cherheit beſtimmen kann, welche er ſei⸗ 

* Angebörigen hinterlaſſen will. 
ante und Privatmann kann feinen feflen Etat 


Beg an, en dieſe, trotz des 
5 au ihren Pia zu blei⸗ 
n bevorſtehen. 


Pins IX, eine ſtarke Demonſtra⸗ 


W Baer Rempt: „ 

„ f en, 

Agent der baperiſchen ebener ge rangö. Uf 
— — — — — — — 


che 
Service, G1 „ K ’ 
Sees 50 Fiss e en etz —. 


gleich baare Denen öffentlich 1 
eingeladen wird. Rempten, den 1 
Dr. Heiß, k. Serigiart in Rache 
Zur Mahr Me 

Unterzeichneter erſucht hiemit alle verehrlichen 
faäftefreande, die an mich geſtellten Briefe und 
Paquete der L. Poſt zu übergeben, da ich durch die 
es bälder, richtiger — zugleich auch billiger erhalte. 

— Im October 1847. " 
J. O. Weid mer, Krämer. 


Künftigen S016 5 am 17. Detober if bei Unter, 
zeichnetem allgemeine 3 K. ei 


Ea zum fand 
3 (b) Ein großer Düngerhanfen ÄR um billigen Preis 

zu verkaufen bei 
Bora “um Strauß in der Neustadt. 


Es hat ſich ein jung junges 4% Dachab dach von 
Farbe und einem weißen Fleck an det Bruſt am 3. O. 
Nachmittags auf der Jagd im Waltenhofer Weiher 
laufen, sfelbe folgt dem Rufe: „Schampl“ 
egenwärtige Inhaber wirr erſucht, dasjelbe dem 
— Arzte Dr. Stich in Martinszell zurückzugeben. 


Mit einer 0 


Nedigirt unter Verautwortlichken des Verlegers Cobias Dannhrimer. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 8 

Am Donnerſtag den 25. November 1847 Nach · 
mittags 1 Übr wird zufolge Antrages der Gländiger das 
Anweſen des Bauern Anton Lutz von Hanemoas geſchaͤtzt 
zu 2345 fl. in der Behauſung des Gemein- Schuldners 
Anton Zug obne Haus- und Baumanndfabrniß gerichtlich 
verſieigert werden Das Verfahren richtet ſich nach §. 64 
des Hppotheken-Geſetzes und nach 5. 98 — 101 der Pro- 
jefnovelle vom 27. November 1837. 

Das Anweſen beſteht aus dem Wohnhauſe mit Neben. 
gebäude zu 11 Dezim., aus einem Garten zu 9 Dezim., 
aus Aeckern zu 11 Tagw. 32 Dezim., Wieſen zu 8 Tagw. 
24 Dezim., aus 3 von 1 Tagw. 46 Dezim, und 
aus 4 Tagw. 97 Dez. Weidenſchaft, mit der Verhältniß 

ahl 94,5. Die nähern Bedingniſſe werden bei der Ber- 
ee. fund gegeben und können auch in der Zwiſchen⸗ 
zeit bei dem bieſigen Gerichte in Erfahrung gebracht werden. 


Dem Gerichte unbekannte Perfonen und ſolche, gegen 


deren Zahlungsfähigfeit Zweifel obwaltet, haben bei der 
Tagesfahrt ihre Zahlungsfähigfeit nach zuweiſen. 
* den 23. September 1847. 
Königl. Baperiſches 224. 


Bekanntmachung. 

2 () Auf Anrufen eines Hypothel⸗ Gläubigers wird das 
Anweſen des tgl. Forſtwarts Schmid zu Kurzberg, der 
Gemeinde Martinszell, beſtehend aus einem Wobahauſe 
nebſt Stadel und Stall sub H6.-Nro, 94, um 1400 fl. 
der Brandverſicherungsanſtalt einverleibt, und 5 Tagw, 3 
Dezimalen Gründe mit der Verhaltnißzahl 33,1, zuſam 
men auf 1250 fl. geſchätzt am 

Freitag den 12. November 1847 
Nachmittags 3 Ute im Wirthehauſe zu Martinszell durch 
eine kgl. Landgerichts Kommiſſion dem offentlichen Ver⸗ 
kaufe unterworfen; wozu zahlungsfähige Raufsliebhaber 
mit dem Anhange eingeladen werden, daß der Zuſchlag 
nach $. 64. des Hypolhekengeſetzes vorbehaltlich der Be⸗ 
flimmungen des Prozeßgeſetzes vom 17. November 1837 
§. 99— 101 erfolgen werde. 

Kempten am 29. September 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Rummel, Landrichter. 


Bekanntmachung. 

Der Soldner Mathias Häfele unter der Halde, der 
Gemeinde Betzigau, hat ſich für zahlungsunfähig erklärt. 
Zur gütlichen Bereinigung feines Schuldenweſens iſt auf 

Samſtag den 6. November 1847 


Vormittags 9 Uhr Termin bei hieſigem Gerichte anbe- | 


Beilage zu N“ 165 der Kemptner Zeitung. 


Den 15. Oetober 184 


ummel, Landrichter. 


leg, 
rer ir de. i 
— 


U 
neee enn 
raumt, an welchem die außer den bereft es zu den Aken 
angemeldeten Gläubigern etwa noch weitet been 
unbefannten Betteitigten ihre Forderungen um fo gewiſſer 
geltend zu machen haben, als ſie außer dem bei der güt- 
lichen Vertheilung der 7 — Debitmaſſe nicht berüd- 
ſichtigt wo. 1 ware on 6. October 1847. 

* 6 gericht. 2 =; 
ee m mel, Lese 
Bekanntmachung. A 
Am 11. dies Monats vom Vormittage bie den dt 
wurden einem Bewohner zu Börlas die nachbeſen der ⸗ 
Gegenſtände entwendet, dieß wird zur En ro) Em 
ſelben und des Thaͤters hiemit veröffentlicht: n sndr 
langer Rock von dunkelgrünem Tuche mit gepreßte® er 
pfen, Werth 13 fl. 30 kr. 29 ein wenlel bleed, aner 
Mantel mit Barchentfutter, Werth 22 fl. 39 Ein yaat 
dunkelgrüntuchener Schopen, Werth 5 fl. 40 Ein 
dunkelgrüntuchene Hofen, Werttz 6 fl. 5) 
mit 14 bayer. Sechſerknopfen, Werth ohne 
6) Eine Zeugweſte mit blauen Stastnöpfen, fr 
24 kr. 7) Tuch und eine Wefte, Wert 1 fl. 2 
8) Ein ſchwarzſeidenes Halstuch, 1 ei 
rothgeblümtes heidenes Halstuch, Werth 30 e 
= 1 rmen 8 we 12 Ss Eine . 9- 
(berne Erbſenkette 2 Ellen Tang 
Werth 9 fl. 12) Eine f. g. fitberme Paazerkette 2 Ellen 
Da 5 Sur und Beten, aBerth 25 fl. 18) Eine rolf 
eidene Schürze, Werth . d 
Schürze, Werth 3 fl. 155 Eine N Ve Schürze, 
Werth 2 fl. 16) Ein ſchwarzſeidenes eibohalstuch mit 
Spitzen, Werth 5 fl. 175 Ein foldes mit Franzen, 
Werth 4 fl. 18) Ein roth ſeidenes geftreiftes Halstuch, 
19) Ein fg warzfeidenes neues Halstuch, 
Werd 2 fl. 20) Eine zoebfelniige Bettzieche, Werth 
1 fl. 30 fr. 21) Ein bauãmmoo lenke 


acktuch, Werth 12 fr. 
22) Ein gleiches grünge Rreiftes Sacktuch, Werth 12 kr. 
23) Ein fliberbeſchagenes Reiter, 


Werth 2 fl. 30 kr. 24) 
An baarem Gelde ein Gulden und etwa 10 Sechſer. 


een 14. September 1847. 
a Ho 5 ayerifches Vage 
Der k. Landrichter l. abw- Deppiſch, Aſſeſſor. 
— TEE — — 
Bek aun t machung. 


utag den 6. d. auf Dienflag den 
7 * gg Fe ——— die drei nachbezeichneten 
trächtigen Kalbe aus Der Hinterſcepes-utpe cite 
was zur Spähe auf dieſelben, und den oder die Thater 
aan nan 8 ſchoͤnes aufrechtes Gehörnt, 1 
Die Kalbeln hatten ee r — 


' ines 1 
baden ant, an aner- a (waren Gejörne zeile 


. Lafer 
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Fiſchen if geſonnen, fein * 
Haus Be 42. zu 6,74 Togm. und im 433 
SEE 1 Waldungen 4,38 Tagw. m? 5 x . 
— Kektane 55 1 des Zugrechts 1801 „ 62 „ 
fenmt etwas Jen n ue u. del. 163 „ 61 
verſteigern zu fi . — dich ee, daß auf die ⸗ 200 1 83 „ 
in perfänliger Eigenſchaft auch eine Bä⸗ 210 0 „ 78 „ 
ene ausgent wurde. Hiezuwird Tagefahrt auf 223.2 „ 32 „ ah 
FFF d 120 1 „ 88 „ 7 
rt, und werden ente bien eingeladen. 25) 3 „ 78 „ * 
Kine Om kargen. | 27) 2 „ „ Mooewi wi 
Deppife, 1. af. 20 1 „ 13 „ die dere Neerwae w 
Bekanntmachung. 38 8 u 8 Her n der cl. * 
l 5 — — 310 1 „ 13 * 
des V. Bra L gr n de 92 33 2 » 3 been e get de 5 
AN zen Gras "Deiober 2 „ 99 „ nn „ 3881 
Ig ak u . loc l ben „ — „ Oedpung au d ” 
dieſem Mäühlgute ge 


1) Wohnhaus, An nämf Stadel und 
nbhans, Hofraum und e Sägpfap 
und e mit Sägmüple per 92 Dezim. BL. 20, 
20 ber 21 Belt des Wasted ernte ach e Sisal 
2) Die radicirte Mahlmühlgerechtſame. 
3) Die .. Sigg ö ene. 
4 Han 2% Neutackerwiesle pl. Nr 3572 
50 1 „ 94 m Flanſenberg mit Holy 3885 


N 8 

dende Realitäten pr auf 23,605 fl. . 
thet. 2 B i 

1 ſich ugs Bun IN 8 = 


Ben der bei Engelhorn & Hochdanz in Stuttgart Teen : at 
Allgemeinen Muſter⸗ Beikung, 1 

Album für weiblich Arbeiten und Moden. N E. 

Preis vierteljährlich 54 fr. 1 


die erſte Nummer des Aten Quartals für 1847 bereits ausgegeben, und werden bierauf, fo wie auf Die verfloſſenen 


Quartale und die Jabrgange 1841, 18613 und 1816 von jeder Rn Beſtellungen angenommen. — 
Die Mufterzeitung erſcheint monatlich zwei Mal; jede Nummer beſtebt aus einem Bogen Zei, zu welchem abm ent« 
weder ein ganzer Bogen Nuſtet, oder ein balber Bogen Muſtet und ein Mobebilo ‚gegeben werden. Der Text In- 
tereſſante Erzählungen, Modeberichte, die Erklarung der Muſterbogen und neuer weibliber Arbeiten Miscellen ze Re: 
bas. Wir wochen bejonders Darauf auſmerkjam, daß bei der Wahl der Muſter für das Ste Quartal Aera oe: 


Oegenſtande Nückſicht genommen wird, die ſich zu Arbeiten für Wei Weihnachtsgeſchenke eignen. — Zu Auftragen — 
Tobias Daunbeimer in Kempten. 
Tb. Stettner in Lindau. 
efemfelder' che Buchhandlung in Memmingen. 
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Den Abg. Re em und 1 e 0 
wegen me — . Fran eh | 
willigt. Bei Gelegenheit des erſteren de ⸗ 

merkte Abg. N es fei ſehr zu dedauern daß eine 
ungünſtige Zeit für die Einberufung der Aue ern gewählt 
ag die B er wei die e Na ſeien 
2. eh. und bedauerlich daß gleichwohl ſeit 1819 * 

ünfche der Stände erfolglos geblieben. An der 

2 war hierauf der Vortrag des Grafen v. Gel 
55 als Scktetär des Halden ausschusses über 16 An⸗ 
und Petitionen, Von dieſen wurden zwei als unzu⸗ 

tea etn, nämlich ein Antrag des Abg. Herrlen um 
einerung der Diſtritte der Bezirksgeometer auf hoch ⸗ 
I zwei 9 1 welcher doch dem Miniſtertum 


* 
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Gründung einer 32 2 in dung wieder, Se 
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1 — en fein 
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ihrem 

hielt für — daß der Antragsteller das Ven ergreife, 
auf die Bem m. v. Cloſen nn wohl I 
Diskuſſion und ab B. ea faff ug mean, es aber nicht 
benommen werden könne durch Darlegung — zwar for⸗ — „Ablöſung 
mell unzuläßigen Antrages dem Miniftertum die geeignete | fer Antrag wird 
Rotiznahme möglich zu machen (wie dieſes bei einem von | fan Bauer; letzterer das 
ihm im voeigen Jaht geſtellten Antrag auf Auſdebung der J det Geſinnung die gür das 
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4. 88 — Aratialiſchen Borrälhe wurden nicht 
mit Freuden fen und würdigen.“ 11) 
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ie 
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2 —4 — 425 de Fallung 1 — 4 — 
Decan el und Beſtelmeyet erwähnen das 
der n Mahlordnungen, durch wel⸗ 

Gemahlenen 
als Lohn beziehen, fo daß mit ſtelgender Theuerun 

e e e, g 
enten noch m | ) Ein Anttag des F 

Dean 1 das Heimalds recht der deutſchen 
Ne Dieſer veranlaßt den Hrn. Miniſterverweſet 


der Erklarung: der G and unterliege 
Bey Nerd 22 40 * Fa > 


en Beratbung des Miniſtertums, wobel der 

vorlährige gediegene Vottrag des Abg. Kolb die Grund» 
lage bilde. Den Brennpunkt der heulſgen Sitzung dilvete 
1 och die Diskuſſton welche der Antrag des Abg. v. | 
15 die Fteihelt der Preſſe, dem ſich ein ädnlicher des 
netzer anſchloß, bervorrief. Indem ich mir vor⸗ 

er morgen das Näbere nachzutragen, bemerke ich daß 
ſchülich die eigentliche Verhandlung auf Samſtag d. 16. 
d. anbetaumt wurde, bis mobin ſich, wie Frhr. v. Cloſen 


g dieſer 
ie ohnedies bedrückten 


füt nächflemal 44 er (A. 
an rien: 


Bamberg, zum Eh Chrendoltor ernannt, 
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lung ſtändiſ [ 
Ba 5 ei 
auf die böhmiſchen | 


ebenſo ſchnell A! (Deutfdy a 
age en in gen a aß n 
ten Un all in Comorn an nicht 
Theil — Brücke ſelbſt, ſondern dlos die eine Seite * 
Brückengeländers, welches füt die Fußgänger beſtimmt 
Flag mmenbrach, wodurch bei dem großen Gedraͤnge v 
— uf die S war ee A ' 
et tepban rüßen, eine Anzahl Men⸗ 
ſchen rad 2 ler BE (A. 3. 


R 9. 2 . 24 würdigen Nachtich 

Bern ſollen die Geſandiſchaſſen det ausw 

Hine * Weiſung erhalten baden, falls det Dürgerkier 
in der Schweiz zum wirklichen Ausbruch fommen wärt 
den Vorort und die geſammte Eidgenoſſenſchaff ſogleſch 
verlaſſen und in ciner zunächſt liegenden Se 
ibre interimiſtiſchen Wohnſitze 20 bezieben. rl 

wäre Konſtanz als diejenige Stadt dezeichnet, welche 
sort gen deen während Kin 1 K 

zu en gedenken. 0 1 
a Die Allg. Zeit. ei 14. Oct | t. 
genblick we unjer Blatt in die P al, alen Wir 


alſo daß auch das * 
inne ausfallen Ban ig 5 zur Gew 1 
Bis zum 12, Abends bis rer unfere 
bie aus St. Gallen 114 15 das Loos nicht 

worſen. Ein Aus weg, aber fein geraber, blieb der Arie 
denspartei: den Ei . daal mis der Apflimmung zu vers 
laſſen, ſo daß fein lag 10 Be lame, da zu bier 

90 Stimmen gehören, die radikale Partei aber hoͤch⸗ 

über 77 geßlett Die S ging, dieſes äußerſte 
Mittel könnte ergriffen werden. Waden die Jeſunen nicht 
freiwillig gehen, um ihrerſeits den Grund oder Vorwand 
zu blutigem Bürgerfrieg zu entfernen?“ 
a lie n. 

Rom, 5. Oct. Ich trage die weſentlichen Zuge aus 
dem neuen Gemeindegeſetz der Stadt Rom nach. as 
erſte Kapitel beſchäſtigt ſich mit den Wahlbedingungen der 
ge Rarhömitglieder, aus denen dann der Senator und 

die acht Konſervatoren, welche den römiſchen Senat bil⸗ 
den, ausgewählt werden. Die Dauer der Regierungsge⸗ 
wan des Senators iſt auf zwei Jahre beſchränkt. Er 
und die Konſerv leiſten den Eid entweder in die 
Hände des Papftes ſelbſt oder in die der Regierungsau⸗ 
torität. Für alle Auributionen der Verwaltung ſind genaue 
Beſtimmun getroffen, und man erkennt in einer jeden 
derſelben eine fehr kundige Geſchäftshand. Für die Ver⸗ 
waltungsbedürfniſſe ſind Steuerfonds bezeichnet, und vor⸗ 
läufig werden bis zu deren erfolgter Liguidirung zu dieſem 
Zweck 500,000 Scudi bei der Regierung angewieſen. Die 
neue Organisation tritt mit dem Anfang M neuen Jabres 
in Kraft, und der Rath wird mit Ende des nächſten No⸗ 
vember oder Anfang Decembers zuſammenderufen um zut 
Wahl der Magiſtratur zu ſchreiten. Der Schluß verwahrt 
ſich gegen jeden rechulichen Einſpruch und gegen jede heim⸗ 
liche oder gewaltsame Auflehnung gegen die hiermit nieder⸗ 

egte Willensacte des * auf das feierlichſte, 

mlichſte und 7 8 (A. 3.) 

lotenz, 7. Oct. Die Wache des „Volks“ find 
erhoͤtt: das Bätgergatvengeſet ward im populärem Sinn 
geändert: Ewviva Leopoldo secamdo tönt es vet dem 
m. und durch alle Straßen. (A. 3.) 

Das Journal des Débats berichtet aus dem Courrier 
de Lyon, Turin, 2. Oct., Näheres über eine (in den 
Zeitungen bereits tur erwähnte) Volksbewegung die am 
30. Sept., dem S Königs, daſelbſt ſtange⸗ 
funden. Eine große Zahl Muſtket batte Grlaubnit ethal⸗ 
ten am Abend auf den Spaziergängen det Wälle die 
Homne Pius IX. zu fingen. Die Kunde davon war ſchnell 
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Vortrags vom Hrn. Präfiventen abermals mit der 
ung unterbrochen, daß er über den Gegenſtand hin⸗ 
ausgehe, nimmt Hr. Schneger die Freihenn des Worts in 
Anſpruch. Der Hr. Präſiden: Die Freiheit des Worts 
ſolle nicht gefährdet werden. Allein es handelte ſich hier 
nach Art. 102 nur um Entwicklung eines Antrags, nicht 
m andere Weiterungen. Hr. Schnetzer (auf den brüten 
eil ſeines Antrags den Art. 18 der Bundesafte betr. 
übergehend) beklagt, daß feit 1815, wo doch bereits, gleich 
mige Verfügungen über die Preßfreibeit“ end uge⸗ 
rt worden, dieſes Verſprechen noch keine Wahrheit ges 
worden. Er geht auf die Zeit zurück, wo das ehemalige 
deuiſche Reich (urfpr. von großartiger Verf.) durch Eigen⸗ 
** u. wechſelſeitige Eifer der Regierenden aufs Tiefſte 
u. in fremde Knechlſchaft verſunken fei, dis die deutſchen Völ⸗ 
let unter heil. Berſprechungen zur Befreiung des Baterlands 
von den Füͤrſten berufen die äußeren Feinde zurüdgetrieben 
tuen. Deulſchlands Heere, ſeien als er in Frankreichs 
auptſtadt eingezogen, aber — wie Börne nicht ganz mit 
nrecht ſage — als Sklaven in ihr Vaterland zurückgekehrt. 
Wenige jener Verheißungen ſeien erfüllt worden. Karls⸗ 
bad 1819, Frankfurt 1831/32, Wien 1834. Ausnahms⸗ 
eſetze. Ein Volk, groß in der Geſchichte, ausgerüſtet mit 
igenſchaften, um unter den Staaten Europa’s die erſte 
Rolle zu fpielen, habe im Ausland ſelbſt keine Stimme. — 
Der ſ. g. Redner ſchließt, indem er die Preßfreiheit als 
eine F. l des Vernunfttechts, als eine auf der alten 
n Reichsverfaſſung (welche die dffentliche Gedan⸗ 
ken-Mutheilung nirgends verboten babe) berubende Rechis⸗ 
forderung, als ein Zeichen des Vertrauens der Regieruns 
gen in das deutſche Volk in Anſpruch nimmt. 


Preußen. 

Bielefeld, 10. Oct. In Folge der Konflikte zwi⸗ 
chen Zivil und Militär, deten Kulminationspunkte bekannt⸗ 
lich die Verwundung des Buchhaͤndlers Hetmich durch 
den Lieutenant Windel und die längft wieder zurückgenom⸗ 
menen Beſchlüſſe der Reſſource (über das zur Aufnahme 
in die Geſellſchaft nölbige Ballotement der Offiziere und 
das Berbor des Waffentragens in den Geſellſchafisloka⸗ 
len) bildeten, ſollte die Garniſon, ein gar 
von bier nach Herford verlegt werden. er hiedurch Ein⸗ 
einen drobende pefuniäre Nachtbeil war der Hebel, mit 
welchem einige Wortführer der traktionäten Partei geſchickt 


ging, meinte diefer, wie man jetzt genauer erfährt: „dann 
würde alſo die Abdankung der 8 als Land⸗ 
tagsdeputirter und Johanning als eher der Stabtver- 
ordneten der erſte Schritt fein, die Huld des Könige wie⸗ 
der zu gewinnen.“ Es geht hieraus nun hervor, als 
„Bedingung“ für die Erhaltung der Garniſon wurde jene 
Abdankung nicht geſtellt. Die Bielefelder ation ſel⸗ 
ber berichtete in Bielefeld als Reſultat ihrer Sendung 
ganz direlt: „Wenn die HH. Delius und Johanning ab⸗ 
danken, ſo behält Bielefeld die Garniſon.“ Es galt nun, 
dieſe Herren zur Abdankung zu bewegen, wozu k durch⸗ 
aus keine Luſt bezeigten. Ein Mitglied der Deputation, 
der Kommerzienrath Delius, welcher durch feine Kapita⸗ 
lien viel Einfluß auf die Handwerker hat, ein Kommiſtons⸗ 
rat) Junkermann, der durch ein Amt bei der Garniſon⸗ 
Verwaltung ſehr für das Bleiben des Militärs intereſſirt 
it und ein Juſtizrath Beſſel, einer der Wortführer der 
reaktionären Pattet, verfammelten nun einige Dee 
werfer, ſchilderten ihnen mit den tebbaftefleh 5 das 
Unglück der Stadt, wenn ſie die Garniſon ps und 
Keen ihnen auseinander, daß N . N. und 

ohanning, in deren Händen das ickſal ruhe, „aut 
Patriotismus“ ihre Aemter niederlegen müßten. Die ſo 
vorbereiteten Handwerker begaben ſich zu Her. Johanning 
5 33 3 2 angen. Er a eg 

r. Delius weigerte fi eſſen entſchieden. 3 
die ere Leet daß fie in det Wahl a de 
tel keineswegs ſehr bedenklich ſeien. Sie verfaßten eine 
Adreſſe an die Stadtverordneten, welche die HH. Junker⸗ 
mann und Beſſel mit etwa vierzig Perfonen unt . 
ten. Sie forderten die Stadtverordneten auf, in 
der verweigerten Abdankung der HH. Delius und Jo- 
banning allen Umgang mit denſelben abzubrechen, wide 
genfalls die gi dem Kollegtum allen d 
chen Gehorſam auffündigen müßten. Als nachher Ger 
rüchte von einer Unterſuchung wegen dieſer Adreſſe auf⸗ 
tauchten, gertethen manche Unterzeichner, trotz den 
gen des Hrn. Juſtizraihs Beſſel: man könne ihnen nichts 
anhaben und werde fie ſchlimmſten Falls begnadigen, in 
Angſt und geftanden, fie bätten die Adteſſe gar ne ee 
fen, fie vielmehr für eine Petition an den Kön 
müſſen. Die Etadiverortneten, ſtatt dieſe unſt faſt 
tevolutionädre Adreſſe vor Gericht zu ſtellen oder ſtens 
fie mit Enitüſtung abzuweiſen, waren ſchwach und eng⸗ 
berzig genug, die HH. N. Delius und Jobanning unter 


ibrer „perfönlichen Hochachtung“ zu erſuchen, 
„der Stadt das Opfer zu bringen und ihre Aemter nieder⸗ 
zulegen.“ Nur drei, unter ihnen Hr. Rempel, >> 
ten dieſem Schreiben ihre Interſchriſt. Hr. N. Delius 
erklärte jetzt, daß nach diefem Schritte der Stadtverordne⸗ 
ade fe ner Wähler, er es feiner eigenen Ehre ſchul⸗ 
dig ſei, auf ihre Vertretung zu verzichten, und Hr. Jos 
banning legte ebenfalls fein Amt nieder, aber ausprüdlich 
unter der „Bedingung“, daß dadurch der Stadt die Gar⸗ 
niſon erhalten bleibe. Die Nachricht von der Abdankung 
wurde ſchnell dem Hrn. Oberpräfidenten Flottwell berichtet. 
Die Sache war aber hiemit noch nicht aus. Am 4. Oct. 
wurde in der öffentlichen Stadtverordnetenſizung ein Res 
feript des Hrn. Oberpräſidenten Flottwell verleſen. Er 
theilte mit, „daß er in Folge der Nachricht von der Abdan⸗ 
kung zwar die Belaſſung der Garniſon befürwortet habe, 
daß er es aber ſicher unterlaſſen haben würde, wenn er die 
ihm erſt jetzt zugegangene inſolente Form dieſer Abdankung 
e ahnen konnen. Es ſei dem Gouvernement nicht eins 
gefallen, als Preis für die Abdankung jener beiden Herren 
die Belaſſung der Garnifon zu verſpechen (wodurch alſo die 
Mittheilung der Deputation vollftändig desavouirt wäre). 
Der Rücktritt jener Herren müſſe vielmehr im Gefühle der 
Unzufriedenheit der Bürger mit ihnen, im Gefühle ihrer 
Unwürdigkeit ſtattfinden, und zwar pure, ohne alle Vor⸗ 
audfegungen und Vorbehalte. , Dickes Refeript rief einen 
wahren Sturm in der Verſammlung hervor. Rempel und 
Andere überfchütteten ſowohl die Deputation wegen ihrer 
bantafiereichen Kombination einzelner Andeutungen zu einer 
ſtimmten Forderung, als auch die Majoritaͤt der Stadt⸗ 
verordneten wegen ihres ganzen Verhaltens in dieſer Sache 
mit den bitterſten Vorwürfen, die nur leiſen Widerſpruch 
fanden. Doch wurde der Antrag des Magiſtrats, die HH. 
Delius und Johanning nochmals zu der verlangten uns 
umwundenen Abdankung aufzufordern, mit 10 Stimmen 
angenommen; 7 gaben ihre Mißbilligung dieſes Botums 
zu Protokoll. Die HH. Delius und Johanning haben 
übrigens die Zumuthung der verlangten unumwundenen 
Abdankung bis jetzt entſchieden zurückgewieſen und find 
bei ihrer 3 Eiklärung ſtehen geblieben. Das Mili⸗ 
tär iſt unterdeſſen am 6. in Folge eines telegraphiſchen Be⸗ 
fehls wieder in Bielefeld eingerückt; aber ſchon am 8., wo 
man die Form det Abdankung wahrſcheinlich erſt erfahren 
hatte, brachte eine Eſtaffene die Ordte, das Militär ſolle 
vorläufig in Herford verbleiben, wenn es noch nicht aus: 
ückt ſei. Dieſer Befehl kam nun freilich zu fpät. — — 
rbem venalem, si emtorem invenerit! 


Schweiz. 


St. Gallen, 14. Dit. Früh 4 Uhr. Der Sieg iſt 
den Liberalen errungen. Nachdem die Debatten im gro⸗ 
ßen Rathe von er früh 8 Uhr bis Abends 8 Uhr, 
am Dienſtag früh dis Nachmittags 3 Uhr, und am Min⸗ 
woch früh bis heute Donnerſtag Morgens 3 Ubr gedauert, 
find die Anträge des kleinen Rathes auf bewaffnete Exe⸗ 


ke mit einer 5 * — 5 77 r 73 — 
dur angen, Der Jube der dt St. 
— allgemein. In den Gaſthöfen und allen — 


Wirrbo hau 
fern hört man jetzt Morgens 4 Uhr nur Au 
Freude. (A. 3.) ‘ N 


Italſe un. 

Florenz, 11. Det. Die Gerüchte, daß der 5 
von Lucca abdanfe und fein Fürftenthum an Taslllie⸗ 
gegen die Bürgſchaft einer nicht unbedeutenden a) ab“ 
von Toscana und Modena (letzteres für Niolzdag. Die 
trete, erhalten durch die heutige A1 Wa Beftärie bu 
Piſaner Italia verſichert die Ratifikationen des en. N 
ſeien bereits am 8. in Florenz ausgewechſelt wo 
der Erbprinz? (A. 3.) 


Neueſte Nachricht en- Wel 


Deutſchland. München, 16. Oct. Zu der ben 5 
zung der Kammer der Abg., in welcher die brd a de 
rathung kam, war der Zudtang des Publicums fo Bert 
aus Mangel an Raum auf den Tribünen Zurmerte abg z 
fen werden mußten. Es wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt? 
1) Es ſolle von der Cenſur in allen innern Landesan eles 
genheiten gänzlih Umgang genommen werden. 2) Es ſeien 
auswärts bereits cenfirte, oder in fremder Sprache erſchei⸗ 
nende Erzeugniſſe der Preſſe keiner Nachcenſur mehr zu 
unterwerfen. 3) Es habe die Entzlehung des Poſtdebils 
für nicht verbotene Zeiſchriften nicht mehr ſtattzuſinden. 
4) Es dürfen Beſchlagnah men bereits gedruckter Schriften 
und Blätter nur unter genauer Einhaltung. der im 8. 8 
dis 11 der III. Verfaſſungs beilage enthaltenen Vorſchrifte wa 
vorgenommen werden. Eine ſolche Beſchlagnahme darf 12 
doch nie gegen Privatdeſtsder ober Ptwatgeſellſchaften — 2 
erſtrecken. 5) Se. Maj. den 21 zu bitten, der — 
folgenden Ständeverfammilung ein Geſetz über Brepfreihe tt 
vorzulegen. 6) Se. Mai. den König zu bitten, Taufe 
über den Transport der auswättigen Zeitungen 3u — 


öffentlichen. . 8 u 

8 1 loten 10. Oct. Ne ulich Abend Br 
* gu ollsmatte nach dem Pataf Piet d Na- 
Großbetzog für das neu erſchlenene Reglement de dr 
tionalgarde, womit man 


aligemein ſehr zufrieden IM, zu 
danken. Sämmtliche Miniſter waren gerade daſelbſt ver, 
famnielt, Ehe Se. Faiferl- Hoheit au 


dem Balkon fi 
zeigte, trat Marcheſe idol heraus und fprach du dem 
verſammelten Volk. 


dem et zur Nuhe, Ordnung und 
Maͤßigung ermahnte Veutete er auf tünſt e Staats refor⸗ 
— und Berbeferungett gel. D ven 

ill 118 el. 1 roß⸗ 
dan en Sate Gs ba, gap ale uf 
auseinander. (A. a 


— i 3 
a \ tt L Alba (d. h. die Morgenröthe 
1 * Toscana vereinigt, von welchen 
jagt: „Lucca 50 les. und moraliſchen Bedingungen einen 
ee nach natürlichen „ iſt eine ſehr gute Löſung der politi⸗ 


er 8 * von denen jener Staat bedroht war. 


— Ä•—ĩ—ͤͤ 


Der Deus 1 ab, und bewahrt ſich bel 


e e See de bete ne Feen 
" rudfebren 
‚fo. hätte, er die Ehre gewiß, die Denon wahr⸗ 


ſcheinlich verloren: denn bel dem 14 Zuſtand der Gci« 


wohl nicht ungeſtraft 
azwiſchenkunft in Lucca 


f 
| 


viggano iſt ein ummauerted Städichen an der Aulella, mit 
1 I — Vicariats.) Uns an es 

die guten en von uns getrennt und Mo⸗ 
dena danaeh zu ſehen, ſo daß ſie in — Tag alle die 
Reformen einbüßen deten wir uns erfreuen.“ 

Venedig, 12. Oct. In det Gaz. di Venezia, die 
vom 7. bis jetzt über den raſchen Tod des Erzherzogs kein 
Wort mehr gebracht hatte, liest man endlich heute: „Nach 
dem ſchmerzlichen Ereigniß des Ablebens des durchlauch⸗ 
tigften Erzderzogs Friedrich ward folgenden Tags (7.) die 
Lelchenöffnung vorgenommen, welche die Anſicht der Aer 
vollkommen de „daß nämlich die unmittelbare Urſa⸗ 
che des traurigen Ausgangs die Thätigkeit der durch eine 
veraltete Leberverhättung verdorbenen Galle geweſen, welche 
während der Dauer der Gelbſucht in die wichtigſten Les 
bens organe — deren Verrichtungen ſtörte und die 
Kräfte erſchöͤpfte. (A. 3.) 


Privat- Anzeigen. 


* Allen jenen ſehr verehrten Verwandten, 
Freunden und Belannten, welche fo gütig 
n waren, den Leichenfeierlichktiten meiner fo 
guten, mir unvergeßlichen Frau, 
Franziska, 
belzuwohnen, meinen wärmften Dank. 
Möge der Allmächtige Sie recht lange 
vor der Erfahrung eines ähnlich höchſt 
ſchmerzlichen Verluſtes bewahren, Ihnen dann aber auch 
gleich lindernde Theilnahme vr. wie fie mir zu Theil 
wurde. Kempten, den 16. October 1847. 
Joh, Georg Lichtenſteiger, Handelsmann. 


Junigſt gerührt durch die fo liebevolle Theil⸗ 
nahme unſerer guten Nachbarſchaft, ſowie für die 
ſo ehrenvolle und zahlreiche Begleitung bei dem 

Leichenbegängniß unferer vielgeliebten Gattin und Mutter 


5 


4 Felicitas Mündler, 
fühlen ſich tief verpflichtet, ihren herzlichsten Dank abzu- 
ſtatten die tratersden Hinterbliebenen 


Bekanntmachung. 

2 (a) Eine hohe k. Gencral-Bergwerka⸗ und Salinen ⸗ 
Adminiſtration hat 4 Unlerzeicades eine Eiſen · Ber. 
Sn l mt bayer. 5. ib. 40 

onthofen guädigſt übertragen. Dieſe e 
nunmehr in allen Artikeln von Schmiedeiſen und 90 
waaren vollſtändig eingerichtet und dem Abſaze geöffnet, 
daher ich mich veranlaßt finde, dieſe Niederlage Jeder⸗ 
manns geneigteſtem Beſuche ꝛc. beſtens zu empfehlen. 

Prompteſte und reelſte Bedienung ꝛc. im Verkaufe, ſowir 
die gemäßigfien Preiſe aller Berlaufsgegenſtände kann ich 
zugleich verbürgen. Sonthofen, den 8. October 1847. 

Eduard Scaflitzt, 
Kaufmann und Eiſenhändler in Sonthofen, 
Unterſtützung u. n der Sehkraft durch 
Aungengläſer. 

Die Unterzeichneten beehren ſich hiemit die hohen 
Herrſchaften und ein verehrungewerthes Publikum mit dem 
Bemerken auf dieſe Wohlthat aufmerkſam zu machen, 
Sie durch die ſeltene Auswahl der vorzüglichſten Augen» 
gläfer von den reinften Maſſen geſchliffen, in den Stand 
gelegt find, jedem Auge das paffenbſte Glas beim. 
men, ſomit die Erhaltung desſelben mit Gewißheit bewirkt 
wird. Nebſt vielen in dieſes Fach 2 Gegen: 
ſtänden, als: Teleſcopen, Microſcopen, Theater 
zz... jeder Art u. dgl., befigen eine große 

uswahl aller Arten ungefaßter Brillen- und Lorgnetten⸗ 
gläfer desgleichen die neueſten und eleganteſten derartigen 
Einfaſſungen. Durch das angenehme Bewußtſein, vielen 
Schwachſichtigen durch zweckmäßige Anwendung derſelben 
nützlich geweſen zu fein, ſchmeicheln dieſelben ſich, 
hier eines gnädigen Zutrauens erfreuen zu dürfen, 
logieren im Gaſthaſthauſe zur Krone in der Neuſtapt, 
Zimmer Nro. 19 und werden ſich nur wenige Tage hier 
verweilen. Ferd. Waldſtein & Comp., Opt 


2 (a) Ich mache hiemit bekannt, daß ich von der Kunſt⸗ 
mühle in Blaichach eine Mehl-Niederlage empfangen habe 
und werde mich bemühen durch dillige Preiſe und gute 
Qualität mir die Zufriedenheit meiner Abnehmer zu er⸗ 
werben. Roman Laifle, 

Huckler in der Neuſtadt H6.-Nro. 98. 


3 (h) Bei Unterzeichnetem iſt auf Martini ein Logis 
zu vermiethen und kann täglich eingeſehen werden. 
Ch. Ammerbacher, Kupferſch 
an der Kloſterſteig. 


— 
Mit einer Beilage. 


Nedigirt unter Berantwortlichkett des Verlegers Tobias Dannpeimer. 


1 


Bekanntmachung. 

2 (b) Das unterfertigte k. Kreis- und Stadtgericht hat 
in dem Schuldenweſen des Rothgerbers Maximilian Wei- 
denkeller durch Entſchließung vom 11. dieß den Univer⸗ 
fal: Eoncurs erkannt. Es werden demnach nach erlang- 
ter Rechtskraft obigen Beſchluſſes die geſetzlichen Ediets⸗ 
tage feſtgeſetzt, wie folgt: 

1 Zur Anmeldung der Forderungen und deren gehöri. 
gen Nachweiſung auf 5 
Donnerſtag den 4. November l. Je. 

II. Zur Vorbringung der Einreden gegen die angemel- 
deten Forderungen auf 

Montag den 6. December l. 38. 

III. Zu den Schlußverhandlungen auf 
Donnerſtag den 30. December l. Je, 
jedesmal Morgens 9 Uhr. Hiezu werden ſämmtliche ſo⸗ 
wohl bekannte als unbekannte Gläubiger des Gemein- 
ſchuldners unter dem Rechtsnachtheile vorgeladen, daß 
das Nichterſcheinen am I. Edictstage die Ausſchließung 
der Forderung von der gegenwärtigen Concursmaſſe, das 
Nichterſcheinen an den übrigen Evictstagen aber die Ans. 
ſchließung mit den an denſelden vorzunehmenden Hand⸗ 
lungen zur Folge hat. Zugleich haben diejenigen, welche 
irgend etwas von dem Vermögen des Gemeinfhuldners 
in Handen haben, bei Vermeidung des nochmaligen Er⸗ 
ſatzes ſolches unter Vorbehalt ihrer Rechte unterfertigtem 
Gerichte zu übergeben. 

Nach vorliegendem Inventar betragen die Aktiven 
2026 fl. 54 fr., die bisher bekannt gewordenen Paſſiden 
3109 fl. 59 kr. worunter 1800 fl. Hypothekſchulden. 

Am I. Edictstage wird man die Sache in Güte bei⸗ 

legen fügen, wornach die Gläubiger ihre allenfallfigen 


eter mit Vollmacht zum Vergleich sabſchluß zu ver 


fehen haben. Kempten, am 25. September 1847. 
Königl. Bayer. Kreis- und Stadtgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 

— ͤ — — ed — — — 
Bekanntmachung. 

2 (b) Anf Antrag eines Hypothekglänbigers wird die 
obere Herberge der Antonia Natterer im Hauſe Nro. 349 
Lit. D. der Altſtadt dahier zur zweitmaligen öffentli⸗ 
chen Berfleigerung gebracht und zur Aufnahme der Kaufo⸗ 
angebote Tagfahrt auf 

Donnerflag den 4. November d. J. 
Vormittags 11 Uhr feſtgeſetzt, wozu hiemit Kaufoluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der Zuſchlag 
ohne Rückſicht auf den Schägungswerth erfolgt. Die 
Herberge beſteht im Kagefgeſe aus einem Keller, über 
2 Stiegen aus einer Stube, 2 Kammern, Kuche und 
Holzlege, dann tinen Dachboden und eine Dachboden⸗ 


Beilage zu N” 167 der Kemptner Zeit nung. 


Deu 19. Oetober 1842. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


u>r 
>: 


5 


5 


kammer. Diefelbe ift geschätzt auf 350 fr. und — 
Hypothekſchulden belafſet. Kempten am 7. Babe 1847. 
Königl. Bayer, Kreis- und Stadtgericht. 
fönigl. Director beurlaubt. 


Dietz. =. Bermersseit 
Bel aunt machung · in vas 
2 (b) Yuf Anrufen eines OPypethek-Stäubige re cg, dr. 
Anweſen des kgl. Forſtwarts Sch mid zu Kurıd babauſe 
Gemeinde Martinszell, beſtehend aus einem W400 fl. 
nebſt Stadel und Stall sub H8.-N ro. 94, un age „3 
der Brandverſicherungsanſtalt ein verteibt, und 5 zul 
Dezimalen Gründe mit der Berhäftnißzahl 33, 
men auf 1250 fl. geſchätt am : 
Freitag den 12. November 1847 dung 
Nachmittags 3 Uhr im Wirths hauſe zu Martinszell 
eine kgl. Landgerichts Rommiſſton dem öff en tlichen Ber 
kaufe unterworfen; wozu zahl ungefähige Ka ufoliebhaber 
mit dem Anhange eingeladen werden, daß wer Zuſchlag 
nach $. 64. des Hypotheken geſetzes vorbetz al t lich der Be⸗ 
ſtimmungen des Prozeßgeſetzes dom 17. Rowenber 1837 
$. 99— 101 erfolgen werde 
Kempten am 29. September 1847. 
Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Rummel, Landrichter. 
— — 


Bekannt machung. 
(Schuldenweſen der Martin ONaier'ſchen Müllersebeleute zu 
Evismũble betreffend) 

Kreditorſchaftlichem Antrage gemäß wird biemit der 
geſammte Realitätendeſitt bum der Martin Maie r'ſchen 
Müllersebeleute zu Erismühfe d. G. beſtetend aus: tall 
Pl.-Nr. 2334 Wohnhaus, Müßhle, Säge, Stadel, in 5 

Schapfe, Kapelle u. Hofraum zu O Tg. 81 24. 
2335 Krautgarten zu 0 Tagw. 12 Dezim. 
2338 Gſengerwe gacker zu 1 Tgw. 29 Dez. 
2343 a am Fallen acer zu 2 Tagw. 0,9 Dez 
23431 „ pi zu 1 Tagw. 50 Dez- D 
2327 Wieſe a. Schilcherwaldweg 22 * > 
* ® * * 
2329 ar = 2 2 Tagw. 56 Der. 
2332} Weiperwie ſe 8 2 Tagw. O, Bez. 
23362 am Rohlp fl aS BUT 13 Dei 
2330b Wieſe zu 1 Tag. en. 
2337 Ggmivpärtwmiefe .f Tag. 35 Beh. 
2389 „ 2 2 : ii 
> 1 5 13 zu 1 Tagw. — Dezim. 
22 — er Schiebe zu 2 Tgw. 80 Dez. 
561 8 im ber zen am Schilcherwald 
w. 62 ejim. 8 
2326 au 2 3 Gebuſch zu 4 Tagw. 43 Dez. 
Biehmetd n Faltenader zu O Tgw. 0,5 Dez z 


* 
dels eier im Jahrg 18 40 nenerbauten Sügnühle, fin- 
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den Beſti des «Ge 
17. Koran 1897 terfeht un. eee be 


engniſſe ausweiſen. Die nähere Beſchreibung des 
uts und deſſen Laſten ıc., ann inzwiſchen auch jeden Mitte 
woch und Samſtag hierorts eingeſehen werden. Vom 
Kaufſchillinge find 1000 fl. binnen 14 Tagen nach In- 
ſinuation des Zuſchlagdeeretes baar bei Gericht zu erle⸗ 
„ 5000 fl. fönnen gegen A} proc. Verzinſung und 
jährige Aufkündung zur I. Hypothek auf dem Anwe 


dene des Aubotha:due legale gerichtlicze 


en liegen belaſſen werden, und der Reſt, der ebenfalls 
vom Tage der Inſinuation des Zuſchlagdectets an mit 
41 Proc. zu berzinſen iſt, iſt binnen % Jahr vom Tage 
des Zuſchlags an baar bei Gericht zu erlegen. 
Unmittelbar nach der Subhaſtation der Realitäten wer ⸗ 
den 8 676 gleich baart Dezablung die auf 32 fl. 
36 kr. geſchäßte Haus- und Mühl⸗ Einrichtung 
dann beiläufig 6 Schober ungedroſchener Haber, bei. 
lauſig 30 Ztr. Kerben, beiläuf. 40 Ztr. Pferpheu 
und beiläuf. 80 Ztr. Ohmad und beiliuf. 230 bis 240 
Ztr. gutes Heu parthienweiſe öffentlich derſteigert. Stei⸗ 


gerungeluſtige werden hiezu eingeladen. . 


Grönenbach, den 5. October 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Steiner, Landrichter. 


— —ä6ö4—g —— 


des Steßherzoglich Dediſchen Staates 
über eine Summe von Vierzehn Millionen Gulden 


aufgenommen zur Erbauung der Eiſenbahnen, iſt ver · 


theilt in 400, Original ⸗Looſe jedes à fl. 35 — 
und wird zus den Einkunſten wieder getilgt. — Die Til 
gung geſchieht mittelſt Prämien⸗Verlosſungen, welche 
aus obigem Capital, Zinſen und Zinſeszinſen beſte hend, 
zuſammen 30 Millionen 261,495 Gulden betragen und 
in nachfolgende einzelne Prämien oder Gewinne vertheilt 
find, nämlich: 14mal 50,000 Gulten, 54 mal 40,000, 
121 35,000, 2 mal 15,000, 2 wal 12,000, 5 mal 
10,000, 40 mal 5000, 2 al 4900, 58mat 4000, 366mal 
2000, 1944mat 1000, 1770mal 250 u. f. w. 

Der geringfte Gewinn ven jedes Loss, wenn es jetzt 
gezogen wird, erhalten muß, if fl. 42. oder 24 Tolr. 
Pater und Liefer geringfie Gewinn ſteigert ſich bei den 

n Ziebungen bis auf fl. 63. oder 36 Thlr. Pr. Ct. 


1847 ſtatt. 


Loo ſe jederzeit billigſt d 
ee 1 | 
beabſichtigt Looſe von uns zu kaufen und ſie nach der Zie⸗ 
bun 1 — . einiger en, — * 
30 kr. Darau an enz desglei 
vier Ziehungen 5 fl. 30 kr. 8 1 Aalfasf wer- 
den von uns gratis ertheilt, können auch bei der l blichen 
Expedition dieſes war 1 Bach * 90 
Auch wün en wir noch in ein en Geg en a 
bare und feld Männer mit dem Berk u beauf 
—.— f wer —— geneigt iſt, beliebe uns fein Antrbieten 
ich zu machen. 
g J. Nachmann 8 Söhne, 
Vanquiets in Mainz am n f 


Gemeinnütziges Hausbuch für Jeden. 

Im Verlage der Unterzeichneten iſt fo eben erſchlenen und for 
wie in allen Buchhandlungen in Kempten in der Joſ. K & 
ſe lſchen zu aktiſch 8 gal 

at er Haus⸗ ender 
” für Städter und Landwirthe 
auf das Schalij ahr 
1848. 


Preis geheftet nut 18 kt. 
Mit einer Anſſcht von Munchen und 12 auf jeden Monat vafßruden 
nenen Het ſchnuten. ! 

Münden, October 1847. ? 
M. Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei, 
Herzog iniraifirafie No. 19. 


ami 0 MN Ns ra IL | q 
ee 
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1 Für Baum züchter! 

Bei 3. C. Mäden Sohn in Reutlingen ih ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: in Kempten 
bei Dann beimer. - 
Walker, W., die Erziehung der Obſtbaume um 
ihre Behandlung bis ins hohe Alter. Dritte uit 
der erſten wörtlich gleichlautende, wohlfetle Ausgabe. M 
14 Holzſchnitten. Preis 27 kr. ' 4 


So eben erschien del Wobbler in Ulm in Ster Her 
A e und iſt in jeter Buchhandlung zu haben, in Kempten 
namentlich bei Tobias Dannheimer: g 1 


Dr. Nagels Aeg tiſche Nechnungstabene 
u zwei? 


theilungen, 
zuſammengebunden mu 1 er 
Auch getrennt zu daben: ite Abttz. Ztus tabellen von 4 — 


a 4 kr, deſelte ven g Prec. a 6 fr. 1 wie Abttz Prris⸗ 
tabellen, Maaß und Gewichtstabellen ıc., 48 kr. i 


Beiſelen, Behandlung der Ulmer Spargel. 2 6 
Sattier, der Propeßfrämer. 4 3 


Soeben iſt erſchienen und im jeder Busbehblüng zu 
baben, in Kempten bei Tobias Vannbeimerz, } 
Wagner. A., Dr. Denkſchreft über den öffentlichen 

Nothſt and und das Armen e Seren Am 

Bavern mit Rückſicht auf ſeine Stellung als varttättſcher 

Staat. 8 geb. 18 br. 


Mittwoch 


= — 


Deut ſchlan d. aden ant bes 
Baver n. Auch hade dieſe Anficht 72 der innigſten Zuscgeh 5 
In der Sitzung der Kammer der Abgeordncten vom 16, 5 * a wo freie 8 so de N 
Oct. begleitete zuerft der Abg. Decan Gotz feinen gedruckten knechten f 4 daf * zu . — wären 2 ve 
Vortrag mit einem Rückdlick auf den Zuſtand und die ver Yabre die hehre Bone g en — gewillt, 1 
ſchiedenen Pbafen, welche unſete Preſſe insbeſondere feit für — 5 En — ke ot Feten ver Vall und man 
dem Jahre 1829 durchgemacht hat; der Redner weist dar, iche elle An NY — nie Seüber möge man 
auf bin, wie gerade in den letzten 10 Jahten det Druck 0 & biewurch nicht An * — kassen; — Zeugnlf der 
Immer mehr gewachſen, das Verfahren der Cenſur im Ans Wabihen, das Ben * freien Wortee feile in dieſem 
fang der dreißiger Jahre und vother weit geſetzmäßiger ger | Saal Haileen, Mal nn 0 d ange Land Deringetl, Was 
weſen ſel. Der Referent bezieht ſich auf das Schriftchen f Ahr — Vertantte Breibeit! freiich 
des Dr. Rauch '), aus weichem inebeſondere bervorgehe, — 4 0. 22 1 ie del Veen Worte fue 
— wie viel freier die Preſſe ſogar im Jahre 180 gewe⸗ me ırfäauberten, denten #6 leber ſel, in eines ſchwülen Kb 


Zugeftanden fei nun, daß die Preſſe auf das Schnör ti reihe i h 
deſte mißbraucht werden fünne, ja daß dies ſchon oft ge⸗ e — N W ＋ Hape. g 
nug, und auch det uns geicheben ſei. Welches Gut, das Br Frede e eee 106 
dem Menſchen verliehen, fünne aber nicht miß braucht wer⸗ maßloſen Kommunismus Ste Regierung ſolle R 
den! Mißbraucht ja der Menſch feinen eigenen Leib zu | aßregeln weſſen, die Mie fe aber ſolle nicht von t 
den ſchmäblichſten Laſten. Auf der andern Seite aber, | 5 Aagenß bes einen oer des andeten Meiniſteriums a B 
welche Mißgriſfe hätten in den lepten Jahrzehnten vermier hängen. Das Staat rund geſeß fei die B aſis, auf wen 
den werden können, wenn eine freie Beſprechun unferer che bin die Anträge ut feien, das Dritte Gritt * 
nan ine! 2 und der Negierungsmaß regeln gelane d Lon der 7 nicht ven det „Knechtung“ der 
weſen wäre! Der Redner führt. als Ein Beiſplel aus hun, ſpreche. Der Redner erimmert an das Mineſterialaueſchre 5 
derten den Fall an, daß vor einigen Jahren im Schulfa⸗ Fer 0 8. Man 196 deſſen Freifinnigfeit er anetfenre t 
x eine Maßregel, das Vorrücken in den Klaſſen beit., | wenn es jept wieder nach der Agypiiſchen Finftermiß, Orte 
mgeführt worden, welche allen Sinnes entbehre. Hätte en 10 Jahren auf Bayern gelaſtet, angewend würd e 
eine freie Beſprechung deſtanden fo hätte dieſes on, ge⸗ Doch ſeſ ** nicht genug 5 vie ba erifche 
ſchehen können. Zu wünſchen fei nun, daß es der Regler von allen deulſchen Regle rungen 10 am Fteieſten in Sa 
rung gefallen möchte, die Preſſe von ihren Feſſeln zu ber chen der Preſſe bewege kdune, folle einen reggcibeng, 
freien, und namentlich von den doppelten Feſſeln der Nach⸗ wurf bringen, Die Nachcenſut ſei, woe tig im An- 
cenſur und der Poſtdebitsentziebung. — Der erſte Pt aͤ⸗ Kane 8 en Hohn für die deuticdhe Einheit und bilde 
ſident empfiehlt det Kammer, um die Debatte zu verein. *. ſauberen Entzi 
ſachen, die Diekuffion über den Gegenstand in eine alge | laſſenschaſt des vorige rn spinifterium®, weiche vas fetzige 
e und befondere zu theilen. Abg. v. Cloſen unten Miniſtertum nu 2 YKeneficio legzis et inventarü an 
kütt diefen Vorſchlag, den die Kammer auch alsbald an | er folle Dringend | 
nimmt. Nachdem fevann die allgemeine Diskuſſion eröff⸗ de 5 — Tyten gebracht würden, dringend, 
net worden, deſteigt die Tribüne als eingeſchtiebener Red. |; fe den Anspruch Der immer mehr wachſenden öffent, 
ner der Abg. Dekan Bauer: Ein vierfach zergliedetter " l Wenn f mbietten- Nicht, um mit Pofa um Ge⸗ 
Antrag, auf die Freiheit der Preſſe gerichtet, liege beute 8175 N. * erteltt, 
der Berſammlung vor. Mit größerer Bangigkeit als je Mr * * N 13 ‚fie er wall, daß unſer ſetziges, vom ‘gan 
nete er heute vor die Vetſummlung. Nicht als ob er vor ſterium hin, mein geuden begrüßted Miniſtertum auf dieſe 
der Aufgabe, die er ſich geſtellt, zurüdbebtel, Seit er ſeldſt⸗I Jen Lande mit ben 
ſtän dig dente, habe ſich in ihm die Ueberzeugung von dem N W N Mister A., 15 8 
—— n 
„ „Zuſtände und Schickſale der baperiſchen Preſſe.“ ßen. Dean Scho zen „ daß 1 


müſſe es und freie Männer zu leiten, nicht 
ſei überzeugt, daß die Fenn ee, | Dt 
1 R 


D Bil 
5 10 95 der Kuß der Ruf, 755 2 1 
entſchlands taufendflimmiges Echo fin 


Beſonders in Ba man durch zehnjährige = 
den 


Krücke ſch 

habe fie zu feiner Stütze erkoren . 
— 25 Vegane die Entziehung des 5 
und formloſe nahme zogen. Freiheit der e 
— * eincs — Negierungsſyſtems, 828, 

teile vor eig und Polizel, vor bobenloſer Will⸗ 
ir, Dies fei die Forderung der 3, 
et . a) a daß dle nu ren 


denn 


genannt, 


inveräußer⸗ 
te, keine 

trauen 
amoſet bofft von der Kammer, daß fie hier mit ale 


Einheit handeln, eben fo, daß das Minifterium des 
ſchrius freiwillig den Wünfchen des Landes 5 


Nudhart'e 1 


Sr 
2525 


nnen. 
1 e 


ner vor ibm der Menung, — man die 
laſſen ſolle, übrigens habe er von dem abgetretenen 
Ban mit der größten Schonung gelp Wolle der 

er ihm vorwerfen, daß man über Abweſende —— 


& 


als riften Bayern m 
tel bededten, da habe ja Barren! per fein Werk: „Der 


gar achricht der Kammerdlener des Gta 
lit plötzlich verſchwunden fei, ohne 
wan wiſſe, wohin er gekommen. 
Dreunhem 
n + Oct. Geſtern Abend iſt den 
Duchbändlern von Seiten der Pollzei eröffnet worden, 
die Schrift: „Ubtich's Sufpenfion, fo wie die 
kebrthenen in den lirchlichen Kämpfen unſerer Tage. 
einem proteſtant. Theologen. Leipzig. Verlag von — 
und Komp.” verboten fe. In dieſer Schrift ſagt det 
— unter Anderm: „In Preußen geht die proleſtan⸗ 
der Zerfplitterung in . 83 
. „Welcher Un wille wird nicht in allen Kreiſen 
ange, die beuchleriſchen Zionswächter! 
eigen y 12. Dal Der et- Geben 
erford, 1 . 
ſonsſtreit bat noch nicht a 


usgeſplelt, von 
Tag zu Tag neue en. an zen 


ht Die Kaſſ. 31g. enthält eine 25 
denz . anffurt, daß nach einer aus Darmfadt 


„um durch geeignete! 
der höchſten Staalsbeamten det 
zu erwecken. Kaum aber hatten die Bielefelder bierv 
Kunde erlangt, als fie auch ſchon wieder unrublg wurden 
und fofort wiederum vor d ohnungen der Herren De 
Uẽng und Jehanning rückten, um dieſe zur unbedinglen Nie 
derlegung ihrer. Aemter zu G was ihnen diesmal 
auch gelungen fein. ſoll. Eine Eſtaffette bat dieſe Nach⸗ 
ticht ſofort nach Berlin gebracht. (Köln. 3.) 

Oeſterreich. 
Wien, 8. Oct. Erzberzog Friedrich iſt nach zehntägi⸗ 
Krankenlager an der Gelbſucht geſtorben. Eine durch 
— 2 jeder Art in feiner dienſtlichen Stellung 
berbeigeführte Aufregung, veranlaßt durch die ernſten Con⸗ 
pr in dem feinem Kommando untergebenen iercorps, 

Folge deren in letzterer Zeit fünfzehn deuiſche Offiziere 
ihr Entlaſſungsgeſuch einreichten, ſoll die unmittelbare Urs 
ſache von dem Tode des jungen Prinzen fein. (Frkj. O. P. 3.) 

Niederlande. 

Haag, 12. Oct. Die „Arnbeimſche Furant“ theilt 
mit, daß die Prinzeſſin Albrecht von Preußen die ihre 
Kinder in Berlin gelaſſen bat, fo lange im Haag bleiben 
wird, dis die preußiſchen Gerichte über ihren Antrag auf 
Epeſcheidung entſchieden haben. Der Berliner: Hof ſoll 
Über dieſe ganze Angelegenheit ſehr ungehalten ſein. 

Schweiz. 

Chur, 14. Oct. Ich habe Gelegenheit gehabt, mit 
einigen Führern der einen und der andern Partel bekannt zu 
werden, und eben biefe mir ſehr intereſſanten Bekanntſchaſten 
beſtimmten mich meinen kurzen Aufenthalt in der Schweiz 
um ein paar Tage zu verlängern. So auffallend leer 
Gaſthaͤuſet und Poſtſtraßen gegenwärtig an Fremden ſind, 
fo. belebt iſt der poluiſche Verkehr unter den Schweizern 
ſelbſt. Im Laufe eines einzigen Tags, welchen ich theils 
im Postwagen, theils auf Dampfichiffen zubtachte, am ich 
mit Schweizern aus 15 verſchiedenen Kantonen zuſammen, 
und es waren darunter drei Männer von Summe und 
Gewicht, einer von der uliramontanen und zwei von der 
liberalen Partei — drei Männer welche man gleichſam 
als das conctete Bewußtſein des Volks betrachten konnte. 
Jeder von ihnen ſprach ſich über alles was in dieſem 
Augenblick bier zu wiſſen noih ıbut, unaufgefordert fo un⸗ 
umwunden, ſo ganz ohne Rückhalt aus, daß in die Auf⸗ 
richtigkeit der Geſinnung auch nicht der mindeſte. Zweifel 
zu 2 war. Das Volk dent hier laut, und die Jeitun⸗ 
gen ſind das helle Echo det Volksgedanken. Das iſt in⸗ 
mitten dieſet Bewegung ein unausſprechlich wohlthuendes 
Gefühl für den ſolchet Zuſtände ungewohnten Ftemden, 
daß jede Stimme hier ihr heiliges, unveräußerliches Recht 
hat ſich geltend zu machen. Mun der Strom auch zuwei⸗ 
len aus feinen Ufern, fo iſt dieß doch immer ein erfteuli⸗ 


Er 


1 zu 

a im Lande hindeuten, fo " 
des Wet aug der Baal 4 ik Kr es 
einen blutigen Krieg noch ebe dieſet Monat zu Ende g 
„Ich liebe mein Vaterland wie — ſagte 
Der: 1 c a a der Liberalen zu mir — 
und ich verabſcheue den Bürgerkrieg von ganzem 
abet ich habe die innigſte Ueberzeugung daß, wie 

n jest Reben, der Krieg ein e 2 
d ebel iſt. Eine Fortdauer der in dieſem ® 
bl chenden Ordnung der Dinge würde dem 
4 ai * 1 9 * Dae * 5 
wüſtung. muß e witter einſchla 1 85. 
u 9 25 der Krieg if für uns elne unausweſchbate 

hwendigkeit; er kann aufgeſchoben, abet nicht aufgehos 
ben werden.“ Der Mann, welcher viele Rede führte, wo⸗ 
von ich nur das punctum saliems herſetze, war ein Be⸗ 
wohner der Urkantone, und eben auf ver iht u. 
einer größeren Rundteiſe begriffen. In de iſelben Sint 
drücken ſich unumwunden die Stimmführer der Ulrame 
tanen aus nur mit dem Unterſchlede nalürüch, 
Nothwendigkeit des Kriegs andere Motive unterlegen. (A. 3.) 
Italien.. 

Florenz, 12. Oct. Sie kennen 
Blättern die Bekanntmachung über die — des 
zogs von Lucca, die Vereinigung Lucca's r 
und die darauf bezughabenden Documente. Die Entſa⸗ 
gungsacte Karl Ludwigs und feines’ Sohnes iR von Mo⸗ 
dena, und zwar ſchon vom 5. Det. datirt. In derſelben 
find als Hauptveranlaſſung zu dieſem Schritt unumwun⸗ 
den die zuletzt ftattgebabten bekannten Ereigniſſe genannt. — 
Der Jubel iſt, wie Ste leicht denken können, über 
Eteigniß beſonders bei der jetzigen Sachlage ungemein — 
Geſtern fand in Folge deſſen, um — — welcher van 
uplab, er lie d be hen uach den aß W 
als Anſpielung auf 


lie auf dem 
ſchten mit ſeinet Jam 
Der Wlatz mit einer Galant, an 


herrlichen Anblick. 1 durch N 
1 erſcholl n ange 

— in — irgendwo Elrungen vorhelen, 5 5 
inf Spanien. a 
Der Matten al meldet, daß die Königin begleitet, von 
von Mufog und einem vertrauten Diener ten Ge⸗ 
Parte am vorigen Sonnabend (9. Det.) im tie b in. 
beimniß über Bordeaur nach Madrid abg 


| ahl feinen gebührenden Anıheil 
u e . 


welch 5 

N icht, und 

Na 86h in Wotoneſch mehrere der dahin 1 5 
e weggetafft. 


utliche und Vrivat-Mnzeigen. 


Bekanntmachung. 

Be) Zufolge Beſchluſſes der k. Eifenbahnban- Eommif- 

ſlon zn vom 12. October 1847 Nro. 22,256 

und Lerbeheltlid deren Gene ng ſollen für den Be 
darf der unterfertigten Behörde im Wege 

allgemeiner ſchriftlicher Angebote 

2 Tr zur Lieferung vergeben 


Tegen ab Zenn 332 


14.8004, gpl. A empten links — 1 188 ” 

Kempten rechte 54 „ 78 
Ae, Lagerpl- Bezigau 2455 „ 210 „ 

Zuſammen 560größ.u. 675 Mein. — 

Die Beringniffe, Detail- Berzeichniſſe des 

vebſt den etwa erforverlichen Zeichnungen liegen von heute 
an bei der unterfertigten Section zu Jedermanns Ein- 
Feen. vor, wo auch die — — 


n Empfang genommen werden können. Die 

— ſelbſt 2 in 0 überſchrie · 
benen und n 

langen 1 30. Detober 1847 Abende 6 Uhr 

bei der unterfertigten f. Eiſenba hubau - Section oder der 
k. Ciſenbahnbau-Commiſſion zu Nürn übergeben ſein, 
an welche auch erſtere zur Beſchlußfaſſung eing 
werden, deren Beſchluß den Eu enten ſeiner 
wird et werden. Kempten, am 18. October 1847. 


Strauß. 


Königliche Eifenbahnbau-Gection. 


Nedigirt unter Berantwortlichkeit des Berlegers Cobias Dannprimer. 


ie f er ih” 
11 505 5 1 er 45 
1. en Bedarf für die 
8 e erde re 
II. — umfaſſend ee il und 
Immenſtadt a Rare — Bedarf yon 178 4 — u» 


168 fie 
III. Loos, ache vie Gfiukegehe; Stein u. Eckatte 
einem Bedarf von — Sr u. 154 klein. 


zuſammen alſo: u. 579 klein. Markſteinen. 


Secti 
— vor, Be ene 
mulare in omme 
"mahen ia —— 


nen und verfsegelten Converten 
5 dis 30. WA, 1847 Abends 6 Uhr 
ſenbahubau ⸗ Section 


bei der — aan oder der 
L. Elſesbabn — ni Nürnberg u fein, 
an welche auch e dur Beſchlußfaſſang eingeſender 
eſchluß den Eubmittenten feiner Zeit 
wird eröffnet werden. 
Immenfadt, am 16. Detober 1847. 
‚Königliche ti. 
. Roeft, Sections. Jngenlent. 


Unterzeicnete empfehlen ihr + ihr complettes Brauntweinla- 
ger in guter und ächter Qualität, als: 8 ‚Brass 
Lein 31620 k.. und 24 fr. per Maaß, Anisbrannt- 
wein à 24 fr., Wachbolderbrauntwein à 26 kr. Sodann 
ihr Eommiffionslager von Mandel-, Pommeranzen - Au 
ſetten-Liqucurs, und allen ſonſtigen veutfchen und fran 
Liqucur-Sorten in beſter Qualutdt. Um mit einer 
thie Markgraſler Wein zu räumen, erlaſſen wir die 
vom beſten 1842ger die 424 fr. Zu geneigter 
nahme empfehlen ſich beſtens 
0 ph f Chriſt. Weitnaner ſel. Seen 
am St. Mangen - Plap. . 


Die 


Dun See Neo. 52 beg Untereigusten & K 
ſchone Wohnung ſogleich zu be zie eden Bu 


3 (e) Ein großer Düngerhaufen il um billigen dreh 


zu verkaufen bei i 
Bode zum Strauß in der 


Den ti a n d. 
N Baver n. 
Kempten, 19. Okt. Der Abgeordnete Hr. Schlund 


in der Sigung vom 16. Okl. von unſern Miunbeilun⸗ Mehrbelt ſtimmten, 
— an ibn über Die Genjurverbältmifie der Kempiner Zei⸗ Zeit, die öffent 
tung theilweiſe Gebrauch gemacht. Zu bedauern iſt jedoch, nicht zu folgen. 
daß es nicht vollſtändig geſchah, und daß namentlich det t: geweſen 


Umſtand nicht bervorgehoben wurde, daß die 

fie Cenſut unferes Blattes eine Folge ſpezieller hör 

berer Befehle iſt. Wir erachten uns verpflichtet, durch 
dieſen Zuſaß die Meußerungen des geehrten Herrn Abgeor⸗ 
dneten zu ergänzen, damit nicht wider unſern Willen ein 
mit Recht geachteter Beamte in ein nachtheiliges Licht ge⸗ 


ſtellt werde. " 
Dic Medaktien der Kemptner Deitung. 

München, 17. Ott. Dem aufmerkſamen Beobachter 
unferer Kammet bot die geſtrige Sitzung ein 2 sun 
rn egenſtandes 
an ſich, die inhaluſchweren en Worte der verſchie⸗ ö 
denen Redner, 2 — des Abg. Dekan Bauer, n auch we M 
die Elnſtimmigkeit der Verſammlung, dies Alles war ge⸗ ] in innern Landes an eiten nur eine ſehr gerin 
eignet, auf den Zuhörer mit großem Eindruck zu wirken.] konnte, doch eine gewiſſe Haltung beobachte; 
Ric minder dürfen wir, namentlich im Vertrauen auf die | fi . 15 * er eden ſo weni 
Perſon unſerer Miniſter, im Intereſſe der Preſſe, die won | fie 1 ügellos oder ausſchweiſend werden. (N. 
den ſelben abgegebenen - Erklärungen, daß keine Poftvebitsente | u 

mer der n e eine Plenarfigun 


Kürze noch 

digfeit der bayer. Preſſe Zweifel ſetzen zu 
Dem entgegen verweiſen wir auf da mas here 
Put, werigfens. 1 gan jeden, „A 


ziehung mehr ſtantfinden ſolle, daß bei fünftigen Eniſchei⸗ 
dungen des Miniſterlums in Cenſurbeſchwerden die größte 
Verſaſſungstreue wie auch die möglichfte Beſchleunigung ett! en werden 188 
ſtattfinden werde, freudig hinnebmen, wenn wir anderer⸗ rathung und. Seb Re 
feits auch nach eben dieſen Erflärungen nicht verkennen, nilichen Pie 
daß die Verwirklichung unſeter 7 finden. Se. Durch. der Nabe 
heit und Preßgeſetz, ja nur auf Befretung der Beſprechun⸗ 
gen über innere Landes angelegenheiten von der Genfur je- der 
denfall® noch in weitem Felde ſteht. So nämlich deuten 
wir die Schluß worte des Miniftervermeierd des Innern. 
Nun aber zu einer andern Seite der gestrigen Eindrücke: 
wie kömmt «8, daß geſtern in der Kammer fo große Uleber⸗ B. 
atmen —.— 4 ge man) 5 * rd In einem n u bei 
mung, hätte die geſtrige Sitzung ſtan geſtern e | Briefe aus Fran aufn nn 
des Heils 1846 — Biefeibe 22 wäre? Wir | die 7 auch Wreſſe aunferer ede u 
glauben es nicht. Eden fo wenig können wiriameinera« | fich einer Cenſur, Deren Gren gegen 
dikale Sinnesänderung der v. Abel'ſchen Majoritär glau⸗ find, wie dei uns. Wie die Schwäbufchen 
ben. Oder, und vieles IR die billigſte Deutung, war es ſchreiben Badener Blätter, Cen ſur ſtr ch ſich 
dies der Pepunz der Einſchüchterungs methode, weicher un. || gen, welche Artikel unter dem 3 
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— Freie Städte. 
Die Weſer⸗Jeltg. bringt folgende überraſchende Kunde 
0 Sante Mehrfach kön 2. bier von unterrichteter 
Seite als thatſaͤchlich verſichern daß Anlaß eines 
N aus einem ſüddeutſchen Fürſtenhauſe bei der deut- 
Bundesverſammlung eine ellung eingebracht ſei, 
worin nichts Getingeres als eine Reorganifation des 
deutſchen Bundes beantragt werde. Nut wenn der 
1 in der Welle reorganifitt werde, daß darin 
allein die Intereſſen der deutſchen Fürſten, ſondern 
die des Volles vertreten würden, könne er eine heil⸗ 


* Wirkſamleit für Deuiſchland erla Cs ſoll dar⸗ 
in zugleich die Idee einer Vertretung des Belles des Wel⸗ 
teten aufgeführt fein. (7) 

u Preußen. 

Magdeburg, 14. Oct. Nachdem bier ein Proteſt, 
in welchem das Berfabren des Konſiſtoriums verworfen und 
das * an Uhlich erflärt wird, in kurzer Zeit 

Unterfchriften gefunden hat, arbeitet man jetzt den 
Entwurf zur Konſtituirung einer freien evangeliſchen Ge⸗ 
meinde aus, der ſich die bedeutendſten Städte der Provinz 
anſchließen werden. (O. -P. A. 3.) 

Schwei 

Der Bern. 6402 — die Nachricht, daß 
die Repräfentanten der der bei 
rem Wiederzuſammentritt am 18. Oct. eine Co e 


elt, England ſich dem Schritt der übrigen 


werden, nut mit dem Unterſchied daß er es ber 
ob auch 


i 


2 
= 


yon Journal Contemporaneo v. 25. 
er 


58 
ut 


antonen, welche gewalt 
der Tagſatzung widersetzen. 


an 
: „Bon der fogenannt Fatholi „ 


Sept. 
den 


8 * es 1 * im 
— — diejenige a —.— bel 
welcher Blutvergießen vermieden wird? In der Schweiz 
bat die Tagſatzung verfaſſungsmäßig für die 15 
f Fl ie arena — ne nn ihr 
2 hen. Nene fatbol. Partei in der Schweiz, die nicht 


Fi 
2 


ill, weckt einen zweiten Bürgerkrieg 
e — nicht 10 ane Bi . 


det Tagſatzung zu unterwerfen. 
Oct. Unſete Zuſtände ſcheinen erſt ſeit 


durch den neuen Papft einen friſchen Aufſchwung nahm, 
brachen von allen Seiten in Toskana die Acußerungen der 
Unzufriedenbeit los. Der Großberzog gab die beruhigend⸗ 
ſten Verſicherungen; allein er hatte die Schwäche, die al ⸗ 
ten unfähigen Miniſter beizubehalten; was von ihnen aus⸗ 
ging, trug den Charakter der Halbheit, man fab über 
daß man nicht gerne zu den fteiſinnigen Einrichtungen ſie 
eniſchloß. Als das Geſetz über den Staatsratb verkündet 
wurde, äußerte ſich überall lebhafte Freude, als aber das 
Geſetz über die Bürgergarde erſchien, erkannte man wieder 
— er des alten — gegen das — 
a in den verfchiedenen Städten Zeichen der Un⸗ 
zufriedenbeit aus. Man ernannte eine gut beſetzte Com ⸗ 
miffion, um ein Reglement zu entwerfen, durch welches det 
Fehler des Großberzogs verbeſſert werden ſollte. 
Harer wurde es, daß, ſolange die alten Minifter beldebal⸗ 
ten und das ſogenannte allgemeine Polizetpräſidium (eigent- 
lich ein Syſtem der beſtändigen Spionerie und einer feind- 


lichen Untergrabung aller anderen Gewalten im Staate) 


unter dem zwar geiſtig befähigten, aber der Jeſultiſchen 
Partei ergebenen v. Bologna ſortdauern würde, an 
einen wahren Kortichritt nicht gedacht werden dürfte. End⸗ 
lich iſt das alte Minifterium gefallen; zwei wahrhaft frei⸗ 


des als wabrſcheinl 
deßhalb auf genaue ins Ei 
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- and. Mü ; ier dine * 
wa 74 49. Ste. Jan derte die Kan 
Reichs raͤthe weſenheit Prinzen des 
Hauſes und von 24 Kaumerniei eben den — 
erbl. Reichsraths und erſten Sekretäts ; 


ee 
du an De 
10 Bräfbenten 805 von Oettingen⸗ er 


ö e A dog 

andtags über die 

e . . 

des Verfahrens ſowie Trennun „Just 

waltung babe Sefenücet, geprüft, Faden 

ſchloſſen — 2 an Woti 
laubten aber ic daß wicht 1 

ae Weener e Fg e 

„ des 


Brateifeben Leime in hören bin, die un⸗ 
2. Wontalenn ne 


fen — * — 
— ng ted ein 
e We 


ein Kammer m 


rathen und zu r | 
ter — nen er gt der 2 aus 
iaufiee ſchloß ſich in der Haupiſache dieſem Antrag 

und da derſelbde wohl von mehrern Rednern u 


= 


1) 2 Rühe; 2) ein Pferd; 3) circa 30 Zentner gu- 
tes Hen und Dbmat; 4) circa 30 Ztr. Pferden; 5) 
circa — * — 6) 3 . 8. — . — 
durch eine k. Landgerichts Commiſſion gegen ſogleich baare 
Bezahlung öffentlich verſteigert ee wozu man hie- 
mit Raufsluſtige einladet. 

Kempten, am 17. October 1847. 

Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Rummel, Landrichter. 


Bekanntmachung. 

3 cb) Zufolge Beſchluſſes der k. Eiſenbahnbau - Commiſ⸗ 
fion zu Nürnberg vom 12. October 1847 Nro. 22,256 
und vorbehaltlich deren Genehmigung ſollen für den Be- 
darf der unterfertigten Behörde im Wege 

allgemeiner ſchriftlicher Angebote 
an den Menigiinehmenden zur Lieferung vergeben wer 
den, nämlich: 


und Salinen 
2 De 


1 


waaren vollſtändig eingerichtet und dem 5 
daher ich mich veranlaft finde, dieſe Niederlage 

mann geneigteſtem Beſuche ꝛc. beſtens zu empfehlen. 

Prompteſte und reelle Bedienung ꝛc. im Betkfan 

die gemäßigſten Preiſt aller Verkaufsgegenſt ande kan 

zugleich verbürgen. Sonthofen, den 8. October 184, 

Eduard Säaflipl, * 

Kaufmann und Eiſen handler in S 


Bei tler, Wirt der Hueb, 
ee 1 ar sl eine I. ſtehen 
Wer ſich zu 


blieben don ſchwarzbrauner Farbe. 
Kup auszuweiſen vermag, kann ſich 


von Caffetier Bayer bis zur 
verloren gegangen. Der tedliche Rinder wird 
Beſagtes im hieſigen Zeitungskomptoir gegen 
lichkeit abzugeben 

Bei der am 19. Octbr. in Regensb.vor ſich geg 
1091. Ziehung find be u 10 Vorſchein 


An 
inaf 


Deut ſchlan d. 
Baver u. 


München, 18. Ol. Die Erklärung, welche der Hr. 
Miniſtervetweſer des Innern in der vorletzten Stgung der 
Abgeordnetenkammet über das Verhältniß der Regierung 

Cenſut abgab, lautete wörtlich: „Meine Herten! Ihre 
edner haben, der Verheißung in lezte Sims gemäß, 
ihre fcharfen n gegen die Cenſur treulich mitge- 
bracht. Ich babe fie hingenommen, weil ich mich voll⸗ 
kommen berechtigt fühle, den beionderd durch Tagbläuer 
von bier aus verbreiteten Vorwurf, als ſei die Preſſe nie 
unter ſtrengerer Genfür geſtanden, als unter dem dermali⸗ 
gen Ministerium, mit aller Entfchiedenbeit . 
und dem Vorwurfe die Behauptung gegenüber zu ſtellen, 
daß zu feiner Zeit über die innern Angelegenheiten des Landes 
mit größerer arg ae 4 werden konnte, als 
chen ka. h habe feine Wa ge 
20 Sharfachen 92957 Di 0 d chüg⸗ 
au er dete 
feit von Ihnen. Biene 1 5. Wie ein Minifter über 
Preß freiheit und Cenſur denken möge, es ziemt ihm nie, 
den Boden der Berfaflung zu verlafien. Er hat die Ver⸗ 
ſaſſung befchworen, ihre Meinung muß die ſeinige fein und 
er muß heute die Rache fürchten, die ein entſeßliches Ge⸗ 
richt über Jene verhängen wird, welche ſich vermeſſen, 
durch Verlegung der Verfaſſung ihren Namen zu ſchmä⸗ 
lern. Wohl liegt es dem Miniſter ob, daß er feine An⸗ 
fichten mit dem Geiſte der Verfaſſung in Einklang bringe, 
denn er muß ſeine Meinung beugen unter das Gh und 
dem Geiſte des Geſetzes huldigen. Ich mag aber mit 
nen, meine Herten, den in zut Brefreibeit miima⸗ 
chen, oder zur Zeit noch beim III. Edit ſtehen bleiben, To 
vermag ich der verfafiungsmäßigen Cenſur nicht die Uns 
ficht abzugewinnen, als ſei fie, wie vor einigen Jahren in 
dieſem Saale ausgeſptochen und beute wieder daran erin⸗ 
nett worden iſt, „eine morſche Krücke einer ſchwachen Re⸗ 
8 (Worte des Miniſters v. Abel im Jaht 1831.) 
ie Verfaſſung, welche von Ihnen ſchon vielfach eine frei⸗ 
ſinnige genannt worden ift, eine Verfafjung, welche die Re⸗ 
gierung gefräftigt und mit Wels heit umgeben, hat, konnte 
unmöglich die von ihr verordnete Cenſur zur gemeinen 
Magd berabwürdigen, vielmehr fie zu ihrem Geiſte erhe⸗ 
ben, und ſo ift die Genfur eine Wächterin für Geſetz⸗ und 6 a 
Verfaſſungsmäßigkett. Belege und Verfaffungsmägtgfeit iR vorgearbeitel, bemerke 


Beſonnenheit iſt zumal in det jetzigen 3 
dürſniß, und Volk und Kammern ben 
immer ar Ich will nicht der 


Bedenken die € 
ventar antreten. 
ungerecht ſchien 
und einen völlig 


emacht worden, 
eßgebungs⸗Kommiſ · 


was ich vorgefunden, ad acta ges 
ie die hohe Kammer: fängt man mit 
bung an? Muß man da beginnen 7 Wer 
ebung will, muß mit der Pros 
it es am meiſten; wir find fo 


ii 
Hgefepbudh een befimmı gene 
7 9 — 19 die jetzige Verwaltung in der traus 


rigen No von vorn anfangen zu müſſen. Trotz 
der Entwürfe find wir am Anfange, und nichts deſtoweni⸗ 
ger kann 


nen ſagen, wird mit ſolcher Lebbaftigkeit, 
mit 4 ai * 1 daß wir in weniger als einem 
Jahte im Stande fein werden die Sache der Kammer und 
Publikum im Druck vorzulegen.“ Bon Intereſſe war, 
im Gegenſaße zu den Klagen über die dießrheiniſche Rechtes 
pflege, die Notiz des pfälziſchen App. R. Heinz wornach 
in diefem Kreiſe del einer Bevölkerung von 600,000 Sees 
len bel dem größten Verkehr und dem getheilteften Gigen- 
thume am Ende des letzten Etatjahres nur 33 ee in 
appellatorio ſchwebten, von denen überdies bereits bei 13 

orbeicheide 5 waren. Gewiß die beſte Bevorwortung 
für Münplichkelt und Oeffentlichken 


Preußen. 


Bom Niederthein, 10. Oct. In der Aachner Zei⸗ 
tung wird bemerkt: „Die Vorfälle in Bielefeld machen 
fortwährend das größte Aufichen. Der allgemeine Ein⸗ 
druck iſt jedoch allgemein ein ſchmerzlicher. Bielefeld hat 
feine Garnilon wieder erobert, aber um welchen Preis! 
Dieſelben Menſchen, welchen ihre Ueberzeugung es gebot, 
ihre Wahlen fo zu treffen, wie fie geſchehen ud, bitten 
(— nein bedroden —) jetzt ihre Gemäblten, wieder abzu⸗ 
treten, um nicht einer Einnahme von fo und fo viel bes 
raubt zu werden. Man erhält auf dieſe Weiſe die Taxe 
der politiſchen Ueberzcugung einer Stadt. Wo iſt aber 
biet für irgend wen der motaliſche Gewinn?“ 

Köln, 15. Oct. Heute haben die regelmäßigen Per 
ſonenfahtten auf der Eiſenbahn von bier nach Hannover 
begonnen, und damit iſt eine ununterbrochene Eiſenbahn⸗ 
verbindung zwiſchen hier und Berlin bergeftellt worden. 


* einen verfaulten 


aten von nackten B 


auf der Landſtraße 
beiverlei Geſchlechts 
des zitternden Leibes zu 


man daran, was der Wi bri che 
Bevöll icht J., la der 3 be hoff 

erung anrichten mu f u off⸗ 
nun blos, baß man die Ankunft dieſer Set aleo einen 


Erlöſer für diefe unglücklichen Geschöpfe betrachten kann! 
Auch im öſterreichiſchen Schleſien wüthet die Ruhr unter 
dem verhungerten Landvelk, dag in Ermangelung 
Nahrung ungewöhnlich viel Obſt verzehrt, das beifpie 
wohlſeil iſt, davon aber krank wird. Die Aerzte erklärte 
daß wenn der Krankbeit nicht Einhalt gethan werde d 
beſſere Nahrung im Volke, „ ſtehe das Schlimmſte 
befürchten, indem die Rudr in ſolchem Falle leicht einen 
epidemiſchen Charakter annimmt und ſodann ſich peſtartig 
verbreitet. 8 6 


wei. 2 
Luzern, 16. Oct. Zwei Bataillone Infanterie und 
fämmtliche Attilleriſten des Kantons find vorläufig unter 
die Waffen gerufen. Noch ſieht es ziemlich ruhig Bier aus. 
Aber naͤchſte Woche werden wir des kriegeriſchen Tumulis 
genug haben. Man glaubt hier mit Gewißheit daß den 
eldgenöſſiſchen Kommiſſarien, welche die er in ih⸗ 
ren erften Sitzungen ernennen wird, die Berner Truppen 
auf dem Fuß folgen, und an der Grenze unſers Kantons 
einſtweilen Halt machen werden bis das Marlamentiren 
8 Ende. Gleichzeitig werden aber auch Unterwalpner 
ataillone in Luzern, Schwyzer Bataillone in Zug ein 
rücken. Ehe 14 Tage vergangen, werden — wenn lein 
außerordentliches erg dazwiſchentritt — beide Bar- 
teien handgemein fein. Die 7 Kantone halten ihren 
für eine ausgemachte Sache, und wünſchen daher keines“ 
wegs d ſterreichiſche Bajonnette zur Unterſtützung 
= die 1 * * nn — in 
ug und Freiburg zeigt ſich, nach den neueſten Berichten, 
etwas lauere Can. Die Kampfluſt dieſer Kantone 
Ift jedenfalls minder heiß als bei den Schwyzern und Un⸗ 
terwaldnern. Die reformitten Bezirke Freiburgs, vorzüg ⸗ 
lich Murten, baben der Regierung förmlich den Gehorſam 
gekündigt, und zu den letzten Muſterungen keinen Mann 
eſchick. Im benachbarten Aargau fpuft es unter den 
atbolifen, beſonders im Freiamt, wo die bundesvertrags⸗ 
widrige Aufhebung der Klöſter noch immer nicht verſchmetg 
fl. Daß der Freiſchaarenfühter Oberſt Rothpletz von der 
Aargauer Regierung zum Diviſtonskommandanten ernannt 
worden, hat bier wie bei den Fteiaͤmtlern die Erbitterung 
eſteigert. Rotbpletz iſt übrigens ein tüchtiger Soldat, 
eng im Dienſt und muthig im Feld. Von alen Ans 
führern der Fteiſchaaten war er det einzige der Mulh ges 
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2 a 5 De Rüſtungen Luzerns 
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ird, den Bericht eines Au 155 u ver⸗ 
e 68 125 alle je wohin zu einer an 0 de 
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dad im weiteſten Umfang und ne 
chenden bedeutenden Koſten getroffen. Was 
die hier und da 25 


beſtmöglich in Vertheidigungsſtand t. 
* Marſtall“ befinden ich bei 20 
e in r und für den esc 


beſtimmt ſind. eribeilt den 
Stabsofſizieren Unterricht im Reiten. 9 foldhe Dffir 
niere, aus allen dem Sonderbund angebörenden — 
machen gegenwärtig untet Ger er des Wien 
nöͤſſiſchen Oberſten v. Eigger einen militäri — 
tetognosciren die enden Punkte, und . 
dem Vertheidtgungsptan bekannt 
befinden ſich mehrere ältere ade! ente Bgm 
Die Einthellung in Divifionen und 
ftattgefunden und die Commando find beiten 7 daß 3 20 
den erſten Ruf die Armer ing Feld rücken kann. Ueber den 
Vertbeldigungsplan vernimmt man nut fo viel, daß die 
ſaͤmmilichen Truppen von * ih und den Urfantohen, und 
zwar Auszug und Meferbe, in und um Luzern concentrirt 
werden follen, wäbrend die Verthelpigung der Urkantone 
dem betellis vollſtanvig erganifirten Lan e überlaffen 
bieibt. Die Kräfte der Sonderbundsarmee werden gewöhn- 
lich zu gering angeſchlagen, indem man die eidgendffiiche 


zum Landſchafts tage * en 11. ward 


. . 
8 au Rede 


ae * 


10 ‚Da, Sen 14 Tagen wa 
„Sürlisterg 8 eiper unserer Are ee ae 


handlung der sen Geſe 
8 Geſandten des Standes Glarus werden beeidigt. 
er Bericht des Sr be ſchen Bororts Br 7 in 
e ie 
ae Vorfälle * nn atin find Rn. 
3 . 
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4 den aun (Ober Bear , „el 
ri (Majere) ihre er in den eidgenöſſiſchen 
Stab ablehnen; von 1. erften Bau. J be (von Woh⸗ 
len) und Ritter find die Bede g noch nicht 
eingelangt, und Obtiſt Eduard v. Salis will in feine Stel⸗ 
ſeinem ng dem Son⸗ 


zu nehmen, 
1 laut — eigenen 414 an den vo 1 * Re⸗ 
gierungsrath in Luzern N © worden. Der Bundes ⸗ 
Präſident gab in der heutigen Sitzung der Tagfaßung von 
* * der ſchwere Folgen haben könnte, Kenm⸗ 
n (A. 3. 


— — ——— — — — 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Am i und etwa noch am Freitag den 
28. und 29. dieß Vormittags von 9 4 12 und Nach- 
mittags von 2—5 Uhr werden in der . a ver ⸗ 
lebten königl. Halloberbeamten Landsber r dutch 
eine Gerichtscommiſſion verſchiedenes lien Wäſche, 
Herrenkleider, Uhren, Küchen ⸗ und Waſchgeſchirre, Bet. 
ten und andere nützliche Pausmannsfahrniſſe gegen gleich 
baare Bezahlung an den Meiſtbietenden u ert, wozu 
Ranfsluflige eingeladen werden. Kempten, d. 19. Oct. 1847. 

Königl. Bayer. Kreis- and Staptgericht. 
Buckingham, Director. d. Germersheim. 


der 3 a 
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Wer, denke 
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3 (b) Ich erlaube mir hiemit, auf die Base w 
baver. Lebensverſicherungs⸗Bank 


aufmerkſam zu were durch welche Jedermann einen 
Ueberlebenden ein mäßiges Vermögen ee Hann, 
indem er unbedeutende — —— Ph 


alt aafigabe 
> 2 5 Stande if, 1 
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nen Angehörigen hiuterlaſſen will. 
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m er 
E vermag; der 8 
den ichen Prämi als einen ſtehenden Aus 
bepoſten in feine Calculation bringen, und fo die Tau ⸗ 
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den Tod abgerufe * 


eſtellten Geſundheits es bedarf freundlich «i 
und werde jede zu wünſchenden 3 Aufihlüffe bereit» 
Ang. Leipert in Rempten, 
. der baperiſchen Lebens verſiche 


2 20000 34 ma Ich mache hiemit bekannt, daß ich von der Kun 
mühle in Blaichach eine Mehl- Niederlage empfangen bh 
und werde mich bemühen durch billige Preiſe und gute Qua- 
lität mir die Zufriedenheit meiner Abnehmer zu erwerben. 

Roman Laifle, Huckler in d. Neuſtadt H6.-Nro. 95. 


3 (e) Bei Unterzeichnetem iſt auf Martini ein Logis 
zu vermiethen und kann täglich eingefehen werden. 
b. Ammerbacher, KNupferſchmidmeiſter 
an der Kloſterſteig. 


Nedigirt unter Berantwortlichkett des Verlegers Tobias Dannpeimer. 


Den tf d. 


Die Deutſche Zeit. fagı: „Die bayeriſche Regierung 
bat ihren Reichs ſtäͤnden ſoeben einen Gejepentwurf votge⸗ 
t, wonach ein großer Theil der Staatsſchuld (über 60 
Il. Gulden), anftatt des bisherigen 
t., indfünftige 4 pCt. tragen ſolle. 
ouiv zu Diejer auffallenden Maßregel, wodurch volllom⸗ 
men freiwillig, und zwar in einer fin 
die Laſten det Staatskaſſe um erwa 3 
fleigert würden, in einem vermeintlichen Billigfeitgefüble. 
Der Staat iſt im Begriff, für feine Eiſenbahnen ein be⸗ 
deutendes neues Anlehen zu negociren. Unter 4 pCt. Zinſen 
wird dies gewiß nicht möglich fein. Dadurch ſinkt aber 
unfehlbar der Marktpreis allet niedriger verzinsten bayer. 
rechtlich kein Gläubiger hierüber 


zugeſtan 

cite unfündbaren Staatsobliga⸗ 
n iR ja Nichs welter verſprochen, als die Zahlun 
ner gewiſſen Jahtrente und im Tilgungsfalle die Abl 
des urjprünglichen Nominalkapftals. ü 
teiwillig eingegangen, Aber die Billigkeit, ſagt man, 
ie verlangt, daß der Staat feine 
Gläubiger gegen einen Verluft, der ihnen nur durch belle⸗ 
bige Slaatshandlungen erwächst, wenigſtens einiger Ma⸗ 
Hat er deim Sinken des landes⸗ 

1 Zinsſußes Reduktionen in der Verzinſun 
fo muß beim Steigen d 
auch eine eniſprechende Ethöhung der letztern billig ſche 
t man, dem Staate gleichgültig fein, 


heute 10,000 Gulden befipen und 
chuld von ihrer Seile, nur 
e Anſichten ſind neuerdings auch 
ebend geweien, So hat 
uch gemacht, del neuen 


er einer von feiner 


en zu ſchützen ſucht. 


nen. Darf es, fo fra 
wenn ehtenwerthe M 
dem Staatskredit beruht, 


in andern deulſchen Land 
man z. B. in Sachſen den 
Anleihen das Doppelte der erforderlichen 
nehmen, und zwar zur Hälfte in älteren, 
ten Landes» Obligationen, die man nich 
Markipreiſe, fondern zum Nominalweribe 
annover ſanken 1846 zu Folge einer Sptoz. Anleihe 
teren 34 proz. Papiete rajch auf 94. 

obſchon fortwaͤhrend neue Anlehenskapit 
die Tilgung der älteren nicht blos forigefe 


W171. 26. Oet. 1827. 


zu Bari, nach Eniſcheidung des Looſes, J 
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Anleihen auf keine Weiſe erhöbt wurde. 
Na . liegt offenbar in der ſelben R nur daß er 
det af nach unendlich viel bedeutender iſt und 
für ganz Deutſchland' ein ſehr gewichtiges Antezede bil 
den kann. — Werden die bayeriſchen ei e ihn 
eb a Bir bofen nicht. — Ja Bau if hie gu f. 
eihe 
eine . 
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„ ayern Eiſendahnen bau 
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die bayeriſche Regierung wollte weder ſelbſt 
auch den Bau von Privatbahnen gestatten, 
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t unvollkommen verbinde 
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beim Ausbruche eines einzutreten pflegt? 
* s Staatopapierkurſes einzu 

88 . — die Berzinfung der älteren d 

den auf die Höhe der neu fontrabirten bringe 172 il doch 


leicht von 31 auf 7 oder 8 pt.? Denn am C 
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unmäßiges Geſchenk der Steuerpflichtigen an di 
gläubiger. Schlimmer Grundfag, der ſelbſt die zunächſtlie⸗ 
gende Konſeguenz nicht verträgt! — Und es And ja gar 
nicht die Staatsſchulpſchetne allein, die vom Steigen des lan⸗ 
desüblichen Zinsfußes gedrückt werden. Auch jeder Gewerb⸗ 
treibende, welcher mit geborgtem Kapitale wirtbichaftet, leidet 
darunter. Will man auch dieſe aus der Staatskaſſe entſchädi⸗ 
en? Man denke vor allen Dingen an die Grundeigenthümer. 
18 der landesübliche Zinsfuß noch 34 pCt. betrug, da 
war ein Landgut, welches 10,000 Thlr. jährlichen Rein⸗ 
ertrag abwarf, im Durchſchnitte gegen 286,000 Thlr. 
werih. Jetzt, wo der Zinsfuß auf 44 pCt. geſtiegen iſt, 
wird es deim Verkaufe, unter übrigens gleichen Umſtän⸗ 
den, nur gegen 223,000 Thlr. abwerfen. Soll nun der 
Staat die fehlenden 63,000 Thlr. erſetzen, deren Verluſt 
einzelnen Grumdbefigern und othefargläubigern empfind⸗ 
lich genug fein, gr ogar rutniten mag? Wenn 
irgendwo rg Ann etze die Prozeßſucht des Volkes 
abnimmt, ſo können die Anwälte dadurch in ihrer Ein⸗ 
nahme geſchmälert werden; gleichwohl hat man nicht ge⸗ 
bört, daß in einem ſolchen Falle die Staatskaſſe mit Ent⸗ 
aan eingeſchritten wäre. Weßhalb ſoll es mit 
den Gläubigern der Regierung durchaus anders gehalten 
werden? — Die vorſtehenden Bedenken find zum Theil 
fo augenfällig, daß fie det bayeriſchen Regierung ſchwer⸗ 
lich konnen verborgen geblieben fein. Vielleicht hat dieſe 
aber nur, grundloſe Vorwüße von Seite der Älteren Gläu⸗ 
biger vorausſehend, die Frage zur Entſcheidung des Lan⸗ 
des bringen wollen. Noch eine andere Erklärung it denk ⸗ 
bar. Wie wenn die Hauptdarfeiber der neu erforderlichen 
Summen zugleich Hauptintereſſen der ältern Staats ſchuld 
wären, und nun die 1 letztern zur Bes 
dingung ibrer Hilfe in der erſtern Beziehung gemacht hät 
ten? Man würde unter dieſer Vorausſetzung alſo vielleicht 
u wählen baben, entweder die ganze mobiliſirte Staats⸗ 
ſchuld, alte und neue, zu 4 pCt., oder die alte, wie bis⸗ 
ber zu 3, dann aber die neue zu di pCr. oder darüber! 
Indeſſen auch bier würde man beffer ibun, die zweite Al⸗ 
ternative zu ergreifen. Es iſt jetzt von den dewäbrteſten fir 
nanzkammern wohl allgemein zugegeden, daß der einfachſte 
ausbaltsplan zugleich der wohlfeilſte und vortheilhaſteſte zu 
ein pflegt. Alſo dei Staatsanleihen immer gerade heraus 
gefragt, wie viele Zinſen verlangt ibr, Gläubiger ? 
Pre nu 5 e n. 
Köln, 16. Okt. Seit Jahren iſt des Königs Geburts⸗ 
tag bier nicht fo ſtill vorübergegangen, wie in dleſem Jahre. 


15 
a 


Außer den offiziellen Fefllichfeiten, an denen das Militär 
u. die Beamten dauptſäch nahmen, gewahtte man 
er ver, 145; nicht das geringfte Anzeichen ei 
n . (N. Kur.) 0 
Die Bielefeld ⸗ Herforder Barmifonsrivalität dauert 
immer fort, die von leztet Stadt nach Berlin abgeſandie 
Deputatton hat beim Könige Audienz und ſtatt der erbete⸗ 
nen Garniſon die Zuſicherung der l. Gnade erhalten. Der 
Kriegs miniſter, an den ſich die Herten der gegebenen Weis 
fung gemäß wandten, gab Hoffnung, daß er eine Jägers 
abtheilung in Düſſeldorf nach Herford zu verlegen 2 
ſchlag bringen werde. 
(Gegen die Ueberſpannung eines jungen Enthuſiaſten, 
der für Deutſchlands Freiheit ſchwärmt, wüßten wir fein 
wirkſameres Gorrectiv als dieſe Bielefelder Geſchichten. Denn 
man glaube ja nicht, daß ſolche Knechisgeſinnungen nur in 
jener Fabrikſtadt zu Hauſe ir Bielefelder find fie Alle.) 


a e u. 

Die „Union monarchique“ erzählt folgenden Vorfall aus 
Rom, der in allen Kreiſen der dortigen Bevölkerung uns 
gemeine Heiterkeit erregt habe. Als der Sturm, welcher 
auch jetzt noch die ganze Bevölkerung von Itallen bewegt, 
auf feiner böchften Höhe war, kam der franz. Geſandte 
Graf Roffi zum heil. Vater, nicht etwa um ihn des thä⸗ 
tigen Beiſtandes Frankreichs zu verfichern, ſondern ihm, 
im Namen Guizot's, anzuempfehlen, ſich nicht niederdrücken 
zu laſſen, ſondern inmitten der eben vorgehenden Ereigniſſe 
tuhig zu bleiben. „Herr Graf,“ erwiederte Se. Heiligkeit mit 
jener unerſchütterlichen Kaltblütigkeit, die ihn nie verläßt, 
„Schreiben Sie Ihrem Minifter, daß ich ihm dafür danke, 
daß er mir feinen ausgezeichneten Rath angeboten habe,“ 
dann Hrn. Roffi mit einem vielſagenden Blicke anſehend, 
fügte der Pontifer dei: „Haben Sie ferner auch die Güte 
Hin. Guſzot zu fagen, daß Sie mich geſehen haben, und 
empfehlen Sie ihm zu gleicher Zeit fo ruhig zu fein, wie 
ich es bin.“ — Ein anderes Pariſer Blatt erzählt gleich⸗ 
falls eine Anekdote von dem heiligen Vater, weiche für 
die ausnehmende Herzensgüte desfelben ſpricht. „Kardinal 
Lambtuschini ſchried an verſchiedene religiöfe Koͤrperſchaſ⸗ 
ten und forderte fie auf, Gebete zum Himmel zu ſenden, 
daß der Papſt aus feinem Zuſtande der (geiftigen) Blind⸗ 

eit geriſſen werden möge.“ Einer dieſer Briefe wurde 

tus IX. überſandt, der darauf den Kardinal zu ſich ein⸗ 
laden ließ. Der Kardinal erwiederte, er fei krank und 
könne erſt am andern Tag kommen; allein der Papſt 
ſchickte nochmals zu ihm hin und ließ ihm fagen, daß er 
auf ihn warte. Darauf eilte nun der Kardinal nach dem 
Duirinal, und wie er zu dem beiligen Vater eingeführt 
wurde, drückt dieſer ibm den Brief in die Hand, welchen 
er an die geiſtlichen Körperſchaften gefchrieben haue. Nach; 
dem der Kardinal ibm geleſen, fagte det Papſt zu ibm: 
„Sie begreifen jezt, daß ich nicht zu Bett geben konnte, 
ohne Ihnen zu verzeiden.“ 

Rom, 15. Oct. Aus Ancarano, einem kleinem Gtenz⸗ 
ſtädichen, welches bei der neuen Gtenzbeſtimmung vom 


mi 70 e 1 1 
ſichern. Das if der | elle Dinge! Das 
mals fonnte es ſogar vortbeilhaft erfcheinen die neapolitaniſche 
ae mit der päpſtlichen zu vertauſchen. (A. 3.) 
ournal des Debats hatte ſich aus Genf v. 


ſſen: „Jedermann glaubt daß, wenn 
dwo in der das Schwert gezogen wird, die 
u Nachbarn derſelben einfchreiten müſſen damit 
in die Scheide zurückkehre. Diefe nur wie zu⸗ 
fällig bingeworfenen Worte hat die Oppoſttionspteſſe als 
eine aufgenommen, als ob die franz. Regierung 
im Ernſt an eine Intervention denke. Der National, 
im Namen des liberalen Frankreichs, fragt: ob ein ſolches 
Vorhaben ausführbar wäre, und antwortet mit Nein. 
Schon der Gedanke eines moglichen Kriegs mit der Schweiz, 
behauptet dieſes Blatt, würde hinreichen die Meinungen in 
arniſch zu jagen, und wenn die parlamentariſche Mehr⸗ 
eit welche das Kabinet nie ungelehrig gefunden, je zu⸗ 
en konnte daß die franzöſiſchen Truppen die Schweizer 
ei überfchritten, um die Jeſuiten zu halten, fo würde 
außerhalb der Kammern die Mehrheit der Nation ſich er⸗ 
heben um gegen die Mitſchuld der legislariven Gewalt 
wirkſam zu proteftiren. 
Frankreich. 

Paris, 18. De. Fteund und Feind würden ſich irren, 
wenn fie in der Sprache des J. des miniſteriellen Debats 
gegen die Schweiz ein ſeſtes Programm, dem Frankreich 
durch die That Kraft zu geben bereit iſt, ſehen wollten. Die 
B e Regierung hat nicht die Gewohnheit ihr letztes 

ort zu ſagen. Sie bat die Drohung der Intervention 
ausgeſprochen, weil dieſe Drohung in ihren Plan paßt. Sie 
erteicht dadurch alles was ſie wünſcht; ſie ſchmeichelt 
Defterreich, fie gibt den Sonderbündlern größeres Selbſt⸗ 
vertrauen, fie ſchüchtert vielleicht die radicalen Kantone ein, 
Bielleicht iſt ihr ſogar lieber, wenn letzteres nicht der Fall 
fein ſollte. Der Sonderbund, fo lange er beſteht, ſchwächt 
die Schweiz, und die Polliik die in Frankreich herrſcht, will 
keine ſtarken Nachbarn; fie denkt nicht allein in dieſer Bes 
kehung vollkommen wie Macchiavell. Die Wirren in der 
Schweiz beſchäfugen Europa, und das iſt der franzöſiſchen 
Politik das erwünſchteſte. Je mehr die Aufmerkſamkelt Eu⸗ 
ropa's auf dieſen Punkt hingerichtet iſt, deſto freieres Spiel 
würde Frankreich anderswo haben. Das Hauptaugenmerk 
der Tuilerien iſt Spanien. Wer ſich darüber täufcht, wird 
am Ende das Nachſehen haben. Die ſpaniſchen Angele⸗ 

enbeiten find in eine neue Bahn gelenkt, gehen hoͤchſt wahr⸗ 

einlich einer neuen Kriſis entgegen. Ob dieſe ſchon jetzt 
darauf binaus gerichtet wird die Anſprüche des Herzogs 
v. Montpenſter zu ſichern, oder ob vorerft nur die Bahn 
für dieſe Anſprüche gebrochen wird, kann freilich ein Unein⸗ 
geweihter nicht wiſſen. Aber daß die Politik Frankteichs auf 
dieſes Ziel los arbeitet, das wird wohl kein Menſch, der ein 
politiſches Uriheil hat, bezweifeln. Ernſtere Verwicklungen 

der Schweiz, eine Intervention von Seite Oeſterreichs, 


ebenfalls zu 


eine 


und zu 
Beſten des Sonderbundes, was in Frankreich bebeus 
tend iſt mit einer Intervention zum Beſten * ) 


würde die ganze franzöfifche Nation bis zum le 
nalgardiſten und Soldaten herab in ihren tiefiten Gefüh⸗ 
len verlegen, (A. 3.) eur .ı nd nk 
Neueſte Nachrichten. 
Deutſchland. München, 22. Okt. Ein Anſchlag 
am ſchwarzen Brett der bie ſigen och ſchule warnt beim 
Beginn dee neuen Etudienjahre® ernflch ver Wicherhor 
lung ähnlicher Eteigniſſe, wie fie im vort en Studienjahre 
vorgekommen, und droht den etwaigen heilnehmern an 
ſolchen fräflihen Handlungen neben den andern geſetli⸗ 
chen Strafen mit Relegation in perpetuum — Mcan⸗ 
ſtellung im Staats» oder Kirchen dienſt. (N. K.) 
Vom Bodenſee, 20. Okt. Wir hören von der Schwei⸗ 
zer Seite her täglich Kanonendonner der ch einübenden 
eldgenöſſiſchen Artillerie, und können uns, indem wir das 
Wort „eidgenöſſiſch“ nieder ſchreiben, eines wehmüthigen Ge⸗ 
fühls nicht enthalten! Warum wurde nicht auf einen det 
unbetheiligten benachbarten Fürſten, oder auf drei derſelben 
compromiltirt? Sie würden wabrfcheinlich fagen: auf per 
Seite iſt durch eigenmächtige Aufhebung der uns u) 
Geſtattung der Freifchaaren, auf der dun Ui rung ber 
tung des boromeiſchen Bundes, und vun ir fürchte die 
— 8 — — To bedauern wir, nes 
eiſernen Würfel den no 4 Bun⸗ 
ben unſerer natürlichen S ie für den Kern des 
des, beſonders den Llebelftand — 
gebniß den geſtörten Brieden 
wird. (A. 3.) 
Prag, 12. Oct. 
zufolge wäre in Pra 
Stimmführer der jüng 
welche für die Kürzun 
Kriminalfondsbeitrag, 


daß fein eniſcheidendes Er⸗ 
L vermögen 
otteſpondenz in det A. P. 3. 
e ec angelangt, daß ER 
en böhmtichen Santageverkammlung, 
des Poſtulats um den ver 2 * 
owie für die bicrangen em 
ſchwerden, geſprochen hatten, von allen 2 Mugler 
— * ausgeſchloſſen as, De: um 
der Herrenkurie welche Diele Exkludirung Warn brand, 
Fürſt Auersperg. Dann . . 22 
an en 2 j 
N e Zum Der Ban! 910 Ba drin dr ae 
0 de blutige Bürgerkrieg durch F . 
Pie l ge befdhworen werden bleibt aner, 3 
Eugerner tathol iſche Zeitung erklaͤrt fie fei bevollmaͤchtig 


m 


‚12. Oct. Sie werden ſchon 
der Kaifer mit dem Fürſten Tbron⸗ 
in unſern Mauern eingetroffen iſt. 

m bier auch alle diejenigen an, die feit 
einiger Zeit die ſtete Umgebung Sr. Majeftät bilden: der 
Graf Driow, der Fürſt Menſchikow, der Graf Adelberg, 
und der Generaladjutant de Berg, der ſich jetzt der beſon⸗ 
dern Gunſt des Cza 


wird als eine Art Rückſicht für den * Statthalter 

eit mit „dem lin⸗ 
fen Arm des Kaiſers,“ wie Kleinmichel genannt wird, 
(Orlow beißt der rechte, und mit Recht) in Spannung 
lebt. — Mit feiner gewohnten, faſt mochte ich ſagen kon⸗ 
vulſtviſchen Eile hat der Kaiſer alle Straßen im Galopp 
durchfahren und die wichtigern Gebäude in Augenſchein 
genommen, nur nicht das wichtigſte — das Staatsgefäang⸗ 
niß. Die Generale Orlow, de Berg, Adelberg u. f. w. 
umgeben ihn ſtets, auf den Straßen wie in der Kirche. 
Der Czaat ſieht nicht mehr fo blühend aus wie ſonſt. 
Sein Haupt iſt beinahe ganz kahl. (D. 3.) 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


3 (%) Zufolge Beſchluſſes der k. Eiſenbahnbau - Commiſ⸗- 
fion zu Nürnberg vom 12. October 1847 Nro. 22,256 
und vorbehaltlich deren Genehmigung ſollen für den Be⸗ 
darf der unterfertigten Behörde im Wege 

allgemeiner ſchriftlicher Angebote 
an den Wenigſtnehmenden zur Lieferung vergeben wer⸗ 
den, namlich: 


1. 2008, Lagerpl. Oberdorf 149 groß. u. 197 klein. Markſteint. 


Waltenhofen 73 — 100 „ 1 
Leos, Lgpl Kempten links 39 ũ 90 „ 
Kempten rechte 54 » 78 „ * 
III. Loos, Lagerpl. Bezigau 245 — 210 » “ 


Zufammen 560 größ. u. 675 Mein. Marffleine. 
— 


den etwa erforder 
"an be ber dete Sete 


Die Bedingniſſe, Detail- Verzeichniſſe des Bedarfes 
ungen (iegen von — 
zu ö 
t offen vor, wo auch die lithographirlen Submiffione- 
ee in Empfang genommen — können. Die 
ubmiffionen ſelbſt müͤſſen in vorfpriftsmäßig überſchrie⸗ 
benen und verfiegelten Couverten 
längſtens bis 30. October 1847 Abende 6 Uhr 
bei der unterfertigten k. Eiſenbahnbau⸗ Section oder der 
k. Eiſenbahnbau-Commiſſion zu Nürnberg übergeben fein, 
an welche auch erſtere zur Beſchlußfaſſung eingeſendet 
werden, deren Beſchluß den Submittenten feiner Zeit 
wird eröffnet werden. Kempten, am 18. October 1847. 
Königliche Eiſenbahn bau ⸗Seetion. 
Strauß. 


Empfehlung. 

3 (e) Ich erlaube mir hiemit, auf die Nügzlichteit der 
aufmerff 1 durch welche Jederm — einen 

erkſam zu machen, L 8 ann 
Ueberlebenden ein mäßiges Vermögen 
indem er unbedeutende Procente (Prämien) an die An- 
ſtalt vergütet und nach uuhache des Betrags, welchen 
er jahrlich zu 7 — im Stande if, zum Voraus die 
Summe Sicherheit beſtimmen fann, welche er ſei⸗ 
nen Angehörigen hinterlaſſen will. 

Der Beamte und Privatmann kann feinen feſten Etat 
machen und genau überfehen, wie viel er zu dieſer Bes 
ſtimmung aus zuſetzen vermag; der Geſchäſtemann laun 
den jährlichen Prämienbetrag als einen ſtehenden Aus- 

abepoften in feine Calculation bringen, und fo die Tän⸗ 
chungen und Berlegenpeiten verhüten, welche die Hin⸗ 
terlaſſenen fo häufig treffen, wenn ihr Berforger durch 
den Tod abgerufen wird. 

Ich lade deßhalb zum Beitritt in dieſe gemeinnützige 
Anſtalt, zu deren Aufnahme es nur eines vom Ha 
ausgeſtellten Geſundheitszeugniſſes bedarf freundlich 
und werde jede zu wünſchenden nähern Aufſchlüſſe bereit ⸗ 
willig ertheilen. 

Ang. Leipert in Kempten, 
Agent der baperiſchen Lebensverſicherungs⸗Auſtalt. 


Bekanntmachung. 

Ber an die Verlaſſenſchaft des Frühmeſſers Man 
Anton Epp zu Obergünzburg Auſprüche zu machen ri 
oder in dieſelbe noch etwas ſchuldet, wird aufgefordert, 
ſich binnen 4 Wochen von heute an bei der unterzeichne⸗ 
ten Exckutorſchaft zu melden. 

Obergünzburg, den 23. October 1847. 

affauer, Pfarrer in Obergünzburg. 
idler, Pfarrer in Ebersbach. 


Mit einer Beilage. 


Redigirt unter Berantwoctlichteit des Verlegers Tobias Daunbeimer. 
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lege 


ne 2 „ 7 


der 
e = 


a 2 eber 184 
der Gantſache des Robert Pentel, a 
wirt eker ef in der Al 2 wird — — 


deſſen ra urichtung 
auf Antrag der Mehrbeit der Gläubiger und des Schuld⸗ 
nere zum zweitenmale der öffentlichen Verſteigerung un- 


ft und Tagsfahrt auf 
2 J Sen 11. November Aae. 
Vormittags 
der Aulbest dahier anberaumt, wozu K 


$. 99 der Prozeßnovelle don 1837 ohne Nuckſicht auf den 

S4 geben erfol 4 Das Anweſen beſteht: 

a) in dem Hauſe Nro. 182 Lit. B. auf dem Markt- 
plage der Altstadt, welches im Erdgeſchoſſe 3 gewölbte 
Keller, zu ebeuer Erde ein Gewölbe, eine Knechtkammer, 
Stallung, Wafhfühe und Fleck, über eine Stiege drei 
Zimmer, eine Speiſe, Küche, Alkofen, Abtritt und Fletz, 
über zwei Stiegen 5 Zimmer und Hausgang dann einen 
Speicher hat. 

b) in dem Hintergebäude, we ts zu ebener lde Re» 
miffe und Stall, "über eine ‚eine Wohnung mit 
einem 21 2 Kammern und cine Rüde, dann vier 
Speicher hat. 

c) in einem Stadel. 

d) in der realen Wirthſchafts⸗ und Weinſchenks und 
einer ganzen Brunnengercchtigkeit. 

Die Mobiliarſchaft deſteht in einer vollftändigen Wirth ⸗ 
ſchaftgeinric tung für ſummtliche Zimmer. Geſchägt wur⸗ 
den die Realitäten auf 13,500 fl. und find mit 10,621 fl. 
30 kr. Hypothekſchulden belaſtet, die Mobiliarſchaft hat 
einen Scgungswerth von 794 fl. 37 kr. Dem N 
unbekannte Kauföluftige haben ſich über ihre Zahlungs. 
fahigkeit auszuweiſen. Kempten, am 15. October 1847. 

Königl. 15 r. Kreis. und Staptgericht. 
Budingpam, D a d. Germersheim. 


Bekanntmachung. 

2 (b) Auf Antrag eines Hppothekglänbigers wird die 
obere Herberge der Antonia Natterer im Haufe Nro. 349 
Lit. D., der Altſtadt dahier zur zweitmaligen öffentli- 
chen Berfieigerung gebracht und zur Aufnahme der Kaufs. 
angebote Tagfahrt auf 

Donnerflag den 4. November. J. 
Vormittags 11 Uhr feftgefegt, wozu hiemit Kaufstufige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der Zuſchlag 
ohne Rückſicht auf den Schätzungswerth erfolgt. Die 
Herberge deſteht im Erdgeſchoſſe aus einem Keller, über 
2 Stiegen aus einer Stube, 2 Kammern, Küde und 
Helzlege, dann einen Dachboden und eine Dachdoden⸗ 


11 Utr im Lokale der I in | 


aufsluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß der Hinſchlag gemäß 


feines Schulsenweſens bat man au 
Samstag den eben 
Ding ens 8 Uhr Termin — 
is jetzt bekannten 
weitern Belteiligten 7 biegen 
zu erſcheinen haben, als außerdem 4 
Rückſicht mehr De — * 
Kempten, am 18 Bar 5 Ei 
N bende Lan dgericht. * 
—Namnel, andticter. 
6 Nawe fens-Werkabg⸗ * 
10 wu 2 . 5 der len 
a tr der Credi zur 2 
weſen 2 e 5” 


Garten, „ e iefen. 

MT Ran eden Pe a, dem 8 einge 

* daß ſich dem Gerichte Unbekannte m eh ie 2 
mögens- und Leumundsatteſten N 

Kanſsbepingun gen bei der Berfeigerang befannt 

nern — — ae 19. 8 c 

König. Be anfer, Kanrihten, 


ne > n 
Edictalladäng und Anweſens⸗ 15 
Der Faßmaler Anton Haas e 


am 2. dit dee u. zahlung 

2 4. arenen want Ai 2 85 

vermögen nur aus * im Pro- 
Anweſe n, —— Metals und einer 

11 Forderung befieht. Zur Verb ange 


Zune 


weis der Forderungen, zur der Exception, der 
Replik und Duplik wird A Are 
Montag den 22. Rovember 1847 
7 — 8498 anberaumt mit dem Bemerken, daß 
mdlung ene 8 Uhr begkunt, und das Nicht⸗ 
erſcheinen au drefem Edictetoge den gänzlichen Aus ſchluß 
der Aden Foerderung von dieſer Gantmaſſe zur Folge 
hat. Auch wird an dirſem Tage vor Aufnahme der Schluß · 
Neceſſe eine gütliche Uebereinkunft der Betheiligten ſo⸗ 
wohl hinſichtlich der Liquidität als der Lokation der ans 
en Forderungen verkauft werden. Ferners er - 
Falten dieſenigen, welche irgend etwas von dem Berns ⸗ 
des Gemeinſchuldners in Handen haben, hiemit den 
Fr „ ſolches bei Bermeidung nochmaligen Erſatzes 
unter Vorbehalt ihrer Rechte bei Gericht zu deponiren. 
Die öffentliche Berfleigerung des Gautanweſens wird am 

Freitag den 19. November 1847 Vormittage 
im Orte Hopferbach von einer Landgerichts commiſſion ab- 
gehalien werden. Das Anweſen deſteht: 

1) aus einem zweiſtöckigen größtenteils gemauerten 
Bohahaus mit Nebengebäude Haus Nro. 9 in Hopferbach 
mit einem Landerdach, geſchätzt auf 900 fl. 

2) dem Hausgarten per 11 Dez. gewerthet auf 44 fl. 

3) er Kapelacker per 1 Tagw. 21 Dezim. geſchagt 

auf 250 
J) einer 58 Dez. haltenden Wieſe mit einem Werthe 
von 250 fl. und 

5) dem Wanterholz mit einem Areal von 81 Dezim. 

und einem Werthe von 15 fl. 

Zugleich werden an dieſem Tage einige Meubles, eine 
Ziege, 3 Zentner Stroh verſteigert. Die nähern Kaufe 
bedingungen werden am Berſteigerungstermin bekannt 
gegeben werden, wozu man Raufsliebhaber einladet mit 
dem Bemerken, daß die Gerichtsunbekannte ſich über Leu ⸗ 
mund und Bermögen auszuweiſen haben, und daß der 
Hinſchlag erſt nach Genehmigung der Gläubiger am Edicta⸗ 
tage den 22. November 1847 erfolgt. 

Obergünzburg, den 18. October 1847. 

Königl. Bayeriſches Landgericht. 
v. Dormaier, Landriäter, 


Bekanntmachung. 
In der Verlaſſenſchaſt der Bauerswittwe Maria 
Schweinberger don Altnummen, diesgerichtl. Ge: 
meinde Blaichach wird auf den Antrag der Erbsintereſſen⸗ 
ten und dei vorhandener Betheiligung von Minderlähri 
en zur gerichtlichen Verſteigerung des geſammten Nach ⸗ 
aſſes Tagefahrt auf 
Montag den 15. November 
Vormittags 9 Uhr im Wohnhauſe der Schweinberger'ſchen 
Relikten zu Altnummen anberaumt und ſoll damit nöthi- 
genfalls den darauffolgenden Tag fortge fahren werden. 
Das Anweſen beficht aus Wohnhaus mit 37 Tagw. 
36 Dezim. Gründen und die Mobiliarſchaft in 8 Kühen, 
2 Rindern, 2 Kälbern. einem bedeutenden Futtervertath, 
Wägen, Kleider- und Comodkaſten und einer Menge fon» 


Jan:: ar: 


1 * * 
eg oli 
ſtiger Haus- und Baumanndfahrniffe. Die n& Ranfe- 
bevingniſſe werden bei der Verſteigerungstagsfahrt bekannt 
gegeben werden, Hiezu werden Raufsliebfaber, woven 
jedoch dem Gerichte Unbekannte ſich durch entſprechende 
leumunds. und Bermögenszenguill N u haben, 
eingeladen. Immenſtadt, am 18. ober 18 ＋ * 
Königl. Bayeriſches Laubgericht. 
Hebberling, Landrichter. 
Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 15. auf den 16. d. Mis. wurden 
dem Aloys Kinzelmann von Sanz drei Bienen im Ge⸗ 
wicht von etwa 120 Pfund und im Werthe von etwa 
27 fl. entwendet. Die Körbe hatten keine befondere 
Abzeichen. Dieſes wird biemit zur Spähe auf dieſelben 
und die Thäter veröffeuflicht. 

Immenſtadt, am 19. October 1847. 

AK öniglich Baperiſches Landgericht. 
Hebberling, Landrichter. 


6 (b) Die Prämien: Anleihe 
des Großherzoglich Badiſchen Staates 

über eine Summe von Vierzehn Millionen Gulden 
aufgenommen zur Erbauung der Eiſenbahnen, iſt ver 
theilt in 400,000 Original ⸗Looſe jedes a fl. 35 — 
und wird aus den Emkünften wieder getilgt. — Die Til 
gung geſchieht mittelſt Prämien ⸗Berlooſungen, weiche 
aus obigem Capital, Zinſen und Zinſeszinſen beſtehend, 
zuſammen 30 Millionen 261,495 Gulden befragen und 
in nachfolgende einzelne Prämien oder Orwinne vertbeilt 
find, nämlich: 14mal 50,000 Gulden, 54mat 40,000, 
12 mal 35,000, 23 mal 15,000, 2 mal 12,000, 55 mal 
10,000, 40 mal 5000, mal 4900, 58wmal 4000, 366mal 
2000, 1944 mal 1000, 1770mal 250 u. f. w. 

Der geringſte Gewinn den jedes Loos, wenn es jept 
gezogen wird, erhalten muß, ift fl. 42. oder 24 bie. 
Pr. Et. und dieſer geringfle Gewinn ſteigert ſich bei den 
fpätern Ziehungen bis anf fl. 63. oder 36 Thlr. Pr. Et. 

Die bevorfichende nächſle Werlosfung findet am 

30. Wovember 1847 flatt. 

Hierzu ſind Original - Looſe jererzeit billigſt durch 
das unterzeichnete Handlungeb aus zu bezieben; wer aber 
beabſichtigt Looſt von uns zu faufen und fie nach der Zie 
bung wieder an uns zurückzoverkaufen, draucht nut 1 fl. 
30 kr. Daraufgeld an uns einzuſenden; desgleichen für 
vier Ziehungen 5 fl. 30 fr. — Plan und Auskunft wer. 
den von uns gratis ertbeilt, können auch bei der löblichen 
Expedition dieſes Blattes eingefeben werden. 

Auch wünſchen wir noch in einigen Gegenden acht 
bare und folide Manner mit dem Verkauf zu beauf- 
tragen; wer dazu geneigt iſt, belicbe ung fein Anerbicten 
ſchriftlich zu machen. 

J. Nachman u & Soͤd ne, 
Panquicts in Main; am Mhein. 
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zum 
5 tz nach dem 
Titel „Domine doce nos orare“ und mit dem Bildniß des 
A der Geſellſchaft Jeſu,“ des h. Alois, ein la⸗ 
telni Gebetbuch, dem derſelbe Graf Vatersſtelle ver⸗ 
tritt, und in neueſter Zeit ſogar Heiligendildchen mit Ab⸗ 
ie. Einem davon, der das h. Lein⸗ 
wand Ghrifli varſtellt, verweigerte ſelbſt der geiſtl. Genfor 
1 
Inſtanz die Uu ente; n achen, 
bie bier jo wenig in un ſetzen, als anderswo die 
* wollten wir uns an 

das alte REIN: „Sebe jeder, wie er's treibe,“ 


halten, 
wenn es nut 12 fo manche gäbe, die es von Rus 
den finden, das Beiſpiel nachzuahmen. Wir laufen 
wohl noch Gefahr belehrt zu werden, daß ſelbſt die Schul⸗ 


brüder Stickſtoffes nicht genug liefern, der bier die Luft jo 
drückend macht. (Deulſche 3.) 


ch we iz. 

Bern, 20. Oct. Die Tagſatzung hat heute ihre Pro⸗ 
flamation an die ſieben Stände des Sonderbundes zu et⸗ 
laſſen beſchloſſen. Der Berichterſtattee, Dr. Kern, Ges 
andter des Standes Thurgau, verlas dieſes intereſſante 

ftenftüd ſeldſt. Todtenſtille herrſchte im Saale und auf 
der Tribüne während des Ableſens und des empfehlenden 
Berichts des talentvollen Redners. Hr. Kern ſprach gut 
und überzeugend. Er verhehlte ſich zwar nicht daß dieſe 
Proklamation ſowie die Miſſion der eidgenöſſiſchen Ger 
ſandten nutzlos bleiben wetde, aber mit beredien Worten 
wies er darauf hin, daß der Inhalt der Proklamation 
die Tagſagzung, oder die Mehrheil derſelben, vor det Mit⸗ 
und Nachwelt vor dem ungetechten Vorwürfe ſchützen und 
bewahren müßte, als hätte dieſe Mehrheit muthwillig den 
Kampf berbeigeführt. Deſſen ungeachtet wurde die Pro⸗ 
klamatton von den Geſandten des Sondetrdundes heftig 
angegriffen, und detſelben vorgeworfen daß fie nur von 
dem Untecht der Sondetbundeſtaͤnde, keineswegs von dem⸗ 
jenigen ſpreche über das ſich dieſe Stände zu bellagen 
bätten, Beſondets heftig, ja mit offenem 45 wurde 
dieſelbe von den Geſandien von Schwyz, Urt und Unter 
walden zurüdgewicien, Dieſe drei Stande erflirten das 
Vetbteiten einer ſolchen Proklamation in den Kantonen 
des Sonderbundes als einen Eingriff in die Souvcränctät 
der Kantone und legten gegen dieſe Verbreitung förmliche 
Proteſtauon ein. Seltſt äraburg (Hr. Journiet) ſptach 
iich buter gegen eine ſolche Maßtegel aus, welche andeu⸗ 


dard, wurde dagegen 
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jedenfalls vollſtändige Garantien für ſeine Religion und 
liuiſche Unab it verl Auch Baſel 
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vorwalle, warme An „und bat die K 
ſtände in dringenden Worten, die öſſiſchen 
ſentanten freundlich und Wohlwollen aufzunehmen, 


0 Stände wurde befonders von 
Böſchenſtein von Schaffhauſen den Sonderbundsſtaͤnden 
entgegnet daß die deabſichtigte Belehrung des Volles im 
den Urkantonen über die Motive der Tagfagungsbeichlüfie 
denn doch keineswegs unnötbig fein dürfte, wenn man die 
Kulturſtufe jenes Volles berückſichtige. Die Proklamation 
wurde mit 12%, Stimmen genehmigt. Die Sonderbunds⸗ 
fände enthielten ſich dabei der Abſtimmung. Morgen wer⸗ 
den alſo die vierzehn eidgendſſiſchen Repraͤſentanten nach 
den Sonderbundskantonen abgehen. Der ſchlechte Erfolg 
diejer Million iſt nach den ſchroffen Erklärungen der Stände 
Luzern, Uri, Unterwalden, Schwyz, Wallis und Freiburg 
für dieſe Kantone kaum zu bezweifeln, und es iſt kaum 
anzunchmen daß man in den Utkantonen die Landsge⸗ 
meinden verfammeln und den Repräſentanten der Eidge⸗ 
noſſenſchaft erlauben werde vor denſelbden zu ſptechen. Im 
Gegenuheil gehen die Erklärungen der Geſandien jener 
Stände dahin, daß man die Boten der Eidgenoſſenſchaft 
nicht einmal anerkennen werde. Sollten aber dieſe Res 
präfentanten auf eine ſchtoffe, vielleicht beleidigende Weiſe 
empfangen werden, jo wären nach unſern Anſichten nun 
wirklich die letzten Hoffnungen auf eine friedliche Löſu 
verſchwunden, und der Kampf der Schweizer gegen Scheck 
zer wäre unvermeidlich geworden. 5 
Nachſchrift. In Luzern wurden die eldgenöfliiden 
Repräjentanien weder vom Negicrungstath empfangen, noch 
wurde wegen ibrer Sendung det große Ratti) berufen, 
Schulibeiß Nüttimann eröffnete ihnen blos daß Luzern ſeine 
Gesandten an det Tagfagung babe, daß abet bejondere 


auch 
lande durch werthvolle militäriſch ⸗geogtaphiſche Arbeiten 


einen Sieg über den Sonderbund zu einer alsbaldi⸗ 
en Umwerfung der bisherigen Stützen des ſchwei 

aatsrechts benützen wollte. Dieſem Zwecke zunäͤchſt und 
den Verhaͤltniſſen in Italten — wo übrigens durchaus 
nur eine impoſante Defenſtvſtellung erzielt wird — gelten 
die neuen Truppenbewegungen Oeſterreichs. Bayern, Wür⸗ 
temberg und Baden werden an der Cernitung keinen Theil 
nehmen, ſoviel auch Andeutungen und Vermuthungen dar⸗ 
über in dieſem Augenblick in den Blättern laut werden. 
Sind wir recht unterrichtet, ſo liegen darüber beſtimmte 
Erklarungen vor. — 8 iſt, ſo gut wie Ruß land und 

ßen, mit Oeſtetteich einverſtanden. 4 
2322 Bodenſee, 23. Oct. Von dem gegenfeitigen 
Mißtrauen und der unſeligen von oben herab genähtten 
confeſſtonellen Spaltung erlauben Sie mit unter den vie⸗ 
len nur ein Beiſpiel. Bei einer det letzten Muſterungen 
ſprachen ſich die Soldaten (reformirter Confeſſion) unum⸗ 
wunden dahin aus daß ſie, in einem katholiſchen Ort ein⸗ 
quartirt, vor allem den Säbel ziehen, u. dann von dem Haus⸗ 
wirth verlangen würden vor allem die Suppe zuerſt zu 
koſten! und das find Bürger eines Staats! In Orten, 
wo ſich ſonſt der gemeine Mann gar wenig um Politik 
befümmerte, ſammeln ſich bei Ankunft der Poſt zahlreiche 
Gruppen, und die Nachrichten aus Bern und Luzern wer⸗ 
den ſo zu ſagen verſchlungen. Den St. Gallern von der 
liberalen Pattei und den Thurgauern, in deren Adern ſonſt 
das ruhigere deulſche Blut fließt, etſcheinen die Berband: 
lungen der Tagſatzung viel zu langſam, und da alles zum 
Abmarſch gerüfter ift und ſich weder von den weitern Fries 
densvorſchlaͤgen noch von ausländiſcher Vermittlung eine 
Beilegung erwarten läßt, fo wünſcht man allgemei baldi« 
gen Ernſt. (A. 3.) 
Italien. 

Rom, 15. Oct. Ungeachtet der in den neapolitaniſchen 
Blattern gegebenen Verficherung, daß Alles beruhigt jei, 
erfahren wir dech durch Priwatnachrichten, daß der Auf⸗ 
ruhr von Tag zu Tag mehr an Feſtigkett und Ausdeh⸗ 
nung gewinnt. Unter Anderm ſchreibt man daß Cotronn 
ſich in den Händen der Juſutgenten befindet: daß noch 


DIET andere Gemeinden in Sannio die Fahne der In⸗ | Freiherrn von Dumintquc“; 
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in feiner Gewalt befänden: und ex \ de und 
done dice ruhig in ihrer Stellung. Rod 8 
die Seinigen benußten die dad urch erlangte gl 
heit aufs Beſte, ſie entkamen a Fre Ja Mina 
und den übrigen Städten wo königl Comaayinäre hauf 
wird in der begonnenen Weiſe ununterbrochen fortgefahten. 
Man artetirt ohne genügende Oründpe, läßt erſchleſen ul 
hinrichten, ohne daß von genauer Lina ung und Ver 
theidigung u. dgl. die Rede it. So wurde nlch ein 
Signor Sciva arrelirt und Tags darauf ercchoſſen, ein, 
Driefter Nameie Grimi it ebenfals zum Dope bellen ain 
nur will man ihn vor der Exekution nach feier m f 
Würde entfegen laſſen. Eine Menge junger Leihe 7 57 
Meſſina heimlich vetlaſſen und ſich auf das & 
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tet: ſtatt deren arretirt man ihre Eltern und a e . 
um dieſe zu zwingen, den Aufenthalt ihrer gebörtgant 


anzugeben. In Paletmo hat man den reichen Baron Nn 
arretirt: zugleich trat ein Garniſonswechſel mit Neapel ein 
kaum waten die Soldaten von Palermo in Neapel ange⸗ 
langt, fo wurden augenblicklich mehtete Dber- und Umers 
offiztere artetitt und I die Kerker gebracht. (N. K.) 
Mannimfaltiges 

Die Bremer Zeitung enthält unter der Auftritt, 
„Der franzöſiſche Hof in Koblenz“ äuferft anzieb ende 5 
theilungen über das Treiben eg ati 1. 
1 0 meunz * “ 
. a on den übermüthigen Dee 
des Grafen von Arrois mit vollſter Bin ig eis 
handelt. Der nadhgiebige, ſchwache b jchlen; 
nem eigenen Lande nichts mehr * 15 ieren. Der 
übetnabmen für ihn pie Mühe es zu reg Ende; d 1 
October 1794 machte ibrer Haensch alt ain khifch Gen al 
diefem Tage fiel Coblenz, nachdem 955 öſterre 10 ji 1 ein 
auf das rechte Rheinufer, Mor der Be 42 
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a adt, Stellwagenführer 1 
Kaufbeuren, Kempten und Lindan. 


Die Unterzeichnete bringt biemit zur allgemeinen 
opfert, ohne Murten“. mern aber bildeten jet | mig, daß fie nun ihr neues Geſchaftelocal in dem 
eine vollſtandige e „Entweder wir ober das des Hrn. Raufmannes Berchtold bezogen hat, fo wie 
Wild!“ Sie erklärten, daß fie die Jagdgeſeze nicht aner- | daß fie von ihrer Reife nach München mit den mı 
fennten, und fügten in wahrhaft rübrender Kaivirät hinzu: und ſchönſten Modrartileln verſe hen, zurückgelehrt i 
eim Uebrigen aber der Regierung geberchen wollen“; fie | daß fie ſich ferner bemühen wird ſich des in chen 


zu we⸗ 
„ Alles leidet, Alles auf 


nahmen den Jägern Wilpret und Jagd und i (ge durch pünft und 

4. Du en überall in 158 Behle 6 1 ph alen 

beben. C her en Fra tr ni um Maria Mänpler. 
der „ ng des Jagdweſens“ abzuhalten und ðĩ ?: 

jun G, Bee ge . Pfatret Geſchäfts⸗Empheblung. —— 

nahmen ſich der 


nern an und deuteten ihnen das (L S.) Iz der neu etablirten Maſchinen fabrik ge 
unter den Decreten umſchreibend: „Laßles ſchwagen“.] Ingbert (baperiſche Pfalz) werden von nun da 
Nunmebr erflärte die Regierung in Dillingen die Bauern | Arten von Dampfmaſchinen und W 

au 1 125 L. mebrere en 42 in der damit verbundenen Nene I: 
in's Zuchthaus na de, Ibeils zum Kriege dienſt uns | Dampfteffel, eifenblederne Kamine, Gazometer, 
ter dem laiſetlichen Sun Ein hoͤchſt charalieriſtiſches — auch Rüblſchiffe, Seif- und Braukeſſel, 
Mintel aber wurde angeordnet, dieſen weltlichen Spruch blech oder Kupfer, fo wie alle in dieſes Fach 
geiſtlicher Obethobeit in Vollzug zu bringen. (Schluß folgt.) ] Gegenſtande, zur Anfertigung übernommen. 


Reoigicı unter Berantwortligte des Ucticgtra Kassa Banapeimer. 


Deutfhland 
Bavern. 


München, 24. Okt. Seit dem 19. d. M. war keine 
allgemeine Sitzung unſerer zweiten Kammer mehr, waͤh⸗ 
tend in den Ausſchußßen rüftig vorgearbeitet wird, fo ift 
bereits über den Schlund'ſchen Antrag, die Umwandlung 
und Firtrung der Mablmüllerlöhne in Geldwertbe, das Re⸗ 
ferat des Abg. Rabl im dritten Ausschuß zum Beſchluß 
erhoben worden. Da die Berathung der Kammer bierüber 
demnächſt bevotſteht, jo beſchraͤnken wir uns voretſt auf 
die kurze Notiz: daß die Fee e Miß⸗ 
ſtaͤnde durch Revifion der beſtehenden ahlordnungen durch 
Herſtellung hinreichender Mühlenkonturtenz, wobel nament; 
lich auf Kunſtmüblen hingewiesen iſt, und durch allgemeine 
Einführung von Wagen ſtatt des Maßes erbeten wird. 
Als Mabllohn wird ſtatt der bisher zwiſchen % und Yun 
ſchwankenden Tantieme ein Gulden Ken Geldlohn für den 
bayerischen Schäfſel n — Der Vortag d 
Irhrn. v. Lerchenfeld über die ſenbahn⸗Anlehensfrage fo 
nun zur Berathung des Ausſchuſſes reif fein. Als mb» 
maßlicher Inhalt wird der Vorſchlag eines Aproz. Anlehens 
bei det Bank bezeichnet, zugleich mit Wiedereinführung det 
Berloofungen der bisherigen 3% proz. Obligationen, deten 
gezegene Nummern entweder voll heimbezahlt, oder gegen 
Aptez. umgelauſcht würden. (A. 3.) 

Der Frank. Merkut bemerkt über die miniſteriellen 
Acußerungen binſichtlich der Pieſſe: „Aus den Eiklätun⸗ 
gen, welche von Seſte des Miniſterverweſets des Innern, 

em, v. Zenetti, abgegeben worden, gebt zweierlei hervor: 

) daß wenig Hoffnung vorhanden if, eine weſenlliche 
Aenderung in dem bisherigen Zuſtande eintreten zu feben, 
und 2, daß die Genforen und die ihnen vorgeſetzten Kreis⸗ 
regierungen bisher die Cenſur in einem weit ſtrengeren 
Gelſte geübt baben, als dies im Willen der oberſten Ver⸗ 
waltungsbebörden gelegen if. Wenn der Hr. Miniſter⸗ 
verweſer behauptete, man babe niemals über die inneren 
Angelegenheiten fo frei fchreiben dürfen, als. es gegenwärr 
tig der Fall iſt, fo widerſpricht dies durchaus den fuhtis 
ſchen Zuſtaͤnden und die langen Cenſurſtriche, welche elnige 
Abgeordnete in det Kammer vorwieſen, waren wohl am 
beiten geeignet geweſen, das Verfahren der Cenſur in eln 
Hates Licht zu ſicllen. Wie gefagt, in den oberſten Ber: 
waliungelteiſen mag die Abſſ ı vorwalten, die Preſſe nicht 
mit unndihigen Feſſeln zu belaſten. Was erwaͤchst aber 
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Rekurrenten ausgefallen. Der eſer 
auch das Vertrauen ausgeſwroch . 
börden käuftſg das gebührende chrellen 
würden. Es ſſt dies eine Meuferung, wie fie vor ein 


inem balboffiziellen Art. det „Allg, 
Er en u enitich wird fie jegt eine . 
e a e 
ir 1 A fu Ahe Beſſerung unferer Preßvethält 
niffe gar nicht zu denken.“ 
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Wien, 15. Ot. Seit mehreren eu 27780 
voll von einem angeblich gegen 171 den Top des 
von Italien gefallenen en chfaus die ſeliſamſten Varian⸗ 
bderzogs Friedrich laufen 8 für und wider vernimmt, iſt 


ten. Nach Allem, was eint ch, daß der Top des edlen 
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05 tot ch ſelben noch einmal zu 


eln. 
it. Vier Bataillone ſtehen feit geftern in der Stadt 
und Umgegend unter den Waffen. Es find fümmtlich fehr 
junge Leute; die meiſten ſehen noch knabenhaft und in 
5 1 Her Bewegung linkiſch und hoͤchſt — 
aus. Die Regierung rechnet mehr auf die fanatifche Auf⸗ 
tegung unter den bejahrteren Männern der Landwehr und 
des Landſturms, an welche Befehl ergangen iſt ſich jeden 
Augenblick bereit zu halten. — Die eidgenöſſiſchen Repraͤ⸗ 
fentanten Pequignot von Vern und Dr. Kern von Thur⸗ 
gau ſind mit letztem Dampfboot nach Brunnen abgegan⸗ 
en. Sie begeben ſich nach Schwyz. Bemerkenswerih 
daß die Tagſatzung zu diefer Mifkon meiſt Katholiken 
äble hat. Es iſt übrigens rein nur Sache der Form. 
eder welcher die Verbäliniſſe kennt iſt von der allſeitigen 
Adweiſung der Unterwerfungsvotſchläge feft überzeugt. Die 
Wallfahrten haben jetzt aufgehört, und alles ſteht zum 
Kampfe gerüſtet. Vorigen Sonntag war der letzte große 
Auszug der Wallfahrer. Zu Sachſeln, am Grabe des 
Niklaus von det Flle, verſammellen ſich deren über 6000, 
worunter mehr als 1500 Luzerner. Noch zahlteicher war 
die große Wallfahrt ver Schwyzer nach MariarEinfiedeln, 
wo gegen 10,000 Menſchen zuſammenſtrömten. Pfarrer 
Gall war dort in feiner Predigt gemäßigter als Suter, 
gg und andere Gollegen zu fein pflegen. Man 
fab in Einſiedeln ge Reding, das vormalige Haupt der 
„Klauenmänner“ (Liberalen), neben ſeinem ivaten und 
Gegner Abyderg deten. Daß die Schwyzer, Urner, Un 
terwaldner und WBallifer ſich hinter ihren Bergen verzwei ⸗ 
ſen ſchlagen werden, iſt ausgemacht. Wenn auch in dies 
em Bott fo manche edle Elgenſchaſten erloſchen, welche 
die Hiſtoriler an ihren Ahnen von Sempach und Mor- 
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Sate In, ee Burns ren Giaufachen 
weden Een 2 
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Aug 


aubliche Weiſe erſchwett. Zuverläßige Ber 
aus den Provinzen kann man gegenwärtig nur aus eige⸗ 
ner Anſchauung erhalten, aber ein Ausflug bier oder de 
hin würde mit Schwierigkeſten und allzugroßer L 


verknüpft ſein, wenn es wahr iſt, daß in den 
zen von 6 Uhr Abends an die K fer geſchl 
und keine Unterredungen von mehr als drel Perſonen 


öffentlichen Orten geduldet werden. Ganz in Zweifel zit 
— können wir dergleichen Mittheilungen * da * 
ahr 1843 bei nut oberflächlicher Verſtimmung Ahn 
in den Abruzzen ſelbſt erlebt haben. Das neapolitanische 
Mitttär iſt in Vergleich mit anderer europͤiſcher 
teska gutmütbig und anſpruchslos zu nennen. Renommi⸗ 
ten und Bramarbaſiten junger Kriegsbelden kennt 22 
dier nicht, und die große milwärifche Liebhaberei für K 
chinnen, Stuben⸗ und Kammermä findet in d 
männlichen italieniſchen Dienſtperſonal und den D 
chen beleidigter Goncurrenten feine Schranken. (A. 3) 
Neapel, 16. Oct. Einen unbeſchreiblich trüben 
druck bat es gemacht, daß ſtatt der gehofften Gnad 
fünf Todesurtheile durch Erſchießen in Gerace vell 
wurden. Fünf der Inſurgenten, darunter auch der t 
volle junge Lello, ſtarben unter dem Ausrufe: Eg 
Italien! mit kübnem Muth. Auch in Maſſina iſt ein 
neues Todesurtbeil volliredt, und andere ſtehen bevor. 
In Coſenza und Gatanzaro haben aufs neue Verbaſtun 
en flattgefunden, und dumpes Schweigen 2 
einem ſchautigen Gontraft ſtehen damit die Dank ⸗ 
Ergebenheitsadteſſen deten die Staatszeitung ein pa 
Duzend auffübrt, nicht weiter zu gedenken der Ju . 
tionen und Feſtwiidten, welche einzelne Gemeinden verun 
falten. (A. 3.) 8 
Rom, 18. Oct. Aus Ferrara — 1 — 
Ein Maurer, der es ſich bat beifommen la dren · 
nender Pfeife an einem Wachtpoſten * M 


722 2 


griff die 
den ’ 

. — 
Beginnen zurüczubalten. Die Berhafteten find dem 
lichen Milkär 2 worden, und . — 
EL 
— . — 
tariat taclloſe Schritte geschehen. An die Präfidenten der 


2 Nee ae 1 

aufgefordert en die en, 

Nione zähle, — zu machen. (A. 3.) 
Neueſte Nachrichten. 


S Luzern, 22. Okt. Ich lege Ihnen hier 
ein heute enenes Altenſtück bei, aus welchem zu ent⸗ 
nehmen iſt wie ſchroff der Sonderbund jede noch 
friedliche Löſung von der Hand weist, und wie er nicht 
einmal zugeben will daß unſer Volk eine Stimme der ober⸗ 


ä 


desſtraſe dazu zwingen“ muͤſſe. 
A. 3.) 


Aatau, 23. Oct. Trommeln wirbeln und Trompeten 
ſchmettern und der dröhnende Marſch der Bataillone hallt 
durch die Gaſſen det kleinen Haupiſtadt des Aargau, wo 
in gewöhnlichen Zelten alles ſo ruhig, ſo ungemein bür⸗ 
gel und friedfertig bergebt. Drei Bataillone ſtehen in 


au unter den Waffen, ein viertes wird heute erwartet 


* 1 
(A. 3.) 1 x 
Bern, 23. Oc Die Mepräfentantenn der 
Iwoölfer haben, wie zu erwarten ſtand, nichts ausgerichtet 


M 
— 2 —— =) und war been hebe 


beſten zu dieſer Erp. neten, wurden 
Oberdorf N nur in der ia wo 
es fein konnte, blos durch Walder, manchmal auf um- 
wegen, und quartirien am Tage in nicht biſcho fl Orten 
ein, damit fein Untertan dem andern von ihrer Ankunft Nach- 
richt geben konnte. So kamen fie bis auf eine halbe Stunde 
en Oberdorf, ohne daß im Perry eine Seele darum wußte. 
ee 
au en auern, L 2 * 4 12 
men der Re haar zu thun,“ in dem Schloßbof — 
Die „Rebellen“ erichiewwert, ſeltſamer Weiſe ohne Wasen. 
AUS fe uſammen in der Salle wan Nr mia. zn 
im Wald verftscten. Sold aten abariäidt, wilde 


Gtallange find für 
— um: 


155 b Behine find — bon 
U ed di 

— def Mas fe or) ein 
arbeiten kann. — Ich lade daher die resp. 


— Zufdjauet” vom 22. Da. a —— 

l 7 ' vom 8 hat eine Rus zu D . 

Brit von Görlig*, aber der je At: ö 8. Felix Zorn, > ee 
Ma Kal Dir IR Der — 70 Dre. 


und Privat⸗Anzeigen. 20% Die k. vil. „Fabrik 
Bekanntmachung. J. 2 Wine n 1 


RommendenSamflag Nachmittags 2 Uhr werden bei | bat ihr Lager von fein franzöſiſchem Genf wie, 
der Illerbrücke mehrere brauchbare a fammt Be; | der ergänzt and empfiehlt dasſelbe zu den 

ſchlag und altes Holz parthienweife gegen Baarzaplung | bei Auguft Leipert n ten. 
vorbehaltlich 


zu Raufslichhaber — 22 125 2 () Mein Vorrath von D iſt mit dem Neue 
Kempten, am 27. October 1847. ſten für diefe Saiſen in Hüten, € 
ee eee, ET ek. 
—.— — — Kempten, am 26. October 1847. „n Yan 
Bekanntmachung. Emilie Rü 


Am Dienfiag den 2. November Abende mit 
7 Ur anfangend, Plenarvetſammlung im Geſellſchafte. 
Locale. Kempten, den 25. October 1847. 
Die Borſtände det Geſellſcheft 
der Harmonie. 


Verkaufe Antrag. 
E 2 (5) Der Unterzeichgete verkauft aus freier Hand, 


3 (a) Dieſer Tage mit einer großen Auswaßl 
gegenſtände von Münden zurückgekommen, welche 
den dilligſten Preiſen den verehrten Abnehmern 
kann, erlande mir mich ſelben befiens zu e 

briſtine Graf, 


2 (a) Ein nech ganz neuer Staatediener- Degen fai 
oldenen Port d Epee iſt billig zu verkaufen. Das 


e bei der Expedition des Blattes. * 
2 (a) In der * Nro. 142 Lit. 5. 
bares Zimmer für ei run zu 
92 fertig bezogen Man er ; e 


2 (% In einer benachbarten Stadt ſucht 
und Silberarbeiter cinen Lehrling unter N 
gen. Wo ſagt das Zeit. Compt. 


Nedigirt unter Berantwortlichleit des Bertegers Cobias Dounprimer 


für die Summe von 50,000 fl., fein Geſammt-Anwe⸗ 

fen, uud bemetkt, daß 25,000 fl. baar erlegt, und 

weuete 25,000 fl. an erſter Stelle vetſichert zu 4% ſtehen 
bleiben lännen. Die Realitäten und Rechte find folgende: 
1) Ein vor — — neu erbautes Beinbans, 
das bintanglich mit Waſſer verſeben, und fo eingetichtet 
if, daß dis zu 1400 bayer. Schaff Malz abgeſotten wer» 
den kennen. Die Eintichtung des Bränhanfes und der 
Braantweinbrenntrei if zwedmäßig, Bahr, Schenk. und 
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Deut ſchlan d. ‚ 
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atte Die Eröffnung det ba Felkethe 
der Kölner Zeit. liest man über die Sitzung der 0 75 afen Ai % ie, De sing se u 5 
K d. Abg. vom 16. Oft folgenven Bericht: „Schon eine Bay die 51 Sumden fange Be 
en unde vet Mufang verfelßen drängte ſich die Menge it enthales in 1 in u ser 
den Sizen der Zuſchauet; Hürfberte fanden keinen lag.] Stuttgart, 24. O 
— n werten, — jene Inſittution, welcher ver W.. ri (Bruder des 3 uſter in 
v. Abel das Uriben geſprochen haue. Und denoch] Rouenacker wegen en. 7 m e 
hatte dieſer nämliche Mann die Cenſur ſtrenger und wills gegen fei, hat um fo größ q 55 ach 
fürlicher als irgend einer vor ihm in Bayern ae | 
hat die Pot dazu gebraucht oder vielmehr e Hager 14 
mißliebige Blätter nicht zu befördern, hat 
ausſchnetden, in Beſchlag nehmen Fur und hat a 
andern Dingen in Bayern einen Einfluß geübt, | 
man mit dem Samum verglichen hat, der das kuchen 
ſchont, aber vas Aufrechticbende vernichtet. Es ging 
v. Abel wie fo. vielen bedeutenden ae deren get 
Ueberlegenbeit feinen größeren Genuß als die 
berlegenheit geltend zu machen, und die Hansa über 
Alles ſetzen. Zehn Jahre lang Bar dieſe Herrichaft Eh 
dauert, und in dieſer Sitzung den Jeder gleichſam — | 
Bruſt von dem langen Drucke befreien zu wollen 
Redner löste den andern ab, um gegen die Cenſur zu — 
chen; auf die ba. ee, des Fthtn. v. Cloſen: „Iſt 
einer, welcher der Cenſur das Wort redet, der trete auf!“ 
bat ſich Niemand erhoben. Hr. v. Cloſen hatte ſich eine 
große Anzahl Artifel an einander kleben laſſen, die einem 
ver zabireichen wohlſeilen Blätter, mit welchen die Zeltungs⸗ 
— Augsburg das ganze Königteich verſorgt, binnen hir 
75 942 6 Cenſur 1 sehr 1 1 den 
langen Zette die „wie Lepotello den feinigen und „Dieb 
hoffte, daß die Gene Ende nehmen werde, we Don Gebildeten in det cee Ben . 
. * Es — 1 viele Beifpiele 32 1 l eiz 2 falt der au, da ge 
ürdigen erſprüchen angezogen, zu welchen dieſe ] geſprochen. an Bieifiegel, die man 
Einrichtung führte, Untet Anderůn hatte ein Genfer den | preſſe unter dem Gewichte Ver 
Saß geſtrichrn, daß der verſtorbene Papſt Gregor XVI. Schwein, wie Wee — 
gegen die Unternehmungen der Eiſenbahnen geweſen ſei. 
erüber konnte ſelbſt der unter den Zuſchauern ſich bes 
findliche Erzbiſchof von München⸗Freyſing, das Haupt 
der Ultramentanen, ſich des Lächelns nicht erwehren. 
Die Erbinetung gegen das frühere Miniſterium machte 
ſich haͤuß g Laß kann es doch jetzt fo zu ſagen mit obrig⸗ 
leitlicher Bewilligung ) geſcheben.“ 
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u, näher kannten, mi Anders ale erwarte, Se 
Ei ſich he der ehemalige S det Miederein 
45 Ei Amt, vn 11 er Wet N 1150 | 
während des Laufes der Um ſpendi m 
freuen, und es kann feine Ensla Set en W 
| anminifttafiven Wege verfügt „werd 2 DE u ) 
h Deft e rr ei 
In dem Schreiben eines Oeſterteichers 1 ——— 
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die Schwei heißt es 


les, was uns bewegt 

9. 65 wo die — 
die hervorttretende Ro 7 

un übernahm, die Nause e te 2 . 
ten Grade auf dle Sch ee. wie in Oefterteich diefe 
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t und Wechſelbank vernehme 
— ger — 1 
n a 2 
Sd d n 
leben mit der Bank auf Annirtt 
dieſen Bedarf durch Ausgabe ven 


nicht e 0 
einem aus Aarau beißt es: „Ich hatte wäh⸗ 
Aug een e & 


wahrlich das jene] 10 1 * . der Spa; 
nierinnen wohnt wi den Frauen der wenig⸗ 
ſtens nicht in den liberalen Kantonen, und e 
nen wundern, wenn das viele Jammern, Seuf en, . 
nen auch die Männer etwas verzagt machte. Ja, wenn 
dle Hole der Aargauer gegen Frauenthranen jo gr 
dicht wären wie das von Maſter Bumble! Indeſſen ſind 
die Leute letzt belſammen, von den Ihrigen meiſt einige 
Meilen entfernt, in Uniform und unter Waffen und höten 
die Trompete blaſen; all' das zuſammen ſcheint doch den 
Korpsgeiſt und einen Funken von Kriegsluſt geweckt zu 
haben. Die Leute ſehen brav und munter aus, und die 
friſchen Geſaͤnge beim Einmarſch ſchlenen eben nicht aus 
der Bruſt von Jünglingen zu tönen. Dem Luzerner En⸗ 
Auſtasmus traue ich wenig zu; et wurde zu kͤͤnſtlich ge⸗ 
ſchütt. Von Natur find die Luzerner ein fchwerfälliges, 
pblegmatifches, unkriegeriſches Volk, das leichter zu fanati⸗ 


des geſa 
Darlehen 
Re 


e, | 
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Geſtem um 1 


muth eingeblaſen, bezweifle ich ſehr. Die — — 7705 
? t 


zel 
crmleſen ſich die Luzerner gegen die anrückenden Franzosen 
eben fo zaghaft als die Männer von Schwyß und Ulnter⸗ 
walden entichlofien und tapfer. Wer die Einzelheiten det 
letzten Freiſchaatenzüge genau kennt, weiß daß die Luzerner 
ſich dabei, eden fo feige benommen wie die Maſſe der Frei⸗ 
ſchaaren ſelbſt. Ohne die Nachbarſchaft det fireitbaren Ur- 
kantone würde die Luzetner N viel kleinlautet fein,” 

nan e u. 

In Madrid gehen jetzt die Dinge: feit det Rückkebt der 
Königin Goriſtine aufs vottrefflichſte. Iſabella hat ſich 
mit dem ihr früher fo vethaßten Gemahl vollſtändig aus⸗ 
e und lebt mit ibm in mufterbafter Eintracht. General 

ano bat gegen eine Million ſich verpflichtet, den ehe⸗ 
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55 nu (% Die Ueberfabrtepreiſe dit vier . ! | l 
rm Union, Nantes. NMiasses, Wee, v * 1 ee 

1955 an 70, und 24. November, 23. Decbr., Abtrütt und oben 1 * 

— 1 — Mar aer Man a au | 1 X Brunnen und A te ne be, . 
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5137 6 10 3275 Late, Montag den 8. 2 07 Nam! 


2 * 1 Hare na e, "Dart 3 Uhr in feinem eigenen Nl an 
RN vie —— von N dauer bis 28 Fade ee 
2 en Erwadifene f 175, — für Kin- || cingefehen werden kennen, und 
ver 103 a 8. — Säuglihge frei. rung ‚befonders 5 gegeben, ne Mr 
. ide fe fir Tran vn aeg lige beſticſt ein an, 0. Be 0 1 
27 e auf den 16 r 
st, welche täglich in 925 und — reichen Fu — — 7 * daß er für die kom- 
U ‚ en 
eiten 4 re det Mn täglich noch 95 der bn dhe eres, Barpien und: See Ad 
een: vier Dam; Fregatten gelten ſowohl in ven en den Winter zu haben, uch 
| a 
data gen km mucarh 9; abe Abe, Bigerinder: 
8 . 
Miu em rüßmfichft befannten jehsjehn Ste gel. Pet. bares Zimmer für einen Hera zu 
Kiten Bale — arg ce Bepaı: e. a e bezogen werden f daun. l Ber - 
Splendid, Silvie de.Grasse, Louis-Philippe; Saint-Ni- 2 (% Ja einer benachbarten Stadt acht 
las, Dche see d Orleans, low, Havre, Oneide und | and "Silberarbeiter einen Echeling unter billigen 
Bavaria (ſchocllſegtlate Dreimafter erſter Claſſt). iind die gen. Wo f fügt des Zeit. Compt. en en 
. — een 


Neetrt nner Betantwortlic tent des Beriegers Gebt Danuhrimen, 8 uni ens 


Dienſtag 


Deut ſchland. 
Bavern. 

Der Korrefpondent der Brem. Zeit. ſagt über die Gens 
furdebatten: „Auffallend bei dieſer Diskuſſion über die Pieß⸗ 
frage iſt der Umſtand, daß ſich hauptſächlich Geiſtliche bei der: 
felben beiheiligten. Referent des Ausſchuſſes war der prete— 
ſtantiſche Dekan Götz. Auf feinen tlefdurchdachten u. Maren 
Bericht folgte ſein Kollege Bauer, der einzige für die nr 
meine Disfuffion eingeſchriebene Redner. Mit fonorem Or⸗ 
gan, fräftiger Geſtalt und Eniſchiedenheſt in Ausdruck u. Ge: 
berde, mit der Sprache der lebendigſten u. liefgefüͤhlteſten Ue⸗ 
berzeugung, mit dem innigſten Gefühle für die 1 geiſtige 
Sklaverei, in welcher Bayern geſchmachtet, mußte dleſer Red⸗ 
ner einen tiefen Eindruck auf die Verſammlung machen und 
die Frage des Tages, wie er es that, entfcheiden, Dek. Dei: 
ninger erging ſich in ſcharſen Redensarten gegen die fo ſeht 
im Argen liegende Journaliſtik der Gegenwart, Die Rede des 
Mannes intereffirte mich, wenn ich gleich geſtehen muß, daß 
fie mich nicht angenehm berührte, und fo zog ich einige Er: 
kundigungen über ihn ein. Ich hörte, was ich mir zuvor 
gedacht. Deininger war als Knabe im Gumnaſium ſtets 
einer der erſten Schüler und bildete ſich fo nach und nach zu 
einem Korypbiien in der „proteftant. Leineweberinnung“ heran 
(welchen Ausdruck die Allg. Zeit. neulich ſo bezeichnend ge⸗ 
brauchte), zu einem jener Kirchenlichilein, welchen blos Bräs 
lat Bengel und Konforten Autoritäten find, und für welche es 
außer ihren Autoritäten keinen Geiſt, außer ihrer Bildung keine 
Bildung, außer ihren Beſtrebungen feine Beftrebungen gibt. 
Wohl bat der proteftant. Pfarrhert Recht, wenn er gegen das 
„Gewüurm der Journaliſten“ ſich zu Felde legt, aber er hat es 
blos dann, wenn er das Uebel in feiner Grundwurzel aufdeckt 
u. dieſen Gang hat Hr. Deininger nicht verfolgt. Würde er 
der Kammer und der Regierung zu Gemüth und vor Augen 
geführt haben, wie nut fo beillofe Preßzuſtände, wie wir fie 
baten, fo heillofe Journaliſten bilden koennten, wie wir fie zum 
Theil aufzuwelſen haben, fo hätte ei den Dank des Volls ver⸗ 
dient. Aber fi in allgemeinen Redensarten gegen einen 
Stand ergeben, welcher keine Geiſtet aufzuweiſen bat, welche 
Hr. Daminger als Autoritäten anerkennen möchte, das ift ſelt⸗ 
ſam. Damit will ich jedech dem Hrn. Dekan feine Berdienfte 
nicht ſchmaͤll ry, Sondern erkenne fie ausdrücllich an, hoffe aber, 
es werde unſeret eirbtimiſchen Preſſe bald möglich werden, 
auch ein krnſches Urſheil in den inneren Landes augelegenhei⸗ 
len abgeben zu Dürfen, weil dann endlich Hr. Deininger von 


u 178. 


2. Nov. 1847 


. — en — pie 
feinen vorgefaßten Meinungen zurückkommen 
Erklärungen des Miniſters v. Zenetti wurden 1 faſſ 
fpannter Mifmertiamfei bingenommen. Dieſelber en gonbe- 
kurz dahin: „Die gegenwärtige Regierung will 2 gleich. 
ſtand der Cenſur; aber fie will eine milde und SE n9, j 
ßige! Letzterer Umſtand iſt namentlich von Bedeu pet Cenſu r 
ſcüber waren München und Nürnberg in Bein wilben, e⸗ 
fo verſchieden behandelt, als ſei die Ha upiſtadt Von er 
den Augenblick zum Aufftand geneigten Kaffern bewe N 8 
dieſes traurige Verhältniß ſich Ändern wird, mrüſſen WIE da⸗ 
hingeſtellt fein laſſen.“ a 
Votum des Ag Schlund auf Deu 15 des Abgeord⸗ 
neten Schwager die r es chlachtviehes 
Meine Herrn! Der ſehr verehrte Co tre 
Antrag in die Kammer gebracht, welcher, wenn ja 4 
recht verſtanden habe, dahin geht, der Ausfup elben 


a Ir des Hort 
viehs aus Bayern Schranken zu ſetzen. Allein 2 
leid meinem Freunde erklaren zu müſſen, daß f hut mir 


ſtimmung zu einer ſolchen Maß regel niemals geben 
werde. Vie Ausfuhr des Hornviehes fann Kur * 2 
Jedſcala, nämlich durch-die den Breit desſelben ſielgernde 
Zolletpöhung gehemmt werden ; aber von Ausfuhtverboten 
in einem Staale wie Bayern, wo die Viehzucht eine der ers 
ſten Erweirbsquellen bildet, da kann feine Rede fein. Ich 
habe heute einen Brief aus Lindau erbalten, wornach „aber 
dieſe einzige Zollſtätte im Rulemderjahre 1846 allein 2564 
Stück Hernvich aller Art in die Schweiz ausgeführt wurden, 
ich möchte nun den verehrten Redner vor er fragen: A 
und wo hätten die Viehjiichter dieſes Vich alles, wofür on 
ſo ungeheure Summe Geldes ins Land lam M s 1 5 
zu Hand eirculirt, unterbringen Nane 85 515 dustäne 
bayerifche Viebzucht nicht bh! erreulich, AD ei Sarkemmen 
det zur Zeit des Ueberſtuſſe s mit nee 8 tar iR un fete 
und uns in einer Zeit wie — 2 lach Das Dkerland einen gro 
Yandeöproducte abkaufen. Fr Melteich verſicht, fo hat es im« 
ben Theil des Inlandes mn fuß für das Ausland, oder wo 


mer noch einen großen l — Oder, wo iſt die Gegend 
8 Sa ee unfern jähılicpen 1 an 
dieſem Laudesproputt abtaufı? — Hätten wir 10 a och. 
und Italien nicht für unf« re Biebzucht im ſchwäbiſchen re 
land, dann hätte das Steuer’, P N 3 
750 2 gehört und manche Fam N 

8 unentbehrlichſten Berülfuſſe nicht 


oder rr ee De Wu, 


R es 


im3 
induſtrie, were Staaten produeiren wobifeller 04 
Im wien — Würtember A. N r 


in befannten 
PER ni 


—1— 92 nicht 


berühren und komme nur 
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tru 
— noch * wird. 
— ei Zufueft hatt den 


; ne man wobl, daß wenn der Bauct zu Marfte ge 


r 8 
tten Cerealien 


abre hindurch einen ungleich höͤderen Preis er⸗ 
„„ nur das Fleiſch blieb ſich im Preis beinahe immer 
gleich. — Ich habe nun vom Herzen geſprochen und bin bei⸗ 
— — t, daß dieſet Antrag po von der hohen Kammer in 
* en und ihr Gutachten nicht dahin 
ein, d ge Gelt quelle, welche uns für Die 
9 0 aus en Auslanke fließt, ſperten zu wollen. Auch 
ein Freund des Mittelftandes und des 2 aber 
t und 
um geringen reis oder 15 r nicht verfauft, daß der Bürger⸗ 
ſtand ſchon am ſelben Tage eine Mindereinnahme macht, 
Mangel an Arbeit oder Ueberſtuß an Waaren bekemmt, oder 
iſt es anders? Für beute genug, ich behalte mir das weitere 
auf die Berathung dieſes Gegenſtandes devot, und bin weit 
entfernt das Wort nut für Schwaben zu führen, denn es 
wurde mir von mehreren Collegen aus Mittelfranken, Ober⸗ 
pfalz und Unterfranken verſichett, daß die ſelben Verbältniffe 
auch bei ihnen beſtehen. 
Würtemberg. 

Der Bremer Zeit. ſchreibt man aus Würtemberg : Es iſt 
über alle Begriffe ſchrecklich, wie viele Gamungen (Zwangs ⸗ 
verfteigerungem) tm letzten Jabte potgekommen find, wenn 
man aber der Sache nber auf den Grund ſeben will, fo 
kommt man folgerichtig auf eine Wahrbett, welche uns den 
Schlund unſcrer ede er tiefer und jaͤher zeigt, als 
man denken fie von Ganten, . 
Berlauf eines Jahres en fine, konnen nämlich 7 
inmitten det Tbeuerung ausgebrochen fein, fie find 
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üt ich, 1 
vielmehr eutſtanden durch die Ungunſi vieler Berhättniffe | 140 nach Brtvarberichten über 


Get eng 8.35 
Sie el 1. — eye 


wurde, die größte Bewun ertegie! em- 
Sara Bi um Be mr 
er Robert v. Mo 5 
nen unfere Zuftände genau, in e Beo dachte 
wieder abdrudte, ward aber gar manche Stelle 
fur geſtrichen! Jene Stelle aber, wo gef 
Armuth eine Maſſe von wü EN 
beranziebe, iſt frei durchgegangen. aubte wal 
lich nicht daran, denn man will „ vor 
Abgrund wir flehen a 
(Das bier Gale gilt nicht blos von Würtemberg. © 
fortwäbrende Theurung, welche permanent zu werden fd bei t, 
muß nothwendig die e bemittelten Einwohner der S 
total zu Grunde tichten und die Zahl der ae 
Ungebeure vermehren.) ' 


» u 

Berlin, 24. Det. Es iſt der Entwurf eines ne 
ern für die Prüfungen det evangelifchen PB 
andidaten in unferem Weste iger ict aufgearbeitet 
und fo eben an fämmiliche Kon ſiſtorten und cvangelſſch⸗ hes, 
logiſche Fakultäten der Monatchie zur Begutachtung 
ſchict worden. Das n unferes Kirchentegime 
tet auch aus dieſem Emwurfe hetvot; er it jedenfall 
berechnet, alle nicht gang nach der Meinung des Reh 
tegiments gläubigen aer von der bande N 
fern zu hallen. (N. K. 


irrigen N „Co 
eig a) ala (ehe eke de 


auf 

. Gahıcneloe IR bier af 
nicht vor men. Auf⸗ 
fallende Eaubeit war nur bel einem on zu erfennen, 

das aus Gegenden lam wo die Bauern zur Zeit des 
ten „Strauß ⸗Putſches“ ah Eifer befonders 
bervorgethan. Die beiden Batalllone ll Stäfa und 
{ verfept worden, um die enſtigen in 
St. Gallen und die an luſiigen Schwyzer zu bewachen, 


ſchifften auf den Dampfbooten unter muntern Geſangen den 
Züricher See hinab. Seit geſtern tragen nun alle aufgebo⸗ 
tenen Kontonaltruppen von Sin, Aargau, St. Gallen die 
eidgenöſſiſche Armbinde. Die meiſten Truppen des Kantons 
Zürich ſtehen bereits in det Nähe der Grenzen, in der Stadt 
ſelbſt hertſcht viel kriegeriſcher Lärm. Kanonen und Pulver⸗ 
wagen raſſeln durch die Straßen. Mit Inbegriff der Referve 
kann der Kanton Zürich 10,000 Mann ins Feld ſtellen. 
Vorläufig werden wahrſcheinlich nur die Elite Batafllone 
mit der ehgenöfükden Armee marſchiren. Im Aargau iſt die 
Stimmung der Miltzen auch viel beſſer als die von mehrern 
Seiten ausgeſtreuten Gerüchte anfangs glauben machten. 
Nur ein ſeht kleiner Theil der dienſtpflichtigen Katholiken im 
Freiamt bat ſich nicht geſtellt. Eigentliche Widerſetzlichkeit 
kam nirgends vor. Ich ſprach geſtern mit katholiſchen Sol⸗ 
daten die in der Nahe von Baden im Quartier lagen. „Gerne 
debt keiner von uns — fagten fie — aber wir gehorchen der 
Obrigkeit, und werden im Feld unſere Pflicht bun.“ Man 
verfichert daß die Aargau 'ſchen Truppen ſammtlich oder doch 
theilweiſe gegen Freiburg beſtimmt fein. Durch Entfernung 
von ihrer Heimath hofft man fich ihrer Treue beſſet verſichern 
zu können. Gegen ihre Nachbarn in Luzern würden fie ſich 
jedenfalls ſehr ungern ſchlagen, und die Nähe ihrer Wohn⸗ 
ſitze konnte fie leichter zur Defertion vom Kriegsſchauplatz 
verleiten. Pater Simen, Vorſtand des Jeſuttencollegtums von 
Luzern, iſt plötzlich nach Italten abgereist. Pater Roh 
entwickelte noch in den letzten Tagen dort eine ungemeine 
Thärigfeit. Die kräfugſten Artifel „der Zeitung der katbolt⸗ 
ſchen Schweiz“ kommen aus der Feder dieſes talentvollen 
Mitattede der Geſellſchaft Jeſu. — Nachſchrift. Soeben 
wohnte ich einer Muſterung der Kavalletie und Attilletie bei. 
Die Kavallerie, 140 Mann ſtark, ſtaud am Ufer des Züricher 
Sees außerhalb der Stadt und gewährte einen ſeht ſiattlichen 
Aublick; Männer und Pferde ſahen friich, kraftig, munter 
aus. Kann diefelbe auch wit einer Schwadton ungarifcher 
Huſaten oder dayetiſcher Chevaurlegers hinſtchilich der Prä⸗ 
ciſton ihrer Schwenkungen und Bewegungen den Vergleich 
nicht beſteben, fo iſt ihre ſchöne Haltung doch aller Anerken⸗ 
nung werth für eine Miliz-Kavalletie. Den Sonderbündlern 
fehlt bekanntlich dieſe Waffengattung fo viel wie ganz und 
gar. Der öſtetreich ſche Rittmeifter, den die Luzerner als Exer⸗ 
ciermeiſtet in Dienſt nahmen, hat nur Offiziere geſchult. Es 
wurde beute den Truppen der Beſchluß der Tagſatzung bes 
kannt gemacht, der das Züricher Bundes kontingent zu einger 
nö ſſiſchem Dienſt beruft. Zugleich wurden beute die neuen 

Tnennungen verlefen, und die zuletzt eingetroffeuen Inſan⸗ 


tale n. r 
Rom, 23. Oct. Aus Ferrara laufen — 
Ein päpftlicher Freiwilliger, den ein — 
Mt mu nn — haben — 


— 


Sol 
bat dieſen erftochen. Die roͤmiſchen Blätter 
würd — 


ſen Unfall, der zu andern Zeiten und unter andern 
den in Italien nice als etwas außer ordentliches des 122 
Von dem wachbadenden Offizter, wel e 
Befehl ertheilt batte, auf das Volk zu eur, ot 
Blättern behauptet, er babe denſelben d — 2 
daß er von einem andern als von der Schildwa oifchelle > 
worden wäre. Die roͤmiſchen Tagesmotigen w x. über 
Gharater dabe, veifünbigen Da Gera PU ige Dar⸗ 
die ſtatigehabten Vorfälle. Man wartet auf die am . 3) 
ſtellung des et — Baus — tus. 
ro brit a ' N 
London, 23. Oct. Der in der Handelswelt deu⸗ 
ert fort; und ſo groß iſt der Geldmangel, dag man — wie 
das M. Chronicle uns heute ver ſichert — geſttern auf 
ſel, die von einem der erſten hie fi gen Bankier thy quſer 
waren, und nur noch 7 Tage zu laufen hatten, in Digcon 
und Proviſion einen Betrag gegeben habe, welcher (3 to 
Feb Dabe üben Die in to ad nun anne — 
en erreicht, namentl e zu und 8 
Newcaſtle. Beide haben aus Wange bene. Andere zu 
vorläufig ihre Zablungen eingeſte llt, was denn nale, aten 
England, wo faſt jeder Krämer fein baares Geld in — 
einer Bank niederlegt, nach allen Richtungen — 
beerungen anrichten muß, und das Uebel immer ärger macht. 
Denn das wahre Uebel it nicht Mangel an Geld bei denen 
welche wirklich Mittel beſitzen, ſondern Mangel an Vertrauen. 
Man weiß, daß Hohe und Niedere, Kaufleute und Bankiers 
weit über ihr Vermögen ſweculirt haben, zueiſt in Eiſenbab⸗ 
nen, dann in Korn; daß an letzterm zulegt große Summen 
verloren worden, und erftere fo in Werib —— „ — 
jelbfl die welche hte Malen mich! du verkaufen tauchen, dann 
viel ärmer find als ſie waren. Und da man nicht wife > 
wie weit jede Firma mittel bar oder unmticihar „cum. allen. ee 
fen Bertuften und Werbermiedrigungen betbeilint — 
io traut man fait feiner, und wil ee — 114 
Bedingungen Vorſchüſſe machen. (A. i 
Neueſte Wini b 
30. Okt. In der heute 
Deutſchland. München, 
Among — dee Fombinitten ee Be 
mer der Abgeordneten, welcher Die HH. Kommiſſäce beir 
Innern und der Finanzen und — uw: B 
wohnten, fließen die v. — u Es A — 
ser Anlebenftage auf mau) der Blbg, Dr, Willich auger 


erg wccben, wealth vo afdeinlich neue Anträge bervor⸗ 


gerufen werden, 


(Nach einem andern und zugegangenen 


Schreiben enticyled ſich die Mehrheit des Ausſchuſſes für eine wat: | 
(ade Gelbaufnahıne za & Mio, ober Husgabı von Kaffe Pa Anzeigen. tn 

‚unter Ablehnung der Vorſchläge der Huporhefens u. eder krang. 
7 un (A. 3.) Donner ſtag den 4. dieß kleine Production im Bes . 


m Zig. — LAT ſellſchaſtslocale. Anfang, 7½ Uhr. Der Borfland, 
Seite man ſich Mühe, alles auf den 2133 ⁵ðvkb Ola ag Ken er ee 
er e Bee no ef je ern | Groß. Batifihes Staats Cifenbahu-Anleben. 
Grbitterung die geſammien Bolfsmaſſen. Nach einem freilich 4 (a) Rückzahlbar mit fl. 30,26. 495 durch Berloofung 
unverbürgten Gerüchte ſollen durch den Kammerdiener des von 400,000 Prämien, vertheilt in Gewinne von fl. 50,000, 
Hrn. Grafen merkwürdige Geſtoͤndniſſe gethan worden ſein, 40,000, 35,000 :e. 1c. (geringſte Prämie fl. 42). 
welche die Mitteilungen des „Deulſchen Zujchauers” um fo Dic nächſte Werloofung findet in Aarlsruhe am 30. M- 
bedeutender hervorheben, die bier von Hand zu Hand, von N vember 
Mund zu Mund gehen. Bei unterzeichnetem Handlungshauſe find die Original- 
Schweiz: Züri, 28. Det. Noch fehlt ein förmlicher Obligation. Aktien vieſes Anfehens für ft. 36. 30 kr. zn 
Greeution@beichluß der Tagſatzung gegen den Sonderbund; beziehen und ſteht es in der Wahl des ‚Käufers, nach 
man erwartet denſelben erſt in ein paar Tagen. Inzwiſchen ſtattgehabter Ziehung, die Aktie mit einem Nachlaß von 
find ſaͤmmiliche eidgenoſſiſche Repräfentanten, welche das fl. 1. 30 kr. alſo für fl. 35, wieder zurückzuliefern. 
Ultimatum der Tagſatzung nach den fieben Kantonen gebracht, Pänktliche Einſendung der Lifte wird zugt ſichert. Plane 
in Bern zurück. die liberale Majorität dort beſonders ſowic jede Auskunft gratis. 
erbiitert bat, war das Berbot gegen jegliche Art von Bet⸗ 0 Moriz J. Stiebel, 
öſſenllichung und Verbreitung der eidgenöffiichen Proclama⸗ Banqnier in Frankfurt am Main. 
tion, Luzern machte damit den Anfang und bedrohte die Ver⸗ N. S Diejenigen, die lediglich für die November⸗Ziebung 
breiter mit Kerterfir i die übrigen Sonderb nde folge 2 Ai beabſichtigen, haben nicht nöthig das ganze 
ten ſeinem Beifpiel mii Ausnahme von Zug, welches die Mis 2 8, At Sg, eee, eee 
theilung der Proclamation geſtattete. „Alſo nicht einmal eine | ſperung der Portofojien, Bei — einer ge zen Uns 
letzte Friedensmahnung im verföhnlichiten, gemägigiten Ton zahl von Aktien finder eine Preis, Ermäßigung flat. Auch 
will der Sonderbund von der oberſten Landesbehörde anneh⸗ — en E an ſolide Geſchoftsleute gegen an: 
men 1 2 7 N * 
— 2 — a 3 5 Der Verlooſungsplan kann auf dem Comptoir die⸗ 
en in Balk worunter ſehr viele die vor wenigen ſes Blattes eingefehen werden. 
N aufri und ſehnlich den Frieden gewün Jeden Kunſtſreund en wir erkſam ie Lei 
daten. — Aus Baſel⸗ Stadt lauten die Nachrichten pr flungen der HH. Ae 2 21g * ei — 
für die freifinnige Partei. Die dort vortrefflich organiſitte in der Daguerrotypie wirklich Ausgezeichnetes, ihre Bil- 
Artillerie hat erklärt, daß ſie dem eidgenöſſiſchen ufgebot der find kräftig und ſchön und zeichnen fi beſonders die 
bereitwillig Folge leiten werde. Die Miltzen von Baſel⸗Stadt | colorirten Bilder vor jeden andern aus. Sowohl Hal- 
und Land gelten für eines der beiten Gontigente der Schweiz. tung der Bilder, als Einfaſſungen zeigen auf den guten 
— Bie heute bat noch kein Contingent des Sonderbundes ſchmack der Künſtler. Es if daher zu wünſchen, daß 
die Gränze ſeines Kantons überſchruten. Ader ein Bataillon diefe Herrn mit noch vielen Beſte lungen beehrt werden. 
3 nn des Kane Mehrere Kunſtfreunſde. 
. ataillone ner fi m 1 7 ee eine Bun. 
ſerug in Stanz und Sarnen. Der Heine, — alen en 8 Ab A — 8 32 
offene Kanton Zug, dem nebſt Freiburg wohl die (traurige) — billigſten Preiſen den — Abnehmern I. — 
Ebre zu Theil wird, die erſten Kugeln mit den eidgenöſſiſchen kann, erlaube mir mich denſelben beflens zu * — 
Truppen zu wechſeln, wird geringen Widerſtand leiten. Auf Chriſtine G73 Movie. 
die Aufregung der letzten Landsgemcinde iſt dort allgemeines | 75555 AA — 2. 
Gefühl der Bangigteſt und Rievergeichlagenbeit gefolgt. Nicht 2 (b) Ein nech gang gener Staateriener- Degen fammt 
jo in Luzern. Dort träumt Alt und Jung von leichtem Steg goldenen Port d’Epee ift billig zu verkauften. Das Na- 
und ſchweter Beute. Pfarrer Ridenbady und der — . 2 eee richten 
Vater Berctunt haben das dem gläubigen Bolt mit Maren | Bei der am 23. Deibr. in Nürnberg vor ſich gegangenen 
beftummten Worten von der Kanzel berabgeweiffagt. Wer daran 430. Ziehung find folg. Nummern zum Borſchein gekommen: 
vanſen iſt ein Schwarzer, ein Ungläubiger oder Keger! (M. 3.) 35 77 67 20 39 
Nußland. St. Petersburg, 18. On. Soeben 'iſt | Die 1471. Ziehung geſchieht den 9. Rovbr. in Münden 
eng eingegangen, Daß bie Gtolra am 30. and die Einfäge hiezu werten bis Eonntag den 7. Mit- 
. ausgebrochen iſt. (Brem. 3.) tage 12 Uhr angenommen. . Siegler und ©. Eberhardt. 
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ler Zeitung vom 28. Okt. 
die gun 
29. ſagt: „ 


n der Tagſagung vom 29. Okt. traten die Repraͤſentan⸗ 
ten der Sonderbundskantone wirklich mit auf den Vorſchlägen 
von Zug berubenden Friedensanträgen hervor. Zürich 
wies Anträge, mit denen man auf der Gegenſeite gar 
nichts nachgebe zurück. Zuerſt müſſe man dort entwaffnen. 
Baſelſtadt rieth zu einer Prüfungskommiſſion; weitere Uns 
terhandlungen hätten alle Ausſicht des Erfolgs. Noch fehlt 
das Refultat, aber man ſieht die Verſtändigungsſchritte 
find eingeleltet. (A. 3.) 

Luzern, 25. Oct. Die Tagſatzung hat 50,000 Mann 
aufgeboten, und noch hört man n davon daß das⸗ 
jenige geſchehen ſel was mit uns ohne Zweifel Tauſende 
von Katholiken, die mit kindlichem Vertrauen zu unſerm 
heil. Vater Pius IX. aufbliden, bisher im Stillen zu hof⸗ 
— wagten: es werde von ihm für den äußerſten Fall die 

eng gegeben fein daß die Jeſulten Luzern verlaſſen 
und dahin zurückkehren wo fie vor 1844 waren. Alle ans 
dern Fragen würden ſich dann leicht löfen, und ſeldſt für 
die Sicherheit des Ordens an den andern Otten der Schweiz 
wäre am beften dadurch geſorgt. Sollen wir wirklich die 
Schweiz von Bürgerblut üderſchwemmt, und felbft vielleicht 
den europäifchen Frieden in Frage geſtellt ſehen, ohne daß 
von jener erhabenen Stelle dieſes einfache den Knoten lö⸗ 
ſende Wort gesprochen würde? Es konnte es der General 
der Jeſuiten sprechen, allein das Zutrauen richtet aus bes 
greiflichen Gründen feinen Blick böber binauf. Der Papſt 
mag freilich erwartet haben daß er darum angegangen 
werde. Allein ſollte es der Welt noch unbekannt fein daß 
Tauſende von Katholiken in den Sonderbundsſtänden zu 
Gott im Stillen fichen, und ſchweigend auf das dochver⸗ 
ebrte Oberhaupt ihrer Kirche hoffen, jedoch keines wegs 
einen Schritt wagen dürfen der jenem Syſtem zuwider 
wäre, welches eine Nation eber zu Grunde gehen ließe, 
als einen Schritt breit weichen würde! Durch die An 
wle die Jeſuiten nach Luzern kamen, und wie fie bleiben, 
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il jenes Syſten (well zu“ iſcheden von, 
e 


wurden. (A. 3. g 
Zürich, 29. Oct. Der Diwiſlonär Oberſt Gmür Nel 
heute wieder große Truppenmuſterung auf der Allwend⸗ 
wieſe. Es defilirten vor hm 2000 Juſänterie, 3 
Schwadronen (Cavallerie und 1 Batterie Feitinder Artillerie 
mit 4 ſchönen Zwölfpfündern. Ausſehen und Haltung der 
Truppen waren muſterhaft; Pferde und Manche beg ar. 
tillerie ind vortrefflich. Der Kanton Zürich bat jetzt 8000 
Mann Elitenmannſchaft auf den Beinen. Morgen wird 
1 Bataillon des Schaffhauſer Contingents bier erwartet. 
Der Grund der erung einer Publication des Tage 
ſaßungsbeſchluſſes IM kein anderer, als daß man die inter⸗ 
venttonslüſternen fremden Mächte nicht früher davon in 
Kenntulß zu ſetzen wünſcht, dis zu gleicher Zeit die eldge⸗ 
nöſſiſchen Truppen die Gränze der Sonderbundefantone 
überfchreiten. Sobald die Contingente der entfernteren Kan⸗ 
Per 5 Late — — az werden Marſchbe⸗ 
ebl und Executionsbeſchluß zu gleicher Zeit erfolgen. (A. 
Bom Bodenſee, 25. Bal Von dem Anblick u 
Schweiz gewährt, macht ſich derjenige keinen Begriff der 
nicht unmitelbar an der Grenze wohnt. Die Weiber jams 
mern und die Männer ſieht man mit ernſtem Blick und 
gefurchter Stirne umhergehen; jeden Tag kommt ein ans 
derer Aufruf: jetzt von der Regierung, welche den erſten 
und zweiten Auszug einberuft, die eee aus 
theilt; dann von den Directionen der verſchledenen Schür 
genvereine und Geſellſchaften, welche die dienſtpflich 
tigen Mitglieder zu freiwilliger Mitwirkung in dem großen 
Kampf auffordern. Alle Augenblicke fliegt ein neues Ge⸗ 
tücht umher. Die Wagſchale der radikalen Partei zieht 
neuefter Zeit bedeutend an, das muß jeder ruhige Beob 
achter anerkennen. Sie haben Disciplin angenommen, 
und handeln offenbar in voller Uebereinſtimmung nach ei⸗ 
nem beſtimmten Plan; das zeigt ſich namentlich in dem 
Kanton St. Gallen und dem Aargau; da und don ſoll⸗ 
ten Bewegungen loßbrechen, aber fie werden entweder nie⸗ 
dergebalten ſchon durch das bloße Vorzeigen der bereiten 
Streitkräfte, oder im Keim unterdrückt. Es iſt dieß ein 
bedeutendes Deſicit in der Rechnung des Sonderbundes. Noch 
übler für ihn geſtalten ſich die a in Zug und N 
dort gewinnt die neutrale Partei täglich mehr Boden, h 
haben die 16 Gemeinden des Amtes Murten förmlich ger 
gen den Sonderbund proteftirt, und die Sonderdundspar⸗ 
tei hat im lezten großen Nath, wenn man genau redhnet, 
nur mit zwei Stimmen Mebrbeit 1 
Auf der andern Seite iſt zwar das Boll nicht enthuſta⸗ 
ſtiſch für den Krieg geſtimmt, aber entſchloſſen. „So kann 
es nicht mehr geben, fo gibt es gar keine Schwei mcht, 
es muß anders werden“, bört man allgemein n, 
auch bat die kriegetiſche Haltung der innern dei) den 
kriegetſſchen Weiſt der andern Kantone bela · 
delt. Man verbehft ſich nicht, daß es ſcharf bergetzen 


80,000 Schweizer, darun⸗ 


60,000 
— 12000 Scharſſchüten gegen einander im Ge⸗ 
fecht fein, deſſen Ausgang niemand vorherfagen kann. Der 


adt und Bern ber gegen Frei⸗ 


erfte Schlag wird von 


en Luzern kehren, wo der 
ſchlag en wird. Dort hoffen die Radikalen 40 bis 50,000 
Mann mit wenigſtens 120 Stücken Geſchütz verwenden zu loöͤn⸗ 
nen, und cben gr 9 glauben fie ſich des Bra 2 ſicher. 
So gewiß iſt das freilich nicht, aber wahrſcheinlich, wenn 
die Truppen des Sonderbundes die Vereinigung ſolcher 
übermächtigen Streukräfte nicht verhindern konnen; letzteres 
wäre nut durch Ergreifung der Offenſive möglich, wenn 
fie ſich vorwärts in den Aargau zwiſchen die Züricher 
und Berner geworſen hatten, was aber jetzt nicht mehr 
ausführbar ſcheint. Ich wiederhole es, die radicale Partei 
bat Disctplin angenommen; darin er ſich die confervative 
verrechnet. Der Hebel den ſie anfept um die Maſſen zu 
bewegen, iſt der Haß gegen den Jeſultlsmus, und es iſt 
gut gelungen; hätten. wit keine Jeſuiten, fo haͤtte die radi⸗ 
cale Bartei den proteſtantiſchen Inſtinct nicht auf dieſe 
Weiſe ausbeuten lönnen. Es hat allen Anſchein, daß wit 
einen wahren Verzweiflungskampf erleben; die Urſchweizet 
glauben ſich füt ihre Religion und uralte Freiheit, die an⸗ 
dern für eine beſſere Zukunft der Schwelz zu e und 
beide wollen eher ihre politiiche Exiſtenz aufgeben als In den 
bisherigen Zufländen weitet vegetiren. (Karlstr. 3.) 


talen. 

Neapel, 19. Det. Der Tod der fünf jungen Cala⸗ 
breſen zu Gerace hat in allen Kreiſen der Haupiſtadt und 
bei allen Bewohnern des Landes einen mehr als trüben 
Eindruck gemacht. Man hielt den Untergang diefer Män⸗ 
net nicht für möglich, da fie bei aller ſonſtigen Verblen⸗ 
dung doch immer den König refpectirt, und nur nach dem 
Sturz des Miniſtertums geſtrebt hauen. Es heißt freilich 
det König babe ihren Tod zu hindern geſucht, und der Bes 
gnadigungsbefehl ſei zwei Stunden zu ſpät eingetroffen, 
aber niemand glaubt daran, ſondern jedermann fürchtet, 
ſchauerlich bewegt, neue Scenen der Rache. Unter den 
Erſchoſſenen iſt der talentvolle junge Belli, Verfaſſer eines 
Trauerſpiels und Redacteut des Journals l' Artiſta; ferner 
Gemelli, Enkel des bekannten Berfaſſers der „Reife um dle 
Welt“, der Mittheilungen über Japan x. Es heißt im 
Mublikum det General Nunziante (deſſen Vater das Er⸗ 
ſchießen Murals leitete und beförderte) babe unter dem Ver⸗ 
ſprechen det Amneſtie eine Dame überredet. ihren verſteckt 
22 Sobn in feine Hände zu liefern, und dieſer junge 

ann fei zwei Tage nachbet — etſchoſſen worden. Leber: 
baupt And über Nunziante viele Gerüchte in Umlauf ge⸗ 
ſetzt, die, abgeſehen von feiner Energie und Treue gegen 
den Monarchen, lein febr vortbeilhaftee Licht auf — 
Gharalter werfen. (A. 3.) 
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Truppen, die ihre Munition verſchoſſen baue —4 


ehlte ſie zu bewachen. 
Hi Batlerien au % N Königsmühle, ein Vor⸗ 
werk unmittelbar hinter a 
nädigen Vertheidigun 
mußten wit auch dieſe 
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Gleich den Legionen, 


den ganzen folgenden Tag dauernd, unermeßlichen Scha“ | Vom falſchen Saamen frei RNömiſcher Hefdenzier, 
den Ganze Mauerm für men, und J Der iter a “= 
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Stadt wurden getödtet ober verwundet. Es 
war ein furchtbates Schauſpicl. Ein betäubender Kano⸗ 
nendonner erfüllte unſere Ohten, unſere Augen eine Wolke 
Nauch, zwi welcher manchmal Flammen aufleuchteten, 
und das Yammergefchrei der Sterbenden und Verwunde⸗ 
ten miſchte ſich in das Krachen der Geſchütze. Aber die 
Stadt hielt ſich tapfer im Bombenregen. Da änderte der 
Feind feinen Plan und beſchloß in die Stadt einzudringen. 

waren wir ſedoch bereit ihn zu empfangen: die Stra⸗ 
waren mit Balken und Sandſaͤcken verbartifadirt, und 
auf den Dächern det Häufer ſtand was nur eine Flinte 
abprücken oder einen Stein ſchleudern konme. Ein Hagel 
von Kugeln und Steinen traf die Eindringenden, und ihrer 
viele fanfen um nicht mehr aufzustehen. Doch drang der 
Feind vor, und gewann endlich den Eingang zweler gerade 
nach dem großen Platz in Mitte der Stadt führenden Stra⸗ 
In Hier ließ eral Scott das Kloſter San Iſidor 
men und beſetzen, und ſofort von dieſem aus eine ganze 
Häufermaffe durch feine Sappeurs und Mineurs ſprengen; 
doch erſt nach mehrſtündiger blutiger Anſtrengung, ſetzte 
er ſich mit großem Verluſt auf der Plaza fe. Von neuem 
wüthend angegriffen, eröffnete er eine Kanonade auf den 
Palaſt und die prächtige Kathedrale, und mehr als hun⸗ 
dert Kugeln ſchlugen verheerend in dieſe Gebäude. Endlich 
waren unfere braven Truppen genöthigt ihr Feuer einzu⸗ 
ellen, und am 15. Sept., trauriger Tag! war die alte 
Stadt der Montezumas in der Gewalt des Feindes. Wie⸗ 
wohl wir Tod und Vernichtung unter den Yankees ver⸗ 
breitet, hatten wir doch auch ſelbſt jammervollen Ver luſt 
erlitten, durch das Geſchützfeuer, das Sprengen der Haͤu⸗ 
fer, die ſtürzenden Trümmer, und im Gewüble des ar 
bentampfs. Unſer Verluſt an Todten, Bleſſirten und Vers 
mißten kann nicht unter 4000 betragen, darunter viele 
Frauen und Kinder! Der Feind geſtebt ſelbſt eine Eins 
buße von 1000 Maun; aber fie muß viel größer gemer 
fen fein. Welche Trübſal! 
Manniafaltiae s. 

Das Volkslied, welches die Italiener nach einer 
Kompo ſition Roffini’s zu Ehren des Papfles Pius IX. 
fingen, lautet getreu überfegt folgendermaßen: 

Tapfere Jugend, glühend Bor den Rampfeswärfeln 
e ten e Bebt uad ergittert nicht 
Wahre deinen Muth Das Herz, das freudig bricht 
Für den Tag der Schlacht. Eine Gaſſe der Nreiheit. 

Doch — yerüd — Doch . . u. ſ. w. 

ort ihr die Runde, Doch ſei zurückgehalten 
ort, fort, fort — Loderrder Herzendrand, 
Halt, wer da? Den Völkern zum Pfand, 
Nataplan, Rataplar. — Daß wir nicht Pöbel find. 
Doch. . . . ſ. w. 


Nedigirt unter Beranimworiligleit des Berlegers Cebias Dannprimer. 


Sti unfere Roofung. Genüßerbem ae — 
1 Doch „ „. f 6. Doch — 11155 5 of 
Schon erglaͤnzen die Waffen, Hört ihr die Runde! 

? Fort, fort, fort: 


Bereit auf Pius Gebot, 

Des Geſandten von Gott, Halt, wer da 7 

Italien zu befreien. Nataplan, Rataplan, — 
Did... u. ſ. w. (Ir. Merk.) 


—_ ee — u 
Amtliche und Privat⸗Auzeigen. 
Bekanntmachung. 

Die mittels Bekanntmachung vom 8. I. Mis. 
Montag den 8. Novbr. 1. 38. ausgeſchriebene Verſteigt⸗ 
rung bei dem Bäckermeiſter Konrad Ganterer von Fiſches 
ſindet nicht ſtatt, was man biemit veröffentlicht. a 

Immenfladt, am 29. October 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. — 
Hebberling, Landrichter. 
6 (e) Die Prämien: Anleihe 
des Sroßherzoglich Badiſchen Staates 
über eine Summe von Vierzehn Millionen Gulden 
aufgenommen zur Erbauung der Eiſenbahnen, iſt ver 
theilt in 400,000 Original - Looſe jedes à fl. 35 — 
und wird aus den Einkünften wieder getifgt. — Die 
gung geſchieht mittelſt Prämien-Berloofungen, welche 
aus obigem Capital, Zinſen und Zinſeszinſen beſtehend, 
zuſammen 30 Millionen 261,495 Gulden betragen und 
in nachfolgende einzelne Prämien oder Gewinne vert 
find, nämlich: 1 amal 50,000 Gulden, Amal 40,000, 
12 mel 35,000, 23 mal 15,000, 2 mal 12,000, 55 mal 
10,000, 40 mal 5000, 2mal 4900, 59mat 4000, 366mal 
2000, 1944mat 1000, 1770mat 250 u. f. w. 
Der geringſte Gewinn den jedes Loos, wenn es 
gezogen wird, erhalten muß, if fl. 42. oder 24 Tölr. 
Et. und dieſer geringſte Gewinn ſteigert ſich bei den 
Pater Ziehungen bie auf fl. 63. over 36 Tölr. Pr. Ci. 
1:7” Pie berorſtchende nächſte Perlesſung findet am 
30. Movember 1847 ſtatt. N 5 
Hierzu ſind Original- Looſe jederzeit dilligſt — 
das unterzeichnete Handlungedaus zu beziehen; wer a 
beabſichtigt Looſt von uns zu kaufen und fie nach der Zie⸗ 
dung wieder an uns zurück gaverkaufen, braucht nut 1 fl. 
30 fr. Daraufgeld an uns eiazuſenden; desgleichen für 
vier Ziehungen 5 fl. 30 kr. — Plan und Auskunft wer. 
den von uns gratis ertheilt, können auch bei der Töbligen 
Erpedition 1216 NA werden. 1 
Auch wünſchen in gen Gegenden ache 
bare und ſollde Männer mit dem Berkauf zu beauf 
trugen z wer deju geneigt iſt, betiede uns ſein Auerbietes 
riſtlich zu machen. , 
nn mann Sr, 
Bauguirrs in ‚Mein; am bein 
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Der öſterreich. Geſandte Hr. v. 10 * f 
Hrn. Bürgermeiſter Dr. Zehnder in 2 . 
ihn um feine Paäſſe, indem er beifüg 
habe lediglich den Zw 


den höchften 


oß aber es dem Regierungsratd von Für 
mehrmonatli u überlaffen was er chun molle, da der Gefandie nich 
er fo t angemeſſen erachtet habe ſich unmittelbar a 1 dor. 
ringen wußte, aſſung ort zu wenden. Nach . Zeitung bätte der Ge: 
men, während Graf ückrüt vom J fandte erklärt, er ziebe fich „weil der falſcriche Hi 
Poſten eines Präfidenten det Polizei - Cenſur⸗ en 


wäbrend dieſes unfeligen nicht bei einem der frei 
räfentirt fein könne ehne es au 


engung des ohned 
Zeige gi, 3a Ne Sl ſoll, noch nicht gef 
den der Stag zel lenken ſoll, n nicht gekommen 
ſel. (D. 3.) 


Sch wei 

Der Vermimelungsverſuch iſt geſcheltert. Nach Privat 
brlefen, die jedoch umverbürgt find, hätten ſich die Unter⸗ 
bandlungen an dem Begehren der zwölf Stände zerſchlagen, 
Luzern möge auf die Jeſuſten verzichten, ob und welche Der 
genleiftung dafür angeboten worden ſet, wird nicht gemeldet. 

Der Oberkommandant des eidgenöſſiſchen Herres hat 
folgenden Aufruf an dasſelder etlaſſen: „Eidgenöſſiſche 
Webrmänner! Die bobe Tagſazung, in Bern verfammelt, 
bat die Aufſtellung der eiogenöſſiſchen Armee verfügt, um 
die innere Ordnung zu erhalten und die Rechte des Bun⸗ 


a „ug 
ereus an den 


die größte f dem 
5 . 2 1 n 
aufgefordert. Chen einfadhen dwcher mit, € 


web aus der March, bot fein Pfarrer lis ein | eindrangen, ſo war 
felches Zeichen, worauf die Mutter Gottes ph war, | fonft hauen fie ſich — — —— Secur an a 
5 Die ganze Nacht und heute 'gen wurden net Wolle 


en dar, mit den Worten: dieſes Zeichen ſei 
—— und wenn er dasſelbe im Kampfe g die feier | Arteſtationen vorgenommen, la un tet und 5 
rifchen Eidgenoſſen trage, fo werde ihn keine treffen | Spione, ſowohl Männer, wie Weiber. Ieberall i ne 
können, und er dürfe ſicher in den Kampf zieben. Der | Truppen Nationalgarden mit a ru derem Volke — 2 
Landwebrmann aber erwiederte, er wolle ein ſolch Zeich- die Urteſtanten in der Mitte. So hat man diefen Wer- 
lein kaufen, aber zuerſt eine Probe machen, ob auch die die Fioraja Beppa (Blu menmdbchen) (Giuferpe) 
angebliche Wirkung desſelben richtig ſei; der Pfarter folle | welche ſchon lange für eine Spia gilt und beim Gaffe 
ſich mit dem auf der Bruſt auf Schuß welle ſtel⸗] Donen ſtebt, arretitt, da fie aber in Ohnmacht fiel, — 
len, und wenn er ihn mit einem ſcharf geladenen Stuger ug in's Kloſter Sanda Trinita, von wo ſie von 
nicht treffe, fo kauſe er das Zeichen. Der Herr Pfarrer] Miſerilordia und Wache geholt wurde. (N. K.) 
Neueſe Nachrichten- — 


ging hierauf befchämt weiter und erklärte den Landwehr⸗ 
mann als einen Ungläubigen. innen 8 
nehmen 129 1 die Studienordnung für unfre * — * 


ta lie n. . 

Florenz, 26. De. Geſtern Mittag um 12 Ubr batte ö 8 
t ahr 1838 aufgehoben; bis zur Einfü hu 

ne ed find die Anordnungen vom Jahr 1835 wieder 


ein gewißer Paolini, Korporal der Birri, einen blinden 
Mann miß handelt, weil er bettelte, und da das Voll 
ſchon lange gegen dieſe Birti aufgebracht war, fo fanden 
ſich ſoglei dete, welche ibn wegen dieſes Mißhandelns 
zur Rede ſtellten; hierauf folk er grob geantwortet und zu 
den Umſtebenden geſagt baben, er wolle feine Hände im 
Blute det Nationalgarde baden. Unter dem Volke befan⸗ 
den ſich viele zur Nationalgarde Gehörige, wenigſtens tru⸗ 
ſie die Kappen mit der Deviſe, was allgemein iſt, und 
elen ſogleich über genannten Paolini ber, riſſen ibm alle 
Kleider vom Leibe und nur mit Mühe konnten ihn bie 
Karabinieri der Wurh des Volks entreißen. Hierauf ging 
es zur Wache der Birti in dem Quartier von S. Spirito, 
wo man die Birri berausjagte, zuſchloß und an die Thüre 
den Zettel heftete: „Zu vermiethen.“ Bis dieß Alles ger 
ſchehen, wat es 3 Uhr geworden und das Volk erinnerte 
ſich, daß es noch andere Wachtpoſten der Birri gebe, näm⸗ 
lich auf der Piazza Vecchia und im Bargello (Gefängniſſe). 
Von Dem, was auf erfterem geſchab, war ich mug 
Ich ſah das Volk doribin ſtürmen und folgte dem Ge- 
tümmel; als ich ankam, war man ſchon befchäftigt, die 
Fenſter und Schränke einzuſchlagen, woraus man vor allen 
Dingen die Rapportbücher nahm und fie auf dem Plas 
anzündete; es waren deren ſehr viele, ein mannshoher 
Haufen, und die Luft war voll von verkobltem und brem“ 
nendem Papier, welches ıhurmboch in der Luft beramflog- 
Hierauf kamen dann gleich die Bänke, Stühle, Schränke, 
Jenſter, Thüren, kurz Alles, was Holz war, nebſt Pech · 
fackeln, welche man dort fand, und die Flamme loderte 
haushoch, denn es war das Geräthe aus 3 oder 4 Zims 
mern. Noch nach einer Stunde riß man das Hola ab, 
weiches eingemauert war, J. B. Thürpfoſten und Derglel⸗ 
chen. Um das Feuer herum ſtanden Linienſoldaten, Dra⸗ 
gonet, Karabiniers ıc., aber Niemand rührte ſich. Na 
einiger Zeit beſetzien circa 16 Mann Nationalgarde den 
Platz vor der Wache, hinderte aber das Volk nicht, die 
Geraͤthſchaften zu zertrümmern und in's Feuer zu werſen, 
und nach zehn Minuten zogen fie wieder weg. Das Voll 
hatte die Birti aufgefordert, die Wache zu verlaſſen, . 
da dieſelben, anſtan es zu tbun, mit Stocken auf das Vol 


lun. (A. 3.) 
BR 5 iſt det philoſophiſche Kurs wieder auf ein 


aht beſchraͤn kt.) 
ie München, 2. Nov. Siebente öffentliche Sipu, 
der Kammer Der Abgeordneten. Die Tagesordmung führe 
auf vie Berathung des Schlund'ſchen Antrags hen 
die Mahllöbn e. Abg. Schlund beantragt zu den bereits 
erwähnten Ausſchußgutachten zwei Zufäge- Der erste 400 
dahin daß den Müblgäften eſtellt bleibe den M ab 
lohn in Geld oder Natura zu leilten, der zweite auf Gin. 
führung von Muſtermühlen mit Trodenmahlung und Gin 
Führung des Gewichtes ſtatt des Maßes. In feiner dr 
aden führt der Antrag ſteller das Institut der wärme 
ergiſchen Muftermüblen an, und glaubt daß fo gut. als 
für die Veterinäre u. Beſchlagſchmiede x, auch für di Mal 
ler ſolche Lehranſtalten und Prüfungen mit Nutzen beflen 
ben Föunten. Nach längerer Disfuffion ergriff der Hr 
Miniſterververweſer v. Jenetif das Wort um fich über 
die bereits eingeleitete Reviſion der Müͤblordnungen ꝛc. zu 
erllären. Hiemit wurde die Verhandlung geſchloſſen. Die 
Abſtimmung ergab daß eine von dem Abg. Kirchgeßner 
vorgeſchlagene Modiſtkatlon angenommen würde, nämlich: 
Se. Maj. den König zu bitten eine Revifion der Mahl⸗ 
ordnungen ſowie der Verhältmiſſe des Gewerbes der Mül⸗ 
ler vorzunehmen, und die ſich ergebenden Miß ſtande im 
ge der Berwallung oder Geſetzgebung zu befeitigen 
ieran ſchloß ſich der Wunſch um Einführung des Sy⸗ 
ems det Wage ftatt des Maaßes u. Errichtung von Muſter⸗ 
müßten, damit dadurch der Mühlenbau verbeſſert werde. — 
Die Beratbung und. 10 W Les über den Edel ⸗Lech⸗ 
net'ſchen Antrag bezüglich der Theucrungsverhältniſſe wur⸗ 
den wegen vorgerüdter Zeit und Unwohlſeins des Reſeren⸗ 
ten Dr. Müller vertagt, und zu dem Vortrag des Secre⸗ 
tärs des Pelitionsa es übergegangen. Unter den 
Anträgen, welche biebei zur Vorberathung gelangten, waren 
deſonders zwei des Abg. Fürmann über Grundlaſten⸗ 
ablöſung und über Regelung der Aus wanderung, dann die 
vom Abg. Ney angeelgnete Vorſtellung der hleſigen Judenge · 
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meinde über die Emancipationsfrage, ſchließlich ein vom Abg. 
„ = gel 42 rern 
die der Staatsſchuldentilgungscaſſe depo⸗ 


nirten Sparcaffengelber, von höchſtem Intereſſe. 


Dieſelben wurden insgeſammt zur Berichterſtattung den bes 
treffenden Ausſchüſſen überwieſen. Da die Sitzung erfi 
um 2 Ubr gefchlofien wurde, fo iſt es mir unmöglich heute 
noch die mehrfach intereffanten und lebhaften Debatten, 
ſowie die wichtigen Erklärungen vom Miniſtertiſch 

den, und bewabre mir dieſes in ausführlicher Wei 
morgen vor. (A. 3.) 

Schweiz. Als der Vermittelungsvorſchlag des Kan⸗ 
tons Zug von der egen dh als * verwor⸗ 
fen worden war, erhoben ſich die Geſandiſchaften von Luzern, 
Ur, 9 Unterwalden, Freiburg und Wallis u. ver- 
ließen den Saal. Es tritt ein Augenblick feierlicher Stille 
ein, wähtend deſſen man unten den abziehenden Geſandten 
die miltäriichen Ehren bewelſen hört. Ein Antrag des 
Kriegsratbs wird verleſen daß faͤmmtliche Kantone einge: 
laden werden follen auch ihre Reſerven in Bereitſchaft zu 
fegen, damit nöthigenfalis über dieſelben verfügt werden 
könne. Zürich findet dies, nach dem was fo chen vor: 

egangen, zweckmaͤßig, und nach kurzer Umfrage wird die 
aßregel von den 12 Ständen beſchloſſen. 

Zürich, 1. Nov. Reiſende, welche fo eben von Bern 

ommen, verſichern daß ſich heute die Tagſatzung ver⸗ 
ammelt habe, um einen defin Erecutionsbeſchluß zu 
fafien. Sie wiſſen daß die Sonderbundsgeſandten am 29. 
Oct. Bern verlaſſen haben. Das Schwert ift jetzt gezo⸗ 
gen, und wenn man den Gerüchten glauben darf die Beute 
von Mund zu Mund geben, fo ſoll im Kanton Waadt 
auch ſchon das erſte Blut geflofien fein. Eine Abtheilung 
Walliſer verſuchte ſich den nach Freiburg zu bahnen, 
ſoll aber zurückgeſchlagen worden fein und 13 Todte auf 
dem Plaß gelaſſen haben. Sichere Berichte fehlen. (A. 3.) 

Bon det Nordgrenze der Schweiz, 31. Da. 
Bermittels der außerordentlichen Nachtpoſt von Bern nach 
dem Oſten der Schweiz vernehmen wir, daß die Tagſa⸗ 

ung geſtern die amtliche Erflärung Neuenburgs: daß es 
n den beginnenden Entwicklungen eee e zu blei⸗ 
den gedenke, nicht gutmüthig bingenommen habe, fondern 
daß de auf der lung der Bundespflicht durch Neuen⸗ 
burg ebenfalls deſtede, und ſich jede weitere Maßnahme 
im Kall Straͤudens vorbebalte, d. h. mit andern Worten 
zum Zwange ſchreite ſobald auch in ſolcher dem Schein 
nach unschuldigen Unparteiſamkeitsform das öffentliche 
Necht des Bundes, des einheitlichen, untbeilbare Bater⸗ 
landes angetaſtet werden wollte 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 
Bekanntmachung. 
Am Montag den 8. November 1847 früh 9 uhr 


werden bei dem Bauern Johann Baptit Mater ven 
Notzen mehrere Hands und Baumannefahrniſſe, als: 

a) circa 20 3 

) „ 20 30 „ iesheu, 

) „ 20 30 —— Opmat, 

d) „ 80 „ 90 m» Streß, 

e) ein Pferd, 

) eine Kuh, 


üge u. ſ. w. 


. ) zwei 
% — durch —ç % — — gegen ſogleich 
man 


baare Bezahlung öffentlich verſteig 
biemit Kaufelufſige einladet. 
Kempten, am 30. October 1847. 
Königl. Bayeriihes Landgericht. 
Rummel, Landrichter. 


Reuten Auſtalt 
der bayerifchen Hypotheken und Wechſel- Penk. 

2 (b) Da die Zeit beranmahet, welche die Statuten 
zum Abſchluß neuer Geſellſchaften beſtimmt haben, fo la- 
det die Bank-Adminiſtration Diejenigen, welche der VII. 
Jahresgeſellſchaft beizutreten geſonnen ſind, ein, ihre 

* ne eg au 5 - re wie 
daß die Summe der bis jetzt erfo in en 
2 mehr als 14,000 fl. beläuft. er 

Münden, den 21. October 1847. 
Pie Abminiſlratian der bayer. Hypotheken- u. 
d Xaver Niezler, Director, 
uguf Reipert, Agent in Kempten. 
2 (0% Die k. 5 abel Senf» Fabrik von 
\ J. C. eley in München 
ihr Lager vom fein franzöſiſchem Senf in Töpfen wie- 
— 33 und empfiehlt Laeſelte zu den Fabrikpreiſen 
Auguſt Leipert in Kenptes. 


2 (b) Mein — —— nn eng 

„ Di u, N. 

. 7 . — su geneigter 
u 2 en — 

W "Emilie Nies. 

3 (e) Diefer Tage mit einer großen Auswahl Pag⸗ 

gegenflände von München zurückgekommen, welche ich zu 

den billigfien Preiſen den verehrten Abnehmern zuſichern 

kann, erlaube mir mich denſelben beſtens zu empfehlen. 

Tbriſtine Graf, Modiſte. 


3 (a) Ein Dienenfland zu 8 Bienen. Stöcken i ze 
verkaufen und zu erfragen im Zeit. Compt. 


Mit einer Beilage. 


werden, won 


Revigirt unter Scrantwortlichten des Verlegers Cobias Dannprimer. 


den 3. Rod 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 (b) In der Gantſache des Robert Henkel, Oaſt⸗ 
wirthe zum goldenen Hirſch in der Altſtadt Kempten wird 
deſſen geſammtes Wirthſchaſteanweſen mit Hauseinrichtang 
auf Antrag der Mehrteit der Gläubiger und des Schuld. 
ners zum jweitenmale der Öffentlichen Verſteigerung un⸗ 
terſtellt und hiezu Tagesfahrt auf 

Donnerſtag den It. November l. J. 
Vormittags 11 Uhr im Lokale der Hirſchwirthſchaft in 
der Altſtadt dahier anberaumt, wozu Kaufoluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß der Hinſchlag gemäß 
$. 99 der Prozeßnovelle von 1837 ohne Rückſicht auf den 
Schaͤgungswerth erfolgt. Das Anweſen beſteht: 

a) in dem Hauſe Nro. 182 Lit. B. auf dem Markt 
plage der Altſtadt, welches im Erdgeſchoſſe 3 gewölbte 
Keller, zu ebener Erde ein Gewölbe, eine Knechtlammer, 
Stallung, Waſchküche und Fletz, über eine Stiege drei 
Zimmer, eine Speiſe, Küche, Alkofen, Abiritt und Fletz, 
über zwei Stiegen 5 Zimmer und Hausgang dann einen 
Speicher hat. 

b) in dem Hintergebäude, welches zu ebener Erde Re 
miſſe und Stall, über eine Stiege eine Wohnung mit 
einem Zimmer, 2 Kammern und eine Küche, dann vier 
Speicher hat. 

c) in einem Stadel. a 
4) in der realen Wirthſchafts⸗ und Weinſchen ls und 
einer ganzen Brunnengercchtigkeit. 

Die Mobiliarſchaft deſteht in einer vollſtändigen Wirth⸗ 
ſchaftseinrichtung für ſaͤmmtliche Zimmer. Geſchätzt wur⸗ 
den die Realitäten auf 13,500 fl. und find mit 10,621 fl. 
30 kr. Hypothekſchulden belaſtet, die Mobiliarſchaft hat 
einen Schätzungswerth von 794 fl. 37 kr. Dem Gerichte 
unbekannte Kaufsluſtige haben ſich über ihre Zahlungs ⸗ 
fäpigfeit auszuweiſen. Kempten, am 15. October 1847. 

Königl. Bayer, Kreis- und Stadtgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 
— aa ie 


Edietal⸗Ladung. 

2 (a) In dem Debitweſen des Hirſchwirths Robert 
Henkel in Kempten wird auf Antrag der Mehrheit der 
Gläubiger, ſowie des Schuldners vom 11 I. Mis. von 
dem unterfertigten k. Kreis, und Stadtgerichte die Er- 
Öffnung des ÜUniverſal-Concurſes erkannt. Es werden 
daher die geſetzlichen Edictstage und zwar: 

I. Zar Anmeldung der Forderungen und deren gehöri⸗ 
gen Nachweiſung auf 

Montag den 15. November l. Je. 
U. Zur Borbringung der Einreden gegen die angemel- 
deten Forderungen auf 
Nontag den 13. December l. 30. 


Beilage zu N” 177 der Kemptner Zeitung. 


e 
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ir Zur eee fr pr au 
ienſtag den 25. et auf 
für die Duplik auf 9 1 
Dien ſtag den 11. Januar | 1 
jedesmal Bormittage 9 Ubr feſige ſett, wozu fünmelihe 
unbekannte Gläubiger des Robert -Denfel biemit eas 
lich unter dem Nec ten achtbeile vorgelesen find, daß 5 
Nichterſcheinen am I. Sdietgtage die Aueſchliegang . 
Forderung von der ge enwärti en Concurdmaſſe + Aus® 
Nichterſcheinen an den übrigen Edictgtagen aber den agen 
ſchluß mit den an denſe lden vorzunehmenden Handi 
zur RR bat, Nach ven biöherigen 8 en, 
gen die Paſſioa 13,225 fl. 18 kr., die Activa a * 5 
dem bei der erſten Berfleigerung des ſchuldneriſch en 5 
weſens erzielten Reſultate 9750 fl. Diejenigen, we che 


NA n em 


irgend eiwas don dem Vermögen des Gemeinſchuldnerg 


des noch mali. 


ben, werden bei Vermeidun 5 2 
in Händen ha } orbehalt ihrer 


en Erſatzes aufgefordert, ſolches unter 
Rechte bei Gericht zu übergeben. 

Kempten, am 15. October 1847. . 
Königl. Bayer. Kreis. und Stadtgericht. 

Buckingham, Director. d. Germer heim, 


Bekanntmachung. 


Der Söldner Johann Baptiſt Schmid von Stoffelg 
der Gemeinde Wiggenobach bat ſich für zahlungsunfa 
erklärt. 2 gütligen Bereinigung feineg Sch uldanwe⸗ 
ens iſt au ö 
. R Samflag den 27. November 1847 
Nachmittage 2 Uhr Termin deim hieſſgen Gerichte an 
beraumt, an welchem die außer den bereite bekannten 
Gläubigern etwa noch weiters vorhandenen unbekannten 
Beteiligten ihre Forderungen um fo gemiffer geltend zu 
machen haben, als ſie außerdeſſen bei der gütlichen Ver⸗ 
tpeilung der —— — Saeed det 
— Königl. Bageriſches Landgericht. — 2 


2 
Nach dem Antrage des Michael Rift von Bechen, der 
un Durach, wird deſſen — daſelbſt, auf 
welchem bisher die Branntweinbrennerei ausgeübt wurde, 
und alle dazu erforderlichen Requiſiten noch vorhanden 
find, aus freier Hand, jedech unter gerichtlicher 8 
durch eine k. Landgerichts-Commiſſion am — 
Donnerſtag den 11. November 1847 
Nachmittage 2 Uhr in loco Bechen, ſewohl im Gan 
als parze enweiſe öffentlich verſteigert werben. ie 
Kaufebedingungen werden am Tage der Berft 
erb werden, und es wird nur vorläufig bemerkt, daß 
fremde, hierorte undekaunte Käufer ſich durch legale Ver ⸗ 


mögensjeugniffe auszuweiſen haben. Das Anwefen be- 

ſteht nebſt den sub Fe 89 für 2200 ft. aſſekur· 

rirten Gebäuden in 6 Tagw. 58 Dezimal. Gründe mit 

der Berhältnißzapl 43,3, und es gehört dazu ein Forfl- 

und Weidrecht im Kempterwalde. 

Kempten am 27. October 1847. 
Königl. Bayerifhes Landgericht. 

Rummel, Landrichter. 


Bekanntmachung. 

Auf Antrag der Bormundfhaft der Franz Sohn 
Huber'ſchen Kinder von Kühnen, wird eine dieſen Kin⸗ 
dern eigenthümlich gehörige Wieſe am 

Montag den 22. November 1847 
Nachmittags 2 Uhr durch eine k. Landgerichts⸗Commiſſion 
. verſteigert werden. Dieſe f. g. obere Seeba · 

erwieſe mit 6 Tagw. 44 Dezim. und der Berhältniß- 
w 19,8 liegt unweit dem Weiler Kuhnen, der Gemeinde 

altenhofen. Die Berfleigerung wird an Ort und Stelle 
ſelbſt gehalten und die Verkaufsbedingungen werden vor 
der Berfleigerung eröffnet werden. 

Kempten, den 27. October 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Rummel, Landrichter. 


Bekanntmachung. 

Auf Anrufen eines Hppothekargläubigers wird das 
dem Bauern Franz Bichele von Tiefenbach gehörige An- 
weſen Haus-Nro. 55 daſelbſt, beſtehend in Wohnhaus mit 
Stallung, Stadel, Hofraum und Wurzgärtl Pl.-Nro. 128 
zu 0,04 Tagw., Acker Eggert im Eimereck Pla Nr. 129 2 
zu 1,08 Tagw., Wieſe un im Eimereck Pl.-Nro. 
129 b zu 2,92 Tagw., * olzplatz Pl.-Nro. 129 c 
u 1,45 Tagw., Schachen Pl.⸗Nro. 670 zu 0,57 Tagw., 

interm Gaisberg Pl., Nro. 816 zu 0,43 Tagw., Felſen 
Oaisbergerwände Pl. - Nro. 669 zu 0,28 Tagw., zuſam - 
men 6,77 Tagw. im gerichtlich erhobenen Schäßzungs. 
werthe zu 1497 fl. der Zwangsverſteigerung unterwor⸗ 

fen. Hiezu wird Tagsfahrt auf 

Dienſtag den 23.1. M. November 
Vormittags 10 Uhr im Badwirthshauſe zu Tiefenbach 
anberaumt und Raufsliebhaber, wovon jedoch dem Ge⸗ 
richte Unbekannte ſich durch entſprechende Leumunds⸗ und 
Bermögenszeugniffe auszuweiſen haben, hiezu vorgeladen. 
Der Zuſchlag erfolgt nach $. 64 des Hyp. -Oeſetzes 
mit Räckſicht auf die 68. 98—101 des Prozeßgeſetzes vom 
17. Rovbr. 1837. Immenſtadt, am 26. October 1847. 
Röniglih Baperiſches Landgericht. 

Hebberling, Landrichter. 


% Die Peamien · Anleibe 
des Großherzoglich Badifhen Staates 


über eine Summe von Vierzehn Millionen Gulden 
aufgenommen zur Erbauung der Eiſenbahnen, iſt ver 


* — U — — 
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aus obigem Kapital, Zinfe 
zuſammen 50 Millionen 26 
in nachfolgende einzelne Prämien o 
find, nämlich: 14mal 50,000 Gulden, 5 4mal 40,000, 


10,000, 40mal mal 4000, 58mal „ 366 mal 
2000, 1944mal 1000, 1770mal 250 u. f. w. 


Der geringfte Gewinn den jedes Loos, wenn es jetzt 
gezogen wird, erhalten muß, iſt fl. 42. oder 24 Thlr. 

r. Ct. und dieſer geringſte Gewinn fteigert ſich bei den 

ätern Ziehungen bis auf fl. 63. oder 36 Thlr. Pr. Ct. 

Pie berarſtehende nächſte Werlosfung findet am 

30. Wonember 1847 flatt. 

Hierzu find Driginal-Koofe jederzeit billigſt durch 
das unterzeichnete Handlungshaus zu beziehen; wer aber 
brabſichtigt Looſe von uns zu kaufen und fie nach der Zie⸗ 
hung wieder an uns zurückzuverkaufen, braucht nur 1 fl. 
30 kr. Daraufgeld an uns einzuſenden; desgleichen für 
vier Ziehungen 5 fl. 30 fr. — Plan und Auskunft wer⸗ 
den von ung gratis ertheilt, können auch bei der loͤblichen 
Expedition dieſes Blattes eingeſehen werden. 

Auch wünſchen wir noch in einigen Gegenden acht: 
bare und ſolide Männer mit dem Verkauf zu beauf- 
tragen; wer dazu geneigt if, beliebe uns fein Anerbieten 
ſchriftlich zu machen. 

J. Nachman u 8 Söhne, 
PYangquiers in Mainz am Ahein. 


Leihbibliothek von Tobias Daunheimet. 


&o eben iſt neu erſchienen und zu haben: 
Catalog 
der Daunheimer ' ſchen Leihbibliothek 


für Freunde und Freundinnen 
einer unterhaltenden und nüßlichen Lectürt. 
brech. 4 kr. 


Endlich konnen wir, den Wünfden vieler Leſer entfpres 
chend, dieſen neuen Catalog anzeigen Wit baben die ganze 
Bibliothek umbinten loſſen und dabei altere Werke ausge 
ſchloſſen, dagegen eine Moſſe der beliebteſten neuen Romane 
des In: und Auslands angeſchefft, ſo daß dem Bedürfniffe 
des leſeluſtigen Publikums beſſer wie früber entſprochen wer 
den kann. ir werden, wenn unferem Beibinftitut die Tpeit 
nahme nicht entgebt, die es in feiner jenigen Reichbaltigfeir 
verdienen dürfte, ſtets darauf Bedocht nedmen, das neueſte 
und intereſſanteſte aus der Nomanlıteratur noch zuſchaffen und 
bitten um geneigte Beachtung unferer Leih bibliothek. Die febr 
billigen Bedingungen konnen im Cotaloge nachgeleſen werden 
Auch auswärtigen Leſern empfehlen wir unfere Leibbibhtotber 
und werden uns angelegen fein laſſen, fie ſtets püntsid und 
befriedigend mit Bectäre zu verjeben. 

Dannbeinet et eiten 


Sonntag 


Deut ſchlan d. 
Baver u. 


München, 3. Nov. Die geſtrigen Verhandlungen der 
Kammer der Abg. über den Schlund'ſchen Untrag in Ber 
treff der Mahllöhne eröffnete der erſte Sekretär Kirch geß⸗ 
net. Er findet den richtigſten Maßſtab des Mahllobnes 
in dem Naturalbezug eines Theils des verarbeiteten Mate⸗ 
trials. Miß branche beſtehen allerdings; aber ein allgemei⸗ 
nes Geſetz kann bier nicht helfen. Ohne die Competenz 
der Kammer überhaupt einengen zu wollen, ſcheint es doch 
außer ihrem Bereich zu liegen eine beſtimmte Tare vor: 
eichnen zu wollen. Der Wunſch dürfte demnach nur auf 
— der Mahlordunng gehen, und zwar, fo weit nö⸗ 
thig, auf dem Wege der ebung. Eine ebenfalls 
blos die Beranla dieſer Reviſion bezweckende Modi⸗ 
fifation des Aus ſchußgutachtens wurde vom Abg. Frbrn. 
v. Cloſen übergeben; er entwickelt dieſelbe: Manche Ver⸗ 
änderungen können durch Verordnungen, manche nur durch 
Gefege vorgenommen werden; Konkurrenz von Mühlen 
kann und wird ohnedies von der Regierung unterſtützt; 
der Nugen det Wage in Vergleich mit dem Maße iſt 
zweifelhaft, da z. B. durch 9 mit Waſſer Un⸗ 
beit herbeigeführt werde. Dekan Götz will bingegen 
Ausſchußg lachten aufrecht erhalten. Der erſte Se 
kretar Kirchgeßner übergibt eine der Cloſen'ſchen aͤhn⸗ 
liche aber ausführlichere Modifikation. Zwei Redner Wun⸗ 
derle und Rehlen ſprechen zu Gunſten der Müller, deren 
Nahrungsſtand man bedrohe. Dekan Deininger unterſtützt 
die K ner ſche Mopififation; man ſolle ſo ſehr 
ſpecialiſiren; das vorjährige Einfchreiten gegen die Brauer 
und Wirtbe trägt ſchon feine Früchte, indem von allen 
Seiten Klagen einlaufen. Die Müller nimmt er gegen 
die Berunglimpfung ibrer Rechtlichkeit in Schutz u. weit 
darauf hin daß gerade die Müller in der letzten Zeit viel 
zur 3 der Noih deittugen. Abg. Sattler fin⸗ 
det den Grund boher Mahllöbne bauptſächlich in den La⸗ 
ſten der Müller, die oft die fofifpielighen und unnötbig ſten 
Waſſerbauten 1 leiſten haben. Uebrigens kann ſich der 
Mühlgaſt durch vorgängigen Akkord helfen. Die Negie⸗ 
rung ſoll nur durch den allgemeinſten Wunſch zum Han- 
deln aufgefordert werden. Dekan Scholler will aller 
dings einzelne 1 mit einfließen laſſen. In der 
Pfalz hade ſich die Nützuchteit der Wage dewährt; fie 
verhindert beſtmöglich den Unterſchleif. Abg. Städe r 


emptner Zeitung 


ro. 178. 


7. Wov. 1847: 


m — —— 


ren „pie 
ſpricht füt die Kirch geßner'ſche Modififation: geggauer, 
1 ſpr icht det llmſtand daß er Die Aeg bo- 
die ſelbſt Getreide beſi den, pctanlaßt auf das Ber“ Keim 
ber Getreldepreiſe bir zuwufen. Schrauter ung put na⸗ 
ſprachen für das Aue ſchußgutachten, letzterer erw r Frucht⸗ 
mentlich daß bei der Wage ein Unierſchleif dutch) © 8 
machen leicht entdeckt werden könnt, indem ein u den 
Sack gehaltener blanker Stabl ſogleich anläuſt. Pfarrer 
Ruland u. Sekraär Stockinger wollen daß man ſich 
nicht in Spectalitäten verliere; letzterer bemerkt? in der 
Pfalz hat ſich Konkurrenz und freies Mebereinformamen ag 
der beſte Polize tfommiſſär gezeigt. Den Lohn, wie h 
Schlund meint, in Geld zu ſirtren und dann deſſen Nes 
chung in Natura zuzulaſſen wäre unbillig. Abg. im. 
mer erwähnt daß in Dberfranfen das Gewicht Mit Cry; 
angewendet wird. Dekan Bauer erwähnt daß in au. a 
gen Orten Oberfranfen® freiwillig der Lohn von ı,, au 
es berabgefegt wurde. Für die Wage er an 
vie⸗Müller deim Maße ihre Muſrſtunden wohl nicht beffer 
anwenden können als mit dem Siebe in ver Hand das 
Mehl aufzulockern. Abg. Sattler weist namen lll 


Unterſchied zwiſchen dem Mahlen auf den 
1 — Pr. Ramo 174 1 7 A 


unſere Muhlen fo weit zurück ſind fi 
3 auf mechaniſche Ber, ee e 
die ſtrengſten Strafen ſezen. Hier arbeiten die aller nur 
im Lohn der Bäder und Meiber, jede Verbeſſerung fäme 
trotz der Auslagen des erſtern nur den letztern Zu gut. 
Kann der Müller für ſich mablen, wenn er auch nicht 
J. B. unter einem Centner verkaufen darf, ſo wird es die 
Müde und den Aufwand lohnen bedeutende Berbeſſerungen 
vorzunehmen, und Bayern den Vortheil be 
treide Mebl auszuführen, ſodin den Mahllohn im Lande 
zu behalten. Weinzierl: In die ſogenannten Särge, 
die gewöhnlich nicht gam den Mühlgängen anpaffen, fällt 
ein heil der Körner hinein; der fleißige Müller nimmt 
fie für ſich beraus, außerdem fein Knecht. (Allgemeines 
Lachen.) Der Redner fpricht dann unter fleigender Heis 
derten der Hörer über mehrfache Mifbräuche, belegt fie 
mu einer Stelle aus Kreitimayrs Anmerkungen welche die 
Müller als Diede ſchedert. Frbr. v. Cloſen empfiehlt 
die Kunftmühlen namentlich als Mufteranftalten. Abg.“ 
Düring nimmt die Muller gegen Verdaͤchtigungen in Schutz. 
Hierauf wurde die Diskuſſton geſchloſſen; es ſpricht noch 
der Antragſteller Abg. Schlund und wundert ſich wie 


— t 
an 
Mahlor en. eben, 
Mühlg af. Die angeblich gro la⸗ 
det Mühlen 1 ohnedies beim Berfauft 2 


n 
— 


berüd ei, kann 8 nicht mehr dem Publi- 
den werden. Der Refer. Rab! 


n die 
20 0 den Ausſchußvortrag gegen die vorgeſchlagenen Mo⸗ 
difikationen auftechterha führt jedoch hiefüt nichts 


nen lien, 
nened an. 
Zuletzt von Seite des Miniſteriſſches v. Ze⸗ 
age das Wort, um eine Revifion der Müblo 3 
verſprechen. 


Das Reſultat der 5 iſt bekannt. 
3 1. Novbr. Wie wir aus glaubwürdiger 
Quelle vernehmen, iſt die An 3 * Revifion der 
Siudtenordnung für unſere LUniverfitäten vorläufig dahin 
erledigt, daß der unter dem Abel'ſchen Miniſterium ein 15 
führte zweijäbrige philoſophiſche Lehrkurſus mit feinen 
N ——7 aufgehoben und dafür der unter — 
Miniſtertum Wallerſtein beſtandene einjährige Kurſus mit 
elner len Endprüfung wieder bergeftellt wird. Dieſe 
Aenderung, an ſich ſchon boͤchſt und anerkennens⸗ 
wertb, iſt jedoch nur als eine interimiſtiſche zu betrachten, 
indem, wie verlautet, eine noch durchgreifendere und fol⸗ 
nenreichere Reform beabſichtigt wird und den Landesuni⸗ 
täten zu wiederholter 88 vorgelegt werden 
ſoll. Während nämlich bisher der zwei⸗ und refp. ein⸗ 
äbrige vhllo ſophiſche Kurſus vor —— Beginn des Fach ⸗ 
diums abſolvirt werden mußte, würde nach dem neuen 
Plane dieſer Zwang e und - Studirenden freis 
egeben werden, das Fachſtu um zu nnen, 
— Studium der allgemeinen Br A nach 
ne Wahl unter die drei . Jahre ibrer afademifchen 
Laufbahn zu vertbeilen. — Gleichzeitig erfährt man, daß 
die Untverſitätspolizei für die biefige Hochſchule von der 
ſtädtiſchen getrennt und aus dem k.  Boligeigebäube in bie 
Untverfisät ſelbſt verlegt worden iſt. Diele der Würde des 
alademſſchen Bürgerthums entſprechende Aenderung hat die 
Univerfität ihrem derzeitigen Rektor, Hrn. Hoftath Fhierfh, 
zu verdanken. (N. K.) 


u wei}. 

Zütich, 31. Oct. Unfere 8 die ſchon ſeit 8 
Tagen unter den Waffen ſteben und über die Verzoͤgerung 
bereit® ungeduldig wurden, haben beute endlich Marfchber 
febl erbalten und find mit Ausnahme derer, die an der 
Schwyzer Grenze ſteben, nach dem Aargau und an die 

er und Luzerner Grenze abmarſchict. Die 50,000 

ann, welche zufolge des Tagſazungsbeſchluſſes vom 24. 
d. aufgeboten ſind, werden in dieſem Augenblick wohl ſchon 
fämmtlich unter den Waffen ſteben und die Beſeble des 
Dberfommandanten erwatten; dazu find in der Tagſazungs⸗ 
figung vom 29. noch 30,000 Mann Reſerven or 
fo daß der General Dufour alſo über eine Armee von 
80,000 Mann zu dieponiren baben wird. Das Haupt 


General Dufour den — — 1 hat, 
alle Truppen auf den ihnen angewieſenen Punkten "einges 


troffen find, wird auch der Angriff unver 
Die geſammie Armee iſt vonder 1 22 
Abel. Die Konzentration der pen kann, jo 


bl dazu erfolgt, in wenig 

Sonderbundsarmee zählt nur 2 Dwoiſtonen ihre 
Anzahl lann ich Ihnen keine beſtümmten Angaben machen, 
in Folge ſchrecklicher Uebertreibungen und Widerfprü 
oh ber Niemand etwas Beſtimmtes darüber. Die Stim⸗ 
end der Züricher Truppen ift, was auch fonfervative 
und Berläumdungen darüber ausgebreitet has 
ſo, daß man ſie gar Er beſſer wünſchen kann. 
dc verheblen es ſich die Soldaten nicht, daß fie eis 
nem ernſten Fe bluti igen Kampfe entgegengehen, aber den⸗ 

noch leiſten ſie dem Rufe des Vaterlandes freudig 


und fie find feſt cniſchloſſen, Rube und Ordnung 2 
ECidgenoſſenſ 


ſchaft wieder berzuſtellen. Aus den Sonder⸗ 
bundskantonen laufen allerdings viele Berichte ein über 
2 Muthloſigkeit, feit man ſieht, daß die Tagſa⸗ 
ung ft macht und ſich nicht durch Drohun eins 
ſchüchtern läßt, feit die Hoffnungen auf revolution Be 
en in St. Gallen und = gen auf fremde In⸗ 


mil ni: Grham mi Sie um . Ve 
nto 
Bevötterung, pe 6 der Unten 3 
1 und wird ſich gewiß hartnäckig und tapfer ſchla⸗ 


gen. Und es iſt gut, daß man An Dieſes nicht verhehlt 
und ſich darauf gefaßt macht. erung von Neuen⸗ 
burg ſtellte an die 8 5 erlangen, neutral 


bleiben zu dürfen; fie fönne ihre Truppen n gegen den 
Sonderbund marſchiren laſſen, da Neuenburg den Son⸗ 
derbund nie als etwas Unrechtmäßiges ee batte. In 
der gefrigen 
die Neutralität nicht zu 

an die Erfüllung feiner Bundeöpflicht u — A 
8 von Neuenburg, Hr. v. Mfacl, ſcheint — 
nicht geſonnen zu ſein, der g Feige zu leiſten z 
auch hat ſich der große Rath von Neuenburg für die 8 
tralität entſchleden. Das fünnte alſo möglicherweiſe eint 
zweite Exekution nöthig machen. (N. K.) 

Zütich, 1. Nov. Zug bat in feiner be Landraths- 
figung beſchloffen: „Es wolle am Sonderdund zwar feſt⸗ 
balten, müſſe aber, klein wie es fei, dabei auf nachdruch⸗ 
ſame Unterſtützung feiner Miverbündeten rechnen; woibrir 
ag es ſich die Conventeng vorbehalten müſſe ſofort 

der Uebermacht zu weichen Um dem fintenden Muth 
der Zuger wieder auf die Beine zu delfen, ließ Ahoberg 


rkantone, iſt durch u. 4 


Luzern, 1. Nov. gegen 2000 Urner und 
Unterwaldnet hier eingerädt. Jauchzend fliegen fie an's 
Land. (A. 3.) . 


3 tali e n. 
Das J. des Débats theilt folgende Correſpondenz 
des Nouvelliſte, eines Marſeiller Blatts, mit: „Neapel, 
21. Oct. Am Abend des 19. hat der Telegraph die 
Verhaftung des Barons Longobucco, eines der Häupter 
des kalabreſiſchen Aufſtands, angezeigt. Neun feiner Ge⸗ 
fährten halten ſich eines Zollboots bemächtigt um zur See 
2 als eine Abtheilung kön. Truppen zu ihrer 
tſolgung eintraf. Ein erbitterter Kampf entſpann ſich, 
aber vor der Uebermacht mußten fie ſich ergeben. Von 
den Häuptern des Aufſtands find jetzt nur noch übrig Jo⸗ 
bann Andreas Romeo, deſſen Stellung man nicht kennt, 
Baron Plotino und ſein Bruder, die ſich an der Spitze 
einer Inſurgentenſchaar im Silawald befinden. Was ver⸗ 
mögen fle aber gegen die impoſanten Streitkräfte der Re⸗ 
erung auszurichten? Man kann alſo den Aufftand als 
digt betrachten.“ 

Rom, 28. Oct. Der Kardinal Staatsſekretär hat feine 
Entlaſſung eingegeben, und Pius IX. ſcheint ſie angenom⸗ 
men zu haben. Als ſein Nachfolger werden Kardinal 
Baluffi oder Monſ. Fornari, Nuntius in Paris, beide 
aber nur vermuthungsweiſe, genannt. 


Erſterer käme den 

Butgefinnten erſehnt. (A. 3.) , 
lorenz, 30. Oct. Die heutige Gazzetta enthält eine 
anntmachung über die vom Grosberiog anbefohlene 
Rapdicalreform des Polizeiweſens. Bekanntlich hatten 
die letzten Volksſtürme den Klagen gegolten, die man ge⸗ 
en die niedern Polizeibeamten hatte, welche — um den 
roceß abzukürzen — von den Maſſen, unter Zulaſſung 
der bewaffuͤcten Gewalt, insgeſammt aufgegriffen und eins 
geſtect wurden. Die darauf erfolgten amtlichen Publica⸗ 

tionen fonnten nicht Worte genug finden, das „edle, au 
in feiner Leidenſchaft raſch zu Würde und Mäßigung zu⸗ 
rüdtehrende Benehmen des herrlichen Volks der Floten⸗ 
tiner“ zu rübmen. Die römifchen Blätter laſſen ſich durch 
dieſe offiziellen Beſchwichtigungsverſuche nicht abhalten von 
dem Ausdruck ſchmerzlicher Beſorgniſſe, daß dieſer Weg 
Reformen zu erſtürmen, zu weiterem fortreißen dürfte, 
als den befonnenen Freunden Italiens lieb fein 1 


(A. Z. 

Mailand, 30. Oct. Relſende, welche von Turin kom⸗ 
men, verſichern, daß dort mehrere wichtige Verhaftungen 
ſtautgefunden und noch in dleſem Augenblick eine bedenkliche 
Aufregung unter dem Volke berrſche. Obgleich in al 
land äußerlich die vollkommenſte Ruhe herrſcht, hat s 


— - n. ” gens 
Unterw 0 
Urner und aldnet 1 wohl ge⸗ 


Die ganze 

einfach, die vielfache 
in der Verw 
mit der Juſtiz, wurden 


5 1. the geſtützten Syſtem der Gemeinde⸗ 


vinzialverwaltung gelegt; ferner wurde das gars 
weſen wi 


— ne K ie 6 


Die Piemonteſer Zeit. meldet aus Turin: Der König 
abe am 29. im Conferenzconſeil de m auf Mündti 


b 

keit und Deffentlichfeit gegründeten Grimtuf 

prozeßgeſetze feine definitive Sg ae ser 
au 


chtsorganiſation wurde reformirt 
usnahmsjuftiz meiſt aufgehobenen 
altung, namentlich in ihren Bebe Sud 8 
Verbeſſcrungen eingeführt, Pr Ge⸗ 
einem freteren auf eigene Wah! und Prds 
e 
en agen unterworfen. End 
der König ein em neuen Preßgeſetz feine S anciion 
theilt, worin — „um feinen Unterthanen einen Be 
nes väterlicherr Vertrauens und feiner ſteten Liebe zur Ver 
breitung der Aufklärung zu geben“ die ie berwach — 
en gemildert werden, „ſo welt dieß vereinbar pr 
den Intereſſem der Religion, der Sittlichkeit und der regel. 
mäßigen Führung der Staatsgeſchäfte.“ — an fann 
dieſe umfaſſenden 


er⸗ 


ſich denken, welche freudige Aufregun 
men hervorgebracht haben. 8 


Meueſte Nachrichten. 


Deutſchland. München, 3. Nov. Nachts 10 tier 
eute Nachmittag von 4 bis 9 Uhr war der —. 4 — 
chuß wegen der Gelvfrage zur Schluß berathung verfammelt 
Ueber das Refultar hörte ich fo eben: Dr. Willich theilte fein 
Gorreferat mit und es geſtaltet ſich ſohin der Beſchluß der Mas 
jorität des Ausſchuſſes dahin: 1) lediglich der Bedarf pro 
1847/49 mit im ganzen 20 Mil. ſoll gedect werden; aus ei⸗ 
genen Mitteln, namlich Ueberſchüſſen gewiſſer Staatselnnah⸗ 
men, Crübrigungen u. bubgetmäßigem Anſag von 2 400 0% 
ſollen biezu 9 Mill. angewleſen werden; der weitere Bedarf 
fol mittels Anlehen per 101 Mill. gedeckt werden; 2) dle Re⸗ 
gierung wird ermächtigt dieſe 104 Mill. als Marimalbetrag 
im vollen Nominalbetrag zu 4 Proz. Verzinſung zu realifiren; 
3) zugleich iſt fie ermächtigt ſtatt deſſen verzinsliche Kaſſa - An⸗ 
weiſungen zum Betrag von 12 Mill. zu emittiren, die bel allen 
Siaatsfaſſen an Zahlungsitatt angenommen werden müſſen, 
u deten Annahme aber niemand verpflichtet werden kann; der 
Jinsfuß darf 31 Proz nicht überſchreiten; 4) wenn die Res 
gierung die beiden Aufnahmsformen 2 u. 3 zugleich benützt, fo 
darf die Geſammiſumme von 12 Miu. nicht überſchrütten wer⸗ 
den. Aus dem Lerchenſeld'ſchen Antrag wird fernerhin die even⸗ 
tuell beantragte Einſtellung des Eiſendahndaues zwiſchen 
Kaufbeuern und Lindau gestrichen. (A. 3.) - 
chweiz. Zürich, 2. Nov. Die Schweiz gleicht in 
diefem Augenblick einem großen Heerlager. Ueberall begeg⸗ 
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gegen 10,000 Mann. 
wird in den nähen Tagen aufgeboten werden. 
Aus St. Gallen, Thurgau, Schaffhaufen und Appenzell find 


fünf Bataillone hier eingerückt, und beute werden noch drei 
— et, — er welche die 
a oten n i ann Land⸗ 
— — an die Grenzen ihrer Kantone. Mit einer 
t von 80,000 Mann wobl organifirter Truppen auf 
en würde die Schweiz einer fremden Intervention 
ſchon der Ehre wegen ziemlich kräftigen Widerſtand entge⸗ 
enſetzen. Die Vorbereitungen werden noch 5 bis 6 Tage 
n Anſpruch nehmen, und vor dem Ende dieſer Woche kann 
der Ungriff nicht beginnen. — Statt des beute erwarteten 
uſſes vernehmen wir aus Bern, daß ſich der 
ndte von Graubündten ag nor geweigert 
ct beizutreten bevor noch ein letztet Ausglei⸗ 
chungsverſuch gemacht worden. (A. 3.) 

Die Allg. Zeit. vom 5. Nov. fchreibt: Nach einem uns eben 
noch aus Chur zugehenden Schreiben vom 3, Nopbr. hatte 
dort am Tage zuvor der Ausmarſch der erſten Abtheilung der 
aufgebotenen Truppen ſtaugefunden. In Zürich (3. Ne-) 
kreuzten ſich die widerſprechendſten Gerüchte von beabſichtig⸗ 
ter Einichreitung der Mächte, einem Friedens wotte des Pap⸗ 
ſtes im letzten Moment c. Aus Bern wird geichrieben, man 
werde mit den Referven 100,000 Mann in Waffen haben. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Die unterfertigte Stelle läßt Dienſtag den 30. 
November d. J. Vormittags 9 Uhr im Bauboſe zu 
Neu-Ulm nach bezeichnete ihr nun entbehrliche jedoch noch 
gut brauchbare und für Bau- Uebernebmer, Maurer- und 
Zimmermeiſter vorzüglich gerignete Maſchinen und Ge⸗ 
rätbe, von welchen im benannten Lokale täglich Ein ſicht 
genommen werden kann, vorbehaltlich der 
an den Meifibietenden öffentlich verſteigern als: 


Revigirt unter Berantwortlichlent des erte ce ebase Dannteimet 


enehmigung | 
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2 (a) Bei Unterzeichnetem ſind wieder angefonte 
men — billi ＋1 N . 


Neue andiſche Härin a 
noveſer 2 1 * 2 ak 
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ns Lager in 2 beliebten ei bewähr⸗ 
ten Artikeln, als: d Eau de Cologne 
Eau imperial in eleganten Fläſchchen, 
nn 
Blechbüchſen 1 geneigten A re 


Bekanntmachung. 


2 (b) Unterzeichneter iR geſonnen nen und 
maſſid gebautes Wohnhaus bei der (I 
hannes⸗Brücke) beſtehend: N Ta Ten . 

I. Im n 2 geräumige und gewölbte 
ler ſammt Vorkeller; i 


II. zu ebener Erde 3 beizbare und ein a 
Zimmer, eine Küche, ein Stall zu 2 Stüc und 
ein Pferd, und s. v. Abtritt; 29 * 

II. über eine Stiege ein großes und ein kleines 
heisbares, dann 2 unheijbare Zimmer, eine Rammer, ein 
s. v. Abtritt und oben einen Boden; t 

IV. eigenen Brunnen und ein Garten per 22 Deei, 
malen beim Haus Nor 

Montag den 8. November Nachmittage 
3 Uhr in feinem eigenen Caffee haus an der 
oͤffentlich zu verſteigern. Jndem bemerkt f 
Raufsobjeft fo wie die nähere Kaufobedin 
eingeſehen werden können, und am Tage der 
rung beſonders bekannt gegeben werden, ladet 
flige hoflichſt ein. Kempten, 26. October 1847 

bio tenſtelger, Gaffertien. 

Sonntag den 7. November wird bei 
Witterung im Schützengatten gutes Sommer 
Maaß um 4 fr, auegeſchenkt. 8 


Deu t f 9 1 an b. 
Baver nu. 

In det Sigung der Kammer der Abgeordneten vom 2, 
Nov. kam unter den zur Vorberathung gelangten Anträ⸗ 
gen und Peiſtionen zuerſt ein Antrag d . Aeg ütmann 
an die Reihe: die Ablöſung des allen 9 und weltlichen 
dae der _grundhertlichen Lasten und der Jagdrechte, 
odann die Verwendung des Erlöſes zum Eiſenbahnbau 
betreffend, Der Antragſteller bevorwortet diefen Antrag als 

1 x ein. aderbautreibendes Land wie Bayern von höchſter 
ichtigfeit ; die hohe Kammer 4 ſich nicht von Vor⸗ 
urtheilen abſchrecken laſſen und die Regierung um Vorlage 
eines Geſezentwurſs in dieſem Sinne bitten, Pfarrer Nur 
land; Ich lann mich nicht verſtellen und auch nicht heu⸗ 


s laſton; 
Bu e 
er R 


Verfaſſung — von Ihnen u. von uns alen; £ 
= ap Lean et macht * — daß es voretſt 
nur um die Frage der Zul Antrages ſich han⸗ 
delt, worauf die Dis kuſſſon ache und der Antrag mit 
allen gegen die eine Sinne des Pfarrers Wen zuge⸗ 
laſſen und dert Aus ſchuſſe zugewieſen wurde. (A. 3.) 


rte mar * 
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9 den hieſigen een Be 2 in ihten Nr 
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werden wir be * 

Hier e e a 5 9 0 1 rung, erfolgte, daß nöbefondere fir 
gung agen werden foll, nem Dritten oder dem Örafen ſeleſt beizumeſſen und 14 

ähnliche Anträge dem 1 zu — . N ö 


Kad Ti und Mac find freier ur 55 ab- 
öjen zu laſſen; anders Ift es mit den geiftli uten, 
re haben unfere Rechte beſchworen. 7 8 des 
Concordats beſtimme deren Unveräufierlichfeit. A 74 
Schneßzer: DM un! ein trauriges 2 0 
unferer Berfaſſung 17 7 ident; n baden 
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rmftadt, 3. Nov. die Graf Görlitzſche An ai 
F 5 eben eine Werdung aer er 5 


5 > „a dar 
St die größte 2 Nachmitta 
if t, der D der Gräfin hatte 
u. d ſeit einig en verhaftet wor⸗ 
den. Es bemerkte die Grafen, daß jener Bedien⸗ 


ter ſich in der Küche mit den auf dem Herde ſiehenden Spelſen 
etwas zu ihun machte und tbellte dies dem Grafen mit. Ley⸗ 
terer ließ hierauf die Speiſen unberührt und benachrichtigte den 
Geh Medtzinaltalh Stegmayer von der Sache. Die ſchleunig 
vorgenommene Unterſuchung der Speiſen ergab, daß ſich eine 
bedeutende Menge Grünſpan in denſelben vorfand, worauf 


auf Veranlaſſung Stegmayets ſogleich die Verhaftung des 


Bedienten erfolgt. Außerdem vernimmt man, daß auch der 

Bater des letzteren eingezogen worden iſt, und daß ſich bei dem⸗ 

ſelben eine Anzahl von Pretioſen vorgefunden habe. (O. P. 3.) 
Sachſe n. 

Leipzig. An dem neu errichteten Denkmal auf dem Mo, 
narchenbügel iſt die Vergoldung der verſchlungenen Hände abs 
gekrazt und eine ſpottiſche Infehrift eingefrigelt worden. 

Schweiz. 

Zürich. 3. Nov. Zürich, Aargau und dle meiſten 
Kantone haben ſelbſt ihre R n mit der Landwehr be⸗ 
reits aufgeboten. Die a bewaffnete Streitmacht 
zäblt jetzt nabe an 90,000 Combauanten. In Luzern fie 
ben nur 14,000 Mann mit der Landwehr unter den Waf⸗ 
fen. Vorgeſtern find dort die Urner, geſtern die Unter⸗ 
waldnet ringe eingerückt. Augenzeugen, die über 
den St. Gonhard kommend gerade durch Luzeen paſſirten, 
erzählen, der Jubel der Luzerner bei Ankunft der Dampf⸗ 
boote mit den Urner e ſei ungeheuer geweſen. 
Salis⸗Soglio, Siegwart Müller, Hautt und der Verhör⸗ 
richter Amman mit feiner Rächerſchaar ſtanden nebſt Trup⸗ 
venabtbeilungen am Ufer fie zu begrüßen. (A. 3.) 

Chur, 3. Nov. Geſtern iſt die erſte der aufgebotenen 
Scharſſchützen⸗Compagnien nach ſeietlicher Beeidigung durch 
den Kantonsobtiſten von hier aus gerückt; fie it nach Sar⸗ 
mandtorf im argauiſchen Freienamt, an der Luzerner Grenze, 
beordert. Die zweite wird ihr übermorgen folgen. Mut, 
lerweile it auch das erſte Milizbataillon auf morgen auf 
geboten. Oberſt Salis hat von dem Diviſionär Luvint 
den Befehl erhalten die aufgebotenen Bündner Truppen 
ſofert als eldgenöſſiſche unter fein Commando zu nehmen. 
Die vier Teſſiner Bataillone fleben ſchon feit dem 27. 
v. M. in eidgenöſſiſchem Sold. Die Standescommiſſion 
iR verſammelt, und man erwartet, daß fie heute oder mor⸗ 
gen auch die beiden andern Bataillone werde aufbieten 
aſſen. — Von unferer Friedensdeputation vernimmt man 
noch nichts, indeſſen hat dieſelbe wenigſtens Zürich verlaſ⸗ 
ſen und ſcheint omit irgendwelche Anknüpfungspunkte ge⸗ 
funden zu haben. (A. 3.) 

Baſel, 3. Nov. Auch geſtern war feine Sitzung der 
Tagfatzung. Die Vorbereitungen zur Eröffnung des Bir ers 
friegct ſollen noch mehrere Tage in Anſpruch nehmen. Die 
Kriegstaſſe dürfte zuletzt noch erſchöͤpft werden bevor nur 
ein Schuß gebt. Zwar ſoll es untet läſtigen Bedingun⸗ 
gen gelungen fein in Frankfurt ein Anleben von drei Mil 


716 


N ‚übrige 


Gm. Bart) Reigen 
Vorort die 


eldungen von großer Bedeutung. 
Kalabrien und den Abruzzen ſoll — troß der beſchwich⸗ 
tigenden Artifel des Journal des Debals, die ſich durch 
die Anweſenheit des Grafen Breſſon in Neapel — 
eine dumpfe Gährung fortdauern, fo daß dieſe Provinzen 
3 den Winter über ganz mit Truppen beſetzt blei⸗ 
i Aach: d Fe 2. a len = engliſche — 
tanzöſiſche omatie enminen zu gr 
beide unter Vorſchiebung liberaler Motive, indem England 
an die ſiciliſche Conſtitution, Frankreich an die Nothwen⸗ 
digkeit erinnerte auf der Bahn gemäßigter Reform die Ini⸗ 
tiative Ar ergreifen. Noch aber war von Seite des Hofs 
keinerlei Conceſſion noch irgendein Gnadenact erfolgt. Die 
jüngften fünf Todesurtheile in Gerace hatten in Livorno 
die Maſſen fo aufgeregt, daß der neapolitanifche Conſul 
ſchweren Inſulten ausgeſetzt geweſen ſei. So menigftend 
erzählt man ſich in Neapel. — In Nom war die abermals 
eingetretene Miniſterkriſis, über deren Anlaß noch ein 
Schleier liegt, noch nicht gelöst, der beim Volk fo beliebte 
Gardinal-Staatsfefretär Ferretti nicht e Unfere Leſer 
erinnern ſich daß während feiner neuli Abweſenbelt 
mehreres vorgekommen war was man dort als den Be 
ginn von Rückſchritten bezeichnete: namentlich die Einfor⸗ 
derung von Liſten der Extremliberalen in den verſchiedenen 
Stadtiheilen, dann die Vorbereitung des offictellen Acts 
der öffentlichen ee des von Giobertt nt 
nen bekannten Artifel® im Contemporaneo. In dieſer 
yiebung hatte man es bei der erſten desavoulrenden Er⸗ 
klärung des Diario nicht bewenden, ſondern am 26. Oct. 
folgende weitere folgen laſſen: „Se. Heil. hat im Diario 
vom 23. d. ein Beispiel offener Mißdilngung des uners 
träglichen Mißbrauchs geben wollen, womit manchmal in 
den einheimifchen Blättern Artikel Aufnahme finden bie 
dahin abzielen auch auswärtige Perſonen von gefunden 
religiöfen Grundſätzen zu beleidigen, gegen die K en 
Gehaͤſſigkeit zu erregen und die wahre Politik 7 verletzen, 
in welcher Hinſicht beionders der Artikel in Nro. 39 des 
Eontemporaneo betausgeboben wurde. Da indeſſen, troz 
der vielfachen Geſchaßte welche auf der Genfi e lies 
gen, der Genfor der ihn gebilligt bat nicht ohne Ahndung 
W e d Se. 5 I au + . = 
u da eis größere Au am 
pn Dingen an 4. * babe, befohlen daß ver fragliche 
Genfor von der Ausübung feines Amts fuſpendirt werde.“ 
Wir glauben beifügen zu können beide Erklärungen 
des Diario an fämmtliche päpftliche Nunciaturen in Frank- 
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Beſuch rn Ohne Zweifel lag 
der Grund davon nicht an einem Mangel an Höflichkeit. 
Bald werden die Ereigniſſe dieſe bse Gonfelationen aufhellen. 
Sie liegen uns bis jetzt nur in mehr oder minder beſtimm ⸗ 
ten Andeutungen vor.“ 

Rom, 29. Oct. Die dieſige er iſt dadurch her⸗ 
eführt worden, daß die der Oeffentlichkeit dem 


meer mil e ie N 


aach unge die a a ae chen 1 laſſen. . Gas 


2 6m or a bn ben. . — 
„daß er — mit 1 LX beauftragt el, 
Sa die kirchliche dem P ausdrücklich vor⸗ 
I ER . Diefem legt daher das Publicum 
die Schuld dieſes Ueber- oder Verfehens allein bei, und 
rechnet mir Naeh auf die Wiedereinſezung Bettls in 
feine früheren Genforfunctionen. Da man ihn nicht bloß 
ſchuldlos erachtete, ſondern feiner ttefflichen Haltung, ver⸗ 
möge deten er die A * n und e, 
ſchen . vom 19 0 0 in allzeit —— 49 — - 

dern verftanden ha Öerechligfeit, w 

baben ic die a ſammilicher Klonen en 345 
it dem Grafen Pietro Ferretti an der Spige nach 
ken 5 10 annes . 
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an dend den 20. Da., in En des ber ü hm 
ten Proſeſſors Cav. rer den gekommen um 2 


7 d 0 
gern Be 5 
tun SE gleichen Ka 1 ntone 25 den 
ch, SENT; 


— — — 7 e ee — det 1 in ng an f if Da Intanten kt 4 
fang al well ee eee fun Kanon je e be deen 

en möge.“ olgen tio a 
Wihren vide U 28 ? el Kanton Sen {or dis cin Bere 


ö i == 
Haus zurück. Es — —j fich ei — Ben num — 


ogar als 
dae ihm die aufgefepten Wotte vor. Die Geene. ungen mit Strafe bedroht worden iſt; in Bettachtung, daß 
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en.” Hierauf bat die Ta A ng den Entwurf einet 
g an die ſchw Alle nmee angenommen. 
5. Nov. Der Reglerungsrath 5 beſchloſſe 
ki pe Ne 6. Nov., 4 Bataillone Infanterie der 5 
anbiwehr u. 2 Schanfiäpägentompagnie aufgeboten werden. 


Die Inſanteriebataillone verſammeln ſich in Ihren Kreiſen. 
„ Turin, 2. Nov. Ich ıbeile Ihnen in aller 
Eile die fo eben bier eingegangene N chte mit daß der Her⸗ 


von Modena, durch den Weit des 4 det fi 
Inleinem Lande zu zeigen ſcheint, noch mehr aber vielleicht pur: 

die Gäbrung der Semürber in Toskana beunruhigt, ent⸗ 

ſchloſſen hal zur Sicherung der Ruhe an Oeſterr bas nſu⸗ 
chen um eine Unterſtützung an Truppen zu ſtellen. (A. 3.) 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
on wegen Holzverkauſs. 
Am Dienfiag den 16. November d- 36. wird 
in dem k. Forſtrevier Buchenberg, Walddiſtrict: Hintere 

per. und Oberdorferwald folgendes Holzmaterial 
oͤffentlich verſteigert: 

977 Stuck Fichten Sägbäume, 

407 „ „ Bude: 

112 „ „ Deichel, 
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2 Zeit. Compt. 228. — 


3 (b Ein Bienenſtand au 8 Stocken 
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einer 


Redigirt unter Berantwortlichleit des Verlegers Tobias Dannpeimer. 4 „ 27 74 


Beilage zu N” 179 der Kemptner Zeitung, 


Den 9. November 1847. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Edietal⸗Ladung. 
2 ch) In dem Debitweſen des Hirſchwirths Robert 
kel in Kempten wird auf Antrag der Mehrheit der 
läubiger, ſowie des Schuldners dom 11. I, Mto. von 
dem unterfertigten k. Kreis- und Stadtgerichte die Er⸗ 
Öffnung des Univerſal -Concurſes erkannt. Es werden 
daher die geſetzlichen Edietstage und zwar: 
I. Zur Anmeldung der Forderungen und deren gehöri⸗ 
gen Nachweiſung auf 
ontag den 15. November l. 36. 
II. Zur Borbringung der Einteden gegen die angemel⸗ 
deten Forderungen auf 
Montag den 13. December l. 38. 
UI. Zur Schlußverhandlung nämlich für die Replik auf 
ienflag den 28. December l. Js. 
für die Duplik auf 
Dienſtag den 11. Januar 1848 
jedesmal Vormittags 9 Uhr feſtgeſeßt, wozu ſammtliche 
unbekannte Gläubiger des Robert Henkel hiemit Öffent- 
lich unter dem Rechtonachtheile vorgeladen find, daß das 
Nichterſcheinen am I. Edictstage die Ausſchließung der 
eee von der gegenwärtigen Concursmaſſe, das 
ichterſcheinen an den übrigen Edietstagen aber den Aus- 
ſchluß mit den an denſelben vorzunehmenden Handlungen 
zur Folge hat. Nach den bisherigen Erhebungen betra⸗ 
gen die Paſſiva 13,225 fl. 18 kr., die Activa aber nach 
dem bei der erſten Verſteigerung des ſchuldneriſchen An ⸗ 
weſens erzielten Reſultate 9750 fl. Diejenigen, welche 
irgend etwas von dem Vermögen des Oemeinſchuldners 
in Händen haben, werden bei Vermeidung des nochmali⸗ 
gen Erſatzes aufgefordert, ſolches unter Vorbehalt ihrer 
Rechte del Gericht zu übergeben. 
Kempten, am 15. October 1847. 
Königl. Bayer. Kreis, und Stadtgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 


Amortiſations⸗Erkenntniß. 

Da Niemand auf das in dem Hypothekenbuche der 
Landgemeinde Bezigan Bd. I. Seite 399 für den geift- 
lichen Rath und Pfarrer Leonhard Paulini oder Bollin- 
ger zu Betzigau eingetragene Kapital per 50 fl. unge- 
achtet der Bekanntmachung vom 6. April 1847, in den 
peremtoriſchen Termine von 6 Monaten hierorts ein Re 
geltend gemacht hat, ſo wird der in der gedachten e 
launtmachung angedrohte Rechtenachtheil nunmehr realt- 
firt und fragliche Kapitalsforderung für erloſchen erklart. 

Kempten, am 1. November 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
Rummel, Landrichter 


Beta nut ma chung. 


um Montag den 13. Nor nber 1547 (rip 9 Uhr 
wird bei dem Peter eit nauer, Papierfabrilanten 3% 
Kottern, der Gemeinde St. Mang, fümmtlige Paus e- 
richtung and Bauman nafahrniß gegen ſegleic bare Fr 
zahlung durch eine ton igl Landgerichta. Commiſſſon a ge 
lich verſteigert werden, won man biemit Rau fs 
am 3. November 1847. 


einlad et. Kempten, g 

önigl. Bayperiſches Landgericht. . 

— ER Rummel, Lande. 
Belanntmahung. 


abge halltnen 


i stagsfahet des Ignaz Schmiev’igem Anwe⸗ 
2 — 2 du Hüttenberg wurde kein Angebot 
Auf Antrag des beiheiligten Gläubigers wird 

deßhald zur nochmaligen Berfieigerung diẽ ſes Anweſeng 


zu Hüttenberg anberaumt und Kaufs liebhaber, wovon ;, 
doch dem 


m Wege der Hilfevollſreckung wird das ſchöne 
. des Johann Haas von Engetried, fo wie das⸗ 
felbe am 24. v. M., am 

24 15 tee 3 l. J. 
Nachmittags 1 Uhr im Orte Engetried wiederholt ver⸗ 
ig. Der Hinſchlag geſchieht ohne Näckſict auf den 
Schaͤtzungewerth, nur kommt der 5. 64 des Hypothefen 
Geſetzes und die 88. 100 und 101 des jüngſten Prozeß⸗ 
geſetzes zur Anwendung. Ottobeuren, am 27. Oct. 1847. 

Königl. Baperiſches Landgericht. 


Der k. Landrichter Graf. 
——— he 4 
Agentur 
Dampf- und Kegel- poſtſchiſfe 
zwiſchen 
Havre und New- Tork. 

2 (b) Die Ueberfahrtepreiſe für die vier Dampf. 
frega tten: Union, Philadelphia, Missouri, Newyork, 
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deren Abfahrten am 10. und 24. amber, 23. Decbr., 
22. Januar, 21. Febr., 21. März ſtattfinden, und welcht 
die Reiſe in 12—15 Tagen zurücklegen, find: auf dem 
Erſten Platz, eigenes Zimmer, Zafel, Wein und Be. 
dienung inbegriffen, von Hapre nach New, Jork 
fl. 500.; — auf dem 
Zweiten Platz (Zwiſchendeck) von Mannheim bis 
New-York: für Erwachſene fl. 175, — für Kin. 
der unter 10 Jahren fl. 95, — Säuglinge frei. 
Beide Plätze ſind geheizt. 
Dabei iſt inbegriffen freier Transport von 2 Centner 
Reifegepäde, die Koſt auf den Dampfſchiffen bis New⸗ 
Bat welche täglich in Früähſtück und zwei reichlichen 


ahlzeiten beſteht, auf der Dampf-Fregatte täglich noch 


eine Flaſche Wein, Bett und Bedienung. 

Diefe vier Dampf ⸗Fregatten gelten ſowohl in den 
amerikaniſchen Freiſtatten, als auch in Frankreich für 
Meiſterſtücke der Schiffsbankunſt. 


Auf den rühmlichſt bekannten ſechszehn Segel-Pof- 
ſchiffen von 800 bis 1000 Tonnen Gehalt: Burgundy, 
Admiral, Baltimore, Argo, Zurich, New-York, Utica, 
Splendid, Silvie de Grasse, Louis-Philippe, Saint-Ni- 
colas, Duchesse d'Orleans, Jowa, Havre, Oneida und 
Bavaria (ſchuellſegelude Dreimafter erſter Claſſe), find die 
Ueberfahrtspreiſe in dem bequemen Zwiſchendeck für Er 
wachſene fl. 70, — für Kinder unter 10 Jahren fl. 50 
— Säuglinge frei; ohne Keſt von Mannheim bis 
New Jork, wobei freier Transport von zwei Center 
Neifegepäd und das Kopfgeld in Amerika inbegriffen iſt. 

Die Kajüten - Plätze auf den Poſtſchiffen werden zu 
fl. 320 von Havre nach New- Jork mit eigenem Zim- 
mer und freiem Tiſch deim Kapitän, aber ohne Wein, 
vergeben. Die Abfahrten geſchehen regelmäßig am 
1., S., 16. und 24. eines jeden Monate. 

Die regelmäßige Schifffahrt nach New- Orleans 
wird durch die ſchönen gekupferten Dreimafter erfier Claſſe 
von Anfang Auguſt an unterhalten. 

Kempten, im October 1847. 
August Leipert. 

Agent der Dampf- u. Segel Poſiſchiffe zwiſchen Havre 

und New- Jork. 


Groſih. Badiſches Staats⸗Eiſenbahn⸗Anlehen 
von fl. 14. 000,000. 

4 (b) Rückzahlbar mit fl. 30,26 1,495 durch Verlooſung 
von 400,000 Prämien, vertheilt in Gewinne von fl. 50,000, 
40,000, 35,000 ze. ꝛc. (geringſte Prämie fl. 42). 

Dic nächſte Verlseſung findet in Karlsruhe am 30. U- 
v embet 

Bei unterzeichnetem Handlungshauſe find die Original- 
Okligations-Aktien dieſes Anlchens für fl. 36. 30 kr. zu 
bezichen und ſteht es in der Wahl des Käufers, nach 
ſtattgehabter Zichung, die Aktie mit einem Nachlaß von 
fl. 1. 30 kr. alſe für fl. 35, wieder zurückzuliefern. 
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e Auskunft gratis. 


4 Lens Slinfenbung har Lifte wird yugefigert. Plane 


j Banquier in Frankfurt am Main. 
N. S Diejenigen, die lediglich für die NovembersJiehung 
ſich zu betbeiligen beabfichtigen, haben nicht nothig das ganze 
Capital zu überſenden, ſondern nur fl. 1. 3 Pr. für jede zu 
wünſchende Aktie. Dieſe Erleichterung bezweckt gleichzeitig Ee. 
fparung der Portekoſten. Bei Uebernahme einer größeren An« 
zahl von Aktien findet eine Preis. Exmäßigung ſtalt. Auch 
übertrage ich den Verkauf an ſollde Geſchaftsleute gegen an: 
gemeſſene Proviſion . 

Der Berloofangsplan kann auf dem Comptoix die- 

ſes Blattes eingeſehen werden. 


Leihbibliothek von Tobias Dannheimer. 


So eben iſt neu erſchienen und zu haben: 
N Catalog 


der Dannheimer'ſchen Leihbibliothek 
für Freunde und Freundinnen 
einer unterhaltenden und nützlichen Lectürt. 
brech. 4 kr. 


Endlich konnen wir, den Wünſchen vieler Leſer entſpre⸗ 
chend, dieſen neuen Catalog anzeigen. Wir baben die gonze 
Bibliothek umbinden laſſen und dabei altere Werke ausge: 
ſchloſſen, dagegen eine Maſſe der beliebteſten neuen Romane 
des In- und Auslands angeſchafft, jo daf dem Bedurjniſſe 
des leſeluſugen Publikums beſſet wie frü ber entjproden wer: 
den kann. Wir werden, wenn unferem Leibinſtitut die Theil. 
nahme nicht entgebt, die es in feiner jetzigen Reichhaltigkeit 
verdienen dürfte, ſtets darauf Bedacht nehmen, das neueſte 
und intereſfonteſte aus der Romanliteratut nach zuſch offen und 
bitten um geneigte Beachtung unferer Leihbibliothek. Die ſehr 
billigen Bedingungen konnen im Cataloge nachgeleſen werden 
Auch auswärtigen Leſern empfehlen wir unfere Leibbibliotbek 
und werben uns angelegen fein laffen, fie ſtets pünktlich und 
befriedigend mit Lectüte zu ver ſeben. 

Dannbei met ſche Teihbibtiettek. 


Anzeige für Zimmerleute, Tiſchler und Baubefliſſene. 
In Momberg’s Verlagsbuchhandlung in Leip 
zig it erschienen und bei Tod. Dannbeimer in Xemp: 
ten zu baben: N 
o 


Der Treppenbau in 

oder practifche Anleitung zur Gonftruction der 
Treppen in Holz 

für Zimmerleute, Tiſchler und Baubefliſſene, 
nıbaltend 
26 in Form und Gonkrusion verſchledene Treppen auf 15 
Tateln in Follo mit erläuterndem Terte 
bearbeitet und herausgegeben 
von J. A. Romberg. 


Preis cartonirt. 4 fl. 12 kr. 


Mann des deuſſchen Vel 
30 Heften mir 14 Stadl 
12 fr. 


Zofepb ter Zweite, der grofie 
tes gejhilter von Hepne in 
ſtichen Preis ver Heft 


Kemptner Zeitung. 


Deut ſchlan d. 
Baver nu. 


In der Sitzung der Kammer der Abgeordneten vom 6. 
Nov. erſtaucte Frhr. v. Lerchenfeld feinen Vortrag über das 
Anlehengeſez und einige damit zuſammenhängende Anträge 
durch Bezugnahme auf das gedruckt vertheilte Referat, Cor⸗ 
referat und Ausſchuß protokoll, und ſtellte die Nachlieferung 
inteteſſanter Tabellen über die bisherigen Bahnbauten, Ver⸗ 
wendungen ꝛc. in Ausſicht. Der erſte Präſident kündigte 
die Debatte über dieſe Hauplangelegenhein des gegenwaͤr⸗ 
tigen Landtags auf nächſten Dienſtag den 9. d. an. Wei⸗ 
ter wurde Vortrag erſtaltet: 1) über den Antrag des Pfr. 
Ramofer auf Vergütung der Naturalbezüge nach dem Nor⸗ 
malpreife für die Studienlehret und Profefforen; 2) über 
mehrere Anttäge auf Firirung und Ablöſung grundhertli⸗ 
cher Laſten und 3) über ai Anträge den Schenk⸗ 
teis bei dem Miuuloverſchleiß des Biers in den Bräu⸗ 
auen betreffend. Die Beratbung u. Schlußfaſſung über 
dieſe wird in den auf die Geſezesberathungen folgenden 
Sitzungen erfolgen. Hierauf folgt die Berauhung über den 
Antrag der Abgg. Dekan Lechner und Dr. Edel Schutz⸗ 
maßtegeln gegen Noth und Theucrung betreffend. 

Das Reſultat dieſer Berathung waren folgende Be⸗ 
ſchlüſſe: Se. k. Maj. wollen in hochherziger Vorſorge ger 
gen Theuerung und Norbftand geruben: 1) die Verord⸗ 
nung vem 30. Jan. 1813 unter Beibehaltung des Grund⸗ 
ſazes der Fteihelt des Gerreidehandels einer eitgemäßen 
Revifion zu unterſtellen, dagegen alle übrigen — 
gen in gleichem Beireff Bir ; ferner 2) die deſtehen⸗ 
den Schrannenordnungen zum Behuf der Abſchaffung ein⸗ 
Eine Beſchränkungen u. Mißbräuche gleichfalls al⸗ 

gnädigſt revidiren zu laſſen; daneben aber 3) huldvollſt 
anzuordnen daß jährlich genaue Erhebungen über Produk⸗ 
tion an Gerealien und Nahrungsmitteln überhaupt herge⸗ 
gellt und veröffentlicht werden, und 4) auf geſetzliche m 
Raf angemeſſene Beſtimmungen uber die bürgerlichen und 
Rrafrechilichen Folgen des Wuchers, det Scheinlieferunge⸗ 
verizäge und des muthwilligen Bankeroltirens zu erlaſſen 3 
> dahin allergnädigſt zu wirlen, daß die Regierung en 
- 3 Jolvereinöftaaten ſich zu gemeinſamen sm. 

u nwendung der nach dem Zollgeſe e 
Ron. 1837 maligen % ach dem Zollgefepe vom 


d und Kartoffel auf die Dauer fünftiger Theurungs su 


Mittwo u. 180. 10. Nov. 184 


Sfuhrbeichränt . Einjuhrbe- 
Pia gungen von 3 2 Mehl, 
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eilig aterialreferven auf den Getreibeb Bor 


i ö igneten 
derung von Gemeindemagazinen an den hiezu ee! 
Orten ausreichende Hülſeleiſtung in dringenden Srortiällen 


ichern. 2 

Er Würtemberg. 13 

Stuttgart, 5. Nov, Die Karlöruber Zeit. ſchretht; 
Die Angaben öffentlicher Blätter von militär iſch en Maß, 
regeln Würtembergd gegenüber der Schweiz ſcheinen allen 
Grundes zu ent behten. Ehe eine Tryppen aufſtellun A 
der Grenze Mattfände, müßte, um den Stand der 9 a 
menter, von deren Mobilmachung die Rede ſein fön 
von dem gegen wärtigen niederften Fuß zu verflärfen, = 
Einberufung Beurlaubter ſtatifinden; eine ſolche bal aber 
nirgends Ban, . 

e e u. 

dar de Case mi 2 da die Bes 
wohner un a em Dur 
fi Schrift: „über den Tod der n der Buchner 


0 
Die Unterſuchung welche dieſes tragiſche aß provo⸗ 
cltte, die aber bald ſiſtitt wurde, Bl ee eine 
zur vollen Befriedigung des Publikums, das keinen Schul 
digen, ſondern nur die Wahrheit will. 
wird die Wicverausgrabung der Leiche der Gräfin zum 
Zweck der Schon angewendet werden, obgleich es ſein 
dann daß duach dieſen Alt nun kein Refuktat mehr gewon⸗ 
nen wird. Das Erſtaunen darüber daß die Sektion nicht 
gleich nach der Auffindung des Leichnams vorgenommen 
wurde, iſt allgemein; denn dieſer Alt hätte nur dann une 
terblelben dürfen wenn es ſogleich gewiß geweſen wäre, 
daß der a 2 Schuld eines 1 erfolgt ſei, eine 
it die keineswegs vorlag. (A. 3.) 

Gewißhe Pr en g e u. 

Magdeburg, 31. De. Indem wir dus Erinnetungs⸗ 
feft der Reformation feiern, bereitet ſich Verwandles inner, 
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halb unferer Mauern vor, Der San fü wie befannt, f nf 


die Bitte der Stadt um einige Tim, Freiheiten . 
ſchlag * . dabei den acht — welche vor 

„den Auftrag en, feinen Beſcheid den Unter⸗ 
zeichnern mitzutheilen. arum waren geſtern die Notabeln 
der Stadt verſammelt, ſowohl um den Beſcheid zu ‚em 
pfangen, als auch um zu „wie man denſelben an 
die Oemeinden bringe, Die Rebe des Königs, fo weit fie 
aus dem Gedächtniſſe hatte zuſammengeſtellt werden kön⸗ 
nen, wurde vorgeleſen. Einig waren hierauf Alle darin, 
daß man für die proteſtantiſche Freiheit handeln müſſe. 
Während nun aber die Notabeln der Stadt ſeit Wochen 
beratben, ſuchen, ſchwanken, murren, hat das Volk bereits 
zur That gegriffen. Tag für Tag erſcheinen Schaaren 
von Männern vor dem Land⸗ und Stadtgerichte, um ih⸗ 
ten Austrüt aus der Staatekirche zu Protokoll zu geben. 
Die Seelenzahl der Ausgetretenen beträgt bereits über ein 
Tauſend. Geſtern Abend allein erklärten 107 dieſen Ent⸗ 
ſchluß. Das Gericht reicht mit ſeiner Zeit nicht mehr aus. 
Wir haden geſtern eine Liſte mit den Namen Derer, welche 
einen ſolchen Termin vor Gericht batten, geſehen, da lau⸗ 
tete es hinter den Namen N. N. Tiſchler, Börtcher, Pack⸗ 
bofsarbeiter, Fiſcher, Maurer, Zimmermann. Wer aus 
det Geſchichte und dem Evangelium weiß, bei welchen 
Schichten der bürgerlichen Geſellſchaft die Wucht religiöfer 
Bewegungen liegt, der begreift die hohe Wichtigkeit dieſes 
Umſtandes. — Wir müſſen aber noch einmal auf jene 
Sonnabendsberathung det Notabeln zurückkommen. Sie 
hat 24 Männer gewählt, welche Vorſchläge für die Ger 
meinden ausarbeiten ſollen. ann ſollen die 2 
meinden in ihre Kirchen . ia ihnen des Kö⸗ 
nigs Antwort und dieſe Vorſchläge vorgelegt und ein Wei⸗ 
teres dann beſchloſſen und ausgeführt werden. Dies Weir 
tere wird aber nichts Anderes fein können, als Austritt 
aus der Staatskirche in ( Deutſche Zeit.) 

Magdeburg, 1. Nov. Die freie Gemeinde in Mag⸗ 
deburg bat fo eden eine Erklärung gegeben, welche zugleich 
ihr Glaubensbekenntniß enthält. Dieſe Erklärung beſteht 
aus folgenden ſechs Hauptſätzen: „1) Wir können den 
Druck des gegenwärtigen Kirchenregiments nicht mehr er⸗ 
tragen, datum ſcheiden wir aus der Staatskirche unſetes 
Landes aus; 2) wir bleiben was wir ſind, und waren — 
cwangeliſche Chriſten; 3) wir erkennen wie bisher die Bir 
del für die Urkunde des Chriſtenthums; 4) unſer Bekennt⸗ 
niß lautet: 3% glaube an Got und fein ewiges Reich, 
welches Jeſus Chriſtus in die Welt eingefühtt hat; 5) un⸗ 
ſete erg. bleibt bei Freiheit und Mannichfal⸗ 
tigkeit der Formen die bisherige; 6) unſere Verfaſſung ruht 
auf den evangel. Grundfäpen der Freibeit und Liebe.“ Die 
Gemeinde nennt 2 chriſtliche Gemeinde. (D. A. 3.) 

eſterreich. 

Prag, 5. Nov. Geſtern Vormittags 8 Uhr ereignete 
ſich auf der Eiſendahn nachſt Prag, zwiſchen den Statlo⸗ 
nen Auwahl und * öchft bellagenswerthes 
Unglück. dem dichten Nebel der ſeit 5 


! tung. 


ger Zeit in 1 


andere angelangt war 
8 
Die Allg. Zeit. fchreibt: „Während man mit Span⸗ 


nung der Kriegsberichte aus der Schweiz barrt, erhalten 
ſich in fonft wohl unterrichteten Kreiſen die Berficherungen 
daß Oeſterreich und Frankreich im geeigneten Augenblick 
einſchreiten und größeres Blutvergießen hindern werden. 
Der öſterreichiſche Geſchäfisträger in der Schweiz gie 
v. Kaiſersſeld, iſt ſchon am 2. Nov. Abends in Cen anz 
angekommen, von wo er ſich nach Bregenz, dem Haupt⸗ 
quartier der in Vorarlberg aufgeſtellten öfterreichifchen Trup⸗ 
pen, begab. Nicht nur der Oeſterreichiſche Beob⸗ 
achter bekämpft in wiederholten Artikeln „die revolutionäre 
Mehrheit welche die Minderzahl der Kantone in ihrer Selb ſt⸗ 
ſtändigkeit antaſtet,“ ſondern auch die Preuß. Allg. 
Ztg. tritt aufs entſchiedenſte auf die Sete des Sonder ⸗ 
Bunde. Einer ihrer neueſten Briefe aus der Schweiz schließt 
mit den Worten: „In den Vereinigten Staaten die 
Volksſouveränetät auf das Lynchgeſetz hinaus, in der 
auf das Fauſtrecht.“ Ein Schreiben aus Frankfurt in der 
A. P. Z. ſagt: „Die Bemühungen der Mächte geben dahin 
den friedlichen Zuſtand der Eidgenoſſenſchaft zu erhalten, 
aber auch, wenn es nicht anders ſein kann, dem zu unterbrüs 
denden Rechte den fräftigften Schutz angedeiben ＋ laſſen. 
Zürich, 5. Nov. Der Erekutſonsbeſchluß ißt endlich 
in der igen Sitzung der Tagſatzung gefaßt worden; 
doch dürften noch 4 bis 5 Tage vergeben bevor der An⸗ 
griff beginnt. Ich beſuchte geſtern den Grenzbezirk Knonau, 
wo alle Dörfer von Truppen wimmeln; auch zwiſchen 
Dietwyl und Mevenberg, an der äußerſten Grenze des 
Kantons Aargau, Acht eine bedeutende Streitmacht. Ich 
ſah dort über 30 Fetdgeſchüge. Glarner Scharfſchützen 
und Bataillone aue Thurgau, Schaffhauſen, Appenzell und 
et waren Tags juvor angekemmen, der Mehrzahl en 
ehr kräftige, ſchmucke Männer von guter milttäriſcher Ha 
n dieſe Soldaten ſich ebenſo brav A 
"Abend er» 
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Grenze überichritten um eine Recognoscirung vorzunehmen. 
Wan wollte ſich überzeugen ob wirklich auf dem Zuger 
Gebiet Verſchanzungen angelegt worden, wie das Gerücht 
meldete. Cs wurden en — die 1 hr 
aber einige Zuger ngen bie örfern 
lagen. 22 *. ſie einige Stunden darauf wieder frei. 
— In Luzern fegnete der päpfiliche Nuntius vom Altan 
des Gaſthauſcs zum Schweizer Hof herab die Urner und 
Unterwaldner Hilfstruppen, die dort am Seeufer in Pa⸗ 
rade ſich aufgeſtellt hatten. Der Jeſuit Pater Rob, ein 
Geiſt, Berevfamfeit und Energie hervorragender Mann, 

der uziner Pater Verckund, die Pfarrer Stocker und 
Arnold ſlaumllch Prieſtet von der ertrem katholiſchen Rich⸗ 
tung, find in Luzern zu Feldptedigern ernannt worden. — 
Graubündten hat nun endlich doch Truppen marſchiren 
laſſen. — trafen bier Scharfſchützen von dort ein. 
Man technet daß der Sonderbund mit Inbegriff des Land⸗ 
ſturms 45,000 bis 50,000 Mann bewaffnet habe. Die 
eldgenöſſiſche Armee 12%, Stande zählt mit Inbegriff aller 
Reſerven nahe an 100,000 Mann. Nie find vielleicht in 
einem ſo kleinen Land ſo bedeutende kriegeriſche Anſtren⸗ 
ungen gemacht worden. Gewiß ſtanden auch in der 

Schoch noch nie größere Truppenmaſſun einander im Ges 
ſicht. — Der öfterr. Geſandte hat feit 3 Tagen die Schweiz 
— 5 und der preußiſche treffen Anſtalten zur 

„ (A. 3. ! 

Chur, 4. Nov. Heute Nachmittags 4 Uhr iR eine 
Depeſche des Chefs vom Genieſtab det ber Pre Divifion, 
Dberft la Nicca, von Bellenz fommend, bier eingetroffen, 
Dieſelbe meldet: 400 Mann aus dem Urſcren Thal haben 
unter Anführung des Sonderbündnet'ſchen Genieoberſten 
Müller die Höhe des Gotthards gegen das Livinerthal 
beſetzt, vier ütze aufgefahren und ſelbſt von den auf 
Teſſiner Gebiet ge n Douanen und Zufluchtshäuſern 
Beſitz genommen. Unter dem in Bellenz ftehenden Ba⸗ 
taillon habe die Nachricht von dieſem Handſtreich unge⸗ 
deute DN zur 7 gehabt. (A. 3.) 

Chur, 5. Nov. Abende. Die Urner find geſtern bis 
Airolo vorgerüdt. Dort wurden fie von den Bauern ans 

. Bon aber ichen Tr war der wichtige 

ner Thal noch nicht beſetzt! (A. Z.) 

5. Nov. Geſtern Abends ift uniere Friedens⸗ 
beputation wieder bier eingetroffen. Schon in Zürich über⸗ 
fie ſich daß eine gütliche Beilegung nicht mehr ger 

offt werden . Bürgermeiſter Zehnder erklärte ihnen, 

die Regierung Zürichs hätte zu einem ehrenbaften Frieden 
jederzeit gern die Hand geboten. In der bekannten Con⸗ 
ſerenz zu Bern fei von liberalen Deputirten alles Mögliche 
M worden. Nachdem aber die Sonderbundsſtände 

R den Vorſchlag geradezu abgewieſen, die Kloſterfrage 
auf ſich beruhen, dagegen die Jeſuitenfrage durch den Papſt 
enticheiden zu laſſen, nen von fernern Verſuchen keine 
Rede mehr fein. Weiter könne und dürfe die liberale Bars 
tei nicht gehen. Auch die gemäßigſten Mitglieder der Re⸗ 
gierung feien über ſolche ſchnöde Zurückwelſung empört. 


Ueberbied habe unter der Beodllerung die gegenseitige Ge⸗ 
Teiztbeit einen ſolchen Grad erreicht, daß auch ſchon eß⸗ 
halb ein Zuſammenſtoß unvermeldlſch erfolgen müſſe. Er 
dieſes Bescheides begab Hr. Landrichter a Marta ſich na 
„Er wurde dort von den HH. Boßhardt und Hegge⸗ 
Un mit größter Zuvorkomme rhei aufgenommen, Ohne 
ſein beſonderes Verlangen ward ſozleich die Stande stom⸗ 
miſſion verſammelt, die ſich Hoͤchſt bereitwilli te auf 
neue Ftiedensuntethandlungem einzutreten L.. auf⸗ 
gemuntert begab ſich Hr. a Marca mir de a e 
der Boßhardt nach Luzern. Siegwart Müller wies ent⸗ 
ſchieden jeden Gedanken an irgendwel a Fr er u Wer milt⸗ 
lungsverſuch zurück; die Dinge ſtanden feit längerer eit 
fo daß Friedens verhandlungen wohl verfucht, aber eirt ün⸗ 
ftiger Erfolg nicht mehr gehofft werden dürfe. Zugänge 
licher ſchien det erfte Geſandte, Bernhard Meyer. Auch 
Obwalden (Landammann Spichtig) wollte zu einem ehten⸗ 
haften Frieden gern Hand bieten, b a Marca kehrte 
hierauf nach Zürich zurück, woſelbſt die Deputation dann 
nach Anhörung ſeines Berichts auf weitere Verſuche ver⸗ 
zichtete. Die Muͤſſton ward übrigens von beiden Seiten 
als wohlmeinend und aun Tee erkannt und ver⸗ 
dankt. Nach den Ausſagen dieſer gewiß — 
Männer herrſcht unter den Truppen beider Parteien e 
wahre Begelſterung, und hier wie dort ſcheint man des 
Si der jedenfalls nur mit Strömen Blutes zu 
ao in pet is der a nen, 
um eden efcheitert. dem Kanton T ’ 
der Ai Eis conſeſſtonellen Berhältniſſe zu einem 2 
vorzugeiweile angew — 
übrig als 
Eidgenoſſenſchaft nachzukommen. Selbſt diejenigen die bis 
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fchlagen. Hier IR nunmehr auch das zweite Bataillon 
aufgeboten, und ein drittes, beſtehend aus Katholiken, aufs 
Piquet geſtellt. (A. 3.) 

Italien. 

Neapel, 28. Okt. Die Staats zeitung berichtet über 
die Freudenſeſte welche die friedlichen obner des Reichs 
in inniger Verſchmelzung mit Gendarmen, Guardie urbane, 
Föniglicher Soldateska u. ſ. w. am Namenstag des Kron⸗ 
prinzen am 15. Okt. überall gefeiert. Der General Nun⸗ 
iante ſtellte an dieſem Tage feine Truppen zu Palmi in 
Schlachtertnung auf, und überreichte den beiden Chefs der 
Guardie urbane von Pedanoli und Scido (welche das 
Geldgeſchenk verſchmäht) den Francesco⸗Orden, fünf gol⸗ 
dene . — an fünf andere Guardie urbane, al⸗ 
les zur Belohnung treugeleiſteter Dienſte gegen die Aufrüh⸗ 
rer von Calabtien; darauf wurden Freuvenſchüfe abgeſeu⸗ 
ert, Evviva il Re! gerufen und Muſik gemacht. Der 
Lotto-Intendente Duca di Pino gab ein großes Mittageſ⸗ 
fen, und Gen. Nunzlante eine glanzvolle Abendgeſellſchaft 
welche ſich unter Jubel — wer hatte der fünf zu Gerace 
erſchoſſenen Jünglinge und der Thraͤnen ihrer Verwandten 
dabei gedacht! — bis in den Morgen des folgenden Ta⸗ 
ges hineinzog. (A. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 2. Nov. Aus ſicherer Quelle kann ich Ihnen 
mittheilen daß die Abſendung der Flotte unter dem Herzog 
von Joinville nach der toskaniſchen Küſte auf Anſuchen 
des Hofs von Florenz flattgefunden hat. (A. 3.) 

Das minifterielle J. des Debats fährt fort für die 
Sache des Sonderbunds zu plädiren, mit einem Eifer der 
ihm von Seiten der Oppoſitionspreſſe den Namen des of⸗ 
firiellen Moniteurs der Jeſuiten zugezogen hat. Bis jetzt 
iſt es dem Miniſterialblatt nur darum zu thun die Herr⸗ 
fchaft des Radikalismus zum abſchreckenden Beifpiel für das 
eigene Land zu beleuchten. Es prophezeit ihm ſeinen na⸗ 
ben Sturz, hütet ſich aber das Wort Intervention aus zu⸗ 
ſprechen: „Der Radikalismus täufche ſich nicht. 


Neueſte Nachrichten. 


Schweiz. Wir freuen uns nachſtehenden uns fo eben 
2 Bericht eines in der Schweiz unabhängig le⸗ 
enden Deutſchen unſern Leſern mittheilen zu können. 
Bon der Luzerner Grenze, 6. Nov. Deutſchland 
ſcheint ſich in dieſem Augenblicke noch viel mehr mit dem 
Schweizerkriege ſchaffen zu machen, als wir, die wir mit⸗ 
ten auf dem Kriegs ſchauplatze ſelbſt fliehen. Alle Tage far 
gen es mir die füddeniſchen Journale ins Geſicht, daß nun 
die Würfel gefallen feien, daß morgen ſchon die Heert 
aneinander gerückt fein würden, und wenn es nun immer 
wieder nech nicht geſchehen, ſo bedienen fie mich Tags 
darauf mit den ſonderbarſten Lesarten und Erklärungen. 
So erzählt mir die Mugeb. Poſtzelung: „Noch möchten 
die Radicalen gerne zögern mit einem entſcheidenden Schritte. 
Die Radicalen wollen Zeit um zu rüften und anzugtei⸗ 


ſen“ u. ſ. w. 
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fert haben follen. Die Luzerner ⸗Milizen laſſen ſich nicht 
einmal deutlich an denjenigen Grenzen blicken, von denen 
aus fie in das fo oft bedrohte Aargau einfallen müßten. 
Kurz, es iſt vor der Hand mit dem Kriege noch immer 
nichts. Auch jetzt noch häft die ſchweizeriſche Klugheit 
und zwar auf beiden Seiten Stich gegenüber der Wuch 
und dem Bluidurſt feiner einheimiſchen und ausländiſchen 
.Und dies ift der vornemliche Grund, warum ſich 
auswärtige Zeitungen über unfere Lage nun ſchon fo oft 
widerſprochen, und warum ſich die beiden Parteien der 
Tagſatzung in ein Zögern und Unterhandeln hineingear⸗ 
beitet haben, über welchem einem blos Unterhaltun 
tigen, einem Neucter oder einem Neſtaurator die uld 
a ſönnte. Glauben Sie mit nur, daß in dem al⸗ 
lergeringſten Theile des Schweizer ⸗Volkes das ſteckt, was 
man Haß und Fanatismus nennt. Es iſt nicht blos zu 
flug, es iſt auch viel zu bequem dazu. Sie treffen des⸗ 
halb auch unter den vielen Bataillonen, die nun ſeit Wo⸗ 
chen an mit vorbeiziehen, nicht diejenige Begeiſterung, von 
welcher die Blätter und Cortespondenzen aus der Ur 
iz uns fo viel aufzutiſchen haben; Sie dieſe 
erung aber auch in dleſer Urſchwelz ſeldſt nicht, wie 
ich verfloſſenen Sommer Gelegenheit haue, mich verſönlich 
davon im Wallis zu überzeugen. Und e Trup⸗ 
penmaſſen 2 wird man fragen; woher denn dieſe koſtſpieli⸗ 
gen Rüftungen, dieſe ermüdenden Hin- und Herzüge, dieſe 
den Bürger quälenden Einquartierungen? Aus purem 
Gehorſam gegen das Geſetz, aus purer Achtung einmal 
efaßter Beſchlüſſe! Aus reiner Treue gegen die aus 
Feier Wabl bervorgegangene Obrigkeit, und aus dem edeln 
Eigenfinn, die Maßnahmen der Behörden nicht ſchwäͤchen 
und lächerlich machen zu laſſen durch Wähler, Eindring⸗ 
linge, Römlinge und abgedankte Werbſoldaren. Und weil 
dem fo iſt, fo zögern die Regierungen der fieben Kantone 
mit einem Einfalle in die äußere Schweiz; denn fie wiſſen 
recht gut, daß ihr Volk als Ganzes anders urtbeilt und 
auffaßt, als fie ſelbſt mit ihren neidiſchen oder verrückten 
Intereſſen. Und wiederum weil dem fo iſt, fo zögern die 
50,000 Mann aufgeftellter und ichlagferiiger Truppen uns 
ter General Dufour, das eigentliche Zeichen zum Angriff 
u geben. Man glaubt oder gibt vor, auf letzterer Grüe 
unden und fommanbdirten die „Nadicalen“; alberne Tau- 
schung! Radical iſt der Schweiger nur im Handel; im 
Kriege desbalb nie, weil er ihn ſelbſt bezahlen muß. 
Ware die Armee der Zwölferſtände radical, fo würde 
fie ſich bisher nicht fo bebutſam und ſtille benommen ba⸗ 
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ed ohne Meuterei und Ungebühr nun ſchon ſeit Wochen 
Winterkälte, Bauernquartier, Wachdienſt und Maͤrſche er⸗ 
er Und dieß iſt eben dieſelbe Bevölkerung, von wel⸗ 
man ſeit 10 0 liest, daß ſie den ganzen Krieg be⸗ 
onnen habe, um ire Raub gier ſtillen zu können an Klö⸗ 
— Kirchen, Schulen und Pfarrgütern. Die Muſtet der 
Luzerner Disciplin Te auf Seile der Luzerner freilich 
etwas anders. en v. Uhlmann wurde, 
als er in dortiger Kaſerne einigen Unordnungen ſteuern 
wollte, von den Soldaten die ah bla geworfen 
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ruchloſe Verbindung ift ein Gift, das die Schwetz aus ſpricht ſehr viel von der Treue des Bolt. in Neu 


ungene 
9 
a. 


d 
— Innern ausſtoßen muß. Die Abgeordneten des | deſſen Abſchen gegen ſeine radilalen Nachbarn in Wergalt⸗ 


onderbundes — heißt es dann weiter — haben unan⸗ 


Waadt; allein das klingt komiſch für den, der die Thal 


ern 
nebmbare Vorſchläge gemacht, die Vollziehung (der ſchon | niſſe kennt. Das Volk in Neuchatel, d. b. * its ic. iſt 


hie h ‚De: Fonds, P. 
gefaßten Beſchlüſſe) verhindern und ſich nur den Schein | des Jura, in Locle, 1 Kg Palafiar was — > 


geben wollen, als beabſichtigten fie den Frieden, indeß ſich 
nur einen Vorwand geſucht und geſchaſſen, um die Tag⸗ 


ewig nicht einen Au 
at, wenn die rechte 


tunde ſchlaͤgt.— „Un 


fagung mit lauter Klage über Ungerechtigkeit und Tyrannei] in Berlin leben det ſtohen Hoffnung, — Luzern heimge⸗ 


zu verlaſſen.“ Sie haben ſich wirklich nach Abgabe einer | radicalen Kantone mit blutigen Köpfen au cht m 


nan bier in 


0 N icalen genug. öglingen und 

riftlichen Erklarung und eines zum Voraus ger | fchidt wird, und bemerfenswertb ihren Jeg * 
Er ten Manifeſtes, Fteitags den 29. Dft. aus der | gewiſſen Kreiſen den lie 1. — a —— 
Verſammlung entfernt und die Bundes ſtadt verlajien. Auf | Beſchützern eben > 6 yroteftant. He aden, d e 


dieſe Weile hat der Sonderbund feine Maske abgeworſen | Maſſe des Volk 
und der Eidgenoſſenſchaft den Fehdehandſchuh bingewor⸗ die regſte Theil 
fen. Soldaten! Ihr werdet ihn aufzunehmen wiſſen. Dem | bart. (Brem. 3.) 
Die Deut 
ag jene rubige Kraft, jene ſich ſelbſt beherr⸗ vom 2. Nov. be 

apferfeit, jene heitere Begeifterung, welche das | den Charakter de 
Gefühl einer guten Sache und das belle Bewußtſein der | die Flüchtlinge, 


— eurer Gegner werdet ibr entgegenſetzen jene 
ſchende 


Pflicht verleihen. Der Mit» und Nachwelt werdet Ihr | dern“, Zwe 
beweifen, daß Ihr nicht aus der Art eurer muthigen Vor- kalhol. 


hme für d et 


5 8 
die Auswürflinge aus igionsſtehe 


ie Zerſtörung der 2 
Beier. 18 peigleſchen Pbraſen, wie Kan 


väter geſchlagen habt, nr eben fo tapfer waren, als | ter Roh in dem Luzerner Jeinitenblaite, nate EHEN Gg 


diejenigen eurer Gegner u. 
Italien. 


. w. kann, ſtehem in 
macht repräfentirt! 


einem Organe, das eine € 


Wen will man denn käuſchen, ſich oder 


Neapel, 2. Nov. Der frangöfifche Geſandte Graf | die Andern ? rd e man ſoeben die 
on einem Jaaa pen Nb Morde. Der 
owell, der bei den dortigen 

n als außerordent⸗ 
ends beim Hin⸗ 
unb ekann⸗ 


Breſſon iſt beute früh 6 Uhr nach einem plöplichen beſti⸗ Wien 
gen Blutſturz geſtorben. (In Neapel hatte N, & Nachricht v 


rücht verbreitet Graf Breſſon habe in einem Augenblick der | £. k. Appellationsratb Jajong 
Schwermuth Hand an ſich ſelbſt gelegt. Wir l en die | Uyterſu chungen im pemlichen 
Wahrheit dahingeſtellt fein laſſen, bis beſtimmtere Berichte | licher Gommi 


einlaufen.) (A. 3.) 


Rom, 30. Oct. Ich freue mich, die in meinem vor⸗ | ter Hand zucu 


e ee 1 8 von der bevorſte⸗ 
enden etzung des Cardinal⸗ etaͤrs 
widerrufen zu dürfen. (N. 45 Wee ene ann 


Neueſte Nachrichten. 


tend als 


cht vom 5. auf den 6. November die D 
Leiche der Gräfin ausgegraben worden. wird. 


D 
In einem Briefe aus Berlin heißt ed: „Die kürzlich | pete ſteeiſeh 


erſchienenen: Reifeerinnerungen aus der Schwei von Theo⸗ dann an 
dor Mügge, welche zur rechten Zeit . . ſind, * auf Soest 
ein anſchauliches Bild von den fo verworrenen Verbalt⸗ erſchein en; 


’ 
rung der = 


Deutſchland. Darmftadt. Nachde 0 — 
. armſtadt. Nachdem das wm 3 
herzogl. heſſiſche Hofgericht die pop end re a gaben 


terſuchung in der gräfl. Görlitz'ſ, 2 a per b uri u Oldnung der Dir n 5 
2 1 * A fl. Görlig'ſchen Angelegenheit beſchlof⸗ | ſturz et RR, 1 85 Jane von Gen 


Renenburg each befiht eine Harte 
niffen der Schweiz Jedem zu liefern, der ſich unterrichten welche den Kanton kene Backe, Nuss 


Zu mar 
dott, wie übera n t t 
en durch und durch: for 

15 


gen bar. DR Zagtapung Mt gd e 
g { atzung n uſchuͤchtern; 
wird auf jede Gefahr hin ihre Beſchlüſſe durchſetzen. (K. 3.) 
Da fel, 6. Nov. Ginge Unordnungen im biefigen Bas 
talllon fordie verſchiedene deuntuhigende Gerüchte veranlaß · 
ten geſtern den Meinen Rath den großen Rath auf heute 
Anzuberuſen. Dieſem wurde der Antrag gen: das Con⸗ 
Ungent beider Waffen in cidgenöſſiſchen Dienſt zu ſtellen, 
ein Antrag. der von dem Tagſatungsgeſandten Hrn. Bür⸗ 
eiſter Saraſin nachdrücklich unterftügt, im großen Rath 
Fan aber beſtig bekämpft wurde. Erſt gegen 10 Uhr dieſen 
Abend wurde derſelbe mit 65 gegen 49 Stimmen zum Bes 
ſchluß erhoben. Unterdeſſen hatte ſich eine große Volls⸗ 
menge um das Rathhaus verſammelt, die mit lautem Ges 
ſchrel die Annahme des Antags forderte und jeden Au⸗ 
genblid in förmlſchen Aufruhr auszubrechen drohle. Dies 
Geſchrel verwandelte ſich aber ſchnell in ebenfo laute Bir 
vat, als endlich der Beſchluß bekannt wurde. (A. 3.) 
Zürich, 8. Nov. Die Schwyzer Truppen, welche im 
Kanton Zug an der Nordgrenze ſteden, haben die Sihl⸗ 
brück zwiſchen Horgen und Jug in Brand geſteckt, wodurch 
aber det Uebergang der Züricher Truppen nicht verhindert 
werden wird, denn die Sihl hat gegenwärtig nur wenige 
Fuß tiefe und an Material zu Schiffbrücken fehlt es den 
eidgenöifiiben Truppen nicht. Letzte Nacht fenerten über 
Knonau hinaus die Vorpoften aufeinander; ein Zuger 
Soldat fiel 2 Ueberall ſtehen die Truppen ſo zahl⸗ 
teich und fo nahe einander im Grſicht, daß der Zufall 
ein Gefecht herbeiführen kann, bevor noch General Dufour 
den Ungriffsbefeb! gegeben. (A. 3.) 
Das Feldgeſchtet der Sonderbuͤndler 
Noſenkranz iſt unſere Schanz; der Kriegsruf der 
Liberalen: Im Gefecht unfer Recht. 
Far die ganze hohe Diplomatie iſt für die Sonderbünd⸗ 
ler. —— liegt jedoch kein Beweis für vie Gerechtigkeit 
ihrer Sache. 


Privat- Anzeigen. 
6 (e) Die Prämien Anleihe 
des Grofherzoglic Dadiſchen Staates: 

über eine Summe von Vierzehn Millionen Gulden 
aufgenommen zur Erbauung der Eiſeubahnen, iſt ver · 
theilt in Original - Looſe jedes à fl. 35 
und wird aus den Einkünften wieder getilgt. — Die T 
gung gereicht eg r 
aus obigem Capita njen und Hinfeszinfen beſtehend 
yufammen 30 Millionen 261,495 Gulden betragen uns 
in nachfolgende einzelne Prämien oder Gewinne vertheilt 
find, nämlich: 14mal 50,000 Gulden, 5 4 mat 40,000, 
12 mal 35,000, 23 mal 15,000, 2 Wal 12,000, 55 mal 


10,000, umal 5000, 2mal 4900, SSwal 4000, 306 mal 


2000, amal 1000, 1770mal 250 u. ſ. w. 
Der geringſte Gewinn den jedes Poos, wenn es jetzt 


ſoll heißen: Der 


„Ct. und dieſer Gewinn ert 
Paier, Jie f K Dre AU 
ie berstflehende nächſte Metlesſung findet am. 
30. Movember 1847 flatt, Yu 
Hierzu id Original · Looſe jederzeit billigſt d 
das von et ae) — beziehen; —— 
beabſichtigt Looſe von uns zu kaufen und fie nach der Zies 
bung wieder an und zurückzuverkaufen, braucht nür 1 fl. 
30 kr. Daraufgeld an uns einzuſenden; desgleichen für 
vier Ziehungen 5 fl. 30 kr. — Plan und Auskunft wer⸗ 
den von uns gratis ertheilt, können auch bei der löblichen 
Expedition dieſes Blattes einge ſehen werden. 0 
Auch wünſchen wir noch in einigen Gegenden acht 
bare und — Waun dr dem Berkauf 4. — 
beliebe uns fein Anerbieten 


en; wer dazu geneigt ifl, 
5 &dhyune, 
am Mhein. 


‚ und wird en „wie Bafel ſchon J gezogen wird, erhalten muß, iſt fl. 42. oder 24 Eye 
51 55 : bi 5 


ſchriftlich zu machen. 
J. Na .. — n n 


Berpacht ung. f 
Der Unterzeichnete iſt geſonnen, feine reale 3 
ee eee fowie = das Gewerbe zur nd 
ſchmiede zu Stielings, k. Landgerichts Kempten, zu ver⸗ 
pachten. Pachtluſtige können innerhalb 4 Wochen bei 
dem Eigenthümern Aufrage ſtellen. 
Stielings, den 9. November 1847. f 
Sales Heumos, Werkbrfiger.. 


3(b) Mepgermeifter Joh. Georg er macht 
biemit bekannt, daß er ſeine Meßgerti in feinem Haufe 
Nro. 1851 der Nruſtadt im feinem Wirihſchaſtelocalt 
zum Fuchs ausübe, und daß mau jeden Freitag and Sam- 
ſtag Fleiſchſuppe und Brät bei ihm in guter und billiger 
Qualitat baben könne. 


Theater. 6 
Unterzeichnete wird bei ihrer Durchreiſe zwei neue 
Stücke, die Oper „Stradella“ und das mit fo x 
Beifall aufgenommene Original- Schauſpiel: „Cine 
milie oder Folgen der Erziehung“ aufzuführen die & 
haben. Die Oper Stradella wird am nächſten Sonntag 
zum Vortheil des Regiſſeurs Joo ſt, das Schauſpiel aber 
am Montag zum Beneſice des Schanſpielers Herrn 
Wilte gegeben. Zu zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt 
ein. A. Ringelmann. 


Bei d 9. Novbr. in München vor ſich 3 
1471. 3iehung find folg. Nummern zum eh nen 
Jung gelbiht am 18. ger. 

Die 1092. Zi ieht am 18. Nov. in 0 

und de 1 orte sis Dienflag den 16. Mit» 
tags 12 Uhr angenommen. J. Dirgler und ©, Eberhardt, 


— 


a 


Redigirt unter Berantwortlichleit des Verlegers Tobias Dannpeimer, 


STE Fr — nmaſſen noch nicht gen , 
Baver n. hatte —— einen ungemein großen eb een 

Münden, 9. Nor. Ein großer Theil unſeret Anger | den gewannen Zeit —— . den ee en eee 
Aid bien geſtern Aben de che e 0 Disciplin ſich zu gewöhnen. Dem Bürger, dem eri guet 
ſich bezüguch der Wachen zu beſprechen u das Zeldleben in Den erſten Tagen ſchwer an. reine Guth 
möglich, eine Einigun 15 5 2 Letzteres iſt beer d is noch zu lebendig der Keen nt z 
I nicht gelungen. Bir — — en beginnende Debatte G 5e x — ei — ——— hat ec er aal 
in dfeſet e tits vier Redner eins J kei. Im Selm umter feine | die —— de 
ſchreiben laſſen. (N den Schwächling, den Feigling ırift ne U. 
Münden, 10. 958 Der —.— Beginn der öffent W b bereite ‚ehr 
lichen Seat, unserer Mgeorbnetenfammer über die (rc dess ge er Gene ace 


Er batte ſchon frühzeitig ein a oͤhnli bl⸗ 5 
eiches Natur litum auf die age 0 de or der Wein wen es — wel DR en ge 
der A rear wurde auch Ta mig beim Ausräden;geieben, wo ſie, en, 
bier anweſende Baron 1 v. . —4 ek 85 bel ne kaum wieder, ſo ſriſch un acht 1 
Abgeordneten ſelbſt waren während di Je nie | erkennt I Benni nn Glnfalt 2 
fo volyählig verſammell wie hene. (. 3. belege . dn lee den bemaineten GunfnlH" denn, 
Schweiz,. ner n Teste ce c, engen bee die Beſezung dec ca 
Bafel, 2. Nev. Be ie Jede dach, wird mi. Der e Beben Romane Ja ben 
nun u ar Dee en. . In, 8 hardya ſſes 108 au nem . a — 
ng hat —— A om 
ſich 230 in ui 5 4 agen. Et ſchreibt hierüber: geſchick e u. pfle 
— — nr höhe be pflanzte dort in 
ging ba fen 8 2 8 7 2 . Poſition dia auf. Oberſt Müller 


Tan, Luzern, wo mein liche Sicherheit als Fuss mie dar le, — — 
Seite — 2 6 8 * 8 


dem 2 255 1 iſt ziemlich 


und wie ich mich theils hi 
gen nach 2 
war lein eigentlicher Cuthuſiaz 


au geben — mohl.aber terer Soldatengeiſt u. ziem- | wie i Din L . es 
Kampfluſt unter den Men pe 5 4 Die EL des Rüdzugs um fo me herr 
‘ vu 


2 5 das lange Zaudern des Gen 16, dem Me 0 
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üricher See's, 
die Schwyzer auf was date Weiſe — Linthkanal zer⸗ 
ibr Land —— u ſetzen. Vergeblich gab 
—.— r Gmür ſein en, fie Toten auf 
en werden, Sa fie Fr — Ar 
jerftörten, es nichts 
tn. Alıbürgermeifters v. Muralt (eines Konſer⸗ 
Zürich, der den Werke ſtets feine 2 
vermochten nichts, fie vollbrachten die That. 
ift man wütbend darüber. (Die Lintb, aus dem A 
Glarus firömend, war im Lauf der Zen durch Fels⸗ 
und Geröll fo — — worden, daß das Waſſer die 
Ebene — wiſchen dem aaa und Züricher See 
utbete, das fruchtbare Land mit Steinen bedeckte u. die 
in Sumpf verwandelte, ſo daß die Bewohner das 
Thal der ungefunden und der ſtets den 
verlaſſen mußten oder ausſtarben. 
i — * ürger, Staatsrath Konrad Eſcher, bewirkte 
807 einen ſagungsbeſchluß, der verordnete, 
Linth in den Wa — 2 a am und aus dies 
in Kanal Die m in den Züricher mebr 
der A a e e t weint. Di 
demſelben Jabt begonnen, wurde 1822 voll» 
erreicht: das 2 
und ernaͤhtt jetzt 
"a oo Glarus, St. Gallen — 
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E | 
gegen den Kanton Freiburg 


8 C F nur as 6 | 


ae 5. Nov. Die Zabl ber 
Freiburg verwendet werden ſollen, 85 
20,000 Mann an. Die Jeſu 
Sine 2 ſchon 
bringen laſſen. Alle 

erben Gerhunfe 


Flügel des bern 
tern in ein Bapareih um 
mus wird unter hei» 


lirchliche Geremonien 
Der Biſchof ſelbſt nimmt härigen A 
der Fana der Maſſe. 


nöffiichen n 
1 e ge, 

Die Allg. Zeitung erhielt ein Schreiben aus Neapel vom 
2. Nov., er 8 frangöfifche Geſandte Graf Breſſon, 
wie wieland Lord Caſtlerragh, mit einem Raſirmeſſer ſich den 

18 abſchnitt. Gruf on war eines der gewandteſten 
— ver redlichen Politik des Bürgerkönigs und der 
Hauptunterhändler bei den ſpanlſchen Heiratben. 

Rom, 2. Nov. So eben wird mir aus guter Hand mitge⸗ 
theilt, daß der bisherige Ergovernatore Graſſellini durch beſon⸗ 
dere Ordre Sr. Heil. wegen der übeln Verwaltung feines Am⸗ 
tes nicht nur förmlich feiner Stelle entſetzt, ſondern daß er zus 
gleich des Rechts der Prälatur verluſtig erftärt iſt. Aus beſon⸗ 
derer Milde hat man ihm indeß den Bezug von 100 Scadi mo⸗ 
natlich fo lange gelaſſen, dis er vom Konig von Neapel, feinem 
Landesberru, anderweitig verforgt iſt. Es iſt dies ohne Zwel⸗ 
fel Folge des feinem Schluſſe entgegenreifenden großen Prozeſ⸗ 
ſes. Hr. Graſſellini vermuthete übrigens dieſen Ausgang nicht. 
Er hat noch vor 4 bis 6 Wochen bei einem bier anſaͤßigen deut⸗ 
ſchen Satıler das geſammte überaus prachwolle Geſchirr für 
feine Kardinalequipage beſtellt, denn er trug ſich mit der ſon⸗ 
derbaren Idee, promovirt zu werden. Das Geſchirr iſt ziem⸗ 
lich fertig, der Sattler dürfte indeß wohlthun, ſich nach einem 
andern Käufer umzuſehen. — Demungeachtet ſteht feſt, daß 
durch die Macht der Verhältniſſe Vieles, ja vielleicht das Mei⸗ 
ſte der Reſultate des Prozeſſes wird verborgen bleiben muͤſſen: 
zumal da ſich genug geheime, ſeht hochſtehende Theilnehmer 

efunden haben, die durch Entdeckung des Ganzen auf eine 
Lech üble Weiſe kompromittirt würden. — Die Jeſuiten neh⸗ 
men jetzt auch in Rom die öffentl. Aufmerkſamkeit in beſondern 
Anſpruch. Sie ſichen bel dem gefammien Bolle fehr übel ange⸗ 
ſchrieden, und der Haß vermehrt ſich, da eine Menge Wirkun⸗ 
gen ihrer geheimen Thätigfeit in der letzten Zeit zu Tage gelom⸗ 
men find, die um fo mehr erbittern müſſen, da ſie gerade gegen 
diejenigen Ideen gerichtet ſind, die dem Volle mit vollem Rechte 
als groß und bertlich erſcheinen. In wenigen Tagen nehmen 
die Schulen ihten Anfang: nach einer Menge Gerüchten, wel⸗ 
che zirkultren, wollen ſich gewaltige Vollshauſen vor dem Kol⸗ 
legium Romanum verſammeln, um feine Schüler mehr in baf» = 
felbe zuzulaſſen. (N. K.) 


Neueſte Nachrichten. 


Schwei. Zürich, 8. Nov. Die Zuger oder viel⸗ 
mehr ibte Verbündeten, die Schwyzer, haben eine neue 
Beindfeligfeit gegen Züricheriſches Eigenthum begangen. 
Letzte Nacht verbranmen fie die gedeckte Sihlbrücke, ein 
zwar altes Werk, aber noch auf viele Jahrzehnte brauch⸗ 
dar. (Die Eibibräde iſt am füdlichen Ende des Albis ge⸗ 
legen, an der Grenze der Kantone Zürich und Zug; über 
ſie führt die lebhafte Straße vom Züricher See dach Zug.) 
Die Züricheriſchen Vorpoſten konnten das Anzünden nicht 
Verhindern, denn Jene ſchoben einen Wagen voll lockern 
Strohs in die Brücke hinein, der im Augenblick hell auf⸗ 
loderte. Die Rechnung werden die Züricher ſchon machen. 

Handlung ift übrigens zwecklos, denn die Sihl hat 


6 einen harten. BiderBonh fa. 


iR 
aſt gat lein Maſſer, und der Ueber gang 7 
a ee Se er —2 
i . d, Went, Je 4 
hier iſt unbefchreibtidy, un ehnt — bung ge wat 
ner an grollt fait den yo nr. 
Fuer wegen (einer Bebuuſamkeit, da doch eint . rt 
Streitmacht ſchon ſeit einet Woche an den Grän dein 1 
Das Weller war während der letzten zehn 2 Me 
belig, theils fonmig, immer aber febr troden, al Gasen ale 
und Kampf ganz geeignet. Wer den guten ten w, . 
Witterung auf die Stimmung des Soldaten den nn wüde 
eine Benugu dieſer günftigen, trocknen Tage aue den 

eute iſt die umoſpbabe ganz heiter, die Te mer Dos aduch 

ie Vorbereitungen ſind nun ſoweit — pP er 
dem Befehl zum Aufbruch des Diviſionsſtab 
entgegenſehen darf, Jedenfalls wird dieſer Krie A "ner 
derſſch werden, beſonders für die Offiziere, weg err M 
reichen, trefflichen Scharſſchützen in beiden als 
dieſer Waffengattung find die Schweizer 5 
irgend eine Armee der Well. Die ie — Im 190 
dieſer Scharfichügeneompagnien fehlen, ‚mit .. gen 
Buchſen den Gegner auf 4 bis 800 ebe Die — 
Kanürichenfchußweite — fellen Oder 8 Lieblings u af ei 
von früher Jugend an des — eiinerte nde, das 
Schelben chte en fein besen eas, 
eidgendſſiſchen Truppen ſollen KT u liefern; Im S. 
Berner Oberland die beften Schüpe Unterwalden. Soc 
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ſowie jede LEE —— 


a Turin, 8. Nov. es den win der Mr 
ſchluß des feit einiger verhandelten Zollvereins. Ber: 


ı umme de aD 
Der Berlnfngitan fa kenn auf vom Gompiit — 
ſes Blattes eingeſehen werden 


22 | "armer ar Ko ge BB 
h dem age, fe annt gem u! 
Das we fett Ming IX die dreifache Krone enge 5 7 1 

! Die Einleitung zum Vertrag ſagt: A 


ſo wie faſt alle J 2 zu haben bei 
J. U. Abrelt, Seen. n 

"Amtliche und 5 in 

aA . RN 

Andringen eines 9 igetd werden im K 
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Ter Berner „Verfaſſungsfreund“ enthält eine Anſprache 


an die deutſche Preſſe, worin es beißt: Am Vorabend des 
Kriegs, wo die Worte den Thaten weichen müſſen und 
ven & die Wirkiamfeit der vom Kampfaebiet umſchloſ⸗ 
e eine mehr erzählende als erllätende wird, fin⸗ 
— m und veranlaßt, den en Blättern, Dr 
eine fo warme 2 a ae 
legten, berzlich zu danken. Die reife 
des fonſtitutionellen Deuiſchlands dildet einen ehrenhaften 
Gegenſatz gegen die er eg Nane jenes Landes, wel⸗ 
e er „ Träger 2 Ee . 
gegolten hat; dude ee pathte unſe li- 
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Mehrere Blätter bemerfen: „Ju der 
bei Billmergen (4712), wo dle von e den g, e 
tifirten Utkantone von Bern auf's Haupt abe ern wur⸗ 
den, fand man auf der Bruſt vieler 9 
Ammulette. Damals war getade wie Kirch ⸗ 
thüren für Geld Kugel ⸗ und Slichfeſtiglei zu 8 und 
die glaͤubigen Landler dler wurden nicht eher enitäuſcht, bis fie 
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ter jener Gegend betrachtet. Der 
Nichter des Ortes, ihn zu verhaften, allein diefer antwor⸗ 
tete? et könne mit der kleinen Macht, die ihm zu Gebote 
lebe, den Befehl nicht ausrichten. Hierauf ſchickte der In⸗ 


ntendant befahl dem 


tendant ganz im Stillen 50 Gend'armen dorthin, die das 
us Masci's in der Nacht umtingten. Während die 

engd'armen ibren Gefangenen abführen, verbreitete ſich 
die Nachricht von feiner Verhaftung durch die Gegend, 
und Alles griff von ſelbſt und zugleich zu den Waffen 
und zwang durch einen plötzlichen Angriff die Gensd'armen, 
Ihre Beute loszulaſſen. Im Triumphe durch feine Befreier 
zurüdgeführt, begab ſich Masci auf die Flucht. Untet⸗ 
deifen ſizen drei andere Calabreſen, die Barone Marſico 
und Gozielino und der Ritter Jtoera, in geheimet Bol. 
auf der Präfektur. Die Pollzei wollte ſich wegen des Bor: 
falles mit Masci durch die Verhaſtung feines Bruders 
tächen, allein dieſer haue Zeit genug, ſich aus dem Staube 
zu machen. Was die neuerdings in Gerace Statt gebab- 
ten Hinrichtungen betrifft, fo melden wir Ihnen, daß dem 
General Nunziante auferlegt worden war, ſich durch jedes 
Mittel und um jeden Preis der Anführer des Aufftandes 
im Bezitke von Gerace zu bemächtigen. Es gelang dem 
General, gleich Anfangs zwei muthige Jünglinge, Namens 
Verdict und Ruffo, welche bei der erſten Nachricht von 
dem Aufſtande in Reggio zu den Waffen gegriffen hauen, 
einzuzieben. Ein anderer junger Mann, Namens Bello, 
welcher ſich in Neapel befand und dasfelbe verließ, um 
ſich plötzlich mitten in die Bewegung zu flürzen, unterlag 
der Uebetmacht und gerieth nach einer verzweifelten Ges 

enwehr in die Hände der Königlichen. Einem anderen 
Jünglinge, Mazzoni, gelang es, im Handgemenge zu ent 
kommen und zu einem Verwandten zu fliehen. Eine an⸗ 
dere Verhaftung von Bedeutung war die des jungen Sals 
vatore, der in der Nacht von den Stadiſoldaten üͤberraſcht 
wurde. Allein Nunztante glaubte das Werk nicht voll⸗ 
bracht zu baben, ſo lange er Mazzoni's ag habhaft ges 
worden, weil er fürchtete, dieſer fünne der Mittelpunkt eis 
ner neuen Bewegung ſein ... (Strich der römiichen Gens 
fur), da er viel perſönlichen Muth und feine reiche Fa⸗ 
mille einen großen Anhang halte. Deßwegen wurde das 
Urtbeil über die vier im Kerker Sigenden aufgeſchoben 
(Strich der römiichen Genfur), Kaum aber hatte man ſich 
Mazzoni's bemächtigt, als man eine Miluärkommiſſion zus 
fammenberief, welche fo ſummariſch verfuhr, daß die fünf 
Gefangenen nach bloßer Beſtätigung ibrer Identiidt zum 
Tode veturtheilt wurden. Auf dem Plage der Hinrichtung 
befanden ſich blos Soldaten, da die befärnen Einwohner 
ſich in ihre Häufer zurückgezogen hatten. Die legten Aus 
geublicke der Berurtheilten waren rühtend. Mayoni ſprach 
iu feinen Richtern wenige, aber energiſche Worte 
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Mann, der in der Literatur Borzügliches geleiſtet batte. 
Der Vater verlor bei der Nachticht von der Hinrichtung 
feines Sohnes den Verſtand. (Köln. 3.) 
Frankreich. 
Patris, 9. Nov. Die Nachricht von dem Tode des 
Grafen Breſſon trifft mit einem andern ähnlichen Fall zu⸗ 
ſammen, wodurch das diplomatiſche Korps auf einmal 
zweier angefebenen Mitglieder beraubt wird. Breſſon wie 
Mortier (der Sohn des Marſchalls, der beim Fiesch ſchen 
Attentat umfam), genoſſen in hohem Grad das Vertrauen 
des Königs Ludwig Philipp. 


Neueſte Nachrichten. 


Schweiz. (Correſponden ) Luernet Grenze, 13. 
Pic e S eren (breite bee wre Id name 
zu unferm eg ibe. Alles, was ich g 
det, hat ſich ſeiiher dewährt; ich werde mich auch im Fer⸗ 
neren nur mit möglichft verbürgten Umſtänden und 
Gerüchtweiſes nur dann beibringen, wenn es m mit 
dem 23 Händchen zu ihun hat, das die dfr 
3 einung nut in jeder Minute anders und neu 
zur bringt. — Noch hat der Krieg nicht begonnen; 
dle Alen „Armee wartet noch des Befehis zum 
Vorrücken; dieſer wird heute von Bern aus ergehen. Es 
iR höchſte Zeit dazu. Ich geböre, wie Sie wiſſen, nicht 
von Ferne unter die Meinen Kinder, die nichts erwarten 
können; ja meine letzten Ihnen gemachten Andeutungen 
haben nicht einmal dieſen Angriffstermin früher anberaumt. 
Allein unſte ſeit Wochen einderufene und durch Märſche 
und Dislocationen nun ſchon ermüdeten Truppen würden 
bei noch längerer Unthätigkeit ihrem alten Exbübel, det 
Zuchtloſigkeit, gewiß verfallen. Sollen fie der Sache wirt: 
lich nützen, für die fie nun in Waffen ſtehen, fo muß 
man fie ehe activ machen. Dieſen Wunſch dictirt 
auch das geſammte Publikum und nicht etwa in blutvüns 
ftiger und racheluſtiger Abſicht; bei Leibe nicht! ſondern 
nur den Schlendrian in kürzeſter, ſparſamſter und human 
Pe Weiſe zu beendigen, der auf gut ſchweizeriſch nun auch 
m Kriegsweſen einreißt, nachdem er im Staats weſen die 
deſten Mannes und Yandesfräfte jeit Jahren nuplos auf- 
gezehrt. Glauben Sie nut, daß bieſer Krieg nicht im mim 

deſten ſo | und verzweifelt angefangen und 

führt wird, als dies Zeitungsartikel dem Auslande 
vermelden. Zu Schlachten wird es I. kommen; 
ein paar Gefechte wird die Unerſahr 
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uverficht gibt. Ich will nun zwar nicht verh 
ee 2 de Züge edler undi lichkeit 
bon in dieſen Tagen von Seite alter Landleute gegen» 

ihrer in die Waffen tretenden Söhne verrathen ha⸗ 


ben; welch patrtarchallſch tapferer Sinn aus Vaͤtern, 


beim Abſchied i ugehört und habe 
e | 
ed müffen. Eben da auch ver⸗ h 
— das dieſe = . 6 eswünſchen ab⸗ dl en müſſen die armen 
kehende Jugend bei weitem nicht des f ten und aude | in Steinger en haufen; in den Lawinenmauern der 
dauernden ae ift, das fie von ihren Eltern ererbt haben | als — ver kauern ſich mer» 
ſollte. Sie hat leider zu viel von der Givilifation und gar zu hards hd he halten gegen die Teſſiner. hatten 


oberflächlich gefoftet; fie hat ſich verweichlicht, iſt genußſuͤch⸗ 
ig und dadurch oft untedlich geworden. Das Bi 
Schulmeiſter . u. Advokatenſophiſtik wiegt auch hier manch⸗ 
mal mehr als Nationalltät, Eid, Pietät. Aus dieſen und 
den oben ſchon genannten Gründen kommt es, daß die noch 
in ihren Quartieren ſtehenden Truppen der Tagfagung bes 
reits jo viele Patienten, Entmuthigte, ja Austeißer und 
Ueberläufer haben. Die Radikalen tröften ſich ſchamloſet 
Weiſe mit den 300 Zugern - und Luzetner⸗Soldaten, die 
nun ins Aargau herübergelaufen find, Aber abgeſehen da⸗ 
von, daß dies auf Seiten eines ohnedies undisciplinirten 
und von den Radikalen ſo ſehr veradhieten Feindes geſchieht, 
was ſoll man fagen, wenn zu gleicher Zeit auf Seite des ſtol⸗ 
n Berus 61 Soldaten des 13. Berner Bataillons am 
„Nov. mit Sack und Pack d angen ſind? Oder 
wie laßt es ſich von dem eſtrengen 
troß all feiner ten G rd 
Pagnien vorgeſtetn zur Hälfte in Dietwyl durch ein 
derner- Corps beim Frühſtück aufheben und gefangen forts 
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abgedeckt, ganıer liegt vor der Stadt niederge- 

worſen man et und zerſtört am 
en fo tböricht und blindlings, als ob nach dieſem 
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„ damit es die „reformirten Communiſten“ n 
Aller Welt Schlagwörter drehen ſich a als 


zift vom 13. Nov.) Vorſtehendes beftätigt ſich. 
die Haupibewegung gegen Frei 
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feuerten. ließen 
ſteben, ihr Rücug auf die Stadt iſt alſo jedenfalls ein 
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andere Folge. Darin allein befiet all 
liche, was man bier weiß. (Schluß EL 


r. Dis. am Beerdigungstage | 
i 8 178 e von 2a 5 


tar - und Civilbehörden, der 8 
Bataillons - Commandos, der Til. Honotatioxen 
verehrl. Bürgerfgaft fo Iehpaft beyeigt 


meinem eigenen den Verſuch zu machen, den gebührenden 
und innigſten Dank dafür ausdrücken zu wollen. 
Zugleich —.— dieſe — 
2 und — Hinterbliebenen in Ihr fietes 
len en. 
8 Graf v. Waldburg -Pobenemt 


3 (% Metzgermeiſter Job. Georg N 

biemit befaunt, daß er feine Metzgerei in feinem 

Nro. 1854 der Nenflabt in W 

um Fuchs ausübe, und daß man jeden Freitag und 

729 iſchſuppe und Brät bei ihm in guter und 

Qualitat haben könne. Di 
2 (h Im der Neuftadt Kempten iſt eine rea 


madergerehtiame mit ober ohne 
verkaufen. Das Näbere iſt im Zeit. Compt. 


sgenbeit, um den 8 


Kemptner Zeitung. 


17. Nov. 1842. 
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Deut ſchlan d. grünrodigen Potiziſten aus dem Aſyle feiner Abendve ante 
Bayer nu. mit rauber Hand fortgelagt, feuchten Blickes nach ande a \ 
; München, 12. Nov. In der beutigen Kammerſitzung 335 ge Yelacın 54 ER Becthorent PN 
am die allgemeine Debatte üb 1 eine aufgeregten Sinne umnebelte * 
9 atte über die Geldfrage zum Schluß ; J ein einſamer lang belodler deulſcher Füngting in gart S en * 


nur haben morgen vor Begin i 
nech die . 95 885 8 15 8 J 9 len am Buſen der Natur und fa aus den Spund l hen 
mehr gefpannt als heute Miniſterberweſet von Zu-Rbei gepichten Bterfäſſer die deutſche Freiheit beim Ran. beben! 
ſich dabın erflärte daß die Regierung ſich das Nicht vin deuſchen ichen wades ſich ſton und triumpbiren® Fund abs 
dicire Anleben zu dem gefeplichen Zinsfuß auch unt 4 Ume Unter ſoſchen Verbaͤlniſſen inbaliſchwerer Bede un a un 
zu emitttren, und daß ſie zur Zeit auf eine Eulſion 1 nungsvoller Zukunft tagten unſere Volksvertreter lu. Tagen ſo 
Kaſſenanweiſungen nicht eingehen werde. Dr. Willich an lange, bis fie da A ur 33 zuſam⸗ 
feine entgegengeſchten Ansichten im Reſerate nieder, * mengeſtoppelt Hatten. — 1 nee A N unſe⸗ 
wird dieſe voraus ſichtlich mit der ganzen ihm eigenen S egte, rer damals faft noch mehr als gegenwärtig en legenden 
und Energie morgen entwickeln. (A 3.) denn Gärfe Dee! Sie g * Wr des Volkes N re aber, 
„Die bayerische Bierfrage.“ Unter dieſer Aufſchtiſt bri 52 df ler nen 1 22 2 Beeren auszurütert. — Wduf, 
die Bremer Zeit. folgendes humoriſtiſche 1 ler ihr Rüben. Der dose Geiſt war nur gebar 
München: Man wird ſich ohne Zweifel noch eri 5 bear b da te zu jener Zeit eine andere Sime apa it 
welchen bedeutenden Theil der Thätigfeit des vori Me nicht n lich geltend machen können, Us . 
tags die Biergeſeßgebung, dieſe bald wel erung gewo 155 Ben Mein ſteriums Das im ſchwarzen Talare und mi 
dene Difficulty Bayerns, für ſich in Anſpruch * 1. berrichen! find tei des modernen Jeſuſtts mus mit den ins No, 
bat, und welche allgemeine Auftegung der ent a berfehten Gebrechen des Mittelalters kokettitte fo 
Meinung“ während der betreffenden Verhandlung Pape named e as Wert e Nen auf dem Fuße nachgefeig 
gab. Ja, wohl noch nie gewann man von fo verſchied Wäre a ufgeſcheden iſt nicht aufgehoben, und mit wehend 
nen Seiten Intereffe für die ſtändiſchen Berhanpl e t die gute Stadt Augsbur fo rübmfi = 
und Hoch und Nieder, vom k. Brauhaus, dem 95 au „ 2 des deuiſchen Vaterl des dur a eum 
dem fehr bober Unterftühung ſich erfreuenden 2 ab | Malie rte ibuftaemüg ihrer Bewohner 10 a 
andern Biergrößen, bis zum armen Landbräuer ed 10 und | den gortf Element des Zopfgermanismus fo al n welpen fh 
mit gespannter Erwartung und fehnfuchtsvollem 55 0 l en un d doch nach dem Höchften 2 — 1 * 
dem Drafelausfpruche unſerer meiſt auch „in Bier machen, Teer belle figure Berfäufer miſcht, di Sende hi 
den“ Solone in der Reichsraths und ee I ſchmachtenden Oppofition u. Wendel ſich Lug nach 
mer entgegen. Selbſt in die ſtille und friedliche Ruhe der 115 x Arigebore nen Menſchentechte u Menſch⸗ nic 
Möfterlihen Zellen drang der „wübleriſche“ Ruf unferer kit auserlichen Rede⸗ u. Denkfre beit, an die ge a ber 
Bierrevolution ſchnaubenden Zeit, und gar manche Oberin der 80 eoroneten, um in wahrbeitstrener und 1 + Wir 
mag in jener Zeit allgemeinen Gemütberfturmes binter d 2 una all die Gräuel des neueſten Bier efe hütternder 
narfotifchen Tranke Atabtens die Gottlofigkeit f 350 Scho Hachenden Auge der höchften RB den va⸗ 
bejammert haben, welche dieſen Apfel der Ph ing vorzuführen. Ja! die Brauer 1 Badelı 
Form des Bierbrauens u. Biertrinkens unter die Lal 0 5 2 ſolchen Schritt gewagt, und Kinder und Rinde hüten 
worfen und nicht gewürdigt habe wie wen deſſer fie eniwelr ger | einert pavon zu erzählen wiſſen wie in der alten Aaltoder 
gleichen fünd hafte Angelegenheiten unter from ; 575 at N im Jahre des Helle 1846 eine der weliberühem — 
einem gedeihlichen Ziele kommen zu laſſen Kor 0955 25 Wen Hells arſaſſen und im Jabre des Herm 1847 aten Er⸗ 
liches Treiben den ohnehin ſchon unfrommen — ſolch weit | geben Poe vet Brerbrauerimmimg das Och der Weit 4 855 Be 
dem Himmel abzuwenden. „Das Vaterland if i . 1 ſetvil war das erſte Alten ſtüc, ernst und te) 
pol * ſtereotype Saß, um welchen ſich unſere A — wabr 1 das zweite. „Sen Jahren,“ beit es in N nee 
ik ausſchließlich wrebte, während der gute Bürger ud En man eine Reviſton des Biergeſetzes vom 28 Aan 
7 nn 
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miir * verletzt un ıpt ein Flickwerk ges 
4 — Ran man fich, er ſich eine —— 


fie, kau ind 
„ . har fah eu r Fare 
welche in ihrer chaotiſchen, alle Wahrheit und alles materielle 


Necht vethöhnenden Formel⸗Fortbildung ſchon zu einem mehr well er heuer 

als deurfchen Rufe ſchlimmſter Sorte gelangt iſt, und welche Jin . — 8 mehr habe a müſſen, als im vorigen Jabr. 

jedem Bayer bald zunächſt ins Geoädinif ommt, wenn er | Er erbielt jedoch, trotz Bi 3 Zenner ſchweren, alſo gewiß 

die ſtebente Bitte des Baterunfers betet.“ Durch die Legislation gewichtigen Grundes, die erbetene regt nicht. 

vom Jahre 1846, die Regulirung des Bierſazes u. |. w. ber Deuiſche 3) 

treffend, iſt die Sache um nichts beſſer geworden, das Unpaſ⸗ Schweiz. 

ſende, Unfichere und nicht Zeitgemäße m geblieben oder ſchlecht (Schluß.) [Cotteſpondenz.] Dagegen hal die übermüthige 

Daran ge & flidt worden, und das Neue iſt daran u nen und | Verlezung der Teffiner Grenze durch die Urner ſchon ges 
unnarürlich. (Felgt eine Auseinanderfegung worin verlangt | wirkt. Die Wirolefer Bauern (Freiwillige) find nach ihren 

wird, daß alle Tarifirung aufhöre, die Bierfabrifation jeder | erſten drei wohlgezielten Schüſſen rad geworden und 

andern gleich geſtellt werde, und die Thätigfeit und Mitwir- | baben in einem neuen Gefechte den 

kung der Polizei dabei nur noch eine geſundheitpolizeiliche fei.) J tödtet. Gegen die dis auf 1000 Mann n n 

Alle Sırafbeftimmungen gegen Brauer und Wirthe find un⸗ auf dem Gotthard und be ſpitium rü I 
etecht, fo nor x es an vollkommene Sicherheit gewährenden | Mann Teffiner vor. Ihre 1 gr am 

Mule, die wirkliche Straffälligfeit betauszufinden, gebricht, | lange Gewehr im Arm ſtehen bleiben. 


— ſo lange es der Pol 1 an Beiäbigung mangelt, dieſe [bis übermorgen gewiß — n vetſucht baben. mats 
Mittel anzuwenden u. Welche Wirkung hat denn dieſe | ſchirt ein Bataillon Graubündtner «Truppen 5 das 
neue Legislation auf das pe Publikum, welches damit | Oderland binauf gegen Uri, um dort von aus 
beruhigt werden follte, geäußert 7 — Gar leine; „dieſer Theil | dem Feind die Flanke zu bedrohen. Wer und 


des Publikums hat ſich nie darum bekümmert, es genügt ibm, | Paͤſſe im de gang kennt, wird einen 
ha feiner Krafı dewußt zu fein, den Bierpfeis nicht über 6 kr. | und in d 
ür die Maas gehen zu laſſen; es genügt ihm zu wiſſen, daß, | tur des Gebirgäbauern iſt hart. So rühmen 
mögen die Kreistegierungen und Bräuer balbjährig rechnen tungen von dem Zürdperbataillon Basler, es 
wie fie wollen, die Leziern es doch nicht wagen am Geſetze ſeſt | Detober einen Matſch von theilweiſe 12 Sch w 10 25 
u halten, weil fie erfahren haben, wie wenig die Polizei fie zu | den gemacht, ohne einen einzigen Mann { 
ſchügen im Stande fei.“ laffen, Gleiche Mirſche haben e 
Hier z. B. in Augsburg mußte wohl oder übel im Lauf 8 neulich über das Gebirge u 
des Jahres das Bier um 6 fr. per Maaß ausgefchenft wer⸗ acht nur * kurze — „gs ten. 
den, „und Niemand gratulirte fich mehr zu unferer ſ. g. Gut⸗ | Mannſchaft v genäbr: und haſt 
mütbigkeit, als die! 3b eibehörde, Die Hupanmendung, das J Auf S des W unds erfahren wir begreiflich wenig 
einzige Mittel, wie der Kalamität auf allen Seiten abgebol» | Neues. In Freiburg denken die P P. 4 an 
fen werden Fönnte, wenn man einmal daran glauben wollte, | ſtand, denn den Theil übrer Schäler, die fie ale 
„daß übermäßige Bevormundfchaftung unnütz und tödiend | miſche zurüdgebalten haben, haben fie jetzt a a 
in, ergibt ſich hieraus von felbfl." Sodann wird beſendets | bewaffnet. Das Umgekehrte macht man 
ger J. 10, die Verabredungen u. Verträge zwiſchen Wir- | Siegwart Mallet auf jela bortiges Wende 
n und Bräuern, und gegen 8. 13, die Aufbebung allet | auf 4000 2 55 iſt, ſo eben 3500 Fr. 
demſelben entgegenftebender eſtimmungen det Verordnung nommen Seine Kapitalien. ruben 
rom 25. Npril 18, nebft der Beſtimmung des Landtags⸗ nd u. Tante. Ein Sonderdünd leriſches Land 
abſchieds vom 28. Der. 1831, Arſchn. III. Ziffer 40, beitefe | hat feinen Hauptmann Aufdermauer, einen braven 
end, zu Felde gezogen, und am Ende die Bitte geftelt: „die | bei uns wohlgefannten Mann, von ſeht 9 
. Reglerung zu veranlafjen, daß noch an dieſem Landiage Aden vor der Fronte eiſchoſſen, weil er es ohne 
ein Geſctzentwurſ zur Vorlage gebracht werde, welcher die et» [Ordre nicht auf St. Galliſchts Gebiet Aume 
wähnten verlegenden Beſummungen des Geſches vom 23. | Nachher liefen die 9 0 e an det Kanton 


Mal 1846 außer Mirkſamkeit fepe und zwar bezüglich des | auseinander, Nahe ) Mann Tale 
J. 10 gedachten Geſeßes mit tückwirkendet Kraft“. So die A aufgeſtellt. er Starke der — 
Eingabe det Augburger Bräuer. Alles in Allem gegen 30,000 Mang. Man 


Pr 


einem er und noch dazu im Gebirge die Maſſen 
fa er re können. Doch erfreut es, die 
ſonſt wegen Unotenung und Gefeplofigkeit fo oft als Fürch⸗ 
teputz bingeftelite Schweiz auf beiden Seiten jo maflent 
auftreten zu ſeben, denn es liegt bietin ein ſtarker Beweg 
für die Nachhaltigkeit deſſen, wofür man eben die Waffen 
ergreift. Stadt Baſel hat bekanntlich ſeine Truppen nun 
mehr zu den eidgenöſſiſchen ſtoßen laſſen; Neuenburg auch 
jetzt noch nicht; dafür hat es einſtweilen Oklupatſonsſrup⸗ 
pen erhalten und wird ſich weniger Dielen, als vielmehr ver 
eigenen liberalen Jutabevölkerung gegenüber in den näch⸗ 
ſten Tagen auch noch weich finden laſſen. Die Kriens 
luſt die ſich früher gar nicht bemerkbar gemacht bat, zeigt 
nun ſchon mehr ibre anſteckende Natur. Seit die einzel⸗ 
nen Truppenabtheilungen den Befehl erhalten, ſich abwech · 
ſelnd für mehrere Tage mit Fleiſch zu verſorgen, regnet 
es Freiwillige. So ſah ich geſtern den Negletungsrath 
Waller von Aargau, welcher fer cinem Jahr zehent ſchon 
feine Milttärdienfte mehr lelſtete, als Stabdoffizier mit war 

neuen Epaulenen der Kompagwie vorausreiten. Natüt⸗ 
© wirkt ſolche vorzügliche Theilnahme von Selten eines 
fo geachteten und beherzten Mannes begelſternd auf die 
Ma 


Die Deutſche Zeit. fagtin einem Leitenden Artikel über 
die Schweizer Wirren und ihre Löſung: „Was man auch in 
und außer der Schweiß, bei Uuramontanen und konſervattwen 
Liberalen, was wir und Andere, die wir uns nicht Radikale 
nennen, von den Radikalen der Schweiz, von ihren Führern, 
ihren Planen und Motiven, Gutes oder Böſes denken mögen, 
den geſchehenden u. den . Dingen gegenüber, muß 
Jedermann dies letztere lenſt ihnen zufprechen, daß fie 
eine hemmende, ſchlaffe, todte Form überwunden, in Bewegung 
gelegt und belebt haben, daß fie die hergebrachte Thatlofiafeit 
der Tagſatzung endlich einmal unterbrochen, die diplomatische 
Rückſicht in einer eigenen und Sache bei Seite ges 
Reit, die oberſte Rüdficht auf die Unabhängigkeit des Landes 
und das Anſehen ſeines Regimentes feſtgehallen haben. Un⸗ 
fere Korteſpondenten 2 uns, es gäbe jetzt nur zwei Par⸗ 
teten in der Sad. öchte das fo ſein und bleiben bis zu 
und nach der Eniſcheidung, damit ſich nicht die Vorgänge der 

Jahte wiederholen, wo die Radikalen den Uitramonta · 
nen tböricht in die Bine arbeiteten. Die tubige Sprache der 
Taglagung, das mächtige Aufgedot, der Geiſt der Armer, die 
Wahl der Führer, Alles ſcheint einen schnellen u. nicht bluti⸗ 
gen Sieg der Sache der Ordnung zu verſprechen. Wird er 
errungen, jo {ft der oberſten Bundes behörde ein gan neues 
poluiſches u. moraliſches Anſehen gewonnen; man wird ſich 
als Herrn im Haufe zeigen und die Achtung eines ſolchen nach 
Außen gewinnen; und es kann nicht fehlen, daß ein folcher 
Ausgang auf das Ganze des Schweizervolfes, auf ſeine Etz 
nigleit, auf fein Selbſt⸗ und Ghrgefühl, auf feine Geltung u. 
Beurtheilung im Auslande die günſtigſte Rückwirtung aͤußern 
müßte. Welchen Dienft aber die Schweiz ganz Europa lei⸗ 
Ren wird, wenn es ihr gelingt, die „Inftitutionen der Freiheit 
und des geiftigen Aufihwungs“ zu Haufe ſicher zu Rellen, das 


en, 
heute den gan Tag auf von Oper um 3 
aöſchen — an . Bis jetzt, Abende allen 


U 
br, iſt nur fo viel GR, daß die Stadt Freiburt ba 
Seiten mit Truppen umringt if, daß Belfaut be e 
eine Stunde von der Stadt auf der Pavernerſte b en aon 
genöſſiſchen Truppen unter Herrn Oberſt Fre aud 0 


geſtern m Berti 90 


den lit ern Beschlag 
flag Fü um 8 Ubr gebeten den dir geinnfett feitere” dg 
ane a — Sr we e weg 
kein Berner Bla ewas. e ver Hauptcht 
Bern, 13. Kev. Hüte babe f genen, t Ge ung 
Belfaux, wo die f n 
n en die Schildwach 
unge erg 1 tb 2 Uhr einige Fra 
a ren Nachricht 
terbro4 z Abend entfcheiderden Nachrichten entge⸗ 
wir bie 9323 reid urg werde kapitulſten. 


gen. 7 0 
> « eitung vom 10. Nov. ſchreſblr In 
Die, 4 Din ee Die kleine Stadt hatte die 


Beſesun g chert laſſen; als jedoch am 7. N 
tubig Sade Diefer Truppe 


gente 


der m weil er dem Befehl ſich aurüdhujichen nicht for 


aun Gucrra Feuer. Fünfpebn bis zwanzig Scyüfie 
apud wei Sar be Gaetano Bonfigu und Fran⸗ 

5co Calama Rürzten topt mieber ; Drei andere liegen ſchwer 
arrndet. Ulle diefe Unglädlichen (einen Übernieg ade 
2 Zuſchauer fernab vom haus geſtanden au fein. 
— Schrecken über die Blutthat iſt allgemein; viele Fidina⸗ 


mit ihrem. 

ſich zu feinem 
nen, welche durch die Thür gr ent 
waren vor Schreden 1 


paura, vinceremo — li 


we vn ohne Flinten 


rancisco di Paolo 
den Gliedern —— e 
ri 2 „ an: 

en enn alle Verwirrungen in meiner Diözeſe kommen 
von den * und das wäre mein — Wunſch, 
fo wenige als ummet möglich zu haben.“ 
diejer Batten Anfihten 
genengeichten von 7 * N Kardina 


— zu und — ** die Taſche, worauf man ſich im 
Hausflur feiner Perſon verficherte und ihn nach einem 
renhauſe ſchafſie.“ 
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Die Blätter von Piemont en find fortwährend 
erfüllt von Feſtſchildetungen. Die neueſte Conceſſion, die in Privat: Anzeigen _ — 1 
Turin d e enge war die Et · Liederkranz. 1 
richtung einer Discontoban f. — In Genug wald bei 2 den 18, d. M. kleine Tanzunte 
2 b des italieniſchen Zollvereins um Gefedfgafiedecae. gs az 12 
freiwillig | Borſten 


1 A 

3 (a) a. „Seiftner aus Stüßengrümi 
2 den bevorstehenden Ne 5 N 

fernen Mein in Spigen-, Strumpf. und pe 
Waren. Er verkauft nut an Geſchäftsteute 
gasthaus, Zimmer Neo 10. Fe 


Fran ? reich. 

Das Journal des Debats berichtet über die Gude 
wirtung des Grafen Mortier: „Schon feit einiger Zeit ließ Hr. 
Mortiet beunrubigende Anzeichen dieſer entſetzlichen Krank⸗ 
beit wabtnehmen und überließ ſich obne allen — den ge⸗ 
walnthaͤugſten Handlungen. Geſtern Morgen fchrieb er, nach · 


‚Revigirt unter Verunmtwortlichfett 


ce,» # 
u» 


Freitag u" 185. 


DEREN 


Bayern 
Münden, 15. Nov. Dielen Morgen find die Eiſen⸗ 
bahnzüge zum erſtenmal vom neuen Bahnhof (an der chen 
maligen Schießſtälte umfern des Kartsthors) abgefahren! 
Bis zur Vollendung dieſes Bahnhofs durfte übrigens noch 


einige * verlaufen. — Auch die heutige Abgeordncien⸗ 
gung führte noch zu feinem Refultatz; jedoch tft daſſelbe 
durch die auf morgen in Audficht geſtellte Vereinigung 
mehrerer Modifikalionen angebahnt, und dürfte, was kaum 
mehr zu bezweifeln, mit entſchiedener Majorität gegen das 
Banfprojeft ausfallen. Welches Schickſal nach vollendeter 
Berathung des Geſetzes die Befchlüffe der zweiten Kam⸗ 
mer in der erſten erfahren, und wie der Geſammtbeſchluß 
ausfallen wird, iſt noch nicht zu ctrathen. (A. 3.) 


Preußen. 

Berlin, 11. Nov. Heute Nachmittag 24 Uhr hatten 
wit einen neuen großen Verluſt durch den Tod des ber 
rühmten Operateufs geb. Rath Dr. Dieffen bach zu er⸗ 
leiden. Er ſtarb furz nachdem er in das Klinikum einge: 
treten war, alſo mitten in ſeinem Beruf am Schlage. Alle 
augenblicklich aufgewendeten Mittel den Unerſetlichen zu 
retten waren vergebens. Dieffenbach iſt nur 52 Jahr alt 
geworden; bekanntlich verdankt man ſeinen Operationen 
die Heilung des Schielens, der Klumpfüße und die künſt⸗ 
ea Rafenbilvung. Eine Winwe und mehrere noch uns 
mündige Kinder deweinen ſeinen Tod. 

e ſt erreich. 

Die Allg. Zeit. ſchreibt: Wir erhalten ausführliche 
Berichte aus Preßburg über die am 11. Nov. erfolgte 
feierliche Eröffnung des ungarifchen Reichstags. Die un⸗ 
gartfch 1 Worte des Kaiſers, womit er die für 
niglichen Propoſitionen dem Landestichter „den getreuen 
Standen meines Königreichs Ungarn mit Vertrauen“ über 
gab, wurden mit endloſem Lebehochtufen N aufgenom⸗ 
men. Die Propoſitionen, 11 an der Zahl, find ſehr bes 
deutſam. Die nicht nur für Ungarn, ſondern den ganzen 
Kalſerſtaat, wie für den deutſchen Zollverein wichtige iſt: 
Aufhebung der Zolllinte zwiſchen Ungarn und den deut⸗ 
ſchen Ertländern. Wenn in der Schließung des italieni⸗ 
ſchen Zollvereins — in deſſen Präliminarien das lombar⸗ 
diſch⸗venetianiſche Königreich gar nicht erwähnt ward, ob⸗ 
dic die Hoffnung ſeldſt auf den Beitritt des Herzogs von 

odena darin ausgeſprochen wurde — eine Art friedlicher 
Kriegscrllärung lag, fo wird ihr durch die Aufhebung der 
dishetigen unnatürlichen Schranken zwiſchen Ungarn und 


eĩtung 


19. Nov. 1842. 


— — —— ind 
den deutſchen Ertländern em emergi Ba Bor 
Nicht viel minder wichtig if daß in den kön daffung DE 
ſchlaͤgen enthalten iſt: Modifikation oder AI Sem 
Avincltät, Ablöſang der Arbariallaſten, Regelung dane der 
rechts und der n 1 . 1 8 
j umaner⸗ un € n N. 
eng, men eines neuen Criminalcoder 8. 
Nach Verlefung der Propofitionen ward die Dee fiel eins 
die Palatins wahl, alsbald vorgeneutd en belanntlich je 
Rimmig auf Erzherzeg Stephan, auf ee, ſtützen . 
Saeed. en . a e Sei, 

i ofort die i 
u’ Pete er dſterteichiſchen Monarchie 1 


die engliſchen Jour . | 
. 1 dle . darauf 1 1 ee ſchmernlich 
es Oeſterre ich Ge müffe, in Ztalien dem Um ichgrelfen von 


Ideen ruhi zur zuſehen, die es ſo oft mit ſeinen Anliegen 
und ſeiner & 


ne, ohne das großere Uebel einer kriegeriſchen Intervention 
zu a, weiche ihm die Gemürher noch mehr entftens 
den und von der Gefahr eines allgemeinen Krieges beglei⸗ 
tet fein wolirbe. In Ungarn fiehe der Reichstag vor der 
Thür, der vollkommene Nedefreiheit genieße, in deſſen Mag 

«8 ſtehe, das kaiſerl. Kabinet durch feine Oppoſitſon m 
ängſtigen und die eg er durch Truppen - und 
Geldver weigerungen zu ſchwächen. Bei dieſer Öelegenbeit 
wird Eraberzog Stephan ale derjenige Prinz des taiſerl. 
Hauſes ezeländ, welcher der nationalen Partei in Um 


igenfchafien werth geworden, die — 
Faavfasen der Iſtcrr. Regierung ehr wenig (7) * br 
— ſtänden. Es ſei eine nomalle, fahren die Tinte (0% 


daß die . während fie in den deutſchen 


ten 2 de man in Böhmen geſehen. Hier ſel n 


Dae D Anzeichen von Widerſtand bedeutfamer, ale pie lau- 


ieſten SOppoſitionstufe aus Polen, der Lombardei Ober 


der 
oder gar ſchwierigſt ickelungen, worin 
ſten Berwrdelutt 
nich je . Der ber er 
ch über feine Grenze hinaus zu thun wage, 


Regierung in Ungarn die Oproſitt In Wee 
nicht die geringste Spur einer ſolchen fee en ad 


5 Monarchie, Bohm enn liege 10 
; jene ſelen Glieder Mn Heere Ovpofi 1 92 10 


fRarfen Regierung nicht 


rns ren 

Br 11. Nod. Die- beiven feindlichen Heere 
fampfgerüftet und (ehlagfertig einander gegenüber. Die 
Armee des Sonderbunds zählt mit dem Landſturm gegen 
50,000 Mann, wovon auf Luzern etwa 15,000, auf Frei⸗ 
burg ſchwerlich über 10 bis 12,000 kommen. Die eldge⸗ 
nöfftiche Armee muß auf wenigſtens 100,000 Mann an, 
geſchlagen werden; ihre Hauptſtärke beruht, außer der dop⸗ 
pelſtarken Zahl an Mannſchaft, in einer wohlorganiſitten, 
trefflich geſchulten Artillerie, welche - 150 Stücke 
Geſchütz ins Feld führt. Die Führer in beiden Heerla⸗ 
gm genießen das vollkommenſte Vertrauen und die uns 
dingteſte eng ie Untergebenen. Männer wie 
Salis⸗Soglio und Maillardog auf der einen, Dufour, 
Riliet:- Gonftant, Burckhardt und Frei⸗Heroſe auf der ans 
dern Seite werden von jedem Militär mit Hochachtung 
annt. Was den Geiſt und die Stimmung der Trup⸗ 
pen betrifft, fo bat ſich die Aufregung der Sonderbunds⸗ 
völfer bis zum hoͤchſten Grad geſteigert, und beſonders dle 
kühnen Bewohner der drei Waldſtädte werden ibre — wie 
fie glauben — bedrohte religtöfe Freiheit und politiſche Uns 
abhängigkeit mit Heldenmurh und Todesverachtung verthei⸗ 
digen. In der eſdgenöſſiſchen Armee 4 berrſcht im 
ganzen rubige Befonnenbeit und männliche Entſchloſſenheit, 
die aus dem Bewußtſein hervorgeht zum Schwert gegrif⸗ 
9 zu haben für die höchfte ngenfchaft der letzten 
ahrzehnte: für den vernünftigen Forſch gegen die Re⸗ 
action, für die politiſche Gleichheit gegen das Vorrecht. 
Dieſe Uebetzeugung hat in dem Grade die Männer auf 
det eidgenöſſiſchen Seite durchdrungen daß die Unterſchiede 
einer konſcrvativen und radikalen Partei in dieſem Augen⸗ 
blick faſt ganz verſtummen, und nur die eine Meinun 
Geltung bat: der gegenwärtige Zuſtand führt die Sonn 
ibrer Auflöfung entgegen; ihm muß, ſoll das Baterland 
nicht untergehen, ein Ende gemacht werden. Oſt hörte 
man in der letzten Zeit fagen: die Erefutiondtruppen ziehen 
ungern; es berricht keine Begeiſterung unter ihnen, die 
Mehrzahl kämpft gegen ihre Ueberzeugung. Es iſt wahr, 
in lauten Jubel brachen die Leute ſelten aus, und eigent- 
liche Ktiegsluſt zeigt ſich nicht oder nur ausnahmsweiſe. 
Aber gerade diefe tuhige, ernſte Haltung vor dem Aus- 
bruch eines Bruderktiegs gereicht dem eidgenöffiichen Weht⸗ 
manne zum ſchönſten Rubme. Wer von diefer Stimmung 
auf Muiblofigfeit ſchließen wollte, würde ſich fehr täufchen. 
Mancher Mann der eden Weib und Kind verlaſſen und auf 
den Ruf des Vaterlandes zum Schwert gegriffen hatte, 
ſagte mir mit Thränen in den Augen: von allem was mir 
lieb if babe ich mich mit blutendem Herzen losgeriſſen, 
ater es muß ſein; fo kann, fo darf es nicht länger blei⸗ 
ben, wenn nicht das Land zu Grunde geben ſoll. In ſol⸗ 
cher Summung aber jubelt man nicht. Nut einige Züge, 
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De 


— nd 1 Nich ‚ber 2 4 
die Uniform an Ku onen: das Water 
u jetzt leinen Mann entbehren, und ſtellt 

na dem Sammelplatz. Ein 


aß du weinſt? Zieh 
und für dich ziehen. 
ſich los. Ein Thur⸗ 
I, vernimmt auf ſei⸗ 
i Er N 5, lehrt zurück 
und ftellt ſich als Freiwilliger mit den Worten: die Schweig 
iſt mein Vaterland, bier möcht ich ſterben. Fünf Gebrü⸗ 
der Jeler von Wohlen im Aargau waren dereits bei vers 
ſchiedenen Waffengattungen im Dienſte; am Sonntag traf 
auch noch der ſechste, der eben auf einer Beichäftsreife in 
London Nachricht von der eidgenöffiichen Truppenauſſtel⸗ 
erhalten hatte und fofort in feine geeilt war, 
in Aarau ein, um von da als in die Scharf⸗ 
fhügenfompagnie ſeines Bruders e en. Dieſe wadern 
Brüder haben einftweilen ihr bedeutendes Strobflechtgefchäft 
eingeſtellt. Wobl leine einzige Familie iſt jetzt im Kanton 
Bern welche nicht einen Vater, Bruder, oder ganz nabe 
Verwandten im Felde ſtehen hänc. Von allen Seiten 
wird die größte Thätigkeit entwidelt, um für die Berwun⸗ 
deten und Hinterlaſſenen zu ſorgen. In der Stadt Bern wer⸗ 
den drei Lazarethe errichtet; außerdem cines in Biel, Burg⸗ 
dorf, Thun und Herzogenbuchſee. In den Familien ber 
reitet man Gbarpie und Binden; Vereine allet Art ſorgen 
für die hulfsbedürftigen Familien eidgenöffifcher Wehrmäns 
ner. Die Gemeinden bringen große Opfet für diejenigen 
ihrer Angehörigen welche im Feld ſtehen. Nicht nur daß 
viele ihnen ein Marſchgeld bis auf 12 Schweiger Franken 
geben, mehrere laſſen ihnen ſogar aus der Gemeindekaſſe 
eine tägliche Soldzulage von 2 bis 3 Batz. zufließen. (A. 3.) 
Roth, d. Luzern 10. Nov. (Privatbet] Dietwyl, wo unfere 
Kompagnie einquartirt iſt, liegt an der außerſten Grenze des 
Kantons Luzern und da wir von Seiten unſeres Kom⸗ 
mando den Wink erhlelten, es wäre vielleicht doch möglich, 
daß ein Angriff von Seiten Luzerns in der Nacht 
uns gemacht werden könnte, fo verdoppelten wir unſere 
Aufmerfiamfeit, machten Ronden und Patrouillen fo zahl⸗ 
teich als immer möglich und ich ging ſogar, obgleich nicht 
auf der Wache, ſondern für die nächſte Nacht beſtimmt in 
ein Haus an der Grenze, und ohne dem Beſitzer das Ger 
ringſte der Abſicht mitzutheilen, bat ich ihn um die Ctlaubniß 
eine Wache aufzuſtellen, — dieſes Alles in Begleit mebrerer 
Collegen. Wir baben fſaͤmmilich gewiß fo viel gethan, als in 
unſern Kräften ſtand. Erſt nach Mitternacht, nachdem wir 
Alles ſebr rubig, ſtill und gut bewacht fanden, legten wir uns 
bald in Kleidern ein wenig zur Rube, ſtanden um 3 br wie» 
der auf, allein immer ohne das Serge wahrzunehmen. 
Nun, als wir des Morgens 7% Uhr im Begriff waren, 


ee ne ae Ne, TEE EP eV Ge nn N. 7, 


Nachſchrift. Des andern Tags wurden ſäm e Ge⸗ 
| milden Behand⸗ 
lung zu erfreuen haben. 
tali e n. 
Die Allg. Zeit. ſchreibt aus Rom: Nach mehrtägi⸗ 
Schwankungen zwiſchen Rückſchritt, Stillſtand oder 
Porsche ſcheint dem letztern abermals der Sieg 1 
fein. Cardinal Ferrenni — deſſen Bleiben als Staats- 
tär davon abhängig zu fein ſcheint — hatte ſich 
reigebung der Mee ſſe erklärt, und daß dieß gef 
werde, auch bereits den Redacteuren der römiſchen 
Blätter angekündigt. Einſtweilen ward der wegen Zulaſ⸗ 
E des den Katholiken in Belgien c. one Artifels 
A a Cenſot Bettt in fein Amt wie⸗ 
der a und eine miſſton zu Entwerfung eines 
die Genfur entfernenden P na ernannt. Mon. Amici 
ſollte darin den Vorſitz . Indeß wird beigefügt, 
noch ſcheine Se. Heiligkeit keineswegs ganz beruhigt über 
die Folgen, wenn der noch ſo jungen römiſchen 
plötzlich jede Präventivfchranfe genommen würde. — Aus 
Florenz wird ſteigende Gährung wegen der Veſezung 
von Fivizzano berichie, Die dortigen Blätter forderten 
fofortige Genugthuung. Oggi (fagt die Alba vom 10. 
Nov.) non si questiona pid su trattati; & una per- 
fida insolenza che noi riceviamo, e questa merita 
ronia e severa punizione. _ Der Großherzog ermahnte 
K einem am 10. Abends erſchienenen Erlaß zu Ruhe und 
Geduld, zu Vertrauen auf die von der Regierung 1 
fenen Maßregeln; jeder übereilte Schritt Könnte die Uebel 
nur vermehren. 1 


Neueſte Nachrichten. 


Schweiz. Zürich, 14. Nov. Vorgeſtern fanden, fopiel 
man bei der Diviſton Gmür weiß, drei Gefechte ftatt, nämlich 
eines bei Rilenbach an der Schiffbrücke über die Reuß, eines 
bei Muri, das dritte bei Menzikon⸗Rhynach an der Lazern⸗ 
Aargauiſchen Grenze, von den Sonderbundstruppen mit gu⸗ 
tem Zuſammentreffen ausgeführt. Es marfchirten von Klei 
Dietwyl, in det äußerſten Ecke des von Luzern und ums 
ſchloſſenen Fretamtes, wo ſich die Züricher Kompagnie Forrer 
beim Morgentrinfen hatte etwiſchen laſſen, in der Frühe am 12. 
eine ſonderbündiſche Abtheilung von 4 Bataillonen u. 2 Bat⸗ | 


Muri, wo vier Kompagnien Aarg 
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den, und indem ich noch bemerke, daß für Achte Bergol- Meine 
rung gatantirt wirb, empfehle ich mich zu geneigten Mafs | Weidle vor der Weſdle vor der Reſdenzz 


November 1847. 3 (b F. Le ‚geifiner a aus 1 
Auguſt Leipert. cht den bevorſtehenden K 
Nachricht für Leidende an hohlen Zähnen. — At nn are 8 ea 


3 (a) Ich erlaube mir hiemit anzuzeigen, daß das | gaſthaus, Zimmer Nro. 10. 


Redigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Cobias Daunbeimer. 
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Kemptner Zeitung 


onntag 


Deutſchlanu d. 
a ver n. 

München, 17. Nov. In der heutigen Abendſigung 
ſlimmt die Kammer der Abgeordneten über Art. 2 des Ges 
ſetzentwurſs ab, und zwar zuerſt, ſtatt des Wortlauts des 
Geſetzentwurfs, über die Faſſung der Lerchenfeld ſchen An⸗ 
träge; dieſe beſtimmen als Art. 6 die Trennung der alten 
von der neuen Schuld und die ausſchließliche Zuwendung 
der Dodation für die erſtere, und als Art. 7: dem nächſten 
Lundiag ſoll ein Geſet über das Verhaͤliniß der von der Staats⸗ 
rg bisher zum Eiſenbahnbau aufgenomme⸗ 
nen 3% proz. Schuld vorgelegt u. die der Eiſenbabnſchuld im 
Jahr 1846 zugeſicherte Tilgungsdotation ermittelt werden. 
Dieſe Faſſung wird einſtimmig angenommen, ebenſo der ur⸗ 
ſprüngliche Artikel 3, wonach das Finanzminiſterium mit dem 
Vollzug dieſes Geſetzes beauftragt wird. Die Abſtimmun 
über das ganze Gefe in feiner jebigen Faſſung geſchleht dur 
Namensaufruf, und ergibt deſſen Annahme mit 87 gegen 39 
Stimmen. Die Kammer ſchreilet zur Entſcheidung über die 
angehängten Wünſche und Anträge. (A. 3.) 

ie Kammer der Reichsräthe iſt bezüglich der Preßfrage 

den Beichlüffen der Kammer der Abgeordneten im Weſentl 
chen beigetreten. 


Schweiz. 
Bern, 14. Nov. Abends. Drei volle Tage verlebten wir 
in peinlicher Ungewißhelt; die Entfernung dis Freiburg bes 


trägt nur 6 Stunden, und dennoch war feine ſichere Nachricht 


über den Verlauf der Dinge überhaupt zu bekommen. Die Un: 
geduld wurde durch den fehr ungünftigen Witterungswechſel 
nur gefteigert; andauernd hatten wir einen für militäriſche 
Operationen vortheilhaſten trockenen u. ſonnigen Spaͤtherbſt 
gebabt, wie er in unſerm Lande nur felten ſich einzufinden pflegt, 
aber gerade mit dem Tage des Abmarſches der Truppen und 
des 1 der Hauptunternehmung trat feuchte Kälte und 
dichter Nebel ein, welche für den Geſundheitsſtand der bivoua⸗ 
kirenden Truppen gefährlich und für die Ausführung von Be⸗ 
wegungen in einem fo durchſchnittenen Terrain hinderlich find. 
Aufmerkſam lauſchte manches Ohr auf den aus der * zu 
hoͤrenden Kanonendonner der zablreichen u. trefflichen Artillerie 
des Erckutionskorps. Geſtern kam blos die Betätigung der 
allgemeinen Voxausſetzung daß am 12. die aus Waadlland 
bergekommene Divifion Rilliet ſich mit der aus dem Kanton 
Bern abgezogenen Divif. Burckbardt über Murten in Zuſam⸗ 
menbang geſetzt habe; fo bildete Rilliet die Rechte im ſuͤdlichen 
und weſtlichen Theile des Freiburger Gebiets, Burkhardt die 


N 186. 


21. Nov. 1842 


— — ange — wiſion 
Mille bel an _ re dann 0 86 Sn 
Ochſenbein die Linke bei Laupen u. Neuenegg dis nem 

eee. Freiburg war fomit Yon 1. auf 
freife völlig umſchloſſen. In regnerifcher Nang hen Armee 
den 13. leuchteten die Beiwachiſcuer der gen" Boden der 
längs der Senſe und ee e nasalen Deutlich 
I der von Neuenegg, Laupen u. N en⸗ 
ee in einiger Eufernung die Bachfeue: einen r. 
überſtehenden Freiburger erkennen. Man un ue Soldaten 
ten Kampf, denn die Breiburger find KuTB: No ret u. l. w. 
eweſen, u. ihren Anführern 33 2 erprobten mi⸗ 
ehlt es weder an perfönliher on die reibunger obn ＋ 
ei aß ihr 

Gegenwehr von den Außenpoften, man Ye: nächte Umgebu 
fie Gewicht auf die 
Seite, welche mit Rer 


outen und Verhauen ſtark beſeſtigt worden war. Faſt alle 
on der Berner Grenze her führenden Bege waren durch ums 
gehauene Bäume ungangbar gemacht; die vorrückenden Ber 
ner räumten dieſe Hinderniſſe bald weg und verbrannten das 
olz zu ihren nächllichen Feuern. Schon am 9. u. 10. hatte 
Kale die freiburgiſchen Bezirke Stäffis u. Dompietre u. weis 


ine Divifion nach Romont, Bülle u. Greyerz vor: 

ade gte et gleichzeitig mit dem von Murten 8 

Burkhardt bie in die Nähe der Stadt eg der Oberge⸗ 
tund 

in Grollay- chehener Aufforderung ward das Brgche 

ten eines and orgen 7 Lkr wet 

Die Armee zwar hörte dies nicht gern, fie wün dchie vor- 


Mor g e. Keine der beide * Armeen. 
en berichten zu fönnen hoffe. Name. 
da beventende Einbuße erlitten. Hier darf man den Di ee 
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ein. Die Freiburger waren verwundert daß nicht 
wurde, fo ſehr fie zen den ſich 
Tor ok 
REN ham 
ern, 15. Nov. In er Sipung hat die Tagſatzung 
folgenden Beſchluß gefaßt: „Die eidgenöſſiſche 7 — 
nach Gi der am 14. d. M. zu Belfaur abgeſchloſſenen 
Kapitulation und in Berüdfichtigung daß in Art. 6 derſelben 
alle Anſtände, die nicht das Milſtäriſche betreffen, ausdrücklich 
der Enticheivung der rf vorbehalten ſind, beſchließt: 
4) Es find drei eldgenöſſ. Repraͤſentanten zu ernennen, welche 
ſich Deer ee nach dem Kanton Freiburg zu begeben ha⸗ 
den, 2) der Kanton Freiburg bleibt einftweilen mit einer anges 
meſſenen Zahl eſdgenöſſ. Truppen okkupirt. Die Repräſentan⸗ 
ten haben ſich hierüber mit dem Truppenkommando ins Ein» 
verſtändniß zu ſetzen. 3) Die eidgendſſ. 8 werden 


fikation im Kanton Freiburg von Seite der Tagſatzung zu treffen 
chi wenn die Umſtände es erfor⸗ 


rg verbleiben 
wärtiger Imftruftion bezeichneten Zwecken zu ihrer Verf 5 


dgenöſſ. Repräfentanten als dem Oberkommando der 
ſchwelzetiſchen Armee unverzüglich mitzutheilen.“ Der Be⸗ 
richteritatter det Siebnerfommilfion (Dr. Kern) verwahrte ſich 
während der Diskuſſion dagegen daß man obigem Beſchluſſe 
den Sinn unterlege, als werde dadurch die ara un Res 
gierung als eine rechtmäßig noch fortbeftehende Regierung 
anerkannt. 

Belm Einmarſch in den Kanton Freiburg hatte der Kom⸗ 
mandant der erſten Diviſion, Rilltet⸗Conſtant, folgende 
Proklamation an das 928 Volk erlaſſen: „reis 
burgiſche Miteidgenoſſen! Die eldgendſſiſchen Truppen über 
treten eure Grenzen, fie gehorchen der Stimme der Schweiz, 
unſeres gemein ſamen Vaterlandes. Hötct auch ihr dieſe 
Stimme an, ſie U rg euch Vertrauen auf uns zu ſetzen, 
uns nicht als Feinde zu betrachten, ſondern als Befteler. 
Aufet die lange unterdrückten Gefühle zurück; Gott, welcher 
unfere Schweiz geſchaffen hat; Gott, welchen Katholiken und 


oleſtanten gemeinſam anbeten, gebietet uns als Brüder zu 
en, das Geſchehene zu sergefen und uns die Hand zu 
reichen zu einer beſſern Zukunſt. nn ihr feine Stimme an⸗ 


hoͤret, werdet ihr die eldgenöſſiſchen Truppen als Freunde 
annehmen und werdet Freunde u, Vertheidiger in ihnen fin⸗ 
den, die bereit ind ihr Blut zu vergießen um eure Rechte, 
eure Freiheiten, eure Unabhängigkeit zu vertheidigen, dieſe 
Güter welche wir gemeinſchaftlich tbeilen und die wir nie 
dachten euch zu tauben. Die Aufführung dieſer Truppen wird 
euch beweiſen daß dies nicht leere Worte find. Ibr bewaff⸗ 
neten Männer, ſtrecket cure Waffen, nicht vor uns, ſondern 
vor unferer Fahne welche auch die eure iſt; höret nicht auf 


das 
Wenn ihr ſo 


andelt, 
und alle d 


welche diefen 1 


hüren, davon t 
ete Glaube d 


griffen hat um den Eifer des Volles au 


dem übrigen Dffiziercorps vor, und jeder Dffisier berührte mit 
der Degenfpige dieſen hell. Leib, der die Kraft haben foll die 
ee unüberwindlich zu machen. N 
Zürich, 15. Nov. Es beftätigt ſich daß die Sonderbunds⸗ 
truppen das Aargauſſche Frelamt gänzlich wieder geräumt 
haben. Heute beftiegen viele Züricher den Uetliberg dei hel⸗ 
term Wetter. Vom Gipfel desſelben überfieht man die Reuß ⸗ 
Ufer unterhalb Gifikon und ſelbſt Muri mit feiner Umgegend. 
Alles ſchien dort ſehr rubig, und man hörte ſeſt zwel Tagen 
feinen Kanonenſchuß. Als bestimmt erfährt man daß Gene» 
tal Salis-Soglio perſömich vie Heerfäufe, dirt habe, 
welche bis Muri vorrückte. Oberſt Elgger, Ghel des ſonder⸗ 
bündiſchen Generalſtabs, befehligte die andere Kolonne, vie 
gegen A zog; fein Adjutant fol dort gelddter worden 
ein. . 3. 
Zürich, 14. Nov. Als am 12. die Sonderdündlet 
Ottenbach anrückten, und die Batterie Scheller dorthin eilte, 
waren die Kanoniete einer andern Batterie, die in der Nähe 
lag, außer ſich darüber, daß jene die erſten fein, und fie zu⸗ 
rüdbleiben follten; fie fluchten und knirſchten, und wurden 
nur mit Mühe von ihren Offizieren abgehalten, fofort ohne 
Befchl anzuſpannen. Sie kamen erſt gegen das Ende des 
Gefechtes an. Die Kanoniere der Schellet'ſchen Batterie ziel 
ten jo ruhig wie auf dem Exerzierplatze, und bei jedem gelun⸗ 
genen Schuſſe Matfchten fie in die Hände und jubelten, und 
verhöbnten die Gegner, daß fie fo ſchlecht ſchößen. Diefe 
ſchoſſen nemlich Anfangs viel zu tief, und ſodann viel zu 
hoch; der Hauptmann Scheller rieb ich in Einem fort vers 
gnügt lachend die Hände und fagte zu feinen Leuten: „da 
ſeht ıbr, dir Stroaßthagel könnet ja gar nüt ſchüße.“ Et 
war als Fretſchärler in Gefangenſchaft gerathen und zahlte 
den Sondethündlern jetzt feine Rechnung. Gin Scha 
erhielt einen Schuß in's Geſicht, drückte die Kugel mit 
Fingern heraus (), und ſchoß tubig weiter; er wurde n 
von mebreren Kugeln getroffen, dis ein Schuß in das 
ibn zu Boden ſtreckte. Als er bieber in das Spital gebracht 
wurde, klagte er nur darüber, daß er an der devorſlebenden 
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»Eolbaten, der Verwundete nach Zürich — — 1 eine 
eine affo u. 


Kompagnie ſteht, und von dem er einen Gruß an feine Frau 
gu ü gen hatte. Der Soldat, deſſen Gefichtsgüge eine 


2 befragt u. ſ. w., man wo 
ken geben 
er ſogleich wieder fort, denn es könne jeden Augenblick 
von Neuem losgehen, und er müſſe auch „del dem Ding“ 
.— Und das Alles find Männer, die ſoeben den Pflug, 
ie Werkſtatt, das Comptotr, das Studierzimmer verlaffen has 
den, Leute, deren Bravour nicht ein Kunſtprodukt milllärt⸗ 
ſchen Gorpegeiftes und langer ſoldatiſcher Gewohnheit, wie 
bei lebenden Heeren iſt, die nicht durch die Religion fanati⸗ 
firt find, die nicht eine Gefährdung oder Unterdrückung des 
Vaterlandes durch Äußere Feinde aufgeregt und zum Aeußer⸗ 
ſten eraltirt hat. (N. K.) 


Die dem Sonderbund ſehr gewogene Karls. 3. ſchreldt: 
„Es iſt ſehr ſchwet über die Stellungen und Märſche der 
Truppen fi Aus kunft zu erhalten; denn beide Theile vers 
hehlen alle Berichte forgfältig, und auch den öffentlich mitge⸗ 

iſt nur theilweiſe zu trauen. So viel it klar, wäh⸗ 

tend Dufour Freiburg nimmt, muß Salls an der Reuß einen 
eniſcheldenden Vortheil gewinnen, wenn nicht Luzern na 
wenigen Tagen ganz auf dieſelbe Weife wie Freiburg erbr 
werden ſoll. Es iſt ihm aber 1 möglich, denn ſeine 

verfügbare Mannſchaft beträgt feine 12,000 Mann, an Ger 
ſchütz find ihm feine Gegner weit überlegen, und dieſe verlaſ⸗ 
ſen einſtweilen 1 — Stellungen nicht, um gegen den Zuger 
See oder gegen Luzern vorzudringen, in we Fall ſich für 
die Be ger am eheften ein günſtiger Moment hatte erge⸗ 
ben können. Daß durch die Manier mit welcher General 
Dufour zu Werke geht, am wenigſten Blut vergoſſen wird, iſt 
einleuchtend; feiner maſſenhaften Kraſentwicklung gegenüber 
muß fat Hoffnung und Kampfluf vetloten gehen.“ 


Baſel, 14. Nov. Ste berichteten von einem preuß. Cou⸗ 
riere, der durch Baſel geellt ſei. Aus ſicherer Quelle kann ich 
Ihnen nun melden, was der Inhalt ſeiner Depeſchen war, 
— die Erklärung det preuß. Regierung: wofern einem 

enenburger der derzeitigen Verhältniſſe wegen nur ein Haar 

ekrümmt werde, fo werde der Kanton Teſſin von öſterreich. 
ruppen beſetzt. — Die heute bier eingetroffenen Jeſuitenzög⸗ 
linge aus dem Penfionate zu Freiburg (88 an der Zahl), in 
Begleitung eines franz. Grafen, der im Freiburgiſchen Befiguns 

m hat, fo wie eines franz. Geſandiſchaftsattaches in Bern, 

erden ſich von biet nach Frankreich begeben. Den Vätern 

ſullen in Freiburg, welche ſich gerne die ſem flüchtigen Zuge 
angeſchloſſen hätten, rieth der menſchenfteundliche Graf biers 
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von wohlidtislich ab; ohne de aber (fag te ei) wolle er 


die jungen, 
e 
a 2 


ihrer ganzen ſchwierigen Reiſeroute widerf fie 
mehrmals die ben. Wiler lee paſſtren mußten. 8 2) 


Neuete Mahrichten. 


Schweiz. Die Berner Blätter bangen od ra. 
nähern Details Über die Art wie die Pofitionen mne 
burg, die als fo ſtark gefchifdert worden waren, gemeldet 
wurden. Doch wird von der Berner Zeitung aige 
es ſelen auf Seite der eidgenöſſiſchen Trupp ſchtelde daß 
keine geblieben. Der Oberfommandant 5 Märſche ge. 
die Einnahme Freivurgs nicht viel mehr 4 je Dörfer leet; 
toftet habe. — Im deutichen Degirf fanden DE nn v 
Weiber, Greife und Kinder waren mit Zurücflal eüchtet. In 
bes u. aller andern Habe in die nahen Wälder Huheiles halten 
den meiſten Ortſch aften des frangöfifchen Star 
ſich unt die bewaffneten Männer auf reife 
rüdgegogen ; urückgebliebene Weiber u. tun das Leben ihrer 
einziehenden HB aadıländern nieder, flehten 4 ten, nut um eigen 
Kinder, und baten, wenn ſie do ſterben m fagt worden, die 
ſchnellen Tod. Dem armen Polt wat alles mit Feuer und 
Waadtländer wiülrden nichts ſchonen and daumen nicht went 
Schwert verhee ren, und die Unglüdlchen dart wurde: ſed 8 
als fie freundlich aufgehoben und ihnen Wchrloſen 4 
big u, getro ft, Wir kommen als Brüder u. den 
fein Haar getr Ummt. 


Bern, 16. Nov. Oiolſtonät Ziegler Hat berelts ＋ 55 


Bataillonen Die Luzerner Gränze überſchritten u. den 
— Berg eingenommen. (A. 3.) 


i 16. Nov. Ein Theil der im Kanton Freiburg 
adele: Truppen ift bereits auf dem Marſch nach der 909 
erner Gränze. Es kann aber faßt noch elne Woche vörgehen 
is das eidgendſſiſche Heer dort Fräftig 1 Angriff ſchreſtet. 
General Dufour wil ſeines Erfolges ficher fein, Dehath 
übereilt er e 100 kein Ae reach vorſichtig und 
bedacht ſa m. ert ſich im Fe mern numerisch Ue⸗ 
berlegenbett, und will lieber bier Berechnung als Fürtner u. 
glänzender führung 2100 122 verdanken. Sande 
r General, ein Nilliet? 

an der Spize des egenäificen 


griff a8 nlich bereits in 


ton des Sonderbundes rn einpeine Scha — 


i len, vielleicht nicht o 
alte Prefeſſot der Tallik, der durch 


i iegsth 
ühmter als durch ſeine Krieg 8 
iſamer, verzichtet auf taſche L — 
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feine militaͤriſche rn Sch! 


it ſeinet Ruhe als vettheidig 


wäre s armee vielleicht beſſer an feinem Plat, und der fahne, 


detbun ützlicher als Anf u 


egen h ſchen Heeres zu energiſch 


u Luzern längſt erfolgt, und dieſer wicht ig Fr Kan 


alen geword Sn, geht 
I einen 


icht lei our 
miteäcitchen u ng ent oigender General . 


feurige Salis ⸗Soglio gif. (N. Sur des 
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Privat Anzeigen. 


für die altſtädtiſcze Kleinkinderbewahr⸗ 
an Statt finden, Es ergeht daher die freundliche 
Bitte an den verehrten Frauen- und Jungfrauen - Berein 
um milde Gaben zu dieſem Zwecke. Zugleich wird allen 
Gönnern und Freunden der Anſtalt für das bisher er- 
wieſene Wohlwollen der gebührende Dank abgeſtattet und 
um ferneres liebevolles Anvenfen gebeten, da die Anzahl 
der armen Kinder ſich ſehr vermehrt hat. 
Kempten, den 18. November 1847 
Die Vorſtandsfrauen. 


3 (a) Unverbrennlihe Krpftallglas-Lampendochte, 
feinft gereinigtes Lampenol, 
neue holländiſche Häringe 
und täglich friſch gewäſſerte Stockſiſche bei 
Auguſt Leipert. 
Da ich mit ächtem römiſchen Honig, den ich zu 18 kr. 
das Pfund oder 50 kr. die Maaß erlaſſe, ſo wie mit 
ſchoͤnem Mailänder Reis gut verfehen bin, fo halte ich 
mich zu geneigter Abnahme befiens empfohlen. 
Stephan Ade bei der Hauptwache. 
rere “4 
Markt: Anzeige!!! 8 
Ei. Biedermann's Söhne aus Gailingen am 
u Rhein machen hiemit die Anzeige, daß fie den be⸗ 
J vorfiehenden Markt mit einem außerordentlich gro- 
fen Lager der neueflen x 
4 Parifer Sbawls, Mäntel, Zerneaug, 
Seiden: und Modenwaaren- Lager 


beziehen, und verkaufen zu auffallend billigen Preiſen. # 
Die Bude befindet fi neben der Kirche auf dem M 
# Hildegarbenplag Nro. 75¼. 


Denne erer eee 


* 
8 Zum Erſten male! 
Herold & Comp. aus Stützengrün 
Sachſen empfehlen ſich 1 und weißen * 
Blonden Spitzen und Stickereien, als: 
Mull Krägen von 9 kr. bis zur beſten Qualität, 
Epemifetten von 30 kr. bie zur feinſten Sorte, Pe- 
lerinen von 54 kr. und höhern Preifen, Spitzen- 
Schleier von 1 fl. bis zur beſten Sorte, Taſchen⸗ 
tücher in allen Preiſen, Franſen und noch andere in 
dieſes Fach einſchlagenden Artikeln, mit Berſicherung der 
billigſten Preiſen. Ihre Bude iſt Nro. 85 in der 
Mitte, der Kirche gegenüber. 


Friedrich Kober ans Sachſen erlaubt ſich, die 
ergebenſte Anzeige zu machen, daß er den hieſigen Ra⸗ 


uach in dae Japre mir eine Cbriſtbeſchee⸗ 


tharinamarkt mit einer fehr ſchönen } 
Arten ſeidenen Halstüchern bezogen hat, 
auch gefärbte für Herrn und u 

abgefegtem Preiſen, das Stück zu 12 kr., g 
ganz Scide bis 3 fl., 40 fran zöſiſche Zoll 1 78 222 
v ene gefärbte und zu 
dern, Reſte zu Damenhüten und Futtertaffet, Weſten - 
ſtoffe * ſeidene als wollene. 

Ich gebe mich der angenehmen Hoffnung hin, einem 
recht rege Zuſpruche entgegen fehen zu dürfen, in- 
dem ich zu außerordentlich billigen, jedoch feige 
fegten Preiſen verkaufe. Die Bude befindet ſich in der 
Reihe der Refivenz, mit Firma verſehen. 

3 (e) F. A. Leiſtner aus Stützengrün in 
Sache beſucht den 8 A mit 
feinen Fabtikaten in Spitzen ⸗„ Strumpf- und Poſamentier- 
Waaren. Er verkauft nur an Geſchäſtelente im Pof- 
gaſthaus, Zimmer Nro. 10. 

N. & S. Neuburger ans Buchau beziehen den 
hiefigen Catharinenmarkt mit ihrem bekannten weißen 
r Logiren im Adler der Nenftabt, 
mer Nro. 1. 


Avertissement. 

Sonntag nach beendigtem Gottesdienſt wird die 
roße Kunſtausſtellung zum erſtenmal eröffnet, und die 
Een Tage von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends 
bei brillanter Beleuchtung offen — 

Oroßes bewegliches Kunſt⸗Cabinet aus Rom von Wade, 
welches von dem erſten Meiſter verfertiget if, bekannt 
unter dem Namen: 

Die heilige Halle. 

Hierauf das gefammte Paläftina großartiges Pa- 

norama, große Ucberſicht von * in jetziger 
Anatomiſches uſeum 

von den ausgezeichneten Wa anten über anato- 

miſche phpſologiſche Gegenſtände und die erfien Gt 

wickelungen des Menſchen. z 

Die Preiſe der Plätze find wie folgt: in das Cabinet 
des Panorama 6 fr. à Perfon, in das anatomijhe 
Mufenm 12 kr. die Perfon. Der Eintritt in die Ana 
tomie iſt nur Erwadhfenen geſtattet. 

Die Ausſtellung if in dem Landhausjaale. — Us 
ter Berfiherung, daß Niemand den Schauplatz unbefries 
digt verlaſſen wird, bittet Unterzeichneter um — 
Zuſpruch. Gafpar Düringer, Me 

Bei der am 18. Novbr. in Regenab. vor ſich gegangenen 
1092. Ziehung find folg. Nummern zum Borſchein gelommens 

22 83 87 31 7. 

Die 431. ger: geſchieht den 30. Nov. in Nürnberg 

und die Einſätze hiezu werden bis Sonntag den 28. Nik 


tags 12 Uhr angenommen. J. Pirgler und G. 


Nedigirt unter Berantwortlichten des Verlegers Tobias Dannpeimer. 


* * a bye demant Im . 

Dienſtag u“ 187. 28. Nov. 1842. 
— — 

Deut ſchlan d. gen die Beſchtänkung auf einen gewiſſen, See Neu. 
e denne en een auch ker der Faces 76 


München. In der Sitzung der Kammer der Abg. vom J fußes ſelbſt als ein Krontecht in Anspruch, 
19. Nov. lam in Betathung die Rückaußerung der Kammer | ſonach hierin weiter als das Miniſterum“ — 
der Reichstälbe auf den Antrag: daß noch dieſem Land- überall bestrebt war, die Kronrechte wu von 1846 if 
tag, ein Öejegentwurf über die Behandlung neuer Geſetz: zu mindern; denn in dem —— Kapital auf 
bücher vorgelegt werden möchte. Es wurde von mehreren, na- || ausdrücklich der Jinefuß für das . Stͤndeverſamm⸗ 
mentlich viälgſchen Mitgliedern der Einwurf gemacht, daß | 34 pCt. ſeſigeſetzt, und die gegemm — Zinsfußes zus 
der beichräntenne Ausdruck des reichsräthlichen Beſchluſſes: | lung iſt ja gerade wegen * um bat dad 
„die dieſſeitigen ſieben Kreiſe“ Bedenken erregen fünnte und — 2 — worden. Das n off feſtuuſegen, 
daß es beſſer wäre den Antrag ganz fallen zu laſſen, da] von ſelbſt das ſtändiſche Recht, — us in feinem Referat‘ 
man obnetieß die Vorlage auf den nächſten Landiag auf- faltiſch anerkanmt, Dr. Willich bat * ſtändiſchen Rechte 
ſchieben wolle. Die Kammer zog, in Ulebereinſtimmung | und Seh, v. Sloſen in der Kammer man darf wohl mit 
damit, den Antrag zurück. Der Miniſterverweſer Frhr.] mit aller Ent ſchiedenhell gewahrt und fr ſich eines fo wich⸗ 
v. Zu⸗Rbein gab die beruhigendſten Verſicherungen über | Grund erwarten, daß die Kammer ſelb in fo innigem Zu- 
den Gruft der Regierung den Ständen ſobald als irgend tigen Rechtes, das mit der Beſteuerung um 0 
thunlidy eine Gesetzgebung vorzulegen, welche die allgemei⸗ — ſtebt, nicht für immet entäußern werde. 
nen Klagen des Landes Aber Die e an beſeiigen] mag vielleicht. räublich ericheinen, für ſpeztellen Fall 
bezweckt. Die Inſtitutionen der Pfalz anzulaſten liege] der Verwaltung freie Hand zu laſſen, das Recht ſelbſt aber, 
ung 2 ent fernteſten in den Anſichten e * Beſchränkungen zu ſtatuiren, konnen die Stände unmöglich 
die Kammer der Reichs räthe betreffe, ſo habe dieſe auf keine [aufgeben 2 sien 
Weiſe die Nothwendigkein der Trennung der Juſtiz von der ün chen, 16. Nov. Wie man vernimmt, ſind in 
Verwaltung in Zweifel ziehen wollen. Mit derſelben Ber der Sitzung der Kammer der Reichsräthe am vergangenen 
geiſterung wie in der Kammer der Abgeordneten ſei dort] Samstag in Bolge der don dem Hin. Meichsrath Grafen 
der Gedanke der neuen auf Mündlichken und Oeſſentlich⸗] Arco⸗VBalte nv, an den Hrn. . — des Innern 
keit gebauten Geſetzgebung als eine Forderung der Zeit be⸗⸗ gerichtete n 1 — - — — i 
grüßt worden. (A. 3.) legenheit mit großer Heſtigkett gef — — Vier 
Der fränf, Merk. ſagt: „Das Minifterium ſucht der- || Stim für 
Kammer gegenüber den Grundſatz geltend zu machen, daß | der Reicher klärt haben; darunter, wie es el 
den Ständen zwar das Recht Anlehen zu bewilligen, nicht Ungelegembreiten er der Juſtiz und der Obetkon 
aber die Befugniß zuſtehe, die Bedingungen, unter denen er Miniſter ; Kor. De 
diefelben aufzubringen feien, det Verwaltung vorzufchreiben. | Präſtdent mit der größten: Warme 28 baden. 
9 N ung Anden a — . — gu frühere Syſtem un der gr e dre 
N er Reglerung das „Anlehen zu dem geſetzlichen a u 
insfuß auch unter pari aufzunehmen; d. h. — andern Sch wee 11. 
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na Hm eee 
ten: den beſtimmten Zins fuß indireln ganz nach Be⸗ zurich „e. Nep. Die e 


lieben dadurch zu erhöhen, daß den Gläubigern geſtatliet burgs, wie fie Ihnen die g a ie > 
wird einen geringeren Kapitalbetrag —— — die Stier pin 25 Be 95 2 
Schuldſcheine beſagen und als bis zur Zurückzablung des 


vollen Nominalwerthes zum beſtimmten Zins fuß verzinst dels — 14 Dich len, "lange: 2 5 


werden muß *) Es iſt Har, daß unter fol E der Meinung unſcter Radikal ö 
84 ſolches A 10 ae dg —— ation 500 60 fe „ und Ba 2 
eſeht ein ſeſches Anleh würd i noch „ 2 : 
* Gläubiger ſtatt 100 f. I y7 44 tn) ee ein abi des fi andes nicht vie des N n 


Staa: bei 10 Mill. Gulden 300,000 me d [4 als Feldherr au th 
* . . niger erbalten — out hat 9 han was * thun 
die er gleichwohl verzinſen und wieder 19 müßte. ' I finv- uf g 1 7 


5 


7 war 983 12 a . 
gern . daß aber die bieſigen Liber Mense, 


nannten und die 


1 D 

gegangen iſt, ohne daß Ströme von Blut . ſind, 
das werden Sie auch 2 n natürlich ſinden, da dieſe 
HGctteu, dieſe Friedensmänner, kennen. — Das St. Gal⸗ 
ler Bataillon, welche det der Beeldigung am Meiften zu 
den belaunten Unruhen in St. Gallen Veranlaſſung 
ben hatte, war bier in Zürich einkaſerniſirt worden, 
auch bier nicht den beſten Geiſt gezeigt und ſich mancherlei 
Unfug zu Schulden kommen kafen, Da fuchte man die 
befieren Kompagnten aus, ließ viele an die Grenze rücken, 
und ſchickte die übrigen zurück nach Winterthur, während 
alle übrigen Trumpen vorwärts zogen. Die Bewohner von 

Winterthur, welche das Bataillon auf dem Hinmarſch nach 
Zürich mit großem Enthuſtasmus aufgenommen halten, em⸗ 
püngen etzt die Soldaten ſehr unfreundlich, gaben ihnen 
nut das Allernöthigſte und verböhnten fie, wo ſie ſich nur 
blicken ließen; die Winterthutet Mädchen wollten nichts 
von ihnen wiſſen, und ein älterer Mann drohte ihnen, fie 

mit einem Stock davon zu jagen. Dieſe Be⸗ 
gegnung ſcheint fie zur Beſinnung gebracht zu haben; fie 
richteten eine Petition an ihren Oberſten, mit der drin⸗ 
genden Bitte, fie ebenfalls mit ihren Kameraden vorwärts 
gegen den Feind zu führen. Ihrem Geſuch iſt in fofern 
gewillfabrt worden, daß fie wenigſtens wieder nach Zürich 
verlegt find, und auch wohl, ſobald es die Umſtände er⸗ 
fordern, weiter. geführt werden. (N. K.) 

Die fogenanme „Zeitung der kathol. Schweiz“ ſendet 
alle Tage zu Tauſenden Bulletins in alle Winkel des noch 
erreichbaren Sonderdundes, wo Lüge und Entſtellung un⸗ 
tereinander Hand in Hand gehen, um dem Militär und 
Bürger Muh zu machen. Sogar Diener der Kirche ent⸗ 
blöden ſich nicht, ſich Briefe ſchreiben zu laſſen auf Beſtel⸗ 
lung und Weiſung bin, worin ganze Armeekorps der gott⸗ 
lofen Liberalen da oder dort verſchlungen geſchildert — 
wie das pharaontiche Heer im rothen Meer und mit gro⸗ 
sem Pathos erklären fie nun ihren Vertrauten den Inhalt 
und ſo dis zum letzten Moment treiben ſie ihr heilloſes 
Spiel mit dem fanatifirten Volk und wetteifern mit der 
weltlichen DObrigfeit, wie man am nachprüdlichiten daſſelbe 
auf die Schlachtbank führen könne. 

Em Korreſpondent det Deutſchen Zeit. bemerkt über 
die ſchnelle Grgebung Freiburgs: „Den Menichenfreund 
wird dieſer unblunge Erfolg nut freuen lönnen, und auch 
die Freiburger wären nicht darüber zu tadeln, daß fie det 
Uebermacht gewichen had, nut hätten fie dann den Mund 
vorher etwas weniger mit Tellen und Winkelrieden voll» 


ven, 23 ann m en Seng 
Ai i rt *. 
verg 4% 1 =. veran drlch man, 
ſich vor Ingri 


vor unſern Gegnern aus zeichnen und und namenilich vor ſol⸗ 
chen Grauſamkeiten bier 
Die Religion unſeter Fe 


dane 


. 
iſeln mitgefũ ſollen. Es 
und ſind mit der 


heißt Geiſeln 
lichen Humanität zu bebandeln. Wir ſollen uns dadur 


e wir an ihnen verabſcheuen. 
nde ſei uns fo heilig wie die 
unfrige, namentlich fol ſich Jeder hüten, Gegenſtände reli⸗ 

Öfer Verehrung zu verſpotten, auszuböbnen oder obne 

m Fon, 

o human lautet der vom Obergeneral Duf 

am 12. Nov. an feine Armee erlaſſene Aufruf. 
Deutſche Zeit. bemerkt biezu: Die „radikale Zwolſer⸗ 
mehrbeit“, die nach dem „Oeſterr. Beob.“ Religion, Sitte 
und Eigenthum erſchütern will, hat dis fetzt alle Ver⸗ 
leumder ſiegreich niedergeſchlagen und die Sophiſten dieß ſeln 
der Alpen ſind ſichtlich unangenehm berührt 

Die Neue Züricher Zeitung druckt eine neuliche 
Erklärung der Deutſchen Zeit. ab, worin mit Bezug auf 
die an die Tagſatzung gerichtete deutſche Adreſſe vor „nut 
loſen Worten,“ mit Bezug auf die Gerüchte vom Zuzug 
deuticher Freiſchaaren vor „ſchädlichen Handlungen“ ge 
warnt wird. Zur Zeit ſet noch von keiner Intervention 
die Rede; eine deuiſche Bewegung im dieſem Sinn würde 
die etwünſchte Handbabe dazu bieten. Selbt aber wenn 
dieß nicht die Folge wäre, ſtünden die Thaten der Polen 
legionen, der engliſchen Freiwilligen in Spanien und aller 
Freikorps dieſer Art in keinem ſo glorreichen Andenken um 
zur Nachahmung aufzumuntern. Man könne in Deutſch⸗ 
land nichts befferes thun als dem gemeſſenen und rubigen 
Gang det Dinge ruhig zuſehen. Noch immer ſel die Hoff⸗ 
nung zu hegen, daß dieſer Kampf einer großen Mebrbeit 
des Velte gegen eine rebelliiche Minderheit odne große 
Opfer werde zu Ende geführt werden. Jede 5 
von außen könnte einen ſo einfachen Stand der Dinge 
nut vetwirten. Die Neue Züricher 31g. — das 
gan des dort berrſchenden Regiments — bemerkt: „Wit 
können obigem Artttel nur beſpflichten. So ſehr uns die 
beriliche Thollnahme deuticher Liberalen frem, fo mö 
wir ihnen dennoch mit Hinſicht anf bewaffnete Un 0 
gung zutufen was wir den drobenden Großmächten zurte⸗ 
fen: Uebettaßfe man die Schwetz ibrem Schidfal! Sie 
wird ſich zu helfen wiſſen. Dienſte wie die Deutſche 3 * 
und ähnliche liberale deutſche Blätter fie uns tägl f 
wetſen, find uns die liebſten. “ er 

n. 


ta lie 2 
Neapel, 12. Nov. In Folge eines ſcheußzlichen Beun⸗ 
plotts (man ſpticht von 24 Tbeünchmern und 24,000 Lire 


nebmen ſollen; noch einfacher wäre geweſen, einen Theil J für denjenigen, welchet König Ferdinand ermorde), welches 


Liworno, an der Duelle fo manchen andern men % be, 
add, fein ol, haben. bier neue Werbafungen — man | den, wache ihn tot, 
derne ag len Wir hoffen, daß alles bend liefere! A rei 
det oder übertrieben ſei; aber das Gerücht iſt da. (A. 3.) J deten Kopf di ‚fo iſe 


Neneſte Nachrichten. 

Schwe Freiburg, 15. Nov. Da unſere Regie⸗ 
rungsmaͤnner, im Bewußtſein ihrer Schuld, entflohen, fo 
war heute ſchon eine Berfammlung der Kantons bürger im 
Theater, um eine neue Regierung proviſoriſch einzusetzen. 
Die Koſten dieſes Krieges ſollen auf die Urheber deſſel⸗ 
ben fallen. Sie werden daraus erſehen, daß die Güter 
det Jeſunen fo gut wie ſchon eingezogen find, indem nut 
fie unſete Bevölkerung zu den Feindſeligkeiten aureizten. 
Die motaliſche Niederlage der Rädelsführer des Bürger⸗ 
kriegs it noch größer als die phyſiſche, denn das, durch 
die muſterhaſte Aufführung der eidgenöſſiſchen Truppen u. 
durch die menſchliche Behandlung der Gefangenen nun⸗ 
mehr enttäufchte Volk ſieht immer klarer das Lügengeſpinn⸗ 
ſte, welches feine gefunden Sinne gefangen hielt. Wollte 
ich Ihnen von den tauſend u. abertauſend Meinen Schrift 
chen und Gebetlein mittheilen, welche unter dem Volke ver⸗ 
theilt waren und worin neben dem kraffeſten religiöfen Un⸗ 
ſinn die Eidgenoſſen als ein Heer des Antichriſt, als Teu⸗ 
fel u. ſ. w. dargeſtellt find, Sie würden ſtaunen, daß ſol⸗ 
che Dinge noch beim Volke Glauben und Anhang finden 
können. (Fr. J.) 1 © 

In Luzern braucht man jetzt die Lift, den Soldaten zu 
etzählen, dem Sigriſt (Küſter) et Batet Leu,“ umgeben 
von 200 Engel, erſchienen, und habe ihm verſichert, daß 
Leu in Begleitung dieſer heiligen 
den Truppen des Sonderbundes folge. 

Italien. Ein Korreſpondent der Köln. Zeit. be⸗ 
richtet angeblich aus zuvetläſſiger Quelle, det Aufſtänd in 
Calabtien fei noch keineswegs gedämpft. „Die verwege⸗ 
nen Calabreſen aber find fortwährend unter den Waffen, 
von ihten Gutsberten geführt, und üben den Guerillakrieg 
mit ſolchem Muthe und fo geſchickter Benuzung der Vot⸗ 
theile des Bodens, daß ihnen die Regierungstruppen nichts 
anhaben können. — In einem am 25. Oct. gehaltenen 
Staatöratbe ſoll der König, nachdem fein Obelm, det Prinz 
Leopold von Salerno, zum Nachgeben ermahnt, ausgerufen 
haben, er werde den Rebellen keine Zugeſtändniſſe machen, 
fo lange ein Gran in feiner Taſche, ein Mann noch unter 


dem Gewehre ſei, und er werde cher die Hand ſich ab⸗ 


bauen laſſen, als mit ihr liberale Maßtegeln unterfchreiben, 


Man keum dieſe Geſinnungen des Monarchen in Sicilien 


und dort iſt man übereingefommen, ſich durch feine Vot⸗ 
ſpiegelungen mehr täufchen zu laſſen, die Wiedereinſührun 


der Conſtitutton, z. B. wenn fie angeboten würde, nicht. 
irffamfeit für immer 


anzunehmen, es ſei denn, daß ihre 
von allen europäifchen Großmächten garantirt worden. Es 
ſollen in Meſſina allein an 8000 Verſchworene für eine 
demnächitige Schilderhebung ſich verbunden haben, das 

en aber von Palermo erwarten. In Meſſina war 
durch Mauctanſchlage ein Preis auf den Kopf des Com⸗ 


eerſchaar un ſichtbar 


en wollen. * in 


gen, aber Niemand hat das Geld Bin 


von 

Gela 

ktetiſtiſche Antwort, die et auf d u w 

zur Einführung 8 Jeſuiten in Sicilien mee ot!“ 

len, gegeben: „Bleibt mir mit der adjcheulichen unt⸗ 
eden 


ine Bel 
Stockholm, 9. Nov. Eine as 
machung des Königs lr Head e 0 Ger 
t. Petersburg un N 
(ra Super eck 65 und die andern ruſſiſ ur Wer 


ſchen Häfen für verdächtig. . 
a Auſ ru 05 
Dem tapferen Vertheidiger deutſche 2 
und Uazertremm lichst von — — 9 
fiventen der letzten Ständeverlam u 
der fernere Kampf für dieſe Sache 1 bert 0 
das deulſche Volt ſeine Zukunft nicht fi 3 
Regierung hat die Genehmi ſeiner — ung‘ 
verfagt. Er iſt alſe gezwungen ſeine — 8 — 
zige Ewerbeqnell für ihn und feine ſt jr: nm 
derzulegen oder dem ſernern Kampf zu entſagen. Das 
deutſche Volk findet jetzt eine Gelegen heit die kräftig aus. 
| Sympathie für Scpieswig- Holſtein zu bethl⸗ 
Tbattraft, Unexſchrockenbeit und Cparakterkärfe das ‚Uns 
glück und die Schmach der Einverleibung eines deutschen 
Volkoſtam mes mit Dänemark, von feinem Volke und 
deutſchen Vaterlande abzuwenden kräftigſt m dom 


N in hi Stadt und 
lanviſch en. -Zwet in helden En An e ede, 
und erbietet enen — — 
Kempten im November 1847 

Dr. Karrer 
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unter dem E 
Die beilige Balie 4 
bekannt iſt, ſammt einem großartigen p 


ſammten Paläfina und das cu dan en 
Anatomiſche Mufeum, 2 

anerkannt als eines der größten Deiftermerle) 

Zeit iſt ſtets geöffnet von Morgens 9 Uhr ie Mbende- 

9 Uhr par Eau aufgefielt in ben Rannpansfanie AM un 
Der Eintritts- Preis in das große Ca- 

binet und das großartige Panorama iſt 6 kr. 4 

in dag auatomiſche Muſcum 12 fr, per — 

Eintritt in dag Anatemiſche if nur 


d.) 3 SHligtting, Satie, 
Antrag der d der Bormu — — — 
e 5 e 1 55 29 1 6 N 3 8 2 aus-Rom ve 
Anweſen ſammt allen e, Vieh ie ee Wache, 1 n — 
vorrath am Montag und Dien ſtag den 29. und 30. 
dieß Monats in loco Obermühl 4.427 8 verſtei· 


opnpan 
7 ärtl 28 Dez., un 8 Tagw, 40 


Dez., Wieſen 6 Tagw. 47 Dez., Biehweiden 4 Tagw. 
39 Dez., Waldungen 4 Tagw. 34 Dez., dann 4 Berg. 
weiden in der Mittelalpe und Hörnle und hat dasſelde 
einen Schätzungewerth von 3489 fl. Hiezu werden Kaufs⸗ 
liebhaber unter dem Bemerken eingeladen, daß mit dem 
Berkaufe des Anweſens begonnen, ſodaun mit der Ber, 

der Mobilien fortgefahren wird, daß die Kaufs ⸗ 
bed am Tage der — — bekannt gegeben 


werden, ans daß ſich unbekannte Käufer durch legale | ſtattet. Der Aufenthalt dauert nur eine tar u. er 
Zeugniffe über Vermögen und Leumund auszumweifen ha- 85 4 1 * um recht ag Beſuch, und ) 
ben, enſtadt am 19. November 1847. 


euner, wie auch 


Bayerif Nichtleuner 

Koni Landgericht. 

E Feste Ning, kantrichter. . Der. ar bee frisdenpeit r 
Dekaunt machung. . eber Diringen,, 


(Schuldenweſen der Martin Maler ſchen Mlüllersedeleute von 
Ewismüßte betreſfend) 


Das unterm 5. October I. Js. zur öffentlichen Ber. Nähere Auskunft im 
ſteigerung ausgefgriedene Mahl- und Sägmäpl-Anweien 
der Martin Maier 'ſchen Ehelente zu Ewismühle, geſchatzt 2 (a) (a) din Rlavier in zu zu verwiethen. 82 


Nedigtrt unter Berantwortlichleit des Verlegers Cobias Daunbeimer. 
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Deut ſchlan d. 
Baver u. 

München, 21. Nov. Das Referat über die Eiſenbahn⸗ 

geldfrage iſt für die Reichs raths kammer vom Grafen v. Reir 

g bereits ausgearbeitet und geſtern in einer Sitzung des 

inn ten zweiten und vierten Ausſchuſſes deralben worden. 

Ueber deſſen Inhalt verlautet noch nichts. Wahrſcheinlich 

nächſten Mitwoch wird die Kammer fofort den Geſetzentwurf 

u. deſſen von der Majorität der Abgeordneten beſchloſſene Mo⸗ 
dififationen und Zufäge in Berarbung ziehen. (A. 3.) 

Der in Bamberg erſcheinende d ran kl. Merk. berichtet aus 
München: „Wie bekannt, beſtehen unter ſchweizetriſchen Stu⸗ 
denten zwei une von ganz enigegengeſetzten Tenden⸗ 
zen; die eine, Schweizer ruveniengelelichaft, iR groͤßten⸗ 
theild aus Jeſunenzöglingen gebildet u. buldigt dem Uliramon« 
tanismus, die andere, der ſog. Zofinger Verein, repräfentirt 
das radikale Element. Beide haben nun auch auf der bieligen 
Univerſtuät ihre Vertreter, und mußten betells im verwichenen 
Semeſtet von der Polizei eine Einſchreitung in der Art erleben, 
daß ihnen Zuſammenkünſte zu halten unterſagt und überhaupt 
bedeutet wurde, ſich vor dem Verſuche irgend einer Art von 
Geltendmachung ihrer nicht genehmigten Vereine wohl zu hũ⸗ 
ten. Bei dieſet letztern Maßregel blieb es. Als jedoch beim Bes 

ne des laufenden Semeſters zwei Glieder des erſtgenannten 

eins, die bereits früber ſchon Kollegien hier frequentirten, 
ſich, wie es üblich iſt, bei der Polizeibehoͤrde ihre Karten holen 
wollten, ward ihnen ftatt des Begehrten, obwohl ihre Papiere 
in Ordnung gefunden wurden, der Beſcheid zu Theil: Sie hät⸗ 
ten in kur zeſter Zeit die biefige Stadt u. ſofort Bayern zu ver⸗ 
laſſen, da, inhaltlich eines jüngft erfchienenen „allerhöchſten“ 
Befehls der Aufenthalt jenen Schweizern zu verweigern ſei, die 
ultramontanen Zwecken fröhnen.“ 

Das bunte Durcheinander von Rathſchlägen u. Wünfchen 
in der Anlehensfrage hat den gegenwartigen Landtag, wie ein 
Korreſpondent der Kö In. Zeit. ſagt, in München den Titel: 
„Außetordentlicher Confufſonslandtag“ verſchafft. 

grapkz u. Städte 

ranffurt, 20. Nov. Heute Mittag 124 Uhr iſt Se. k. 

H. der Kurfürſt von Heſſen dahier verſtorben. Ut war feit un⸗ 

gefahr drei Tagen von einer Brufibellemmung befallen, hatte 

aber noch dieſen Morgen das Belt verlaſſen. Um 12 Uhr wie⸗ 

derholten ſich jedoch die Anfälle, die bald darauf mit dem Tode 

endeten. Det lichene in 7 1ſten Jahre. Seine junge 
‚ die Gräfin v. Bergen, iſt in tiefe Betrübniß verfeßt, 


Oeſterreich. wehen 
Aus Oeſtereich, im Nov. Nach langen CH neue 

it die Cenſurdehörde plötzlich ins Leden getreten, g 
Anſtalt führt den Titel „Genſuroderdirektion. wie die 
die Reformpläne des Königs von Sardinien, 10 en Reiche: 

kündigten Debatten gegen die Genfur am un auc 
tag die Errichtung des nenen Tribunals deſchlen amt fel, das 
mil ſoll feines wegs behauptet werden, daß es be genden Feſſeln 
geiftige Leben wenigſtens von einigen feiner rer 3 
zu Ne Gegen eine solche Annahme fire eich erſchlenenen 
fortdauernden Verbote der beiten außer Oeſterr Gelſtesprodulte 
Werke, die andauernde Manipulation gegen 8 
des Inlandes ſondern vor Allem die Beſeßung bi als Direlts 
ſtall. An der Spige der Genturoberbireftion ſte — or 
oſtath Maxtinez, früher Woltzeidirektor en 5 * 

iso Anhänger des Polizeiſyſtems. W f bi 

junlienſtell en erhielt die erſie der bisherige Not and des bieſi⸗ 
gen Gentralb ücherrevifiongamıs, Rath ölgel, ein wohlwol⸗ 
nder Mam Von litcrariſchen Kenntniſfen, als geiler Ade 
junft ward Herr Kankhofer berufen, der als Revifionsbeamter- 
in Wien ver Schreden der Buchhändler und Genforen war, die 
er raſtlos überwachte, u. im zahllofen geheimen Korteſponden⸗ 
n mit ver Polizeihoſſtelle für jeden Versuch, das eiſerne Ge⸗ 
dem Geiſt der Zeit gemäßer zu banphaben, zu kennzeichnen 
ſuchte. Zuletzt entfaltete K. bel der Unter ſuchun lommiſſion 
in Krakad ale Dolmeiſch eine außerorpensliche Tögel Ger 
19 feine Berufung halten, die Reviforen Janota und B 


4 zweite A 
eber, ſich für die damals noch n 112 — paß 
lich zu ehlen . 
Ki ie Der neuen aal de ganz entſchledenes 
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holen, — ag 232 er 

geariffenen Jeſutten, der zu verjuchte, ermordet 
ben Saͤmmtliche Jeſuiten find aus Freiburg cniflo⸗ 
ben, mit . des ‘Pater, Koch — 12 der 
Ka U en Truppen ich Speiſekammern 
und Weinkeller des Kloſters öffnen mußte, worauf ein wildes 

det nden Soldaten entſtand. Alle Klöſter ſind 

mit einquartirten Truppen vollgepfropft, während man die 
Privatleute zu ſchonen ſuchte. Unter den Landleuten der deut: 
ſchen Bezirke von Freiburg ſoll übrigens große Gahrung und 
— Wuth über * safe Uebergabe der Stadt 
e . Die abgetretene Regierung wird jegt von ihren 
früheren Anhängern ſelbſt des Verratbs beſchuldigt. — Heute 
ingen noch viele Refervetruppen des zweiten Aufgebols zur 
renze ab. Da dem General Dufour die dort bereits ſtehen⸗ 
den 60,000 Mann noch nicht hinreichend dünken, und die 
Dwiſion Burckhardt noch vollſtändig herangezogen werden 
fol, fo dürfte der auf morgen angekündigten Angriff gegen 
Zug und Giſikon wohl noch um ein paar Tage verſchoben 
bleiben. (A. 3. 

Bern, 18. Nov. Die Entwaffnung des Landſturms war 
nicht in allen freiburgifchen Gemeinden vorgenommen wor⸗ 
den, und fo ftreiften, namentlich im deutſchen Bezirk, der vor 
allen andern eifrig ultramontan gefinnt und der Jeſuitenſache 
ergeben iſt, immer noch bewaffnete Banden herum welche die 
öffentliche Sicherheit gefährdeten. Von ſolchen wurden einige 
Schild wachen der eidgenöffifchen Truppen umgebracht und 
verftümmelt, was ungeheute Erbitterung unter dem Militär 
beroorrief. Der deutſche Bezirk iſt deßwegen mit vermehrten 
Truppen t worden. Dieſe allbekannte Stimmung der 
deutfchen erung war es eben wegen welcher man einen 
hartmädigen Widerſtand gegen die Executionsarmee erwartet 
batte; es ergibt ſich jetzt auch daß det Landſturm nichts von 
den Unterhandlungen zum Abſchluß der Kapitulation wußte 
und von dieſer Nachricht ganz überrafcht war; er würde den 
Kampf, jedenfalls zu feinem Unheil, fortgeſetzt haben; viele 
jerichlugen bei der Abdankung ihte Gewehre und fließen wuth⸗ 
entbrannt ſchreckliche Drohungen aus. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden dürſte die neuentſtandene proviforifche Regierung ei⸗ 
nen barten Stand bekommen. (A. 3.) 

Außer den geweihten Amuletten, Medaillen, 1 
chen x., die aus dem Kanton Freiburg als Kriegsbeute heim⸗ 
gebracht wurden, iſt noch ein anderer bemerkenswerter Fang 
gemacht worden. In dem Ligorianerkloſtet zu Freiburg, das 
von den Truppen etwas durchſucht wurde, bat man nemlich 
einen Theil der Kotreſpondenz an die hochwürdigen Väter 
vorgefunden. Die nähere Durchlefung dieſer Briefe, die meiſt 
aus der jünaften Zeit find, wird ohne Zweifel manche inteteſ⸗ 
fante Aufſchlüſſe geben. (Berner - 3.) 

Dem Berf. rd. wird über die Beſitznahme des Jeſulten⸗ 
penfionats Folgendes mitgetheilt: „Wir bezogen, vier Batall⸗ 
lone, nebſt Artillerie und Scharſſchügen, das Jeſuitenpenſio⸗ 
nat, deſſen weiten Räume hinreichenden Platz darboten. Hier 


ha⸗ 


Strobfäde, Teer, die Matrazen, Decken, Kiſſe 
und Leintücher fanden ſich aber auf den Eſtrichen vor und 
wurden zum Gebrauche ſogleich binuntergeſchafft, doch vers 
ftebt ſich s, daß der größere Theil der Mannſchaſt mis einem 
bloßen Stroblager ſich begnügen mußte, das auf den Boden 
der Säle und Zimmer zubereitet wurde. Bei unferer Ankunſt 
waren drei Köche des Inftituts mit Suppenkochen beſchäͤftigt, 
zu denen ſich fpäter noch ein vierter geſellte, den wir für den 
Küchenmeiſter hielten, ein kleinet runder Mann mit pudrirten 
Haaren. Diefer ſchien ob der ſchnellen Schickſals wendung 
fait die Befinnung verloren zu haben, denn er wußte ſich ans 
fänglich nicht zu faſſen, ſondern er ſeufzte laut auf und ſchlug 
oft die Hände über dem fetten Kopf zuſammen. Unterdeſſen 
wurden von den Truppen die weilen Räume der berüchtigten 
Michaelsdurg näher durchforſcht, wobei Manches unſert 
Aufmerkſamkeit feſſelte, fo 3. B. das reichhaltige Kleidermaga⸗ 
zin, ein großer Raum mit Wandgeſtellen, wie ein Tuchladen 
eingerichtet, wo in ſchönſter Ordnung eine Menge neuer Klei⸗ 
der aller Arten, Größen und Stoffen, für die inge bes 
ſtimmt, ſich vorrätbig fanden, woraus wir fi „daß 
die ebtwürdigen Väter Jeſuilen auch den Klei del 
geitieben haben. In der an das Theater ſtoßenden War⸗ 
derobe fanden ſich vollſtaͤndige Schauſpielerkoſtüme vor, 
und man kann ſich denken, daß unſere Soldaten die 
Begierde nicht unterdrücken konnten, ſich dare zu 

en und poſſirliche Komödien aufzuführen, 
andere mit öfleidern und dem biaballichen 
zinken angethan, auftraten; ſelbſt Diffiziere ſahem wir for 
ftümirt mitmachen und die allgemeine Freude ideilen. Ber 
dorben wurde nichts; daß man aber auch dem Weinfeller die 
Ehre eines miluäriſchen Beſuchs gönnte, wird man ganz 
natürlich finden. 

Aarau, 17. Nov. Im „Freiſinnigen“ ift folgender Ar⸗ 
tifel, datirt aus Luzern, den 17., zu leſen: „Auf das U 1 
auch gleich das W, das iſt die Ordnung im ABC. Und 


der That, der Jubel über die Gefangennahme eines zuͤrchert⸗ 


ſchen Vorpoſtens bei Dietwyl hat den gefunfenen Muth un⸗ 
— Soldaten wieder etwas angefeuert; aber die furchtbaren 
derläſſe im Fretenamt haben Schrecken und 
unter alle Gemüther gebracht. Durch den ganzen Kanton 
tönt nun ein Jammer über das Unglück. Die Erbiuerung ges 
gen Eiegwart- Müller und die Fremden, welche den Kanton 
an den Nand des Verderbens bringen, iſt ungeheuer. Pani⸗ 
ſcher Schrecken überall. Die Amuletten, von denen die Je⸗ 
ſuiten und ultramontanen Gelſtlichen Wunder propbezeihten, 
haben ſich nicht bewährt. Man fagt, daß gegen 300 n 
mehr zurückgekehrt ſeien. Väter beweinen ihre Eöbne, Kim 
ihre Väter; bei den ſteigenden Preiſen der Lebensmütel (da 
Pfund Salz koſtet 3½ Batzen), indem wir nicht bloß 
Truppen, fondern auch die Bündler erhalten müſſen, ist 
Klage allgemein bei Rothen und Schwarzen. H 
bricht uns bald der Morgen der Erlöfung an! 


Bon der 
Walliſer am 19. in Faido Nachtquartter hielten — acht 
Stunden oberhalb Bellinzona. Der Kanton war in Kriegs⸗ 
zuſtand erflärt, eine Proclamation erlaſſen ze. Die Teffiner 
Truppen hatten ſich, nachdem fie ich vom erſten Schrecken 
wieder etwas erhoblt, am Ausgang des Liwinerthales aufge⸗ 
ſtellt und verſchanzt, dachten alſo mehr an Vertheidigung als 
Angriff, obgleich fie an Zahl dem ern ihrer Feinde unend⸗ 
lich überlegen fein mußten. Ihre Vorhut Rand nicht weniger 
als ſechs Stunden von Faido. Dieſe „welſchen“ Schweizer 
find zwar gegen die deutſchen Reiſenden unbarmherzig, aber 
in dieſem Kriege gegen ihre deutſchen Landsleute ſcheinen fie 
wenig Lorbeeren holen zu wollen. (A. 3.) 

Die Bremer Zeit. ſagt: „Wenn ſich der öſtetreichiſche 
Beobachtet für den Sonderbund intereffirt, fo iſt das Keinem 
auffallend; es gibt in Wien wie in Luzern Jefuiten. Wenn 
man aber in deutſchen Blättern uns glauben machen will, 
der Sonderbund fei geneigt, ſich Deutſchland anzuſchließen 
und in unſern Bund zu treten, jo läuft das auf ein Manöver 
binaus, mit welchem man nur politiſche Gimpel berüden kann. 
Gerade dieſe Leute der innern Schwetz find es, welche ſteiſ⸗ 
nackig ſich gegen Alles auflehnen, was von den „Dütſchen 
oder Dülſchländern“ kommt. Wir würden gewiß nichts da⸗ 
gegen haben, das von uns getrennte allemanniſche Hochland 
— die Schweiz — das ja alter Reichsboden iſt, wiedet mit 
uns vereingt zu ſehen, und wenn wir Deutfchen einmal frei 
im Innern uud ſtark nach Außen find, fo wird auch dieſer 
verlorene Sobn wieder mit dem Mutterlande in engern Vers 
kehr treten. Aber was würden wir jetzt gewinnen mit dieſen 
Jeſuitenneſtern an Alpen und Jura? Rein nichts! Wir ha⸗ 
den leider ſchon an den Jeſuiten und ihtem Einfluſſe an der 
Donau, Inn u. Mur eine Geißel. Aufrichtig geſtanden, wir 
begreifen von deutſcher Seite eine Politik nicht, welche dem 
Sonderbunde die Brücke tritt. Frankreichs Politik finden wir 
ganz erklärlich; dieſe Macht hat von jeher ein und dasſelbe 
politiſche Programm befolgt: es will die Nachbarſtaaten 
ſchwächen und glaubt ſich zu kräftigen, wenn in den Landern, 
welche es umgeben, Uneinigkeit hertſcht. In Deutſchland vers 
dirdt ihm das immer kräftiger ſich geſtaltende Nationalge⸗ 
fühl feine Pläne; in der Schweiz aber hat es leichteres Spiel. 
Und fo unterftügt der Kalviniſt Guizot die luzerner und freis 
burger Jeſuttenſchützlinge. Alſo Frankreich will f ch wache 
Nachbarn; eine zerrüttete und zersplitterte Schweiz iſt 
ihm angenehmer als eine einheitliche, kräftige. 

Eine deutſche Politik muß eine ftarfe, einige und in ſich ver⸗ 
theivigungefählge Schweiz wünfchen, denn nur eine folche ift 
fein Spielball in der Hand Frankreichs. Ein rheiniſches Blatt 
bat in dieſen Tagen ganz richtig bemerft, daß Deuiſchlands 
Grenzen an der Schweiz offen liegen. Deutſchland und die 
Schweiz aber find keine angreifenden Länder, wohl aber iſt 
Frankreich ein ſolches. Sobald Frankreich mit einem Heere 
in die Schweiz gelangen kann, fo iſt Deutſchland bedrohet. — 
Die Schweizer mögen ihre inneren nere unter ein⸗ 
ander ausfechten; deutiche Soldaten einrücken zu laſſen, um 
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im. er in etwa 11 Tagw. 32 Dez. Wie, 

23 Tagw. 51 Dezim. Waldung dann in 

1 Tagw. 29 Dezim. Waidboden und Oedungen. Hiezu 

gehört endlich des Forſt⸗ und Weiderecht im flempter 
walde. Rempten, den 12. Norember 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 

Rummel, Landrichter. 


allgemeine Reuten⸗Auſtalt. 

2 (a) Der 2 15. Jahresvereines min am 
31. December I ergeht nun eine dung 
ren welche —4.— den 1 zu dieſer Nadal 
ſich oder eine Berforgung verſchaffen wollen, 
ihre Yufsehme er ober bei den betreffenden Agenturen 
vor Ablauf dieſes Termins bewirken zu wollen, indem die 
Einlagen ſchon vom 1. Januar 1848 an in den Genuß der 
Rente treten. — Jede Einlage von 100 ewährt eine 
—— jahlbare Rente, deren anfängliche Größe nach dem 

ſich richtet, nach und nach fleigt, bis fie für die 

Längſtlebenden eine Höhe von 300 fl. erreicht hat, wel⸗ 

cher Betrag alsdann alljährlich zahlbar wird. Bon Ein. 

lagen in geringerem Betrag wird die Rente nicht baar 

sale 12 ſo lange gutgeſchrieben, bis dieſelben 

lle auf 100 fl. angewachſen ſind, aloedann beginnt 

A — der Ange een wachſenden Rente; 

es kaun daher mit von nur 10 fl. für die 

— 22 eint 238 erg Wir von 300 fl. erreicht 

— Durch zwedwähige Einrichtung bietet ſomit 

— Aa alt das fiherfie Mittel an die Hand, die pftich⸗ 

ten, für die Zukunft der Angehörigen zu forgen, mit ge- 

ringeren Opfern zu erfüllen, am jo mehr, als bei > 
yeitigem Ableben der Mitglieder alles baar tingel 

der erhobenen Reuten wieder z — 

ie Berwaltung des Jnflituts, welches tin Do · 
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Anz ei I 
Das große bewegliche Kunſt⸗ Ke don 
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geen. Kal Au Düringer, Mech 
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Augu Adel ans Sachfen Got 
geflern bei feiner Markibude eine 
14“ Dennerag des 10 Uhr 


Rebigirt unter Berantwortlichteit des Berlegers Cobies Dannpeimer, 


Preußen. 
Her Leipz. Allg. Zeit. fchreibt man aus Königs- 
berg 18. Nov., daß „nach ſo eben eingegangenen ver⸗ 
bürgien Nachrichten“ die Cholera bereits bis an die preuß. 
tuſſiſche Grenze vorgerüdt fei, wo fie ſich in den Orten 
Schmaleningken und Georgenburg (Liubauen) gezeigt habe. 
Doch ſoll fie ſehr mild aufgetreten fein. 
Oeſterreich. 

Wien, 8. Nov. Unſere jugendliche Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften hat ein Mißtrauensvotum gegen ſich ſelbſt aus⸗ 
geſprochen und ſich begraben, ehe fie noch ein Lebenszei⸗ 
chen von ſich gab. ie hat den von Hammer und Hei⸗ 
dinger unterſtützten Antrag ihres Präſtdenten (des Erzher⸗ 
zogs Johann) um Genfurfreiheit für ihre Arbeiten anzuſu⸗ 
chen, mit Unwillen von m une ge 
allgemeine Hertſchaſt der Ge anerfannt, die Hofs 
rar DB arten mit beredten Worten einige Lanzen brach. 
Während dich dies im deutſchen Wien ereignet, pflanzen 
die Magvaren das Banner der Preßfreiheit auf, um das 
es auf dem Reichstag belebte Kaͤmpfe geben wird, die wir 
als Deutiche jo gern unſern Magnaten oder wenigſtens 
unſern Gelebrien gönnen würden. (D. 3.) s 

Wien, 8. Nov. Die fromme Induſtrie des Tiroler 
Gouverneurs, wovon Sie jüngft berichteten, erregte auch 
dier einige Aufmerkſamkeit. ie lithographirten Bildchen 
mit der h. Leinwand Cbriſti, denen mittlerweile noch an⸗ 
dere mit den h. drei Königen nachfolgten, kamen zur Kennt⸗ 
niß unferer Cenſurhofſtelle, die ſofort deim Insdrucker Gu⸗ 
bernium Nachfrage bielt, wer dem Lithographen die Druck⸗ 
bewilligung des ſchönen Gebetleins, das durch die h. Lein⸗ 
wand Ablaß verdienen läßt, eriheilt habe. So andächtig 
es = bet = . von er ſolchen zu. 

ar einer Regierungsgenehmigung dafür-ift bis⸗ 

ber Nichis Getannı, man lobt zwar was jefwitich klingt, 
diefer Ausdruck von Froͤmmigkeit will aber ſelbſt den Gläus 
wie eine Myſtiſikaulon erſcheinen. Man weiß be⸗ 

s, daß der ehemalige Proſeſſor Moriz, ein Geiſtlicher, 
der die Genfur über das Budchen übte, ibm das Impri⸗ 
matur verſagte, und dies erſt von Sr. Exzellenz, die es 
derausgab, beigelegt wurde. Sollte bei der gegenwärtigen 
Oeſtaltung der Dinge wirklich ein Beiſpiel zu Tage: kom⸗ 
men, daß ein fo treues Eingehen in jeſuitiſche ebun⸗ 
gen Mißſallen in den hoͤhern Schichten der Berwaltung 


von Geest 


Schweiz. 
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ſem vierten Kriegs briefe find daber nicht fen muß, 


fi er Leute Mund hier auplete: 
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chen eräöikiten wollen, welche die Occu⸗ 
im Fteiburgiſchen ee oder begangen 
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haben folle reiburger Volk ſich 
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genen P worden, obſchon man von ed 2 


er che for. 


ö oria⸗ 
Spiel des Sch 
ſale! 9555 e Hungerenoth in Stadt und Land {ft sog a 
lich zu Freiburg) ein Pfund Brod dat 6 B geionet ; 
9 un dermedaſlle, die fugelfeh machen ſollie Zaun m. 
3 floch von den Soldaten gettagen wurde, Eon 
8 Die proviſoriſche Regierung, deren Haupt 


Batzen 
„D Regierung wird nach 
ch 


Im Kapu 


here 
nr 
—.— der Staats finanzen 


ft und mit Schulden beladen fin» 

ef en ehaltene Volksverſammlung am 14. bat 
h N ihrem. 

; per decretirt. 25 Jeſuiten find in 
nan fchof Marilley gefunden, und 3 Tus dem 
25 de trandportirt werden. Die Sta — mente lic tm 
Sn lagerungtsuftand geſetzt worden, da 4 3 
ache Landſturm noch überall auf Wache Burger 


efannt machen, die g STe 
Br weifung der Zefuiten auch die der Ligorianer au nd Mar, 


0 


— vi: 4 y 790 92 0 of hat 
zen aefanden, einzelnes wird 16 data ru, 
das Wanze wird intereffante Aufſchlüſſe über Die feueren 
Umtriebe 5145 geben. 3 Fra e Su 
n n ormirte Su 
ee Ya Den 2 2 
1 * — c 
euren r N W N Leut a era ge in 


der Stadt verbieten vom Schickſale Freiburgs irgend zu 


rechen. Die Truppen find ſchon über eine Woche ohne 
oldaus zahlungen. 
Allerlei irrende Ritter kommen zwar dort an und ſtellen 
lich zur Glaudensarmee, aber dieſe letztere ſelbſt hat ſchon 
eignen Glauben an ſich und ibre Heerführer verloren. 
aſchien vor wenig Tagen v. Schwarzenderg, der un⸗ 
ter dem Namen „Landsknecht“ bekannte Touriſt und Mili⸗ 
„ Novelliſt. Er bat bekanntlich noch jüngſt das Prügel ⸗ 
dem in der Allg. Augsb. Zeit. veriheldigt; mögen feine 
andgteiflichen Erfahrungen nun die ſchnellfte Anwendung 
bel den Luzernern finden. Das flache Land iſt faſt gänz« 
lich verlaſſen, bis Surſee hin trifft man nicht einmal auf 
wirlliche Truppenmaſſen. Die Gtoßtäthe haben ſich beis 
nahe alle in die Stadt geflüchtet; dort herrſcht große 
Theuctung. 200 Liberale An dort neuerdings eingeſpertt 
worden. Aehnliche Lebengmittelnoth herrſcht ausgemachtet 
Maſſen nun auch in Wallis und Schwyz; begreiflich, 
alle Päſſe und Wege find geſpertt und deſezt. Nament ; 
lich kommt das Vich um, das Salz iſt ausgegangen. Der 
aber hat einen unerſchwinglichen Preis, wie will Gas 
vallerie und Attillerie beſtehen? Nun trocknet bei unjerm 
nen Welter * die Emme beinahe aus, und mit iht 
luft ſchon wieder eine der Linien, hintet denen ſich Sieg⸗ 
wart ſichet glaubte. Aber Nachrichten verſichern neuer⸗ 
dings, er wolle es aufs Aeußerſte ankommen laſſen. Bei 
det letzten Schlappe, die ſeine Truppen, unter Oberſt El⸗ 
er, erlitten, wurde den Religionsſchaaten hart mitgeſpielt, 
hte Gefangenen und Verwundeten habe ich zum Theil 
ſelbſt geſchen. Dagegen läßt Siegwart ausbreiten, die 
ungſchwelſer und Neugläubigen ſeien gelaufen wie die 
aſen, man An fie zu Hunderten erlegt. Oberſt Eiger, 
det den Angriff leitete, hielt den Sieg bn für fo leicht, 
daß er fein vietzehnjaͤhtiges Söhnchen zu Pferde mit ſich 
nahm; det arme Knabe wurde durch die Bruſt geſchoſſen 
und liegt einige Stunden von dier in Hitzkirch tödilich dar⸗ 
wieder, Wichtiger als ſolche Dinge iſt die Abreiſe des 
. Geſandten von Bern und das Motiv, auf 
as din ſie erfolgt if: Es 11 nämlich unmittelbar 
nach Freiburgs Sefepung. Diefe Beſetzung mußte indeß 
nut den Vorwand herleihen, um aus der Fatalität einer 
Sachlage bin auszukommen, die kurz folgende iſt. Im Bern. 
Flecken M N batte man den Bruder Kellner des Lu: 
gerniſchen Klofters St. Urban abgefaßt. Man fand auf 
Ihm ein Schreiben au den Bern. Patrizier Steuler — ſeit⸗ 


reiponden I 
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ttler, der Empfänger dieſer tere, iſt brieflich 
ed entweder auf fü 
52 11 2 Bi 805 5 Er Kt 
a aftsfansle abzugeben 
A 1 in die Hände des Verse und N 
Gen. Dufour zur Nachachtung miigetheilt. Nun wendet 
ſich dieſer ſelbe Geſandte Bois le Comte („Holjgraf“ von 
unſern Bauern überſetzt) ganz jüngft mit dem Begehren an 
m, Dufour, feinem Geſandtſchafts attache, Grafen von 
Annville, den er nach Luzern zu ſenden deabſichtige, ein 
ſicheres Geleite dorthin zu geben. Mit allem Grund f f 
dies Begehren Duſour ab, u. die Tagfagung ſelbſt konne 
das Geleite nicht geben. So war aljo, troß aller Ab 
rung, ein Schleichweg eingerichtet zwiſchen den rebelli 
Kantonen, und es beweist ſich ſonnenklat, daß die franz. 
Geſandiſchaſtskanzlei den Hehler machte. Bois le Comte 


ereichten 
teſtes ſich mit heil s der Schl 1 Et 
e et Haut au * 1 * 


men, es hat ja bereits ſeine Truppen m 
nach Frankreich darf er nicht, es wäre eine zu große Blog 
ſtellung für Miniſter und Debats; fein Geſandiſchaftsper⸗ 
ſonal hat er gänzlich mit ſich geſchleppt, wo alſo will er 
das franzöſiſche Viſum noch etibeilen? Doppelter Holjgraft 
Dies ift offendar die ergötzlichſte Seite des ganzen Krie 
1 Frankreich hat am meiſten das Feuer geſchürt, die 
anonen und Gewehre Louis Philipps beweiſen es, die 
man fo eben in Fteiburg mit des Könige Namens ⸗Chi 
erbeutet hat; das Journal des Debats bat am d 
geſcholten und gepoltert — da hebt nun Frankreich die 
Schande auf, zu der es ſichibarlich nicht ſchnell genug 
kommen konnte, es iſt blamirt, öffentlich in feinem Geſand⸗ 
ten, es bat ſich verlugernert und traut ſich nicht, für dieſe 
Schmach einzuſtehen; dahet die Abreiie, ein verloten ge⸗ 
gebenes Spiel. * 
Ich ſchließe. Aus den Schweizer Zeitungen felbit lou 
nen Sie nicht viel entnehmen. Mimelſt Reglerungs ⸗ Kreis ⸗ 
ſchteiben an ſaͤmmiliche Oberanmmaͤnnet wird Redactoten 
und Verlegern von Zeitſchriſten und Journalen in allen 12 
Ständen unterſagt, Berichte über Truppen dene 
gungen u. dgl. zu veröffentlichen. Es berrſcht alſo Göde. 
Doch weiß man, daß mit dem heutigen eben dieſe Trupe 
pendewegungen gelinde beginnen und fie binnen 2 Tagen 


fo berndigt ind, wie fie zur maifenbaften Beſeßung dez 

Kantons Luzern nothwendig. bade es wörtlich aus 

em Munde, daß die num benorfichende Invaſton nicht 

chien und Gefechte auffucht, ſondern mittelt klug be⸗ 

r Manbvet angehoben und beendigt werden ſoll, 

„der Kanton wird um marſchirt.“ In dieſem Plaue uns 

ügt nun uns Zug vollkommen. Geſtern Nacht [hide 

eine Deputatton bieber an Dufour, um ihm Unter⸗ 

g anzutragen unter, mir nicht bekannt gewordenen 

ingungen. Ob er fie angenommen, weiß man nicht; 

obl aber, daß er dieſe neue Sachlage nach Kräften 
benützt. 

Aus dem Teſſin vernehmen wir nichts Gutes. Luvint 
wird wohl von den Urnern geſchlagen worden ſein, Nach⸗ 
richten politive, hat man feine, aber allen An⸗ 
ſchein hals, daß es dort ſtockt. Auch Graubündten ift 

ſcht fattelfeit und der Nehalppaß, den es bewachen ſoll, 
R noch nicht von ihm beſetzt, jo daß dadurch Luvini frei» 
lich eine ſchlimme Stellung hart. ö 

Zürich, 20. Nov. Bei dem Beſuch den ich kützlich 
im Margau an der Luzernet Gränze machte, wo die ganze 
Herresmacht der Schweiz etzt concentritt ſtetht, hätte ich 
gar zu gern engliſche, ruſſiſcht und ichiſche Offiziere 
an meiner Seite geſehen, um ihre Meinung zu vernehmen 
über den Eindruck, welchen die Haltung der Aimee und 
die milttätiſchen Einrichtungen dieſer Republik auf fie ges 
macht haben würden. Man kennt die eiſerne Disciplin in 
jenen nordiſchen Heeren, die Strenge, die grauſamen Stra⸗ 
fen ihres Milltärcoder, die ängſtliche Caſernenordnung und 
die eremplariſche Regelmäßigkeit mit welcher dort alle Rä⸗ 
der und Räpchen der großen Maſchine, Armee genannt, 
in einander greifend ſich bewegen. Bei der geringſten 
Nachſicht gegen den Soldaten, meint man in England und 
Nußland, gebe die gr verloren, jeder Verſuch eis 
nes freundlich ⸗famili Verbältniſſes zwiſchen Offizieren 
und Gemeinen müſſe die Auflöfung aller Bande der Ord⸗ 
nung und des Gebotſams zur Folge haben. In England 
und Rußland erxiſtirt freilich ein anderes Recrutirungsfy: 
ſem als in der Schweiz; aber ich möchte doch die großen 
Augen ruß. u. btitt. Offiziere ſehen inmitten eines Schweizer 
Heeres von faſt 100,000 M., wo bei einer Nachſicht, einer 
müden Behandlung, wie ſie außerhalb der Schweiz viel⸗ 
leicht ohne Beifpiel iR, eine jo muſterhafte Ordnung, ein 
fo gutwilliger Gehotſam, eine fo eremplariſche Geduld bei 
Ertragung aller Beſchwerden und Märfche und der Jah⸗ 
teszeit und dabel eine fo muntere Stimmung beriſcht, wel⸗ 
che ſelbſt beim Glas Wein, deim vollen Kehlenklang der 
Kriegslieder die Schranken des Anſtandes ſelten überſchrel⸗ 
tet, und im Quartier faſt nie zu Erzeſſen lich. binreißen 
läßt. Der Difizier lebt und geht aüßerhalb des Dienſtes 
mit dem Gemeinen wie mit jtines Gleichen um, ſchüuelt 
ihm die Hand, ſchwatzt und trinkt mit ihm, ſagt felten ein 
rates Wott und findet dennoch pünktlichen Geborfam. 
Noch hat man im Aargau keine Klage von Quartlerge⸗ 
bern über Erzeſſe gebört. Schlagen die Schweizer Trup⸗ 


pen ſich eden To brav in det Schlacht 


1 nn „ 
. „ene oh 


als, fie 
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tionen gegen Luzern find et den 
legten Tagen Herrſchie a ee ala — — 


dem Albis fiel Schnee, e wieder 
ganz trocken. Die e (Bag te. cht — 
Verſtätkung des Zentrums der Operattonsatmee dadnvig 
det zu werden und ihre Stellung noch ni t vollſt — 
eingenommen zu haben. Der behutfame, umfänd! m 
ga Wei dr e . 2 
um dur affen die Gegner zu er 8 

Veteranen der Landwehr, Männer von 36 bis 40 Jahren 
ſtehen jezt im Felde. (A. 3.) 

Italien. 


Die Provinzialſtände — oder wie man ſonſt dle 


Rom. 9 


neugeſchaffene consulta di ute nennen wi 
ir In Sr. Heiligkeit eröffnet worden 
Rom, 16. Nov. Als geſtern Se. Heil. in den Saal 
eintrat, in welchem die Deputicten feiner Gegenwart hart⸗ 
ten, follen_ feine Augen zufällig auf eine Perſon gefallen 
fein, die ſich im Gefolge det Deputirtem befand. Seine 
Anrede wurde dadurch ſehr bewegt; er nennt fie ſelbſt mit 
Lebhaftigkeit (vivacitä) vorgetragen. Nächſt den mehrfach 
vorgebrachten Utoteſten ſprach er ſich gegen gewiſſe Uinbe⸗ 
dacht ſame (sconsigliati) und Freche (sfrontati) aus, die 
nichts zu verlieren hatten. Er vertraue der Mehrzahl der 
Gutgefinnten, fage ſo bewegte Worte auch nicht zu den 
Deputirten, ſondern damit dieſe fie weiter verbreiten mz 
ien. Morgen das nähere über den Inhalt dieſer Rede, 


e einige henlich, göulich, andere terribel, fulminant 
— Darin ſtimmen alle überein, gewebe fe, 
und daß er fe mit züternder Bewegiheil vorgetragen 


habe ca. > 
Frankreich. 


Darf man Mittheilungen von Perſonen Glauben ſchen⸗ 

ten vie in nahen Deiehungen zu dem Hofe ſtehen ſo 
cht ietzt eine trübe, düſtere Stimmung in 

königlichen Gemächern zu St. Cloud, und der trotz des aufs. 
ferorventli ſchlechten Wetters dieſes Mal fo ungewöͤhn⸗ 
lich verlängerte Aufentbalt auf dem Lande mag feinen 

rund eben in dieſer trüben Stimmung haben. der en 
waltſame Tod des Gräfen Breſſon das an die Pragim, 
f Tragödie erinnernde „Evenemem“ mit dem tafe * 
Mortler, der Krieg in der Schweiz, der befonderß die Fromme‘ 
Königin ſehr betrübt, die Bewegung der Wahlreform, — 
Sitten aber die beunruhigende Rapporte der haute poll 


police 


de Royaume, die den Geiſt der Bevölkerung als ſehr 
ſchlimm ſchildern, mögen allerdings geeignet fein, eine tiefe 
Verſtimmung beroörzurufen. Einige Senſatlon ſoll auch die 
gleichwohl noch nicht offiz. Nachricht gemacht haben, daß ſich 
die Gemahlin des Herzogs v. Bordeaur endlich in jenem in⸗ 
tereſſanten Zuſtande Befnde, der bei der Königin Victoria 
t iſt. Die Kataſtrophe des Grafen Mor⸗ 
betrübt beſonders die Königin, zu deren nächſter Um⸗ 
bung die Gräfin gehört. Der Wahnfinn des Grafen ber 
bt darin, daß er aus Gründen, die für die Oeffentlichkeit 
nicht paſſend find, ein unüberwindliche Abneigung gegen 
feine Frau fühlt, daß nach mehreren beftigen Scenen im 
Secbade von Oſtende endlich in Brügge ein nächtlicher 
Auftritt die Trennung beider Ehegatten zur Folge hatte, 
und der Graf, det den Skandal einer Eheſcheidung vermei⸗ 
den wollte, ſich entschloß, freiwillig dieſe Welt zu verlaſ⸗ 
fen, jedoch feine Kinder nicht bei ihrer Mutter zu laſſen, 
ſondern ſie mit ſich zu nehmen. Glücklicherweiſe wurde er 
an der Ausführung ſeines Vorhabens gehindert und befin⸗ 
det ſich jetzt in der Itrenanſtalt zu Ivory, wo auch Doni⸗ 
ti war. Er iſt ſehr tieffinnig, niedergeſchlagen und 
mit Niemanden; er wird auf das Sorgfalligſte bes 
wacht und nicht einen Augenblick aus den Augen gelaſſen. 
Aber den meiften Kummer mag der königl. Familie wohl 
det unlenkſame Charakter ihrer Kouſine von Spanien mar 
„ mit der man nicht fertig n kann; kaum iſt es 
ez gelungen, Serrano zu entfernen, kaum hat der 
Koͤnig Francis ſeinen Einzug im Palaſte gehalten, als 
Narvaez den Sänger Mirall im Pallaſte aufgreifen und 
über die Grenze bringen laſſen muß, weil die Majeftät 
durchaus mit ihm bis zwei Uhr Nachis Duette fingen wollte. 
Das Ende wird doch noch eine freiwillig⸗ erzwungene Ad⸗ 
difation, und die Einſperrung in ein Kloſter fein. (N. K.) 
Die aus dem Praslin'ſchen Prozeß bekannte Deluzzi iſt 
auf Verfügung der Berathungs kammer ihrer Haft entlaſ⸗ 
ſen worden. 


Privat: Anzeigen. 


Anzeige und Empfehlung. 

3 (b) Ich made hiemit die ergebene Anzeige, daß ich 
von der Metallbuchſtaben⸗Fabrik des Herrn L. Kreuſer 
in Göppingen den Verkauf ihrer Fabrikate für Kempten 
und Umgegend übernommen habe: Die oval erhabenen 
Metallbuchſtaben und Ziffern obgenannter Fabrik werden 
in den verſchiedenartigſten Größen und Schriftgattungen 
angefertigt, und zwar aus einem Metall, das ſich in der 
Witterung durchaus nicht verändert oder roſtet, fie haben 
deßhalb bei ihrer ganz hubſchen erprobt ſolden Bergol- 
dung die größte Dauer und fleben hinſichtlich ihrer Schön⸗ 
heit und beſonders ſchönen Zeichnung verbunden mit au⸗ 

tlich billigen Preiſen andern Fabrikaten dieſer Art 
jedenfalls nicht nach. Die Bachſtaben eignen ſich zu je⸗ 


der Art von Aushängſchilden und laſſen ſich mittel eis 
ner ganz einfachen Vorrichtung überall leicht anbringen 
Muſter davon können täglich bei mir eingeſehen wer⸗ 

den, und indem ich noch bemerke, daß für ädte Ber 
dung garantirt wird, empfehle ich mich zu geneigten Auf⸗ 
trägen, deren beſte und prompte Ausführung ich zuſichers, 
Kempten, im November 1847. er 
Auguf Leipert. 


Nachricht für Leidende an hohlen Zähnen. 

3 (b) Ich erlaube mir hiemit anzuzeigen, daß das 
feit einigen Tagen durch ungewöhnlich ſtarken Abfag ge⸗ 
räumte Lager des ſo allgemein bewährt gefundenen 

italieniſchen Zahn- Maſtixes 1 
wieder ergänzt iſt und empfehle denſelben ferner zu ge⸗ 
neigter Abnahme beſtens. 

Auguf Leipert. 


Anzeige. 
Das große bewegliche Kanſt- Cabinet aus Nom von 
Wachs, welches von den erſten Meiſtern verfertiget und 
unter dem Namen 


Die heilige Halle 


bekannt iſt, ſammt einem großartigen Panorama, des ge- 
ſammten Paläſtina und das 


Auatomiſche Mu ſe nm, 
anerkannt als eines der größten Meiſterwerke unferer 
Zeit iſt flets geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 
9 Uhr zur Scham aufgeſtellt in dem Landhaus ſaale. 

Der Eintritte. Preis in das große bewetzliche Ca⸗ 
binet und das großartige Panorama if 6 kr. à Perſon, 
in das anatomiſche Muſeum 12 kr. per Perfon. Der 
Eintritt in das Anatomiſche iſt ner Erwachſenen 
ſtattet. Für die Damen Vormittags von 10—11 
Nachmittags von 2— 3 Uhr. Der Aufenthalt dauert 
nur eine kurze Zeit. 

Man bittet um recht zahlreichen Beſuch, und es wird 
ein jeder Kenner, wie auch der Nichtkenner, den 
Schauplaß mit der größten Zufriedenheit verlaſſen, das- 
ſelbe if fletö bei angenehmer Beleuchtung zur Schau aus⸗ 
geſtellt. Eafpar Düringer, Mechanikus. 


But getrocknete Wachholderbeere ſucht zu kaufen. 
Kempten, den 23. November 1847. 


A. Fuchs, Apotheker. 
2 (b) &6 werden gut erhaltene Weinfäſſer zu 1, 2 
oder 3 . Eimer zu kauſen geſucht. Auskunft im 
Zeitungs Comptoir. 
2 (b) Ein Mavier if} zu vermietpen. 


Mit einer Beilage. 


Nedigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Cobias Dannkeimer, 


Beilage zu N” 1S9 der Kemptner Zeitem 


Den 26 November 


1842. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Die Herberge des Nagelſchmidmeiſters Georg Bach⸗ 
ſchmid im Haufe Nro. 166 Lit. B. an der Hirſchgaſſe der 
Altſtadt dabier wird nach Uebereinkunft des Erſtern mit 
feinen Gläubigern öffentlich an den Meiflbietenden ver- 
kauft und hiezu Tagesfahrt auf 

Dienfog den 21. December I. J. 
Vormittags 11 Uhr im Locale des unterfertigten Gerichts 
anberaumt, wozu Kaufsluſtige hiemit eingeladen werden. 

Die Herberge beſteht: 

a) im Erdgeſcheſſe aus einem gewölbten Keller; 

b) zu ebener Erde aus einem Gange, einer Werkſtätte, 
Kohlenlege, Holzlege und einem Gewölbe; 

e) über einer Stiege aus einer Wohnſtube, Küche, 
Kammer, Holzlege, dann einem Dachboden und Dachbo⸗ 
denantheile. Dieſelde iſt geſchätzt auf 750 fl. und mit 
1150 fl. Hypothekſchulden delaſtet. 0 

Dem Gerichte unbekannte Steigerungsluſtige haben 
ſich über ihre Zaffungsfähigfeit audjumeijen. 

Kempten, den 16. November 1847. 

Königl. . Kreis. und Stadtgericht. 
Buckingham, Director. v. Germersheim. 


Bekanntmachung. 

Am Montag den 20. December d. J0. Bormit- 
tage 9 Uhr wird zufolge Antrages der Gläubiger das 
Anweſen des Bauern Anten Zäberle von Urfulasrien, 
E527 zu 2685 fl. 24 kr., im Hauſe des Schuldners 

ton Zäberle mit einiger höchſt geringwerthiger Fabr⸗ 
niß gerichtlich verſteigert werden. Das Verfahren rich⸗ 
tet ſich nach $. 64 des Hppoth.⸗Geſ. und nach $. 98— 101 
der Prozeßnovelle vom 17. Novbr. 1837. Das Anwe- 
fen beſteht aus dem Wohnhauſe mit Nebengebäude und 
Hofraum und aus Grundſtücken, zuſammen per 17 Tag- 


werk. Die nähern Bedingniſſe werden bei der Verſtei⸗ 

rung kund gegeben und können anch in der Zwiſchen⸗ 
zeit bei dem hiefigen Gerichte in Erfahrung gebracht wer. 
den. Dem Gerichte unbekannte Perſonen und ſolche, 


en deren Zahlungs fähigkeit Zweifel obwaltet, haben 
der Tagfahrt ihre Zahlungs fähigkeit nachzuweiſen. 
Kempten, den 23. October 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Rummel, Landrichter. 


Bekanntmachung. 
(Schuldenweſen des Peter Weitnauer in Kottern.) 


Am Montag den 27. December 1847 Bormit. 
tags 10 uhr wird zufolge Antrags der Gläubiger das 
Anweſen des Papierfabrikanten Peter Weitnauer zu Kot⸗ 
tern im Haufe des Schuldners Peter Weitnauer ohne 
alle Fahrniß gerichtlich verſteigert werden. Das Ber 
fahren richtet ſich nach $. 64 des Hppothekengeſetzes und 
nach $. 98 u. 101 der Prozeß⸗Novelle vom 17. Novbr. 


| Papiermählgereptigkfeit, 


18977. Das Anwefen beſteht aus dem Wohndan 2, aid 

— und Pd and 
aus Grundffücken, ammen per 9 Tagw. 73 Dezimz 
geſchatzt zu 9% UH. Die nähern Bevingniffe werden 
bei der Berſteig e rung fund gegeben, und können auch in 
der Zwiſchenzeit bet * dieſigen Gerichte in Erfab⸗ 


rung gebracht werden. em Gerichte unbekannte Per- 
fonen, und ſolche, gegen deren Zaplumgsfäpigteit A 


— obwaltet, ba ben bei der Zagfahrt ihre Zahlung 
eit nachzuweiſe n. Kempten, am 25. October 1847 
Königl. Baperiſches Landgericht. gandriter- 


Rummel, 
6 Die Prämien: Anleihe 
des Sroßhetzoglich Badiſchen en . 

i umme von Vierzehn Millionen GN 
3 3 Erbauung der Kieran 15 ver · 
teilt in 400,000 Original «Roofe jedes 5 5 — 
und wird aus den Emkünften wider gehlgt. — e Til · 
gung geihiebt mittel Prämien⸗Verlosſungen, welche 
aus obigem Capital, Zinfen and Zinſeszin ſen beſtehend, 
zuſammen 30 Merillionen 261,495 Gulden betragen und 
in nachfolgen de einzelng Prämien oder Gewinne vertheilt 
find, nämlich = | 0. Gulden, 5 4 mal 40,000, 
‚000, 23 mai 15,000, 2 ml 12,000, 55 mal 
2000, 19 AA mat, 1000, 1770ma 250 u. f. w. 

e Der gering ewinn den jedes Loos, wenn es jetzt 
gelegen wird, erhalten muß, an f. 42. oper 24 Thlr. 
5. Et. und vieler geringste Gewinn ſteigert ſich bei den 
Ct. S 10 bis auf fl. 63. oder 36 Thlr. pr. Ct. 
u Pie berorſichende nͤchſte Verlooſung findet am 
30. Movember 1847 flatt, s 
ſind Ori inal - Looſe jederzeit billigſt durch 
das nterzeiähnete Handlungetaue zu beziehen; wer aber 
be ich tigt Looſe von uns zu kaufen und fie nach der Zir⸗ 
r wieder au und zurädjuverfaufen, braucht nur 1 fl. 
u Haraufgeld an uns einzuſenden; desgleichen für 
i Ziehungen 5 fl. 30 kr. — Plan und Auskunft wen 
— Son uns gratis ertheilt, können auch bei der loͤblichen 
u tton dieſes Blattes eingeſeben werden. V 
wünſchen wir noch in einigen Gegenden 
bare und ſelide Männer mit dem Verkauf zu b 
tragen wer 5 geneigt if, beliebe uns fein Anerbieten 

4 u machen. 

ſchrifttich 5 i Bikh, 
Banquiers in Alain am hein. 


— — 
GBadiſches Staats- Eiſenbahu⸗Aule 
S ro von fl. 14,000,000. ben 
) Rückzahlbar mit fl. 30,26 1.495 durch Verlooſung 
5,000 Prämien, verteift in Gewinne von fl. 50,000, 
„ 35,000 ıe. ꝛc. (geringſte prämie fl. 42). 
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Kanton fonderen Gründen dieſet Miß ſtim 
Sonderbundstruppen britten Beobachter unendlich — mu 


wie es ſcheint nicht 1 tathſam fanden. Wee beiden abe dieſe 2 kürzlich an md dadurd 


arſſchũ fien und geliebteſten der Fürften, ſondern blos auf die fr 
es Einfläffe ich 199 5 e die Ausfübtung des bereitd am 
auch die # wen etwas mutbiger und 8 Nov. crlaſſenen: Ordine — terra il corteggio de 
8 8 machen, und die Sonderbünpler wenigſtens bis auf | sultori. di stato nel 15. Nov. 4847 
Gotthardt zurückzudraͤngen treiben ‚verm 
53 ug, 23. Nan, er Kanton Zug hat geſtern unter den | fpegieller 
gleichen Bedingungen wie Freiburg capttulitt, und damit u waͤttiger Staaten nach al 
m ein zweiter Ring in der Kette des Sondetbunds gelprungen. ng 1 Babnen und weiter unten: die Bürger 
he fr 


3000 Mann Schwyzer .Hülfsiruppen haben voll _ auswärtigen Staaten, welche aı 
und drobend die 3 den a v . Theil nehmen wollen, aA ich langs der 

de Bevölletung det Stade ſelbſt aber hat ße det Porta Pia 10 u. Dar Ae 0 
lich geſchmückt und mit . die Sieger J nung war, ge b n Burger det 
empfangen. Um 12½ Uber, 4 25 Luzern wird ten von dei, Vat 
beute von allen Seiten angegriffen... S dan den % Rohner and: Di won 8 öchotila 
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Spanien, der Schweiz und auch Deutfchland den 
lichen Gniſchluß faßten, das allgemeine Entzücken über 
diefe bedeutende Ungelegenbelt zu theilen : fie verſahen ſich 
ſommilich mn Fahnen (wozu die Deutſchen die als Seeflagge 
mindeſtens wiederhergeſtellten alten Reichsfarben: Schwarz, 
Noth und Gold wählten) und beſchloſſen, größtentheils durch 
ihre Geſandten ausdrücklich vertreten, in angegebener Weiſe 
dem Zuge ſich anzuſchließen. Ungeachtet der eifrigſten Bemü⸗ 
bungen der Geſandten von Toskana und Piemont, die noch 
am Abend des 14. Nov. det St. Heil. deßhalb Audienz hat⸗ 
ten, ungeachtet der Theilnabme des Kardinals Fertetti, war 
es 1 einigen auswärtigen Gefandten, unter denen die bie⸗ 
fige Bolföftimme den franz. Ambaffadeut Roſſi als den thä⸗ 
tigften hervorhebt, gelungen, Sc. Hell. durch die ernſteſten 
Demonſtrationen, ja fogar, wie man behaupten will, durch 
vie Drobung, ihre Wappen einzuziehen, falls der Papſt die 
Theilnahme der Bürger ihrer Staaten unter 1 
Landesſabnen verflattete, zu veranlaſſen, ſich gegen die Aus⸗ 
führung jener ausdrücklich erıbeilten Erlaubniß zu erklären. 
Letzteres erfolgte erſt in det Nacht vom 14. zum 15. um 2 
Ubr. Weiche Stimmung dadurch unter dem dis dahin fteu⸗ 
dejauchzenden Volke enıftand, lönnen Sie denken: Man ers 
fchöpfte ſich in Verwüͤnſchungen des genannten Gefandten, 
der vor feinem baldigen Abgange den Römern damit noch ein 
Undenken an ſeine Wirkſamkeit hintexlaſſen bat. — Als vor 
dem Beginn des Zuges der Graf von Syracus in ſeiner Ka⸗ 
toſſe durch die Jantanella di Borgheſe fuhr, wurde der Wa: 
m von einer großen Anzahl ir ſehr wohlgelleideter 
ränner begleitet, welche mit lauter Stimme riefen: Evvivano 
i martiri di Gerace (die zum Theil auf ſeinen Befehl mit 
etſchoſſen wurden)! Exvivano i fratelli Romeo! Evvivano 
i fratelli Bandieri! Evvivano: i martiri di Calabria! 
Maledisione ai loro assassini! (N. K.) 


Neueſte Nachrichten. 


Schweiz. Die Kapitulation von Luzern, welche wir 
unſern veſern bereits durch ein Extrablatt meldeten, beſtä⸗ 
tigt ſich vollkommen. 

Zürich, 25. Nov. Zuverläßige Berichte, die bis ge 
ſtern Abend hier eingetroffen, melden Folgendes: Nachdem 
ſich unſere Truppen am 23. dis gegen Abend mit groß⸗ 
artiger Ausdauer und Tapferkeit geſchlagen und endlich 
durch ihren Muth die wichtigen Poſitionen bei Gisliton, 
Roth, Küßnacht und Meggen genommen hatten, wurde für 
dieſen Tag des Kämpfens * und wenn auch ers 
mattet, doch frohen Muthes dwouakitt. Man kann ſich die Er⸗ 
ſchöpfung der Kräfte denken, welche ein 4 bis Sſtündiget unun⸗ 
terbrochener beißer Kampf zur Folge haben muß. Dennoch 


wurde am Abend ein eben ſo wichtiges und die Erfolge 


des Tages erſt recht ſicherndes Manöver ausgeführt. Es 
iſt dies die Verbindung der beiden Truppenmächte von 
Immenſee und Küßnacht her über den Berg gegen Roth 
und Dierikon. Nach all dieſem war den . doch 
nicht vergönnt, die ganze Nacht zu ruhen. Eine Schaar 
Landſtärmer begannen ſchon um 12 Uhr wieder die Feind⸗ 


felgen. Ian) eve Di e Die en, Aut hen 


. sihwangen,pie eingenöffithe. Bahnen, 


der auf den Beinen. pie 


gegen Luzern fortgeſetzt. &s r 
ein Hen, Ab tend des 2 cen dn mer 
Patlamentär, Der nun die wichtige Machri 10 Ser: 
rend der let tem Nacht habe ein a 17 Ser 
zern ſelbſt ſt att gefunden, in Bolge deen wi Sagen ſich 
lerſtreut u. FE aufgelöst habe Und pie Thore füt die 
eidgenöſſiſch ra Trurpen geöffnet wären iſchen 
rohen Vruthes ging es num der Stadt zu. Zei 
2 und 3 Uhr Bieten die beiden Divifionen Ziegle! Die 
Gmür mit klingendem Spiele den Einzug in dieſelbe. fein 
Berner Truppen ſollen ſedoch ſchon früher eingeaogen te ni 
Die Truppen wurden nun mit ungehen 
Jubel von Seite der Stadtbevölkerung em: 
pfange n. Das Schwenken der Hüte, Tücher u. Jah⸗ 
nen aus den Jenſtern und auf det Straße ſoll einen beis 
nahe wirre vor — N re ta uſendfache Bir 
vals der Eidgenoſſenſchaft erton en. | 
Es war — abe ein Tagwerk vollendet, ffellich 
mit weit weniger Mühe als am vorigen Tage. Aber es 
bedurfte keines zwenen Kampfes, um ſich die Prädifate 
von Muth und Tapferkeit zu erhalten oder zu erringen. 
Der Kampf vom 23. hat bewieſen, daß beides die Sol⸗ 
daten befeelt. Aber noch tu höherm Maße muß dies don 
den Offisieren geſagt werden. Einen böchſt ermuthigehden 
Eindruck ſollen namentlich die böhern Offiziere durch die 
Theilnahme und Anweſen heit im beſtigſten Kampfe herr 
dauger chi ern e wird der großen Ta⸗ 
ei te 2 
res le * Tor nt. n fe Be = land 
Die Mitglieder der Regierung ſollen alle * 
ben. Einzig wurde Veh erich dcn e 
zum Schwanen aufgefunden und gefangen 940 Ba 
Laut einem Brief aus Zofingen vom 24. dieß ſind die 
von den Kantenen Bern und Aargau aus ei nchen 
eid gens ſſiſchen Truppen nirgends auf eruſtlichen W. —— 
geftoßen- 


Schmid warten fo.viele Soldaten zu den Ci enoſſeu übers 
gegangen, daß es nur noch aus 150 ann dag 


u g, 2. Nov. Die Stad iſt bekanntlich der 1 
liver al. Als das erſte Bataillon (guricher 1 

ur Abende einrüdte mit weißer Atiedensfahne 8 
War Der Vollsjubel unbeſchreiblich. Man drücke d voran, 
gend ſſiſchen Soldaten die Hände, man umarmte fte ane 
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(Eingefandt.) Herr Düringer, 


in. Bellenz, 22. Nov. (N. 3,3.) Gegen 2 Uhr 

erhielten wir die zuverläßlge Kunde, daß die 

derbundsmuppen in Folge un 1 A 2 * 
Morgen erhalten, den Rückweg nach 
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nur auf 2 fl. Ad kr. gewerthet. We 8 fen und befanntefieu Volks-, Studen 
ſelben iſt nicht bekannt. Dem geſtellten Antrage zufolge | Betr, Soldaten, Liebes, Trink-. 
i O „ und Geſellſchafts Lieder. 
— Bereingung fein 1 elch 
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Beilage zu N” 190 der Kemptner 
| Den 28. November 1 84 


Rede des . — Schnetzer über die 
gsfrage. i 

Notte. Die Etäge die wir durch den Hunger unſerer Arbeiter 

beſtpeu, ſind ein ungetechtes Eigentdum — ſewie das wohlfeie 


Brod an welchem der Fluch des durch das ſeide arm gewordenen 
Landmanncs klebt, leinen Segen bringt. 


Licht teures Grod if ein Unglück für ben Uubemittelten, ſon - 


dern der geringe ohn welcher ihm ſolches zu kaufen nicht gestartet. 


Die urſprünglichen Anträge zur Hebung der Theuetung 
verdienen den vollſten Dank, — mit den aber hiezu vor⸗ 
geichlagenen Mitteln kann ich mich nicht einverſtanden fin⸗ 
den, und bin überzeugt, daß Ausfuhtverdote und Beſchrän⸗ 
kungen des Verkehrs, ohne dem Allgemeinen tiefe Wunden 
zu ſchlagen, die Abſicht der Antragſteller nie werden er⸗ 
reichen können. Und ich wiederhole daß wedet Ver⸗ 
bote und Beſchränkungen, noch andere oberflächliche Mit⸗ 
tel der Neth und dem immer mehr abnebmenden Wohl⸗ 
ſtande zu ſteuern, im Stande fein werden, und nur in 
Aufſuchung der Urſachen dicſes Uebelſtandes und deren 
möglichſten Beſettigung die beſte Heilkraft liegt. Es kann 
nicht geläugnet werden, daß der Pauperiemus wohl die 
ſchmerzlichſte Wunde der europätichen Geſellſchaſt iſt, u. dieſe 
rieſenhaften Berbhälmifje in England allein uns ſchon mit 
Angſt erfüllen mußten. Dieſer Zuſtand wurde uns auch 
immer als Schreckbild gegen unſere Gelüſten nach den 
freiern Inſtitutionen dieſes Landes vorgehalten, und uns 
Deutſchland als das Eldorado materiellen Wohlſtandes 
geſchildert, welches einzig der Ruhe und langſamen Ent⸗ 
wicklung dedürfe, um bei einſtiger Erreichung politiſcher 
und induſttieller Größe nicht auch den ſchreckenerregenden 
Zuſtand zu großer Ungleichheit des Vermögens, wie wir ihn 
in England finden in h aufzunehmen. — In dieſer Weife 
ſprach ſich ＋ Zopfthum aus. Doch Erſcheinungen 
wie längft in England find neueſtet Zelt von einem Ende 
Europas zum andern hervorgetreten, und ein Jaht der 
Theuerung reichte hin, um alle jene Predigten unferer glüd- 
lichen materiellen Zuſtände Lügen zu ſtrafen. Das ro. 
letariat, wenn auch fein längeres Dafein nicht in Iweifel 
gezogen werden kann, war doch disher in Deutſchland 
bereits ungekannt; in mächtigen Verhäͤllniſſen hat es nun 
feine Ertſtenz beurkundet, drohend wenn nicht kraftige hilf⸗ 
reiche Mittel angewendet werden, mit rober Hand den 
Frieden, die Ordnung der Gefellichaft zu untergraben. 
Seldſt in Bayern dem Lande der Agtikultur und einer 
nicht fehr dichten Bevölkerung, bei keinem Mangel an auch 
etwas im Preiſe geſteigerten Lebensmittel zeigte fich wäb⸗ 
rend ein paar Jabren Unruhe, Aengſtlichkett, Aufregung. 
Erſcheinungen noch ganz anderer Art aber ſind ins Leben 
getreten, deten Urſachen wohl nicht die berrſchende Theu⸗ 
rung. Es iſt das Abnehmen des Wohlſtandes der Mi⸗ 
telklaſſe, des Gewerbeſtandes, des Handwerkers. Das Pro⸗ 
letartat eben bervorgehend aus dem abnehmenden Wohl⸗ 
ſtande der Mittelklaſſen, wenn auch bei uns noch nicht 
in jener Größe vorhanden wie in Schleſien u. andern Thei⸗ 
len Deutſchlands, iſt doch immer groß genug um die ganze 
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nehmen. Ich gebe nun auf die Utſachen ae 
ein und will verfuuchen Witt vo e 
abgeholfen werden F ann, zwar ohne bee ker 
Beichränfungern, Daß Bayern als ene nf 
ungebeuern Retchtbum in fi Üyekierbern * 
allein ſchon fin un Sauen ge Gian, Baker est 
die Kralle eurer reichen Natur ncht gteiapaäpig wee 
die Verwendung feiner Staäteeinnabimen nicht verbälint 
mäßig allen Klaſſen zu gut femmen, in in Verbindung 
feiner poltiſch en uftinde die ich hier jedoch nicht w ve 
berühte, die größte Utſache des abnehenenden Weka 
einer Klaſſe und der immer mehr zunehmenden Ungle 0 
des Vermögensſtandes im Allgemeinen. Und unſte + ; 
ſchuld, unſer ſtehendes Heer, die Unfreiheit ag ’ 
die Ungleich beit der Beſteüerung, die ee 15 
wendigſten Lebensmittel, das Foto, drückende 1 Bie en 
und Rechtspflege find Uebelſtäuve, welche — 1 
an dem Leide der Mindetbemiuelten und Armen ge 
und deren nut tbeilwelie N 0 

auf den allgemeinen 
Der obetſlaͤchliche 


ſtand hervorbringen müßte. 


U 
ae Uebelftä 


vorhanden, 


mehr Sahin wirken, daß ihm die nolhwen 
en zu len, in 
Entfernung aller läftigen Straßen, u. 
dle, voule Wreiheit des Berfehrs im Innern, Hebung Bi 
Inpuftrie umd 60. derſelben gegen das Ausland; un⸗ 
Pa tiefgefallenen Gewerbeſtand möge auf alle mögliche 
Weiſe unter die Arme gegriffen, damit er erſtarke und 
neuem Leben erblübe beiten eg möchte wohl das 
inderniß feines Aufblühen fein), Wird dann nöd der 
Bontenärigfeitöftnn im Volfe vergrößert, und zivar m 
Almofen — et 85 V de 
tem wir wohl nicht mehr fo e 
eh, wenn höhere eee eintreten, den 
men zu ernähren; den Handwerker u. Gewerbomann wird. 
wenn ihm Arbeit und binreichender Verdient 1 
heures Brod nicht ſo ſchwer drücken, der Sache 
dann wohl nicht mehr nörhig haben, ſo drüdende Polizeir 
apregelt, welche mehr fchapeten als nügten, anzuerdnen 
Een Weed J. bes e ne 
end letzter erung ſo fi T „ nemli 5 
währ e Beſoldung der Warden, wodurch Bird 
und Pflicht der Selbſterhaltung geopfert 
und ſtatt ſchützend und die unwiſſende Menge pe 


te, 
1 Ze : 
muß für ſolche Partei genommen wurde; alle Schuld 


lehrend, 


Sch che 


mia 29725 


beſtehendet unglückliche 
und den Zeitumſtänden ab e 
erung wurde, t 
5 und theilweife Unficherbeit der Perſon 
d 


at. 1 1 7 f -; 
ven, möchte es bald geſchehen, es 
niere R feinen dauerndern Ruhm 


wobl für u 
Ken es würde dadurch der Wohlſtand ger 
die Armuh gelindert werden, und zugleich auch die 
‚lie der Uaſtulſchten verſtopft, und ein ſiuliches Volk 


Jar Rechtfertigung meiner Bebauptung, 
febr in Abnahme, weile ich nur auf 
bücher, unſere Maſſe von Ganten, die zahl⸗ 
Auswan u. unfere Armenliſten, dieſes find 
ommentare, die jeder, —＋ fpotien. Mögen die 
‚eibeiniger unſers vermeintlichen Wohlſtandes uns andere 
r größere Armuth und mehr Elend herrſcht, 
ales Beispiel zur Beruhigung auſſtellen, mögen fie unferen 
o vermeintlich kleinen Uebelſtaͤnden in Beſchränkungen und 
Uusfuhrverbotem; zu ſteuern ſuchen; es iſt dies vergebliches 
Bemühen, was beweiſen ſuchen werde. Unſere Vet⸗ 
aſſungs Urkunde jedem Staatsbürger Freiheit der 
erion und des Gigenthums zu; in Gewährung dieſes 
echisichupes erblicken wir eine große Wohllbat, dem Land⸗ 
wirthe aber, deſſen Induſtrie die größte, tüchigſte, ja uns 
entbehrlich für den Staat iſt, ſoll dieſer Rechtsſchutz 
Keine Wohlibat fein; dieſer Induſtrie follen ihre Lebens⸗ 
adern abgeſchnitten, ihr Blutumlauf gehemmt werden. 
Da verlangt wird, wenn das Getreide hoch im ‘reife 
t, ſoll ihm der freie Verkauf ſanet * nicht 

8 fein, Ausfuhrverbote ſollen eintreten. finden 
‚aber wohl auch den Maßſtab um ermitteln zu können 
Theucrung vorhanden 7 Bleiden unſere Ulebelſtände 
ben, wird der Geldmarkt wie es ſcheint noch vers 
mert, ſteigt die Zunahme des Paupetismus jo fort, 
möchten wohl in kurzer Zeit niedete Getreidpreiſe zu boch 
die unbemütelten Stände fein! — Durch ſolche Maß⸗ 
kegeln würde das Uebel der Atmuth wenig vermindert wet⸗ 
den; denn was helfen niedere Preiſe det Lebensmittel, wenn 
Damit der Verdienſt abnimmt und die Mittel ſich ſolche 
nzuſchaffen fehlen. Ich betrachte dieſe vorgeſchlagenen 
M zur Erzielung niederer Getteidpreiſe als einen Ein⸗ 
in das Gigenthum einer Klaſſe der Bevölkerung, eben 
gut lönnte ich von allen Woblhabenden im Volke ver 
en, ihte jäbrlichen Ueberſchüſſe zur Linderung der Noth 
utreten, fo viel als fie zum Lebensunterbalte nothwen⸗ 
Nn müßte ihnen wie den Bauern gelaſſen werden. 
n würde mich auf ein ſolches Verlangen — das mü 
Mühe wohlerworbene Vermögen auf dieſe Art abzutreten 
— communiſtiſcher Ideen, wie ſolche nur in Frankteich aufs 
getaucht find und die Geſellſchaft zu Grunde tichten müßten, 
deſchuldigen, und nicht ganz mi Unrecht; doch ich behaupte, 
daß beide Falle ganz gleich, und nut eine Verſchiedenbeit 
der Mittel (wovon beide unerlaube) zu gleichem Zwecke wär 


ten. Ich bin feit überzeugt, daß Ausfubtverbetbe, und Vers | 
Weisung an Die Regierung von Schwaben und Neuburg 


botbe im Abſatze landwittbſchafllichet Erzeuqumiſie eine Ber 


eg N 0 en “ge ee 
. , —̃ 2 - 1621 , 7 4 24 * ehr.“ 
Trab anke . G ed f 8e ede Ua he u bees da- 


? eben treten laſſen und in 
weiſer — zur — für — minder Bemit⸗ 

met \ ade ‚part. halten, den Wol- 
L ede den im Volle zu heben fuchen, 
dann aber vorzüglich alle geiftigen und materiellen Arbeits⸗ 
kräfte anregen, die freie ungehinderte Entwicklung, ich wie⸗ 
dethole die freie ungebinderte Entwicklung derſelben geſtaat⸗ 
ten und unterflügen; darin allein ſchon liegen große Me- 
ſultate wahrer Vollswoblfahrt, obne das Beſtehen des 
Staates in Frage zu ſtellen. Dann wird auch der Mb 
grund, welchem die Geſellſchaft entgegen geht ſich ſchlirß en 
und der Arme nicht mebr hungern. 2.8 

des Mogeordueten Schueher. 

Daß unjere Kammer in ihren gefaßten Beſchlüſſen be⸗ 
zuͤglich vorliegender Prepanträge 25 beſcheiden wat, be⸗ 
weist wohl die bereils unveränderte Annahme derſelbe von 
Seite der Kammer der Neichsräthe. Und ich glaube da 
dieſe Anträge noch keines volle Fteibeit der Preſſe 
vorausſetzen, das bobe Miniſterium ſolchen obne Gefahr 
für ſich volle Würdigung ſchenken dürfte. Würde nut 
einigetmaßen eine günſtigere Veränderung unſeter Preß⸗ 
verhallniſſe eintreten, wäre ich in fo weit beſtiedigt, als ich 
mich füt die vom verehrl. Ausſchuſſe nicht ſehr unpartheii⸗ 
ſche Behandlung meines von Hen. v. Scheuer l einge 
brachten Preßantrages entichädigt halten könnte. Ein weh⸗ 
müthiges Gefühl kann ich nie ganz unterdrücken, wenn ich 
an unfere traurigen Preßzuſtaͤude denke, und jo hoch ich 
unſere Verfaſſung ſchäze, jo ſehr ich mich verpflichtet fühle 
ſeſt an ihr zu halten, finde ich doch gerade in unferem 
Breßedicte eine Schranke, welche uns in der Fortbildung 
zu einem ächt conſtitutionellen Leben hindert, und felbi die 
Vorbedingungen zu demfelben uns entzieht. Und defbatb 
nur wünſche ich, daß uns bald jener Antheil von Freibeit, 
ohne welche kein Fotiſchtiit im Verſaſſungsleden denkbar, 
zu Theil werde möchte. Werfen wir einen Blick auf un⸗ 
ſete weſtliche Nachbarn die Engländer und Flanzoſen. 
Denſelben iſt die Freiheit ihtet Preſſe das Paladium aller 
ſtaatsbürgerlichen, politticyen und teligiöſen Rechte. Uns 
Deutſchen iſt dieſes Paladium verkümmert, daher auch 
unfere traurigen, einer großen Nation unwürdigen Zu⸗ 
ſtände. Geben wir uns feinen großen Hoffnungen auf 
eine weſeniliche Verbeſſerung unſeret Preßzuſtande din, die 
Verſichctungen vom Mimiſtettiſche nut bei der letzten P. 
Debatte, war bereits ſchon die Amwort auf unſete heuti⸗ 
gen Anträge. Und doch thut ſelbſt auch eine lleine Gabe 
wenn ſolche nut auch zum Genuſſe kommen würde wobl, 
fo babe vor einiger Zcit aus öffentlichen Blaͤuetn vernom⸗ 
men, daß von dem Miniſtetium des Juuern an alle Kreis- 
tegierungen die Waſſung ergangen in Handhabung der 
Cenſur mit mehr Milde wie ſenber verfahren zu laften 
Ich erlaube mit daher die Freihen an den Hrn. Winitter 
des Innern die Frage zu richten, od wohl auch cine gleiche 


ſchraͤnkung der JIndaſttie, u. des Gigentbums des Landmanns ergangen, da in dieſem Falle dieſet Weiſung von been 
wäre, u. den Nauionalteichibum untergraben hieße. Wit haben ] Regierung noch wenig Beachtung geſchenlt wottcu wire. 


— —— —  - 
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Dienftag N. 191. 30. Nov. 1847. 


Wir find aufgefordert, nachſtehendes in unſer att J Annuitäten, im Fall der Nüchablung, , auf Grund u. Bor 


aufzunehmen. A den anzulegen. Beanntlic war Erwurf 
6 diene zur Berichtigung, daß die Üffenutich belt, bauprfählichy geltend gemadı 2 ne au groß 


Vorausſetzung, als ob die Kemptner Zeitung zu Au“ "A "nd zu lang Damernde Vorrmpeite für tör jetziges Ant 

cenfirt werde oder täglich dahin zur Genf ur ve! ner A proz. Anleihe zugeſchieden würden. 5 * — 
werden müͤſſe, irrig if, und daß überhaupt rüdfichtlid 8 Wallerſtein Vatte alſo jenen ausgleichenden Dapen, für wel⸗ 
fer Zeitung in den über die Genfur beſtehenden Bora, iereſſe der Hypothelenanſeten auf Grund 5 3 
ten durch böbere Anordnungen nichts geändert wurde. che die Bank bauptſächlich gefliftet “Le: Abet es reichte 


De % ſchlan d. Bank, das * ganze An lehensprojekt zu 
a ver n. beſchwichtiggem. Dr. | 

Münden, 26. Nov. Auf die Einfimmigfeit mit wel: | Ervorrämg aui®, man werde Ihm, wie das erflc 

Ger vorgeflern die Kammer der Abgeordneten gegen das | die Tbäre weiſen. Als es zur 1 — 2 die 
Syſtem von Verſetzungen und Qutcoztrungen nach politi- | Kammer 8 als das 
ſchen Gründen ihre Mifbilligung zu erkennen gab, in Beute | crſtemal — mit 91 8 Was werden nun die 
wieder eine Scene der Zerriffenbeit gefolgt, in weiche die [Reichs r re thun! Ruͤckä ußerung ſchon auf 
Kammer durch die Anlebensfrage und ihre eigentbümliche | morger Abend, und if n darauf geſpannt. (A. 3.) 
Rändiiche Bebandlung geratben if. In Folge deſſen ſehen on der Jſaz, 18. Nov. Nachdem der 

wir dieſelben Männer die auf dem vorigen eruſten der ö — 

tag del den bedeutungsſchwerſten Fragen mit dem t | Brage einer milltäriihen Grengbefegung mad) der 

ihres Geiftes und Charakters eine impoſante Majorität zu⸗ bin f ichen St. 
fammenbielten, beute als die Führer zweier Heerlager, in | keit jun gſt w ederholt zur Sprache geſommen, jede ohne eis 
denen manche Mitglieder ſelbſt bis zu perſönſicher Sereljt: | nen anpern Erfolg herbeizuführen, als welcher der ſche 

beit ſich forrtetßen laſſen, während einige andere blos dem | her von —— u. Preußen . | 
Klang ” Raum ee dem Wunſch — . zu desfauſt sffen u r 15 * 
werden folgen. e Kammer entſchied heute über die von | ihunge flicher . 5 5 
= Sinne der e ade — 2 Bunpespräffdtal-Gefandten, Graſen v. Münch- Bellinghau 

üffe in dem Geldgeſetzentwurf. Sie ſtimmte dem Bors | fen a 

ſchlag bei dem — Bedarf auf 20 Mill. nicht — ver dee a oa den fü Gren 
„feftäufegen,“ ſondern zu „veranſchlagen,“ wodurch die Res tem im Ba — der Schwelz aus brechenden rie 
erung ſich die Beſugniß eriheilt ſieht dem Cifenbahnbau zu — — 2 im Verbindung geRanden habe, d wohl 


nuch Bedarf ſelbſt eine größere Summe zuzuwenden. Die | be det, und la gut zu fein, wenn 
Kammer der Neicheräbe will die Meglenm erm pn ee daß der mehr ng Mangel an 
ein Anlehen von 101 Mill. und zwar auch unter Pari fundarae der — * auf den in 
22 De Rn der ben nn — 15 e 1 er Ben en 20 

mit der von Dr. Wi vor agenen Modififatio m h 2 Berlin . 
daß 4 Proz. Zins als — e, zu Weihe pft Sie dn wahrgenommen worden if. (Möln, 4) — 1 


; ultramontane Rhein ⸗ und Moſelzeinn f 
die Regierung zu fontrabiren befugt ſel. Die Beſugniß 6 Leitung, welche 
Mill. Naſenſcheme auszugeben hab die Ran * une gegen die dener grober nie er, 
Reidyerätbe abgelehnt; fie will dagegen die Regierung zu rien din die ermaligen us @reibuing ſtände rt hat, 
Aufnahme eines Annuitätenaniehens von 8 Mill. bei der | ift re en auch "Sie kröſte fi, den wor 
Bank err der Bank dafür * * ihres Lie belli. Ki. Man nit —— 2 vu 65 
Privilegtums zu Notenausgabe von 4 au ehntel zuge⸗ s \ 
ſtehen, er die Verpflichtung von den alfo ah 9 che der Hofgunf (— die Trauben ſind ſauer ), ſon⸗ 


9 

21. Nov. In Gräp iR es 
Die Geiſtlichkeit 

der einen ſeht wor« 


Ab 9 benen Be 
ö a — 90 liche Ginfegnung. Ind⸗ 


- later dazu bewegen, und nun würde 


„d. zu 
einem 


N Leiche unter Be des „Männergeſangs“ und einer 
enge von mehr denn 10,000 Menſchen nach dem Kirch⸗ 
bof geleitet. Nach vollbrachter Ceremonie kehrte die Volks⸗ 


maſſe nach der Stadt zurück u. ſtellte ſich vor dem erzbiſchöf⸗ 
lichen Palaſt auf, wo unter dem Geſchrei: „Nieder mit den 
eſuiten!“ die Fenſter eingeworfen wurden. Durch das bes 
ſchwichtigende Benehmen det Civil⸗ und Militärbehörden 
ward j Abends 8 Ruhe wieder hergeſtellt. (A. Abd. 3.) 


ch wei 

Ein Correſpondent der Ie Zeitung ſchreibt: 
„Ich hade den ganzen Kriegsſchauplatz bereist; ich wollte 
mir eigenen Augen die Bewegung in den zwölf Kantonen 
und das Verha der en Bevöllerung der Son 
derbundskantone beobachten, weil ich dieſen Kampf für ein 
eutopäiſches Eteigniß halte. In Bern habe ich der denk⸗ 
würdigen Sitzung der Tagſatzung beigewohnt, vor deren 
Schluß die Gefandten der ſieben Kantone mit Proteſt abira⸗ 
ten. Mit mir waren zwei Herren det notddeuiſchen Atiſto⸗ 
fratie anweſend. Diefe . nachber 55 a in u 
Form einigen a den confervativen Tagſatzungsgeſand⸗ 
ten und ei liberalen Offizieren vom Genetalſtab: fie 
feien in die Sitzung gegangen mit den Voturtheilen, die in 
dem Journale vs Im Guizot und bei deutſchen Regierun⸗ 
gen zu Gunſten des Sonderbundes vorherrſchen; fie hätten 
aber die Sitzung verlaſſen mit einer durch die Vetrhandlun⸗ 
gen und das Benehmen der Geſandten weſenilich veränders 
tem, berichtigten Anſicht; mit der Ueberzeugung, daß wahrer, 
ehrlicher Wunſch einer ehtenhaſten Vermeidung des Kam⸗ 
pics, einer friedlichen Löͤſung des Streues nur die Geſandten 

der 12% Kantone befeelie, daß die Sonderbundäregierun 
unter dem Einfluſſe ulıramontanen Startſinns nur deſſen 
wede verfolgen und feine ehtenhafte Ausgleichung wollen. 
Anblick, die militärische u. moraliſche Haltung des Heeres 
von 80,000 Mann aller Waffengatlm welche die Tagſa⸗ 
gung binnen wenigen Wochen, vollſtändig ausgerüſtet, unifor⸗ 
mitt und praltiſch eingeübt, in das Feld ftellte, iſt wahrlich eine 


febr lehtteiche und dedenlens werihe Thatſache für Staats, f. 


männer und Abgeordnete. Ich ſab dieſe Armee, ſah in meh⸗ 
teren Kantonen das dritte Aufgebot ebenfalls ſchon uni⸗ 
formirt und bewaffnet. Aus einer Bevöllerung, welche an 


Zahl der des Königreichs Würtemberg kaum gleichlömmt, I ſä 
bi fie hetvor. Ware Württemberg, wäre ſelbſt Bavern im 


ande, innerhalb 3 Wochen, ja in 3 Monaten, ein fo nam, 
baftes, jo gut ausgerüſtetes Heer in das Feld zu ſtellen? 

ch glaube nicht. Und dann berechne man, wie viele Mil) 
onen in dieſen Staaten die Stände ſeil dreißig Jahren für 
den Militätaufwand bewilligt, und die Bürger dezahlt ba-| 


vor meiner Abreiſe von Bern r 
um fo leichter war, als feit geſtern A 
dahin 


Poſtverbindung et iſt. Der 

— Pr 1 durch Truppenmärſche etwas A 
inter nen die Berwü en, indem 
man daſelbſt die fenen Bäume gefällt rg 
veriperrt werden follte. Dieſe Hinderniſſe find jedoch 
bejeitigt worden und zwar, wie ich Ihnen bereits geſchrieben, 
die Urheber felbft, welche die Liebkoſungen det eidge⸗ 
ſiſchen Bajonette zu fürchten batten. Am gräulichfteh 
‚4.0 fie etwa eine Stunde von Freiburg (dei Mariahilf) mit 
dem ſchoͤnen Walde umgegangen, wo eine Unzahl der ſchöͤn⸗ 
fen Bäume niederliegt und Verſchanzungen angebracht war 
ren. Hier ſah ich auch ein Häuschen niedergebrannt, das 
einzige auf dem ganzen Wege. Es gehört wobl nicht in mei⸗ 
nen Bericht, daß ich Ihnen die herrliche Lage der Stadt Frei⸗ 

burg ſchildere; aber ich kann es nicht über 6 Herz 
auszuruſen: o, wie ſchön! Es find ſchlaue Käuze, dieſe Je⸗ 
ſutten! Ihre drei Gebäude (das Penſionat, rg ac und 
das Colleg) ihronen hoch über die Stadt; beſonders das 
erſle beherkſchi fie gleich einem königlichen Palaſte. Bei un⸗ 
Einfahrt in die Stadt, über die prächtige Keuenbrückt, 
el uns eine impoſante Truppenmaſſe auf, welche vor dem 
Munſter aufgeſtellt war und wohl geeignet erſcheint, unruhige 


(8. 3.) 
ere i — 
batle, l u n g e nugenbüd in 


N 


u re En 


r r 
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viel von einem bier anweſenden Abgeſandien 
ef * nachdem er Herrn l %% 

tetventlonsverſprechungen zu bewegen ges 
en gegen Be fa 


ungleichen Kampfe gegen die liberalen Kantone beharrt. 
Alle Hilfe Frankreichs beſchränke ſich nun aber auf einige 
Waffen⸗ und Munittons Sendungen. Auch Hr. Maillatpvoz, 
der Kommandant der Freiburg ſchen Truppen, ſoll ſich ſeht 
bitter über Frankreich beklagt haben. (N. K.) 

(Wenn die Sonderbündler, woran kaum zu zweifeln, auf 
auswärtige Hilfe rechneten, fo haben fie ihr Schickſal dop⸗ 
pelt verdient.) 

Neueſte Nachrichten. N 

Deutſchland. München, 27. Nov. Heute Abend 5 
Uhr, verſammelten fich die Abgeordneten zu ihrer 24ſten Si⸗ 
dung. Febr. v. Lerchenfeld eritattete Bericht über den heuti⸗ 
zen Beſchluß der Kammer der Reichsrathe. Hiernach hat 
dieſe das Bankprojekt fallen laſſen, u. fich den 55 en Mo⸗ 
difikationen angeſchloſſen, mit Ausnahme deſſen daß fie den 
Art. 3, welcher die Ermaͤchtigung der Regierung zur Emiſſton 
von Kaſſenanweiſungen enthält, und den Antrag 2, bezüglich 
der Ablöfungen, wiederholt verwahrt. Die Majorität des 
Ausſchuſſes ſchlägt vor dei beiden zu verharren. Manche 
Be (Graf Hegnenberg, Edel, Bauer, Schlund, Frhr. von 

erchenfeld sc.) waren für Rathgeben in Betreff der Kaſſen⸗ 

anweiſungen, mebrere unter Berufung auf Prof. Edels An⸗ 
ſicht daß die Regierung doch das Recht habe nörhigen Falls 
Scheine auszugeben. Minwerverweſer Frhr. v. Zus 

Rhein vindtzirte auch der N. ung dieſes Recht, fügte aber 
im Laufe der Diskusion die Berſicherung bei, daß jedenfalls 
keine Emiſſion ohne Juſtimmung u. Mulunterſchrift der ſtaͤn⸗ 
diſchen Kommiſſion ſtaufinden würde. Indeſſen wurde von 
Irhrn. v. Cloſen, der ſonſt füt Nachgeben war, dieſe „impto⸗ 
viſirie Theorie” Prof. Evels als bedenklich dezeichnet. Ders 
ſelben Anſicht iſt Dr. Willich, welcher dabei aufmerkſam 
macht, wenn die Theorie richtig wäre, fo beftände ja lein Gtund 
den betreffenden Paragraphen fallen zu laſſen. Dr. Schwindl 
wiederholte ſeine Proteftationen gegen Papiergeld. Hoftath 
v. Bayer wünſcht daß man der Regierung die Initiative in 
Betreff der Kaſſenanweiſungen laſſe, damit, wenn ihre Nach⸗ 
theile einmal hervortreten ſollten, es nicht beiße der Landtag 
von 1847 babe fie herbeigeführt. Zuletzt behartte die Kam⸗ 
met mit 66. gegen 50 Stimmen bei ihrem frütern Beſchluſſe. 
Den Beſchluß in Betreff der Ablöſungen aufrechtzuhalten hatte 
der Ausſchuß einſtimmig beantragt, und in det Kammer 
berrſchte darüber jo w.nig Meinungsverfchiedenheit daß ſie 
obne Diskuſſion beitrat, , Die Refultate der Verhandlung 
wurden den eben wieder vetſammelten Reichsräthen hinüber⸗ 
geſendet, und man erwartet deten Nückaußerung noch wäh: 
tend diefer Sitzung, welche fortdauert. Nach ſchrift. Da 
die Kammer der Neichsräthe um 10 Ubr zu wiſſen gab daß 


von thr weitere Mitheſtungen nicht zu erwarten ſelen, fo er⸗ 


18 Nen 2 Anand 
a 
freundliche Beikpüikfe ausauori 
der Berfammlung dreimal 
den König und das koͤnigliche 
1 Schwei; 


75 arofe Rath 8 
ſchloß, geantwortet hab ＋ 5 
ſchen Truppen zogen — 1 zu N — an bern 
Tore geöff et und von feiner 10 5 er — Die 
Mehrzahl der Stadibepölferung, froh, der Sie 
Herrichaft. welche ſelbſt auf dem gemäßigt liberalen 

der Bevölkerung ſchwer laftete, Io zu fein, begrüßte pie ein? 
4 Bataillone mit Jubelruf und 

en Fahne. 
Weiten ſeinen Einzug an der Neuß brücke durch dasſelbe Bas⸗ 
ler Thot, vor welchem zwei Jahre früber die Frriſchaaren uns 
ter feiner Arführung eine ſo ſchlimme Nacht zugebracht hat⸗ 
ten. Ueber die militäriichen Oper ationen, we 

s vor angingen, . gen. 

Dhifon Donau nahm den Weg, über Sur ſee, die Dipiſion 
Burckhardt über Williſau. t 
Reſewwediwiſton durch das Entlebuch, und näherte ſich der 


man basfelbe eigentlich nur 
nach den bedeulenden Ltuppenmaſſen die eiwander gegenuber 


man dieſen Morgen irxig glaubt aul Bepingungen, wie 
General Durforur. Soll auf die Caphüalenzwenhlüg wa 


in der | A ber 
etzten ſtürmiſchen Radıfigung, Ir 


waren 
gar den 


Schwenlen der 
Oberſt Ochſendein hielt mit der Bernet Reſerve⸗ 


lche dem Fall du⸗ 
babe ich folgendes nachzutragen. Die 


Oberſt Ochſenben führte feine 
Stadt ee der Emme und dem Gütſch. Dieſe drei Divk 


ſſonen ſcheimen nirgend auf Widerſtand geſtoßen zu fein. Bei 
Gislikon und auf den Abhängen des Hethen 6 fand das 


30 Treffen ſtau. Rach der verbältmißmähig: geringen 


er Todien und Verwundeten auf beiden Seiten, lann 
ein Geſecht nennen, obwohl es 


landen, nach der ungeheuern Maſſe von Pulder, welche 
pufft worden *), und nach feinem wichtigen Free 
haupt Ach lich die Uebergabe der Stadt herbeigeführt, ganz den 
Sba rakter einer Schlacht batte. Das von den tviſionen 
Ziegler. und Gmür ausgeführte Manöver zar lug ausge⸗ 
dacht und gelang vollkommen. Oberſt Gmür rüdte ‚über 
Meyerskappel, Uedlingenſchweil und Adligenſchweil vor, 
umging den Rotbenberg und gelangte auf Straße von 
Meggen, von wo dis zur Stadt Luzern geringe Schwierig 
feiten,Ded Terrains zu beſiegen waren. Ziegler umging den 
Nothenberg von der andern Seite, und grißß die Sondethünd⸗ 
ler bei den Gigliker Schanzen an, wo dieſelben zu gleicher 
eit durch das Geſchützſeuer der am linlen Reußufer vor, 
rückten Batterien fchwer zu leiden hauen. Den Angriff — 
en den nördlichen Abhang des Rolbenberges leitete 85850 
Nite. Hier zeichneten ſich, nächſt dem Batallıan 
runner, die beiden Scharfihüpencompa, — 
beſonders aus. An der Spitze der Bündner e 
die acht Freiwilligen überall am kühnſten verbringen 
“, Cs wurden über 1000 Ranonenjchüffe und mindefte 


 Miirsfeten: und Bügfenjpüffe daben abgefeuert. S. 200.000 
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| töbtet amar. ] Muri iR, nach Auen Angaben, 
„ 4 4 7 ei t 4 44 0 — 1 1 K Oberg 0 1 501 1 - 1 i | vi n 2 1 ef Ir ui 5 
. 8 / i de lig e allı ar 1 r be e inätüdte zu, als fi \ eier 0 * 4 ; 
Namens 1 Ta fr, 0 94 2 4 
deſonders N 
N ! ’ Geſ b Ira 
der N ben adtben 
ba en N ſch = chreden der 
e 
unter meiner eigenen Grwart 


n 
en Widerſtand Gisliken, 25. Nov. 
5 . ich von Generalſta 
entſank ihnen nach ihrer Flucht von Gislikon pl . Ge Kerpen und eo 
im Jett icht, Bag Ach wohl 8 bre ink wi Sg lle Thäler welche 4 50 
„ au e a ſich off 

mer hoben Meinung L. Muth dee Ausdauer der | Patrouillen durchſtreifen den Berg in allen Richt 
durch alle Schluchten: an Todten oder Todtähnliche 


bewachen, welchen 9 
a r Hofe 0 Na Dank ſagun g. 
in einem meiner nächften Briefe genaue Einzelheiten berichten zu Für die Theilnahme in der kurzen Rranfen \ 
Fnnen. Die N t von der Ülebergabe Freiburgs war zwar u Gatten, Baters 8 1 


dem 16. Nov. bereits in den Kanton L von N ı . Sprannenmeipe A) 
III rn. 
mehrere Perſonen, welche das eingeſchmuggelte Bällen Du⸗ — 4 wir unſern Verwandten, Bekannten, 
verbreitet batten, wurden ſeglech gelerkert. Das, | Til. Henoratioren, dem 2 Schrannen er un 
pelhab in Zug, wo der Tambourmajot der Landwehr — auch den HH. Veteranen und Militär unſer 
zum Falken die gedruckte Capitulatton feinen ichen Dank und empfehlen und zu geneigten An 
Gameraden potlas und darauf fogleich ſeſigenommen wurde.] denken und Wohlwollen. i 3 
Ammanns a am ſich — 2 OR Die Hinterbliebe . 
Ten Nate u 0, e delten Nachricht für Beidende an bohlen 
Anführer im kritiſchen Augenblick gegen einen Ausb sie 
der Bollswutb zu 2 als 2 die Eingenöffchen fi 3 (eh Ib erlaube mir hiemit a 


zu Unter den Freiwilligen, welche in L aus | feit enn 
e anne i en, wer g Cu an | Fäunte Fr f ne dee, gefesrng 
—— Buhl, Bi: Dun be 2 Gaptal 5 4 0 ng Zabn-Maſtixes 

adt, a oglio Adſutantendienſte d t und denſelben ferner 
verfab, und deſſen perfönlicher Muth bei Muri und Gislikon —— Neabee a er * 
ſeht gelobt wird. Der Verluſt der Sonderbündiichen bei Angus 


Nedigtrt unter Brrantwortlichteit des Verlegers Gobias Dannheimer. u 


— ne en pn u rn u 


München 25. Nov.: „In der 0 denen der Ab: 


7 
an E 
= 


1 
enn 


ndat it 1 


demptne 


2 nun 192. I. Dec 1847. 
Mittwoch Im 13. Dec. 1847. 


Deut ſchlan d. ſo entrũſtet dat n ber zeigte | n Treiben 
Bern | fie ſich ſchon Age e werk legte 
München, 28. Nov. Da mein Sitzunge bericht von ge 3 laude, fie haben 1 gia SA nden 
ſirrn Nacht wegen der drängenden Zeit nur flüchtig und gehabt ihre Anfchten und ja Bu an 1 


Auszug in ter letzten Nummer Aufnahme ſinden konnte, jo | zuſtreuen.“ g 
u ur Deutlichfett noch nachtt daß etwa um Ohr | 71 2 Y 83 
die Rüddufern der Kammer der Reichsräthe eintraf, wo⸗ Der Fer . I tamfezeit. (pic n 
nach diefe — nachdem das Bankytoſekt ſchon von beiden Kam | Da 1 „ 2 ſich, einem allgemein der 
a Befeitigt war — auch den Art. 3, die Ermächtigung der, ten die That £ würdig 
egierung zur Emiſſton von ſechs Mill. Kaſſenanwelſungen, ſtellt, daß die N 25 Ah 24 
jedoch 7 e ar ige — N — ass e a der Mord 
betrag auf 35 fl. etzt werde. et binitte Ausſchu o . \ WN 
ſchlug mit 11 gegen . die Annahme und ſohin 355 Oe eines ſolchen e zu 
. Wr N Dieſe erfolgte 8 — ver K e ? 175 
nachdem ſich mehrere Abgeordnete dafür und nur Hr. von aum des „Bertrand, . u atennpaten 
. a e ee Bank e Flüffigfeit e über ofen und dieſe angezündet wo 
hen wind! en erklart hatten. Der Grund des et⸗ . h dies Verfahren fo oft wie⸗ 
dern war keine 3 der ſchwebenden Schuld betbei⸗ Bas die ec, des Hals 
. eife noch einmal das hellen man Di 
um meinem Luft zu u. rufe (die Hänı r 
empothebend): armes Baterland, taufendfacher Fluch der 5 | 
Ve Kant den Rockumwenden !) Große 4 
r en um ter der andern te d 
Hasch auf den ai r 0 8 


enfiontrung der Münch⸗ 


d vu 
länglt f b f Ser, 
länglich ausgedrückt, was fie dazu bewogen hat. Es galt, anno ige Ver ift 
ſagte dieſet, dem jahrelangen gefärlichen Partelgetrſebe ein 2 ee eh big 9 OHNE 

„ U 


8 ee in Ref Beben, ap fe fie aus Män- 
1 en 


. 
u. * 


dem 


* 


n wäre Hr. v. Haſſeny der eit 
1— Bm u © es Ju 

—— 7 angeſte Bräfidenten des Kon⸗ 

von Schlee an bie ie Sele des Grafen Saen 

ae am nimmt, ernannt worden. n von 

aſſen religiöfe Geſinnung iſt eben fo wohl bekannt, als 
ine Thaͤtigkeit als kurheſſiſcher Miniſter. 

Breslau, 23. Nov. Die Stadtverordneten haben am 


18. Nov. (in ihrer letzten geheimen Sigung) eine Vorſtellung 
gegen den Inhalt der von St. Majeſtaͤt dem Könige in Mag⸗ 
deburg gehaltenen Rede einzureichen beſchloſſen, weil fie der 
Ueberzeugung find und dle Beſorgniß nicht unterdrücken füns 
nen, daß die in jener Rede ausgeſprochenen Grundſätze das 
Lebensprinzip des Proteſtantismus und die Gewiſſenofteiheit 
in Frage zu ſtellen geeignet ſeien. (N. K.) 

Berl n, 23. Nov. Nach einem achttägen Aufenthalte in 
unferer Haupiſtadt iR Gen. v. Radowig wieder nach Karls⸗ 
Pr 8 1 ehrt. Wie er Jabre e Yes Om e 

en Zu ngen gegen die Kriegsgelüſte des Hrn. Tbierd 
auf einer Rundreife an den deutſchen Fürftenhöfen ins Werk 
Eu fo ſcheint er auch dieſes Mal auserleſen zu fein, A. 

Seits die in den Schweizer Ange 8 zu berathe 
A u leiten. Wenn 1 nen ſchrieb, San 
erreich, Frankreich und Preußen für die 

— einer Interceſſion geſtimmt, ſo iſt dies Hedge bes 
richtigen, daß Rußland iich den genannten Mächten anſchloß, 
während England und Sardinien eine neutrale Stellung eins 
nehmen. Wenn es ſich auch nicht deſtätigen bürfte, daß das 
achte Armeekorps in marſchſertigen Stand gefeg wird, ſo jo 
doch wenigſtens ganz beſtimmte Borkebrungen eitoffen, 

für jeden Fat 4 zu ſein. Jedet Mißbrauch des Suges 
müßte den Schweizern verderblich werden. Ein Winterf 
zug freilich hätte auch feine eruſten Bedenken. (Rh. Beob.) 


ch wei. 

Luzern. (Berner-3. v. 227 Schwyz hat durch einen 
Parlamenıär einen längern Waffenſtillſtand gefordert, aber 
es ſind ihm nur 24 Stunden bewilligt worden, die letzte 
Nacht abgelaufen ſind. Gmüts Truppen ſind in Küßnacht; 
Unterwalden hat den Empfang der Aufforderung beicheinigt, 
Uri noch nicht. Drei rg re Walliſer find in Luzern 
jaͤmmerlich im Stich gelaſſen worden. Dieſelben, im Gans 
zen beſtehend aus 1 Sialssffzier, 11 Offizieren und 262 
Mann, find unter militäriſchet N nach Baſel abge 
fübrt worden. Ueber den Zuftand im Entlebuch wird bes 
richtet, daß das Volk beim Ginmarfch der Truppen ſich In der 
ſchrecklichſten Noth befunden habe. Acußetlich iſt die Stim⸗ 
mung plötzlich wie umgewandelt, indem aus allen Häufern 
weiße oder eidgenöſſiſche Fahnen ausgehängt wurden. Laut 
ruft man jetzt, daß man von der Regierung beihört u. ſchmaͤh⸗ 


ae nf us Luzern iR außer Hrn. MIt 
3 v. Diesbah, 1 Salt 
er vorher an der Schaue 


— — 


Saufen 


or ” ne lache . am — * en 
n t. Denis adt gefangen en 
Kampf ſollen zwel de Berliner — Ansehen 


Uniform und weiße Handſchuhe angeſchafft, bei dem Kampf 
an der Gislikerbrücke behutſam entfernten Antbeil genommen 
une und dann gefangen worden fein. Fürſt Schwarpen⸗ 
der auch in hang war bat ſich geflüchtet, ſo wie ein 

21 arner von Bern, der in 7 — 41 Dienſten (Artile 
lerie) iſt. — Die Divifion Ochſenbein jolite am 26. 222 


und höhnen laſſen? Rufen ehe Shen nicht den lezen 
Mann, die letzte Kraft zur Landesvertheidigung auf rm 
nicht die Schmach und das Unglück uns werde 
„Brüdern“ wranniſirt zu werden? Das Militär fl 
vom beſten Geiſte beſcelt und brennt vor Begierde 15 — 
bald einmal durch einen entſcheidenden Schlag mit Kam bene 
fo feigen als höbnifchen Feind zu meſſen.“ Sagioifchen 
fen die Zuger daß fie jo wohlfeilen Kaufes 
kommen find. Die Ländler ziehen ſich in ihre Lane 
und laſſen, wie vorausgeſagt wurde und ſchon oft, ar 
925 18 geſchab, Luzern die eingebrodie Suppe. allein 
en. Von dort ft den Luzernern von jeher alles . 4 

8 Es iſt nicht > bezweifeln, daß die Ländler, 
fie wieder Zutritt zur Tagfagung haben, vorab Uri, 
auf ibre Ahnen, mit der alten Anmaßung auftreten 
Es it zu bedauern, daß die Nachkommen den Vorf, 
unähnlich find. (N. 3. 3.) 2 

Gislikon, 25. Nov. Während ſich alle r 
Truppen, ſelbſt die dandſtürmer fehr gut ger baden, 
das Rächercorps von Ammann, ſoviel 
hören und nicht ſehen. Hingegen 5 mit 222 " 
carden dieſes Corps, welche wahrſcheinlich von den J 
weggeworfen wurden. Auf den Borgängen in Luzern 
Nacht von Dienſtag auf Miuwoch ruht ein Dunkel: A 
einzelnen Truppentbeilen erfährt man nichts, man ‚wäre 
denn, wie bis zum 24. Morgens 11 Uhr mir zu Theil wart, 


beim eines der Divffidnärs oder des 
8 den 1 
dann beim Betwachfeuer friert, gegen 


um 4 Stunden zu marſchiren; um 9 Uhr ins Treffen 


geftellt wird, dis 4 Uhr Abends bergan klimt, die wie 
ackten lieben Soldaten anſeuert mit zu ſteigen: „Nach, 
nach, vorwärts dahinten“ und Signale bläst; zweimal zu ⸗ 
rückgedrängt wird, zum drittenmal hinaufkömmt, während 
Unks und rechts die beſten Unteroffiziere und Soldaten vers 
wundet werden: endlich um 5 Uhr Ruhe und Fleiſcheſſen; 
doch nicht Ruhe für den Officter auch nur eine Viertelſtunde 
lang. Denn nun beginnen die Dienſtangelegenhelten. Das 
Ende des Mühewalts beſteht in den Worten des Tagsbefehls 
des Generals: Beim Orte ſo und ſo hat ſich das Bataillon 
9 und die Batterie 1 ausgezeichnet. Uebrigens wirkt wenig 
Lob mehr als vieles. Als Mängel der eidgenöſſiſchen Armee 
zeigten ſich 1) feine Feldiager (reitende) oder Guides; 2) keine 
Ting Transporteinrichtungen von der Ambulance zum 
azateth, wofür Freiwillige aus der Stadt Zürich vorzügli- 
ches leiſteten, und 3) Willkür in Sachen des Gepäckes. (A. 3) 

Zürich, 27. Nov. Schwyz u. Unterwalden haben 
nn kapitulirt, und ſollten alsbald von eidgenöffiichen Trup⸗ 
pen befegt werden. Mit Uri ſchwebten die Unterhandlungen 
noch. Die Tagſatzung hat zu Repräfentanten nach Luzern 
ernannt: Dr. Kern aus Thurgau, Regierungsrath Bollier aus 
Zürich, und Landrichter de Latur aus Chur. Sie waren be⸗ 
reits in Luzern eingetroffen, aber noch hatte ſich keine provi⸗ 
ſoriſche Regierung gebildet. Das Gerücht, als Wäre der 
Flucht der Luzerniſchen Regierung ein Volksaufſtand voraus⸗ 
gegangen, war falſch; eben fo die Sage von Ammanns Ber; 
Faltung. Dufour, der noch in Luzern weilte, verlangte die 
Auslieferung der öffentlichen Kaſſen, welche die geflüchteten 
Häupter des bisherigen Luzerniſchen Regiments mit ſich ge⸗ 
nommen batten. (A. 3.) 

Die Allg. Zeit. ſagt in einem intereſſanten Artikel über 
die Schweiz: 

„Wenn man ſich (zu Gunſten des Sonderbunds) auf en 
Wort Napoleons beruft, worin er den kleinen Kantonen feine 
Achtung ausſprach, ja zu erkennen gab daß es einzig aus 
Intereſſe für fie ſei was die Mächte beſtimmen konne die Un⸗ 
abhängigfeit der Schweiz zu erbalten, fo iſt dies Allerdings 
eine gewichtige Autorität. Man konnte ihr zwar mit der Ft 
begegnen: was es beweiſen würde wenn dieſer imperatori⸗ 
ſche Mund, etwa um die Rechtmäßigkeit der Einverleibung 
deutſcher Länder zu begründen, ſich hätte dahin vernehmen 
laſſen, daß eigentlich nur das Deutſchland des teutoburger 
Waldes verdiene den Namen Deulſchland zu führen und als 
ſolches erhalten zu werden? Es iſt jedoch beſſer dem Wort 
eine Realität, eine That des Konſuls Bonaparte entgegen⸗ 
zubalten. Dieſe That iſt die Mediationdafte (1803), ein 
Werk weiter Geſetzgebung das, während Schlimmetes aus 
Napolcons Hinterlaffenfchaft ihn überlebt hat, mit dem Sturz 
des Urhebers in den oligarchiſchen Reſtaurationen von 1814 
untergegangen iſt, allein noch bei vielen patriotifchen Schwei⸗ 
zern in dankbatem Andenken ſteht. Auch damals — es war 
in der Friedenspauſe ven Amiens — befand ſich die Schweiz 


einzige in Europa mit einer gewiffen Sache een 
— man glaubt ein Stück zus Thucydldes Zu leſen 75 4 


Intekeſſen d 
Bund r die zwiſchen 7 Kantonen (Freiburg, B 


bü 
das Napoleon durch Verleihung zweier Stimmen ar Ra 
Hand geboten (hat 
ſelbft der deuſche Bund kein abfolutes Gle hält 
A 
nos ärgerlich Schauſplel zahlreichet Er d 


bei FR jetzigen Verfaſſung nicht zur geringſten matı 
15 7 7 feiner in 
zu einer Gemeinſchaft dringen kann, ift 5 3 . 


weſen 


dle 
palit äten. 


Gr er Kitzel drohend hinter allen hai en ſteht 
vor Di) omaliſchen 
pdiſche 
er ein Tell desselben zum ‚Meuferden,, zur 
ſchreiten! Eine Intervention wäre nicht Kos ein la lar 
die Saw, ‚fie wäre wegen der unabſehb b 
ich Daran knüpfen önnen ein Weltunglück. Napo eons 
tervention iſt, was ſelten der Fall, eine wohlthätige at 
Doch hätte fie, ehe noch die verweigerte Zurückga ch 75 
Krieg erneute, ſchon beinahe den Friedensbruch N 
eführt. Ste batte in England bel Reglerung, Preſſe un 


N »eſſe 
Parlament ungeheure Senſation gemacht. Jene Interven⸗ 5 


© Intern! 


nen, das 
Se am Kan von den Alpen bis 
8 9 und eingeborne | 


Fr ee für hei 
Studiu t 
en. Bezeichnend für Dich weltbiforif ch daß 


von den obigen 3 St Co 
m „er el dien 3 en dene 
Modena zum 
aden wurden, be. das NN 
Er 


und die rg 15 u Parma und Pia 

cenza e min weigen übergan ⸗ 
und gleichwie m ur 
Dans zwar I. daß dieß merkwürdige 
vr * ge reif au Be ea 
4 es nur nach den blutigſten 
5 mit ni Unterbexcpung und Gefährdung des 5 —.— 
es in Nalſen, aber bezeichnend iſt und vor der 
b genden, daß Oeſterreichs Einfluß und Kontrole in 
al ran eingeſtehen muß, daß ein folgenreiches Bei⸗ 
tmen von dem Lande ausging, dem es weder 
— * noch die Macht dazu zutraute, und im Bereich der 
Möglichkeit liegt es, daß Oeſterteich, deſſen Stellung zu Ita⸗ 
lien a anomaler wird, endlich zur Vawüllchung det 
ng eines lombardiſch⸗ venetianifchen Königreichs, 
ale 4 44 Laibe thums Parma, als unabhängigen Staat 
einem iralien 4 — Zweige der Wang Kaiſer⸗ 

familie fchreitet 


DHT 
Stuttgarter allgemeine Reuten⸗A 
2(b) Der Schluß des 15. Jabresveteines findet am 
31. December I. J. flatt. Es ergeht nun eine Einladung 
an diejenigen, welche durch den Beitritt zu dieſer Auſtalt 
ſich oder den Ihrigen eine Verſorgung verfhaffen wollen, 


. von ie 1.800.800 fl. befigt, 
trole eines Ausfhuffes von Mitgliedern 92 
Die Befiger “ 


Behufs der Rüdgewährum 
E 4 rg Toptenfdein 


Bere 1 


Uusbezahlung der ebenſo a 
in ee 


bree 8 in 4 ie: Naie 300 K. erreich 

ebenden eine jährliche rel 

we * bietet 

dieſe Anſtalt das Fee ge 0 LE - d. — a 

ten, für die Zukunft 51 

ring eren Opfern zu erfüllen, um 1 

et em Ableben der Mitglieder alles baar a- 

L* tat g Ver der 2 Renten wieder z rüdbezapft 
ng des Iofituts, welches ein L 


der Oberaufſicht der k. Staatsregierung und inter 


der feit 1. Januar 1846 fällige 


pons werden gebeten, biefelben er vor je fes 2 


res einzuſenden, ebenſe wollen die bei, dei 
looſung betheiligten noch rüdflänbigen theilweiſen ME 
zur Gutſchrift des Berloojungsgewinnfles vor 31. Decem⸗ 
der d. J. eingereicht werden, wid 1 55 5 
Aktien aus dem Verein gelöſcht w 

Die etwa erfolgten * von 
fof 


Zuzahlungen auf theilweiſe Aktien, 
zum 31. December d. J. geleiſtet werden, 
1. Januar nächſten Jahres in Zins, worauf 
ligten in ihrem eigenen Intreffe aufmerffam 

Kempten, den 23. November 1847. 


3 (b) Es iſt 3 (b Es if ein gan y ange 
in einem heizbaren ten 
oder ohne Meubles an einen — Herrn zu v. 
then. Wo f ſagt das Zeit. Compt. 


Am Sonntage Vormittage "ging von von der Salz⸗ 

Poſtſtraße ein Pelzteägle verloren. Der rebliche 

wird erſucht, As Erkenntlichkeit, dasſelbe in der 
ſtraße Haus Nro. 42 abzugeben. Wr. 
Mit einer . — 


— —ꝓ.ꝗſꝗE9. .- 
Keigirt unter Verautwottlichkett des Berlegers Cobias Dannbeimet. 50 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 
une der Säghütte des Chriſtian Rees im Authal 
wurden zwiſchen dem 31. vor. Mte. Mittags und den 
1. d. Mie. Vormittags nachgenaunte Gegenſtände ent: 
wendet, was zur Entvedung derſelben und des Thöters 
hiemit veröffentlicht wird: 1) Ein dunkelblautuche ner kur- 
er Frack mit ſchwarzbeinernen geöhrten Knöpfen, geflickten 
Henbogen einem Lache unter dem linken Arme ziemlich 
gebraucht; 2) eine dunkelgraue tuchene ſchon getragene, am 
unterſten innern Theile an der Nath geflidte ſonſt aber 
gute Hofe, mit beinernen Knöpfen; 3) etwas Rerumehl; 
4) fünf Pfund Schmalz. 
Immenſtadt, den 19. November 1847. 
Königlich Bayeriſches Landgericht. 
Hebberling, Landrichter. 


Bekanntmachung. 

Joh. Hutter, zu Tiefenbach Anwefens-Befiger hat ſich 
dem allgemeinen Concurſe der Gläubiger unterworfen und 
werden hiernach die Edictstage in folgendem angeordnet: 

J. Zur Anmeldung und Nachweiſung der Forderung auf 

Mittwoch den 22. December d. J. 

U. Zur Anbringung und Nachweiſang der etwaigen 
Einreden, ſowie zur Erklarung auf die für die Forderung 
gebrauchten Beweismittel an 5 

Mittwoch den 26. Jäner m. Je. und 
III. für die Schluß handlungen und zwar für die Replik 
auf Dienflag den 29. des ſ. Mts. 
und zwar jedesmal früh 9 Uhr. Der Ungehorfam am 
I. Edietatage hat den Ausſchluß der Forderung, der an 
den andern den Ausſchluß mit der obliegenden Handlung 
zur Folge. Es wird hierbei bemerkt, daß die bereits belann- 
ten Schulden 2640 fl. ohne Einrechnung der Zinsrück⸗ 


ſtände betragen, und darunter 2590 fl. Hypoteken Eapi- 


talien find, das geſammte Vermögen aber nach der am 
5. d. Ms. vorgenommenen Schätzung nur 2400 fl. Werth 
hat. Zur Befchlußfaffang über die Behandlung des Ber- 
mögens wird der 1. Edictstag beſtimmt, der dabei Unge⸗ 
* ame wird als einwilligend in den Beſchluß der Mehr⸗ 

eit der gleichberechtigten Gläubiger angeſehen werden. 
Inzwiſchen wird das Anweſen nach den Beſtimmungen der 
Prazeß-Nodelle dom 17. Nerbr. 1897 $. 98 bis 101 und 
des $. 64 des Hyp. Gef. am 

Montage den 20. December d. J. 

früh 10 Uhr zu Tiefenbach in dem obern Wirthshauſe 
unter den an der Tagesfahrt noch bekannt zu gebenden 
Bedingungen verſteigert werden. Es befteht in einem hölzer- 
nen Haufe, einem eigens ſtehenden hölzernen Stadel und 
Stallung und in 13,81 Tagw. Acker, Wieſen und Wal⸗ 
dungen mit wenig Laſten. Das Nähere iſt aus dem beim 


zu N” 192 der Kempen 


er 


N- 


n bet 1 


| Borfieher n Tie bach Hi gt € 0 
Ausjuge zu — 3 — Getafter. 


Gemeinfgulonex: . Felbfk du erfragen. Mnewärtige den 
Gerichie undefanmte Steigerungsluftige haben Vermögen 
und guten Leumund förmlich nach zuweisen. Wer et 
von dem Hut ter- Vermögen in Beſig Hat oder iber noch 
etwas ſchuldet, Hat das ſelde unter Borbebalt ſeiner Rechte 
am 1. Edictstage dabter zu erlegen oder wenigftens — 
jugeigen, widr igenfalls er zum Erfage an die Maſſe au 
gehalten werden wird. mul 
Immenſt ad t. zu. Remise 1847: 4 
Snigl. Baperiſches Landgericht 
gr 92 Der f. Fonbridter H berlin g. 


Bekanntmachung - * H un 

Nacht vom 2. auf den 3. d. Monats wurde 

Ben ren von Stein aus der Ungebuns feines 

Hanfes ein zweirädriger Karten mit eiferner Axe ent 

wendet, was zur Entdeckung desſelden und des Tpäters 
hiermit veröffentlicht wird. i 

nflabt, am 22. November 1847. N 

Königl. Baperiſches Landgericht. 
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HOebberling, Landrichter 

Edietal⸗Ea dung. ; ! 
Valentin Braun, Kramer von Bechtris, der Gemeinde 
ur, . Gerichts und deſſen Ehefrau Joſepha Braun 


aben fich zahlungsanfähig erklärt und dem Gantver ahren 
9 Dem zufolge werden die geſe tzlichen Edicte⸗ 
tage an sgeſ chrieben und feftgefegt wie folgt : 
1. Zur Aumeldung der Forderungen und deren gehöri⸗ 
gen Rach weiſung auf 
reitag den 17. December d. J. 
I. Zur par der Einreden gegen die angemel⸗ 
beten Borbgrunen a 
Montag den 17.Jäner 1848 und 
ven Schluß- Verhandlungen auf een 
Montag den 31. Janer 1849 
ebeemal Morgens 9 Upr in diesſeitiger Landgerichte. 
= alert. Hlelu werden ſammtliche dem Gerichte belannte 
und unbekannte Gläubiger unter Androfung des R 
nachthei les vorgeladen, daß die am I. Edictatage Nicht. 
eſbeinenden von der Gantmaſſe die an den üb 
Edictstagen Aus bleibenden aber von den an dieſen 
—— vorzunehmenden Handlungen ausgeſchloſſen würden 
Alle mselenigen, welche von dem Gemeinſchuldner Ei⸗ 
tbums-Gegenſtände in Handen baben, werden hiemit 
gen efordert, ſolche unter Vorbehalt ihrer Rechte bei Ber 
aul gelang des doppelten Erfages den Oantgeript u Aber. 
me. Nach gerichtlicher Shägung beträgt der Werth 
geb Immevilien 540 fl. und der ganz unbedeutenden Mo- 
ile ar ſchaft 18 fl. 36 kr., während ſich der bisher bekannte 


III. 3% 


. ei „ a ll. DM 


Menftanbd, worunter 1000 Spee tenſchalden, 
— pen . 8 de 9. en 
. Königl. Bayeriſches 3 

agr. D. v. Edel, Aſſeſſor. 


Bekanntmachung. ; 
Auf Anbringen von Hypothelgläubigern wird das un⸗ 
ten beſchriebene Söldanweſen des Wagners Georg An- 
gele von Niederrieden im Wege der Hilfevollſtreckung 
wiederholt zum öffentlichen Verlaufe gebracht und iſt Ber- 
ar yrepee auf 

. ontag den 13. December l. J. 
Vormittags 11 Uhr im Wirthehauſe zu Niederrieden an, 
beraumt, wozu Kaufsliebhaber mit dem Bemerken vorge- 
laden werden, daß der Hinſchlag der Hypothekenobjecte 
ohne Rückſicht auf den Schägungswerth in Anwendung 
der 55. 100 und 101 des Prozeßgeſetzes vom Jahre 1837 
und des $. 64 des Hypothek.⸗Geſetzes erfolge. Zugleich 
mit dem Anweſen werden auch einige Feldfrüchte verkauft. 
Das zur Verſteigerung kommende Anweſen if gerichtlch 
auf 2455 fl. gewerthet und befleht aus folgenden Be⸗ 
ſigungen. Wohnhaus, Stallung, Stadel unter einem 
Dache nebſt angebauter Pfründewohnung und getrennt ⸗ 
ſtchender Backküche, 21 Dez. Wurz und Grasgarten, 
23 Dez. Krautſtrangem, 1 Tagw. 951 Dez. Ackerfeld, 
4 Tagw. 33 Dez. Wieſen und einem Gemeindeforſtrechts 
Antheil von 3 Klafter Fichtenholz per Jahr; ferner aus 
dem fi g. Streckacker per 90 Dez. und der ſ. g. Ein- 
odwieſe per 1 Tagw. 23 Dez. Die Kaufebedingungen 
werden bei dem Berfleigerungstermine bekannt gegeben 


7 1 2 19 / 
* . 5 arm 
werben unbekannte Kaufsliebhaber über 
Berm und Leumund ansjumeifen. 
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Belanntmahung 
m a a den — „ wird in 
m orfirevier n 2 große 
Schwande, Weisholz, — 0 7 des 
8388 im Wirthshauſe zum rothen Kreuz öffent⸗ 
ich ve 2 


164 Stück Fichten Sägbäume, 
320 „ „ Bauholz, 
47 „ „ Teichelholz, 
3000 „ „ Stangen verſchiedener Stärke 
1525 „ „ ainzen, N 
825 — 5 ohnenſtecken, 
981 Klftr. „ Scheitholz, 
591 „ „ Prügelholz, 
3 „weiche Stecken. 


3 

Kaufsluſtige, welche dieſes Material vorher einfehen 
wollen, haben ſich deßhalb an den k. Revierförſter Baron 
v. Seida zu Buchenberg, oder an den k. Stationsgehilfen 
Hutter zu Lotterberg zu wenden und übrigens am obigen 
Tage früh 9 Uhr in obbezeichnetem Wirthshauſe zu er. 
ſcheinen, wo mit dem Verkaufe angefangen werden wird. 

Kempten, am 27. November 1847. 

Königliches Ferſtamt. 
Ehrifmann, k. Forſtmeiſter. 


0 (Neu⸗Trauchburg.) Säg⸗ und Breunholz⸗Verk auf. 
2 (h) Aus folgenden fürſtlichen Domänen. Waldungen des Reviers Trauchburg wird an den hienach ausge · 


feßten Tagen nahbepanntes Säg- und Brennholz Quantum öffentlich an den Meiſibietenden verkauft und zwar: 


Sugbäume. Brennholz. , 
Walddiſttict Tannen Bucben Tannen « Zeit und Ort. der Zufammen 
: Stuck Sc. Prügel. Aeſſe. Scheit. Prügel. Aeſte kunft. 
N Klafter r Klafter — „us 1 
Wagenbach 664 17435,3 731 — 154 40, — 124 2 
Langbolz 25 477,1 11 — — 591 176 25 | Freitag den 3. December d. J. 
Mübletbal — — 91 — 79} 36; 401 Vormittags 9 Uhr 
Pfannenſtiel — — — — — 3 71 . 
Banten - — — — 7 3 3} er N 
Nimpacher Moos * — — — 1 39 Wirthsbauſe in Nimpach⸗ 
Schleifer Tobel — 18 4 19 — — 
Rangenberg 77 2499, — 180 — 3 
8 — — - 8 — — 3 6 Samstag den 4. Decht. d. J. 
ei der Ilm -- — — — — 1 1 — 1 
Zeller. Wald 324 81312 — — 271 — 183 Bormittags o mur 
Büßlderg 362 97825 — 32 1 72 1 g 
Trauchburgerholzle — — — — n 4 — Wirths haus in Neutrauchburg. 
Schloßberg 74 1 1 183 15} 103 
Hänſingerholz — — — — 60 241 113 
Zuſammen 1452 38326,0 1121 5 2114 5711 1231 1451 


Die Berkaufsbedingungen werden je bei der Verhandlung bekannt gemacht und wird ſämmtliches Holz ver der 


Verſteigetung auf Verlangen im Wald vorgezeigt. Den 


16. November 1847. 


Fürſtlicher Revierförer Wörz. 


Baverm 
München. Am 30. Nov. wurde der Landtag durch 
Se. k. Hoh. den Prinzen Luitpold geſchloſſen. Der Geſetz⸗ 


der von den Ständen vorgeſchlagenen Modifikationen die 
königliche Samcion erhalten. 

Minden 30. Nov. Wie man heute vernimmt, hat 
Se. Maj. der König gerubt, rie Angelegenheiten der Preſſe 
dis auf weiteres dem Ministerium des Innern für Kirchen⸗ 
und Schulangelegenheiten, das geſammte Eiſenbahndetrirbs⸗ 
und Poſtweſen dem an zuzuweiſen. — Nicht 
als offizielle Thatſache, ſondern als eine wie es ſcheint 
beglaubigte Sage, welche in wohlunterrichteten Kreiſen um» 
läuft, melde ich Ihnen, daß Se. Maj. der König geruht 
hat, Se. Durcht. den Hrn. Fürften Ludwig von Sun. 
en⸗Walletſtein Be Minifter des Hue und des Aeuſ⸗ 
ern, ſowie füt Kirchen⸗ und Schulange 
nennen, dann die oberſte Leitung des gg des 
Innern dem Staatsrath im ordentlichen Dienſt Dr. a, 
Berks, die der Juſtiz dem Präſtdenten des oberſten Rech⸗ 
nungöbofes Herrmann v. Beisler, und die der Finanzen 
dem Directer der Steuer⸗Cataſtetcommiſſion Karl Ftiedr. 
Hercs proviſoriſch zu übertragen. (A. 3.) 


me 

Aarau vom 29. Nov. (Game beben) Seit Tagen 
bätte ich Luzerns Einnahme melden können, allein dies brachte 
Ihnen das ſchnelle Gerücht ohnedies zu und weiteres über 
die Sache ſelbſt hätte Ihnen keine Seele melden können. So⸗ 
ar die Tagſatzung blieb unbegreiflicher Weiſe ohne . fi 
epeſche zwel Tage hierüber, 0 daß erſt heute die eidgenoſſi 
ſchen Gommiffarien von Zürich aus nach Luzern abgehen 
können. Sie beſtehen aus Kern von Thurgau, einem Zuri⸗ 
her und einem Granbündtner Regierungsralhe und har 
den aufer dem für Freiburg ertbeilten ganz gleich Tau“ 
lenden Auftrag den beſondern: Augenblicklch daſelbſt die der 
Eidgenoſſenſchaſt angehörige Kriegskaſſenabiheilung, enth al⸗ 
tend 200,000 Franken und von Siegwart- Müller, wie er 
felbit veröffentlichte, bereits für den Sonderbund verausgabt, 

in Luzern auf jede mögliche Weiſe zu etheben, ſowie au 
alles fernete eidgenöͤſſiſche Eigenthum, das dontſelbſt be; 
ſchlagsweiſe zurückgehalten worden, wie Ambulance⸗Zelten, 
cten x. aufzunehmen und nach Bern zu ſpediten. ei 
nfangs in Äreiburg, jo berricht feit Beſetzung der Star 
Luzern vollkommene Auflöſung. Niemand fand ſich, r 


fm Stande geweſen wärt, mit Ufo, 
nen; endtich hat der vorige Sta Dita 15 
ein im Aargauiſchen Murt noch Borges * nene e 
weſener Bezirksſchullehrer if, die 25 ei angeflellt ges 
entwurf über das Gifenbabmanichen hat mit Genehmigung | Negterung in die Hand genommen, und Dufour Per 
einſtwetlen anerfann und den D wiſtong bn 
von 

dem leichten Streiſſchuß am Arme, bei 
gleich aus Werk ging und ſeither Zucht 
räubertfchen Geſindel des Landſturmes, vas 
fliehenden Salis in die 
über Gefecht un erg laß ich ha 
man von denſelben weiß, es iſt weniges; jezt ſpreche ich 
leich von den Folgen des eſdgendſſi ſchen Sieges, die 
gegenwwarug ane 7 Ste 1 
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tadt warf. Die 


A machen. 


reibur, er f 
aden ſich bekanntlich zum Theil nach g 7 565 


euenburg 2 
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ournier, Caen eie Meine und deren Anhang, 


auch daſelbſt befinden. dies dem gefaßt 


ungsdeſchluß gegenuber, ſämmtliche Jeſulten aus 
der Sach zu a Grund 1 
e | 
Konz im Style der Allg. Augsburget Zeit. ſage, auch niefe 


4 zu dieſer ind enn ſchon Anſtal⸗ 


eit dem Fall Luzerns getrofl . 


Occupation berube ie radikalen Tergiderfationen, jo ſel bes 


leichzeiti etzung 
ee en e dee und Neuenburg dazu wies 


88 i ſucht angegangen wund 
It aur Erfüllung feiner Bundes geg ö 
Ss Range IM reußen Wort, das General d. P b 


‚ Se 
burg überbrachte, wird dabei vollftändig g 
2.7 L Neuenburgern nicht 9 Hit 
chen krümmen“ denn der aarzopf beſtand 75 Iher blos 
aus Bänbeln; diefen falſchen 110 70 0 4 8 N dort 
unerbittlich erflitpiren und das ! Buy e a A bucht 
der dortigen Montaignards, d. b. aller Beute Im Kanten, 
die ihren Blafchenteller nicht in N und gott⸗ 
feligen Hauplflart haben. Die do ige Beglning dir 
alſe nächſtet Tage auch zum Kreuz riechen, zum e genöſ⸗ 
ſiſchen! und die natürliche Folge davon At ihre Weitere 
Erganzung und Refruirung aus ächteren Volksbeſt and: 
ihellen. E⸗ viel über Neuenburg, An das man feier 
weniger gedacht hal. Wallis iſt ausgehungert, polluſch 
in ſich geſpallen, bat feine Truppen von den Berner und 
Urner. Oranien zurüdgegogen und gegen den Leman bin 
aufgeſtellt: Allein auch reifen die Deſettionen dermaßen 


Af in A 
e auch fing, den 


hat ſich willig gefügt und zwar welchen Truppen? Ach 
nicht den Giſenfteſſern, die dei Gon und allen Heiligen 
schwören bis auf den letzten Mann zu fechten; ſondern 
nur jenen St. Galliſchen Bataillonen, welche beim erſten 
Aufgebot gegen ihre eigene Regierung losſchlagen wollten, 
um ihren eigenen Glauben zu retten. Das wird man eine 
raſche Gonverfion nennen! Nein, man ſieht darin erſtens 
das ſchändliche Spiel, das eden der Jeſultismus vother 
mit det Schweizer⸗Bevölkcrung getrieben hat, und ſodann 
abet die unausbleiblich raſchen Er welche ſcharf ger 
bandhabtes Geſez, Mannszucht und Vernunft wohlgeſinn⸗ 
ter Führer ſelbſt über verwilderte und fanatifirte Gemüther 
übt, Ganz das gleiche wäre von den Aargauer Truppen 
tathol. Gonfeffion in einer wahren Gallerie widerſprechend⸗ 
fer alſo nur um fo ſchönerer Züge und Vorkommniſſe zu 
erzählen. Ein ganzes Bataillon Freienäamiler, das 
beim Fahneneid bier ſich meuteriſch gebebrdet und beim 
Ausmarſch und Lagerung böchſt ſchlecht und zuchtlos ſich 
benommen bat, ſtand dieſer Tage unter dem Kommando 
meines Hausberrn (Gehret) im dichten Kugeltegen gegen 
eben jene Luzerner, mit denen es feit der Reformation kirch⸗ 
lich fraternifirie; es ſchlug fie! Mein braver Freund hatte 
fie unter feiner Stägigen Leung zu ebenbürtigen Meuſchen 
umgewandelt und fi zu Freunden gemacht, obſchon er 
alıreformirter Abkunft it. Es wird Sie alſo nicht wun⸗ 
dern, wenn die gegen ihre Regierung eldbrüchigen St. 
Galler jetzt die Eidſchwüte vom Rothen Thurm und die 
feierlichen Verwünſchungen Abybergs geſchlagen haben. 
Gegenwärtig ſtehen fie um Einſiedeln und es verlautet, 
daß Stadt und Stift bercus in ihten Händen ſei; das 
Gerüche iſt nicht verbürgt, aber ich glaube es, weil ich den 
a mai Haß der Eimſierler-Mönche gegen die Schwy⸗ 
zer Regierung und khre alte Giferfucht gar gut kenne. Ste 
wären ja überbaupt nicht die erſten Glerifer, die ſich mit 
dem Teufel vetſchwöten, um gegen ihte Müchriſten oben 
an zu bleiben. Es iſt desbald auch glaublich, daß ſich 


mißverfteben, wenn es ſich dabei nicht jener 
und Stadtbevölkerung erinnert, w 


Fürſten auszumachen verdammt war. 


e N die 8 
nicht los werden lamm. Das Ausland 


elche in 
Neſidenz⸗Pöbel ehemaliger Höfe geiſtlicher und w 
0 Ich habe von 

Bernern noch nie anderes erwartet, ‚fie find vom Knechti⸗ 


ſchen ins Freche umgeſchlagen, wie der beſoffene Bauer, 
von dem Luther erzä 


erzähl. 

Nun zu Uri. Es hat feine Truppen über den Gou⸗ 
hard zurückgezogen, obſchon es dotten, wie ich Ihnen vor 
acht Tagen vorausgeſagt, gegen die Teſſinet Sieger geblie⸗ 
ben war. Letztere ſchlugen ſich erbärmlich und ließen das 
1238 Feinde bis Airolo dringen. Die Miltzen 

ten ſich auf, ſelbſt Luvini, der neben Pius IX. ſtets in 
Hymnen beſungene Kriegs held, floh, wie man deiſetzt, uns 
ter den Erſten. Nun es iſt möglich; er iſt nicht blos ein 
teichgewordner Advokat, ſondern eben auch ein aligeword⸗ 
ner teffinifcher Bonvivant. Dieſe Miſchung beider Subſtan⸗ 
zen bat fi auch in ſüddeutſchen Stadt- und Staatsbe⸗ 
gebenbeiten ſteis auf langbemerfbare Art ausgedrückt. Nun, 
gleichwohl hat Uri feine Truppen aus dem beſetzt geb alte⸗ 
nen Teſſin über den Gouhard zurüdbeordert, warum? zu 
ſeinem eigenen Schuße. Die Furcht flog mit dem dahin 
eniflichenden Siegwart⸗Müller nach Alldorf; er ſchiſſt ſich 
einen Tag vor dem Fall Luzerns mit einem ganzen Non⸗ 
nenkloſter in der Gegend von ee ein, wobin er ſich 


durch Landjäger eöfortiren ließ, und brachte zwar 
00, . ge eingeftedte Staatsgelder, aber auch 
die Todespoſt in eigener Peiſon mit. an verlangt ber 


reits wegen feines Diebſtahls feine Auslicſerung von Uri; 
2 es nicht dem eidgendſ. Rechte in dieſem Punkte, 
o wird es Dufour überzieben; Haubitzen führt er genug 
mit und gibt es in Luzern genug, um das widerſpenſtige 
Altdorf mu feinen betrügeriſchen Spediteuren und Fubtleu⸗ 
ten mit einigen Bomben noch zu denen zu beſcheuken, die 
feit dem frangöfifchen Bombardement in den dortigen Stadt⸗ 
Ruinen * Aber auch dieſe vornehmen, will ſagen, 
loſtolzen Bramardbaſſe ſollen, wie die Dorfpfauen von 
wys und Einſiedeln, ſich bereits zu Unterbandlun 
herbeilaſſen; verbürgen kann ich, daß wenigſtens die J. 
tativen dazu ſchon gemacht find. Ob nicht mit demſelben 
falſchen Herzen, das dieſe „eigenſüchtigen und verſchlage⸗ 
nen Ländler“ auszeichnet, das laſſe ich unentſchieden. Ibt 
Bettelftolg iſt jedenfalls gebeugt, ihr armes Volk wird ib⸗ 
nen Rechenſchaft abfordern und ibre Höſtetlichen ge 
belfer brav mitzahlen laſſen. Meiner Nachricht über Schwen 
füge ich das in dieſem Augenblick andauernde Factum del, 
Daß der von dort nach Luzern an Dufour geſandie Pat 
lamentär ſcharſe Bedingungen an Abyberg überbracht und 
deſſen Regierung bierauf neu beſchloſſen bat: ſich zu 


es * 5 f die N 
„ daß die aulſche 
Artillerie unter e — bereits 
und ihren Marſch ins Neuenburger Gebiet angetreten hat. 
Alfo wiedetum eine plötzliche Erfüllung meiner heute früh 
geſchrietenen Zeilen. Zugleich wird entweder heute ſchon 
der Angriff von Waadt aus auf Wallis erfolgt ſein oder 
morgen beſtimmt erfolgen. (Schluß folgt.) * 

Luzern, 27. Nov. Die Bevollmächtigten der Ur⸗Kan⸗ 
tone find noch nicht abgereist; doch verſichert man mit 
Beſtimmibeit die Kaplulation von Schwyz und Unterwalden 
ſei bereits geſtern unterzeichnet worden. Einige Bataillone 
werden heute in Unterwalden eintücken, und die in Küß⸗ 
nacht ſtehende Brigade der fünften Divifion fol Arth und 
Schwyz beſetzen. Mit Uri wird noch unterhandelt, Ge⸗ 
neral Dufour verlangt die Auslieferung der öffentlichen 
Kaſſen, welche die geflüchteten Mitglieder der Luzerner Re⸗ 
gierung mit fortgenommen. — Was Züricher Bläuer von 
einem Aufſtand in Luzern berichten, welcher der Flucht der 
Regierung vorangegangen ſei, iſt durchaus falſch. Die Li⸗ 
betalen der Stadt mucksten nicht, ſolange der Schreckens ⸗ 
mann Siegwart, von Landjägern und Landſtürmern um⸗ 
eben, in der Stadt weilte. Er floh um 2 Uhr Nachts. 

ie Verwirrung Tags darauf, wo 40,000 eidgenöſſiſche 
Soldaten die Stadt, die obne befehlende Behörde war, be⸗ 
ſetzten, war wmbeichreiblich. Die überall verbreitete Er⸗ 
zählung der verhaßte Verhörrichter Ammann ſei in einem 
Dachſtübchen des Gaſthauſes zum Schwanen verſteckt, er⸗ 
griffen, vom Volk mißhandelt und in den Keſſelthurm, wo 
er feine Gefangenen ſchmachten ließ, gebracht worden, hat 
fi als Lüge erwieſen. Der Anführer der Rächerſchaar 
machte ſich bei Zeiten aus dem Staude und befindet ſich 
mit heiler Haut in Altorf. Fürſt Schwarzenberg ſoll voll 
Eckel über das bier Erlebte nach Deutſchland zurückgekehrt 
fein. Die eldgenöſſiſchen Commiffarien find deute einge⸗ 
troffen. Noch hat ſich keine proviſotiſche Regietung ger 
bildet. Der Stadtrath,. der immer liberal war, it für den 
Augenblick die vollziehende Behörde, d. h. et vollzieht die 
Befehle des Generals Dufour in Betreff der Einquartie⸗ 
rung und Verpflegung det Truppen, die wie eine Wolke 
en den ae Kanton ſaſt auffreſſen. Die 

chſendein'ſche Diwiſton, die mit den Landflürmern im Ent⸗ 
lebuch einige Schüffe gewechſelt und einige Todte verloren, 
bat ihren Rückmarſch nach Bern angetreten. General Du⸗ 
four, ein Ehtenmann von tedlichem Willen und voll Gerech⸗ 
tigfeitsliche, weilt noch hier mit feinem Stabe im Schweizer 
Hof, wo auch ich mit Mühe und zu enormem Preis ein 
Stübchen gefunden. Stadt und Umgegend wimmeln noch 
von Truppen. (A. Z.) 

Die neucſte Schweizer Bor (Luzern und Zürich, 28. 
Nov.) meldet die beteus durch eidgenöſſiſche Truppen er⸗ 
ſolgte Befegung von Schwyz und Unterwalden, und die 
freiwillige Unterwerfung von Uri. In Luzern | 


vertheid igen und den Krieg fertzuſegen. — Gs 
. 
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Nach dem beißen Kampf bel Hanau untons Luer in er 
am 23. hat ſich die Regierung des K geräte, ag 
folgenden. Nacht auf dem Damprthi 8 ann der Sue 
ſet geſagt, davon geſtohlen, und # do eden über 
und eidgenöſſiſchen Naßſa⸗ Als ich \ 
ſtand der eidgendſſiſchen Kaſſa . enten des N 
men laſſen wollte, iſt mir durch dei abſchriſlich d ö 
Rathes, Hrn. Joſepb Mohr, dagen oſepd. T opp *), 
ee e e ra on a Kane 
eweſenes 9 . 
— von — som e aus dem hetvorgebt, 
die eidgen ö aſſa kane 
— inch wieder wiede geſendet werden ſoll. Ich will 
erwarlen, ob und wann dieſes geſchehen wird, wovon 
Ew. E. zur Zeit in Kenntniß fegen werde. Von den 
lerungs mitgliedern find, mit Ausnahme von Schultdeiß 
Rain aun und General Sonnenderg, ämmilſche fiüchiig. 
lleber die Flucht der Regierung und das Fortſchleppen det 
Kaſſen iſt das Volk wie taſend, und man mußte, um die größ⸗ 
ten Erzeſſe zu verhüten, das eigenöſſiſche Oberkommado prin« 
gend bitten, Luzern Bien ſchnell zu beſetzenn n 
Nach zuverläſſigen Berichten über Freiburg tritt. in — 
Zuſtänden eine günſtige Aenderung ein. Die 
Stimmun beſſert ſich täglich; die proviſotiſche erung 
erwirbt ach durch iht umſichtiges und enetgiſches | 
men Vertrauen und erfreut ſich Der ue ee 
völkerung. Immer allgemeiner ſpricht ſich das Verlangen 
aus Das der geftürzien Regierung, die ein fo ſchweres 
beil üver den Kanton gebracht, die Kriegs, und Beſetz . 
foften auferlegt werden. Die Bewohner des ſog. 8 en 
Bezirks zeigen ſich ſchr niedergeſchlagen und jammern über 
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über ibre Verführer. 
beſuchen, lelnem Geiſtlichen 
Dr. Tücher, geweſener Regierungsrard, emats Schule 
rer in Genenſee, ſchreibt von? torf, daß er gegen das 
Fortſchlopren der Kriegskaſſe geweſen und alle Müpe ange 
endet babe, um fie nach Luzeun zurücktransporlixen zu 
laſſeun. Er unterwirft ſich für feine Perfon unbedingt den 
Beſchlüſſen der Tagſagung und ruft die Gnade der ober: 
ſten Beborde nn — 
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" me beraubt worden. 


a a 
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eigniß geflirt. Mebrete 

ten, mit einer Patroui 
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mehres von den g ach 
e man eb Dr ih aka onen 
tet war, — —.—— in großen Haufen vor 
dem Gefaͤngniß und gte ſtürmiſch, daß ihm der Mörs 
D eee 
andergehen zu bewegen. (A. 3.) 
NMaeueſte Nachrichten. 
Schweiz. Luzern, 28. Nov. Unterwalden und Schwyz 


Truppen nach vot⸗ 
Um 11 Ubr Bormit- | 


wurden geftern 9 
Capttulation bejegt. 
a po Bataillone in Stanz, dem Hauptort Un⸗ 
„ein. Schiffe hatten ſie von Winkel nach Stanz⸗ 
ſtad über den 


berg, der Nieſe, iſt plög⸗ 
gat zahm und wegen Ä rote 


läßt feine Truppen, nimmt eidgendſſiſche Beſatzung auf, 
und zahlt einen mäßigen Anthell an den Ktiegskoſten. 
Dieſe — Dinge kommt allen unerwartet. Der 
leichtetrungene Sieg übertrifft ſelbſt die Übertriebenften Hoff⸗ 
Ultra- Radikalen. Wer die Geſchichte der Ur⸗ 
one g „wer ſich erinnert wie fie noch vor 50 
Jahren die Franzoſen ſich ſchlugen, wer ihre ſtarke 
Stellung hinter ihren mächtigen Bergen kennt, wer ſie noch 
bei lezten Landsgemeinden und Wallfahrten 
fo lampfmuthig, fo entſchloſſen, fo begeiftert geſehen, der 
weiß nicht was er ſagen und denken ſoll übet dieſe ſchnelle, 
lleinmüthige Unterwerfung. Wielleicht ſteckt doch dahinter 
ein ſeltſames Gehelmntß. Uri will die von Siegwart und 
Conſotten ſottgenemmenen Caſſen der Luzerner Regierung 
zurückgeben, wenn dieſelbe noch auf ſeinem Gebiet ſich 
befinden ſollten. Bermuthlich haben ſich aber Siegwart, 
Bernbard Maver, Pater Rob c. bereits über den Furka⸗ 
Pas nach Ober Wallis geflüchtet, und ſollte Wallis auch 
capuuliten, wie man beftimmt verſichett, fo 
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geſteht ſeldſt einen 
wundeten dort ein. 


ungefähr ebenſopiel verloren die Sonderbü 
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Die Wohltbster und Gönner der Kleinkinderſt 
der Neuſtadt Kempten werden gebeten, ihre \ 
träge zur Chriſtbeſcheerung wieder wie voriges 
Anftalt zuſenden zu wollen. 
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njerer 
was wäre wohl wenn beute ein Geſetz die 
der 


. für die Freunde der Zenſur, was werden 


Hunderte von Millionen ſind 
durch den Schweiß des Landmauns aus der Muttererve, 
dem Staate, dem Adel, der Geiſtlichkeit zugefloſſen, und 
wenig Griag dafür gereicht worden. Möchten nicht über» 
ſpannte Forderungen der Berechtigten der baldigen Etle⸗ 
digung dieſer Frage binderlich fein, gelöst muß, gelöst 
wird ſolche werden. Es mochte nut der Fall denkbar fein, 
daß wir in der Zeit des Mittelallers zurückgeführt werden 
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fönnten,. Da aber einmal der Utben der Zeit zu 
ee un 5 ng Idee der Freiheit, = PA 
eines ſolches Sevantens ſpottet, Kr — kin 
feinen Flügelſchlag nicht zu überhören. In feinem Schoße 
trägt er zwel Wege, möchte der friedliche gewählt werden. 


Votum des Abgeordneten Schnetzer 
det 20ſten Sitzung am 22ſten November. 


(Antrag des Abgeordneten Ramofer die Naturaldezüge der 
Studienlehrer der lateiniſchen Schulen betr.) 


Wenn ein Privatmann feine Verſprechen nicht hält, feine 
eingegangenen Verbindlichkeiten durch ſpitzfindige Verdre⸗ 
bung feiner Worte zu umgehen ſucht, tritt fein Charakter 
. in ein ſchiefes Licht. Um wie viel mehr aber der 
Charakter einer höchſten Staatsbehörde bei einer gleichen 
Handlungsweiſe, da von ſolchen viel höhere — Eis 
genſchaften in Anſpruch genommen werden. Der vorlie- 

de Fall als Berathungsgegenſtand läßt aber eine nicht 
fehr günſtige Anwendung dieſer Elgenſchaſten auf unfere 
Regierung zu. Durch höchfte Entſchließung vom 28. Sept. 
1845 wurde nämlich den Lehrern der lateiniſchen Schulen 
des Landes ein Naturalbezug in Getreide nach dem Nor⸗ 
malpreiſe zugeſichert, aber leider, ſo viel mir wenigſters 
bekannt, 25 einem Etubienlebrer dieſer Anſtalt zu Nell 
So auch den Lehrern der Studienanſtalt zu Kempten, dieſel⸗ 
ben wurden auf wiederholtes Anſuchen und Berufung auf 
höchſte Entſchlleßung von dem Miniſterium am 18. 8 
d. 3. in Verdrehung des Wortlautes der $. 1 u. 6 der 
Entichliefung von 1845 gänzlich abgewieſen. 

Will aber der Staat, daß die Wiſſenſchaſt in ihm ge⸗ 
deibe, daß ein beſſerer Geiſt als der bisherige in einem 

toßen Theile unſerer Lebtanſtalten einkehre; daß aus den» 
lben tüchtige, ſelbſtſtändige, für die Anforderungen der 
Zeit und des Lebens brauchbare Staatsbürger und Staats 
diener bervorgeben, if es vor allem nothwendig, daß den 
Lehrern dieſer Anſtalten wie überhaupt allen denjenigen, 
welchen die Erziehung, die Vollsbildung in die Hände ger 
legt, eine geſicherte Griftenz zu Theil werde, um auch die 
nöthigen Anforderungen an ſolche machen zu konnen. Uns 
fer Finanzzuſtand wurde uns unlängſt von dem verebtl. 

m. Dekan Vogel als fo glänzend geſchildert und es 
it wohl eine traurige Wahrnehmung, wenn der fo reiche 
Staat feine Staaisdient, feine Vollslebrer dereus hungern 
läßt. Die abet fo eben vom hoben Minifterriiche aus ge⸗ 
gebene Verſicherung, daß dieſer Ulebelſtand erkannt und 
demſelben abgeholfen werde, läßt mich nur noch den Wunſch 
ausſprechen, daß auf dieſe bebe Verſicherung din auch 
recht bald praltiſche Anwendung ins Leben treten möchte. 
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v. Maurer zum Geſandien in Brüſſel, Hr. v. Jenetri zum, | 
die decken e Athr. v. Ju⸗Rheln ö 


Se erubt den N 
Dienſt Joh. Karl Martin Berterlein zum Präſidenten⸗ ya, 
er des Oberſtrechnungshoſes, und den Direktor der 
Regierung von Unterfranken und ÜAſchaffenburg Friedr. Fther. 
v. Strau 83 3 — 9 — 
Sein gen im Bm Crack ier 
ent det von ayern, Irhr. 
dae 5 
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g, wurde enthoben und zum a 
ten genannter ernannt, cker der Res 
gierung von und Regensburg 1 u 


Regierung von { und Aſchaf „ * 
fe Direftor der Regierung von Oberfranfen, Hohe, u 
von Oberpfalz und Regensburg in gleicher Ü 
ft verſetzt, dann der Rath bei der R „von 
franfen, Frhr. v. Rotenhan, zum Dir def Re⸗ 
gierung von Oberfranken ernannt. (A. 3.) 4 
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‚arfen der als Pro Staats⸗ 


des in neueſter Zeit gemachten Anlauſs, g ſcheiterte. 
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von einer fremden eee die 
ausbleiben werde. In der letzten Nummer vom 23. dieß 
heißt es wörtlich: „Es iſt immerhin 
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Frankreich. — 
Paris, 28. Nov. Ein ausfübrlicher Bericht übe 
zern im 3. des Debats bat nichts be aderte alı 
Kun Vorgänge dabei weit blutiger dargeſtellt find alt ft 
chkeit waren. Dasſelbe Uf E 


zu Ehren der Einnahme Luzerns. 
d und „Stadt Luze rn“ Fühnen 

* lüelen. Die 1 — a 

a i riegecaffe, welche Siegwart mit ih 22 
wirklich z ebracht worden, doch weit leich⸗ 

ter — wo als 4 gehofft hatte. Einem umlaufenden 

Gerücht zufolge ſollen einige Schwyzer Landſtürmer auf 
erüdten der Gmu 


die dort eing Truppen der rſchen on, un- eine 8 eines angebliche! 
geachtet erfolgter Genehmigung der Gapitnlation, geſchoſſen | welche von dem Kampf um die Kodoute oon 
baben. Im iſchen Amt foll Die Luzerner hätten ſich daſelbſt mit v 
Bauern, die durch die Predigten eines fanatiſchen Wrieſters geſchlagen, und vier radicale Batailloue 


5 worden, große Gäbrung * 
ga d ſchütze dieſen angel Kanton vor neuem 
deil! (A. 

Zurich im Novbr. (Aus zu aus einem Ptivat⸗ 
ſchreid en.) Unverſchiebliche Geichäfte führten mich 92 
ber, wodurch mir die Gelegenheit wurde, die Verhaliniſſe in 
der S * aus der Nähe zu ſchauen. Ja die Neugierde 
trieb mich, dem Kriegsſchauplaße mich noch mehr zu när 
dern, En ſo mich von der Beichaffenheit det Truppen 
zu N ee den Sonderbund beftiegen follen. Sie 
fenuen wich als keinen beſondern Verehrer des Treibens 
in der — und meine Erwartungen bezüglich des 
Schweizer Heeres waren eben nicht groß. Dept find He 
es aber geworden und ich geſtehe, daß ich überrafcht bin 
von dem, was 0 ejeben habe: gutbewaffnete, gutepetzirte, 

ut bekleidete, mit Alen, was erforderlich und zweckmäßig 

emen Feldzug im Spärherbit it, 3 verſehene 
und von Geiſte erfüllte Truppen, wie ich nie ge 
abnet 05 

Und Dieß gilt von allen Truppengattungen; ihte Kaval⸗ 
lerie iſt gut deriten, ihre Artillerie gut beipannt — Alle 
gut erersiert, gut disciplinirt und in ihren Anforderungen 
an die Wirthe, bei welchen fie einquattitt find, bescheiden. 


worden (massacrds). Das Reſultat if: 926 


franzöfiiche Truppen gegen die eswch 
gren Straßburg, Lauterburg, Neubreiſach w. erbals 
ten fi 4 (N. K.) 

Vom Rhein, 29. Nov. Der in Folge cner 
einkunft zwiſchen den Geſandten Großbritanniens. 
bens und Oeſtetreichs und Herrn Gutzot nach 


nach dem Falte hi 926 
Sun ohne Valdres Abıms un? Sevenfalle ji ann vers 
chert werben, daß Lord 1 bis dahin mit den 
2 n Frankreichs u. Preußens, geht, nach⸗ 
dem 7 — Guizot ihm in einem beſondern Schreiben die 
bündigſten em und — darüber er⸗ 
theilt hat, daß man nie bardn denlen werde, der Schweiz 
das Schütial Polens zu beteten: eine Befürchtung die 
4 N den franzöfiichen Anträgen 4 — 
ue. (N. K.) 


Neue ſte Nachrichten. | 
München, 26. A* Eine Kollekte 
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die aus Freiburg entflohenen Jeſuite 
W — — ſtatt, und 80 1 858 
ke m e e si 5 


tbeiligte ſich dabei für eine nambafte Summe und mn 
tgte bieburdh neuerdings Ihre eminente er 
Schere. Bafel, 29. Nov. Wie Sie'bereits — 
fen, follen heute Waltifer Kriegsgefangene bier eintreffen; 
und auf den Wunſch des Cheſs des Generale der eidg. 
Armee ſollte ihnen von hier aus eine Sch e bis an 
die aargauer Gränze entgegen gehen, um, wie ſich —— 
Chef buchſtablich yo ckle, „allfällige Beleidt n und 
Erceſſe deim 8 durch and, die diefem Der 
tachement begegnen könnten, zu vermeiden.“ Dieß hat 
nun aber Baſelland, wie nicht ganz mit Il „ übel aufs 
ienommen und den beute Naehe ppen, wenn 
mit 8 Binde, den Durchmarſch verwei⸗ 
— erwarten nun, ob unſere Gäſte dennoch an⸗ 
ommen. — Durch die eigenthümlichen — Neuen⸗ 
durgs droben neue Verwicklungen. Preußen erklärt, jeden 
Schritt 55 en Neuenburg als eine Kriegserklärung anzu⸗ 
ehen; die Tagſaßzung a erklärt, fie kenne kein Areußen 
der Schweiz, wobl aber einen ungehorſamen Kanton 
Neuenburg, der eine Züchtigung verdiene, wofür dem Ver⸗ 
nehmen nach zwei Divifionen deſehligt And. Durch alle 
vieſe verſchiedenen Erk la a veranlaßt, ſoll nun ein 
europäiicher Congreß ſtatt haben, den Parſſer Nachrichten 
nach Baſel 10 Ne ‘während die hieſigen Nachrichſen 
feinen Sitz nach Neuenburg verweilen. (F. J. 
Luzern, 26. Nov. Die Leute Arömen fo maſſenhaft 
he Kerker, wo Dr. Steiger gefangen war, derdet, 
85 derſelbe einem Wallfahrtsorte gleich ſieht. Vor dem 
Ade Sigwatts ſteht eine eidgenöſſ. Schildwache, da das 
€ einige Verwüſtungen erlitten hatte. 
Der Allg. Zeit. ſchreibt man aus Luzern: „Ein cha⸗ 
tafteriüfcher Jug der entflohenen * iſt der 
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ſichtnahme . 


Anzeige und ad Empfehlung. 


‚bieten ea ert, wo teigerungsluſtige mit dem 
— . 5 5 ſich * dem Gerichte un · 


Yan 7 5 ue 5 F. 64 des Hppothekengeſetzes vorbe⸗ 
33 des Prozeßgeſetzes vom 17, 
a Aa 837 68. 98—101 geſchebe. 
Lenpten, den 28. November 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Rummel, Landrich ter. 
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Bekanntmachung. — —— 0 — werden 
Zum Bezuge der pro 18% anfälligen Bodenzinſe verſchi Gruß 
und aus einem Metall, das in der 
75 e ger, Kempten find nachbenaunte Tage feſige — E niht derten — 
A Kür das I. und II. TN j 2 591 2 —— } 2 
2 de l aan W Stel. uud Fate debe verbauen mia 
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horn den 10. December. 

Die Abgabenpflichtigen werden hiedurch aufgefordert, 
die treffenden Schuldigkeiten an den oben beſtimmten 
Tagen in dießſeitiger Nentamtekanzlei pünktlichſt zu ent- 
richten! Kempten, am 27. November 1847. 

Königliches Rentamt Kempten. 
Grimm, Rentbeamter, 
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ade”, 8 aus ber Etzäblung gl er 

Der e Schnetzer hatte bei det den? "Zürich, Ke i ae 
ibellsantrags unter anderm gefagt: „Die ie e Nach 

ten, da die Volker einer Mafchine ihrem N Fan vie Stadr angifillt., Di nerftuß, 
folgten, find ; die Voller nehmen jetzt ihren Platz pen, di 1 * Schüp in 71 85 
der Geschichte den Regierungen gegenüber ein, verlans | waz, Fegannen anch 70 5 wie reg 
en Sid und Summe dei Berathung ihrer Intereſſen.] bewiesene Discipiintonid lüt⸗ 
Per deuiſchen Natton find Feſſeln angelegt, ihr Sprach⸗ den u Sade g | ae 
organ, die Vrefie, ift gefmebelt. Bet uns iſt alle Oeffent⸗ wenn * 15 «lösten Sold 15 0 gereizt. 
lichken und damit auch das Vertrauen zu den Regierungs- 16 1 n Mord und Meuchele .* idee 
organen zerſtött. Ein Theil der öffentlichen Blätter iſt dis 3 ch Ihnen daß 80 ö ce genommen, 


u der entwürdigendſten Speichelleckerei herabgeſunlen; fein „ 
— durfte ſich frei äußern; das Bevermundungsſy⸗ Knaben. mir, ins. eich | 
ſtem ging bis in das kleinſte Detail. Wie der Beamte würde von Luzernet⸗Städiern bei 
nach oben ein willenloſes Werkzeug war, jo war er, der Truppen ſogleich geplündert und demo 
ſeine Stellung und fein Einkommen dem Noſenkranz vers | batte feines einige Tage vor et 
dankte, nach unten ein Tyrann. ö er diebiſche Lan ſturm drang in eine 
Dieſen Worten fügt die Redaknon der Poſtzeſtung in | ein und ſtaht, während die Aber un en ſich det 
der uns kürzlich zu Geſicht gekommenen Beilage Nro. i und die Gefangenen befreiten. Sie 181 
folgende Bemerkung bet: 1 Schneter wird uns von ten ungedeure Anzahl denken, da 14 Tagen neu 
mehrern Seiten als ein Mann geſchildett, dem man der wahr geweſen, Wornach noch vor i6 wandern m 
artige Ausdrücke und Ausfälle zu gut halten müſſe. Im | 200 olfetate auf einmal ine ‚Stange 
Allgäu, wo er zu Haufe iR, ſoll es immer (nämlich bei | Nun ſuchten Duſour, Ziegler und 74 ah 
den Freunden der Poſtzeitung) einen eigentümlichen Eins | und Obriſten ig zu ſtiftenz es wat ſchwer, d 
druck hervorbringen, wenn man in den Zeitungen liest,] ſollten auch die ö leich fü 
Hr. Schnetzer habe ſich wieder vernehmen laſſen.“ late ag ſo 9 werden, daß fie 19 
Nach der mehr als eigenthümlichen Beleuchtung, worin | gen Ten er feen ngen nicht allzu 
vor eini u rn 440 Nen der ke 1 an 05 8 5 (0 völlig er me Km 10 4 5 n 
eine Mitarbeiter in dem betüchtigten Hau ande 7 Kum aſſe 
f Ir Re die genannten | Die Brodwagen der Armee ri, na er 1 77 2 


räfentirten, hätte man glau ' we Er. le v 
en es ſich wohl * auf den Charakter eines ehr et Henri er e W ärger die Mi 
erprobten Ehrenmannes einen verdächtigenden Schatten zu | digkeit u. ife im eiten N N 5 5 u, — de 
werfen, ware nicht in jener Hinſicht den Streſtern ad majorem auf ſol N und von Sclbſtein quartierung 3 
dei gloriam mehr als Andern erlaubt. Künftig w it Sed Ver waren n tlie 


r. Schnetzet vor den jefuitiichen Bemerkungen der Poſtzei⸗ a lich 8 Stadt, fondern ac 
dag emlich ſicher — Sie 5 von nun an Wicht zu Menn e Ir Kor, 1835 1. 1 Winke 
thun. Sie muß in ihren frommen Spalten die von den Son- zen ud Stanz — 0 In 
derbündlern unter dem unmittelbaren Beiſtand des Öfterreih. | Altdorf Lee fouftige: „ auf an geb 

Fürften Schwarzenberg erfochtenen Siege feiern und vor allem wuberg Auch d 5 ö er 
in die Blätter der Geſchichte die Großthaten einzeſchnen, wel⸗ Tage von Winkel aus wieder in die Stadt u. w 
che von dem Rächer Ammann und feiner heil. Schaar volle | dern dort. Dleſes einzige Factum iR. ehen de, 


führt worden wären, hätten fie nicht das unerhörte Un⸗ 2 eiche zu widerlegen, weiche fromme und, 
tüd gebabt, ſchon deim erſten Kanonenſchuß den Muth] Lügen, b „ in der Augsb. * 
2 5 — und mit der Geldkaſſe davon ja laufen, ln aber biefe Kasafırop 1 na A 


ſchicken werden. 24 ! 
Sch wei z. elt a theilweis labore g — 1 3 en 
(Schluß (Gorreipondenz.] Nun über Luzern. Darüber den e 2 
and meine Nachrichten, die ich Ionen ſetzt ſenden kann, eie 7 Laugenbläclich den oftgenannten Dr. te 
die neuehten und verbürgteſten, die ſigend bier oder fonit | bin ee zern zu berufen. Beranntlich ließ ich die 
in der Schmeig Jemand befigt; fie ſtammen aus des Lu⸗ . r zu Wintenbur miever und ſteht gegenwärtig als Reg 
zerner - Alt⸗Regierungsraths Baumann von Luzern datirten 1 Sant u Richter cpwyl in der Armee. Ich kenne ihn, senm. 


und eben bier eingetroffenen Schreiben, die ich ſelbſt ger 


— dr 


i ei 45 x . == 


5 


8 anf ve Can un die Ser 


ic. mußte ſich u 


1 


# 
8 
7 
8 


0 63 N a1 recta via blos in dieſelbt cken 9 
Weiſe Pfarxet und Haupt- tes in Allem bei Gieltkon Todte; ich — dies. 
find, an der | Seine Verwundeten belaufen ſich zwiſchen 50 u. 80; dep 
ſich, daß tere find faſt alle aus unſerer ſtädtiſchen Kompagnie Däts 
a wyler, die etwa 120 Mann ſtark iſt and ſo lange u. ta; 
vier im Feuer ausbiel, daß nur 40 Au un. 


Aa 


b fer Mord an Lu- | ger Scharfichügen ſehen bedauerlich aus, 

be wie man ihn Le allen Vieren lange 15 * een 
nicht vorgekommen; er war Meran. 

1 ü 1700 fche, daß ein e et 10 den Häufer und Ga 
0 55 Mann, gebürtig aus N auf d aufgegeben; unfere Me ven der & 
Brite kan ern, feine 5 ge“ eriten Schüffen zwei 6 Pfünder dem 
9.4 Site natti verlieh, die Sturmüberfahrt J daten hielten — noch aus, als ‚we 
hr Ten und 0 vor meinen Mugen in die 5 11. 90 Au el einen Kameraden in Stücke 
5 ae hundert 7 lüchtlingen gestellt hat, Zee Ras bekam einen 5 den rm 
Jahren nun See der und Kinder 4 en en Kommandanten wurde die Zunge au 
und das harte Brod der erdannung gegeflen baben, Ader | geſchoſſen. Einem Luzerner 19 0 : 


ae 


der Schweizer {ft nicht blos zäbe, er IM auch harten Her⸗J laufe eine Kanonenkugel mitten d 
us, er vermag mehr zu en als wir Halb wohlgezoge⸗ | Advokat und 0 von der U n 
Me erregbaren Weihnachtskindet Deutſchlands. | Der engliſche Geſandie befuchte die armen N 
200 gefangene Walliſer durch unſete Stadt | Murk und Kin, sans mit naſſem * N 
. das ihnen zum propfforiichen Quartler ange- ſeben freilich ich genug aus 0 
Oderſt © 77 Wort an ſich auf fie anwen⸗J Kopfwunden; an 1 5 aſoncuſtiche 
u das er “il, hi den einem L er Gemeinde-Ams | auch nicht: Beweis, daß es zu 1 paste chem Gel 
mann fagte: „Bon Euter Religion fönnen wit euch un: iger e kam. Die ärztliche 4. — ift inde 
md üch a neden, wir Basler haben daran ſeldſt zu Lech fallen Gaben und 
vlel.“ gut, daß bei dieſen Eteigniſſen dem Wolfe . Judengemeinden 1 x.) hab 
e. * A praktiſch wirerlegt wird, als handle | wartet große Summen bergeichenft. 
ſich irgend um Religion und Neligiensgeſabt. Dle Nicht aus Stolz, aber mit Freude ſag 
ne werden das nun auf kalbol. Boden, wie diefe | wir brauchen eure Sammlungen, die N in 
efangenen im preteftant. Baſel einfchen lernen. Die Je- etwa gütigen Herzens für und veranftalten wollt, 
fulten wird man 92 nicht mehr austreſten müſſen, | wenig als die dadiſchen Freiwilligen, die ſich W 
ii einer ſolchen Lektton wird ſich der Bauer diefe Rurbe | antragen liefen. Das hat zu lachen 
nicht zweimal aufbinden. Dies dußern auch die obigen was ihr wollt den armen Sonderbündlern zu, 
Gcfangenen, die ſelt Tagen in unfern Kanton liegen. Ues entweder unter gar feiner, oder unter 
berall hate ein Pfaſſe an ihrer Spitzt gehept, Überall ein | fie Graf Montalembert del ſelnet Latboliſchen 
Luzerner Ariſtokrat fie votangeſtellt, zuletzt feien fie im Feuer J veröffeullicht. 
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W195, 7. Dec. 1842. 
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Zur Nachricht. — 
Die auf vielſscuige Aufforderung vorgeſchlagene Einrichtung des täglichen Erſcheinen een treten wird. 
Zeitung von Neujahr an, hat fo viele Zuſtimmung gefunden, daß dieſelbe vom 1. Januar 1848 ins L Bld der wich⸗ 
Bei der fo vielfach bewegten Gegenwart iſt es nicht möglich, in wöchentlich 4 Blänern ein done e Leſet auch 
tigften Greigmiffe zu geben. Bel täglichen Erſcheinen wird dles leicht erreicht. Damit abet ane eee an den 
täglich oder doch öfter als disher in den Beſiß der Zeitung kommen, erſuchen wit dis ſelden 2 if Jedenfalls ein 
den ihnen zunächſt gelegenen Poſtaͤmtern ihre Beſtellung zu machen. Der Bezug durch die P je Remptner Jehlung 
ſicherct und koſtet nicht viel mehr als die Botengelegenbeit. In unferem Alugäu wird man dann . werden, wie bie 


Dienftag 


ſeilſte. Sie fofter halbjäbrig 2 fl. 12 k. Vorausbezahlung im Zeitungs »Gompröir. . 

Zeitung ins Haus bringen laſſen, bezahlen Austrägerlohn 18 kr. hafbjährig. In ihrer tägli Berbreilung eignet ſch 

de Kemptner Zeitung ganz beſondets zu Juferaten, welche ſchnell besorgt und billig berechne! werb. 621 
Der Verleger Tobias Daunbeimer 


Volföverdummern auch lünſug zu miß fallen. In Betreff des Preiſes aber iſt die vom. 60 8 ge Leser die ſich die 
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N De 1 EEE mie, Dan Difuier@ fur ber Cin gb here de 
a vern. fachfte unter all den goldſchimmernden Röcken der Stabs⸗ 


In Betreff der ſtändiſchen Wünſche und Anträge | offiz e 
heißt es im Landtagsabfchted: „Wir haben die Stände Unie | Große Kriegsſtrapazen ſoll er nicht mehr 0 
res Reiches auferbalb des in Tit. VII. 8. 22. der Berf. | und namentlich des Schlaſes 12 ame Nachihell für e 


Urt. bezeichneten Zeitpunktes behufs eines beſtimmten in | Geſundbelt entbehren Lonnen. ziemlich lid) 
dem Ginberufungdpatente genau ausgeſprochenen Zweckes] und noch um einige Jahre Alter aus als er Wirklich iR. 
verſammelt. Nichts deſito Kae Dale t 155 ve, ir tonnen ibn vergeſtern beim Sonntagsgoiteöviemft, der 


verſchtedenen der an Uns gebrachten Wünſche u. Anır uf dem Mütlenplaz unter freiem Himmel gefeiert wurde, 
nach Befund nähere Bedachtnahme und en 17 — pequemer it betrachten. Ein ſolcher Beldgottesdienſt 
rung zuwenden zu können.“ bietet ein eigenthümliches Schauſpiel. Dem proteſtantiſchen 
München, 3. Dec. Zufolge der Behauptung biefiger | Felvprediger aus St. Gallen, der mit dem — an der 
Blätter wird bier in Kreiſen des hohen Adels ſehr eifrig für vw auf det impronifiten Kanzel ſich ziemlich fetfam 
die vertriebenen Schweizer Jeſuiten geſammelt. (A. 3.) ausuahm, gelang «6 nicht unter den Soldaten ſonderliche 
München, 2. Der. Bezüglich der Ginführung oder] Andacht zu erwecken. Eine bade — zuvor alpin 
Nichteinführung des Waffentocks in der bayerischen | ich dem kachol. Geuesptenſt — al Arie bei. 
Armee ficht man in den nächſten Tagen der nähern aller | xer Rickenbach getraute ſich diesmal micht die Kanzel zu 
doͤchſten Beſümmung entgegen. (N. K.) veſteigen. Auch er war im € 1 über 
Schweiz. monenbonner von Gislifon nach Art geflohen, nach drei 
er f agen aber wieder in feine Diöceſe zurückgekehrt, nachdem 
Luzern, 29. Nov. Dufour iſt ein Mann unter mitt fahren daß d ernannte Pla andant, Ober 
letet Größe. Er trägt weder Baden» noch Schnurrbart, 2 . der Sie — — Gislikon, Manns zucht und — N 
dat 8 kein eee ana gleicht in Halına 3 e eingeführt babe An Rickendachs Ehe pres 
nd Phyſtognomie eber einem Pädagogen als einem Mir in i £ 
litar, joll erg doch in den Zig 15 Achnlichfeit mit digte der Chotherr Winkler aus Hipfirh. In der von 


nur kriegsſchnaudende 


bü 

2 Tod für die bes 
der al dam bie . alte, 

niften, Keper und Gottedläugner der Zwölferflände vers 


nommen, Die anten wurden den Freimaurern, die 
Mefotmation det Revolution in jenen Predigten gleichge⸗ 
ſtellt. In dieſem Sinne predigte gan beſonders Pfarrer 

0 Pater Berecund, Stocker, Gall und Prieſter 
Ant. Geſtern ſchien die Berſammlung ganz ver⸗ 


= den veränderten Geiſt der Ranzelmabnungen. 
„s find vie erſten Friedens worte,“ äußerte ein Luzerner 
baben.“ Vergangenen Abend lam mit dem Dampfboot 
St, Genbard ein Theil der geflüchteten Nächerſchaar Am⸗ 
Land fliegen, wurden fie mit böhnendem Ruf vom Volk 
empfangen und einigen die grünen Müpen von den Köpfen 
— ufe. Noch find leine zwei Monate vergans 
Ken 92918 diejelbe teiſchaar zur Wallfahrt nach Sachſeln in 
tetwalden 

fo hoch! Kein Fiberaler, det ihnen begegnete, war vor ihrer 
M ficher. Man glaubt zu träumen, fo feltfam ha⸗ 
Von den Erceſſen, welche von den eidgenöſſiſchen Trup⸗ 
pen in dem Uedetmuth des Siegs in der Stadt, 
Ibnen bisher nichts, weil ich Sicheres darüber zu erfah⸗ 
ten wünſchte. In der Stadt wurden am meiſten die Häu⸗ 
Möbel unverſehrt geblieben. „Stüdble, 

Sophas, Spiegel, Clavier, Bücher, Wanduhren — alles 
auf die Straße geworfen. Siegwart hatte freilich das 
Beſte ſeiner Habe vorber in Sicherheit gebracht. Für 
grund finden, daß Siegwart ein fo verhaßter Mann war, 
und Oberſt Elgger gegen ſeinen Kanton, Aargau, die Waf⸗ 
Enebuch, find Dinge geicheben, die von arger Barbarei 
„und einigen Cotps und deten Offizicren, die es 
mehr im nächſten Brief. Im ganzen war das Be 
tragen der Truppen votitefflich. Offiziere und 
keit. Jener Verwurf der Barbarei trifft bauptſächlich 
nut gewiſſe Bataillone der Berner, Waadtländer und Bar 


neben mit, „die wit ſeit langer Zeit an dieſem Ort gehört 
manns von Uri zurück. Als fie in der Dunkelhet ans 
n e g Daß gefallen und al des 
leitete, Wie trugen fie damals das Haupt 

den die Dinge ſeit wenigen Tagen warn tr geändert. 
und mehr noch auf dem Lande verübt worden, fchrieb ich 
2 = 55 Siegwart und Elgger king In beiden 
wurde zerſchlagen und zettrümmett, und das Küchengerärh 
diefe Erceſſe könnte man allenfalls noch den aͤrungs⸗ 
fen geführt bat. Aber auf dem Lande, beſonders im Amt 
ließen, einen Schandfleck anbeſten. Hixon 
Soldaten zeigten Schonung und Menſchlich⸗ 
ſellandſchäftler. is Mufter guter Aufführung, trefflicher 


= Vale ot einen . 


in Bern 
ſahen rüſtig und munter 
Str 0 


Marienzeichen x. an der Bruf 
ren Tannenbäumchen a Tropbäen führten 
fie die den Landſtürmern von Malters, Sempach und Kriens 
abgenommenen Fahnen, Hellebarden, Morgenfterne, Troms 
meln und drei Wagen voll Gewebre ꝛc. mit ſich. Das 
ſchönſte und denkwürdigſte Sieges zeichen aber, das fie aus 
dem Kampfe mitgebracht haben, iſt die mit ſo großem. Pomp 
eingeweihte Fahne des Ammann'ſchen Rachecorps, auf der 
einen Seite die Mutter Gottes, auf der andern den ſel. Leu.“ 

Baſel, 30. Nov. Geſtern Abend um halb 6 Uhr find 
die kriegsgefaugenen Walliſet von Rheinfelden her bier an⸗ 
gelangt, = F Wang A a nach 
der gemachten Erfahrung wiklich völlig überflü . 
fen wäre. Die Neugierde hatte aus der Stadt fo 3 
den benachbarten Dörfern faſt die ganze Bevölkerung auf 
die Straße geführt, wo ihr der ſeltene Anblick von Kriegs⸗ 
re aus dem Sonderbunde zu Theil werden ſolltr. 

ieſe wurden überall auf ihrem Marſche von Luzern bis 
bieher mit derjenigen Humanität dehandelt, wie es ſich 
gegen Pt und Era v geziemt. Nur bie 
und da ſollen ihnen e Unannehmlichleiten begegnet 
fein. Bebörden iſt 


Anordnung m ichet 

ihnen ſowohl beim Eintritt ins dortige Gebiet als auf dem 
Birsfelde eine Etfriſchung verabreicht worden. Die Mann» 
ſchaft iſt ein kräftiger Schlag Leute, ihre Ausrüſtung 
durch die ausgeſtandenen Sttapatzen ten haben, — 
aber von Anfang an nicht ſehr ſtautlich geweſen ſein. Die 
Leute ſehen ſo 1 aus, als es bel Kriegsgefangenen 
möglich iſt. Der Tagſagzungsgeſandte Adrian v. Courten 
iſt nicht unter ihnen, wohl aber Oberſtlieutenant Adolph 
von Gourten, ein Sohn des vor ein paar Jubren verſtot⸗ 
denen Generals. Acht Neuntbeile derjelben find Liberale. 
Man führte fie am 16. Oct. ins Oberwallis hinauf, obne 
ihnen zu ſagen, daß ſie den Kanton verlaſſen ſollen, und 
trieb fie dann in Mbiheilungen von je einer halben Kom⸗ 
pagnie mit dem Landſturm wie eine Heerde Vieh über die 
Furka. Daraus kann man ſich erflären, daß fie nach Lu⸗ 
zern 27 Tage brauchten, bei Elggets Einfall ins freie 
Amt (am 12. Nov.) nur als Reſerve mitgenommen und 
bei der Flucht der Jeſullentegierung in Luzern zurüdger 
laſſen wurden. Etwa ſieben Neuntheile der Mannſchaft 
war vor ihrem Marſche über die Futka (am 4. Nov.) ibr 
Lebtag nie über die Kantonsgrenze binausgekommen, und 
ſeht Wenige verfteben Deutſch. (Bülletin). 

Neuenburg. Die biefige Regierung dat ſich nunmedt 
bereit erklart, das doppelte Geldkontingent zu liefern. Das 
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ar unterthaͤ⸗ 


Von der Sendung des Gouverneurs Pfuel in Paris er⸗ 
zählt man ſich, er habe vom König der Franzoſen auf 
das Anſuchen um Erlaubniß des Durchmarſches von 30,000 
Mann aus Rheinpreußen eine abſchlägige Antwort erbal: 
ten; ja einige wollen ſogar wiſſen, Ludwig Philipp bade 
ihn gefragt, od der Kanton Neuenburg zur Eidgenoſſen⸗ 
fait gehöre, und als derſelbe bejahend antwortete, fich 
von ihm weg ins anſtoßende Zimmer begeben, und ihn ſte⸗ 
ben laſſen. So viel iſt gewiß, daß unſer Nachbar Ludwig 
Pbilipp ſein dem Falle Luzerns, den ihm eine telegraphiſche 
Depeſche miitheilte, weniger wart egen die Schweiz auf: 
tritt, und daß das Miniſterium Gutzot wankt. 

Als die Regictung von Zug dem Kanton Luzern ihre 
Kapitulation anzeigte, beicheinigte Siegwart⸗Müllet auf eis 
nem ſchmutzigen Fetzen Papier den Empfang alſo: „Den 
Empfang des zugeriſchen Vertathes beſcheint C. 
Siegwart-Müller. Luzern, den 23. Novbr. 1847.“ 

Die Basler Nationalzeitung, ein treffliches Blatt, 
übt den Wink, daß einige Basler aus dem Kreiſe der 
Geldſtolzen, 1 B. der Allbürgermeiſter Burkhard und ‚Alt 
tathshert Häusler, der in — Baſeler Zeitung ſchon 
lange Pfeile gegen ſeine Geſammtheimatb ſchießt, dem 
ftanzöſiſchen Botichafter Bois le Comte in ihrer Vaterſtadt, 
wo er 
Welche Entattung! 

Luzern. In Uri hat ſich Sieg wart vor der Wuth 
einer Scharfſchützencompagnie kaum retten können. Er iſt 
über die Furka nach dem Wallis gereist. — In Romer⸗ 
ſchwyl, einer ſonſt ſeht fanatiſchen Gemeinde, wurde von 
den Rothen ein Fteibeusbaum aufgeſtellt. Ueberhaupt zeigt 
ſich unter der Rothen Partei die Erbitterung viel mächti⸗ 
ger gegen die entflohene Regierung, als bei den Schwar⸗ 
zen. Es iſt dies auch natürlich. Gemeine Seelen wollen 
jetzt durch Verfolgungen der Geſtürzten ihre eigenen Sün⸗ 
den vergeſſen machen; edlere Gemütber ſehen ſich in ihrem 
Zutrauen und Glauben ſchändlich betrogen. 

Schwyz, 27. Nor. Heute war bei uns der gr. Ratb 
verfammelt. Vierzig Mitglieder waren anweſend. Der Held, 
der die Sonne am Morgarten leuchten ſab, war nicht uns 
ter ihnen. Die Kapitulation der Eidgenoſſen war ohne 
Widerrede angenommen. Die außerordentliche Regierungs⸗ 
commiſnton wurde aber nicht aufgelöst, obwohl der Antrag 
dazu gemacht wurde. Dem Militär wollte man Dank 
und Beifall ausſprechen. Alle ſtimmten überein, daß die 
Milizen Dank und Beifall verdient haben, allein nicht alſo 
feine Fübtet und vor Allem nicht das Gebrüderpaar Aby⸗ 
berg. ‚Hätte es nicht wie Ironie geflungen, wenn man 
Prablern eriter Claſſe noch gedankt hätte, die, wäb⸗ 
tend die Eidgenoſſen im Feuer ſtanden, feig dem Gefechte 
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Die ungeltige Demonſtration der preußischen R 
ſcheint nicht ne einen guten Eindruck u — irrett 
zu machen und auf die Entwidelun 2 ative und Eibe 
einen 0 Einfluß zu üben. Ken doch 
tale, die, wenn auch in ihren Anfichten > 
Das mit einander gemein haben, daß Gingeif eine a ich 
Republikaner find, dürfen dieſen 8 das 
wärtigen Monarchen und das P! 
vermöge ſeines Werhältniffed zu 1 gleich weg 
maßen üder die ganze Sch ö Yo d den Glied 
aufnehmen. Die R. ur. Zig. ſagt! fotalı nut ein 
derbund bereits ſechs Glieder verloten, Krieges als deſelligt 
noch befügt, wahrend das Unheil des Tonig von 
angeſehen werden kann, kommt det tante 
und kündigt den 22 ſchweizeriſchen „ zut Abwendung 
nd 


an, der Schweiz eine „bilireiche Oa nder preußſſche Ge⸗ 
des Kiegsunheils zu bieten. 17 Bericht 140 jo 


I jeinem erhabenen Herm 

10 derſelde zur 8 in Erfahrung gebracht haben, 
daß die ſchweſzeriſche Eid genoſſenſchaft einer „hilfreichen 
Hand“ wicht bedarf. Die Gidgeno enſchaſt it Rark-ges 
nug, um mit eigenen Kräften. eine ion zu unterdrü⸗ 
den und den rechtlichen Zuſtand herzuſtellen.“ 0 


Menueſte Nachrichten. 


Schweiz. Bern, 1. Der. Wallis ulirt, 
und ei ihm IR der letzte Ring der Seen rg 
ſprun gen: Geſtern Abend um 6 Uhr hat eine Eſte 
eine eveſche des Hrn. Oberſt Rilliet an den Präſtden⸗ 
ten der Tagſazung gebracht, welche dieſe erfreuliche Nach⸗ 
richt enthielt. Er bat bereits die Kapitulation mit den Bes 
vollmächtigten des Walliſer großen Raths abgeſchloſſen und 
ſagt in ſeinem Schreiben unter andern; „Der nton 
Anis bat unendlich gelüten u. befinder ſich im Zuftande 
gänzlicher Erſchöpfung, welcher die volle Berückſchtigung 
der etdgenöfl. Behörde verdlent.“ Die Kapitulation (autet 
im weſenilichen wie die übrigen. Nur bezüglich der Ofs 
fupatrionsttuppen, ift beigefügt, daß fie die Zahl von 8000 
nicht überſteigen follen, 1 A keine Feindjeligfeiten 

begangen werden. (A. gegen 
fie Jas Det eg ep vom 2. Der. erſtattete Hr. 
Bürgermeilter Dr, Furret (aus Zürich) Bericht über die Bevor, 
wortung der k. preuß. Note. Der Berichterſtauer finder 
es zuvöderſt auffallend, daß die preuß. Regierung ſich er⸗ 
laude, eine Note an alle Kantondregierungen zu en, 
ſtatt ſich lediglich an die Bundesbehörde zu hatten. Fer: 
net hat der König von Preußen gealandı, einen Beſchluß 
der geſehgebenden Behörde von Neuenburg, welcher ſich 
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Eldgen 

auch Neuenburg noch zu fühlen bekommen ſolle, daß noch 
eine Eidgenoſſenſchaft beſtehe. Diejenigen, welche gegen 
den Sonderbund marſchirt find, werden auch gegen alle 
jene zu marſchtren wiſſen, weiche die Rechte der Eidge⸗ 
noſſenſchaft verletzen.“ 

In der nämlichen Sitzung beſchloß die Tagſatzung, daß 
alle Executionskoſten von den Sonderbundskantonen zu bes 


zablen feien, unter Vorbehalt ihres Rückgriffs gegen die 
en 


ſich noch der Graͤuelthat der Sonderbündler bei 
ochdorf erinnert, wo fie die gefangenen Fteiſchaͤrler zwan⸗ 
gen, ihr eigenes Grab zu graben, fie dann niedermepelien 
und verſcharrten, den wird die Nachricht intereffiren, daß 
man die dortigen Bauern zwang, die Reſte dieſet unglück⸗ 
lichen Opfer ihrer Wuth hervotzuholen und ihnen ein an⸗ 
ſtändiges Begräbniß auf dem Friedhofe zu geben. Mit 
ſolchen Erinnerungen, und angenommen, daß wirklich viele 
der damals mißhandelten Gefangenen jept wieder im eid⸗ 
gendſſiſchen Herte dienen, iſt die Mäßigung, mit der fie 
auftreten, edel und boch anzuſchlagen. 
Zürich. Von der Teſſinergrenze kommt die Nachricht, 
daß Hr. Fiſcher von Luzern (wabrſcheinlich der ehemalige 


ein viel beleidigender iſt es für die Schweiz, daß Neuen⸗⸗ 


Ebenſo erffärt Bern, daß 


wurde deßwegen geſtern g 


100 a halten, Er 
d konnte hier feine Los!. he 
det ſch im ee 


Getũ icht ei Ri > 
Ser van 3 Ahlen baren dg De 


Privat- Anzeigen. 
Ein junger Menſch, welcher ſich für meinen So N 
„hat ſchon mehrfach ee Namen S m 
emden Orten, außer dem Gerichtsbezirk des 
neten, geborgt. Ich warne hiemit Jed dem Be- 
träger auf meinen Namen Geld zu leihen, da meine 
den Söhne ſich bei mir zu Ha „ auf 
Wanderſchaft ſind. In keinem n a 
leiſten. So „ den 3. December 1847. 
Joſ. Ant. Meggle, Raminfegermeifter. 


Ein blaßgelber, ſ. g. Pommerhund männl. Orſchl 
am 29. Nov. 
der Eigent 
Bis Donnerſtag erſcheint in meinem Verlage 
Pas ſrapyant getreſſene Porträt 


des Herrn G. . Dufour, 
Obergeneral der eidgenöſſiſchen Armee. 


Lithograyhürt. Preis 18 fr. 
Ich bitte um gefällige Beſtellung. 


KW” Die in Zeitungen in Holzſchnitt gebrachten Porträts dieſts 
Helden des Tags baden entfernt keine Aehnlich leit. 


Tobias Daunheimer. 
Mit einer Beilage. 


Nedigtrt unter Berantwortlichteit des Berlegers Eabias Dannbeimer. 
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reie Städte. 

Fraufjurs, 29. Nov. Ich lann Ihnen nicht ſagen, welch 
freudige Stimmung, bier der Sieg der eidgen. Waffen erweckte. 
Man üͤberſieht dabei ganz das llaͤgliche Eude, welches der Son⸗ 
derbund doch eigentlich genemmen, bewundert die Aus dauer 
und Tapferkeit der Einzelnen und hält hoch in Ehren den neſſ⸗ 
lichen Obergeneral Dufour, dejien Umſicht, Energie und ed⸗ 
ler men ſchlichet Geſinnung die Schweiz in dieſen Tagen ſchwe⸗ 
ver Prüfung zum größten Danke verpflichtet iſt. Aber auch dle 
andern Dwiſtonskommandanten der eidgen. Armee zeigten ſich 
als tüchtige Männer und berufene Fühter; Ochſenbein hat die 
Schartc des Beach ee. wieder aus gemctzi. (Brem. 3.) 

N. 


e € 

Gießen, 24. Nov. Uniere Sıudentenwelt iſt in großem 
Alarm. Ueber einem ziemlich großen Theil derſelben ſchwebt 
der Geier einer peinlichen Unterſuchung, und auf Einige hat et 
ſich betcits herabgelaſſen, und das mit Recht! Als der Prinz, 
Mit regen „ Li 
wurde er während des Umſpannens vor biefiger Poſt van eis 
nem Haufen Studenten, die gerade von ihren Bacchanallen 
aurüdfebrten, aufs Gröblichle inſultitt. Sie ſtiegen auf die 
Wagentritte — — und erlaubten ſich eine Menge — Verbal⸗ 
injurien, die mitzutheilen ich Anſtand nehme. Bend dies 
geſchah, ſtand der Pedell ruhig unter den Zuſchauern. Halte 
derſelbe feine Auweſenheit durch irgend ein Zeichen zu erkennen 
gegeben, die jungen Leute würden ſich trotz ihrer Beirunfenheit 
gehütet haben, ibre Demonftrationen bis zu dieſet majeftätsbes 

leidigenden Frechheit zu treiben. (Brem. 35 10 


Preußen. 

Berlin, 2. Dec. Heute Morgen ift in dem Gebäude des 
Staalsgefängniſſes den gefangenen und angellagten Polen 
das Unheil erſter Inſtanz verkündet worden, Vor dem Ein⸗ 
gange zum Staatsgefaͤngniſſe wat eine zahlreiche Milltätmacht 
entfaltet worden, die Tribüne des Sizungsſdales war ganz 
von den Minifterien und andern hohen Staats beamten beſetzt. 
Um 9 Uhr trat der Gerichtshof ein, die Vertheidiger, die Staals⸗ 
anwallſchaft, die mindeſtens 200 Angeklagten befanden ſich 
auf ihren Plagen. Alles ſah mit det fich e Spannung dem 
vethaͤngnußvollen Spruche entgegen. Und der Augenblick kam. 
Bald nachdem der Präfident das Wort genommen, wurde es 
bereits llat, daß von dem Gerichtshoſe nicht, wie es die Staats 
auwaliſchaft beantragt hatte, auf Hechvertath, ſondern au 
Landesverrätberei erkannt worden war. Hätte der Gerichts“ 
hof den Hochrettaib angenommen, io würde er eine erſchre⸗ 


S. Dee. 1847. 


Miet a 1 
dende Menge von Todesutheilen haben aus ſprrchen müſſen 5 
indem er auf Landes verrath erlangte, iſt nur über acht „Uthe⸗ 
ber“ die Todes ſtraſe (Enthauptung durch dae Beig ausge 
ſurochen worden, über die Anderen derhältnißmäßige — 
(Feſſungs“ und Zuchibaus⸗) Sırafe Weber aue ar — 
zahl der Angeklagten wurde lebeuswierige Feſtungs v — 
Zuchthaus strafe ausgesprochen. Ueber Adolph v. Malckewekt 
3. B. 25 Jabre Feſtung, über Dr. Liebelt 20 Jabre Festung, 
über Joſ. Cßmann 20 Jabre Zuchthaus, ferner Beftungs« und 
Zuchthaus ſiraſen von 8 und von 1 Jahr. Eine bedeulende 
Anzahl iſt von der Jnſtanz entbunden worden, baruntet deſon⸗ 
ders hervorragend Macliewicz, welcher ſchon vor her durch k. 
Kabineiserdre als Oſfizter kaſſi worden, eben ſo der Buch⸗ 
bänder Stefanel. (ine nicht 2 a — der Anger 
llagzen iſt endlich heute noch gänzlich freigesprochen worden, 
Der Eindruck, e — — eine die — 

machte, wat verſch na 

kasse aluat und ei Urs 


ihrer dem In fie bi 
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bermorgen ein heſteres Mugefi 2 ſtanden die Vetur⸗ 
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ch feine Spur von Veränderung, als ihm 
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Verden und heute in beſtimmieren Ausdrücken durch den 


defaſſen. Es kann natürlich auf dieſem gu - — 


f 
Bande ernſtlich zu thun Ir te.“ 

Luzern, 2. Dec. Mit der Kapitulation von Wallis darf 
man den —— in der Schweiz für jetzt als völlig be⸗ 
endigt betrachten. Untet allen Kantonen des Sonderbundes 
beſaß Ober⸗ Wallis, eine wahre Alpenveſte, die größten Mit⸗ 
tel des Widerſtandes. Der zugang iſt dort nur durch ganz 
ſchmale Engpäffe möglich, und bei nur halbwegs an 
Widerſtand wäre ein gewaltſames Eindringen der eidgenöſſi⸗ 
ſchen Truppen höchſt ſchwierſg geweſen. Um fo größer iſt 
nun die Freude daß auch diefer Kanton ſich friedlich gefügt 
bat. Die 360 Wallifer Gefangenen welche nach Baſel ge⸗ 
bracht werden ſollten dürften nun en in ihre Het⸗ 
math aurüdgeichidt und zugleich drei belle des * 
nöffifchen Herres entlaſſen werden. Die Wallifer hielten 
dei Muti, vielleicht abſichtlich, ſehr f t. Salis⸗Soglto 
brachte fie nur durch die Drodung vorwärts daß er anf lie 
schießen laſſen wolle. Seitdem wurden ihnen von den Pur 
zernern zur Strafe nur karge Nationen gereicht; einen vollen 
Tag ließ man ſie hungern. Bei ®islifon bildeten fie die Ker 
ferve und kamen faſt gar nicht ins Feuer. Der Mehrzahl nach 
find es Unter⸗Walliſer, worunter viele Liberale, die nut ger 
zwungen marſchirten und wohl als Kanonenfutter dienen ſoll⸗ 
teu. Im Kanton Schwyz find jetzt alle Dörfer und Flecken 
von eldgenöſſiſchen Truppen beſetzt, auch Einſiedeln und das 
reiche Rloſter, det betühmteſte Wallfabrisort der Schweiz, 
bat ziemlich beträchtliche Einguartirung. Die geiſtlichen Her» 
ten ſollen übrigens den Soldaten freundlich enigegengekom⸗ 
men fein, und mit trefflichem Rindfleiſch und altem Kloſter⸗ 
wein ihre ungebetenen Gäſte reichlich bewirthet haben. Merk⸗ 
würdig iſt der Umſtand daß unter ſämmilichen größern Ort 
fchaften im Kanton Schwyz nur Einſiedeln, der heilige 
Wallſabrisort, eine meiſt liberale Bevölferung bat. Dort 
wohnen dir Führet der liberalen Oppoſition, die HH. Ben⸗ 
ziger, Got, Eberle. Letzterer iſt, obwohl im Kloſter ſelbſt er 
jogen, doch det heſtigſte Gegner det Priefterichaft. Uebrigens 
bat man die gelehrten Mönche von Einſtedeln mit Untecht 
deſchuldigt an det Aufregung im Lande beſoprern Amtbeil 
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denne Divifion einrüdte, ereignete ſich ei baſter Bor⸗ 
fall. Ein fan atiſcher Sang e 


. t ufe auf ein 
anrüdendes Bataillon und tödtete einen Soldaten. Das 
inder ließ man heraus, aber der Bauer wurde in feinem 
Haufe lebendig verbrannt. - in thurgaufſcher Kavalleries 
Obriſt erzählte mir dieſe unmenſchliche That und ſchien gat 
nicht darüber entrüſtet. Welch“ ſcheußliches Handwerk IR der 
Krieg, der aus biedern, gutmfthigen, weichberzigen Men⸗ 
ſchen, wie die Schwelſer im ganzen fin, innerhalb weniget 
Tage der Auftegung und des Blutvergießens Kanniba 
— Auch die Urnct bei ſhtem lezten Einfall in Teſſin 
haben ſich von Exteſſen nicht freigehallen. Ein ſchönes, jun⸗ 
ges Weid, erſt wenige Wochen verhelrathet, lauſchte im Ai⸗ 
rolo am Fenſter und wurde von einem Urner Scharſſchügen 
durch den Kopf geſchoſſen. Als Tags darauf die jugendliche, 
ſchwarglockige Geſtalt, die ſelbſt als Leiche noch voll Lieb⸗ 
lichkeit, auf die Todtenbahre gelegt wußde, ſoll fogar der Mör⸗ 
der über den Anblick gewelnt haben. In det Kapitulation 
welche die Urner abgeſchtoſſen, iſt auch die Bedingung ent⸗ 
halten, daß fie ſmmtiche in Teffin gemachte aurüd« 
erſtatten müſſen. (A. 3.) T HD 
Baſel, 2. Der. 1 — Mallifer ſteht man in 
freundlichem Berfehr mit ihren Kamcraten der Hiengen' Gar 
ntjon, deren Feinde fein zu müſſen fie vor wenigen Tagen noch 
glaubten, in den Bierhäufern ſich ein Bene un. en 
zieren fie den ganzen Tag in den Straßen umher und ſchauen 
ich die Wunder Baſels an. Heute aber erhielten fie die rechte 
Tanfe, die ihnen noth that! Man ſchickte fie nämlich in die 
verſchledenen Bade⸗Affſtalten, um ſich gehörig zu reinigen und 
gab ihnen reine Wäſche. Sie gehen gewiß als 2 beim. 


t. J) 
Ein Schreiben aus der Schwetz in der Deutſchen ges 
tung macht darauf aufmerkſam, daß ein großer Theil der 
reformirten Geiſtlichkrit mit den Sonderbündlern ſympalhi⸗ 
firte. Als der Erekutionsbeſchluß gefaßt und die Truppen 
aufftellung angeordnet worden, ging es wie ein Nottenfeuet 
von allen Kanzeln. In den Kantonen Zürich, Schaffhausen, 
Aargau, Bern, Baſel ward nicht mehr vom „ungerechten 
Krieg“ gepredigt, das war zu gefäbrlich, aber die Schrecken 
des Kriegs wurden ausgemalt, die Legende vom 4 
David (Senderbund) und dem großen Goliath (Eidgen 
ſchaft) in jeder dienlichen Nutzanwendung erzäblt u. ſ. fi 
Der trfotmirte Kirchentatb des Kantons Aargau beſpricht. 
da ſchon die Kanonen an den Grenzen Freiburgs Reben, dir 
Veranſtaltung von Gebeten zur Erbaſtung des Freiwens, und 
wird nur durch Armabnung weltlicher Mitglieder davon pr 
rückgebracht. Det christliche Volksdete von Baſel macht w 
einem großen, von aleiäneritchen Thränen überguellenden Ar⸗ 
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denken erregen. Das Urtheil des Volkes und der Tagespreſſe 
iſt aber auch ein ſo un ochenes rü loſes, daß es 
jedem dieſer Männer ſehr leicht gemacht if, zu vernehmen 
wie er, und der ganze Stand, dem et angehört, Geſaht läuft 
das Vertrauen des Volles zu verlieren. Es war ein, wenn 
auch auffallendes, doch ein unzweldeluiges Zeichen fintichen 
Unwillens, wenn — wie es in Bafellandfchaft gehe -- 
eine ganze Gemeinde ihren Gemeindevorfteher aufragt, 
dem aufwlegelnden Pfarrer, wenn er am nächſten Sonn: 
tage ähnlich rede — Suüllſchweigen zu bieten. Oder 
wenn wie im Kanton Glarus — die ganze Zubörerichaft 
davon läuft. Kann man glauben, das Volk merke nicht 
die haarſcharſe Uebereinſtimmung der * in dieſen 
lurchlichen Erſcheinungen mit jenen weltlichen Anſtrengungen 
det fogenannten fonfervativen Partei? Kann man dem Bor 
wurf entgehen, einer polit. Pattei ſich in die Arme geworſen 
zu baben? Und iſt es auch wirklich ſo ſehr Ernſt mit dem Ei⸗ 
fer für die Ruhe, den Frieden und das Glück des Volkes? Dem 
Abmahnen und Abſchtecken vor dem Blutvergleßen? Im Jahr 
1839 rief in Zürich einer dieſer Friedens apoſtel „Schießet in 
Gottes Namen.“ Da floß auch Blut, jene Todten wurden im 
Großmünſter zu Zürich ausgeſtellt, ſelig 
fa 10 N 7 mde . 85 
eurtger Rede die „hehre wegung“ des üricher: 

6. Sept. 1839. Jegt ſind die, welche die Waſſen für lr Ba⸗ 
terland in treuer Prlichterfüllung ergreifen, mit dem Zluch einer 
böjen Sache beladen. — Ich breche ab, aber wollte ich recht 
ins Einzelne eingehen, es wäre noch Viel, ſeht Viel von hier 
zu melden, was man bei Ihnen nicht f 


derbünpleriſchen Kriegsrachs beſtümmt? 
Nach einem Schreiben des Hrn. Adminiſtrators Sidler 
an den Vorort iſt die nach Ultorf verſchleppte eidgenöſſiſche 
Kriegskaſſe jept wieder nach Luzern gebracht worden. Ein 
vorläufiger flüchtiger Blick in das Kaſſabuch und ein Uleber⸗ 
dlick der Baarſchaft hat indeß Hrn. Sidler überzeugt, daß 
ſeit dem 5. bis 22. Nov. ungefähr Fr. 220,000 aus denſel⸗ 
ben enthoben wurden, und daß ſomit deten Beſtand von 
fr. 371,000 auf ungefähr Fr. 151,000 berabgefunfen iſt. 
Als die Züricher Infanterie am 23. Nov. Morgens bei 
onau die Luzernergrenze überſchritt, ſetzte ein Soldat zum 
Pag ſchtittlings die Füße über die Grenze, den einen Fuß in 
den Kanton Zug, den andern in den Kanton Luzern. Da 
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ee denden 850) Finige der Ehle anlegt Mid- 
chen mit —— Beſchaͤftigung und Verdienſt finden. 
Auskunft im Zeitungs- Comptoir. 
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3 (ec) es M ein ganz angenehmes Logis, bestehend 
in einem heizbaren bemalten immer nebſt Cabinet mit 
over ohne Meubles an einen ledigen Herta zu vermic⸗ 
then. Wo ſagt das Zeit. Compt. 
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Merigirt unter Berantwortlichteit der Berlegerd Cebias Pammtrimer. 
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Neueſte Nachrichten- 


Deu Kaſſet, 90. Nov. Ich verfehle nicht. 
aus ganz zuver iger Duel zu e e 
danke, der nn. en * 


Freiſchärlet eröffnet werden. (F. J.) 

Baſel, 3. Dec. Die Ankunft der kriegsgefangenen 
Walliſer it Ihnen bereits bekannt. Statt der befürchteten 
Inſulten durch Baſellandſchaft wurde ihnen allieitig der 
gaſtſteundſchaftlichſte Empfang zu Theil, und jede Gemeinde, 
durch welche fie paſſirten, beeiferte ſich, fie reichlich zu traf» 
tiren. Es find ſehr kraftige, geſunde Leute, und die beſtan⸗ 
denen Strapazen während 39 Tagen, worunter mebriägi⸗ 

er Bivouack im Schnee, koſtete ſie nur wenig Hautkranke. 
1 — ei 5 en es wird 
et ſehr e iet n olfen. (F. J. 

Pfeffikon, Kanton Schwyz, 2. . % 

juftande das 


fe, i 
Volk betrog, zeichnet auf eine traurige Weiſe ſowohl die 
og, eich Me hi f er 


f 
die von i lbſt gegebene | 

LA 1 lasten nicht anzunehmen, d 

es anders handeln wird, als im hanndveriſchen Falle. 

Heſſen hat, aljo 8 Ind * 2 2 Bu 
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1c lden Sli c6 HAE ya gen Daß. E l 
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man während dem Kriegs 


4. Dee. daß an fümmtliche - 2 
ten Armeekorps Befehl ergangen fe fc sur 
3 hun bern dderd, 3. Der Hane 

and auf Land ab ſelbſt nach dem Falle Luzerns noch das Lagern, 3, Dec 
Volk durch die Sage ermuntern mußte: „Der Kaifer 
ſei im Anzuge.“ — Als die Sonderbündler auf dem 
— 5 vn debrängt 7 * 5 S mgegen 

ugen, ftand Abyderg m er Mannſcha . ni 5 ' 
Anſtatt den Bedrängten 4 Hülfe zu eilen, — der Held | ren ag va Kr br e ran 
beftändig mit einem Fernrohr nach dem Schlachtſelde, und | def . upagnie führte vie Auſſicht. (B J.) 
atß feine Truppen mit Ingeftüm verlangten, ihren rien Italien. Mailand, . Wee ' General Sa 
im Kampfe beiguftchen, that er, als ob er es nicht hötle, mit feinen Apjutanten und andern Herren, unter wel⸗ 
indem er beftändig auörlef: „Sie ſchießen brav! Wahr Ser Traverd und Dom. Stei 
baftig fle ſchießen brav!“ — Das berichtet als Augenzeuge 
einer feiner Soldaten, die wuthentbrannt find fiber die Feig⸗ 
beit ibres Anführers. Wahtſcheinlich hat die „mitielalterr 
liche Geſtall“ den Aufgang der „Sonne von Morgarten“ 
vorerft abwarten wollen! 


raufrei b 2 

Das BREI 9b at des em t an: „Wir 
erfahren, daß Dienſtag den 30. Nov. Hr. v. Bots⸗le⸗ 
Comte von Baſel aus dem Vorort und dem Sonderbund 
die Collectivnote von Frankreich, England, Defterreih und 
Preußen übermacht hat.“ N f 
Ein diplomatischer Corteſpondent det Allg. Zeit be⸗ 


pellen Berwindim m Ausſeßen und bei fo gr 
Le Baune f . Die zur Hälfte mdnarſch Foftumirien 

ren ſetien ſich gleich na ihrer Ankunft im Hard 
> re zu Tiſch, und ließen es ſich nach der Langen 
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* ö * l drin wit nfern Rarraik Lon 
Franz Zaver Kiezler, Director, Er eee Mur 


Augup: Leipert, Agent in Kempten. 
Detauntmachung. uf 
Am Montag den 13. d. M. mit 7 Uhr — 
ammlung im Geſellſchaftolocale. 
der Berathung find — — 
Kempten, den 8. December 1847. 
Die Borfände der Gefeltfgaft 
der Harmonie. 


Bei Tobias Dannheimer in Kempten iR iu 5 
Nie: Bete Bot im Weiſt und in der Wa 


| 2 122 2 — e für dir er: Fra 


Nedigirt unter Berantwortlichteu des Berlegers Cerias Dannyeimer. 


Bekanntmachung des Bürgervereins. 
Kommenden Samflag als am 1 f. d. M. 6. if Plenar⸗ 


Sonntag 


Deut ſchlan d. 
Bavern. 

Die Süddeutſche Zeit. ſchreibt aus München: 
Das neue Miniſtetium ſoll auf folgende Baſis gebildet 
worden fein: Trennung der Rechtspflege von der Verwal⸗ 
tung; Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der erſtern, jedoch 
ohne Schwurgerichte; Aufhebung der Cenſur hinſichtlich 
aller innern Angelegenheiten; Vermehrung der Gehalte der 
untern Klaſſen der Staatsdiener, vorzüglich der Landge- 
tichts⸗Aſſeſſoren; Anlegung großer Getreide Magaziıie auch 
durch Ankauf von kleinern Gutsbeſigern bei nledrigen Ge⸗ 
treidepteiſen; Beſchleinigung der Etſenbahn⸗Bauten, na⸗ 
meutlich det nach Salzburg c. 

Oeſterreich. 

Wien, 3. Dec. Schlag auf Schlag folgen ſich die 
Nachrichten von der Auflöfung des Sonderbundes. Die 
inſpirtrenden Geiſter des Oeſtetr. Beobachters find dadurch 
in nicht geringere Verlegenbeit geratben als die Wortfüh⸗ 
ret in den diplomatiſchen Salons. Vergebens hatte man 
alſo, da die Macht der Umſtände keine andere Influirung 
geſtattete, diplomatiſche Inſinuantonen und ſchlecht bemaͤn⸗ 
tehte Zeitungsartikel in bekannten auf ihre „Unabhängig⸗ 
leit“ pechenden Blättern verſchwendet; vergebens hatte der 
Geſandie in det Schwetz feinen Einfluß durch Andeutun⸗ 
gen und Noten zu verftärfen geſucht; vergebens hatten det 
Defterr. Beob. und die Allg. Preuß. Zig. einen Sonder⸗ 
bund in der Preſſe geſtiſtet und ihre retrograden Betrach⸗ 
tungen in freundlichem Austauſch von einander entlehnt: 
der Vollsgeiſt in der Schweiz hat ſich dadurch nicht auf⸗ 
halten laſſen und eine ſonderbündiſche Niederlage um die 
andere, troß Redensarten und Bethbeuerungen ſaſt ohne 
Woderſtand erlitten, hat abermals gezeigt, wie wenig ein 
fünftlich erregter Fanatismus ſich mit dem Entbuſtasmus 
eines Volkes vergleichen laßt, welches ſeine Rechte und 
beiligften Güter zu vertheidigen wirklichen u — 
(N. Kur.) 


Sch we i 

Schwoz, 2. Dec. Unter die 22 Gewaliſtreiche, 
denen ſich unſete Regierung ſchuldig machte, gehört auch 
die Verhaftung des Hrn. Dr. M. Diethelm in Lachen 
Als er bereit war, dem an ihn ergangenen Rufe als Felv⸗ 
arzt Folge zu leiſten, und deshalb ſchon von feiner Fami⸗ 
lie Abſchied genommen, wurde er gefänglich eingezogen und 
nach Schwyz geführt. Zwölf Tage mußte er da im Ar⸗ 


ſolchen Handlungsweſſe angegeben wurde, als die Aruße- 
rung des Verdachts, er ſei in Verbindung mit den Heinz 


den geſtanden. Als er entaſſen wurde und zum Regie 
— abreiste, hatte man ibn als Mordftifter — 
Oderſt Aufdermauer bezeichnet und dies allen en 
muppen verkündet. Wer weiß, wie Diethelm im Ja 
1838 an der berüchtigten Prügellands gemeinde am or 
thenthurm mißhandelt, wie feirher ſtets der Volkshaß gegen 
ihn aufgeſtachelt wurde, der muß dem Gedanken Raum 
geden, man habe ibn der Rache bewaffneter Männer preis⸗ 
geben wollen — eine Handlung, die ſich ſelbſt richtet und 
des Schwyzerregiments würdig iſt. — Es iſt ganz zuver⸗ 
lißig wahr, daß Abyberg während des 23. Nov, als das 
Bataillon Behler bei Meyersfappel im Kampfe ſtand, von 
Arth ſich nicht lie © Einer Eftaffeite, die nach Arth 
um ſchleunige fe vom Kiemen (Berganhöhe 
menfee) hergeſandt wurde, antwortete der Diener des 5 
Diviſtonärs, der Hr. Oberſt ſchlafen und ich darf ihn 
nicht wecken. Grit 2 Abend machte er mit zwei Kar 
nonen eine milttäriſche Promenade gegen das %, Stunden 
entfernte St. Adrian an der Jugergränze bterſelts Walch⸗ 
wyl und lehrte innert zwei Stunden wohlbehallen beim 
Avler in Arth wieder ein. (3. 3.) N 
Luzern, 5. Dec. Geſtern hat die Provifor. Regierung 
ein Defrer erlaffen, nach welchem alle Mitglieder des ab⸗ 
getretenen großen Mattes, welche zun Berufung der Jeſul⸗ 
ten und zum Feſthalten am Sonderbunde geftimmt, in An 
klagezuſtand verſetzt und ſomit dermalen weder ſtimm⸗ noch 
5 find. Ihr bewegliches und unbewegliches Ver⸗ 
dgen ist mit Beſchlag belegt und die Staats anwaliſchaft 
= erehtufiee beauftragt, da die Ber: 
rch die 3 — 2 nicht 
Großrathemitglieder find, ni f 
seie e Erelutlonsfoften, welche von den Sonderbundskan⸗ 
tonen bezahlt werden ſollen, belaufen ſich auf 5 Millionen 
weizerfranken zu 40 kr. N ö 
S Nn ſchteibt u Freiburg: „Die proviſoriſche Re⸗ 
terung geht damm um, ver Welt einen koſtbaren literari⸗ 
en 9 zu ſammeln — ich meine die Korteſpondenzen 
und tenftüde in dem Jeſuſtenkolleg, worunter ſich na⸗ 
mentlich bedeutende Briefe des bayer. Erminiſters Abel pe 
finden, welche auch auf die neuern Umtriebe in det 
und die Rohmer⸗Vluntſchliche Evoche in Zürich ein belles 
Licht werfen. (Fr. Merk.) 
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vollſtan Auflöſung zurück in den 8 

Truppe, 7 und Kanonen ohne alle Die große Theilnahme füt die 
ckung. Mehrere Bürger nahmen aus Mitleid todtmüde [dem Haſſe gegen den Orden eben 
und ausgeb Soldaten ins Quartier, wurden aber | Nabrung gegeben. Wenn ſonſt N 

Dank von der Poltzet ins iß abge⸗ Männer Pius babe die 
übrt, die Soldaten auf Stroh gelegt. Am Montag den nicht 

wurde unter annt gemacht, daß nicht J borſam den 

oder drei nen auf der Straße zuſammen ſtehen | Angabe 
dürften, bei Androhung von Gefaͤngniß oder Ausweifung. | der Einfluß des Ordens if, 
m 23, hörte man fernen Kanonendonner. Nun wurden zielle Diario di Roma, das v 


die Stadt ein Aſchenhaufen werden, als die Regierung ſich Orden betrifft, was zu Net 
Gegen — wurden — in die — — — 
15 einzelne Kompagnien zogen ein. Nach bald | ben, fo daß co in det That, 
hatten ſich die meiſten Regierungsglieder, ’ 
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Nach Briefen aus Venedig vom 1. fol 
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1 hervorgeht, daß fie um Intervention J. 


onen wurden verwundet; 
dem tape — (N. K.) 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

3 (a) Bei dem unterfertigten k. Landgerichte wird am 
22. December l. 36. Bormittags 9 Uhr die Ver⸗ 
aftorbirung des Steinbrechens und Beiführens zur nen 
zu erbanenden Sonthofer Illerbrücke vorgenommen. 15 
diefer eigerung werden Liebhaber hiemit 7 ch 
eingeladen, und bemerkt, daß das Bedingniß heft in der 
Amtekanzlei zur Einſicht aufliegt. 

Sonthofen, den 9. December 1847. 


K. Landgericht Sonthofen. K. Bauinſpektion Kempten. 
agr. D. v. Edel, Aſſeſſor. Beyſchlag. 
Bekanntmachung. 
Das Joh. Baptiſt Zettlerſche Baurengut zu Günzegg, 
beim R u genannt, wird am 
Samſtag den 18. December l. J 
2 loco @ünzeg 100 durch 43 Gerichts. 
Comm 3 Jahre verpacht Die näheren Pacht- 
— Wehen am Terminstage eröffnet, und w 


luſtige unter dem Anhange hiezu eingeladen, da 
ahlungsfägige und gutbeleumundete Individuen zu biefer 
Berhanbfung zugelaſſen werden. 
* am 27. November 1847. 
Königl. Baperiſches Landgericht. 
Der k. Landrichter, Graf. 


(Eglofs, Gerichtsbezirks Wangen.) 
Liegenſchafts⸗ Verkauf. 

3 (a) Paul Moll, Wirth von Thal. Cglofs iſt ge- 
fonnen, feine daſelbſt beſigende Wirthſchaſt und Liegen⸗ 
ſchaften unter obrigkeitl. Leitung theilweife oder im Ganzen 
im öffentlichen Nee zu verkaufen, wozu 

Mittwoch den 29. dieß 

in feinem eigenen Haufe Vormittage 9 Uhr beſtimmt ift. 

Die Liegenschaften beſtehen, in: einem von Holz erbau⸗ 
ten zweiſtockigen Wohnhaus unter einem Ziegeldach, an 
der Straße gelegen, mit der Neal-Gerechtigteit der Ta⸗ 
feruwirthſchaſt und Bierbrauerei; einer von Holz erbau⸗ 
ten zweiſtöckigen Scheuer und Stallung; ein Keller- Ge⸗ 
bäude mit zwei gewölbten Kellern. 


bee und daran ſtoßenden 


N} 
Us “w 


‚Al er 
10 Werd; 1 
** 


ſog. Landſtraßt 
Wen 
7 e, W 
6 aloſter FA Herechtigkeit in den 
Waldungen. — Liebhaber werden hiezu mit 
merken eingeladen, daß die Liegenſchaften täglich in 
genſchein 5 und auch Käufe unter der Hand u 
dem Beſi Vorbehalt obrigkeitlicher Natiſtkation 
teen er 9 8 können. Den 1. December 1847, p 
Königl. Amts- Notariat 


briet neter 


Auch für den — — er wird — 
Laufe der nächten Woche im Magiſtrata- Burtan 


Liſte aufliegen, bei deren Unterzeichnung, begleitet mit 4. 
ner auch noch jo geringen abe für die Armen uud 
Wohlthatigkeitsan Be⸗ 


ten, Jedermann der perfönli 
glückwünſchung und Uleberſendung von Billeten für den 
Neujahrstag enthoben wird. 
Die Namen der Unterzeichner werden dann noch vor 
dem — 858 bekannt gegeben werben. 
Kempten, den 10. December 1847. 
Der Armenpflegſchaftorath. 
Dr. Karrer, Bürgermeiſter. 


2 (62) Unt bead t feine Wirthſchaſt 8 
when 8 1 17 aus freier en 
5 7. b 2 e Zafernwirtpfhaft zum 2 Hund fammt 


A Stadel und Stallung 
50 Pferden t 
Side II. Seinen ie 8 freiflefenden Stadel und 
allun 
III. 6 in der S beſitzenden 
13 Wee ng — En 1 Graswuchs. 
Die Berſtrigerung findet Freitag den 17. dief 
in beſagter Buthſche . ſtatt, wozu Nauſsluſtige mit dem 
Bemerken aden werden, daß Verkäufer ſich Züſtän⸗ 


dige Ratiſikation vorbepält. 
Nähere 2 werben am Tage der Ber 
fleigerung bekannt gemacht, Kaufsobject und Stenerkata- 


2 iſt mit Bergnügen zu weiſen bereit 
Io» Kiefet, I, Bafgeber lum weißen und. 
Bei der am 9. Decbr. in in München ichen vor ſich gehen 
1472. Ziehung ſind folg. Nummern zum Berfgringrlomnen 
8 60 79 19 


Die 1093. Ziehung geſchieht den 21. Decbr. in 
und die Einfäge hiezu werden bie Sonntag Be 
tags 12 Uhr angenommen. 9. Sieglet und 


Revigirt unter Berantwortlidleit des Verlegers Cobias Dannheimet. 


Kemptner 
Dienſtag 199, 


Deut ſchlan d. 


Baver n. 

München, 4. Dee. Ueber unſer neues Miniſterium 
kann ich Ihnen nichts Neucs berichten. Es liegt noch 
tiefe Stille über demſelben. Die Augsburger Poſtzeitung 
bat es wunderbarer Weile berelns in ihrem Dreieckartikel 
freudig begrüßt. Burcaumänner ohne böbern polit. Blick, 
beißt es darin, baben zu des Landes Wohl einem Staats- 
manne das Feld räumen müſſen. Wir wollen ſehen, wie die⸗ 
ſes Blatt über den Staatsmann, der keineswegs ſeiner (des 
Blattes) Farbe hold iſt, in Zukunft urtheilen und ob es nicht 
bald aus feiner jepigen Rolle fallen wird: denn das Mini 
ſtertum Wallerſtein wird, das läßt ſich allerdings von ihm 
doch wohl erwarten, den Ulıramontanismns noch viel nach⸗ 
baltiger und energiſcher angreifen, als das bisherige. — Sie 
haben vielleicht ſchon t, daß dabier einige Meſſen und 
Hochaͤmter füt den des Sonderbundes vor der Ueber⸗ 

abe Freiburgs gehalten worden ſind. In dem benachbarten 
Frepang dagegen wurde ein Hochamt für den Sieg der eid⸗ 
genoͤſſiſchen Sache abgehalten. Es wäre jedoch wollte 
man daraus den Schluß ziehen, daß die hieſige Bevölkerung 
überhaupt für die Sonderbündler u. ihren Anhang ſei. Keines⸗ 
wege; vielmebr ift man hier allgemein über den glänzenden 
l der eidgenöſſ. Waffen erfreut, was auch die biefigen 
Lokalblätter bezeugen. Daß es unter den vielen Tauſenden, 
die dabier leben, auch noch Hunderte geben mag, die alle Tage 
einige Patetnoſter für die Sonderbundler beten, das wird ſich 
wohl nicht in Abrede ſtellen laſſen. Uebrigens will man bet⸗ 
nabe mit Gewißheit wiſſen, daß lediglich eine hochadelige Per⸗ 
fon dahlet die Veranlaſſung zu den obenerwähnten Meſſen u. 

ochämtern war und fie aus Privatmitteln beſtritt. Diefe 
Feude kann man ihr laſſen! Ueber die Sammlungen in den 

reiſen hochadeliger Damen für die vertriebenen Jefuiten babe 
ich Ihn ane neulich Eint 1 gemeldet. => 
zartere ungen (3. B. twaterperhaltniſſe) die Ur a; 
che dleſer 3 fein. — Erfteulicher iſt es, In dem Hie · 
figen Tagblatte einen Aufruf an die Münchner Bürger ſchaft 
zum Beſten einer Sammlung für Beſeler zu leſen. „B 
Münchens, beift 4s darin, follte es Euch gleichgültig fein, ob 
abermals eine Million deutſcher Brüder Sa ſchaſt 
verfällt und dem Vaterlande enifremdet wird 7e u. f. w. Uns 
fere Liedertafel hal bereits ſchon vor mehreren Wochen ein FON 
zert zum Beſten Beſeler gegeben. (Deutſche 3.) 


em 
Der Umfturz der den Abſolutiſten ſchon ihres Urfprung® 


ſollen 25 | 
mäßheit die Eibſelgeoldnung durch Proflamation vom 2 
„M. Rurfürft Fried, — | 
bade, cb a hie ne e | 


ſich angelegen fein zu laſſen und in keinem Fall “ 
m sn Treue und — —— 3 — 


Regtmentstom⸗ ö 


mandeure tbeilten die Ordre einzelnen K mit. 
Die Hauptleute aber — Are vorgeſchriebene Eid könne 


a uf die — und deten Aufrechthattung 
eſchworene Eid 5 voller Kraft und Wirkung 
Leibe. Der Chef der veibgarde ſich zum Kurfüͤrſten, 

um biejen von den gegen die geforderte 

nen Bedenken in Kenntniß zu fegen. Ein Ge⸗ 

metal beſtätigte, fo erzählt man, die ende Stimmung. 

Der Kurfürſt, welchen die — 35 oßerften Milkär. 

chef bezeichnet, ſoll erklärt haben, daß Ede nebeneinan⸗ 

der ſtaͤnden. Darauf haben die Offiziere geſchworen und die | 

Truppen ſchwöten laſſen. „Unbeſchadet der Verfaſ⸗ 

fung“ fügten fie, durch die Mompagnien und Batterien reis 

tend, hinzu, als den die f 

wurde. Ch graße Menge Volkes war verſammelt und er: 

wartete den Kurfürften unter den Truppen oder am Balkon 

feined Palaſies 4.355 ward aber in diefer Hoffnung ges 
Deite rreich. 8 


— eis mißfallen, ureaufratie 
ſchwer verlegt und gedrückt glaubt; der Bürger und Städter, 
welcher ng dn Nachtehen der Theuerung leidet, de⸗ 


U 


* N * 
e 
frohnden. Stan noch im ⸗ 2 


Fin 

mer der bi mmervolle Zuſtand z in Ungarn ſucht 
ce zu — 26 — diesmal N 
Landtage beſonders ſtark, und ihr talentvoller Vorkämpfer 


Koſſuch bat erklärt, daß fie ſich nicht mit bloßen Worten und 
ee abe laſſen werde. — Die öffentliche 
Meinung iR bier allgemein gegen den ſchweizeriſchen Son⸗ 


derbund; fie läßt ſich durch die heftigen Artikel des „Defter- 
reichiſchen Beobachters“ gegen die Tagſatzung nicht irre mas 
chen, und den Kampf in der Schweiz als einen 
Jeſuſtenktieg. Wir wiſſen hier gar zu gut, daß Ruhe und 
Frieden jedem Lande den Rüden kehren, welches ne 
chen Störenfriede, die Jeſuiten, bei ſich aufnimmt. ſehr 
man hier wünſchte, dieſer unwillkommenen Gäſte entledigt zu 
fein, hat ſich kürzlich in Gräz gezeigt, wo das Volk aus tau⸗ 
ſend Kehlen Fluch und Verderben über fie berabrief. — Die 
beftigem Artilel, welche der „Oeſterreichiſche Beobachter“ über 
die Schweizetverhällmiſſe bringt, fließen, laut der Bresl. ig., 
aus der Feder eines Schweizers und eines Preußen. Beide, 
ger aus Schaffbaufen und Jarcke aus Danzig find — 

onvertiten. (Brem. 3.) 

Prag, 29. Nov. Mit größter Spannun N 
Blicke auf der Entwid des großen ma's in der 
Schweiz. War doch unſere Stadt erſt vor in Gefahr, 
ein zwelles, weit größeres Luzern zu werden, iſt vieleicht nir⸗ 
gends in Deutſchland der Haß gegen die Jeſuiten fo groß, fo 
Fer de als hier, als in ganz Böhmen, deſſen Glück und Frei⸗ 

ei ver Dan fo N u aben batte, daß ihm durch 
Jahrhunderte nicht einmal der en feiner einſtigen Größe 
blieb! Mit unaus ſprechlicher Freude vernahmen wir daher 
die Siege der Eldgenoſſen, mit denen wir gemein ſam im Geiſte 
firitten, deren Sache auch die unſere, wie die des ganzen civi⸗ 
lifirten Europa ꝰs iſt. ©; 3.) 


ch we iz. 

— — die eee und . ihren 
diplomati oten vo agenen Bermitte guns 
1 4) Die ſieben Pro dis Sonderdundes würden ſich 
an den beil. Stuhl wenden, um ihn zu fragen, ob es nicht im 
Intereſſe des Friedens und der Religion zweckmäßig wäre, 
ber dpa che ges ee ft . . —— : 
der 0 aſt zu unt „v ts 
lich einer gerechten und binreichenden Entſchaͤdigung für alle 
Befigihümer an Ländereien oder an Häufern, die ſie zu vers 
7 — batten. 2) Pr Tagſatzung würde, ihren 1 8 
laͤrungen getreu, anheiſchig machen, der ndig« 
leit und der Souveränetät der Renten fo wie fie durch Die 
Bundesafte verbürgt ift, keinen Eintrag zu ihun; fünftigbin 
den Kantonen, welche durch einen Einfall von Freiſchaaren 
dedroht wären wirkſamen Schutz zu gewähren, und wenn es 
dazu kommen ſollte, feinen neuen Artikel in die Bundes alte 
aulzunchmen ohne die Zuſtimmung aller Mitglieder der Eid⸗ 
geuoſſenſchaft. 3) Die fieben Kantone des Sonderbundes 
werden alsdann ihr geſondertes Bündniß förmlich und wirk⸗ 


bafteten unfere 


mg wieder“ | . 
® 370 urudwetſenden 
a ſen, 1) daß die 


angebotene Vermittlung eben post . Homme; 2) daß 
fie die ſchwelzeriſchen aͤltniſſe nicht N ige, da 
die Eldgenoſſenſchaft nicht, wie dieſelbe vorauszuſetzen ſcheine, 
ein bloßes Agglomerat von Staaten, ſondern ein ” 


ter Bundesſtaat ſet; 3) daß fie fomit eine Beleidigung der 
r .. 20 70 2 8 mit — 4 — 
kriegsrath enthalte; e Eidgeno erhaupt 
Einmiſchung des Auslandes in ihre Sache auf 60 lange ſich 
verbitten müſſe, als auch fie keine internationalen Recht 


Italien. 

Mailand, 3. Dec. Von einer Reife nach Sardinien 
und Parma zurückgekehrt, kann ich Sie verſichern, daß nicht 
nur in der Schweiz, ſondern auch in Oberitalien große 
Gärung herrſcht. Das Voll ift hier fo entſchieden für 
eine politiſche Umgeſtaltung im Sinne des Fortſchritis, daß 
die alten Zuſtände unhaltbar geworden find. In allen Städr 
ten, an allen Straßenecken, in allen Kirchen begegnet man 
dem Loſungswort: „Es lebe Pius IX.!“ Auf allen Plätzen, 
wenn es auch noch oft verboten wird, wird alle Tage das 
Gleiche hi N Es iſt, als wollten die Steine reden, 

en 


ſobald die ſchen nicht meht ſprechen dürfen. Kurz, die 
Aufregung iſt überall groß. 
Großbritannien. 


Das Morning Chronicle bemerkt: Die preußtiche 
Note habe in Bern das un erſte Erſtaunen erregt, doch 
wäre wohl die Furcht des J. des Debats, daß die Ber 
fegung Neuenburgs durch eidg. Truppen die unmittelbare 
Folge davon ſein werde, durchaus ohne Grund. Die Tag⸗ 
ſatzung babe im Verlaufe der ganzen Angelegenheit das ent ⸗ 
ſchiedene Streben gezeigt, sh nur auf die nothwendigſten 
Streitpunkte einzulaſſen, und es fei nicht wabrſcheinlich, daß 
fie in dem Augenblick, wo die europaiſchen Mächte ihre ge 
meinſame Vermittlung angeboten hätten, fo unbeionnen fein 
würde, Neuenburg zu beiegen. „Dennoch,“ ſchließt das M. 
Chr. feine Bemerkung, „können wir nicht umhin zu gefteben, 
daß die Note der preuß. Regierung unſer Bedauern verdient. 
Sie gebt darauf hinaus, die Schweizer zu erbütern und kann 
unmöglich zu etwas Gutem führen.“ . 

Frankreich. 

Die Schweiz nimmt noch immer den erſten Platz in vet 
Pariſer Zeitungsdebatte ein, Nur das Journal des Debats 
iſt und bleibt verſtummt; es bat nur noch Nachrichten aus 
det Schweiz, aber kein Wörichen eigener Meinung mehr über 
das, was dort vorgeht. Das ultramontane Univers dagegen 
bat ſich vom erſten Schreck über den flaͤglichen Ausgang der 
Sache des Sonderbundes zu tobenden Ausfällen gegen 
Einst deſſelben ermannı. Die HH. Maillardoz, Abvterg K. 
üngft noch große Männer und Helden, find dem Lnivert 
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die fchindtichften Feiglinge und Verrͤther. Es verſteht 

die fiegreiche Partei bei dem 
Ee Ar — Liebe behandelt 


wird. So wird die Volksverſammlung, welche die neue 
Ordnung der Dinge in Luzern eingeweiht bat, von dem 


wahrbeitliebenden Jeſuitenblatte ein ſe v thaͤus⸗ 
lern genannt. Die — a 2 
ſcheint, ihre böfen Launen. 

Neueſte Nachrichten. 


Deutſchlaund. Am 9. Dec, wurde die badiſche Staͤn⸗ 
doverſammlung vom Großherzog in Perſon eröffnet, was 
feit 1841 nicht mehr der Fall war. 

iz. Die Berner Zeit. ſchreibt: „Ungeachtet 
der Unbeil verkündenden Weiſſagungen fonfervativer Blät: 
ter, daß der engliſche Geſandte, Sir Stratford Canning, 
wegen der ungrieplichen und revolutionären Zuſtände der 
Schwei einſtweilen nicht nach Bern kommen werde, hat 
. derfelbe dennoch dem Bundespräſidenten, Hrn. Ochſenbein, 
einen Beſuch abgeſtattet und ſich in einer mehr als zwel 
Stunden dauernden Audienz mit ihm über die gegenwaͤrti⸗ 
en polit. Berbältniffe befprochen. Zugleich hat er ihm die 
uſicherung ertbeilt, daß er Namens feiner Königin die viel 
deſprochene, von Frankteich und Oeſterreich bereits einge⸗ 
reichte Kollektivnote nicht abgeben werde, indem die 
Berhätmiffe ſich fo geſtaltet hätten, daß eine ſolche von 
ſelbſt dahinfalle.“ 

(Nach den neueſten Nachrichten aus England hat Lord 
Büngetrieg in der Seh hg Pd, fer dae 
ürgerfri der Schweiz fa „ tt ke 
— Parteien mehr vorhanden ſeien, fo ſei es auch 

mit der Frage der Vermi n 
en. Rom, 4. Dec. ftern Abend wurde dem 
Schweizerconſul, nachdem am Morgen die Nachricht von der 
Einnahme Luzerns durch die Allgem. Zeitung eingetroffen 
war, ein Fackelzug gebracht, an dem einige tauſend Men⸗ 
ſchen ſich beiheiligt hatten. Eine Muſikbande eröffnete ihn, 
und die Fahne der italieniſchen Staaten wurden voraugetra⸗ 
— Von der Piazza del Populo aus nahm er feinen Weg 
ber den Gorfo und Plazza di Pietra, und zog an dem Ban⸗ 
theon vorbei nach dem Palaſt Giuſtiniani, wo der Conſul 
der Eidgenoſſenſchaſt den zweiten Stock bewohnt. Gr er- 

ten am Fenſter und beantwortete die zahlreichen gebe ho ch 
auf den Schweizerbund, die Unabhängigleit der Schwetlg, 
den italienischen Fürſtenbund und die Unabbängigfeit Ita⸗ 
liens mit dem Schwenken eines Tuchs. (A. 3.) 

Mailand, 5. Dec. Während das Journal des Debats 
immer noch von Sieg oder heldenmülhigem Untergang der 
kleinen Kantone faſelt, haben ſich die Helden und Führer des 
Sonderbundes nach und nach fo ziemlich alle hier eingefun . 
den, und zwar in der behaglichſten Gemüt ung. 3 
Siegwart⸗Müller fehlt noch; doch iſt bereits ſeine amilie 
angekommen, und er ſelbſt, der ſich Geſchaͤſte halber für den 
Augenblick in Turin (bei feinem Freunde Abel?) befindet, . 
mit der nächften Poſt erwartet. Die Familie des in 
Ammann iſt ebenfalls hier, und den Verhörrichter feloft ha 


meiſten wundert, iſt Der Um ſtand d 
tär 82 denen die 95 f 
den Herren von der Regierung, or 

Fuße chen wie der Fall zu fein (ac, 2 Brei 


tHalten fein, 
* da — ſein, zufolge welcher es ſich 


ten wir das Vergnügen mit Oberſt 
fen 0 erg Gefichre in vet, 


9 Und bie 


J 


u 

m, v. Salis-Soglio ihre A 5 ö — 

Ser haben Tan zübungen augen e 
ei 27 


fie und Die Sa 


mer a1 
(Dieſe Eintracht wundert ung nicht; die 


miteinander das dumme Bauemvolf ber Ir, Perren baden» 
a un af IIA betrogen.) 


M 
Ein Basler Ariſtofrat ließ ſich raſtren. Der 


verlangte zwei Batzen dafür, während — 
eisen bageglen ließt Der Hande ante d [WR aux 
des Aufſchlags. i 


Der würtemb. Beobachter ſchreitt aug dem Ober. 


land: In einem der zahlreichen erbaul ichen Schriften, die 
feit geraumer Zeit maſſenweiſe unter dem frommen Bolt 
unferer Gegend vorbereitet werden und dem Geiſte unſeres 
»aufgellärten« Zeitalters alle Ehre machen, ſoll unter an 
deren intereſſanfen Mitthellungen auch eine Offenbarun 
der heil. Jungfrau oder einer andern himmliſchen Erf 


begeben werde, 
in der Erde wachſe, — wahrscheinlich mit 
Beziehung auf Pfalm 104, 14: »aß du Brod aus der 
Erde bringefl.» — Die Schrift iſt erfüllet in Jony, 
Oberamt Wangen. Dort ereignet ſich nämlich ſeit einiger 
Zeit das Wunder, daß bald da bald dort beim Umgraben 
nom Gärten einzelne Bropfaibe gefunden werden, zwar in 


ziemlich verſchimmeltem Zuſtand, aber doch weni 


Hunde noch genießbar, alſo keine gar alten Schaͤge. Wir über, 


Laffen es dem Scharfſinn des rationaliſtiſchen Theilg der 


geneigten Leſer, eine ziemlich nahe liegende natürliche Er⸗ 
klärung diefes Wunders ſelbſt zu verſuchen, — dit 
Wunderglaubigen ſich an der wörtlichen Erfünung jener 
Weiflegung erbauen mögen. Wir unfererfeits begnügen 
und, den Wanſch . es möge dieſe neue Art 
von Manna in Betracht der böſen Zeiten fünftig lieber auf, 
ald unter die Erde placirt werden, damit diefe hin mliſche 
Speiſe nicht nur leichter und ſicherer zu finden, ſondern 
auch eher zu genießen wäre. Der Stadt Jong aber fann 
mn * lück wünſchen, daß 8 eben andern aus. 
erkoren iſt zum Schauplatz einer ſo wunderbaren Erfül⸗ 
lung der himmliſchen Befenung- 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
3 (b) Bei dem unterfertigten k. Landgerichte wird am 


(A 3.7 fo gutem 


rſache 
” £ erwiederte d 1 TE 
8 1 0 fe eiche „Fairen 2 
enn fe er ed s Son 

gar zu lange Geſichter 5 ke gate f 


ri für 
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22. December 1. 36. Bermiite 99 Uhr die Ver⸗ 
allo un zur * 


K. Bauinſpektion Kempten. 
Bepſchlag⸗ 


Neuten-Auftalt 

der Payerifchen Hypotheken- und Wechſel - Pank. 

2 In der H cat daß die zur Conſtituirung d 

haft erforderliche Zahl von 
— ch bie zum Firm He regnen une Tr 
det die Bank. Adminiſtration beſchloſſen, den ahlungs⸗ 
— bis dahin m. verlängern, in der Art, I“ bis zum 
24. Decbr. beiden Bank- Caſſen in München und Auge: 


2 — Herelhelen, u. wechſel- Pank. 
Franz aver Riezler, Director. 
Aug u ſt alten Agent in Kempten. 


(Eglofs, ———— Wangen.) 
Liegenſchafts ⸗ Verkauf 


3 (b) Paul Moll, Wirth von Thel - & ofs iſt ger 
„ daſelbſt beſigende Wirthſchaft = 4 
haften unter obrigkeitl. eitung theilweife oder im Ganzen 
öffentlichen Aufſtreich zu verkaufen, wozu 
Mittwoch den 29. dieß 
in feinem eigenen Haufe Vormittags 9 Uhr beſtimmt iſt. 
Die Liegenſchaften befichen, in: einem don Holz erbau⸗ 
ten zweiftödigen Wohnhaus unter einem t an 
der Straße gelegen, mit der R er Ta- 
feramictbiäaft t und Bierbrauerei; einer von re 5 
ten zweillödigen Scheuer und Sralung; ein Reller-Bes 
bände mit zwei gewölbten Kellern. 
6 Rth. Gemüſegarten bei der —— 
16 „ detto hinter dem Haus, 


26 „ RNrautland in der Einöde, 

10 Morg. 15 » Ackerfeld an der Halden, 
77 36 „ zweimähd. Wieſen hint. d. Scheuer, 
4 » 16 „ zweimäbd. Wies mit Obstbäumen, der 

ſog. Herrenbriel, an der Landſtraße 

gelegen, 

* 2 „ büſch, 
tigkeit in den Holzgenoſſenſchafts-⸗-⸗ 


Holz. Gerech 
rn — Die Liebhaber werden hiezu mit dem Bes 
merken eingeladen, daß die Liegenſchaften täglich in An. 


Redigitt unter Berantwottlichleit des Verlegers Cebia- Dannpeimer. 


dem 
abgeſchlo 
Königl. Amte - Notariat Jony 
rielwai on 


Verkaufs- Anzeige. 

3 (a) Durch eingetretene Verhältuiſſe ing = hat 
ſich der Untengenannte entſchloſſen, fein Wirth⸗ 
ſchaftsweſen zum Schiff in der Altſtadt — aus 
freier Hand, im Steigegyngswege zu verkaufen. 

Das Gaſthaus liegt sub Lit. B. Nro. 188 in der 
Nähe des Schrannenplatzes, und enthält, außer zwei 

roßen und einem kleinen gewölbten Keller unter dem 
auſe, Parterre zwei größere und zwei kleinere Gewölbe; 
allungen für 40 Pferde, und eine Waſchküche — — 
endem Brunnen; im erſten Stock ein Gaſtz , ein 
ilardzimmer, ein Schlafzimmer Küche und zwei Ken, 
mern, im zweiten Stocke zwei große heizbare Zimmer, 
zwei heisbare und ein 8 Fremdenzimmer, im 
dritten Stock ein Tanzſaal, zwei heizbare Gaſt und ein 
unheizbares Zimmer. Unter dem Dache befinden ſich 
räumige Boden zur Aufbewahrung von Früchten aller a. 
Im Uebrigen iſt die Gebäulichkeit im befiunterhaltenen 
Zuſtande, und bietet im Junetu alle Bequemlich keiten dar. 
Termin zur Berſteigerung iſt im Hauſe ſelbſt auf 

Montag den 10. Jänner 1848 Vormittags 
anberaumt, wo daun auch die näheren Bebigunten be- 
kannt gegeben werden. Raufsluſtige, welche zu jeder Zeit 
von dem Kauf Objekte Einſicht nehmen können, werden 
böflichſt eingeladen. Kempten, am 10. Detember 1847- 

Joh. Gg. Biechteler zun 


Heute Abend gibt es im Schügen ſchweinene Würfe, 
ungen berwürſte, 1 
ö 305. Abreli zum — 


Bei netem find Mittwoch den 15. und Freitag 
ef 17. en gut In e, e cap rn 
eigter Abua ſiehlt 
1 erke 8 Laber, 2, Fiſcher in der Theaterſtraße. 
Unt neter lt ſich a allen Ien @önnern und 
den — eupfcht | Hauſe zu g — 
Schuhma erarbeiten, fo wie auch alle 1 1 
der in en Glanz herzuſtellen. 
Helarit Somid, Schuhmachermeiſter, 
wohnh. auf dem Suppenbüchel. 
2 00) Ein realer Mepgbanf —— 
ge handwerlöjeng if zu verkaufen oder zu verpachten. 
0% ſagt das Compt. 


Ke mp ner en 
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Deut ſchlan d. 
Baver u. 
München, 6. Dec. Um unſere gegenwärtige Lage 4 

n 


man ſogar von Verfolgungen zn Dee * r 
; 10 


begreifen, muß man willen, daß wir uns in einem re zeln ſchlagen würdet, je mehr man fe leſere 
proviſoriſchen Zuſtande befinden. Man erperimentirt bier, ] ſuche. avor aber, weun wir recht v elta 9 BEER 
* 


len. Die letztern werden uns meiſt aus den ſernern Pro⸗ 
vinzen, aus Franken, namentlich aber aus Rheinbavern 
zugeführt, in Ober» und Niedetbavern und im größern 
Tbeile Oberſchwabens bertſcht unter der Maſſe kaum der 
Anfang einer polit. Bildung, eber das Gegentheil davon, 
polit. Apathie. Dieſen Leuten iſt es fo ziemlich gleichgül⸗ 
tig, wie fie regiert werden und wer gerade zufällig Rath⸗ 
geber der Krone iſt, ſo nike man nur dafür ſorgt, daß 


r Prnidfioben Fan 
tage a 


raum, weil dem Volke, trotz feines fonft ine Ae 
ch ſinliche . 


Achuger und fcheinbar geſeplicher, d. h. leſuitiſcher dabel zu 


von einer mächtigen uſtramontanen Partei, man erwartete 
von ihr ein entſchieden kräftiges Auftreten auf dem Land⸗ 
tage, einen Kampf auf Leben und Tod mit der liberalen 


Partei und den ſo eben wieder verdrängten Miniſtern; an 
Anklage · und N fehlte eb ibr wahrlich nicht, Ba aber fie hat datum 15 ibren 5 7 105 
und was geschah? Sie duckte unter, fte gab kaum ein Ser | mählt wie cin Nautwurf unkeln Hungen fort 


benszeichen, nur einmal erhob fie ihr Haupt, aber freitich 
in einem Falle, wo fie der Unterſtüzung der Liberalen ſo 
ziemlich ſicher ſein konnte, als nämlich Dr. Ruland ft 
über die Entlaſſung von Untverſitätstätsprofeſſoren beſchwerte 
und ſeinen Antrag auf Verminderung der Ducetinug o 
ſtellte, wobei freilich der Koſtenpunkt die eigentlichen f wird 
1 die 


dert ſollte die liberale Partei es ja verme 
che Mintfterium auf Koſten des ihm wadhgefolgten, wel⸗ 


zu loben; dies {fi es, worauf die Uimamentanen warten 
es gibt keine * Schadenfreude für fie, feinen größe 
ren Triumph, keine füßere Hoffnung, als das Schal 1 
wenn die Liberalen fi) unter einander jerfleifchen, 

tigen und herabirken. Denn, vergeſſen wir es nicht, die 
Ultramomanen bilden auch geſchlagen und für den Augen⸗ 


tive det Antragſtellung verhüllen mußte. Der Antrag 
denn auch allgemeine Unterſtützung, indem man mu ibre 
Willtürlichkeit der Maßregel, nicht ihren Nutzen und icht 
vieleicht durch die Umſtande gebotene Nothwendigkeit, 2 5 
die Vergangenheit, ſondern die Zukunft vor Aug en 5 


' had ? um; 
ir, daß fein Haupt, 14 4 Ein- 

cht zutrauen, Erfahrungen der letzten Zeit zu Nutze 
gemacht haben wird. Schon unter dem abgetretenen Zwis 
ſchenmlalſtertum, obgleich es ihm, wenn auch nicht an gu⸗ 
ee eee 
entichiedene ng zur und Freiſinnigken ges 
nommen. Das Miniferium Dettingen » Gelee 2 
auf dieſem Wege noch entſchiedener foriſchreiten müfjen, 
wenn es gewiſſe Antezedenzien vergeſſen machen und das 
Vertrauen der liberalen Beſtandtheile des Volkes wie aller 
Joriſcheittsfreunde in Deutichland gewinnen will; man des 
gehrt nicht Verſprechungen von ihm, ſondern Thaten; W 
Ultramontanen lauern auf feine Fehlſchriite, die entſchiede⸗ 
nen Freiſinnigen beargwöhnen feine Aufrichtigkeit; fo hat 
es einen ſchweren Stand. Möge es vor Allem für eine 
polit. Erziehung des Volkes ſorgen; ohne dieſe hat es kei⸗ 
nen volksthümlichen Boden, kann feiner Exiſtenz keine Dauer 
oder wenigſtens keine tiefer greifende Bedeutung verfpror 
chen werden. (Deutſche 3.) 

Preuß e u. . 

Düffeldorf, 9. Dec. Von der Mobilmachung 
unſerer Truppen in Folge der Schweizer Angelegenheiten 
if jetzt wieder Alles ſtill; jedoch iſt es ſicher, daß die 
Ginberufungsicheine für ſaͤmmtliche Kriegsreſerviſten bei den 
Korps bereit liegen, für = Fall, daß der bl zur Ein» 


.) 

Das Project, den Jefuiten in der Schweiz ein preuß. 
Armeekorps zu Hilfe zu ſchicken, ſoll in Berlin eine jehr 
ernſte Stimmung 2. 

e 

Ueber den merkwürdigen Vorfall in Grätz bringt der 
Frank. Merkur folgenden. Bericht: 2 

Salzburg, 4. Dec. In mehreren unferer Blätter find 
die am 17. und 18. v. Mis. in Grätz vorgefallenen De⸗ 
monſtrationen gegen den katholiſchen Clerus daſelbſt jo un« 
genau oft übertrieben berichtet worden, daß es für Sie 
nicht uninteteſſant erſcheinen dürfte, die dortigen Vorfälle 
nach der Mittheilung eines febr zuverläffigen Augenzeugen 
zu erfahren: Ein Polizeibeamte, det im Kranlenhauſe den 
Beiſtand eines Jeſulten von ſich gewieſen hatte, iſt ohne 
Beichte geftorben und ſollte nun ohne Sang und Klang 
beerdigt werden. Dem widerſetzte ſich das Volk; tauſende 
fanden ſchon am Tage vor der Beerdigung deim Kran⸗ 
tenbaufe — nicht etwa blos Proletarier, zum großen Theil 
Männer aus dem Bürgerſtande und der gebildeten Klaſſe 
— erwieſen der Leiche Ehre, verlangten Beerdigung unter 
geiſtlicher Begleitung, und einer Täuſchung vorbauend, daß 
det Sarg verſiegelt werde, welchem Begehren der Bürger: 
meiſtet entſprach. Auf Vermittlung desjelben und miu Ge⸗ 
nebmigung des fommandirenden Generals übernahm ein 
Feldpalet die zn. So flarf war die Aufregung, 
daß der zu dieſem Zwecke erſcheinende Zeldpater in Gefadt 


war, welche 

— 
e A 

igen Feldpater jubelnd bis vor 2 

Hierauf wurden unter dem Ruf: „Nieder mit den Jeſulten “ 

im erzbiſchöflichen Palaſt, im Jeſuitenkollegium und der 

Wohnung des Spitalpfarrers die Fenſter eingeworfen, ei⸗ 


nige Tage darauf die der Leiche einer reichen Winwe jzahl⸗ 

reich folgenden Prieſter verhöhnt. Die Sammlung zu ei⸗ 

nem ſildernen Ehrenpokal für den Feldpatet iſt fo reich aus⸗ 
Die u 


Ein a 5 — ein 1 adde bal 
ute Aufregung und einbeitli ligung aller Kla 
der Bevöllerung erklärt ſich nicht pe! einer hoben 
Achtung, in welcher der Verſtorbene geſtanden — er war 
feine hervorragende Perſönlichkeit, ein fubalterner Behmte 
des Poſtbureaus — (die in der Regel nicht volfsihümlicdh 
find). Die große Parteinahme galt der Sache, und war 
vorbereitet durch einen 3 Wochen früher zu eau im 
Marburger Kreis des Ey ya Steiermark ſtaugehab⸗ 
ten ähnlichen Fall. Dort iſt nemlich der Poſtmeiſter, wel⸗ 
cher ſterdend den Hilfsprieſter des Dekans zur ver» 
langt hatte, ohne die begehrten Tröftungen feiner Religion 
„ weil der mit dem Poſtmeiſter in Feind ſchaſt le⸗ 
de Delan die Sendung des Hülfsprieſters verweigert 
und verlangt hatte, daß der Sterbende ihm deichte. Als 
der Dekan auch noch die geiſtliche Fin ſegn vorenthalten 
wollte, wurde Klage dei der Givilbehörde 9 und det 
Ban it unbeerdigt geblieben, bis von der 
in Wien Befehl zur kirchlichen Einſegnung gekommen wat. 
Dieſe bereitd vorliegende höhere Entſche in einem 
noch grelleren Falle erklärt das einheitliche Wirlen der Ci⸗ 
vil und Militärbebörden in Grätz gegen den Beſchluß des 
Erzbiſchofs. — |. Einfluß werden dieſe Vorgänge 
auf die innere und äußere Politik einer Regierung üben, 
welche ſelbſt im Auslande die Kämpfe des Jeſuitenthums 
en Aufklärung und Fortſchtitt unterſtützt, — fogar mu 
affen und Ercrziermeiſtern! Werden dennoch Stellen für 
die flüchtigen Haͤupter des aufgelösten Sonderbundes und 
Zellen für die vertrichenen rr bereit fein? ? 
wei) | m 
Zütich, 11. Der. 22: geht bier die zuverläfiige 
Nachricht ein, daß auch die fonderbündiiche ey des 
Kantons Schwyz abgedankt habe. Kommende Woche wird 
ſich, wie es heißt, die Landegemeinde verſammeln, um den 
Rücktrut vom Sonderbund und die Anerkennung des Bes 
ſchluſſcs der Tagſatzung, betreffend die Nichtduldung des 
Jeſulienotdens im det ichweizeriichen Eidgenoſſenſchaft em 
lich und feierlich zu beſchlicßen. Der Unwillen des Volles 
gegen Landammann Otern Atyberg dauert nech fett. Lüge 


* a Anal A f * 
leine eidgendiftiche in Schw, man Hätte Mühe] ter 
den Mann vor der Wuth feiner frühern Anhänger zu ſichern. 

Welche Warnung für fanatiſtrende hrer! (A. 3.) 
Von den dach en ligen hen Abſichten det Führer des 
Sonderbunds wollen die Schweizer Bläuet den evidenten 
Beweis in der nachfolgenden Antwort finden, welche auf 
eine vom öſterr. Geſandten „an den Kriegsrath der 
ſteben Stände“ gerichteten Note erlaſſen wurde. 
„Ercellenz! uzern, den 15. Nov. 1847. 
Mit Vergnügen erſehen wir aus der uns unterm 11. 
Nov. übermittelten Note, daß Se. Maj. der Kaiſer die 
Stellung, welche die 7 Kantone eingenommen haben, ans 
erkennen und keine Schuld für die Folgen, welche für die 
Schweiz kommen werden, denſelben deimeſſen. Indem wir 
Namens der 7 Stände unſern wärmſten Dank für dieſe 
wohlwollende Anerkennung ausſprechen, können wir nicht 
umhin, nochmals diejenige Bemerkung fallen zu laſſen, 
welche wit in unferm Schreiben vom 13. dieß an Ihre 
Ercellenz uns erlaubten — die Bemerkung nämlich, daß 
der mächtige Kaiferftaat Oeſterteich in Folge Anerkennung 
unferer rechtlichen Stellung nicht ermangelu wird, 
diejenigen Maßregeln beförderlich zu ergrei⸗ 
fen, welche geeignet find, uns vor der drohen⸗ 
den Unterdrückung zu ſichern und uns in unſerer 
rechtlichen Stellung zu erhalten. Genehmigen ꝛc. Namens 
des VIlönigen Kriegsrathes, der Präſident: (sig.) Sieg⸗ 
wart⸗Müllet. Der Secretät: (sig.) B. Meier.“ 
Die Differenzen der Tagſatzung mit Neuenburg ſtehen, 
wie die Karlöruber Zeit. meldet, auf dem Punkt ſtied⸗ 
lich ausgeglichen zu wetden. Wie die Kölner Zeitung 
ſchreibt hat Lord Palmerſton Sir Stratford Canning ge⸗ 
beime Inſtructionen zugeſchickt und ihm aufgetragen, die 
Tagſatzung von jedem deſonderen Zwieſpalte mit dem 
Könige von Preußen abzuhalten. 
Die Solothurner Zeitung ſchreibt: Als Beweis, wie die 

Jeſuiten das Volk aufwiegelten, dient Folgendes: In 
Schwarzenburg lag ſonderbündiſche Mannichaft, deren Feld⸗ 
pater im Pfatthofe logirte, Dieſer, ein Jeſuit, erwiederte 

dem Pfarrer, det ſehr über das zu erwartende Unglück 

jammerte: „Fünfzigtauſend Bauernleben find nichts, wenn 
wir nur ſiegen.“ Die Leute des Bataillons Munzinger 
vernahmen dies vom Pfarter ſelbſt. Als man nun von 

Schwarzenberg aus die ſtürmenden Eidsgenoſſen am Ro⸗ 

thenberg erblickte, verlor der Jeſuit ein wenig die Faſſunng, 

muntette abet die Truppen dadurch auf, daß er ihnen 
ſagte: „Gegen die kleinen Schüſſe ſeid iht durch die Amu⸗ 
lette geſichert, gegen das grobe Geſchütz aber hilft nichts 
befier, als ſich ducken.“ In der Stadt Luzern erklärte 
man den Bauern den Umſtand, daß die Amulette nicht“ ge“ 
gen die ketzeriſchen Schüffe ſichern, dadurch, daß man ſagte⸗ 

es treffe nut die heimlich Liberalen; wer den Glauben ha * 

werde nicht getroffen. Ein Kapuziner in Neuenkirch — 

digte noch beſtimmter: „Wit müſſen ſiegen, wir nehmen 
den Herrgon beim Wort!“ lat⸗ 
Der Odetſt Maillardoz ſucht ſich in franzoͤſiſche n B 


ann 
Im Arbeitszimmer Steg war 
Spionir⸗Inſtructſom: en Sue ers fund gele- 
wir aus voller lle begzeugung write der guten n folgenpe 
haben, zur Beförderung einen W leber een unge Ange 
Harſchaft von Werbrfeit, Recke Senden Jene e 
und wahrer vernũ uſtiger Fret Fel ache und Freue (1% 
an Unterzeichneten nach dem alpiner er. 
wichtigeren Nachrichten von Bothas Gera b, alle 


wird folgendes Grfennungegeichen verabredet: 
den Boten: „Wo iſt der Bub?“ Antwort des Boten: 


ollen von 
enutzt und 


Ach Berihtempfänger und Boten, nor 16 Hi ven der.. 


egeben; bei ſchriftli Berichten ſollen die B 
Radikale addreffrt — 3. B. in 5 an Ale 2 
beiß Kopp u. ſ w., aber mit dem Zeichen Z in — 
Ecke der Aprefie bezeſchnet werden. Die Rn haben 


In den Briefen ſclöſt ſoll oben mit 1 Usern 


einer innern Seite mit blaſſet Dinte in Ziffern mitgetheilt 
werden. Für Fälle böchſter dringendſter Gefahr J 1 
Signalfeuer zu verabreden Ar 


aber darum nicht minder wirklichen Joche, weich 


wat oder Pa ch t. 


iegut und eine 
ſchelt ln ber der Entfernung zu laufen oder zu 
pachten 7 und kaun bei dem t geeignete Cau - 
tion auf Verlangen geleistet werde werden. 


Berta uf. 

a Eine be in d — 1 
berge, 105 0 Kr den befb ef aan Eutin, 
1 10 „ und 
ke 5 ae he cke e 


— . von 
MRertta S Zar Commiſſionar. 


2 (b) Unterzeichneter beabſichtigt feine Wirthſchaft zum 
weißen Hund einzeln, wie 


olgt, aus freier d 
de olg Han 


ern 
I. Die Taſeruwirthſchaft zum weißen Hund fammt 
Wohngebäude und daran ſtoßenden Stadel und Stallung 
zu ” Pferden nebſt Inventar. 

Fr im Entenmoos freifiebenden Stadel und 


441.0 Seine in der Scheibe 


enden Felder, circa 
13 Jauchert theils angeſäct und 


ils als Graswuchs. 
V. Eine reale Hitlier-Bereitigteit, mit dem Rechte 
allerhand Comercien und Handelſchaften zu treiben. 

Die Verſteigerung findet Freitag den 17. dieß 
in beſagter Wirihſchaft flatt, won Naufsluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß Berläufer er 24ſtun⸗ 
dige Ratififation vorbehalt. 
Naͤhere Kaufsbedingungen werden am Tage der Ber. 


e eben r arten True 
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| 7 Parmesans 
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Sees 
Kar welche ich u. 
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int tr 
Das are io 
Seren Gregor Martin M 4 ii 1. 
deſſen Fabrikate ſowohl der Rein Ge 
als ihrer Billigkeit wegen vor a 
verdienen, iſt im feinen verſchiedenen 
nille, Geſundheits⸗, Gewürz, Julepe, 10 
Chocolade, dann *. 
Racahout de rorien 
welcher beſonders für Wöchnerinnen, B fr 
ſende und Geſchwächte als flärfendes 
endlich mit ärztlich Nb 7 
und a a nat für 5 755 | 
und empfehle mich hierein, w N 
Tee Carl 7 747 605 in K In 
lage von feinſtem Eau i 
logne, Yätk Wiaszer- eh fe L ser 
Haaröl zu geneigten Aufträgen unter Zuſicher u 4 
ſter Bedienung zu den Fabr rel 1 — 
Ricalaue Bait ai. 
Landgut zu u kaufen. 5333 
2 (a) Es ſacht Jemand in der Umgegend N 
Landgütchen, worauf man 7 bis 8 " 
Pferd gut halten kann, gegen gleich baare 
kaufen. Auskunft im Zeit.-Cengt. . 


Bei Unterzeichnetem i wieder gutes — 
Maaß zu 3 kr. zu haben, wozu ſich 
War Pfeiffer — 


Auf nchen Donnerſt ider N 
planen e U 90 3 


Natal 

Bor circa 3 Wochen hat ſich in einem 
Dorfe ein gelblicht grauer Mepgerhund 

Aufenthalt im —— erfragt 


Nedigitt unter Berammoriligleu des Verlegers cebias Danndeimer, 


md Guizets, 
Alliirten find fr 


Willen, in der fo vie 


u verbarren, aber es fehlt dem Wo 
n 


gens, es folgen den folgen Worten 
oder nut halbe, 3 
darüber, 


c it von 


Anleben 


abet das 


von je 30, 


b en Friedenepol 
en brend € 


* a ri . 
er Ausfall bis auf 10 Mill. jährlich. Ihn zu den 1 
00 man ſich gezwungen, ſen 1 0 

40 bis 70 


meisten dieſer Anleben wurden unter den na 


Pingungen kontrabirt. 
reichs dis auf 1000 Mill. 


lden gen 

den Friedens jahre hat man 
beuächlichſten Theil der üter nicht awa vo 
haft verlauft, ſondern verſchleudert, und die 2275 * 
men, die dafür eingingen, Mind in den leeren Ka Wu 
u 1 e mögen bi der Ruin des 

tun pe 
— — — gleichen Schritt. Per lleine Grundbe 


allgemeinen Ta- von ! 
en. bebentlichen iſt, d 


Vol. 


3 


td 


t c. 


Men 


10 
} 


7 
* 


50 lan 


0 — ee den W deute 


darum handelte, 
des Mannſch 
Fr. aufjuerl 
nertommiſſton entwickelte um, 


fe für die Nichtſtell! 
atter det 


das von 
— die Umgebung ſeiner unverkennbarſten 
* und den Umfang feiner Schuldbarkeit, 
mtriebe, im Verhältniß zu den 
en gebrachten Opfern aller 
Art, — eine Entſchädigungsſumme von 300,000 Fr. 
Ki die Nichiftellung des Kontingents, das ruhig zu Haufe 
abe bleiben und feinem Dienſte obliegen können, während 
2 Beichwerniffen des Feldzugs ausgeſetzt gewe⸗ 
in, ae ſehr Billig. Neuenburg gab an, zuvorgeſehen zu 
aben, daß es bei dieſer te nicht leer au 
werde; gegen den Grundſatz einer Entſchädigung in Geld 
habe es wenig einzuwenden; die Summe hingegen ſcheint 
ihm 7 Ad und der Termin zu er derſelben 
big zum 20. December allzudrückend. ch ei rechnet 
vor, daß nur allein = von 1 — Miltypfl * * 


Baf elftadt wollte viefe en ſchädigungsſumme nicht als 
Strafe, ſondern als Aequiv K 
tonen gemachten Anſtrengungen betrachten. Waadt ber 
imerfte, es könne ſich hier chr um ein Aequtvalent han⸗ 
deln, ſondern es ſei von einer Strafe die Rede, welche 
Neuenburg durch fein ſchweres Vergehen gegen ſeine Bun⸗ 
vespflicht wohl verdient habe. Bei jedem Thaler, den 
Neuenburg bezahle, . es peccavi machen, und noch 
dazu kohle man fagen können: „wir baben euch nicht 
gebraucht, wir haben es ohne euch machen können.“ Leber» 
Haupt regnete es von allen Seiten Vorwürfe, beſonders 
noch von Genf, und obendrein wurde der Antrag mit 13¼ 
St. angenommen, denn Baſelſtadt wat * dabei. Der 
Beſchluß geht dahin, daß Meuenberg bis zum 20. dies 
300,000 Schw. fir. in baat oder in Titeln zu ent⸗ 
richten babe, weiche Summe zur Gründung eines 3 
ſtonsfondes verwendet wird, aus deſſen Zinſen die 
Dienſte der Eid enoffenſchaft und Nachgelaſſenen Sie 
ner angemeſſene Unterſtüzung erhalten ſollen. — Die nach⸗ 
täglich von Preußen eingelangte Note, welche gleichlautet 
wie die von Oeſterreſch und Frankreich, wird auf gi 
Weile beantwortet, mit dem einzigen Unierſchied, 54805 

eſa fei, daß drei * des Sonderbundes die 
27 er a 7 — be. jene von Wallis das 

t bat. 


o wie die 


2 rn tlaue 
n 

uenmänner eine t 
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derbund das den 
Widerſtand * machte den * ar be Ball» 
Sau g nach Einſiedeln mit und betete dort an Abyberge 
Jetzt et lich Ar entfchieden der liberalen 

Pam zugewandt zu 114 denn an feiner Seite fi 
ren in der neuen Regie hecommiſſion die Namen * 
iger und Eberle von Ginſledeln, die Ehefs der liberalen 
Oppofition. Allem Anſchein nach wird Reding rg 
Stelle einnehmen, Ueber den Finangzuſtand der verſchle⸗ 
Berichte von 


denen 8 m. tra 
ee 85 daß mit den Occupatſonskoſten ein Deficit von 


— Seiten ein. In Freiburg K 
zu decken ſel. Auch die Luzerner Berichte 
lden Anl 
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Fr. 
Die radikale Neue Züricher Zig. bemerkt dazu: 
Kanton Luzern ſich aus dieſer Notb retten ſoll, iſt 
abzufehen. In dieſes unermeßliche Unglück haben Fremd 
linge wie Siegwart und Compagnie den Kanten gestürzt 
und ſich dann aus dem Staude gemacht.“ (A. 3) 


Zürich. Einem Schreiben aus Baris vom 85 
des berühmten Gioberti an einen unferer biefigen Fr 
* wir folgende Stelle: „Obgleich unwobl, will dich 
nicht er anſtehen Ihnen meine Äreude über den Sieg 
— Sogtapung und die Austreibung det ehrwürpigen Bä- 
ter zu bezeugen. Um dem Werke die Krone 
Sole die eidgenoſſiſche Behörde eine juriſtiſche d. 
über die Umtriebe, die offenen und geheimen 
iin ge 5 8 I. . 
ſentl en würde nicht a dazu d det 
unhellvoſlen Brut die Rüdtehr in Euer Land ganzlich zu 
verſperten, ſondern es würde auch andern — . 2 
bringen, beſonders Italien, wo der Jeſuiis mus 
fortwuͤthel und die begonnenen Reformen bedroht.“ * 335 ) 
Luzern. Ein Bälletün des „ 27 von dugern ! wert 
das Ergebniß faͤmmtlichet Großt ahlen mit. Es ſagt 
All biten zäblen zur Partet det Areitn . Mein 
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Königliches amt. 
Epriimann, Bortmeifer. * Scheer, Aktuar. 


(Eglofs, Geritsbezirts Wangen.) 
Liegenſchafts⸗Verkauf. 


3 (e) Paul Moll, Wirth von Thal - Egle 
onnen, 4 daſelbſt beſig ende Sade Be 
ſcaften unter obrigkeitl. Leitung theilwerfe oder im Ganzen 
im öffentlichen Auffireih zu verkaufen, wozu 
Mittwoch den 29. dieß 
in feinem eigenen Haufe Vormittags 9 Uhr beſtimmt if. 
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Deut ſchlan d. 


Ba 1 ern. 
Der e Poſtzeſtung“ ſchreibt man aus Lu⸗ 
ern, 9. Dec.: „Die Urſulinerinnen verrelſen heute in 
Baal des ie a 8 Mr 5 
„ mo _fie t en. elbe 
bee in München eingrtrofien fein,) 0 


reie Städte. * 

Der Beier 30 ſchrelbt man „vom Main 6. Dec.“: en Kin, gut es wohl dem armen, degelſter⸗ 
„Die Regierungen der drei ſüddeuiſchen Staaten haben £ ' n. FA „ 
belanntlich die von Oeſterreich vor einiger Zeit an fie ger 5 der Tao W im te 
nchicge Aufforderung, am ‚einer beabfichiigten Zernitung often betrifft, fo t die r 
der Schweizergrenze auch ihrerſeits Theil zu nehmen, ab⸗] den So 0 allerdings Hart und beinahe un⸗ 
Ichnend beantwortet, und namentlich ſon Bayern ſeine ab, erschwinglich; allen man daß die zwölf Stände 
ſchlägige Antwort in ſehr eniſchiedenen Aus drücken im jetzigen da noch ein großer Theil des Heer 
haben. Jndeß iſt — — einer eventuellen millt res unter den ſteht und Jedermann, auch der ge 
(chen Einſchließung der mit dem Untetliegen des | meine Soldat, ſich als B ein Urtbeit erlaubt, welches 
c fü‘ müg Toobr ige. abe Sana en 

\ da die Aufb: 
Schwetz ſehr empfindl ae indeſſen auch auf die an⸗ Dane ee . 1 e Halte . ba kane 
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alten werden, im Falle die Tagſatzungs⸗Maforität fein 
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t a usführung einer en e 0 
denft man nun durch einen, Bundeöbefchlug leichter zu ver⸗ And late machen wollen. Die paar nen 
anlaſſen, als durch Wiederaufnahme der Verhandlungen u viele Jahre in der eidg. Krlegskaſſe un 

mit den einzelnen Höfen. Indeſſen wird wabrfcheintich lagen, und welche jeg, Bedürfniſſe a 
der weitere Gang der Begebenheiten in der Schweiz einem | gegeben, dem Geldm einigermaßen „da fie 
Dundcsbeſchluß ebenſo zu vorkommen, wie er den ar abe ganz im Lande bleiben, können 

tifchen Abſichten zuvorgefommen if,“ werden, wenn man die errungenen Refultate des 
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am Bierwalditä 
amen ge er wer diesmal die eidgen 

— betraten, waren von den . — 
gegen die Franzoſen auf = beldenmütbigfte — 
. 

unter wohlgezielten üſſen der a den. 
Diesmal fiel kein Schuß; überfti jene 
furchtbaren Päſſe, x 1 Kälte und Schnee er⸗ 


watt⸗ 
Müller durchſucht und eine Kiſte mit etwa 500 Fr. 
ginn babe belegt wurden, 8 — 

iegwart erklärte es ſei Steige Geld. Siegwart 


irdiſchen Güter des Fan gen ve ven 

22 Urner Bauern über die Berge 

Die neueſte Schweizer Poſt meldet, eh auch in Uri 
durch Beſchluß der Landagemeinde am 12. die bisherige 
Regierung zum Rücktritt genöthigt und eine proviforii 
Regierung eingeſetzt worden, an deten Spitze die 
Mubeim und Zgraggen. — Die Geſandten der vier G 
— des Feſtlandes begaben ſich jetzt wirklich nach 


Bern, 10. Dec. Als das Siegwart'ſche Regiment in 
Luzern das Staatsruder ergriff, fand es ein Staatsver⸗ 
mögen von 3 Millionen Franken vor, welches die liberale 
Megierung aus den dreißiger Jabren zurückgelaſſen hatte. 
Außerdem hatte dieſe von dem en ſo oft ans 
aegriffene Regierung aus ihrem Erſparniß 300,000 Fr. 
35 n n Armenfonds an die Gemeinden gegeben. 

lionen Stammvermögen kamen dann noch 
200.000 Fr. baares Geld, welches Luzern zur Zeit der 
Kreiihaarenzüge von den Kantonen und der Eidgenoſſen⸗ 
schaft ethalten hatte und wenigſtens 600,000 Fr., das 
als Beute geraubt oder ſonſt den Freiſchaaren abgezwun⸗ 
gen, dem Staate zu Gute kam. Wo iſt nun das Stamm» 
vermögen bingefommen? Zu dem völligen Mangel an Geld 
kommt jetzt die ungeheuerſte Schuldenlaſt. Det Kanton 
muß an Kriegskoſten wenigſtens 2 Millionen bezablen; er 
ſchuldet ferner das Anlehen von Oeſterteich mit 180,000 
Ju, an das Haus Merian in Baſel 120,000 Fr., an das 
Kiofter Urban 36,000 F.; dazu nun das durch Verſchan⸗ 
zungen, zerflörte Straßen, abgebauene Feld» und Wald⸗ 
bäume ruinirte Land — — wird die Diplomatie auch zur 
nung diefer Wunden ihre „hülfteiche Hand“ bieten? 
ie proviſotiſche Regierung bat die Urheber dieſes Uns 
glücks in — en verſetzt und iht Vermögen mit Be⸗ 
ſchlag belegt. In der Staatskaſſe von Wallis hat ſich die 
Summe von 2045 Fr. 30 Rp. vorgefunden! Wober wol- 


— % wird auch allein Hülfe kommen mil 
manchen Klöſtern hauptſächlich auch das una übe über Diefe 
Schon 2 bevor die Jeſuiten in 


gekommen 
der Schweiz waren, ging ganz beſonders von den 
St. Urban und a die Unterdrückung jeder freien 


den Siefernaum u Jahrhunderten auf he unge⸗ 
Vermögen. an Selten 
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n. Fahne, und au 
ſtehen acht de b de deren 20 * gegen den Flecken 
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ie eser ni — — über den Lu; 
zerner en m 1 — Worten: 

„Die Fr Der Parteien ſehen ja fonk fo gerne 
in "jedem 2 in jedem entſcheidenden N 2 
Gottes Gericht. Warum wollen fie es in dieſem 
Schrecken der 


ſedern det Diplomatie, welche ſich zu Konferenzen und 
Protokollen rüftet, herbeigeführt werden wird. Sie hoffen 
noch immer auf eine Intervention, wenn auch nicht ganz 

im polniſchen Sinne. eg + nee das. Die 55 
baben ſich geändert und die kom. „Die 
Bruſtwehr des italieniſchen n a 1 ber 
römifche Korteſpondent der 1 eitung 
in feinem aus Rom batirten Artikel vom 


nanzen wegen, 2 Stande. 

mann an feiner Spige aber läßt die Arme Hufen und ge 
ſtebt umdüſterten Auges, daß er die Welt nicht mebt falle.“ 
Das paßt auf die Schweiz ganz ſo gut, wie auf Italien 
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Zeit aus der franzöſiſchen haute volte nur allzu oft an 
das Tageslicht kommen. Det Vert 
der von dem Rath ſeiner Familie als 


erflärt wurde, behauptet und erweist 
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überrafchende autheit mit denſelben an den Tag 
Als der Bumdespräfident fein Erſtaunen darüber aus⸗ 
„ bemerlte der Diplomat, daß er bei dem Kongreß in 
Wien die ſchweilz. U behandelt habe, und ſeßzte 
mit it hinzu, daß es ihm zu einer beſondern Satisfak⸗ 
tion rft zu haben, 


Privat- Anzeigen. 


So eben find angekommen: 
eran 228 Datteln, Sult 
Ro ng Shader. 5 aftanien, ital. ele 


und Pflaumen, Brünellen, feinfter Pecco-, Imperial: 
Hysan, u. Congo Thee, weißer Candis, veron. Salami, 
neapel. Maccaroni, Parmesan-Käs, oſtind. brauner und 
weißer Sago, * 5 Perlgerſte, Carolina, Patna, und 
Mailänder Reis, friſche Eſſiggurken, Meerrettige, Sardel⸗ 
len u. Häringe, welche ich nebſt meinen übrigen Spezerei⸗ 
waaren und feigſtem Arrac de Batavia, Rum de Jamalca, 


Zwei vertraute, zu iedem Dienft taugliche 
Helbraun und ein Schimmel N 


. in großer Auswahl 
W er nächſt den ke 


Redigtrt unter Berantwortlichkeit des Verlegers Tobias Daundelmer. 
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Deut ſchlan d. 
Baer n. 
München, 13. Dee. Die Arbeiten au der neuen Ge⸗ 


er un wohl daran, aber der Smatsfanziei 
0 0 t nicht, denn er wet, vaß dieſe 1 | 
miſſton fell ſogat verflärft werden.) (W. 3.) Iſt obige [Herrlichkeit verdunkeln vor dem Austande. Es ißt dah 

auch nicht zu verargen, wenn der von Natur gedu u | 


politiſchen Aerger Luft macht — in der Pocfte, Als 
die Nachricht Fam, daß 20 Cholera in Bien — 
fei, alſogleich wurde ein rn klüingendes Gedicht ge⸗ 


probe beſtanden bat in den Abel ſchen Zeiten. Zu dieſen | ſchmiedet, das Land anf, Land ab gehört wird, aber bo 
eiten, da ſich far Alles unter den 227 Arm des im Grunde fo bis nicht gemeint i aue dem Munde 
remierminiſters beugte und dem Klerus boſirte, der die | gulmüthigen er. Der Humor iſt's, der ſie in 

1 ondets ergöͤtzt, und wie ſie be⸗ 


e Pforte der Gnaden war zu dleſen Zeiten, da die 
Biſchöfe die Theorie auſſtelllen und praftifch durchführten, 
daß die Stagteverſoſſung für die tatholiſche Geiftlichfei 
keine bindende Kraft habe, — da hat Hr. v. Beisler, Prä⸗ 
fident der Regierung von Niederbayern, widerſtanden den 
Anmaßungen des Biſchofs von Paſſau, iſt nicht einen 
Zoll breit gewichen von der Bahn der Geſttze. Wegen 
Diefer Treue gegen die Staatsverfaſſung wußte ihn auch 
Abel von ſeinem Poſten zu entfernen. (D. 3.) 

Paſſau, 6. Dec. Unſere Nachbarn, die Oeſterteich er, 
find doch ein berrliches Volk! Trotz der Sympathie des 
Staatskanzlers für den jefwttifchen Sonderbund haben fie 
Freude an dem ehrenvollen Stege der legalen Bundes be⸗ 
hörde über eine rebellifche Horde, und troy des Fanatis· 
mus des „öſterreichtſchen Beobachters“ gegen die Liberalen 
grrtſen fie doch gern nach den liberalen — wenn 
m an fie in der Taſche über die Grenze bringt und ſuchen 
begierig nach Artikeln, die von der Feſtigkell der Tagſa⸗ 
dung ne aller und jeder Intervention Zeugniß We“ 
ben. Ueberhaupt muß man den Oeſtert teunen lernen 
im eigenen Lande und nicht draußen dom fagen, daun 
ſchwinden alle die Vorurthelle, welche man „im Reiche 
von dieſem gutmüthigen, fröhlichen Volke hegt, indem man 
fie unbarmbergig pen due mit den wenigen ge 
ſchen, die in das große Wort führen. Weil ver 
Defterreicher wenig ſpricht und ſprechen darf von en 
ſchriu, ſo meint man, et ſiche wirklich noch weit zuruck, 
und der Rüdfchritt, der im „öfterreichifchen Beobachter 


dieſem Reimgeb 155 Gef wen 
franfhaften Ste — 

— — DH | 

au en, wenn ei eranlaſſung mit 

erfdürte wird. (S. 8) 9 | 


e e n. 1 | 
Aus Kurheſſen. K er der Mannh. Abendzig. | 
geſchrieben: Am Montage fand die Huld 5 
Miſnärs ſtal. Der dabel gelelſtete Eid ent f-feinen Be 
zug auf die Verſaſſung. Ganz in der Ordnung kann 
es nicht finden, aber die Sache gewinnt durch u 
ver Huldigung im Stillen vorausging, im Augenblicke je 
doch ein Wehen ß ueber it, ein arge Aufgeben. Mr 
Termin zur . An ward erſt am 5. Abends ziem 
fpät, auf den 6. Morgens 10 Uhr, feſtgeſezt. Um 9 
verfammelten ſich die Stabsoffizlere und mehrere Haupl⸗ 
leute in der Kommandantur, wo auch der Kriegem 
zugegen war. Hier enifpanı ſich eine lebhafte —— 
— * — 8 2 ihr Bes 
n dar „da € Bezuge N 
— 4 — fehle ae ohne — wie nt 
„ eleiſtet werde N 
an. Um fie) Aber diefen t b ge, ha 
fen, fellten fie an den Krigaminifter die Frage, ob fie 
die Annahme der vorliegenden Eldesformel der 
des zufolge $. 21 der Bal Urt. geleisteten Eides nichts 
vergeben ſwürden, widrigenfalls ſie die Huldigung verwel⸗ 


die Demonftration bei der Nachricht vom Fall n 


Aus mehrerer Beamten 

„In diplomatiſchen Kreiſen hat der Vorfall det 1 wurde zwar bis 
* 1 0 
tigſte a —.— Man ande le Kan doch baben die Attandammänner 


es und bezah geweſen, die 
bel en betbeiligt hätten, Dem ift nun gerade nicht 
o. Zweitauſend ordentlich gekleidete ers männer habe 
wenigſtens geht. An Beſtechung iſt bei dieſen nur 
erregten en gat nicht zu denken. gm 
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dabei viel . Lei im Spiel; das 8 Aut ibn 4 
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athol. Bot ſich nicht aus e die 
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. Rom, 2. Dec. N bringt Ki 


vergegenwärtigen, daß ders dabei vor Augen 
haden, als die Niederlage der Jeſuiten, die nun einmal 
das Talent baben, den Saamen der Zwietracht überall 
auszuſtteuen.“ > 


Neapel, 6. Dec. Wir leben bier in einer immerwäh⸗ 
tenden nale, welche theils die Gerüchte aus Palermo 
bervorrufen, theils die Stimmung der Hauptſtadt. Dazu 
kommt die vielleicht ſchon ausgebrochene, jedenfalls aber 
drohende Cholera, die Nachricht von dem Auftreten detſel⸗ 
ben in Marſeille, die Quarantänemaßregeln u. dgl. In 
Palermo ſoll den letzten Nachrichten zufolge eine Entwaff⸗ 
nung ſtattgefunden haben, und das Volk durch Vermitt⸗ 
lung des neapolitaniſchen Militärs zur Ruhe und Ord⸗ 
nung zurückgekehrt fein, ler wie anderswo war das 
Unternehmen ein unreifes, ſchlecht geordneies und ſchlecht 
geleitetes. (A. 3.) 


Großbritannien. 


Das franzöſiſche Cabinet wird in det Schweizer Auge⸗ 
legenheit vom M. Ghronicle, dem Organ Lord Pal⸗ 
merſton s mit dem beißendſten Spott üderſchüttet. „Der 
franzöfifche Gefandte befindet ſich in einer wahrhaft voſ⸗ 
ſierlichen Lage zwiſchen dieſen Parteien, von denen die eine 
gar nicht mehr eriftiet, die andere natütlich von einer Ber 
mittlelung Nichts wiſſen will — das fei, meint das Jour- 
nal, ein recht erfreuliche® Ergebniß jener Guizot fchen Po- 
linit, welche feit dem Fall Krakaus und der Montpenfier- 
ſchen Hetrath ihre abſolutiſtiſchen Gelüſte immer Deutlicher 
und ſchamloſer zu Tage lege, während der Geiſt der Iran 
vöſiſchen Nation für jede edlete Aufwallung erloſche n scheine. 
Frankreich babe um dynaſtiſcher Intereſſen willen feinen mo’ 
raliſchen, ſchlede richterlichen Einfluß in Europa 7 
das Vertrauen bel den Völkern verloren und es ſich ſel 
zuzuschreiben, wenn Großbritannien allem noch die Hoffnung 
und der Rüdbalt der Liberalen allet Länder fei-“ 


Neueſte Nachrichten 


N > n 

Schweiz. Züri, 16. Dec. Die Wahlen des Kan⸗ 
tons fir den neuen Verfaſſungsrath Find, 5 4 
auezuſchen war, der Mehrzahl nach auf Liberale gefallen, 
Die vrorſſoriſche Regierung von Luzern hat von 3ug die 
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enem Antriebe ſich von mien, 
70 fie eine große Bürde wa 1 Fels nebr 
men.“ Der, zu dem dieſe Worte geſptochen, glaubte ſich 
berufen, fie dem Haupte der Jefuiten zu Hinterbringen. Er 
stellte dem Pater Neothan vor, wie det idende Mo⸗ 
ment, zu handeln, für ihn gekommen, wie die Zurückbe⸗ 
rufung det Jeſullen aus der Schwein vielleicht den Krieg 
nicht mehr verhindern würde, wie aber nach derſelben mer 
nigſtens die Anklage nicht erhoben werden könne, die Die⸗ | 
ner des Friedens Bez, das Feuer des eges ent 
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es ihm nur arauf anfomme, den 
der Staub des Archive der 
ber 9 chte leicht fein. (D. 3.) 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. I 
2 (a) Am Freitag den 31. December 1874 Bor 
— 7 11 Uhr > — * ie 
von erhalden, der Gemein gan, 
hauſe nebſt Stadel wi Sal sub Os. -NVro. 
’ 5 
echte im Bee 
anf 1050 fl. gewerthet, im Wirt 
öffentlich an den Meiſtbieteeden ver · 
mit dem Bemerken ein» 
geladen werden, daß die dem unbekannte Steige · 
rer über Vermögen und Leumund ſich legal auszuwei 
haben, daß die naheren Kaufsbedingniſſe beim Berfieige- 
rungstermine eröffnet werden, und daß der Du nach 
5. 64 des Hypoth.-Oeſetzes vorbehaltlich der Beſtimmun⸗ 
2 des Prozeßgeſezes vom 17. Nevember 1837 $. 98 
is 101 1 — Kempten, am 17. December 1847. 
daigl. Baperiſchee i 


nlac; bandrichter. 
Bekanntmachung. 
2 0 Anrufen eines i 
154% duo Nl S 1a Nate Tefrehb sus 


17. ! 
9. 98 —101 unk Ar e 
Kempten, den 9. December 1847. on! ain ans 
Königl. Bayeriſches Tu 
I 7 ı” * 


unnel, 


—— 
zum e eine ſtatt, 
’ | Die Dorf 
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einladen 


. und Em 
Ich mache Hiemit die 

lichen Nenjaftsg 
goldene Cylinder - und 
Preiſe zu haben 
deuſt ehle. 


und die 


Beilage zu N” 203 der Remptner 
deu 21. December: 1842. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


Jakob Zorn jun gehöri 


Haus Nro. 392 der Altſtadt 
Kempten und die reale 


gerechtigkeit werden auf 
Antrag des Schuldners der öffentlichen Berſteigerung un ⸗ 
terſtellt, und iſt hiezu Zagsfabrt auf 
Dienſtag den 18. Jäner 1848 
Bormittags 11 Uhr in der Kanzlei des unterfertigten 
Berichts feßgefegt, wozu Kaufsliebhaber biemit eingela- 
den werden. Das Haus hat im Erdgeſchoſſe einen ge- 
wölbten und einen Balken - Keller, zu ebener Erde ei ⸗ 
nen Hausgang, ein Gewölbe und einen Keller, über eine 
Stiege ein Wohnzimmer, eine Kammer, Küche und ein 
Nebenzimmer, uber 2 Stiegen einen Vorplatz und 2 Kam- 
mern, darüber einen großen Dachboden. Das zum Haus 
ehörige Gärtchen neben demſelben mißt 1% Dez. Zum 
ufe gehört ferner die Hälfte eines Stadel, in wel⸗ 
Gem ſich Stallung und Heulage befindet. 5 
Geſchatzt wurden dieſe Realitäten auf 1050 fl., die 
Meßzgergerechtigkeit aber auf 800 fl. Auf dem Haufe 
und der realen Gerechtſame ruhen 2340 fl. Hypothek 
Gulden, Die näheren Kaufsbedingungen werden am 
erſteigerungstage bekannt gegeben. Dem Gerichte un- 
bekannte Raufsluflige Haben über ihre Zahlungsfähig- 
leit a Tor Kempten, am 9. December 1847. 
Königl. Bayer. Kreis- und Staptgericht. \ 
Budingham, Director. 


Gant⸗Ediet. 
3 (b) Der Wirth und G 
von Sulzberg, hat ſich freiwillig dem Gantverfahr en un- 
per und es werden daher folgende Erietstage feſt⸗ 
I. Zur Anmeldung der Forderungen und zu deren gr 
gene den 2b 
Mittwoch den 29. December 1847 


II. Zur Borbringung der Einteden gegen die angemel- 
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N Gemeinſchuldners Der Palin b nach „ur * 
ver hypotzezirten umd aus 3258 fl. 18 7 
Kapitalien beſtehe, das Aktivverms se 
52 kr. ni Perg fer 
tage auch die Erzielung einer gütli m 7 
ſes Gantweſens werde verſucht werden. Mes Serre. 
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biger haben bis zum I. Cdictot ; . 
8 ————ů Pa; = PT Pr 
zuflellen. Kempten, am 25. November 1807 nige auf. 
IE" Königl. Bapeſriſches Landgericht. N 
— umme l, Landrichter 
Bekanutmachung. 
Am Donnerſtagden 13. Jannar 1848 Bermittage 
N ner Franz Anton Wölfle 
won Rottach gehörige Hau dantheil mit angebauter Holz- 
ſchupfe, Plan · Nro. 1826 4 zu 0 Tagw., 0,1 Dezim., be- 
ſchend aus einem, Hausgange, einer Wohnſtube, 2 Kam- 
mern und % Antheil an der Holzlege, nebſt Wurzgar⸗ 
ten, Antheilen Plan- Nro- 1820 P zu 0 Tagw. 00,7 Dez. 
und Plan-Nro. 1833 zu 0 Tagw. 0,8 De, zufammen 
eſchätzt zu 375 fl., ufolge Antrages der Glaubiger in 
1 2 erwähnten bed 900 — 2 LN ner 
— Das Verfahren rich i . 
des Hppotfeien-Gefeges und nad 98. 987-101 Des puer 
zeß-Geſetzes vom 17. November 1837. 4 — * van 
Bedingmiffe werden bei der 0 nem en he 
und ton nen auch in der Zwiſchenzeit bei hie ſigem rich 
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In arg , fee, a ce um 
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| —— nochmatigen Erſages v 
20% Das zur Debitmaſſe des bieſigen Mepgermeiters pie jenigen, welche 


Tren 


25855 a ar den 21, ae 1848 m 
achmitta int [3 1 
Darach 1 tine k. L. . 1. 
lichen Berkauft unterworfen, wozu ablangefcbeg⸗ ge 
liebhaber mit dem Anhange eingeladen werden, daß ber 
Zuſchlag nach 5. 64 des 

lich der * 


a Bau ae t. 
e e Landrichter. 
„Beranntmasung 
2 ee Gme ind, der Ge- 
(a) I ur erfaßt u — 12 8 2 
r 5 Aa 
Samſtag den 15 Jäner 1848 
Vormittags 9 Uhr beim hieſigen Gerichte — 4 
nel welchem die außer den bereits befaunten 
theiligten 8 um ſo gewiſſer 
N In u haben, als fie auß bei 
ichen Bert der fraglichen Debitmaſſe nicht ck. 
ſichtigt werden w . Rem den 7. December 1847. 
Rummel, Lanbriter. 


BGant:@bdict. 
Pi Johann Spindleriſchen Bäckers⸗Eheleute haben ft 
— A der Gant E Es werden daßer 
ictötage, und 
6 Der I. zur babe g 5. der Forderungen und deren ge⸗ 
ſetzlichem Nachweiſe auf 
Donnerſtag den 13. Jänner 1848. 
Der II. zum Vorbringen der Einreden gegen die au ⸗ 
gemeldeten 281 au 
Samſtag den 12. Februar. 
Der III. and zwar für die Nepliken auf 
Samflag den 11. März 
und für die Dupliken auf 
Montag den 27. März 1848 ſevesmal 
See feftgefegt, und alle bekannten wie 
unter dem RNechtsnachtheile hiezu 
— — die am erſten Evictstage nicht Erſchei⸗ 
nenden won gegenwärtiget Concursmaſſe mit ihren For- 
derungen aucgeſchloſſen, die an den übrigen Edi 
Auebleibenden aber der an bemfelben vorzunehmenden 
— Judem hiebei be» 


erſuch gütlicher 
8. ber — unter 10 verſucht werde, auch die 
2 Castnaße in Folge gerichtlicher Einwerthung in 
1562 fl., dagegen aber der bis jetzt bekannte Schulden 


o glei · 
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. 3453 fl. betrage, erster 2292 f. Hyyethel Her- 
— 0 en 1 . 2 welche 


berſtvorf mit Neben- 


„ganzer 
igkeit, daun 1 Tagw. 75 
en Mobilien von Morgens 9 ue 
2 öffentlich a allwe 
— bekannt gemacht werden, und Raufs- 
aden. 


Der t. besteigt nal. —— 
4 (c) 1 1 eee 


des vom „Verein 
leute“ unter 929055 1 88. 24 eit der ne 
deſſelben, bei den Hänfern Y Schmidt und L. H. 


** in rantfurt . Ka Anuleheng von 
1.200, womit in 2200077 en Berlooſun 
die Hauptgewinne von fl. 25,000, 20,000, 000, 
1 „14,000, 13,000, 12,000, 11, 000, 10,000 1c. dr. 
zu erlangen fehen und deren Betrag jedenfalls mit Ber- 
Jinſang art eh wird, ſind in einzelnen Stücken 
(Pläne gratis) à fl. 10 order Thlr. G pr. Cour. (in 
— coursmäßig) gegen portofreie Anſchaffung des 
etrags zu erhalten bei 
J. N. Trier & Comp. 
Bankiers in Franffurt a. M. 
N. 8. Zur Bequemlichkeit des Publitums iſt ein Plan bieſes 
Zudem bei der Erpebitiom diefer Blatter jur Ein- 
ſich tna hme aujgelegt. 


Bei Tobias Dannheimer in Kempten iſt zu haben: 
Donauftauf und Wal bella. Geſchileert von A. Müller. 
Tte mit den Burzgefaften Biographien det Walballagenoffen 
und einem Auszuge aus dem Walballe Album „vermehrte 
Auflage, Mit Basen wı und Tabellen, 26 kr. 
— — dasſelbe in franz. Texte 48 fr, in . — Texte ı ft. 
Schleiermacher 's christliche Lebensanſchauungem, 
in einer Bläthenleſe aus jewen Predigten für der Orgen 
wart dargebracht von A. Baur. Preis in uw 
bunden. 1 fl. 1 
Schmidt, Geistliche Reden unt Betrachtungen bei den Prü: 
vatgottes d ienſte weil. Jhrer Mal. der oerw. Königin cen 
Bayeen. Preis 1 K. 
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Wien, 17. Dec. Die Sch 8 endigte gegen en zu famer Nothwehr verbüns 

welche durch die unvermuthet ſchnelle Auflöfung des Sons» deten katho Kantone fei ein ungerechtes widerſinniges 

derdundes und durch die auf andere Berhältnifie N Attentat die ——— 
Noten der Mächte, deren Inhalt nolhwend ddt Agen Recht der Reben Stände fei 6 Har und — 

weien, daß der 1 daran . 
machen neue Vereinbarungen der Maͤchte auf re irgendwelchen Fanatismus in zu nehmen. 
e nötbig. Zu dieſem Ende ift der frübere Borfchafter | Dazu babe die auf Inc, Sansa berech · 
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t. Pet Graf Colloredo, zur en von bier über | nete re er dem 3 

Berlin nach Paris a ger ge 1 — hat die Mittel. ums 
General Radowiß den vorher eres Jahrhunderts AN Dunn We 4 — einen 
er von der Anfi „es bie gen Cabineis und den par bier | ſouveraͤnen Staat agree Anklage — Jeſuitismus 
ausgehenden Schritten auf das genaueſte in — ger | genügen * diejenigen die igen, für 
ſetzt worden, und tägliche Confcrenzen mit dem Fürſten⸗ | außerhalb des Geſetzes zu erklären 1 Ging Auen · 
Staatskanzler gehabt hat. (A. 3.) tate den Führern des Radikalismus firaflos hin, bewährte 
Wien, 15. Dec. Heute Morgens lam ein Kurier an ſich diefe neue völkerrechtliche Theorie, verbrüdert mit den 
und Schwert 
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die Hofkanzlei aus Tyrol, 2 Se. Excell. der Beitrebungen des Gommunismu6, mit Helm 


e Hoffanzler Graf 3 yagbi f 
Km. dert 8 te gebt 1 wäre bie 
aron Heß auf der Eiſenbahn von hier | Uebergang zu einem radikalen Kreuzzug gegen alle 
nach Graͤz ab, pi dort das Regiment Baron Pitet ab⸗ | als polttiſche, und gegen die Reichen als ſociale 
— Km das nach Laibach vortückt, um den Nachichub der | wäre dann nicht u eine Ghimäre. 
alieniichen Armee zu ergänzen. Bor ein Paar Tagen | wäre auch die Zeit nicht mehr 
eilte eine Kompagnie von 160 Mann des k. k. Raketen» | Druev und Maz AE 
korps von Wiener Neuſtadt theils auf der Eiſenbahn, theils | fahrtsausſchuß van Da 
auf Fuhrwerken nach der Lombardei. (N. K.) Aſſaſſinen — wie bei Leu e — Freiſcha 
Wien, 16. Dec. Seit 10 Tagen iſt endlich in unſern — elte — ausſendete. „IR d 
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ett 
Getreidegattungen, und in Fe * auch alle übrigen radicalen Kantone mit Jubel und Triumph 
Lebensmittel, ind bedeutend Preiſe gewichen. Durch liegt auch die Bermuthung 
die Comun nömittel zu Waſſer und zu Land, welche | fen europätſchen 
durch die ſchöne Herbftwitterung jo ſehr begünſtigt wurden, | anderer Meinung 
find große Borraͤthe an Getreide in N und allen | melte Nadikalismus. 
Getreivemärften in Niederöſterteich angebäuft worden. — | Uedermacht berbeigeführtes, facuſches 
Es ſoll im Lomb. Benet. Königreiche eine Gonfcription | tentats, welches in ſeinem Pricip und in 
von 18,000 Mann auösefärieien fein. Die Nach⸗ ein Verbrechen ohne Beifpiel gegen das 
richten von den bereits mitgetheilten Verſtätkungen unſeter Bötlerrecht ift, wie wenn ‚fie dieß zwar auch für ein Ende, 
nalieniſchen Armee, der Einberufung der Beurlaubten m. f. f. J aber nicht für ein deſinitives, nicht für ein rechtlicher 
beſtängen ſich nach allen Seiten. (Die Beurlaubten wer⸗ dern nut ein ſactiſches Ende oder gar nut 
den, fo wen es gebt, mit der Eiſendabn befördert werden. „Anfang vom Ende“ der Herrſchaft einer ganz 
Soicht Eile bat man) ( Kur.) beprobenden tadicalen Faction anfäben, welche di 
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teich kann Duldung zu “ a de 
Dan It bs, wa lar den Nullen babe de 8 Ang ie en 
den Mandbem von Winntea an feine eg vie ... e Kate, 
Worte „Was wir bier treiben, iſt Theorie, abet S e iR. befi 
in wei Ja will ich dieſe Armee, in andere Gegenden ſtalt aus 5 
auf des d dea Nene kühe cr fei ene Pe e — 
einem Generale gewendet, fügen: ‚ „Sie, ed Groß nugef 
eral, werden die Avantgarde jr gi bin nicht mehr Jener W ume 


übrigen Bevölkerung, auffallend ſcheu und ängſtlich 

vorbeieilten ; es waren hübſche, feine er, man 

ihnen an, daß die ländliche Tracht nicht ihre — 

war, fie wollte nicht recht zu ihnen paſſen. ver B 

fubr mir der Gebante durch den Kopf: Sollen das viel 

2 ande — von Steinerberg ‚fein die ne -Diefen 

eidgen. Truppen flüchten? 

Garten mine Kameraden — und aner Erwarten 
aten wir das Dörfchen 1 
Der Kirchbof von Steinerberg bietet die ſcbaſte urg 


da die ganze Breite der ver Belt. 
ganze Bre 1 Steinwuͤſte, 


Gegen. 
fag zu dem freundlichen und ban ac — 
ſah es 


* der ar 
bündete ſuchen.“ eien dann von den Ger rchle r, g b 
neralen — * worden, 22 Orlow fand, daß ice — und n egangen. 10. 
man ſich der Wahtheln nähere, indem man auf — — sog 0 —— und ungewohnten * 
leiten mit dem preußiſchen Cabinete und auf eine Annä⸗ überaus Hatten * , Hu 
berung an Framfreich ſchlaß. — Wir würden dieß nicht | Bolge von andern e 
thellen, wenn uns die Notiz nicht an ſich aus glaub: ben; ein Art nel 0 3 
würdiger —— zukäme, von der noch dazu beigefügt iſt, es dich mit Hauemtte bel der err 
babe ein Ohrenzeuge dieſe Nachricht überbracht, (D. 3.) Die Wen indet voll Angſt und Schreien men ien 
Mannlafaltiges. geſlohen, well die Geiftlichen die ein; 1. — 5 
ueber das Kloſter Steinerberg, Als wahre Teufel Ye g den zu Wage 
das durch die Sterbeanſtalt des Vilar Rollfuß eine reist, darunter 4 5 Todtkranke. bielten ſich in 
fo traurige Berübmtbelt erlangt bat, ſchreibt ein eidgen. | WBanernbäuiern urn Andere flüchteten ſich in | 
Wehrmann „det Berliner Zigsballe“ Folgendes: In Folge Ländlicher — den wir 
der Dffupation des Kantons Schwyz durch f 2 mE Anföehend, zum bäb.RBhNIU 
war unfer Bataillon am 29. Nov. in Sale inmar» | was d hes udn ug Man am db . 88 
den Tage ſchien die Sone ſe mild und Klebe felbit, chen mal 8e, SER de 
ndlich, daß ich am Nachmittage mit noch einigen Of⸗ einer Art von l Portal 
fiüieren einen Spaziergang nach dem eine flarfe Stunde | schoß! mit auch vie Beit an Bal 
entfernten. Steinerberg unternahm, eine übrigens en der Ane der üffen die In ciner 
Geſchichte zu denken. Iwiſchen Ecco homo (ein aneinander gerad al. Nächte 4 haben; aus 
und Stemerberg begegneten uns zwei junge Mädchen in wund Sch wißdade dann Nacht 
ländlicher, doch nicht in Landestracht, die, ganz im für Nacht einige Male —.— in —— = — = 
baten un® ve ame 
Zur 
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zu Ehren des außer 
matifches Gaftmahl in der Krone. Aus wird be⸗ 
richtet, daß Oeſterteich außer e 


ten geliehen babe, wovon Schwyz 1800, Uri 300, 

walden 300, Obwalden 300, au 30 erhielt. — Das 
Deficit der eidg. Kriegskaſſe ſoll bereits durch Vermitilun 
des Bankierhauſes Knorr wieder gedeckt fein, das Bernünfs 

tigfte, was die Schuldigen machen konnten. (D. 3.) 
Frankreich. 
Patris, 17. Dec. Vor wenigen Tagen wurde es zur 
Sytache gebracht, daß der Jeſultenorden, uns er 
ſta aus Frankreich verbannt iſt, im vorigen Jabre, 
taut ſchweizeriſcher Altenſtücke, nicht weniger ais 524 Mit» 
eder allein in der Provinz Lyon zählte. An dieſe Mit⸗ 
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Redigirt unter Berantwortligleit des Berlegers Tobias Dannprimer. 
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Der Nürnb. Kurier ſchreibt aus München: „In⸗ 
mitten der Jubelllänge unſetet Lokalblätter über die neueſte 
f. Verordnung, „die Vollztebung der 3. Verf. Beil. delt.“ 
ſtreicht unsere Genfur unbarmherzig fort und zwar obne 
Rückſicht ſelbſt ſolche Artikel, welche bereits in den Spal⸗ 
ten beinahe ſämmilicher baveriſchen Blätter paſſirt find. 
Wir lönnen uns dieſe Thätigfeit der Genfur nur dahin er⸗ 
flären, daß die Abel ſchen Inſtrultionen noch immer nicht 
aufgeboben find und daber eine gewiſſe Aengſtlichkeit vor · 
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München, 23. Dec. Dem Vernehmen nach hat Se. 
Majeſtät gerubt den ſeuherigen Appell ationegerichispraͤſiden⸗ 
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23 Bor. 
) 8 ine nicht zur Sand zu haben due gelb ro g- 
ten zu ſtädt Frhrn. v. Leontod in den Ruheſtand, nn a „ um Die il 2 
und an deſſen Stelle den Präſidenten am Appellationsge⸗ mu 3 gehörigen Sate M lem — 
richt zu Amberg eben. v. Haller zu verſezen. Ferner —— 1 m ein em er den u 
wurde der frühere Miniſterverweſer Staatsrat) v. Maus hen 1 ‚ weiches u 


tet, auf feine allerunterıbänigfie Bitte, der ihm kürzlich 
übertragenen Stelle eines Geſandten und bevollmächtigten 
Mmiſters in Belgien und den Niederlanden emhoden und 
zum Präſtdenten des Appellationsgerichts zu Amberg er⸗ 
aannt. — Se. Durchl. der Fürſt v. Wallerſtein wird mor⸗ 
Abend von Würzburg zurückerwartet; man it hier 
Kr geſpannt auf den eigentlichen Zweck feiner Br: 
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deverſammlung verkündigt, daß die Regierung bundesgeſetz⸗ Jan sbrud, 10. Dec. 7. Nov. d. J. erließ 
liche Schritte geiban habe, um eine Repreſſiv⸗Geſetzgebung | unfcre Bei enfur im Einverſtändulß mit 
die ſe mit Beſeitigung der Cenſut zu erwitfen ; der gehetmen Haus, Hof- und Staats kanzlei ein Dekret, 
ct, wo man bört, daß Hr. v. Abel zum bayeriſchen Ger | wodurch alle und tos kaniſchen Zeitungen we- 
wer ba uche Bumbebtag emannt wire, und aan gen der ranfale Bei Die varauß brsorgeht, We . 
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folche® in der Zeit ſeines Beſtehens, vom 1. Wear die 
Ende November, ſtati der obigen 7, 40 Druckerzeugniſſe 
mit Deſchlag belegen laſſen müſſen. (D. 3.) 
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Bekanntmachung. 
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